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BIBLISCHE    LITERATUR. 

Amstkhdam^  b.  Allart:   ^efajas  vertaald  en  opge- 
*        helderi  door  (§P.  Ä  van  der  Palm.    1805.     X>ref 
Theile.   469,  4^7  ^-  57 ^  S.  gr.  8- 

Hr.  van  der  Palm,  der  im  J.  1790.  feine  Lehrftelle 
als  Profeffor  der  morgenländilchcn  Literatur  zu 
'Leiden  veriie£s ,  und  als  Ageat  der  National  -  Erzie- 
hung in  der  Batavifcheu  RepubKk  eioea  andern  Wir- 
kungskreis bekam,  ift  nun  zu  feinem  ehemaligen  Stu- 
dlupi ,  worin  er  fich  fohon  früher  rahmlieh  ausgezeich- 
rnet  hatte i  zurückgekehrt.      Wir  können  uns  diefer 
Rückkehr  freuen:    denn  nun  dürfen  wir  erwarten, 
dafs.  die  zur  Bearbei1;ung  der  vornehmften'  noetifchen 
Stücke  des  A.  Teftaments  vorher  gefammelten  Mate- 
rialien nicht  ungenutzt  im  Pulte  liegen  bleiben ,  fon- 
dern dem  Publicum  nach  und  nach  mitgetheilt  wer- 
den.     £f  liefert  uns  hier  zuerft  eine  neue  Ueber- 
fetzung  des  Jefajas  mit  erklärenden  Anmerkungen* 
Sie  ift  mehr  zum  allgemeinen  Gebrauch  für  Liebhaber 
der  Bibel  beftimmt,  als  für  den  eigentlichen  Gelehr» 
ten.    In  diefer  Rückficht  hat  er  auch  in  die  Anmer- 
kungen und  Erläuterungen  keine  hebräifcbe  oder  an- 
dere orientallfche  Wörter  eingemifcht,  damit  niemand 
dadurch  von  dem  Gebrauch  des  Buchs  abgefchreckt 
^ürde.    Aber  dennoch  ift  diefe  Bearbeitung  des  Pro- 
pheten fo  ausgeführt ,  dafs  auch  der  geübte  Ausleser 
fie  gern  ver^eichen  und  benutzen  wird«      Der  Vf. 
bat  nicht  allein  die  Arbeiten  von  Vüringay  Michaelis^ 
Lowtky  Koppe  ^  Döderteiny  Hensltr  und  andern  fleifsig 
und  mit  guter  Auswahl  genutzt,  fondern  man  trifft 
'    quch  auf  mehrere  eigenifcümiiche  Anfichten  und  Be«> 
merkungea,   die  zum  Theil  richtig  find,   nnd  zum 
Theil  noch  eine  nähere  Prüfung  verdienen.     Ueber 
einzelne  Steilen,  worin  er  von  der  Meinung  aller  an- 
dern Ausleger  abweicht,  und  wobey  die  Grüncke  für 
ümt  Apficht  nicht  leicht  aus  der  beyeefügten  Erkiä- 
rnudg  können  errathen  werden ,  verfpncht  er  noch  ein 
bdbndres  Bändchen  Anmerkungen  nachzuliefern,  wel- 
ches gewifs  jeden  gründlichen  Liebhaber  der  Ausle- 
juns&unft  ein  willkommenes  Gefcheak  feyn  wird. 
In  der  Vorred«  zum  dritUn  Theil  wüntcht  er  noch 
von  Sprachkundigen,  eigne- Winke  2x1  erlndten,  über 
I        vrelche  Stellen  man  insbefondre  eine  nähere  Erläute- 
rang  oder  belfere  Begründung  verlangt«    Ob  er  diefe 
Anmerkungen    in  .  HoUänditoher    oder  Lateinifcher  > 
Sprache  heransgeben  vnind,    foU  mit  von  dem  Ver- 
langen d^jebigeo.abhanj|ea ,  für.  welche  fie  e^enüidi  - 
A>  Im  Z.   i8o8-     ZweyieT  Band* 


beftinmit  find.     t)urch  die  Abfaflung  in  Lateinifcher 
Sprache  würden  fie  unftreitig  för  das  gelehrte  Publicum 
gemeinnütsger  werden.    Die  Ueberfctzung  felbft  ift 
mit  vielem  Fleifs  ausgearbeitet.    Der  Vf.  hat  die  Re- 
geln,  die  er  fich  felbft  vorgefchrieben  hat,  ftets  vor , 
Augen  bebaken,  und  im  Ganzen  eine  treue  und  zu- 
gleich dem  poetifchen  Werth  des  Originals  angemef- 
lene Ueberfetzung  geliefert.  »Ich  habe,  fagt  er  in  der 
Vorrede,  mich  bemüht,  mich  in  meinen Schriftfteller 
hineinzudenken,   mich  ganz  in  feine  Lebzeit,    Den- 
kungsart  und^Sitte  zu  verfetzen,  um  es  zu  fühlen^  was 
er  bey  jedem  Ausdruck,  bey  jedem  Bild,  bey  jedem 
Gedanken  felbft  fühlte,    und  dann  blieb  mir  nichts 
wdter  übrig,  als  ih^t  meine  Sprache  zu  leihen,  und 
blofs  diefe  mit  der  urfprünglicnen  zu  vertaufchen«  — 
In  dem  Mechanifchen  des  poetifchen  Stils  habe  ich 
mir  alle  mögliche  Freyheit  erlaubt,  befonders  da  das 
Dithyrambilche  einer  ungleichen  und  abwechfelnden 
Versart  und  Harmonie  mit  der  Manier  meines  Origi- 
nals am  meiften  übereinftimmt;  ich  wünfchte  felbft, 
dafs  ich  hierin  noch  mehr  fcheinbare  Unregelmäfsig- 
kek  hätte  einführen  können,  ohne  der  Kraft,  An- 
nehmlichkeit und  Treue-  zu  fchaden.  *'     Sehr  richtig 
ift  auch  die  Bemerkung:    „Man  findet  in  dem  Stil  des 
Jefajas  in  verfchiedenen  Stellen  eine  merkliche  Ver- 
fchiedenheit,  befonders  in  Rückficht  auf  Kraft,  Schön- 
heiX  und  Erhabenheit,  nicht  blofs,  wie  man  es  bey  al- 
len Dichtern  in  ihren  verfchiedenen  Producten  an- 
trifft,  fondem  !inehr  als  diefes,    auf  einh  befondere 
Art,    und  manchmal  in  demfelben  Stück,    wo  die 
gröfste  Erhabenheit  bisweilen  mit  einem  ml^elmäfsi- 
gen  oder  profaifchen  Ausdruck   abwechfelt.     Hier 
zeigt  fich  vornehmlich  der  verfchiedene  Werth  zwi- 
fchen  den  Hebräifcben  und  zwifchen  den  Griechifchen, 
tfnd  RömiCchen  Dichtern.     Die  erfteren  übertreffen 
die  letztern  nicht  feiten  an  Kühnheit  und  Feuer  der 
Einbildungskraft,  und  die  letztern  IJafTen  die  erftern 
weit  hinter  fiph ,  wenn  es  auf  das  Gleichmäfsige  und 
die  Rundung  eines  fchönen  Ganzen  ankommt.    Diefes 
ift  der  Unterfchied  der  <2ultur,   die,   wenn   fcböne 
Künfte  blühen,  entfttebt."     Die  auf  jeden  Abfchnitt 
iblcenden  Erläuterungen  find  zweckmäfsig.     Sie  ent- 
wickelb  in  gehörig^  Kürte  den  Sinn  des  Originals, 

1>r0fen  die  Anfichten  und  Erklärungen  anderer  Aus- 
bgtTi  und  enthalten  mehrere  eigene  Bemerkungen, 
die  der  Aufmerklamkeit  vwrth  find.  Um  es  dem  Le- 
for  zu  erfparen ,  die  Ücbeirfetzung  nachzufchlagen ,  ift 
diefribe  in  der  Erklärung  des  Abfchnitts  bey  jedem 
y^s  Mdedarbokr  Dadttrch  ift  ztvaf  das  Werk  merk- 
A.  ücii 
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lieh  erweitert  und  auch  vertheuetf  worclen^  aber,  dißftl .  führungx  der  lo  Stämme  nach  Affyricn.    Der  Vf  macht 

Einrichtung  erleichtert  doch  den  Gebrauch.  Von  Jen     '•^-'-  — »--j-^-  ^' -^  • 

Refuhaten  der  höheren  Kritik  ift  wenig  oder  kein  Qu- 
brauch  gemacht.  -Die  Behauptung  von  Eichhorn j'  dafs 
nur  der  KleinfteTheil  von  den_(£m  J.Qfajas.  bie^jh^idflgr 
ten  Weiffagungen  dem  Propheten  zuzufchreiben  fey 


r  gegründrte  Erinnerungen  dagegen,  und  zeigt, 
d«5  fie  in  die  Zeiten  des  Achas  gehöre,  da  ganz  Juda, 
die  Hauptftadt  ausgenommen,  unterjocht  und  ver- 
lyüftet.w^*  UJDii  das  Laadiioch  mehr  durch  <liß  herr- 
^hendc  Ungerechtigkeit,   als  durch  die  Einfälle  der 


wird  geradezu   verworfen.      Rec.   hätte  feewünfcht.     Feinde,   litt,    vergl.  insbefondere  a  Chron.  28    22  — 
dafs  Hr.  v.  d.  P»~di6  aufgeftelkeB<iittHdc  zugleirii  iw* -^  «<.'  Die  firfnüimfr  rfpffwi    w^e  «  ^^  ^äi  ..Jf^«»\-.:-j 


von  dem  Meffias,  und,  manche  Weiffagungen^.die  das 

g'  idifche  Volk  betreffen,  aber  noch  nicht  erfälltfind. 
ey  einzelnen  Stellen,  wo  ihm  der  Sinn  des  Originals 
nicht  ganz  deutlich  ift,  gefteht  er  diefes  f^lbft  offen* 
herzig,  und  bey  andern  fch>yierigea Stellen  fahi;t  er 
die  yerfchiedenen  Erklärungen  mit  ihren  vornehmften 
Gründen  an,  und  Qberläfst  die  Entfcheidung  dem  Le- 
fer  felbft.  .  Die  ganza  Sammlung  der  Weiffagunffen 
wird  in  fünf  Theile  unterfchieden.    Der  erfje,  Kap. 
I  — 12.,.  enthält  Weiffagimgen  über  Juda  und  Jerufa* 
1cm  j  der  andere,  Kap.  i|  —  23.,  Vorherverkündigun- 
cen ,  welche  angränzende  und  andere  Völker  betreff 
fen ,  die  vorzüglich  auf  das  Schickud  der  Juden  Ein* 
flufs  hatten;    der  dritte,  Kajp.  :u  —  35.,  wiederum 
V  Weiflagungen  über  Juda  und  ifrael;    der  vierte  ift  hi* 
•ftorifeh,  und  enthält  die  Gefchichte  des  Affyrifchen 
Kriegs  unter  Hiskias,  welche  auch  in  dem  zweyten 
Buch  der  ilönige  erzählt  wird;  der  fünfte  macht  den 
gröfsten  Theil  der  Sammlua||^us ,  Kap.  40  —  66.,  und 
verkündig  die  Befreyung  d^Juden  aus  dem  Babylo* 
nifchen  &cil ,  ihre  Schicnfale  bey  und  nach  der  An- 
kunft des  Erlöfers  bis  ans  Ende  d!ef  Tage  —  den  Sturz 
der  Abgötterey ,  den  Sieg  der  Wahrheit  und  die  Be- 
freyung aller  Völker  von  Irrl;hum  und  Aberglauben 
durch  den  grofsen  Wiedefherfteller  der  Nation^ 

Um  untere  Lefer  mit  diefer  Bearbeitung  des  Pro« 
pheten  näher  bekannt  zu  machen,  wollen  wir  Einiges 
zur  Probe '  auszeichnen«      Kap.  i,  2  — >  31*  betrachtet 
c;.  d.  P.  als  Qin  zufammenhängendes  Ganze,  worin  die 
redenden  Perfonen  abwechfexn.    v.  2.  3.  wird  Jehovah 
rodend  eingeführt,  v.  4 — 9.  rariet  der  Prophet,  der 
die  Klage  der  Gottheit  billigt,  v.io.  ift  die  Einleitung, 
wodurch  Jehovah  zum  andernmal  redend  eingeführt 
wird,  und  darauf  erklärt  Gott  v.  ii-t-iS*  i^i^  höch- 
fies  IVlifsfallen  an  dem  Volk,    das  njcht.mehr  ver- 
-diene,  ihn  zu  verehren,  aber  doch  noch  Vergebung 
zu  hoffen  habe,  wenn  es  von  feinen  Gräueln  ablaffe« 
V.  19  —  23.  redet  wieder  der  Prophet^  hält  der  Nation 
Leben  und  Tod  vor,  unc^  beftraft  fie  freymütbig  we- 
gen ihrer  Miffethat;  v.24  —  26.  fafst  Jehovah  cneRede 
wfiMer  auf,  und  drohet  fürchterliche  Gerichte,  die 
aber  zur  Läutertmg  und  Reinigung  des  Landes  di^en 
würden ;  v.  27  —  31.  fprichf  wieder  der  Prophet  >•  der, 
als  Gefandter  und  Ausleger  der  göttlichq^  Worte,.  a^T 
les  noch  näher  andrinjzt»    AtJxt  diefe  Weife  ift  alles  ein 
zufammenhängendes  Ganze.»  und  durch  die  Abwech- 
felung  der  redenden  Perfonen,  wird  die  Rede  lebendig 
ger.     Pitringa  und  andere  fetzsn  diefe  Rede  d^ß  Pro* 
pheten  in  die  Zeiten  des  Hiskias  i^ur;^  ziiach^er  W^* 


ganz  verwerien ;  aoer  da  er  die  Zeit  der  Weif 
unter  Achas  fetzt:  fd  glaubt  er  auch,  dafe  die^Erfüf 
lung  jener  Drohung  in  eben  dielB  Zeit  des  Achas  ^  ia 
der  immer  zunehmenden  Verwüftung  des  Landes  und 
d£S  Volks  zu  fuchen  fey,'  weil  ^'s  gewifs  ift,  dafs  un- 
ter Hiskias  eine  febr  merkliche  Reformation  Statt  fand, 
wodurch  Treue  und  Gerechtigkeit  wieder  nach  Jeru- 
faiem  zurückkehrte.    Auf  den  Einwurf,  dafe  die  R^ 
formation  unter  Hiskias  nicht  vollkommen  gewefea  . 
fey,  wird  geantwortet,  dafs,  diefs  ohne  eigen tlichea  ^ 
Beweis  angenommen  werde,  und  dafs  der  fittlicheZu- 
ftand  des  Volks  nach  der  Rückkehr  aus  Babel  auch 
von  der  Vollkommenheit  fehr  entfernt  gewefen  fey. 
Sehr  richtig  wird  dabey  bemerkt,    dafs  man  folche 
Ausfprüche  vergleichungsweife  nehmen  muffe.   Kap.  2. 
wird  die  Stelle  v.a— 4.,  die  man  auch  Micha  4,  1  —  3. 
faft  wörtlich  findet,  als  eine  befonclere  Weiffagung, 
die  fich  in  Anfehung  ihrer  Befchaffenheit  und  ihres 
Inhalts  von  dem  folgenden  fehr  unterfcheidet,  beträch- 
tet.   Die  Fragfe,  ob  Jefajas  die  Stelle  aus  Micha ,-  oder 
diefer  aus  jenem  entlehnt  habe,  wird  all'o  beantwortet: 
Es  ift  wahrfcheinlach ,  dafs  diefs  Orakel  einem  altern,^ 
aber  uns  unbekannten,  Propheten  zugehört,  und  dafs 
beide,  Jefajas  und  Micha,    es   zu  ihrem   befondern 
Zweck  benutzen.    Jefajas  gebraucht  es  als  Einleitung* 
zu  feiner  Bufsrede,  die  er  unter  Jotham*s  oder  Ufia^ 
Regierung  hielt.    Die  Gründe,  wodurch  diefes  unter« 
ftützt  wird,  find  allerdings  bemerkungswerth.     i)  £f 
ift  wohl  der  Fall,  dafs  ipätere  Propheten  die  Worte 
von  früheren  gebrauchen,  aber  niohf,  dafs  Zeitgeüof« 
fen  etwas  von  einander  entlehnen,  und  noch  weniger» 
dafs  einer  des  andern  Wdrte  als  Text  commentirt. 
a)  iSowohl  bey  Jefajas  als  bey  Micha  kommt  diefs  Ora*- 
kel  als  eine  bereits  bek;annlc  National- Verheifsuog 
es  mu£s  alfo  aus  früheren  Zeiten  feyn.     g)  Eben 


vor 


daraus  läist  es  fich  am  heften  erklären ,  dafs  diefes  unr 
gleichartige  Orakel  als  Einleitung  zur  folgenden  Bufs- 
rede gebraucht  wird.  Die  vollkommene  Erfüllung 
diefes  Orakels  erwartet  der  Vf.  noch  in  der  Zukunfu 
Die  WeilTagudff  dfes  Jefajas  felbft  v.  5  —  Kap.  4,  6.  fin- 
det er  unter  Achas  und  Hiskias  noch  während  der 
Lebzeit  des  Propheten  erfüllt. '  Bey  Kap.7,  14  ff.  wer« 
den  die  verfchiedenen  Erklärungen  djeler  Stelle  mit 
ihrea  Gründen  kurz  aägeführt,  wnd  es  vdrd  dem  Le^ 
ferfiberhriOfen,  daraus  zu  wählen,-  was  mit  feiner  Denk- 
weife, am  heften  übereinkommt.  Kap.  8»  i  —  10.; 
v.  II  —  fl2.,  und  v.  23  —Kap. 9, 6.  betrachtet  v.  d.  P. 
als  dfey  verfchiedene  Orakel,  die  nicht  allein  in  An- 
fehung der  Zeit  fpäter  als  das  vorhergehende  find, 
fondeni'  auch  unter  fich  in  keiner  VerbiAdung  ftehen» 

Da« 
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Das  Orakel  v.  11  —  22.  hält  er  für  ein  befonderes 
Fra^rment,  dafs  man  weder  mit  dem  erften  Theil  des 
Kapitels,  noch  mit  dem  Anfang  des  folgenden  inVer- 
binduncr  bringen  muffe.  Es  ift  theils  Apologie,  theils 
Beftrafung  der  Sitten  jener  Zeit.  Der  V7.  gefteht 
aber,  dajs  ihm  in  diefem  Stücke  mehreres  fchwierig 
und  dunkel  fcheine,  und  dafs  er  \whl  au£  den  Gedan- 
ken gekommtfn  fey,  dafs,  \«^nn  durch  einen  Zufall 
fremde  Stücke  fich  unter  die  Orakel  des  Jefajas  ein- 

Sefchlichen  hätten ,  diefes  Fragment  eins  davon  feyn 
önne.  Doch  bemerkt  er  zugleich,  dafs  diefes  zwar 
der  gemächlichlte,  aber  nicht  der  hefte  Weg  fey,  um 
fich  aus  vorkommenden  Schwierigkeiten  zu  retten. 
Er  glaubt,  man  habe  damals  den  Propheten,  der  fich 
den  VVahrfagern  vyiderfetzte ,  als  einen  Soncjerling  und 
cigenßnnigea  Menfche»  dargeftellt,  der  immer  das 
Gegentheil  von  dem,  was  andere  glaubten,  behaup- 
ten wollte,  und  habe  deswegeirauf  feine  Reden  nicht 
feachtet.  Der  Prophet  verthcidice  fich  alfo  gegen 
iefe  ßefchtfldigung,  und  zeige,  dafs  feine  Behaup- 
tungen nicht  Eigenfinn  oder  Harthäckigkeit,  fondern 
den  Befehl  Gottes  inen  Grunde  hätte;  Jehova  habe 
ihm  fchon  bey  dem  erften  Ruf  als  Prophet  geboten, 
den  vVeg  des  Volks  nicht  zu  betreten,  ficn  nicht 
durch  die  Sitten  und  Denkweife  des  Volks  verführen 
zu  laffen,  fondern  ihm  vielmehr  darin  ungleich  zu 
werden.  Das  Wort  -^«fp,  welches  eigentlich  f^erbin- 
düng  bezeichnet,  nimmt  der  Vf.  in  der  Bedeutung 
fiUlich^  Ferpßichtffing,  P/üclit,    und  überfetzt:    Noem 

feen  pligt ,  a/  wat  Sit  volk  ten  pHgt  zieh  rekeHt.  Diefe 
edeutung  ift  allerdings  paffend,  und  ftimmt  mit  der 
eigentlichen  Bedeutung,  obgleich  das  Wort  fonft 
Dicht  fo  vorkommt;  doch-ift  der  Vf.  auch  nicht  un- 
geneigt, mit  Secker  und  I^wth  wip  zu  lefcn  und  tu. 
überfetzen :  noetn  niet  heilig  at  wat  dit  volk  hiilig  heet. 
Beides  ftimmt  mit  dem  Verfolg  v.  13.:  jehova  Zeba- 
othfetf  euch  allein  nur  hiilig.  ßev  v.  16.  wird  bemerkt, 
dafs  er  verfchieden  erklärt  wercien  könnte.  Der  Vf. 
rechnet  diefe  Worte  zu  dem  Unterricht,  welchen 
Gott  dem  Propheten  ertheilt,  als  er  ihn  vor  den  ver- 
dorbenen Sitten  feiner  Landsgenoflen  warnt.  Mofes 
Vorfchriftea  waren  fchon  verachtet  und  vergelfen, 
man  konnte  die  Gefetzrolle  zubinden  und  verliegeln^ 
das  GeCetz  wurde  doch  nicht  gelefen,  es  war  keine 
Richtfchhur  der  Handlungen  und  des  Rechts  mehr, 
Aberglaube   und  Wahrfagerkunft   hatten   überhand- 

{ genommen.  Der  Sinn  wäre  alfo :  Binde  nur  das  Ge- 
etz  zu  und  verfiegele  es,  der  Zuftand  des  Volks  ift 
fo,  dafe  maii  davon  keinen  Nachtheil  erwarten  wird. 
Durch  den  Ausdruck  •»toS:!,  welcher  überfetzt  wird: 
in^t  midien  mijner  teerlingen^  werden  die  aufrichtigen 
Verehrer  Gottes  von  devA  übrigen  Volk  unterfchie- 
den,  oder  es  ift  ein  Verweis  an  alle  Ifraeliten.  Ur- 
fprünglich  waren  fie  Von  Gott  unterrichtet,  aber  nun 
verwahrloften  fie  das  Gefetz  ihres  Lehrmeifters,  und 
hielte«  fich  air  die  Wahrfager.  v.  17.  18.  wird  der 
Unterricht,  den  Gott  dem  Propheten  ^ab,  abgebro- 
chen.  .Der  Prophet  hatte  feine  HandeJsweife  hinrei- 
chend  gerechtfertigt,  um  es.  begreiflich  zu  machen, 
wie  er  fein  Vertrauen  auf  Gott  fetzen  könne«    Der 


Sinn  des  ^8-  v.  wird  alfo  beftimmt:  „Siehe  mich  und 
die  Meinigen,'  die  Empfindungen  und  Gefühle t  die 
ich  und  meine  Hausgenoffen  nähre,  die  ich  den'Kin- 
dern  eingeprägt  habe,  die  mir  Jehova  als  Zeichen  und 
•Wunder  jn  Ifrael  gegeben  hat."  V.  19 f.  wird  die  Re-  - 
de  Gottes  wieder  fortgefetzt.  Die  verbotenen  Künfte 
der  Wahrfager  werden  hier  als  lächerlich  und  unge^ 
reimt  dargeftellt.  Wenn  v.  20.  int}***»  hS  fteht,  und  alfo 
nicht  vom  Handeln,  fondern  vom  Sprechen  die  Redo 
ift,  fö  geht  diefes  vornehmlich  auf  die  Wahrfager» 
welche  fchnifrgrade  gegen  den  Inhalt  des  Gefetzes 
fprachen,  worin  alle  ihre  Künfte  verboten  waren; 
doch 'werden  auch  diejenigeu  mit  darunter  begriffe», 
die  es  mit  dlefen  Betrügern  hielten.  Ihr  Unglück 
wird  ftark  ausgedrückt :  fie  foHen  einß  keine  Margen^» 
röthe  haben  ^  auch  der  letzte  Schimmer  von  Glück  foll 
ihnen  genommen  werden.  Die  folgenden  Verfe  bo^ 
fchreiben  diefes  Unglück  noch  ausfüHrlicher.  Der 
Vf.  Bemerkt  dahey,  es  fcheine,  d^ifsAchas  der  Wahr- 
fagerkunft fehr  nachgehangen  habe;  da  er  aber  keino 
Hülfe  fand,  und  feine  Regierung  bis  ans  Ende  un- 
glücklich blieb ,  fo  war  es  deutlich  ^vorher  zu  fehen» 
dafs  die  Wahrfager  ihr  Anfehn  verlieren  mufsten ;  und 
da  Hiski^  endlich  d^n  Thrqn  belUeg,  fo  war  es  mit 
diefen  Betrügern  ganz  aus.  Nun  traf  fie  das  Loos» 
das  der  Prophet  ihnen  verkündigte.  Sie  fchwärmten 
als  Landläufer  umher,  litten  Mangel  und  fanden  nir- 
gends Hülfe.  Das  Orakel  K.  8»  23  —  9,6.  fetzt  der 
Vf.  als  ein  für  fich  hefte hende$  Stück  in  die  Zeiten» 
als  die  Affyrer,  durch  Achas  zu  Hülfe  gerufen,  in 
Syrien  einhelen,  und  Damaskus  wegnahmen.  Da- 
mals fielen  fie  auch  in  das  Reich  Ephraim  ein ,  vet-» 
wüfteten  das  Land ,  und  führten  die  Einwohner  weg« 
Diefs  traf  Sebulon,  Naphthali-,  Galiläa  und  das  Land 
jenfeits  des  Jordans,  und  eben  diefs  traurige  Loos 
gab  nun  dem  Jefajas  Anlafs,  das  zukünftige  Glück 
diefer  Gegenden  zu  weiffagen.  Der  Vf.  findet  auch 
hier  einö  beftimmte  VVeifCagung  von  dem  Meffias,  wo- 
von fie  auch  Matth.  4, 15. 16.  erklart  vvird.  Bey  y.2. 3. 
wird  bemetkt,  dafs  das  Heil,  welches  diefen  damals 
bedrückten  Gegenden  durch  den  Meffias  zu  Theil  wer- 
den würde,  mit  der  Erlöfung  verglichen  werde,  die 
den  nördlichen  Stämmen  ehemals  durch  den  Sieg  des 
Gideons  über  die  Midianiter  zu  Theil  wurde.  Der 
te  Vers  wird  richtig  als  Befchreibung  der  Niederlage 
er  Midianiter  verftanden.  ^iho  wird  durch  IVaffen* 
rüßung,  als  die  wahrfcheinlichfte  Bedeutung  des  Worts» 
überfetzt.  Der  Vf.  bemerkt:  die  Midianiter  wurdea 
bey  dem  UeberfaU  Gideons  durch  das  Getöfe  aufge- 
weckt und  durch  das  Lich(  verwirrt  g^emacht,  fo  dals 
fie  fich  verrathen  glaubten,  und  Jefajas  konnte  des- 
wegen mit  Recht  fagen,  dafs  fie  zitternd  und  bebend 
ihre  Waffenrüftung  anzogen.  Unter  rhiontf  wird  ins- 
befondere  d^s  Kleid  verftanden ,  womit  man  fich  des 
Nachts  zu  decken  pflegte.  Kap«  11  u.  12.  wird  als  eine 
merkwürdige  WeilTagung  von  dem  Meffias  erklärt« 
Der  Vf.  fagt,  man  mufs  fich  ganz  beftimmt  haben, 
den  Meffias  nirgends  in  den  Welffagungen  des  Jefajas 
zu  finden ,  wenn  man  hier  diefen  großen  Nachkom« 

mea  Davids  vorbeygebea  kann.    3ey  keioem  der  an« 

dern 
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dem  AbkAnunlinge  aus  dem  Haufe  Ifai  finden  fich 
folche  auszeichnende  Eigenfcliaften ,  als  hier  bemerkt 
V^erden ;  unter  keines  Herrfcbaft  derfelben  findet  man 
auch  nur  den  kleinften  Theil  des  Glücks,  das  durch 
den  Propheten  fo  hervorftechend  gefchfJdert  wird. 
Die  Erklärungen,  welche  diefe  Stelle  auf  Serubabel 
oder-  Hiskias  deuten ,  werden  kurz  widerlegt..  Doch 
glaubt  der  Vf.,  dafs  die  Weiffag'ung  bis  jetzt  erft  in 
Uifem  Anfang  erfüllt,  und  noch  Vieles  zukünftig  zu 
erwarten  fey.  Wenn  wir  diefes  nicht  annehmen, 
meynt  er,  fo  muffen  wir  behaupten,  dals  der  v^on  den 
Propheten  verheifsene  Meffias  eine  andere  Perfon  war, 
als  Jcfus.  Aber  muffen  wir  nicht  auch  zugleich  an- 
nehmen ,  dafs  das  von  den  Propheten  verheifsene  Glück 
nur  bedingt  verheifsen  wurde?  Den  letzten  Theil  der 
Weiffagungen ,  Kap.  40 '—66.,  betrachtet  der  Vf.,  mit 
Ausfonderung  einiger  wenigen  Stücke,  als  ein  von 
jefajas  für  die  entferntefte  Nachkommenfchaft  hinter- 
laffenes  Werk,-  um  bis  in  die  letzten  Zeiten  der  Pro- 

Shet  feiner  Nation  zu  bleiben.  £s  ift  wohl  kein  Zu- 
and  der  Unterdrückuhg  und  Erlpfung,  der  Verwer- 
fung und  Wiederännahme  Ifräels,  den  der  Prophet  io 
feiner  Entzückung  niqht  fchilderte«      Er  öffnet  eine 

SiieUe  des  Troftes  und  der  Belehrung  für  alle  fort- 
ende Jahrhunderte,  und  die  meiften  Vorherfagun- 
gen  fchweben  in  einer  unbeftiminten  Zukunft,  felbft 
diejenigen,  die  bereits  erfüllt  find,  müCCen  nocirmehr 
erfüllt  werden.  Sehr  wohl  wird  erinnert,  „dafs  man 
fich  bey  dem  Lefen  diefer  Stücke  mit  feinen  Gedanken 
in  den  Orient  verfptzen  muffe.  Da  ficht  man  oft  ei- 
nen Redner  auf  öffentlichen 'Strafsen  oder  auf  dem 
Markt  eine  Menge  Volks  um  fich  her  verfammeln, 
lind  dichterifche,  oft  vorher  nicht  überdachte.  Reden 
aus  der  Fülle  feines  Herzens  über  die  wichtisften  An- 

f;elegenheiten  halten.  Als  einen  folchen  Redner  müf- 
en  wir  uns  den  Jefajas  denken,  wie  er  wiederholt 
auftritt,  bisweilen  feine  Ausfprüche  durch  ein  kur- 
zes Stillfchweigen  abbricht,  clann  in  den  Ton  tiefer 
Wehmuth  wegfinkt  oder  zur  füfsen  Entzückung  hin- 
geriffen  V\^ird,  indem  allezeit  fein  Bufen  von  nohen 
upd  edlen  Empfindungen  erfüllt  ift.  Kein  Wunder, 
er  befingt  das  künftige  Schickfal  feiner  Nation,  ihr 
Glück  und  ihr  Unglüäc,  wie  beides  aus  ihrer  Treue 
oder  Untreue  gegen  Jehovah  ftets  entfpringcn  würde.— 
Bey  diefen  Betrachtungen  wird  der  Vorhang  der  Zu- 
kunft vor  ihm  aufgezogen,  und  das  Buch  desSchick- 
fals  entfiegelt.  Sein  ftlund  fliefst  über  von  (Räti^feln 
und  GeheimnifTen ,  die  erft  die  folgenden  Zeiten  ent- 
fchleyerh  können.  Seine  Vorftellung  umfafst  biswei- 
len eine  ganze  Reihe  von  Jahrhunderten,'  die  feinem 
Geift  fchimmernd  vorbey  fchwöbcn;  doch  dann  find 
es  wieder  beftimmteEreigniffe,  oder  gKinzende  Hand- 
lungen von  Perfonen,  die  mit  folcher  Klarheit  und 
folchen  unläugbaren  Kennzeichen  angegeben  werden, 
dafs  der  Redner  felbft  bey  dem  Ereignifs  zugegen  zu 
feyn  fcheint ;  und ,  welche  Gegenftände  auch  feiner 
EinbildungsKraft  entflammen,  immer  find  feine  Re- 
den von  der  lebhafteften  Theilnehmung  an  dem  L006 
feiner  Nation  befeelt^  bey  der  Ankündigung  ihrer  Lei- 


den fliefet  Troft  wie  Balfam  von  feinen  Lippen ,  bey 
der  Vorausficht  ihres  Ruhms  fcheint  aller  Reichthura 
der  Natur  nicht  genug,  ifm  feiner  Entzückung  zu 
Dienfte  zuftehn."  Der  Vf.  hat  auch  hier  in  fernen 
Anflehten  und  Abtheilnngen  der  einzelnen  Stücke 
manches,  wodurch  er  fich  von  andern  auszeichnet, 
Ipvir  dürfen  aber  nichts  davon  weiter  bemerken ,  um 
nicht  zu  weitläuftig  zu  werden.  Um  eine  Probe  voa 
der  Ueberfetzung  zu  geben',  fetzt  Rec,  ohne  lange 
Auswahl ,  einige  Verle  des  4often  Kap.  her : 

6.   Ecn  fiem  zei :  roept ! 

Wat^  fprtä^  ik,  zal  ik  roepen? 

Dat  alle  vleefch  is  gras 

En  al  zijn  heerlikheid  een  weidehlotm  gelijk! 

7-   Het  gras  verdort,    de  bloem  verwelkt  ^ 
fVanneer*  Jehtyva's  adem  er  op  blaaß, 
Geufis  het  gantfche  menfckdom  is  fUchts  grasi 

8*    Doch  V  gras  verdorre  9    . 

De  hloem  verwelke  •  •* 

Het  woord  van  onze  Ggd  houdt  eeuwig  ftand ! 

Dem  noch  verfprochenen  Bändchen  Anmerkungen 
fehen  wir  mit  Verlafugen  entg^en.  -Hoffentlich  wird 
der  Vf.  darin  auch  feine  kurzen  Ausfprüche  ttber  die 
neueren  Refulute  der  höheren  Kxitik  noch  näher 
rechtfertigen. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

^  Erfurt,  b.  Keykr:  Sieg  über  die  Hypochondrie^ 
oder  gemeinfaßliche  Anweifung ,  das  üehet  der  jHy- 
pochondrie  zu  erkennen  und  gründlich  zu  heilen.' 
Webft  vorausgefchickter  Erläuterung  der  Begriffe, 
Leben  —  Oelundheit  —  Krankheit  —  Tod.  Von 
K.  WezeL  Mit  einer  Vorrede  von  D.  L.  VogeL 
1805.  ai6S.  8.    (lagr.) 

In  der  Vorrede  wird  diefe ,  dem  Nichtarzte  gewid- 
mete, Schrift,. welche  man  gröfstentheils  fchon  in  Vo- 
geVs  Gefundheitszeitung  findet,  als  ein  Werk,^  wel- 
ches aus  der  Fülle  genialifcher  Kraft  hervorgegangen 
fey,  und  deren  Gepräge  es  durchaus  an  fich  trage,  ge- 
rühmt. Diefs  ift  nun Trey lieh,  fo  wie  die Aeufserung, 
dafs  das  Leben  noch  nie  fo  lebendig  gefchildert  worr 
den,  die  NaturjAilofophie  noch  nieTo/cÄö»  (?)  er- 
fcbienen  fey ,  etwas  übertrieben  gelobt.  Wir  wollen 
weniger  verfchwenderifch  mit  unferm  Lobe,  doch  xla- 
bey  gerecht  feyn,  und  deni  Vf.  das  Zeugnifs  geben, 
dafs  er  in  einer  blühenden  Sprache,  in  dem  ^rßen  Ab- 
fchnitte  die  Begriffe:  Leben,  Tod,  Gefundneit  und 
Krankheit,  nacn  ded  naturphilofophifchen  Anflehten, 
gut  entwickelt,  und  in  dem  zweyien  Abfchnitte  viele 
nützliche  diätetifche  Regeln,  deren  Befolgung  wir  den 
Hypochondriften  recht  felir  empfehlen,  gegeben  hat. 
Für  Aerzte  hat  indeffen  diefe  kleine  Schrift  keinen 
Werth,  da  fie  lauter  bekannte  Sachen  enthält.—-  Auf- 
fallend war  es  uns,  in  der  Vorrede  zu  finden,  dafs.  die 
Hypochondrie  aus  der  Schwächung  der  männlichen 
Kraft  entfpringe,  und  diefe  Krankheit  nicht  exiftiren 
würde  ^  wenn  es  keine  männlichen  Gefchlechtstheile 
gäbe. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

HECHTSGELAHRTHEIT.  cheödeo  Exiftenz  gefichert?    Und  in  welche  Hände 

— .                        ..,--,        rr^      j.    t?  A^Ltfjt  würde  die  Adminiftratioa  nothwendig  irerathen,  wenn 

-   FJUHKreiiT  a.  M. ,  b.Uohr:Ueberdt,Eifhddi.  die  gemifeliandelte  und  gebeugte  Kla&Tder  Berufe»^ 

,       gungsberechUgu»g  der  Staatsdwitr  bti,  Aufkttmng  fich  zurückzuziehen  geJbthigt,  die  erften  SteUen  dea 

ihrer  SUUen,    voD   den  Reichskammergenchts.  Zudringlichkeiteo  dir   Ignoranz  und   der  Intrigue 

.        af  efforen  von  Kamptz  und  Freyherm  von  Stern  m  p^^    ^^en  mOfete?  -^  iSehr  wird  es  wohl  nicht  Ve. 

Wetzlar,    igog.  XX  u.  123  S.  8-  dürfen,  um  das  Publicum  auf  das  hohe  Intereffe  dea 

EGegenftandes,  welchem  die  vorliegende  Schrift  gewid- 

s  giebt  rechtliche  Wahrheiten,   welche  unferm  itiet  ift,   aufmerkfara  zumachen.     Zwey  Mitglieder 

Zeitalter  und  unferer  Cultur  eigenthOmlich  ange-  des  vormaligen  Reichs -K^mtnergerichts,   deren  Na- 

hdren.    Sie  find  ein  Heiilgthum  der  ganzen  Menloi-  mea  die  Annalen  der  Juftizpflege  und  Literatur  mit 


hin  gehört  der  Grundfatz:  dafs  eine  Staatso^iwälzung  vertheidigen  fie  die  Sache  aller  in  eine  gleiche  Läge 
«iiiir  denjenigen  oder  diejenigen  trifft,  welche  die  höchfte  verfetzten  Staatsdiener  in  Deutfchland,  und  i^dem  fie 
Gewalt  als  ein Familiengut  genoflen  haben,  diejenigen  eine  9iehr  oder  weniger  ^hlreiche  Klaffe  der  Nation 
Individu^  dagegen  friedlich  verfchont,  welche  nicht  vertreten,  wirken  fie  im  Geift  des  NationalinterefTes 
der  phyfifchen  r  erfon  des  iRegenten ,    fondern  dem  felbft.  —  _  Für  die  Entfchädigungs  -  Berechtigung  der 
Regenten  als  Staats -Repräfentanten,  nicht  den  Privat-  Mitjglieder  des  Reichs  •  Kanainergerichts  fprechen  in-^ 
rwecken  eines  Einzelnen,  fondern  den  höchften  und  deOen  noch  andre  individuelle  Gründe,  Gründe,  wel-* 
allgemeinen  Zwecken  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  che  jedes  Recht  mit  einer  höhern  Weihe  umgeben, 
ihre  Kräfte  widmeten.    Eine  Folge  und  Anwendung  und  die  Befriedigung  deffelben  an   die  Würde  des 
diefes  Grundfatzes  ift  die  Entfchädigungs  -  Berechtig  deutfchen  Namens  knüpfen.     Die  Reichsgerichte  wa* 
gung  der  Staatsdiener j  deren  SteUen  durch  die  neu  ren  ein  der  deutibhen  Staatsverfaffung  eignes,   für 
eingetretene    Verfaffüng    aufgehoben    worden    find.  Deutfchlands  Cultur  höchft  folgenreiches  und  wohl* 
Zwar  hat  kein  pofitives  Gefetz  ein  folches  Entfchädi-  thätiges  Inftitut,    bisher  qhne  Bejfpiel  in  der  Ge- 
gungsrecht  prociamirt:  denn  keines  konnte  die  Ver-  fcbichte  der  Völker,  und  unter  allen  Einrichtungen 
nichtung  derjenigen  Autorität,  aus  welcher  es  felbft  der  Vorzeit  am  würdigften,  in  derjenigen  Conftitutioi]^ 
ftus^efloffen  ift,  vorausfetzen.    Ein  tief  gefühltes  Be-  welche  vielleicht -bald  das  ganze  gebildete  Europa  ver* 
dürfnifs  der  Civilifation  hat  uns  zum  Bewufstfeyn  def-^  einigt»  aufgenommen  zu  werden.    Aus  ifar^m  §choo9 
fielben  geführt;   es  ift  durch  zwey  yerhängnifsvoUe  ^ieng  nicht  blofs  der  Landfriede  und  die  Garantie  der 
Staatsverträge  -^  durch  den  Haupt  -  Deputations  -  Ab-  mnenr  Ruhe  hervor.     Sie  übten  über  Deutfcbland« 
fchied  vom  25.  Februar  1803.  und  durch  den  Parifer  Beherrfcher  ein  beftändiges  Ephorat  aus,  und  fchränk« 
Tractat  vom  12«  }uly  1806,  —  vor  dem  Angeficht  von  ten  grade  da  den  Milsbrauch  ihrer  Gewalt  ein,  wo  wr 
Europa  fcyeflich  anerkannt  worden.  Die  Verlfiugnung  am  gefährlichften  wirken  und  durch  gcräufchlofe  Mit- 
deüelben  würde  eine  rückkehrende  fiarbarey  und  den  telam  wenigften  verhütet  werden  konnte.    In  Deutfeh- 
kommenden  Generationen  eiil^e  verwilderte  und  regel-  lands  grofeen,  durch  den  gefetzmäfsigen  Einflufsr  vda 
lofeAdminifkration  ankündigen.  Denn  welcher  Staats-  LandlSnden  und  Corporationen  gemäfslgten,  Monar- 
diener  könnte  mit  Rnhe  des  Geiftes  in  feinem  Ge-  chieen  bedurfte  es  diefes  Ephorats  nicht.    In  der  in- 
fchaftskreis  wirken,  wdcher  rechtliche  Mann  möchte  nern  Verf?i(Tung  fand  fich  ein  Gegengewicht  gegen 
in  einer  Periode,    wo  die  Allgewalt  des  Sehickfals  die' Launen  und  Leidenfchaften  der iJewalthaber,  und 
und  der  Verhältniffe  einen  politifchen  Sturm  nach  dem  ihr  perfönliches  Intereffe  war  durch  die  Natur  der 
andern  erzeugt,  und  aus.  einer  kaum  vollendeten  Staats-  Sache  zu  innig  piit  dem  Intereffe  des/grofsen  Ganzen 
Umwälzung  eine  neue  hcrvorkeimr,  fich  zur  lieber-  vereinigt,  als  dafs  nicht  fchon. gemeine  Klugheit  län- 
nahma  einis  Staatsamts  verft^hn,   oder  feiine  Rinder  derverderbende,  WoÜ&and  undlnduftrie  zerftörende 
für  öffentKchc  Gefchäftf  erziehen,  —  wäre  er  nicht*  Machtverfügungen  hätte  widerrathen  follen.      Was 
ftt  feine  gmise  Zukunft*  einer  feiner 'Bildung  entfpre-  Würde  dagegen-  aus  Deutfchlands  Adminiftration  in 
^  L.  Z.  1808.    Zwixt9r  Bund.         "^       '^  B  dm 
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den  Reicbsftaaten  von  mittlerm  und  gerio|cm  Umfang 
geworden,  in  wichen  Zuftand  warden  die  Üntertba- 
nen  dorCelben  gerathen '(eyn ,  wenn  Laune  und  Wül* 
h^Tf  ijn  BcfteMrungs-  und  Militärfyliem,  in  der  Aus- 
llbtmg  der  Patrimonialrechte,  in  der  Befetzuns  und 
Entlaifung  von*  Staatsämtern ,  ungezügelt  durch  den 
Mechanismus  der  Innern  Staats  -  OrganiEation ,  in  der 
Oberaufficht  der  Reichsgerichte,  keinen  fli^^^rn' Wi- 
derftand  gefunden  hätte,  und  wenn  zwifchen  den 
Regenten  und  fein,  durch  Keine  Bande. eines  gemein? 
fchaftlichen  Intereffes  in  ihn  gefchlungenes.  Kleines 
Volk  kein. von  beidea  unabhängiger  höherer  Richter 
f^hOtzend  in  die  Mitte  getreten  wäre?  Diefe  Frage 
mag  das  verzerrte  Bild  der  Civilifation  einer  benach- 
barten Nation  beantworten ,  welche  in  der  Grundan* 
krge  und  felbft  in  den  Grundfehlern  der  Verfa(fung 
Deutfchlands  am'  ähnlichften,  nur  eine  Generation 
früher  ein  gleiches  Schickfal  erlebt  hat.  Deutfchland 
uiid  Polen  -*  beide  bis  auf  die  letzten  Zeiten  ihres 
Dafeyns  auf  das  Lehnfyftem  gebaut  —  beide  durch 
ein  gewähltes  Oberhaupt  beherrfcht,  welches  die 
Greisen  des  Reichs  nur  mit  einem  Schatten  von  Ho* 
heit  zu  umsehen  bedacht  waren  —  beide  in  der  Or- 
ganifation  inrer  Vertheidigung  nicht  fortfchreitend 
xnit  dem  Geift  der  Zeit,  und  wehrlos  gegen  das  Aus- 
land ,  obgleich  bewohnt  von  ein^m  kriegerifchen  ynd 
muthigen  Volk ,  —  wichen  nur  dadurch  von  einander 
ftb,  dafs  jenes  in  feinen  Reichsgerichten  auch  für  die 
letzte  und  zahlreichfte  Volksluaffe  eine  fchirmende 
Macht  aufgeftellt  hatte,  indefs  Polens  Verfaffuog  nur 
für  die  Freyheit  des  Adels  beforgt,  den^  Landmann 
vud  Handwerker  der  unbelchränkten  Willkür  des 
Edelmanns  und  GutsbeGtzers  Preis  gab.  —  .  Aber  wel- 
chen Unterfchied  brachte  jene  Einrichtung  während 
der  etwa  dreyhundertjährigen  Dauer  der  Reichsge- 
richte in  deni  Zuftand  beider  Nationen  hervor!  Wo 
Sab  es  mehr  Humanität  in  der  Behandlung  der  Unter- 
tanen, wo  mehr  Legalität  in  der  Behandlung  der 
Skaatsdiener  und  der  gebildeten  Stände  ?  Wo  leuchtete 
unter  »dem  Schutz  müder  Regierungs  -  Grundfätze 
da»  Licht  der  Wiffenfchaften  heller?  Wo  erhob  die 
ÜBlbftftändige  Unterfuchung  der  wichtigften  Angele- 

Senfaeiten  des  Menfchen  imd  Bürgers  eine  freyere 
timme?  Wo  war  überhaupt  Bildung  des  Geiftes,  ho- 
ber Sinn  für  Wahrheit  und  Recht  das  Eigenthum  ei- 
ner fo  zahlreichen,  in  allen  Provinzen  verbreiteten 
MittelklalTe?  —  Alle  diefe  -Wohhhaten  verdankte 
Deutfchland  dem  Dafeyn  einer  die  Territoi'ialhoheit 
l^efchränkenden  Reichs)urtiz.  Unter  dem  Einflufs  der- 
felben  erregte  jede  Kabinetsiuftiz,  jede  öffenth'che 
und  widerrechtliche  Mifshandiung  eines  Mannes  von 
Verdienft,  jeder  durch  Fifkalität,  Dummheit  oder 
Boi^heit  dictirte  Maclitbefehl,  eine  lebhafte  und  ailge- 
"meine  Senfation,  und  jede  Befchwerde  wurde  im 
Wege  der  Publicitfft  wirkfam  zur  Sprache  gebracht.  ?— 
'  Deutfchlands  Verfaffung,  ohnmächtig  gegen  das  Aus- 
land ^  in  ihrem  Innerri  durch  kein  Gleichgewicht  von. 
Kräften  gehalten,  mnfste  fallet,  und  mit  ihr  das 
Ephorat  der  innem  Regierungen  aufhören«  Allein 
mit  dem  Dafeyn  der  Reichsgerichte  find  die  unbe* 


rechneten  wohlthätigen  Folgen  ihres  Wirkens   kei- 
neswegs vernichtet.     Der  Geift  der  Humanität,  den 
fie  in  den  Regierungen,   der  Subordination  und  der 
Ordnung,  den 'He  anter  den- Unterthanen  erzeugten, 
dauert  fort,   wenn  fchon  jene  der  Aufficht  und  diefe 
des  Schutzes  der  Reichsjuftiz  entzogen, worden  find. 
Regenten  und  Unterlhanen  laufen  in  ihren  Wechfel* 
Wirkungen  in  deniGleife  gewohnter  Verhältniffe  fort, 
ungefähr  wie  Geh  felbft  überlaffene  Zöghnge  die  oft 
unwillkommnen  Lehren  .eines  menfchenfreundllchen 
Erziehers  auch  dann  noch  befolgen ,    wenn  fie  feine 
Warnungen  nicht  mehr  hören,    und  grade  dadurch 
beweifen ,   dafs  fie  diefer  nämlichen  Warnungen  auch 
nicht  mehr  bedürfen.  —  '  Diefs  ift  der  Geficntspünc^ 
aus  welchem  fich  die  Reichsgeilbhte  im  Moment  ih* 
res  Scheidens  vom   deutfchen  Horizont,    dem  nicht 
mehr  durch  Einheit  der  Verfaffung,.  aber  defto  mehr 
durch  Einheit  der  Sprache,  Cuitur  und  der  politifchea 
•und  rechtlichen  Grundfätze  als  Nation  fortdauerndea 
Volk  darftellen.     Diefs  find  liie  Anfprüche  der  enfe- 
laffenen  Diener  der  Reichsjuftiz  auf  feine  Dankbar- 
keit und  auf  t;o//^Entfchädigung  für  ihren  Gehalt  und 
für    ihren    verlornen    ehrenvollen-    Wirkungskreis. 
Giebt  es  noch  etwas  höheres,   als  Forderungen  des 
ftrengen  Rechts  —  oder  wenigftens  noch  etwas  drin* 
genderes  für  jenes  mächtige  durch  Erziehung  veredelte 
Gefühl  für  SchioklickKeit  und  Anitand  --^  fo  find  es 
die   Forderungen,    welche   für  Individuen  wie   für 
Staaten  die  Achtung  für  eigne  Würde,  und  für  den 
durch  Cuitur  der  Sitten  una  des  Geiftes  in  Aufpruch 
genommenen  Rang  gebietend  aufftellt.    Im  fiewufst- 
leyn  des  erhabnen  Vorzugs,  über  treue,  fieifsige,  auf* 

feklärte  Unterthanen ,  nicht  wie  etwa  ein  Magnat  in 
ölen,  über  durch  Druck  uud.Armuth  zur  Stupidi- 
tät und  zum  Sklavenfinn  herabgefunkne  Leibeigne  zu. 
herrfchen ,  können  ^eutfche  Souveräne  ihre  Achtung^ 
für  das  Inftitut,  welchem  fie  diefen  Vorzug  verdan«» 
ken,  nur  durch  die  tiberalfle  Theilnahme  am  unver- 
dienten Schickfal  der  Männer  darlegen,  aus  welchen: 
es  im  Augenblick  feiner  Vernichtung  zufammenge« 
fetzt  war.  Jede*Befchränkung  der  Aeufserung  jener 
Theilnahme,  jede  GehMtsvermlnderung  wäre  ein« 
unfürftliche  Knickerey ;  bey  der  Geringfügigkeit  der 

'  auf  alle  deutfche  Staaten  repartirten  Summe,  würdea 
Finanzrückfichten  fie  nicht  entfchuldigen ,  und  künf- 
tige Biographen  ohne  Erröthen  nicht*  erwähnen  kön- 

♦  nen.  —  iJoch  —  Zur  Ehre  des  deutfchen  Namensr 
darf  es  nicht  verfchwiegen  werden  —  Deutfchland« 
fouveräne  Fürften  find  der  öffentlichen  Stimme  durch 
Erklärungen  über  die  Su^entations  -  Angelegenheit 
des  Reichs -Kammergerichts  zuvorgekommen,  wet 
che  das  Gefühl  ihrer  Würde  und  ihres  Berufs  aus-^ 
fprechen.  Kein  rechtlicher  Mann  wird  deutfchein  Bi- 
cferfinn  den  Zoll  der  Huldiftnng  vertagen,  wenjo  er 
l  ^  S.  47-73.  der  gegen wärügen  Schrift  die  ein^ 
ftimmigen  Erklärunfien  dcuticher  Höfe  auf  die  Re- 
clamationen  des  autgelöften  Tribunals  lieft.  Nur^ 
hegt  Reo.  die  Befofgmfs,  daCs  unter  nea  eingetre- 
tenen Umftänden,  welche,  keiner  Andeutung  b^ 
dürfen t    die   Fortzahlung,  dec   Kaouneraeler   zur 


« 
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Realifirung  des  iatendirten  Z\^ecks  nicht  zureichea  fteüung.    Dre  minder  gefctiickten  möcbt^  dann  im* 

werde.  merhin  nach  dem  Princip  entfchädigt  werden,    wel» 

Indem  die  Hnn«  von  K.  und  von  S.  mit  Wärme  ches  tue  Hnn.  von  K.  und  von  S. ,  in  Hinßcht  der  Pro* 

imd  Orändlichkeit  die  Entfcbädigungs  -  Berechtigung  curatoren,  als  ein  rechtliches  Enirchfidigungs  -  Prin* 

des  reichs- kammergerichtlichen  Per fonalsdarftellen,  cip  aufgeftellt  haben. 
^  fingen  fie  noch  einen  andern  Gegenftand  zur  Spra- 
che.   Bekanntlich  find  die  Procuratoren  des  Gerichts  STAATSWISSENSCHAFTEN, 
nicht  hlofs  mit AüfprOchen  ?uf  Penßonifung  uffd  Ent*        Altowa  :  Der  OrgaKtsmus  des  Rheinifchen 

fchädiguog  hervorgetreten,    fie  haben   fogar  die  Er-  Bundes,  zum  Behufe  feines  Zweckes,   .^ 

fpaniilfe  der  Suftentations-Kaffe  und  den  Ertrag  der  ^is  jet7,t  pofitiv  beftimmt  ift,  und  Maleriatien  zut 

fortbezahken,  Kammerzieler  als  emen  durch  die-Na-  nähern  Beßimmung  jenes  Organismus,  von  D.  m 

tnr  der  Sache  ihnen  ma  zuge wiefencn  Penfionirungs*  ^  ß     p^  ^  ^ «  '^^         «S.  8- 

fond    in    Anfpruch    genommen.      Die   Vff.  zeigen:  -       ^        *  ^^i    t 

i)  Dafs  Gerichts  -  Procuratoren ,  mitbin  auch  die  Pro*  Der  anonyme,  aber  durch  dieLAnfangsbuchftabe0 

curatoren  des   Kammergerichts,    keine  Staatsdiener  feines  Tauf- und  FamiJien -  Namens   und . feines  Po- ^ 

find,  indem  Cie  nicht  Gelchäfte  des  Staats  auf  Auftrag  ftens  fich  zur,  Gnüge  bezeichnende,  Vf.  diefer  Bogem 

deffelberi,   fond^rn    blofse  Privatgefchäfte,    nach  er-  wird,  nach  der  Vorerinnerung,  nächftens  eine :  Dar^ 

halteneil  Privatauftragen  beforgen;    2)  dafs  der  Staat  ßeUung  des  Sheinifchen  (Deutjchen)  Bundes  aus  den% 

ihnen  z>var  die  Beforgung  gerichtlicher  Privatangele-  Standpuncte  des  öffenttichen  Rechts  herausgeben  (warum 

geßheiten,   nach  einer  von  der  höhern  Polizey  vorge-  nennt  er  dief^  Werk  nicht  geradezu:   Staatsrecht  det 

nommenen  Prüfong  ihrer  Fähigkeiten,  ertatm,  abet  Rheinifchen  Bundes?)  und  liefert,  „da  der  Abdruck 

durch    diefe  Erlaubnifs    fie   keinesv^regs  iitit   cinenl  vielleicht  abfichtlich   (fehr  richtig,    uni  das  F«nda«* 

Staatsamt  bekleidet  habe;   3)  dafs  er  durch  die  Zutaf"  mental  -  Statut  erft  abzuwarten)  noch  um  Äwas  ver- 

fung  zur  Praxis  ihnen  weJer  eine  wirkliche,   nocn  zögert  wei-den  könnte,"  in  diefen  Bogen  d^s  fechsÜ 

eine  einträgliche  Praxis  fiebern  konnte >  mithin  auch  Kapitel  deffelben.  ' 

zu  keiner  Entfcbädigung  für  eine  verlorne  Praxis  ver-  Die  Abhandlung  zerföUt  in  zweyThtSie:  der  erßi 

bunden  fey;   4)  daß   die  Forderungen  des  ftrengen  fS.  5  — 8*)  enthält  die  jetzt  vorhandenen  pofitiven  Bc- 

Rechts  befriedigt  werden ,  wenn  deutfche  Souveräne;  Itiramungen  des  Organismus  — ;  (ConßUution)  —  de* 

nach  der  Aufhebung  des  Kammergerichts,  den  Procu-  Rheinifchen  Bundes  zum  Behuf  feines  Zwecks,  nSm-»' 

ratoren    deffelben    eine    Procuraturlicenz    bey    den  lieh  die  Artikel  4.  5.  6.  9^  10.  ii-  12.  ^5.  36.  und  39u' 
höchften  Landesgerichten  ertheilen  ;  5)  dafs  dagegen,  der  Bundes -Acte.      Der  zweyie  Theil  (S.  8 — 40»> 

die  Procuratoren  des  Kamin ergerichts  den  von  den  liefert  mit  einer  befcheidenen  Vor-  und  Nachrede 

Conftituenten  deflßlben  der  bloften  Suftentation  des  Materialien  zu    dem   Entwürfe    einer,    die  Onind*, 

Gerichtsperfonals  gewidmeten  KämmerzieliArn   nicht  zflge  näher   bezeichnenden  Conftitution  des  Rheini** 

näher  verwandt  find,  als  alle  Procuratoren  und  Ad-  fctjen  Bundes,  und  unterwirft  fie  d^  Prüfung  der« 

yocaten  von  Europa-   r-     Dio  Wahrheit  aller  diefer  jenigen   einfichtsvollen  Perfonen,    die  bey   dem  ei*, 

felir  anfchaulich^    nur  mit  unter  mit  zu  viel  Bitter-  genuichen  Entwürfe  der  vollftändigenConflStutiort  de# 

keit  ausgeführten  Behauptungen  läfst  fich  wöhl  nicht  Bundes  näher  oder  entfernter  intereffirt  find,  als  in« 

mifskennen.     Nur  ift  nicht  einznfehen ,  wie  die  Ent«*  d^xt\  Zwecke  des  Bundes  felbft  abgeleitet  und  deifcib 

fchädiguags-  Berechtigung  der  Magiftratur  durch  den  Erreichung  bedingende  Grundgefetze.    Da  Hr.  B.  dieT 

Beweis,    dafs  der  Procuratur  keine  Entfchä^igung  in  63  Artikeln  hier  gelieferten  Sät^ nicht  in  allgemein» 

Bttkommev    beffer  begründet  werden  kann.      Unter  nere  Abtheilungen ,    Titel  oder  Abfchnitte  gebracht 

den  letztem  finden  fich  fehr  würdige- und  verdiente  hat:    fo  ift  dadurch  die  Ueberficht  feines  Entwurfs^, 

Männer.    Die  Reichsjuftiz  verdankt  feit  ihrer  E^ntfte-'  fehr  erfchwert;   die  beftimmten  Gigehftände  find  in-^^ 

hung  der  Procuratnr  faft  eben  fo  wichtige  Verbeffe-  deffen  folgende :  Wechfelfeitige  Unabhängigkeit,  Frey- 

roBsen  als  dem  Richteramt.     Auf  die  Suftentations-  heit,  Gleichheit  und  Selbftftändigkeit  dtr  verbOndetea- 

kaue  und  Kammerzieler  können  freylich  die  Procu-  Staaten ,    Zweck  des  Bundes ,    nachbarliches  Staats* 

ratoren  keine  Anfprüche  begründen.     Aber  Rück-  recht,  Entfcheidungs- Normen,  Gleichförmigkeit  det 

fichten  der  Humanität  und  der  Nationalehre  ftehn  Juftiz-,  Münz-,  Steuer- und  Militär- VerfafUing,  Re* 

ant^  ihrem  Verforgungsgefucb  zur  Seite.    Mit  einet  ligionsfreyheit,    Beförderung  gemeiniiüt? Hoher  An- 

blofsen  Procuraturlicenz  bev  einem  oberften  Juftiz-  ftalten ,  N*h Jet!zung  des  irfdividnellen  Intereffes  gegen 

boEvi^ttrde  ihnen  ungefähr  lo  viel  geholfen  feyn,  als  das  Gefaramt-Intereffe,    Protectorium,    auswärtiges, 

^nem  Kammergerichtö  -  Affeffo*,  wentt  er  bey  dem  Staatsrecht,'  Butideskrieg,   ß.fr.destag,   Srhiiohtong. 

nämlichen  JuIBzhof  ohni»  Gehalt  Co  lange  "angefteUt  der    unter  Bundesgliedern   entftanrtenen  Streitigkei- 

Würde,  bis  er  nach  der  Anciennität  in  den  Genuf^  tcn,    Vollziehung  der  BundeSfchlÖflfe  und  Veräufse-» 

einer  etatsmäfsigenBefoldung  eintreten  könnte.  Nach  rung  oder  Vererbung  eines  Bundesftaats  an  eine,  dem 

den  Rückfichten,    welche   Rec.    vorhni  ausgeführt  Bunde  nicht  verwandte,  Macht. 
hat  -.,  verdienen  gewifs  die  würdigen  und  gefchick-  Der  Vf.  felbft  macht  auf  Vollftändigkeit  keinen 

ten  Mitglieder  der  Procuratur  eine  der  Wichtigkeit  Anfpruch,  Rec.  darf  ihn  alfo  auch  nicht  aufser  feinem 

«ad  £iatraglichkeit  ihrer  Function  angeme&ne  Aa-  Plane  beurtheilen»     Allein  mit  Recht  können  Hn.B. 

fol- 


w 


folgende  ErinneruDgeB  gemacht  werden;  i)  Die  ein- 
zelnen Artikel  feines  Conftitutions  -  Plans  folgen  fich 
zu  hänfig  ohne  fyftematifche  und  logifche  Oranung, 
ja  felbft  und  zufammenhÄngende  und  verwandte  Ge- 

Senftande  durch  heterogene  ffetrennt-     a)   Obgleich 
em  V£  im  Allgemeinen  das  Lob  des  ziemlich  pmci- 
f«i  Ausdrucks  gebührt:   fo  ftöfst  man  doch  iu  oft 
«uf  ünbeftimmtheiten  und  fchwankende  Ausdrücke 
Was  hat  z,  B.  Hn  B.  fich  bey  dem  Worte  ähnliche  Ver- 
träge (Art.  4.)  gedacht?  Sind  fie  nicht  der  Vorfcbrift 
eben  diefes  Artikels  grade  zuwider?    Welchen  Sinn 
hat  die  Vertilgung  eines  Staats  aus  der  Zahl  dei:  Bun- 
desgenoffen  (Art.  9.)^  loU  er  aufhören  Staat  zu  feyn^ 
oder  nur  aus  dgm  Bunde  treten  ?,  Auch  der :  unbedingt, 
im  Art.  I4, ,  und  diö :  entfcheidende  Einwirkung  ( Art! 
t5«  wnd  43: )  hätte  näher  beftimmt  werden  müUcn ,  fo 
wie  es  auch  nicht  genügt,  dafe  der  neue  Fürft  -  Primas 
»eingetroffen  ift''  (Art.  58.),  Condern  auch  erfodert 
wird,  dafs  derfelbe  wegeu  Befetzung  der  Directorial- 
Bundes^Gefandtfchadt  das  behufige  verfügt  und  die- 
felbe  fich  (Art.  39.)  legitimirt  hat.     3)  Verfchiedene 
Oegenttände  Icbeinen  einer  andern  Beßimmung,  als 
die  hier  erhaltene,  zu  bedürfen.    So  z.  B.  fiebt  Rec: 
keinen  hinreichenden  Grund,  welcher  das  Colieeium 
der  Fürften  von  der  Kenntnifsnehmung  der  Vollmach- 
Jen  der  Oefaadten  des  Protectors  und  des  Primas  aus- 
fchlöffe,  und  diefes  Vorrecht  nur  dem  Collegiuip  der 
Könige  zuW  (Art.  39.);  die  (Art.  9.)  vorgefchla- 
gene  gänzhche  Abfchatfung  der  Repreffalien  und  Re- 
"  torfien  fetzt  denn  doch  wohl  ein  Gefetz  voraus ,  wel- 
ches repreflalienmäfsigen  Handlungen  eines  Bundes- 
^edes  vOTbeugt.     Etas  (Art.  43.)  beftimmte  gleiche 
Stimmrecht  aller  Bundes^Heder  möchte  Rec.  nicht  an-^ 
Behmen.    D4  der  Antheil,,  welchen  z.h.  der  Köoiff 
▼on  Bayern  am  Bundd  hat,  in  jeder  Hinficht  weitijrö^ 
fcerift,  als  der  des  Fürften  von  Lichtenftein :  fo  ift 
•s  auch  natttrüch,  dafs  beide  nicht  ein  gleiches  Summ- 
»cht  haben ,   und  das  Votum  von  Lichtenftein  mit 
dem  des  Fürften  von  der  Leyen  das  des  Königs  von 
Bayern  nicht  Oberwiegen,  gegen  ihn  nicht  majora  bil- 
den können.     Zwifchen  den  Artikeln  58.  und  59. 
fcheint  dieConiequenz  zu  fehlen  j  nach  jenem  vertritt 
Me  mrimatka  vacanU  das,   dem  Range  nach,   Mzte 
MitgUed  des  CoUegiums  der  Könige  das  Directorium, 
Idneegen  nach  An.  59.  beym  Abgang  des  Naf&uifchen 
Oelandten,  derGefandte  des,  dem  Rjnge  nach  nHchßen 
(alfo  zweyun)  Mitglieds  des  Fürften  •  Collegiums  delTen 
Stelle;  die  ratio  dis^rüaiis  leuchtet  Rec.  nicht  ein. 
Unrichtig  ift  auch  die  in  Art.  63.  enthaltene  Schlufs- 
folge;  denn  weTcheNatur  der  Sache  wäre  es  wohl,  die 
die  dort  angtführte  Vererbung  unterlegte ;  und  der  erfte 
Sat^  diefes  Art.  ift  der  Praxis  zuwider,  indem  meh- 
rere Mitglieder  des  r-«in-Bundes,  2.  B.  derGrofs- 
Herzog  von  Berg,  der  Herzog  von  Ahremberg,  in 
kaiferficli  Franzöfifchen  Militär  •  Dicnften  ftehn.  — 


A.  L.  2.  Nnni.  139.    MAY  igcj. 
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der  Jwftiz- Verfkuov  finZ  '^^'  ^  wichügen  Mat«ri. 
die  (Art.  48.)X  d?s    zt<^v  t^  ^«"«rhin  mag 

fchlagefe,    TäbuSr^^^^  Streitigkeiten  rorge* 
Recurfen  ai  SS^  If*^'"  "  obgßich  €ts,  fey 

calnm  inUrJAf^^^T^Z^'fi^  g.  .30.)  eine«, 
der  Unmöglichkeit  LSi!  tA  ^*'*  *"«*»  "^c^«  «"«ser 
wrzeihiich .  dalkrPdt^^-:  ^'«°  ^  **  °n* 
Äwifchen  FQrfteJ  und  üntSÄ?  ?*'  Streitigkeiten 
fchweigen  öbergeh"  Die Süm° «  il «^"^  •«•t^StiU- 
cums  &t  fich  doch  woW  wT^.^-!*"^?  ^''^^' 
lifcbe  NothwendigkJJ^,S  1  "^  J^''^«  "O"- 
eio  ßundesfieSa^74nr!j.f     ""^  ''"f*'  Verhältniff« 

fie  in  feiner  tr^fli^hf !  a llu  "  4.'^*"^''  «<»»  ^^*«  hat 

dafs  darüber  noch  ..in  y  ^°rH**"^^  entwickelt,  als 
HnferVf  felhfr^Wö  ^-^"^/'^^  obwaiten  könne.  Ja 
desL  vL  itrlv  /*^"' '■"  '^"-  37-  vor,  d»fs  der  Bun- 

lücht  RecL  SSÄTeiÄ^^^^  «•{<«'^«rt 

und  nicht  «WV  Jlrr/      in?"*'"  ^^^^J  vorzubeugen 

ober  Unterläg^g'^der  KaWn?t«Tf^'*L'*'°S°^ 
iibßt  die  Rechte  der  UnteS«^'  ^*'.°  ^^"^ 
Staats  als  miadbarToUeSlVäT  "T  T^««» 
über  ihr  AuiwaSe^nS^|u,fS  TJ^°  Sh" ^f  ^^"'^ 

lltÄ  fc'X^K  lÄV*^^*'«  '^"^• 

als  die  Orundfätze  des  Hn  J  iL    ^    weniger  gern, 
fsiirt  i,nA  hili!-\«    f       A'  ■"•  ™"  «n  Ganzen  gemä- 
chfin  der  t£.»      '2^,/^^T*"'  «nd  derfelbe  W ' 
net  ddiin  die    ArP^  VorfcWäge  thnt.     Rec.  rech. 

aUe  Bundesftaaten/S^Art  ^if  iS  *^**^  ^^'^ 
fchränkte  Religions-FreäSt  rfi-  I^""*'  ""^"W«" 
^ne  ScheiduÄ  Sffijhed«  ä^^oJÄ" 
tkoitcorum  et  EvangeikonmlL.  ^'  *^*" 

dr„p?^,  ?""•  ^^J-^^7^  ft««  Befchützer  den  Aus- 
£ht  h£     -l'f"  •""*  Schwzherrlichkeit  gebmÄ 

«hl;5?K  "'"n  T»  *"*''»  fa«t  d«  Fflrft-Äimas  dS 
Rheimfchen  Bundes  bekanotÜch  das  Prädicat  dS 
Bokett^  und_  nicht  das,   ihm  hier  (S.  7.^%  ^9! 
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I.  Neue  periodifche  Schriften.  . 

Ankündigung, 

tkalii  et  Metpom^ne  Fräv^oife^  ou  Kecueif  penodique 

de  pieces  deTh^atre  nouvelles,  reprefentees  avac 
'-     fucces  für  les  nieilleurs  Theatres  de  Paris;  avec 

des  Notes  et  del  Explications  neceffaires  pour  les  . 

^trangeis.    gr.  in  8*      lludolfcadc»    daos  la  U- 

brairie  de  la  Cour.  xgoS. 


u, 


nter  dierem  Titel  liefern  wir»  in  Form  eines  Jour- 
nals« jedoch  in  Freyen  Heften  von  10  bis  it  Bo^en,  eine« 
^ammiong  der  aeueften  Franzöfifchen  Coxnödien»  Tra« 
gödien  und^  anderer  dramatifchen  Producta ,•  urelohe 
]et*t  apf  den  Haupttheatern  zu  Paris  erfcbeinen.  —  Je- 
dermann weifs  und  fühlt,  wie  unentbehrlich ,  bcy  der 
gegenwärtigen  innigften  Verbindung  Franlcreicbs  mit 
DeutfcbUnd  ,  Kennt  nif»  und  Uebung  der  Franzi  f.  Spra- 
che den  Deutfchen  fey.  Nichts  ift  aber  gefchickter 
und  dienlicher,  das  Studium  diefer  Sprache  zu  erleich* 
-fern,  als  die  amüCante  Leotüre  guter  Franzöf.  Theater* 
•Stücke,  befonders  von  Comödien,  worin  ein  leichter 
natürlicher  Dialog  den  Lefer  in  allen  feinen  Gewandt- 
beiten'  der  neueften  Franzöf  Convcrfations-  Sprache  un- 
endlich übt,  und  ihn  fo  zu  fagen  nach  Paris  felbft  ver- 

fctzt- 

Wir  fchdpfen  üherdiefs  anjetzt  die  Bedürfnifle  un* 
X^rer  meiften  Oeutfchen  Theater  aus  diefer  Fraftzöli- 
Icben  Quelle,  und  unfere  neueften  und  heften  kleinea 
Comödten  oder  Operetten  find  ü  eher  fetzungen  oder 
Umarbeitungen  Franzöf.  Stücke.  In  vielen  Zirkeln  der 
liöhern  und  gebildetem  Stände  ift  es  auch  jetzt  iVlode, 
zur  gefeUfchaft liehen  Unterhaltung  kleine  Franzöf.  Co- 
itiöcfien  und  Converfations- Sti^tke  zu  lefen,'  zu  decla- 
vsii^en,  oder  auch  felbft  ohne  Coftume  zu  fpielen,  um 
lieh  im  Sprechen  zn  üben,  und  /itb  mehr  Geläufigkeit 
der  Franzöfifchen  Zunge  zu^  geben  u.  f.  w.  ' 

2u  allen  diefen  gemeinnützigen  Zwecken  ift  nun 
onfere  Tkaliw  tt  Melpcmin§  hefthnmt,^ welche  alle  die 
»•ueften  und  heften  dramatifchen  Producta  Ton  Paris 
enthält,  und  dort  felbft  fon  einem  gefchmackvoilen 
Theaterkenner  gefammelt  und  redigirt  wird,  ölefe 
'Stöcke  werden  in  Paris  gewöiinlich  von  den  Theater« 
Entreprifen  als  einzelne  Flugfchriften  gedruckt,  und 
geben  fehr  bald  verloren ;  in  unterer  Sammlung  hin- 
gegen werden  fie  erhalten,  und  werden  bald  eine  f#hr 
»ntereffante  Franzöf.  Theater -Bibliothek  bilden. 

Wir  bähen  überdiefs,  zur  Bequemlichkeit  ^er  Ge- 
j[^] )frbaf ten,  welche  einzelne  Stücke  dartiii  «ulFiÜiren 
jl»  Zr*  2*  i8oi(.    ZwBj/ter  Band. 


wollen,  und  alfo  mehrere  Exemplare  davon  brauchen, 
die  Einrichtung  gctt offen,  dafi  jedes  Siück-für  fich  ein 
Ganzes  macht,  und  einzeln  gekauft  werden  kann.  Alle 
6  Wochen  werden  wir  einen  Heft  unferer  ThaiieaMei» 
fom^irr/rtfirf,  liefern,  davon  zwey  iniuner  einen  Band 
machen.  Der  erfle  Heft  ift  bereits  erfchienen,  und  an 
alle*  Buchhandlungen  verfendet  worden.  Er  enthält: 
i)  t«  Jcunejfe  de  Henri  K,  Comed.  par  M.  Duvai;  and 
a)  Brvh  et  Palaprat^  Comed.  par  M.  Etienne% 
Rudolftadt,  den  4ten  April  i8og. 

F.  S«  R.  pri  V.  Hof-  Buchbandlung. 


Inhaltsanzeige.' 

ron 

K^g^^^  C^O  Europnifchen  Staatsrelatimien^    eilfien  Bandes 

erßes  und  zwtytes  W^iu     Frankfurt  am  Main, 

in  der  Andre  äTchen  Buchhandlung. 

Inbalt  des  erften  Heftet. 
T.  Der  Seekrieg.     FoFtfetzung. 
II    Ueber  Macchiävelli  und  Gaichardini. 

III.  Iji  wie  weit  können  düp  Juden  noch  eine  Nation 
genannt  werden? 

IV.  Ueber  den  Geift  des  Brittifcbtn  Parlan^ents« 

V.  Die  Gäiafeprediger. 

.  Inhalt  des  zweyten  Heftes. 
L  Grofshrittannien. 

11    Ueber  die  Gründe  des  hiftorifchen  Glaubens« 
IIL  Napoleon  und  das  gefellfchaftliche  Ideal« 

IV.  Die  kritifchcn  Puncte. 

V.  Die  Auswanderung  des  Hanfes  Braganza. 

VI*  Ueber  bürgerliche  Erziehung,  mit  befonderer Hin- 
ficht auf  das  jüdifche  Schulwefen  in  Frankfurt. 

Literarifche  Anzeige» 

Dr.  C.  fF.  HufeUnd  "Journal  der  prahifcken  Heilkunde^ 
XXVIL  Bds  ifresSt.  g.  Berlin  i^og.  bey  L.  W. 
Wittich.   (Leipziger  Strafse  N.  3g.)    Preis  n  gr. 

Inhalt. 

I.  Praktifche  Blicke  auf  die  ^vorzfiglichften  Heil- 
quellen  Deutfchlands,  vom  Herüusgeher.  11.  Praktifche 
BeytrSge  von  Dr.  6V&firi,  Hofraih  und  Landphyficus  des 
Fürftenthuins  Siegen  zu  Siegen.  1)  Beobachtung  eines 
vollkommenen  Stillftandes  des  Herzens,  s)  Einige  kur* 
ze  Bemerkungen  und  Beobaehtungen  über  die  häutige 

C  Bräune. 


\ 


\ 


ALLO.    LITERATUR- ZiriTüNO 


19 

BrSone.  '3)  Beobaclitoiig  cinef  kreb«ai;JigM  Gcfcbwürs 
im  Magen.      III.  Vermifchte  praktjfche  Bemerkungen 
TOfi  l>r.  Cantihuh  in  ßerefeld.      1)  Noch  etwas  über 
Scliutiblaltem.,    «)  TödtHchc  Verrenkung  eine«  Hals- 
wirbelbeines.      3)  Empfeblung  eines  allen  vergaffe  neu. 
Miitels..     4)  Zwiebeln  gegen  Strangurie.      5)  Würmer 
im  Urin'.     6)  Keidenpocken.     7)   Scbwipdfucht  durch 
eine  Metaftafe  geheilt.     8)  OJk  puherifate.     9)  Tiftctura 
Hyufcyamu     IV.  Erinnerung  an  den  Gebrauch  der  war- 
men Bäder  in  der  PJeurefie,    vom  Dr.  Albtrs  zu  Stol- 
.  zenau.      V.  Praktifche  Beyträge ,   vom  Hn.  Medicinal- 
r aih  fVetiJeißaät  zu  Emmerich  bey  Limburg  an  der  Lahn, 
'  0  Menfcbenbifs.    a)  Ein  paar  Worte  über  deir  Bifs  des 
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r 
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Ankündigen  g.     ( 

So  gerecht  die  Klage  ubfcr  die  zu  grofte  Anzahl  Ton 
Hölfsbücbem  geführt  werden  mag,  mit  wichen  eine 
unerbcteoe  Dienriferiigkeit    feil   mehrern  Jahren   de« 
Predigerftand  belÄftiget:  (b  dürfte  dennoch  ein  Buch, 
das  nur  Idttn  xu  Kanzel-  und  andern  Arotsvertr^en 
in  Begleitung  nöihiger  Winke  zu  ihrer  Bearbeitung  dar- 
böte, dem  angehenden  Religionslehrer  nützlich,  d^m 
älteren  und  geübteren  felbh  nicht  unwillkommen  feyn. 
Bedürfte  der  letztere,  um  feine  eigne  Geiftesthätigkeit 
zu  beleben,   auch  niemals  eines  fremden  Gedankens, 
doch  müßte,  bey  wahrem  hitereffe  für  fein  Fach,  die 
Zufammonftellong  mehrerer  Ideen,    mögen  diefe  nun 
entweder  in  gewiffer  Hinficht  wirklich  neu,  oder  mö- 
gen  fie  ihm  fchon  befreundet  leyn,   ihm  der  Aufmerk- 
bmkeit.werth  erfcheinen. 

Zur  Bearbeitung  und  Herausgabe  einer  folchtn 
Schrift  haben  ficb  meine  gefchätzten  Specialcollegen, 
die  Herren  JBwer/,  Rmul  und  RAmbäch^  freundfchaU- 
lieh  mit  mir  vereiniget.  Auch  wird  einer  unferer  ge^ 
fchickteften  und  geachtÄften  Lendprediger,  den  ich 
«eftnen  würde,  wenn  es  nicht  fem  Wille  mir  verböte, 
uns  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Beytrigen  unterftütaeii ,  wo- 
4urch  ohne  Zweifd  un&r  Untw^oeiwiwn  nooh  m  Hm« 


ficht  auf  Landgeiftli«be  fehr  an  Nützlichkeit  gewinnen 
wird.     Wir  gedenken  diefe  Schrift  unter  dem  Tual : 
Homilttifch^s  Ideevn^agMzin^ 

in  zwanglofen,  nicht  immer  an  Bogenzahl  gleicben, 
Heften,  doch  fo,  dafs  drey  Hefte  einen  bequemen  Band 
aasmachen,  erfcheinen  zu  laffen.  Der  Iniialt  wiid 
folgender  feyn:  I.  Jdetn  über  die  PerUopiUy  i)  evange- 
lifche,  3)  epifiolifche.  W.  Idekn  über  fiibftgewShke  Ttxtt. 
UI.  Ideen  und  vorgefiklagent  Texte  zu  kieiven  Amts-  und 
Cafuülreden.  iV.  Ein  Anhangs  der  bald  aus  altem 
homiletifchcn- Schriften  eine  Idee»  die  es  verdient,  der 
VergelTenheit  entriffen  zu  werden ,  zur  Erinnerung  brin- 
gen ,  bald  auf  das  Vorzügliche  in  d«r  neuern  homileti- 
fchen  Literatur  hinweifen,  bald  eine  in  das  homi|eii- 
fche  Fach  einfcblagende  AbJutndiung  liefern.,  bald  cnd- 

'lich,  wenn  fich  dazu  Gelegenheit  findet,  eine  kleine 
Biographie  irgend  eines  verftorbenen  verdienten'  Prcdi- 

'  gers  aufnehmen  wird. 

Hamburg,  im  Februar  1S08* 

Bernhard  Kiefekery 

Paftor  an  der  Jacobikirche  in  H*«"burg. 

Obiges  .Werk  wird  in  meinem  Verlage,  und  zwar 
das  trfti  Heft  zur  nAobben  Leip2iger  Öfter meffe,  er- 

fcheinen*         ^  ,  _   „    r*. 

B.  G.  Hoffmann. 


II.  Ankündigungen  neuer  Buchen 

Bey  L.W.  Wittich  in  Berlin  ift  erfchienen: 
GeßSndnifi  eines  X,  tbfl  deffen  Utitemdung  mit  einem  A ,  w 
aus  fich  die  Beßatigung  dtr  iangß  bekannten  H^ahrhnt  er- 
giebt,  daßaufX  unmittelhar  Yfolgh;  betreffend  einige 
Ssellen  in  den  Reden  ,  welche  Fichte  im  Winter  i8o| 
in  Barlia  gebalttn  hat.  S-    Preis  a  gr. 


Die  KlOger'fch»  Bochhandlung  !•  Rtidolft«dt 

hat  fo  eben  verfchiokt  «nd  wird  in  allen  Bucbhandlton- 

gen  zn  haben  teyn : 

'Crtmtr  Paroxismem  der  Liebt,  s  Bändet  mit  s  Kpfra* 

3  Rthlr.  8  gr- 

Der  Herr  Verfaffer  hat  in  der  Wortfie  die  Urfii^ 

chen  angegeben,  warum  er  bey  der  »ten  Aaflag.  der 

Rafereyen  der  Liehe  jenem  Titel  diefe«  Terxog.    Dar- 

feibe  hat  auf  nnfere  Bitte  da«  Ganze  mu  vier  Br.ahlu«- 

gen  bereichert,  fo  daf«  beide  Theil«  ".  »PfJ?  "'J" 

et,  die  eifie  Auflage  betragen.    Gew.fs  wird  k«'»  Le^ 

der  fo  beliebt«  CramerTchen Schriften  dieft,  ohne  Wk- 

befriedigt  zu  feyn,  au«  der  Hand  lege» 


Carr  7oÄi.  Efq.  Reife  n^ckDSnem^rky  Norwegen, ^kw$. 

■  deMfRußltMäund  PreifßeM..    Aai  dem  EngUfchea. 

■  1 1  Bogen.  •  1  Rthlr.      - 

Der  Verfaffer  hat,  wie  der  Titel  »«>»«» /'•fS^ 
gende»  bereift,  die  durch  die  letzten.  Kneg.vorfyU 
fo  intereffont  wurden  v  jed.r  wird  gew.f«  dt.  Lage  die- 
2r  Lande»  w  ^v»  »•»*»«»  ^^  ^*»"**  *•  '^"•' 


Sf 


Nnin«  130.    MAY  i8o8< 
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wOnfcfieiii  nni  iazu  Tclieint  nnt  kein  Werk  geeigneter 
2a  feyn,  als  diefes.  Der  Verfaffer,  der  fehr  genauen 
Unterricht  in  Petersburg  Tel bft  einzuziehen  Gelegenheit 
hatte,  hat  auch  einen  treuen  Bericht  von  der  traurigen 
Cataf^rophe,  die  den  Tod  des  letztern  RuIiGfchen  Mo- 
narchen herbey  zog,  hinzugeffigt. 

Jahn  neues  Syßem  der  Kwäerkrimkhekin  mich  BrewnU 
ßhen  GrundßUztn  und  Erfikrumgett.  gr»  g.  41  Bogen» 
a  Rthlr.  14  gr. 

Diefe  neue  Ausgabe  hat  der  Hr.  Verf.  faft  durch« 

Jehends  von  neuem  umg6arl>eitet  und  mehrere  Kapitel 
eträchtlfch  yerftarkti  fo  dafs  die  Bogenzahl  derfelbeji 
ti^eit  frärket)  sIS' die  der  alten,  ausgefaUen  aft.    Uebri- 

S'jens  braucht  dtte  V)erlagahandlung  nichts  zur  Empfeh^ 
ung  eines  Werkt  hinzu  zu  fügen,  das  in  den  gelehrten 
Blättern  hinlänglich  ah  einzig  in  diefem  Fache  gew0r» 
digt  worden  ift* 

Zur  OftermelTe  iS^S*  wird  hey  nns.erfoheinen: 

Edu$rd  Scott  Wa,rr$n^^  fifq.»  Mitgliedes  d et  Civil* 
departements  in  Bengalen«  Rieife  nack  Sheeraz  auf  dem 
fVege  vom  Kazitoon  uiU  Feerozatad^  mthß  mannichfaltigeu 
BemerhmgtH  über  die  Lehensart  ^  Sitten  ^  Gewohnheiten^ 
Gefetncy  Sf  rucke  emd  Literatur  der  Perfir  und  der  6^ 
fckitite  PtrfienSj  vom  Tode  des  Khurum  Khaffkis  zum 
Umfinrz  der  Zund-  Dynaßie.  Aut  <dem  Engl,  mit  An* 
merknngeri  det  Ueherfetz^rt, 

Die  Reife  enthalt  die  Befchreibung  derjenigen  Lao* 
der,  die  die  franzöfifche  Armee  auf  dem  vorhaben* 
den  Zug  nach  Indien  berl&faren  muft,  und  ift  die 
neuefce ,  die  ein  kenntnifsreieher  Europäer  Ten  di^ 
fen*  hegenden  geliefert  hat. 

'  Bu/ch  y  G.  L.  B. ,'  Almanach  der  Portfikrkte  in  Entdechmgm^ 
und  Erfindungen^  in  fVijJtnfchafitu  ^  Kunßen^  Manufoptu^ 
ren  und  Handwerkern ^  von  Oftern  1807  bit  i8o|»   13er 
Jahrgang. 

Auch  unter  dem  Titeln 

Mufch  neuer  Alnumach  der  Fortfchrkte  vu  f.  w«    ler  Jahr- 
gang.   8.    mit  4  Kupfern. 

Sie  hold  ^  Dr.  fi.  Vmf  Sammltmg  fekener  wnd  mtsarleßner  cht' 
rurgifcher-Beoiachsungen  und  Erfahrungen.  3er  Band. 

Ueffelbach's  Anleitung  zur  Zergliederungskunda  des  menßh» 
liehen  Körpers,    jtea  Bandet  ler  Heft.   4. 

yigars  GeJfckkhtaFräi^eulauds.    3er  bind,    t* 


▼on  Bildung^'  hSchft  willkommen  feyn.  Sie  enthalten : 
Briefe  aus  Italien,  trelFliche  Blätter  der  Liebe,  die  not 
Gedike  ton  der  anziehendften  Seite  zeigen ,  Fragmente 
aus  einem  Reife* Tagebuche,  einige  Briefe  an  Gönner 
und  Freunde,  und  eine  Sammlung  feiner  vorzfig)ieh<r 
ften  Gedichte,  Ton  denen  mehr  aia  die  Hälfte  bitfaer 
nngedruckt  war. 

r 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  babeii : 
fVahtr^Sy  Dr.  F.  £«|  EiDleitung  in  daa  Studium  derOeko- 

.  Homie»  gr«  8« 'Zallichau.     18  gr. 
-—  Einleitung  in  die  Lehre  vom  Pflanj^nnbao  im  Allge- 
meinen, ^gr.- 8-  Ebendaf«    ao.gr. 
Portraits  von  Lipa»  a  9  gr*    Ariofto,  Cerrantet, 
Göthe,  Schiller,  Shaketpeare  und  Upgnad.  EinChriftnt* 
köpf,  gleichfallt  Ton  Lipe,  4gr. 


Zur  OftermeOe  1808.  erfcheint  hey  J.  F.  Unger 
in  BeTlia,  Friedrick  Gedik^t  Biographie  rem  Franz 
i/em,  nebft  einer  Autwahl  auf  den  hinterlaOenen, 
gröbteatheilt  ungedruckten  Papieren  des  Verewigten.-— 
Jüan  Endet  in  diefem  Werke  eine  autführlicbe  und  mit 
Jiefonderer  Sorgfalt  und  Liebe  abgefaßte  OarftaHung 
ton  Gedihe's  Leben  and  Wirken  afs  Menfch,  Schulmann 
nnd  Schriftßeller  9  und  man  darf  behaupten ,  dab  hier 
etwaein  )eder  Htnücht  Bedeutendet  und  Neues  gelie- 
fert worden. ift«  -^  Die  hinterlatTenen  Papiere,  wel« 
che  wenige  Jahre  nach  Gedike^s  Tode  dem  Hrn.  Dr.Frtfin; 
Hörn  überliefert  wurden »  werden  §ewiie  4edeBt  LaCw 


Fac  eile  Sefiiner  Olmmtlicker  gens  fran^afifchen 

Aiiageben  «ler  fraii^fifehen  Geletzfo^her  ift  alt  noth« 

larendig  non  iuehin  elle^  deutfehen  Bucbhandluogea 

zu  habend       «  ,      1 ..  i        ^ 

^     SufpUment  shfi  Codes  NapMnn^^  dt  t^oddmtt  civüe^  en 

ktcueM  compiet  des  ßiiatus-cnnjukts:,  loisy  dScrtts  impt^_ 

'rmuJty  avis  du  conßel^sthnt^  die^ons  et  inßructious  en- 

tt^Hrielks ,  isttervenus  pcft4rieurement  a  cei  Codes ,  et  qua 

tu  fönt  la  faite  niceffaire^  ftit  quik  ajoutem  a  ces  d)jpo^ 

ßtionsyfom  qn*ils  tes  modißenty  intet  prheut.  ou  eu  diter* 

mment/aseicwtiim;  auftet-  on  a  Joint  des  ohfervations  et 

des  notes  explicatiues  ^  pricidi  itune  table  chronologujut 

'    däns  t ordre  des  titres  des  deux  Codes  f  et  terminS  par  une 

tahlealphaöhifue  des  matiheu  gr.  in  8*  beau  Papier« 

Deffau    und    Leipzig,^    bey   Georg   Vob. 

Freie  t  Rthlr.  4  gr. 

Das  fchöne  Aeufsere  davon  in  Druck  und  Papiet 
ift  ganz  fo,  wie  die  im  nämlichen  Verlage  erfchienene 
Ausgabe  yon 

*      '    CodeKapolkn^  1^    ' 

Code  de  Procidure  civilt  und 
Code  de  ComtnercOy 

die^  fich  dadurch  gegen  alle  die  andern  davon  erfchie« 
neneir  Anheben  aotzeicBnet  und  einen  Vorzug  gewon- 
nen hat. 

Die  Verdeutfchmg  diefer 

.  Supplemente  tu  Kapoleons  L  hürgerlichem  Gefetzhich  und 
hSr gerlicher  Gericlusordnungy  herautgegeben  ?om  Hn. 
Oberhofgerichts- Arfeflbr  Erhard ^ 

fft  bereitt  zu  drucken  angefangen,  nnd  erfcheint  bis 
Ende  May» 

Die  Ausgabe  fOr  die  Prffnameraaten 

auf  fein  Druckpapier  i  Rthlr.  8  gr. 
Schreibpap.  i  Rthlr.  ao  gr. 
Velinpap.,  3  Rthlr. 
mit  franzößfchem  und  deutfchem 
Text  zufammen^   fein  Druck- 
papier a  Rtblt«  t6|[r. 


Zur 


I  Rthlr. 

I  Rthlr.  9  gr. 

s  Rthlr.  6  gr: 


2  Rthlr. 
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A.  L.  Z.  'N«in..i3o.    MAY  igog. 


Zur  Vemeidang  allwr  Collifionen  wiederhole  hier-» 
mit  lueiBefchos  in  mehrern  Zeitungen  gemachte  frQ* 
here  Anzeige,  dafs  folgendes  wichtige  Werk :  Tratte  de 
Grande  Tüctique  ou  Relation  critique  de  Campagnes  des  Frmicois 
defuis  17 j 2.  jusqul  la  Faix  de  Tilßt  par  Jominiy  Emfloyi  pris 
dr  S.  M.  i'Empcreur  Kapoleen  et  Cluf  de  fhat  Major  du 
6e  Corps  de  la  grande  ArmSe  etc.,  welche  ihrem  Verfaffer 
Bevireife  des  Beifalls  und  Wohlwollens  vom  Kaifer  Na- 
poleon ,  dem  Erzherzog  Karl  und  anderer  Generale  er- 
worben hat,  linter  der  Leitung  des  Verfaflers  färDeut- 
fche  bearbeitet,  noch  im  Laufe  diefes  Jahrs  erfcheinen 
wird.  Ein  weitläuftifjer  Profpectus  darüber  wird  in 
jeder.  Buchhandlung  gratis  gegeben. 

J.  C.  Hinrichs  zu  Leipzig. 

Folgendes  Bach: 

Bemßeine^  gefammelt  axn  Strande  der  Oftfea  Wib- 
rend  meines  Aufenthalts  in  Meme), 
liefert  unter  aiidern  über  die  Schlichten  bey  Bytai  und 
Friedland,  über  welche  man  wenig Sehrifteii  hat,  noch 
fehr  viel  unbekannte  Naehriditett.  der 'Vorfalle  i  und 
wird  das  gröfste  InterelTe  der  Lefer  erweckeft. 

Zur  Zierde  find  ihm«  die  F&ttridti  des  Prinzen  £/>uh 
tind  Genera]  -  Lieutenants  vomLeßocf  hey^efugt,  die  nach 
den  richtigfcen  Zeichnungen  v6n  dielen  %  I\l4nnftrn  ge- 
ftochen  worden  find.     Koftet,   in  einen  farbigen  Um- ^ 
Tchlag  geh#(tet,    t  RtUr. 

Fr.  Brnder, 
Buchhändler  in  Leipzig. 

,  ... 

Bey  dem  politifchen  Intereffe,  welches  gegenwär- 
tig die  Türkey  erregt ,  ift  folgendes,  crft  vor  einigen 
Wochen  in  der  Hoffm ann'fchen  Buchhandlung  cr- 
Ichienene ,  Werk  zu  .empfehlen  : 

Das  Tut  kifcke  Reich  in  allen  feinen  Beziehungen.  GefchU» 
dert  voh  TA.  Thornton.  Aus  dem  Englifchen  über- 
fetzt  ?on  G.  Herrmann.  igog.  $94  Seiten,    g  mk;  * 

Tagehueh 

der 

Blokiruug    von    Stralfuni 

und 
i  i  r^  n     F.o  Igen 

geführt 

TOn  einem  unterrich  teten  Augenzeugen 
bis -zum  19.  April   igoy. 

Nebft  etnejp  neuen  Grund rilTe  der  Stadt  und  Feftunff 

Stralfund. 

g.    Leipzig  igog.    bey  Heinrich  Gr&ff. 

brofchirt  la  gr. 

Unter  die  merkwördigften  EreigniOe  der  vergange- 
nen Jahre  gehört  unftreitig  auch  der  Feld^ug  der  fran- 
zöfifchen  Armee  gegen  die  Schweden  und  dieEinnahme 
Ton  Stralfund.  Di^felbe  Feftung,  welche  den  fiegrei« 
fiben Fahnen /ffl//si5(?*i»x  fo  mutfaig  und  glücklich  wider- 

-  — 


H 

ftand,  Ton  welcher  «KtferHaUfiigte:  ^«d  «r«,n  Stral- 
fund  «,jt  Keuen  an  den  Himmel  gebunden  wäre'ü 
mufs  ich  es  doch  einnehmen!"  nnd  welche  er  docS 
nicht  erobern  konnte,  -  diefe  «.ufsten  die  i^rieaer 
GufiavAMfk's,  nach  einer  kurzen  Gegenwehr,  lelj 
iXn  n  V  ""f  ^"  »äcfatigen  grofsÄn  Napoleou  über- 
laffen.  Der  Verfaffer  diefer  Brofchüre  hat  hier  die  ae- 
naucfte  und  reichhaltigfte  Befchreihung  aller,  «rfh^ 
rend  des  vorhergegangenen  Fddrugs  und  derlilokirun« 
von  Stralfund  vorgefallenen,  merkwQrdigen  Ereigniffe 
dem  Pubicum  mitgethetlt  und  Über  alle  in  diefer  Hin ^ 
ficht  noch  Stau  geluDdenen  Dunkelheiten  Licht  verbrei- 
tet.  Seme  Nachrichten  find  alle  authentifch,  und  aus 
»igner  Erfahrung  und  den  iicberfien  Quellen  gefchöpft. 
fo  dals  ein  wegen  feines  Ranges  und  feiper  Verdienfte 
ausgezeichneter  fchwedifcher  Üfficier,  welcher  deia 
ganzen  Feldauge  in  einem  bedeutenden  Poften  bey. 
wohnte,  über  die  genau«  Angabe  aller  Thatfachen  laue 
feine  Verwunderung  zeigte. 

Verlagsbücher  d%r  A  u  e'fchen  Buchliandhin^     - 

in  Kötben, 

Zur  Oftermefle  igog. 

Biindesfchweftero »  die  geheimen,  und  der  Mohren- 
prinz ,  Begründer  einer  geniAlifchen  Colonie  in  Afri- 

•     ka«  a  Theile.    g.     %  Uthlr. 

Chreftomaihie  deuifcber  Gedichte.      Für  Pr««nd<).ider 

.;    Taterl^ndifchen  Dichtkunft;   vornehmlich  abi^r  zum 

.     Gehiaucji  in  den  obem  Klaffen  deatfch er  Schulen, 

.     gtifaipmelt  von,C.  L\  N,  f^etterlein.  Suppli;n\fntband,  g. 

Die  Betrogenen,  Luftfpiel  «ach  dem  Franz.,  \Qn  Äntosi 
N'emtyer.  *g.     6  gr. 

hilltr's^  Gotti.y  Reife  durch  einen  Theil  von  Sachfen. 
Böhmen,  Oeftreich  und  Ungarn.  Als  zweyterTfaett 
feiner  Gedichte  und  Selbftbiographie.  g.  1  Kthlr. 
la  gr. 

Kaumanns y  J.A.^  Naturgefchichte  der  Land-  u.  Wafler- 
. Vögel  des  nörd'icheo  Deuifchlands  und  angrenzen- 
der Länder,  Nachtrags  3s  Heft,  mit  g  ill.  Kupferf. 
gr.  g.     I  Rthlr.  16  gr. 

Scherer y  J.  L.  /F.,  Erklärung  der  gewöhnlichen  Sonal^ 
und  Fefttags  -  Epifteln  -  und  Evangelien  -  Abfchnitte 
für  die  Jugend ;  zum  Gebrauch  der  Lehrer  und  Lehx^ 
linge,  Aeltern  und  Prediger,    g.     16  gr. 

Schettler^  C.  A.j  Wünfehe  und  VorfchHkge  zur  fiefaerdU 
gung  für  Prediger  9.4s  Bändeben.   g.     iz  gr. 

III,  Mineralien-  Sammlungen. 

m 

Bey  uns  find  zu  haben:  Oryhognqftißhe  Mtnenl1ieii«> 
Sammlungen  von  söo  bis  zu  5  und  600  Stück,  Preis 
a  Fl.  45  Kr,  bis  xio  Fl. ,  und  geognoftifehe  von  50  bis 
100  St.,  Preis  y  Fl.  24  Rr.  bis  50  Fl.  Auf  poftFreye 
Briefe  erfährt  man  die  näheren  Beftimmungen,  und  er- 
halt Cataloge  zur  Einiicht. 

Mineralien- Taufch-  und  Handlungs* 
Comptoir  zu  Hanaut 


**  Num.     I3T.  ,a€ 

*  *  •         - 

ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs^     din  4.  üfay   igog. 


■  n    »■    '»»^yi— ^— — ^w^iani 


WISSENSCHAFTLICHE    WfiRKK. 
AäZNBYGELAHRTHEIT.  gefunden  Zuftande  kein'i-otlies  Blut  führen,  ^werd« 


„«„»,-xv.»*„„*.„^x..  s.««uucu  *^uiMiiue  Kern  roines  Blut  führen ,  •werdöi 

»Ai™ov«H,  b.Hahn:  Jl»^dtze  und  Beobachtungen,  }]^V^''^aVk^      V'^^'!,^'''^'^^ 

mit  jedesmaUger  Hinficht  auf  die  Erregunastheo-  T^%  ^^*  -?'*  Nerven  theded.  dem  Senforium  die  EiS- 

rie,  entworfen  von  D.  mih.  JnLFuI^ ,  Arzt  zu  r^s\!^*'T^r^^     *®  ^i^"!**  ^^*"  ""«^  *^«  i«»  g«- 

Paderborn.    Erjler  Band.  1804.  3"  S.    ^/yter  2?!!.*^^  ^Tf'i^  Jo>^gehenden  Veränderunaeo  %d 

Band.  1806.  378  S.  %t.  8-  (a  RÜd?.  9  gr.)  '  k   "  ? ^»     **  ''S^'*''  ^*  i*"  Normalzuftan^e  nicht 

'        6    <»   ^  VS    /     .     .  Recepövität  genug  hatten,  der  vermehrte  Zuflufe  de» 

«£      !.»_        j    .     .        ^,  «.      ,  Blutes  und  die  Aufnahme  deffelben  in  Oefiilie  ■  «,-1 

*lu^'F^!^  z«  derjenigen  Klaffe  achtuhgsvjrer-  che  im  gefunden  Zuftande  nur  feröfe,   ^mphatifchl 

ther  Aerzte,   wdche  bey  einer  fteifsigen  Aus-  Feucht^gTceit  enthielten,   macht  eine  vermS  Fnl 

IST  der  Kunft.  die  ThMriA  ni/^hf  v»T-aKair.m.r. .  .iP  ,-s„i,-i:S._    j-»    ixrr » ,     ""-"'  «="*«  vermenrte  .tut- 
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folger  wünfcben,    dafe  man  beides,    Theorie  und  fetzt  der  Vf.  fehr  fchön  und  ausführhcher  aus  «InanHl? 

i'h'T',  Z^'^"'*^^  "S*  «^"«?'t'^  verbinden   könpe.  und  macht  gewifs  jeden  Lef JJ  genS« .  auf  f^^^ 

SchadeiJkfs  uns  dwRaunj,  nicht  vergönnt,  feinBuch  zutreten,  ob  fohon  auch  durch  dx^fe  Theorie  Ä 

fo  eenau  durchzugehen ,  als  es  der  grofse  Reichthum  aUe  Zweifel  ganz  aus  dem  Wege  z^xiumT^Jd^S 

de^elben  an  neuen  Anflehten  und ,  brauchbaren  Mate-  ^Y  üeher  IFutden  und  Gefclm,üTJLuZ,kk^ThH^ 

r^en  yerdiente.    So  muffen  vnr  uns  beenügen,  von  ten.    Jede  Zerftörung  orgatfifcher  GehÜdeikSs  2^ 

den  meiften  Auffatzen  nur  den  Hauptchara^ter  anzuge-  abfolute  Verminderung  (Ter  Summe  d«SiJta.m.nt!^^ 

li«,umnurd«aUerwichtigftenAbiiandlungeneiniglr.  betrachten.    Hierdurch  wird^"  zS^SSS^ 

^en  zaentwickehi.     1)  Bemerkungen  der  dU%i.  der  Lebensthätigkelt  des  verletzten  ÄSS^Äl- 

?*"lf  iT  *u*,r*5"f^-    ^"  ^  ^*»°""«»  ^«f«  '"«  °äm.  Thätigkeit  des  gefammten  ShS  OrSLS?  «S 

if**  vK*?''^.**''^*'""u™^^  g»z  verfchiedcn  wirken-  Vorzüglich  desotßfsfyftems  eeftört    DfeEn^nL^nf 

fe^Ä  lIL^r T^^l"  °JL"^  f  *  **i"«''   8«-  *^°g*  «»•  -Die  AftheniJ  verbrSfSh  wÄÄ J 

iMa^t  werden  könne.    Jede  Krankheit  fey  anfangs  ort-  alle  Oeföfee,  es  kommt  Wundfieber.    BerVf   M^S 

heb,   und  jedes  Mittel  whrke- anfangs  örtlich!    Die  hier  confequent  mit  feiner  AXhf^^irJlj      °* 

Thätigkeit  der  anfangs  nicht  afficirteS  Theile  des  Or-  zuftandesTvWfuZ  nt?  fSr ^1^^!"^^^' 

Enismiw  ftrebe,  die  Normalität  des  Ganzen  wieder  ift.  was  der  Vf.  von  den  Gefchwürin  fa  J^  nÄsSf* 

rzoftdlen  und  sewinne  über  die  afficirten  die  Ober-  nement  zeugt  von  reicherErfahnl^^    SL^i-    p  n 

band.    (  Der  Vf.lcheint  uns  allzu  viel  auf  die  Auto-  der  Syphilis"  5)  l^b«rdumSi^lalT^  'rlf^ 

kratie  der  Natur  bey  diefer  Vorftellung  zu  rechnen.)  KorfJ^letzungH,   iZmenu^^eZJl^i^liZ 

2)  Veher  du  mrkunesart  Süßerer  Einfim  auf  dm  Or.  «*«  rf«  TT.hftrJ^,-  TT  j?T_"?V5  *'«'»^  ^•»'- 


gantamus 
durch 


Wenn  eineTk^  •  (.  "T"'"«*.«.,'^«»«««/!«  uegenßanae.  werth.  Der  Vf.  beftÄigt  die  gute  Wirkua«  dwEältr 
wenn  eine  fchwachende  Schädlichkeit  auf  irgend  ein  Bev  KoT»fverletzmia«.n  T^Sl»  «r  «T  ftl  ^^  aer  Jialte. 
Organ  oder  einzelaes  Gebilrf  Wirf.*»-  4"«  «,/i5  {«  j-„  k^ÄT^^  4r  ^  j  nalt  er  üe  für  gut,  weBn,maifc 
unmittelbar  affirirt!^  ^u  •?  ^'j^<*  V  ?  ^^t-^  ,^  '*'"*  ^?  '*®™  Verwundeten  komme:  behutlbroer  liiüfl^ 
ÜT  T-^-i  atücirten  Theilen  die  Lebensdiätigkeit  man  damit  und  mit  dem  afthenifir^mt»»  wJ« T 
^mindert,  dieReceptivität  erhöht,  directe  Aftfienie  überhaupt  feyn ,  w"nn  w?  denSk^rftt^P^"* 
^^1^'  ^!,*?"g|"t,^*'J*'"t»"J«"fi'"ndderEm-  Zeit  nac^i  e&SmxnerM^e^J^ ü^L-I!^'^'* 
£°S"llf  *"^  1**"**  ?*^«"  f<»  "«1  an  Recöptivi-   oderWenn  diefe  eSn  hiSÄeS/^'^'l^ 

s^^wiSJis^-rS^ö^r  teÄrnf^^äi  Ä«^riL^*'-^;n^^^^^^ 
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die  Receptivitat  in  den  ihnen  aüsgefetzten  Gebilden  den»  als, andere  Organe«  Diefs  gefchleht,  wenn  die 
plötzlich  und  dergeftalt  erhöhen ,  dafs  durch  Reizmit-  incitirenden,  EinfiüUe  entweder  unmittelbar  auf  das 
tel,  zwifchendurch  gereicht,  die  Lebensthätigkeit  der  Gefiärsf}ftem  wirkeo,  oder  die  Reizbarkeit  deHelbea 
Gebilde,  folglich  auch  die  ZuTammenziehung  der  Ge-  abnorxfl  erhöht  ift.  Zu  jenem  rechnet  der  Vf.  dieAn- 
fäfsmündungeri  bewirkt  wird.  Den  Nutzen  der  kal-  fteckungsftoffe,  das  Wuthgift  u.  f.  w.  Im  zweytea 
\en  Umfchläge  bey  afthenifchen  Fiebern  erklärt  der  Falle  mufs  der  Organismus  fchon  in  fthenifcher  Oppor- 
Vf.  auf  gleiche  Weife,  die  Afthenie  in  der  Oberfläche  tunität  feyn;  während  deffelben  treten  fch wachende 
werde  zwar  erhöht,  aber  nun  dringe  der  Wärmeftoff  SchäcUichKeiten,  ein ,  welche  die  fthenifche  Tliatigkeit 
des  gefammten  übrigen  Organismus  defto'  vehementer  vorzüglich  im  GefäCsfyftem  etwas  vermindern.  Hier- 
nach der  Haut  u.  f.  w.  Beobachtungen.  Gefchwür  an  durch  eatfteht  die  Anlage  zum  Fieber.  Wird  nun  in 
d^i  weiblichen  Bruft  durch  Arfenik  geheilt;  beftätigt  diefem  Zeitpuncte  die  allgemeine  Sthenie  wieder  Ver- 
den Nutzen  des  Arfeniks«  Feobachtungen  über  den  ftärkt,  fo  en|;fteht  wegen  der  gröfsern  Reizbarkeit  des 
Waflerbruch  der  Scheidenhaut  des  Samenftrangs  und  Gefäfsfyftems  ein  fthenifches  Fieber.  Wirken  fchwä« 
Hodens.  Empfiehlt  zur  Operation  einen  fo  kleinen  c^eiide  Schädlichkeiten  fo  ein,  dafs  die  Lebensthätig« 
Eififchnitt,  dafs  nur  einige  Bourdonets  und  Leinwand«  keit  des  Gefäfsfyftem>  voruUen  andern  Organen  vor* 
ftreifchen  beygebracht  werden  können.  Ueber  einige  züglich  gefchwächt  werden :  fo  muffen  diejenigen  In- 
Zufälle,  welche  vorzüglich  (oft)  beySchwaifgern,  Ge-  eitamente,  welche  di&  mehr  oder  weniger  gefchwächte 
bärenden  und  Entbundenen  beobachtet  werden.  Ge-  Erregung  des  gefammten  Organismus  unterhallen, 
bSrmutterblutflufs ;  rühmt  äufsere  kalte  Umfchläge  die  Thätigkeit  des  Gefäfsfyftems,  wegen  deffen  er- 
und  Einfpritzungen  nebft  Innern  gelinden  Reizmittem.  höhter  Reizbarkeit,  doch  noch  immer  vor  allen  an* 
Unerträgliches  Jucken  in  der  Haiit.  Zuckungen*  dern  Organen  erregen  und  afthenifcfaes  Fieber  bilden* 
Der  zweite  BsLiid  enthält:  i)  Etwas' über  directe  und  Den  anhaltenden  Typus  erklärt  der  Vf.  dadurch^ 
indirekte  Schwäche.  Der  Vf.  fetzt  erft  den  Brownifchen  -  dafs  entweder  da^  Incitament,  wodurch  das  Gefäfs* 
Begriff  feft,  weicht  aber  in  der  nähern  Beftimmung  fyftem  zu  rafcherer  Bewegung  erregt  wird,  oder  die 
deUelben  ab.  Den  relativ  höchften  Grad  directer  Receptivitat  diefes  Syftems  gleichmäfsig  und  ftufea«» 
Schwäche  läfst  er  als  ein  Uebergehen  in  Ueberreizung,  /  weife  zunimmt.  Zur  Erklärung  des  ausfetzenden  Ty^ 
in  den  abfolut  höchften  Grad  indirecter  Afthenie  ftatt  pus  mufs  man  das  Periodifche  des  Lebens  und  der  Ge- 
finden. '  Und  fo  entftehe  der  Tod  fowohl  bey  vorher-  lundheit  (auch  der  Zeit)  zu  Hülfe  nehmen.  Der  Vt 
gegangener  Sthenie,  als  bey  directer  Afthenie  aus  thut  diefs  weitläuftig  mit  vielem  Scharffinne.  Wir 
Ueberreizung  und  indirecter  Schwäche.  Aufserdem  können  ihm  aber  hier  fo  wenig,  als  in  der  nähern  Be- 
nimmt der  Vf.  miX.  Brown  eine  gradual  verfchiedene  ftimmung  der  verfchiedenen  fieberarten  folgen.  In- 
Erregbarkeit an,  worin  wir  eher  mit  ihm  überein-  zwifchen  verdienen  fe^ne  Ideen  von  allep  Aerzten  ge- 
ftimmen ,  als  in  jener  Anficht  der  verfchiedenen  lefen  und  beherziget  zu  werden.  5)  Beantwortung  ef- 
Schwäche.  3)  Ueber  das  reproductive  Syjlem.  Ein  niser  Einwürfe.  Der  Vf.  zeigt  fich  hier  als  einen  ge- 
Auffatz,  welcher  der  Triplicität  der  Naturphilofo-  fcnickten  Strategeten.  Beobachtungen.  Gefchichte  ei«- 
phie  fein  Dafeyn  verdankt.  Der  Vf.  zeigt  fehr  fchön  nes  Eaiferfchnitts,  unglücklich  abffelaufed.  Ver«^ 
und  deutlich,  dafs  es  keip  abgefondertes  Syftem  der  fchwinden  des  Pulfes  an  beiden  Armlchlagadem ;  ein 
Reproduction  gebe.  '  EbeJtr  fo  zeigt  er,  dafs  das  prak-  intereffanter  Fall  der  höchften  Afthenie.  Wir  eqi- 
tifcne  Verfahren  der  Naturphilofophie  wider^rechend  pfehled  die  ganze  Schrift  der  Aufmerkfamkeit  aller 
^  init  fich  felbft  und  unzwcckmäfsig  fey.  3)  Ueber  ort  Aerzte,  und  verfichem  den  Vf.  unfrer  voUkommen- 
Ucke  Reizmittel.  4)  Einige  Bemerkungen  über  Fieber,  ften  Achtung,  ob  wir  gleich  nicht  in  allen  Stacken 
^re  Einthiilung  und  Heilart.  Fieber  nennt  der  Vf.,  feinen  Meinungen  beypflichten, 
die  vom  Normalzuftande  abweichende,  mehr  oder 
weniger  anhaltende,  befchleunigte  Bewegung  des  Her  •» 

2ens  und  der  BlutgefäCse.    Die  Fieber  mit  widema-  .Münster,  b.  Waldeck:  Ideen  zi^  einer  Methodik  def 

mriich  langifamemrulfe  will  der  Vf.  zu  andern  Krank-  Medicin.    Von  G.  Siebenbergen ,  ausübendem  Arzt' 

beiten  gerechnet  wiffen  (?).    Diefe  Bewegung  kann  zu  Monfter^  1896.  6  Bog.  8»  (Sgr.) 
/befchleunigt  fevn,    indem  entweder  die  Reizbarkeit 

dlefer  Organe  fo  fehr  erhöht  wird»   dafs  fie  durch  die  Der  Vf.  vorliegender  Schrift  hat  es  yorzflglich  mit 

fewöhnlicben  Incitamente  fowohl  ^  als  durcli  andere  einer  Darftellung  und  Auseinanderfetzung  der  Ver^ 
inzukommende  fchädliche  EinfiOffe  weit  eher  und  hältoifTe  zwifchen  Philofophie  und  Arzneykunde^  zu 
fchneller,  als  Jm  gefunden  Zuftande  zur  Thätigkeit  thun.  Er  darf  nicht  hoffen,  alle  Zweifel  gelöfet,jed* 
erregt  werden ,  oder  indem  die  Summe  der  Incita-  Bedenklichkeit  gehoben ,  die  Unterfuchung  zu  Ende 
nente  fo  fehr  vermehrt  wird ,  dafs  die  Erregung  in  cebräctit ,  den  öeyfall  aller  Lefer  erworben  zu  habeni 
diefen  Organen,  auch  beym  Normalgrade  ihrer  Reiz-  Das  ift  nicht  feine,  fondern  Schuld  der  Lage  der  Phi- 
barkeit  verftärkt  werden  mufs.  Im  erften  Falle  ent-  lofophie.  IndefTen  gehört  das  kleine  Werk  zu  den 
fteht  ein  afthenifches,  im  andern  ein  fthenifches  Fie-  lefenswcrtheften  Beyträgen  über  den  verhandelten  Ge- 
ber.   Dabey  mufe  aber  die  Thätigkeit  des  Herzens  genftand.    Die  Unterfuchung  ift  mit  Verftand  und 

und  der  CenEüse  vorzflglich  und  frObec  verftärKt  wer«  UrtheUskraft,  mit  Aube»  Udbe&ngenhelt  und  philo^ 

lophl- 


»     t 


^ 
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fophifcher  Frcybeit  geführt^  dabey  mit  einer  Befchei- 
denheit,  die  des  Vfs.  Beruf  zur  phiiofophifchen  Bear- 
beitung  der  Heilkunde  beftätigt.  Nur  die  befonnene 
Kritik ,  die  fich  gleich  weit  entfernt  hält  von  beleidi- 
gender Polemik,  abfprechender  Dogmatik  und  weg- 
werfender Skepfis,  kann  der  Arzneykunde  wahren 
Nutzen  bringen.  —  Doch  wir  kommen  zum  Werk- 
eben  felbft,  deffen  Vorrede  auf  die  Noth wendigkeit 
der  Unterfuchung  hinweifet,  die  wie  der  innere  Titel 
anzeigf,  das  Verbältnifs  der  wiffenfchafliichen  Medi- 
cin  zur  praKtifchen,  erörtert.  Der  Standpunct  der 
Medicin  in  ihrer  jetzieen  Verfaffung,  faßt  der  Vf.,  ift 
der  kritilche  oder  foilte  es  feyn.  (  Dieier  letzte  Zu- 
fälz  war  nöthig,  denn  alle  neuern  Syfteme  find  fo  rein 
dogmatifch ,  dafs  bey  ihrem  Entftehen  an  eine  philofo- 

!)htfche  Kritik  gar  nicht  gedacht  worden  zu  fevn 
cheint.  Doch  befchränkt  der  Vf.  den  Begriff  dies 
Kritifchen  zu  fehr  auf  die  Unterfuchuög  des  bcfon- 
dern  und  dogmatifch- feftgeftellten,  wie  die  Folge 
lehrt.)  Die  mannicbfaitigen  Verfuche  zu  einer  wif- 
fenfchaftlichen  Conftruction  derfelben  bedürfen  kriti- 
fcher  Unterfuchungen  fehr  nöthig,  da  ungeachtet  al- 
les Beftrebens,  ein  wiffeafchaftiiches  Syftem  zu  grün- 
den, noch  nicht  einmal  die  Principien  der  Wiffen- 
fcbaft  gefunden  find.  Der  Medicin  ift  es  um  ein 
durch  Wiffen  bedingtes  Handeln  zu  thua ;  ihr  höch- 
fier  Zweck' ift  prakrifch  und  drückt  in  feiner  höch- 
ften  Bedeutung  nichts  geringers  aus,  als  unfern  Kör- 
per als  Naturierfcheinung,  und  fo  fern  er  als  ein  Olied 
des  grofsen  organifchen  Naturganzen  durch  Aufsen- 
dinge beftimmt  wird,  auch  die  ganze  äufsere  Natur 
gänzlich  unfrer  Gewalt  und  Willkür,  unfrer  Beftim- 
mung  zu  übergeben :  ( ein  Satz,  der  theils  zu  allgemein 
ift  und  das  wirkliche  Object  der  Heilkunde  nicht  be- 
rückfichtigt;  theils  fich  der  an  Brown  fo  ftark  gerüg- 
ten Einfeitigkeit  fchuldig  macht,  vermöge  welcher 
das  Leben  ganz  von  der  Einwirkung  der  Aufsendinge 
allein  abhängig  gematbt,  der  Ge^enfatz  zwifchen  <iem 
individuellen  Organismus  und  dem  Naturganzen  zu 
wenig  erwogen  wird.)  fo  dafs  wir  die  äuisre  Natur. 
nach  einer  unfrer  Willkür  entfprechenden  Regel  auf 
unfern  Körper  einzuwirken ,  ihn  zu  beftimmen  nöthi- 

5en  können ,  vermöge  der  nöthigen  Berückfichtij?ung 
er ,  ihre  Einwirkungen  bedingenden ,  Gefetze.  Diefe 
Gefetze  u.  f.  w.  lehrt  uns  das  medicinifche  Wiffen  und 
die  aus  ihm  fliefsende  Theorie,  für  die  medicinifche 
Praxis  kennen;  eine  Theorie,  zwar  immer  von  der 
Wiffenfchaft  abhängig,  aber  ihr  doch  nicht  ftreng 
unt^geordnet ,  fondern  nur  zwjngend  und  bindend, 
daraus  allein  die  ftreng  erWiefene  Wahrheit  anzuneh- 
men. (Was  man  aber  in  Naturwiffenfchaften  als 
ftreng  erwiefene  Wahrheit  kann  oder  foU  gelten  laf- 
fen,  ift  gar  m'cht  fo  leicht  beftimmt  und  vom  Vf.  un- 
erörtert  geblieben ,  der  auch  dadurch  wieder  einfeitig 
wird,  dafs  er  vom  Standpunct  einer  dogmatifchen 
Schulphilofophie  ausgeht,  den  er  durch  den  hiftori- 
fcben  hätte  befchränken  oder  gleichfam  berichtigen 
follen.  Denn  auf  die  Genefis  des  medicinifchen  Wif- 
ieos,  wie  es  die  Gefchichte  der  Kunft  nachweift,  ift 


vom  Vf.  gar  keinö  Rückficht  genommen,  wie  es  doch 
unumgänzlich  nöthig  ift,  wenn  über  die  medicinifche 
Methodik  wirklich  kritifch-  philofophifche  Unterfu« 
chunsen  angeftellt  werden  follen,  die  an  der  Hand 
der  öefchichte  nicht  fo  leicht  ins  leere  Nichts  ab- 
fch weifen ,  weniger  der  Gefahr  ausgefetzt  find,  in  bo- 
denlofe  Hypothefen  verwandelt  zu  werden.)  Erft 
durch  Browns  Syftem  kam  eine  freundliche  Annähe- 
rung der  Theorie  und  Praxis  zu  Stande.  (Manche 
Lefer  werden  das  Gegentheil  behaupten  und  daffelbe 
daraus  zu  erweifen  fuchen ,  dafs  Brown  die  Vielfeitig- 
keit  der  organifchen  Individuen,  auf  der  doch  eigent- 
lich die  ganze  Heilkunde  beruht,  oder  den  individuell 
len  organifchen  Bau  als  folchen,  zu  wenig  achtete.) 
IndelTen  gieng  man  bald  wieder  zu  weit,  indem  maa 
die  ga[nze  Naturwiffenfchaft,  fo  wie  fie  philofophifch 
behandelt  \flirde,  ins  Gebiet  der  medicinifchen  Theo* 
rie  und  Praxis  zos,  (und  ziehen  mufste,  wenn  man 
vom  Zweck  der  Heilkunde  mit  dem  VF.  gemeinfchaft- 
lieh ,  die  oben  fchon  nicht  ganz  gebilligte  Vorftellung 
hat,)  und  die  Praxis  ganz  darivgch  reformirt  fehea 
wollte.  Die  wiffenfchaftliche  Medicin  fteht  jetzt  zwi- 
fchen der  Naturwiffenfchaft  und  der  praktifchen  Me- 
dicin gleichfam  in  der  Mitte.  Die  Naturwiffenfchaft 
ftrebt,  das  Individuelle  einft^eilen  aufhebend,  nach 
Erkenntnifs  des  Allgemeinen^  Die  wiffen fchaftliche 
Medicin  fucht  das  erkannte  Allgemeine  im  individudl- 
len  Organismus  darzuftellen.  (  Wobey  die  andern  Na- 
turphilofophen  fo  gut  als  alle  altern ,  gewöhnlich  zu 
weit  greifen  und  (fem  Individuellen,  dadurch  dafs  fie 
das  Ganze  hinein  bilden,  das  Allgemeine  nur  durch 
Verkleinerung  zumBefondern  ftämpeln,  als  eine  Mi- 
niature  des  Naturganzen  betrachten,  feine  Individua- 
lität nicht  blofs  befchränken,  foudern  ganz  rauben.) 
Aus  der  wiffenfchaftlichen  Medicin  eroaut  fich,  mit 
der  nöthigen  Behutfamkeit  und  leifem,  befoheidnem 
Mifstrauen,  die  Praxis  eine  Technik  fürs  Heilverfah- 
ren. —  Der  Vf.  uüterfucht  nutt  die  Frage :  kann  die 
Medicin  eine  Wijfenfckaft  werden!  Als  Erfahrungser- 
kenntnifs  mufs  fie  auf  ein  conftitutives  Princip,  den 
Begriff  davon  ftreng  genommen,  verzichten^  Aber 
fobald  fie  fich  nur  nicht  mehr  blofs  an  Befchreibung 
der  Erfcheinupgen  an  ihrem  Gegenftande  hält,  fon- 
dern diefe  in  ihrem  höhern,  aufser  der  Wafarnehmuns 
fallenden  Zufammenhang  zu  begreifen  anfängt  und 
nach  Erkenntnifs  des  Wefens  der  Phänomene  ftrebt^ 
thut  fie  den  erften  Schritt  zur  Wiffenfchaft,  der  es  um 
ein  Princip  zu  thun  ift,  das  die  Begriffe  über  das  Ob- 
ject der  Medicin  nicht  blofs  regulirt,  fondern  fchafFt 
und  bildet :  alfo  materiell  ift  und  einen  conftitutivea 
Charakter  an  fich  trägt»  für  uns  als  Vjerftandeswefen 
aber  formalifirt,  regulativ  wird.  Hier  ift  jedoch  von 
keinem  wahrnehmbaren,  fondeni  von  einem  Material 
einer  höhern  Oitlnung  die  Rede,  und  der  Menfch 
darf  nicht  als  etwas  ganz  Selbftftändiges,  Abfolutes» 
fondern  ufufs  als  ein  dem  Weltganzen  angehöriges 
"Wefen  betrachtet  werden.  Nachdem  diefe  Sätze  aus- 
führlicher erläutert  worden  find ,  werden  daraus  fol- 
gende Ideen  einer  Methodik  der  Medicin  abgeleitet« 
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Das  Qbject  der  Medicin  mub  in  feiner  höcbften  Be- . 
dealung  aufgefaf$t,  in  feiner  Univerfalität  angefchaut 
werden»  wie  es  fich  in  der  Idee  eine&  Univerfalorga- 
nism  darfteilt,  worin  der  individuelle  Organism  als 
für  fich  beftehend  und  als  mit  der  Auisenwelt  nn  ei- 
nem lebendigen Yerhältnifs  begriffen  gegeben  ift,  und' 
diefe  Idee  in  alle  einzelne  Richtungen  der  Medicin 
axisgedruckt  werden.  Die  ganze  vorhandne  Maffe 
empirifcber  Kenntniffe  foUte,  fo  weit  fie  tauglich,  in 
die  Grundidee  der  Medicin  aufgenommen ,  in  derfel- 
ben  univerfalifirt  werden.  So  erhalten  wir  den  funda- 
mentalen Theil  der  Heilkunde.  Was  ?on  den  empi- 
rifcben  Kenntniffen  darin  ^noch  nicht  aufgenommen 
werden  kann ,  bleibt  für  fich  und  bildet  einen  befon- 
dern,  empirifchen,  naturbiftorifchen Theil,  dei' durch 
fortgebende  Bearbeitung  für  den  fundamentalen  zube- 
reitel: werden  foU.  Da  nun  aber  dieMedic«  praktifch 
ift,  fo  mufs  mittelft  des' praktifchen  Sinnes ,  die  Idee 
mit  der  Erfcheinung  verbunden ,  alfo  unter  der  Le^> 
tung  der  Wiffenfchaft  des  Individuellen  h^:Torgeho- 
ben  werden.  Die  Medicin  foU  demnach  «)  naturwif- 
fenfcbaftlich ,  durch  fbeculatlve  und  empirifche  Be- 
s  rackfichtigung  ihres  Objects  >  und  ß)  als  unmittelbar 
auf  Praxis  fich  beziehend ,  ftudiert  werden ;  letzteres 
dadurch,  dafs  das  an  den  Oränzen  der  WüTeafcbaÄ 
nbch  als  unbeftimmt  zurackgeiafsne  Feld  von  Einzein- 
'  heiten  auf  rein  empirifbhem  Wege  cuUivirt  wird,  und 
foUen  diefe  zweyfachen  Erkenntni&felder  aus  einan- 
der gebaiteo,  jedes  von  ihnen  nach  feinen  immanenten 
Principien  bearbeitet  werden.  Es  ift  fehr  zu  wfin* 
foben»  dafs  der  Vf.  fiph  nicht  begnügt,  dxefen  metho- 
dologifchen  Canon  deducirt  zu  nahen,  fondern  uns 
auch  mit  einer  Methodenlehre  befcbenke ,  die  von  ei- 
nem HeilkOnftler  mit  fo  viel  nhilofopbifchen  Kennt- 
niffen ausgearbeitet,  eine  Lücke  in  unfrer  Literatur 
ausfüllen  würde. 

■ 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Jäger :  fregmiUhiae  Briefe  Vber 
Schwalbach ,  dijten  Ouettenund  ümgäungen.  Zur- 
Unterhaltui^  "für  Aerzte  und  JJaien ,  herausge- 
geben von  u.^ußus  Fenner  9  der  Herz.  Societät 
für  die  gefammte  Mineralogie  zu  Jena  correfp. 
Mitglieds  1807.  84  S*  8-  (9gr-) 

Mit  vielem  Vergnügen  hat  Reo.  diefe  kleine 
Sehrift  gelefen,  d^e  fich  von  Schriften  ähnlicher 
Tendenz  vortheilhaft  auszeichnet ,  obfchon  fie.  we- 
der in  t^erapetitifcber  noch  in  chemifcher  Hinficht 
einen  Beytrag  von  Belang  giebt.  Der  Stil  ift  anee- 
nehm  und  pafst  ganz  für  ihr  Publicum.  —  Der 
Vf.  befchreibt  zuerft  die  Gegend  von  Frankfurt  am 
Mayn  bis  Schwalbach,  dann  Schwalbach  felbft,  und 
nun  die  geognc>ftifchen  uhd  mineralocifchen  Ver- 
hältniffe  der  Uebirge  um  Schwalbac|;i..  (Hier  wünfcht 
Rec.  die  bittern  iuisfälie  gegen  Hn.  Ritter  weg,  die 
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{3.  70.)  bey  einer  andern  Gelegenhei^t  nochmals  wi«= 
derhplt  werdjen.)  Er  zählt  dainn  die  verfchiedenea 
Quellen  auf,  die  Schwalbach  befitzt,  und  bringt 
nun  feine  Meinung  über  die  Bildung  der  eifenhalti- 
gen  Mineral waffer  bey ,  die  fo  gewagt  ift ,  dafs  wir 
inr  unfern  Beyfall  durchaus  nicht  eeben  können, 
obfchon  fie  dem  Scharf finne  des  Vfs.  Keine  Schande 
macht:  Er  behauptet,  dafs  eifenhaltige  Mineral  waf- 
fer nur  da  entftehen,  wo  mächtige  Torflager  find, 
und  dafs  diefe  Waüer  ihren  Mineralgehalt  fchlech- 
terdings  dem  Torfe  zu  danken  haben.  Unter  Torf 
verftent  der  Vf.  aber  ein  jedes  Lager  durch  Erd- 
revolutionen verfchütteter  Vegetabiiien ,  die  mit 
femeinem  Thone  oder  einem  andern  eefchmeidijgen 
offil  und  der  Dammerde  bedeckt  find,  und  lehr 
langfan^  entmifcht  werden.  Aber  wafum  trifft  man 
denn  bey  dem  Sprudeln  diefer  Onellea  aus  dem 
SchoCse  der  Erde  kein  WaCTerftof^as?  Welchen 
Beweis  kann  Hr.  F.  in  der  Erfahrung  finden,  dafs. 
alle  eifenhaltige  A^eral waffer   (wie  er  glaubt)  fiSa- 

Ssßrnn  eDthalten?  Ift  die  fchillernde  Haut,  welche 
b  auf  diefen  Waffern  bildet',  wenn  fie  ruhig 
ftehen,  und  der  Atmofphäre  eine  grofse  Oberfläche 
darbieten ,  wirklich  ein  Zeichen ,  diSis  fie  empyreuma« 
tiCches  Oel  enüialten? 

Der  Vf.  giebt  die  diarakterifirenden  Beftand« 
theile  der  Schwalbacher  Mineralquellen  blofs  im. 
Allgemeinen  an.  Er.  getraut  fich  nicht  das  quan- 
titative und  qualitative  VAhältnifs  der  .Beftandtfaeile 
der  beiden  vorzüglichften  Quellen  za  beftimmen, 
weil  $  er  an  der  Zuverläffi^keit  der  bisher  mit  ihnen, 
vorgenommenen  ohemifcnen  Unterfuchungen  zw»- 
fdt;  aber  warum  unternahm  denn~  der  Vf.  Ikeioe 
neuen?  Er  macht  Ibdefs  zu  einer  parallelifirendea 
Analyfe  aller  in  der  niedem  Graffchäft  Katxenelln^ 
bögen  befindlichen  Mineralquellen  Hoffnung*  In  Hin- 
ficht  der  Qualität  ift  unter  den  Schwalbacher  Quel. 
len  kein,  oder  ein  höchft  unbedeutender  Unter- 
fchied:  aber  defto  mehr  weichen  fie  von  einander 
in  quantiutiver  Hinficht  ab*  —  Bev  der  Schilde- 
rung von  den  Vergnügimgen  Schwaloachs  während 
der  Kurzeit,  fagt  Hr.  F.  fehr  viel  wahres  über  daa 
Spiel.  Möchte  diefs  doch  überall,  wo  es  Noth 
thut,  gehörig  bdierzigt  w«rden!  —  Im  fiebenten 
Briefe  behauptet  der  Vf.  ( und  Rec.  ftimmt  ifa«n  bey ), 
dafs  die  meift»  Monographieen  über  Mineralwäf- 
fer,  obfchon  ihre  .Zahl  faß  unüberfebbar  ift,  leer 
und  {gedankenlos ,  und  weder  mit  hinlänglicnen  che- 
mifcben,  noch  mit  den  erforderlichen  praktifchen 
Kenntniffen  abg^afst  feyen.  Im  letzten  Briefe  bringt 
der  Vf.  einige  (fehr  gerechte)  Wünfche  vor.  Ein 
Badehaus,  ein  Hofoitium  für  arme  Kranke,  und 
Verfchönerung  der  Umgebungen  vermifst  jeder,  deü 
Schwalbach  kennt,  und  fich  nur  einigermaüsen  für 
feine  Au&ahme  intereffirt« 
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f.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchafiecu 

Beriebt  aber  die  Arbeiten  der  Klaffe  der  znathecnali- 
fbken  und  phyfikalifche^  Wiffenfcbaften  des  franzdfi- 

fchea  Inftitüts  im  J.  1807. 
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n.  Naturkunde.    Bericht  von  Cuvkr. 

^Fortfttzung  von  Num.  I16.) 


oQlogii*  Unter  «llien  gewifTen  Tfaiereox  eigenen 
firleheinungen  giebt  es  wenige  fo  foDderbare*,  den  6e- 
Jeezen  der  Oekonomie  de$  Lebern  fcheiabar  fo.entge- 
geoftebende»  9lW  der  letbargifche  Schlummert  dem 
toehrere  lebendige  Junge  gebihrende  Thiere  während 
des  Winters  ausgeCeiZt  And«  Die  Lethargie  der  Am- 
pbibien  und  laGecten  in  derfelben  Jahrszeit  fetzt  una 
weniger  in  Erftaunen\  weil  wir  diefe  Wefen  weniger 
mit  nns  vergleichen  I  undlieio  diefem  Zuftande  eine  ge- 
ringere Menge  ihrer  gewöhnlichen  Eigeofcbaften  ver* 
lieren.  Aber  bey  den  im  Winter  fchlafenden  Säuge- 
tbieren  entlieht  nicht  blob  eine  Tollkommene  Ruhe« 
eine  ^(iirigeEntbaltfamkeit,  eine  folche  Unempfindlich- 
lteit|  dals  man  ße  zuweilen  verbrennen  und  in  St&cken 
^^erreifsen  kennt  ohne  daCs  ße  es  fahlen;  auch  ihr 
^thmen  und  ihr  Bldtumlanf  mindert  fich  allmählig  bis 
iaft  auf  Nichts  I  und  lie  verlieren  den  gröfsten  Theü 
der  thierifchen  Wärmet  einen  der  ausg^zeichneteften 
Charaktere  ihrer  Klafle;  mit  einem  Worte«  ihr  Leben 
bbeiat  völlig  gehemmt;  und  doch  wird  diefs  Leben 
dadurch  unterhalten »  ja  es  kann  fogar  dadurch  über 
leine  natürlichen  Grinzen  hinaus  verlängert  werden; 
•a  ift  vreder  Tod  noch  Auflöfung  da;  und  fobald  nur 
die  Kälte  oder  die  andern  wirkenden  Umftände  abf- 
llöreut  erwacbt  dasThier^  und  beginnt  wieder  alle 
Jaine  natOrlicfaen  Fanctionen.  Als  die  Klaffe  im  J. 
1799.  den  Naeurforrchern  vorfchlug,  die  Umftände,. 
welche  den  WinterfchlaF  herbey führen  «  begleiten  und 
«digent  i«»  Detail  entwürdigen  und  zu  nnterfucheUt 
ob  es  nicht  möglich  feyn  dürfte«  die  Urfachen  dedel-. 
ben  zu  vermuthen«  fcbmelchehe  fie  lieh  nicht«  eine 
vcoUftändige  Auflöfang  eines  fo  verwickelten  Probleme 
SU  erhalten t  hoffte  aber«  dafs  die  auf  einen  fo  grofsen 
Gegenftand  geleitete  Auf merkfamkeit  der  Naturfor- 
fcher  noch  einiges  Licht  mehr  darüber  verbreiten  würde  ; 
und  in  der  That  wagt  lie  zu  glauben «  dalir  ihre  Frage 
•ttfser  den  Arbeiten «  die  ihrem  Urtheile  unterworfen 
worden  find«  auch  zum  Theil  dazu  bejgetra|£eB  habet 
A^  U  Z.    igog.    Zwegür  Band, 


einige  andere  zu  veranlaflen ,  die  nnmittelbar  gedmcict 
worden  find*     Die  wichtigften  und  ausführlichften  ua» 
ter  diefen  letztern  und  verlchiedene  Auffätze  in  Spat- 
,lßnzani*s  TrairS  ftfikumejmr  Un^ratioUf  die  fein  ehr* 
würdiger  Freund  Smebier^    gleic^h  ihm  Gorrefpondent 
der  Klaire«    in  den  J.  igo)  und  1807.  hereusgegebea 
bat.     Alles  was  die  Umftände  des  Schlafs  in  Hinfleht 
auf  die  verfchiedenen  Functionen  betrifft  t  ift  mit  denf 
gröfsten  Detail  aus  einander  gefetzt  t  und  wenn  gleich 
nicht  bey  allen  Verfuchen  die  gröfste  Strenge  Statt  ge* 
funden  haben  mag^:  fo  f^erden  lie  doch  im  Allgemei- 
nen von  den  fpätern  Verfuchen  beftätigt.     Hi[.  MaagHi^ 
SfalUnzäwPt  Zögling  und  Nachfolgert  hat  genauere  Ver* 
luche  angeftelUt  und  noch  einige  neuere  in  einer  eben 
zu  Pavia  gedruckten  Schrift  bekannt  gemacht.  Andrer* 
Ceits  hat  der  berühmte  Bnglifche  Anatom  Cärüsh  fich 
damit  befchäftigt't  die  Urfachen  dieles  Schlafs  in  der 
Structur  der  demfelben  unteirworfenen  Thiere  zu  er- 
forfcheut  und  fein  in  den  philofoph  IVan/act/offx  igo).  ab* 
gedrucktes  Memoire  liefert  t  wenn  es  gleich  keine  fehr 
evidente  Auflöfung  des  Problems  ^tebtt  wenigftens  lUa* 
terialien^  die  darauf  leiten  können«     So  trefflich  aber 
auch,  diefe  Schriften  lind:    fo  enthalten  doch  die  der 
Klaffe  überreichten  Memoiren  noch  neue  Thatfa^hen« 
fchärfen  die  Präcifion  der  bereits  bekannten«   und  lie- 
fern  auch  neue  anatomifcbe  Bemerkungen  und  Muth» 
mafsung^n  t  die  mit  denen  in  den  gedruckten  Werken 
verglichen  zu  werden  verdienen.     Aus  diefen  Gründen 
erkannte  die  Klaffe  im  J.  1^04.  den  Hnn.  Herkoldt  ynd 
Kafii  zu  Kopenhagen  einen  Preis«   und  noch  kürzlich 
einen  andern  Hn«  SaiJJy^  Arzt  in  Lyont  zu;    ein  feit« 
dem  von  Hn.  Prea^/Zr«  Profeflbr  zu  Montpellier«  einge* 
reichtes  Memoire  t  ift  den  heften  Arbeiten  darüber  an 
die  Seite  zu  ftellen.     Wir  liefern  hier  im  Kurzen  die 
allgemeinen  Refultate  diefer  verfchiedeiien  Werke  über 
die  Umftände  des  Phänomens  und  die  Muth maßungen 
darüber.     Die  Kälte  ift  der  zu  diefem  Schlafe  tkölhigfte 
Umftandt  nicht  aber  der  einzige;  es  gehört  dazu  auch 
die  *  Abwefenheit  reizender  Urfachen«.  eis  Geräufch, 
Nahrung  u.  dgl. ;    mehrere  diefer  in  Häufem  gehalte- 
nett Thiere  fohlafen«  trotz  der  Kälte«  nicht  ein.    Eine 
an  SanerftoiF  arme  Luft   ift  diefem  Schlafe   ebenfalla 
günftigt  oft  dazb  nothwendig;^  daher  ziehen  fich  die 
meiften  zurückt  ehe  fie  einfchlafen;    im  Allgemeinen 
rollen  fie  fich  in  eine  Kugel  zufammen.    Der  dazu  nö* 
thige  Grad  der  Kälte  iftt  £a  verfchieden  er  auch  nach 
den  Gattungen  und  Nebennmftänden  fejm  mag,  immer^ 
etwas  über  den  Gefrierpunkt;    eine  zu  heftige  Kälte 
hingegen  erweckt  die  Thiere»  wenn  mea  üe  ihr  (chneU 
E  '  auf- 
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auffetzt.  DU  dem  WinterrchlaFe  unterworfenen  Tfaie*^ 
rA  baben  im  Ganzen  nicht  weniger  warmes  £]ut|  alt 
die  übrigen  in  ihrem  gewöbnlicben  Zuftande  ;  fie  ver- 
brauchen  bey  ihrem  Athmen  nicht  weniger  Sa uerftofF ; 
es  fcheint  jedoch,  dafs  ihre  Wärme  ein  wenig  mit  der 
WArme  d^r  Luft  linkt «  ungeachtet  Üe  ii^ mer  atemlich 
hoch  fteht ,  fe  lange  fie  wachen.  Sind  fie  einmal  ein- 
gefchiafen:  £a  nimmt  Athmen  nnd  BJutumlauf  allmäh- 
lich ab;  "fie  werden  endlich  ganz  unempfindlich;  der 
Verbrauch  des  SauerRofFs  vermindert  fich  in  demMbeb 
VerhältniOe;  fie  verlieren  jede  Art  von  GefQhl,  wenn 
die  Lethargie  rofikommen  ift.  Die  Reizbarkeit  ifc  die 
Function  y  die  fich  am  heften  zu  erhalten  fcheint.  tfare 
thierilche  Wärme  rerliert  Geh  in  demfelben  Zeitpunkte 
bis  zu  einem  oder  zwey  Graden  über  o»  finkt  aber 
nicht  tiefer;  und  wenn  man  allmählig  das  Thier  ei- 
ner heftigem  Kälte  bis  zum  Erfrieren  ansfetzt«  ftirbt 
es*  Die  Wärme  ift  die  nat&rliche  Urfache  des  Erwa- 
chens; indeflen  giebt  es  auch  änderet  wie  die  bereits 
erwähnte  Kälte.  Wenn  das  Thier  erwacht,  es  fey 
äuf  welcher  Urfache  es  wolle :  fo  (tagt  es  wieder  an 
zu  athmen  ;  der  gew&hnliohe  Blutnmladf  und  die 
Wärme  treten  wieder  ein  in'  einer  verfchiedenen ,  aber 
ztemKch  kurzen  Zeit,  und  zwaif  fo  kalt  auch  die  At- 
nofphäre  feyn  mag,  in  weicher  man  daOelbe  bäh.  Die 
Tiefe  des  Schlafs  ift  nach  den  Gattungen  fehr  verfehie* 
dmn.  .  Einige  erwacben  ins  Winter  mehrmalen ;  der 
Bär,  der  Uaohs  find  nur  einem  leichten  Schlommer 
unterworfen;  der Siebenfcbläfer  (Lerm)  lädt  fich  zer- 
gliedern, ohne  ein' Zeichen  des  Schmerzes  zu  geben. 
Sie  leeren  fich  aus,  ehe  fie  fich  zum  Schlafe  anfchik* 
ken,  f reffen  aber  bey  ilfrem  vorülSergehenden  Erwa* 
eben«  Ihr  Athmen  ift  fehr  fchwaoh.  Dieb  find  Thai- 
Jkchen,  die  jetzt  gehörig  ansgemacfat  find.  Was  die 
prädifponirenden  Urfaeben  oder  die  Frage  betrifft, 
warum  diefe  Thiere  Jnfonderheit  dem  Winterichlafe 
ansgefetzl  find,  nnd  andere  nicht,  und  die  erhaltenden 
Urfaeben  oder  die  Frage  «  was  diefe  Thiere  f^hiff 
macht,  wieder  auftuleben^  trotz  der 'znm  Leben  h6cbft 
n5thig  fcbernenden  Functionen :  fo  ift  ttian  lange  noch 
nicht  fo  weit  gekonsmen,  und  darf  auch  in  diefer 
Ruckficht  wenig  erwarten  ,^  und  von.  den  vermutho- 
ten  Urfaeben,  als  der  Gr5fso  dies  Herzens,  der  Länge 
der  iKapbr^matifchen  Nerren,  dem  Volumen  des  Thy- 
mus» der  Menge  der  fettigen  Häute,  dem  Mifsrerhält- 
»ib  der  Gebim^efäffe,  der  Abwef^nbeit  des  Cöeoms 
IS.  n  w.  find  keine  allen  fiDblafenden  Thieren  eigen  $ 
itoeh  weniger  würden  fie  dautlich  ihre  befendere  Bi- 

Einfchaft  erläutern*  In  Hinficht  auf  die  Urfaeben  ift 
Igtioh  der  Winterfchlaf  noch  in  der  bisherigen  Ltt* 
fe.  *-  Einen  ttni^rn  noch  wiebtigern  Preis  in  der 
Zoologie  katte  die  Klaffe  zn  TertheOen,  die  durch 
Broug^^fTod  erledigte  Steile  mes  Mitgliedes;  und 
Irenn  fie  je  in  Hinficbt  der  Wahl  verlegen  war :  fo  war 
Et  es  bey  diefer  Gdegenbeit,  wo  fie  genOtbtgt  war, 
swifehfD  faft  gleieh  Tortrefflichen  Werken  und  Perfo- 
aen  zu  entfcbeiden.  Die  Mehrheit  der  Stimmen  er- 
kielt fedoeb  Hr.  Gicffhty  A^  HHuirty  ProfefTor  bey  dem 
natorbiftoriichen  Mufeum ;   fär  ihn  fprachen  mehrere 

Iraker«  Schriften  ikir  dtolläkit»  lÜe  Diadnlphen^^  fo 


wie  verfchiedener  Memoiren  und  Beobachtungen  fiber 
die  «vierfübigen  Thiere  und  Vögel ;  die  prächtige 
Sammlung  von  Vieifübern,  die  fein  Eifer  fo  zu  fegen 
gefchalTen  hat,  indem  er  alle  Mittel,  die  feine  Stelle 
ihm  giebt,  benutzte,  ron  überall  her  die  Arten  der- 
felben  zulammen  zn  bringen,  fie  präpariren  zu  lalTea 
und  zu  ordnen  (ein  wichtiges  Hulbmittel,  das  bis  auf 
die  neneften  Jahre  fehlte),  endlich  feine  Arbeiten 
über  die  Thiere  Aegyntens  und  befonders  über  die 
Vierfüfser  und  die  Fifche  diefes  berühmten  Landes; 
Arbeiten,  die  bald  in  dem  groben  Werke  erfcheinen 
werden,  das  mit  Atr  des  Anführers  diefer  Expedition 
würdigen  Pracht  gedruckt  werden  wird.  .  Ueberdiela 
hat  aber  Hr.  C.  der  KlalTe  auch  Fragmente  .eines  gro* 
ben  Werks  über  die  verglik/utuU  Cjßeohg^  überreich^ 
worin  er  die  Analogieen  zwifchen  den  correfpondir^;i« 
den  Theilen  der  verfchiedenen  Thiere  mit  Wirbelbei* 
nen  — r  Analogieen,  die  bereia  von  Ariftot^es  euer* 
kann!,'  bisher  aber  noch  nicht  nach  Verdienft  beachtet 
worden  — -  weiter  als  bisher  vevfolgt.  In  der  That 
mubten  diele Theile  von  Organen,  die  Cch-immer  ahn* 
lieb  an  Zahl  und  Lage  wiederfinden ,  trotz  aller  Abän« 
derungen  von  Grobe  und  Gebrauch,  nnd  gegen  allo 
fcheinbare  Final  •  Urfaeben ,  von  den  wirkenden  und 
bildenden  Urfaeben  abhängen.  Sie  müITen  mit  den  ur« 
fprünglichen  Mitteln  zufammenbängen ,  welche  die 
Katur  braucht;  und  wenn  man  fich  Ichmeicbeln  kann, 
Jemals  einiges  Licht  über  denUrfprung  der  organifirten 
Körper,  diefen  dunkelften  Theil  der  Naturgefchichte« 
zu  verbreiten :  fo  find ,  wie  es  uns  fcheint ,  die  erften 
Funken  aus  diefen  Analogieen  der  Structur  zu  erwar« 
ten.  Durch  kunAreiche  Vergleichung  der  oft  entfern* 
teften- Arten,  durch  AttfTi|{fung  einiger  fefien  Piinkto 
ans  difefer  Menge  fcheinbarer  Abänderungen  der  We* 
fen  ,  durch  ftandhafte  Verfolgung  ]iBdet  Organs  in  alleti 
feinen  Verfetzur^gen,  ift  es  Hn.  Seoffroy  gelangen ,  neun 
Analogieen  feftzufetzen.  So  hat  er ,  da  bey  den  Qr 
Ichen  die  Kiefern  ftatt  der  Lungen  dienen,  g^laubt» 
dafs  die  Ribben  und  das  Bruftbein  ihnen  folgen  müfr 
fcn.  Wirklich  bat  er  gefunden,  dafs  in  den  HayfifeheÄ 
jede  Kiefer  nach  aufsen  dnrch  einen  knochigen  Bogeni 
der  fich  einerfeits  an  den  Dorn,  andrerfeits  an  ein# 
Art  von  Bruftbein  anfehliebt,  kurz  v«  einer  wabreA 
Ribbe  getragen  wird  ;  fo  wurde  es  ihm  leicht ,  «n  £»• 
ben ,  dab  die  ftrahlenförmigen  Kieferdecken'  der  -fit^ 
wohnlichen  Fifche  Ribben  find,  denen  ihre  Vertebral^ 
Articulation  fSeblt ,  weil  das  Schulterblatt  ittm  Gehirn  an 
nahe  ift.  Eine  andere  Methode  wählte  Hr.  G*  «nr  Be» 
Aimmung  der  Analogieen  unter  den  Knochen  des  Kop- 
fes. Da  ihre  Nähte  in  verfchiedenen  AHern  nach  de« 
Gattungen  verfchwinden ,  nnd  man  in  Gefahr  koaimtf 
in  Rückficht  ihrer  Anzahl  zn  irren :  fo  hat  er  fie  isa 
FStos  beohaclAet,  wo  feder  Ponkt  derOCfification  ei* 
nen  befondern  Knochen  macht,  und  fo  hat  er  denn  fj^tm* 
Ken,  dab  fie  faft  in  aUen  Arten  diefelben  find,  in  welcher 
Ordnung^fie  auch  fpäterhin  zufammenwachfen  mOgeai 
und  obgleich  die,  oie  fich  in  gewifTen  Arten  verfchmel- 
zen,  zuweilen  in  den  .tdern  durch  bewegliche  ArtW 
cnlattonen  getrennt  bleiben.  •—     So  ausgedehnte  fow^ 

fabong^  mubtra  a^ehr  oder  weniger  anterellante  That* 
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beben  darbieteir;  hier  können  wir  nur  einige  benoer* 
ken.     So  hat  Hr,.G.  mehrere  intei  elTttnte  Benutzungen 
eines  zum  BruftflofTen  gehörigen  Knochens  gefunden, 
den  er  gabelförmigen  Knochen  nennt,    weil  er  rof^hr 
öder    weniger   dem  gabelförmigen   Broftknochen    der 
Vögel  ähnlich  iL      Oiefer  Knochen  wird  in  gewiffen 
Weifen  ,  Termöge  einer  fehr  complicirten  Artjculation, 
neoh  der  Will kftr  des  Fifches,    bald  eine  gefährliche 
Waffe  9  '  die .  zur    Verlheidignng    ftark    befeftigt    ift , 
keld    ein    fefter    und   zum    Schwimmen    beweglicher 
Strahl;     im   Tetroden    hindert    er,     indem    er    die 
Schwimmblafe  gegen  den  Schlund  drttckt  ,     die  Luft| 
die  ficfa   im   Magen   entwickelt,      aus  demfelben   zu 
gehen  t  und  fchwetit  das  Thier  auf,  das  wie  ein  Bai* 
K>n  allen  Launen  der  Wogen  Preis  gegeben  ift.      Der 
Frofehfifih  (Lephiut  pifcütcrius)  ^  der  kleine  Fifcbe  rermit- 
telit'Päden  über  feinem  Kopfe  bafcht,  fängt  fie  auch  in 
crofsen   durch   feine  Kieferhäute  geformten  Säcken; 
jener  Knochen  hilh  £e  ausdehnen,   fo  wie  auch  eine 
Art  von  Arm »  der  ron  fetner  Bruftftofle  gebildet  wird, 
und  der  den  Raub,     wenn  er  eingegangen  ift,    Ter« 
fobilefst.   —      Bey  diefer  Gelegenheit  Uberreiobte  Hr. 
J>rrri0f,  bekannt  durch  feine  ausführliche  Gefchichte 
def  Infecten  in  der  nenern  Ausgabe  Ton  Bnffow^  eine 
Gefchichte  der  Reptilen,     durch   feine  Entdeckungen 
mehrerer  Arten  von  Salamandern  u.  f.  w. ,  die  Gintra 
htfectaram  et  Crufimeftrimy    woron  bereits  drey  Bände 
erfchienen  find ,    und  Hr.  DumMt ^?rof.  der  Anatomie 
«B  der  medicinifchen  Schule,     Herausgeber  Ton  Civ« 
visrV  Lifous  ttAmat.  compmrU^  und  Vf.  der  in  den  Lyceen 
«ingefahrten  EUmem  iHtßovn  nattirfüe  und  einer  Zoolo- 
gie ünalyti^^  worin  er  auf  das  ganze  Thierreich  eine 
ftrenge  Dichotomie  anwendet,    drey  Memoiren«      In 
dem  erften  handelt  er  von  dem  Mechanismus  des  Ath- 
«lens  derFifche,   das  ungefähr  dallelbe  ift,  was  bey 
nndern Th\eren  das  Schlucken  ift,  aber  durch  compli- 
«irteOrgene  gefchieht;   nnd  zeigt  mehrere  intereflante 
■fiigenheiten  ant  'unter  andern  die  Art,  wie  die  Lan>» 
preten,    Rochen  und  mehrere  Hayiifohe  Waffer   ein- 
nehmen.    Ihr  an  Steine  gehefteter  oder  auf  Sand  und 
Soblamm  H^ender  Mund  kann  dazn  nicht  dienen ;  zur 
Aosh&Ue  ßnd  aber  am  ebern  Theile  des  Kopfes  Oeff- 
sinngcii ,  die  inwendig  mit  einer  Klappe  verfehen  llbd, 
welche  dem  Waffer  Mn  Eingang  Terftattet,   wenn  die 
Holung  des  Mundes  lieh  Erweitert,    die  aber,   wenn 
diefe  Hölung  ücb  Terensert,   keinen  andern  Ausgang 
^lüTst ,  als  durch  die  Kiefern.     In  dem  zwey ten  Me- 
anoirebefchäftigt  fich  Hr.  Dumerä  mit  den  Sinnen  des 
Geruchs  und  Gefchmacks  in  den  Fifchen.     Ihre  Zunge 
ift  feiner  Meinung  nach  unempfindlich  gegen  den  Ge* 
Jbhmack  wegen  der  Trockenheit  und  Härte  feiner  Be- 
deckuoff   nnd  dee    beftändigen  Zu^uffes  des  Waflera 
beym.  A^h^en;     ihr    Schleiaar- Membran  aber,    daa 
nicht;  wie  daa  nnfere,  einen  Geruch  aufnehmen  kann« 
weil  es  nicht  von  den   elaftibhen  Dünfien   getroffen 
wird,  kann  Tielleicht  der  Sita  des  Gefebmacksorgans 
ley n ,  indem  es  den  Eindruck  der  im  WeSt^r  anfgelAften 
Subftanzeo  überträgt.  —    Das  dritte  Memoire  ift  eine 
Vergleichnng   der    verfchiedenen  thierifchen  und  Le- 
bena-  Vemchtiingen  in  der  Ordnung  dar  AeptUien  «ng 


dem  Frofohgefchlechte,  woraus  erhellt^  dafs  die^FOOi 
Vf.  in  feiner  Zodogie  ünaiytupte  vorgefchlagene  Einrbei* 
lung  diefer  Ordnung  in  zwey  Familien  durch  anfral* 
lende  Verfehl edenheiten  in  faft  allen  organifchen  Syfte« 
men  gerechtfertigt  wird.  Aufserdem  wurden*  der 
Klaflie  in  di^fem  Jahre  mehrere  andere  Abhandlungen 
über  die  Reptilien ,  befonders  das  Gefcblecht  der  Cro* 
coMey  mitgetheilt ,  defTen  Gefchichte  bedeutenden  Zn«' 
wachs  erhalten  hat.  Noch  vor  wenigen  Jabpen  hatte 
man  keine  richtjgen  Ideen  über  das  Nil- CrocodiH,  die^ 
fen  Gegenftand  fe  vieler  wunderbarer  Erzählungen; 
noch  weniger  kannte  man  die  unterfchieidenden  Cha- 
raktere der  verfchiedenen  Crocodille.  Hr.  Geoffiroy  &. 
f/i/nfre  brachte  ein  Nil •  Crocodtll  zurück,  und  machte 
das  immer  Ternaohliffigte  CrocodiO  von  St»  Doiningo 
genau  bekannt.  Hr.  DeseomrtUs  Kehrte  eine  ToUftäft* 
dige  Gefchichte  des  letztem ,  das  Refuhat  foif  fkltiger 
an  Ort  und  Stelle  gemachter  Beobachtungen  mit  fehr 
genauen  Zeichnungen.  Hr.  Cavirr  zeigte  durch  Zu* 
fammenftellung  diefer  Nachrichten  mit  den  feinerfeita 
gefammehen,  ni^d  durch  Vergleichnng  derfelben  mit 
denThatfachen  in  den  naturhiftorifcben  Werken,  daCs 
in  den  warmen  Ländern  der  alten  und  neuen  Welt  we- 
lügftens  zwey  fehr  Terfchiedene  und  leicht  erkennbarei 
Arten  diefer  graufamen  Reptilien  yorbanden  und,  ron 
denen  er  die  Körper  od#r  Skelette  vorzeigte,  und  die 
Cb^^raktere  beftimmte.  Derfelbe  Naturforfoher  be» 
fchäftigte  fich  damii.$  Termittelft  der  Anatomie  die 
noch  zweifelhaften  Punkte  an  einigen  -Reptilien  Toa 
änderbarer  Geftalt  und  Natur  zu  beftimmen,  die  den 
Namen  Amphibien  wahrhaft  rerdienen,  weil  fie  zu* 
gleich,  wie  die  Fifcbe,  durch  Kiefern  nnd  durch. 
Lungen  wie  die  gewöhnlichen  Reptilien  atbmen«  Ei* 
nes  daron,  Siren  hcertmoy  gleicht  einer  Art  ron  Aal» 
hat  Torn  zwey. kleine  FüCtet  jeden  mit  rier  Zehen» 
fein  Hals  ift  auf  jeder  Seite  mit  drey  kleinen  Franzcfn 
befetzt.  Man  findet  ihn  in  den  Flüffen  ron  Carolina. 
Noch  aoberordentlicher  ift  der  Profeus  ampmut.  Er  ift 
▼on  weilslicber  Farbe;  feine  Kieferfranzen  find  leb* 
haft  roth ;  er  hat  rier  Fülse «  wovon  die  beiden  Tor* 
dem  ffch  in  drey,  die  andern  beiden  blofs  in  zwey  Ze« 
hen  theilen.  Die  Augen  find  ganz  unter  der  Haut  ver*. 
borgen ,  und  dienen  ihm  wirklich  zu  nichts :  denn  er 
bewohnt  nnr  gewifle  unterirrdifche  Gewäfler  in  Caro* 
Hna ,  von  denen  er  bey  grofiren  Ueberfcbwemmungen 
ausgewotfen  wird.  Auch  ift  er  in  diefem  Lande  lelbft 
•nfserft  feiten,  und  aulserdem  bar  man  ihn  nirffcnda 
gefunden.  Das  dritte  Amphibium,  Prmeks  ff^onait 
6der  Axobtly  bewohnt  die 'Seen  von  Mexico,  wo  ngian 
Tcin  Fleifch  genteist,  und  ron  wo  Hr.  Vk  HumhoUe  iha- 
mitgebracht  hat;  ergleicht  einem  Waller  •Salamanderi 
die  Kiefern  ausgenommen.  — -  Da  die  Salamander 
nnd  Pröfche,  em  fie  ihren  Tollkommnett'Znftand  er« 
reichen,^  ebenfalfi  beide  Arten  des.  Atbmena  TereinK 
gen:  fo  glauben  mehrere  Naturforfoher,  atich  diefe 
drey  Arten  von  Reptilien  möchten  noch  im  Larren^ 
oder  fo  genannten  Frofchquappen  -  Znftande  feyn.  Naok 
Hn.  CatvffrV  Forfobongen  kann  aber  diefe  Vermbthung 
nnr  noch  den  Axolotl  treflen.  Bey  den  erften  beiden 
ift  dae  Skelett  tu  lehr  kaochig  nad  za  TcrScbieden 
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Yowdem  Skelette  der  übrigen  Thiftre  ihre«  Lande% 
und  ihre  Zeuguogsorgane  find  zu  fehr  entwickelt»  alt 
dafs  man  glauben  k<$nnte,  dafs  fie  nocli  eine  Metamor- 
pbofe  zu  erleiden  haben  folhen.    —      Hn.  Cuvier*r  bis* 

berige  Meinung,    dafs  der  Maipinutb  der  Ruffen  oder   .wendeten  Apfraerkfanikeit  haue  niaQ  den  zum  L«b.A 

der  Elepbant,  dellen  Knochen  auf  dem  ganzen  alten     — ' '*        *" ««•» 

Continente  unter  der  Erde  fo  gewöhnlich  findf  eine 
Tom  ludifchen  Elephanten  rerfohtedene  Art  fey,  wind 


reichte  der  Klaffe  Verfuche  Aber  einen  wicbrigen  Gb^ 
genftand  der  Pbyfiologie,  die  Mürvirkung  der  LMzemmtr^ 
venhjM  Athme».  Hey  der  feit  langer  Zeit  euf  den  che- 
mifchen  Tbeil    diefer    thierifchen   Verricbtungt 


[en    ver» 


durch  ei«  fafi:  ganzes  CadaTer  diefea  Thiert  bejlAtigt^ 
das  Hr.  Adams  j  Adjunct  der  Petersburger  Akademie» 
imBife  bey  der  Mundung  der  Lena  ei^tdeckt  hat.  Denn 
obgleiob  die  der  Klaffe  davon  mitgetheilte  Nachricht 
«nvollftändig  ift:,  fo  lieht  nuin  doch  daraus,  dats  der 
lAammuth  mit  einem  febr  dicken  Haar  bedeckt  war; 
#in  Beweis»  dafs  er  nicht  pnr  von  cLen  indifchen  und 
•frikanifchen  Elephanten  der  Art  nach  verfchieden 
War»  fondern  da(s  er  auch,  febr  wohl  in  einem  kalten 
Klima  leben  konnte*  —  Zwey  Correfpondenten  der 
Klaffe  ttberfandten  Bemerkungen  über  fonderbare  Mils* 

Esftalten;   Hr.  Perren  aber  den  fonderbaren,  von  Rei- 
nden  Scbfiirze  benannten,  Auswnpfaa  gewiffer  Weiber 
der  BuCebtaAnner  im  ßlidliohen  Afrika ;   Hr.  Piaet  aber 
eine   Katze   ohne    Schwanz  mit   einem   Terlängerten^ 
Kopfe»    dem  fie  eine  belUndig  vibrirende  Bewegung 
gab*  —    Auch  erhielt  die^^laue  intereffanteBeobach» 
tuogen  von  einem  Mitgl>ede  der  Section  der  Geometriot 
Hn.  Bktf  der  jetzt  auf  den  Balearifchen  Infelo  mit  der 
Fortfeunng  der  Meridian  •  Meffung  befcbäftigt  ift.     Er 
bat   zu  bemerken  geglaubt«   da(s  die  fchnell  jnit  dej^, 
Angel  aus  einer  grofsen  Tiefe  gezogenen  Fifche  ejpen 
Tbeil  ihrer  Eingeweide  von  Cch  geben ,   und  fchreib)^ 
diefs  der  Wirkung  des  Luftbläsebens  zu»   das  Heb  von 
der  gcolsen  Wafferfäule,  die  es  trug»  ftark  zufammen* 
gedruckt  fand «   und  das  bey  der  ftarkdki  Ausdehnung» 
^renn  man  den  Fifch  in  die  Höhe  zieht»   einen  Tbeil 
der  -  Eingeweide   zerreift  und    in   den  Mund  fpripgen 
läfst*     Auch  unterfuchte  Hr*  Biot  die  Natur  der  in  die- 
ler Blafe  enthaltenen  Luft»   und  fand»   daib  fie  in  Hin* 
ficht  auf  Reinheit  vom  reinen  Azot  bis  zu  -f^  Oxygen 
Tapirt;    Hydrogen  bemerkte  er  nicht.     Oa&  Oxygen 
fehlen  ihn  um  fo  häufiger»   )e  tiefer  herauf  der  Fifcb 
kam»  und  die  Fifche,  des  füllen  Waffers,  die  lieh  oft 
nahe  an  der  Oberfläche  halten»   haben  nur  fehr  v^enig 
dergleichen  Gas*    Diefe  letzte  Beobachtung»  die  aucn 
die'Hn*  Gt^jfroy  und  Vüu^lin  mit  Hn.  v*  Humboldt  mach- 
ten»    ftinainl  •Jopb.   mit..jler  »fchon  weit  frühem  von 
Hn.  Fmrerqy  Ober  die  Luft  der  Karpfenblape  überein^ 
die  er  als  faft  reines  Azot  betrachtete.   —     Eine  fehr 
beträchtliche  zoologifcbe  Arbeit  ift  .die  -von  Hn.  jfuriwe 
mi   Genf    fiber    die  Hymmoptira »     die    er   nach   den 
Adern  der  FlQgel  eingeth^iU  bat«     Auch  iH  voa  i^m 
•in  Werk  über  die  Diptera  zu  erwarten. 

PkyfioiQ-gii.    .^Hr.  Dupuytrew^    Chef  der  anato*. 
0iifcb'eii  Arbeiten  der  medicinifcbep  ScI^ple»    ü,ber-. 


nothwendigen  Theil  zu  fehr  aus  dem  Gefiobtc  verloren, 
und  man  fehlen, anzunehmen ,  dafs»  wenn  nur  die  Be- 
wegungen der  Ribben  und  der  Zwergmuskeln  Luft   i« 
die  Lungenzellen  brächten ,   das  Blut  fich  aus  dein   vc* 
nöfen  Züftande  in  den  arteriöfen  verwandeln  »afct#, 
Man  hatte  jedoch  vorausfetzen  können,   dafs  dae  Ge- 
webe der  Arterien»  ^nd  folglich  die  Nerven»  die  ßch 
dahin  vertheilen»  bey  diefer  Operation  noch  einet»  tfaä« 
tigen  Antheil  nehmen  mübten»    wie  fie  ihn  an   eJlea 
andern  Umwandlungen  dtr  Fiüfßgkeiten  des  belebten 
Körpers  nehmen.     Diefs  bat  Ht.  Dupttyhen  durch  di« 
recte  Verfuche  erwiei^n.      Pferde  und  Hunde»    denen 
man  auf  beiden  Seiten  die  zum  f^ungengewebe  geböri* 
ßen  Nerven  ausgefebnitten  hatte»   mochten  immer  bin 
ihrefiruilmuskeln  bewegen  und  Luft  einathmen;    ihr 
Blut  blieb  beftändig  fchwarz»  und  fieftarben»  als  bfttt# 
m^n  fie  erßickt;   und  diefelben  Nerven»  wechfelsweife 
durch  ein  Band  zufammengefchnürt»    und  wiederuoi 
von  diefem  Bande  befreyt»  zeigten»  wenn  das  Gewebe 
dadurch  nicht  gelitten  baue»  nach  und  nach  die  Ver* 
änderung  der  arteriellen  und  venöfen  Färbung. 

{Die   B^rtf€$zu.ng  /Ql§t.)^ 

m 

11.    I.  e  h  r  a  aft  a  I  c  e  D. 

Bey  der  königl.  Pr^ufsifchen  Bau  -  Akademie  ztf 
Berlin  wird  der  Unterricht  nach  wie  vor  fortgefetzt. 
Der  jährliche  Curfus  fängt  wie  gewöhnlich  den  erflen 
April  des  laufenden  Jahres  an»  und  hört  Ende  Mars 
des  nächßfolgenden  auf.  I;i  dem  gegenwärtigen  Som* 
merhalbenjahre»  welches  mit  Ende  Septembers  endet» 
wird  folgender  Unterricht  eribeilt: 
.    s)  Ueber  Arithmetik»     Algebra   und   Elementar« 

Geometrie»    durch  Hn.'  Pcof.  Gt-ufim. 
2)  Ueber  das  Wiffenfchaftliche  der  Feldmefs*  nnd 

Nivellirkunft,  nebft  praktifchem. Unterricht  dar« 

über   auf  dem  Felde  |    durch  den  Hn.  Profeffor 

ZttnwfntMftft» 

,    3)  Conßruotion  der  Gebäude.     Erfte  Hälfte.     Voa 
dem  Hn.geh.  Ober-Baurath  Simon, 

4)  Stadtbaukunß.      Erfte  Hälfte*       Von    dem   Hn. 
Ober- Hofbauamts -ArTenbr  und  Prof.  Gentz^ 

'    5)  Gefcbaftsftil»   vona  Hn  Prof. //c^/^»/. 

6)  Bauverziernngen»  vom  Hn.  Prof.  R^J3. 

7)  Bauzeichnung  vom  Hn.  Ober  -  Hofbauamts  -  Affef- 
for  und  Prof  Meinecke^   und  Hn.  Prof..  und  .Bau«. 

*         infpedtor  Sc/Uopzer.  ,- 

5)  Mafchinenzeicbntuig^  vena  U^  Jßayii^p.  SscAr«. 
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SiiPi^UBiiO»  b.  Mohr  u.  Zimmer:  f^ou  dir  Setbß- 

Virnichfuna  dir  ZkU  wut  der  Hoffnung  amr  tfiedir- 

. .       geburt  rnilofopklfche  Gefpräcbe ,  von  K.  ff.  IFifi^ 

iifchm(9m,    Profeflbr   in   AfcbaflEenbarg.   »1807.^ 

J7I  S.  g.  ( I  Ilthlr.  la  gr, )       . 

Üeber  dm  Gegenrtand  liteCor  «utfallend  boUteltcfi 
,  Schrift  läfst  fich  der  Vf.  in  der  Vorrwk  auf  fei* 
geode  Weife  vernehmm :  ^^Gmg&a  das  Eade  des  ver- 
csBgenen  Jahrhundert»  i«urde  man  nickt  fertig  mik 
Sem  Lob  der  Zeit;  gecenwirtig  wird  man  des  Tadels 
nicht  fatt.  Oh  jenes  Loh  arflndlich  und  diefer  Tadel 
gerischt  fey,  wird  niemals  Klar,  wenn  man  nicht  itark 

Snog'ift)  das  Vergängliche  zu  opfern.  Diefs  fordert 
e  Frömiragkeit  (ein  itff unfern  Tagen.veraketes  Wort)» 
«iKhdafeir  gewährt  fie  den  Troft  der  heiligen  Noth«* 
wendigkeit*  der  das  Zeit^ter  fö  gern  entfliehen  ihdehte^ 
weil  es  fe[b(b>hne  Frieden,  den  Iteitem  Blick  der  Gött- 
lichen nieht  ertragen  kann,  «»  Es  ift  die  Zeit  gjtkom^ 
«en ,  worin  vielleicht  mit  Wirkfamkeit  gefagt  wird, 
aus  welcher  Quella  alles  Uebel  und  alle  Verwircung 
entfpringe.  Aber  es  darf  auch  nieht  vertchwiegea 
werden,  was  atiein  uns  retten  mtm  ans  diefer  Zei^.nnif 
uns  empfänglich  'machen. eines  fcnteen  Lebens.  Za 
diefeni'  Ziel  find  vorliegende  Blltter  abgsfe&t. "  In  Wie 
fern  es  nun  demi  VL  gelingen  mtae,  das  Verderbe« 
der  Zeit  aufzudecken  und  die  notwendige  VerbeiSB^ 
Bunff'de'rfefben  nacfazuweifen,  gkubt  Reo«  nicht  belTer 
daatnun  zu  können,  als  wenn  eruJie  von  dem  Vf.  au^ 
gefOhrteu  Chamktere  Ib  viel  als  möglich  fich  felbft 
ausfprecheo  lafst;  und  wenver  fich  ttemObk,  um  Stoff 
und  Form.  zegMeh  hervortreten  zu*  lafTen-,  die  philo^ 
fephirenden  lodividiialftate»  in  ihrer  JKraftfprache  ein- 
ander  felbft  gegenOber  m  (Wien. 

In  dem  rryiaa  Ge^rfich^  Irrtkamir  und  fFahrktH 
Iberfchffiebsn,  tritt  A^wd  auf  ak  Vertheidiger  des 
vifranirenden.  Ober  die  Natur  herrfchenden»  Verftan« 
des\  gegen  imUbaU,  den  nNaturfchwIrmer,  dcnt 
>L  der  Natur  alle  Herrlichkeit  ift.'*  Auf  /iTV.  A^is- 
snE:  ,;  Wer  Mark  in  den  Knochen  hat,  kehre  zur  mgm 
^rönriichen  Natvr  zurQck.  *  Kindern  ift  alles  er* 
kuhtfr  entgegnet  5^,  dafs  eben  der  Verftand  des  ge* 
anfrem  Odftes  die  Kindheit  leiten  melfe;  „  Wie  roh 
nnd  ekdhdft  waren  die  erften  Oefeiifbfaaften ,  fo  tange 
ie  durah  HindemifTe.  der  Natur  von  dem  N&nmdVoli 
abgehaltn  wurden ,  welchem  anBaghob  alle  Wei^^eü 
ap^F^rtrant  laar.  —  Jtacr  Natni«enäa.|ft  mir  dwp  lii 


wufstfeyn  der  r^nen  IctAiU  «nverekifinr.  ••  S.  14.  0^, 
fieht  dagegen  das  Mythifche  sds  das  eigentliclie  «  n^joH 
M.  Der  San  und  fo  die  Natur  thun  s^es  tf  prniH,  dann 
komme  der  hinkende  Verftand  und  erkJäre,  dafs  es  fe 
feyn  mflCTe.  Nach  einer  langen  Tirade  voh  der  WoUuft 
desSebwfirmens  in  der  Natur,  in  defienOlut  aUeZweK 
fei  ausgebrannt  werden,  unfer  ganzes Wefen ein  Gulb 
nnd  tnn  Klang  ift,  erkttn  AT.  S»  2f.:  Nichts  Göttl». 
ches  fey  aufser  der  Natur;  fie  im  GefQhl  der  Unend^ 
UehkeiC  und  des  ^ewigen  Lebeds  ,^  den  eiilz^Mi^  und 
wahren  Gott  zn  nemen»  fey  nicht  Frevel,  Ibndera 
kräftiges  Dafeyn ,  fich  felbft  in  feiner  eigenen  Unfterb^ 
lichkeitund  Unferleidjchkeil  fühlend,  'Vernunft et« 
Verfenken  in  dieGottheit«  &  verwirft  aber  alle  folebe 
Phvfikocheotogie  und  beliauptet,  dafs  die  Einheit  allef 
Oeifter  und  die  mmralifche  Weltordnans^  welche  (S.  ag.) 
von  demfelben  wunderbar  ein  Schalftall  genannt  wii«4 
das  wahre  Dnfeyn  Odfcles  fey.  „  Wenn  diefe  eiomat'ift^ 
wird  auch  Gott  feya;  •'  ÄPi.  Vorwurf,  dafe  Ä.  ind  fd* 
nes  Qfeicken  fehändliche  Selbftbefleckung  aufe  höchfte 
getrieben,  d.  h.  ein  Dafeyn  ohne  allen  ftörenden  Einfiufs 
der  Natur  gefucht  haben ,  beantvN>rtet  &  mit  der  Be^ 
hauptung^  das 'eigentliche  Lebisn  fey  im  Innern,  da  fey 
das  Reich  des^  Lichts  und  derSeügKeit.  S.37.nenntJ9^ 
die  voi45r  gepriefene  Freyheit  des  Willens  eine  verzdi^ 
zwde  und  recht  gefpemflige  Wdlhilt.  S.  S.  39.  „Viele 
haben  fich  aus  Furcht  vor  jenem  ernften  Vater,  dem 
unerfchatterUchen  Willen,  ab  verzogene  Kinder  de* 
Mntter(Natar)in  die  Arme  geworfen.^  fT.  „Sind  auch 
Kerls  danach !  Dieb  Lmmpmlmmde  ~  «hinken  fich  Bau* 
mcifter  der  Weh  zu  ieyn,  weä  fie  fich  echten  Meiftenl 
ds  Handlanfsr  aufdringen  und  gleich  Jenem  Zauber^ 
lebrling  einige  Worten  wie:  Identität,  DuplicitSt,  Tri* 
fliokit,  ^ro&ctivitit  erfehnappt  haben,  und  nun  frifch- 
w^  verwandeln  und  verhexen,  und  eben  auch  neu  er*- 
fcfaaf fea:  fo  dafs  die  Natur  immerin  )gam  f rifcher  A  ufS* 
laffebey  ihnen  zuhaben  ift.  Kein  echter Naturfbrfcher 
erkennt  fie  an,  kaum,  dais  er  fich  des  Itigrimms  ef^ 
wehrt  Aber  den  Frevel ,  den  fie  mit  dem  Ewigen  tref^ 
ben,  als  fey  es  Lena  (Lehm)  and  Waffer,  um  Pratzeil 
daraus  zu  bÜden. "  S.  42.  „  Euch ,  die  ihr  die  Heri'ili 
nnr  Sklavin- zu  erniedrigen  trachtet ,  möge  felbft  ftra- 
fen  ihre  rächende  Hand.''  S»  n  Vor  deiner  Dulzinea 
«ttre  ich  nichts  haben  gleich  Fi$hm»gäi  fterke  Arme; 
äb^t  zur  anftandigen  GefeUfchafteHn  dfirften  wir  fie 
vielleicht  umbilden;  denn  fo  wrrÜcH  bift  dta  nicht; 
dafs  dn  fie  fchon  jetzt  als  die  lid>enswOttii^te  Princeffin 
betrachlen  folheft."  JT.  erklärt  hieravf:  nWas  an 
weife,.  Ib'Wtt  feb  daok  wmd  deiue.OfeiclM  ärgena 
^  auf 
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auf  alle  Weife  und  mdoen  Samen  avsftrettee  allerw&pt«» 
Wa^r}ic]i  di|9j7elt  hat  Jich  umgekehrt»  es  ift  jetzt  die 
Jleihe^an  ^ealuäDnern ,  ichisanger  zu  feyn  ^  und  ganz 
ahdere  und  klOgere  Kindlein  zu  gebären ,  die  fo^ioh 
wifTen»  m  waJkbem  Ziel -und  Ende  fie  fefareyett  und 
aappetn  und  allerley  vpn  fich  gehn  laffen.    {fic)' 

W^$  Scheu  vor  den  Idealen  »  der  nicht  nach  dem 
deftafctofen.das  Geftaltlofe  bilden  will,  fucht  S.  da- 
durch zu  heben,*  dafs  er  fich  ihm  zum  Mittler  zwifchen 
ihm  und  Qott  anbietet.  Allein  W.  will  deCTen  un^eacb- 
tet.  lieber  (S.  53.)  „in  feiner  natftrlichen  VerftocKtheit 
jAßiben  und  ein  gditlofes  Leben  föhren.'*  „Was  kQniH 
Mert  mick  der  Gott,  den  ich  nicht  hal^der  mich  nficbt 
bat»  nachdem  ich  6iein  Lebelang  rennen  foU,  ohne 
ihn  zu  erreichen?  Mit  wüthenderLuft  will  ich  in  den 

S raufenden  Abgrund  mich  ftarzen»  will  in  der  Erde 
dneeweftd  )auc^nten  ob  all'  den  Wundem ;  verfenken 
viichinder  Pflanzen  ftummes  Leben,  in  jedes  Thier 
mich  Terwandeln^  um*  in  )edem  die  Luft  Ai^  Daijeyas 
atSiichmeeken« '^  ^ 

i  ..  Jetzt  trkt'  CImo  als  Vermittler  uat«r  den  Streiten- 
den auf,  und  fucht  in  einer  mehnsre  Bogen  durchlau«- 
lendeu  Kade,  in  welcher  mancherley  wunderbares 
Wäk  einwdjeff  verwebt  ift,  feine  Meinung  MkeBd  zu 
»nachen  »  als  fey  nur  in  der  Weitklugkeit  oder  Schlau- 
Wt  aUes  Heil  zu  finden.  Et  redet  ziierft  von  einem  ein« 
wohnenden  Wiffenstriebe , ,  Noth wendigkeit  der  Ven 
Ibodesciiltur,  von  ihrer  geheimoi  bm  dffenliieheA 
Seite>  welche  letztre  gegen  das  Volk  gekehrt  nnr  al* 
leriey  anziehende  Titefftobret  ziB-Gott,  UnfterbKch- 
\&Xy  Freiheit i  Recht,  Tugend,  und  nur  dem  Einge* 
weihten  nützen ,  die  abergläubifche  Menge  au  leiten. 
}iachdeQ>  er  tt^s,  unfchätzbares  Vorwärtsdringen  und 
«echt  gottlidie  Unerfättlichkeit  gerahmt  hat,  lagt  er 
ihm^  (S.  ^) :  „  Das  Nützliche  allein  ift  das'Rechte.,  der 
£r  feig  das  Zid,  und  wten  di^  Ein  faltigen  und  Seh  war* 
»er  i^Lebea  ap  ihre  Einbildungen  fetren,  fieht  doch 
iminey  der  gefcheutefte?  in  unfrer  Hand  liegt  die  Ge* 
l^echtigkeit  r  Das  höchfte  Wefen  ift  ihm  allein  der  helle 
und  fcfaarfeVerftand.  S.  74.  „  Man  erkennt  ihn  durch 
l^eine  Phyfiognoroik,  am  wenigften  durch  das  Sffifcbe 
Setaften  des  SchSdelbaues,  wie  es  nun  Mode  worden, 
luid  viele  NaJtren  ergetzt^  indefien  fich  attch*hier  wie- 
der erjHTobt  hat  am  Erfinder ,  wie  der  gröfste  Schatz 
die  Klugheit  ift«  Da^  einzige  soverläffige  Zeichen  ift 
Gleich<nuth  Wffi^  <^s  menfchliche  Gi^iebe  um  Er«* 
keuntaifs  uua  Üebux^  des  Outen  oder  Böfen,  die  po* 
fitive  Seite  ift  das  Haften  an  der  ftren^ften  Confequenz 
niKt  die  Erhebung  0  bex  alle  Verwirrungen  des  Gefflhls, 
wodurch  ebtc»  die  meiften  gehindert  werden^  .fdbft 
Cötter  zu  feyn»^  S.  76^  heiCst  es  »von  der  Phik>fa}^i4 
jener  erbariulSehen  Thoren ,  die  glauben ,  Ober  dem 
Verftand  zu  feyn:  Ihr  Fiebertraum  vom  Abübhiten 
Iet2$  auTser  allen  Zweifel,  dafs  niefo  arge Geifter feher 
waren.  Man  nmfs  fie  zu  todt  fTode)  ftittern,  die  lanefte 
Zeit  haben  fie  ohnehin  gelebt.  Nicht  einmal  facAea 
kann  man  bev  diefer  ernftea  Fratze. "  S«  84.  »  Mocen 
fie  vom  Q^riecnenthuni  plap^m,  fich  im  RocnantifcheD 
bs  rauCchjsn :  das  Geplapper  >ft  leer,  der  Raufeh  leiehten 
Punik»  «an  wcäfeüphon  wan  dänuis  na  mndu&i  ik  uodk 


deJdelV.  —  -Was  dem  Verftande  zu  fcha^en  machte, 
,ift  vorüber,  ~  jS.  op.  Wer  ihn  hat»  dem  ift  alles  mqg- 
Ikh ,  weil  ihni  die  fehiffmtkinden  Schifte  durchaus 
freven  Spiefaraum  gewähren.*'  Auf  die  am  Schlüfle  bey- 
gefOgto  £«ip{^ung  diefer  Lehre  erwiedert  W.  S.  94. 
„So  muls  ich  dir  dann  lagen ,  dafs  ich  recht  im  £mft 
gefonnen  bin ,  dich  mit  diefer  Fauft  zu  zertrnmmem^ 
wenfe  du  dich  |lpht  foglef ch  eniferflft  ,^  uiad  Ä"S.  97. 
Unhold,  wiffe  nur,,  du  bift  dem  Verftande,  den  du 
erh^>ehi  Wülft,  aufs  fchlndlicbfte  begegnet,  haft  mit 
ihm  Unaicht  getrieben,  und  ftatt  ihn  zu  G<>tt  zu  ma«^ 
chen ,  ihn  alles  Göttlichen  beraaiitv  wodurch  er  doch 
«Uein  fich  eignet,  den  Menfchen  ein  Freund  zu  fcyn.'* 

Jetzt  erbebt  fich  Gottfried  ^  um  za  zelgetij  dals 
,« diefe  Lehren  nichts  find  als  Leeren ,  äufseHich  ohne 
Beftand,  innerlich  ohne  Gehalt.'*  S.  105:  Nach  vielen* 
Reden  über  die  Einfalt  des  kindlichen  Gonftths,  die  der 
Menfch  allein  bewahren  foUe,  heifsf  es  S.  1 19; :  „Milde 
und  Innerlichkeit  ift  die  heilige  Reb'gion ,  welche  deqa 
Menfcheii  ftets  vei^egenwärtict  feine  urfprdngUchl 
Natur,  vrie  fie  von  Gott  erfchaffen  ift,  aufrichtig  ^bA, 
ehrlich,  fich  felbft  bewähipend  in  Gedanken  und  V^or^ 
und  That  und  Leben  inder  Zuverficht,  dafs  jedes  We- 
fen gleichermaiseii ,  jedoch  auf  feine  Weife,  die  Stelle 
erfoile,  die  ihm  angemeffen  ift,  und  auch  dann  nicht 
wankend  von  der  ^gen^^  Stelle,  wenn  fie  alles  wal- 
ken fieht ;  fondem  in  Beyfpiel  und  unermCldeter  Hln«- 
weifung  lehrend^  voll  des^  Vertrauens,  dals  Gott  allen 
zttm  Betten  lenken  werde.*'  S.  125«  wird  das  gegenwtoi 
tige  Zeitalter  fo  charakterifirtc  der  Verlui't  der  fiigeo» 
Ihamlichkeit  Ift  in  diefer  Zeit  das  auffaUendfte^'fie  haa 
fich  in  die  Uneriattlichkeit  verftrickt  und  trigt  daa 
entfetzKcbe  OefOhi  der  Nichtigkeit  in  ihrem  Bu&ni» 
S.  laS.  Bey  den  meiften  legt  fick  unverholen  an  TaA 
wie  es  ihnen  eine  rechte  Herzensancelegenheit  ift,  doc» 
in  irgend  einer  Geftalt  etwas  zu  b^enten ,  «od  wie  fin 
fich  delswegen  herumtreiben  vom  V^rginaÜchen  zun> 
Vergänglichen ,  und  im  letzten  Blutstropfen  noch  da$ 
Ich  zu  behaupten  fuciun»  deflien  Unfiofaerheit  fie  eben 
treibt.* 

Ueber  di^  herrfchende  Erziebnngsmethode  wird:  • 
(S.  13}.)  treffend  gdSigt:  ,>Wenn  Lernen  nicbtSpiel  ift^ 
taugt  ea  nicht  in  diefe  Zeit.  Sie  wollen  keine  wiflen« 
fchaftliohen  GrflUer,  keine  ^eeahinten  und  philofo» 
fAiilchfr Puppen,  fendem  freyefiildui^  und  liberal» 
Denkart;  muefai^n  fie  den  Knaben  ourchifais  Hebe 
Allerley,  auf  dafs  er  als  Jüngling  recht  glinze  und  denr 
&aat  ordentäch  in  die  Noth  wendigkeit  fetzr:  fo  ein 
herrliches  Subf^t  zu  ehren  und  Glanz  mitGlana  au  er^ 
wiedern.  ^^  FreundlicheFlachlidt  nnd  liebliche  Leich-< 
tigkeit  ift  Mode  geworden. —  SowirdderJAnglmgum 
fnn  HerrlichflM,  um  Heiterkeit,  Freundfchafk  und 
liebe  betrog«,  und  in  der  Binth»  feines  Lebens  da 
aker  kecker  Thor.  ^'  Ohne  Erkenntnifs  Gottes  und 
ohne  die  in  keinem  AugenbÜclT  des  Lebens  von  ihm 
weichende  Vernnnfk  giebt  es  keinen  Mann,  fondem  nur 
mehr  nnd  mindJerverTchmit^te  dumme  BubenJ  Wie 
£6Ute  £0  einUnmann  jedes  Ding  nach  feiner  Weife  ver^ 
nehmen?  wenn  er  Gott,  die  innerfte  Weife  und  Wefaa« 
hait  jedtaXUngoa  nicht  veninount  und  feine  AUgegeM 
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myfüfchea  und  uhdettlHcfiett  Aofiehtm  muCs  Reo.  dem 
Lefer«.  der  an  dergleichen  Behagen  finden  möchte« 
aberiaffen.  ZurProbenoreiniges:  $.213.  „Inder FfiUe 
jugendlicher  Entwicklung  rang  die  tief  verfchldflene 
Mitte  nach  derOeburt  im  Umfang,  auf  dftEs  jedem  fei^^ 
Recht  nviderfahre,  und  alles  vollendet  werde:  denn  die 
Zeit  dar  Befeftigung  des  Einzelnen  war  gekommen»  uocl 
es  ibilte  offenbar  werden ,  wie  in  jedem  Eipzelnen  dai 
AB  fer«"  Von  dem  fpätern  Umfchwung  der  Erde  um 
fich  f^bft  heifst  es  (S.  333.},  ^dafs  es  «Idht  haehr  das  f rOi» 
bere^  ruhige  und  unmittelbare  SeibTtgefohl  geweCen^ 
fondern  eine  im  fteigendenKanrpf  begriffene  Reflexion,' 
weiche  jeden  Moment  des  Umlobwunges  in  fich  eflt- 


^rt,  Uehe  und Voi^cht  in  der ewleen Natur?"  Das 
Befultat  von  GoUfrieds  langer  Rede  ift :  allerdings  ift 
der  VerfUnd,  aber  der  in  ewiger  Vernunft  an  Gott 
]iiiigegebene>.der  I>ftftern  der  Wdl^  und  ohne  ihn  kein 
fftchter  Wille  und  keine  rechte  That ;  nicht  aber  die 
Klugheit, .  welohe  nichts  iü^  denn  eitel  Schein  von  Ver- 
üandf  und  beym  Licht  befehen  verfcb  windet« 

Dia  zwigti  OdptSÄi  die  If^iidergtburi ,  zeigt 
gleich  im  Aßtmae  If^*  und  5.  fehr  empfän^ich  fOr  Gott- 
fneds  Offenbarongeo»  die  er  von  der  Entblätieruog 
einer  Rofe  anhebt» -uva  zu  zeigen,  wie  das  voUftändige 
«nd  ewige.  Dafieyn  odec  da». Beharrliche  eines  leden 

Piogee  die  ßeele'pdel*  der  unvergängliche  Begriff  deffel-  „ 

hen  Tey»  weiche  bey  der  ewigen  Geburt  und  Verwand*  zwe]^,  und  immer  mehr  herelozi«dit  in  zeitliche  Ver^ 

kilig  ihres  Leibes  (deffen^  was  ewig  unabtrennlich  Kt  hShnifiie«  ^     Bey  diefen  und  ähnlichen  Darftellungett 

roa  «hr ,  aber  ftets  werdend  und.  v^achfend  und  verge-  fehlt  es  indefs  nicht  an  einzelnen  kraftigund  fchön  aus- 

kendsuid  wieder  verjOngt)  g^enwärtiK9  waltend  und  gefprochenen  Stiallien ,  z«  B.  S.  S65.  wo  die  Schöpfung 

^wahrend,  bekraiiigtvonnder  ewigen  Natur,  die  alles  des  Weibes  gefchildertwird:  ,,VomDranghefie^»ent- 

imd  ledes  ift  und  einee  jeden  Dinges  VoUMndigkoit  fchUef  der  Meoieh;  eine  liebliehe  Traumgeftafi  fteUt 

VodS^ie»  £d  dafs  ein  jedee  da  ift,.&h  feibft  gentaMd  fichJhm  vor  die  Seele:  von  ihm  ward  genommen,  wa& 

und  alJ^m.^^Bnflgend.  iua£t  der  eigenen  VortrefQich^  ihm  ewig  angehört;  aus  dem  Herzen  ftieg  fein  fchöne« 

keitond  Seligkeit».    .  res  Hsenhild.    Es  ftand  vor  dem  Erwachtien  als  der 

Reo.  bedauert,  da(s  et  nidit  mit  0^«  (S.  f<3.)  isf  Schöpfung Saegei und  Vollendung.  JKraft  und  Ffllle  ha« 

diefe  empf^nsene'  Offenbarung  in  den  Ansmf  einftimn  ben  Mafs  gewonnen ;  der  gewaltige  Trieb  (anftiget  fich 

«aeni^ajlir:  », mür  ift wohl  undnihig bey diefer Anficht»  im  Frieden  lieblicher  Gegenwart ,^  und  was  der  Mana 

ipaeio  Gemütb  hebt  undweitet fich  nnd  fchwebtfrey  und  imGemftth  getragen  and  alsdaseigenfte  Leben  gehegt^- 

in  fich  gebalten,  W2edieGeftimeinAether.X>Freimdy  was 'WUttderbar  me  deffen  hdligerTiefe  entfprungen^ 

'W^o  danke  ich  dir  »dafs  du  die  HLeüerkeit  <les  Dafoyns>  fttoe.er  erin  noit  euer  Gewdt  <ler  Liebe  und  zog  es  a^ 

mir  zttVQck  gebracht/'  Sgf.:,  wefcbem  diefelho6eligke^  feine  Bruft,  als  woraus  es  geboren  w^r«  Und  alles  Le« 

9lig0my  thet  wird»  fträiibt  fich  noch  dagegen  undmaohti  hen  |ft  aus^pgoflen  in  Einem  Strom  imd  wogt  und  flu- 

«ucb  IT.  aufs  neue  unruhig.  Die&r  wird  aber  bald  da-  thet  wd  halt  dennoch  fich  (elbft/'  S/  371  ff«  &ndet  fich 

bin  gebracht,  anzuerkennen:  Dem  vollendetek  Men».  rine  neue  Ableitung  des  goldenen  Zeitalters:  ^In  den 

leben  fey  die  Natur  jedes  Dinges  in  feinem  innerftcn  Zeiten  kindlicher  Einfalt  unter  den  Menfchen  fchritt 

Grund  vernehmlich  uud  durohlchauiMnr,   und  dieCar  die  Erde  mehrnnd  mehr  zur  Befchwichtigung  jener 

alten  Kämpfe  und  Anftrengungen.  •*  So  reiften  in  der 
Erde  ftiljem  Schofse  immer  ^eiclilicher  die  Metalte  als 
Zeichen  des  Befchluffes  und  der  Vollendung  im  frejeä 
Spiel  der  Elemente-^  vom  Elfen  bis  zum  ftoften  Gold. 

.   „     - o  So  heilst  dAnn  mit  Recht  die  Kindheit  des  Menfchen  das 

&•  i89-)»dafs  fein  Stolz  gebeugt  fey,  wenn  ea  ihm^ich  goldne  Zeitalter.  —  Der  Menfch  und  fernAbglanz,  das 

»bwer  fey^vonder  Vorftellongzu  weichen^derlVfaifch  edle  Gold  waren  zumal  (zufileich)  geboren."  Auch  die 

»y  der  Mittelpunct  und  dgentliche  Wi)le  der  Welt.  Schlange  wird  i;iicht  vergenen  in  dem  Scböpfuogsge- 

V      S.  m.  wird  über- das  (%fchlecht,  welches  desrEra*  nriLlde  und  wird  geftraft  nurch  wefenlofen  Unbeftan^ 

Ites  und  der  Wifienfohnft  felbft  fo  fehr  ermangelnd,  als  unentfchiedenes  Mittelgefchöpf,  vei^ucht  von  allem» 

Ibhlechtropid  vecachtlJchvon  denen  redet»  die  ihr  tileia.  w«s  in  fich  Üefchloffen  ift.    Dafs  der  Vi  die  faöchfte 

4as  Leben  widmen;  ]a  fosar  den  Reft  derfelben  noch«  Weiehek  und  OlOekfeligkeit  unter  den  frUhemBewoh^ 

verderben  möchten  im  gefunderen  Volk  durch^dle  ha-  n^m  des  Oriente  findet,    kann  nach  dem  Vprgange 

mitpbe  Nachrede,     iene  erofter\:q  GemQther  feyea  mancher  neuem  Philofophen  nicht  befremden,  wohl 

üfshwärmerifchund  phaotaftifch  —  die  Weiflagungaue«  aber^  dafs  er  fie  auch  nach  Tibet  unter  einem  Dalai 

gefprochen,  dafs  zum  Gericht  kommen  und  verg^hn  Lama  verfetzt.  S.S9<.fagter  nämlich:  „In  diefer  Nähe  ' 

Vird ,  was  vergänglich  ift,  Beharren  Aber  und  BlOhen  des  Himmels  herrfcht  an  Gottes  ftatt  em  unümfehrfink- 

«nd  Prflobte  tragen,  was  ewig  ift  und  niemals  weicht  ter»  imfterb&cher,  aUgeliebter  Priefter  der  Gottheit. 

lOQ  Gott;  .^Pi^  Tag  des  Gexichta  wixd  fie  fOtohttg^  Seele  und  Leib  waren  in  diefem  Zentralpunct  vereint, 

hch  Oberrafchen ! "  seiftliches  und  weltL'ch«s  /^feiz.    Auch  nun .  da  die 


niemals  ein  «ndrer  fey»,  als  der  w^geOott>  in 
jd|em  alle  Seeleo  zur  Klarheit  kommen  und-  aUe  Leiber 
zur  Rahefßc);  dafs  die  Begriffe  wirkliob  und  wahr» 
haftig  da  feyn,.  als  felbftftändige  WeCen  and  nieht  als 
Vermittelnde  Werkzeuge.  Hierinf  erklärt  auch  Siegfr. 


Hierauf  liefet  Gottfried  den  gläubigen  Jüngern 
t>Züge  aus  dem  Leben  der  Erde  und  des  Menfchen" 
Vor,  welche*  den  Obrigen  Theil  ^rr  firhrif^  nnofallin. 
Die  mit  Floskeln  der  neueften  Naturpbilofophie  ausge- 
fchmackte  poetifche  Umgeftaltung  der  einfachen  Mo- 


gfoftliches  und  weltLches  XSefetz.  Auch  nun ,  da  die 
weltliche  Herrfchaft  gefchmäiert  ift,  wird  das  Band  der 
Gefellfcbaft  immer  noch  von  Arbeit  und  Gebetgeichlun- 
und  das  Gern fltfa  rein  erhalten  durch  die  ETbrfurcht 
vor  dem  göttlichen  Lama.  •*  Nach  S.  300.  ift  die  ge- 
hdmfte  Wiflenfchaft  den  Grundzngen  nach  wi/klich 
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Jauchen  Schöpfungsgefchichte  uncTdiedamit  verwebten   ia  ladoftan  zu  finden,  und  nichts  anders  als  die  ,1  Kind- 
lich- 
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Uchk«it  detOebivmg»  wdche  asagleich  undoboe  de« 
Umweg  des  VerCtaades  die  reinfte  Veraunft  ift.  Wo 
der  Sonne  Strahl  den  empfangiichltea  Boden  feokrecht 
trifft,  da  gedeihet  das  fchönfte  Leben,  im  fchiefen  Strahl^ 
Terziehen  fieh  die  Bilder.  Und  wollte  wohl  jemand  das 
Wefen  der  VemvBfk  anderwärts  finden,  als  in  der  Gott* 
f^gkeit?**  Nach  folchem  wunderbaren  Oalimatbia& 
tsifftman  mit  Vergnögen  aufstellen,  wie  folgende: 
S.  340.  wWäs  war  die  griecfaifchePhilofopbie  (foJange 
fie  diefen  Namen  verdient)  anders,  als  eben  die  vt^ 
{ohdnem  Ernft  fortfcbreitende  Uebung  und  Stirkuhg 
dds  heitern  Sinnes  fOr  die  Natur?  Diefs  gilt  von  den 
elften  Theo^o^niea  bis  zu  Piaton«  begeifterten  Offen- 
barungen. Schönheit  des  Lebene  ift  überall  die  Frucht 
der  Grlechifchen  Weisheit  f  echt«  Nat&rÜcHkeit  der 
Hang  der  EntwickbMig* "  Ueb^  dieEntfiehung  des 
Chrmenthttins  kommen  folgende  Aeufseruaaen  ^or 
($•  34M*  "^^  Religioa  des  innorften  Gemaths,  das 
Urbild  aller,  durfte  nicht  tai^er  verfcfaloffen  bleiben; 
alle  Gemüther  foUteofich  vereinigen  ia  der  Anfcbauung 
des  Ewigen.  Da  wurde  durok  die  Kraft  des  heiligen^. 
Gel&es,  Infus  Chriftua,  Gottes  Sohtt,  aus  dem  Schoois 
d^r  ewigen  Jui^^u  geboren.  Dlurdi  deor  Glanz  di»- 
res  fiötUichen  Bovdes  loUlen  die  Schrcokttifüe  dar  ein«»' 
Mbroch^en.  Nacht  verjagt  und  die  Gewalt  dm  Böfaa 
Serftört  werden.  —  Das  Lemm  Gottes  trug  die  Sün- 
den der  Welt,  feiod  AutebdiUBg  erdfEnete  das  Grab/ 
des  MenfchangefcU^dils  und  wurde  das  MomI  iMr 
Wiedergeburt.  •• 

Zu.  den  mbdifcheja  hiftorifchen  Mlftölffei»,  wel- 
ctie  fich  auch  der  Vf.  diefipr  Sclirift  zu  Schulden  kom-' 
inen  läfst,  gehört  unjer  andern  die  übermäfsige  Lob:» 
M-effung desmittelakers,  befonders  derHien^chiedef- 
elben ,  welcher  (S:  353  ff.)  fo  das  Wort  geredet  wird : 
,  Die  ChriftenheSt  bedurfte  eines  Bandes.  —  Da  wurde 
durch  göttKche  Fügung  ein  gciftyoIlerPrieftcrHerr  al-: 
1er  Herzen  und  EntfcBiafffe  dei-  germanirchen  Völker, 
fammelte  die  Rraftder  Oeiftlichen  rhittelft  der Eheloßg- 
keit  allein  für  das  Wohl  der  Kirche  uod  die  Erhaltung 
des  Glaubens,  feffelte  die  Willkür  der  Könige  und 
ward  der  Vater  aller  Chriften.  —  Das  Kreuz  leuch- 
tete auf  der  Spitze  des  gewaltigen  Baues ;  der  es  be- 
v^hrte ,.  ift  Gottes  Statthalter, 

UebflC  diÄ  Seljjft  veroichtuog  und  Wiedfei«ebuart  der 
Zcit~&ndet  fich  am  Ende  9och  folgender  Auifchluia' 
(S.  361.) :  Vi  So  offenbart  fich  die  Eitelkeit  alles  StDebens» 
wdchea  von  Gotfe  abwe^^ht.  D^r  gewaltfimie  Stofis  sur 
2iertrainmerung  und  Aufldfung  alles  Unnützen  1^ 
Faulen  hat  begonnen) et  gebtüber  dieErde»  EinRiefen- 
geift  bewegt  fich  in  ihm.  AlleZeichen  verkünden  ein» 
neue  Zeit.  Das  klügelude  und  verEtaodelnde  Europa 
wird  nach  fürchterlicher  Zerftörung,  im  Eamnf  des- 
Guten  gegöicüxSQhlechteb  die  VedUSanheitempibiilttnft. 
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welche  dielBngsille  an  die  Welt  und  denSebeiii  uQver«^ 
meidiich  naü;  fich  führt.  Denn  nichts  mag  erfundeÜ 
werden ,  um  das  elende  Leben  2u  friftes.  Ein  ftiüei^ 
Bund  der  VortrefEUefaen  beftcht  und  führt  die  Erinae* 
rang  d^  Schönen,  Guten  und  Walnren  aus  allen  Zeitett. 
sfiit  fich  fort.  Die  Er&ifcbanff  kommt  vom  MorgeA 
her ,  mit  ihr  Heiterkeit  und  durchdringende  Wifmi« 
fchaft.  Viel  des  Jammcs*  ift  noch  übrig,  UsderMenfch 
den  Götzendienfi:  der  Welt  verläfst,  »nd  fedes  Volk« 
als  Gtipd  des  ganzen  Gefbhlechts,  fioh  in  der  zurück* 
kehrenden  Naturwelt  an  feiner  StoUa  erkennend ,  mm 
beficmnanes,  heiteres»  alleJn  auf  Gott  gegrtodetes  Lefeeü 
ffthrtl"  Auf  Siegfr.  Aeafmrung  S.  567. :  n  D«  hdk  kl 
den  unendlichen  Aether  mich  gefchleudert ,  mir  di# 
Ichheit  getilgt,  cieb  mii'  ftube!^  wird  ihm  dleTe  v^o» 
6.  verhSüsea  in  folgenden  Worten :  « Indem  du  ertni«f 
gen  lemft  die  neue  V^dfie  der  Betrachtung,  uad  dichi- 
gehorlkm  dem  Gang  der  Voificht  unterwirft,  glaubend 
an  diaFflUe  der  Natur,  £tets  dasGewiffenbafte  thuend,' 
uad  niohft  trachtend  nach  der  Leifnng  der  Welt.**  Deoi 
^;.wiEd  dage^^  empfohleny  tu  allen  Dingen  das  MaAf 
zu  fuchen,  mit  der  Ermahnung  l  „Lafs  <ucb  nicht  ab;^ 
kaken^  Weun  eiUer  fiigen  foMle^  wir  hiftteu  kier  rbman} 
hefte  Dinge  bdiprocoeo ,  <ienn  alfo  redet  nur  ein  un^ 
Vttriiändiger  iVtann^** .  Reo.  glaubt  jetstt  den  Vf.  durcb 
fich  felbft  hinlanglick  charakterifirt  und  den  Lefer  hä 
den  Stand  j^etzt  txx  haben ,  ein-  ric^htigea  Urtheil  dai^ 
über  2U  mllen ,  in  .  wie  .  fern  wanigftens  <üe  Dhp^ 
ftellung  und  Einkleldijug  der .  befpnocbanen  Gveen'^ 
ftäode^  wen»  ao^  nicht  eigentlich  romanhaft,  docIiF 
k&^ft  «erwkirren,  myftifclH'  gefehpaubtund  «ngründ«^ 
koh'  erfich^nei  wenn  gleich  der  Vortrag  des  Vfs.  irf 
manchen* Steilen  etwas  kräftiges  itnd  gecHegenes^,  und 
maeche,  ob.  wohLniüht  neue,  doch  treffend  aussei 

äiroehene  Wahrhaitcii  2»r  richtigeDikeKeichnuns  de^ 
eitg^ftes  eMahak.  Vorzüglich  tadelos^erch'  fcheinf 
indea  di»  einfältige  Anficht  der  Gefcbicbte,'  grund-^ 
lofes  Abfprechen  Ober  prohlematifühe  Ge^eiiftäud^ 
Mängel  an  Wiffekt&hafdicbkeia^  g^ea^  iVelchen  def 
Vf.  doch  felbfi:  fo  oft  eifert,  der  loh  wankende  G^ 
brauah  de^  Wörter,  Wiffenfohaf^,  Natur,  Gottun<f 
anderer,  die  dem  Lefer  gleichfam  in  einer  dunkellr 
Ferne- vorgehalten  werden :  fo  dafs*  lern  irrender  Ölick 
fich  nirgends- fixdren  kann  und  gleichfam  ein  Spit^ 
tvügerifcuer  I|3clichter  wird.  Härten  uiK#  Unrich*' 
tigkeitea  der  Schreibart,  z.  ik  beMndige  Aüftläffung^ 
des  ^  im  Dativ»  Redensarten  wie  folgende:  ol>  alP 
den  Wundera,  -idl'  die  Bilder,  meine  Fr0here(n)  Re* 
deut  „deren  Bergkranz  nicht  feiten  durchbrochear 
and'  dem  Landi(e)  biemit  gar  oft  eine  neue  Geftalt  ge.. 
oeben  wurde''  unricteger  Gebrauch  des  doupelten(f> 
S  w»iffe(wdfe)  Männer,  erlfrffieu,  Sefrfblaffe  —•  und? 
eine  Mi^nga^  Dmekfahlac  eatüetH»  daa  fonW  kYO^f, 
gedruckte  Werk. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

.  Paris,  b..AlIais:  JUinhralogie  fynovüque ,  ou  5V 
Ueanx  desfubßances  mintrates  jp(ctfU^s,caracUrifin 
ei  dicrüesj  an  moyen  de  fignes  conventioneis;  par 
L.  B.  F.  Hirwari  de  Tknry  et  L.  C.  Honry,  Ing^ 
Dieurs  des  mines  de  Fraace«  1805«  160  S.  g. 
( Preis  4  Ifivr.  4  Saus. ) 

Der  Hauptzweck  diefiss  ^erks'  befteht  in  einer 
radglichU  kurzen  Bezeichnuag  aller  befonderea 
Verhältoiffe  fammtlicherMiueralkörper  im  Einzelnen» 
fo  dafs  man  auf  diefem  aufserordentiich  abgekürzten 
Wege  (fo  i>ald  man  nur  geQbt  genug  ift,  die  Verhalt- 
niffe  Jerfelben  an  den  natürlichen  Exemplaren  richtig 
zu  erkennen  und  kunftmäfsig  auszudrücken)  in  den 
Stand  gefetzt  werden  folf,  fämmtliche  min^alocifch 
einfgcbe  Körperdes  Mineralreichs  mit  den  mögüchft 
^urz  ausgedrückten  cbarakteriftifcben  Befchreibun* 
gen  diel^r  iäbeliariTchas   Ueberlichten   vergleichen» 
liach  deren  ( Klaffen -Verfchiedenheiten?)  (^ttungs- 
(und  Arten-?)  Verfchiedentieiten  beftimmen»  und  fo- 
jiiit  auch  deren  fyftematifche  Benennungen  auffinden 
xa  können.      Diefer  Zvireok  ift  öfters,  befonders  für 
2U  Fu(se  reifende  Anfänger  und  Dilettanten  der  Mine- 
ralogie, weil  man  dann  keine  dicke  Lehrbüdber  bey  * 
Jich  führen  kann,  allerdings  von  Wichtigkeit.    Das 
Mittel  zur  Erreichung  diefes  Zwecks  itt  originell, 
und  deshalb  fchon  verdienen  die  Vff.  Dank.    So  wie 
aber  meiftens  eine  neu  gebrochne  Bahn  noch  nicht 
völlig  leicht  und  bequem^za durchwandern  ift:  fo  tre- 
ten auch  hier  noch  mancheriey  Schwierigkeiten  in 
,deni Weg.    Da  )edoch  em  Tbeu  der  Schwierigkeiten 
(wiewohl  nur  der  geringere)  ia  der  gewählten  Art 
der  Bezeichnung  felbft  liegt:  lo  könnte,  wenn  es  blofa 
darum  zu  tbun  wäre,  folcher  durch  eine  andere»  lich- 
ter verftändliche»  Bezeichnung  gehoben  werden.  Den 
Vff.  Wieb  dann  immer  das  Ver£enft»  den  ettkBn  An- 
lals  dazu  gegeben  zu  haben.    Sie  gingen  nämlich  yon 
der  Idee  aus,  dafs,  fo  wie  man  Orofsen  durch  Ziffernv 
und  Zeichen  fchriftlich  kürzer  ausdrücken  kann,  als 
durch  WxMTte,  fich  diefes  Mittel  auch  auf  die  Bdcbrei- 
bungen  der  Mineralkdrper  anwenden  laffen  niflfle; 
was  auch  in  Kirwan*s  Mineralogie  zum  Theil  bey 
der  Booeichnung  der  Grade  gewifier  Merkmaie  fchon 
früher  befolgt  worden  ift.    Einen  ähnlichen  Gang  be- 
folgt der  Miäker  bey  der  Bezeichnung  mehrerer  Ge- 
iaauBttöne  in  dem  fbgenannten  Generaibaflje:.,uiid  der 
jt.  L.  Z.  1808.    Zweyter  Band. 


Mathematiker  bey  Bezeichnung   zafammengefetzter 
Grössen  durch  Buchftabcn  in  der  Algebra.     Inzwi- 
fchen  wird  die  Art  der  Anwendung  und  Ausführung 
eines- ähnlichen  Verfahrens  auf  Oegenftände  derOryk- 
tognofie  doch  bald  die  Ueberzeugung  herbeyführen» 
da£s  die  VfF.  beffer  gethan  haben  würden ,  nicht  fo- 
wohl  der  Ziffern,  als  vielmehr  der  Anfangsbuchfta- 
ben  oder  der  Abkürzung  der  Worte  felbft,  nebft  ei- 
nigen andern  Zeichen,  uch  zu  bedienen.    Aber  das 
weit  wichtigere,  nicht  fo  leicht  zu  hebende,  Hinder- 
nifs  liegt  darin,  dafs  den  aufgeftellten  Klaffen  keine 
Klaffen  -  Charakteriftikefl  vorangehn ;  mithin  die  dorn 
Namen  nach  jemanden  unbekannten  Foffih>n  (wenn 
es  nicht  gemein  brennbare  oder  fSurehaltige,  und  zu- 
gleich Gefchmack  erregende  find,  und  auch  letztere» 
wegen  der  verfchiedenen  Vitriole,  nicht  ganz  ausge- 
nommen) durch  alle  vier  Klaffen   hindurch  gefucht 
werden  muffen ;  was  weder  eine  fchnelle  noch  leichte 
Arbeit  ift.      Diefe  letztere  ünvollkommenheit  des 
W*erks  befchränkt  daher  delTen  Brauchbarkeit  gröfs- 
tentheils  nur  dahin,  FofBlien,  die  man  erkannt  zu  ha^ 
ben  glaubt,  aber  noch  in  etwas  bezweifelt,  oder  die 
man  unter  einem  angeblichen  Namen  erhält ,  nach  der 
bezifferten  Befchreibung  dahin  zu  prüfen ,  ob  fie  auch 
alle  erforderliche  Kennzeichen  ihrer  Gattung  wirklich 
haben.    Zu  diefem  Zwecke  iß:  ein  alphabetitches  No- 
minal -  Regifter  in  Franzöfifcher,  Deutfcher  und  La- 
teinifcher  Sprache,  mit  Hinweifung  auf  die  Numern 
der  befchriebenen  FofGlien,  d6m  Werke  angehängt.— 
Wenn  aber  der  wifli^nJchaftliche  Name  eines  vorlie- 
genden FofSIs  jemanden  nicht  bekannt  ift:    fo  find 
&mmtliche  Merkmale  deffelben  Folfils  nach  der  in  der 
Einleitung  gegebenen  Anweifung  zu  erforfchen  y  und 
nach  Anleitung  desSchlüITels  der  Bezifferungsmethode 
in  Zeichen  und  Ziffern  niederzufchreiben ,  und  nun 
find  die  chif&irten  Charakteriftiken  der  in  dem  Werke 
felbft  befchriebenen  Foffilien  fo  lange  mit  der  eben  ent- 
worfenen chiffrirten  Chiarakteriftik  desFoffils  zu  v6r- 
Sleichen,  bisr  man  eine  findet»  welche  mit  letzterer 
bereinMmmt.  —    Hierbey  ift  nun  aber  leicht  zu  be- 
fürchten» dafs,  wenni  der  Anfänger  die  Merkmale 
zum  Theil  unrichtig  beftimmt  hat »  er  fodann  auch  in 
dem  Werke  kein  Foffil  auffinden  kann  ^  das  mit  feh- 
ner chiffrirten  Befchreibung  übereinftimmt.    Defshälb 
mufs  man »  um  diefer  Methode  fich  bedienen  zu  kön- 
nen»  wenigftc'ns  fchon  fehr  geübt  feyn,   die  Merk-r 
male  der  Foffilien  richtig  zu  erkennen  und  anzugeben, 
was  aber  ohne  lange  praktifche  Uebung  nicht  wohl 
Statt  fiiideo  kann» 
O  J> 


$t 


ALLO.  LITäRATüR  -  ZHITüNO 


Da  oan  eine  folche  Erforfchung  und  Beftimniunff 
der  Merkmale  durchaus  nötbl£  ift>  fo  gehen  die  Vf^ 
zuerft  in  der  Einleitung ,  Von  S.  16.  an,  die  verfcbie- 

.denen  äufseren  und  inneren 7 extenfiven- und  intenfi- 
ven)  Merkmale  der  Foffilien  durch,  und  lehren,  wie 
man  folche  zu  erforfcben  habe,  und  wie  folche  wif- 
fenfchah lieh  benannt  werden.  Es  ift  dafelbft  die  Hede 
von  der  Erforfchung  und  Beftimmnng  der  eigenthnm- 
Üchen  Schwere,  der  Harte,  der  Fettigkeit,  der  un- 
mittelbaren Einwirkung  auf  die  Stone  des  Geruchs, 
des  Gehörs,  des  Sehens,  letzteres  vermöge  der  ver- 
fcbiedenen  Grade  des  l4cbtdurchgangs,  der  Arten 
der  Strahlenbrechung,  des  Glanzes,  und  der  Farben. 
Sodann  ifi  die  Rede  von  den  Merkmalen  der  Phospho- 
Hefcenz,  der  Elektricitäts-Aeufseruogen  ge^en  andere 
Körper,  und  von  den  maflnetifchen  Aeulserongeo* 
Ferner  wird  auf  die  MerRmale  der  regelmäfsigen 
Trennungsflächen ,  und  der  unrqrelmiifsigeren  eigent- 
Kchen  Bruchflächen ;  der  Ergänzungskryftallgeftalten 

'  (Motic.  integranßs) ,  der  Kernkryftallgeitalten  (¥orm$ 
frimit.)y  und  der  fubftractiven  Theilganzen  fMokc^ 
fubßractives) ,  fo  wie  auf  die^  Winkel  und  Flächen* 
verbältniffe  derfelben,'  auftnerkfam  gemacht.  Auch 
wird  die  verfchiedene  Wirkung  des  semeinen  Feuers, 
fo  wie  der,  vermittelft  des  Löthrohres,  bewirkten 
Hitze  vinit  und  ohne  Anwendung  von  Borax,  die  Auf- 

.  löslichkeit  in  Waffer  oder  in  Alkohol,  fo  wie  in  Sal- 
petersäure und  Alkalien  angegeben»  —  Hier  ift  aber 
die  wefentUche  LOcke ,  dafs  die  Vff.  bloGs  auf  die  Wir- 
kungen der  Salpeterfäure  fi6h  befcbränken,  und  die 
Wirkungen  der  Schwefel-  und  Salziaure  mit  Still- 
fchweigen  übergehn*  wir  werden  bald  nachher  ZAi^ 
gen,  welchen  Nachtneil  diele  Auslaffiine  dem  Werke 
zufOgt.  —  Endlich  werden  noch  zuletzt  di&  Ver* 
fchiedenheiten  der  Lagerungsverhaltniffe  des  Vorkom.*- 
mens  und  die  chemiichen  Beftandtheile  der  Foffiliea 
bemerklich  gemacht«  Nach  diefem  Gange  des  Ver- 
fahrens haben  die  befonderen  Charakteriitikes  in  Ta- 
bellenform ,  aufser  der  Numer  und  den  Naqien  jedes 
Foffils,  2jsColuronen»  in  welchen  die  Merkmale  eines 
jeden  vertbeilt  find. —  Nach  diefen  vorlaufigen  Erläu- 
terungen der  Merkmale  überhaupt,  und  einigen  andern 
Erörterungen,  z.B.  ctber  den  (hier  ganz  richtig  ange- 
gebenen) S^iff  einer  GatHinff  u.  f.  w.,  fcbreiten  die 
vff.  zur  Aumellung  des  SchlüUels  (Expoß  glnitat  dis 
saractlris  im  CUf)  iiurer  Methode.  Hier  wäre  insbe- 
fondere  zu  wQafchen ,  dafs  diefer  ScHlüflel  nach  feiner 
TTabelienfonn  auf  jgröfsere  Blätter,  die  beym  Getaraur 
che  des  Werks  ^rausgefchlagen  werden  könnten, 
und  nicht  auf  gewöhnliche  Blattfeiten  vertheiit  wor- 

'  den  wäre.  Im  erftereo  Falle  hätte,  man  nur  einen  Blick 
zur  Seite  auf  die  herausgefchlagenen  Tabellen  beym 
Durchlaufen  der  chififrirten  Charakter iftiken  zu  wer^ 
{^n  nöthig  gehabt,  ftatt  dafs  man  jetzt  ftets  rückwärts 
auf  m^eren  Seiten  die  Art  der  BeziffisnHW  der  Merk- 
male in  dem  Schluffel  fuchen  mufs ,  was  lehr  aufhäk 
und  ftört.  Man  kann  jedoch  diefe  UBbequemlich- 
keit  da(^ttrch  zum  Theil  heben ,  dals  man  die  Blät- 
ter des  SchlOffels  herausfchneiden  und  fa  faffen  läist, 
dafs  fie  voUkonunen  herausgefchlagen  W9rd»  kön* 


nen.  Da  diefer  Schlaffel  Ober  4  Blätter  hinaus- 
reicht, indem  er»  nebft  Anfahrung^  der  Fran^ö- 
fifchen,  Deutfchen  und  Latelnifcben  Benennungen 
der  Merkmale,  zugleich  Bcyfpiele  des  Vorkommens 
derfelben  an  gewilten  Foffilien  angiebt:  fo  können 
wir  folchen  hier  nicht  ganz  ausheben,  fondern  dürfen 
nur  einige  Belege  als  Mufter  des  Ganzen  anführen.  — ^ 
In  Betreff  der  Härte  heifst  es  (in  tabellarifcher,  hier 
nicht  darftellbarer.  Form):  Die  verfchiedenen  Grade 
der  Härte  —  DurM,  Durities  —  der  verfchiedenem 
Subftanzen  bezeichnen  wir,  wie  folgt.  Flüjfige  Sub- 
flanzen  (S.  Uquides)  =»<?./;  i(d.  h.  abfolute  Negation 
^der  Härte  durch  o,  und  liquiden  Züftarid ,  z.  B.  ßergöU 
Ivikhi  SnM.  (S.  molles)  ==0.1»;  z.  B.  Jmianth.  ruU 
tferartige  Subfi.  (S. pnherutinUs)  =0.©,  z.B.  ef^iger 
Talk.  —  (  Auf  diele  Art  hätten  die  Vf f.  mit  der  kür- 
zeren Bezeichnung  fortfahren  follen,  und  man  würde 
bey  ^rblicknng  derBuchftafaen  fogleich  auf  die  Worte 
felbft  geleitet  worden  feyn ;  fb  aber  mufs  man  bey-  je* 
dem  befonderen  Merkmale  eine  befondere,  durch  Zif- 
fern ausgedruckte,  >  Reihenfolge  im  Kopfe  behalf eo-, 
mn  die  cniffrirtto  Gharakteriltiken  fogleich  verftchn 
zu  können;  und  ehe  man  diefe  verfchiedenen  Reiben- 
fiolgen  geläufig  inne  het,  muCs  man  jedesmal  befon- 
ders  nachfchfigen^.  So  find  nun  die  eigentlichen 
Härtegrade folgenaermafsen  bezeichnet,  als:  der  nie- 
drigfteGrad  b^  den  feknib$ndin  oder  abfärbenden  Sub- 
ßanzen  ift  bezeichnet  mit  der  Ziffer  i ;  Beyfp.  Grapkii. 
Subftanzen ,  -  welche  Katkfpath  nickt  ritzen ,  find ,  in 
Hinficht  der  Härte,  sa  der  Ziffer  %\  B^yfP'  ^V^i 
die  den  KalkfpaA  aber  ritzen^  find  =?  der  Ziffer  3; 
Beyfp.  Fhßfjoatk.  Die,  welche  Bükmifckes  Glas  ritzen^ 
find  SS  4;  Beyfp.  QiMrrl  Die,  welche  den  Quarz 
ritzen^  find  »  5;  Beyfp.  Corund,  Die,  welche  leiela 
mU  dem  Ueffer  zu  fckneiden^  zu  fchabm  oder  amfzu- 
kratzen  find,  find  »=:  6;  Beyip.  Gefckwefeltes Sfiißglanm^ 
^rm.  Die,  welche  geftatten,  daCs  mwnFlitfchen  oMcknek 
den  kann^  die  ficfa  tnegfam  zeigen,  find  =  7}  Beyfp. 
SUbergtanzerz.  Die ,  welche  4sm  Stakte  Funken  gebe», 
find  s=  8;  Beyfp»  (Quarzagatke)  d.i.  Ckaleedon,  Feuer* 
jUm  u.f. w.  Eine  Anmerkung  fafft  hier:  Da(s,  wenn  ^ 
der  Buchftab  F  der  Ziffer  nachgeletzt  ift,  dadurch  4et 
lidcbfteGrad  der  Eigenfchaff ,  ifairch  ein  nacbgefetz^ 
ees/aber,  ein  fefar  diedriger  Grad  der  Eigenfcfaaft  an* 
gedeutet  wird. .  —  Man  wird  nun  «gleich  fehn ,  dab;, 
da  diefelbcn  Ziffern  bey  andern  Alerkmalen  wieder 
andere  Grade ,  alfo  wieder  ganz  verfchiedene  Verhält^ 
niffe  ansdrflcken,  nlan  eine  ziemlich  lange  Uebun^ 
gehabt  haben  mtkfle,  um  fich  in  der  Erinnerung 
nicht  zu  irren ;  .was  aber  dnrcbans  vermieden  worden 
wäre »  wena  Anfiingsbuchftaben  und  Abkflrzungen 
der  Worte  felbft  zur  Bezeichnung  gebraucht  worden 
wären.  —  Die  KryftaUifationsveriiältnilfe  find  nacll 
Haw^^s  Methode  dargeftellt,  hätten  aber  durch  eine 
Kupfertafel  anfchauHcher  gemacht  werden  follen. 

Die  Abficht  der  Vff.,  auch  die  Art  des  Vorkom- 
mens der  Foffilien  durch  kurze  Bezeichnungen  anzu«^ 
deuten ,  ift  zwar  lobenswerth ;  aber  auch  hi^ey  find 
zum  Theil  falfche  Anfichten  befolgt  >vorcien.  Die 
Gränzen  zwifchte  Ur-  und  Uebergangs  -  Gebirgen^  - 
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zwirchen  Fl5tz-  und  aufgefchwemmten  Gebirgen  find 
nicht  der  Natar  gemafs  gezogen';  fo  wird  der  Peck/lim 
«um  Uebersangs  •  Gebirge  foder  Terrmn  fkondaire) 
gezogen.  Pas  Keicb  des  Fulkans  dehnen  die  Fran- 
zofen widerrechtlich  viel  zu  weit  aus.  Diefe  Angaben, 
mafs  alfo  der  Deutfcbe  zu  bericbtigen  verftehn,  wenn 
er  nicht  irre  gefflhrt  fey«  will.    So  viel  von  der  ße- 

Zeichnung.  ^,       , 

Die  Darfteliung  der  ehiffrirten  Charakteriftiken 
in  Tabeüenform  nimmt  bey  der  angeführten  Ausführ- 
lichkeit doch  nur  103  Seitea  ein,  und  diefe  Gedrängt- 
heit entfpricht  dem  vorgefetzten  Zwecke.  Hätten  nun 
die  Klaffen  noch  befondere  Charakteriftiken ,  fo  dab 
man  jedes  Foffil  zuerft  feiner  Klaffe  nach  beftimmen 
könnt» :  fo  wOrde  das  Werk  um  fo  brauchbarer  feyn. 
Jede  Gharakteriftik  verbreitet  fich  nun  Ober  4  Seiten; 
und  in  jeder  Rtafle  folgen  die  Foffilien  auf  ein^der, 
nicht  nach  Ordnungen  >  fondern  nach  der  grösseren 
oder  geringeren  eigenthünilichen  Schwere ;  was  beym 
Anffuchen  derfelben  die  MOhe  erleichtert»  fo  bald 
man  die  Eigenfchwere  erforfcht  hat,  und  die.  Klaffe 
kennt  >  in  welche  die  Foffilien  gehören.    In  der  trflm 


Klaffe  ftehen  die fchwirßen  zuerfk ;  in  det  JtwmfimJüäfh 
die  UkhUßen  zuerft;  eben  fo  in  der  äritten  und  vierUn 
Klaffe.  Die  Klaffen  felbft  find  die  des  Hauy*fchen 
Werks.  S.64.  findet  fich  aber  ein  wefehtlicher»  nicht 
angezeigter,  Druckfehler;  es  fteht  nämlich  noch^^- 
m&'e  CfaJJe^  da  doch  mit  Nr.  33.  (dem  B$rgkork)  die 
zw0ffti  KlaSe  y  die.  der  nicht  kalifcherdartigen  Foffilien, 
fcbon  begonnen  hat. 

'  Aus  dttn  bisher  Gelagten  itk  die  Einrichtung  des 
ganzen  Werks  erficfatlich.  Ein  Beyfpiel  einer  chirfrir- 
ten  Gharakteriftik  und  zugleich  em  Beyfpiel  der  vor-t 
eefchlagenen  kurzen  Bezeichnung  durch  Anfangs- 
Duchftaben  und  Abkürzungen  der  W^orte  beyzufttgen, 
würde  ohne ^  Tabellenform  und  eine  beygefQgte  Er^^ 
Klärung  nicht  möglich  feyn;  fo  dafs  wir  unferm  er- 
ften  Entfchlufs,  ein  folches  Beyfpiel  zu  geben,  hier 
entfagen  nr^üfTen.  Rathen  muffen  wir  Übrigens  noch 
allen,  "welche  das  Werk  zu  gebrauchen  gefonnen  find« 
filmmtlicbe  Charakteriftiken  mit  einäm  bewährten  mir 
neraloffifchen  Itfchrbuche  vorher  zu  vergleichen » »und 
die  nicnt  feltnen  Fehler  zu  verbeffem. 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


f    O    E    S    I    B. 

Amstkroak»  im  Kunft-  und  Indnftrte-Comptoir: 
Hridebtumen ,  vom  VerfatTer  dir  Partktnals  ;  nebft 
einigen  Proben  der  Oaamia.  igo^,  335  S.  8« 
(a  Rthlr.) 

Diefe  kleine  Samndune  lyrifcher  Poefieeh  von  dem 
vortrefflichen  Dichter  Baggijen^  den  mit  Stolz  die 
Deutfche  Literatur  fo  gut  zu  den  Ihrigen  zählen  kann, 
als  die  Dinifche,  der  er  eigoitlich  angehört,  wird 
gewifs  mit  Vergnflffen  gelelen  werden,  wenn  auch 
nicht  alle  gleiche  Tbeilnahme  folHen  anfprenh^i  kön* 

'.  üen.  Die  energifche,  auch  dem  Ausdrucke  fich  mit- 
theUende,  FoUe  der  Empfindung,  der  mit  diefer  Le- 

.  bendigkdt  des  Gefahls  vereinte  philofophifche  Geift, 
tdie^ecke,  wenn  auch  fchon  nicht  immer  vielleicht 

Snuff  eezogelte,  abfpringende,  in  fehfamen  Contra- 
n  ücn  geftiUende  Phantafie  des  I>ichters,  die  aus 


Productionen  des  gdftreichen  Vfs«  bekannt 
Jbd,  kündijeen  fich  auch  in  diefen  kleineren  Stacken 
ttröfsteDtfaeus  an.  Man  (mdet  Oden ,  Liede?  und  Epi- 
Sein,  aneh  Epigramme  darunter,  bald  in  Reimen^ 
bald  ih  antiken  SylbernnaCsm.  Win  zeichnen  einige 
der  vorzü^cheren  aus.  Dii  Zkeignung  an  Lilia; 
des  Lkbendin  Erdiwalttn;  SchweizirHid ;  M  GaU; 
Mn  meinen  ktrinm  Ptml;  die  MnUer  -an  den  fehtnmmern- 
den  ^ngthg  (nach  Cletilde),  voU  mntterjicber  In- 
nigkeit; die  Erklimmnng  Pttinas^  voll  Plndadfche^ 
Kraft;  .Qreßes  an  FSflades;  an  SchSnhom;  fTeltkeniti^ 
Ut/f:  LMeszamber.  Der  Ijrifche  Flug  in  der  Ode^ 
Jierßreuung ,^enOgt  weniger,  vielleicht  darum,  wdl 
der  Vf«  dem  Worte  Zirßreuung  olfenbar  einen  jioncli« 


tigen' Begriff  unterlegt,  wenigfbens  einen  Begriff,  der 
dem  gangbaren  durchaus^  widerfpricht.  Auch  in  der 
Hknmetfakrt^  die  tinen  fehr  hohen  Schwung  nimmti 
aber  das  mohfame  Beftreben ,  Undarftellbares  darza- 
ftellen,  zu  fehr  verräth,  wird  man  fich  nicht  fehr  b^-  ' 
friedigt  finden.  Diels  ift  auch  der  Fall  bey  einigen 
launigen  Gedichten,  wie  z.  B.  denffahreszetten^  wo 
dieContrafte  zu  grell  und  der  eigentliche  Sinn  des  Vfs. 
nicht  immer  klar  genug  ausgefprochen  ift.  Was  leine  ^ 
Sprache  betriQ^t,  fo  ift  fie  kräftig,  bedeutend,  nur  oft 
etwas  gekünftelt.  Auch  könnte  man  wohl  Ober  ein« 
zdne  Ausdrfloke,  Redeformen  und  fonftige  Frevheir 
ten,  die  er  fich  bey  ihr  genommen,  .mit  ihm  rechten. 
So  ift  wohl  die  Zufammenziehung :  ;# 

—  Wach*  aoF!  Eia*ii  AugenbHek  auf! 

in  dem  Gedichte :  die  Mutter  an  den  Jchtummemdm 
Saugiing,  nicht  tolaffig;  und:  mdemFttUe  der  Töne, 
für :  in  der  Flieth  u-  f.  w. ,  ift  nicht  richtig  gefagt.  Auch 
möchte  zu  zweifeln  feyn,  ob  Kteinbitd,  das  S.  78*  und 
S«  32g.  gebraucht  wird :  z.  B.  S.  78* : 

„Schlaf*,  holdfelieav  Koaba*  dea  Vaters  liebÜchea  Rieiu. 

bUd" 

Anainsie  f Ar  fich  hat.  Indeflen,  im  Ganzen  genom* 
xnen,  nat  Bageefen  die  Deutfcbe  Sprache  mehr  in  fei* 
ner  Gewalt,  als  mancher  Deutfcbe,  felbft  namhafte. 
Dichter-—  von  unfern  jungen  Aufkdmmlingen,  die 
die  Sprache  aus  ihrem  Gemfith,  und  der  Himmel  weifs 
woher  hnh?  nehmen,  nicht  zu  reden.  —  Er  hat  ficbi 
wie  man  leicht  wahrnimmt,  für  die  Handhabung  der^ 
felben  durch  Klopftock  und  Fq/I  befonders  gebiidet. 
Manrht  Worte^  die  er  >  wenn  wir  nicht  irren  ^  zuerft 

nr- 
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iieu  gebraucht,  2.B.  Trum  in  der  einfachen  Zahl,  wo- 
von wir  nun  noch  die  Mehrzahl  Trümmer  haben  ^  auch 
zufammenffefetzte,  vf'i^tOMfendßufligy  entflimt  XenU 
filmte  Frechheit)  y  flirngetrojfen  u.  L  w.  find  mit  Glack 

Sewählt*  «—  Richten  wir  noch  uofer  Augenmerk  auf 
en  Dichter  befond er s:  fo  fcheint  der  Hauptcharakter 
der  Baggefefl'fchen  Mufe  ein  ernfter  elegifcner  zu  feyn. 
Von  unruhiger  Sehnfucht  getrieben,  ftrebt  er  dem 
Hohen,  Wahren  und  Schönen  mit  raftlofer  Eile  nach, 
und  da'  er  es  in  der  Gegenwart  oft  fuchen  wiil,  und 
getäufcht  nicht  findet,  fo  fehen  wir  ihn  enträftet  bis 
zum  Unwillen  Ober  diefe  Täufchung.  Viele  feiner 
Gedichte  find  folcbe  fchmerzliche,  nicht  immer  fchöne, 
-wenn-gleichoftintereffante,  £rgiefsungen  eines  durch 
die  Angriffe  ftarmifcher  Zeit  tief  verwundeten  Ge- 
ttiuthes.  Man  lefe  z.  B.  die  in  Paris  in  den  Zeiten  ^er 
Revolution  gefchriebenen ,  meift  in  KtopflocVs  Geiftes- 
.vnd  Ausdrucksweife  verfafsten  Gedichte.  (Ueber- 
li,aupt  fcheint  Klopflock  auf  Baggefen^s  dichterifche  Bil- 
dung am  meiften  gewirkt  zu  haben.)  Wir  nennen 
z.  B.  hier:  der  geflürzte  Riefe  (i793-)>  Schöpfung  der 
Hölle ;  die  Furiere  ;  die  Revolution  ;  a»  Sckönhorn  u.  f.  w.  — 
Bey  dem  vorherrfchenden  ernften,  oft  nur  zu  leiden- 
fchaftlich  ftürmifchcn  Charakter,  den  diefer  Dichter 
befitzt,  find  ihm  doch  weder  die  weichen  Accorde 
zarter  inniger  Liebe  und  Sehnfucht,  noch  die  heiteren 
fcherzender  Laune  fremd,  wenn  diefe  fchon  bey  ihm 
mit  etwas  Fremdartigen  gepaart  ift,  und  nicht  feiten 
entweder  in  zu  grellen  VerKoQpfungai  fieh  zeigt,  oder 
mit  einer  Feyerlichkeit  auftritt,  wie  fie  fich  eoenfalis 
bey  Klopflock  oft  in  manchen  feiner  fpäteren  Oden  an- 
kündigt. Man  vergleiche  z.  B.  neben  dm  Jahreszei- 
ten {S,^*)^  die  wir  oben  erwähnt,  Hektor  Klangfuß  ' 
an  Paris  Reimbein  ^  und  derDeutfche  Sprachfehatz.  Wir 
heben  als  Probe  der  Art  und  Kunft  unfers  Vfs.  einige 
feiner  kleineren  Gedichte»  der  Diftichen,ihier  aus; 

Echter  G ermanismuf. 

jAnfeits  Uept  die  poetlfche  Welt!  Was  geht  a««  ibrScMckfal 
Oirfetts  über  dem  Rhein  in  der  poetifcken  an? 

Hoble  der  Teufel  nur  dort  deoKinzengeraianifclienKdrper, 
Wenn  uns  bewahret  allhier  öott  den  germanifchen  Geilt* 

Der  Dichter» 

Oft  erfchein*  ich  nur  halb»  oft.nnr  ein  Wertet,  fogJtf  auch 
Nichte  biiweilen  dem  Blick;  fcheltemicfa  jiiQber,  yvex 

will! 
Hierin  theil*  ich  de«  Mond»  Sehickfal,    de»  immer  doch 

ganz  ift: 
Zwlfchen  dam  Sehen  und  mir  fteilc  fich  waa  Irdifohee  ein. 

Schiller  und  G9the* 

Wer  ift  erhabner?  Im  ewigen  Floy  lichtroller  Oedanken 
Schwebet  der  Schilier*rche  GeiU ,  gleich  der  uneadlichea 

Zeit, 
Und'ia  nnendlicher  Ruh*»  «vflftrSmeBd  die  Gloth  der  Ga* 

danken, 
Dehot  fich  das  Goethe*fcha  Her«»  gleichend  dem  ewi- 
gen Raum. 

Angehängt  find  noch  diefen  vermlfchten  Gedichten 
Prooen  eines  epifchen,  fechs  Gefänge  der  Oceemia^  ei- 

Estlich  nur  grölsere  Fraeraente  aus  diefen.    CooVs 
tdeckungen  find  dos  Tnema  diefer  Epopöe.     Die 
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Sprache  ift,  wie  in  den  fibrigen  Gedichten,  kräfiüg» 
voi  lanfchauiicher  Lebendigiceit,  die  Hexameter  treff- 
lich, nach  Voffifchen  Kuuftregeln  bearbeitet,  nur 
die  Maiie  Ae&  Fleilses  zu  wenig  verfchieyert.  Indefs 
liefse  fich  vielleiclit  gegen  Erfindung  und  Anlage  man- 
ches mit  Grund  einwenden;  auch  ift  die  Erzählung 
nicht  ruhig  fortfchreitend ,  fich  aus  fich  fei bft  ent- 
wickelnd ,  Toudern  der  Dichter  räumt  feiner  eigenen 
Reflexion  und  auch  der  poetifchön  Rhetorik,  die  ofi 
?erfchwenderifch  ihren  neichtbum  aifsbreiten  mu&r 
zu  viel  ein.  Einigen  trefflichen  Charakteren  begeg- 
net man,  die  jedoch  noch  anziehender  befehrieben,  als 
M  Handlung  gefetzt  find,  ,z.  Ü.  dem  Gnarakter  des 
jlriet  (mit  dem  überfinniichen  Wefen  Demögorgon^ 
das  doch  etwas  fratzenhaft  ift,  dürfte  man  weniger 
zufrieden  fe^^n )«  Auch  contraftiren  diefe  Dchönen  Cha- 
raktere, wie  z,  B.  ArieCs  mit  dem  rohen  Stock -Eng- 
länder ^  wie  er  felbft  im  Epos  genannt  wird,  dem 
Schaffner  des  Schiffes,  zu  grell.  Sdbft  den  lieber- 
gangen  der  Sprache  kann  man  diefen  Vorwurf  ma- 
chen. An  trefflichen  Befchreibungen  fehlt  es  nicht« 
Eine  der  fchönften  möchte  die  des  Aequators  (S.  295  — 
a98.)  feyn,  die  wir  auszeichnen  würden,  wenn  fie. 
nicht  zu  laug  wäre.  Ueber  das  Ganze  enthalten  wir 
uns  noch  zur  Zeit  zu  urtheilen »  bis  es  vollendet  dem 
Publicum  vorgelegt  ift. 

i)  Bremxn,  b.  Seyffert:  Blumenkränze  gefelliger 
Freude  und  unfchtüdigen  Frohfinns  ^  gewunden  für 
gute  und  frohe  Menfchen.  Oder :  Neue  zwecks 
mäßige  Auswahl  von  Gefangen  nach  bekannten  Me- 
lodieen.  1805.  VIII  n.  186S.  8-    (tSgr.) 

2)  Lbipzio»  in  <1.  Sommer.  Buchb. :  Lieder  für  fröh- 
liche Gefeüfchaften.  Nebft  angegebenen  Melodieen. 
(Ohne  Jahrz.)  XVI  u.  256  S.  8-    ( 16  &- ) 

Beide  Liederfammlungen  find  nicht  ganz  ohne  Wertl^ 
wiewohl  manches  dabey  zu  wanfcnen  übrig  bleibt* 
Der  Herausg.  von  Nr.  i.  hat  meift  gute  Ueder  der  be- 
uten neueren  Dichter  «wäblt.  Sehr  viele.find  aus  Fiuff- 
blättern  und  Tafchenbüchern  aufgenommen,  und  nocn 
wenis  bekannt..-  Aber  feine  Blumenkränzs  find  ziem* 
Uch  lorglos  und  ordnungslos  zufammengewunden,  und 
neben  KoCen  und  Lilien  finden  fich  manche  unbedeu- 
tende Feldblumen.  —  Der  Herausg.  von  Nr,  3.  hat 
zwar  eine  beffere  Ordnung  beobachte^ auch  faft  durch- 
gängig die  Componiften  der  verfcbiedenen  Lieder  aa^ 
gegeben;  aber  feine  Sammlung  befchränkt  fich  faft  nur 
auf  ältere  Dichter,  d.  h.  auf  folcbe,  die  in  den  Sieb- 
ziger Jahren  und  f(üher  lebten  —  und  deren  Poefieen 
leider !  oft  etwas  zu  nüchtern  fiAd.  —  In  der  erflem 
Sammlung  finden  fich  Gefänge  und  Lieder  von  Göttie^ 
Schiller,  Salis,  Fr.StoUberg,  Tudge,  Schreiber,  Mahl- 
mann u.  a.^  In  dei-  zweigten  Sammlung,  aufser  einigei) 
trefflichen  Liedern  von  f^oß,  mehrere  Produote  der 
Herren  PrandfleUer,  Mnioch,  Re'mhard,  Mächler,  Lang 
u.a. In  beiden  Sammlungen  hätte  an  die  Stelle  man- 
ches Unbedeutenden  etwas  BeCferes  geletzt  werden 
können. 
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WISSENSCHAFTLICUE     WERKE. 


STATISTIK. 

WiÄH,  in  rf:  K.  K.  Hof-  und  Staatsdrnckerey :  ^0/ 
und  Staats  -  Schematismus  des  Oeflrekhifchsn  Kau 
,      Arthums.    i8o7.  738  S<  Errate  und  Namen -Regi- 
fter,  daan  Anbaog  64s.  gr.  8-    (3  ^^  45  ^*) 

Durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  war  die  Oeral- 
difcbe  Buchhandlung  im  Gebrauche  des  Rechts, 
den  Hof-  und  Staats  -  Schematismus  der  Refidenzftadt 
Wien   zu  Uefern.      EHe  Heransgabe  diefes  Buches 
ward  als  eine  Prirat- Unternehmung  betrachtet,  und 
es  ward  denn  auch  nicht  mehr  celeiftet,  als  ein  Pri« 
ratmann  leiften  kann ,  der  bloß  den  Vortheil  dabey 
hat,   dafs  ihm  das  Perfonal - Regifter  jeder  Stelle  und 
Behörde  von  Seiten  diefer  Behörde  durchgefehen  und 
berichtigt  wird.    Bey  Errichtung  einer  eigenen  Hof- 
und  Staats  -  Druckerey  ward  nun  ein  Plan  zur  Ver- 
hefferung  und  Erweiterung  diefes  Schematisvtius  ent- 
worfen, und  der  Hof-  Entfcheidung  voi^elegt;  auch 
ward  die  Re^ iaction  deffelben  der  K*  K.  Poiizey  -  Hof- 
ftelle  anvertraut,  weil  ihr  die  Quellen  und  die  Mittel, 
Auskönfte  zu  erhalten,  mehr  als  einem  Privatmann 
zu  Gebote  ftehn.    So  kam  diefer  Schemafism  zu  Ende 
Aug.  1807.  zn  Stande  —  wahrlich  ein  grofser  Gewinn 
für  die  Staatskunde  Oeftreichs,.  und  ein  merklicher 
Fortfehritt  zum   Beflern  und   VoUftandigcrn.      Die 
Redaction   zeigt  in  der  Vorrede  an :    i)  DaCs   eine 
höchfte  Entfchliefsung  dem  urfprünglichen  Plane  an- 
dre (Jränzen-  vorcezeichnet  hat;    2)  dsits  die  Zeit 
des  Empfangs  diefer  höchften  Entfchliefsunff  erft  ins 
erße  Quartal  1807.   fiel,    und   folglich  erft   damals 
Bearbeitung  mid  Druck  angefangen  werden  konnte; 
3)  dafs  fo  manche  Schwierigkeiten  nur  zum  Theil  ha- 
ben  überwunden  -werd^i   Können.     Mit  vieler  Be- 
fcheidenheit  erkennt  demnach  die  Redaction  die  Män- 
gel ihres  Werkes  an ,  und  betrachtet  daffelbe  nur  als 
Grundlage  eines  vollftändigen  Handbuchs  Aber  den 
Kaiferlich  Oeftreichifchen  Staat.    Künftig  foll  diefer 
Schematism  in  den  erften  Monaten  eines  jeden  Jahres 
erfcheinen ,  *  Bemerkungen  und  Berichtigungen  follen 
benutzt  werden,  die  möglichfte  mit  den  vorsezeich- 
lieten  öräqzen  zu  vereinigende  Volikommenbeit  foll 
erreicht  werden. 

Wer  es  einfieht,  welch  eine  wichtige  Hülfsguelle 
zur  Kenntnifs  eines  Staates  ein  wohlgeordneter  Sche- 
tnatismus  d^elben  ift,   wird  fich  Aber  diefe  VerjAn- 

{^ung  de»  Oeftreichifchen  Schematism  an  fich  felbft 
reuen ;  noch  mehr  erhöhet  wird  aber  diefes  literari- 
Jli  L.  Z.  1808*    Zwijfter  Batd.  - 


fche  Vei^nAgen,  wenn  man  bedenkt,  dafs  diefe  Ver- 
befferung  und  Verjüngung  von  der  Poiizey- Hof ftelle 
ausgegangen ,  welche  zugleich  die  Leitung  des  Gen* 
für-  Wefens  führt.  So  wie  Aberhaupt  dieCenfur  nicht 
den  FortTchritt  in  gründlichen  und  nützlichen  Wiflen« 
fchaften  hemmen,  fondern  nur  Abwege  und  Mifs-^ 
brauch  verhüten  foll:  eben  fo  ifk  es  tröftlich,  da& 
^iefs  BeyCpiei  des  Fortfehreitens  im  Beflern  von  der 
K.K.  Poiizey -Hoffteile  felbft  herkommt;  —  wahrlich 
ein  Ermunterungsgrund  mehr-  für  patriotifche  und 
gründliche  Oeftreichifche  Gelehrte  zu  weitern  Studiea 
und  fchriftf^ellerifchen  Arbeiten.  Dank  alfo  Sr,  Exe. 
dem  Freyherrn  von  Sumerau  für  diefes  neue  Verdienft 
um  den  Oeftreichifchen  Staat;  Dank  den  Männern» 
die  er  hierzu  gebraucht  hat ! 

Bey  einer  fo  verftändigen  und  befcheidnen  Re- 
daction hat  Rec.  ein  leichtes  Oefchäft,  diefen  Schema- 
tismus zu  beurtheilen.  Da  die  Redaction  die  Mängel 
ihres  Werkes  felbft  kennt:  fo*wäre  es  um  fo  über- 
flüfsi^er  diefe  zu  rügen,,  als  fie  ohnehin  in  Zukunfk 
von  ielbft  wegfallen  werden,  und  als  ein  Rec.  nicht 
wifTen  kanii,  ob  nicht  ein  Mangel,  den  er  tadda 
würde,  grade  daher  rührt,  weil  der  urfprüngliche 
Plan  des  Werks  höchften  Orts  Veränderungen  erlit- 
ten hat.  Einzelne  Fehler  in  Namen  und  Verhältnis 
fen  in  langer  Reihe  aufzuzählen,  wäre  ebenfalls  un* 
nöthig,  da  ia  künftigen  Auflagen  durch  Einziehung 
üöthiger  Auskunft  ohnehin  Rath  gefchafft  werden 
wird.  Es  kommt  demnach  nur  hauptlachlich  darauf 
an,  die  jetzige  Einrichtung  des  Schematismus  im 
Vergleich  mit  den  vorigen  Jahrgängen  in  der  Kürze 
darzuftellen,  und  gelegentliche  Bemerkungen  bey- 
zufügen. 

Der  vorige  Schematism  befchränkte  fich  fchon, 
dem  Titel  nach,  auf  Wien  —  alles  übrige  erfchien 
nur  gleichfam*  als  Anhang,  dürftig  und  kurz.  Schoa 
die  Ausdehnung  des  Plans  auf  das  Ganze  der  Monar- 
chie ift  grofs  und  fchön^  gedacht.  Zwar  gebot  die 
Hof- Entfchliefsung  ausdrücklich,  bey  den  Stelleui 
Aemtern  und  Anftalten  in  Oeftreich  unter  der  En% 
als  dem  Sitze  des  Hofes  und  der  höchften  Staatsgewal- 
ten, in  ein  Detail  einzugehen,  das  bey  andern  Län- 
dern vermieden  werden. mufste;_  aber  dennoch  über- 
fieht  man  mittelft  diefer  Schematism  den  Lauf  und 
Gang  der  Staatsverwaltung  in  faft  allen  Ländern  und 
Zweigen  (Salzburg  und  Berchtesgaden  für  Jetzt  nach 
S.  340.  ausgenommen).  Der  Titel:  Hof-  und  Staats- 
Schematismus,  liegt  der  ganzen  Eintheilung  fehr  na* 
türlich  zuin  Orunoe.  Daher  erhält  man  hier  zu^rft 
H  auf 
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auf.  XVI  Seiten  ein  vollftandiges  genealogifcbes  Ver^ 
2eichaifs  des^  regierenden  Kaiferbaufes,  das  fich  auch 
aöf  die  Verftorbenen  ausdehnt,  und  die  GefchwiQ:er, 
Aeltern  und  Vaters  GefchWifter  Kaifer  Franz  des  I. 
umfafst.    Sodann  folgt  der  erfle  Abfcbnitt  vom  Hofe% 
von  den  Hofäintern,   Ritterorden,  geheimen  Rätben, 
Kämmerern  (von  letztern  nur  feit  i7vo-\   Hofftäben, 
(wobey  4as  Sonderbare  ift,    dars  nie  Hofbibliotheky 
10  wie  die  HofkQchen  und  Leibgarden  unter  dem 
Oberft-  Hofmeidter-Staabie,  das  Theater  aber  und  das 
Naturalien-,  Phyfikal.",  MQnz-  und  Gemälde -Kabi- 
aet  unter  denti  Oberft  -  Kämmerer  -  Amt  ftehen. )    Bey 
*  dem  Theater  (S.  84«)  vermifst  Rec.  das  Perfonaie  der 
jetzigen  Tbeater  -  Pachtungs  -  Gefellfcbaft  \    aber  alle 
5chaufpieler,  Operiften,  Tanzer  u.  f.  w.  find  nament- 
lich aufgeführt.    Hierauf  folgt  der  nacbgelaffene  Hof- 
ftaat  der  Eaiferin,  dann  die  Kammern  der  Kinder  des 
^aifers,  (S.  1 19.  fehlen  die  Namen  einiger  Lehrer  der 
Prinzen,  als  z.  B*  Somaruga»)  dann  die  der;Gefcbwi-« 
fter  und  Vaters  Gerchwifter  des  Kaifers.    (Darunter 
ift  auch  der  Hofftaat  des  Grofsherzogs  ?on  Würzburg 
mid'  des   Erzherzogs   Hoch  -  und  Jjeutfch  -  Meifters 
Anton,  Wie  auch  jener  des  Herzogs  Albert.) 

Der  zweyU  Abfcbnitt  ift  Qberfchrieben:  D$r' 
Staate  und  fängt  natürlich  vomStaatsminifterilim  an  — 
an  welches  fich  die  geheime  Hof-  und  Staats -Kan/Iey 
xnit  allen  untergeordneten  Gefandtlc haften  im  Aus- 
lande anfchiiefst.  Sehr  fchicklich  ftehen  hier  zugleich 
auch  die  auswärtigen  Bothfchafter  am  K.  K.  Hofe. 
(Die  niedergefetzte  C^mihiffion  zur  Berichtigung  ei- 
niger Deutfcnen  Reichs  -  Angelegenheiten  fehlt.)  Der 
Staatsrath,  der  unter  K.  Jofeph  II.  ein  Quinquevirat 
war,  und  alle  Angelegenheiten  fchnell  entfchied,  be- 
fteht  jetzt  aus  i  dirigirendem  Minifter,  3  Conferenz- 
Miniftern  und  10  Staatsrätben.  Hierauf  folgen  die 
10  Hoffiiüen.  Der  verhältnifsmäfsig  gröfste  Grad  der 
Publicität  ift  hier  bey  dem|  Aitikel  HofKriegsrath 
(zur  Ehre  des  Erzherzogs  Karl  £ey  es  gefagt)  wahr- 
zunehmen :  denn  hier  errahrt  man ,  was  jeder  Genera^ 
oder  Hof^th  für  ein  Departement  zu  bearbeiten  habe, 
eine  Publicität,  die  def^taat  bey  allen,  vorzüglich 
aqch  bey  den  politifchen  Stellen,  begün&igen  foUte  — 
auch  nur  darum,  um  feine  Beamten  den  Werth  der 
öffentlichen  Meinung  gebührend  fchätzen  zu  lehren. 
&  z.  £.  kann  man  nicht  aus  dem  Schematism ,  wohl 
aber  durch  UmfraeeuL  erfahren ,  dafs  der  Landes -Re- 
ferent bey  der  Böhmifcben  Oeftreichifchen  Hoffteile 
für  Wieder  -  Oeftreich  der  Freyherr  Leop.  v.  Haan,^ 
ytrter  für  Böhmen  der  Hofrath  v.  Pulpan,  jener  für 
das  Studien^-  Departement  der  Hofrath  v.  Giuliani  fey 
11.  f.  w.  Nicht  einmal  die  geiftlichen  Referenten  find 
kenntlich  gemacht,  z.  B.  bey  Auguftin  Gruber  ift 
nicht  zu  errathen,  dafs  er  ein  Ueiftlicner  und  Hofrath 
Jn  kathol.  kirchlichen  Angelegenheiten  fey.  Bey  dem 
Artikel  Uofkammer  erfcheint 'jetzt  zuerft  dit  Hof-  und 
Staats  -  Druckerey.  Die  oberfte  Polizey  -  Hoffteile 
beifst  zugleich  dieCenfurs-Hofftelle,  und  gleich  nach 
derfelben  folgt  da^  Perfonal  der  Bücher -Cenfur.  Bey 
mehrerer  PublicitSl  hätte  hier  bemerkt  werden  kön- 
nen und  muffen  9  daf«  die  Directoren  der  3  Faculta- 


ten»  der  theoIogiCchen,  Jariftifchen  tuüd  philofophi- 
fchen,  nur  bey  gewiffen  Fällen,  z.  B.  bey  Lehrfätzesiy 
die  öffentlich  vertheidigt  werden  follen ,  das  Cenfur« 
Recht  ausüben.  Dafs  der  Hofrath  von  Stift,  Direetot 
der  medicinifcben  Facultat»  alle  ProfeUoren  diefer 
Facultät  zu  Geholfen  bey  der  Cenfur  medicinifcher 
Werke  hat,  und  dafs  alles  übrige  von  den  wenigeti 
wirklichen  8  Cenforen  und  4  nicht  erwähnten  Suner* 
numerären  beforgt  werde  ( die  ote  Stelle  des  verdor- 
benen Danmnmayer  fcheint  noch  unbefetzt  zu  feyn). 
Hinter  dem  Artikel  Hof-Kriegsrath  findet  man  das 
zahlreiche  Verzeichnifs  der  K.  K.  Generalität,  dann 
fammtlicher  K.  K.  Regimenter.  Als  Anhang  find  die 
verfchiednen  Hof -Agenten,  Hof-  und  Gerichts- Ad- 
yocaten  aufgezählt.  Einen  liberalen  Zug  der  Reda- 
ction  bemerKt  man  darin ,  dafs  wean  unter  den  Beam- 
ten u.  f.  w.  Gelehrte  vorkomme»,  die  von  auswärti- 
gen Gefellfchaften  der  Wiffenfchaften  als  Mitglieder 
und  Correfpondenten  ausgezeichnet  ^nd ,  diefe  Aus* 
Zeichnung  erwähnt  wird.  Schon  zu  Zeiten  Colberts 
machte  nie  franzöfifche  Akademie  auf  mehrere  aus- 
wärtige Gelehrte  durch  ihre  Diplomen  aufmerkfan), 
die  in  ihrem  Vaterlande  wenig  gekannt,  gefchätzt 
und  belohnt  wa/en. 

Von  S.  311.  angefangen  kommen  folgende  Rubri- 
ken vor:  l)  Politifche  Xandesftellen  und  Behörden 
in  den  Deutlchen,  Galizifchen  und  Böhmifcben  Erb- 
landen. Das  Perfonaie  der  Kreisämter,  auf  welchem 
fo  viel  beruht,  ift  nur  bey  Nieder-  Oeftreich  voUftän- 
diger  angegeben  worden,  bey  den  übrigen  find  nur 
die  Kreis  -  Hauptleute  namhaft  gemacht.  2)  Derglei-, 
chen  Landesfteilen,  wie  auch  iGimeral-,  Bergweiens- 
und  Juftiz- Behörden  in  Ungarn.  Hier  ift  der  Sche^ 
matism  aAsfübrIicher  und  zanlt  felbft  die  alle  3  Jahr« 
dem  Wechfel  unterworfnen  Aemter  in  den  Gefpann- 
fchaften  auf.  3)  dergleichen  in  Siebenbürgen.  4)  Ka- 
meral-Behörcfen  in  den  Deutfchen ,  Böhmifcben  und 
Galizifchen  ErbJanden.  Darunter  auch  die  Ober- 
Poftämter.  5)  Bergwefens  -  Behörden  eben  dafelbft. 
6)  Gerichtsftcllen  eben  dafelbft.  7)  Polizey -Behörden 
und  Bücher -Revifions- Aemter  dafelbft.  8)  Armen-^ 
Kranken-,  Verforgungs-  und  andre  Humanitats- Ao- 
ftalten.  Diefer  Artikel  macht  der  humanen  Dcn- 
kungsart  der  Redaction  Ehre.  Er  verbreitet  fich  auch 
über  rühmliche  Privat -Anftalten  diefer  Art,  z.B.  auf 
das  Waifenhaus  und  die  Rettungs- Anftalt  für  Schein- 
Todte  in  Prag,  auf  das  Mährifche  Wittwen  -  Inftitut 
u.  f.  w.  9)  General- Militär -Commandos  in  fämmtli* 
chen  K.  R.  Erblanden.  10)  Provinzial  -  Buchhaltun- 
gen in  den  Deutfchen  y  Galizifchen  und  Böhmifchea 
Erblanden.  11)  Nieder  -  Oeftreichifcbe  Landfchaft. 
(Bey  der  Frbfteuer-Hofcommiffion  ift  der  Freyherr 
von  Prandau  ausgelaffen.)  la)  Magiftrat  von  VVien^ 
13)  Hohe  Geiftlicbkeit  in  allen  K.  K.  Erblanden.  Eine 
ganz  neue  Rubrik,  und  Sntereffant  bearbeitet,  weil 
auf  alle  Confeffionen  Rückficbt  genommen  ift.  Nur 
fteht  S.  651.  das  K.  K.  Confiftorium  beider  proteftan- 
tifchen  Confeffionen  für  fimmtliche  Deutfche,  Böh- 
mifche  und  <^li  ifche  Erhländer  am  unrechten  Orte: 
denn  da  es  eine  landesfürftlicbe  Stelle  ift,  und  die 
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ipitcopal* Rechte  <lc!KXand«sfilfften  verwaltet,  auch 
mmittelbaF  in  den  meiften  Fällen  lititer  der  Vereiaiff- 
fD  HofTteUe  fteht,  and  von  derfelben  refTortirt:  lo 
rehört  es  nicht  unter  die  Rnbrlk :  Hohe  GeilUichkeit, 
öndern  hinter  den  Status  der  vereinigten  Hofkanz* 
ey ,  da  es  gleichiatn  das  Referat  in  allen  Kirchen  -  und 
kMiul- AneelMenheiten  der  Proteftanten  in  den  Deut- 
eben  £rbTan(fen  vertritt.  14)  (S«  656.  fteht  unrecht 
CHI.)  Höhere  BUdungsanßalten,.  von  S.  656  •  738- 
!>iefe  Rubrik  ift  eine  vranfchensvrertbe  Qrundlae?  ei- 
»er  kanftigen  literarifchen  StaÜftik  vom  ganzen  T)eft- 
'ocbifchen  Kaiferthume :  fie  umfafst  auch  jetzt  fcbcMi 
iel>  könnte  fich  aber  noch  weiter  ausdehnen.  Wä§ 
lier  zu  finden  ift,  zählen  wir  in  folgenden  Rubiikenf 
mf :  i)  Univerfitäten.  Von  dw  Univerfität  zu  Kr^au 
vird  cier  Beftand  erftim  künftigen  Jahre  nachgeliefert« 
t)  Akademieen  für  befondre  Lehrfächer  ^  z.  5.  medi<^ 
ün.- Chirurg.  Jofejphs  -  Akademie,  Ingenieur  -  Aka« 
lemiö,  Therefiamfche  Ritter* Akademie,  Akademis 
ler  morgenländifehen  Sprachen ,  der  biklenden  Künfte, 
Heal-^und  Ber^-AkaJemiei  3)  Lyceen  und  4)  Ccn^ 
ncte  der  Kathoiifchen.  5)  Proteftantifche  Oymnafien. 
Hier  fehlt  z.  B.  das  Oymnafium  A.  C.  zu  Tefcben^ 
iu  Mezd  Bereny»  das  GymnafiumH.  C.  in  Cfurgö; 
tttch  ift  in  der  Zahl  und  aem  Namen  der  Profefforen 
lie  und  da  gefehlt^  das  wohl  bey  künftigen  Auflagei» 
rerbeffert  werden  wird.)  6)  Befondre Inftitute,  z.B. 
las  Georgikon  in  Kefzthely,  das  technologifche  in- 
kitut  in  Frag.  (Das  praktifcb-ökonomifcne  Inftitut 
»1  Szarvas ,  das  hier  noch  aufgeführt  wird ,  ^ft  fchon 
m  vorigen  Jahre  angefangen.)  7)  GefeUfchaften 
ler  Wiuenfchaften,  des  Ackerbaues  und  der  Künfte. 
LS  ift  merkwürdig,  dafs  keine  Anftalt  diefer  Art  in 
Niea  felbft,  fondem  nur  fparfam  bie  und  da  eine  in 
len  Provinzen  befteht.  £s  fehlt  demnach  für  jetzt 
loch  das  getammte  Deutfehe  Schulwefen  und  deffen 
atziee  Leitung  durch  bifcfiöfliche  Confiftorieii^  X>om» 
cholafter  und  Decbanten,  die  9  obwohl  fie  durch  das 
^ort  höhere  Bildongsanftaiten  avsgefehloffeh  werdi»n, 
loch  nicht  minder  Intereffe.  haben ,  #eil  fie  in  die  Er'* 
nehuBg  des  gr^fsten  Theils  der  Nation  eingreifen« 

Dem  Staats  *  Schematismus  ift  als  Anhaoe^die 
[}Tmidl«ga.ftiiies  könftigen  voUftändlgen  Local-Scke- 
swtisniusi  angeh&ngt«  '  DidEsmal  £nd  nur  folgende 
(1  Rubriken  aufgenommen:  Magiftratifcfae  Gnmd* 
MBiricbts  -  Verwaltungen  in  den  Vor(tädttn^B&rg^s> 
»Kala  Wirthfchafts  -  Comnriffion ,  erzbifchöflfche 
tehend-' Amt -Pfarreyen  in  Wien  (darunter  auch  die 
ucbtkatholifcben  Refigionsldjrer),  Stifter  und  Klö- 
icr,  IL  K.  Normalfchnle,  vereinigte  proteftantifche 
»chulanftalt,  K.  K.  privilegirteBörTe,  Oreminm  dw 
irivilecirten  GroCrfiandier,  K.  K.  octroyirte  Leiln 
ind  Wechfcl-Bank,  Central -Direction  der  Ungarin 
erben  Kanalbau -GefeUfchaft,  Vorftdier  des  bürger« 
icben  Handels* Standes,  das  Güter- Beftdtter-Amt^ 
Wzte,  Wundärzte,  Apotheker,.  Privat ^Waifen-, 
ATittwcn-nnd  Kranken -»Inftitnte. 

Der  vorige  Schematismus  enthielt  eine  Staitcfe»» 
Ifteder  bürgerlichen  umlormirten  Corps,  dieDocto«- 
en  aller  Facultäten  und  dsiS  Venci^fani^  dee  AmH 


Cöäegü  Afoßolicl.  Diefe  Rubriken  bUeben  im  neu^ 
Schematismus  weg.  Dafür  hat  er  aber  um  fo  viel- 
mehr an  der  Zahl  andrer  Rubriken  und  an  gut»r  Aa^ 
Ordnung  des  Ganzen  gewonnen. 

GBSCHICHT5. 

WiEH ,  b.  Oafsler :  ^jiHfehdiptamaHfche  Beitrage  zur 
Qefehiehte  Tyrots  im  Mittetatier.  Mit  mehrern  hun* 
dert  ungedruckten  Urkunden.  Von  ffaf.  Frey- 
herrn cf.  ^ormayr  zu  Hortenburg,  TyrolerLand» 
mann,  K.  K.  wirkl.  Hoffecretir  bey  der  geh« 
Hof  -  und  Staats -Kanzley,  mehrerer  gelehrten 
Oefellfchaften  EhrenrnitgfieHe.  Erfler  Band  erftg, 
Abth.  igo^.  200.  S.  sjTabellen.  ^wejfte  Abth* 
.  1805.  406  S.  8* 

Der  Inhalt  beider  Abtheilungen  läfst  fich  kurz  an« 

Sehen.    Die  erfle  enthält  eine  geographifch  -  hiftorilch«- 
iplpraatifche  Abhandlung  über  die  im  Mittelalter  ia 
Tyrol  beftandenen  Herzogthüroer,  Gauen  und  Graf- 
fcnaften,    deren  Lage,    uräozen  und   Befitzer;    die 
zweifie  den  dazu  gehörigen  Codex  diplomcUicus,   Wenn 
unfere  jetzigen  Oefchichtftaffirer  ihren  Unfleifs  in  For^ 
fcbung  und  Benutzung  der  Quellen  durch  fchöne 
Phrafen  und  witzelnde  oder  fchwQlftige  Floskeln  zu 
decken  genöthigt  find :  fo  hat  dagegen  der  Freyherr 
tr.  Hormayr  hier  feinen  Beruf  zum  echten  Gefcnicht-- 
fchreiber  Tyrols  fehr  wohl  beurkundet.  '  Das  Land- 
Tyrol  war  ehedem  nicht  ein  Land ,  fondero  zwifchea 
verfchiedene  zuerft  Gaugrafeo ,  in  der  Folge  Erbdy«^ 
naften  getheilt«    Solcher  Erbdynaften  waren  vorzOg- 
lich  4:  die  von  Andechs  und  Meran,  die  von  Kppan, 
die  von  Tyrol »  endlich  die  von  Lurn  und  im  Puiter- 
thale,   zugleich  Grafen  in  Görz,  Herzoge  in  Kärn« 
then.  Diele  Zerftückelung  und  Zufammenziehung  des 
Landesi  geographifch  und  genealogifch  zu  verfolgen, 
und  jeden  Schritt  mit  Urkunden  und  andern  B^^legen 
zu  fiebern,  wargewifs  eine  fcbwere,  aber  auch  f'ir 
allgemeinere  täftorifche  Refultate  höchft  nöthlge  Ar- 
beit.   Schade,,  dafs  die  ICarte  von  Tyrol  im  Mittelal- 
ter, die  der  Vf.  zur  Erläuterune  verfertigt  hatte,  durch 
Schuld  des  Veriejgers  nicht  gßjtochen  wurde.  An  diefe 
Arbeit  fchliefst  fich  fodann  der  Tyroler  Almanach  an, 
mit  feinen  Abhandlungen  Ober  die  Oefchlechtei'  der 
Herzoge  voii  Meiran,  derGrafejn  von  Eppan  u.  f.w.  — • 
Wegen  Ungendgtheit  der  Buchhändler  zum  Verlag 
folcher  Werke  ift  kein  zweyter  Theil    erfchieiieo. 
Der  Codex  diptwnaticus  liefert  nicht  weniger  als  17t 
Urkunden,  gröfstentheils  ungedruckte,  ausden  Archi« 
ven  zu  Wien,   Trident,  Inipfuck,  Brixen,   Wüten 
u.  f.  w.  gei^ornmen,   in  chronologifche  Ordnung  ge* 
ftellt,'  vom  J.  789.  angefangen  bis  13^3*  und  mit  kriti« 
fchen  Anmerkungen  erläutert. 

^'     ALTE  llTßRATUÄ. 

Am^stcruam,   b.   den  Hengft:    Bibtiotheea  crtiica^ 
ItoU  III.  Part  in. '  18O5.  XXXVIII  u.  179  S., 8. 

Wir  hofften  immer,  bald  nach  diefer  vor  wenig  Jah- 
ren unverhoft  nach  langer  Unterbrechung  erfcbie- 

ma«D  Foctfetzuiig  diefes  treffUcben  Journdsi   auch 
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den  vUrün  und  letzten  Theil  des  dritten  Bandes  za 
erhalten*  Daher  die  Verfpätung  diefer  Anzeige,  wel- 
che, v^ir  doch  nWt  da  auch  der  Befchlufs  diele«  Ban-. 
des  wieder  fo  lange  zögert,  .i^icht  länger  jurOckhalteo.^ 
Diefer  Theil  ift  dem  vortrefflichen  Curator  der  Lei- 
denfchen  Univerfität  fln.  Bärofk  de  Bofch  gewidmet, 
in  einer  Vorrede,  die  IJch,  wie  vom  Vf.  zu  erwachen 
war,  eben  fo  fehr  durch  die  {chöne  antike  Sprache^ 
als  durch 'die  einfache  ^efchmack  volle  CompoCtion 
empfiehlt,  und  ein  ausdruckvoUes  Denkmal  feiner  hu- 
manen Denkart  und  feines  für  Freundfchaft  zärtlich 
Seftimmten  Herzens  ift.  Sit,  enthält  nämlich  eine  Schil- 
emng  der  Entftehung  und.Fortfet^ung  der  feit  4em 
Jahre  1771.  zwiCbhen  ij^oi  und  ün.  de  5q/rA  beftehen- 
den  Freundfchaft,  welche 'ÄttAii^wiiti  und  f^aUkfnaer 
veranlafst  hatten.     Man  fiewinot  beide  Freunde  l^eb 

2nd  freut  Geh ,  dafs  der  Himmel  z wey  folche  Herien 
ch  finden  liefs,  welche,  den  Hauptfacben  nach, 
Gleichheit  der  Gefinnungen,  Neigungen  und  Studien 
init  einander  fchon  früh  verband ,  und  gewifs  iri  un- 
^rtrennlicher  Verbindung  bis  ans  Ende  erhalten  wird. 
Wenn  man  mit  der  Leetüre  diefer  geiftreichen  Vor«^ 
l>ede  fich  nicht  übereilt:  fo  wird  man  die  von  einem 
deutfchen  hochgebildeten  Veteran  der  klaffifchen  Li- 
teratur gemachte  Vergleichung  wahr  finden ,  dafs  es 
eine  vertrauliche  Unterhaltung  eines  Cicero  mit  feinem 
Atticus  fey.  Wir  würden  diefe  Vorrede  noch  eine 
piufivifche  Arbeit  im  echt  antiken  Gefchmacke  neu» 
Ben,  von  der  geblldetften  Freundfchaft  gedacht  und 
geordnet,  in  welcher  der  alte  fo- ehrwürdige  i^t>«^«lfe, 
mrsy  Paraiys\  Cras^  Catkoen^  Meerfth  u.  a-  als  in- 
tercffante  Nebenpartieen  uns  anziehen.  Der  Vf.  er- 
öffnet diefen  neuen  Theil  der  Bibliotkeea  eritica  mit  ei- 
Oer  ausführlichen  Anzeige  feinex  Ausgabe  der  Moratia 
jpiutarchii  welche  bekanntlich  in  den  Jahren  1795. 
1796.  1797.  und  ifibp.  zu  Oxford  in  «  Tom.  in  gr.  4., 
und  in  10  Tom.  in  CT-  wd  kl,  8-  erfcnienen  ift.  TDiefe 
Anzeige  geht. bis  0.46.9  und  ift  ungemein  lehrreich 
und  zugleich  befcheiden  abge^afs^  Ex  zeigt  die  Ab  wei'-  • 
chungen v.on-dem  in  der Bibtiotheca  erUicavol\llL  P. L 
entworfneo  Plane  diefer  Ausgabe  in^  die  Anmerkun- 
gen ,  wovon  der  £rfl$  Band  bereits  im  vorigen  Sommer 
fim  Jul.  1805.  ift  die  Vorrede  jgefchrieben)  nach  Oxford 
gefchickt  wurde»  nach  S.  17J. ,  erfcheinen  nun  getrennt 
Hl  drey  JBanden.  Einie  Abänderung  des  urrprünglicfaen 
Planes,  welche ointer  andejm  den  Vortheiigiebt,  dafs 
hinterher  manche Irrujagen  berichtigt,  und  ülerleyZu- 
iätze  noch  angebracht  werden  können.  —  Es  folgen 
tier  Recenfionen  «von  Probefchriften  junger  Gelehrten 
aus  des  Vf s.^  Schule«  ^on  Mahni*s  aiatribe  de  ^riftä- 
xenoy  vßn  Lgnden's  dffputalio 4e Panaetio^  van  Heu Sr 
de'sfpeeimen  crit  inPlatanemy  und  Stuiiers  lecHönes 
andoeid€ae{(.A,lu.Z-  1806.  Nr ,36.).' 'Die letzte Kecen- 
fion  ift,  wie  alle  übi^aen,  zwar  fehj[  gelehrt  und  in- 
ftructiv  jibgeEafst:  indefs  blickt  bev  aller  Oerecht^g- 
keit,  die  er  dem  damals  soj&hriften  Vf.,  der  nun  fchon 
zwey  Jahre  Prot  in  Deventer  ift,  wiedcrfahretf  läfst, 
ein  cenforifchoc  £nift  durch »  den  wir  wohl  milder 
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erhalt  das  verdiente  Lob  upd  befchliefst  die  Rmnfior 
aen,  die  wir  um  fo  Üeber  lafen,  da  fie  uns  von  dta 
Fortfehritten,  welche  die  alte  Literatur  wen^ftea« 
in  Holland  macht,  mehr  unter richteo,  als  unlrä 
Dei^tfchen  Zeitfchriften.    Ueber  manche  Erfcheinun- 

S^^wrl^^iT^?^**  fechszehn  Jahre  vernähmen  wir 
es  Vfs.  Urtheil  ungemein  gern,  und  wenn  er  gleich 
Keine  philologifchcp  Annalen  fchreibt,  fo  w&nichtea 
wir  doch,  dafs  er  theils  die  in  den  vorigen  Theilea 
der  Bibliotkeea  critica  getbanen  Vw fprechungen  nock 
trfüllen,  theüs  über  manche  Werke,  worüber  fich 
bisher  nur  eim  Partey  vernehmen  Üefs,  fein  unpar« 
tevifehes  Urtheil  fällen  möchte.  Den  Befchlufs  ma- 
chen endlich  MsMon^  kreviores ,  geweiht  dem  iitera- 
rifehen  Andenken  FilloifaHs  (womit  nnn  Daciers  £logtt 
verglichen  z^  werden  verdient,  woraus  im  Int.  BL 
der  A.  L.  Z.  igos,  Nr.  lai.  ein  Auszog  ftebt),  Sem^ 
tiWs,  Bühmken's^  $ch»ttensy  Nienmlandsy  Saint-  Croix 
fxamen  critiqaei  des  anciens  k^aruHM  t Atexandre  U. 
Grand,  fecmde  idUhn^  Laxcker's  franz.  Ueberfetzun^ 
Herodots,  zweite  Ausgabe,^  Ckriftopk.  Saxii  O1Z 
maßet  tüterar.  fors  ociaua.  Eine  fchöne  Begräfsung 
diefe^  würdige«  neunzigjährigen  Neftors  unter  dea 
Gelehrten !  Aey  Gelegenheit  eines  Ruhnkeb.  Briefes  aa 
^ac.  van  Vaafien  kündigt  der  Vf.  eine  Ausgabe  der  la- 
teinifchen  Briefe  RaknkefCs  an,  und  bittet  alle,  die  ibl« 
che  Briefe  befitzen ,  fie  ihm  mitzutheilen.  Hr.  ^K 
Luzae  het  die  Papiere  des  fd.  Vakhinaers  nicht  geerbt» 
fondeni  nur  die  Bibliothek  der  gedruckten  Bücher  von 
den  Erben  gekauft,  welche  ftine  Papiere  noch  befitzeo. 
Mit  verdientem  Beyfalle  wird  des  Leidenfchen  Profc 
Te  Waeers  Ausgabe  der  Oouscula  von  Panl.  Endt^a^ 
bhnsky  ajagezei|t  intereflant  ift  noch  die  Nachricht 
von  ^ac.  Phil.  ÜOrviOes  Papieren-  Nach  feinem  1751^ 
erfolgten  ^Tode.  wurden  feine  Bücher  öffentlich,  ver^ 
fteigert^  die  unfchatzbaren  Papiere  aber  blieben  den» 
noch  uohiündigen  Sohne«  dxich  mit  der  Bedingung^ 
^ids-rfie,  falls  derf<elbe  unmündig  verftürbe,  der  Lei- 
den febenUnivcrfitäts- Bibliothek  zuiallenfollten.  De» 
Sohn  gi^g  nach  London,  und  hioCerliels  dafdbft  bej 
Ceincam  Tode  einen  Sohn,  Johannes-,  welcher  die  Pa- 
piere an<^«  Ghaver  Banks  in  London^  einen  awgie^ 
seichneten  Schüler  Forfon^s,  verkaufte.  DidTer  vmrt 
handelte  nachher  die  codd.  otatmfifriptM an  dieGurato«- 
ras  >der  Bodlejan.  Bibliothek  zu  Oxford ,  v^o  fie  [etat 
lind.  Maitk.  Rover  und  feine  Bibliothek  —  S.  171. 
Hr.  Prof.  Wifkenhack  denkt  Plato-s  Phaedo  herauszur 
geben^  und  wünfcht^  dafs  die  Gelehrten,  welche  Ver* 
|cleichungen  von  Handfcfariften  Plato's  befitzen ,  folche 
Ulm  mittheilen.  Sollte  es  dtm  Vf.  nicht  möglich  feyn» 
ims  dtm  Codex  Piatonis,  den  Hr.  Clarke  vor  viec  Jah« 
vea  vdn  feiner  orientalifchen  ReiCe  mitgebracht  haben 
Ibll,  mi^  CoUation  zb  beko'mmen?  fis  hiefs  damals^ 
er  fey  in  Folio ,  fchön  ffefchrieben^  vom  Calligraphea 
Johannes  umsJafar  j^^«  Wir  wünfchen  dem  trefflichen 
K^ttenbach  ein  Saxifches  Alter,  um  den  humaniftifcheB 
VfMeioki\n&»a  noch  groiae  I^icnfte  zu  ieiften. 


"•■■'■■mpopie**'""""!*"«^ 


«.   '   I 


^  Num.     13Ö.  •♦ 

.        .  .  .  /  V 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


»  * 


1^        r    n w-T- 1—1 ^^*- 


f. 


Montagty    den    9.    May   1808. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-   und  KÜNSTHANDEL& 

L  AnllÜndigangeil   neuer -feücher.    '     ,       An  Kritik  Waffifch  nenat,  Terd^oken,  litt  Geh  niditt 

V-   »nderet,    alt  etwas  VorzflgHches  in  «inei»  Fach  dor 
oq  Lofjims  morMfchtr  Bilder  Bibel  errcheint  in  ba-    L'ieratar  erwartao,    so  weksbcm  er  feiaaa  Beruf  fe' 
'Vorftehender  Leipziger  Jabilate-MeOe  dti  dritten  B»ade»    glänzend  dargethan  face 

nomerauonspreis  aurdiefen  jten  Band  von  drey  Liefe*    V«rF  «n^i  f-.;«-  irils«-.«nir "r  l       '^f*""'*«  "'• 

rang.»  «i.  ungefähr  io  Bogen  föhön  gedruckte^  Text    i::,l:;f,.^''L:lV^rL^^^'^^T.r±'^''^^^'^  po-ifche« 


rangen  mit 
und  15  von 
teten  RupFer 


Vorher  erfchienenen  zwly  BSade     3  RThlr: /a  g".  arf  Sf„dr  „"5'^ff'       •*  S"^'"?«'*^»"  ^*AlnB  »er. 

-die  gut*.  undaRthlr.  »  gr.  auf  die'ordinäre  Ifsgab^!  Ä\".;L'„f*  ?;^Äf '%^'""  **"  ?"*"»^ 

Di.jenij;«p,  die  fich  dlefe?  Werk  noch  Ton  Anfang  an  l«n«rbIJw.e     Di.  Sl^^^^^                                     "•* 

.nzufcbaffen  wünfchen.  nnd.den  P«nun,er.rion.?He-  MeÄcl^h^etrÄ  'ri^^ 


«rag  nir  aie  compietten  erlt«»  zwey  Bande  geradezu  Lefer  sielch  ftart  intereffiren    ..«J  ik-JT^    5:«"««"«^ 

«o  mich  eJnfenden ,  geoiefsen  den  Vo^th.i»  de^  Voran..  hniiSichttt^d^^tl^^^                       *"  T^  •**•• 

zahlun.  auch  f^r  die  foJgeBdeoB^e.                            '  h^Uni:n^:Z^^'"'^' '^"^''^'''^' 
votha»  inr  April  I80S* 


Juftut  Perthei» 


Unier  Voratttfetziing  der  begQoftigeDdeii  TkeU- 
nAhme  des  Publiciuas  erlbbeiDt  im  näohrtm  Sommer 


bie  von  mehrern  recenfirendenZeilfohrifteA  To  vor- 
^eilhaft  angezeigten  i/me«  l^wiiji»  MTitf  £rt^«afMi  von  der  «ryZf  BaoJ 

Fn^drickRochittz,  9  Bände  8.  Zfillichan,  bey  Darn-  Einer  Sammlung  alt  deutf  eher  G$dicht€ 

mann,  findinalienBucfabandluagen  fdr  4l^thir.  Itgr.  ,  borausgagabea  ' 

«•  haben« 


von 


F.Ä  »•  d.  ff«g*«  und  y.  G.  B^fching. 


^       In  der  HanirchTchen  Baofahandluag  in  Hild»  r    ,  *>»•  Abficht  nnd  den  Umfang  diefet  Unternehmen« 

knrghanfen  ift  fo  eben «rlohienen :  *f«^*  »\««  »»  ««»*  antfllbrlichen  Ank&odigong,  wel- 

'   Onmi^gik  der  KjüHkttik  für  Umlfi)kutkkren  .  Heran«,  fr,    "ÜLu      .  Buchhandlungen  uneotgeldlidi  za  erfaaUen 

«•«eben  von  einem  Jugendtebrer  aus  dem  Wet-  '?•  »"«^  ^«^««r'«"^- 
mar*Ichcn.  g.     ggr.                                        -  ^  ■■■  '  ■■" 

Die  ««irt«  «ohriften  aber  lt«tcdt«tik  find  bloff   ,        I.  SM  ieh  fMM  md  zweckliebe  Bertrl»  -«,„- 

??'?!?^,-'!?r  **«'"'":?'  "?**'  '''^'  ^'"ll  '^^'*-  •^^•'»»  f«  «rfchelntim  Verlage  der  Herren  ^.KS 

tilohes  aber  d.efen  Gegenft.nd^   Der  Verfa&r  diefe,  h.ge»  ond  Sohrt  In  Miteu  za  Anfcngde.  kanfiiJl 

Johnftehen..  ein  fehr  geabter  Katechet .  liefert  feinen  JahS«  dl»  Fortfetz«>g  der  Kuroni.  «.»i  dT«  1?,^ 
Amtibrudern  hier  eine  Anweifung,  wie  lieh  der  Leh-  ,JPo«ifiA#i  IkßAi^ia  dee  kL^  • 

rar  nach  Regeln  zum  Katecheten  bflden,  und  der  fchoB  is-     «    ,    •^•**«'*V*Tr  *to*«r. 

etwa«  geübt«  üol»  dJefe  Lebrart  erleichterir  kann  ?'*  Verlefw   w*r#eB   «He«  anwenden«     wctdieler 

-    • •  *  Semmlung  loieem  GUaz  ttnd.&hönheit  geben  kann- 

•  .  fi«  wird  mi»  gefchmaokyollem  Uoifchlaje  und  meh- 

Re».  Pi^  Weldeok.  tgo«.    i  Bthlr.  |6  gr.  d.*«  aber  au«h  der  iaiiere  Werth  dem  Aeußen.  en". 

^.ljlr.?!^^^'"^i^^i  t"*  r*'.*'"*  nOld,whm^  foreche,  lade  ieh  all«  in  KnI<I<ild  lebende  Dichter  »od 

fevtr.  ^Ä     T*  *?"  "f?***"  'TL  ^<  ^""iß^f"  D«ht«iBnen  «in,  mir  BeyMge  z.  fend*n,  dnd  hoff^ 

Werke,  «•  die  ril^naenie  Stimme  de« PaMieant  uad  MbTt  ««»  im  Aaflud»  l«b«Ml«ii  b«k«aM«tt  Dichtet^ 

A  Xm  <6.  180«.  ßamnßtr  ßmi,  I  •ini«« 


«mg«. 


•iDige  zu  erbalten.  Alle  Gedlchie,  welche  nickt  auf* 
genommen  werden  können»  bin  ich  erbötig,  an- die 
vAr" ßuhuji^ebiehie  Adreue  ^urO^ck  za  I^viden«  isiienl 
ten  W  zoh*  zttr  PfiPcht  machen  will,  eine  fo  viel  ä)s 
jDÖgltcK  gnie  Auswahl  zu  treffen.  BeytBftge  für  das 
Jahr  1909.  werden  bis  au  Johannis  diefes  Jahres  ange* 
jsommen»   und  die  fiinfendang  gefchieht  entweder  an 


ALLO.   LIT£|lATüR.  ZWTUNO 


«• 


auf  fie  attfmetkXaiD  zu  machen.  •—  Die  Anordnung 
des  Ganzen  ^  die  in  der  Vorbereitung  bis  auf  die  Buch* 
ftaben  herab  begründet  werden  mufsteii  iÄ  viejiei^t 
einer.  Unterfuchung  und  BerQcklichiigung  beym  x3ntet^ 
rieht .werth>  wenn  f»  dcm.Verfafler  gelungen  ift,  nicht 
ohne  Benutzung  der  neueften^Forfcbungen  nnfef  er  Gram- 
niaiiker,  das  Gewirr  der  griechifchen  Formenlehre  an 
4ie  VerUgshandiuDg  der  Herren  Steffetfhffgen  und    ^ereinikclretr,    ohne  in  -die  Wilfitfir  der  Lennep*iicheA 


Sohn,  oder  unter  der  Adrefle  des  Herausgehers. 
Hafe'npoth)  in  Feh|;uaV'.i8ogft  /    . 

Ulrich  Freyherr  vüU,  SchßppaAMh» 


und  Trendlenburg'fchen  Methode  zu  geratben. 


*        ^  Joh.  Wtlb.  Schmidt  in  Berlin  ift  erfchie- 
»en  und  in  aUen  Buchhandlungetf  um  beygefetzte  Preifc 
'iir  heben: 

^tßim  nmr  /Mimen  Kritgshunß»  Iferausgegeben  Ton 
yubtts  o.  yi^.  Mit  der  militärifchen  Laufbahn 
des  VerCaffers.  tgog*  g.     i  Rthhr.  12  gr.    ' 

Wema  man  die  Theorie' verwirft ,  und  bequemen 
Frfahrtmgslefaren  liuldigt,  der  Idealität  des  Alterthuma 
deri  Vorzug  Tor  der  pfofaifchen  Neuheit  einräftim't:  fq 
gtebt  es  gewib  Männer,  die  diefem  Verfahren  Beyfall 
IScheh».  Von  Entwickelung  reden' die  Weifen , '  liebt 
man  fie  aber?  Vermuthlich  wollte  der  VerfafTer  fein 
•ueb Ttel  geliebt  fehen,  darum  wich  er  fo  auffallend 
von  Ue^dy  BekrefAorß  und  Büiürp  ab,  fetzte  Ach  fogär 
ilem  Argwoha  ans,  ein  gewiffes  Werklexn  de$  Herrn 
Salzmam»  nachzuahmen  (wiewohl  fioh  dennödh  auf  in» 
directe  Belehrung  CchKieiEien  Ke&e). 

Deffelktm  Hehe  Ausßchem  der  Menfihkeit^    oder  der 
^kriftenßgae.    Eine  politifche  Dichtung.    Dm  Arw 
ßen  md  J^Stt^nr.  igof.  %.     la  gn 

Und  Ein  Gedanke  Teh  in  jeder  Brußf  der,  an  Frieden 
der  Völker.  Was  HofTnang-,  ans  den  Höhen  des  Zeit- 
alters tretend,  darüber  den  Lebenden  ffigen,  von  den 
aoch Ungebornen erhebend  tr'^umen  kann,  ftellen.diefe 
Blätter  troftreich  zulammen.  Durch  hehre,  wiewohl 
^  Ideen  geftärkt,  wird  iie  der  Lafer  weglegen» 


'Folgende  interefiaAte  Schrift  hat  b  eben  die  Prefla 
terlalTen:  - 

Ai^h»gemrl^enßemUgeimAnfimgedesyMhrefno%.y 

•der  fii^yemithm  und  patrioüfike  Beantwortnng  der  Prs- 

gfr  HTe  kmm  der  Frenßifche  Stnnt  amfohneifßen  ivieder 

das  werden y  raae  er  wear?    Preis  t6  gr.  geheftet. 

Ift  zu  habanrtii  Stettin  hejr  Leioh,    in  Leipzig 

key  Bruder«  and  i»  eiXtu  Bacbhandlangan.       / 


•      ■  ' 

Tlüesrßky  F»»  Tahetten,    apthaltend  eine  Methode» 
das  grieehifche  Paradigma  einfacher  und.  gröndir 
Meher  zu  lehren,  fol»     6<itt:ingen»  bey  Oi.frr 
^       lerich.  läof.   •!  gr». 

Die  Verlagshandliii^  ealaubt  Sah, nur,. den  SohluGl 
dar  VoreriwernPi  »u  dieles  TabeUan  hersuifoiBen  1  «oi 


Be^.  denoi  Buchhändler  .Darnmanii'  in^ZuIli- 
chau  ift  erfchienen:  M.  JGsr/  Heinrich' Sttnenit  Ha/iit 
buch,  der  Materialierf  zu  deutfchen  und  lateinifchab 
Abhandlungen  aus'  der  klarTifcfaen  Fhilofogie  ui^d  ikini* 
gen  ihrer  Hauptwiflenfchaften  für  geübte  Junglinge  ifi 
Celehrtenfchuieii.  Nebft  genauerer  Aqseinanderfet2^ang, 
'der  nöthigften  Ideen  zur  Erleichterung  des  Selbftden- 
kens«  |.     t  Rthlr.  S  gr* 


«to 


^  1 


Von  folgendem  Werke : 

Vqyages  dorn  rimerieur  de  la  Louijtane^  de  la  Ftoride  acci^ 
dentale  et  dans  kt  islet  de  la  Martinique  et  St.  Donungv^ 
par  C.  Ct  Rabin»     3  Tom  es* 

erfcheint  eine  von  mir  Terfa&te  Verdeuifcbui^  im  Ver- 
lage des  Kunft-/und  Induftrie-  Comptoirs  zu 
Berlin,  wovon  der  «i|^#  Theil  bereits  unter  der 
PrelTe  i& 

K.  L.  M.  Mülkr^ 

Ffiire  OhertUer*t  hihlifche  Anthropologie«  ar  Band« 
%%•%.  Mfttifter,  P.  Waldack.  i|o|»  iRthlr. 
Der  Zweck  und  Inhidt  diefes  Werks  ift  bey  der  Att» 
«eige' des  «y/fee  Bandes  aiisffthrlioh  angegeben  wordeif. 
Das  Jebhaftc^  Verlangen  nach  der  Fortfetzang  delTelhea 
ift  ein  erfreulicher  Beweis,  dafs  die  Lefer  ihre  Erwar* 
tung  hefriedigt  gefunden  haben ,  und  den  Werth  diefee 
"y^erks  erkennen,  zu  delTen  Empfehlung  fich  4er  Vejr-- 
fegefblofs  auf  die  ftufserft  yorthedhaf^en  RecenItoneA 
bezieht,  die  davon  in  der  Leipziger  - ,  inderOberdeuti 
^eRXitaralu^  •  Zeitung  und  a«  a.  O.  m.  erfidueMB  And* 


f  • ' 


II.  A  u  c  t  i  o  n  e  Bu 

Den  9ten  Junius  fängt  eine  Bucher  -  Ancdon  zii 
Leipzig  an,  welche  aus  allen  Wiflenfchaftei)  feh;^ 
gute,  befonders  neuere,  Werke  enthält.^  per  ftarkje 
Catalog  ift  bey  Hn.  Procl.  Weigel  und'  bey  Un.  Bübh^ 
^ändl.  Liebeskind  in  Leiazig  zu  haben. 


4?^« 


^.  \  • 


Den  f}ten*  Junius  d.  J.  und*  folgende  Tage  foll  zu 
Hälfe  eine  betHCchtliche  AttsahhVaMBr^ed*rgM>unde- 
ner  «theolog. ,  )arift. ,  mediain. ',  lphiWfopli.,undi  ande- 
rer B&eher  et»  dta'MeiflbietettdeniifffelltJjx^h'aerAeigrert 
Verden.'  ]>aaVere6)chnift  datonfJÄ  l^yoi  Bochhaher 
Eht  he  kA^mi  Aii«tionscom  wiOm 


quar 


^ 


NTum.  136.     MAIC  18Ö8. 
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Hn.  Ancrieaamr  Görne»^'-  taad  in  Leipzig- 'bsym 
Ho.  Aucttom  •  ProolaaMtor  <  W  e  i  g  «  h. 


4 


fuar  Lippert«     AnHqtiar   Matte,    und  Antiquar  Ef  ibH  die  zur  M^ltrjftTcbeD  Credit -MatTe  g«bfl* 

Wvidlicb  sti  bekommen  I  weiche  euch  auswärtige  #ige  mark  würdige  San  mlung  von  Kupferllichen  feit 
Attftcj^  ia  frankirten  Briefen  zu  ubernebaeii  erbötig  dem  Urrprunge  der  Kunft,  wie  diefelbe  in  dem  ge* 
Sfiiiv  Fen»ef /i&es  ^it : bekam tn«a  in  Berlin  beyne  druckieo^  und  fow^bi  ito  der  lle^^iftraiur  dea  dJef^fttlti« 
Ha.  AnatiotaiMammäfrafrins  ^onnin«     kb  Jan«.^  beym     «en  Garicbrs,  iiU  in  del'U.m.lang'CcheDBtHsbbandiüug» 

Br^darftrabe  Nr.  40.,  zu  bekonBanendan^Versaicbnlffe« 
Seite  9C*  Nr.  i.  bis.zur  Stttil  t^i«  Nr.4i^86*'barchriebeii 
«Kurdeni  Schaldea  hat  bar  im  Ganzen  dem  Meißbtetan- 
den  gegen  klingenden  Conrant  verkauft 5  und,  in  fo 
fern  nicbi  befondere  recbtiiche  Umft^de  ain  andereji 
»oth wendig  mat^n,  datti  Ueiftbieteaden  ^(ugefctilagtfn 
memUn,  und.  ftebat  tnMmui  Ikit^UBnü  p^f^morius  auf 
den^g,  Angtift  d,»i.  Vomitlags  nm-iri^Uhr  in  dem  all* 
Uer  omer-den  <;Hiden.  belegeneo  Haufe  Nr*  ^4.  an.. 

.  fit  dienet  cur  Acbtnng,  dals  die  erwähnte  Samm- 
Iwig  4  Wochen  vor  der  Auotion  alle  Mittwoche  und 
Sannabende.  Nach  mittags  von  )  bis  5  Uhr  in  dem  unter 
dali  Linden  helegaoan  Haufa  Nr;  m*  ^a  Augenfchein 
genommen  werden  kann. 

BjfjrlU,  4a»i.Apji»,igo«. 

Königl.  Pr.  Franzöfifches  Colonie-Ge- 
rieht  hiefiger  Jlefidenzien. 

'r  . 

«  .  k 

La  (ubhaftation  des  Eftampes,  qni  forment  una 
nrt  oollaatian  dapms  Torigina  da  la  gray»r.e ,  et  fönt 
partie  de  la  raalpi  4<t.Ca^coujs  dM  defunt  Libraire 
Mettra,  ayant  ete  requife,  noos  fubhallons,  et  met* 
ta«a  an  vaata  au  plnt  oftrast ,  et  demier  anab^rifleur« 
lai£ta  coUactaan  telJa»  qijJelle  fe  trouae  fp^cifi^e  da« 
pwatla  feoUlatyK  No»  i.  juaqn  an  fauaUai  261«  No.  46S6« 
da  Catalogua,  qni  fa  diftribua  tant  dana  Thötal  de  N6* 
tre  Juftioat  qsa  oh^  la  Libraire  Umlang,  tfuü  des 
fr&res  Na* 40. ;  citons  tous  cenZf  a  qni  il  peut  confanir 
df  ][acauerir  i  comparoitraje  ^  Aont  a.  c  a  11  benres 
äVänt  relevee  daiis  la  maifon  No.  34.  de  Taille  des  til« 
lei:Asj  pbur  fkire  des  offires,  et  conclure  la  Tente,  fous 
comminationf,  qu'i  r^^beanoe  de  ce  terme,  la  dita 
Collection  ferä  adjug^e  en  bloc  au  plus  oiFrant,  et  der- 
nier  encb^ilTenr  i  mbins  qua  dei  raifons  legales  nn 
f'oppofent  i  radjudicatioa. 

l)f  Carl  d#  ^aveme»   que   las '  amateurs'  penvent 
praodaik4  finnainas  avann  Uk  SnbhaftaMon  infpeption  de 
nette  colia^on«  inua  lea  MtrmHi  «t  Samedi  depuia^ 
3t  )|]|qM'4  5  hmvmm  dni^  la  maifen  Nr.^  34*  de  l'all^a 
d*  tiUaulff   •        .        /      .         . 

'Barün,  ce  9/d'ATriI  igof« 

J^'a/uftice  Rbyale  Fran^oifa  das  pr^ 
fentea  Kefidences« 


Qn  Tandra  1?  ^t«  JuiU^t  de  Tannea  coufint^,   et 

jj^S'jours^foivants  a^f  heures,  de  reJenee  d;ins  la.i^airon 

Ar.  34«  d«!^  j'allee  def  til^^uis  aux  pJ^s  ofFrdn^^  «t  dec^ 

aiers  eocIiierijOrepr^  contre  payemj^nt  coniptajat  en,  coipi 

lant,  fa^oir»   en  picces,  d*Ecu,  de  "|,   d^  ^,^  de  J'^*"^^ 

«t  de  Vt"*^^  d'Ecus«  lea  Tableaux,  Defleinf  ,/et  Ellam* 

pet,  iSncienneset  modernes,  ainfi  que  d'au^res  objets 

d'arts,  qui  fönt  pa^Ue  d^  Iß  piafle  du  Concours  du  de* 

j^uut  Libraire  M  9,t  t  r  a ,   tels  qu'ils  fe  trouveot  decrit^ 

au/auillet  i.  jusqi^'au  feuillet  90.,  et  depuis  le  feuillea 

a6i.  No.  4^17«  jusqu'au  feuijie.t  2S0.  du  Catalog^a  qi4 

fe  diftribue  tantjdansj'^otel  de  Notreiu&ice,  qqe  ch^* 

ia Libraire  U in  1  a  ng  rui;  daa  freres  Pfo.  ao«. 

Les  Connoitfeurs  fönt  prüfen us,  qu  ils  trouTeron^ 
des  morceauz  precieux,  et  recherches  en  tout  genrai 
^  psirticulier  des  epreures  choifias,  et  pour  la  pnoipart 
blen  conferrees. 

L*oa  peut  prendre  4  Sehi'aines '  ataqt  ]*auction  !n^ 

3»cction  des  dita  objets,  tous  les  Mercredi  et  Samedi 
epuis  3  ]usqu*i  5  heures  de  rel^f^e  dkns  ii  maifon 
Ho.  34«  de  l'all^e  des  tilleuls. 

.' Berlin,  ce  X.  d'Afril  igog« 

La  Jaftica  Royala  Fran^oife  des  pr^ 
fentes  A^fidences« 

Es    foHen    dto  ig.  July  d.  J.  und  foTgende *Taga 

14'acbknittags  um  a-Uhr^allhier  in  dem  unterldeh  Lin« 

den  belegenen 'Haufe  Nr»  34.    die' zur  AfetträTchen 

Credit-  Maffe  gehörigen  Gemälde,  Zeichnungen,  Kopfer- 

Aiche,  und  fonftige  Kunftfachen,^wie  dieTelben  in  dem' 

edr ncAi tan,  und' Ifa wohl  in  der  Rtf^tlVratur  des  dtefk«^ 

'eipgen  Gariehts,    als  in  der  Umlang'fehen  Buch* 

Bandjaog,    Braderftrafs^   Nr*  40/,    zn  bekommenden 

^erzeichniCTa  Seite  i^  bis  zur  Seite  90. ,  nnd  von  der 

SB^ie  a6i.  Nr.  44^^.' |H$  zur  Seite  sgo.  befchrieben  wo#i* 

^err  find,  *an<  den  Meiftbiete^den  gegen  gleich  biaare 

Z^bl^nginCourant,  ftämKch  in  Acht  - ,  Vier-  nndZwey-- 

Cfr^fchea' Stacken  öffS^ntlich  Teranctionirt  werden.        ■• 

:     :  £a  kennen  die  tn  ^raneiionitandaii  ^enftinda 

|.  Wodsen  jtor  dar  Auctita  «illa:Wit«vacdie  und  So^ü^r 

iUa0nd#4N#ofamitaag^,¥gi»  3  hia  5iUb>  in  dam  anlertdatti 

Liaatfeo.'Ualageneii  U^pfa  Nr-j^«  in  Ai|gaa|chalab  genaset» 

^ari  — — *""  I    Mud  9$  di^o^zor  At^tm^V  daA  fidb« 

l^vawt'^er  i^Hiserieliane.sind  feitanei«  antn  grAfeaan  TltoUat' 
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für  tftikaher  dir  \laffifchen  Litjratur. 

-königl!  vi.  Franzöfifches  Colonia-ea-       •^  ©enft-mriichaa Vorrat^ 

T\^v^^  kS^n«^..  ^    7»woioni«-t^f        jtmtn  Amaeres  Claßiay  welche  fich  durch  fchönen  coip. 
ricnt  niaiiÄer  tveli^annaa^  fgetWlAUÜfueir,  gfltttPapier,  fo  wie  durch  ihre  Wohl- 

ror  allen  Handansgaben  dar  KJalCker  rOhmlichft 

aoa« 


Bairlin,  den  x.  April  igog.**»*  *'*^  ^»»»i^^ 


7t  • 

autzeicfinen«  hat  Uiitersieiobneter  vcm  den  bitbarigeii  Be- 
lirzern  käuflich  an  ßch  gebracht,  nod  macht  diefas  allaa 
Liebhahefpn  der  klaflirehen  Literatur,  und  forzflglich  Leh- 
rern anGymnaßen«  bekannt,  daftfolefae  durch  alle  gute 
Buch  handlangen  zu  haben  find,  •  und  bietet  aogmcfa, 
von  heute  an,  bis  Ende dea  Jahra  i geg.,  allen  denen, 
die  ficb  die  ganze  Coltectfon  diefer  K]anik#r«anrchafr 
feo  wollen«  welche  in  dem  iuf«erft  wohlfeilen  P-reia 
40  FU  57  Kr«  koften,  um  10  FL  39  Kr«,  oder  ftatt 
97  Rthlr.  6  gr.,  fär  I)  Rthlr.  15  gr.  an,  wetan  fie  fich 
mit  baarer  Zahlung  an  die Verlagsfaandluag  wenden«  -^ 
Auch  Lehrern,  dhe  von  einselnea  SchrifeSeller«  -11 
oder"  mehrere  Btfainpiere  nehmen ,  uAd'  Ach  direote  ea 
Unterzeichneten  wenden^  witd  ein  «n&hnlicher  Nach« 
lafs  geftattet,  und  die  Zefandung  Auf  m^glicbft  Wohl- 
feile  Art  beforgt.  -*>  Ein  Ver^eichnifs  diefer  ftmmt* 
liehen  Klafflker  ift  bey  mir  gratit  zn  haben ,  ond  in  el* 
len  guten  BodhhatidhiBgea  wnz«C»heä  und  su  be- 
kommen« '  lA  •. 

Tobiaa  LdffUr'  in  mannheiiti; 

»  »        ■ 

IV«,  Vermifchte  Aazei^eiL 

Die  ErhardYche  Antgnbe  der  Freozöfifdieo  Oefel»« 

bOcher  betreffend.  * 

Das  niir  Tom  Fublicom  gezeigte  ehreavolle  Vor« 
trauen  macht  ea  mir  znr  Pfficbt,  öffentlfch  Aeeiie»! 
fchaft  abzulegen  /  was  biaher  in  AnJehupg- der  itttmie»f 
nem  Verlege  erfchienenen  Erhantfchm  jSugnih  dm  Gt* 
fenUkkir  dtr  Frami^fdum  Rückt  geliefert  und  geleiftet 
worden  ift. 

Die  Wünfobe  des  HandeUftandes  piacbten  es  potb- 
wendig,  den  anfänglichen  Plan  zu. ändern,  und  die 
Uebetfetzubg  des  Handels gefetzhuckr  zqerft  zu. liefern« 
Kaum  war  die  erße  Auflage  erfchienen,  fo  war  Ce,  fo 
wie  die  kurz  nachher  gelieferte  Deutlch  -  Franzöiifche^ 
in  wenigen  Tagen  TergriiFen« 

Indefs  erhielt  leb'  von  Paris  ans  ein  Exemplar  der 
in  derKatferlichenDmekerey  am  i6tmn  letzt^rwiebe» 
neu  Decembers  erfohienenen  t^emfi^  -^t^tlkn  At^p 
Jks  HandilsgtjitibiKhes  y  gegen  welche  eile  rorheri^m  «u^ 
r&ck  genommen  worden  find.  Aus  diefer  ergeh  iAt 
dafs  in  Anrehung  der  Nv^mern  der  Artikel  eiii»  noch* 
malige  Abänderung  vor  fich  gegangen  fe'yv  w^d  nun 
die  Reihe  deV  Zahlen  nicht  mehr  mit  jedem  Bache  tob 
neuem  anfangt ,  fondern  fordaafen;  In  der  zweyten^ 
Ibhon  im  Februar  diefes  Jahres  erfchienenen«  Auflage 
find  daher,  devder  Handelscode^r  nj^li  beidM  Arten, 
die  Artikel  zu  zählen ,  Ton  den  Ichriftftelfern  enge- 
führt*  wird,  nnd  Tiel^  tayfeii^i  Exemplare  rerbreitet 
litid,  in  welebea  entweder  die  eine  inler  di#  andere 
diefer  beiden  Arten  engenommen  ift,  jedem  Ainikel  $nm 
zjpe^n  Bmh9  m  i^tf*^  ^•*^  beygefiJgt,  t 
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Ueberdiefs  hat  der  Herr  Ob^bo%eriflAts  -  Afletfor 
Erhard  diefe  Gelegenheit  henutzt,  «m  mit,  der  ihm^ig^ 
nen  Einlicht  nnd  Genauigkeit  dee  Werknaeh  AlabgaMe 
dieCar  neueben  ofBcielleM  Auflage  dee  Originals  nteli^ 
mala  ^enau  dairchzofeheo.  Ober  die.Knufmäniiifcfae^ 
nnd  Seerechthchen  Ausdrücke  den  Ratfa'M»  und  au»- 
ländifcber  Sachrerftändigen  eimmholeli,  twdXo  diefet* 
zweyten  Auflage  der  Ueberfetzimg  des  HandelscodeK 
die  möglichfte  Vollendung  zu  geben. 

Vom  hürgerlickJn  Gefetth'ucht  Nüpoleong 
find  die  zwey  erften  Bacher  tollentfet  und  an  die  Prä* 
bumeranten  ahgefendet.  Man  wird  fich  aus  diefer  er* 
ßen  Lieferang  aberzengen  können  ,^  dals  hier  ron  etwas 
Hehrerem,  als  blofser  Vermehrung  der  Zahl  derUeber- 
fetzungen ,' die  Rede  fey.  Aolser  dem  maglicbft  reineU 
und  verftändltcben  Ausdrucke  find  überall  die  fich  eia¥ 
ander  oft  fo  klar  erklärenden  Parallel fteHen  Hlmmtli* 
eher  OeTetzbücher  und  erläuternde  kurze  Zufätze,  und 
tum  Beften  der  deutfcheni  an  die  Syftemfpräche  ein* 
mal  gewöhnten,  Rechtsgelehrten  bin  und  wieder  dio 
lateinUcheer  Knnftausdrübke   tn  den  T^xt*  eingerückt, 

1'edoch  überall  diircb  Perenthefen  r on  demfelbcn  unter« 
chieden.  ... 

Ungeachtet  der  um  6efetzgebungskunlJ(  undRechtSr 
gelehrfamkeit  gleich  rerdiente  und  berühmte  Hr.  Her^ 
(jisgeber  feine  zufammenbängenden  Betrachtungen  über 
das  gapze  Werk  in  einem  be fondern  Bande  nacblit'ferii 
wird:  fo  hat  er  doch  fchop  hier,  fo  weit  es  ohue  un* 
yerhältmfsraäfsige  Vermehrung  der  Bogeazaht  gefche» 
h^n  konnte,  einzelne  Erklärungen,  und  Bemerkungen 
geliefert.  In  diefem  Werke  erhalten  die  Lefer  zugleidi 
ein  anderes',  nämUefa  die  Vergleichuti^  des  Codt  Napö^ 
Uou  mit  den  tfsern  Römjfcben.  und  Franzöfifchen  Ge- 
letzen,  wefche  der  Franzöfifche  Rechtsgelehrte,  Herr 
I^4uidj  zu  Paris  jiierausgegeben  hat,  -und  woron  iso.t« 
eine  zweyte  Auflage  erfchienen  ift.  £a  und  nämlid^ 
in  befondiern,  fich  durch  den  Druck  uaterfcheidenden^ 
Noten  ded  einzelnen  Artikeln  die  Citate  aus  dem  R57 
mifchen  Rechte  nnd  aus  den  Preazöfifchen  Ordonnanz 
zen,  Gewobnheitsrechten ,  Statuten  imd  andern  Ver* 
Ordnungen,  (welche  als  Quellen  jeder  Verordoung  des 
Gefetzbucbs  anzufehen  find)  untergelegt ,  womit  Er^ 
^^uternngen  atis  der  J^ranzöfifcben  RÜ^cbisgelehrfamkclit 
mit  Hihweifnng  auf  dicLberübmteftenSdbriftfteller  rer^ 
bottden  find,  und  zwar  rollftändigi  to  wif  fie  das  Oerdh 
tche  Werk  liefert,  wiewohl  mit  einigen  Bertchtigun« 
gen  det  Ciuten^dfr  Rö mifchen  Geletze.. 

5  *  Da  dat  Werk  des  Herrn  2Xmf  alleiii  nnd  für  fich 
t«er  thaler  fc«ftif,  fo  ift  die^  HmzuAtgtAig  deffefbe» 
nnear  den  Text  ifiefi^  Deetfche«  Ansgabe  ein  erhs^li» 
dwr  Otwinn  {Hr  den  Käufip  <  der  den  Befitz  4le(er  Ans^ 
ghbe  belbndva  jedim  Redmsgelekrten  wao4bfre^sweniv^ 
MMthen  HMfe»^  Aar  Drnek  iiwdrimeti  Buche  ift'  h^fi» 
nahe  rolleodet ,  und  wlrd^  mh  Anfang.  Mey  ganz  nn^ 
feblber  gelieCar»  werde».. 

.  ,  .     .  Georg  Volk. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE, 


tSBSCHICHTB, 

Mfl^CHKN,  b»  Lincfaaerr  Gefchichte  Maximiliins  L 
undfeimr  Zeit.  Pragmatifcb  aus  den  Hauptquel- 
len  bearbeitet  von  PeUr  Philipp  H^olf.  —  Erfler 
Band.  XIV  u.  $0%  S.  mit  Maximilians  BildnifTe. 
ZweyiiT  Band«  1807.  664  S.  gF*  8«  mit  Herwart$ 
BildnifTe« 

Wenige  Deutfche  Staaten  haben  (b  viel  fflr  ihre 
Gefchichte  aufzuweifen»  als  Bayern.  Deffen- 
iNUgeachtet  blieb  noch  manches  unvollendet.  Die 
alten  Scrintoren  -  und  Documenten  -  Sammlungen  find 
zwar  grölstentheils  gut;  je  weiter  aber  in  die  fpä- 
teren  Zeiten  herab  Staatsverfaffung,  Aeligion  und 
Sitten  bey  den  hiftorifchen  Unterfucbungen  interef- 
firt  find,  defto  mehr  findet  man  die  Gefcnichtfchrei- 
ber  durch  religiöfe  Vprurtheile  und  ändere  Um- 
ftände  befchränkt.  Alles  diefeS  war  dem  Vf.  des  vor- 
liegenden Werks  nicht  unbekannt. 

Gefchichtkenner  und  Gefchichtfreunde  haben  be- 
reite anerkannt,  dafs  Hr.  Wolf  t^nen  fehr  würdigen 
Gegenftand  gewählt  habe,  und  da(s  er  ganz  in  der 
Lage  fey,  etwas  vollfiändiges  und  befriedigendes  zu 
geben.  Gegenwärtige  Anzeige  will  daher  nicht  blofs 
im.  Allgemeinen  in  diefes  Urtheil  einftimmen:  viel- 
mehr hält  es  Rec.  für  Pflicht,  feine  Achtung  gegen 
den  gelehrten  und  befcheidenen  Vf.  durch  eine  nähere 
]Prümng  und  2^rgliederung  feines  Werks  an  den  Tag 
zu  legen. 

^uerft  haben  wir  auf  die  Anflehten  des  Vfs. :  wie 
nach  echt  hiftorifchen  Gnindiatzen  ei^e  Gefchichte 
diefer  Art  auszuführen  fey,  —  im  Gegenfatz  gegen  fo 
manche  mifsiunffene  Vertucbe  uuferer  Zeit,  —  auf- 
merkfam  zu  machen ,  wenn  auch  gleich  feine  eigene 
Anwendung  'davon  noch  gewiffen ,  weiter  unten  zu 
bemerkenden,  Schwierigkeiten  unterliegt;  Der  Vf. 
hat  di^fe  Grundfätze  in  «ßr  Vorrede  felbu  angegeben; 
vorzüglich  ift  aber  dem  Rec.  aus  dem  Herzen  ge- 
fchrieben,  was  S.  XIL  getagt  ift :  „  Der  Vf.  hat  bey 
Tergleichung  mehrerer  gedruckten  hiftorifchen  Ar- 
beiten mit  ungedruckten  Original- Urkunden  mehr, 
als  Einmal,  Gelegenheit  gehabt,  zu  bemerken,  dafs 
4ie  letztern  oft  gerade  cuis  Gegentheil  von  dem  be- 
weifen,  was  die  Vff.  der  erfteren  bewiefen  haben 
wollten."  (Rac.  könnte,  wenn  hier  der  Ort  wäre, 
Belege  hierzu  «us  hiftorifchen  Schriften  geben ,  von 
denen  man  es  in  Rückficht  des  Namens  ihrer  Vff. 
nicht   erwarten  follte. )    „  Aus  keiner  andern  Ur&- 
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che,  fahrt  der  Vf.  fort,  alt  um  der  Gefahr  oder  der 
Verfuchung  zu  entÄehen,  durch  Räfonnement  oder 
eigene  Anfichten  den  Lefer  zu  taufchen,  oder  die 
biitorifche  Treue  zu  verletzen,  behält  er,  fo  oft  e» 
fich  thun  lälst,  die  Wendungen  nind  den  Ausdruck 
bey,  wie  er  diefen  und  jene  in  den  Original-  Ufkua- 
den  findet.*' 

Hierin  befteht  das  eigentliche  Verdieuft  des  Vfs* 
und  der  bedeutende  Gewinn,  den  wir  durch  feia# 
Arbeiten  erhalten.  Er  fchöpft,  wie  gemeldet,  durch- 
aus aus  den  Hauptquellen,  d.  h.  folchen,  deren  Lau- 
terkeit  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen  ift:  er 
verbreitet  dadurch  ein  ganz  neues  Licht  über  eine 
der  wichtigften ,  immer  noch  nicht  erfchöpften,  Pe- 
rioden der  Deutfchen  Gefchichte,  und  über  den  Eia- 
flufe  eines  Fürften ,  der  unter  fo  vielen  vortrefflichea 
Staatsmännern  und  Regenten  jener  Zeit  der  einzig« 
ift,  der  die  furchtbare  Periode  (des  ganzen  aoiähri- 

§eu  Krieges)  durch-  und  überlebt  hat  Hierni  fteht 
em  Vf.  eine  Sammlung  von  mehr  als  anderthalb- 
taufend  Bünden  koftbarer  handfchrtftlicher  Urkunden 
zu  Gebot.  Ein  folches  Refultat  flöfst  Achtung  eitu 
und  läfet  es  kaum  verdenken,  wenn  auch  die  TOrge- 
fteckten  GiSnzen  hie  und  da'  Oberfchritten  würden. 
Es  bedurfte  nicht  einmal  einer  Entlbbuldigung,  wenn 
der  Vf.  auch  folche  Urkunden  beybringt,  wdche  die 
Landesgefchichte  und  die  Umftände,  unter  welchen 
Maximilian  lebte,  erläutern,  oder  wenn  er  auch 
die  Auffitze  der  vorzüglichften  Minifter  und  Räthe 
diefes  Fürften  der  undankbaren  Vergeflenbeit  ent- 
ziehen wollte.  Dafs  er  auch  diefes  nicht  unterlaffen 
hat,  kann  nicht  getadelt  werden.  Nur  in  der  Art 
wie  der  Vf.  von  feinen  Urkunden  Gebrauch  machte 
hätte  etwa  hie  und  da  mehr  auf  Kürze  Bedacht  ge- 
nommen werden  mögen.  Diefc  ift  das  einzig^,  was 
Rec.,  wiewohl  ungeme,  daran  «usfetzen  muß.  Rec. 
weils  den  Werth  diefer  Actänftücke  gewifs  zu  fchäz* 
zen;  er  weifs  auch  wohl,  wie  gf-ofs  die  Verfuchung 
ift,  von  neu  aufgefundenen  Documenten  nichts  verl^ 
ren  gehen  zu  laffen:  jedoch  ift  er  der  Meinung,  es 
hätte  der  Hauptfache  unbefchadet  immerhin  gefche- 
ben  mögen,  dats  das  mioderbedeutende,  (es  hat  doch 
nicht  alles  gleiche  Wichtigkeit,)  bcfonders  aber  die 
langen  Titel,  Einleitungen  und  dergl.  weggelafTeii 
worden  wären.  Vielleicht  hätten  aucH  die  langen 
Perioden  felbft  hie  und  da  kürzer  gefofst  werden 
können.  Es  ift  ^ohnehin  fchwer,  bey  diefer  Einrich- 
^^^8*  X^"  der  Corffa:  diptomaUcus  gewiffermafsen 
in  den  Text,  feibit  angenommen  wird»  den  Mittel« 

^  weg 
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weg  der  eigentlichen  liiftorifidnsi  ErZaiilung  zu  tref- 
feQ,  ~  Mit  einem  VforXt  der  Urkunden  an  ficb 
l^önnen  u^ter  det  angegebenen  ^Eiafchr&okung  nicht 
va  vjiele  feyn. 

Hingegen  die  Einheit  des  Planes  fchfint   dem 
.  Reo.  auf  andere*  Weife  gelitten  zu  haben.    Auch  diefs 
mufs  hier  noi^h  bemerkt  werden«    Es  ift  allerdings) 
.    auch  wenn  es  der  Titel  nicht  Tagte,  nöthig  gewefen, 
die  2eity  in  welcher  Maximilian  auftf,at  und  wirkte, 
näher  zu  bezeichnen;  —  (überflüffig  würde  es  auch 
nicht  ffewefen  feyn>  auf  dem  Titel  zu  lagen,  ob  Kai- 
ßi^.   Maximilian   L  oder  Herzog^  Maximilian  1.  von 
Bayern  gemeint  ift?)  —  allein  der  Vf.  hat  für  gut  ge-  * 
Ihinden,  fflr  den  Beyfatz:   „Gefchiohte  feiner  Zeit'* 
!au<ih  eine  Ueberficht  der  fämmtlichen  Europaifchen 
Staatennach  ihren  damaligen  Verhältniffen  zu  geben, 
welches    einen    ^rofsen  Theil   des   zweytin  Sandes 
(S.  r— *  124.)  einnimmt.    Wenn  auch  zugegeben  wird, 
clafs  Herzog  Maximilian  ein  Fürft  war,   deffen  viel- 
ftltigen  Einflufs  zu  wägen  ein  Blick  auf  die  ganze 
damalige  Lage  Europa*s  nöthig  ift:  fo  hat  der  Vf.  auf 
jeden  rall  den  Haupt{aden  (der  doch  die  Biographie 
xeyo  foUte,)  zu  lange  abgebrochen ,   indem  er  eben 
diefe  Ü^erficht  erft  in  den  zweyUn  Band  verfetzt, 
iiachdem  der  Lefer  fchon  ganz  von  dem  Bilde  Maxi- 
milians erfüllt  ift.     Da  der  irfle  Theil  ohnehin  mit 
einer  allgemeinen  Einleitung  beginnt,  wäre  es  nicht 
fchicklichergewefen,  auch  diefe  Ueberfichr,  foweit 
lie  nöthig  war, .  zugleich  damit  zu  verbuiden,   um  fo 
tüehr,  da  manches  in  derfelben  nur  nähere  Ausfüh- 
rung deffen  ift,   was  fchon  in  der  erften  Einleitung 
angedeutet  wurde?    Man  vergleiche  z.  B.  I,  9.  und 
II,  a  -  13.    Der  Vf.  war  überdi^fs  gerade  zu  diefer 
Digreffion  eben  nicht  durch  fehr  viäe  insue  Urkun- 
den aus  der  Bayerfchen  Gefchichte  yeranlafst;  dieje*'- 
irigen,  die  er  daney  anbringt,  hätten  auf  jeden  Fall  ihre 
Steile  gefundeii. 

Bey  diefen  Bemerkungen  liatte  Rec.  hamptßlch- 
^ch  di^  Befcirgnifs  vor  Augen,  daj  Werk  möchte  fbr 
vnfere  Zeiten  und  Lefer  nur  zu  bändereich  und  weit- 
ausfehend  werdeui  Er  ift  aber  nun  fchuldig,  zu- 
ffleicb  zu  beaengen  >  dafs  der  Vf.  auf  der  andern 
Seite  dadurch  wieder  vielen  Raum  gewonnen  hat, 
dafs  er  die  bikmmien  Gefchichtfchreiber,  deren  Maxi- 
iliilian  mehrere  gefunden  hat»  fo  wenis  als  möglich 
berührt,  und  faft  durchgehends  nur  rTeues  aus  fei- 
jnen  Quellen  glebt.  Der  innere  Werth  feiner  Ar- 
beit fteigt  dadurch  fehr;  und  wena  der  Vf.  gewifs 
fevn-  wculte^   dafs  feine  Prau[matie  nicht  auf  ninein- 

Selegten»  Idofs  pfychologifch  entwickelten,  Grün- 
en oenübe,  fo  konnte  er  diefes  nicht  ficherer  errei- 
chen »  als  wenn  er  die  Perfonen  felbft  in  ihren  noch 
tkbr^  gebliebenen  Auffitzen  fprecheo  liefs.  Der  Le- 
fer überzeugt  ficb  am  lelchteiten ,  dafs  dift  Charak- 
•  tere  getrofreh  find,  wenn  er  auch  die  einzelnen 
Züge  zu  dem  Bilcie  oft  erft  felbft  zufammenfetzen 
viuis. 

Ein  voUftSndteeres  Urtheil  'über  die  Ausführung 
4es  Planes  1   dam  Durchführung  des  Haufrtcharafc* 


ters,    und  dio   dabey   bewlefene    hiftorifche  Kunft 
wird  «erit    nach    der  Erfcheinung  mehrerer    Bande 
möglich  feyn«    Dec  Vf.  hat  noch  eine  fchöne  Auf- 
gabe vor  ficb.    Ueber  das  einzelne  der  vorliegenden 
xwey  Bände  mögen  noch  folgende  Bemerkungen  hier 
ftehen ;   Zu  den  Nachrichten^  über  die  Aufnahme  der 
Jefuiten  in  Bayern  (S.  280  könnte  noch  beygefögt 
werdet»,    was  zu  der  nämlichen  Zeit  der  Cardinal, 
Bifcbof  zu  Attgsbui^g,   Otto,  Trucbfefs  von  Wald- 
burc,  fär  diefen Ordeü  gethan  hat.    {Matth.  von  Pa^- 
penhiim^  Ghron.  der  Truchfeffen  I,  115.    Schnumrs 
Erläuterungen  der  Wirtemberg.  Kirchen-,  Reforma- 
tion» -  una  Gelehrten  -  Gefchichte  S.  11 3. )  —    Eine 
Aeufserung  Maximilians  über  ein  voreilig  ausgebfei- 
tetes  Gerücht  von  Heinrichs  IV.  Ermordung  S.  io6.- 
Nbte,  hätte  aus  mehreren  Hückfichten  veniient,  in 
den  Text  aufgenom*men  zu  werden.  —    Sollte  die 
Reife  der  Prinzen  nach  Lothringen  nicht  befonders 
Heirathsabfichten    zum  Grund  gehabt  haben?    Der 
Erfolg  hat  es  weuigftens  gezeigt  ( Vi.  Kap.).  —    Der 
Vf.  fagt  (S.  144.):    „Die  Pjroteftanten    hätten  (auf 
dem  Reichstag  1594.)  den  Sieg  über  die  Katholiken 
leichter  jerrungen ,   wenn  unglücklicher  weife  unter 
den  erfteren  mehr  Eintracht  gewefen  wäre."     An 
Vereinigungsverfuchen  fehlte  es  doch  nipht.    Kur- 
fürft  Fnederich,  Pfalzgraf  Johann ,  Markgraf  Georg 
Fried,  von  Brandenburg,  Herzog  Friederich  von  Wir- 
temberg und  Markgraf  Ernft  Fried,  zu  Baden  traten 
16..  May   1594.  zu   Heilbronn    zufammen,     um  die 
Reichsbefchwerden  lAit  defto  'gröfserem  Nachdruck  ^ 
auf  eben  diefem  Reichstag^  zu  betreiben.    S.  SattUr*s 
Gefchidite  d.  Herz.  v.  Wirtembefg  V,  171  fg. ,  wo- 
felbft  auch  eine  merkwürdige  es  teile  über  den  g«i«* 
heben  Vorbehalt  vorkommt.     Diefe- Vereinigung  ift 
nm  fo  merkwürdiger,  da  fie  die  Grundlage  zu  der 
durch  den  Franzöfifchen  Gefapdten  Boncars  feit  159». 
eingeleitetenZ/ifitwi  enthält.  —    In  der  Darlegung  der 
ffeecnfeitigen  Befchwerden  der  KathöUfchen  und  Pro- 
teftantifchen  Stände  ift  der  Vf.  ebenfalls   fo  uniÄr- 
teyifch,  dafs  man  hieraus  fchwerlich  errathen  wird,, 
zu  welcher  Confeffion  er  felbft  gehöre.     Wenn  er 
übrigens  in  der  Einleitung  (S.  4.)  Lmmem  » /  «^^- 
gleichung  mit  Erasmus  einen  „  weniger  ausgebildctea 
VerftancP'  beylegt ;   fo  würde  es  wohl  richtiger  ge* 
wefenfeyn,  Zulagen:  „riii/Wtf^ ausgebildeten.'   Fir- 
Hand  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  hat  Luther  iö 
"hohem  Grade  bewiefen ;    Vielfeltigkeit  und  Gewandt- 
heit mochte  Erasmus  voraus  haben.  —    Auf  y  eran- 
laffung  der  Gerüchte,  durch  welche  man  Maximilian 
dem  K.  Rudolph  IL  verdächtig  machen  wollte,    er- 
fieht  man,  dafs  der  Kaifet einen  männlichern  Gharak. 
ter  zeirt,   als  er  gewöhnlich  i^^f^^^'^^.J^^l?^^ 
Blick  Icheint  den  Prinzen  in  Verlegenheit  gefetzt  zu 


haben.  (S.  171.  Note.)  ^v-«^ 

Die  Regierungsabtretung  Wilhehns  V.  m  feine« 
Sohn  Maximilian  ,^hat  der  Vfo  wie  er  felbft  m 
Vorrede  bemerkt,  jetzt  erft  vollftandig  »sLacht  ge- 
fetzt, da  bisher  nur  irrige  Meinungen  darüber  vor- 
banden waren.  Auffallend  bleibt  es  »»^r  ^»«"J«^ 
dafs  Wilhelm,  der  nichts  wemger  als  ein  Ichwacher 
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Regent  ift,  deffen  Einflufe  aucli  ^an  auswärtigen, 
fclwt  an  den  Italiänifchen  Höfen  wichtig. war,  der 
Mch  nach  der  Abtretung  noch  fehr  thätig  bleibt^ 
(wiewohl  er  Staatsangelegcuheitea  nicht  eifriger 
treibt,  als  xteo  Heliqoienhandel,  Ift  458-)  noch  in 
voller  Kraft  die  Regierung  feinem  Sohne  überläfst. 
Eben  fo  auszeichnuiieswerm  ift  aber  auch  die  zwang- 
lofe  Harmonie,  welche  vor  und  nach  zwifch^n  Vater 
vndSohn  gefunden  wird,  und  for  unverkennbar  äu^ 
ihren  Briefen  fpricht. '  Wie  gutmüthig  der  erftere 
feine ßcforgniffe  ausdrückt,  ^afs  der  angehende  Re-^ 
gent  fich  die  Finanznoth  zu  fehr  zu  Gemüth  ziehe, 
und  ihn  zugfeich  warnt,  „  circa  actus  et  excejfns  noclur- 
mos'*  vorfichtig  zu  feyn!  (J,  186.)  —  Das  Wichtigfte 
bfey  Maximilians  Regierungsantritt,  (worüber  eben 
4em  Vater  die  ganze  Regierung  entleidet  war,)  die 
*  Wiederherfteliung  der  zerrütteten  Finanzen,  geu^hah 
nicht  fowohl  durch  Entdeckung^  neper,  bedeutender 
Hfllfsqueilen,  oder  durch  andere  auffallende  Opera* 
tionen,  fondern  hauptfäcfalich  durch  belfere  Ord* 
nung  in  Einnahmen  und  Ausgaben,  und  durch  einfa- 
chere Haushaltung.  —  So  ftreng  Maximilian  war, 
wo  es  der  Strenge  bedurfte,  (den  Kriegsrfithen  läfst 
er  bedeuten,  w^nn  feine  Geheimniffe  wieder  aus- 
kommen, werde  er  mit  Würfeln  fpielen  laffen,  wer 
den  Strick  bezahlen  foUe:)  fo  mild  und  freundlich 
bewies  er  fich  gegen  feine  Üntertbanen,  und  forderte 
dalTelbe  auch  von  feinen  Beamten,  „fie  folien  fie  wie 
Menfchen  und  Sr.  Fflrftl.  DurcUaucbt  Unterthanen 
tractiren."  (S.  374«)  .Niedrige  Reverenzbezeugun» 
gen  hebt  er  aufl  Als  er  einft  züir  Kirche  fuhr,  hatte 
er  zwey  Reiter  bemerkt,  die  von  ihrep  Pferden  abftle« 

fen,    vor  ihm   auf  die  Knie  niederfielen,    uxkI  die 
[ände  aufhüben,  als  käme^  fagt  MajdmiUan ^  Gott 
üelbft  daher !  (S.  310.  Not.) 

« 

Im  zweyten  Bqcb ,  ( der  zwet/Un  Hallte  des  $rft$n 
Theils,)  worin  der  Vf.  aus  der  ganzen  Regiehings* 

Sefc&ichte  Maximilians  zufammen  ^eftellt  nat,  was 
iefer  FOrft  mit  bcyfpieUofcr  Thatigkeit  för  alle 
Theile  der  tnnerm  Sta^verwaltung  gethan,  findet 
man  zugleich  fehr  wichtige  Beytrige  ear  Oefchiohte 
if«lr  Sitten,  Gebräuche,  der  Gefetsgebnng^  d^  Na- 
tional wohlftaiides,  derCuhtar  diefes  Zeit  Jters  Ober- 
haupt. Der  Vf.  zeigt  unter  anderem ,  dafe  Bayern 
ttamals  (vor  dem  jojäbrigeit  Krieg)  um  die  Hälfte 
bevölkerter,  als  gegenwärtig,  gewefen  fey,  (S.  415, 
verei.  S.  202.)  —  Der  Zuftand  der  Religion  (XI.  und 
XIL  löp. )  hatte  den  na^rlichften  Uebergang  zu  den 
B^ebenheiten  des  arc^len  Theäs  gegeben :  der  Vf. 
hat  aber  die  Verdienfte  Ma^xlmäians  um  WifFenfchal^ 
ten  und  Künfte  zuletzt,  als  die  ftrone  feiner  Bemü- 
hungen, angeführt.  Jener  Sorgfdt,  weiche  Maximi- 
lian auch  auf  den  Kanzieyftil  verwendete  und  verwen- 
den iicfs,  verdanken  wir  die  vielen  fchönen  Aüfiatz^ 
von  denen  der  Vf.  mit  Recht  fagen  durfte,  däis  fi& 
yas  ihnen  an  Politur  und  Gorrectheit  der  Sprache 
des  istenlahriiundcrts  abgehe,  durch  muftcrhafte 
Klarheit,  Beftunmtheft,  Würde  «ad  Kraft  des  Aus- 
drucks crletzen.    (Erft  von  der  2weyten,Halfte  d» 


i^ten  Jahriiuntferts  an ,  durch  die  eingerifTene  Barba-  , 
rcy  des  Krieges,   durch  Einmifchung  der  vielen  frem-     ^ 
den  Wörter,  ift  der  Deutfche  Kanzleyftjl  fo  fchreck- 
iich  entübellt  worden ;  nur  der  Hang  zu  langen  Perio*  ' 
den  ift  älter.) 

(vDer  Sefcklufs  folgt.')    . 


CHEMIE« 

Berlin,  in  d.  yo&.  Buchb.:'  Chemfches  U^örtir-^ 
buch,  von  Mari.  Heinr.  Klaproth,  d.  W^  W.  Doc- 
tor ,  Köniel.  Preufs.  Ober-  Medicinal-  und  Saoi- 
tätsrath,  Prof^s^d.  Ghiemie  u.  f.'  w.  und  Friedrich 
Wolf,  d,  W.  W.  Dr-  und  Prot  am  JoachimstlraK 
GymnaGnm.  Erfter  Band,  A^D.  1807/  VI  m 
690  S.  gr.  8.(2  Hthlr.  8  gr- ) 

Seit  Macquer^s  chemi&heii  Wörterbuche,  und 
fifelbft  feit  der  letzter h  Leonhartlifchen  Auflage  def- 
felben  hat  die  Scheidejcunft  bekanntlich  eine  ganz 
andere  Geftalt  angenommen,  und  ift  fo  wohl  in- 
tenfive  als  eJcteii'five  beträchtlich  erwdteVt  vvorden ; 
diefs  Wörterbuch  war  daher  fchon  lange  nicht 
mehr  brauchbar..  BourgueVs  chemifches  Hand^ 
Wörterbuch,  fortgefetzt  von  Richter,  hat  jenes  Mac- 
querjche  durchaus  nicht  erreicht,  und  de^  erfchie-. 
nene  erfie  Theil  der  neuen  Kchterfehen  Auflage  de»^ 
Macquer  -  Leonhardifchen  Wörterbuches  gehört  nicht 
unter  die  gelungenften' Arbeitendstes  fonft  fo  ver- 
dienftvoUen ,  zu  früh  verftorbenen ,  Richter's*  E$ 
war  daher  fehr  erfreulich,  ein  chemifches  Wörter- 
buch von  Ktaproth  zu  erhalten;  einem  Manne,  def- 
fen Name  Rec.  ftets  mit  Ehrfurcht  nennt  Sollte 
auch  ff^olf,  den  das  Publicum  fchon  längft  als  ei- 
nen fleifsigen  Arbeiter  kennt,  daran  den  meiften 
Antheil  haben:  fo  war  es  fchon  günftig  genug  für 
das  PubHeum,  dafs  Klaproth  dazu  feine  Firma  her« 
gab,  und  daher  unftreitig  jeden  Artikel  in  die  Re^ 
vifion  nahtn ,  ehe  er  ihn  zur  PreCTe  gehen  liefs. 

1" 

Indeffen  (b  fehr  Rec.«  im  Ganzen  mit  diefem 
trfieu  Bande  zufrieden  ift:  fo  fand  er  doch  bey 
weitem  nicht  alle  feine  Erwartungen  befriedigt. 
Die  Spuren  der  Eile  find .  hin  und  wieder  ganz  uni- 
verkennbar.  Mancher  Artikel  ift  im  Verhältnifs  ge* 
ffen  andere  mit  einer  zu  grofsen  Avsfahrlichkeit 
bearbeitet  worden.  Andr6  find  bingesen  äüfserft 
kurz  ausgefallen.  Dabin  gehört  vorzügBch  der  Ar- 
tikel Anatyfe,  den  Rec.  mit  vieler  Sehnfucht  auf- 
ichlug,  da  er  hierüber  gerade  von  Ktaproth  viel  Be- 
lehrendes zu  erwarten  nerechtigt  war;  aber  diefer 
wichtige  Artikel  gehört  unter  die  dürftififten.  Da- 
durch, dafs  die  beiden  Vff.  auf  die  (olfenbar  un« 
paffende)  Idee  verfallen  find,  alle  Foffilien  als  eia- 
eelne  Artikd  aufzunehmen,  und  ihre  äufserlichea 
Verhältniffe  eben  fo  wohl  als  die  cliemifchen  aufzu- 
fkellen ,  haben  fie  fich  den  Raum  für  mehrere  Arti- 
kel ^  die  eigentlicher  hf^eher  gehören,  und  deren  Aus-: 
fflhrhrhkeit  4ier  licfer  hoffen  durfte,'  verengt.  --. 
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Auch  ift  dicfer  Band  nicht  ganz  ton  Unrichtigkeiteti 
frev':  fo  ift  die  arfenigte  Säure  als  ein  Oxyd  aufgc- 
ftellt  Unter  den  Artikeln,  die  den  Rec.  am  mdften 
befriedigt  haben,  gehört  der  vom  Blctfif^n  und  vom 

BliUi. 


A.  L.  Z-    Num.  X37.    MAY  ijog* 


a^ 


Rec.  fieht  übrigens  den  folgtedea  Binden  mit: 
Vergnügen  entgegen,  und  wünfcht  nur,  dafs  die  Vff*. 
iliren  Zweck ,  den  mittleren  Weg  zwifchen  zu  grofsec. 
Ausfahrlichkeit  und  zu  gedrängter  KQrze  einmfrhiay 
gen ,  unverrücbt  im  Auge  halten  mögeo. 


ARTISTISCHE    NACHRICHTEN. 


L  Schöne  Künfce. 

i)  Bildkautreß. 

Uer  berühmte  Director  Schadm»  in  Berlin ,  hat  dem 
Auftrage  det  Kronprinzen  von  Beyern  gemäl«  aus  car- 
rarifchem  Marmor  die  acht  Buften  folgender  denk- 
würdigen Männer  zu  Terfertigcn  übernommen.  1 )  *-«^«- 
rieh  IL  König  Ton  Preulaen,  mit  dem  Lorbeerkranze 
gefchmßckt.  a)  Kk^us(>pirmcus.  f)  fVielmi.  und 
\\  imimi.  Diefe  vier  Büftea  find  fchon  naoh  München 
abficfandt-  Auuh  ift  in  fjpreohender  Aehnlichkeit  5)  die 
Bufte  yohmus  inm  MMiUr  fchon  Tollendet.  0er  Kanft- 
ler  arbeitet  nun  noch  die  fchon  modellirten  Buften 
in  Marmor  au»,  6)  dea  au$  dem  fiebenjährigen  Kriege 
denkwürdigen  Helden  Prinz  Ftrdgumds  um  Brmmjckwng^ 
f\  Ktofßodtf  und  8)  JC«f'* 

a)  Arehitfktur, 

Bey  dem  Zeichnen  -  Departement  der  Amfierimer  Gu 
M/ehßfi  Felix  meritit  war  am  a6.  October  ▼.  J.  die 
feverliche  firöIFnung  der  Beurtheilungsfchriftcn  über 
die  ffelieferten  Concurrenzftuckc.  Fftr  ein  Akademre- 
bild  erhielt  den  Preis  ^.  7-  v.  Trooßwykzxx  Amfter- 
dam.  Als  Viehmarkt  find  zwej  Zeichnungen  emge- 
kommen,  aber  nicht  gekrönt  worden.  Biton  und 
Cleobis  den' Wagen  ihrer  Mutter  .ziehend,  ift  nur  von 
einem  Künftler  bearbeitet i  doch  fo,  dafs  ihni  die  ßol- 
dcne  Medaille  zuerkatmt  wurde.  ^Diefer  ift  F.  Barbters 
zu  Haarliam« 

Unter  icn  eingefandten  Planen  zur  Wiederauf- 
bauung des  zerftörten  Theils  der  StadtLeyden ,  ift  von 
Sr.MaSsftät  derienige  genehmigt,  welcher  von^den  Hn*. 
V  ;K«/&«Ao«r,  ältcftemCapit.  Ingenieur,  Thtbaidt^  kö- 
nigl.  Architecten,  und  ja*  der  Hm,  Director  der 
Staaisgebäude  verfertigt  ift,  worauf  ihnen  die  Prämie 
•ron  1000  Gulden  zuerkannt  worden. 

3)  Sene.Kupferftlcht. 

Der  berühmte  Künftler  Hr.  ^oA.  Friedr.  Barfe, 
Prof-  bey  der  kdnigL  Akademie  der  Künfte  zu  Leipzig, 
hat  einen  Kopferftichrin  gr.  Folio  nach  einem  Onginal- 
Gemtide  det  berühmten  Meifters  Leonardo  dn  Vtnct^ 
r  welches  ßch  in  der  Sammlung  feines  Schwiegerfohns 
äes  Hn.  Banquler  Uker  befindet)  ein  vortreffliches  Bktt 
Tollenden       Er  fteUt  Chri&um  mit  rier  Pharifaem 


Tor,  wie  fie  ihn  fragen:    „Meifter»  iras  ift  das  Tor- 

nehm fte  Gebot  ?**  unter  der  Benennung : 

Chrifti  Erklärung  über  das  vomehmße  Getof^ 
Matth.  as,  V»  39. 

Ein  Abdruck  Tor  der  Schrift  koftet  f  o  Rthlr.  und  einer 
mit  der  Schrift  6  RtUr.  Wer  4  Abdrücke  kauft ,  er- 
hält den  5ten  nnentgeldlich.  Der  Betrag  des  Geldea 
wird  unter  obiger  AdretTe  an  Hn.  Bniffe  felbft  pcftfrey* 
abgefcbickt,  xrogegen  der  Kupferftich  fogletoh  de&Ein*« 
fendern  zugefendet  wird*- 

'    IL  Mechanifche  Künfce. 

Papierfabrik. 

Der  Papiermüller,  Hr«  ü.  G.  Otea^  zu ObetrchleiMi. 
im  SächfiCchen  Erzgebirge ,  hat  die  bereits  von  meh^ 
rern  verföchte  Erfindung  gemacht,  das  Papier»  wen« 
es  noch  Zeug  oder  Brey  ift ,  gleich  in  der  Bütte  au  \A^ 
men.  Dadurch  ift  er  in  den  Stand  gefetzt,  auch  Za 
andern  Jahrszeiten ,  als  im  Sommer ,  geleimtes  Papier» 
nach  einer  von  der  bisherigen  fehr  verfchiednen  Ver«« 
fahruogsart  zu  verfertigen«  Proben  davon  bat  er  dem 
Induftrie-  Comptoir  zu  Leipzig  vorgelegt ;  fie  werdea 
zum  Theil  ihrer  Güte  wegen  demEngUtohen  Velin- Pa* 
pier  gleicfagefchäta^t. 

IIL.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

Kunftfammlungt». 

Die  bedeutendrtep  Kanftfchät««  der  «möglich 
BrtnDfchweidfchenFainiHe,  welche  in  dw  bekannten 
Nato wHejakabi nette  au  Braunfchweig  aufbewahrt  war, 
den,  'find  Tor  der  BefiBnabme  der  Franzofen  nacl| 
Dänemark  »..und  Ton  dort  «ach  England  gebracht.  Hiei» 
her  gehört  die  berühmte  antik«  Onixvafe  und  die  reich» 
Sammlang  gefchnittener  Steine.  —•  An»  der  Salzdahler 
Bildergallerie  find  etwa  fe<*2ig  Gemälde  nach"  Pari«  gcr 
^ahr»{  aber  mehrere,  denin  man  imm^  einen  grofcej 
Kunftwerlh.beyl^te,  zurück  ftelaffen,  weU  üe,  naoÄ 
Dtmm's  Autrprunb  kein«  Originale  find. 

Hr.  wmSmfJerf^  biaberiger  Her«ogl.Br«ttnrchwe». 
gifcherOberjägermeifter  und  gegenwärtig  Königl.  Wrft- 
Jbälifcher  Grolsforftmeifter ,  «in  ««ch  aU  SchriftfteUec 
bekannter  Freund  nnd  Kenner  der  Knnft,  befch»f»igt 
fich  jetzt  mit  einer  ausführlicb«n,Befchreibung  feine^ 
fehr  reichen  und  auierlelTenen  Gemäldekabinet« ,  welr 
«hes  befonder«  in  Hinficht  det  LandfctaÖMialerejf  W»f 
grolse  Schatz«  «nthilt*  ^ 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


GESCHICHTE. 

MOWCHSN  9  b.  Lindauer :    GefchkhU  Maximilians  L 
mni  feiner  ZeiU  —  -*   von  P.  Pk.  WolfwA,  w*  . 

{Beßhluft  der  in  Num,   137*  abgebröGhenen  Hecen/ion.) 


möglich  zu  machen ,  und  felbft  die  MifeverftlndnStfc 
zwifchen  Rath  und  Börgerfchaft  hierzu  benutzt  wer^ 
den  (S.a3af,);  wenn  der  Herzog  nach  der  Einnahme 
der  Stadt  Mittel  fucht,  weit  über  die  Gränzen  feiner 
ExecutKiJomniifßon,  den  Religionszuftand  in  der  Stadt 
zu  verandern ,  und  wenn  die  darauf  gerichteten  Po- 


Die  erften  Kapitel  des  zweiften  Bindes  kann  Rcc.  lizey- Verordnungen  fogar  zu  recht  kleinlichen  Wen- 

in  Beziehung  auf  das  oben  Gefagte  übergdien  dungenZuflucht  nehmen  muffen,  8.273,  vergl.  S.  348.: 

init  dem  Zufatz,  dafs  Lefer;  welche  über  dendamali-  fo  kann  man  diefes  alles  noch  zur  Noth  auf  Rech- 

igen  Zuftaod  der  Europäifchen  Staaten  weniger  unter-  nung  des  allzueifrigen  Kathdlicismus  fchreiben.    Al- 

richtet  find,  das  Merkwürdigfre  aus  Khev^nküüer  (den  lein  die  eigentlichen  Abfichten  Maximilians  enthüllen 

fchrecklich  lehrreichen  Tod  Philipps  II.  von  Spanien),  fich  bald  näher;   fie  find  kein  blofses  poiitifches  Ne- 

aus  Tkuan  und  aus  der  aUg.  Sammlung  hiftor.  Me-  bcnintereffe,  wie  der  Vf.  S.  332.  fagt.    ,^Es  war  ihm 

moires  in  der  lichtvollen  und  fliefsenden  Darfteliung,  hauptfächlich   (lyid  gleich  von   Anfang)   darum  zu 

Welche  dem  Vf.  eieen  ift,  mit  Vergnflgen  lefen  wer^  thun,  diefe  Stadt,'die  ehmals  zu  Baiern  geharte,  wie- 
den.     Das  Interelfö  des  Rec.  wuciis  in  dem  Gradei  *  der  an  fein  Haus  zu  bringen."     Hier  wäre  "es  nicht 

in  welchem  fich '  der  Vf.  wieder  der  Deutfchen  und  überflüffig  gewefen,    den  letztern  Satz  kürzlich  aus 


Baierifchen  Oefchichte  nähert.'  Hier  werden  auch 
die  Bereicherungen  aus  handfchriftlichen  Nachrich- 
ten wieder  zahlreicher;  fchod  bey  der  Gefchichte  von 
Tofcana  (11,79.  not.)>  bey  der  befürchteten  Losi^i- 
feung  dtfr  Venetianer  vom  JPapftthum  (S.97.  not.)  auf^ 
einem  meiftens  io  Cbiffern  verfafsten  Schreiben  des 
geheimen  proteftantifchen  Agenten  dafelbft.  Ueber 
die  Verlegenheit  K.  Rudolfs  U.  in  den  Ungarifchen 
tind  Türk'ifchen  Kriegen  S«  tio  f.  eben  fo  merkwür* 


der  frühem  Gefchichte  zu  erläutfern.  Die  StaÄt  war 
durch  die  Conradinifche  Erbfchaft  an  Baiern  gekom- 
men ,  hatte  unter  Karl  IV.  die  Reichsfreyheit  gewon- 
nen, fiel  aber  in  einen  langen  Pfandfchaftsftreit  gegen 
Baiern.  Im  J.  1458-  wurde  fie  vom  HerzoV  Ludwig 
von  Baiern  mit  Gewalt  eingenommen,  im  folgenden 
Jahre  aber  durch  ein  Reichsaufgebot  wieder  zu  des 
Reichs  Händen  gebracht.    (S.  Imder's  R.T.  Theatr. 

Kurf. 


und   iSremer^s  Gefchichte 


Friedrichs  von   der 


dige  Auffchlaffe.  —     Von  Karl  v.  fagt  der  Vf.  S.  104.:  -Pfalz.)    Um  wenige  Städte  von  diefem  kleinen  Um- 
M^in  ganz  anderes  SchickOd  würde  oie  Oeftr.  Monar 


chie,  ganz  Deutfchland,  vielleicht  ganz  Europa  ge- 
habt haben,  wenn  Sari  fich  von  der  altön  KircW  ge- 
trennt,* und  der  Reformalion  auch  in  fdnet^  Staaten 
freyen  tauf  gelaffen  hätte.  —  Wahr  ift  es,  durch 
die  Partey,  die  er  ergriff ,  entgieng  Deutfchland  der 
Gefahr,  von  der  Macht  des  Habsburgifchen  Kaufes 
erdrückt  zu  werden:  Aber  eben  die  Schwächung  die- 
fer  Macht  fchwächte  und  thcilte  die  Macht  der  ge- 
fammten  Deutfchen  Nation. " 


fange  ift  fo  viel  und  fo  oft-geftritten  worden,   als  um 
Donauwörd,    auch  nach  diefer  Zeit.  -*-    Die  unfeli- 

Sjen  ExeciUionskoften  nöthigen  den  geldlofen  Kai- 
er, dafs  er  dem  Herzog  Maximilian  die  Pfand- 
fch^ft  der  Stadt  bewilUgen  mufs.  —  Dafs  der 
Herzog  auf  fo  vielfache  Aufforderungen  immer  wie- 
der neue  Gründe  findet,'  mit  der  Specification  feiner 
Rechnung  zurückzuhalten,  uffd  endlich  fo  rechnet, 
dafs  fich  alle  Verhandlungen  darüber  zerfchlagen  muf- 
fen, zeigt  zwar  feine  Politik,  aber  nicht  feine  Gröfse. 


-   Die  Donauwörder  Sache ,  der  kleiöe  Anfang  einer  Man  wird  ilbrigens  wieder  ausgeföhnt,   wenn  man 

grofsen  und  langen  Fehde,  ift  ein  vorzüglicher  Ge-  bald  darauf  findet,  yvie  viel  Achtung  der  Herzog  noch 

genftand  des  zweyten  Bandes,   und  der  W.  verdieift  für  die  Publicität  hat,  und  wie  leid  es  ihm  thut,  fich 

um  fo  mehr  Dank,  daCs  er  fie  erfchöpfend  dargeftellt  in  diefer  Sache  allgemein  verhafst  gemacht  zu  haben, 

hat,    da  fie  bisher  von  den  meiften  Gefchichtfchrd-  Hier  findet  man  wohl  auch  die  ficherfte  Erklärung, 

hcrn  nur  obenhin  berührt  worden  ift.     Wenn  Maxi-  warum  er  in  den  viel  wichtigern  Angelegenheiten  der 

•fichtig  und  zurOckhal- 
Donauwörder  Sache 

,--w..j^v.»ii  i*^tt4oicgca**  5^5^11  MJüic  oiuuL  ucwc^en  wiu  TBicn  venanren  war.    00  tnaug  der  Herzog  die  ganze 

>r\^70j   "wenn  bey  der  endlich  erfolgten  Nachgie-  Conföderation  betreibt,  dafs  man  ihn  mit  Recht  für 

bigkejt  der  Donaui;«rördcr  es  Baierfcher  Seits  recht  den  eigentiieben  Stifter  der  Lige  halten  darf:  (dafs 

ejgeoHkh  darauf  angelegt  wird,  alle  Ausföhming  un-  der  ßifchof  von  Würzburg  cüe  Vereinigungs -  Ür- 

^.  L.  Z.   180«.     Zweyitr  Band.  L                                                                      kun- 


ALLG.    LjLXEÄATIJR-ZKiTüNO 


M 


knnde  vor  dem  Herzog  unterfcbreibt ,  beweift  blofs 
den  Vorrang  des  geiftlichen  FOrften,  S.  445.  not.)  fo 
vrefkig  will -er  nur  auch  den.  Natnen  davon  haben;  jdf 
^  tragt  feinen  Abgeordneten  gleich  im  Anfang  atr^ 
keinen  Verdacht  von  eigenem  Intereffe  aufkoniniea 
2u  laffen.  (S.  477. )  Da  die  erfte  GeJeeenheit  ift,  von 
den  lange  gefammelten  Kräften  der  Lige'  ge^(i  die 
drohende  Union  Gebraueh  zu  machen,  da  ihm  der 
Kaifer  eine  weit  wichtigere  Execution,  als  die  Donau- 
wörder,  auftragen  will,  zieht  er  fich  gegen*  alle  Er- 
wartung zurück ,  und  legt  fogar  das  Bundesoberften- 
Amt  ni^er.  Freyjich  kommen  hier. auch  noch  an* 
dere  Gründe  ins  Spiel.  Schon  dafs  der  Erzbifchol 
von  Mainz  zum  Mit  -  Oberften  ernannt  wird,  erregt 
die  Empfindlichkeit  des  Herzogs.  (S.  474.  487.  495^.) 
Dafs  dem  Könige  von  Spanien  zu  Gefailen,  der  Hefa 
zum  Protector  der  Lige  erklärte  (S.  49^.  )>  ^^^^  noch 
der  Erzherzog  Ferdinand  zum  dritten  Bundesoberften 
ernannt  werden  foUte  (S.  586.)»  konnte  noch  weni- 
ger feinen  BeyEall  haben« 

Hier  nehmen  wir  Anlafs ,  noch  einiges  zu  bemer« 
ken.    t)  Dafs  der  Vf.  die  Donau wörder Sache  befon- 
ders  abgehandelt  hat,  ungeachtet  fie  mit  derGefchicbte 
der  Lige  noch  geraume  ^eit  parallel  läuft,  ift  recht  be- 
quem; nur  wärehierund  da  anzudeuten  gewefen ,  wo 
iron  der  chronolog.  Ordnung  abgewichen iu.  Auch  grei- 
fen die  beiden  Aügelegeobeitendft^r  in  einander  ein,  als 
dafs  es  nicht  hätte  bemerkt  werden  dürfen«   2)  Es  heifi^ 
S.  ^33. :    9,  Die  Unirten  verfiammelten  fich  zu  AnfaB|r 
des  dahrs  1610.  zu  Hall  in  Schwaben^  —  und  fchlof 
fen  mit  Frankreich  einen  Allianz «Tractat/'      Daza 
kam  es  aber  nicht.    Die  Unirten  beichloffen  im  Geh 
gentheil  am  3.  Febr.  löra«  fich  mit  d^n -auswärtigea 
Mächten  nur  in  Correfpondenz,  nicht  in  Allianz  ein^ 
zulaffen»  damit  fie  nicht  alle  ihreAbficht^n  atifdeoketf 
müfstea.      Sattler' s  Oefch.  d.  Herz.  v.  VV.  V..41.  — 
Mehrere  andere  Stellen,  welche  der  Vf.  aus  Mfptn 
mittheilt  <  II,  173.  ail.  285.  4J3O  >     ^^   fchon   bey 
Sattler  gedruckt.    Bey  ihm  findet  man  auch  die  Grün- 
de,   warum   fich  die  Schwäbirchen  Kreisftände  der 
Stadt  Donauwörd   nicht    nachdrücklicher  angenom- 
men haben.    Wie  ernftlicb  diefes  dagegen- die  prote<* 
ftanliTchen  Stände    insgefammt   gethan  haben,    zeigt 
der  Vortrag  des  Unionsgefandten  Chriftoph,  Fürften 
zu  Anhalt,  bey  dem  Kaifer,  indem  er  mit  folgenden 
Worten   fchliefst:    ,^Wenn  der  grofse  Julius  Cäfar 
jene  Schrift,  in  welcher  er  der  Coniuration  halben 
ge warnet  worden,   uffgetban  und  gelefen  hätte,   fo 
wörde  er  der  25  Wunden,  dadurch  er  trucidiret  und 
erwirget,  geührigt  hliben  feyn,  und  hätte  die  ganze 
Welt  mit  i  apferkeit  und  Verftand  noch  vii  lange  Jar 
modenren  mögen. "    Es  heifst  auch  in  dem  Bericht 
des  Fürften :   „  Ihre  M^j.  haben  aus  diefem  Vortrag 
allerhand  verftanden,  darüber  Sie  fich  in  etwas  ent- 
fetzt/und  nit  wüfsten,  wie  die  Sachen  gemeint  wä? 
ren. "  ( Sattler  1.  c.  VI.  Beil  %.)  ^    3)  Man  mufs  fich 
wundern,  wie  langfam  ddmals  noch  die  Grkundigun« 

iren  von  politifchen  Verhandlungen  gewefen  feyn  muff- 
en.   £s  wi£d  jiirgeiidf  benerkt»  ob  Hen«  MaxUni? 


lian  jgewufst  habe,  was  die  unirten  Ffiirften  auf  der 
Verlammlung  tyx  Ahaufen  am  4.  May  1608.  gethan, 
als  er  feinen  Crefandten  Wenfin  am  ic.  Jun  d.  i.  \m^ 
ter  andern  auch  kn  den  kurpfälaifchen  Hof  fcfaickt» 
Der  Kurfürft,  bekanntlich  damals  fchon  Ditector  der 
Union,,  weifs  fich  wenigftens  gut  zu  verftelien,  un* 
geachtet  über  der  Tafel  mit  den  grofseo  Gefundbeits- 
gläfern  nicht  gefeiert  wuide»  S.  43a*  [  Wenn  aber 
noch  an  den  ^rftlichen  Tafeln,  wie  der  Coadjutor 
Ton*  KöUn  fich  ausdruckt  S.  4^9.  „ein  folch  grofs 
Traifch  und  Gefauf  war : "  fo  darf  man  fich  in  der 
That  nicht  wundern,  da(s  die  Donauwörder  Bürger 
während  ihres  Aufftandes  alle  Tage  toll  und  voll  wa* 
ren,  fo  dafs  nur  des  Morgens  unterbanddt  werden 
konnte)  dafs  felbft  BOrgenneifter  und  Abgeordnete 
bey  den  Baierifchen  CommifTarien  „zum  Zerplatzen 
voli**  erfchienen.]  Der  päpftliche  Nüncius  fragt  noch 
im  Nov.  1608*  9  ob  denn  die  Proteftirenden  eigentlich 
eine  Generallige  gegen  die  Katholifchen  gemacht  hät- 
ten, dafs  es  für  Seine  Heiligkeit  der  Mühe  werth 
.wäre,  fich  „des  Deutfchen  Unwefens**  ftärker  an- 
zunehmen? (S.  465.  00t.  j  Während  bereits  der 
Franzöfifche  Gefandte  aut  dem  Unionstage  ta  Hall 
unterhandeJt,  und  den  obengemeldten  Befchlufs^  vom 

Ji.  Febr.  1610.  erhält,  fagt  Herz.  Maximilian  in  feiner 
nftrüction  vom  09.  Jan.  1610«  zu  der  Würzburgifchen 
Conferenz:  „So  viel  man  wiffe,  fkehe  Kurpfalz  und 
Brandenburg-  mit  Frankreich  in  Unterbandlua« 
gen."    (S.  S.04-) 

Wir  eilen  zum  Schlufs»  lodern  wir  den  Haupt- 
faden wieder  aufnehmen.  Die  Abfichten ,  aus  denaa 
fich  Maximilian  zurückzieht,  nachdem  er  des  fieftan- 
des  der  Lige  einmal  gewUs  ift,  zeigen  ihn  in  (ein«c 
ganzen  Gr5fse%  Er  wollte  als  Stifter  vergeffen  feyn; 
nicht  mit  getheilter  Macht,  mit  unzuläogfichen  Mafs- 
regeln  wirken.  Er  wollte  der  Lenker  des  Ganzen, 
und  des  glücklichen  Erfolgs  gewifs  feyn.  IVIan  fchlof» 
auch  gleich  bey  feinem  Zurücktreten  .auf  Verlteiiung* 
El*,  den  Heinrich  IVv  zum  Kaifer  feiner  neu  entwor- 
fenen  Eurobäifchen  Republik  beftimmt  hatte  (ll,54o0f 
was  um  fo  auffallender  ift»  da  Heinrich  zu  gleicher 
Zeit  die  Union  (gegen  ihn)  untcrftützt, -^  zeigt,  dab 
er  geeignet  war,  in  der  grofsen  Angelegenheit  Deutfeh* 
lands  durch  die  ganze  erfte  Hälfte  des  ^Vll.  Jahr- 
hunderts keine  untergeordnete  Rolle  zu  fpielen. 

Begierig  erwartet  Reo.  die  Fortfetzung ,  und 
wOnfchtdem  Vf.  recht  viele  Lefer.  Pur  junge,  ofk 
fchnell  zu  wichtigen  Aufteilungen  emporgeftiegene 
Männer  ift  hier,  reeller  Unterricht.  Verfchiedenheit 
der  Jahrhunderte  hindert  nichts ;  im  Oegentheil ,  die 
Beziehungen  find  nicht  einmal  fchwer  zu  finden.  fJur 
mufs  fo  etwas  nicht  fragmentarifch  geje^n  ^erden, 
wenn  man  fieh  mit  dem  Geift  der  grofeen  Gcfcbafte 
ganz  erfüllen  will. 

l^g.BTn.^h.TTMntvi   EMae  Archiv Epiß 

Giorgii  SirigonUnßs  et  Pauli  Colocenfis  e  Comttibus 
Szickinyiad  Pontpices,  Imperutores,  Regts,  Etecio- 
W,  J^iMcipes,  mniflr4>s,  JBeUiduas  iäasqui  ttiu^^ 
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flnsaevi  fui  vires  datae  Jt  vicißim  acceptaet  quas 
ex  aatographis  edidit  (»fair.  Ferdinande,  de  Miller* 
1807.  jSffefüde*  320  u.  325  s.  nebft  Index.  8« 

Uortreitig  eines  der  wichtigften  Werke  für  die  Un- 
grifcbeGefchichte,  die  im  verfioffenea  Jahre  erfchie- 
iieo  find.  DiQ  Prälaten  Georg  und  Paul  Szkkinyi  wa- 
ren zu  ihrer  Zeit  fehr  bedeutende  Männer,  bey  Hofe 
eben  fo  fehr,  als  bey  der  Nation  geachtet,  und  red- 
lich bemüht,  die  Nichtigkeit  der  Behauptung ,  als  ob 
beide  ein  abgefondertes  intereffe  hätten,  zu  zeigen» 
und  das  Zufammentreffen  diefes  beiderfeitigen  Inter- 
effe praktifch  auszumitteUi.  Den  Antheil ,  den  befon- 
ders  Paml  Szichinyi  an  der  Friedens- Vermittelung 
mit  dta  Rakotzifchen  Infur^enten  nahm,  ift  daher 
lehr  wohlthätig  für  den  Hot  und  die  Nation  gewor- 
den, und  es  war  der  Mühe  werth,  und  jetzt,  da  altes 
wieder  ruhig  ift,  auch  nicht  mehr  aulser  der  Zeit, 
die  Originalacten  hiervon  dem  gelehrten  Publicum 
Torzulegen.  Diefe  Acten  machen  den  Hauptwerth 
diefes  Buches  aus,  welches  der  Hr.  Regnikolar- Bi- 
bliothekar von  Miüer  auf  Koften  des  edeln  Grafen 
Franz  Szecbenyi,  eines  Nachkömmlings  der  beiden 
würdigen  Prälaten «   nach  Vergleichung  mit  den  Ori- 

E'nalen  im  Familien  -  Archive  des  benannten  Un.  Gra- 
n,    hier  liefert. 

Georg  Szichinyi  (geftorben  1695.  im  im.  Jahr« 
feines  Lebens)  ift  in  ungern  duroh  feine  zabireicbea 
$tift^ngen,  die  beyuahe  zwey  Millionen  Gulden  be* 
tragen,  bekannt.   Von  ihm  und  über  ihn  find  hier  nur 


Meifte  in  dem  Buche  und  fchon  im  erften  Bande  be- 
trifft demnach  den  Prälaten  Paul  Szichinyi.  Diefer 
hatte  noch  bey  feinem  Aufenthalte  zu  Rom  einen  ge* 
wiffen  Hieron.  Scalvinioni  kennen  gelernt,  der  nach- 
mals in  Oeftr.  Dieofte  trat,  Baron  und  Hoßcammer- 
rath  wurde,  und  auf  Leopold  L,  zumal  in  deffen  letz- 
ten Tagen,  vielen  Einflufs'  hatte.  Scalvinioni  gab 
dem  Kaifer  den  Anfchlag,  das  Gefchäft  der  Friedens^ 
vermittelung  mit  Rikötzi  hanptfächlich  dem  Colot^ 
fcher  Erzbilchofe  zu  vertrauen.  Man  fieht,  Leopold 
war  in  feinen  letzten Ta^en^  im  December  I70>,  det 
Unruhen  müde,  die  er  öch  zugezogen  hatte,  und  za 
den  Mafsregeln  der  Gate  um  fo  mehr  geneigt,  als  eg 
ihm  daran  gelegen  war,  feinem  Nachfolger  Jofmh  I. 
)cein  verwüftctes  armes  Land  zu  hinterlaffen.  Der 
Charakter  feines  Thronfolgers  Jofeph  I.  zeigt  fich 
bierbey  im  fcbönften  Licht.  Durch  einen  Eid  gebun- 
den ,  fich  bey  LebzeitenTeines  Vaters  nicht  in  cße  Rc* 
gierungscefchäfte  zu  mifchen,  äu(serte  er  doch  mit 
aller  Dedicateffe  feine  Vorliebe  für  fanfte  gütliche 
Mafsregeln ,  und  für  eben  diefe  Mafsregeln  intereffirte 
fich  ameh  der  Kurfürft  Wilhelm  von  der  Pfalz.  Feft 
undinännlich,  doch  vorfichtig,  tritt  der  Prälat  Paul 
Szecbenyi  auf,  fo  oft  er  die  ßefchwerden  der  Ungern 
dem  Hofe  herzahlt;  er  vergifst  auch  die  Klagen  der 
Proteftantcn  nicht^  z.B.  S.  303.    Stark  und  donnernd 


fchrdibt  er  wider  Heifter,  den  Fe!nd  d#r  Verfohnung, 
der  alles  mit  Waffengewalt  niederfchj^gen ,  und  fogar 
die  Treue  des  Erzbifchofa  verdächtig  machen  will« 
Der  Hanptbeweggrund  zum  Frieden,  den  er  dem  Ra- 
kötzi  vornäit,  ißilie  fchönfte  Gelegenheit,  die  Frey- 
beiten  des  Vaterlandes  ohne  weitere  Verwüftung 
durch  Verträge  mit  dem  Hofe,  durch  Anftelluogea 
von  Ungern  im  Minifterium,.  und  durch  Herfteliung 
der  gefetzmäfsigen  Verfaffun^  zu  fiebern ,  da  das  Ver- 
trauen auf  auswärtige  Uoterltützung,  und  befonders 
auf  Frankreich  undBaiern,  fo  fehr  täufchen  könne. 
Von  der  andern  Seite  aber  fand  fich  bej  den  Mifsver«- 
gnügten  ein  unüberwindliches  Mifstrauen  gegen  Leo- 
pold 1.  Sie  waren  mit  des  Thronfolgers  angebotener 
Vermittelung  nicht  zufrieden,  und  forderten  auswär- 
tige Garantie,  Schwedens,  Preufsens,  Polens  und 
Venedigs.  Der  Hof  liefs  endlich  die  Garantie  und 
Vermittlung  der  Seemächte  England  und  Holland  zu« 
Di^feüefsen  fich  anfangs  die  Rakotzifchen  Anführer, 
vom  Franzöfifchen  Gefandten  aufgehetzt,  nicht  gefal- 
len^  fie  klagten  über  Heifters  und  feiner  Truppen 
verwüftendes  Benehmen  3  felbft  der  General  Jonana 
Palffy,  ein  dem  Ho/e  treuer,  aber  auch  feiner  Nation 
wohlwollender  Feldherr,  Soldat  und  Ehrenlmann  iü 
eleich  hohem  Grade,  der  neben  Heifter  die  Croati* 
leben  und  Serblifchen  Truppen  des  Hofes,  befehligte» 
befchwerte  fich  bitter  über  das  üble  Benehmen  lei« 
ner  und  der  Heifterifchen  T^runpen.  Heifter,  nach 
P^ffy's  Zeucnils  felbft  ein  wunderlicher  Mann,  ach« 
tete  die  Befehle. feines  eignen  Hofes  nicht  (S.  198*) 
£s  ward  fo^ar  zum  Sphein  eine  Commilfion  vom  Hofe 
ernannt,  die  ExcefTe  feiner  Truppen  zu  unterfuchen; 
aber  Heifter  mochte  fich  wohl  aut  geheime  Weifungen 
des  Hofes  ftützen ,  der  vermuthlicn  durch  Waffenge- 
walt den  Verhandlungen  mehr  Nachdruck  geben  la(« 
ien  wollte.  Heifter  machte  noch  unterm- 19.  Mar 
1704,  dem  Erzbifcbof  felbft  den  Vorwurf:  Q§m  od* 
miratione  intellexi  Exceüenüatn  Veflram  timere  potius 
arma  victricia  Suae  Mtis^  quam  eorum  fucceffum  defide* 
rare,  Vermuthlich  ward  auf  Heifters  Anrathen  den^ 
Erzbifchofe  ein  zw^yter  Gommiffär  zu  den  Unter- 
bandlungen .mit  den  •  Mifsvergnügten  ,  der  General 
Graf  Lämberg  bevg^^eben«  Man  äufserte  ficK  auch 
von  Seiten  des  Hofes  durchaus  nicht,  wie  man  e$ 
künftig  mit  Rik6tzi  felbft  tialten  wolle?  und  diefe 
Ungewifsheit  verzögerte  die  Unterhandlungen  unge* 
mein.    (I,  311.) 

.  ZweyUr  Band.  Noch  gab  die  zieialich  liberale, 
aber  in  Kückficht  Rakdtzi's  das  Stillfchweigen  beob- 
achtende Hofrefolution  vom  90.  Jun»  1704.  einige 
Hoffnung  zur  baldigen  Hemmung  des  Blütvergie£sens^ 
und  die  bchJacht  bey  Donauwörth  beugte  in  Etwa« 
den  Muth  der  Infurgenten.  Was  daher  in  den  bishe- 
rigen Zulammenkflnften  des  ErzbifchoCs  mit  Rikotzi 
(zu  Gyöngyöauod  zu  Paks)  nicht  durchgefetzt  wer- 
den konnte  ,  foUte  zu  Schemnitz  im  October  1704. 
ausgeglichen  werden-^  aber  der  ernannte  kaiferi.  Mit- 
commiffar,  Frevherr  v.  Seilern,  brachte  noch  härtere 
Waffenftülftandsbedingungen  mit,  als  die  vorigen  wa- 
ren. '  So  zerfchlttg  fich  alles  9  und  Heifter  gewann  die  . 
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Sclilacht  bey  Tyrnau  am  i6.  Dec.  1704.  Der  Hof 
wollte  nun  ^on  auswärtiger  Garantie  nichts  wiffen, 
und  Leopold  ftarb  am  5.  ^Iay  1705.  Rakötzi  liefs 
fleh  nun  zu  feiner  Sicherheit  zum  Fürften  von  Sieben- 
bürgen wählen  (Ma;^  1705.)»  und  im  Sept.  1765.  zum 
Herzog  der  Confödenrten.  Ein  neuer  Tractat  zu 
Tyrnau  (Qct.  1705.),  wobey  der  Erzbifchof  den  Gra- 
fen JBVenzel  Wratislaw  zum  kaiferl.  Mit-Commiffär 
hatte,  zerfchlug  fich  abermals;  eben  fo  wenig  gelang 
die"  Unterhandlung  im  May  und  Juni  zu  Presburg 
1706.,  wozu  nebll  Wratislaw  noch  Nie.  lUyeshazy, 
Lamberg  und  Wolkra  beordert  waren.  Seit  diefer 
Zeit  fcheinf  Szechenyi  fich  nicht  mehr  mit  der.  Frie- 
densvermittlung be^afst  zu  haben;  er  ftarb  1710.  am 
22.  May,  und  überliefs  andern  die  Beylegung  der 
Unruhen  feines  Vaterlapdes.      Diefe  Briefe,  wovon 


mehrere  in  der  Hißoire  des  revotutions  cPFJongrie,  •aber 
unvollftämiig   und   verftümmelt  abgedruckt  worden, 

feben  zwar  keine  ganz  helle  Anficht  des  Verlaufs  der 
flehen,  wie  denn  z.  B.  manche  Zwifchenbriefe  feh* 
ien,  und  auch  nicht  alles,  zumal  in  der  Folge,  durch 
des  Erzbifchofs  Hände  ging,  —  aber  fie  enthalten 
doch  treffende  ZfSge  zum  Gemälde  der  damaligen  Zeit. 
Schade,  dafs  hin  und  wieder  der  Abdruck  nicht  cor- 
rect,  und  der  Sinn  entftellt  ift.  Zu  den  Briefen  ge- 
hören wichtige  ActenftQcke,  z.  B.  das  Verzeichnifs 
der  dem  Hofe  treu  gebliebenen  Ungern  (II,  315.)»  und 
der  Hevers  der  Jefuiten ,  dafs  fie  uch  nie  in  Staatsfa« 
eben  mifchen  wollten,  der  aber  ihre  Verbannung 
durch   Rakot2U  ^im  J.  1706*   nicht  hindern   konnte, 

(11,279.) 
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^  'er  Hr.  M.  Schafer  zu  Leipzig  ift  zum  aufserordenü. 
Profeflor  d.  Philofopbie  nait  Gehalt  ernannt  worden«  Es 
macht  dem. Curatorium  Ehret  einer  UmTerfität«  die 
fohon  an  Hn.  ßeck  und  Hermann  zwey  treffliche  Huma- 
liiften  befitzt,  auch  diefen  Manft  für  das  Fach  der  alten 
Literatur»  worin  er  fich.fchon  fo  viel  Vordienft  er- 
worben, in  Leipzig  erbalten,  und  den  alten  Ruhm  die- 
fer Akademie  dadurch  noch  mehr  befeftigt  zu  haben* 

Hr»  Gka!  ,  jfofepk  v.  Auersberg^  böhmifcher  Land- 
rechtt -^  Präfident  ^nd  Ober  -  Landrichter ,  ift  von  der 
königh  Böbmifcben  Gefellfehaft  der  WifTenfchaften  zu 
Prag  zum  Ehrenmitgliede  ernannt  worden« 

Hr«  Akys  Davide  Alironom  der  Unirerfität  zu  Pra^» 
ift  Ton  der  ßreslauer  Gefellfchaft  zur  Beförderung  der 
{Naturkunde  und  Induftrie  zum  correfpo^direiiden  Mit- 
gliede  gewählt  worden. 

Hr.  DegetandOf  bisher  General  -  Sekretär  des  Mini- 
fters  d«s  Innern  zu  Paris,  ift  unlängft  mit  Beybehal- 
tung  feiner  vorigen  Stelle  MüUre  de  Requites  geworden. 

II.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

•    > 

Schon  längft  war  et  in  Regensburg  allgemeiner 
Wunfeh,  die  dafigen  Mafse  nnd  Gewichte  nach  den 
»ttswflrtigen,  rorzügUch  den  FranzöCfchen  und  Bairl- 
fehen,  genau  befthnmt  zu  wiCTen.  Ihro  Hoheit ,  der 
Fürft  Primas 9  gaben  dem  hier  abgefteUten ,  im  Auslan- 
de tJefdoders  durch  v.  Zaches  Journal  längft  bekannten» 


Hn.  Profeffor  Placidus  Heinrieh  dazu  den  gnädlgften  Auf- 
trag ^  und  er  hat  demfelben,  in  Beziehung  auf  Längen^ 
und  ßafiige  Mafse,  fo  wie  auch  Gewichte  aller  Art,  in 
einer  ausführlichen«  nächfcens  hoffentlich- im  Drucke 
erfcheinenden  Abhandlung  mit  fo^Tielem  ScharfGnn 
und  Fleifs  entfproehen,  dafs  ihm  die  goldne  Medaille, 
als  verdientes^  Zeiefaen  der  höchften  Dankbarkeit,  za 
Theit  ward. 

Dar  Graf  Ton  Boumon  zu  London  wird  nächftenS 
ein  grofses  Prachtwerk  überMinerabgie  in  drey  Quart* 
bänden  herausgeben.  Einer  derfelben  enthält  Rupfer« 
'  tafeln  über  den  fpäthigen  und  excentrifchen  Kalkttein, 
und  fcheint  eine  grofse  Zahl  neuer  Formen  darzu- 
ftellcn,  fo  wie  überhaupt  da^Ganze  treffliche  Beobach- 
tungen liefert. 

Hr.  Superintendent  yufti  in  Marburg  wird  in  die- 
fetn  Jahre  auf  feine  Koften  eine^ Sammlung  feiner  auS- 
erlefenen  Gedichte  herausgeben«  Ein  grofser  Theil 
derfelben  war  fchon  von  dem  Publicum  feit  mehrern 
Jahren  mit  ausgezeichnetem  Beyfalle  in  verfchiedenen 
Zeitfchrifren  gelefen  worden.  Der  Dichter  wird  iie 
aber  nochmals  def  Feile  unterwerfen,  und  auch  meh- 
rere^ungedruckte  Stücke  hinzufbgenv 


Der  PalTaft  von  Brera  zu  Mailand,  oder  das  bishe- 
rige UnirerCtdtsgebllade,  ift  zum  Pallaft  der  Witfen- 
fcbaftßn  und  Könfte  erhoben  worden;  jährlich  follen 
in  demfelben  die  vorzüglichften  Kunftproducte  des  R«* 
nigreioha  luUen  gekröüt  werden« 
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Donnerstags,    dem    12.  Majf    i8o8« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATS  WIS5ENSCHAFTBK. 

Berlth»  b.  Unger:  "iUofes  und  ffefus,  oder  Über 
das  intetlectuelte  und  moValifche  P^rliältniß  der  ^. 
den  und  Otrißen,  eine  hiftofifch-  politifche  Ab- 
faandlung  von  Friedrieh  Buehkolz.  1803.  a66  S.  8* 
(i  Rthlr.) 

I  ja&Verhaltniis.der  Juden  zu  den  Cbriften»  und 
«L^  die- Mafsregelo»  die  von  Regierungs  wegen  zu 
ergreifen*  find,  um  diefes  htehft  nacbtneilige» 
beiden  Theilen  höchft  nachtheilige,  Verh&ltnirs  auf- 
znheben,  oder  doch  zu  yerbeflem,  macht  feifedrej* 
fsig  Jahren  einen  Oegenftand  der  öffentlichen  AufmerK- 
famkeit  aus.  ZufäfiigeUmftfinde  haben  oh  den  gröfs-^ 
ten  Einfiufs  auf  die  Richtung,  weiche  ^ie  berrfchende 
Denkungsart  fiber^^die  wichtigften  Gegenftände  nimmt : 

.  und  fo  iu  es  auch  nicht  zu  verkennen,  da(s  die  grofse 
imrdiente  ^Achtung  gegen  Mofes  Mendelfokns  fcnrift- 

.üteUerifißhe  Talente,  und  bekannten  nf^orälilcben  Cha- 
rakter, und  feine  freundfcbaftlicben  Verbindungen 
mit  den  ausgezeichneteften  Köpfen  feiner  Zek,  einen 

i^rofsen  Antheil  daran  gehabt  haben ,  dafs  die  öffent- 
iche  Meinung  fich  zu  Gunften  der  jüdifchen  Nation 
änderte.  Diefes  ift  indeflen  doch  vorzQglich  allgemei* 
nen  Urfachen  zuzufchreiben.  In  der  Periode,  wovon 
hier  die  Rede  ift,  war  religiöfe  und  poÜtifche  Tole- 
ranz das  Lieblingsthema  geworden.  Alles  neigte  fich 
aUmaUig  2u  der  allgemeine^  Gleichheit,  welche  zu- 
letzt als  d^  höchlte  Punkt  der  Entwickelung  der, 
inenfchlichen  Gefellfcbaft  dargeftellt  vrard.  In  allen 
diefen  Allgelegenheiten  hat  fich  deutlich  £ezei£t,  da(s 
die  Attsbudiii^  des  deutfcben  {4ationa)charakters  le- 
diglich auf  UterarilcherCultur  und  vorzQglich  pbi- 
lofophifcher  (wohin  die  theologifcben  Speculatkwen 
mit  gerechnet  werden  muffen)  beruhet,  und  nie,  in 
keinem  Punkte,  von  politifcher  Beobachtung >  ftaats- 
bOrgerlichem  Sinne  und  borgetlkhem  Gelchfiftsgeifte 
ansgät.  Die  ganze  Fraee,  was  die  Juden  unter  uns 
find,  und  was  ue  feyn  follten,  ift  ganz  allein  aus  dem 
Gefichtspunkte  der  religiöfen  Toleranz .  angefehen : 
der  doch ,  wie  fich  in  der  Folge  diefer  Betracntniigen 
ileutlich  ergeben  wird,  nur  ein.  untergeordneter  ieyn 
kann.  Toleranz  war  einmal  das  Lofungswort  c(es 
Zeitalters  ge^rorden:  durch  Volumens  BemühungeD, 
die  Regierungen  auf  die  Folgen  d^  harten  Verfol- 
gungsgeiftes  der  römi(chen  %irche  au£merkfam  zu 
machen,  und  ihn  dadurch  zu  (kürzen^  ferner  durch 
den  in  der  proteftantifchen  Kirche  fich  immer  weiter 
A.  L.  Z.  iSog.    Zwejfter  Band. 


und  damals  gerade  mit  ungemeiner  Schnelligkeit  aus- 
breitenden Geift  der  Prüfung,  der  alle  pofitiven  Ein* 
fchrinkungeu  der  Freyheü  zu  denken  und  zu  lehren 
angriff;  und  durch  den  heller*  fehenden  Ehrgeiz  eini- 
ger Monarchen,  die  mehr  Meiifchen,  mehr  Pro- 
ducte  und  mehr  Geld,  zu  AusjFahrung  ihrer  Plane  zu 
erhalten  wttnfcbten.  Eine  auffallendere  Anwendung 
der  Grundfatze  diefer  Toleranz  konnte  nicht  gemacht 
werden ,  ais  auf  ein  Volk ,  das  unter  uns  im  harteften 
Drucke  und  mit  der  gröfsten  Verachtung  beladen, 
exif^irt,  und  von  dem  man  kaum  lagen  kann»  da& 
es  geduMet  wird ;  to  vielen  Einfchränkungen  ift  jeder 
Einzelne  deffelbeo  unterworfen.  Auf  die  Juden  ift 
alfo  auch  der  menfcfaenfreuodliche  Grnndfatz  der 
Duldung  angewendet,  Der  Mifsgriff  unfrer  Schrift- 
fleller,  eine  Frage,  deren  Beantwortung  die  voUftan* 
digfte  und  feinfte  Beobachtung  aller  bürgerlichen  Ver* 
biitniffe  erfodert,  blds  als  eine  phiiolophifcbe  Auf« 

Ebe,  aus  allgemeinen  Betrachtungen  aber  die  menfch- 
he  Natur  auflöfen  zu  wollen,  hat  derUnterfucbunir 
dne  fchiefe  Richtung  gegeben,'  und  nur  vergebliche 
Ausfahrung  völlig  unanwendbarer  Lehren  veranla&t. 

Die  ganze  Sache  beruhet  auf.  folgendem.  Die  Ju- 
disn find  ein  fremdes  Volk.  Fremd  in  ihrer  Geftalt 
ihrer  Sprache ,'  ihren  Gefetzen ,  ihren  Religions  -  Mei- 
nungen, ihren  Sitten.  Können  fie,  blofs  weil  fieMen- 
fchen  find,  Anfpruch  darauf  machen,  zu  den  BOrger- 
recfaten  gleich  Einjeebomen  aus  dem  Stamme  der  Na- 
tion  Wbft,  zugelaffen  zu  werden?  oder  maffen  fie  fich 
mit  den  Rechten  beffnOgen »  webhe  aus  denen  Bedin- 

Jungen  fliefs^,  auf  welche  fie  felbft,  oder,  in  fo  fern 
eLandes-Eingebornefind,  ihre  Väter  aufgenommen 
vrorden?  Es  exiftirt  keine  Stadt  in  Deutfchland, 
fehwerlich  in  Europa,  in  welcher  njcht  ein  Unter- 
fchied  zwifchen  Bürgern  uorfl^'remdM  gemacht  wird.' 
Niemanden  ift  es  jemals  einnfallen,  es  als  eine  Be^ 
fchwerde  der  leidenden  Menichheit  anznfehen,  wenn 
die  Stadt  Hamburg  fremden  Kaufleuten  verftattet,  auf 
Niederlandifcben  Contract  fich  in  ihr  niederzulalTen  : 
das  volle  Borgerrecht  aber  nur  unter  gewiffen  fchwe- 
rea  Bedingungen  ertheilt.  Warum  wird  denn  aber 
das  vorgebliche  Unrecht  ge&farieen ,  das  den  Juden 
widerfährt ,  indem  man  ihnen  die  Rechte  der  Einge- 
boiyiien  verweigert,  und  fie  nur  als  Schutzverwandte 
behandelt?  Sie  werden  durch  ihr  Aeufeeres,  durch- 
Geftalt,  Sprache,  Sitten ,  fogleich  far  Fremde  erkannt« 
und  dadurch  ein  Gegenftand  verächtlicher  Behandlung 
der  Landes-  Einwohiier»  Eben  diefes,  dafs  fie  fich  fo 
M  gleich 
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gleich  als  Fremde  ankündigen ,  iit  eine  Rechtfertigung 

des  Volks,  das  fie  nicht  für  Mitbürger  geltep  laffen 
\vill:  und  die  verädithche  Behandlung  hat  ihren 
Orund'in  vielen  Umftanden,  die  einer  nuherp  Erwä- 
gung unterzogen  werden  muffen. 
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Hr.  BuMiotz  hat  den  Geficbtspunkt,  aus  dem  die 
ganze  Sache  angefehen  werden  muTs,  recht  "gut  ge- 
fafst.  Er  geht  von  der  Unterfuchung  aus»  was  die 
Juden  in  den  heutigen  chriftlichen  europäifchen  Staa*, 
ten  find :  um  darnach  zu  beftimmen,  wie  fie  behandelt 
werden  xnötfeD,  und  was  von  diefer  Behandlung  zu 
erwarten  fteht.  Aber  er  verdirbt  feine  Ausführung, 
die  (ehr  vieles  der  Aufinerkfanikeit  höcbft  würdi* 
ees  enthält,  durch  mancberlej  Eigenheiten  feiner 
Manjer. 

Erfttich , .  behanddt  «r  feinen  Gegenftand ,  eine 
Frage  der  heutigen  Politik,  als  einen  hiftorifch-  phi« 
lofophifcbeo.  Er  fagt  mit  Recht,  dafs  der  gegen  war* 
tige  Zuftand  keiner  Sache  voUftändig  begriffen  wer- 
den kann,  ohne  die.  Art  ihrer  Enift^unc  mit  in  Be- 
tracht zu  ziehen.  Auch  wenn  es  nicht  aur  eine  fpecu- 
lative  Beobachtung  des  Ganges  den  die  Entwicklung 
der  Menfchen  und  ibrer  Verbältniffe  nimmt,  fondern 
auf  BeurtbeiJung  des  gegenwärtigen  Augenblicks  ab- 
gefehen  Kt:  fo  kann  die  Beziehung  auf  vergangne  Be- 

febenheiten  und  auf  den  frühem  Zuftand,  zur  Auf- 
iärung  der  Innern  Befchaffenheit  gewiffer  Verhalt- 
niffe  benutzt  werden :  fie  ift  oftmals  zur  grnodlichen 
Erörterung  uoentbehrlioh.  Aber  es  ift  doch  nicht 
wohl  gethan,  dabej  von  der  hiftorifchen  Darfteilung  - 
auszugehen.  Der  Lefer,  dem  es  um  praktifch  an* 
wendbare  Belehrung  zu  thun  ift,  wird  cfadurch  abge- 
fchreckt  oder  ermüdet,  ehe  es  zur  Hauptfache  kommt: 
und  derjenige  der  in  der  Gefchichte  bewandert  ift, 
wird  zur  Prüfung  der  Erzählung  veranlafst,  deren 
einzelne  Data  nnenrentheils  keinen,  oder  doch  nur 
unerheblichen  Einflufs'  auf  die  politifcbe  -  Tendenz 
der  Unterfuchung  haben«  Die  ganze  Darftellun^  der 
Mofaifchen  Gefetzgebung,  womit  der  Vf.  fein  Werk 
anfängt,  ift  fiberflüf&g:  um  fo  mehr,  da  fie,  aufser 
einigen  harten  Ausdrücken  und  übertriebnen  Sätzen, 

Sr  nichts  enthält ,  was  nicht  fcbon  in  bekannten  Bü- 
ern  vorzüglicher  Gelehrten  beffergefagt  wäre.  Eben 
fo  zeichnet  n^b  feine  DarfteUung  des  Geiftes  der  Re- 
formation ,  die  Jefus  Chriftus  in  der  jüdifchen  Nation 
beabficbtigte,  und  in  der  ganzen  Welt  bewirkt  hat, nur 
durch  gefachte  Wendungen,  und  ein  Beftreben  nach 
dem  Anfcheine  der  Neuheit  aus« 

ZwcfftenSy  kommen  über  die  .Gefchichte  des  )ftdi^ 
f eben  Volks  Behauptungen  vor,  die  beym  erftenAn-* 
blicke  grofse  AufTcblülie  zu  geben  vedprecben,  bey 
näherer  Betrachtung  aber  fogleich  als  ungereimt  er- 
fcheinen.  Dafe  die  Juden  nicht  aliein,  gleich  nach 
4er  Auflöfun^  ihres  Staates,  allenthalben  nichts  als 
Handel  getrieben,  und  den  Geldwncher  zu  ihrer  we- 
fentlichen  Beftimmung  gemacht  haben,  fondern  auch 
fcbon  vorher  das  GokI  aus  »der  ganzen  Welt  zulam* 
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men  gefchleppt  und  groCse  Summen  im  Tempel  zu  Je- 
rufalem  aufgebäuft  .haben  ^    ift  merkwürdig    genug« 
Aber  dbfs  fie  durcb  cliefes  Beftreben  edle  Metalle  ^ft 
fich  zu  ziehen,  du  alleinige  Ürfache' aller  manntcifalii' 
gen  Rewluüonen^  gewefen  feyn  tollen ,    du  in  Rom  vor- 
iengen,  ift  ungereimt.    Dafs  Vefpalianus  blofs  durch 
en  Befitz  der  jüdifchen  Schätze  fich  auf  den  Thron 
der  Imperatoren  gefchwungen  und  darauf  behauptet, 
habe,  ift  gegen  die  Gefchichte,  fo  weit  ihre  Kenntnifs 
auf  Quellen  beruhet,'  und  dafs  Titus  blofs  defswegea 
den  Titel:    amor  et  deUtiae  generis  kumani  erworben 
habe,    weil  jener  unerfchöpfliche  Vörrath  von  Geld 
ihn  in  den  Stand  fetzte,  die  Regierung  des  Römifch^n 
Reichs  zu^ führen,  ohne  Co  viel  Auflagen  und  Erpref- 
funeen  zu  Hülfe  zu  jriehmen,  als  fein  V«ter,  der  gar 
nicht  geizig  gewefen  feyn  foll ,   und  ak  Nero  und  Ca* 
ligufa;  dafs  Tra Jan  und  Antqnin  nicht  an  fich  felbft 
beffere  Regenten  gewefen  feyn ,  als  die  härteften  Ty- 
rannen, fondern  nur  unter  vortheilhafteren  Umftan« 
den  regiert  haben :  dieTes  ift  nicht  allein  eine  kiftori« 
fche  Unwahrheit;  fondern  es -ift- ein  fchweres  Ver- 
gehen gegen  das  menfchliche  und  fittliche  Gefühl ,  fa 
etwas  zu  t>ehanpten,  und  die  Schandthaten  mächtiger 
Menfchen  zu  entfchuldigen ,  um  allen  Unterfchied  un- 
ter guten  und  böfen  aufeuhcben.    Vielleicht  giebt  der 
Vf.  felbft  diefe  Urtheile  wieder  auf,    wenn  er  daran 
erinnert  wird,    dafs  diefe  Manier  nicht  neu  ift;    dafs 
Linguet  und  andere,  fcbon  auf  die  nämliche  Art  ver- 
geblich gefucht  haben,    fich  grofsen  Namen  zu  ma;» 
eben.  Es  ift  fein  Liebiingskunftftuck,  das  wir  aus  dem 
Gravitationsfyfteme  der  moralifchen  Welt,  und  deta  . 
neuen  Leviatnan  fcbon  kennen,    alle  Handlung^  der 
Menfchen  aus  politiCchen  Bewegungsgründen ,  die  in 
den  äufsern  unvermeidlichen  Umftanden  nothwendig 
gegründet  find,  «abzuleiten,  und  die  Moralität  zu  ver« 
Dichten,  um  feinen  Verftand  leuchten  zu  laffen.    Es 
ift  daher  in  diefer  ganzen  Abhandlung  über  die  Politik 
der  römifchen  Imperatoren ,  d^m  Rec»  nur  ein  einzi- 
ges Wort  aufgefallen    Der  Vf.  felbft  nennt  den  Do- 
mitian  unbegreiflich.      Mit    geringer    Anftrengnng 
foUte  man  glauben ,  hätte  er  den  i3omitian  eben  fo  gut 
aus  ZeitumTtänden  erklären  können ,  als  den  Caligula« 
Und  allenfalls  koftet  es  einem  Gefchichtsforfcher  der 
alle  vergangnen  Zeiten  aus   fo  eigenthüirdichen  Ge- 
fichtspunkten  anfieht,  nicht  viel,  Thatiachen  zu  er- 
fetzen,  die  ihm  fehlen,  und  die  allen  gemeinen  Ge-* 
fehicfatfchreibern  unbekannt  geblieben  und,    welchd 
von  den  Begebenheiten  überall  nichts  begriffen  haben, 
und  thörigter  Weife  wähnen,  die Menfcnen  feyen  Ur- 
heber derfelben,    da  fie  fich  doch  eigentlich  felbft. 
machen» 

DritUns :  Wenn  man  zu  der  Beurtheilnng  des  ge^ 
genwärtigen  Verhältniffes  der  Juden  zu  den  Chrifä»»  • 
kommt,   fo  wird  man -von  dem  Vf.  felbft  durch  eine' 
beftimmte  Aeufserung   in   der  Vorrede  angewiefen, 
folgende  Sätze ,    als  die  Grundzüge  feines  ganzen  Rä-  . 
fonnements  anzufehen ,  auf  deren  Widerlegung  alles 
ankomme,     wenn    man    ihn    anzugreifen     dächte« 
i)  KraftToUe  I^ationalexiftenz  ift  der  letzte  Staats- 
Zweck. 
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TmJtck.  a)  InAiftrie  der  Staatskürger  macht  alle 
Staatskraft  aus.  3)  Was  der  Induftrie  Abbruch  thut, 
fchwächt  die  Staatskraft. ' 

In  gcwiffer  ROckBcht  find  ditfe  trivialen  S^tze 
änleuchteiid.  Wenn  man  nämlich  dem  induftriö- 
fea  Jiärger  den  weichlichen,  trägen,  habfnchtigen 
Schmarotzer,  der  auf  Koftcn  der  haffern  Mitglieder 
des.  gemeinen  Wefens  leben  und  sgeni^j^^en  wiJi,  ent- 

Spgen  fetzt,  io  ift  es  unwiderfprechlllch  wahr,  was 
er  Vf.  ausfagt.  Es  bedarf  gar  nicht  des  Gepränges 
Iblcher  allgemeinen  Sätze,  um  Zu  beweifen,  dafe  nie 
zuletzt  getchildcrten  Menfcben  fchlechte  Mitglieder 
einer  Gefellichaft  find.  Doch  könnte  man  g^gen  die 
aufeeftellten  Grundfätze  einw-enden,  dafs  es  tapfere 
»-und  cbher  kraftvolle,*  unabhängige,  arme  und  doch 
glückliähe  Volker  gichtv  bey.  ebnen  die  Induftrie  *fo 
wenig  die  Staatskraft  ausmacht,  .dafs  vielmehr  die 
immer  zunehmende  Induftrie  der  Staatskraft  Schaden 
thun  wQrde.  Und  in  der  Anwendung  auf  die  Jud^n,. 
ift  etwas  verfehltes.  D^r  Beweis ,  dafs  ihre  GeCphäf- 
tigkeit  durchaus)  nur  der  Induftrie  ihrer  Nebenbewoh* 
Der  fcfaade,  ift  nicht  hinlänglich  geführt. 

'     (9 10  FQTif Atzung  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

.Berlin,  b.  Gädicke:    Das  Alter  ^    und  untrügliche 

Mittet  alt  zu  werden^     Von  ^oh.  Sam*  Schröter^ 
j^  Superint.  zu  Buttftädt,  ftark  vermehrte  Auflage* 
1805.  675  S.  8-  (^  Rthlr.) 

Ebenda/' :    Nachträge  zu  dem  Buche  über  das  Al- 
ten —  £f^  Lieferung.  1807.  140  S.  8-  (i^gr.) 

Der  (kürzlich  verftorbne)  Vf.  theilt  feine  Schrift  ia< 
ittaeif  Abtheilungen.      In  der  erflern  fahrt  er  ßemer« 
kuagen  aber  das  ^eofchiiche  .höhere  Alter  über banpt 
an,  und  zieht  aus  denfelben  Refuteate.zu  Beförderung 
€id«K  £rhaltuag  eines  hoben  Alters  \  die  zweffte  enthält 
1I>190  Beyfpiele  von  Perfooeti,  welche  das  hohe  Alter 
von  go  bis  190  Jahren  erreicht  haben.    Der  erße  Ab- 
fchnitt  ift  natarlich  von .  gröfserem  Wertbe   mr  uns 
und  die  Lefer,  als  der  zweyte.  '  Er  geginnt  mit  einer 
förqfilichen  Predijgt:   Betrachtungen  über  das  menfch- 
Ifche  Alter  überhaupt,  ganz  inj  Gefchraack  und  Vor- 
trage efner  Kanzelredc.;  fo  dafs  wir  bejnahe  vermu- 
tben,  der  Vf.  habe  fie  Wirklich  geb^lteir.    Die  Mittel; 
ein  hohes  Alter  zu  erreichen,  fetzt  Hr.  S.  in  folgende 
vier  Punkte:  i)  eine  gehörige,  natürlich  gute  Leibes- 
conftitotioil ,   2) ''eine  geh^Vrrge  Pflege,    Warfubg  und 
Erziehung  laden  erften'6  — 8  Jähren,  3)- Oewöhnub^* 
von  Jugend  auf,  ftels ,  'd©c*i  mit  Vorfiew,  zu  arbeiten, 
uod  4>gefcörige  Pflege  des  Körprfe,   Verbimfuttg  der 
^^^^ii^^  ohne  fixmieitmit  Orrfimng  ehm»  Verzir- ' 
telung.    Als  Regeln  find  diefe  vier  Punkte  allerdings» 
gOhig;  aber  leider  finden  fich  im  Buche  des  Vfs.  felbft 
nicht  vvenig  Beyfpiele,  wo  auch  bey  den  Ausnabnven^ 
von  di^fen  Regeln  die  Erreichung  des  höheren  Alters 
iutt  fand.    Z.  B.  Ein  höchft  verwachfenfTMann ,  der 


fo  kramm' war,  dafs  er  feinen iCopf  faft  auf  dem  Knie 
trug,  wurde  dennoch  103  Jahr  alt.  Der  Hirte  Beifer 
trank  gern  Branntwein,  und  lebte  106  Jahre.  Ein 
Wundarzt  betrank  fich  alle  Tage  und  wurde  112  Jahre 
alt.  §^ac.  rogt  in  Breslau  afs  des  Tags  viermal  und 
vmrde  igo  Jahre  alt  Lauter  Beyfpiele  von  unmäfsigen 
Menfchen,  die  dennoch  alt  wurden.  -^  In  der  That 
ergiebt  fich  aus  den  ünterfuchungen  des  Vfs.  "Wenig 
oder  nichts  über  dieUrfachen  und  Mittel,  ein  ho- 
hes Älter  zu  erreichen.  Sie  find  aber  auch  nicht 
tief'  gefchöpft;  dagegen  mit  einem  zwar  weitfch wei- 
figen, aber  weoer  fcharffinnigen  noch  angeneh- 
men Räfonnement  begleitet,  z.B.  die  Unterfuchuni? 
üfber  das  Leben  derAItväter  bis  auf  Mofes,  wo  der  Vf. 
wirklich  die  bekannte  Zeitrechnung  annimmt  und-^u 
erklaren  fucht.  Eben  fo  leicht  geführt  ill  die  Unterfu- 
chong:  warum  in  den  neuem  Zeiten  ungleich  weniger 
Menlchen  alt  werden,  als  in  der  Vorzeit,  wo  haupt- 
(Schlich  die  Verfchiedenheit  der  Xebens weife,  des 
Klima,  der  Witterungs Veränderungen,  der  politifchen 
Einwirkungen  geiiauer  halten  muffen  erwogen  wer- 
den,* Venu  ein  rrüchtbaresHefultat  hätte  hervorgehen 
foUen.  Man  nehme  einen  Zeitpunkt  fchwerer Kriege; 
man  nehme  die  WitterAngsVeränderungen  in  den  letz- 
ten 10  Jahren !  Wfe  oft  haben  wir  im  Winter  Sommer 
und' im  Sommer  Winter  gehabt,  wie  manchmal  fog.ar 
an  Einem  Tage  alle  4  Jahrszeiten!  war  das  in  den  vo- 
rigen Zeiten  auch  fo/  Was  hat  dieCuUur  der  Erde  auf 
Leben.und  Gefundheit  far  ei|ien  mächtigen  Einflufs! 
Wie  hat  fich  z.  B.  nur  die  Anficht  der  Oberfläche 
Deutfchlands  verändert;  war  diefs  zum  Vortheil  oder 
^achtheil  der  üefundheit  und  des  Lebens  der  Deut- 
fchen?  Wie  war  es  mit  den  Kriegen  in  einem  ge>viffen 
Zeitratime -befchaffen  ?  J^der  Krieg  hat  Sorgen,  Furcht, 
Schrecken  und  Kummer  zu  Begleitern,  Hunger,  Krank- 
heiten und  gröfsere  Sterblichkeit  zu  Folgen,  üeber 
alles  diefes  und  noch  mehreres,  w.as  zur  Beantwortung 
jener  Frage  gehört,  findet  man  nur  das  AÜgemeinfte 
und  AUtäglichfte.  U^ebef^haupt  jft  der  Vf.  aufser  fei- 
nem Fache,  fobald  er  "vom  Hiftorifchen  abweicht. 
Ein  fleifsiges  Sammeln  ift  ihm  nicht  abzufprechen.  Er 
hat  alles  nachgelefen ,  wo  nur  von  einem  alten  Manne 
die  Rede  war.-  Am  ergiebigften  find  noch  die  Nach- 
forfch^ngen  Qber  den  Einflufs  dea  Klima;  nur  leider 
zu  weitläuftig  und  die  Auszüge  nicht  immer  allein  für 
d^nbeftimmten  Gefichtspunkt  ausgewählt;  und  auch  aus 
diefem  Kapitel  läf3t  ficn  kein  Schlufs  weiter  ziehen, 
als  dafs  im  Himmelsftriche  allein  der  Grund  zum  ho- 
hen Alter  nicht  liege,  dafs  aber  im  Durchfchnitte  in 
den  kaltem  Gegenden  die  Menfchen  älter  werden,  als 
in  heifsen.  Ebeki  10  wenig  liegt  in  dem  frohen  oder 
unangenehmen  Lebensfchickfale  (allein)  ein  Grund 
znm'Jängern'oder  körzern  Leben.  Mehrere  der  vom 
Vf.  aufgeführten  Alten  hatten  drückende  Schickfale, 
Arasüth  u.  f.  w.  Gröfsern  Einflufs  hat  das  Reich  der 
Leidenfchaften  und  das  Temperament.  (Dieft  letzte 
Kapitel  ift  höchft  mager  und  pec(antifch  abgehandelt.) 
De« -Arzneyen  räumt  der  Vf.  in  zweyfacher  Hinficht 
Einflufs  au/  die  Erlangung  eines  hohen  Alters  ein, 
1)  wenn  fie  zu -rechter  Zeit  und  in  gehöriger  Ordnung, 

unter 


Vi 

UPter  der  hmuxag  eines  firfchickten  Arztes»  gebraucht 
werden;  a)  wenn  man  &m  ihrer  fo  fehen  als  möglich  be- 
dient. Am  weitJäufti^ften  ifl  der  Vf.  darüber  gewe* 
fen»  welchen  Einflufs  Stand  und  Gewerbe  habe.  Förft- 
lieh«  Perfonen  werden  feiten  alt,  (ganz  oatürlich  und 
es  ift  ein  W  under ,  wenn  fie  es  werden ! )  Adelike  auch 
felteq,'  wenn  (ienicht  etwa  von;i  Landadel  find  (wieder 
gonznatarlich!)  eigentliche  Gelehrte  eben  fo  feiten 
(auch  nicht  fchwer  zu  begreifen.  Die  Beyfpiele 
von  If^olf  und  KbuU  paffen  nicht  ganz  daher,  den 
letzten  wenigftens  muis  man  allerdings  unter  die 
Alten  rechnen.).  Eher  zu  verwundern  ift  es,  daCs 
fo  wenig  Landeeiftliche  alt  werden..  Bev  der 
katholifcben  GeiSlichkeit  bringt  der  Vf.  die  ftreo« 
Keufchbeit(?lj  in  Anfchlag.  Aerzte  werden  feiten  att. 
Im  Soldatenftande  dagegen  findet  man  viele  alteLente. 
(Wie  alt  müfste  der  gröfste  Tbeil  werden,  wenn  die 


A.  L.  Z.    Num.   139.    MAY  igog. 


9« 


Moralitat  diefesStttdee  gröfser,  dieLi^arethanftalteit 
beffer  wären  und  es  keine  Hetiraden  gäbe!^  Unter  deir 
Handwerkern  giebt  ee  befönders  viel  alte  Metzger, 
Schuhmacherund  StOimpfwirker.  (Ob  nicht  hiebev 
die  an  Strumpfwirkern  reiche  Gegend  des  Vfs.  zu  ei- 
nem Fehlfchlttfle  verleitete?  Der  Theorie  nach  mOfete 
diefe  Profeffion  ungefund  feyn. )  Unter  aUea  Standen 
haben  der  Bürger  und  Bauemftand  die  mehrfiten  Aitea 
(cHiris  pmrihui?)  au£uiweifen.  Diefe  allgemeinen  Be« 
treohtuDgen  fctiliefsen  fich  oiit  der  Gharaktedftik  ei« 
niger  Lander,  Oerter  und  Perfooen,  welche  von 
go  bis  190  Jahre  gelebt  haben.  Die  Nmchirägi  entv 
halten  wenig  becbutende  Anmerkungen  zum  irßtm 
Abfcbnitt  des  Textes,  mehrere  Beyfpiele  zu  dem  Ver* 
mchniffe  von  alten  Meofehen  mit  iHamen  und  einen: 
Anhang  von  alten  PerConoi  ohne  Namen,  oder  Nacli-> 
richten  und  Anekdoten  in  Beziebuog  auf  diefelben« 


■■ 


^^ 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN; 


A, 


L  P reife» 


^If  die  Berliner  Akademie  der  WißenfchaJlten  bey 

der  Itrzt^n  Austfaeilung  der  Freife^  den  der  philofe- 
phifcben  RlaCTe  der  Abhandlung  des  Hn.  O.  T:  A.  Sm^ 
Miffen  zaerkanntc«  erklärte  fie  vagleich,  fie  bedaure« 
dafs  ße  dem  unbekannten  Vf.  einer  A'bbandfang,  die 
•US  den  mittägHcrfien  Provinzen  Ton  Frankreich  einge- 
laufen 9  und  der  fie  das  Aceel&t  zufpracb ,  nicht  eine 
zweyte  PreismedaiDe  ertheilen  könne.  Der  Vf.  diefer 
Abhandlung  hat  fieh  nun  (in  der  ÜMtne  dt  Frmne^  ge- 
nannt«-  Es  ift  Hr.  Mmme-  Mra«,  Correfpond^nt  des  In- 
ftituts«  Unterpräfekt  zuBergerac.  El*  hat  fchon  zwey- 
mal  den  Preis  de$  Inftituts  davon  getragen ;  einmal  in 
der  Unterfachung  Ober  den  Einfluls  der  Gewohnbeiti 
das  andereniel  in  der  Analyfe  der  Verftandesfähig- 
keitefi. 


Die  GffiBfchtfi  reUfSSßr  Ckrißen  zu  Uyien  hat  den 
im  }anuar  t.  J.  auf  das  befte  Gebetbuch  nach  den  Be- 
darfnilTen  gegenwärtiger  Zeit,  auf  das  alte  Syftem  der 
Reformirten  Kirche  gegründet,  von  ihr  aosgeretzten 
Pteis  dem  Prediger  Hn.  Omdenk^  zo  Barfingenhomi 
unter  der  Klaffe  von  Alkmaar  9  zuerkannt»^ 


IL  Tod^esfälie. 


An  it-  Sept.  T.  J.  ftarb  zu  Harlingen  do^rediger 
Qtßerh^m^  in  einem  Alter  von  71  Jahren»  ^R>n  1761 
bis  17t  6*  bekleidete  er  die  Stelle  alaProbObr  der  Theo« 
logie  und  Philofophie  za  Anfterdam. 


Am  I.  Dee.  ▼•  J.  Aerb  zn  Leyden  der  Prof,  SekM 
Fulco  yohmm  Rau^  Ritter  des  königlichen  Ordens  von 
Holland ,  Dr.  u.  Prof.  der  Tbeol.  und  Orient.  Sprachen 
und  Prediger  zu  Leyden,  in  einem  Alter  von  42  Jahren« 

Am  5.  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Purmerende  der  Lector  in"^ 
der  Medkia  &  O«  C*  Weßinberg^  kaum  3  t  Jahr  alt. 

Am  i^«  ^en.  ftarb  zu  Amfterdam  der  Arzt  y»  fr» 
DfiaMe,  auch  als  Schriftfteller  rühmlich  bekannt. 

Am  14.  März  ftarb  zu  Buttftädt  anEnikräftong  der 
Saperintendtnt^'aikimr  JSseuff/  Sehr^tr^  im  74fien  J.  I^  A«^ 
bekannt  als  SchriftAeller,  befondert  im  Fache  der  Na- 
turkunde. (Sein  Schwieger fohn,  der  Anatsactuar  Schmu 
»u  Hardisleben  bey  Buttftftdt  ift  b^Miftragt ,  wegen  den 
Verkaufs  des  befönders  an  Cooebylien,  Verfteiaemngeii 
und  Mineralien  reichen  Kabineu  und  der  betrlehtli. 
eben  Bibliothek  des  Verftorbenen  nk  Kanfliebkeber« 
in  Uttterhandlangen  zu  treten.) 

III.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

Der  unlängft  zuto^>ctor  der  Rechte  promovin» 
WirzburgifcheWeltpriffTer  Hr^Miehel^  macht  auf Ko- 
ften  des  Staates  eijie  gelelufte  Reife  nach  Rom. . 


4^ 


Der  karzitch  verftorbene  Marq«  «•  Pi^ff^r^  elie* 
mala  Uioilter «  ift  aiebt«  wie  mi^rere  öffentliche  Bltt* 
ter  meldeten»  der,  der  ficb  djair^,  dbn  NTagnetiamos  be- 
kannt maot|ie;  di^ar«  derNefiotift  noefa  eni  Le« 
ben  und  wird  ein.  neues  Wetk  ftker  den  Magneusianl 
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Freytags,     den    13.   Majf  rgog. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Berlin,   b.  Unger:    Mo/es  und ^efus^  — 
Friedrich  Buchnolz  u.T.  w. 


—  von 


\ 


(Forifiizung  der  in  Num*  139*  ahgebrochenen  Rectnfton») 


Der  vorzüglichere  Theil  des  Buches  befteht  in  dei^ 
Schilderung  des  moralifchen,  politircbeu,  öko- 
Bomifchen  Zuftaades  der  unter  der  Chriftenbeit  zer- 
ftreueten  Juden.     Diefes  Gemälde  ift  mit  den  ftärkfteo 
Farben  aufgetragen.    Es  ift  grell.    Aber  wenn   die 
Hauptzflge  getrotten  find,  fo  ift  es  nicht  übel,  fie  her* 
vorftechend  zu  machen.    Und  feibft  der  derbe  Ton 
in  dem  hier  gefprochen  wird,   und  der  mit  den  ge- 
fuchten  wiffenlcnaftlichen  Ausdrücken,    die  in  dern 
Vortrage  des  Vfs.  fonft  mehrentheils  herrfchen,  einen 
vortheilhaften  Contraft  macht,  kann  dazu  dienen,  fich 
Gehör  zu  verschaffen ,    wenn  nur  diefe  kräftige  Darr 
fteilung  nicht  von  einer  abfichtlichen  Verdrehang  oder 
von  Verblendung  herröhrt.    In  Anfehung  der  Haupt* 
zOge  kann  mkn  diefe  dem  Vf.    nicht  Schuld   geben^ 
Der  Handelsceift  der  Juden,  der  im  grofsen  Gewerbe 
feiten  Vcrbefferung   der  einheimifchen  Induftrie  be^ 
wirkt,  im  Kleinen  auf  Uebervortheilung  hinausläuft, 
die  beftändige  Beicbäftigung  niit  Gelde,    welche  von 
allem  unmittelbaren  Intereffe  an  menfchlicbenBedürf- 
niffen,    Producten  des  menfchh'chen  Verftandes  .und 
Kunftfieifses,  an  der  wirklichen  Welt  die  uns  umgiebt9 
ganz  abzieht,  um  ein  nominales  Wefen  an  dieSteUe  al- 
ler Realität  zu  Jietzen ,     und  dadurch  nach  einem  in 
der  That  recht  treffenden  Ausdrucke  des  Vfs,  den 
Juden  zu  einem  lebendigen  Rechenknechte  macjiti  die 
Ifolirungin  der  bürgerlichen  Gefellfcbaft,  die  hieraus 
fchoa  entftehen  würde,    wenn  dhe  religiölen  Begriffe 
~\d  Gebräuche  nicht  aufserdem  dazu  ^hon  einen  Co 
^,-JH|)erwindlichen  Grund  legten:   diefs  alles  hat  der 
X  Vf.  nach  der  Natur  gefchildert.    Er  hätte  noch  mehr 
fagen  können.     Der  Jude  kann  unmöglich  ein  fo  gu- 
ter Staatsbürger  werden  ^  als  fein  chriftlicher  Neben- 
wohner:   fo  lange  die  allgemeine  Verbindung  der  in 
£9  vielen  Landern  zerftreueten  Juden  unter  einander 
feärker  ift,  als  das  Band,  das  jeden  an  fein  Vaterland 
knüpft.     In  diefer  Verbindung  liegen  Mittel- fich  Un- 
terftützung  zu  verfchaffen,   die  jedem  andern  Men- 
fchen  entgehen.    Daher  findet  man  fo  häufig  unter 
den  Juden  Männer,   die  dnrch  Geldgefchäfte  in  kur- 
zer Zeit  Tonnen  Goldeatt|||||b|n.     In  diefer  allge- 
meinen National  -  VerbrU^^Hpet  der  verworfenfte 
jadifche  Landftreicher^H^Hl  fich  an  die  reicb- 


ften  Käufer  der  Welt,  unmittelbar,  oder  doch  mittel- 

«f  ui'r^^^S^^^'^^'^"',  ^"^  ''**^^'*  ^^^f«  Verbinduriff  zum 
Wohlftande  zu  gelangen,  ohnedem  Regenten  feines 
Wohnortes  etwas  anders  zu  verdanken;  als  die  Er- 
laubnifs  Luft  zu  athmen,  und  ohne  mit  andern,  noch 
fo  machügen,  reichen,  wohlwollenden,  chriftJichen 
Einwohnern  durch  das  jeringfte  Band  der  Dankbar- 
keit  oder  auch  nur  derGemeinfchaft  des  EiMunutze« 
wrknüpft  zu  werden.  Zu  diefen  Erwerbmitteln  ce' 
ul  -^««d.^as  ift  das  gröfste  Uebel  von  allem  -es 
gehört  dazu  die  Verachtung  feibft,  unterster  das  Volk 
?!«;•  ^^t'"'  ^^"fi  öeld  zu  erwerben  ift  fiir  den 
Tl^P^i^^'.df^  *^^»n«  bürgerliche  Ehre  hat.  Der 
chnfthche  Mitbürger  gönnt  demjenigen,  der  die  Laft 
der  .Verachtunc  tragen  mufs,  einfgen  Erfatz  am  Gew 
winnite.  Der  harte  Druck,  unter  dem  die  Juden  ce- 
balten  werden,  dient  ihnen  zur  Rechtfertigung,  wenn 
fie  jedes  Mittel  des  Erwerbs  benutzen ,  und  bindet  fie 
unter  einander.  Wenn  man  alles  nach  Gelde  berech- 
.nenwill,  foifterfogarfehr  einträri^^^^  «"d  es  ift 
Jäher  offtobar,  dafs  die  Mehrheit  diefes  Gefchlechts 
der  Unterdrückung  die  ihm  Vortheil  gewährt ,  nicht 
entiagen  würde,  wenn  man  es  ihm  auch  frey  ftellte 

Alles  diefes  aft  unläugbar.  Allein  das  Recht  es 
zu  fagen ,  erkauft  man  nur  durT^h  ein  ganz  einleuch- 
tendes Beftreben  die  Wahrheit  rein%orzu?ragen; 
durch  eine  Freyheit  von  allen  Vorurtbeilen.    Der  Vf! 

uÄ"  ^°*?  T  "'*!}?J  1^"^  vermieden,  dafs  er  die 
.gehäffi|e  Seite  des  lüdifciTen  Nationalcharakters  ganz 
allem  darzuftellen  bemüht  fey.  ^ 

/SrJl/i^Ä     ift   feine  Schilderung  der  Verhältniffe; 
worin  die  Juden  fich  befinden ,  ni^it  vollftändig.    Sie 
leben  und  bereichern  fich  gröfstentheils  durch  Wu. . 
eher.    Aber  die  reichen  Juden  legen  ihr  Vermögen 
eben  fo  an ,  als  andreCapitaliften.    Sie  find  demStaate* 
eben  fo  nüt^ich,  als  cfiefe.    Sie  verföhen  die  Land- 
befitzer  mit.den  nothi^en  Geldern,  und  erleichtert 
alle  Gewerbe.    Diefe  Verwickelung  von  Gcfchäften 
feffclt  an  das  Land,  wo  die  Gelder  belegt  find.    Ein 
)udifcber  Capitalift  kann  es  eben  fo  wcni«  verlaffen 
und  fich  mit  feinem  PortefeuiUe  eine  andFe  Heimath 
wählen,  als  ein  chriftlicher.     Die  Wechfelgefchäftcr 
find  von  der  grofsten  Wichtigkeit  für  den  gegenwä^ 
tig  zur  hochften  Vollkommenheit  ausgebildeten  Han- 
del: und  diefe  Gefchafte  find,  vermöge  ihrer  befondera 
Natur,  und  der  Verhaltniffe  der  Juden,  ganz  vorzüff. 
lieh  geeignet,  von  ihnen  betrieben  zu  werden.   Diefe. 
fo  wie  jede  andre  Erleichterung  der  grofsen  Gefchäft^ 
gewährcA  der  allgemeiaen  Induftrie  einen  reellen  Vor^  . 
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•  theiL  Sogar  der  kleine  Handel  ift  nicht  blofs  wucher- 
lich und  dem  GewerbAeiüse  nachtheilig,  wie  Hr.  Buch- 
holz  ihn  vorfteilt.  £r  ift  auch  in  manchen  Fällen  vor- 
theilhaft:  und  es  entfteht  dadurch  Gelegenheit  man- 
ches zu  benutzen,  was  fonft' verloren  gienge,  da  für 
diefen  TröcTel  nichts  zu  geringe  ift.  .  Endlich  ift  der 
Jude  überhaupt  nicht  ^lofs  habfüchtig;  er  ift  auch 
unverdroffen  und  dlenftfertig,  im  Grofsen  wie  im 
Kleinen. 

Zweyitens^  ftellt  der  Vf.  den  jüdifchen  National- 
charakter ganz  allein  fo  dar,  wie  er  durch  die  Um- 
ftände  modificirt  wird.  Er  will  von  allen  natürlichen 
£igenfchafiten  nichts  wiflen ,-  die  durch  jene  Uml'tände 
.zurückgehalten  werden,  ficb  aber  doch  auch  entwik- 
lieln ,  wo  fie  es  verftatten.  Es  ift  unwahr  und  unge- 
recht ,  zu  fagen ,  dafs  den  Juden  alle  Talente  fehlen, 
die  fich  nicht  auf  arithmetifche  Operationen  beziehen. 
Bec.  ift  nicht  gemeint,  die  metaphyfifche  W^eisheit 
lind  von  ihr  überfliefsende  Producte  einiger  jüdifchen 
Schriftfteller  als  Bev^Je  des  Gegentheils  aufzuftellen. 
£r  fchätzt  fie  eben  fo  geringe,  als  Hr.  Buekholz,  Er 
in  mit  diefem  davon  überzeugt,  dafs  die  Fähigkeiten 
mit  folchen  /Lbftiactionen  ein  glänzendes  Gaukelfpiel 
zu  trel.ben ,* und  der  ausgezeichnete  Häng  dazu,  viel- 
znehr  einen  Beweis  des  Mangels  an  befleren  Talenten 
abgiebt,  und  dafs  die.  Vermehrung  jener  Träume- 
reyen  durch  jüdifcheOelehrte,  welche  in  ihrer  von 
der  gemeinen  bürgerlichen  Welt  abgefonderten  Lage 
und  .ihrer  Ausfchliefsung  jron  den  gewöhnlichen  Ver- 
hältniffen  fo  viel  Veranlaffung  haben,  (ich  der  Meta- 
phyfik  zu  ergeben,  nur  mit  nelfeii  würde,  die  deut- 
Iche  Literatur  zu  verderben.  Aber  es  Hat  unter  den 
Juden  auch  Männer  genug  gegeben,  die  fich  in  an- 
dern Wiffenfchafteh  hervorthatcn.  Dem  Vf.,  der  in 
Berlin  lebt,  dürfte  man  nur  Herz  nennen,  wenn  es 
,  nöthig  wäre  ein  Vcrzerchnifs  aufzuftellen,  das  zu  lang 
werden  würde  um  es  anzufangen.  Es  giebt  auch  fehr 
viele  gefchickte ,  einfichts volle  Gelehrte  jüdifcher  Na- 
tion, die  nicht  Schriftfteller  find. 

Femer,  ift  es  höchft  ungerecht,    der  jüdifchen 
Nation  alle  Mpralität  abzufprechen ,    fo  wie  Hr.  ß.' 
thut.    In  den  äufsern  Verhältnifien   derfelben  liegen 
^rofse  Verfuchungen,   durch  ein  vorfichtiges  ßetra- 

1[en,  die  Unvollkommenheit  der  menfehlichen  Ge- 
etzgebuugen  zu  benut  ^n^  um  die  Moralitat  zu  um- 
5 eben.  Aber  um  die  moralifche  Gefinnung  und  Han- 
elsweife  der  Juden  an  fich  felbft  zu  beurtheilen, 
jDufs  man  ihre  Verhältniffe  unter  fich,  ihre  Denkungs- 
art,  und  ihre  Hapdlungen  bey  denen  fie  fich  den  eig. 
nen  Empfindungen  überlaiTen  dürfen,  genau  kennen 
und  erwägen.  In  politifcher  Rückficht  ift  es  fchon 
^ehr  fchlimm,  dafs  eine  folche  fiekanntfchaft,  die  der 
«chrifthche  Mitbürger  und  die  Obrigkeit  nicht  leicht 
liaben  kann,  erfodert  wird,  um  die  Menfchen  richtig 
<Lu  fchätzen ,  die  doch  unter  uns,  und  gewiffer  mafsen 
snit  uns  leben.  Es  liegt  fchon  hierin  ein  ftarker  Grund, 
ihre  Vermehrung  zu  verhindern.  Da  aber  die  allge- 
meinen Verhältniffe  der  jüdiichen  Sbhutzverwandten 
liinlänglich  find,  den  Staatsmann  zu  rechtfertigen,  der 
,  £e  betchräokti  weü  er  nicht  aus  blo&em  Gefühle  dix 


Menfchlichkeit  dieTfaore  denen  öffnen  darf,  die  denn 
gemeinen  Wefen  fo^fchädlich  feyn  würden:  wozu 
nun  noch  Urtheile  über  die  Menfchen  felbft?  die  gar 
nicht,  oder  ^doch  nich|^in  der  Allgemeinheit,  in  der 
fie-nusgefprochen  werden,  gerechtfertigt  werden  kön- 
nen, oder  doch  Ausnahmen  zulaffen,  und  eine  höchft 
ungerechfe  Krankung  derjenigen  enthalten,  die  auf 
folche  Ausruahine  AnTpructi  machen  dürfen, 

TTeber  die  Lage  der  Juden  kann  man  übrigeot 
leicht  einig  werueu.  Ihre  lebhafteften  Sachwalter 
werden  wenig  gegen  das  Gemälde  welches  der  Vf« 
aufltellt,  tuid  gegen  das,  was  hier  darüber  gefagt  ift» 
einzuwenden  haben-.  Üefto  fchwieriger  ift  die  Beant- 
wortung der  Frage,  wie  die  Sache  verbelTert  werden 
könne  f 

Im  Mittelalter    halfen    fich  die  indisciplinirten 
Völker  damit,  dafs  fie  alle  diejenigen  abfchlachteteo, 
gegen  deren  Gefchicklichkeit  unter  dem  Schutze  der 
Gefetze  zu  wuchern,  fie  fich  durch  rechtmäfsige  Mittel 
nicht  zu  wehren  vermochten.       Das  icann  in  einem 
Zeitalter,  das  fich  menfchlicher  Gefüiile  rühmt,  night 
mehr  gelchehen.     üie  ganze  jüdifche  Nation  nach  Pa- 
lältiiia  zurückzuweilen,  wo  fie  hergekommen  ift,  damit 
fie  das  dortige  Erbtheil  ihrer  Väter  anbaue,   fo  wie 
diele  thaten,  »-^  das  kann  allenfalls  für  einen  luftigen. 
Einfall  gelten.     Diejeiügen  Schwärmer,    welche  ia& 
Ernlte  auf  folche  Ereiguilfe  hoffen,  müfsten  vorläufig 
den  Mofes  ausfindig  machen,   der  fie  zurQcfc  fülute^       \ 
und  mittelft  einer  erneuerten  göttlichen  Gefetzgebung 
wieder  zu  Einer  Nation  vereinigte.    Wenn  wir  fie  alfa 
behalten  muffen,  was  ift  denn  mit  ihnen  zu  machen? 
Ihre  Keligion  muffen  wir  ihnen  laffen ,  bis  fie  etwa,  be* 
wogen  werden,  nach  und  nach  in  die  chriftliche  Ge- 
meinde zu  treten.     Selbft'in  den  päpftlichen  Staaten 
find  fie  von  jeher  geduldet,  ohne  fie  gewaltfam  in  die 
üirche  zu  nothigen.    Die'Gefetze  der  vollkommenften 
Duldung  verlangen,    dafs  ihr  Glaube  der  Ertheilung 
aller  bürgerlichen  Rechte  nicht  im  Wege  ftehe.     üie 
jüdifche  Kehgion  möchte  alfo  an  fich  felbft,   nicht  als 
ein  Hindernils  angefehn  werden,  fo  bald  fie  von  ihrer 
Seite  keines  in  den  Gebräuchen ,  Sitten ,  Privatverhält- 
nilTen ,  erzeugt.    Hier  kommen  wir  auf  den  entfch^ei« 
denden  Punct.    Können  die  bürgerlichen  Reichte  fbl"- 
chen  Fremden  ertheilt  werden,  die  fich  durch  fo  ab* 
weichende  Sitten,   und  Privat- Infdtutionen  von  an- 
dern Einwohnern  de$  Landes  abfondern?     ^^'^  J^X^l 
van  DokfHy  deffen  Schrift  über  die  bürgerliche  V;e^||E|B 
ferung  der  Juden  fo  viel  Einflufs  auf  die  Verbreitung 'T^f 
der  Idee  gehabt  hat,  daCs  den  Juden  alle  bürgerlichen 
Rechte  eingeräumt  werden  muffen ,  um  fie  zu  Bürgern 
ihres  Vaterlandes  zu  machen)  weifs  nichts  andres  zu 
lagen,  als  diefes:    Gebt  den  Juden  völliges  Bürger- 
recht; macht  fie  nur  darin  den  chriftlichen  Mitbür- 
gern gleich ,  und  fie  werden  ihnen  bald  in  allem  gleich 
werden.    Aber  Michaelis  ^  deffen  weiuge  Blätter  tref* 
fender  Bemerkungen  über  die  Frage,    mehr  werth 
find,    als  ganze  Bücher  von  folchen  Schriftftellern, 
die  die  Menfchen,   von  diSen  fie   reden,   nicht  ge-. 
kannt  haben,  —  Älickw^jjLhQ^ Jchon  geantwortet:  fie 
«v^erdcn  die  angeboU^^^l^r  -  Rechte  gar  nicht 
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benutzen  wollen.  Die  Frage,  was  fie  thnn  würden, 
ift  durch  Räfonnement  nicht  zu  entfcheiden.  Die  Er- 
fahrung mufe  es  lehren.  Wenn  man  aber  damit  an- 
fängt, &en  Juden  die  fich  bey  uns  aufhalten,  und  noch 
ferner  niederlaffen  wollen ,  das  Bürgerrecht  zu  erthei- 
Icn,  in  der  Hoffnung,  dafs  fie  es  zum  Vortheile  des 
Staats  benutzen  werden  :  das  heifst ,  wenn  pian  ihnen 
verftattet,  alles  Gewerbe  zu  treiben ,  fo  wie  Chriften 
es  treiben;  wenn  hiemit  alfq  auch  alle  Einfchrankun- 
gen  wigfallen,  wodurch  die  Zahl  der  Juden,  die  ihre 

*  ^zigen  Gewerbe  treiben ,  und  die«Erwcrbmittel  eines 
jeden  Einzelnen ,  in  gewifTen  Gränzen  gehalten  wer- 
den :  fo  ziehen  wir  den  ganzen  Haufen  Juden  in  das 
Land;  der  fonft  nirgends  zu  bleiben  weifs,  und  hier 
durch  Vorfchub  feiner  Glaubensgenoffen  fchon  Fort- 
kommen finden  wini.  Man  verfpricht  uns,  diefer 
Baufe  werde  eben  fo  gute  Mitbürger  liefern,  als  andre: 
fo  bald  es  ihm  nur  verftattet  wi^d.  Wenn  er  aber 
dicfe  Hoffnung  nicht  erfüUt?  fo  haben  wir  fo  viel  Sa- 
men der  Wucherpflanze  in  unfre  Felder  gebracht, 
dafs  wir  fie  nicht  mehr  auszurotten  vermögen.  Und 
welche  andre  Gewährleiltung  haben  die  Schriftfteller 
welche  diefs  fodern,  jemals  angeboten,  als  Verhöh- 
Bung  derer,  die  nicht  fo  leichtfinnig  auf  ihre  aus  den 
allgemeinen  Eigenfchöften  der  mdnichlichen  Natur  ge- 
fchöpften  Argumente  hin ,  alles  glauben  unc^  wagen 
Wollen.  Es  ift  fo  fchwer  nicht,  ein  Mittel  anzugeben, 
ohne  grofse  Gefahr  die  Probe  zu  machen.  Man  darf 
nur  dUe  Juden ,  welche  gewöhnliche  Gewerbe  gleich 
andern  Menfchen  treiben  können  und  wollen ,  in  al* 
len  übrigen  Abfichten  den  chriftlicben  Bewohnern 
des  Landes  gleich  erklären :  dabey  aber  in  Anfehung 
derer,  die  blofs  Handel  treiben  wollen,  alle  bisheri* 

.  gen  Einfchrankungen  beftehen  lafTen,  Man  gebe  den 
eingebomen  Juden  in  jener  erften  Abficht  aSe  Hülf^ 
m^Q,  begünftige  den  Kunftfleifs,  dem  ficheinige  von  ih- 
pen,  ohwohrfehr  fpärlich,  ergeben«    So  wird  man 

^  aus  den'  vorhandnen  nützliche  Bürger  ziehen ,  und 
lue  gefährliche  Vermehrung  einer  Menfchenart  von 


unfichrer  Denkart  und  verdächtigen  Sitten*  verhin* 
dern.  Denn ,  und  diefes  ift  Oberhaupt  bey  allen  po-* 
litifcben  Fragen  ein  Hauptgeficbtspunct ,  es  kommt 
nicht  allein  auf  die  jetzt  lebenden  an.  Ihre  Nach- 
kommenfchaft,  alfo  auch  ihr  wahrfcheinUcher  und 
möglicher  Anwachs,  mufs  mit  beachtet  werden. 
Und  diefes  in  keinen>  Falle  mehr,  als  bey  der  Frage 
über  die  Juden ,  die  fich  bekannthch^  aus  fo  vielen  Ur- 
fachen  ungemein  vermehren,  fobald  ihre  Zunahme 
nicht  mit  Gewalt  zurückgehalten  wird. 

Rec.  hat  eine  grofse  Autorität  für  feinen  Antrag. 
Am  Anfange  der  franzöfifchen  Revolution  waren, 
als  Folgen  der  decretirten  allgemeinen  Menfchen- 
Rechte,  die  Gleichftellung  der  Juden,  die  völlige 
i'reyheit  alles  Gewerbs  und  Gleichheit  aller  I^en- 
fchen,  fogar  die~  Freylaffung  aller  Neger- ädaven, 
Liebhngswünfche  einer  blinden  Philanthropie.  Wa» 
die  erftere  betrifft :  fo  hat  die  Regierung  neuerlich 
einen  Sanhedrin  berufen ,  um  auszumachen ,  ob  ihrer 
völligen  Gleichheit  in  Abficht  der  bürgerlichen 
Rechte,  etwas  von  ihrer  Seite  entgegen  ftehe,  und 
wie  fie  'in  Wirklichkeit  zu  fetzen  ^ey.  Kaum  haben 
aber  die  Herolde  diefes  Syft^ms ;  feinen^riumph  pvo^ 
clamirt:  fo  lernen  wir  aus  einem  neuen  Decrete  der 
Frmfzöfifchen  Regierung^  dafs  aus  der  Prüfung,  zu 
welcher  die  Verfammlung  der  angefehenften,  ein- 
fichtsvolleiten,  mit  dem  Zutrauen  ihrer  Nation  be- 
ehrten Juden  berufen  worden,  hervorgegangen,  es 
fey  gans^  unmöglich,  ihre  Glaubens  -  und  Stamm- 
Genoffen  gegenwärtig  zu  Franzöfifcb^i  Bürgern  zu 
machen.  ,  2%hn  Jahre  find  vorläufig  zu  einem  Ver- 
fuche  beftimmt. '  Wer  von  ihnen*  gewöhnliches  Ge- 
werbe treiben  will,  foU  Bürgerrecht  erhalten :  nur 
diefe,  und  auch  fie  find  mit  fchwereren  Bedingun» 
genibelaftet,  als  Bewohner  des  Franzöfifchen  Reiclis 
von  Franzöfifchem  Geblüte.  Man  wiH  eiQ§  Caution 
haben,  dafs  es  ihfien  Ernft  fey,  mit  der  Bekehrung 
zu  einem  ftaatsbürgeriichen  Leoen. 

{.Der  Befchluf9  /olgt.^ 
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( la^gr.-)  * 

fi)  Ebendaf.j  in  dcmf.  Verl.:  Englifchi  Vorlege- 
blntter  zur  Uebung  im  Schdnfchretben  ^  vm  Ru- 
iolfh  Müller  in  Leipzig.  -Er^j^^nVfus.  1807. 
15  Blätter.  ( 12  gr.)  Zweyier  mtuk.  15  Blätter. 
(11  gr.)  in  blauen  Umfchlägen  mit  farbigem 
Titel. 

tt-  ^^*«'»<'->  io  demf.  "t^erl.:    Deutfehe  großt  Vor- 
^■^fehriften;    btfiehtni  aus.  Cttrrent,   Canzlev.  und 


'     »    *^ 


fräkturvorfchriften;  von  Rudolph  Müller,  Lehrer 
im  Schreiben  \xnd  Rechnen  in  Leipzig.  Ver* 
mehrte  Aufläse.  1867.  30  halbe  Äogea  quer 
gr.  FoL  (  i  Rtmr.  19  gr. ) 

Rec.  der  fdwohl  der  Gefchichte^  als  dem  prakti- 
fehenGangederSchönfchreibekunft,  befonders  feit  30 
und  mehreren  Jahren,  bey  mehreren  Nationen  nachzu« 
forfchen  Gelegenheit  gehabt  hat,  findet,  dafs,  zumal  in 
Deutfchland  und  Frankreich,  feit  den  jfingften  50 
Jahren,  die  KaUigraphie  im  Allgemeinen  mehr  ab-  als 
zugenommen  hat.  'Diefes  Vermindern  der  prakti- 
fchen  Anwendung  einer  Kunft,  worin  unfere  Deut- 
fcke  Vorfahren^  in  der  letzten  Hälfte  des  fiebenzehnten 

und 
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und  in  der  erften  des  achtzehnten  Jahrhunderts  fich- 
g«pz  befonders  bey  allen  europäifchen  Nationen  .au&-^ 
zeichneten ,  ift  vorzüglich  in  der  vervielfältigten  Ar-T 
bcit  in  den  Deutfchen  Canzeleyen ,  —  in  der  vermin- 
derten Aufmerkfamkeit  d^r  Obern  gegen  die  fchönen 
fchrifdichen  Ausfertigungen  bey  den  Regierungs-  Di- 
kafterien,  Gerichten  und  Stadt- Magif traten  —  und 
felbft  bey  vielen  grofsen  Kaufleutea  auf  Coipptoiren; 
wo  fich  die  Schönfchreibekunft  in  ihrer  eigenthüm- 
Uchen  Vollkommenheit  am  längften  erhalten  ^  nach 
und  nach  entftanden.  Nichts  oefto  v^eniger  haben 
insbefondere  Hamburg,  Berlin  und  Leipzig  im  nörd* 
liehen  Deutfchland,  —  Augsburg»  Regensburg  und 
Wien  im  füdlichen  Theile  Deutfchlands  bisher  nicht 
aufgehört,  die  Schönfchreibekunft,  durch  die  Ver* 
einnicbung  der  Deutfchen.  Charaktere  zu  vervoll- 
kommnen, als.  auch  feit  einigen  wenigen  Jahren  die 
Englifche  Handfchrift  für  die  Correfpondenz  mit 
dem  Auslande,  die  durchgängig  mit  lateinifchen 
Buchftaben  gefchrieben  werden  mufs,  auf  Deutfchen 
Boden  zu  verpflanzen;  und  fortdauernd,  erfchienea 
Vorfchriften  zum  Bebufe  der  Beförderung  der  Kalli- 
graphie,       f 

• 

Von  Nr.  i.  befteht  der  erflß  Curfus  in  42  fchfea- 
len,  etwa  einen  Zoll  breiten,  in  quer  Folio  gefchnit- 
tenen ,  und  der  Höhe  nach  geftocnenen  VorTegeWät- 
tern,  die  mit  dem  erften  Grundftrich  zum  Current- 
fffiftrich  und  fonach  durch  die  übrigen  Theile  des 
Alphabets,  dem  Urfprunge,  der  Verwandelung  und 
Zufammenfetzung  der  einzelnen  Theile  de»  Buchfta- 
bens  bis  zur  Gonfiftenz  des  ganzen  Alphabets  fort^ 
gehen.  Diefe  Methode  ift  gründlich  und  von  Hein- 
rieh  Meisner  fcbon  vor  mehr  ^als  hundert  Jahren  in 
Hamburg,  nächftdem  etwa  50  Jahre J  fpäter  von 
Hilmar  Ciiras  in  Berlin,  Angewandt  worden.  Di^ 
Charaktere  fii^d  reio  und  gnu 

^  F 

Im  zweyten  Curfus  von  Nr.  j.  enthalten  die  Vor- 
leeeblätter,  jedes  zwey  Zeilen  zufammen  gefetzter 
Wörter,  wovon  der  Schreib- Charakter  ganz  der 
bekannte  Sächßfche  ift,  und  £twas  zu  ibharf  in  fei- 
nen einzelnen  Theiien  auffällt ,  xAnie  jedoch  der  Elor 
tanz  und  den  ftreogern  Regeln  der  Schonfehreibe- 
unft  zu  fchaden^  jndem  xias  Orundmafs  mit  der 
Höhe  und  Tiefe  der '  liuigern  Buchftaben  iil  einem 
richtigen  Verbältniffe  iteht,  ^ucb-die  gehörige  Stärke 
im  Schatten  befitzt,  der  dem  Lichtet  loder  den  Con- 
turftrichen  das  £be,mnjaC6  hält. 

« 

In  Nr.  2.  wird  bey  der  Englifchan  Handfchrift 
eben  fo,  wie  in  Nr.  i.  bey  der  Deutfchen  verfahr 
ren»  jedoch  mit  dem  Unterfchiede,  daCs  die  fchöne 


Englifche  Rundfchrife,  in  aller  Hinficht  die  Deut* 
lebe,  oft  zu'fcharfe  Winkelfchrift,  an  gefchmeidi- 
ger  Gefälligkeit  weit  übertrifft.  Der  erjU  Curfus 
enthält  die  kleinern,  der  zweyte  die  gröfsern  Cha- 
raktere. Der  Fall  hätte  aber  billig  umgekehrt  wer- 
den foUett,  weil  mau  in  Holland,  Frankreich  und 
England  in  den  Schreibettbungsfchulen  und  felbfl: 
bey  d^m  Privat  -  Unterrichte  im  Schönfchreiben ,  mit 
den  gröfsern  Charakteren  der  Currentfchrift  und 
deren  Grundzflgen  anfängt,  die  Jugend  in  diefer 
Kunft  zu  unterrichten,  damit  fie  mit  den  Grund- 
ftriohen  und  der  Vertheilung  des  Lichts  und  Schatten» 
vertraut  werden,  um  die  hierin  zu  beobachtendea 
Fundamental  -  Regeln  defto  ficherer  und  mit  Ge* 
fchmack  Jn  die  nach  und  nach  der  Jugend  beyztt-* 
bringende  Gefchäftshand  übertragen  zu  können.. 
Hierin  wird  in  manchen  Deutfchen  Schreibfchulea 
ein  oft  feiten  wieder  zu  verbeffernder  Fehler  began- 
gen ,  dafs  man  die  Schaler  mit  der  kleinen  Current- 
fchrift, Deutfcher,  Lateinifcher  und*  Canzeley-  Cha- 
raktere anfangen  und  die  gröfseren  hinten  nach 
erft  ausbilden  läfst.  Die  wahre  Theorie  des  Schön- 
fchreibens  kann  nie  fo  gründlich  gelehrt  und  in  c4er 
Folge  praktifch  in  Anwendung  gebracht  werden^ 
wennrman  nicht  den  Fall  umkehrt.  Daher  ift  diefa 
bisher  .  gewiffermafsen  vernachläffigte  analogifche 
Ordnung,  wohl  eine  mitwirkende  Urfache,  dab 
in  Deutfchland  die  Lateinifchen  Charaktere  durch- 
IJäögig  nicht  fo  regelmäfcjg ,  wie  von  gebornen ,  oder 
an  HoUändifchen  und  Englifeben  NationalfchreilH 
fchulen  gebildeten  Schönfchreibern  gefchrieben  wer« 
den,  wozu  noch  der  Umftand  kömmt,  dafs  des 
Deutfche  fich  auf  die  Ausbildung  idreyer,  an  ficfai 
ganz  verfchiedener  Hauptfchreibcbaraktere  legen  m ufs» 
welches,  abgerechnet  die  Abweichungen  der  Cur* 
rent-Verfal-  und  jeder  andern  Gattung  ^refchlungener 
Buchftaben,  die  dem  Deutichen  ebenfalls  zu  beob«* 
achten  bleiben,  bey  andern  Nationen  in  Europa  nicht 
ÜerFallift.  •    > 

Nr.  3.  enthält  ig  halbe  Bogen,  die  der  Deut- 
fchen Handfchrift  gewidmet  find;  Nr.  19.  und  20. 
der  Fractur;  Nr.  21.  der  Canzeley;  Nr.  22 -^  25. 
üUen  drey  Scrhriftarten  zugleich ,  und  Nr.  26  —  28* 
der  Englifeben  gröfsern  und  kleinern  Gefchäfts* 
band,  wobey  jene,  Nr.  2.  erinnerte  Ordnung^ beob- " 
lachtet  worden.  Die  allzu  fcharf  gefchriebene  Deut- 
fche Currentfchrift  abgerechnet «  ift  auch  diefe 
Sammlung  von  Vorfchriften  ein*Mufter  Deutfcher 
Schreibekunft,  die,  wie  alle  vorliegenden,  dem  Vf. 
Ehre  machen,  und  jla  fie  fchön  geftochen,  auch  auf 
recht  gutem  weiiTen  Schreibpapier  reinlich  abge- 
druckt worden,  den  Zweck  ihrer  Beftimmung  nicht 

verfehlen  werden« 
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Sonnabends^    den  14.  iKay  igo8« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 
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STAATSWISSENSCHAFTEK. 

Berlin  ,  b.  Ungcr :  iWo/"^*  ••»rf  <^f/tt*  — 
Friedrich^Buckhotz  u.  1.  w, 

(Befihlufi  der  in  Num.  14D.  ahgebroehmen  R£oefifiofu) 

Der  Vf.  thut  im  letzten  Kapitel  feines  Buches  den 
Vorfchtag  zu  einem  andern  Ausw^e,  um  die 
,  gefammte  Judenfchaft  fofort  obae  gewaltfame  Taufe^ 
ohne  die  unendliche  Zögerung  einer  allmäbligen  Be^ 
lefaruRf ,  dfe  fie  von  fich  ftofsen,  und  ohne  Nachtheil 
ihrer  dnriftlichea  Neben  wohner,  in  gute  Staatsbür- 
ger zu  verwandeln.  Hierzu  follen  fie  imJUilkärxM' 
geflelU  werden^  mit  allen  Reckten  und  Pflichten^  die  dieß 
Inflitnt  gisbt  und  fordert,  wiewohl  fo^  daß  der  ^nde  nii 
zu  einer  OfficierfieHe  befördert  werde  ^  wofern  er  nickt 
die  atterauffattendflen  Bewüfe  von  Bravour  gegeben  hat 
Er  begründet  feinen  Vorfchlag  durch  folgende  Be* 
merkungen :  i )  Die  Feigheit  der  Juden  fey  kein  güi- 
.tiger  Einwand:  denn  der  Muth  beftehe  blofs  in  einer 
durch  gröfsere  Furcht  und  Nothwendlgkeit  überwun- 
denen Furcht.  2)  Dafs  der  Jude  am  Sonnabend  nur 
vertheidigungsweife  fechten  dürfe,  mache  nichts  aus: 
denn  ein  -  vernünftiger  Vertheidicungsplan  fchliefse 
nothwendig  einen  zeitigen  Angriff  in  iich,  und  be- 
ruhe darauf  allein.  (Eine  Wahrheit,  die  in  der  That 
würdig  gewefen  wäre,  nicht  blofs  vom  Unterofficier, 
der  die  Juden  exerciren  foll,  fondem  von  Feldberrn, 
ja  von  Königen  und  Fürften  beherzigt  zu  werden.) 
3)  Die  militärifche  Dreffur  werde  den  Juden  die  Aus^ 
-Dildung  des  Körpers  geben,  die  bis  jetzt  für  das 
•sröfste  HindemiCs  ihrer  Brauchbarkeit  gilt:  4 )  Der 
JJeiz  der  Juden  werde  dem  militärifchen  Geifte  wet- 
4:hen,  der  fich  durchaus  nicht  mit  ihm  verträgt« 
5)  Der  Cameradengeifit  des  Militärftandes  werde  den 
Juden  gcfelliger  machen.  6)  Die  Härte  der  militä- 
rifchen Lebensart  werde  den  Ju<den  arbeitfam  machen. 
)  Die  grofsen  Formen  des  Militäne  werden  alle  Er- 
ärmlicbkeiten,  an  welchen  die  Meofchen  hängen, 
imd  mithin  aiieh  alles  das  vernichten ,  was  dea  Juden 
geg€inwärtig  ausfchliefslich  befchäftigt.  Er  wird  alfo 
«m  Ende  unfehlbar  feinen  National -VorurtheileiH 
ätten  und  Glauben  entfagen. 

Alles  dieCs  ift  mit  einar  wirklich  originellen  Lau- 
ne ausgeführt,  und  fo  unterhaltend,  dafs  Rec.  ficib 
nicht  zu  der  Unterfuchung  hat  entfchlie&en  können, 
in'wiefeili  es  49ii^  Vf .  dajxiit  Ernft,  und  der  Vorfchlag 
ausführbar  ffeyn  möchte.  Der  Befchlufs,  der  eiii^ 
Cehr  emfthaft  klingiQpde,  und  dennoi;;h  lejcbt  für  Igo* 
.  A.  L.  Z.  igoB«    Zweiter  Band. 
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milch  aufzunehmende  Admonition  an  die  Juden  ent- 
hält, den  thöricbten  und  in  fich  felbft  widerfprecfaen- 
den  Hof fhungen  eines  wiederherzuftellenden  jüdifchen 
Reichs  zu  entfagen,  führt  auf  einen  der  wichtigften 
Punkte  der  ganzen  Unterfuchung,  den  der  Vf.  jedoch 
kaum  flüchtig  berührt.  So  lange  die  Juden  als  Juden 
f ortexiftiren ,  mufs  eine  moralifch  religiöfe  Zucht  un- 
ter ihnen  aufrecht  erhalten  werden.  Die  blofse  Ci- 
vil- und  Criminal  -  Gefetzsebung  reicht  nicht  zu. 
Wenn  man  das  Syftem ,  welches  der  Glaubensfreiheit 
am  günftigften  ift,  in  feiner  gröfsten  Ausdehnung  gel- 
ten lafst,  fb  wird  doch  immer  eine  Aufficht  des  Staa- 
tes über  die  reügiöfen  und  fittliehen  Inftitute  jedes 
Volksftammes  oder  jeder  freywillig  zufammentreten- 
den  Gefdlfcbaft  Statt  finden  müCTen ,  wenn  man  nicht 
das  Wohl  des  Ganzen  einer  chimärifchen  Idee  Preis 
geben  will.  Wenn  auch  einzelne  Menfchen  fich  allen 
religiöfen  Banden  entziehen  dürfen  ^  ohne  dadurch 
den  Staat  zu  gefährden,  der  vielleicht  anderweite 
Bürgfchaft  ihrer  bürgerlichen  Gefinnungen  h^t:  fo 
kann  unmöglich  geftattet  werden,  dafs  eine  grofse 
Zahl  von  Menfchen  ganz  willkürlich  lebe,  und  ihre 
Kinder  in  Grundfätzen  erziehe,  die  der  auffehenden 
Gewalt  im  Staate  ganz  unbekannt  find.  Die  ortho- 
doxen Juden  nehmen  hiervon  Bewegungsgründe,  der 
Autorität  der  Rabbinen  und  den  Banden  des'Ceremo- 
nialgefetzes  öffentliche  Anerkennung  zu  verfchaffen. 
Aber  dieies  ift  ja  eben  die  HauptquelTe  der  Abgefchie- 
denheit,  worin  die  Juden  leben,  und  woraus  die  Ue- 
bei  unvermeidlich  entfpringen,  über  die  fie  fo  laut 
klagen.  Der  Vf.  äufsert  nch  in  diefer  Hinficht  fehr 
bitter  über  Mofes  Mendelsfohn.  Und  es  ift  auch 
ganz  unleugbar,  dafs  derfelbe,  aus  einer  fehr  achtens- 
werthen  Liebe  zudem  väterlichen  Gefetze j  worin  er 
die  Sanction  der  Moralität  für  feine  Nation  zu  erblik- 
ken  glaubte,  und  aus  Gefahl  für  vermeinte  Pflicht, 
das  Seinige  redlich  gethan  hat,  die  verderblichen  Na-. 
tional  -Vorurtheile  aufrecht  zu  halten ,  die  auf  feinem 
Wege  nicht  verbeflert  werden  konnten.  Aber  der 
GeiS  der:Zeiten  ift  viel  zu  mächtig  gewefen,  als  daCi 
er  und  noch  zehn  andere  von  gleicher  Geifteskraft 
ihn  hätten  aufhalten  können.  Die  Schleichwege,  auf 
denen  die  altjüdifche  Deiikungsart  in  Berlin  angegrif- 
fen worden,  brauchen  hieir  nicht  bezeichnet  zu  wer- 
den. Die  Juden  find  nicht  die  einzigen  gewefen,  die 
£ch  am  Ende/des  ig.  Jahrhunderts  verleiten  liefsen, 
die  väterlichen  Begriffe  und  Sitten  mit  fchlaffer  Liebe 
tvaa  finnlichen  Gmüffe,  Gleichgültigkeit  und  eitler 
Re/derde»  nach  de n  hc^lea  Täneo.  eio^  voi^oblichen 
O  Weis- 
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Weisheit,  zu  vertaufchen.  Verftändige  und  cutge-  beweifet,  und  dafs  der  Staat 'die  Errichtung  einer 
fionte  Männer  der  jüdifchen  Nation  haben  ein  öe^en-  neuen  kirchlichen  Gemeiufcbaft,  die  auf  ganz  Ichwaa« 
gewichtgegen  dlefe  Üebel  in  der  phiIofoph|fchen  Au5-  kenSem  Grunde  beruhet^  nicht  geftatten  darf ,  obhe 
DÜdüAg  relgiöfer  und  moralifcher  Begriffe  gefacht,  fichfelbft  eiubr  fortdauernden  Aufficht  über  ihr  Inne- 
ivelche  wir  den  Bemühungea  de$  letzten  Jahrhunderte  res  in  folchem  Mause  zu  unterziehen,  wie  iie  gar 
verdanken.  Aber  hier  find  fie  auf  einen  Abweg  ge-  nicht  geführt  werden  kann.  —  Ein  einzelner  Haus* 
rathen,  von  dem  fie  felbft  nicht  fahen,  wohin  er  vater  mag  fich  wohl  zutrauen,  die  moralifche  und  re- 
führt, und  der  nur  eine  ganz  kurze  Strecke  weit  Hgiöfe  Bildung  feiner  Kinder  zu  befor^en,  ohne  aa 
geht,  um  fich  alsdann  in  einer  ganz  wOften  Gegend  zu  irgend  einer  öffentlichen  Veranftaltung  Theil  zu  Deh-> 
verlieren.  Die  Nichtigkeit  des  Ceretnoniil-Gefetzes  men.  Aber  er  kann  nicht  ficher  feyn,  wie  diefs  in 
war  ihnen  offenbargeworden*  Die  chriftiiche  Dog-  der  nächften  Generation  ausgeführt  werden  wird.  Er 
matik  fdbieo  ihnen  eben  fo  weit  veo  eioer  wirklich  darf  alfo  vemünttie/en  WeiiS  den  Wunfeh  gar  nicht 
moralifchen  Religion  entfernt,  und  es  war  fehr  na-  hegen,  feine  Faniüie  von  allen  kirchlichen  Banden 
türlicb,  dafs  diefe  Dogmatik  an  dem  Orte,  von  dem  ^anz  frej  zu  machen.  Die  Folgen  eines  folchen  Li- 
die  Bemühungen  der  prot^ftantifchen  Theologen  fie  oertinismus  find  vorzüglich  im  weiblichen  Gefchlechte 
umzuftürzen  ausgegangen  waren,  nicht  mehr  neue  fehr  merklich.  Männer  werden  durch  öffentliche 
Anhänger  gewinnen  konnte«  Zu  einer  Kirche  tkber-  Verhältniffe,  oder  wenigftens  durch  ihre  Theilnah- 
zutreten^  welche  fich  nicht  von  der  Dramatik  los  me  aoi  öffentlichen  Leben  in  gewiffem  Gleife  gehal- 
machen  kann,  hielten  fie  für  untbunlkh»    Anftatt  da-  ten.    I>as  OefcMecht,    welches  beftimmt^  ift,    fein 

'   mit  Zufrieden  zu  feyn ,  fich  mit  der  ganzen  Nation,.  Äärkftes  Interc^fe  im  Innern  de»  Haufes  zu  fuchen^ 

vpn  der  fie  doch  ein  Theil  feyn  wollen  ^    zu  einer  und  nicht  durch  öffentliche  Ehre,  die  ihm  der  Natur 

kirchlichen  Gemeinfchaft  zu  vereinigen,  und  die  Vor*  nach  firemd  bleiben  mnfs^  ~  und  öffentliche  Schändet 

Züge  der  intellectuelien  und  fittlichen  Erziehong  und  die  es  nicht  eher  treffen  kann ,  bis  es  zu  einem  höchft 

Bildung  zu  theilen»  welche  ihre  Mitbürger  aus  ihren  feltnen  Grade  verdorben  ift,    regiert  werden  kann^ 

religiöfen  Inftituten  ziehen »  und  die  alle  ihre  weite-  bedarf  einer  gröfs^rn  Fürforge ;.  und  es  ift  unter  allen 

ften  und  vorzüglichften  Männer  'Zu  dem  gemacht  haty  gerechten  Vorwürfen >  wel<me  die  Gefetze,,   die  Sit- 

was  fie  geworden  find,    wi^igftena  nicht  gebindert  ten»  die  Denkungsart  der  Juden  treffen,  keiner  er- 

hat»  es  zu  werden;   ftatt  diefe  Gemeihfchatt  zn  f»-  beblicher,  ak  der  Vorwurf  der  gänzlichen  Vemach-, 

chen>  find  fie  auf  den  Gedanken  gerathen,  eine  be-  läfßgungderCuitur  desweihlicheaGefchtochts.  Schon  ^ 

ibndere  Kirche  ftiften  zu  wollen,  die  aUes  resn  aus-  hierdurch  allein  machen  diefe  Orientaler  ^ch  völlig 

fchiede,    worin  die  Pbiloibphie  mit  der  chriftBcfaen  unwürdig,  in  die  Gemeinfchaft  der  europäifcheo  Vöi- 

Religion  über  ein  ftinuxit,  ohne  irgend  etwas  Particulä-  kcr  zu  treten,  bey  denen-  ein  gana^  anderes  VerhaltmU 

res  einer  chriftlichen  Gonfeffion  aufzunehmen.      So  der  Gefcblechter  Statt  findet.     Was  wird  nun  die  na- 

entftand  die  höchft  ärgerliche  Corre^ndenz .  esaes  ttoliofae  und  unvermeidliche  Folge  feyn ,  wenn  reiche 

verftändigen   und  wohknemendeo  jAdifcfae»  Ha«sv#-  Familien  an  einemiluxuriöfen  Orte,  der  Gelegen  heit  z^  - 

ters  mit  dem  verftorbeaen  Teäery  wonn  jener  ger»-  eUer  Art  von  Cultur  des  Geiftes  und  des  geielifchaft»- 

dezu  erklärte  ,    die  cnltivirten  Juden  könnten  fich  liehen  Lebens»  zu  allen  Vergnügungen  und  zur  Be- 

nicht  herabiaffen,   Chriften.zu  werden,  weü  fie  den  friedigung  aller  fträflichen  Neigungen  giebt,  ficb  der 

Chriften  in  religiofer  Einficht  fchon  weit  vorausgeeilt  jüdifchen  Gemeinfchaft  entziehen ,    ohne  m  eme  an* 

feyen.      Der  chriftiiche  Bdigionslehrer  durfte  ihm  dere  reügiöfe,  öfißentüch  autorifirte  Verbindung  4in* 

nicht  antworten,  dafs  derjenige,  der.das  Wefentlich-  antreten?    Sie  werden  fich  zu  einer  Sekte  fchlagen, 

fee  der  chriftlichen  Religion  anerkennt ,  dennoch  kein  die  nenerlich  auch  manche  chriftiiche  Freunde  da- 

Chrift  fey,  fofern  er  lieh  nicht  noch  zu  eiliem  oder  durch  erworben,  dafs  fie  den  Verftand  mit  eitiein  G^ 

andern  Glaubensartikel  bekennt.      Er  hätte  intole-  webe  von  philofopfaifch  poetifchen  Einfällen^  Und  das 

rant  gefchienen,  und  wäre  leicht  in  Wider fprucfa  mit  Her*  durch  ein  verkehrtes  Beftrcben,  fich  über  die 

dem  gerathen»  was  er  felbft  vorhin  gelehrt  hatte»  um  gemeine Sitthchkeit  zu  erheben,  zu  befriedijgen  fucbt. 

die  Rcligionsbegriffe  feiner  Kirche  zn  reinigen.  Aber  Man  braucht  in  der  neuen  Literatur  Deutfchland» 

wenn  es  fich  fikr  den  aufedclärten  Theologen  nicht  nicht  weit  zu  fuchen,.  um  die  Priefter  ein«:  folchea 

fchickte,  dem  jtldifchen  Hausvater  zu  beweifen,.  dafe  Sekte  aüfi^filnden,  deren  Jünj^erinnen  die  Probe  ih* 

er  zu  einer  Kirche  treten  mülfe,  deren  Gianbensleh-  »«r  Würdigkeit  damit  ablegen,   dafs  frejvenigftens 

ren  er  nicht  unbedingt  antiehmeB  könne:  *  fo  hätte  Eine  Ehe  abbreche»,   mn  dSe  Tugend  vöüig  ftreyer 

•  der  geiftliche  KSnchenratb  ihn  doch  belehren  könne»  Naguug  zu  Oben.     Dahin  »Art  Wehlbar  die  Obcr^ 

und  follen,    dafs  jede  kirchliche  Gcmeinfchafk,  die  «lütbige  Anmafcung,  beffitr  rä  feyn,  als  alle  ^t|B«^ 

mehr  als  blofse  Gebräuche  zum  Zwecke  bat ,  und  eide  noffen ,  und  das  Bcftrebe»  nach  einer  von  den  «««** 

tnorahfcbe  Cultur  beabficbügt,  einer  Formel ,  welche  der  gememen  Verhältniffe  freyen  höhern  VoUkom- 

es  auch  fey,  und  wie  viel  wer  wenig  fie  in  fich.  faf^  menfaeit«. 

fen  mag,  gar  nicht  ebtbefares  kann;   dafii  diefe  For-  ^  »        «  -       t   j     t  -r 

inel  keines  Weges  der  fortficiireitenden  Einficht  Orän^  :       Es  bleibt  alfo  nichts  andres  ü5ot<  als  den  Judrt 

,een  fetzt,    wie  auch  die  Gefchichte  dee  nroteftenti-  rien  Uebertritt   «ur    chriftBchen  Kirche    mtelinhft 

ichea  Ldbrb^ofifg  und  der  proteftantifcfaen  Kirch*  zn  erkicbtenit  und  annehmlkb  zu  machen;  &j^ 
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aber ,  die  eigeniinnig  bey  einem  Glauben  und  bey  Sitten 

beharren ,  welche  eine  unüberwindliche  Scheidewand 

swifcben    ihnen   und  ihren  chriftlichen  Mitbürgern 

aufrichten«   durch  die  ftrengfte  Poiizey-AufBcht  in 

den  Sehranken  zu  halten ,    worin  folche  Fremdlinge 

bleiben  muffen;  voi"zügIich  aber  die  Vermehrung  der- 

felben  nachdnlckiich  zu  hindern ,  indem  die  Anfied- 

long  neuer  Familien  möglichft  erfchwert,   die  Ein<> 

Wanderung  fremder  aber,  feltne  Fälle  fehr  wichtiger 

Gründe  ausgenommen  ,    gänzlich    verhindert  wird. 

Die    anfcheinende   Härte  djefer  Grundfiitze    ift  nur 

nothwendige  Fürforge  fiOr  die  landeseingebomen  ur- 

fprttnglichen  Bewohner,  die  das  erfte  Hecht  haben» 

und  auf  keine  Weife  Fremdlijigen  weichen'  müfle«. 

Sie  ift  fogar  für  diefes  ausländilche  Gefchlecht  felbft 

eine  Wofaithat,  indem  es  beffer  ift,  dafs  der  Menfch 

nicht  geboren  werde ,  dem  man  keinen  fcfaicklichen 

Platz  auf  der  Erde  anzawdfen  hat^ 

Die  ausführliche  Erörterung  diefes  Gegenftandes 
Viat  R  ec.  um  fo  viel  wichtiger,  und  gerade  dem  jetzi- 
gen Zeitpunkte  angemeCfen  gefchienen ,  da  die  Frage 
Qber  die  rechtmäfsige  und  zweckmälsige  Behandlung 
der  Juden  durch  eine  fehr  merkwürdige  Verfügung 
Sr.  Hoheit  des  Fürften  Primas,  in  Anfehung  der 
Stadt  Frankfurt  am  Mayn ,  in  Bewegung  gerathen. 
Diefe 

Niut  StHUigkeüs-  und  Schutz  ^  Ordnung  dir  ^uden^ 
fchaft  zu  Frankfurt  am  Mmfn ,  deren  Verfiiffung, 
Verwaltung , .  Rechte  und^  Verbindlichkeiten  be- 
treffend, wie  folche  von  Seiner  jetzt  glorreich; 
regierenden  Hoheit  des  fouveränen  Fürften  Pri- 
mas der  Rheinifchen  Conf&deration  feftgefetzt 
und  fanctionirt  wurden  ift.    Frankfurt  am  Mayn, 

•  hey  Varrentrapp  und  Wenner»  igog-  40  S»  4* 

beruhet  ganz  auf  den  GrundAtzen,.  deren  Rfchtigkeit 
Rec.  hier  gegen  das  herrfchende  Vorurtheil  zu  be- 
^eifen^gefucht  hat.  Was  ihre  belbndern  Difpofitio- 
nen  betrifft :  fo  ift  es  überhaupt  nicht  der  Zweck  li- 
terarifcher  Blätter ,  Verordnuftgeo  zu  kritifiren,  de- 
rea  VerantafCungen  in  dem  genaueften  Detail  bekannt 
tmjn  müfsten,  um  ein  treffendes  ürtheil  faffen  zw 
können ;  und  die  befondern  Oefetze,  die  för  einen 
Ort  gelten  foUen,  leiden  zu  feiten  eine  allgemeine  An- 
wendung, als  da&  ihre  Anwendung  auswärts  lehr- 
reich feyn  könnte.  Die  Erwartungen  der  Juden  find 
freylich  nicht  dadttrcbbe^iedij^,.  ynd  diefes  bat  un^ 
ter  andere  eine 


UnUrihHnidte  FarfiiUung  an  &ing  HoheU  dm  Fürft 
Primas  der  Rkeinifchen  Canßderation  über  HöeUß. 
deßen  neue  Stättigkeits-^und  Schutz-  Ordnung  ßir 
die  ^udenfchaft  in  Frankfurt  am  Majfu  voakgehel- 
men  Finanzrath  Israel  ^acobfohn  in  Braun«^ 
fchwdg.     (Braunfchweigy  bey  Viewei^    igog: 

Teranrafst.     In  diefcr  Schrift,   deren  Vf.  fich  aus- 
ikacklicb  auf  die  SchriftfteUer  beruft  >   welche  dea 


Juden  völlige  Gleicbheit  mit  al£ni  andern  Staatsbür^ 
gern  zueignen  möchten ,  wird  aUes  unter  einander  ge- 
mifcht :  die  innern  Angelegenheiten  der  Judenfehaft^ 
die  Ausübung  der  geiftlichen  Gewalt  unter  ihnen,  die 
Mittel,  ihre  fittliche  Den-kungsart  zu  verheuern ,. —» 
und  der  Nahrungsftand  der  einzelnen  jüdifchen  Be* 
.  wohner  von  Frankfurt*  Uebef  jene  Gegenftände. 
wird  man  den  Vf.,  fo  wie  andere  Glieder  der  jüdi- 
fchen Nation ,  di^  es  mit  ihren  Glaubensgenöffea  und 
Stammverwandten  gut  meynen,  gern  nören;  und 
wenn  er  die  hier  anjrekündigten  Vorfchläge  thun» 
und  vor  falfchen  Mafsregeln  warnen  will:  fo  wird  er 
Dank  verdienen ,  fowohl  von  feiner  Nation ,  als  auch 
von  den  Regenten ,  die  jü^ifche  Unterthanen  haben» 
Wenn  er  aber  die  Vorfcfarift,  wodurch  die  Zahl  der 
Judenfamilien,  die  in  Frankfurt  anfälEg  feyn  dürfen^ 
auf  500  befcbränkt  wird,  als  ungerecht  und  unpoli^ 
tifcb  darftellt,  „weil  der  Staat  fo  viel  Menfcbei» 
.  braucht,  als  in  ihm  fich  ernähren,  leben  und  das  Le*^ 
ben  geniefsen  können  :"*  fo  wird  es  erlaubt  feyn,  ihn 
daran  zu  erinnern ,  dafs  es  weder  den  jetzigen  Bür<- 
gern  von  Frankfurt  noch  ihrem  LandesUerrn  eleicb- 
gültig  feyn  kann,  ob  ihre  Kinder  und  KindesKinder 
Seh  in  Frankfurt  ernähren ,.  leben  und  das  Leben  ge* 
niefsen,  oder  von  fremden  Familien,  denen  es  ge-^ 
fällt,  fich  dort  niederzulalfen ,  verdrängt  werden,,  qst 
mit  diefe  an  ihrer  Stelle  fich*  ernähren,,  leben  und  das 
Leben  genie&en.-  —  Das  Auffollendft&  ift  die  Be* 
fch werde,  die  der  VLdes  Sendfcfareibens  gegen  die 
Verordnung  daher  nimmt,,  dafs  den  Vorftenern  der 
jüdifchen  Gemeinde  der  Baonftrahl  entzogen«  worden^ 
worin  doch  das  gröfste  Hindernifs  alter  yerbefTeruri- 
gen  der  Denkungsart  und  der  Sitten«  der  Juden;  liegl^ 
,  wie  der  Vf.  aus  oen  von  ihm  felbft  angeführten  Schrift 
ten  des  franzofifcben  Senators  Gregoire  erfehen  kannu 
Auf  einer  Seite  verlangt  man  vollKommne  Gleichheiir 
mit  den  chriftlichen  j^tbürgecnv  Auf  der  andern 
Will  man  fich  der  Aufucbt  der  gemeinen  Obrigkeit 
entziehen ,.  worin  doch«  die  befFer  denkenden  Glieder 
der  jüdifchen  Gemeinde  felbft  allein»  Schurz  gegeii<  den 
rohern  Haufen  ihres*  Stammes  finden  können..  Sol- 
che An  fchläge  geben  denn  auch  natürliche*  Veranlaß 
fung  zvt  der  Beichuldigung:  der  Schr^tfteUer,  die  wie 
Ht^  Buchhotz  behaupten r  die'iüdifche  Nation  lehreye 
über  Unterdrückung,  und  werde  dariVber  fchreyen^ 
bis  fie  dahin  gelangt  feyn*  würde»  felbft  unterdcückea 
zu  können-  Wer  dielen  Gedanken  fiir  ganz  fchima- 
rifch'  hält,,  erinnere-ßcb  nur  daran  ,  dafs  die  Hanfe  es 
imr  15»  Jahrhundert  in  Schweden  d^in  gebracht  hatten 
dals  int  Stockholm!  und  andern  Städten  des  Landes  die 
Hälfte  des  Magiftrats  aus^  Deutfchen  beftelieo  mufste» , 
die  fich  dort  aiif  Fremdenrecht  angeCedelt  hatten,  wie 
der  neueite  Gefcbicbtfchrdber  dieles  handelnden  Staa» 
tenvereins  aus  Urkunden  erzählt.  (Sartorius  Gefcb» 
des  hanfeat.  Bundes«.  Bd»  IL  11.  Buch.)  Dlefs  liefse 
fich  fehr  leicht  nnmittelbar  auf  die  Stadt  Fraxüciort 
anwenden«. 
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m/iKN,  b.  Kupfer:    Die  Fiihpocken  als  Staats -An- 

'  geiiginheü    oetrachtet.      Ein  Vorfcblag   zur   se^ 

btdicben  Ausrottung   der    Blatternpeft.      yotk 

Dr.  (^.  G.  Bremfer^  ausabendem  Arzte  zu  Wien» 

1806.   60  S.    8»    C6gr.) 

GöTTTNaEN,  b.  Dieterich;  Grundlinien  tsu  einer 
landesherrlichen  l^er^rdnung  zur  ficherfien  Bezwek- 
kung  der  Ausrottung  der  gewöhnlichen  menfchlichen 
jPocienkrankheit  durch  fyfiematifche  Betreitiung  des 
fyhpockenimpfgefchaftes.  An  die  Stelle  eines  un- 
bedingten und  unmittelbaren  Zwanggefetzes.  Von 
C.  F.  Viruf,  königL  Baierifchem  Hof-  und  Me- 
dicinairatbe« .  1897.  64  S.  8*    (Sgr.) 

So  wenig  zu  leugnen  Ift^  dafs  die  BemOhungen  der 
Aerzte  um  die  iL  r.  Impfung  bald  nach  ihrem  Begin- 
nen durch  die  Mitwirkung  vieler  Menfchenfreunde 
unterftatzt,  und  felbft  durch  die  Landesregierungen 
auf  mancherley  Art  begOnftigt  wurden :  fo  ift  es  doch 
auch  unverkennbar,  clafs  die  bisherigen geme|nfcbaft- 
lichen  Bemühungen  der  Landesregierungen,  Aerzte 
und  Menfchenfreunde  bey  weitem  nicht  zureichend 
waren,  die  Kuhpocken  -Impfung  fo  allgemein  zu  ma- 
chen, dafs  die  Menfchenpocken  nicht  noch  immer 
ihre  Schauder  erregenden  VerwQftuugen  hätten  zei- 

i;en  können*  Von  lehr  vielen  Orten  her  ift  es  öffent- 
ich  bekannt ,  dafs  jener  gemeinfchaftlichen  Bemühun- 
gen ungeachtet  die  Zahl  der  an  den  M.  P.  Verftorbe- 
nen  noch  im  19.  Jahrh.  leider  immer  fehr  beträchtlich 
war,  weil  dem  Vorurtheile,  dem  Eigenfinne,  der 
t^acbläffigkeit  und  der  Lieblofigkeit  der  Aeltern  noch 
immer  ein  freyer  Spielraum  geblieben  ift,  wodurch 
eine  grofse  Anzähl  unfchuldiger  Oefchöpfe  der  Wohl- 
that  der  K.P.  Impfung  beraubt  bleiben,  und  fo  eine 
Beute  des  Todes  weroen.  —  Da  nun  die  anerkannt 
wohlthätigen  Abfichten  der  Landesregierungen  durch 
ihre  bisherigen  Bemühungen  nicht  erreicht  worden 
find :  fo  müiTen  fie  allerdings  zu  andern  Mitteln  fchrei- 
ten ,  um  die  K.  1?.  Impfuns  allgemein  zu  machen ,  und 
die  M.P.  immer  mehr  uncfficherer  zu  vertilgen.  Noch 
immer  ift  man  aber  nicht  über  die  Mittel  einig,  wel- 
che zur  Erreichung  jener  Zwecke  ergriffen  werden 
follen.  Vorliegende  Schriften  geben  Vorfchläge  an, 
wie  die  Landesregierungen  am  zweckmäfsigften  und 
ficherften  die  Ausrottung  der  M.P.  erreichen  können. 
Beide  Vff.  kommen  darin  flberein ,  dafs  die  Oemüthet 
der  Menfchen  auf  alle  Weife  geneigt  gemacht  werden 
müfTen ,  den  Abfichten  cler  Landesregierungen  zu  ent- 
fprechen,  wozu  fie  beide  manche  eute  Vorfchläge 
angeben.  Wenn  aber  der  Vf.  der  eriten  Schrift  den- 
noch ein  Gefetz,  welches  die  K.  P.  Impfung  alljgemeln 
febietet,  für  noth wendig  hält,  und  nur  vorher  die 
Fnterthanen  dazu  vorbereitet  wiffen  will:-  fo  erkennt 
zwar  der  Vf.  der  zweyten  Schrift  das  Recht  des  Staats 
zu  einem  folchen  Zwangsgefetze  auch  an ,  will  aber 
daffelbe  nicht  ausgeführt  wiflien,  damit  der  einzelne 
Bürger  jiicht  das  Opfer  perfönlicher  Freyheit  fühle. 


das  er  dem  Gemein  wohle  brirrgt;  fondern  er  will  nur, 
dafs  der  Staat  es  bey  den  milden  Mafsregeln  bewen- 
den lade.  Erwägt  man  aber  die  Vorurtheile,  ifio. 
Starrfinn,  die  Nachläffigkeit  und  Lieblofigkeit,  die 
einem  fehr  grofsen  Theile  der  Menfchheit  leider  ei- 

5en  find :  fo  mufs  man  zweifeln ,  dafs  durch  die  mii- 
en  Mafsregeln  des  Staats,  fo  vortrefflich  fie  auch 
feyn  mösen ,  der  Zweck  der  Ausrottung  der  Men- 
fchenpocken mittelfl:  der  allgemeinen  K.  P.  Impfung 
vollkommen  erreicht  werden  könne.  Reichen  dem- 
nach jene  milden  Mafsregeln  zur  Erreichung  des 
Zwecks  der  M.  P.  Ausrottung  nicht  hin,  ift  dagegea 
durch  ein  Zwangsgefetz  jener  grofse  Zweck  erreich- 
bar, und  kommt  den  Landesregierungen  das  Recht 
eines  folchen  Gefetzes  zu :  fo  leinet  es  keinen  Widern 
fpruch,  dafs  den  Landesregierungen  auch  die  Pflicht 
obliegt,  ein  folches  Gefetz  zu  geben.  Nur  mufs  die- 
fes  Gefetz  fortdauernd  in  feiner  Wirkfamkeit  erhalten 
werden,  damit  nich^der  Fall  eintrete,  dafs  die  allge- 
meine K.  P.  Impfung  immer  allmählig  lauer  betrieben 
werde,  und  endlich  ganz  aufhöre,^  und  fo  vielleicht 
nach  einem  langen  Zeitrayme  die  M.  P.  fi^di  aus  ir- 

{end  einem  Winkel  der  Erde  wieder  einfchleichea 
önnen ,  und  dann  um  fo  fchrecklichere  Verwüftungen 
anrichten  müfTen,  je  länger  der  Zeitraum  war,,  wo  we- 
der M,  P.  herrfchten,  noch  K.P.  eingeimpft  wurden. 

Ohne  Druckort :  Ueber  den  Umfturz  der  deuffchen 
Staatsverfaffung  und  feinen  Einfluß  auf  die  '^ueUeu 
des  Privatrechts  in  den  neu  foüveränen  Staaten  der 
Rheinifchen  Conßderatton.  1807.  $8  S.  8- 

Nach  der  Vorrede  enthält  diefe  Brofchüre  eine  rä- 
fonnirte  Darfteilung  der  vorzüglichften  Begebenhei- 
ten, welche  den  Umfturz  der  deutfchen  Reichsvexfaf- 
fung  hervorgebracht  haben,  und  die  Gründe  der  Noth- 
wendigkeit  und  Wohlthätigkeit  des  neuen  Zuftandes, 
fo  wie  die  Folgen,    welche  diefer  Umfturz  auf  Atrt 

Sirivatrechtlichen  Zuftand  hat.  Der  erfte  Theii  be- 
chäftigt  den  Vf.  bis  S.  4g. ;  Deutfchlands  vorige  Ver- 
faffung  fey  von  der  Art  gewefen ,  dafs  fie  in  ficn  felbft 
habe  zerfallen  müflen,  und  Oeftreich  und  Preufsen 
fey  hieran  vorzüglich  Schuld ;  diefs  ift  natürlich  das 
Refultat  der  von  den  Zeiten  Kaifer  Heinrichs  III.  an^ 
hebenden  biftorifchen ,  oder  richtiger  unhiftorilcheii 
Deduction.  Nachdem  dann  die  Vorzüge  der  neuen 
VerfaCTuns  auseinandergefetzt  find,  kommt  der  Vf. 
auf  die  Veränderung,  welche  der  privatrechtlichB 
Zuftand  Deutfchlands  durch  die  neue  Ordnung  der 
Dinge  erlitten  hajt.  Auch  das  römifche  Privatrecht 
gilty  nach  feiner  SntdecVxkngf  picht  mehr,  weil  daf- 
felbe nur  vermöge  der  alten  nun  aufgelöfeten  Verfaf- 
fuHg  gegolten ,  folglich  mit  derfelben  feine  Gültigkeit 
verloren  habe,  da  er  doch  fchon  aus  der  Gefcbicbte 
das  G^entheil  hätte  wiflen  follen.  Dafs  diefe  aber 
feine  Stärke  nicht  fey,  zeigen  eine  Menge  von  Be- 
hauptungen, deren  Rüge  bey  einer  folchen  Schrift 
überflaffig  zu  feyn  fcheint« 
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L   Oeffent liehe  Anft alten. 

lieber  die  Sternwarte  zu  Gotha. 
Aus  dem  Briefe  einet  Reifenden  Totn  Februar  igoS* 


B, 


^ey  meinem  Aufenthalt  in  Gotha  Kefs  ich  es  mir  an* 
gelegen  feVn,  Nachrichten  von  dem  SchiclLfal  der  be* 
rühmten  Erneftinifchen  Sternwarte  auf  dem  Seeberge 
einzuziehn.  Da  ich  auch  fo  glücklich  war,  von  fehr 
igut  anterricbteten  Perfonen  die  wahre  Bewandnifs  des 
StilJftandes ,  welcher  diefes  Inftitut  nach  dem  Tode  fei* 
»es  vortrefflichen  Stifters  betroffen  hat,  zu  erfahren, 
und  da  diefe  Bewandnifs  der  gelehrten  Welt  und  über- 
liaupt  denen,  die  fich-fur  jene  glänzende  Anftalt  inter- 
efCren,  gewifs  wenig  oder  gar  nicht  bekannt  ift:  fo 
theile  ich  Ihnen  das,  was  mir  davon,  wirklich >$We  ira 
etfiudio  und  mit  dem  Gepräge  der  Glaubwürdigkeit,  hin- 
terbracht wtsrden  ift,  hier  im  Zufammenhange  mit. 

Als  Herzog  Ernß  Ih  ßarb  (ao.  April  i804.)f  virar 
die  Anftalt  im  vollen  Gange,  das  Haus  war  mit  den 
heften  Werkzeugen   und   Uhren    vtrlehen ,     und   Hi*. 
vonZäch  bewohnte  es,  beobachtete  und  arbeitete  fleifsig 
darin;  aber  eigentlich  waren  doch  die  Gebäude  Celbft 
nie  ganz  voHendet  worden,  und  hatten  manche  Fehler. 
Das   HauptjBjebäude»     die    eigentliche   Sternwarte,    ift 
zwar  höchft  folid  und  trotzt  der  Zeit  und  Witterung; 
nur  der  kleine Thurm,  den  es  trug,  war  nicht  gut^n* 
gelegt,    und  drohte,    das  Gewölbe,    auf  welchem  er 
ruhte,  durch  feine  Laft  auseinandet  zu  treiben;   hin- 
gegen waren  ein  Theil  d^, Wohngebäude  und  einige 
lum  Ganzen  gehörende  Nebendinge  nicht  io  dem  he- 
llen Stande.    Eine  Terrafli^nmauer»  welche  das  Ganze 
umgab,  war,  wegen  der  dazu  angewendeten  fchlech- 
ten  Materialien,    zum  Theil  wieder  eingeftürzt,    und 
die  Balöftrade ,  die  auf  diefer  Mauer  alle  Gebäude  hatte 
umgeben  follen ,  dieThore  des  Haupt  -  Eingangs  u.  dgl., 
waren  nie  vollendet  worden.    Die  zur  Wohnung  des 
Aftronomen  und  feiner  DienerCchaFt  beftimmtenSeiten- 
Qugjs)  Waten  ^etwas  leicht  gebaut,  wurden  öfters  von 
Wind  uud  Wetter  übel  zugerichtet,  und  bedurfte^  ftets 
der  Ausbefierung.     Daher  glich  das  Ganze,  felbft  zur. 
?.^t  feines   größten  f  lors;,    von  Aufsen  eiaer  Ruine« 
Bleies  wird  vielen  ^^underbar  fcheinen,  indeflen  ging 
es  doch  fßhr  natürlich  zu.      Dec''  verftorbene  Herzog 
hörte  zwar  bis  an  feiuw  Tod  nicht  auf,  diefe  Atiftalc 
confequent,   eifrig  und  ffirftlich  zu  unterftutzen;    Er 
liebte  fie,  wie  Er  auch  in  feinem.  .letzten  Willen  be^ 
wie&n.hat,  und  Er  ac^itete  in  Hn.  v^nZock^^a  flroläen 

4.  L.  Z.    igog.    Zweier  Band.  ^^ 
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Aftrononien  nnd  den  tfaätigen  Mann,  der  den  Raf  die- 
Ter  Anfta  t  eben  fo  gcgrflndet  hatte  und  ihn  erhielt. 
wie  der  Herzog  ihrem  Director  die  giücklichfte  Exi- 
ftenz  gerchaffen,  and  die  Mittel,  f.ch  Ruhm  und  Ehre 
zu  erwerben,  reichlich  dargeboten  hatte.  Aber  e« 
^waren  Umftände,  die  in  der  perfönUcben  Sinnesart- 
entweder  de«  Herzogs  oder  des  Hn.  wm  Zach  BelegeB 
haben  mögen,  welche  den  Erftern  in  den  Wzten  Jah- 
xen  abhielten,  die  Stern«rarte  perfflnlich  zu  befnchen; 
Er  hatte  alfo  nicht  Gelegenheit,  das  Mangelhafte  i« 
AeuCiern  derf^lben  zu  bemerken ;  man  hielt  lieh  ron 
beiden  Seiten  an  da«  Wefentliche,  und  die  Gebäude 
blieben  in  der  fo  ebeta  gefchilderten  BefchafFenheit.  — 
Wach  dorn  Jode  des  Herzogs  bewohnte  Hr.  von  Zack 
noch  ein  halbes  Jahr  lang  die  Sternwarte,  und  der  Ein- 
fturz  einet  Pferdeftalles  in  einem  der  SeitenBüeel  (von 
welchem  in  einigetr^SJFentlichen  Blättern  ,iel  lächer- 
lichen Aufhebens  gemacht  wurde)  war  in  der  That 
ein  fo  unbedeutendes  Breigniß ,  dafs  es  den  Aftrono- 
men in  feinem  Aufenthalt  auf  der  Sternwarte  gar  nicht 
fiörte.  Da  d«;  Terftorbene  Herzog  diefe  in  einem  be- 
fondern  Codiciil  fundirt  und  dotirt  hatte,  und  da  fein 
Nachfolge'r  (den  man  Qberdiels  fchon  als  Freund  und 
Schatzer  der  Wiffenfchaften  und  Künfte  kennt)  und 
rein^Minifter  ilas  Andenken  des  Terewigten  Fürften 
Tiel  z^  heilig  ehren,  .1,  dafs  fie  nicht  alles  anwenden 
folken,  um  feine  Liebhng,. Anftalt,  fein  einziges,  voq 
ihm  felbft  gewähltes,  Denkmal  zu  erhalten:  fo  war  die 
Lage  des  Hn.  »^  2«fÄ  vollkommen  gefiebert,  und  er 
koirtite  darauf  rechnen ,  da6  er,  fo  bald  er  wollte, 
ganz  in  feinen  Verhaltmffen  bleiben  würde.  Man  fand 
dielet  «Dch  fo  natürlich,  dafs  man  nicht  ffir  nöthia 
hiJt,  erft  Ton  neuem  rtit  ihm  gleichfam  zu  accordiren, 
und  hch  mit  ihm  wegen  der  kflnftigen  Verwaltung  fei, 
ner  Stelle  auf  einen  fefteii  Fuf«  tu  fetzen;  ja,  man 
würde  e«  für  wenig  delioat  gehalten  haben,  diefe«  zu 
Terfuchen,  wie  überhaupt  dem  Gothaifchen  Hofe  vor 
manchem  anderen  feit  rielen  Jahren  der  Ruhm  jiebOhrt. 
daft  erfeme  aohtungswerthen  Diener  mit  auslezeich. 
netcr  Deltcaielire  behandelt,  felbft  bey  vorfallenden 
.Miftverftändniffen.  Dennoch  traten  (vermuthlich  blols 
perföohche  und  individuille)  Verhtltniffe  ein,  welche 
den  Hn.  von  Zach  beftiramten,  die  Stelle  eines  Oberhof. 
meifter«  bey  der  rerwittweten  Herzogin  zu  Tuchen. 
Diefe«  Gefuch  wurde  »hm  gewährt,  ohne  dals  er  ie- 
doch  als  Aftronom  verabCchiedet  worden  wräre,  da  er 
beide  Poften  vereinigen  zu  können  und  zu  wollen 
fohlen.  Gegen  das  Ende  des  Jahres  1804.  begleitete  er 
die  verwittwete  H«rzogin  aaf  einer  Reife  nach  Prank> 
^  reich ; 
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r^icb ;  unterdelTen  wurden  Plane  zu  Widerberftellung 
der  Gebäude  auf  dem  Seeberge  gemacht,  und  die  dor- 
tige Anftatt  wurde  wflbrend  Hn.  von  Zaches  Abwefenheit 
durch  den  Rammerrath  wm  Undenau  (welchem  er  felbft 
dieAufßcht  übertragen  hatte)  im  Gange  eihalien  und 
benutzt. 

Die  Abßcht,  diefe  Anftalt  auf  das  rorgfältigSe  zu 
erhalten,  iß  auch  nie  aufgegefoen  worden;  obgleich, 
wegen  mehrerer  nicht  hieher  gehörender  UmUändei 
die  Herßellung  der  Gebäude  nicht  gleich  in  dem  nach- 
ften  Sommer  bewirkt  werden  konnte.  Aber  Hr.  v«  Zack 
kehrte  auch  erft  zu  Ende  diefes  Sommera  (1805O  niit 
der  Htrzogin  zurucii,  begab  fich  dann  bald  mit  der- 
felben  auf  ihren  Wittwenfitz  nach  Eifenberg,  und  b^ 
zeigte  immer  weniger  Neigung,  feine  Steile  alt  Oi« 
rector  der  Stei  n  warte  Seeberg  wieder  anzutreten«  End« 
lieb  im  Sommer  1806.  legte  er  diefe  ganz  nieder,  und 
erbat  Heb  von  dem  Herzog  die  Ernennung  einer  Com* 
miOion ,  um  derfelben  das  Inventarium  der  Sternwarte 
an  Werkzeugen,  Uhreo  u.  f.  w«  zu  übergeben.-  Der 
Herzog  willfahrte  ihm  auch  hierin.  Die  zur  Ueber* 
nähme  des  Inventariums  ernannten  Commiffarien  er» 
warteten  hierauf,  dafs  ihnen  Hr.  von  Zack  von  Eifen« 
berg  aus  die  Zeit  anzeigen  wurde,  w^o  er  nacb< Gotha 
kommen  und  dieUebergabe  bewirken  wollte,  und  dar- 
über ruhte  die  Sache  eine  Zeit  Ung,  ohne  dafs  etwas 
weiter  ge&hah  9  als  dals  der  geflbrliche  Thurm  einft- 
w^eiten  abgetragen  wurde.  Auf  der  Sternwarte  hatte 
Hr.  V.  Zack  nur  einen  Schreiber  zurüokgelafTen ,  ^reU 
eher  die  Aufücht  über  alles  führte^  und  auch  mit  Hülfe 
des  bekannten  Mechanicus,  Secretair  Sckröätr^  alle'In* 
firumente  in  einige  fiebere  Zimmer  brachte,  damit  fie 
während  der  Abtragung  des  Tburms  keiner  Art  von 
Befchädigung  ausgefetzt  feyn  möchten«  Wenige  Wo* 
eben  nachher  rief  jedoch  Hr.  v.ZitcÄ  auch  diefen  Sebrei« 
ber  unerwartet  ab,  und  diefer  reifte  weg,  ohne»wei* 
tere  Anzeige,  als  die,  welche  man  durch  die  Ucber« 
fchickung  des  SchlüfTels  von  feiner  Entfernung  erhielt* 
Nunmehr  glaubten  die  Commiflarien  (der  geheime  Af* 
fiftenzratb  Ucfuenberg  und  der  Legationsrath  inm  Hoff)^ 
welche  bisher  noch  keine  Gelegenheit  gehabt  hatten» 
in  dem  ihnen  übertra§enen  Gefchäfte  etwas  Torzuneh* 
meh,  nieht  (länger  anfteben  zu  dürfen,  um  die  fegale 
Uebergabe  des  InTentariumi  gehörig  zu  fiebern^»  und 
allen  Befchwerden  von  irgend  einer  Seite  vorzubeugen ; 
fie  nahmen  daher  foglerch  die  Zimmer  auf  der  Stern* 
warte,  in  welchen  fich  die  Inftnimente  befanden',  un» 
ter  Siegel,-  und  unteriielsen  nicht»  dem  Hn.  v»  Zach 
(der  felbft  noch  einige  zur  Sternwarte  gehörige,  von 
IJim  bey  der  GradmefTung  gebrauchte  Werkzeuge  und 
Chronometer  an  fie  überfchickt  hatte)  davon  Nachricht 
zu  geben.  Hierauf  ruhte  die  Sache  wieder  einige  Wo* 
eben,  bis  der  ausgebrpchene  Krieg  Ce  von  neuem  in 
Bewegung  brachte»  Die  Sternwarte  liegt  bekanntlich 
eine  halbe  Stunde  von. der  Stadt  entfernt,  ia  einer 
ftih^  einfamen  Gegend,  und  wurde  deshalb  gewöhn* 
lieh  von  3  Mann  und  t  Unteroffieier  von  dem  in  Gotha 
girnifonirenden  Infanterie  -  Regimente  bewacht.  Als 
nun  nach  der  Einnahme  von  Erfurt  die  gai>ze  umlie* 
gd'jüe  Gegend  von  grülserii  und  kleinem  Hänfen  frena« 


der  Truppen  unaufhörlich  durchzogen  wurde,  die  Neu* 
tralität  der  Säcbfifchen  Fürftenthümer  noch  nicht  v^öl- 
lig  gelichert  zu  feyn  fchien,  und  auf  dem  Lande  hie 
und  da  Excefle  vorfielen :  fo  hielt  man  es  für  «eben  fo 
bedenklich,  die  kleine  Wache,  befonders  da  l\e  in  ih- 
rer Montirung  viel  Aehnlichet  mit  Preufsifchen  Trup- 
pen  hatte,  möglichen  Unannehmlichkeiten  auszufetzen,^ 
als  die  koßbaren  Geräthe  ganz  unbewacht  in  dem  ab« 
gelegenen  Haufe  ftehn  zu  laffen,  und  die  Commiflarien 
iahen  'fich  (nach  eingeholter  Erlaubpifs  von  dem  Her- 
z^^O  genöthigt,  die  noch  unter  Siegel  befindlichen  Igr 
ßrumente  in  das  Herzogliche  Refidenzfchlob  bringet! 
zu  laflen.  So  wie  nun  hierbey  mit  der  gröfsten  Lege* 
]it4t  gegen  den  Hn.  v*Zacky  und  mit  der  gröfsten  Sorg* 
falt  lür  die  Erhaltung  der  AnAalt  zu  Werke  gegangen 
wurde  (die  Verfiegelung  und  Entfiegelung  der  Zim- 
mer, nnd  die  Aufzeichnung  aller  vorgefundenen  In«» 
ftrumente,  gefchah,  ungeachtet  den  Commiffarien  felbft, 
als  in  Eid  und  Pflicht  ftehenden.Perfonen,  voller  recht- 
licher Glaube  gebührte,  jedesmal  vor  Notar  und  Zeu- 
gen): fo  wird  auch,  feitdem  die  lluhe  in  diefeu  jSe- 
Senden  hergeßellt  ift,  an  der  Wiederaufnahme  des' In* 
lituts  unausgefetzt  gearbeitet,  die  nothw endigen  Re- 
paraturen an  d^n  Gebäuden  find  im  vollen  Gange,  und 
die  Sternwarte  wird  in  Kurzem  wieder  gebraucht  wer« 
den.  Diefe  Erzählung  ift  vollkommen  der  Wahrheit 
gemäfs,  und  hinreichend,  zu  zeigen,  dafs  alles,  was 
von  Vernachtäfligung  und  von  dem  Verfall  diefer  vor- 
trefflichen aftronomifchen  Anlage  ausgefprengt  worden 
feyn  mag,  völlig  entftellt  und  ungegründet  ift* 

IL    Univerfitäten. 

Landskuu 

Am  S7rten  Aug.  v.  J.  vertheidigte  Hr.  J.  Nep.  Krumm 
aus  Ansbach  zur  Erlangung  der  jurifiifchen  Doctorwurde 
Sätze  aus  der  Staats-  undRechtswiffenfthaft ,  und  hielt 
dabey  eine  Rede  von  der  Reform  der  Gefetze  nach  dem 
Geiße  unfer er  Zeiten  ;  auch  liefs  er  eine  Ab||andl.  drucken : 
Die  veffchUdnen  Grundjatte  der  wehlichen  Staaten  und  deV  bi» 
fciwflicken  Conßßorien  in  DemfcUand  über  Religions  -  Erziehung 
der  Kinder  in  gemifchten  Ehen.  Der  Promotor,  Hr.  Hofr« 
V,  Moshammy  fprach  von  dem  Einfluffe  der  Reclusförmiich^ 
keifen  auf  die  Jußvcfftege. 

Am  a9rten  Aug.  vetiheidigte.  Hr.  Rpmamu  Brat^f^ 
aus  Regensburg  aflhetifche  Sätze  zur  Erlangung  der  aflhe* 
tifchen  Doctorwörde,  und  fprach  dabey  über  d^nKnußm. 
ßnn;  feine  nachzuliefernde  Diflerution  follte  einejfx- 
ßenmifche  Veberßchs  der  Kunß  liefern.  Der  Promotor, 
Hr.  Hofr.  lind  Prof.  Aß ,  fprach  über  das  Verhakniß  der 
Kunß  undPhiiofophie  zu  den  fchöneu  mjfenfihaften. 

Am  iften  Sept.  vertheidigte  Hr.  IJr.  Seraph.  Gerbet 

aus  Strafsburg  zur  Erlangung  der  )urift.  Doctorwörde 

unter  dem  VorCtze  des  Hofr.  und  Prof.  Dr.  v*  Moshamm 

Sätze  aus  der  Staats^  und  fteobtswirfenfchaft«  und  fprach 

dabey  von  dem  Fortgange  dft  Rechts  ^  von  feinem  Anfamge 

bis  auf  heute  y    mit  einem  Hinblicke  auf  das  y    was  uns  dai 

Redu  TperdeufoUe;  auch  liels  er  eine  Abhandl.  Mtr  das 

•     Ver* 
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VerluUtfufl  des  Rechts  zum  Staate  drucken^  Der  Hr.  Pro 
mocor  beantwortete  die  Frage:  fVatm  tmd  wiefoU  der  Ge- 
JkzgeUer  moroHfche  Gefühle  an  die  Steile  körperlicher  Emffiu* 
düngen  j  idealifchi  Sirafen  an  die  Stelle  reeUer  fetzen  ? 

AoMiren  Sept.  erhielten  die  Hno« Rechts- Candi« 
darea,  Hr.  Mich»  öartner  von  Eä/zdori  aus  der  Oberpfelz 
nnd  Hn  Nisler  aus  Manchen ,  die  jnrift»  Doctorwörde 
nach  yorbmr  vertfaeidigten  Sätzen  aus  der  Staats  •  und 
Recbtswiflenlfibaft»  Der  erftere  beantwortete  die  Fra* 
ge:  «»In  welchen  Beziebongeo  ftebt  die  alierhdcbrte 
Verordnung  Toai  7.  JuK  1806.  über  die  Aufhebung  der 
Tortur  zu  der  Beftimniung  de$  neueften  Oeftreichi- 
fchen  Staatsgeretzbucbs  ? *'  nnd  letzterer  die  Frage: 
j»Kan9  die  bey  der  Stadt  München  eiogefuhrte  Ober* 
vorfnundfchaFt  in  ihrer  jetzigen  Einrichtung  rechtlich 
bertehen?''  Der  Hu  Promoter,  der  König].  Landes* 
directionsratb  und  Prof.  Dr.  K.  v.  Hellersberg^  beant« 
wortete  die  Frage:  Von  welchem  Stand poncte  mufs 
man  itin  politifchen  Privilegien  betrachten? 

Am  S4ften  Sept.  erhielt  Hr.  Leonh.  Drefch  aus  Bam* 
herg  die  jurift.  Doctorwürde  unentgeldlicht   als  Preis 
der  beantworteten  Frage:  „Nach  welchen  GrundfäU^n 
.  foll  die  Fortdauer  der  Völker  vertrage  beurtheilt  wer- 
den?" Bey  diefer  Gelegenheit  vertheidigte  er  dreyfsig 
Sätze  aus  der  Staats-  und  RechtswiflenfcbaFt,    und  las 
einige  Bemerkungen  gegen  den  Satz :  «Der  Staat  ift  eine 
Idee,  und  hat  fonft  keinen  Zweck."     Der  Promoter, 
H-r.  Dr.  Ant.  Michly  Tpra^h  von  den  VprzQgen  der  Ju- 
risprudenz* 

Am^ loten  Dec.  rertheldigle.Hr.  j^f  Alt^s  Stmzer 
aus  Kafsnacht  in  Schwyz  Difputirfätze  zur  Erlangung 
der  rnedic.  Doctorwfirdei .  und  los  eine  Abb.  i^öber  die 
Medicin  alsKunft  tind  WifTenfchaft,"  nachdem  er  vor* 
her  eine  Abb.  «Ideen  über  daps  Verb sUtnifs  der  Seele  zum 
Leibe"  hatte  drucken  iaflen.  Der  Promotor,  Hr. Med. 
l\ath  u.  Prof.  »^althcry  las  eine  Abb.  über  G^AV  Theorie. 


Am  gten  Jan.  tgog.  vertheidtgte^  Hr.  Ant,  Hunger 
aus  RothmaisKng  in  der  Gralfch.  Hamm  Difputirrätze 
aus  den  Staats-  und  ßecbtswiOenfchaften ,  und  Uff  eine 
Abb.  «über  daa  Verbältnils.  der  mediatifirten  Fürften, 
Grafen  und  Herren  zu  den  Soeiverainen , "  nachdem  er 
eine  Abb.  «über  die  Erlöiißbung  der  auswärtigen  Leben 
in  den  Staaten  der  Rhein;  Coofödecatio» "  hatte  druk* 
ken  lalfen.  Der  Promoto/ ,  Hr.  Prof.  y^  Moshamm  ,  be.- 
leucbtete  das  von  Katharina  IL  gegründete  und  von 
Alexander  L  von  neuem  prodamirte  Sjftem  der  be- 
waffneten Neutralität. 


III.  Gelehrte.  Qerellichaften  und.Preile* 

Die  Akademie  der  fVtJfenfchaftcn  undfchSnenKOnfte  zu  Dijo» 
hat  folgende  zwey  Peisfragen  aufgeftellt:  i)  Bis  zum 
I.  D.  igog«:  Verdient  die  Franzöfilcbe  Nation  den  Vor- 
wurf der  Flüchtigkeit  (Leghreti)y  den  die  auswärtigen 
{Nationen  ihr  machen?  Findet  man  Beweifa  davon  in 
dem  Charakter  und  in  den  Sitten  der  Franzofen ,-  in 
den  Geltungen  und  dem  Zuftande  der  VVifTenfchaften 
.und  fchönen  Künfte«  di^  in  Frankreich  betrieben  wer- 
den? Diefe  Betrachtungen  wünfcht  die  Gefellfcbaft  auf 
die  Franzofen  der  verfloflenen  Zeitalter  angewendet, 
und  die  Franzofen  des .  gvgenwärtigen  Zeitalters  ent- 
gegengeftellt  zu  fehen«  —  a)  Bis  zum  i.  Jan.  1809.: 
Welche  WiQenfchaften  haben  feit  fünfzig  Jahren  einige 
Fortfehritte  gemacht?  Sind  einige  fteben  geblieben? 
Haben  einige  Rückfehritte  gemacht?  —  Der  Preis  für 
je^e  ift  eine  Medallie^voo  30c  Franken. 


T>\e,Gtff8ßh$ft  der  fViffenfdufien  und  KU^ße  zu  Macom 
fetzt  einen  im  Januar  I809.  ausziitheilenden  Preis  von 
300  Franken  oder  eine  Medaille  von  g^icbem  M^ertho 
auFeine  Lobfcbrift  auf  den  zu  Maeon  ain  »sften  Fahr; 
174s.  gebornen  Naturforfcher  Jofepk  Domhey. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  uäd  KÜNSTHANDELS. 

I,  Neue, periodifche  Schriften. 


-      'Von  tien  Annakn  der  Fhyfik  des  Herrn  Prof.  Gilbert 
find  von  nfaa  zwey  Hebe  ausgegeben  worden: 

..Heft  XL  1907.  am  9*  ApriL    Inhalt: 

L  Üeber  eine  ei|[en(hum]iche Methode ^  die  Aus- 
jiehnung  der  Rörp^er  durch  Wärme -^  bef^imnten, 
vom  Prof,  Trolles  in  Berlin.. — ^.  U.  üeb^rdie  wa^ire 
Berechnung  der  fpecifilchen  Ge^i^hte  der  ^Rdrper. 
Ein  Schreiben  D^/rA;  kn  den  geh.  O.  B.  R.  JQtrftas^  tind 
Nachfchrift  des  letztern.  —  IIL  ©ilvanilch-  clekUi- 
fche  UnterfübhurigÄ  der  Herren  /ff.  Hißiger  und  J'.  Ber- 
zelius  in  Schweden,  überf.  vom  Prof.  Drqyfen  in  Greifs* 
walde.  (Wirkung  der  elektr.  Sänlftj|j4£  Salze  und  de* 
renfiafen;  und  auf  i^erifche  tmd  vegeubiUfcheSolb^' 


ftanzen ;  Verfuche  diurofa  d4e-Ainken  einer  Efektrifir- 
mafchine,  das  WafTer  tu  zerlegen;  elektrofkopifcbe 
Verfuche  mit  gefkrbten  Pepieren.)  — r-  IV.  Schreiben 
des  Prof.  Heinrich  in  Regensburg,  die  Schaffe r 'fchen 
Pendelverfuche  utid  einen  neuen  Verfucb  betreffend.  --* 
V.  Kleine  Bemeic^ungen  Ober  die  MQnchner  Pendel« 
ver/uche«  .  yon^  Or.  C  Zimtnermann  in  Heidelberg.*  — 
VL  Unterfuchungen  über  einen  Brdbrahd,  von  deia 
ftn.  Akidem.  Sewergin  zu  Petersbu;-g.  —  VIL  Nach- 
Höhten  von  der  verneerenden  SturmRuth  am  iften  Ja« 
nuar  i8of.  —  VfIL  Regenbogen  voni  Monde  gebil* 
der«  —  IX.  Etwas  über*  die  Meteorologie  %  von  Le« 
iRTtfrib.'— -  X.  Schreiben  ties  Hn.iComm.  Raths  Buße  in 
Freyberg.  —  XL  Preisfragen  undN Preis ?erth.  der  phy- 
iikal.  tnathem.  KlalTe  des  National  •  Inftitots  in  Paris 
auf  die'J^hre  iSol,  sgo^und  itio* 
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H«ft  m.  xtot)  antgfgeb.  d,  st*  ApriU    Inhalt: 

I.  Beobaofac;  über  die  Stärke  und  ab.  die  Neigang 
der ^agnetifcben  Kräfte,  angefteUt  in  Frankreich «  der 
Schweiz«  Italien  iin4  Deutfchland»  Totfi  Alex,  von  Huw^ 
holdt  und  Gqy^Luffac.  — -  IL  Ueber  die  GeFetze«  weh 
che  dem  etektrifchen  Abftolsen  zum  Grunde  liegen, 
Yom  geh.  Ob.  Baurath  Simon  in  Berlin  (darthuend »  daft 
diefes  Abftofsen  im  einfacfun  yerhäihn.  der  Entfernungen 
abnimmt).  —  UL  EinBufa  der  galvan.  Blektric.  auf 
denUebergang  derAÜDeralien,  von  Gtiyton»  ^-  IV.  Ver- 
dienfte  der  polytechnifchen  Schule  um  die  galvanifche 
Elektricität ,  von  Haehetie.  —  V.  Bericht,  erftattet  in 
der  öiFentK  Sitzudg  des  Nat.  Inft.  am  4,  Jan.  igog ,  tou 
Gay^Lufffty  übet  dve  Ertfaeilung  det  kleinern  gaUan. 
Preifes  für  das  Jahr  ISO/»  -<-'  VI.  Verwandlung\der 
Alkalien  in  Metalle,  durch  Tkeuard  und  Gay-Luffac.  — « 
VIL  Verwandlung  der  Alkalien  in  Metalle  durch  gal« 
yanifche  Elekti^icität,  ron  demfchen  NaturforfcherR. 
(i.  Vierte  Nachricht  der  Hnn.  von  jfacqtm^  wm  Schrei* 
ber^j  Ti^vsky  ond  Brhnfer;  in  3  Schreiben  des  Hn. 
Freyh.  wm  Jaequin  in  Wien  an  den  Prof.  Gilbert  in  Halle. 
Verfucbe  des  Hn.  Hofapothekers  Grüner  (n  Hanno- 
3.  Dritter  Bericht  des  Prof.  Erman  und  des  geh. 
Ob.  B.  R.  Simfm  in  Berlin  iiber  ihre  gemeinfchaftlidieii 
Verfuche.  Zufatz.  Von  den  Verfachen  des  Hn.  Dr. 
SeÄeck  in  Jena,  des  Hn.  Hofrath  Ritter  in  M&nchen, 
und  über  einen  in  Gßttingea  angeftellten  Verfuoh.)  — 
VIIL  Phyfik.  Preisaüfgabe  der  Akad.  d.  Willenfch.  zu 
Berlin ,  anf  das  Jahr  1 8 1 1  • 

■ 

Renger'fche  Buchhaadlimg« 


IL  Ankündigungen  neuer  Bacher. 

Bey  dem  mannichfaUigen  Interefle  diefes  Gegen- 
iltandes  haben  die  Reichskammergerichts  -  AOefforen 
wm  Katnftz  und  vaa  Stein  fich  entfchloCfen ,  die 

Gefchichte  der  Auflöfung  der  Deutfcken  Reichsverfajfung 
überhaupt  und  det  Kaiferiichen  Reichskammergerichtt  in* 
ßmderheit^  vrie  auch  der  Unterhaltung  feinet  Perfonalt^ 

pragmatifch  bearbeitet,  herauszugeben.    Wahrfchein- 
licb  wird  diels  Werk  noch  im  Jahre  tgog.  erfckeineA. 


3 
Ter 


Neue  Verlagsbücher 

der 

Franz  FerftTfchen  Buchhandlung  in  Gritz 

Tom  Jahre  1807  u.  8« 

Dictiounaire^  nouveäu^  de  Pqche  Fran^oia- Allem aed  et 
AlleoMnd  -  Fran^ois  a  Vufage  des  etudiants  de.  )a 
Grammaire  deMeidinger^  afnelior^e  far  LuginOf  fourni 
d'on  petit  traite  de  la  nouvelle  methode  de^pfonon« 
cer  les  lettres  dans  la  langue  fran9oire  et  allemande 
par  G.  M.  Gniner^  Maitre  de  la  lang*  fr.  et  itaU 
II  Tom. 


IM 


»,  F.  X.,  Hift.  eeclef.  Prof.  C.  Ä.  P.  Oi  et  Dir. 
fac.  philof.  in  Lyceo  Graec,  hflitutumum  jurit  eccle» 
ßaßici  duäepartet  tu  HI  Tom.    Ed.  4ta  aucta  et  emend* 
cum  autoris  imagine.    8  maj.     4  Rthlr.  20  gr.. 

Das  Portrait  allein  auf  englifchem  Kupferdruckpapier 
abgedruckt.  .  40  Kr. 

Jahrsverzeicbnifs,  allgein eines ,  der  Bücher,  Mnfika* 
lien  und  Landkarten,  die  in  dem  Jahre  1806.  in  den 
K*  K.  Oeftreichifchen  Staaten  entweder  ganz  neu 
gedruckt,  oder  fonft  Terbeffert  wieder  aufgelegt 
worden  find«  8«     netto  30  Kr. 

Anmerk.  Man  erfuchet  hiemit  alle  Herren  Buch- 
händler, Buchdrucker,  Buchbinder  und  jene  Her« 
ren  V^rfader,  welche  ihre  Werke  felbllt  verlegen, 
^höfKchft  um  die  gütige  Einfendung  der  Titel  ihrer 
Werke  zur  Aufnahme  in  das  jährliche  ÜAßbter^ 
zeichnifs. 

yeuuU^  ^.y  Dr.  u.  Prof.,  das  Oeftreichifche  Criminal- 
recht  nach  feinen  GrQnden  und  feinem  Geifte  dar- 
eefteTlt,  in  3  Thellen.    ifter  Thei).   gr.  8»    a  Rthlr. 

Koßhak^  Aiäobr.y  das  Oeftreichifche  Wechfelrecbt  in  ei- 
ner theoret.  und  prakt.  Abhandlung,  in  2  Theilen. 
ite  verb,  Aufl.   1805.   gr.  8*     2  Rthlr.  8  gr. 

i.ugino*t  umgearbeitete  IMtfidingerfche  FranzÖfifche 
Grammatik  in  2  Theilen^  zur. durchaus  praktifchea 
ganz  umgefchafFen ,  und  zum  Beften  derer,  die  nicht 
Tbrher  fohon  der  Lateinifchen  Sprache  kundig  find, 
befonders  mit  leicht  fafslichen  Grammatikal-Kunft- 
ausdrücken  verfehen  ron  0.  M.  Greiner  ^  Lehrer  der 
Franz.  u.  Ital.  Sprache  zu  Grätz«  gr.  8«    t  Rthlr.  4  gr. 

Neumann ,  J*  Ph.^  ?toi.  Phyf.  C.  R.  P.  O. ,  Compendiarid 
Fl^ßcae  InßitutsOf  quam  in  ufum  lironum  confcriplit, 
huJQsque  Icientiae  ftatui  recentiffimo  accommodavit 
III  Toml ,  cum  figuris.   T.  I.     i  Rthlr.  1 6  gr. 

Schindler ,  y.  N. ,  Prof.  u.  Lient.  d.  börgerl.  Grenadiere, 
Gefchich'te  und  Befchreibung  der  Burgermiliz  in 
Grätz ,  mit  illum.  Abbildungen.  4-  ^^d.  Ausgabe.    ; 

Ebendaffelbe  auf  Velinpapier.  '      . 

Schneller'ty  F..  Prof.,  Weltgefchichte  zur  gründlichen 
Erkenntnifs  der  Schickfale  und  Kräfte  desMenfchen- 
gefchlechts»  in  vierTheilen,  mit  Kupfern  und  Kar- 
ten, gr.  8-  C^^^Theil,Vorfchule'der Weltgefchichte« 
%  Rthlr.   8  gr*      .    ; 

fFanggOy  C.y  Erläuterungen  der  allgemeinen  Gerichts- 
und Concursordnun^Jn  den  Böhmifch  •*  Oeftreichifch- 
Deutfchen  Erblanden.  In. Fragen  und  Antworten, 
und  mit*A4»fiAhrung  aller  in  diefem  |<^aclie  ergange* 
Ben  neueften  Gefet^e  yon  178 1  *—  Ende  1806«  Mit 
1  Kupf.     %  Rthlr.   30  gr. 

fVanggOy  C,  GrundbuchsIehreL,  oder  Abhandlung  yon 
der  Verfaffung  der  Grundbacher,  und  von  der  Aus- 
führung der  bey  Qrundbuchsämtern  rorkommendea 

.     Gefchäfte.  2te  verm.  Aufl.  %.^  %  Rthlr. 

TTmklery  J.  B.  v.,.4ic  heilige Charwoche,  oder  Anlei. 

tnng,  4^^^®.  Zeit  dem  Geifte  des  Chriftenthums  ge« 

mSfs  zuzubringen.      Aus  dem  Mefsbuche,   Brevier 

.'  und  andern  liturgifchen  Werken|^ufam  menge  tragen« 

8»  Mit  Kupfern,    t  Rthlr.  a  gr. 
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MontagSy     den  16.   Majf   iHo8* 


WISSE  N'SCHAPTLICHE     WERKE, 


AftZNET^GELAHRTHClT. 

Leifzig,  b.  Hinrichs:  Syßematifches  Handbuch  der 
Geburtshilfe  für  Geburtshelfer,  AerzU  und  tVund- 
Hrzte.    Nach  neueo  Anfichten  bearbeitet  von  Dr. 


oormwiclrijgen  Verlaufe  des  Wochenbettes.  Der  driUe 
therapeutiüche  Theil  enthält  im  afA/f»  Abfchnitte  die 
Lehre  vom  Unterfucben,  itn  neunten  Abfchnitte  die 
Behandlung  der  normalen  Geburt,  im  zehnten  Ab^» 
fchaitte  die  Lehre  von  den  in  der  Geburtsbülfe  nöth^ 


ffoh.    Chriß.  ^örg,    academifchem^,  Privatlehrer,    „^  Operationen,  und  im  W//to»  Abfchnitte  die  fp 
practifchem  Arztfe  und  Geburtsuelrer  in  Leipzig,    ^ielle  Therapie  bey  den  oben 
1807.    420  S.    gr;  8.      Mit^  einer   Kupfertafel,   normwidriger  Geburten. 


(i  Rthlr.  i6  gr.) 


angeführt^  Kiaüea 
So  fehr  nun  auch  diefe  Ordnung  und  die  BearbeL* 


^.^  ^  ^  tung  der  einzelnen  Gegenftände  dem  Reo.  im  AUge» 

#  I    fcr  Vf.  hat  in  diefer  Schrift  den  Verfuch  gemacht,    meinen  gefällt:  fo  ift  es  doch  auch  feine  Pflicht,  das- 
-L/  die  Geburtsbülfe  in  eine  beffere  Ordnung  und    jenige  frcymüthig  anzuzeigen,  wag  ihm  weniger  ge- 
die  einzelnen  Abtheilungen  und  Kapitel  in  eine  zweck-    fallen  hat,  und  was  bey  einer  zweiten  Auflage,  welr 
xnafsigere  Reihenfolge  zu  bringen.     Er  wollte  zwar    che  diefer  Schrift  wahrlcheinlich  zu  Theil  wird,  eine 
nur  die  Skizze  eines  geburt^hülflichen  Handbuchs  lie-  Jierichtigung  verdienen  dürfte.    Zuerft  mufs  es  fcho» 
fern;  aber  er  bemerkte  bald,  daf?  er,  um  Mifever-    aus  der  Inhaltsanzei^e,   die  Reo.  beypahe  wörtlich» 
ftaodnifTen  auszuweichen,   weitliuftiger  werden  und  ^t  Hinweglaflung  der  einzelnen  Kapitel,    aus  dem 
idie  ganze  Geburtsbülfe- ausführlicher,  als  er  fich  an-    Buche  abgefchrieben  hat,    auffallen,    wie  freyeebig 
fanglich  vorgefetzt  hatte,  bearbeiten  mufste.  Er  theilt    der  Vf.  mit  dem  Gebrauche  der  Wörter :  normal,  ab- 
die  Geburtsbülfe  in  den  phyfiologifcben ,   pathölogi-    norm ,  zweck- ,  norm  -  und  regelwidrig  ;cewefen  ift. 
fchen  und  therapeutifchen  Theil,  und  befolst  in  fo    Die  Schreibart  wixxl  gewifs  dadurch  nicht  fchöner, 
weit  die  nämliche  Ordnung,  welche  Hr.  Prof.  v.  Sie-    fie  wird  vielmehr  unangenehm  und  gezwuncen,  wenn 
botd  in  feinem  Lehrbuche  gewählt  hat;  aber  er  weicht    folche  Wörter,  diiae  Noth,  in  einzelnen  kleiiien  Pa* 
von  diefem  um  die  Geburtsbülfe  verdienten  Schrift-   raßrapben  foifehr.  wiederholt  werden,  wiee$  hier  ge- 
fteUer  darin  ab,   dafs  er  den  Wirkungskreis  des  Ge-    fchehen  ift.    Auch  wird  durch  eine  immer  mehr  zur 
1>urtshelfers,    als  foichen,   blofs  auf  das  gebarende    Mode  werdende  gefucfate  Schreibart  der  Sinn  zuwei^ 
Weib  befchränkt,  und  nicht,  wie  v.  Skbold  und  meb-   len  zweydeutig  und  der  Ausdruck  ni<^bt  fdten  unrich-^ 
Tere, '  auf  die  Schwangere  und  dasVneugebome  Kind    tfg.    So  fcbreibt  der  Vf.  im  $.  i6. :  Endlich  wird  noch 
-ausdehnt.      Die  Gründe,    welche  der  Vf.  für  feine    von  Seiten  der  Gebärenden  und  der  Kunft  verlangt; 
Meinung  anführt,   werden  jedem  Arzt  —  und  nur    4)  dafs  Jie  £ch,    während  der  Geburt  zweckmäfsif 
diefer  feilte  fich  mit  der  Ausübung  der  Geburtsbülfe    verhalte* und  dafs  diefe  (?)  zwebkmäfsige  Vorfchrii- 
.  befcbäftigen  —  dnleucbten.     Der  Unterricht  mufs    ten  und  Handreichungen  thue.     Femer  $•  83*:  ob- 
.  datiey  gewinnen ,  wenn  aus  einer  beftimmten  Doctrin   cleioh  die  Nabelfchnur  bey  der  Geburt  keine  Function 
alles  Fremdartige  abgefondert  wird.     Di^  Ordnung,    hat,  fo  kann  fie  doch  diefelbe  (?)  künftiich  xnachen. 
worin  er  die  Ahrchnitte  folgen  iä&t,  kann  aus  einer    Die  Laee  und  Structur  der  Nabelfchnur  kann  zwar 
kurzen  Ueberficht  des  Inhalts  ^  heften  abjgenom-   die  Beynfllfe  der  Kunft  nothwendis  machen ;  aber  nie 
men  werden.    Im  trfttn  phyfiologifcben  Theife  wird   macht  die  Nabelfchnur   eine  Geburt  küqltlich.  -*-. 
ifl  aei^^  Abfchnitten  von  den  Bedingungen  für  die  nor-   |.  226.    Ferner  begeht  die- Kunft  beynt  Geburtsge- 
male  Geburt  und  von  dem  Verlaufe  und  Mechanismus   ichäfte  einen  Fehler,  wenn  fie  die  Gebärenden  zu  oft 
derGeburt  gehandelt.  Der  xtr^^fnatbologifche  Theil   nnterfucht.   Die  Kunft  jift  hieran  immer  fehr  unfchul- 
antbäit  trom  dritten  bis  zum  atüen  AbCcbnitt  vier  Klaf*   dig,  und  nur  der  Geburtshelfer,  welcher  den  Vor- 
fen  normwidriger  Geburten,  in  fo  fern  fie  durch  den   ücfariften  der  Kunlt  nicht  folgt,  macht  fich' zuweilen 
nomftKdrigen  Verlauf  der  Schwangerfchaft,  durch    eines  foichen  Fehlers  fchuldig.      Der  Vf.  wünföbt» 
abnormes  Befinden  der  Gebärenden,  durch  normwi-   dafs  wir  den -Namen :  Wehen,  welcher  den  mit  mehr 
driges  Befinden  desEves  und  deffen  Inhalts  und  durch    oder  weniger  Schmerz  verbutidenen  Zufammenziehun« 
zweckwidriges  Benenmen  der  Gebärenden  oder  der   gen  der  Gebärmutter  gegeben  und  in  allen  Schriften 
Kunft  regelwidrig  gemacht  werden,  imd  zuletzt  das    aufgenommen  wäre,  auf  alle  .mögliche  Weife  abzn- 
Nothwendigfte  vpn  dem  normwidrigen  Abgange  der    fchaffeii  fuchen  foUten,  um  Schwangere  nicht  unnö- 
Nachgeburt  und  der  hinfälligen  Haut  und  von  dism  th^  zu  angitigen.    Aec.iftniQhtdi^SB^'Meinungf  und 
A.  L.  Z.   1508.  *  ZweyUr  Btmd.  ^^        Q  '    gera- 
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gerade  ans  d^m  Grunde  >  weil  die  Zufammenziehün- 
gea  der  Gebärmutter  doch  immer  mehr  oder  weniger 
Ichmerzhaft  bleiben,  und  der  alt^  allgemein  angenom* 
mene  und  bekannte  Name  die  Schwängern  weniger 
äogftigen  wird  >  als  alle  die  neuen  Benennungen ,  wo- 
von fie  nie  etwas  Erhört  haben.  Doch  diefes  find 
Kleinigkeiten,  die  Rec.  bey  einem  weniger  guten  Bu« 
che  mit  Stillfchweigen  "übergehen  würde.  Was  den- 
Inhalt  diefes  Werks ,  als  den  wefentlichen  Theil  def* 
felben ,  betrifft :  fo  wird  Reo«  diejenigen  Bemerkim- 
gen ,  die  zur  Vervollkommnung  deffelben  etwas  bey- 
"n^getr  Uürften,  eben  fo  wenig  vei-fchweigen.  £s 
iiann  nicht  als  Zeichen  der  Moleiifchwangenchaft  an- 
gefehen  werden,  wenn  fich  keine  Bewegungen  in  der 
Gebärmutter  fahlen  und  keine  Theile  des  findes  un- 
terfcheiden  laffen;  weil  inslen'  erften  drey  bis  vier 
-Monaten,  worin  am  häufigften  unfer  Urtheii  über  das 
Dafeyn  oder  Nichtdafeyn  einer  folchen  Schwanger* 
fchafx  gefordert  Wird ,  jene  beiden  Unterfcheidungs- 
ieicben  immer  fehlen,  die  Schwangere  mag  einen  ge- 
funden Embryo ,  oder  eine  Mola  in  der  Gebärmutter 
tragen.  —  Der  Vf.  zweifelt,  dafs  Hyperfthenie  un- 
xf^ittelbar  die  Geburt  normwidrig  machen  könne  und 
da£s  Aderläffe  folche  Geburten  erleichtert  haben. 
'Warum  foUte  denn  gerade  bey  diefer  Function  des 
weiblichen  Organismus  eine  Abnormität  der  Erre- 
ung  weniger  &influfs  haben,  als  hey  jeder  andern 
S>nction?  Schon  die  Zufammenziehungen  der  Gebär- 
mutter werden  ein  Mifsverhältnifs  der  Lebensthätig- 
keit  in  einem  hyperfthenifi^ten  Organismus  herbey- 
führen,  wenn  es  auch  vor  jenen  Zulammenziehungen 
flicht  Statt  fand ;  es  werden  zuweilen  fehr  fchmerz- 
hafte  Wehen  und  krampfhafte  Conftrictionen  des  un- 
tern Segments  der  Gebärmutter  entftehen ,  die  aller- 
dings clurch  Aderläffe  befeitigt  werden  können.  — 
Wenn  der  Vf*  das  unzweckmäfsige  Benehmen  man- 
-dier  Hebammen  bey  Gebärenden  mit  der  Zuehthans- 
ftrafe  belegt  wiffen  will,  fo  bedenkt  er  wohl  nicht, 
dafs  bey  der  Ausführung  eines  folchen  ftrengen  Straf- 
:gefetzes  die  meiften  Hebammen  voifi  platten  Lande 
M*s  Zuchthaus  verfetzt  werden  dürften,  wobev  die 
aller  Hülfe  beraubten  Gebärenden  fich  wohl  fo  leicht 
nidit  beruhigen  möchten.  Geldftrafen  machen  auf 
lolche  fchlecnte  Hebammen  mehr  Eindruck,  als  eki 
Arreft,  der  die  Hebamme  um- alles  Zutrauen  bringt 
«nd  $o%lkh  ihr  künftiges  Benehmen  nicht  mehr  2u 
liefTern  vermag.  Wie  die  Beytreibung  folcher  Geld- 
ftrafen möglich  gemacht  werden  könnte,  wird  Ree* 
an  einem  andern  Orte  zeigen.  —  MachtfjprOche  find 
es  eben  nicht,  wenn  man  behauptet,  da»  beym  Ge- 
brauche der  Zange  des  Mittelfleifches  eben  fo  gut  ge- 
fehont  werden  könne,  als  ohne  diefelbe;  alles  kommt 
liierbey  auf  die  vorficbtige  Unterftützung  des  Mittel- 
fteifcbee  und  die  richtigeTflhrung  der  Zange  bey  der 
langfamenEntwicklune  des  Kopfs  an*  Wenn  dieisGe- 
Ichäft  unter  zwey  Perionen ,  wie  es  nicht  feiten  noth- 
wendig  ift ,  vertheft  wird :  fo  ift  freylich  das  Mittel- 
fteifcb  in  grösserer  Gefahr.  —  Auffallend  ift  es  Rec. 
gewefen,  in  dem  für  den  Kaiferfchnitt  vorzüglich 
geci^aetea  Falle«  wp  die  finge  des  Beckens  nicht 


einmal  die  Enthirnung  oder  Zerftückung  des  ahgeftor- 
benen  Kindes  zuläEst ,  den  Ratb  zu  leßn ,  erft  dann, 
wenn  alles  zur  Verkleinerung  des  Kindes  fruchtlos 
verfucht  ift,  die  Gebärmutter  aufzufchneideo.  Bey 
Befolgung  diefes  graufamen  Ratbs  würde  >nie  ein  le- 
bendiges Kind  durch  den  Kaiferfchnitt  zur  Welt  ge* 
bracht  werden.  Wozu  denn  diefe  ftraf würdigen  Ver- 
flache, wenn  die  Unmöglichkeit  der  Enthirnung  durch 
eine  eenaue  Unterfuchung  fchon  votgefehen  werden 
kann?  —  Rec.  ift  es  nicht  bekannt,  dafs  Wendungen 

Semacht  find,  wo  der  Kindeskopf  fich  fchon  in  der 
ieckenhöhle  befand,  und  wo  man  jhi>  jnit  der  Zange 
fehr.  bald  würde  zur  Welt  befördert  haben.  Gerade 
die  fruchtlos  angewendeten. Zangeilverfuche  haben  ei- 
nen berühmten  Geburtshelfer  bewogen,  die  Wendung 
zu  machen  und  dann  die  Zange  anzulegen.  —  Wer 
BrÜnHingkaufin^s  Vt)rfchlaK  zur  Erleichterung  fchwe- 
rer  Geburten  ganz  verwerten  will ,  der  mufs  freylich 
den  ganzen  ^-ocefs  der  Ernährung  des  Kindes  im 
mütterlichen  Uterus  genau  kennen  und  beobachtet  ha- 
ben, welches  aber  für  den  Vf.  fowohl,  als  für  auf 
Phyfiologeuy  eine  fehr  fchwierige  Aufgabe  fevö' 
möchte*  —  Der  Vf.  räth  in  dem  Falle ,  Wo  bey  ei- 
nem «u  fehr  gekrümmten  Beckehgange  der  Kopf^  des 
Kindes  nicht  in  den  Eingang  des  kleinen  Beckens  tritt^ 
fondern  auf  dem  Schambeine  ftehen  bleibt,  eher  zur 
Wendung,  als  zur  Zange,  von  welcher  er  hier  nichts 
erwartet.  Rec.  yerfichert  aber,  als  ehrlicher  Mann, 
dafs  er  in  folchen  Fällen  noch  immer  die  Zange  hat 
anwenden  können  und  nicht  feiten  mit  dem  glück- 
lichften  Erfolge.  Dafs  eine  folche  Entbindung  aber 
nicht  mit  der  vom  Vf«  empfohlnen  Boerfchen  Zange 
cemacht  werden  könne,  will  Rec.  gern  gl^iuben* 
Ueberhaupt  foUte  der  Vf.  nicht  gleich  dasjenige  ver- 
werfen ,  was  ihm  unbequem  oder  nicht  geglückt  ift 
So  werden  die  meiften  Geburtshelfer  z.  B.  die  Unter- 
fuchung lieber  fitzend,  als  vor  der  Gebärenden,  knieend 
vornehmen,  und  wenn  der  Vf.  fagt,  dafs  die  fitzende 
Stellung  unbequem  und  unanftänolg  fey:  fo  ift  diefe 
Unanftändigkeit  in  einem  Gebärzimmer  leicht  verzie* 
hen^  und  man  könnte  allenfalls  mit  mehrerm  Rechte 
das  Knieen  vor  der  Gebärenden  erniedrigend  nennen. 
Doch  mag  der  Vf.  immer  unterfuohen,  wie  es  ihm 
am  bequemften  ift,  weil  er  dadurch  der  Gebärendte 
nicht  fchadot;  wenn  er  aber  empfiehlt,  nach  dem 
Kaiferichnitte  den  MutterkuchA,  ttah  ihn,,  aus  der 
Gebärmutterwunde,  wie  es  immer  gefchehen  ift,  zu 
nehmen ,  durch  den  Muttermund  zu  bringen  und  der 
Hand  eines  Geholfen  entgegen  zu  fähren :  fo  ift  dieCss 
ein  Ratb,  den  er  gewifs  telbft  nicht  befoigra  ynxd» 
iwenn  er  einft  einen  Kaiferfchnitt  zu  machen  Gelegen« 
h«t  haben  füllte.  Eben  fo  wenig  verdient  es  berück« 
fichtigt  zu  werden^  wenn  der  Vf.  nach  gemachtem 
Bauchrchnitte  nicht  die  Gebärmutter,  fondisrn  die  % 
Mutterfcheide  und  fogar  den  ^uttermuqd  aufzn- 
fchneiden  und  das  Kind  nachher  durch  die  Bauch- 
wunde herauszuziehen  empfiehlt.  Der  Geburtshel- 
fer mfi&te  alsdann  ja  an  der  Bauchwunde  gleichiam 
lauren,  bis  da,s  Kind  durch  den  Muttermund  und 
durch  die  Mutterfcheide  herauf  in  die  Bauchhöhle 
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tritt,  und  wenn  er  aucb  nichtzu  lange  auf  tiefes 
^ckliche  EreigniJs  zu  warten  und  die  Bauchwunde 
über  die  Oebübr  und  ohne  Nachtheil  d«r  fich  bervor- 
drängendea  Därme  offen  zu  erbalten  brauchte,  wie 
labe  es  deiin  mit  der  Nachgeburt  aus ,  die  man ,  fei- 
nem eigienen  Rathe  zu  Folge,  doch  dem  Austreiben 
der  Natur  nicht  Oberlaffen  foll?  Solche  Vorfebläge 
find  im  Studierzimmer  und  nicht  am  Geburtsbette  er- 
dacht. Einen  ähnlichen  Urfprung  bat  auch  wohl  der 
Vorfcblag ,  nach  dem  Gebärmutterriffe  und  nach  dem 
dadurch  veranlafsten  Austreten  des  Kindes  in  die 
Bauchhöhle  nicht  den  Bauchfcbnitt  zu  machen »  fon- 
dern die  Hand  in  die  Gebärmutter  und  durch  den  Rifs 
in  die  Bauchhöhle  zu  führen ,  hier  die  Füfse  des  Kin- 
«les  aufizufuchen ,  wieder  zurück  zu  bringen  und  die 
Entbindung,  wie  beyjeder  Wendung,  zu  vollenden. 

•  Durch  diefe  Bemerkungen   wul   Qbrigens  Reo. 
keineswegs  den   Werth  eines   Werkes  herabfetzen, 
in  welchem  ihm  nicht  -nur  die  von  dem  Vf.  gewählte 
Ordnung,  fondern  auch  die  Ausfährung  im  Ganzen 
gefällt.      Wirklich  enthält  es  fo  viel  Gutes  und  fo 
'manche  lehrreiche,  vorhin  nicht  genug  beachtete  Be- 
merkung, dats  jene  Flecken  hinlänglich  dadurch  ge- 
deckt werden.     Richtig  bemerkt  cfer  Vf.,   dafs  ^er 
von  der  Spitze  des  Schwanzbeins  zum  Schofsbogen  ge- 
zogene gerade  Durchmeffef  der  untern  Beckenöff- 
^ung  die   Weite  derfelben   nicht  beftimmen  könne 
tind  eine  ganz  andre  Richtung  zum  Horizonte,    als 
diefe,  habe.    Er  erhebe  fich  nämlich  dnigermaCsen» 
wenn  das  Wdb  fitze  oder  ftehe,   von  hinten  nach 
vorn:  die  untere  Oefhupg  des  Beckens  dagegen  fteige 
von  ninten  bis  in  die  Gfegend  der  Sitzhöcker  etwat 
herab  und  erbebe  fich  von  hieraits  wieder  nach  vorn 
2um  Sohambogen.  Man  foll  daher  den  geraden  Durch- 
meffer  vom  Scnwanzbeine  bis  zum  Mittelpunkte  des 
QuerdurchmeiTers   und  von  hier  bis  zum  Schambo- 
gen fohren;   bis  an  den  transverfellen  Durohmefler 
•würde  er  alsdann  14  Zoll,  und  von  da  bis  zumScfaam- 
bogen  <2)  bis  2}  Zoll  halten.  —    So  feiten  anch  die 
Beyfmle  feyn  mögen :  fo  giebt  der  Vf.  doch  zu;  da& 
Kinder,  nach  abgefloffenem  WafTer,  in  der  Gebärmut- 
ter fchreyen  könnenf«    Er  fieht  es.  als  ein  nnglOckli- 
ches  Ereignifsr  an;  weil  ein  Kind,  welches  Ichon  in 
d^r^Oebirmaher  zu  athnten  anfängt » -  während  des 
•  Durchgaocrs  -durchs  Beeken  feiten  die  Freyheit  zu 
'  athmen  bebalte.  -*    Auf  die  zu  groise  Rigidität  der 
'  Membran  des  ey förmigen  Loches  ,  und  der  Bänder, 
welche  vom  Höcker  und  iStachd  des  Sitzbeins  bis 
2tt0i  Kreuzbeine  gehen ,  nnd  wS  die  bisweilen  anfser 
der  Gegend  des  Mutterkuchens  an  pudern  •  Stellen 
Statt  findende  Verwaohfung  des  fiyes  mit  der  Gebär- 
mutter fowohl,  als  auf  die  g^efbörte  AbfonderuHg  dqr 
*fainfalligen  Hautoimmt  der  Vf.  gehörige  Rackficht.  — 
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Bey  der  Unterfucbung  findet  er  Bazzmi  j  Lichtleiter 
•nur  in  idnczcinen  beftimmten  Fällen  anwendbar,  er 
verläfst  fich,  wie  es  Recht  ift,  mehr  auf  das  Gefähl 
'  feiner  FinMr«  Obfchon  mehrere  Geburtshelfer  die 
tJiiterfttchninii  iMl'  zwey^Fidgeni  eBgeftellt  wifien  woJ- 
len :  fo  hält  der  Vf.'  doch  in  den  meiften  Falten  einen 
Timrer  f Qr  hinreichend«  und  hierin  ftimmt  ihm  ftec. 


Völlig  bey.  Die  Unterfucbung  mit  zwey  Fingern  ift, 
befonders  bey  ErftgebärenJen,  immer  fcnmerzhafter^ 
und  wenn  mit  einQm  Finger  nicht  genau  genug  unter* 
fucht  werden  knon:  fo  ift  es  gewöhalich  noch  früh* 
zeitig  genug,  fich  bey  der  zweyten  Unterlbchung  des 
Zeige-  und  >IitteIfingQrs  zu  bedienen.'  —  Was  der 
Vf.  über  die  Wendung  imd. Herausziehung  des  Kin- 
des vermittelt  der  Hand  anführt,  verdient  die  Beher- 
zigung jedes  Geburtshelfers.  Beide  Operationen  maf« 
fen  von  einander  -unt^fcbieden  werden.  Bey  der 
Wendung  auf  die  Füfse  bringt  der  Vf.  nur  einen  Fufs 
in  die  Mutterfcbeide  und  lälst  den  andern  im  Hüftge- 
lenke gebögen  am  Kinde  hinaufgefchlagen.  DerSleifs 
und  Rumpf  werden  alsdann  länser  im  Becken  aufge- 
-•halten,  cfie  mütterlichen  Theile  dadurch  erweitei% 
.  und  es  bleibt  auch  dem  Kopfe  und  den  Armen  Z^it 
übrig,  fich  gehörig  zu  fbgen.  Die  Austreibung  des 
Kindes  wird ,  bey  übrigens  künftigen  Umftänden,  der 
Natur  überlaflen,  und  der  Vf.  weifafich  feit  längerer 
Zeit  auf  keinen  Fall  zu  befiiinen,  wo  ihm  ein  Kiod 
bey  einer  folchen  Wendung  geftorben  wäre;  da  bin«: 
gegen  die  Prognofe  alsdann,  wenn  die  Hcrausziehung 
des  Kindes  nach  der  Wendung  nötfaig  feyn  follte» 
meiften theils  (?)  für  das  Kind  übel  austallen  müiTe. 

Ein  Sachregifter  macht  diefe  gut  geratbene  Schrift 
noch  brauchbarer;  auch  wird  es  vielen  Geburtshel- 
fern angenehm  feyn,  eine  Abbildung  der  von  dem  Vf; 
etwas  veräno^erten  Geburtszange  des  Hn.  Prof«  Beer* 4/ 
auf  der  beygefflgten  Kupfertafel  zu  finden« 


STATISTIK. 

NüRNBEiia,  b.  Campe:  Georg  Haffets  ßa% 
fphir  Abriß  des  Oefireickifchen  Kayerikum  nach 
feinen  neueften  poUtifchen  Beziehungen.  1S07« 
296  S.  8.    ( I  Rtbln  12  gr.) 

*  Dem  Rec.,  einem  eingebornen  Oeftreicher^  macht 
es  allemal  Freude,  wenn  ein  ausländiCcher  Gelehrter 
fich  der  Oeftreichifchen  Statiftik  annimmt.*  Hat  ein 
folcher  Gelehrter  literarifche  Umficht  und  Fleifs  ge- 
nug, wie  OriBmann:  fo  lälst  fich  verbürgen,  dafs  das 
von  ihm  vorgetragene  aus  guten  Quellen  ceCchöpft» 
mit  denfdben  belegt,  gut  geordnet  und  ricntig  feyn 
werde.  Dabey  darf  er  als  Ausländer  manche  nütz- 
liche Wahrheit  fagen,  manches  Refultat  ftatiftifcher 
Combination  offen  aufdecken,  manches  mit  dem 
Wohl  und  Weh  der  Monarchie  eng  zufammenbin«* 
gende  genauer  ausfahren,    was  ein  Inländer  öfters 

far  nicnt,  oder  nur  I^ife  anzudeuten  wacen  darf. 
>efto  mfhr  thut  es  Rec.  leid,  fagen  zu  mülten,  dafs 
^tixi.Haffel^  Arbeit  ihm  in  beiderley Rückfichten  nicht 
viel  Vergnügen  machte.  Ungeachtet  der  häufigen 
Bücher  -  Citate  hat  der  Vf.  dock  zu  wenig  felbft  ge- 
lefen,  und  noch  weniger  geprüft,  fo  dafs  er  fich  die 
widerlichden  Fehler  zu  Schulden  kommen  läfsL 
Dafs  er  ferner  viel  Intereffe  für  "die  Erhaltung  der 
Oeftfeichifchen  Monarchie,  als  für  ein  mehr  als  je- 
mals* nöthiges  Mittelreich  zwifchen  dem  machtigeu 
Wellten  und  Often  äufsert»  dafür  kann  man  ihm  viel 
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Dank  wiffen ;  dafe  er  aber  jeüe  Oebredienf,  die  dem 
Zwecke,  Oeftreich  zu  einer  folchen  bedeutenden 
Mittelmacht  vWcder  zu  erbeben,  gerade  entgegen  fte- 
ben,  im  ichöflern  lachte  und  entichnldJgend  oder  be- 
mäntelnd darftellt,  dafar  gebührt -ihm  kein  Dank, 
«nd  felbft  der  erhabene  Prinz,  dem  er  fem  Buch  ge- 
.  widmet  hat,  dürfte  es  um  deswillen  weni^r  fchätzen. 
Es  ift  des  Rec.  Pfücht,  fernen  Tadel  m  beiderley 
Rückfichten  zu  erwdfen,  und  dam  noch  die  fie- 
-hauptung  des  Vf.  in  der  Vorrede  zu  prüfen,  dafs  er 
Hie  und  da  manche  neue  Anficht,  manchen  neuep  Zug 
in  Oeftreichs  Staatskunde  eingetragen  habe. 

Fehler,  die, felbft  einem  -  belefwien  -^  Auslan-- 
der  fchwer  zu  verzeihen  find,  »nd  oftenbar  lul^ 
Oberflächlichkeit  und  Mangel  an  Prüfung,  öfters  auch 
an  den  nöthigften  natur-hiltorifcben,  technologifchen 
und  Sprach  -  Vorkemtniffen  verrathen ,  lind  z.  B.  fol- 
.  eend"i^  S.  44.  Die  Formation  der  Karpathen  geht  aus 

fand-  in  Kikftcin  über.  &  47- O«  W« ',  ""'uuf 
lizifcher  Flufs.  S.  65.  EHe  Serbler  reden  Walachrfch. 
<!  Äc  Die  Wlacben  in  Ungern  j  Sjcbenbtegen  und 
Mähren  dnerley  Volk.  iJie  Zahl  aUer  WaUch^n 
ofio  000.  CNur  in  Siebenbürgen  aüein  erreichen  fie 
d3e  Zahl.)  S.  69.  Die  Protefwntendiyfen  Tempel 
errichten,  wo  fie  100  Familien  ftark  find.  BrthauTer 
ab«  ohne  arithmetifche  FeffeL  (Der  Vf.  hat  d^ 
Toleranz -Patent  nicht  gelefen.)  S.  71.  Em  katholi- 
tcber  Bifchof  zu  Herrmannftadt  in  Siebenbürgen. 
S..74.  Ein  eignes  lutherifches  Confiftonum  zu  Prag 
unizu  Presburg.  Ueber  das  lutherilche  und  refor- 
mirte  Kir6henwefen  in  Ungern  hatte  fich  der  Vf.  aus 
öffentlichen  ßlÄtern:,  z.  B.  A.  "L..  Z.  1806.  Int.  Bl. 
Nr  aa  und  05.  beffer  unterrichten  können.  5».  4li« 
SuVc'haus  fe^i  es  an  ftädtifchen  Oewerben  un£a.n 
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irermehre  uod  wahre  AufklSnixig  dadurch  nicht  be« 
enizweckt  werde.  (Welche  fchwere  Verfandigu^ 
an  der  Wahrheit  und  an  dem  Andenken  des  unvett 
gedsüchen  Jofeph  II«  Die  treffHchften  Männer  untev 
der  k^tbolifohen  Geiftlichkeit,  die  jetzt  leben,  find 
aus  '  diefen  General  -  Seminarien  hervorgegangen«^ 
S.  73*  Um  den  Religions- Unterricht  nicht  ganz  fin* 
ken  zu  lafTen,  mufsten  die  virichtigften  Befcbränkunr 

fen  der  Klöfter  zurückgenommen  werdet^     i^»  i8% 
's  erfcheinen  in  Oeftreich  viele  freymüthrge«   felbft 
Staatsmängel  mit  befcheidener  Offenbat  darlegende» 
Schriften  denkender  Köpfe,  die  mit  KaiferlicherFrey- 
gebigkeit  nicht  allein  belohnt,  fondern  der  Püblicität 
gern  überlaffen  find  tt.  f.  w.  —      Die  verfprochenea 
neuen  Anflehten  und  Angaben  für  die  OeftreichifcUt  • 
Statiftik  nat  Rec.  nicht  gefunden ;  auch  ift  wohl  diu 
wo  noch  fo  febr,  wie  hier,   die  Richtigkeit  der  An- 
gaben abgeht,  von  neuen  Anfichten  nicht  viel  zu  re^ 
4en:   es  wäre  denn,  dafs  der  Yf.  neue  oA^v  erneute 
altf  Fehler  für  neue  Anfichten  anfehen  wollte.    '  So 
z.  B.  ift  es  freylich  neu  für  Rec«,  dafs  das  Oeftretchi- 
fcheHeer  nur  '2%  Millionen  jährlich  koftet,  weil  er 
weifs,    dafs    deffen'  Unterhaltung  monatlich    gegea 
5  —  6  Millionen  zu  ftehen  kommt,  und  diefer  Betrag, 
wSnn  im  Finanz-  und  Bankx>zettel -  Wefen  keine  Ab- 
hülfe gefchieht,  .noch  viel  höher  fteigen  wird.    Eben 
fo  neu  ift  Rec.  die  Behauptung  S.  276.,  dafs  in  Sieben- 
bürgen der  Monarch  nach  Willköi:  aushebt,  in  Uiw 
tern  aber  nicht,  da  doch  beide  Länder  in  diefer  flinr 
cht  gleiche  conftitutionelle  Verfaffung  haben.    Neu 
die.  Angabe  S.  i«2.,  dafs  in  der  Theologie  faft  ifolirt 
der  originelle  Royho  glänze,    weil  Rec.  einen  ^^hn^ 
Rechberger,    GeifshUthter,    Frint  und  mehrere  andre 
würdige  katholifche  Gottesgelehrten   kennt.     (Dip 
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Crch  Ärkan  und  Zigeyböcke  vereäelt.     (Diefs  ift  Delehrten  zeigt,  wie  wenig  der  Vf.  auch  nur  d» 

Gerade  das  gJSbwoUigft%  ächafvieh.)    S.  lor.  Den  Ei-  ^orddeutfchen  gelehrten  Blätter  zu  feiner  BeUhning 

llv  cniti«  Dfner  kann  man  um  3  ^4  Gulden  kaufen,  .nachgelefen  oder  benutzt  hat.)    Neu  die  Gewohnheit, 

Nach^.  102.  v^erden  5,022,000  Centner  Salz  jahrUch  für  Croatien^und  Slavonicn  ^^^yil^VJ^^^^}^^^^ 


eewonnen  und  deren  Werth  auf  5,260,000  Gulden  an 
leeeben.    Wahrlipb  eine  fchöne  Rechnung,  da  de^ 
ßentner  Salz  felbft  in  Ungern  uro  5  Fl.  verkanft  wird 
u  f  w.    Wenn  man  zu  diefen  Fehlern  noch  die  hau- 
tieen  andern  kleinem  Unterlaffungs  -  und  Begehungs- 
Sündeo  rechnet:  fo  kann  man  wohl  behaupten,  dafe 
keine  Seite  diefes  Buchs  ohn«  Fehler  fey,  und  dafs 
man  fich  im  Durchfchnitt  rocht  auf  die  Hälfte  der 
hier  angefölJrten  Angaben  verlaCfen  könne.  —    Als 
Ausdrücke,   die  eines  unbetangenen  Gelehrten  un- 
wordie  find,  können  folgende  z.  B.  angeführt  wer- 
den: S.60.  Alle  Nichtkatboliken  werden  mit  groCsec 
Nadißckt  geduldet.     (Dulduaa  ift  Pflicht,  If.  «güt- 
lich  foUte  keine  Duldung ,  Tondern  Gleichhwt  der 
Rechte  Statt  finden.)^   S.  70.  Nirgends  herrf^t  die 
katholifche  Kirche  mit  unverkennbarerer  Geündigk^t 
als  in  Oeftreich.     (Ift  geradezu  unwahr,  man  fdie 
z  B.  Bayern. )    S.  7a.  Die  Folge  bewies ,  dafs  ^e  Ein- 
richtung/der General -Seminarien  die  bereits  flinff»- 
TiUeae  £auheit  gegen  d«n  geiftlicben  Stand  noch  mehr 


ben;  eine  fientoaung,  die.  jetzt  in  der  Monarchie 
■canz  aufser  Gebrauch  ift,  imd  auch  keinen  biCtori- 
ichen  und  geograjdiifchen  Sinn  liat. 

So  wie  d^r  lohalt,,  fo  aeigt  auch  der  Vortrag 
Spuren  der  Sorglofigkeit.  So'  z.  ß.  fchreibt  der  Vf* 
S.  277.:  Vm-  isOiOOO  fTehren,  Vielehe  die  Gränzbe- 
zirke  enthalten,  ftehen  etwa  60,000  in  wirklichem 
Dienfte.  S.  42t.  Nirgend  zeigt  fich  die  Natur  in  eAeu- 
ieuerlkherem  Schfumeke,  Os  auf  dem  9denyuyvegümen 
Karfte.  S.  Jj.  Der  Ztkwachs  des  Meirfchen-Capitals 
-feit  igoi.  hat  zu  der  Mafle  mehr  als  400,000  Körfo 
hinzugewarfen.  Auch  find  der  Druckfehler  und  d^ 
Fehler  im  Recbtfchreiben  der  geographlfcbM  Nam* 
nicht  w^ige.  So  z.  B.  Debrczyn  Ttatt  Debreum. 
S.  200.  gar  Petersburg  ftatt  Presburg.  S.  aöo.  werden 
die  Jpprobatae  et  Campilatae  ConflituHones  Transfyhf- 
«jf otf  und  das  Diphma  LeopoUinum  stlsSiftbenbüMiifcbe 
.Cniodge{etzei0citirt:  die^rffr^tote«  QmeardiM^ 
tDiphrneUa.' 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

'.  TObxngxn»  b.Cotta:  Rom u$ui London,  oder  Über 
die  Befchc^enhiU  der  nächßen  Univerfalmonarchie. 
Von  dem  VerfafTer  des  neuen  Uviathan.  1807. 
39a  S.  8.    (iRthlr,  lagr.) 

Nach  den  GrundOR^eo ,  welche  der  Vf.  diefes  Buchs 
in  einigen  frOhern  Schriften  aufgeftellt  hat,  von^ 
denen  in  diefen  Blättern  kürzlich  Recbenfchaft  gege- 
ben worden,  ift  in  der  ganzen  menrchlicben  Erkennt- 
oifs  Oberall  nichts  Reelles,  als  die  Gefchicbte.     Diefe 
ift  aber  felbft  nur  den  eingeweihten  Augen  verftänd* 
lieh ,    welche  in  ihr  nicht  menfchlicbe  Gefinnungen, 
Leidenfchaften,  Handlungen,    fondern  Ideen  erken-. 
nen,  welche  jene  menfchlicbe  Kräfte  als  blinde  Werk- 
zeuge in  Bewegung  fetzen.    Höchftens  wird  ein  per- 
fönUcher  Antheil  an  den  Veränderungen  der  Welt  de« 
nen  mächtigen  Häuptern  zugeftanden,  welche  fich  ge* 
WifTer  abftracter  Verhältnif^  und  Grundfätze  bewufst 
waren,  die  fie  mit  allen  Kräften  in  Wirklichkeit  zu 
fetzen  trachteten.    . 

Vormals  warf  man  den  Gefchiehtslehrem ,  vor- 
züglich den  Deutfchen,  vor,  dafs  fie  mit  einer  un- 
fruchtbaren  Kenntnils   gleichgültiger  Begebenheiten 
die  Köpfe  füllten.       Als  bemerkt  ward,    dafs  diefe 
Kenntnifs   blofser   Thatrachen    nur  in  Hinficht  auf 
Rechtsftreitigkeiten  von  einigem  Werthe  feynkannj 
dab  fie  zur  Bildung  des  Geiftes  nichts  beyträgt,  wenn' 
»an  fie  nicht  benutzt,  die  Triebfedern  der  nandeln- 
den  Perfonen  anzufinden,  und  die  Unterfuchung  die- 
fer  letztem  fo  oft  auf  kleine  Privalumftände  der  Gro- 
fsen  führte,  fing  man  an,  die  fogenannten  Memoires, 
die  geheimen  Nachrichten  über  diere  indivfduellen  Zu- 
fälligkeiten ,  welche  aUerdhigs  oft  einen  grofsen  An- 
theil an  den  wichtigften  Begebenheiten  gehabt  haben, 
für  die  einzige  oder  doch  vorzüglich  intereffante  Quelle 
wahrer  Gefcbichte  zu.  halten.    Nun  tritt  wieder  ein 
Schriftfteller  auf,  der  lehrt,  alles,  was  gefchehen  ift, 
und  alle  Menfchen ,  die  Antheil  daran  haben,  müCTen 
blofs  nach  den  Zwecken  beurtheilt  werden,  die  ihhen 
durch  die  Zeitumftände,  in  denen  fie  fich  befanden, 
nothwendig  aufgegeben  waren.    Ihm  find  die  Menfchen 
insgefammt  Nichts,  oder  doch  unter  einander  gleich* 
Nur  Einen  Unterfchied  erkennt  er  in  ihnen :  die  Gon- 
feguenz,  mit  der  fie  dem  Zeitgeifte  gehuldigt,  und 
die  Abfichtea  betrieben  haben ,  die  das  Schickfal  mit- 
telft  ihrer  erreichen  wätee.     Wer  von  folchen  feibft 
aufge&cbten   allgemtiiien  Gefichtspunctea   ausgebt» 
•  A.  L.  Z.  1806.    Zweiter  Band. 


läuft  immer  Gefahr,  feine  eignen  Ideen  dem  Zeitalter 
anzudichten ,  dem  fie  fremd  waren ;  die  Vorftellungea 
luid  Zwecke  früherer  Zeiten  wenigftens  zu  modinci- 
ren :  und  wenn  fie  auch  richtig  gefaCst  find ,  durch 
gefuchte  Beziehungen  alles  deffen,  was  gefchehen. ift» 
auf  einige  hervorftechende  Punkte,  die  Sachen  in  eiii 
falfches  Licht  zu  ftelien , .  und  ein  verzerrtes  Bild  her« 
auszubringen.  Eine  folche  angeblich  pragmatifche 
Darftellung  der  Begebenheiten  ift  ganz  befondera 
fehädlich,  wenn  fie  in  die  Erzählung  felbft  verwebt 
wird.  Ein  blofses  Raifonnement  über  die  Gefchicbte» 
mit  beygefügten  Beweifen,  fordert  zur  Prüfung  auf» 
und  bietet  zugleich  die  Mittel  zu  derfelben  an.  Eine 
Erzählung  aus  vermeinten  philofophifchen  Gefichts« 
punkten  hingegen  fchleicht  uch  ein :  darf  aber  nur  ein 
einziges  Mal  Mifstrauen  erregen ,  um  die  ganze  Dar- 
ftellung verdächtig  zu  machen.  Alle  folche  biftorifche 
Schriften  können  fich  daher,  felbft  alsdann,  wenn  fie 
fich  durch  grofse  Vorzüge -des  Vortrags  empfehlen» 
nur  auf  einen  gefchwind  vorübersehenden  Beyfall 
Rechnung  machen.  Wenn  aber  ihr  Verfaffer  vollends 
den  Verdacht  erregt ,  mit  paradoxen  Urtbeilen  giän* 
zen,  und  die  Sachen  nur  anders  vorftellen  zu  wollen» 
als  fie  bisher  angefehen  wurden :  fo  ift  alle  AnftreU'- 

fung  des  Tieffinns  und  des  Witzes  nicht  im  Stande» 
em  Lefer,  der  gefunden  Sinn  mit  hinzubringt,  eise 
emft hafte  Aufmerkfamkeit  abzugewinnen. 

Der  Vf.  el^zählt,   nach  feiner  Manier,   die  Ge- 
fchicbte  der   drey  letzten  Jahrhunderte.     Im  erßem 
Buche,  den  Kampf  der  päpftlichen  Hierarchie  mit  den 
Franzöfifchen  Königen,  von  Ludwig  dem  Eilften  bi« 
Franz  den  Erften.    Er  fängt  damit  an,  den  Papft  Ale- 
xander den  Sechften ,  gegen  das  Zeugni&  aller  bishe- 
rigen Schriftfteller,  als  einen  Mann  zu  fchUdem,  der 
die  ftrengfte  Rechtfcbaffenheit  und  untadelhafte  Sittea 
mit  dem  edelften  Beftrehen  verbunden  habe,  ganz  al- 
lein dem  Zwecke  zu  leben,  der  ihm  durch  feine Situa* 
tioB  als  Pflicht  aufg^eben  war.  Diefs  macht,  in  Ver- 
bindung mit  der  eignen  Aeufserung,  die  darauf  folgte 
daß  er  den  Fluch  aUer  feiner  Zeiigenofjfen  aufßck  geta^ 
den  habe,  einen  recht  fürchterlichen  Eindruck  aufdeä 
Lefer,  aer  fich  von  der  Schwachheit  menfchlicher 
Empfindungen  nicht  losreifsen  kann.    Das  Buch  en- 
digt mit  dem.  Lehrfatze,    dafs  Gleichgewichtskriege 
nur  da  Statt  finden ,  wo  eine  allen  andern  überlegne 
Macht  die  höchfte  Leitung  übernimmt,  und  die  Be- 
mühungen der  Untergeordneten  gegen  einander  regu- 
lirf  (wo  alfo  eigentlich  kein  Gleichgewicht  exiftirt). 
Diefe  höchfte  Macht  ift  va  den  Zeiten»  von  denen  bis 
R  hie- 
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hieber  die  Rede  eewefen ,  die  Papftliche  Hierarchie : 
uad  die  Kriege  aer  Europäifcheii  Machte ,  unter  4^ 
oen  die  Päpfle  die  Wagfchale  in  der  Hand  hielten, 

feiten  dem  ingeniöfen  vf.  für  Gleichgewichtskriege, 
olche  Kriege  hidgegen»  welche  gegen  die  hOcblte 
Direcdon  der  gemeinfchaftlichen  Angelegenheiten  al* 
)er  Staaten  gef ahrt  werden ,  find  Freifheits  -  Kriege. 
Diejenigen,  welche  gegen  die  vom  Päpftlichen  Stuhle 
'errungene  Univerfal  -  Monarchie-  geführt  find ,  wer* 
den  im 

.  Zwitften.  Buche  betrachtet.  In  der  Erzählung  der 
Kriege  Franz  des  Erften  mit  Kaifer  Karl  dem  Fünften, 
lind  des  letztern  mit  den  Proteftanten,  und  den  gleich- 
zeitigen Bemühungen  eines  grofsen  Theils  der  Euro- 
fäifchen  Staaten,  fich  von  der  geiftlichen  Oberherr- 
jhaft  des  Papftes  loszureifeen ,  verliert  fich  oft  der 
Faden  der  Bemerkungen,  die  den  eigentlichen  Zweck 
des  Vfis.  ausmachen.      Seine  Begierde,    alle  morali- 


che  mu&ten  für  fich  alido  fehon  jene  Mifsbränche  er« 
zeugen. 

Die  Freyheitskriege  der  Kbnia»  von  Frankreich 
(die  lediglich  von  dem  Geifte  der  ualKcanifchen  Kif^ 
cheioUea  befelTen  gewefea  fe3fii}.uDd  der  Proteftan-» 
tifchen  Völker  gegen  die  Papftliche  Gewalt,  und  ge- 
gen die  Spanifchen  ^lonarchen ,  welche  dieBefchützer 
und  Verfechter  derfelben  machten,  haben  dcn^-Sturz 
der  Hierarchie  und  des  weltlichen  Befchützers  der- 
felben herbeygeführt.  Nachdem  alfo  die  Univerlai- 
monarchie  der  geiftlichen  ^lerrfchaft  aufgelöfet  war, 
fo  rft  eilte  apdreZi^^  an  dieRmhe  gek€»m«)en,  die  Welt 
zu  behertfchen.  Heinrich  der  Vierte  von  Frankreich 
wollte  an  die  Stelle  des  geftürzten  Coloffes  eine  Eiiro- 
päifche  chriftiiche  Republik  fetzen.  Nach  feinem 
Tode  ward  diefe  Idee  realifirt,  wie  der  Vf.  in  feinem 
dritten  Buche  erzählt.     In  der  Periode,  welche  daf- 

«^^    ,*«   «-..-,«^ - ,    — « it\b^  umfafst,    hat  der  Zeitgeift  allenthalben   einea 

fc¥en  BegTrffrzu^^^^^  -  &'^^}^^^^  Umfturz  der  mit  der  Religion  verbundnen 


ftärker  hervor,  als  alles  andre.  Ajtif  einer  Seite  heifst 
Mor4tz  von  Sachfen,  „ein  junger  Fürft,  der,  frey 
vom  Wahnfinne  feiner  Zeiten,  nur  Deutfchlands  Ver- 
faffung  Jiebte,  und  fich  durch  den  göttlichen' Inßinci 
des  Genies  bewegeu  liefs,  feine  eigne  Familie  aus  dem' 
Befitze  des  Kurfiirftenthums  zu  vertreiben,  blofs  um 
die  D^utfche  Verfaffung  zu  retten."  Ein  paar  Seiten 
weiter  hin  ift  das  Kurfürftenthum  (fein  Preis  feiner 
Verrätherey  gewefen.  König  Philipp  der  Zweyte  von 
Spanien  foll  dieMenfchen  geliebt  haben,  fo  gut  als  je- 
dei;  andre  fie  liebt:  mufste  fie  aber  zu  ihrem  eignen 
Beften  quälen,  um  das  noth wendige  Syftem  der  Re- 
gierung in  feinem  Reiche  durchzuführen.  Die  Pari- 
v&€  Bluthochzeit  ift  hier  ein  kühner  Plan,  Millionen 
zu  retten,  indem  nur  Taufende  geopfert  werden«  Sie 
wird  nur  deswegen  getadelt,  weil  ue  überflüffig  und 
zweckwidrig  war:  eigentlich,  weil  die  Sache  fchlecht 
ausfiel.- 

Ueher  den  Hauptgedanken,  der  die  Gefchichte 
'der  Hierarchie  erklären  foll ,  ift  der  Vf.  mit  fich  felbft 
nicht  recht  einig.     Er  fagt ,   die  einzige  Urfache  des 
»neeheuern  Schisma  in  der  Europäifchen  Welt  fey  der 
lÄiTsbrauch,  den  die  Päpfte  von  ihrer  Gewalt  machen 
«lufsten,  wenn  fie  üch  in  der  Lage  behaupten  woll- 
ten, in  die  fie  fich  durch  die  monftröfe  Verbindung 
fils  Oberhäupter  der  Kirche  und  eines  Regenten  eines 
weltlichen  Staates  gefetzt  hatten«     Gleich  darauf  aber 
heifst  es:  —  So  bald  fie  als  tbeokratifche  Univerfal- 
monarchen  auftraten ,  mufste  ihnem  der  Krieg  erklärt 
.werden.    Sie  foUen  zwar  zu  der  Univerfalmonarchie 
nur  durch  die  Verbindung  jener  beiden  verfchiednea 
Beftimmungen  gelangt  feyn.    Aber  wie  ift  das  mög- 
lich, da  der  Plan  Alexanders  des  Sechften,  die  Päplt- 
Uche  Würde  durch  ein  grofses  Italiänifcbes  König- 
reich in  feiner  eignen  Familie  zu  ftützen ,  -nach  des 
Vfs.  eignen  Erzählung  gefcheitert  war?  Die  Erpref- 
fungen aus  der  ganzen  Qiriftenheit  werden  hier  eben- 
falls auf  die  Beciürfniffe  der  weltlichen  Regierung  des 
Kirchenftaals  bezogen.    Aber  die  Hierarchie  bedurfte 
in  jed^  Falle  Geid^  und  ihre  abertriebAea.Aaffra* 


poUtifchen  Einrichtungen  verlangt,  und  dur  diejeni- 
gen Regenten  find  glücklich  gewefen ,  die  es  auf  eine 
fefchicKte  Weife  mit-diefemZeitgeifte  gehalten  haben« 
)er  Vf.  treibt  diefe  Lehre  fo  weit,  dals  er  behauptet» 
Karl  der  Erfte  von  England  hätte  fich  retten  können 
und  foUen,  indem  er  ucb  an  die  Spitze  der  Presbyte- 
rianer  geftellt,  und  felbft  alle  kirchlichen  Einrichtun« 
gen,  welche  ihnen  mifsfielen,  zerftört.  Ob  eis  ihm 
möglichgewefen  wäre,  fich  den  republikanifch  ge- 
finnten  Theil  der  «Nation  durch  eine  Befriedigung  ih- 
res religiöfen  Fanatismus  unrerwürfig  zu  machen,  ift 
eine  thörichte  Frage.  Dßnn  woher  wollte  man  Grün- 
de nehmen,  fie  zu  entfcheiden?  ,  Aber  was  für  Gefin-» 
nungen  verräth  diefe  Art,  die  Gefchichte  zu  behan* 
dein,  im  Verfaffer!  und  was  für  eine  Denkart  beför* 
dert  fie  in  andern?   DieMenfchen  haben  ziemlich  all« 

femein.eine  grofse  Neigung,  es  mit  denen  zu  halten» 
ie  der  glückliche  Erfolg  begünftigt,  ohne  d^fs  man 
ihnen  noch  für  die  einzige  wahre  Weisheit  ausgiebt, 
fich  dem^trome^u  überlaffen.  Soll  alle  rechtmäfsige 
Autorität  fich  blindlings  hergeben ,  dem  Willen  des 
^rofsen  Haufens  zu  folgen ,  er  mag  Gutes  oder  Uebles 
thun :  fo  könnte  fie  eben  fo  gut  ihr  Amt  niederlegep» 
und  zufeben,  wie  die  wilde  Menge  über  das  Schickfäl 
derer  gebietet,  die  fich  ihr  widerfetzen.  Es  ift  etwas 
ganz  anders,  über  die  Mafsregeln  urtheilen,.  welche 
der  verblcuilete  Stolz  den  rechtmäfsigen  Obern  in  ge- 
fährlichen leiten  oftmals  eingiebt^  und  wodurch  fie 
fich  felbft  und  mit  fich  alle,  cue  es  redlich  mit  ihnen 
halten,  ins  Unglück  ftürzen;  die  Mittel  erforfchen, 
wodurch  man  im  Sturme  den  Wind  gewinnt,  um  das 
Schiff  in  den  Hafen  zu  bringen:  oder  es  gut  heifsen» 
«wenn  fie  fich  vom  leidenfchaftlichen  Volke  leiten  lat-. 
fen,  um  nur  den  Anfchein  zu  behalten,  als  ftänden  fie 
an  feiner  Spitze, 

In  der  Erzählung  von  der  Unternehmung  Wil- 
helms von  Oranien,  den  Engjifchen  Thron  zu  beiteieen, 
macht  der  Vf.  eine  Bemerkung,  die,  in  wenigen  Wor-  • 
ten,  feine  eigne  ganze  Philoiophie  auf  das  voUkom- 
menfte  charakteriurt.  Ein  Ferfland^  fagt  er,  der  nur 
im  AUgetminen  lebt^  bleibt  von  d$m  Befonderm  unange- 

foch^ 
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beHi$n.    Jed«  Wort  dlefes  reichhaltigen  Urtheils  ent- 
Mit  einea  Beweis  der  verkehrteften  Anficht.    In  der 
Anwendung  auf  gfoCsc  Ocifter,    die  politifch  thätig 
waren,  ift  es  fcbon  ein  Mifsgriff ,  vom  blo&en  Ver- 
funde  za  fprech«.     Der  Vr.  ha*  hievon  felbft  eine 
Ahndung  gehabt.     Denn  obgleich  in  feinen  Schriften 
das  heJJkluigende  Wort  InUlligenz  mehrentheils  den 
hef  Hebenden  Ton  aogiebt:    lo   wird  diefe  Melodie 
doch  ein  paar  Mal  unterbrocfhen ,  und  vom  Gemüthi. 
einiger  merkwürdigen  Gefehichtshelden  gefprochen. 
Der  Verftand  Wilhelm  des  Dritten  ift  wahrlich  nicht, 
aait  allgemeinen  Ide^  befchäftjgt  gewefen,  die  der  Vfc 
für  das  einzige  Reelle  in  dem  öewirre  der  Weltbege- 
benheiten bä/t.   Gro&eGegeoftände  find  es ,  die  groTse 
Seden  reizen  und  in  Bewegimg  fetzen.    Wer  von  gro- 
ben Gegenftänden  ergriffen  ift,  und  von  grofsen  Ge* 
'  danken  beherrfcht  wird,  verachtet  das  Geringfügige: 
er  wird  aber  vpm  Befonderen  allerdings  angefocnten, 
wenn  es  werth  ift,  den  Verftand  oder  die  Empfindung 
.  9u  bewegen.    Wer  fich  im  wirklichen  Leben  mit  dem 
Allgememen  befcbäftigt,  und  vom  Befondecn  unan- 
gefochten bleibt,  ift  ein  Phantaft,  den  die  Umftehen- 
den  verlachen,- oder -feinen  Weg  gehen  laffeif,  ohne 
£cb  um  ihn  weiter  zu  bekümmern.     Analyfirt  man 
auf  diefe  Art  die  frappanten.  Ausfprüche,   wodurch 
SAiriftfteller,  die  nur  danach  trachten,  Auffebn  zu 
machen,    ficb  den  Anfchein  des  von&üglichen  Tiefr 
finns^  5Kler  einer  befondern  Schärfe  des  Verftandes 
zo.  geben  fuchen ;  und  berichtigt  man  die  ungewöhn- 
lichen Redensarten,  worin  fie  gekleidet  find:  fo  wird 
man  am  £ncie  allemal  nur  etwas  Irriges  oder  Gemeines 
übrig  behalten. 

£>ie  Kataftrophe,  welche  Wilhelm  von  Oraniea 
auf  den  Englifchen  Thron' erhob,  vollendete,  nach' 
des  Vfs.  Vorftellungsart,  di^  Realifation  der  Idee  ei* 
Ber  Europaifchen  Republik.  Weil  die  politifche  Idee 
des  Gleichgewichts  der  Macht  an  die  Stelle  der  Idee 
Ton  Gott  getreten ,  fey  London  nunmqhr,.als  der  Mit- 
telpunkt des  Gleichgewichts  -  Syftems ,  an  die  Stelle 
Korns,  der  Refidenz  der  vormaligen  Theo^ratie, 
Hauptftadt  eine(  neuen  Univerfalmonarchie  gawor^- 
den :  und  der  König  von  England ,  Wilhelm  derDritte, 
als  irjti  impnlfirende  Kraft  im  neuen  »Reiche  jener  Idee, 
diefelbeRoUe  fpielte,  als  vormals  —  Gregor  der  Sie- 
bente! —  Die  Suprematie  von  Engtand,  fährt  dej: 
Vf.  fort,  ift  eine  wahre  Herufchaft.  Eine  Univerfal- 
monarchie exiftirt  alfo  nur  in  einer  Republik  von  Staa- 
ten; eine  wahre  Republik  {nspublka^  Gemein wefen) 
ift  hingegen  nur  in  einer  Monarchie  anzutreffen» 
Welche  Lufiis  Ingeniil 

Im  viertem  Buche,  endlich  zeigt  der*  Vf.,  wie  daa 

Gleichgewichts -Syftem,  welches  während  des  acht-» 

zehnten  Jahrhunderts  alle  Kdnfe  bebeütrfchte  und  alle 

Mächte  von  Europa  in  unaufhörliche. Kriege  verwik- 

kelt  hat,  lediglich  auf  der  immer  fortfchreitendcn  Na* 

tionalfchuld  der  Engländer  beruhet  habe.    .  Wilhelm 

der  Dritte  (oll  das  ganze  Anleihe -Syftem  fchon  bey 

feiner  Thronbefteigung  im  Kopfe  gehabt  haben  (wie 

es  ficb  für  eino  oberfte  Intelligenz  in  der  politlfchen 

Wdt  gar  wohl  fchickt):  er  loil  die  Abficht  gehabt 


haben,  durch  daffelbe  die  Englifclle  Natk>n  zu  leiten; 
(bisher  glaubte  man,  die  unaufhörlichen  BemQhungea 
der  Republikanifchgefinnten,  und  der  Jacobiten,  die 
Kraft  des  Regenten  zu  lähmen ,  haben  die  Nothwen- 
digkeit  der  Änleih^  herbeygeführt^)  und  durch  die 
Englifche  Nation  wieder  ganz  Europa  in  Bewegung 
zu  fetzen,  um  ihre  mercantile  Herrtchaft  auszudeh- 
nen, welche  dem  Anleihe  •  Sy&eme  Nahrung  ver^ 
fchafft.  Bewundrungs würdiger  Weife  haben  aUo  di^. 
Begebenheiten  im  aditzehnten  Jahrhunderte  aufse«. 
hört,  fich  felbft  zu  machen:  und  fo  fteht  denn  hier 
das  beyfpiellofe  Phänomen,  dafs  alles  aus  der  be« 
fchränkten  Intelligenz  eines  einzigen  Kopfe;$  hervor« 

fegangen  ift,    dellen  impulfirend^  Kraft   fich  an  die 
teile  des  Zeitgeiftes  zu  letzen  gewufst  hat,  und  noch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  die  Welt  regiert.' 

Wie  der  Vf.  den  Revolutionskrieg. beurth eilt,  er« 
giebt  fich  aus  dem  Bisherigen  von  felbft.  Es  ift  daria 
zu  wenig  Eigenthümliches,  um  fich  dabey  aufzuhal- 
ten. Seine  Anficht  der  gegenwärtigen  politifchen  Ver-; 
faaltniffe  ift  aus  dem  neuen  LeviaStan  hinlänglich  be-, 
kannt.  Er  verfpricbt,  d^fs  nach  erfolgter  Vernich- 
tung der  Elnglifchen  See-  und  Handelsherrfchaft,  un<f 
vollendeter  Zerftörung  aller  noch  vorhandnen  lieber«: 
bleibfel  des  Feudal wefens,  die  Europaifchen  Staaten 
auch  von  Frankreich  unabhängig  werden,  und  eine 
neue  Univerfalmonarchie  entftehen  folle,  worin  die 
Idee  des  Rechts  den  Souverän  ausmachen  werde,  der 
mittelft  eines  Congreffes  auf  Malta  die  glücklichea 
Völker  von  Europa  anhalten  wird,  allem  Unrechte 
und  Gewalttbätigli^en  zu  entfagen.  Wenn  alle  feine 
Prophezeyungen  eben  fo  in  Erfüllung  gehen,  als  die» 
welche  den  Ausgang  des  Preufsifchen  Kriegs  gegen 
Frankreich  betrifft,  der  im  Augenblicke  ausbrach, 
als  diefes  Buch  gefchrieben  ward;  und  von  dem  er 
weiffagt,  PreuCsen  werde  alle  feine  Zwecke  erreichen, 
in  fo  fern  fie  fich  nicht  über  England  erftrecken ,  — 
fo  wird  die  Nachwelt  Urfache  nahen  zu  beklagen, 
dafs  man  einem  Schriftfteller  kein  Gehör  gegeben ,  der, 
ungeachtet  aller  Bemühungen,  .feinem  Vortrage  den 
Reiz  des  Aüfserordentlichen  zu  geben,'  es  deich  noch 
nicht  dahin  bringen  kann,  weder  als  Quelle  der  Be« 
lehrung,  noch  als  Zeitvertreib  benutzt  zu  werden. 

• 

STATISTIK. 

Wien,  in  d.  K.  K.  Hof-  u,  Staatsdn :  Grundgefetze 
für  die  Karlßädter,  tVarasdmer,  Banal  -  Slavoni- 
fche  und  Sdnatfche  MUitcir  -  Granze.  igoy.  57  S. 
fol.   1  Beylage.    - 

Vorliegendes  K.  K.  Patent ,  ausgefertigt  von  Sr,  Ma- 
)eft.  dem  Oeneraliffimus  Erzh.  Karl  ^  demGränz-Ge- 
neraldirector  TS,Tzh.  Ludwig  ^  und  dem  K.  K.  Hofrathe 
und  Referenten  in  Gränzfachen,  Karl  v^ Pidoll,  ift  al- 
lerdings kein  Gegenftand  des  Buchhandels,  aber  eine 
ftatiftifche  Quelle,  aus  der  das  Wichtigfte  für  das 
Publicum  um  fo  mehr  aussuiheben  ift,  da  fie  iiicht  in 
jedermanns  Hände  kommen  kann. 

Zweyerley  dürfte  zuförderft  zu  bemerken  fevn: 
j)  iia(«^  wh  fuefes  Gränzreglement  noch  einsweflen 
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sieht  wf  die  SiebenfiürgifGlie  Gräitze  ausdehnt ;  a)  dals 
es  dennoch  di«  Verfaffuag  der  Gvänze  und  ihre  Ver^ 
Haltung  in  allen  Zweigen  nicht  enthält,  und  über  den 
\fiefatigen  INuikt,  wie  in  einem  blofs  jnilitärifcbefi 
Lande  me  verfchiedcnen  Gewahoa ,  deren  Vereinigunff 
in  einer  Perfon  des  Ofßciefs  zu  Mifsbräuchen  Anlaß 
giebt^  vertheilt  worden ,  nichts^  ^gt.  Nur  foTiei  labt 
ich  aus  dem  Patente  erfehen,  dafs  bey  jeder  Compagnie 
ein  eigner  Oekonomie  -  Officier  angeftellt  wird.  Dlefs 
weitere  wird  wohl  in  andern  Reglements  beftimmt  wer- 
ben, die  noch  nicht  ausgefertigt  oder  gedruckt  worden. 
pie  Beftimmüng  der  Gränztruppen  zu  allen  Kriegen 
fn  und  aufser  dem  Lande  ift  hier  deutlich  angegeben» 
(Das  Vngn^fus  Publicum  betrachtet  die  Gränzer  blofs 
als  -zu  Tarkenkriegen  und  Cordonsdienften  wider  die 
Peft  beftimmt.)  Die  liegenden  Güter  der  Gränzer  wer* 
den  für  Militärlehen  erklärt  9  deren  beftändige  Nutz- 
Äiefser  die  Gränzer  find.  (Durch  diefe.ArtEigenthum 
find  nun  doch  die  Gränzer  in  Rückficht  ihres  Grund- 
Befitzes  vor  der  Willkür  der  Officiere  geiichert,  von 
denen  fie  ehedem  nach  Belieben  abgeltiftet  werden 
konntem )  In  Zukunft  kanii  in  der  Regel  niemand  Güter 
in  der  Granze  erwerben,  ohne  fich  der  Militärobliegen-' 
heit  zu  unterziehen.  Das  unbewegliche  Vermögen  ei- 
nes Gränzbaufes  ift  entweder  Stammgut,,  oder  Üeber- 
^d.  Erfteres  ift  auf  immer  zum  Gränzbaus  gefchrie* 
^eu  und  in  der  Regel  unveräufserlich  und  unverpfänd- 
bar,  letzteres  kann  mit  Bewilligung  de»  Regiments- 
commando  aus  rechtferHgenden  Urfachen  veräufsert 
und  verpfändet  werden.  Die  Hauptfrage  bleibt :  was 
erhält  ein  Grärizhaus  zu  feiner  Dotation?  und  was 
qittfs  es  dafür  leiften? 

.•  Dotation:  1)  EinOr^nzhaus  ton  einer  ganzen  An- 
fiffigkeit  erhält,  aufser  i  Joch  Haus>  Hof  und  Garten- 
grund» 18  —  24  Joch  Aecker,  6—10  Joch  Wiefen. 
a)  Die  Zahl  der  enroUirten  Soldaten  jedes  Haufes  rich- 
tet fich  nicht  ns^ch  der  Zahl  der  Joche,  z.  B.  von  8  — 
12  Jochen  ein  Mann,  fondero  nach  der  Zahl  aller  dem 
Hausvater  bey  der  Wirthfchaft  nicht  abfolut  nöthigen 
^aännlichen  Glieder.  Für  jeden  EnroUirteu  erhält  das 
Haus-  jährlich  12  Fl.  Hat  demnach  ein  Haus  von  einer 
gan^Anfätfißkeit  sEnrollirte,  fo  bekommt  es  6oFl.> 
und  wenn  dießim  Felde  ftehn,  in  Kriegszeiten  noch 
6'Fl. ,  mithin  90  Fl.  j)  Hiezu  können  noch  einige 
Ueberlandgründe  kommen,  die  dem  Hanfe  als  folche 
2ugefchrieben  oder  mit  Geld  erworben  worden. 

Leißungen,  Man  erftauat  Aber  diefe  mit  Recht  im 
Verhältnifs  ziir  Dotation.  1)  Das  Haus  mufs  fich  felbft 
erbalten.  In  einem  Haufe  und  defCen  angebauten  Zim- 
mern wohnen  oft  8  —  20  Familien  unter  dem  Ober- 
regiment eines  Aelteften  oder  Hausvaters,  welcher 
letztere  gefetzmäfsig  von  der  Enrollirung  frey  ift.  Von 
einer  ähnlichen  ganzen  Anföffigkfeit  im  Provinciali  le- 
ben höchftens  1  —  3  Familien.  Durch  diefs  Patent  wer- 
den zwar  Abtheilungen  allzu  volkreicher  Häufer  und 
Ueberfiedlungen  zugelaffen,  jedoch  immer  mit  er- 
fchwerendexi  Bedingungen,  z.  B.  es  mufs  jedes  abge* 


tbeilte  Haus  eine  ^kalhe  ^A»(USglrei£  imil  ^penigfte^ 
einen  enrollirten  Dlenftmann  erhalten«  ^  Das  JBLattC 
mufs  z.B.  feine  5  enrollirten  Dien&mäniier,  fo. oft  fie 
auf  den  Cordon  in  dieTfcbardakea  oder  in  RegimeBts^ 
dienfte  ausvOoken,  felbft  verpfiegeo,  und  ihnen  den 
Ddthigen  Proviant  mitgeben.  ( firtt  in  Exercierlägem 
oder  beym  Ausrücken  ins  Feld  kommt  der  EnroUirte 
in  Aerarial  -  Verpflegung. )  j)  Es  mufs  die  für  die  En« 
rolhrten  nötbige  Hausmoniur  juf  eigene  Koften  an« 
fcfaaffen.  Blofs  ein  paar  Schuh,  die  Armatur ^  M|^t-* 
tion  und  dar  Leder  werk  giebt  das  Aerarium  —  und 
beym  Ausmarfch  ins  Feld  die  ärarifoheMontur.  4)Ee 
mufs  von  jedem  Joch  jährHch  eine  Hand  und  eine  halbb 
Zug  Robot  leiften  (zu  Wegreparationen.,  Erbauen  voa 
Kirchen,  Officierhäufern  u.f.  w.).  Jedoch  macht  jeder 
Enrollirte  oder  Invalide  des  Haufes  5  Joche  von  der 
Robot  frey.  Auch  kann  gedachte  H^d  und  halbe  Zug 
Robot  mit  16  Kr.  reluirt  werden,  wenn  nicht  die  Na« 
turalroboten  dringend  nöthig  find.  5)  Endlieh  zahlt 
jedes  Haus  fogar  noch  eine-Grundfteuer  an  die  Granat« 
caffe  von  Aeckern  und  Wiefen  von  20—33  Kn  voa 
jedem  Joch  erfter,  und  von  13  bis  20  Kr.  von  jedeni 
Joche  dritter  Klaffe.  Gefetzt  nun,'  ein  Haus  von  gxa^ 
zer  Anfäffickeit  hat  32  Joche,  und  zahlt  für  jedes ^ch 
im  Durchfeh&itt  Z2  Kr.:  fo  mufs  es  jährlich  baar  enU 
richten  1 1  Fl.  44  Kr. ,  oder  ungefähr  12  Fl.  Setzt  mlii> 
nun  noch  hinzu ,  dafs  der  Hausvater  feinem  Geiftlichen 
die  bey  fo  zahlreichen ,  in  ein  Haus  zufammengedräng^ 
tM),  iamilieu  häufigen  Stolgebühren  entrichten,  un4 
die  Töchter  des  Haufes  bey  Heyrathen  ausftatten  foU 
(obwohldiefeAusftattung  auf  einige  Kleider  und  auf 
die  Hochzeitkoften  befchränkt  ift ) :  fo  ift  es  wirklich 
,amTage,  dafs  vom  Gränzer  beyjgleicbemBefitzthume 
viel  mehr,  als  von  einem  Ungriichen  Provinzialbaue», 
verlangt  wird.  Da  der  Gränzer  arm  ift,  und  fich  kda 
hinlängliches  Vieh  beyfchaffen  kann :  £0  liest  überdiefii 
die  Hälfte  feiner  Aecker ,  aus  Mangel  an  Danger,  is 
der  Brache,,  und  alfo  foU  die  ganze  Familie  eigeBtllcfa 
von  'der  Hälfte  ibrer  Dotation  leben ,  und  das  Vorge* 
fchriebene  leiften.  So  fehr  man  demnach  von  Seiten 
der  Regierung  einen  zahlreichen  Nachwuchs,  zumal 
an  männlichen  Individuen,  wänfcht,  fo  fehr  wCinfcht 
der  Gränzer  dasGegentheil,  weil  alles  Schlechter  lebe» 
mufs,  wo  dl)»  Familie  anwächft:  daher  künftlichtf 
Aborte  in  der  Granze  keine  Seltenheit  feyn  follen,  die 
diStetifche  und  medicinifche  Pflege  der  Rinder  höcbft 
remachläffigt,  und  der  Tod  eines  Familienmitglieds 
mit  GldchgQkigkeit  getragen  wird :  die  Sterblichkeit 
aber  bey  .dem  allzugedrängten  Beyfammenwohnea 
ohnehin  fehr  ftark  ift.  —  Die  Gefetze  über  das  Erb^ 
folgerecht,  über  die  Hauscommunionen  und  das  An- 
fehen  des  Hausvaters  und  der  Hausmutter,  endlich 
über  das  Recht  cler  Gränzer  zum  Handel ,  zu  Gewerben 
und  zu  Wiffenfchaften  find  ganz  im  militärifcheh  Geifte 
entworfen:  nur  die  z.  B.  dürfen  ftndiren,  welche 
Theologen  werden  wollen,  und  davon  auch  nur  fo 
viele,  ate  zur  Befetzung  der  dafigen  geiftlichen  Stellea 
nöthig  find« 
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SSENTSCHAFTE^N. '      '         '  «he»,  «^löhe  liii^ch  Palri9>bTr)n5  bö«ich'hi^  Wird; 

.  1  .    •         •    f,  '     r   *.             .//'     j      /-t'  "^itM^  Moralilfiti  dfe  niit  deti' bfeften  Einfichten'immfcr 

BKKi-ra  u.  LEfPzip:    t(«^^^^  iH'VerbitaduS^fteHenmufs.    Diefes  Malis  von  Macht 

burtsadet  und  dk  MbglichkeU  fetner  J^ortdauer.  tm  ^^^  g^^y  der«  Adel  nm  dann  haben,   wenn  er  reä 

neunxfhHUn  Sf^hrhunderte.     Vom  Verf.  de&neuep  Wutertift.    Ein  am'^r  i*rfW  ift  alfo  iü  fich  fdbftejii 

Lcviathan-    1807.    XIV  u-  400  S.   8.     (iKthlr.  Widerfpnicb.     Ift  etwas  im  Staate  vorhanden,  das 

16  grO                                                                   .  den  Adel  arm  macht,  Ib  ift  diefcs  geradezu  das  Un- 

Y^                                                                       ,    ■  .'•»  glück  des  Sta«s. "                               /  .     ", 

I    fcr  unfirmüdete  Vf.*  'der*  edle  äub^pottifcl  iw-  '      Nach  diefen  krfftfgen  Aeuffeferungeh  im  J,  igoj» 

JL-/  Dem  Verhältnifie  <der  -  Staaten  von  feiner  phUa-  e¥WarteQ  die  Lefer  vennuihlich  im  Jt^iSo?.  In  eii^e^ 

Ibphifcfatn  Höhe  herab  Überfieht^  nod  die  Punkte  be^  ifhtetfHcliUng  Ubh-  dit  ■M^giichkeii  'dir  Fortdauer,  de} 

zeAchfiet,  von  denen  die  Verwickluiygen'!d^«)beAäa!^  iMWi*  nichts  anderes*,   als  ehie  Anzeige  der  Mittel, 

Sehen,  welche  allen  denen  verborgen  bleiben  itifirfen,  dem  Erbadel^  diefer  fckünflen  Zierde  der  XSefetUchafi^ 
ie  in  den  Niederungen  der  wirklieben  Welt  felbft  den  Wohlftand  zu -fiebern,  deffen  er  zum  Wohl  cles 
leben,  und  fich  mit  gemeiner  Beobachtung  b^fcbäfti*  Staates  bedarf,  damit  diefer  nützliche,  ja  durchaus 
geb,  tritt  nunmehr  den  bürgerlichen  Verhältnilfcil  nothwendigeBeftandtheilder  JbürfferlichenGefeilircbaft 
leiner  ZeitgenofTen  etwas  näher.  Die '  PranzöGfcbe  aufrecht  erhalten  werde;  "Es  v^re  nicht  UBzweck« 
Revolution,  wodurch  alle  Begebenheiten  der  Welt  tfiäfsi^  gewefen,  fölc/fato  ^Entwürfen  Wai:huqgen. gr- 
eine neue  Riohtung,  und  die  DenkuQgsart  aller  Völ*  gen  den  Mifsbraueh  und 'die  oufchickliche  A^s<ieh)• 
ker  einen . heftigen  Stofs  erhalten,  hat  vor  aileii  aii^  nung  der  Vorzüge  des  Geburtsadels,.  Abzelgeo,d^r 
dem  politifchen  Verbältniffen  den  Adel  zum  Gegen*  itoth wendigen  Einfchrankungen  und  der  Mitt^  hiqzijfr- 
ftande  gehabt.  Selbft  das  temporäre -Verfchwinden  zufügen,  zu  verhindern,  dafs  die  Trennung  diefes 
der  Monarchie  war  nur  ein  zurälUger  Ineid«tizpunkt  Standes  von  den  übrigen  dieichöufte  Zierde  nicht  in 
des  grofsen  Streites  über  die  Ungleichheitder  Stände,  i^tien'  Vergoldeten  Scfathuck  verwandle,  der  vom  Ge- 
Wer  aber  den  Einfluls /ler^  f ranzdfifch^  Revokrtfon  fimfe  abfällt;  damit  das  ganze  Gebäude  nicht  duxcb 
auf  ändere  Volker,  über  dw  Laed  dieß^  letztens  cffne'ErfchQttehmg  zertrümmert  wkde,  welche  von 
Qber  di^  fehwacben  und'ftarken  Seiten '-der  Nationen,  tii^  Ueberladun^  mit  Zieräthen  herrührt,  ' 
über  ihre  künftige  Ruhe  und  Glückfeligkeitficbfetbft  .  'Statt  alles  defteh 'lehrt  def  Vf.  hier,,  dafs  alle 
AirfktärunrOBa  aodera  'Belehrung  verfohaffen  wil^  Menfchen  mit  gleichea.Anfjprüchen  geborea  werden, 
mttfs  allerdings  den  Adel  zu  dem^  v^ornsiiglichften  Oe^  ttnd  Geh*  nur  mirch  die  Verfchiedeftheit  erworbener 
tfenCtande  fekrer  Beobociitttiigen  ufid  feioefis  NachÜen^  Rechte  voi^  eifaander  auszeichnen  dürfen ; ,  da^  mithin 
Rensmadhen;  Diefs  hdt  debVfw  des  neü^  Leviäthaii  tfller  erbliche  Unterfchied  ünrechtm^sig,  und  der 
«md  der  hier  jangeaefeten  t/nUftifuebud^  tnit  vieJeH  Adel  in  fi6b  fetbft  nichts  Ay>,  ^etin  ^r  nicht  Reprä»- 
iKdernein^efehn.  .Schob deinem  firOhern  Buche  (itk  fentantdttr  Tugend  ift. 

d«iiii«*kaTzlich  «leacthiultan  Weiiitt  ütier  das  Viferhält-  '       Diefer  Inhalt  des  erßeii^htii^  iffline  blolse  C/o^ 

ftifs  der  Juden  und  Ghriftea)  hat  et  feine  dUmallgeti  pie  von  der  Schrift  des  Sieyes]lU^%s  Priviliges.    Die 

(igoj.)   Ueberzeugimgen   auf  fblg^nd^  Art  Wasge*-  Ausführung  half' etwas  EigömhümBches.    Aber  iJer 

dpAckts  „loh  halte  ihn  (den  Adel)  für  dktchaus  notIL  Vf.  ift  nicht  ,glflcklidh  ip  Uitien  hiftoxifcheuc^  ^eweir 

ipe^g^'fiS^rdm  Entwfeklittigsgrad ,  deit  unfeire  Welt  I^.    Er  "behauptet;  dfe  XTdgIelchh«t  'de^'An&«S5^ 

bisher  gewonnen  *at,    und  reben  desvrc^ta  für'/iÄf  Itöntie  nur  ijiiAeift  der  ÜntfeHo^iung  durchfremdc 

ftBtztick;  und,  wieDoer  getfadn^^S^iOr,  '#as  er  fdaet  Völker  cingefühtt  werden.^,  TO^  ftimrat  /nit'TWii«* 

^nzen  Beftiminung  «ach  föyn  feil,  'ter-die  /t*W^*  K'mdi^usUirkandf^mydBH'äeTy^^^^ 

SSerrfe  der Gefellfcbaf t.    Ich  hdte >b<ifeiiders  vifel  Äit  nT^ht  überfein.'  iBen  Ürfphitfg  des  heutSeh  ÄdeU 

ien^  Geburtsadfl,  vvett  ich  gerade  in  den  ällc^ften  Fafni^  fet?t  der  Vf-  in  flie  Erblichkeit  der  lehep.  Erift  hie», 

lien,  wenn  übrigens  die Umftände  dai^ach  waren,  di^  itbex  fchon   von"  einem  Kenner-"  der  devtfchen    Oe* 

edelften  Oefinnungen  angetroffen  habe;     .Die.Wirk^  fihichtB^in  einer Beurtheilung  des vörliejgÄc(en  Werks 

firmkeit  des  A-dels  beruhtet  auf  einem  Mafse  vttk  fn  der  Jenaifchen  Ai  L.  Z.  zu  recht  gewiefen  wordeUf 

Macht,   das,    ohne  0ur  Unter^ü-Ockmig  su  fbhrM|  Ein  Pimkt  mc^r' oder  weriiger  aus,  der  Gefcfechte 

grof^jgemig  iftvdlej^ige  Moimlltäl  mOgfiofe  zu  mä^  ^fMfch  äufgefafst/ würde*  übrigeAs  diif  Werthe  dincf 

A^  L.  Z.  i8og.    Zweiter  Band.  S                                                                       Ab- 
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])$  ALLÖ.   LJTEÄAT^-^,ZSlTüNt>    .  y^ 

Abl»ndlit0g >  die  ganz  allein  praktifcbe  ZweckeJbatr    uad  vergleieht  <lie  heutigen  Staaten  mit  GebSuden »  die 

nabbrecben  könnte, -übae  die. JVla^erialien  a;ü  vcr- 

■^  ^       Ein  ÄJ^raMteJler,  der  in  -xler  ganzdh  pe; 

nichts*  fieb't,*als  Ideen,   cfle  nch  entwickeln, 

Hechts veriuüuuIXt^  einen  Zuftand  erken* 


i-ri^n-Atoßcht^ler  Vergang 
£obiefe  Darfteilung  des  Heutigen ,  jar^s  daraus. hervor- 
egangen>  entfpringt.     Diefs  ift  aber  hier  der  Fall.  ,nen,  der  n^ci^u|^d  nach  entftanden,  und  zur  Feftig* 
er  vf.  nennt  den  heutigen  Adel  Öberall  Fi^tidal -'Ari-**  lieit  gelaAgt  m.*    'Von  diefeni  Zuftande  könnte  man 


s 

ftokratie^^  Jiieles- ift  ganz-unpeflemf: — Pftr  üle  Oe*'  eheT^2rt&*^OTrden"fflTrfg^gn^irg'ebenlieUen  unTI  Hand- 

fcbicbtsforfcber  ift  es  eine  fehr  intereffante  Fräse,  wie  lungen  der  Menfchen  faaen,    dafs  er   fich  allniähiig 

viel  Ueberbleibfel  det  älteftep  Mi^i^epjalität^jdgrfßf-T^fdh^  'Eßm  daher  thöricht,  von  guten 

tern  FeudaKtät,   der  Kriegsbruder^-Genoirenfcfiaften,  Gefetzen  zu  reden,   durch  welche   die  gefellfchaftli- 

undjficJl^^f5J^t.nQcbanderer  Inftitut^,^^^  '       •«'    •    •      ^^        *..*.*•             .         ,.      -•    i. 

i^buren  im  lieuti^en  Adel  EndePr  -  W.  ie  (^iet^  Untef fur 


pbung  aber  auch  ihinser  auffallen. magn:^^  hat/d^r 
jbeutig.e  Adel,  wie  er  }etzt  ift,  j^iichts.  mit  deod l^ei^is- 
fyfietne  gemein»  .  Es  giebt  Provinzen  in  Weftphalen^ 
^o  die  &utsbe&tzer  durchaus  gar  keine  Jurisdi^^tion 
Iiaben,  welche  doch  einen  weientlichen  |ieftandtheit 
deS'Lehn^wefens  ausmacht;  und  geradn^in  diefenPrcw 


eben  Verh^ttniffe.  ee&haffenp.  vfti^n^\ 'JJter  Verftand 
und  gute  Wille  des  negenten  kann  nur  Gefetze  geben, 
Huren  welchedle  vornandehen'fiiCTrichtüngfeii  verbef- 
fert,  und  einzelne,  die  im  Mir$verhäItnnTe  zii  den 
übrigen  flehen,  weggeTchafft  werden.  In  den  Zelten 
grof^r  Krifen-,  die  auf  heftige  (Ehrungen  folgen, 
Körnen  vielleicht  fehr  viele  entTcheidende  Mafsregeln 
noth wendig  feyn;  und  wo  Bosheit  oder  Stürme  ni«>> 


vinzen^find  d>e  Vorrechte  .der  |^^4eI^7UAft  am  xyeite^   ^rgerifleB  haben  f  jnu&vön.Gfunde  ans  neu  gfd>aiit 


lieft  gfet riehen^  Es  giebt 'Pi:ovinzen,  wprin  g^r  ^i^^njrr 
jge  anlicbe  Güter  Lehn  find^  und  de]?  Befits(  von  Ge- 
jricfajLsberriichkeiten  ift  ip  mancl^en  liäqdesn  durcbatis 
nicht  an  den  Adel  gebunden»  ^ßß  liana  denn  den 
Arrsdrock  Feudal- Ariftokratii^lln  An^endu^ng  auf 
Üen  heutigen  Adel  rechtfertigen  2  Im  Preufsifcben 
l.andrecbtä  wird  der  Adel,  dep  darin  Vorzüge  bey-r 
grfegt;werden*, .  die  d^r  Vf.  mit  Ilecbt  tadel^,  dur^o- 
aui  nicht  mit  Lehnsträgern  für  cieicbb^eutend  &^ 
laommetai  und  gerade  die'feis,.  dais  weder  '^er-fieutz 
Vofi  Lehen  f,  noch  der.  B,ej(itz  von  Gütern  überhaupt 
erföAüerlich  ift»  um  für  adelig  zu  gelten ,  ift -ein^ 
Hanptdrfache»  warum  alle  andern  Menfchen  fich  ge- 
mert  den  Adel  «auflehnen. .  D^n  wenn  der  Adel  auf 
^ueEigentbamer  befchränkt;,>v,Sre:  fp  würde  er  feine 
Ikl^rtriebenefn  Anfpri^che  gar  nicht  dnrcbfetzen  kant 
faen,  und  yermdcbte  nicht,  ^  c|ie  andern  Stände ^zu  tfj^ 
tendrücken, '  zu  depen  der  gröGEfte  4hc;il  derjenigen 
fich  wUrde  techii^a  müITen^  die  jetzt  zum  Adel  ge- 
zählt werdeti.  \  / '  .  -  ' ' 
»Im  Itweyten  Buche  unt^rfucht  der  Vf.  zwar  die 
Verhäitaiflfe  des  heutigen  Adds  zu  d'eni  fiauec»  zus^ 
(dritten  Stande,...  zu  ,def',^udenfchaft,  zu  der  Armea^ 
zu  der  $t^atfs^^]er Walfang,  und  j|u  dem  £(egen|ten.  -  Ai- 
küi^^'ift  In  kll^  die^n  Abtiandlun^eng,  iuig^achte| 


v^iädem.  Aber  die  Ideen*,  nach  denen  aufgerichtet 
wird y  was  fehlte  oder  «zerftört  war,  muffen -aus  det 
BetmcMwgdea  Vorhandenen  y.  den  Bedürfniffen  der 
Zeiten^  und  der  MateriaUen,  die  man.  vor -fich  hat. 
entftehen.  Wer  einen- Staat  naeh  Ideen,  die  fich  aui 
die  allgemeinen  Eieenfcbaften  der  menfchlichen  Natur 
allein  gründen ,  reformiren  wollte,  würde  feiner  Mit* 
^rger  Wohl  Himgefpinnften  aufopfern^  Diefes  ift 
>n  unfern  Zeiten  fo  häufig  vorfucht  worden,  dafs  je* 
dQr\i  der  dieAugenjDicht  muth willig  verfchliefet^  wi& 
ißu  kann,  vf^as. daraus  entfteht.  i>er  Vf.  proteftirt 
ausdrücklich  dagegen ,  für  einen  Revolutionär  gehal* 
ten  zu  werden.  Us  ift  aber  in  feinen  Gedanken  io  we* 
ttig.ab  ip  feinend  Vortrage  eine  wefentliche  Verfehle* 
dej^heit  yop  ,dem  gröfsen  Haufen  politifcher  Declanva-» 
toren,  die  um  dl^:t.J,  179a  piit  ihrem  Oefchrey  die 
tiürgeriicbe  Wdt  au^  ihren  Angeln  hoben.' 

In  der  Aurffthtfung  der  :Verhäkni(fe  des  Adels  ttt 
andern  &änd^»  welche  den  Inhalt  dts  »toivUnJiu* 
cbes  aust9<^Jbt<)^fpricbt  der  Vf.  imeaer  ^nc  allgemein* 
J^r  befchräpkt^ffwea  Vortcag  niirtit  einmal  auf  Ueutfcbt 
Imd^  Popb  bat  ^r  pffenbArriiw'didPreuCsifoheiiStaiiT 
päs^  vor  Augen  gehabti.ArHi^r  li«t  er  ^iites.  SpSiel.i  i>enit 
upgeaohift  dcffiigvoftekiKVervoUkonvagKitiQ^  dei"  Gar 
jCe^ebu|i|g.,  deren  ficht  ihdr^  Beiyahner;  rühmen ,   eff» 

Jm  Laufe  d«i$ 


des  Beftreben^  ,  durch  l^Hrd^nde  Comraj^e  und  über-  ^rt  ic^werliph  ein  Land , :  in 

fbannte Wenllung^  il  v^urbb  originale  Ausdrücke»,'  den  gebtzehnten  Jahrhunderts vr^nigfer  gefcbehen  wäre  vdi« 

Änfcheip  des  NeAenJz»  ferzv^Ingep.,  feW  wenig  Eigen-  &hlei'baftfp  Verhältniffe  .der  Stande  tau   vfer^effernj 

IhümlicW      I^ie   Dekannte  Wabrl^eit  .aber  würde  X>le  Verli^t|ii(fe  der  Bauetdi  (zuf  den  Gutsherrn  find 


i 


über  da*r'6öm€ihe,?ü;erheWn, ,  wenn  joicbt  in  ih%  nesq^r  das^e^eder  dr0ckendften.i>>ionia|lYUeme4 

lblb%  dtoe^  Oueffe  des  wirMch  über  das  Qcm|^in^/Ei;t  |?Ä^ward  .w^tl  eprit<a«i|il^  Jwic  fehr  die  Cultur  des  Landes 

liirbneit  vorttanderi  ift.      In,  allen  Vorftellung^'d«!  ifarufter  litt^  n  AbfBr.  ^v«der  der  fcha Webende  und 

Vfif.  vbn  den  VeAältniffen  der  Stände  n^d  den  An?  Iqräftige  Fi^iediriQJJ  li-f  rvor  deflea-  Willen  fich  alles 

ßrtägen    zu  iliiTer  Verbefferung  herrfcfat  dureh?ps  Muäen  mufstc»  »och  der  wohlwollende  Und  rethfra- 

Her;  verd^licheÖedanke,  die  bürgeHiclieJGefeltfchaft  g^e  Friedri<ih  .Wilbdm  11*  haben  die  Seche  anarei- 

inft  einem  WiITkffrlich  aufgeführten  Gebäude  zu  ver-  fep  >wllaW    Ü^Jer  dem  letztern  haben  die  Eioficbten 

kl«c»Wfc    Der  Vf.  fprfcbt  diihcr  Youifpcißlir  ftoimik,  W  Beijiütoioigea  der  wachtigften  Gttfchäftemänner 

■rA 
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hichts  "zu  Stände  brfngen  kötinenl  Ehdlicfc  hat  jetzt 
die  Nothweadigkeit,  die  verheerten  übrig  gebliebe- 
iten  Provinzen  berzuFtellen ,  entfcheidende  Schritte 
herbeygeföhrt  Die  Art,  wie  folches  gefchebcn ,  ift 
indeffen,  zum  Wohl  des  Landes,  fehr  verfchieden 
von  den  Vorfchlägen  eines  Schriflftellers ,  der  nichts 
weifs,  als  dafs  der  Bauer  wie  der  Edelmann  v  und  der 
Edelmann  wie  der  Baucr'*von'iJcr  Getetzgebüng  be- 
handelt wvden  muffe,  weil  der  Edelmann  als  Agri- 
ciritor  nur  ein^Bauer ,  und  der  Bauer,  als  A^ricultor, 
ein  fidelmann  (ey*    > 

»  Die  Kapitel  >  w<ariin  nicht  gefetzh'che  yerbaltniffe 
eines  St^tides  zürn  Andern,  fondern  die  blois  in  Sitten, 
Regierangs -Maximen  und  unbeftimmten  Empfindun- 
gen gegründeten  Vorzüge  des  heutigen  Adels  getadelt 
^werden,  enthalten  viel  Wahres.  Aber  der  VfT würde 
^ch  verfprechen  dürfen,  mehr  eu  wirken,  wenn  er 
feinen  Gegenftand  beffer  durchfchaut  hatte,  und  von 
richtigen  Gründb^riffen  ausgegangen  wäre.  Er 
^cienKt  &ch  den  Adel  blofs  in  ftaatsrechtlichen  Bezie*- 
biL^igen«  Das  sanze  Adelswefen  unferer  Zelt  beru- 
htet aber  vieimehr  auf  den  modernen  gefellfchaftlichea 
Einrichtungen  des  gemeinen  Lebens.  Wer.  von  dem 
Begriffe  einer  Feudal -Ariftokratie  ausgeht,  ichlägt 
einen  falfctieu  Weg  ein.  Uebri^ens.  fieht  man  wobi,^ 
der  Vf.  hat  den  Adel  im  Pre^lsifchen  zunächft  vor 
Augen  gehabt,  obgleich  er  immer .ffanz  allgemein  re- 
det. Jedoch  ift  in  eiriem  einzigen  Kapitel,,  vom  Ver- 
hältniCfe  des  Adels  zur  Judenfchaft»  etwas.  Eigtathüm- 
liches.  Diefes  ift  aber  particular,  in  Berlin  gedacht» 
yon  einigen  PreufsiCchen  Provinzen  abftrahirt,  und 
i^eht  daher  die  Fortdauer  des  Adels  im  Allgemeinen,- 
]a  nicht  einmal  die  Fortdauerndes  gefammten  Deut- 
fchen  Adels  im  I9ten  Jahrhunderte,  etwas  an. 

Diefer  Adel  b^t,  pach  der  Darftelliuig  des  yfs.» 
fo  wie  es  in  allen  leidenfchaftlicheh  Vorträgen  zu 
feyn  pflegt,  alles  mögUthe  Veblb  alleiA  ff^than;  Did 
Hitze  des' Streities  verleitet  ilui  zu  WTderfprüchen, 
von  denen  es  unbegreiflich  iTt,  wie  er  iie  nicht  felbft 
entdeckt  Hat,  ehe  er  drucken  Befs.  Er  verfpricht 
dei;*  \Yelt  Befr£yuii|  von  aller  Noth,  fobald  die  Eng- 
lifche  SceherrfchaJ^  zerftÖrt'  feyn  wird :  weil  damit 
zugleich  in  andern  Nationen  der  Kampf  der  Stände 
aMÜören  moHe,  indem  die  allgemein^  Ausdehnung 
des  GefW^rbes  und  ilandels  derti  dritten  Stande  Kräfte 

Sehen,  und  alles  an  feine  rechte  Stelle  fetzen  werde. 
Js^dann  wird  die  Unterdrückung  der  untern  Klaffen 
des  Volks  durch  Vertheurung  der  Lebensbedürfniffe 
imfhören»  welche  t^o($  in  der, Herrfch^ft'des  Adels 
gegründet  feyn  Coli.. :  -7  Alfo  ift  der  Handeisgeift 
mcht  habfüchtig?  und  die  Rathgcbcr  der  Grofsen 
werden  ^Uverlafüg  uneigennützig  fevn^  fobald  fie  nur- 
nicht  den  Makel  einer  vornehmen  Öebvtrt  an  fleh  tra- 
gend Den  Preufsifchen  Miniftern  werden  vielleicht 
gegründete  Vorwürfe  über  eine  unzeitige  Erlaubnifs 
za  Getreide  Ausfuhren  gemacht.  .  Waren  e^  denn 
aber  auch  Deutlche  Edelleute,  die  in  Bengalen  das 
Reis  Monopol  ausdachten ,  wodurch  fo' Viele  Hun- 
derttaufende *zum  Verhungern  gebracht  wurden  ? 


Die  Begierige , '  etwas  recht  A uffa^Hendes  zu  fagen, 
verleitet  den  Vf.  fogar  zu  der  Behauptung,  dafs  mau 
durch  eine  weifere  Abfaffung  des  Paragraphen  itn 
heuen  Preufsifchen  Gefetzbuche,  worin  dem  Adel 
«in  unbeftimmter  Vorzug  in  Anfehung  der  StaatsBe- 
dienungen  .beygelegt  wird,  die  Monarchie  vor  allen 
UtfßiUen  hätte  bewahren  können,  welche  ße  im  Jahre 
1806.  betroffen  haben.  •  Der  Standpunkt,  aus  wel- 
chem diefer  Archimedes  die  Welt  zu  bewegen  ver-  * 
fpricht,  ift  alfo  ein  Papierfchnitzeichen.  Wenn  weife' 
Abfaffung,  von  Gefetzen  fo  etwa$  leiften  könnte,  fo 
hätte  man  frevlich  Recht,  zu  behaupten,  dafs  die 
Menfchen  nicht  eher  glücklich  feyn  werden,  als  bis 
Philofophen ,  — -  oder  vielleicht  gar  Grammatiker  re* 
gieren. 

Nach  der  Ausführung  aller  Nachtheile  d^  hier 
fo  genannten  Feudal  -  Ariltokratie  giebt  der  Vf.  im 
dritten  Buche  das  Radicalmittel  an,  dem  kranken 
Staate  zu  helfen.  Es  befteht  darin ,  eine  Ehrenlegion 
an  die  Stelle  des  Erbadels  m  fetzen.  Die  Gründe  die- 
fes Inftituts  werden  aus  philofophifchen  Principien 
von  der  Einheit  und  Sociahtät,  welche  den  doppelten 
Charakter  jeder  guten  Regierung  ausmachen  loUen, 
abgeleitet,  mit  der  Gefchichte  der  franzöGfchen  Re- 
volution erläutert,  und  .durch  das  Beyfpiel  der  neüe- 
ften  Organifation  des  Franzöfifehen  Staates  in  das 
bellfte  Licht  gefetzt.  Da  der  Vf.  dem  Zeitgeifte  als 
der  Dame  feiuer  Gedanken  huldigt,  und  das,  was  ge« 
fchehen  mufs,  aus  dem,  Vas  gefchieht,  ableitet:  fo 
ift  es  für  ihn  ein  unglückliches  Ereignifs,  dafs  fein 
Buch  kaum  gelefen  und  überdacht  feyn  kann,  als 
fcbon  der  Innalt  durch  die  Wiederher ftellung.  eines 
erblichen  Adels  in  Frankreich  zu  einem  Verfuche 
wird,  dem  Zeitgeifte  zu  widerftreben.  Der  neue 
Franzößfche  Erbadel  ift  zwat  von  dem  vormaligen,  der 
gleich  dem  Deutfchen  darnach  ftrebte,  eine  Indiani- 
Iche  Kafte  auszumachen ,  und  mehrere  faufend ,  nicht 
Individuen,  fondern  Familien,  von  ihren  Mitbürgern 
völlig  trennte,  ganz  wefentlich  verfchieden:  indem  er 
an  die  Erftgeburt  und  an  den  Befitz  eines  gewiffen 
Vermögens  gebunden  ift.  Er  fchneidet  daher  keines** 
weges  die  Nation  in  zweyTheiie,  die  einander  ge- 
genüber ftehen,  und  jeden  Augenblick  beHeit  Gnd» 
anzugreifen ;  er  hat  vielmehr  alle  die  Beftimmungen, 
wodurch  ein  Erbadel,  nach  dön  bisherigen  Beobach- 
tungen, inMonarchieen  nützlich  wird.  Aber  der  Vf. 
des  neuen  Leviathans  und  diefer  Unterfuchungen  über 
den  Adel  will  von  allem  dem  nichts  wiffen.  Es  geht  ihm, 
wie  dem  parteygängerifchen  Philofophen,  welcher 
bey  einer  bedeutenden  KriGs  zu  Paris  verwundrungs- 
voll  ausrief:  Cela  mar  ehe  enfens  contrairel  Könnte  er 
doch  die  Jahrszahlen  feiner  Werke  für  Druckfehler 
Erklären!  Hätte  er  doch  im  Jahr  1803.  die  Abfchaf- 
fung  des  Adels  decretirt,  und  1807.  drucken  laffen» 
dafs  der  Erbadel,  als  die  fckönfle  Zierde  der  Gefeüfchaft^ 
ein  nothwendiges  ßeflafidtheil  äer  bürgerlichen  Ordnung 
ausmache  y  und  wieder  kergeßellt  werden  mUffe^  wo  er 
etwa  abgefchafft  worden:  fo  wäre  er  wenigftens  mit 
dem  Zeitgeifte  im  Einverftändniffe  geblieben.  Jetzt 
ifr  ihm  nur  eine  Zuflucht  offeQ:   China.     Um  die 
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tchläge  einfchärft,  welche  von  oben  herab  dergahr 


zen  HieracohieifTon  Mandarinen  mizijbli|}er  Klaflea 
ausgetheilt  werden.  D^flnit  ift  dqch  der  .ärgerlich^ 
Unterfchied  zwifchen '  dem  Premierminirter  und  (\&sf^ 
VVafferträger  vor  dorn  Qefetze  au%ehoben. 


WERKE    DER    SCHÖNE  NKÜWS  TR 

s 

POESIE. 


Hit-DESHEiM,   b.  Gerftenberg:    Remin^anzen  und 

Reifetabletten.     Herausgeg.  von  Dr.  Carl  Augufi 
Buchholz.  1807.  306  S.    8.    (iRthlr.  ggf.) 

Man  findet  hier  verfchiedene  Abenteuer,  theils  em- 
ttfindfamen^  theils  komifchen  Inhalts,  weiche  fich  im 
herzogl.  S^hfen,  Schlefien,  Oeftreich,  Frankreich, 
der  S^iweiz  und  Italien  zugetra^n  haben  foUcn,  in 
einem  lebhaften,  angcnehmeh  Tone  erzählt.  Der 
Vf.  meynt  in  dem  Vorbetichte,  es  werde  den  Lefer 
wenig  intereffiren,  ob  die  Reminifcenzen  aüe  ans  des 
Vfs.  Leben ,  oder  ob  einige  darunter  aus  dem  Tage- 
buche eines  Freundes  wären.  Er  wird  erlauben,  zu 
bemerken,  dafs  noch  ein  dritter  Fall  eintrete.  Es 
heifst  doch  in  derThat  hier  und  da  viel  verlangt 
wenn  der  liefer  glauben  foU ,  die  erzählte  Oefchichte 
fey  dem  Vf.  oder  einem  Freunde  deffelben  begegnet, 
da  ziemlich  alte  und  bekannte  Gefchichten  mit  vor- 
kommen. So  ift  z.B.  die  S.  149.  erzählte  Beigebenheit, 
dafs  ein  junger  Engländer  —  hier  ein  Franzos  —  feine 
vcrftorbene  Geliebte  immer  um  fich^zu  fehen  glaubte, 
von  diefer  Einbildung  durch  Erfcheinung  einer  ähnli- 
chen lebenden  Perfon  geheilt  werden  follte,  und  dar- 
über vor  Schrecken  ftarb ,  faft  in  allen  Büchern  über 
Erfahrungs- Seelenkunde,  Vißonen  u.  f.  w.  fchon  er- 
zählt. Auch  hat  Rec.  die  Erzählung  5. 17a.  zuverläf- 
fig  fchon  irgendwo  gelefen,  was  auch,  wenn  ihn  nicsht 
alles  trügt ,  mit  der  Intrigue  S.  62  f. ,  und  mit  der  Oe- 
fchichte eines  Engeis  S.  202.  der  Fall  ift.  ~  Abgefc- 
hen  jedoch  von  dem  furken  Glauben,  welchen  der 
Vf.  nier  und  an  andern  Orten^feinen  Lefem  zumu- 
thet ,  findet  fich  in  diefem  Buche  viel  Interefikntes, 
z.  B.*S.  136.  der  Befuch  im  Klofter  La  r- Trappe.  -Die 
Worte  des  Armenifchcn  Greifes  S.  227. ;  »Wir  forfch- 
ten  nach  Wahrheit  und  Licht,  aber  überall  trafen  wir 
Völker,  die  von  grofsen  Thaten  der  Vergangenheit 
erzählten ,  eine  helle  Zukunfit  ahneten,  und  unter  dem 
Druck  der  Gegenwart  erlagen,^'  —  find  bitter,  aber 
fcbneidend  wahr,  und  die  DarfteUung  S.  236.  athmet 
echten  poetifchen  Geift.  Auch  wird  beym  10.  Kapitel 
der  ewpfinifamen  Reife  nach  Jh-msdorf  8.295.,  vvomLe. 
luftige  Studenten  -  Öavalcade  auf  Efeln  gefchiltfart 
wird ,  felbft  der  finfterftc  Hypochondrift  ein  wenig 
lächeln  muffen. 


.Leipzig,  b.  Hinriofae:   Neue  Lußfpiiti' ^inm  Theodor^  ^ 
Hell.   1807b   164,  Sf[u.  148S.  g.  (iRthlr.  I2gr.) 

Die  hmih  enthaltenen  Luftfpiele  find  fänMntlich  nach  ^ 
dem  Franzöfi£chen  bearbeitet.  Daa  erfte)  Gl^ksweek^ 
fei  oder  die  lUarioneiten,  in  ffiiif  Aufzügen  nach  Sicard^ 
fchiidert  fehr  glücklich  den  Wankelmüth  menfchU? 
eher  Herzen  hej  dem  Wankelmuthe  des  Glücks.  Es 
dürfte  auch  auf  deutfchen  Bühnen  gefallen,  o^fchoö 
der  Bearbeiter  zu  diefem  Behuf  das  Fremdartige  der 
Sitten  noch  etwas  mehr  hätte  verwifchen  follen.  -« 
Das  zweyte:  Er  iß  esfetbßy  ineinem  Act  nach  einem 
ungenannten  Vf.,  zeigt  uns  einen  Spanifcben  Ehema^m 
der  auf  fich  felbft  eiferfüch^ig  ift.  Die  Idee  ift  eben 
nicht  neu ,  und  die  Behandlung  nicht  vorzü^Kch.  <— 
Das  dritte  in  gereimten  Alexandrinern :  Vie  beiden 
Väter  oder  der  Blumenkelch^  in  zwey  Aufz.  nach  Dth  . 
paty^  ift  ein  niedliches,  wenn  gleich  hier  und  da  zu 
wortrfdches  Stück.  Die  Charaktere  find  ziemlich  ge- 
halten, bis  auf  deä  des  Gärtners  John,  den  man  bald 
für  einen  Dummkopf,  bald  für  einen  Schalk  zu  hal- 
ten verfucht  wird.  Mit  den  Verfen  bat  der  Bearbei« 
ter  es  £ch  fehr  bequem  gemacht  So  fehlen  z.B; 
gleich  S.  3. 

Von  sw«y  verliebten  LeaMn  ift  nichtt  Ueiaef* 

und  S.  8-  " 

Ja ,  ja,  mi  dafa  die  Laut«  enüUchyntjvu^  . 

«wey  Silben»  und  S. 23 i  lief«  »an 

So  bin  ich  öibbtlo  dottiiD«  ala  ich  fto  SU  auafahe. 
Inverfionen,  wieS«^S4* 

*  Wena-  daa  iiiobt  rührte  mich  «ach  bbn«  Geld  «nd  Uat! 
Befehlen  Sie  nur  felbrc,  Herr  jFoha  tn  vifHHf  that. 

find  in  dergleichen  Stücken,  ^o  fehr  viel  auf  GMtie    ^ 
und  Leichtigkeit  ankoount,  nicht  zu,  ertn^n. :   la 
dem  Vers  ^  la*  ^  ' 

£•  ifc   doteh  FleÜa  verdienit    nicht  dbroh  dea  Wuobera 

ZXthie^ 

wird  es  fehr  fichtbar,  dafs  ein  Reim  aiff  TkrHfie  ^ 
focht  ward ;  und  die  Stelle  S.  20.* 

Und  diefen  prScht*gen  Junaen  hficte  lob  gemacht^ 

beleidigt  den  Anftand«     . 


Berichtigung. 
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L  Univet£ität€si  und  andre  Lehranflaltea» 


m  Ilfärz  ertbeihe  die  medic*  Facultät  Hn.  Joh^  Ordfef^ 
aus  Main^  die  medic.  und  chirurg.  Docrorwürde.  Seine 
Tnviig.  DifTertation  handelt  ir  morbo  tnacuUfo  kaemorr^ 
hagieo.  (la  S.  4.} 

Am  4.  «•  5.  AprH  Iiatte  das  htefige  GroCsbersoglicIb» 
Badifehe  firangelifch- Reformirte  Gyinnafiuin  zum  er» 
ftea  male  cffmtiicke  PrOfnngen,  nnd  am  6.  April  fevert^ 
#i  feinen  Rede- und    Promotions- Actus«     Zu  beidem 
fad  der  Rector  deflelbeni  Hr.  D.  Gott/r.  Chr.  Lam^r^ 
dttrch  eine  Näcluic/u  vom  der  gegewmärtigen  Einrkknmg  de», 
hiefiqen    Großhertogl.     Bad,    Evang,     Reform,     Gymnaßum 
(ji  8  S«  4O  ein.  Da  das  Qymnafinin  vor  einem  hfüben  Jahre 
durch  den  Reformirten  Kircbeni  ath  der  damals  noch 
fifm    Wer  befand  ^     eine  in    manchen  Stiickeh    ▼«rän- 
derte Einrichtung  erhielt:  fo  ift  von  diefen  Verändernn' 
fltn  in   der  Einladungsfchrift  Nachricht  gegeben  wor- 
den.    Dicfe  Veränderungen  beftehen  hauptföchlich  in 
^Reducirung  der  acht  Klaflen,    ausweichen  das  Gym- 
»afkiftk    beßandy      9uf    fünf,     in    Einrchrinkiitig    der 
bisher   dem   Real  •  Unterrichte   gewidmeten   Stnndeti 
nnd'  in  Vermehrung  der  für  den   Unterricht   in  dem 
Latemifbheni  Griechifchen   und  Hebräifchen  beftimmi>' 
Um,  Stunden  I   ferner  in  de^  Einfahrung  rerfchiederier 
neuen  Lehr-  undLefebacber,  dann  in  neuen  Inftructio-^ 
uen  tot  die  Lehrer  in  Röckficht  auf  Difciplin  und  Ord- 
niing  desGymnefiunir  und  in  Anftellung  eines  Scholar- 
chen   in    der  Perfon  des  Hn.   Kirchenratfaa  nnd  Prof. 
Dauhy  und  endhoh  in   der  Verlegung  des   Gfmnafiun« 
tftts  Mn^m*hish^if^«flerdtngs  fehr  unzweckmafsigen 
und  angefunden  Locale  in   ein  zweckmSTsigeres  und 
freundlicheres,    wie  es  dem  Geifte  der  Zeil  und  der 
Wurde  der  Anltalt  angemetfeh  tft; 

Konigjt^ßg.     ; 

pie  hi^fige^Univerfität.  hat  mit  Erlaubnils  des  Kö- 
*P  deii  Rrdn^jnnzi^nr  von  Pr^ufsen  Friedrich'  Wilh^lü^ 
*^  *r«tn  imnierwährendfen  Rector  gewählt,  und  am 
V.  März  ihn  iti  einem  feyerlichen  Actus  a]s  folchen  pro* 
««ttim.  I>^  Prorector  und  Kanzler  der  Unjverfität. 
«r.  Regiernngsrath  Reidenkz  hich  bey  diefer  Geregelt 
*^  ffbe  Rede  «iber'die  «übedingt^  PAjobi  der  Unter- 
tiianen  zum  Gebctrram^.  . ,  - 

14  L.  Z.   igog.    ZufejfUr  Band. 


tVirzhnrg, 

Km  17.  März  Tertheidigte  der  WürzbtiffwjfcBe 
Wehpriefter  Jodocmt  MieiiL^  dU  von  ihm  rerfertigte 
Inaugoraldirfertation  de  Remedio  Sfolü  (56  S.  |.)  nebll  ^ 
angehängten^  Difputirfätzen   aus  der  gefammten  Juria^ 
prudenz ,  und  erhieh  darauf  die  Würde  elnea  Doetoa» 
beider  Rechte* 

IL  Gelehrte  GefeJffchaftea  und  Preilc.      ! 

Die  Uolßndifch  GifcUfcliaft  dirßhonen  Kunfle  undlf^ji 
fewfckaften  zu  Leyden  hielt  am  16.  Sept.  v.  J.  ibre  allge«  , 
meine  Verfammlung,. eröffnet  von  dem  Prof.  J.  H.vam 
der  Palm^  eis  Präfes,  mit  einer  Rede:  David  als  Dichter 
betrachtet.  —  Von  eingekommenen  Concurrenzfchrif- 
sen  wurde  keine  gekrönt.  Die  neuen  Preisaufgaben 
▼erlangen:  1)  Für  di«  dichterifche  Bearbeitung :  Das 
Bild  Pyffnalionr^  durch  Kunftlinn  befeelt.  j)  Fujt  dia 
wifTertfchaftiiche  Bearbeitung t  Worin  belteht  das'We- 
fen  der  Beredfamkeit?  Worin  ift  He  von  der  DichtkunA 
▼erfohieden?  Und  worin  kommen  diefe  fchönen  Künfte 
uiberein?  3)  För  die  Theorie  der  fchönen  Künfte  r 
Eine  hiftorifohe  Vergleichung  zwifchen  der  Baukunft' 
der  öftlicben  und  weftlichen  Völker,  fowohl  der  alterf 
als  der  jetzigen,  und  wie  die  jetzigen  weftlichen  Völ- 
iter  ihre  Banknnft  durch  die  der  öftlichrti  Völker  ver- 
befTefn  ?  4)  Al;5  Lobrede :  Benedict  Spinoza.  —  Der 
Preis  ift  eixre  Medaille  von  30  Ducaten  ,  fo  wie  (dt  deid 
AccefBt  eine  filberne  mit  den)fe]ben  Stempel. 

Das  Gedicht  fo  wie  die  Lobrede,  muffen  In  HoIIän- 
diföher  Sprache,  die  beiden  AbJ^andlimgen  aber  kdn. 
nen  auch  in  Lateinifcher,  Englifcher,  Franzö/ifchec*. 
oder'Deotfel^er  Sprache,  jedoch  mar  Holland ifchei^ 
Schrift  abgehlst  #erdem  Die  anderweirigen  Bedin- 
gungen find  Abfchrift  unter  einer  fremden  Hand  und  ' 
poftfreye  Bihfendung  ah  den  älTgem einen  Secretär  der 
Gefellfcbaft,  und  zwar  von  dem  Gedichte  vor  dem 
1.  Jub  d.i.,  und  von  deiyairdern Preis rchriften  vor  dem 
I.Jan.  igo9.  —  ßas  Prälidium  erhielt  Hr.  y.  Kinker^ 
und  zum  allgemeinen  Secretär  .wurd^  G^  Brenäer  iBraiH 
dis  zu  Amfterdam  ecwälilt«' 


Die  Mitglieder  von  TeyUrs  theologifcher  GefeUJcliaft 
babew  folgende  neue  Preisfrage  anfgeftellt:  Sind  genü- 
gende Gründe  da,  um  einige  Erzählungen  der  heiltgetif 
Gefohinbae  ab  Klythen«  betoh/emk  Dichtungen  oder 
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*£iinblMKche  Varftellimgen  anznCihep  ?  Ift  nicht  tine 
folche  Art  der  Auslegung  fleeignet «  das  Anfeben '  und 
^0  Achtbarkeit  äer  heiligen^  Schriften  wankend  zu 
Lchen?  Wo  nicht ,.  welc&es  find  die  Regeln  und  Vor* 
fchrfften,  welche  maiL.ua  Auge  behalten  mnls^  um 
diefer  Gefahr  zu for  zu  kommen?  .Die  als  ^rais  ange* 
botene  goldene  Medaille  unter  dem  Stempel  der  Gefell- 
Jbbaft^hat  an  mnerm  Werth  400  Gulden.  —  Abhand- 
inngen werden  nur  in  Holländifcher ,  Lateinifcher, 
Franzöfifcher  «>der  Englifcher  Sprache  angejaommen. 
Der  Einfendungstermin  (unter  der  Adrefi'e:  Aan  het 
Wundme*  hms  van  wyhnPiittr  Tiyler  van  der  Hulfi  hy 
ka  SUfers  •  koofi  ^  tt  Haarlem)  ift  (päteftens  gegen  den 
x.Dapi  itog* 


Die  Directoren  und  Mitglieder  der  Teylerf<hen 
^Cißlifihafi  zu  Haarlem  Terfammelten  fich  am  29.  Oct.T.  J. 
aur  Entfch^dung  über  den  Werth  der  eingegangenen 
Vreisfcbriften,  wobey  dann  befchloGTen  wurde,,  dafs  dre 
beiden  nicht  zur  Genüge  beantworteten  Fragen :  i)  Was 
weifs  man  ans  hiftorifohen  Bencbien  von  den  Ver&nde* 
rungen ,  welche  die  Erde  auf  ihrer  Oberfläche  in  Ter- 
fcbiedenen  Strecken  erlitten  hat?  2)  Was  kann  man 
Aber  die  Aehnlichkelt  der  LichtßoiTe  mit  dem  Wärme- 
ftolFaus  den  darüber  ahgeftellten  Verfuchen  mit  eini- 
gem Grunde  herleiten?  ^ur  Beantwortung  gegen  den 
t«  April  XXP9.  aufs  Neue  aufgeßellt  werden  follen* 

III.    Todesfälle* 


Am  ij.  Mirx  Jkarh  ta  Leipzig  K.  3U.  C4r^ 
Zvfonziger^  Collegiat  des  kleinen  FarftencoUegiams  und 
Privat docent  der  Mathematik,  Vf.  mehrerer  pMlolb- 
phifchta  V  ▼nrzi^glicb  die  Kum^du  PfaitofopUe  'iibts^ 
fenden  Sicbriften,  Er  war  M  Leutfcbpu  in  Ungern  i7Si. 
geboren. 

tn  der  Nacht  zum  17.  Mars'  ftai4>  zuLeinzig  der  ba» 
fonders  durch  foina  oombtnaa9rifcfa«Ana}y4sber  Ahmte 
Mathematiker  und  Phyfiker  \K.  F.  Hmdtnhurg^  x>rdentl. 
ProfelTo^  der  PhyCk,  Mitglied  der  Akademieen  zn  St.  Pa» 
tersburg,  Berlin  und  Erfurt  u.  L  w.,  im  6^;.  Jahre  I.A. 

Am  .lg.  Mär«  ftarb  zu  Paris  der  durgh  mehrere  mit 
Beyfall  gef{NeIte  Theaterftücke  bekannte  J.  LSßroujft 
Desfauchnmy  Chef  des  Bureau  des  öiFentl.  Unterrichtt 
und  der^ GeFängnilTe  des  Seine- Oepartementt,  auch 
Mitadminiftrator  der  bürgerlichen  Mofpitaler  diefes  De^ 

fartementt,    und  Mitglied  des  Cenlurconfeils  bey  dem 
olizey-  Miniß^ium. 

Am  19.  März  ftarb  FrieJtkh  Peter  Wimit^  Infpector 
und  reformirter  Prediger  zu  Wiebtingen  und  Profenor 
der  Gefchichte  an  der  Uniferfität  zu  Heidelberg.  Er 
ift  Vf.  UEiehrerer  die  Pfälzifche  Gefchichte,  Literatur 
und  Topographie  betreffenden  Schriften.  Sein  neueftes 
Werk  ift  die  im  J.  1195.  erfcfaienene  Gefchichte  und  £#• 
fchreihung  der  Stadt  Heidelberg.  Effter  Band.  8.  >  dem  noicb 
ein  txoiyter  Band  folgen  follt«,  an  deffen  Herausgabe  et 
aber  bisher  durch  andere  Gefchäfte  verhindert  wurdet 

IV.  Beförderungen. 


Die  Geheimen  Referendarien ,    Hnn.  Ekhrodtf  Fi* 
Am  15.  Febr.  ftarb  zu  Schmiedeberg  in  Schleiien    fcher^  Ataler^  Herzberg  ^  F.  A.  H^ieiandi  und  Kiüher  ^  letzter 


A»  JV.Leop.  v» Rahme! y  ehemal. OfFicier  und  dann  Feuer* 
burgermeifter»  Senator  und  Forft*  lufpector ,  hierauf 
AfTedor  bey  der  ForAcommiffion  und  zuletzt  Poftwär- 
far  in  Scbmiedelierg,  bekannt  durch  nDebrare  dichte- 
rifche Arbeiten,  befonders Epigramme.  Er  wurde  1749. 
den  12.  März  zu  Rheinfeld  in  Pommern  geboren. 

Am  ag«  Febr.  ftarb  zu  Di)on  der  auch  durch 
Schriften  über  feine  Kunft  bekannte  ehemah  Königl. 
Buchdrucker  Phii,  Denis  Pierres^  Mitglied  der  Akademieen 
«u  Di)on.,  Lyon,  Rouen  und  Orleans ,  in  dem  Alter  von 
6%  Jahren. 

Am  5.  März  ftarb  zu  Görlitz  J.  MicL  Tzfihofff, 
Suboonrector  am  daiigenGymnaiium«  Vf.  einiger  Schul- 
Jcfariften  nnd  Uebertetzungen  Terfchiedener  Schriften 
MS  dem  Fraazöfifcban  I  im  30*  Jahre  f.  A. 


zugleich  eriter  ProfelTor  der  Juriftifchen  Facultät  zu  Hei« 
delberg ,  find  zu  Grolsherzog]ich  Badifchen  wirklichen 
Geheimen  Räthen  mit  dem  Range  in  der  zweyten  Klaff«, 
fodano  ift  Hr.  Karl  Bouffni^  welcher  bisher  bey  einigen 
auswärtigen  GroisherzqgL  Geiandifchafts  -^  Kanzleyen 
Secretär  war,  zum  Legations  -  Seoretär  mit  dem  Tom 
Februar  1S06.  an  zn  rechnenden  Rang  in  der  gten  Klaffe 
der  erneuerten  Rangordnung  vom  30.  Jan.  igoo.  er^ 
nannt  worden« 

Hr.  y*  F.  Aheggj  bisher  Prediger  zu  Leimen  htif 
Heidelberg,  und  iror  kurzem  zum  Affeflor  bey  dem 
Srangelifchen  Ober  -  KJrchenrathe  zu  Karlsruhe  ernanntf 
bat  di«  durch  den  Tod  des  Prof.'  D,  Fanth^  erledigtat 
zweyte  Predigerftelle  an  der  Kirche  zu  St*  Peter. ui 
Heidelberg  erbalten« 


LITCRARISCRE     AN  ZEIGEN. 


Antikritik. 

JfpiUaiUm  McUufickfUr  Poiizeyto^infehaft  inUreffl 

renäi  Publicum. 

Meine  Schrift«  betitelt:  l^nfuch  der  Begrunitng  ei- 
tßis  endlichem  und  durchmu  neuen  Sjyfiems  der  fogenann$en  Poliney^ 
miffifffchafi  (arflirJh%iif  Landshut  1807.),  hat  MuUah-«- 


in  den  Jan.  Stück.  AarHeiddherfffchenjahrhu^Tur  und  d* 
Allg.  Pol.  Blatter  —  zwey  Recenüonen  erfahren*.  Beida 
wetteijfern  mit  einander  an  Erbärmlichkeit»  und  man 
möchte  faft  glauben»  Ce  hätten,  wo  nicht  gar  Einen 
V£ »  doch  Einen  Anftifter ! !  ^ 

Ich  habe  hinficbtlich  ihrer«  deuen jenigen  die  daa 

SuGhuicht  folbft  lafen  1  folgendes  za  adjcefliren :  ' 

i)Din* 


MI 


Nam»  146.    MAY  x8o8* 


I5# 


,.^  IVnfe  var^iäg.  Die  Vorrede  legt  ausdracklicb : 
M  Uogern  wUlige  icli  ein ,  dafs  dierer  erfie  Theil  ohne 
4eo  vmeyffB  aiug egeben  wird.  Jeiwr  erbäk  erft  durch 
diefen  feine  fiedeütung ,  ond  ick  irvßortt  durcktus «  ^ 
fie  öffemikit  Kritik  wimgßtus  nkia  früher  urthiile  Us  Jms 
Qmne  varUigm  jnrd."  Diefe»  in  dem  gegebenen  Fall 
durchaua  ftatthafte  Bitte  t  ift  darelbft  nook  befondera 
iDotlrirt!  Hat  diefar,  oder  haben  diefe  Recenfenten, 
vielleicbt  nteht  einmal  die  .Vorrede,  gefcbii^eige  daa 
fiach   gelefea?  —     Die  Folge  wird  dem    Unbefange- 

'  jpen  zur  Evidenz  bringen »  wie  diefe  Reo»  verfubren»^ 
Sie  nabmen  nämlich  das  Inbalt^verzeichnifs,  blätter- 
ten  ein  wenig  das  Bucht  ilielsen  auf  einige  Gegen- 
wände die  Ge  hier  nicht  gleich  begriffen  (and  deren  ei- 
nige fär  die  äkt  Anficht  auch  wirklich  ohne  Bedeu- 
tung wären). —  und  fchrieben  fodann  ihr  durchaus 
Baches  Urtheil  Ukhifinnig  nieder.     Am  meUlen  fiel  mir 

'  ^iefe  leichtlinnige  Manier  in  dem    erßtn  Stuck    einer 
kritifchen  Zeitfchriit  anf ,  die  eben  erft  im  Begriff  Hebt 
^b    ihr  Publicum    zu    verdienen;    auch   find   gerade 
die  Zeichen  derfelben  am  unTerkennbarften. 


t)  Der  Heid.  Rec.  tadelt  ins  befondere:  a)  tumul« 
tnarifche  Sprache;  b")  will  er  dem  Vf.  die  Belehrung 
geben  i»das  Einwohner-  Verhältnifs,  von  welchem  er 
rede  >  fey  nichts  anderes  als  das  phyfifche  Verhältnifa 
^es  Menfchen  im  Staate;"  c)  fetzt  er  ein  waruendea 
Fragezeichen  zn  der  Behauptung  des  Vfs.«  dafs  die 
f  olizeywiffenfchaft  eine  bloüe  ErfahrMMgswiffenfchafi  fey. 
Hierauf  dient  zur  Antwort : 

*  e)  Der  grölsere  Th«!  des  erßen  Abfcbnitta  jener 
Schrift  befteht  ans  der  yon  dem  Vf.  dahier  ge** 
haltenen  Antritts-  Redi»  Es  waren  einige  befon- 
dere Gründe  da^  die  Rede  im  Eingang  !b  ab« 
dlrndcen  zu  hrfleni  wie  fie  war  gehalten  worden« 
Die  Vorrede  entfcbuldigt  den  dadurch  entftaa« 
4enen  Contraft  zwifchen  der  Dictioa  des  An- 
fangs nnd  des  Verfolgs:  abetr  Rea  blätterte  ja 
siur  an  wenig  auf  den  erfteti  (der  Rede  ange« 
hörigen)  Seiten  dei  Buchs.'  Walirbafte  Kenner 
fanden  hier  nicht  tnmnltnarMche  Sprache,  fen- 
demnnr^ne  Sieigerumg  det  Diaum^  die  eilte  fol« 
che  Veranleffung  nothwendig  machte. 

^  V)  Ver^lient  eigentliph^  gur  keine  Antwort:*  Ich 
fage  r  Suatsbehöräo  nnd  Einwohner  -  Ordnungs- 
pflege,  Staatswiileolcbaft  und  Einwohner- Wif- 
.^  ienfchait;  Bürger  ond  Einwohner  lind  ch^rakte^ 
rift^ch  Terichieden.  Beide  Sp)iäi-qii  ftehen  un- 
ter w^  verfchiedenen  Ideen,  und  was  in  der 
£inen  Zweck  ift,  kon^^t.  hi' der  andern  ak<Eius 
der  Mittel  vor.  Ich  gebe  die  Verlcbiedenheit 
diefer  IdM'W  Begriff  an,  nenne  jene  Autarkie^ 
ndocira  dagagf n  . in  ■  der  po)izej{jichen  Sphäre 
Cto  ich  fcbarf  und  ftreng  aoch  ron  der  Politik 
dit  Imuren  fcheide)  alles  auf  gltkhheitUche  Vtrthel 
hmg  d$s  heitere»  Lebensgemiffet ,  fp  weit  diefes  ,Ton 
dem  menfchlichen  Zulammenrucken  und  Ge-" 
trewtfeyq  abhängig  ift.    lob  lehe  die  BtoIuüp- 


aen  der  MeiifcUielt  zmielift  in'snrey  grofsen 
Strömungen,  deren  mit  unter  ee^egen  gefetzte 
Richtung  fchöpferifch  wirkt«  Hier  ift  natio-  • 
nales  Seyn  und  Organismus,  dort  find  jene  Ver- 
bindungen der  Selbftüändigkeit  die  wir  Staateil 
nennen.  Die  natürlichen  Gränzen  der  Länder 
find  die  nnaatürlicben  der  Gebiete ,  !und  gerade 
hierdurch  ift  Nationalhais  und  Einfeitigkejt 
höchft  wohlthätig  rermittelt«  Das  Einwohner* 
Verbftltnifs  ift  das  Vermittelnde  u.  f.  w.  -r* 
Verfteht  denn  Rec.  kein  Deutfeh?  oder  fah  er 
nicht  einmal  diefen  Gang  das  Räfonnements ,  der 
gleichwohl  fchon  deutlich  genug  in  der  Inhaltt- 
Anzeige  liegt?  —  Gefetzt  meine  Anficht  fey 
durchaus  Irrig,  fo  thäte  diefs  hier  gar  nichif 
zur  Sache*  Man  ift  ja  einig,  dafs  es  unter  allen 
Umftänden  läfpifch  ift,  aus  Prämiiren  zu  argu« 
mentiren,  welche  die  Angriffspunkte  eines 
anders  Urtheilenden  ausmachen.  —  Ich  will 
nicht  anführen ,  wie  «nan  feyerlichft  gegen  eine 
folche  Polizey  proteftiren  mufste,  die  es  eixr  mit 
-  dem  fkjffifchem  Menfchen  zu  thun  habe* 

'    s)  Rec.  lerne  Erfahrung  (das  Begreifen  des  Einzel- 
nen als  eines  Befonderen   im  Allgemeinen)  von 
der   blofsen  fVahrnehmung  (der  Empirie)  unter-' 
^  fcheiden,     und   er  wird   forthin   nicht  mehr*  in 

Verfuchung  kommen,  durch  ein  folch  verkehr- 
tes Fragezeichen  ünwiCTenheit  zu  Terrathen. 
Auch  in  Aet  ErfihrungTwiffenfchaft  ift  der  Aufzug 
philofophifcfa  und  allgemein;'  ihre  Bejaennazig 
lelbft  ift  von  dem  Einffihkge  entnommen. 

3)  Hr.  Hartlehen  (oder  fein  Correrpondent)  meint 
noch  insbefondere:  „Denkende  und  Gefchäftsmänner 
könnten  iron  «ler  Gebaltlofigkeit  des  Buchs,  fchon  • 
darjuach  fainlänglieh  urtbeilen,  dafs  der  Vf.  die  t.i&- 
herige  ai^jrmve  fiintfaeilung  (in  Feuer-,  Walfei -^ 
Poft-,  Peft-4  Gelbfieber*,  Kümmel-,  Porzellanpull^ 
zey  tf>  f*  w. )  Terwerfe. 

Hr.  Hartlebeu  irrt  fahr,  wenn  er  die  Denkenden 
für  fo  einfältig  hält*  Diefe  haben  gerade  hier  Ichon 
vielfach  Auswege  gefucht- (Pitfc^^^v/,  euch  jfung  und 
▼•  a.  m. ),  und  alle  aus  ihrer  Mitte,  die  ein  byfiem 
der  Polizey  Torfucfaten,  zeigten  gerade  bey  der  bis;: 
hörigen  Eimheiiung  ihre  gröfste  Verlegenheit«  Da 
herrichten  unter  andern  zwey  gaee  vetychieäeue  ^  fich 
eoordinirte  TherJungsgründe (Reichs • ,  Kreis* ,  Stadt-, 
Dorfpolizey ;  Gefundheits  - ,  Theuiungspolizey  u.  f  w.), 
und  fchon  die  Art  der-Theilung  führte  über  die  teckm 
tafche  Gränze.  Forft-,  Bergwerkspolizey  o.  f.  w»  find 
mehr  Bruchfiücke  der  Forft  -  WiLTenfchaft  iind  der 
Bergbau*  Kunde  als  Polizey.  Die  Emtheilung  die  ich 
fuffiellen  w^rde,  und  die  fchon  im  erßen  Theile  an* 
gedeutet  wurde,  häit  fich  an  die  fVeJenkeit^  folglich 
an  das  Ewige  y  was  auch  die  Erfahrungswiffenfchaft 
in  fich  trägt«  Ich  hoffa  mit  ZuverCcht,  dafs  fie 
noch  gelten  wird ,  wenn  die  Fama  "  längft  zum 
zweiten  male  Ton  den  Allgem.  Pol«  Blättern  abftra* 
hirt  hat«  « 

4)  Der 
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4)  Dmt  Rutfin  erlaub«  tiielit  Jlefetn  Ree.  ^  Frage 
dhi  ftellen:  irorcof  et  ctenn«,,ui»ter  yo/cAm  Um/Hituien  bey 
ilcr  BigrünJmg  eine«  neaen  Syßemt  ankomme  ?  Du  man 
biaher  offenbar  der  Polizey  nnendlicb  viel  ztttbeilte, 
^as  Icfclechtbin  nicbt  unter  Eine  Idee  gt&Mt  wenden 
Kann,  folglich  ihr  n4cht  angeb&rt:  fo  nöthigt  eben  die- 
fes«  mit  unter  ausffibriicb,  anf  das  Fremde  einzugehen» 
Füft  in  dem  ganaeo  erften  Theif  war  mein  Zweck  negüti' 
Vir  Tendenz.  loh  gebe  zu,  dats  ich  mich  hier  öfters 
etwas  zu  weit  führen  Hefs :  allein  gerade  diefe  Aufgabe 
ift  auch  aufserordentlich  fchwer ,  un'd  es  111  belTer  hier 
etwas  zu  viel  ^U  zu  ytrenig  gethan  zu  haben.  Dafs  übri- 
gens die  gemeinen  Arbeiter  bey  dem  Legen  eines  )eden 
^was  tieferen  Fundaments  über  vergebliche  Arbeit 
fchreyen,  dafs  ihnen  das  Bedeutungsvolffte  Wortkram 
feheiBt,  ift  natürliche  Folge  ihrer  Gemeinheit.  DieCen 
Hec.  bKeb  der  erße  Theil  ein  Gebeimnils:  rot  allen 
bittende  den  zweyttn  abwarten  füllen! 

5)  Beide Rec.  Aimmen  endlich  darin  überein,  dab 
hier  nichts  Neues,  nur  ehe  Weisheit  unferer  Com- 
pendien  fey. 

Ich  fürchtete  wohl  den  entgegengefeltzten  Vorwurf, 
aber  diefen  hätte  ich  mir  felbft  nicht  träumen  laden« 
Eine  Antikritik  hat  indelTen  nicht  Raum  für  die  Beant- 
T^'ortang  eines  fo  generellen  Tadels«  Ich  bin  gewils,  dals 
er,  in  den  Augen  unparteyifcher  Lefer  meiner  Schrift, 
,  für  einen  Beleg  entweder  der  Beftochenheit  durch  Privat- 
abfichten  ^  oder  dies  ftraflichllen  Leicbtfinns ,  oderwirk- 
licber  Ignoranz  meiner  Benrtheiler  gehen  wird«  leb 
kann  mich  hier  nur  auf  das  oben  l^r.  s.  angedeutete  be- 
rufen* Ob  aber  gleich  fchon  der  ^y^r  Theil  wirklich  eher 
jeden  andern  als  diefen  Vorwurf  verdient;  fo  blieb  je« 
doch  die  Entwickelung  deffen,  waa  mich  nichc  etwa 
blofs  berechtigt,  fondern  nofhigt^  von  einem  dmrchaus  nemem 
Syftem  diefer  WilTen&bafk  zu  fprecheii^  dtm^tveyten 
Theil  vorbehalten« 

Unter  dem  Titel :  Vtbtrßcbt  des  d^rchüHS  nemn  Sjfiems 
•nkLvr*  kommt,  fp&teftens  in  4Wo€hen9  die  Scl^rift  un- 
ter die  Preffe,  welche  den  Inhalt,  des  Vwjmlu  in  Kürze 
wiederholen  (al)erdings  hin  und  wieder  berichcigen)  und 
dann  jenen  \ttn  Th.  liefern  wird,  von  wnelchem  ich  gleich 
Anfangs  fagte,  dafs  er  dem  erflen  feirte  Bedeutung  geben 
ttrerde.'  Findet  es  fich  nun,  nach  der  Erfcheirtnng  tliefer 
(auch  befonders  auszugebenden)  Schrift  nichr,  dafs  6ch 
meine  Anficht  auf  jedem  derJre^  Punkte,  welche  über 
die  Neuheit  eines  Syftems  entfcheiden ,  eharakteri/Hfefi 
ion  jedem  der  bisher  aufgef^eliten  (das  neufte  von  Hfi. 
Lotz  miteinbegriffen)  unterfcheide;  fo  unterwerfe  ich 
mich  hiermit  dem  lauteften  Tadel.  Ja,  wenn  ich  in  det 
Hauptfachs  irre,  dann  da  wt>  ich  irre,  nicht  wenrgftena 
tieferes  Nach  denken  und  ausgebreitetes  Studium  meinet 
Gegenftandes  beurkunde:  fo  fey  damit  mei-nef  Unfähig- 
keit für  das  wirfenCcha Wiche  Leben  felbfr  erwiefen* 
Finden  dagegen  denkende  und  gelehrte  Märtnel-  d^  Paebe 
Definition  y  Steile  unter  den  fViffei^ckeeßHi  ^  ßmheäultg  (dieQ 
find  mir  jene  drey  Punkte!)  wirklich  neu,     aberall 


durefadache ,  in  der  RiniptftcBe  Wwa&rtl  fii  tx^eft^  da« 
ganze  Gewicht  der  mir  gcTmacbten  Verwßrfe  rttck wir- 
kend jene  Beurtheiler.  Niehta  darf  ich  weniger  tiref^ 
ten ,  als  die  Frage:  waa  durch  meine  AnAcht  ß^  de» 
Gefchäftiganjf  gewonnen  werde  ?  N^m  quod  kt  contimpb^ 
äone  inßiir  eanfre  efi;  id  in  »perationt  infiat  regu/äe  ejjk  dehee^ 

Es  ziemt  uairnicht  darüber  auch  nnr  Ein  Wort  mehr 
zu  fageo  \  die  Sache  foU  und  «wird  felbft  fprechen. 

Uebrigens  fchreitet  bis  ]€tzt  das  angefangene  Werk 
noch  immer /<^e«  Gangs  fort,  wenn  gleich  unter  nait« 
eben  Unannehmlichkeiten»  die  der  W.  nicht  habe« 
wflrde,  wenn  er  auf  der  hier  fo  fchlechten  Heerftrafs^ 
itoitwandetee.  Wie  leicht  wäre  es ,  nach  folcben  Vor» 
arbeiten  I  ein  brauchbar  geachtetes  Compend^um  ei* 
Her  Polizej  zu  fchreiben,  die,  weder  von  der  Politik- 
des  Inneren,  noch  von  ihrer  Technik  gefchieden,  für 

i'eden  Fehlet  doch  hundert  Autoritäten  hätte!  Da 
Könnte  man  dann  auch  von  dem  berühmten  Hn.  Härtle^ 
btn  reden,  ftatt  dafs  man,  iiuf  einem  anderen  Weger 
begriffen,  von  ihm  als  einem  folchen  fprechen  mufsj^ 
der  hier  zwar  matoches  in  dett  Verdauungsftunden  let» 
bare  fammehe,  fenft  abe^  deutlich  zeigte,  wie  ihm  ift 
dem  fchwierigen  Gefchäfte  der  Arikitektamk  g^r  keine 
Stimme  gebabre.  —  Recht  viele  junge  Männer  .unfe* 
rer  zahlreichen  (jniverfität  widmen  fich  dem  Studium' 
der  Idee^  des  Vfs.  mit  Wärme  und  Befonnenheit. 

Der  Sieg  der  guten  .Sache  wird  meine  fchönfte  Ge« 
nugthuung  an  Beurtheilern  fej^n,*  die  eben  fo  wenig 
die  vielen«  wahrhaft  grofsen  Mängel  des  Verfuchs,  ala 
den  darin-  liegenden  K(im  eines  SyAemÜfahen,  daä 
nicht  Wahrheit  haben  kann;  ohxie  däfs  es  grofseVerän- 
derungen*  aaf  dem  ganzen  ftaauwillenfcbaftlioben  ^e» 
biete  erwirke,       ^  .    .  .       ^ 

Hätten  diefe  Recenfen ten  mich  mxch  noch  viel  här- 
ter geudelt ,  waren  ^Ifer  doch,  auf  die^  S^hf  eingegangen  : 
fo- würde  ich  in  ganz  anderem  Tone  ge^tworiet  ha» 
ben»  —  Wer  gie^t  yn«,  zu  detk.netff  ta  fimMifchen 
PeTizeyen«  noch  eine  Recenfeuten  ^  .PoUts^?,  Der  Un- 
fug ift  wirklich  zijim  böehfteU  geßie^Ht  ui>d  nur  äu« 
Casrft  wenige  Inßitute  bewahren  das  in  feinem  EntfVe' 
hen  fo  wQhltbiUige  Werk,  aock  heute  ia  HeiUgl^eit» 
Armfeüger  ConneicioBen- Kram  und  die  kleinlichften 
Priv4klirorbäMn;ffe«  find  endlieh  anob  hier  iberificbend 
geworden  !  D^  Zeiten  aber,  wo  Reh  d^x.G^^tUi*  ^r 
Najnen  und  deffen  £influfs  auf  Fortkommen,,  doch 
zunäohÄauf  lieh  verhilßn  konnte j-Gnd  vtjrOber!  Sttht 
man'hinrer'die  Cotüliffen  ^  nnd  in  die  jetzt  fö  gewöhn« 
liehe  Art  auf  welche  die  Figuranten  der  Beröhmtheit 
angekleidet  werden :  fo  weifs  min  faftnrcht,  ob  ^aa 
Weinen  oderfadhen'foll. 
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WERKE    DER    S  CHÖ  NEN    KÜN  S  TE. 


POESIE. 

BvRt-tir,  b.  üngcr:  Dir  Nibetungin  i/>i,' heraus- 
gegeben durcn  Friiirich  Hiinrich»  von  der  Hagen,  ^ 
i^o?«    Ohne  Dedication  und  Vorrede  598  S.  8-^ 
(3Hthlr.) 

Wenn  ein  Werk  erfcheint,  welches  ffeeignet  ift» 
den  Blick  der  ganzen  Nation  auf  uch  zu  zie- 
hen 9  und  deflen  Dafejn ,  fey  es  urfprangUch  oder  er-, 
neat,  verfpricbt^  ein  wichtiger  Wendepunkt  in  der 
Literatur  zu  werden:  fo  ift  es  wohl  ziemlich,  länge* 
ren  Blickes  darauf  zu  verweilen,  die  Kundigen  i^r« 
traut  mit  dem  Inhalte  zu' machen^  die  Unkundigen 
darauf  hinzuleiten  und  ihnen  die  erhabene  Ansucht 
2u  eröffnen. 

Ein  folcbes  Werk  ift  die  vorliegende  Bearheltung 
der  Nibelungen i  ein  herrliches,  kräftijges  National- 
Epos ,  ein  Gegenftand  der  Bewunderung  für  alle  Zeiten, 
freundlich  zu  bewillkommnen,  befonders  jetzt,  wo 
Deutfche  Art  und  Kunft  fcheinen  eegen  Vernichtung 
ankümpfen  zu  mafTen,  noch  mehr  ^er  freundlich  au^ 
zunehmen ,  da  wir  ein  gelungenes  Werk  der  Darftel- 
lung  Deutfchen  Sinnes  durch  die  Art  der  Bearbeitung 
zu  erheben  haben. 

Werfen  wir  einen  kurzen  Blick  auf  die  Werke 
des  Mittelalters,  und  wardigen  wir  dann,  fo  aus* 
hlhrlich  wie  es  diefes  Werk  verdient,  den  vorHegen- 
dep  Abglanz  Altdeutfchen  Ruhmes,  Altdeutfcber 
Herrlichkeit. 

Es  giebt  in  der  Altdeutfchen  Poefie  drey  Helden« 
Stämme,  von  denen  jeder  einen  eigenen  Kreis  von  Pa- 
ladinen umfafst,  und  in  fich  felbft  einen  befondem 
mythologifchen  Abfchnitt  befchliefst,  Diels  find :  der 
Kreis  der  Dicktnngm,  der  die  Nibelungen  und  das  HeU 
denbuch  begreift,  als  der  ünftreitig  ältefte;  dann  Kart 
der  Große  mit  feinen  12  Veii&m  und  Rittern,  und  zu- 
letzt, der  fruchtbarfte  und  gröfste  Kreis ,  die  Helden 
der  Tafelrunde,  mit  ihrem  Mnige  Artus.  —  Frank- 
reich, Italien,  %anicA  und  England,  die  mit  Deutfch- 
land  die  meiften  diefer  Romane  g^emeln  haben ,  fchlie- 
&ea  den  -Fabelkreis  der  Nibelungen  aus,  der  dagegen 
der  Nordifcfoen  Mythologie  wieder  zufällt,  und  füh- 
ren, als  einen  dritten  Helden -Stamm,  das  Gefchlectd 
der  AmoMfe  mit  feinen  veffchiedenen  Verzweigungen 
sn.  Wenn  diefs  aucb  gleich  dem  Deutfchen  nicht 
ffemd'ift,  indem  vdr  aus  dem  i6ten, Jahrhundert,  in 
den  Jahren  158I  und  1594.,  eine  Ueberfetzung  des 
Amadis  und  aller  f^oer  SprdfsUnge  befitzen, swena 

W.  L.  JZ.   1808«    Zweyter  Band. 


auch  diefe  Rittergedichte  einen  vorflbergehenden  Ein- 
druck in  den  Gemüthem  der  damaligen  Welt  bewirk- 
ten :  Cp  ift  diefes  doch  nie  ein  fo  dauernder  und  blei- 
bender gewefen,  nie  hat  fich  die  Menge  diefe  Ge- 
dichte fo  angeeignet,  als  wie  die  übrigen  Romane. 

Den  Hauptgrund  diefer  Erfcbeindng  muffen  wir 
darin  fetzen,  dais  diefe  Romane  des  Amadis  Aber  das 
Blathen  -  Alter  der  Deutfchen  Poefie  im  Mittelalter 
bfnaus  fielen,  dafs  die  Sänger,  die  uns  das  hohe  Lied 
der  Nibelungen,  die  Thaten  der  Ritter  der  Tafel- 
runde verkündigten ,  nicht  mehr  lebten,  fondern  dafs' 
eine  engherzige  Periode  in  der  Literatur  (die  Zeit  der 
Meifterfänger)  jeden  Keim  einer  freyeren  Wirkung, 
wenn  auch  nicht  erftickte,  doch  befcnränkte  und  zu- 
rück hielt.  Nehmen  wir  noch  hierzu ,  dafs ,  aufser 
dem  eigentlichen  Amadis,  fein  ganzes  Heer  von  Nach* 
tretern  (die  alle  in  der  genannten  Ueberfetzung  vor-* 
banden  und)  Afitergeburten  aus  der  Periode  des  Ab- 
falls von  der  früheren  goldenen  Zeit  find:  fo  wer- 
den wir  das  Urtheil  des  Pfarrers  im  Don  Quixote  fehr 
f erecht  finden,  und  die  Erfcheinung  ihres  geringeren 
^influffes  auf  Deutfcbland  wird  uns  weniger  auf- 
fallen. 

Wir  verlafTen  hier  die  beiden  letzteren  mytholo- 
gifehen  Cykeln,  indem  wir  ihrer  nur  beyläufig  er- 
wähnen konnten ,  uns  allein  zu  den  Nibelungen  wen- 
dend. 

Dafs  das  Lied  der  NUfelungen  das  frflhefte  und 
nrfprünglicbfte  ift,  was  wir  jet^t  von  wahrer  Deut- 
fcher  Poefie  aufzuweifen  haben,  und  daher  würdig 
neben  die  Werke  des  Homer*s  geftellt  zu  werden, 
fcheint  uns  fchon,  wenn  nicht  auch  äufsere  Gründe 
da  wären ,  aus  innem  hervor  zu  leuchten ,  befonders 
aus  der  Neigung  zu  dem  dunkeln  unbekannten  Nor-* 
den,  abgewendet  ron  dem  bekannten  Süden.  Wenn 
bey  einem  Volke  die  erften  und  tiefften  Regungen  zur 
Dichtkunft  fich  äufsern,  clann  wendet  es  fich  nicht 
hin  zu  den  bekannten  Völkern,  durch  die  es  den  er- 
ften Fönken  der  Bildung  erhielt,  es  kehrt  fich  viel- 
mehr 2^  den  dunkelften  Regionen,  die  vor  ihm  lie^ 
gen.  Diefe  find  ihm  die  Gegend  ^  wohin  es  das  wun- 
derbare Land  fetzt,'  das  der  Kindlichen  Phantafie  vor- 
fchwebt,  welches  wir  immer  ferner  und  weiter,  je 
höher  onfere-  Kennthifs  fteict,  hinausrücken>  und 
welches  am  Ende,  frey  von  dem  Zwange  der  Läntier- 
kundii,  als  der  Boden  da  fteht,  auf  welchem  ein  frhö- 
ner  Mythus  erblühte,  wenn  unfer  freyer  männlicher 
Blick  die  ganze  Erde  beherrfcht.  So  möchten  wir 
beynah-glauben  •  dals«  wie  einft  die  Säulen  des  Her- 
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kules  weiter  hinausgerückt  wurden ,  auch  das  Land 
der  Nibelungen  fich  weiter  von  dem  Kerne  £uropa's 
entfernte,  dafs  vielleicht  in  den  firfiheften  Zeiten  Leu* 
warden  und  Groningen,  die  Köiten  und  neblichten 
Lander  der  Niederlande,  darunter  verftajaden  wor- 
den, bis  es  in  den  weitern  Norden  hinauf  ftleg,  und 
der  Tummelplatz  aller  diefer  Coborten,  verbunden 
mit  nordifchen  hiftorifchenäasen,  von  den  alten  Skal- 
den fich  angeeignet  ward ,  inoem  die  Töne  Deutfcher 
Dichter  zu  ihnen  hinüber  fchailten.  Aber  wer  ver- 
mag die  Ztige  der  Gefchichte,  die  darin  verwebt  find, 
von  dem  fcbönen  Ganzen  genau  zu  trennen !  —  Ueber 
diefen  Punkt  haben  wir  durch  Hn.  von  derHzgen  eine 
eigene  Abhandlung  zu  erwarten,  die  zugleich  als  Ein- 
leitung zur  Kenntnils  der  ganzen  Fabel  der  Nibi* 
hingen  und  des  Helienbuches  dienen  foll.  Wenn 
diefe  erfchienen  ift,  werden  wir  Gelegenheit  haben, 
darauf  zurück  zu  kehren,  und,  was  wir  nur  hier  an- 
zudeuten vermocliten,  auszuführen. 

.  Schwankend  war  in  der  Oeutfchen  Literatur- 

Sefchichte  bis  jetzt  noch  die  Beftimmung  in  Hinficbt 
er  älteften  Deutfchen  Gedichte. und  Gelänge,  die  das 
Leben  der  Ritter  der  Tafelrunde,  Karls  des  Grofsen 
und  der  Nibelungen  umfaden,  ob  diefe  Gedichte  zu 
den  rein  Epifchen  gezahlt  werden  foUten,  oder. ob 
fie^nicht  vielmehr  unter  die  Romane' zu  reiben.  Die- 
fes  Schwanken  zeigt  fich  am  d6utlichften  in  KocVs 
Compendium  der  Deutfchen  Literatur,  wo  alle  diefe 
Werke  Th.  L  S.  96  ff.  zu  der  ernfthaften  Epopöe  ge- 
rechnet werden,  da  (re  doch  wiederum  Th.  IL  216. 
unter  den  RömaneA  ihren  Platz  erhalten.  Diefe  Un- 
beftimratheit  ift  von  einem  nicht  jseringen  Nachtheile, 
wie  fcbon  Docen  in  feinen  Mifcdl.  L  6%^  bemerkte. 
Wir  könneh  hier  nur  das  Refultat  unferer  Unterfu- 
chungen  darlegen,  indem  der  Raum  einer  Recenfion 
nicht  verftattet,  alles,  was  wir  hierüber  zu  fagen  ha- 
ben, zu  geben  und  mitBeweifen  zu  unterftützen.  Das 
Gedicht  der  Nibelungen  beti'achten  wir  als  ein  reines 
Epos  der  Deutfchen,  im  Sinne  der  antiken  Zeit. 
Wornach  wir  feit  einigen  Decennien  vergebens  ftreb- 
ten,  ward  uns  fchon  vor  Jahrhunderten  gegeben,  und 
Von  den  vergeblichen  Beftrebungen  kehren  vnr  jetzt 
zu  dem  bewunderungswürdigen  Werke  zurück,  das 
in  feiner  Kraft  und  Wahrheit  alle  fpäteren  Bemühun- 

gen  verfnottet.  Das  Heldenbuch  in  feiner  urfprüng- 
eben  Geftalt,  befonders  der  Wolfdieterich,  mag 
uns  vielleicht  die  Odyffee  zu  diefer  Deutfchen  Uiade 
bieten ,  und  beide  würden  fo  als  eine  eisene  Klaffe  da- 
ftei^en.  Hieran  würde  fich  der  Roman  Karls  desGro- 
Csen  und  feiner  Paladinen  fchliefsen,  als  der  Ueber- 

f;ang  zur  modernen  Zeit,  zum  romantifchen  Epos; 
ür  diefes  ftehen  uns  die  Thaten  der  Ritter  der  Tafel- 
runc^e  da,  befodders  der  Tiiurel^  als  das  erfte  roman- 
tifche  Gedicht  der  Deutfchen,  mit  überwiegender 
myrtifcher,  religiöfer  Bedeutung.  Von  den  Bekann- 
ten ftcht  dann  der  Trißram  am  nächften,  worauf  noch 
einige  andere  folgen.  DieMeiften  daeegen  fallen  einig 
und  allein  dem  Romane  anheim,  obgleich  in  der  Form 
dorn  alten  romantifchen  Epos  gleich.  Hierzu  würden 
wir  rechnen  die  Gefchichte  voi\  Flos  und  BlankfloSi 


die  Veldegfche  BearbeituAg  der  Aeneid«,  ui|d  den 
Trojanifchen  Krieg  Konrads  von  VVürzbufg  u.f.w. — 
Für  jetzt  mögen  diefe  Andeutungen  genügen. 

Der  Nibetungin  Lied  erfchien  als  das  erfte  in  dem 
erfttn  Bande  der  Müllerjchen  Sammlung  Aitcleutfcher 
Gedichte  aus  demXil  und  XKL  Jahrhundert  (1782.), 
nachdem  fchon  im  4ahre  J757.  Bodmer  einen  Iheil  des 
Liedes,  nämlich  vom  6395ften  Verfe  an  bis  zu  Ende» 
zu  Zürich  herausgegeben  hatte,   genommen  aus  einer 

Eergamentenen  Handfchrift,  auf  der  Bibliothek  zu 
lohenems  befindlich.  —  Die  damalige  Erfchetaung 
vermochte  jedoch  nur  den  IVlindertheil  zu  einer 
richticen  Würdigung;  nur  der  gelehrte  und  wür- 
dige Recenfent  in  den  Göttinger  Anzeigen  wies  die- 
fem  Werke  die  hohe  Stelle  an,  die  es  einzunehnten 
verdient,  und  deutete  zugleich  auf  die  Art  hin,  wie 
es  bearbeitet  werden  mulste,  indem  er  fagt:  „aber 
das  dürfen  wir  verfichern,  dafs,  wenn  der  Nibelun- 
gen Lied  nach  Verdienft  bear*^eitet  wird  (nicht  aber 
zu  fehr,  fontiem  feiner  antiken  Geftalt  ohne  Scha« 
den),  auch  unfere  Nation  eine  Probe  wird  aufftellea 
dürfen,  wie  weit  es  die  Natur  im  Norden  zu  bringea 
vermochte." 

Diefen  Fingerzeig,  in  Jlinficht  der  Bearbeitung, 
hat  von  der  Hagen  getreu  befolgt,  inden>  er  S.  477. 
und  488*  die  Idee,  die  ihn  geleitet,  getreu  unrl  genau 
fo  angiebt:  „Es  darf  und  mu£s  bey  einer  folchen  Er- 
neuung, auf  künftlicbe  Weife  gleichfam ,  nur  die  ftä- 
tige  Fortbildung,  welche  fich  bey  den  Alten  von  felbft 
-machte,  die  aher  bey  den  Neuern,  befonders  den 
Deutfchen,  nicht  Statt  fand ,  nachgeholt  und  erfetzt 
werden^  Welches  freylich  nicht  fo  zu  nehmen,  dafs 
man  diefe  Werke  alfo  aufftellen  foUte,  wie  fie  etwa, 
wenn  fie  die  ganze  Zeit  hindurch  unter  allen  wirkli- 
chen Umftänden  in  Umlauf  geblieben  wären,  zu  uns 
herüber  gekommen  feyn  möchten,  —  denn  da  habea 
wir  leider  Bey fpiele  genug,  wie  fie  fchon  früher  durch 
die  Ab-  und  Umfchreiber,  und  nachher  noch  mehr 
durch  die  Drucker,  für  Ort  und  Zeit  verändert,,  und 
endlich  ganz  aufgelöft  und  für  das  Volk  zubereitet 
wurden,  —  fondern  diefe  Fortbildung  ift  nur  fo  zu 
fafTen,  wie  jene  Werke,  wenn  fie  in  ihrer  Treff- 
lichkeit erkannt  und  wefentlich. unverletzt  geblieben 
wären,  zwar  mit  lebendiger  Umwandeluna  der  Spra- 
che, uns  überliefert  feyn  würden^  fo  dais  der  Zwi- 
fchenraum  bis  zu  ihrer  vollendeten  Bildung,  der  de 
nur  hätte  verunftalten  können,  mit  einem  Male  gleich« 
(am  Qberfprungen  wird.  **  - 

Und  diefe  Methode  müflen  wir  völlig  unter* 
fchfeibcn,  obgleich  wir  die  Menge  Widerfprüche, 
die  fowohl  Äi^^«,  als  uns,  von  allen  Seiten  erwar- 
ten', wohl  vorausfehen  können.  Jedennoch  muf- 
fen wir  bemerken ,  dafs  wir  die  von  Hagen  beobach-* 
teten  Uebertragungs-Grnndßtze  einzig  und  allein  auf 
die  Nibelungen  anwendbar  finden,  indem  das  Vollen- 
dete und  Ehrwürdige  der  Föi^m  auf  keine  Weife  fo 
bey  andern  Gedichten  diefes  Zeitraums  Statt  findet» 
als  bey  diefem*  Wir  nehmen  indeffen  hiervon  dea 
Tiiurit  auSf  defloa  £ebenzeilige  herrliche  Strophen« 

form 
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form  keineswegs  2u  zerftörert  ilt,  eben  fo  wenig,  wie 
er  zufammengezogen  werden  kann ,  wie  von  nagen 
S.  476.  Anmerk.  18.  verlangt,  da  diefes  Werk,  nächft 
den  Nibelungen,  uijftreitig[  das  Vollendetfte  und  Höch- 
fte  des  iMitteialters  ift,  ja  es  möchte,  ftellen weife, 
wenn  auch  nicht  die  Nibelungen  übertreffen,  dennoch 
ihnen  gleich  ft^hen-  Gleiche  Bewandnifs  mag  es  mit 
dem  Lohengran  haben.  Die  kurzen  Couplets  des/Vr- 
zifaty  Trifiram^  Flos  und  BtankfloSy  Iwainu,  f.  w.' dul- 
den keine  wörtlich  ftrenge  Ueber tragung,  verlangen, 
vnferer  Meinung  nach,  m.annichfacher  ISachhülfe« 

Es  wird  wohl  einige  geben,  die  behaupten  wer- 
den, dafs  Hagen  bey  weitem  beffer  gethan  hätte,  eine 
kritifche  Ausgabe  der  Nibelungen  zu  liefern ,  und  die 
feine  Bearbeitung  für  unnothig,  ja  wohl  gar  für  zweck- 
widrig erklaren  möchten.  Ihnen  und  allen  denjeni- 
gen, die  uns  jetzt  kritifche  Bearbeitungen  und  Aus- 
gaben, die  fie  vorhaben,  ankündigen,  fey  hier- 
mit gefagt,  dafs  dazu  noch  lange  nicht  die  Zeit'in  der 
Altoeuta-hen  Literatur  erichienen  ift.  Und  felbft, 
wenn  diefe  Zeit  fchon  da  wäre ,  fo  ift  die  Hagetffche 
tJebcrtragung  keineswegs  überilüfBg,  fondern  des 
Dankes  würdig.  Denn  fie  liefert  uns  diefs  herrliche 
Gemälde  in  einer* kernhaftfeq,  trefflichen  Kopie,  die, 
wede^  zu  entfernt  von  dem  Alten ,  noch  dem  Moder- 
nen zu  nahe,  eine  richtige MitteUtraise  halt,  und,  wir 
wiederholen  es  noch  einmal,  der  einzige  Weg  jetzt 
ift,  auf  dem  wir  es  erhalten  mufsten,  da  die  Verfuche 
von  Hegewifch,  Niemeyer  und  andern  gänzlich  zu  ver- 
■werfen  find.  —  Es  verfteht  fich  von  felbft,  dafs  wir 
hier  von  der  Bearbeitung  nicht  fprechen,  die  Tieck 
vorhaben  foU.  Diefem  nach  würae  eine  eigene  Bear- 
beitung des  ganzen  Heldenftammes  und  Heldenlebens, 
.welches  (fie  Nibelungen  und  das  Heldenbuch  umfaffen, 
der  Zweck  feiner  Bemühungen  feyn,  welches  uns  ein 
eigenes  koloflales  Werk  der  grauen,  Vorzeit  geben 
würde,  aber  nicht  ein  Lied  der  Nibelungen,  fondem 
ein  HeWenbuch  der  ücutfchen  Vorzeit 

Denjenigen,  welche,  wie  uns  fchon  in  Privaturthei- 
len  und  auch  in  öffentlichen  Ausfprüchen  vorgekom- 
men ift,  behaupten,  es  herrfche  in  Hn./fV Arbeit  eine 
verwerfliche  Mifchung  des  Antiken  und  Modernen, 
feilten  wir  eigentlich  gar  nicht  antworten,  indem  fie 
^  zeigen,  dafs  fie  weder  die  Andeutung  des  Göttinger 
'Recenfenten  (f.  vorher),  noch  Hn. H's  Erklärung  ver- 
fiaaden  und  beherziget  haben.  -*  Dem  Oberfläcnling 
wird,  und  mufs  es  fo  erfcheinen;  aber  was  will  diefer 
Tadel  fagen  ?  Genau  betrachtet  —  nichts  !  Worin 
fuchen  denn  diefe  Herrn  die  Mifchung?  —  Die  ganze 
ehrwürdige  Form  des  Originals,  dafs  jeder  Vers  feine 
2  oder  8  Langen  hat  u.  f.  w.,  ift  beybehalten  worden. 
Nichts  ift  zerftört,  fondem  das  fchon  Verderbte  zu 
feiner  frühern  Reinheit,  durch  Vergleichung  zweyer 
MSS.,  wieder  zurückgeführt  worden.  Neuerung 
herrfcht  nur  in  der  Orthographie  und  in  Verwande- 
luns  einiger  ganz  untergegangenen  Worte,  auf  die 
auch  keine  Analogie  mehr  leitet,  in  jetzt  bekanntere^ 

Eewöbnlich  aber  auch  noch  ein  antikes  Aeufsere  ha- 
ende/ —    Wer  Luft  bat,  eine  vollfländige  Umarbeu 
ti^Hg  zu  vexfucheoy  der  verfuche  es^  und  es  kü  uns 


freuen,  wenn  er  etwas  Gutes  zu  Tage  fördert,  aber 
in.Beurtheilung  diefes  Werkes  gehe  er  nur  von  dea 
Grundfätzen  aus,  die  Hr.  t;.  H.  beobachtet  hat,  und       \ 
würdige  es  darnach,  nicht  aber  mifche  er  feine  fub- 
jectiven,  ja  oft  perfönlichen,  Anfichten  mit  ein! 

Jede  kritifciie  Bearbeitung  und  Aufgabe,  lagten 
wir  oben,  ift  nichtig  und  unzeitig  für  jetzt,  und  wir  '  * 
glauben  diefen  Ausspruch  recbtrertigen  zu  muffen. 
Was  wir  bis  fetzt  von  Altdeutfchen  Manufcripten  ge- 
druckt befitzen,  ift  nicht  allein  geringe,  fondern  auch 
durch  Druckfehler  und  durch  Fehler  der  Abfchrei- 
ber,  die  aus  älteren  Handfchriften  das  abgedruckte 
Manufcript  koplrten,  entftellt.  In  manchen  Biblio- 
theken, befoncfers  im  Vatikane,  ruhen  noch  eine  un- 
endliche Menge  Handfchriften.  Aber  wer  konnte  fie 
bis  jetzt  gehörig  benutzen?  Nur  durch  Vergleichung 
der  heften  Handfchriften  kann  der  alte  Text  wieder 
hergeftellt  werden.  Diefs  ift  der  einzige  Weg  zu  ei- 
ner kritifchen  Ausgabe  zu  gelangen,  alles  andere, 
was  jetzt  fiefcbehen  könnte,-  ift  verwerflich  und  ein 
Spiel  des  Augenblicks.  Freylich  ift  es  ein  weites  Feld 
für  die  Willkürlichkeit,  die  fich  gern  mit  dem  Namen 
«des  kritifchen  Scharffinns  im  Conjecturiren  brüften 
hiöchte;  aber  diefer  focenannte  Scharffinn  würde  eine 
noch  gröfsere  Menge  TrrthOmer  in  der  Altdeutfchen 
Literatur  erzeugen,  als  jetzt  wirklich  fchon  herr- 
fchen,  und  diefe  find  nicht  geringe.  Unfere  Pflicht 
ift  jetzt  nur,  fo  viel  wie  mögüch  Manufcripte  zu  lam- 
mein und  der  Welt  durch  den  Druck  bekannt  zu  ma^^ 
chen;  nach  einigen  Jahren  ift  es  utis  dann  vielleicht 
erlaubt)  mit  kritifchen  Ausgaben  hervorzutreten. 

Auch  für  die  Nibelungen  felbft  ift  diefer  Punkt 
noch  nicht  erfchienen.  Durch  den  Gebrauch  des 
Münchner  Codex  ift  viel  gethan ,  aber  erft  die  voUftän- 
dige  Kenntnifs  des  Hohenembfer  und  St.  Gallner  Ma- 
nufcript werden  dem  Ziele  näher  bringen. 

Nach  diefen  allgemeinen  Betrachtungen  treten  wir 
dem  Werke  felbft  nrjher,  und  halten  es  für  nöthig, 
kurz  den  ganzen  Mythus  darzulegen,  wobey  wir  Stel- 
len der  HagenTchen  Bearbeitung  anführen  werdeut 
die  zu  gleicher  Zeit  den  Geift  ciarlegen  mögen,  mit 
welchem  diefes  Werk  uns  jetzt  wieder  geboten  ~ 
worden; 

{Die  Fortfetzung  folgt.) 

Bremkn,   b.  Müller:    Das  wunderbare  FerWbniß^ 
oder  die  fleineme  Braut.      Dei^  hülfreiche   FifcL    ^ 
Das  Kobermännchen.     Drey  Märchen  vop  ^ulie 
Berger.   1807.  348  S.  8-    (i  Rthlr.) 

Ehen  da  f.,  b.  Ebendemf«:  Ida  und  Ciaire  ^  oder  die 
Freundinnen  aus  den  Ruinen ,  von  ^lie  Berger. 
I807.  ErßerT\ie\\.  200  S.  ZwegterTheil.  304  S. 
8.    (i  Rthlr.  12  gr.) 

Unmöglich  können  wir  der  Deutfchen  Literatur 
zu  diefer  Schriftftellerin ,  die  uns  in  einem  Jahre  fo 
reichlich  befchenkte,  und  daher  eine  ungewöhnliche 
Fruchtbarkeit  droht.  Glück  wünfchen.  Das  böfe 
Omen,  das  uns  in  Nr.  i.  gleich  anfängÜGh  fchreckte» 
wo  fp  oft  >  dafs  man  es  unmdgliob  &r  Druckfehler 

hal- 


n 
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halten  kann,  «.  B-  S-  7-  8-  9-  "•  ^a-««-  «•  f-  )r-»  <*» 
für  ihm  ftcht,  ward  im  Verfolg  leider  nur  zu  lehr  er- 
füllt. Die  drejf  in  dicfem  Buche  enthaltenen  Märchen 
eehdren  unter  die  Zahl  der  fchauerlich  feyn  foUenden 


{che  Theater  geliefert  haben !  allein  >  ungeachtet  auf 
dem  Titel  einiger  Stücke  das  Wort  Original  prangter 
fo  ift  doch  in  der  That  fehr  wenig  Originelles  darin  zu 
finden.    Die  dramatifchen  Arbeiten  des  Vfs.  gehören 


Gefpenftermärchen^  allein  fchwerÜch  würde  man  felbft    tn  der  Klaffe  der  fogenannten  Converfatio/isftücke: 
in  den  Rockenftuben»  für  welche  fie  (ich  doch  ihrer    er  hat  fich  fichtbar-nach  den  fchtechten  Deutfcbea 

"  "  **  '  ••      _     Muftertf  gebildet,   die  den  grofsen  Haufen  freylich 

beluftigen  können,  von  einer  gerechten  Kritik  aber 
nie  der  Reihe  wahrer  und  würdiger  Kunftwerke  bey« 

fezählt  werden.  Der  erße  Theil  enthält:  Generat 
lldhjetm^  ein  Luftfpiel  in  äreif  Aufzügen.  Die  £r* 
findung  ift  verbraucht:  die  Charaktere  find  alltäjglich,  ^ 
oder  auch  bis  zur  widerlichften  Carricatur  verzerrt« 
Petit  oder  der  Operateur^  Schaufpiel  in /ffi?/ Aufzügen. 
Vermuthlich  nach  dem  Franzönfchen.  Auch  diefem 
Stück  fehlt  e^  an  wahrem  dramatifchen  Intereffe.  Ein 

Sutmüthieer  Arzt,  PetU^  fpielt  den  Dens  ex  machma^ 
er  die  Kataftrophe  herbeyführt  und  den  Knoten  zer- 
haut. Im  Vertrauen  auf  fein  Verdienft  erlaubt  er  fich 
Impertinenzen»  die  man  in  der  wirklichen  Welt  dem 
AUergefcbickteften  nicht  verzeiht,  und  die  gar  zu  fehr 
an  einen  Marktfchreyer  erinnern.  Der  blinde  Lieb- 
haber^ Luftfpiel  in  zwefß  Acten.  Bis  auf  die  Fabel» 
die  fchlficht  erfunden  ift,  noch  das  befte  Stück  in  der 

S^Rzen  Sammlung.  Zuletzt  folgen  einige  flüchtige  Ge« 
ichte,  leichte  Reimereyen,  ohYie  Bedeutung..  Die 
poetifcbe  Erzählung  dm  Schlufs:  der  Bürgermeifler 
und  die  Ockfenj  lift  ohne  Pointe,  und  gränzt  an  Platt* 
heit. 

Der  zweite  Theil  enthält  ebenfalls  znerft  drama« 
tifche  Stücke:    Lj^ckfifkaren^   der  Glück fncher,  Ori- 

Sinalfchaufpiel  in  vier  Acten,  und  Masken  (die  Maske)» 
chaufpiel  mit  Gefang  in  drey  Acten ,  auch  ein  eignes 
ErzeugniCs.  Man  mufs  hier  mit  dem  Wort  Origi- 
nal keinen  zn  WT&iten  Sinn  v^binden ;  die  Stücke  find 
nicht  geradezu  überfetzt,  allein  die  Charaktere,  die 
Theatercoups  find  doch  bekannt  und  gewiffermafsea 
abgenutzt.  Sowohl  in  Hinficht  auf  die  Fabel  als  die 
Aus^hrung  fcheinen  fie  uns  noch  unter  den  Scbau- 
fpielen  des  erflen  Bandes  zu  ftehn.  Die  zweite  Hälfte 
aes  Buchs  ift  wieder  vermifchten  Poefieen  gewidmet: 
der  groCste  Theil  befteht  aus  Gelegenheitsgedichten» 
die  in  dem  Kreife,  dem  fie  beftiramt  w«iren,  gefallen 
konnten  und  fi-ohe  Erinnerungen  erregen  mögen; 
dem   gröfsern  Publicum   verdienten   fie  gewift 


Gefchwätzigkeh  wegen  vorzüglich  eignen  y  an  ihnen 
Gefchmack  finden.  Als  Probe  des  Stils  diene  S.  8- 
Denn  jener  andre  Theil  der  Männer,  welche  eine 
cenaue  Kenntnifs  ihres  Selbft  haben ,  worden  es  fich 
jm  Stillen  geftehn ,  dafs  fie  an  der  Stelle  des  Ritters 
ihn  gleich  gehandelt  hätten :  denn  fie  werden  gewifs 
aus  ihrer  fcbon  gemachten  Erfah^^ng  willen,  welch 
ein  Schmerz  es  ift :  wenn  man  ihre  angebeteten  Götzen, 
Eicenliebe  und  Eitelkeit,  zu  beleidigen  wagt;  denn  je- 
der Mann  u.  f.  w."  —  S.  28.  redet  ein  alter  Ritter 
den  andern  alfo  an:  „Komm,  wir  wollen  noch  eine 
Bouteitle  Hochbeimer  trinken ! "  und  S.  60.  fpricht  ein 
Geift:  ,rLeben /i^  wohl,  Prinzeffin ! "  —  Dafiehtman 
doch:  Höflichkeit  geht  vor  Schönheit! 

Nr.  2.  zerfällt  eigentlich  in-2ft«'^0efcbichten.  Da 
die  Verbindung  Zwilchen  beiden  lehr  locker,  auch 
der  xmeffte  Theil  zu  dem  erßen  fchr  unverhältnifsmä- 
Ssig  ift:  fo  mufs  man  faft  vermuthen,  dafs  nur  ein  Zu- 
fall fie  zulammengewehet  habe.  Man  wird  uns  nicht 
zumuth^ ,  einen  Auszug  zu  liefern ,  da  einige  Ahge- 
fchmacktheiten  das  Ganze  hinlänglich  charakterifire». 
So  hat  z.  B.  die  Heldin  ( nach  S.  16. )  mit  Hülfe  einer 
Freundin  „eine  kleine  Spalte  des  Felfens  erweitert, 
und  zu  einem  Schrank  eingerichtet,  worin  man  die 
heften  Deutfchen  Dichter,  einige  gute  Romane,  nebfl 
Feder,  Dinte  und  Papier  fand.  —  Sind  etwa  diele 
Bücher  Producte  aus  diefem  weiblichen  Felfen- 
fchrank?  —  S.  19.  glaubt  Ida,  es  fey  von  ihrem 
Herzgeliebten  die  Recfc;  aber  —  ach!  die  Leute  fpre- 
chen  von  einem  —  tollen  Hunde!  —  Dafs  (nach 
S.  175O  «Ine  junge  Dame  zur  Heldin  fagt:  „Bleib 
'  nur  nier,  mein  Püppchen,  wir  Rollen  uns  die  Mühe 
nehmen,  die  künftige  Marquife  Heroi  in  die  Myfte- 
rieen  des  Ehefundes  einzuweihen"  —  macht  es  faft 
unglaublich ,  dafs  ein  Frauenzimmer  diefs  Buch  follte 

{refchrieben  haben.  Ift  es  gleichwohl  fo,  wie  frey- 
ich  die  W-.eit{chweifiriceit  und  einige  Stellen,  wo  die 
Vfo.  fich  felbTt  und  inre  eigenen  Verhällniffe  gefchil- 
dert  zu  haben  fcheint,  wahricheinlich  machen:  fover- 
taufcbe  Demoifelle  oder  Madame  ffulie  Berger  die  Fe- 
der doch  ja  möglichft  bald  wieder  mit  dem  Spinn- 
rocken ! 


vor 


Stockhoi-m ,  b.  Deleen :  Karl  Lindegre n^sjam- 
lade  Arbeten  (jf.  L.  geCammelte  Arbeiten ).  Förfta 
Delen.  1805.  316  S.    Andra  Delen.  1&06.  234  S. 


nicht  ausgettellt  zu  werden.  Unausflteblich  ift  £Ln.LV 
gefuchter  und  fader  Witz;  der.Stil  in  den  ernften  und 
rührenden  Stücken  ilt  beffer,  aber  es  fehlt  ihnen  an 
Kraft,  Innigkeit  und  poetifchem  Intereffe.  Wie  feh/ 
er  aber  auch  hier  häuüg  den  Ton  vergifst,  und  feine. 
Bemühungen,  naiv  zu  feyn,  ihn  zur  Plattheit  herab* 
finken  laffen,  mag  folgender  Anfang  einer  Art  von 
rührender  Elegie  beweUen.  Der  Geift  eines  verklär- 
ten Sohns  redet  die  fein  Grab  befuchende  Mutter  an 


g^-  8-  (S.  M^.)\   fack.^'min  Komma!  tack  för  din  Vifit!  u. 

Hr.  L.  ift  einer  der  wenigen  Schriftfteller,  di|B  ei-    f.  w.     (  WörtÜüh:   Dank,  Mama»  Dank  ftlr  deinen 
genthümliche  Schaufpiele  in  Prola  für  das  Schwedi-    fiefuch!) 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR-ZEITUNG 


Sonnabends,  '  dem^^xu  May    i8o8* 


WERKE    DER    SCHÖNEN   KÜNSTE. 


POESIE. 

Bsunf,  b.ünger:   Der  Nibtlun gen  Lied    heraus- 
^      gegeben  durch  Friedrich  Heinrich  von  der  Hagen 

U.  T.    W.  r 

^Fortfitzung  d&r  in  Num.  147-  abgebrochenen  Retenßan^ 

In  den  Niederlanden  herrfcbte  König  Siegmnnd,  def- 
fenSohn  Siegfried  hiefs,  fchon  in  feiner  Jugend  ein 
iHlnmilicber  Held,  der  einen  Drachen  erfchlug  uod 
fich  in  dem  Blute  deffelben  badete  j  dadurch  ward  er  mit 
einer  hornharten  Haut  überzogen ,  nur  nicht  ^f  den 
Schultern,  wo  fich  ein  LindenbJatt  auf  den  Körper 
gelegt  und  das  Drachenblut  abgehalten  hatte ;  diefs 
>var  die  einzige  verwundbare  Stelle  an  ihm.  Auch 
die  Nibelungen  erlaben  feiner  tapfern  Fauft  und  der 
Hort  (Schatz,)  dcrfelben  kam  in  feine  Hände.  Der 
Ruf  einer  fremden  Schönheit  drang  zu  ihm,  und  er 
zog  daher  gen  Worms  an  denRhein,  wo  König  Gün- 
ther mit  feinen  beiden  Brüdern,  Gernot  und  Gtfelher, 
feiner  Sthwefter  Chriemhilde  und  feinen  Rittern  Ha- 
gen, Volker,  Dinkwiart,  Ortwin  u.  f.  w.  wohnte. 
Chriemhilden  wOnfchte  er  zu  feiner  Gemalin.  Am 
Hofe  Oüntbers  lebend,  zog  e»  mit  deffen  Mannen  ge- 

fen  die  Krieg  fuchendcn  Sachfen  aus,  kämpfte  gegen 
e  und  wardihr  Sieger.  —  Noch  hatte  aber  der  Kö- 
nig ihm  nicht  feine  Schwefter  g«eben ,  bis  endlich 
Segfried  dem  Könige  die  ßrunhjlde  von  Island  zur 
Gattin  zu  verfchaffen  verfpricht,  unter  der  JBedingun^, 
dafs  dann  auch  Chriemhilde  ihm  werde.  Der  Kckiig 
gelobtes  ihm,  und  reift  allein  mit  Siegfried ,  Hagen 
«Ikd  Dankwart  zur  Brunhilde,  der  mächtigen  Herr- 
Icherin  in  Ifenland.  Wer  fie  zur  Gemalin  haben 
wollte,  mnfste  fie  im  Steinwurf,  PfeHfchiefsen  undl 
Springen  überwinden.  Durch  eine  Nebelkappe  un- 
iSchtbar  gemacht ,  ftand  Siegfried  peben  dem  Könige 
und  verrichtete  für  ihn  die  Thaten  welche  zu  erfüllen 
waren.  .  ^ 

H^w  failM  du  die  Geb&de,  die  Wekk*  wili  icli  beneheii, 

^bt  ^er  alte  Dichter  den  Siegfried  vor  Anbeginn  des 
^  Kampfes  i^xm  Günther  lagen,  -r  In  allen  drey§e 
.ward  Brunhilde  überwunden  und  zog  mit  Günther 
gen  Worms  an  den  Rhein.  Dort  .ward  eine  herrU- 
cne  Hochzeit  gehalten ;  aber  noch  in  der  Hochzeits- 
pacbt  verweigert  Brunhilde  dem  Günther,  ihr  den  Gür- 
Jtel  zu  löten ,  feffeU  ihn  mit  ftarken  Händen  und  hängt 
•%  ^n  die  Wand.  Unfichtbar  kam  Siegfried,  aul 
..  A.L  Z.  1808«  [  Ziaeytir  Band. 


Günthers  Bitte,  In  der  folgenden  Nacht  m  ihr,  bän^ 
digte  fie  und  entwendete  ihr  einen  Ring  und  Gürtel, 
berührte  fie  aber  nicht,  fein,  dem  König  gegebenes, 
Wort  haltend.  Ihm  wird  hierauf  Cl^iembiUe,  mit 
der  er  in  das  Land  feines  Vaters  kelzrt  und  dort  ei* 
ni^e  Jahre  glücklich  lebt.  Zu  einer  Hochzeit  gen 
Worms  geladen,  geht  er  mit  feiner  Gattin  und  fei- 
nem Vater  dorthin.  Auf  einem  Kirchgänge  entzweyea 
fich  wegen  des  Vorranges  Chriemhilde  und  Brunhildo, 
diefer  zeigt  jene  die  entwendeten  Kleinodien,  den 
GQrtel  und  Bing,  fie  die  Bulerin  ihres  Gemals  fchel*- 
tend.  Brunhilderzürnt  hierüber  höchlich,  und  bere- 
det Hagen ,  den  Siegfried  zu  tödten ;  Günther  und 
Gernot  vvillijßen  darein,  aber  Gifelher  war  dagegen. 
Mit  Lift  erforfcht  Hagen  von  Chriemhild  die  einzig 
verwundbare  Stelle  Sieefrieds,  und  eine  Jagd  wird 
zu  Ausführung  der  Iniglück  bringenden  Thatbe- 
ftimmt.    . 

GantKer  und  Härene»  die  Recken  viel  bald 

Lobeeeo  mit  Untreuen  ein  Birfcken  in  den  Wald; 

Mit  ihren  fckarfen  Speeren  fie  wtilltea  jagen  Schwein , 

Bären  and  Wifende :  waa  mScbte  KShnerea  geCein  ?  « 

Dajnite  ritt  aacb  Siegfried  in  benrelicber  Sitte; 
Mancherhande  Spetfe  die  fQhrte  man  ihn*n  mite. 
Zu  einem,  kahlen  Bronnen,   da  verlor  er  feit  den  Leib: 
D«f   hatu  gerathen    Branbild,    des    K9nigea   Güntherec 

Weib. 

Da  ging  der  Degen  kflhne  da  er  Chriembilden  fand; 
Da  war  nun  aurgefaumet  manch  edel  Birfchgewand, 
Sein  und  der  Gelellen ;  ?it  wollten  Ober  Rhein ; 
Da  mochte  Gbriemebilden  nimmer  leider  nicbt  gefein* 

Die  feine  Traotinue  die  kSfat  er  an  den  Mund: 
„Gott  lafTe  mich  dich,  Frane,  erfchen  noch  gefand. 
Und  mich  auch  deine  Augen.    Mit  holden  Magen  dein 
.Sollfr  ao  kuxieweilen :  ich  mag  bie  heime  nicht  gefein.  ** 

1 

Da  gedachte  fie  an  die  Mahre,  —  ^t  dorft*  ea  ihm  nicht 

fagen  —   ' 
Die  fie  da  Hagenen  fagte;  da  begannte  fie  klagen« 
Die. edle  Kfiniginn,  dafa  fie  ie  gewann  den  Leib; 
Da  weinte  ohne  Mafien  das  viel  wuuderfckfine  Weib. 

Sie  fprach  da  zu  dem  Recken  :„La'c  eaer  Jagen  feio; 
Mir   träumte  beut  Nacbt  leide«    wie    euch  .swey  wiMf 

Schwein 
Jageten  liber  Heide;  da  wurden  Blumen  roth; 
Dafa  ich  fo  fehre  vireine ,  das  thut  mir  wabreliche  Notb« 

Ich  fnrchce  harte  fehre  ehelichen  Rath , 
So  man  derer  einem  hie  mifsedienet  hat, 
Die  .aus  gefSgen  können  fei ndelicbon  Hefa: 
*  Bleibet  y  lieber  Herre ,'  out  Treaea  rath*  ieh  eoeh  du.  — 
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„  M«ui«  lieW  Traatimic »  iok  komm'  in  kurien  Tagen ; 
leb  w«ili  hie  nicht  der   Leute,     die   mir   irgend  HeCTee 

tragen; 
Atte  deine  Mag«  find  mir  gemeine  hold ,  ^ 
Aach   ha'n  icn  an  den  Degenen  hie   nichtt  andere«  Tto* 

fcholdt"  — 

M Nein' doch,    Herre   Siegffied,     wohl  fBrcht*  iok  deinen 

Fall, 
Jtfir  craomte  heut  Nacht  leide,    wie  ohe  dir  zuthal        ^ 
fielen  zweene  Berge ;  ich  erfach  dich  nimitMrmch  : 
Vnd  willt  du  von  mir  reheide»,  das  thut  mir  innigliehen 

weh.  -  * 

Cr  nttbefiag  mit  Armen  4lae  tngeBdTei9he  Weih» 
Mit  minniglichem  Kuffe  er  herzt*  ihren  fchOnen  Leih; 
Mit  Urlaube  danoen  er  fchied  in  kurier  Stund : 
Sie  erfah  ihn  leider  darnach  nimmermehre  geCond« 

Hagen  und  Otlnther  r^tea  mit  Siegfried  zur  Jagd^ 
Gernot  ood  Oifelher  bleiben  zu  Haufe.  Nach  einer 
Jagd,  welche  der  Dichter  prachtvoll  befchreibet  und 
tiefonders  die  Männlichkeit  feines  Helden  in  das 
iCc^önfte  Licht  fetzt»  tödtete  endlich  Hagen  ihn,  indem 
^r  ihm-  einen  ^cer  durch  die  einzig  verwundbare 
Stelle  warf.  Der  Leichnahm  ward  der  Cbrlemhilde 
vor  die  Thüre  gelegt.  Grofses  Wehklagen  der  Ver-. 
wandten  und  des  Oefindes.    Siegmund  Kehrt  in  fein 

^Laad  und  zu  feinem  Enkel  zurück,  Chriemhilda 
bleibt  bey  ihren  Brüdern  auf  Rache  gegen  Hagen  Ba- 
uend ,  der  ihr  den  geliebten  Gatten  erfchlug.  Diefer 
beredet  auch  iltt-e  Brüder,  den  Hort  der  Nibelungen, 

^  welchen  Siegfried  ihr  zum  Brautfehatze  gegeben  und 
der  in  unendlichen  Reichthümero  beftand,  gen  Worms 
ans  dem  Nibelungen  Lande  fahren  zu  laflen  i  welchen 
er  hierauf,  da  Chriembild  alle  Aihrenden  Ritter  damit 
beschenkt,  in  den  Rhein  fenket 

'  So  wohnte  Chriemhilde  13  Jahr  in  dem  Lande 
ihrer  Brüder,  immer  den  mannlichen  Gatten  bekla- 
gend und  keine  Ausficht  der  Rache  habend«  Da  be- 
gehrte fie  der  Hunnen  König  Etzel  zur  Gattin ,  woge- 
gen Hagen  und  ihre  Brüder  waren »  aber  Gifelher  und 
Gernot  letzten  es  durch;  auch  Chrfemhild  willigt  ein, 
,  da  fie  fo  Erfüllung  ihrer  Rache  hofft.  Markgraf  Rü- 
diger von  Becheleren ,  der  männlich  mildefte  Charak- 
ter in  dem  ganzen  Werke,  welcher  Freywerber  ^e- 
wefen ,  führt  fie  dem  Etzel  zu.  Sieben  Jahr  lang  lebte 
Chriemhild  mit  dem  Könige  Etzel,  und  ffebfir  von 
ihm  einen  Sohn  Ortlieb.  —  Jetzt  bewegte  fie  den  Kö- 
nig ihre  Mage  (Verwandte)  gen  Etzelburg  laden  zu 
iaitett  und  ihnen  eine  grofse  Hochzeit  (Feft)  zu  ge- 
ben. Qefandte  eilen  nach  Worms.  Dietes  find  zwey 
Spielleute,  Werbel  imd  Swemmel»  hochgeachtet  von 
dem  Xönig  Etzel.  ^ 


Als  fie  am  Rheine  IhreBotfcballt  angebrachte  «nt- 
Ikeht  unter  den  kühnen  Rittern  ein  heftiger  Streit,  ob 
jSe  zum  Etzel  fahren  follen  od«rr  nicht,  bis  endlich  der 
Entfchlnfsgefafst  wird,  fie  wollen  hin,  fedoch  unter  Be- 
deckung einer  groCsen  Schaar  bewaffneter  Ritter.  Sie 
brechen  auf  und  gelangen  zur  Dontn»  wo  ie  kei- 
nen FährmaaD  finden  nnd  Hagen  au^ht  efuen  so 


Da  fpeht*  er  nach  deea  rahrmettn  wieder  «nde  dann; 

Er  hörte  Wnffer  j;ieffen,  laufchen,  er  begann: 

In  einem  föbSnen  Bronnen  tiieten  d^s  weife  Weib;«'* 

Die  iwoiken  ficb  da  kühlen »  nud  badeusn  ihren  Leib.  ;. 

Hagene'  ward    ihrer  innen»    er  .fcblicb   ihnen   heinSicli 

nach ; 
'Da  6e  fich  defi  verfannen,  da  ward  ihnen  dannen  jach; 
Dafs  fie  ihiA  entritnnen,  defs  waren  fie  viel  hehr: 
Er  nahm  ihn*n  ihre  Gewände,    der  Held  fclfadet*  ihnea 

"  nicht  mehr. 

Da  fpracb  dar  eine  Meerweib»  —   Hadbnrg  war  fi«  ge* 

aannt : , 
»Edel  Ritter  Haaen«»  wir  tbuneueli  hie  bekannt, 
\Venn  ihr  üna,   Ue^en  höhne»  eebt  wieder  unfer  Oewamd« 
Wie  euch  zu  den  Hennen  diefe  HpfereiTe  ergahtot.*' 

•Sie  fchwebten ,  fo  die  Vögele ,   vor  ihm  aof  der  Flath ; 
Def«  daochten  ihn 'ihre  Sinne  ftarke  unde  gut;  ' 

Was  fie  ihm  Tagen  wollten ,  er  gelaubet'  ea  defto  bafa : 
DeCa  er  da  au  he  gehrte »  wohl  befchieden  fie  ihm  dati 

Sie  fprach :  •,  Ihr  migt  w^ohl  reiten  in  Etzelinet  Land ; 
Defi   feta'  ich  euch,    in  Treuen,    mein   Haabet   hie  tia 

Pfand, 
Daft  Heide  nie  gefuhren  noch  in  kein  Reiche  bala, 
Nach    alfo   grolaen   Ehren:     nun  gelaubet  wafareliclie* 

Der  Rede  war  da  Hagene  ii\  feinem  Heraen  hehr: 

Defa   gab   er   ihn'n  ihre   Kleider  und  laumte  nck  nidit 

mehr. 
Da  fie  an  fich  |elegtea  ihr  wunderlich  Gewand , 
Da  fageten  fie  ihm  rechte  die  Reife  in  Etaelinea  Land* 

Da  fprach  das  andere  Meerweib ,  —  die  hiela  Siegeliad : 
,,Ich  will  dich  warnen,  Hagene,  Aldrianee4^ind; 
Um  der  Gewände  Liebe ,  hat  meine  Muhme  dir  gelogen  r 
Und  kommft  du  au  den  Hennen  >  fo  bift  du  wahrlich  £ebrm 

betroren. 

Nun  fiolle  da  kehrea  wieder,  daa  ift  wohl  a«  der  Zeit, 
Ditfweil  ihr  Heide  kühne  alfo  geladen  feid, 
l)afa  ihr  erftejben  mäfset  in  Etzeliner  Land ;        *     .  „ 
Welche  dargereiten,  die  haben  den  Tod  an  der  Hand,** 

Da  fpracb  aber  Hagene :  „  Ihr  trieget  mich  ohne  Noth ; 
Wie  möchte  fich  daa  gefflcen ,  dafa  wir  alte  todt 
Wollten  da  beleiben,  durch Jeipandea  Hafa?*'  % 
Sie  begamttn  ihm  die  Manre  au  fegen  kandlichet  eeSe 

bab. 

Da  fprach  aber  die  eine:  **Sf  mufa  nun  alfo  weCea» 

Daa  enerer  nicht  einer  kann  allda  ^en^fen,  ' 

Anfaer  des   Kdaiga   Kapelan,    «-   daa   ift   une   wohl  k» 

kann!  — 
Dar  kommt  gefattder  wieder  ia'dea  Guntberea-  Land.**  ^ 

Hagen  befragt  fie  hierauf»  wie  er  tmd  feine  Gefähr- 
ten aber  den  Flufi^  kommen  können.  Die  Meerwei- 
ber geben  ihm  die  Mittel  an ,  wodurch  et  den  Fähr- 
mann herüber  locken  könne.  Hagen  befolgt  ihreik 
Rath  und  tödtet  den  Scfatffniawi,  der  ihn. nicht  über 
führen  will,  und  lenkt  hierauf  felbft.das  Schiff,  wbria 
^i'  die  Ritter  ebfertehrt.  Als  er  zuletzt  den  Rfaffen 
init  dem  Kapellgeräthe  überfchifft,  ftUt  ihm  die  Sage 
der  MeerwÄber  ein  und  er  fchleudert  ihn ,  mit  ftar- 
ker  Rechten ,  mitten  in  den  Strom»  Aber  der  Kapel^ 
lan  fchwimmt  gklckKch  bis  an  das  verlafTene  Ufer, 
vtttd  fo  fiefat  er  den  einen  Theil  der  Wahrfagung  fchon 
in  Erftlllung«  Itn  grimmen  Muthe  zerfchlägt  Ha^A 
daher,  d»  ftlfe  hi&Uber  find»  das  Schiff»  und  indprft 
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die  Stocken  in  rfie  Floth  i  um  jedem  den  Weg  der 
Rückkehr  abzufchneiden.  Naw  eioigen  Kämpfen 
mit  Rittern  des  Laades  ob  der  Donaa,   kommen  fie 

EQ  Bacbelarea,  dem  Wohnfitze  des  Radigers»  wo  fie 
irrlicb  emplangen  werden  und  fogafr  feine  Tochter 
mit  Gifellfw  irertobt  wird.  Rüdiger  begleitet  (ie  hier- 
auf zum  Etzel,  der  fie  woW  empfangt;  aber  fchon 
•otfpiont  fich  Streit,  und  der  Wunfeh  der  Königin 
fcfaeint  deutlich  hervor,  die  den  Tod  Hageps  be- 
zweckt. Unglücklicher  Zwiefpait ,  eifrig  gefacht  und 
Sern  angenommen ,  entzweit  bald  die  Kecfcen  der  bei- 
erfeitigen  Könige^  und  der  glimmende  Funke  wird 
Ton  der  Rache  dürftenden  Chriemhilde  angefacht. 
Zuer{t  bewegt  fie  den  Bruder  ihres  Gatten  Blödel  zum 
Kampfe,  der  mit  feinen  Mannen  ^en  üankwart 
ftreitet  und  bleibt.  Aber  auch  der  r<libelungen  blieb 
dne  grofse  Schaar.  Als  Hagen  diefe  Mähre  erfährt, 
Icblä^  «r  an  der  Tafel  dem  Sohne  Etzels  und  der 
Chriemhilde,  Ortlieb,  das  Haupt  ab,  das  feiner  Mut- 
ter in  den  Schofs  fallt.  Jetzt  wird  der  Kampf  allge-. 
mein,  männliche  Th^t  erfoheint  von  beiden  Seiten, 
hefonders  unter  Hagen  und  «Volker.  Aber  hier  und 
dort  finken  die  Helden.  Oernot  kämpft  mitRüdiser, 
beide  fallen  zu  gleicher  Zeit.  Taufende  von  Leichen 
nmgeben  die  Kämpfe,  bis  an  die  Knie  waden  fie  in 
dem  Blutjft,  in  dem  hochgewölbten  Saale.  Endlich 
bleiben  nur  noch  Günther  und  Hagen  übrig,  von 
Etzels  Rittern  •  Dietrich  und  Hildebrand.  Günthern 
läfet  Chriemhilde  das  Haupt  abfchlagen,  und  trä£t  es 
Tor  Hagen,  dem  fie  hierauf  felbft,  mit  Siegrrieds 
Schwert,  da$  Haupt  vom  Körper  trennt;  der  erzürnte 
Hildebrand  tödtet  fie  und  von  dem  mächtigen  Ge* 
fe^leehte  der  Nibelungen  bleibt  nur,  vom  Kampfplatz 
•ntfemt,  im  Vaterlande,  Günthers  Erzeugter,  alle 
And  der  Wutb  und  Rache  beleidigter  Liebe  gefatien. 
Etzel,  Dieterich  und  Hildebrand  luafl^en  dieGefallnen. 
Ihre  Waffen  und  Gewände  Werden  durch  Swemmelin 
in  ihre  Lande  gebracht.  Zuerft  erbebt  fich  in  Beche- 
leren,  dem  Rüdigers  Sitze,  Klage  der  Weiber.  Als 
£ch  die  Ritter  dem  Wohofitze  der  Gotaünde,  Gattin 
Rüdigers,  nahen»  fpricbt  fie  m  ärer  Tochter: 

-     ^  -OetubtT  et  Oott,  fo  Toll  fie  (dl«' Hechsaif)  ^•T^ 

lba*n  ilUn  unrchfidelich  Mahn ; 

Ob  wohl ,  jUffl  ich  von  TrSttniftii  h4*n 

SrlitMa  vWI  dmr  Miwne  i 

Dein'n  Vater  M<Uf em 

loh.  bcuia  Nadit  gar  grau  nf^ky 

8«in  Gafinii«  bey  ihm  da » 

Dai  h2l  befallen  ^ar  ein  Scboae; 

VoD  eiii«iii  R^fffen  ward ibrm  weh» 

DavoaTa  wurden  (*  alle  aafi. 

Viel  liA^e  Tochter .  merlia  daat 
...  Üeio  Haqbet  w^r  von  Locken  bleti,  ^ 

,     Daf«  ich  Bin  et  Haaret  groft 

Auf  inein^ttf  Heafilb  nichi  gettog; 

£tD  Oaden  fiufter  |;enag,     •    ^ 

Da  hie£t  er  mich  darinne  aahn ; 

^h  fand  inn  innerhalben  Ttahn: 

NaeK  mir  befchloft  er  da  die  Thtr 

Fie  mehre  kamen  wir  daflly ; 

Ungerne  war  ich  darinne.^ 

Da  fprirh  dl«  MarkgrSfinne , 
Bat  edelea  Kadiser et  Kind  9 


'    ^»^el  liebe  Matttr,  Trfiawe  find« 

Etliche  rSnfte,  die  andern  ftark. 
Ich  fach  auch  heut  Nacht  auf  der  J/täfk 
Mein'a  Vatera  Roüt ,  im  Tranme  >  fprtagee  , 
Und  laot  an  ihre  erklingen 
Hört*  ich  die  RüCtung  fein. 
^  Nun  merke  /liebe  Mutter,  mein :       ^ 
£inea  WalTeit  et  getrank 
Und  cur  Statt'  et  da  verfank.'* 
Einander  ü«  nicht  mehre' 
Sageten  •  dann  mit  Schwäre 
Gingen  ße  beidefammt  von  danii.' 

Nachdem  fie  die  Nachricht  des  Todes  erhdten  vaA 
ihre  Kla^e  erhoben,  eUt  Swemmelin  gen  Worms  wo 
gleiches  Klagen  entftebt  und  das  Werk  befchliefst. 

Diefs  ift  der  Stoff,  welchen  der  Dichter  mit  einem 
nnendhchen  Aufwände  von  Kraft»  in  hoher  poeti-^. 
fcher  Begeiftening,  befingt. 

{Die  B9rtf0tmung  /e^gO 
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Hamburo»  b.  Hoffmann:   PiUrmru^    Ein  dramati* 
,  *  fches  Gedicht  in  /»»/  A.     Von .  der  Vfn.  der 

CkarlottB  Cordw.  i8o6.  ga4  &  g.  mit  a  Kapfern. 

( I  Rthhr.  8  gr. ) 

.Rec. ,  der  gewöhnlich  den  Producten  der  Dichiifin^ 
mn  nicht  ohne  eioe  gewiffe  —  Bangigkeit  nahet  und 
das  frühere  Wvk  diefer  Vf.  nur  dem  Namen  nach 
kannte»  wurde  bey  Lefimg  diefes  dramatifchen^  O^ 
dichts  fehr  angenehm  überrafcht.  Er  würde  einen« 
Vf.  mit  Vergnügen  das  Zeugnifs  ertheilen,  dafs  er  ei* 
nen  fchönen  und  würdigen  Gegenftand  fchön  und 
wHidig  behandelt  habe;  einer  Vfn.  —  wenn  wirlc- 
bch  eine  dergleichen  hier  vorhanden  ift»  welches  die 
Zartheit  der  Behandlung  wahrfcheinlich ,  die  Feftig* 
keit  der  Zeichnung»  die  KenntniTs  derGefchichte  und 
der  ahen  Literatur  etwas  zweifelhaft  macht  —  möchte 
man  einex^Petrarca  wflnfchen»  einer  folchen  Dichterin 
würdiff ! 

Voransgefetzt,  dafs  hier  nur  von  idealer»  nicht 
von  einer  ikonifchen' Treue  des  Gemäldes  die  Rede 
teyn  könne:  fo  ift  das  Gerchichtliche  in  diefer  Dar- 
ftellung  fo  gpt  angewandt  und  benutzt,  als  dife  Frey* 
lieit  der  Dichtung  diefs  verftattete  und  verlangte. 
Weit  entfernt  daher,  einige  kleine  Auachronismen  zn 
rügen »  freuen  wir  uns  vielmehr  über  die  Kraft  einer 
weiblichen  Hand»  die  uns  den  Petrarca»  hauptfachlich 
als  Menfch  und  Dichter»  To  zeichnete»  wie  er  in  lei- 
ben unfterblichen  Liedern  erfcheintr  Sehr  glücklich 
hat  zu  diefem  Endzweck  die  Vfn.  einige  Stellen  aus  je- 
nen Gefangen  eingewebt,  vrelche  fich  durch  den  Reim 
ans  den  nicht  gereimten  Jamben  herausheben.  Doch 
liat  Rec.  im  'Dialog  felhfi:»  be^  einigen  der  anziehend* 
ften,  nlungraften  Stellen»  diefen  Wohlklang  ungern 
vermiist/  Denn  fo  vcrwcrfHch  er  ift,  wenn  er  vom 
Ungeübten  ohne  Zweck»  aus  leerer  Nachahmunj^ 
eing:emifcht  wird :  von  fo  erofsem  Effect  ift  er  doch 
an  Ort  und  Stelle!  —  Auch  die  Charaktere  der  übri- 
gen Perfonen»  ja  felbft  der,  vielen  Schwierigkeiten 
unterworfene»  Charakter  Laura'a  ift  der  V/h.  geglückt. 
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Nur  dnea  Vers  wünfchte  Rec.  avts  demfelben  hinvreg, 
nämKch  S.  37.: 

'^.Uad  meiner  Ruhe  bin  icli  Allel  fchuldij." 

So  koxmte  die  edle^  hochherzige  LSura  nicht  fah- 
len! —  Auch  könnte  man  es  tadeln ,  dafs  Petrarca 
(S.  6.  u.  7.)  feinen  Freund  dringend  bittet,  fich  die 
Gefchichte  von  der  Entftehung  der  Liebe  zu  Laura 
noch  einmal,  erzählen  zulafTen  —  wdches  fehr  leicht 
zu  vermeiden  gewefen  wäre  —  und  dafs  Laura's  Er- 
|ch«inung  IS.  yxy.)  fffrkht ^  ja  fogar  viel  fpricht.  DieCs 
ift,  ob  es  uch  fchpn  durch  Beyfjpiele  belchöuigen  laf- 
fen  mag,  nicht  geiftig,  nicht  duftig  genug.  Einige 
leife  mufikahfche  Klänge,  fchwebend  wie  Töne  der 
Harmonika  und  der  Aeolsharfe,  höch&eos  wenige 
leis  geflüfterte  Worte ^  ift  wohl  das  Einzige,  was  man 
einer  Erfcheinung  geftatten  kann. 

Far  dlefe  wenigen  und  geringen  Mängel  wird 
man  jedoch  durch  die  Schönheit  der  ganzen  Compo- 
fition  und  viele  treffliche  Einzelheiten  entfchädigt, 
von  welchen  letztern  wir  zum  Schlufs  einiges  mitthei* 
len  wollen*    S*  53.: 

Laura.    Die  Phanuße^erfchStiert,  was  fie  ficht. 
*T$trarca.    Soll  fic  die  QÖtterfchwincen  nicht  v«rfodi0n? 
Laura,    Ein  Ikarna  entftnrste  fobnell  den  Höben. 
Teirarca.    Er  hob  £oh  mofat  ^mtek  angsborue  Kraft. 

S.  178*  Kardinal  Cotonna:. 

O  Dichter !  Dichter !  ffberrelig  ^olk ! 

Ihr  habt  fo  viel  —  und  ihr  bedarft  fo  wefiig! 

Trefflich  tft  auch  das  Ende  des  ärittin  Acts,  wo  Pe- 
trarca Lauras  Hände.  faCst  und  dann  fchnell  fich  ent- 
fernt : 

Da  zitterft?  —  IfloheUt?  *-  weinft?  —  erbleichft?   er* 

rOtheft? 
In  diefea  Anblicka  V^oane  lafa  mich  fcheiden!** 

Die  beiden  Kupfer  9  eine  ideale  Abbildung  Von 
VauclQfe^  und  Lauras  Tod  —  letzteres  blofse  Um«- 
fjffe  —  dienen  dem  Buche  zur  angemeflenen  Zierde, 
und  der  Druck  ift  fo  gefchmackvoll^  wie  man  ihn 
von  Frommann  und  ffiffilköft  gewohnt  ift. 


Leipzig  u.  Elberfeld,  b.  Bafchler:  Kallirko$. 
Blätter  für  Freunde  des  Wahren  und  Schönen. 
In  Verbindung  mit  mehreren  Deutfchen  Gelehr- 
ten und  Dichtern  herausgegeben  von  ^.  H.  EkK 
holtz.  1808-  224  S.  8*  ^       '  ' 

Diefe  kleine  Sammlung,  die>  wie  noch  der  kurze 
Vorbericht  lagt,  dem  ^$cki  iour  MdUin^  mgmtlL^ 
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men^  dock  nicht  ewicklofen  Ontertiattung  gewidmet  ift^ 
enthält :  L  Amalie  06er  dit  Hirtin  der-Ajpen ,  eine  Er- 
zählung von  IJP.  H.  Eiehhottz.  Das  Thema,  eine 
durch  unbefonnene  Liebe  uadackliehe  junge  Weft- 
phälerin,  die  den  Muth  hat,  da  ihr  Geliebter  fie  veri* 
fiefs,  mit  Selbftftändigkeit  durch  Leichtfinn  Verfehl* 
tes  fo  vi^  möglich  in  Abgefchiedenheit  vor  den  Au- 

J^en  der  Welt  zu  vergüten,  ift,  zumal  als  wahre  Ge« 
chichte,  nicht  unintereOE^t,  auch  in  einzelnen  Par* 
tieen  gut ,  nur  im  Ganzen  zu  weitfchweifig,  und  oft 
zu  geziert,  dann  wieder  doch  zuweilen  zu  platt  er- 
zählt. Ausdrackrz.  B.  „das  Dings  von  Logik  wolUo 
ihm  nicht  nie  recht  ein  —  ,Jeine  Gefckäfle  giengen  dm 
Krebsgang  (S.  7.),  ,,fte  filhUe,  daß  fie  fcGvonger  fe^ 
jS«  33.),  würde  man  ^erne  mit  edleren  vertaufcht 
eben.  IL  Briefe  aus  aen  Blättern  zweier  Liebenden 
von  St  eigentlich  nur«  wenige  Zeilen  iibgerechnet, 
Briefe  des  Liebenden;  übrigens,  wenn  man  von  einiger 
Ueberfpanntheit,  die  gegen  die  Schwerfälligkeit  des 
Ausdrucks  ofk  noch  contraftirt,  und  einem  gewifTen 
Pedantifmus,  der  da  und  dort  iichtbar  wird,  abfieht^ 
Briefe,  die  durch  Herzlichkeit  und  tiefes,  oft  origi- 
nell fich  ankündigendes,  Gefühl  um  fo  mehr  anziehen» 
eis  die  Situationen«  in  denen  fie  gefchrieben  wurden, 
keineswegs  erdichtet  find.  III.  Lncie  und  Lindans^' 
ein  Dialog  von  Carotine  Hehler.  Empfindungsvolles 
Räfonnement  über  eine  oft  bebandelte  .Materie,  die 
Unfterblichkeit'  des  Geiftes.  IV.  Die  Reue,  eine 
Elegie  von  ^.  IL  Eiehholtz.  V.  Paramjftkie  von  Eben^ 
demfelben.  Gefühl  ift  in  beiden  nicht  zu  verkennen, 
aber  in  dem  erften  Auffatze  beleidigen  die  fo  häufig 
verfehlte  Profodie  uiid  manche  muffige  Abfchweifung» 
wodurch  das  Ganze  gedehnt  wird ,  in  dem  zwey tea 
das  Unftatthafte  der  Erfindung,  da  das  geiammte 
Blumwerk  hier  keiner  richtigen  Idee  entfprichL 
VL  Der  Sturm  von  J.  Kuhn.  Dithyrambifche  Auf- 
forderung an  den  Sturm,  einen  un^ücklicheu  Lieb- 
haber zu  rächen.  VIL  Die  Freundin,  —  der  Bett^ 
ler,  —  dk  Braut  am  ßeflade.  Drey  Gedichte  von  C 
Das  erfte,  das  eigentlich  überichrieben  leyn  föllte: 
Das  jfngebinde  der  Freundinmn  an  die  Freundin;  ein» 
wie  man  fieht,  nicht  ohne  Antheil  componirtes  Gele- 
genheitsgedichtchen.  Die  zwey  andren  i^ach  bek^n- 
ten  Gedichten  aus  dem  Englifchenf  in  derf^Iben 
Versart  nicht  ohne  Liebe  bearbeitet»  VIII»  ÄnEmma^ 
von  ^.  H.  Eickholtz.  IX.  Sieben  Epigramme  von  Hdug^ 
unter  denen  an  Lotte  -von  B. ,  BrautgeflM  und  der . 
halberfüllte  Traum  die  beffern  find.  Ob  diefe  ihrem 
Zwecke  ziemlich  genügende  Schrift  als  Zeitfchrift 
fortgefetzt  werden  foll,  ift  nicht  beftimrot.  Wenn 
übrigens  auf  dem  Titel  bemerkt  wird:  in  Serbin" 
düng  mit  Gelehrten:  to  hätte  diefs  füglich  können  hin^ 
wegbleiben :  denn  Gelehrfamkeit  \^^t  }a  doch  mit  dein 
ganzen  Inftitute  nichts;  zu  thuo« 


t^mmmm 


m/m 


5 


i69 


Num.     149. 


\ 


»7« 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


*  r 

Montags,    den    23.  Matf   igoS« 


-d».^ 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


POESIE. 

BeRLiif«  b.  Ungor:  Der  Nibelungen  Lied.  Heraus- 
gegebao  durcli  Friedrich  Heinrich  von  der  Hagen, 
u«  f.  vr. 

(JFprtfctzung  der  in  Num,  14S:  abgebrochenen  ReGer{ßimi) 

Von  der  Hagen*s  Werk  begifint  mit  einer  Dedida- 
tion  aa  Johannes  von  Müller,  EXeutfchlands  be- 
wi2inderteo  Hutoriker,     den  Mano,    der  zuerft  auf 
diefes  Werkes  Würde  aufmerkfam  machte ,  und  wel- 
cher,  wie  Hagm  in  der  darauf  folgeöden  Vorrttle, 
die  zu  gleicher  Zeit  den  Brief  der  Dedication  enthält, 
mit  Dank  erwähnt,  auch  zu  der  jetzigen  Erfcheinung 
mit  Rath  und  That  fo  viel  gewirkt.      Die  Vorrede 
«.   ift  mit  Würde  und  dem  Anftande  gefchrieben,  wie  fie 
eia  Colches  Werk  heifcht,  und  legt  in  kurzen  gedrun- 
gene« Zügen  den  ganzen  Inhalt  des  Gedichtes  dar.   • 
Hierauf  folgt  der  erfte  Theil  des  Werkes ,    Ober* 
fchrieben:  der  Nibelungen  Hochfahrt,  ein  Titel,  den 
Hagen  Hinzufügte,  wie  er  felbft  S.  527.  fagt.     Diefer 
Abichnitt   enthält  19  Abenteuer ^    4576  Verfe,    und 
gebt  bis  S.  IST. 

So  fehr  wir  auch  gewünfcht  hätten ,  die  Reful- 
tate,  die  wir  bey  einer  aufmerkfamen 'Vergleichung 
der  Hagen^ichen  Bearbeitung  mit  dem  Urtexte  gezo- 
gen haben,  fowohl  dem  würdigen  Herausgeber,  als 
auch  der  Lefewelt  darzulegen:  fo  würde  uns  diefs 
dennoch  zu  weit  führen,  und  wir  bemerken  daher 
nur  Einiges. 

Zuförderft  wollen  wir  andeuten,  dafs  die  erfte 
Strophe  innere  Reime  enthält,  fo  dafs,  wenn  man  fie 
trennte,  das  Strophenmäfs  des  Heldenbuches  ent&e- 
hen  würde.    Diefs  ift  auph  d«r  Fall  bey  v.  I8i-r>g4. 
Die  innige  Verwandfohaft  ,dcr  Nibelungen  m^  dem 
Holdenbucbe  in  Hinficht  des  Oegenftancfe  erftreckte 
lieh  in  den  frühften  Zeitfen  auch  auf  die  Form,  voo 
der  die  ve^fchiedenartigen  Drucke  nur  die  verderb- 
ten Beitrbeitungen  find.     Das  Heldenbuch  in  feiner 
iirfprünglichen  erften  Geftalt  war  in  der  Versart  der 
Nibelungen  verfafst, .  die  heutige  Strophenform   ga- 
ben ihm  fpät^re  Bearbeiter,  und  deutlicn  gehtheifyor, 
^ie  mührara  es  ihnen  oft  war,  den  alten  Glanz  diefes 
Werke^  zu  übertünchen ,  da  fie  zu  nichts  bedeutenden 
Flickwarten  und  Fiipkreimen  ihre  Zuflucht  nehmeir 
mufsten.     Für  diefe  Behauptung  fpricht  das  Bruch- 
ftack delWb«,  welches  Hr.  Di^omsKinderting  be- 
fafs,     und  1  das  in  Iföcen's  Mifcellanien  S..87.  abge- 
druckt ift.     D^a  geholfen  auch  die  Fragmente  des 
^  L.  Z.   igoS.    ZweyUr  Bamd. 
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Heldenbuchs ,  die  Adelung  in  feinen  Nachrichten  aus 
Url^""^:.  f -.^^ ^^.'"/^^fieiit  Wahrfcheinliob  wJ?i 
Iln  t;.  H.  Hl  feiner  Emleitung  darüber  fprechen,  w» 
wir  alsdann  darauf  zurück  kSmmen^  werden  " 

j  ^^i^'J"^,^^  bekennen,  dafs  wir  Obcrzeuct  find^ 
das  Gedicht  habe  einft  angefangen :         "'"^ß«  ^d, 

E»  wachs  in  Burigiinden  ein  edel  Magedetn  o  f  w 

und  dafs  die  erfte  Strophe,  die  wir  jetzt  haben  *  neu 
ern  ürfprungs  fey,  vieUeicht  von  deWdbi ,  dW  dte 
lüage  dichtete,  und  dem  der  alte  Anfang  nidit^S 
erfcTuen.  Diefe  achtzeilige  Strophe  wOrde^anTglefch 
fcvn  der  Inhaltspnzeige,  die  wir  bey  den  luIiänffchS 
Kfaffikern  häufig  vor  den  einzelne/ Gefangen  Ä 
V.  18X-84.  dem  Münchner  Codex  entlehnt  find  nSl 
kidit  auch  neu  und  von  dem  Abfehreiber  tonzS- 
fugt,  wie  überhaupt  das  genannte  Manufcrint  rrX 
rere  neue  Strophen  von  der  Hand  des  AbfcCeSS^ 
uns  zu  enthalten  Icheint.  Wäre  das  Lied  der  NiS 
lungen  im  isten  und  löten  Jahrhundert  dem  Druckt 
übergeben  worden,  fo  würden  wir  es  wahrfcheSh 
ÄeT*  '"^  ^'  achtzeilige 'Strophenf7rmv^^^^^ 

Warum  v.  7.   unde  was  eine  fchone  win   in  •   ^i^ 
ward  ein  fchönes  ITeib  geändert  ift  ^ft  uns  ^ide^' 
hch,  indem  wir  fe  bft  bev  VerfchiedenhaifVi      i?    1" 
fchriften  die  ^«//^TchJ^  LefeS^ 
würden      v,  .0.  ifty?^  in  nachmaU  Sm^wS^hS 

haufiggefchehen^aber  zutadelnift,^dader  Vf  eT  übe^ 
diefs  anandern  Orten  behalten,  v.io  Warum  ff*  S?« 

für  Ä.^  gefetzt?    Letzteres  mufetbey^^^^^^^^^ 
V.  H.  hat: 

lo  di«f.n  h.h«ii  Tojrend.iitr.nmeM  Chriemhüdeo 
Wie  fie  sage  «men  Falken  fchOnen  unde  wilde" 

l^efa  Aenderung  können  wir  keinesweires  UWiatax 
Die  Lefeart  des  Originals  mufste  bleib,^    y  Ä 
die  Etafchiebttng  d^dem  felir  gut:    '        .       ^^'  "" 

Ihn  woUe  denn  Gott  behO^n.  da  mnfit  ilw  fchier  rtt- 

(Da  hier  die  Verfe  von  dem  Original»  ah»,^,.!. 

vrerden  Wir  di.  Verfe  des  letztern"^^^^^^^ 

dabey  bemerken.)    (92.)     D^s  \Y ort  waidelicken^^ 

.     Dief«  fa«tMn  ihn  zu  Minne  die  viel  WAideUofa«»  Weib, 

drückt  gewifc  den  Sixm  des  im  Originale  bcfindlioUiBtt 
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Wortes  wttHtchen  nicht  aus,  welches  unftreitig  von 
taai^  Gewand,  herkomnit,  und  wohlgekteidity  befon- 
rfers  in  diefer  Stelle  heifst.  Vergl.  damit  auch  Si  590. 
Im  Gloffar  das  Wort  waidlici.--    v.  155.  (151.) 

Und  Weiu  der  allerbefce,  des  man  in  FüU«  crugi 

Im  Original:  des  man  in  vit  getruoch,  welches  wohl 
zu  behalten,  da  Oberdiefs  in  Fülle  fchwerlich  eine  Le- 
feart  ift.    v.  172.    (i68-) 

Ich  wShne,    daft  im  Gefinde  fo    grofser  Uocbfart   mehr 

gepflai;. 

Im  Original:  Ich  wenenie  ingeßnde  grozer  milU  ii  gi- 
ffflac.  —  Ingefinde  mufste  behalten  werden,  da  es 
ftbMviiefs  öfter  in  der  Folge  vorkommt,    v.  317.  (309.) 

,         Men  foU  auch  anfre  Schilde  nicht  von  dannen  tragen  \ 

im  Originale: 

Sufonjin  kunt  div  mere  derfil  mich  rdht  värdagenm 

Sollte  der  Vers  der  üT 'fchen  Bearbeitung  eine  Lesart 
des  Münchner  Co<lex  feyn?  Wir  bezweifeln  es;  we- 
Bigftens  worden  wir  lie  nicht  gewählt,  fondern  die 
Ijefeart  des  Originals  behalten  haben,  wobey  natftr- 
lich  virdagiu  hätte  geändert  werden  muffen,  v«  353 
—  56-    (345^48.) 

Aber  fpraeh  4a  Hagene:  >,AIa  ich  mich  kann  verftaho, 
Ob'wonl  ich  Siegefiieden  noch  nie  gefehen  ha*n, 
So  will  ich  doch  gelauben ,  —  ivie*a  fich  gefCIget  hat  -• 
Da£i  es  fey  der  Recke»  der  dort  fo  herrelichea  fiaht. 

Isa  Originale: 

Alß^  ßfrtufh  dö  kagne  ick  wil  dis  wol  veriehen 
Swi§  ick  niemerejfivridon  hmb^  gefihen 
Sq  will  ich  wol  ßeiouben  /wie  ez  iaruimheftaf 
Daz  €zß  der  rtke  der  dort  fo  herUchen  gat^ 

Wir  würden  nicht  das  Original  geändert  haben,  in- 
dem durch  Verwandlung  des  verjihen  in  geßiken  ein 
guter  i|nd  befferer  Sinn ,  als  jetzt,  bewirnt  worden 
wäre;  überdiefs  da  in  der  Folge  für  verjikin^  verfit- 
hen  gefetzt  v^orden  ift.    v.  365.   (357*) 

Hort,  der  Nibelnngea»  der  Mrar  gar  getragen. 

Zuerft  bemerken  wir,  dafs  das  Komma  hinter  der^ 
nicht  hinter  Hort  ftehen  mufste ,  oder  vielmehr  gar 
nicht,  da  es  nicht  zu  Nibelunges  gehört;    dann  glau- 

'  ben  wir,  dafs  'gar  ein  Druck-  oder  Schreibfehler  für 
dar  ifu  v.  1373*  hat  das  Gedicht  eine  andere  und  viel 
beffere  Geftalt  erhalten,  die  genau  anzuführen  den 
Raum  einer  Recenfion  überfcbreiten  würde.    So  be- 

.  merken  wir  auch,  dafs  von  v.  1593  — 1605*  eine  be- 
trächtfiche  Lücke  durch  die  Münchner  Handlchriffc 
ergänzt  ift.  Vi  i6fi8«  ( 1546.)  Warum  ift  waß  mit  ei- 
nem fl  gefchrieben  ?  es  ift  gar  keine  Urfache  dazu 
da  {  dennoch  finden  wir  es  durchgeheads.     f.  1700. 

{I597-) 

Moclit'  ich*a  ihm:  lu*o  geweigerr»  ich  bfftt!  ••  viel  gcre# 

6eU*a 

Im  Originale: 

•  JVer  er  nihi  min  herre  ich  hei  «r  mmmer  getaru 

-  Wir  würden  hier  die  Lefeart  des  Originals  be^behal? 
ten  iMiben.    v.  1776.   (1669.) 

OOntber  der  viel  adeln  daramme  grofae  Sorge  gewano* 

Pie  Worte  vUt  und  gr^t  ftehen  focht  im  Originale» 


fondern  find  Zufatze,  von  denen  große  gewiis  hatte 
vvegbleiben  können,    v.  1785»  («674.) 

Mich  mühte  das  harte  fahre,   dafs  ich  käme  in  das  Landes 

Das  erfte  das  findet  fich  nicht  im  Originale,  und  ift 
auch  gewifs,  ein  unnöthig  eingefchobenes  Flickwort» 
welches  den  Vers  überdiefs  durch  ein  dreymaliges  dof 
widerlich  tönend  macht,    v.  2207.   (2051.) 

Das  thfft  er  williglichen ,  iint  er  fie  gern*  fach. 

Das  fitU  können  wir  hier  nicht  billigen.  Das  Origi- 
nal hat  wany  welches  bättf  bleiben  muffen,  oder  viel- 
leicht in  dann  zu  verwandeln  geweien  wäre.  v.  2351* 
(ai63.) 

Mann  fach  da  GebiFude  rQcken  mit  weifaea  Händen  dann. 

Das  Original  hat  für  Gebäude,  Schapel  (Kranz),  weV 
ehes  zU  behalten  eewefen  wäre;  denn  obgleich  die- 
fes  Wort  jetzt  völlig  unbekannt  ift,  könnte  es  den- 
noch wohl  wieder  a&  ein  fehr  brauchbares  anfgenom* 
men  werden.  .UeberdieCs  fcheint  uns  der  Vers  durch 
das  Wort  Gebäude  fehr  undeuüicb  geworden  zu  feyn« 
v-2765.  (2533.) 

Da  die  Gäfte  alle  dannen  gefahven  fchon. 

Da  rprach  su  fein'm  Gelinde  der  Siggemundaa  •  Soha. 

Im  Originale: 

Do  die  gcße  warn  alle  den  gevarn  ^' 

Do  fpraeh  zuo  ßn  g^inde  ßgmundes  hartu 

Das  fchon  will  uns  keinesweges  gefallen ;  vielleicht 
wären  die  Reime  find  und  Kind^  oder  nun  und  Suhti^ 
zu  wählen  gewefen.    v.  2781.  (dS450 

» 

Sohn,  der  Siegmundea»  zu  den  Ftfrften  f^racb. 
Im  Original: 

Der  ftmßgmundee  9U0  den  /urßen  fpraeh. 

Wozu  die  Aenderung,  mit  der  wieder  f alfchen  Inter* 
punction,  die  den  Satz  gezwungen  macht,  der  fehr 
klar  und  einfach  lautete?  v.2896*  (2648O  mufste 
bey  der  Aenderung  .des  Reimes  das  Wort  cmserkannt 
vermieden  werden,  welches  erft  v.  2888-  (2640.)  g^ 
braucht  worden  war.  v.  2935.  (2687-)  Unfere  liebeil 
Freude  y  mufs  Freunde  heilsen,  weiches  ein  blofser 
Druckfehlen  v.  3002.  (27S4O  niufs  hinter  „d^ii  u^ 
neu  Frauenmagen''  nicht  ein  iLomttm^  fondern  (Bin  Fra- 
gezeichen ftehen.    v.  3140«  (2892«)  * 

Daa  tbue  ioh  —  fpraeh  fie  —  gerne ;    von  Sehniden  beld 

ift  ihr  mein  Leib. 

Wir  würden  hinter  gerne  das  Semikolon  wegnehmen^ 
und  es  dagegen  hinter  Schulden  fetzen,  wodurch  ein 
befferer  und  richtiger  Sinn  zu  entftehen  fcbeint^ 
V.  3817.  18«  (3660.  61.)  ^ 

Von  einem  wilden  Panthel  war  darüber  |;ezogeB  ; 

Ein  Vliefa,'  um  die  GefchöITe. 

Im  Originale  heifst  diefe  Stelle: 

Von  eime  pantel  war  darüber  gezogen 


<  Boni 
in  haut  iureh  die  Flue. 

und  bezieht  fich  hierbey  auf  den  Köcher,  der  am  En- 
de des  vorigeft  Verfes  vorkommt,  welcher  namlichy 
idTerftf^en  wn:>  mit  der  Haut  von  de*  ^aften  eines 

ftw- 


Panthers  überzogen  worden.  Diefs  war  leicht  mög- 
lich, indem  der  obere  Theil  der  Hinterfüfse  wohl 
frade  die  Rundung  des-Köchers  haben  könnte.  Die 
lageofcheLefeart  fcheint  uns  keines  weges  Ib  gut  und 
deutlich,  v.  3698.  {3449.)  niufs  es  für  trugen  tragen 
heifsen,  da  Tagen  darauf  reimt.  Ein  blofser  Druck- 
fehler. V.  4055.  (3798O  ift  mit  Recht  die  alte  fchöne 
Form  in  a  bey  ermorderot  beybehalten  worden.  Diefe 
Form  war  feibft  dazumal,  als  die  Nibelungen  in  ihre 
Jetzige  Geftalt.gegoffen  wurden,  ah,  indem  fie  dem 
frahften  Zeiträume  anheim  fällt,  nämlich  der  Periode 
Otfried*s  und  Notkar's.  So  ift  ein  geiftliches  Lied 
in  Eckharfi  Comment.  de  rebus  Franc,  or.  II.  948-> 
inro  vorkommt:  ßimma  manot^  die  Stimme  mahnet. 
So  auch  Otfried  liuch  I.  Kap.  3.:  Re  zeigont^  fie  zei« 
gen.  Diefer  prachtvolle  Gebrauch  des  Buchftaben  0 
jft  leider  gänzlich  fchon  hn  Mittelalter  verloren  ge- 
gangen,   und  hat  dem  ftummeo  e  welchen  müffeo« 

V.4094-  (3837-) 

Da  wahoteo  etelicfae.«  £e  foUten  Kleider  tragen ; 

ift  uns  in  der  Verbindung  nicht  deutlich ,  eben  fo  we- 
m&  wie  im  Originale,  wo  es  eben  fo  lautet,  nur  fOr 
gUlkhe  das  alte  Jumelkhi  fteht.    v.  4133.  (  3876. ) 

Mit  aufempörten  Schwertern  wav  iho'a  zu  Streite  Koth« 

Im  Original:  Mit  uferbunden  Sebttden  was  u.  £  w. 
Sollte  auf  empörten  Schwerter  ei&e  Lefeart  feyn  ?  •  Uns 
fcheint  es  nicht,  und  wir  würden  bey  weitem  lieber 
'die  Lefeart  des  Originals  behalten  haben,  indem  das 
aufgebundene  der  Schilde  unftrcitig  darauf  geht,  dafs- 
fie  an  dem  Hälfe  befeftigt  wurden.  AnftaU  au/empör- 
Um  kommt  im  Parzifat  v.  $1^4.  vor:  mit  au/geworf' 
mn  Schwertern,    v,  42  ^a.  (3975O 

So  wSre  wohl  verendet  meiner  armen  Chriemhilden  Noth. 

Obgleich  mit  dem  Originale-  fibereinftimmend ,  wel- 
ches nur  für  miimr  min  hat,  möcbteu  wir  doch  die 
Richtigkeit  diefer  Lefeart  bezweifeln«  obgleich 
y-  432H.  (4067.)  viele  Aeholichkeit  hiermit  bat,  wo 
iedoch  das  mir  wahrfcheiolich  ein  Zulatz  des  Bearbei«*. 
t^s  ift,. der  wegfallen  mu(s,  ifidem  das  Origioal  nur 
hat:  iis  wäre  ^imkitdin  nat.  Vielleicht  rechtfertigt 
^i^^e^QdereHandfchrift  uofere  Meinung,  dafs  miiner 
fallch  ift,  indem  es,  wie  wir  glauben,  neifst: 

%o  wire  wohl  verendet  mir,  armen  Cbriomfailile»  Nodi. 

y.  4^4'  —  44*  fi^d  aus  der  Manchner  Handfchrift: 

per  dreien  Tage^Zeiten  —  elTo  wir  hffren  fegou  — 
,    .  Die  da  kunatoo  fingen,  die  mufftten, iiach  da  tregen 
Viel  der  Arbeiten.    Was  man  ilia'n  Opffr»  trug  S 
Die  da  viel  arme  waren, 'die  worden  reiche  genug.  ' 

"yir  müden  bel^ennen ,  dafs  der  Anfang  .auis  undeutr 
fich  ift^  überhaupt  icbeint  uns  die  ganze  Strophe  ein^ 
bhlerbaftes  Eiafchiebfe}  dißs  Ahfc^eibers,  indem  fict 
beffer  und  bejnabjgapfs  in  ^pr,  yorherge^iendeo  jod 
loigenden  enthalten  ift.    v.  45 1 1 .  (  4250. ) 

B«y  ihm  fo  war«  Chrienüiild  Hemde  blofs  beftabn. 

Das  OriginaUwt  fftr  Umde  hende^  welches  gewifs  der' 
nchfageSinnTtt,  indem  vorher  von  dem  Horte  der' 
«löelungen  die  Rede  ift,  den  Chriemhild  zum  Mahl- 
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fchatz  bekommen.  Wir  glauben  daher,  es  mufs  hei- 
fsen:  Hände  blofs,  d.h.,  mit  leeren  Händen,  und 
der  Sinn  der  ganzen  Strophe  ift  der :  Wenn  auch  des 
Schatzes  taufendmal  mehr  gewefen  wäre,  gern  hätte 
bey  Siegfried  Chriemhilde  mit  leeren  Händen  geftan-  ' 
den,  wenn  er  nur  wieder  sefundet  wäre,  denn  treue- 
res Weib  gewann  nie  >ein  Held.  Dafs  bloß  auch  leer 
heifst,  geht  aus  mehrern  Stellen  hervor;  z.  B.  Maneffi- 
fcher  Codex  1.  i.  fp.  2.:  For  leide  fien  ich  fr oeiden  bloß. 
V.  4513.  (4252.) 

Da  £e  den  Hort^nnn  hatt^,  da  brachte  f'in  daa  Land 
Viel  unkunder  Recken ;  wohl  gab  der  Frauen  Haod 

Sollte  diefer  Satz  nicht  anders  interpungirt  werden 
müfTen ,  und  vielleicht  heifsen : 

Da  fie  den  Hort  non  hatte  dar  bracht  in  das  Land » 

Viel  uokaoden  Recken  wt»hi  gab  der  Frauen  Hand  u.  f.w. 

Mit  S.  Ig«,  beginnt  der  zmiyU  Theil  des  Wer* 
Ines,  der  Nibelungen  Noth,  und  geht  bis  S.  379.  von 
▼.  4S77  —  9636. ,  das  zwanzigfte  bis  fieben  und  drey-  > 
&igue  Abenteuer  enthaltend.  Was  wir  in  dem  vo- 
xigeu  Theile  vorbereitet  fehen ,  entfaltet  fich  in  dem 
vorliegeDden ,  und  eilt  dem  graufen  £nde  zu.  Der 
Blutdurft  und  Rachaeeift  beleidigter  Liebe,  im  Kam- 

Jfe  mit  der  höchften  Tapferkeit  und  männlicher  Star« 
e,  männlicher .  Oroisherzigkeit.  Ein.  tapferes  Ge* 
fcblecht  finkt  vor  unfern  Augen  in  das  Grab;  wir  fe- 
hen .es  durch  graufe  l'haten  tich  den  Weg  dazu  bahr 
'  nen ;  und  dennoch  erfcheinen  wietier  die  rflbrendftea 
.  Züge  der  Liebe ,  der  Verbrflderung.  Den  Tod  des 
Waffenbruders  überlebt  der  Waffenbruder  nicht;  aber 
Hunderte  fallen  erft  dem  Schatten  des  Freundes  zun» 
Sflhnopfer.  Riihig  fehen  wir  Chriemhilden  finken» 
denn  fie  hat  fich  aller  Weiblichkeit  entäufsert,  er- 
fcheint  uns  nur  als  der  Eneel  der  Rache,  mit  feuri« 

S'  em  Schwerte,  das  den  Unlcnuldigen  mit  dem  Schul* 
igen  zeripalmt. 

Die  Pfeile  von  der  Senne  t    Viel  faft  ile  fammt  Atn  Wen« 

deo  soaen. 

Ln  Original«: 

DU  phileß  fere  zua  den  wende  irar/^e  zugCTU 

Sowohl  das  Original  als  auch  die  Bearbeitung  ift  uns^ 
undeutlich,    y.  5631.  (5360.) 

Der  edelen  Uten  Kind : 

Wir  vermifTen  hinter  Kind  einen  Apoftroph,  da  es 
unftreitig  der  Plural  Kinde  ift.    v.  6044.  (5773*) 

Wie  alles  das  Gevogele  o.  f.  w. 

Im  Original:  fHe  attez  dt^  gefUgete  u.  f.  w.  Wahr- 
fchejnlipherWeife  ift  gevogele  y  eine  Lefeart  des  Münch- 
ner Oodex ,  obgleich  auch  gefUgeti  einen  guten  Sinn 
giebt,  da  gefuig  {L  Scherz)  bonus^  uülii^  ^tus  heifst« 
V.  6«sa-  (.6579-) 

Da  weinten  oline  Maften  nel  nanche  Frauen  und  waid« 

Hohe  Meid. 
Im  Originale: 

Do  weinten  ane  mäze  vil  Jromen  und  mmnic  meit* 

Vi  arum  hier  das  Original  geändert  ward,  ift  uns  undeut^ 

Ucbf 
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lieh,  da  heronder$  der  zweyte  Theil  ütferhaupt  trieüer 
dem  Originale  ift,  als  der  erfte,  welches  ajuch  aus 
der  minc^n  Anzahl  Yon  B^erkungeD,  die  wir  za 
machen  Gelegenheit  haben ,  hervorgeht,  v.  6958-  59- 
(6706.7.) 

Ich  bringe  euch  den  Teufel!  —  fprech  aber  Hagene  •— 
Ich  faa*n  aa  meiaem  Gewaffen  £0  rial  zu  tragen«. 

Im  Original: 

Das  iß  verlofm  areheit  fprach  aber  hagene^ 

Wie  mofue  ich  in  iht  bringen  dch  hon  vil  zt  Migene» 

Diefera  nach  wQrde  es  fo  heifsen  moHen : 
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X7« 


Das  ift  rerlorne  Arebeit ,  —  fpxacb  aber  Hegern 

na'i 


Wie  indcbce  ich   euch  wae  bringen?    ich 


za 


we;  — 
'a   viel 

i  tragene. 

und  diefes  halten  vrir,  überdiefs  dem  Originale  ganz 
treu,  weit  beffer,  als  die  Hagenfche  Lefeart,  die  fich 
wabrfcbeinlich  auf  den  Münchner  Codex  ftützt.  Dia 
Antwort  Hagens:  ich  brinfge  euch  den  Teufel  l  ift 
tttlftreitig  für  die  erfte  Unterredung  mit  der  Königin 
zu  heftig.  Ich  Mn  an  meinem  Giwaffen  u.  f.  ift  Ober- 
flüfßg,  ond  bey  weitem  beffer  die  Frage:  Wie  möchte 
ich  euch  was  bringen?  da  er  in  dem  folgenden  Verfe 
alle  Waffen,  Halsbergen,  Schild,  Hehn,  Schwer^ 
einzeln  nennt,    v.  7037 — 40.   (6758  —  61.) 

• 

Davon  ich  wohl  erkenne  allzeit  Härenen  Ant  s 
£e  worden  meine  Geifel  swey  w«ideliofae  Rind  ^ 
Er  nnd  von  Spane  Walther;  die  waohfen  hie  snmitfann: 
Hagenen  fandt*  ioh  heime»  Walther  mit 'Hildegunden  ent« 

rann.  •* 

Diefs  ift  eine  merkwürdige  Stelle,  auf  die  wir  nicht 
unterlaflen  können )  aufmerkfam  zu  machen,  da  fie 
'  die  Nibelungen  in  Verbindung  mit  einem  alten  latei« 
nifch^n  Gecuciite  fetzt:  De  prima  expedltione  Attilat 
regis  Hunnorum 'etc. i  welches  Fifcher  i'jSo*  zu  Leip- 
zig herausgab,    v.  7136.   (6857-) 

Damit  ift  euch  gethenret  a»  Zuchten  unfer  beider  Leib» 

Für  ^^ch  mufs  CS  auch  Jieifsen,  wie  im  Originale; 
wahrfcheinlich  nur  ein  Druckfehler. 

V.  7187-^(6908.)  hatten  dickmaten  wohl  geihan.' 
Hier  hat  H.  dicketut  oft  behalten,  dagegen  hat  er  es 
V.  6740.  in  gerne  geändert,  welches  oen  Begriff  niclit 
gai;iz  erfüllt.  Da  es  einige  Mal  beybehalten  ift ,  hätte 
es  auch  immer  gefchehen  muffen.    -        * 

V.  7263.  (6984-)  /»  weiten  Goldesfchaalen  IFertk 
n.  f.  Wo  kommt  cfer  Werth  her?  das  Original  hat 
ihn  nicht,    v.  7929.  (7643.) 

Hagen  achtete  ringe  >  und  fiedelt^  er  nimmermefat. 

Im  Original: 

Hagenen  achte  ringe  gevidelten  nimmer  mer.  .   i 

Dem  Original  gemäfsdr  und  viel  beffer  wücdea  -wir 
daher  fo  tagen : 

Hagepe  acht'te  ringe  geHedeliT  er  niflimerm^« 


▼•8459-  (8160.) 

Wie  hStich  das  verfchold't?  1 

Im  Original:  wie  het  ich  daz  verfolt.  Hier  mufste  das 
Original  beybehalten  werden,  obgleich  beide  Lefear- 
ten  beynah  gleichen  Sinn  geben  :  das  Original  heifst 
nämlich  vetfoldet,  und  Kommt  her  von  &W,  Lohn. 
{S.Scherz ii  Gloff.  f.  v.verfolen.) ;  da  überdiels  Ä 
verfolden  einmal  beybehalten ,  obgleich  er  es  v.  527 
und  644.  ebenfalls  in  verfchuld't  geändert  hat.  Dem- 
nach würden  wir  gefagt  haben:  Wie  hält'  ich  das  ver- 
fold't?    V.  9279.  80.   (8976-  77-) 

Er  war  die  dritu  Kehre  nun  kommen  daroh  die  Wal: 
Wohl    fiel    von    leinen  Händen    viel   n\«nioh  Recke    da 
'  za  thal* 

Im  Original; <^ 

Er  wA*  Heparinen  ehere  den  ptdas  -zende  ehonien 
Ja  het  er  den  chunigen  fo  vil  der  rechen  da  genommu 

Dem  Original  gemäfs  würde  es  alfo  heifsen : 

Er  war,  die  dritte  Kehre,  den  PalaCD  z'  Ende  kommen; 
Wohl  hCt  er  den  Kdn^gen    fo  viel  der   Recken  da   ge- 
nommen. 

Wir  finden  diefe  Lefeart  bey  Weitem  Vorzüglicher,  als 
die  der  Münchner  Handfchrift,  die  uns  überdiefs  un- 
deutlicher fcheint«     v.  9357.  (9054.) 

^    Da  fprach  derBerenere: 

Ln  Originale  fteht:  derBernäre,  welches  richtig  ift, 
und  bleiben  mufste. 

(Der  Befokluf^  /olgt.^ 

Wien,  b.  Degen:    Jpolhmon.     Eiu  Tafchenbucfi 
zum  ^Vergnügen  und  Unterrichte   auf  das  Jahr 
•  '  1808.   12.  (i.Rthlr.  l6gr.) 

Da&Unterhaltendfte,  Anziehendfte  wenigstens,  in 
diefem  Almanache  find  die  beiden  Proben  einer  Ver^ 
deutfchung  des  Perfifchen  Dichters  Hafis  von  dem 
kenntnifs*  und  geschmackvollen  Hn.  ^of.  v.  Hammer. 
Mit  Vergnügen  fehen  wir  der  Vollendung  didfer  in- 
tereflanten  Arbeit  entgegen.  Auch 'wird  zu  der  bal- 
digen Erfcheinung  diefer  Ueberfetzung  tinc^  fo  ^zart- 
fühlenden origin^ea  Dichters  des  Oriente,  der  bii^ 
her  hauptlachlich  nur  den  Gelehrten ,  und  zw^rbrnch- 
ftücksweife,  aus  ^ones  berülimten  Werk  über  die  Afia- 
tifche  Dichtkunit.  bekannt  war,  von  mehrern  Seiten 
her  wirklich  Hoffnung  gemacht.  In  den  poetifdhen 
und  profaifcheh  Auffätzen  •— *  die  erften  find  oft  auch 
das  zweyte  zu  gleicher  Zeit,  —  womit  die  Hnn.^m. 
flein^  Petraty  Kr  eil  ^  Drexleru.  a.  das  Publicum  dief^ 
itiäl  befchenken  wollten  ,  ift  zWar  der  gute  Wfll^ 
nicht  zu  verkeimen ,  abfei;  Krafk  und  Oeift  wird  mei-^ 
,  ftens  vermifst'  Doch  geliören  die  Au£fatze  vott 
Hmbtrg  voidLean  iioeh  zu  d^  hdferu. 
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Bekliw,  V,ünger:  Der  Nibelungen  Uedy  heraus- 
gegeben durcQ  Friedrich  Heinrich  von  der  Hagen 
u.  f.  w. 

QSeJhhluß  der  in  Nunu  149.  ahgehrochenen  Utecen/ion.') 

eite  38^-  fangt  nun  der  letzte  Theil  des  Gedichts» 
die  Kaage,  an,  geht  bis  S> 463*9  und.nmfafst  4566 
.der  kurzen  Verfe,  von  denen  wir  oben  gefp rochen 
und  eine  Probe  gegeben  haben.  —  Unftreitig  ift  die 
Klage  der  Zufatz  eines  neuem  unbernfenen  Poeten 
und  mag  den  Konrad  2um  VerfalTer  haben,  von  dem 
wir  am  Ende  der  Klage  ausführlicher  fprec^en  wer- 
den. Dafs  die  Klage  neueres  Product  ift,  zeigt  fchon 
die  SchwiTchlichkeit  ihres  Inhalts;  überdiefs  aber 
auch,  dafs  der  Dichter  im  Anfang  derfelben  iie  nicht 
ftreng  an  das  Nibelungen  Lied  anknüpft,  fondern  uns 
eine  vollttändigc  lobalts -Anzeige  des  ganzen  Gedichts 

fiebt,  fo  dafs  es  demnach  ein  eignes  für  fich  befte- 
endes  Gedicht,  unferer  Meinung  nach,  ausmacht. 
Der  Dichter  der  Nibelungen  verbot  in  den  beiden 
letzten  Strophen  jede  Fortfetzung ,  indem  er  fagt : 

Ich  kann  each  nicht  befcheiden,  was  feither  da  gefehaoh: 

Chriften  an  de  Heiden  weinen  man  da  fach ;  - 

Weiber  unde  Knechte  und  manche  fchöne  Maid, 

Die  batteo  nach  ihren  Freunden  da  die  all ergröfteftea  Leid» 

Üb  fage  euch  nicht  mehre  von  diefer  grofsen  Noth«  — - 
Die  da  e rfchla^en  waren ',  die  laffen  wir  liegen  todt  — *• 
^ud  wie  das  Volk  d«r  Hennen  darnach  fein  Ding  beriethi 
Hie  bat  die  Mahr'  ein  Ende,  daa  ifc  der  Nibelungen  Lied. 

Diefe  fpricht  deutlich  genug  für  unfere  Meinung. 
Nachher  fand  fich  aber  dennoch  ein  Dichter,  Kon- 
rad, ein,  und  entnahm  aus  diefen  beiden  Strophen 
ein  langes  leidvolles  Lied,  welchem  er  den  Namen: 
die  Klage,  gab.  So  fpricht  er  immer,  z-  B.  V.  39.  69. 
von  den  alten  Sagen  und  Büchern,  die  v^rohl  bekannt 
find  und. das  Leben  der  Nibelungen  enthalten,  deren 
Tod  er  jetzt  bckiagen-will.  —  Auch  fagt  der  Dich- 
ter, analogifch  dem  £nde  der  Nibelungen,  am  £ndd 
«er  Klage; 

Diefei  Litd-beirset  Ä\%  Klage. 

Hier  deutet  er  auch'  felbft  an ,  dafs  es  eigenes  Lied» 
A  hfl?^^'  Werk  für  fich  fey.  —  Die  folgenden 
Ablchreibcr  nahmen  es  aJs  ein  zum  Ganzen  gehöriges 
an,  und  fo  J|am  diefer  Anhang  zu  den  jetzt  noch 
voröandeneirMaöufcripteD.  Auch  flickte,  wie  wir 
icüon  bemerkt  haben,  wahrfchefnlicher  Weife  diefer 
-.AI.  Z.  isog.    ZwefUr  Band. 


iTofirtfidie.erfte  Strophe  an,  wo  er  fchon  anf  feinen 
Klag-Gefanganzufpielen  fcheint  Weiter  unten  wer- 
den wir  Gelegenheit  haben  hiervon  mehr  zu  fprechen. 

Mit  unendlicher  Gefchwätzigkeit  vertheidigt  der 
Dichter  von  Vers  105-196.  (95-184.)  die  That 
aer  Ghnemiuide,  mdem  er  zuletzt  fagt; 

Wer  diefe  MSiure  prfifen  kann. 
Der  fagt  unfchuldig  wobl  ihren  Leib; 
Sint  dafs  das  edel  wertfae  Weib 
Thäte,  na«ii  ihrer  Treue, 
Ihre  Baeb'  in  grolser  Reue., 

So  wiederholt  uns  auch  in  der  Folge  der  Dichter 
alle  Heunifchen  Recken  wieder,  und  wie  fie  von  den 
Nibelungen  getödtet  wurden,  oder  fie  tödteten. 
V- 541  — 543*    (v^S^  — 510.) 

Von  allerhande  Leute: 
Dem  Jammer  MriiTde  faent^ 
Sein  höchfter  Scnhl  geletzec»     -. 

Im  Originale: 

Allerhande.  diete 

Dem  iamer  wart  ze  miete 

Sin  hohßer  ftuol  g^ezzee* 

Durch  die  Veränderung  des  Reimes  diete  tmd  mieU 
in  Leute  und  heute  ift  ein  ganz  anderer  5inn  liincin  ee- 
Kommen.    Das  heute  ift  auch  Abel  gewählt. 

Nicht  minder  beweif 't  für  die  fpätere  Entftehunff 
der  Klage  und  dafür,  dafs  fie  ein  eijgenes  Werk  aus- 
macht, v.  803  f.  (765  f.),  wo  er  logar  einen  Streit 
berührt,  der  wahrfcheinlich  auf  die  verfchiedenen  da- 
mals im  Gange  gewefenen  Bearbeitungen  fich  bezieht^ 
indem  er  fagt:  einige  Leute  glaubten  noch  es  fey  eine 
Lüge,  dafs  Hagen  Von  der  Ghriemhilde  getödtet  fey. 

V.  1697.   (1608.) 

den  der  Hetd  aaFetrni;; 

mit  dem  Originale  gleichlautend,  doch  wardea  wir 
uns  lieber  die  Veränderung  in 

4ea  der  Heide  anftrag 

erlaubt  haben,     v.  1735. 1736.  (1646.  1647^ 

Anch  fehlug  er  SiegehereB« 
Einen  .Oegen  Hebren. 

Im  Originale: 

Ouoh  ßuof  er  ir  n^ok  mere, 
•    B^n  fiarcken  Sigehere. 

Diefe   Lefeart   ift   bey  weitem  befler   als   die  ge- 
wählte» (wo  das  doppelle  Air«»  «inen  verwerflichen 
2  /  Reim 
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Reim  bildet,)  und  mufste  daher  bey behalten  wjsrden« 
y.  3421.  (3288.)     . 

Alfo  Dach  Woufche  g«trt^ii; 

/ 

Im  Originale: 

•     Mit  folchem  Wimfcke  getragen. .     . 

Da  der  Münehner  Codex  nur  bis  r.  3398«  g^ht:  fo 
ift  diefs  eine  Aenderung  ffagens^  die  nicht  vorgenom- 
men werden  mufste.  v.  409  -  4566.  (4405  •  4433-) 
find  die  merkwürdigen  Schlufs«* Strophen,  aus  denen 
viele  vermuthet  haben,  der  Konrad  fey  der  Dichter 
der  Nibelungen.  Man  hat,  wir  wiRen  nicht  warum,' 
den  Konrad  von  Wirzburg  allgemein  dafür  anerlcannt, 
der  es  aber  beftimmt  nicht  ift.  Genau  den  Vf.  anzuge- 
ben ,  möchte  wohl  nie  möglich  feyn ,  da  wenigftens, 
'  unferer  Meinung  nach,  die  Entftehung  des  Nibelungen 
Liedes  in  die  frühften  Zeiten  der  deutfchen  Vorwelt 
ßltt;  fo  dafs  keinesweges  irgend  einer  der  bekannten 
Minnefincer  ihr  Vf.  (aber  vielleicht  wohl  ihr  Ueber- 
arbeiter  iity,  fondern  dafs  es  den  Minnefingem,  die 
wir  kennen,  fchon  als  National -£po^  in  derfelben 
Form  geboten  ward,  und  dafs  fie  es  nur  in  Hiniicht 
4er  Sprache  ihrem  Zeitalter  näher  führten  (wie  es 
Magen  \etit  gethan),  iich  auch  dabey  wohl  manche 
ZuuLtze  erlauoen  mochten.  Keinesweges  glauben  wir 
auch ,  dafs  der  Urtext  in  lateinifcher  Sprache  ^ewe* 
fen  fey»  vielmehr  ift  es  gewifs  das  erite  Erzeugnifs 
deutfcner  Schlachten-  und  Helden  - Gefänce  gewefen. 
Die  Chronik,  die  Konnul^  der  Vf.  der  nJage,  vor 
fich  ha\te,  die  kann  lateinifch  gewefen  feyn,  würde 
dsinn  aber  auch  ein  fpäteres.  Werk  feyü.  Die  letzten 
Strophen  der  Klage  heifsen  bey  Ifagen : 

Von  FafEaa  der  BifchoF  Pil^erein»   ^ 
Um  Lieb«  der  Neffen  fein, 
'■  Hieft  er  fchreiben  diefe  MSbre, 
Wie  et  ergangen  wäre» 
In  lateinifchen  BDcbfuben» 
'  So  es  )etaiand  F(tr  Lüge  wollte  haben, 
Dafe  er  die  Wahrheit  hie  fände« 
Von  der  allerer Cten  Stunde« 
Wie  es  fich  hnb  und  man's  be|;aan. 
Und  wie  es  Ende  feit  gewann 
Umme  der  guten  Knechte  Noth« 
Und  wie  fie  alle  gelagen  todt; 
Das  hie  ff  er  alles  fchreiben ; 
B>  lieff^defs  nichts  beleiben; 
Denn  ihm  fiigte  ^r  Fiedelere 
Die  kuudlichen  M&hre; 
Wie  es  ereieng  und  auch  gelchaob; 
Jdafsen  er^  alles  anefach, 
Cr  and  nianioh  ander  Mann. 
Die  Mahre  dichten  da  begenn 
Sein  Schreiber^   Meifter  Konrad, 
Dtt  gedichtet  manches  feitdem  hai^ 
Viel  oft  in  d^ntrohev  Zungen» 
Dafrf  die  Alten  mit  den  Jungen 
Erkennen  wohl  d^e  ll«ihre. 

Von  ihren  Freude« ,  noch  TOn  i)ir*r  Schwert 
Ich  euch  nicht  mehre  hie  fage: 
Diefes  Lied  heilset  die  Klage« 

Welche  Idee  v.  H.  in  Hinflcbt  des  Dichters  hat,  kSn- 
.Ben  wir  freylich  aus  dem ,  was  uns  }et2t  gegeben  ift» 
lüoch  nicht  beftinunen».  indem  erit  Deine  )u(b)nicbe 


Einleitung  uns  den  SchlüfTel  dazu  geben  mufs.  Was 
wir  davon  glaubten,  heben  wir  fcl^on  kurz  vorher  an- 
gegeben, und  es  bleibt  uns  nur  noch  übrig  eine  Hy^ 
pothefe  aufzuftelleo ,  die  wir  entworfen,  und  wo- 
durch ,  indem  wir  uns  auf  eine  andere  Interpunction 
ftatzen,  das  Ganze  eine  völlig  andere  Geftalt  gewinnfen 
"Wir  conftituiren  nämlich  die  letztem  Strophen  fo: 

Denn  ihm  £igte  d^r  Fidelere 
Die  fcnndlichen  Mähre, 
.  Wie  es  ergieng  und  auch  gefchaols 
Mafien  er*s  alles  anefach; 

£r  und  manig  aodre  Mann* 

> 

Er,  nämlich  der  Fideler,  der  Singer ,  der  unbekamite 
Rhapfode;  denn  warum  foUte,  wenn  diefs  er  zu  dem 
vongen  Verfe  gehörte  (dafs  er  die  That  angefehen), 
diefs  noch  wiederholt  werden,  da  es  Ichon  in  eben 
diefem  vorigen  Verfe  fteht? 

Die  Mahre  dichten  da  beglte  — • 
Sein  Schreiber,   Meifter  Konrad, 
Gedichtet  manches  feit  hat  n.  f.  w^. 

« 

(der^  welches  H.  hat,  ift  ein  Zulatz  von  ihm,  und 
iteht  nicht  im  Originale.) 

Hiernach  fällt  einem  unbekannten  Rhapfoden  die 
Verfaffung  des  Liedßs  der  Nibelungen  -zu,  und  dem 
Konrad  ^  der  fich  zwar  einen  Schreiber  des  Bifchofs 
Pilgerin  nennt,  bleibt  nur  die  Klage  übrig.  Hätten 
wir  bey  der  Münchner  Handfchrift  das  Ende^  der 
Klage :  fo  würden  wir  dadurch  wahrfcheinlich  eine* 
ganz  andre  Lefeart  feftftellen  können,  ijidem  wir  nicht 
bergen,  dafs  v^r  glauben  hier  zwifcben  den  Verfea 


und 


Die  Mähre  dichten^da  hegantt  —  — 


8ein  Schreiber»  Meifter  Ronrad  n.  f.  w* 

fey  eine  Lücke,  welche  durch  die  Münchner  Hand« 
fchrift  vielleicht  ausgefüllt  wird,  fo  dafs. der  Meifter 
Konrad  der  Schreiber  eines  ^nz  andern  Mannes  ift. 
(Diefs  würde  eine  fchlechte  Zuflucht  feyn,  die  wir 
nähmen ,  wenn  dadurch  unfer  Beweis  geführt  würde ; 
aber  wenn  auch  keine  Lücke  ift.  Kommt  durch 
«nfere  veränderte  Interpunction  ein  ganz  anderer 
Sinn  hinein.)  Denn  diefer  Konrad  fpricht  ja  felbft 
V.  3551  —  356t.  die  Klage  von  dem  Pilgerin  als  einem 
vor  Reiten  gewefenen  Manne,  indem  er  fagt: 

D«  kehrt"  er  mit  den  Seinen  dann» 
Die  rechte  Strala*  in  Bayerland, 
Da  e»  den.  geten  Bifchof  fand, 
Daa  war  der  Herre  Pilgerin. 
Zwifcben  der  Donaoe  und  dem  Innt 
De  nook  diefelbe  Stadt  fuhc» 
Paffaae  fie  den  Namen  hat/ 
Da  /oft  derfelb»  Bifchef. 
Sein  Lob,    fein'  Bbre*   dexa  Kein  Hof 
Die  waren  viel  weit  bekann«. 

Ueberdiefs  fordert  ja  auch  der  Bifchof  PilgenB 
y,  3699  f.  von  dem  Swemmelin,  einem  Fideler  (Dich* 
ter,  ^ger,)9  dafs  er  wieder  zu  ihm  in  das  Land 
kommen  foUe  und  ihm  vollftandig  die  Mahre  iagea. 
JDiefer  Swenomtlia  ift  dann  «uch  vielleicht  unter  dem 

.    Fide- 
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Fidelere  ia  den  letzten  Strophen  gemeint,  und  ihn 
felbtt  nimmt  K/mrad  als  Befinger  oer  Thaten  der  Ni- 
belungen an«  -^ 

Eine  genauere  Ausführung  unferer  Idee  wfirde 
uns  2u  weit  führen »  vielleicht  dafs  es  uns  erlaubt  ift 
bey  'der  folgenden  Einleitung  hierauf  wieder  zurQck 
«u  kehren. 

Von  ä  476  —  527.  kommt  nun  der  vorletzte 
ThejJ,  der  Anbang,  in  welchem  Hagin  kürzlich  den 
Zuftand  des  Studiums  der  gefammten  Literatur  des 
Mittelalters  in  einigen  ZQgen  entwirft,  dann  von 
den  Bearbeitungen  der  Nibelungen  und  feiner  Idee 
kur?  handelt,  worauf  grammatifche  Notizen,  die 
Sprache  des  Originals,  die  Beybehaltungen  betref- 
fend, folgei^. 

Wir  bemerken  hier  zu  S.  470.  Ueber  den-Offian 
hat  die  neufte  Zeit  wichtige  Aufklärungen  darg^bo- 
^en,  die  man  im  Deutfchen  Merkur  berackficbtiget 
4ind  ge würdiget  findet. 

S.  478«  erklärt  H,  auch  felbft  die  Klage  für  ein 
w«it  fpäteres  und  jüngeres,  eigen  für  fich  beftehen- 
des  Gedicht. 

Sehr  zu  beherzigen  ift,  was  J7.  S.  479.  fagt:  dafs 
aus  diefem  Epos  ein  deatfches'  National  -  Drama  fich 
Entwickeln  könne  und  müfle,  und  mit  ihm  verbinden 
wir  unFern  Wunfch:  dafs  bald  der  Mann  aufftehej 
der  unfere  Literatur  mit  einem  folchen  Werke  er- 
freue. Uofere  frohftfen  Erwartungen  wenden  ßch 
hierbey»  wir  läugnen  es  nicht,  aufden  erften  Dich- 
ter Ueutfchlands ,  der  uns  fchon  in  früher  Jugend 
mit  einem  Drama  befchenkte,  in.  welchem  cleutJcher 
Geift  und  deütfcher  Sinn  in  hoher  Glorie  erfchienen ! 

Ausnehmend  wichtig  fttr  die  Sprache  des  Mittel- 
alters find  dieSprachbemerkuDgen,  die  als  eine  merk- 
würdige Vorarbeit  zu  einer  Grammatik  der  altdeut- 
fchen  Sprache  angefehn  werden  können,  mit  denen 
man  Bodmer's  Verfuche  in  den  Proben  der  Minnefin- 
ger und  den  Fabeln  des  Bonner  verbinden  mufs.  Hier 
mufs  uns  Hinweifung  darauf  gnügen. 

.  ^  Zuletzt  folgt  nun  noch  von  S.  538  —  595.  ein 
reichhaltiges  Gloflar,  welches  Hagen^s  i^edeutende 
Belefenheit  in  den  alten  Werken  Abs  Mittelalters, 
durch  die  vorgetchickte  Auflöfung  der  Abkürzungen 
;der  ßüchertitel,  die  er  benutzte,  beweift.  Sie  eröff- 
nen uns  zu  gleicher  Zeit  eine  erlreuliqhe  Ausficht  auf 
das  Supplement  zur  Oberlinichen  Ausgabe  des  Scherz, 
welches  Hßgen  uns  S.  4^.  zu  verfprechen  fcheint. 
Nicht  allein  den  ganzen  Kreis  der  bis  jetzt  bekannten 
Werke  umfafst,  in  einzelnen  Theilen,  diefes  GlofTar, 
fondern  auch  mehrere  handfchriftlichi^,  im  Befitze 
des  Herausg.  befindliche. 

S-  543-  FifMiOuie;  follte  in  den  hier  angeführten 
und  überhaupt  an  den  meiften  Stellen,  wo  von  Fifch- 
bäuten  die  Rede  ift ,  nich):  die  Haut  des  Biebers  ge- 
meint feyn?  Hierauf  fcheint  auch  die  Befchreibung  zu 
deuten,  wo  von  den  glänzende^  Haaren^  die  auf  den 
-  FiCchl^äuten  iad^  gefprochen  wird.  So  auch  die  ange- 
führte Stelle.«  dem  Trojanifohen  Kriege,  r.  aoika. 
„mir  hamdi  (Art)  Fifck''  \ 


Nüm.  150.    MAY  igog. 


iga 


^.  544.  Friiiei  '  Dafs'diefes  Wort  in  der  angege- 
benen Steile  der  Nibelungen  v.  3395.  eife  Abkürzung 
für  Siegfried  fey,  können  wir  keines w^s  glauben« 
£s  heifst  auch  dort  nur  Geliebter,  lieber  Freund» 

S.  551.  Handwerk^  heifst  hier  wohl  vorzugsweife 
ein  Inftrument,  womit  man  den  Bogen  fpannte.  Sieg* 
fried  zeigt  hier  gleiche  Stärke,  wie  UlyfTes  in  der 
OdyfTee,  bey  Spannung  des  Bogens,  womit  er  die 
Freyer  tödtet.  ' 

S.  565.  Moros.  Im  allg.  lit  Anzeiger  (igoo.) 
Nr.  17.  S.  l6g.  findet  fich  ein  Abfchnitt,  überfchrie*^ 
ben  mrttwn^  moratnm^  Marras^  genommen  aus  Dj. 
ffo  h.  Schröder  pharmacopoeia  univerfalis ,  oder  allg.  , 
medicinifch  -  chymifchen  Arzney- Schule  u.  f.  w.  im 
64.  Kap.  von  fiepen  luvl  Moretis.  Hier  wird  die  Mi« 
fcnung  angegeben,  woraus  der  Marras,  Moras  ge* 
macht  wird.  Die  Mifchuog  ift  aus  mannichfaltigen 
Subftanzen  zufammengefetzt  (daher  er  fehr  wohl  im 
Perz.  13631.  SSoraz  wsn  tuter  iranckj  /lern  Inter  trank 
gegenüber  fteht),  welche  dem  Ganzen  einen  widerlich 
uUsen  Gefchmack  geben  mülTen. 

S.  596  — S9g.  find  noch  für  den  Literator  die  aus 
dem  Münchner  Manufcript  eingefchalteten  Strophen 
bemerkt  und  überhaupt  das  Verhaltnifs  beider  H^nd« 
fchriften  dadurch  beftimmt. 

So  viel  uns  der  befchränkte  Raum,  den  ein  kri«  , 
tifches  Blatt  immer  nur  gewähren  kann-,  erlaubt  hat, 
haben  wir  uns  bemüht,  durchgehends  diefes  Werk  dar- 
zuftellen.  *— «  Erfreulich  fcheint  fich  jetzt  in  der  alt- 
deutfchen  Literatur  ein  regeres  Streben  zu  offenba- 
ren, von  mannichfachen  Seiten  ftehen  Männer  au^ 
die  dafür  wirken,  und  es  bleibt  nur  zu  wünfchen, 
dafs  alle  Beftrebungen  in  diefem  Fache  ein  freundli- 
ches, unterftützenJes  Publicum  finden.  —  Kann  die 
Er wähnungund Vorführung  alter  biederer  I>eutfchea 
Sitten  und  Thaten  keine  neue  Flamnie  dem  verweich- 
lichten fchlummemden  Haufen  einblafen  utid  ihn  zu 
neuer  Kraft  ftählen :  fo  wird  und  kann  dei^  beflere 
Theil  fich  an  diefen  Strahlen  erwärmen,  die  aus 
grauer  Deütfcher  Vorzeit  auf  das  verzwergte  Ge- 
Ichlecht  der  Deutfchen  Helden väter  fallen.  Dort  Kraft» 
hier  Schwäche,  dort  ausdauernder  Muth,  Fertigkeit 
beym  Anblicke  des  gewiffen  Todes ,  hier  Verräthe- 
rey  und  kindifche  Liebe. des  Lebens,  eines  Lebens  der 
Schmach,  der  Erniedrigung, 

Wenn  uns  dann  nun  nur  Rückblicke  auf  frühere 
Thaten  geblieben,  wenn  felbft  jetzt  in  unfeirer  Literatur 
wir  ftaunend  zurückkehren  zu  den  Ahnen,  die  geleiftet, 
was  wir  jetzt  nicht  vermögen,  und  was  bey  uns  nur  fei- 
ten aullceimt ;  wenn  uns  diefes  nur  gebfieben :  dann  füll- 
ten wir  glauben ,  dafs  thätige  Unterftfltzung  alles  des- 
jenigen, was  auf  literarifche  Wiedererweckung  der  al? 
ten  Schätze  Bezug  hat,  die  angenehmfte  Pflicht  unfrer 
deutfchen  Zeitgenoffen  feyn  müfste,  in  denen  noch 
-nicht  aller  Sinn  für  National -Ehre  erftorben  ift. 

BsRLTV,  b.  Lange:  2kveu  Sciumfpiele ^  von  Peihgrin* 
I80S*  363  S.  8*    (1  Rthlr.  12  gn) 

Es  häk  fchwer»  von  diefen,  um  fie  mit  wenig  Wor- 
ten zu  bezeichnen  9  in  Spanifcher  Manier  gedichteten 

Schau- 
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Schaufpielen 9  wovon  das  eine :  dir  Fatke^  das  andre: 
das  Reh,  überfchrieben  ift,  etwa«  durchgängig  Tref- 
fendes zu  fagen.  Wäre  fre^^iich  alles  fo  matt  und  ge* 
z^vungen',  als  z.B.  die  Zueignung  des  erftern,  wel- 
ches (ich  übrigens  an  Erfindung'und  Ausführung  vor 
dem  letztern  auszdchret,  wO  man  liefet: 

Wer  trieb  allein ,  unkundig  der  Bekßndlungf 

Sein  SchiEf  4uroh  uie  erprobter  BranduAg  SckmeUeen .' 

Wer  tr»ce,  fern  ron  (chützenden  Errettern, 

Durch  Zaa1>erw!ilder  an  d\9  ßhtoier^ge  Wandlung?  (?) 

Doch  fahrerlos  befabrt  (viel  dreifter  Hßndlur^g!) 

Der  Poefie  Weltmeer  4uF  mprfchen  ßretlern 

MancK  neaer  Getft,  will  ihre  Höh'n  erklettern  u.  f.  w. 

oder  alles  fo  frifch  und  lebendig ,  fds  (jer  Sch]\;ii]s  de$ 
•    nämlichen  Stücks:^ 

Xrtifcig  geht  die  Falkenjagd 

8o  durch  Gärten,   ala  durch  Auen,' 

Ueber  wilder  Haideu  Grauen, 

Ueber  frifcher  Wiefen  Pracht, 

Und  der  ^'ger^ hat  nur  Acht, 

Wie  denr  tofenden  Getreibe 

Stets  fein  Lauf  am  nachften  bleibe. 

Nach  den  Wolken  fröhlich  blickend, 

Hecht  am  Spiele  fich  erquickend, 

Sorgenfrey  warum  tT%  treibe.  " 

Ihf-'Vom  Falken  fortgezpgea 

Auf  fo  unzweckmafi*ge  (')  Weife: 

Fablt  euch  nicht  am  Ziel  der  AeiTfa 

Bttt'  ich,   tllzufehr  betrogen. 

In  der  Wolken  leichten  Wogen 

Sucht  man  nicht  fo  ernfte  Pracht» 

AU  im  unterirdfohen  Seh  acht. 

Wer  fich  Wolken  hat  ergeben. 

Freu*  6ch  auch  an  ihrem  Leben, 

An  deir  luft'gen  Falkenjagd. 

fo  würde  das  Urtheil  fich  leicht  beftimmen  laffeo. 

.  Allein  es  verbindet  fich  in  diefen  Plchtungen  fo.oft 
Leerlrait  und  Fülle,   Schwache  und  Krgft,  Spielerey 

^  und 'Wohlklang 5  Gezwungenheit  und  Freyheit,  Ma- 
nier und  poetisches  Talent,  dafs  Rec.  es  oey  Anfüh- 
rung obiger  beiden  Stellen,  als  zweyer  Pole,  bewen- 
den läfst»  und  nur  hinzufetzt,  dafs  dasUebrige  gröfs- 
tentheil»  zwifcheo  denfelben  liege.  Ein  fähiger  ^^Jf^ 
ift  der  Vf.  ohne  Zweifel,  und  fo  wenig  Rec.  dieies 
PxtMluct  unbedingt  loben  kann,  eben  fo  wenig  zwei- 
felt er  daran ,  dafs  der  Vf.  etwas  Vorzüglicheres  tu 
leiften  im  Stande  fey. 

Berlin  ,  b.  Unger :  Liebi  und  Entfagung.  Zwty 
Thcile,  Von  der  Verf afferin  (der)  Maria  Müller. 
1805.  35a  S.  8.    (i  Rthlr.  8  gr.) 

Oraf  Lermau,  ein  junger,  ziemlich  gebildeter  Hof« 
.^  ling,  verlaust  den  Hof  aus  Mifsmuth  über  die  fchein- 
bare  Kälte  und  Launenhaftigkeit  eines  fchonen  Hof- 
frätdeins>  Namens  Elife,  um  drey  Monate  auf  feinem 
Landgute  zuzubringen.  In  der  Nähe  deffelben  wohnt, 
unter  demT^amen  einer  Madam  Walter,  Cäcilie,  ein 
reizendes,  hochft  intereffantes  weibliches  Wefen. 
Ihre  abfichtliche  Verborgenheit  und  alles,  was  er  von 
ihr  in  Erfahrung  bringt,  reizt  feine  Neugier.  Es  ge- 
lingt ihm  endlicn,  ihre  Bekanntfchaft  zu  machen,  und 
fie  fetzt  feinen  Befuohen  geringere  ^hwierigkeiten 


entgegen,  als  er  befürchtete,  benimmt  fich  aber  da- 
bey  jederzeit  raif  der  grpfsten  Klugheit  und  DelicatefTc. 
Er  fafst  zu  ihr  diefeurigftc  Leidenfchaft,  und  erklärt 
ihr  endlich  feine  Liebe;  fie  betheuert,  folche  nicht  cr- 
wiedern^u  können,  entdeckt  ihm,  dafs  fie  von  kineK 
frühern  Liebe  zu  Eiifeä  j  ihrer  vertrauteften  Freundin^ 
unterrichtet  fey,  und  dringt  auf  feine  Entfernung. 
Aus  zarter  Achtung  gesen  fte,  obwohl  mit  widerfpre- 
cbendem  Herzen,  erfüllt  er  diefes  Verlangten.  ^—  So 
weit  der  erjlt  Theü !  —  Im  zweiten  kommt  Lermatt 
in  die  Refid.enz  zurück.  Seine  Liebe  zu  Elifen  erwacht 
nach  und  nach  wieder,  und  führt  ihn  derfelben  entge«- 
gen.  Sie  hat  fich  während  feiner  Abwefenheit  fehr  zs 
Ihrem  Vortheile  verändert.  Cäcilie  fendet  ihm  die  ^ 
Gefchichte  ihres  Lebens.  Sie  war  mit. einem  roheft 
berzlofea  Manne  verbeyrathet,  der  fich  die  unwür- 
digfte  Behandlung  gegen  fie  geftattete.  Ein  Prinz 
lernte  fie  kennen,  liebte  fie  mit  der  zärtlichften  Lei- 
denfchaft, und  fie  erwiederte  feine  Liebe  fo  lange,' bis 
die  Pflicht,  fich  von  ihm  zu  trennen,  ihr  einleuchtend 
ward.  Um  fowohl  ihrem  Manne,  als  ihrem  fürftli- 
chen  Liebhaber,  fich  auf  immer  Zu  verbergen,  bewo^ 
fie  (einen  Arzj^,  fie  für  todt  auszugeben,  und  die  fchöne 
Lage  von  Lermau's  Landfitze  be\vog  fie,    bey  einer ^ 

Sutmüthigcn  Müllerin  jener  Gegend  fich  einzumiethen. 
;ey  vielen  ihrfer  traurigen  Begebenheiten  zeigte  fich 
Elife  von  der  edelftien,  grofsmüthigften Seite,  welches 
fie  in  ihrer  Erzählung  mit  dankbarer  Rührung  be- 
merklich macht.  —  Lermau ,  der  zugleich  von  der 
noch  immer  fortdauernden  Zuneigung  Cäciliens  zu 
dem  Prinzen  überzeugt  worden  ift,  ficht  ein,  dats  bey 
Cäcilien  für  ihn  nichts  zu  hoffen  fey  und  dafs  er  EU- 
fen  verkannt  habe.  Er  bittet  diele  um  ihre  Hand« 
Sie  glebt  fie  ihm  mit  Freuden,  und  beide  begeben  fich 
nun  auf  das  Landgut,  um  dort  ihr  Leben  mit  Cäcilien 
vereint  zuzubringen.  —  Diefs  ungefähr  ift  der  Plan 
diefes,  in  einer  reinen  und  angenehmen  Sprache  ge- 
fchriebenen  Romans,  in  welchem  fich  vorzüglich  ei* 
nige  fehr"  gelungene  ländliche  Schiiderungen  auszeich« 
nen.  Uebertreibuq^en ,  wie  S.  184*:  »>  Wenn  die  Hölle 
fo  gräfslich  ift,  wie  die  Todesangft  des  fterbenden 
abergläubigen  Sünders  fie  fich  malt,  o  fo  kann  fie  doch 
keinen  bitterern  Schmerz,  keine  fürchterlichere  Ver- 
zweiflung enthalten,  als  das  Gefühl  eines  Weibes,  das 
fioh  nun  auf  immt^r  an  einen  Mann  gefeffelt  ficht,  den 
es  weder  lieben,  noch  achten  kann  u.  f.  w.,"  findet  . 
man  feiten,  und  ^fyfanthropin  S.  70.  ift  wohl  ein 
Druckfehler.  Dahingegen  trifft  man  oft  anf  Stellen» 
wie  z.  B.  der  Schlufs  des  Ganzen :  „  Geprüfte  wahre 
Freundfchaft  fchmückt  auch  den  Herbft  des  Alters 
(Lebens?)  mit  duftenden  Blumen,  und  in  dem  hoM 
entwickelten^eben  blühender  Kinder  geht  dem  MeA« 
fchen  ein  neues  Morgenroth  aufi  in  dem  er  alle  die 
brennenden  Farben  wieder  findet,  die  der  Gang  der 
-  Zeit  ihm  felbft  nach  und  nach  leife  verlöfcht. "  -.- 
Gegen  die  Grundfitze  Cäciliens  dürfte  fich  hie  und  da 
manches  einwenden  laffen.  Uebrigens  wird  das  Buch  - 
jedem,  nicht  mit  grofsen  Anfprüchen  nahenden ,  Le« 
fer  eine  heitere  Unterhaltung  gewähren. 
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VBtMISCRTB    SCHKIFTEir. 

Hezdkcbxro»  b.  Mobr  und  Zimmer :  Dti  Deut- 
fchem  Votkshücher:  Nähere  ff^ärdigung  der 
fckUnen  Hißarien-^  WeiUr  ^  und  Arzneybüchlein^ 
welche  theüs  innerer  fTerth ,  theils  Zufall  ^  ffahrhun^ 
derle  hindurch  bis  auf  unfere  Zeit  erhatten  hat.  Von 
ff.  Görres,  Profeffor  der  Phyfik  an  derSccondär- 
Ichule  za  Coblenz.  1807.  X  u.  311  S*  &•  Ct  Rthlr. 
lagr.) 

Es  ift  eine  höchft  erfreuliche  Erfcbeinung,  zu  einer 
Zeit,  wo  das  Leben  der  Deutfchen  nach  aufsen 
fo  wichtigeo  Veränderungen  unterworfen  und  eigent- 
lich zu  einem,  todten  Stillftand  gekommen  ift »  zu  einer 
Zeit,  wo  der  allgemeine  Charakter  der  Deutfcbheit 
gäozUch  ver£chwunden  erfcbeint»  im  Innern  fich  ein 
regeres  Leben  entfalten»  und  fo  viele  eifrig  zn  einem 
Jangft  verfcbotteten  und  unbeachteten  Brunnen  zurOck- 
kehren  zufehen,  aus- dem  ein  reiches  Leben  quillt, 
und  deflen  Quelle  in  der  ZeH  unfer  Altvordern  *ent- 
fpraug.  Nur  in  dem  niedem  Volke  wohnten  und  leb* 
ten  die  letzten  Hauche  einer  herrlichen  deotüchen  Vor- 
ceit.  Achfelzttckend  «ärnigen  die  Gelehrten  vieler  De- 
eeanieo ,  JM  eloiger  Juirhunderte  vorbey.»  und  feiten 
geftand  fich  einer  im  böhereo  Alter,  daft  er  dieCen 
«nfeheinbaren  BQcherh  in  feiner  frQhen  Jogend  man- 
che Ergetzlichkeit  verdankt,  dafs  der  gehörnte  Sieg- 
fried und  die  tnmndlaffie  Oenovefa,  ihm  manche 
Cchauerliche  Stunm  gemacht,  manche  Thränen  ihm 
«nsgepreCst.  DefTen  migeachtit  blieben  in  einer  ewisen 
Jugend,  wie  ichon  das  ftets  neue  ^  gedruckt  in  diefem 
Jahr"  anzeigt,  diefe  Büchelchen  in  den  üänden  des 
Volkes,  «ine  ergetKÜche,  r6ine  und  lehrreiche  Lelc- 
tflre.  ^*  Die  neoelte  Zeit  endlich  wird  tvieder  auf- 
merkfam  auf  dieCe  untchttnbarea  Frficht«  «ines  frQ- 
hen Blüten  -  Alters  der  Deutfchen  Poefie.  .  Wenn 
l^eieh  zu  dem  Haufen  hinab  gesogen ,  durch  Zeit  und 
iberkluffe  VwbeiÜBrer  ihrer  alten  Würde  beraubt^ 
fertirea  ne  dennoch,  .jenen  früheren ,  herrlichen  Keioi 
in  fich,  und  brandbea  nur  geringer  Läuterung,  um. 
u  ihrem  alten  Olanzn  zurück  geführt  zu  werden,  und 
Mbb  auf  dem  Putztifche  der  zarteften  Damen,  auf  dem 
Büchetbrefte  des  gelehrteften  und  zicarlichften  Herrn, 
keinen  übefai  Platz  einzunehmen.  Tiidt^  in  feinen 
Volksmärchen,  gab  uns  zuerftdie  fchöneMaffdonennd 
die  Lalenburmr;.  in  feinen  romantifchen  D&htungen, 
das  Leben  uflt  de», Tod  der  HeiUgen  Oenovefa  und 
die  fchAna  Melufinn.  Wir..iahen  die  Mälvchea  der, 
ji.  L.  Z.  i8og.    Zweyter  Band. 


frohen  Kinderzeit  wiederkehren  und  vide  erfreue» 
ten  fich  innig  an  ihnen. 

So  war  ihnen  der  Weg  gebahnt  in  die  hotierett 
Stände  wieder  einzutreten ,  aber  der  Zeitpunkt  ihrer 
völligen  Erhebung  virar  und  ift  vielleicht  noch  nicht 

Sekommen.  Aber  foUten  wir  nicht  einen  tiefern  Blick» 
er  uns  mit  ganz  andern  Gehlen  erfülien  mufs ,  ia 
ihr  lang  dauerndes  Leben  thun  können,  wenn  wir  be- 
denken, dafs  feit  dem  laten  und  I3tcn  Jahrhundert 
E  einige  noch  früher,  die  meiften  diefer  Bücher, 
ieblingsfchriften  der  Deutfchen ,  Frahzofen,  Ifaliä- 
ner,  Holländer,  Engländer,  Dänen  waren  und  noch 
find !  Sollten  denn  alle  diefe  Völker  mit  fo  unauflösli- 
cher, dauernder  Kraft  etwas  Schlechtes,  Verwerf- 
liches an  fich  gekettet  haben?  Sollte  das  Leben  und 
der  Tod  der  heiligen  Genovefa^  welcher  fchon  im 
idten  Jahrhundert  dem  Mädchen  Thränen  entlockte, 
und  noch  jetzt,  in  diefen  Ta^en,  diefe  wunderbare 
Kräh  hat,  follten  diefs  und  andere  dergleichen  Bücher, 
faule  Auswfichfe  einer  fchlechten,  verderbten  Zeit 
feyn?  Wer  diefes  glaubt,  der  kennt  den  Gang  des 
menfcblicben  Sinnes  und  Verbandes  ni^ht.  Es  kann 
Zeitalter  geben ,  wo.  das  Schlechte  triumphirt^  aber 
die  Folgezeit  ftürzt  diefen  Götzen  vom  Throne.  Das 
wahrhaft-Gute  bleibt  durch  alle  Jahrhunderte,  und 
flüchtet  fich  zu  dem  reinen  Sohne  der  Natur.  —  Diefe 
Bioher  verbinden  literarifch  weit  über  das  halbe  Eu- 
ropa« Sie  h»ben  fich  eine  Univerfalmonarchie  geftiftet* 
worin  fie  '^feit  Jahrhunderten  blühend  leben,  wirken| 
herrfchen.  —  So  wollen  auch  wir  dann  ihnen  wieder 
freundlich  näher  treten ,  die  alten ,  befreundeten  Ge- 
ltalten begrüfsen,  UEfed  fie  in  ihr  unvergängliches  Recht 
wieder  einfetzen.  o-  .  . 

Die  meiften  diefer  Bücher,  nämlich  die  d^  älteften 
Zeit,  find  die  zu  dem  Volke  herabgezogenen  alte- 
ften  Deutfchen  epifchen  Gedichte.  Der  gehörij te  Siec- 
fried  gründet  fi^ch  auf  die  Nibelungen  und  das  Helden- 
buch, oder  wahrfcheinlicher  vielmehr  auf  das  Gedicht 
Sigfrides  tot,  welches  der  Mamer  {Manefiifche  Samm- 
lung IL  176.}  erwähnt.  So  der  Herzog  Ernft,  auf  daÄ 
in  Ootba  befintllicheMf.  diefes  Namens.  •Freylich  hat 
die  Folgezeit  viel  Schlechtes  hineingebracht,  alles  was 
neuer  Entftehung  ift,  ift  gröfstentheiJs  durcLäncic  zu 
verwerfen;  aber  der  Vorwurf  der  Unfiitlichkeit  trifft 
die  altern  harmlofen  Bücher  keinesweges,  vielmehr 
kerrfcht  die  gröfste  Züchtigkeit  und  ftrengfte  Scheu 
ixi-ihoen.  '  . 

VorlieMudes-  Werk  nnn  eröffnet  uns  einen  wei- 
ten Blick  über  den  ganzen  Jüreis  diefer  Werke ,  indem 
A  a  j^e» 
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]ties  dec  noeti  bekannten  nach  fernem  Inbahe  gewQr- 
digt  wird  und  literarifche  Notizen  diefes  Werk  auch 
tfem  Förfcber  dek  JVlittelalters  wichtig  machen.  Wun- 
derbar ift  aber  vriedemm  die  Erfcbemung ,  dafs  der 
Vf.,  der  tief  eingedrungenen  zu  feyn  fcbeint  indea 
klaren,  reinen,  tehlichten  Erzählungsftil  diefer  alten 
Werke,  dennoch  feijpe Einleitung,  feine  Nachrede  und 
felbft  -die  Receofian  'mancher  einzeineb  VolksbOcber, 
uns  in  einer  £o  gefuchten  fchwölftigen  Sprache  dar- 
bringt; ein  Fehler,  in  den  euch  jimim  van  Arnim  in 
feiner  Neclifchrift  zum  If^unäerham  verfiel.  Keines- 
lyegee  köinea  wir  diefe  Art  loben,  von  der  wir  einige 
Beyfpiele  anzuführen  uns  -  verbunden  halten:  z.  B. 
S.  192*.  »das  Buch  (nämlich  Salomon  und  Markoljph) 
ift  einekeqke,  freye,  lebendige,  barocke  Zote,  gleich- 
em eine  Afcaride  der  Poefie,  bey-der  die  Moral  doch 
eben  nicht  alfo  eleich  fich  aufmachen  darf,  um  6e  mit 
Wermuth  und  Knoblauch  abzutreiben.  Der  Goldkä- 
fer, wenn  er  wohl  auch  im  Aafe  und  im  Mifte  fich 
betreten  läfst,  ift  immer  dodh  ein  nettes  Thier.**  — 
S.  235.  ,9  Die  Feen  waren  die  Cryptogamiften  der 
Oberwelt.  **  -^  An  andern  Stellen  dagegen  ift  die  Dar- 
fteilung trefflich  gelungcq ;  wir^erbficken  deDMaon» 
der  für  das ,  was  er  ergriffen ,  mit  Liebe  erf tut  ifl^ 
12ihI  der  mit  klarem  Blicke  einen  nieht  unbeträchtlichen 
Theil  der  Literatur  des  MiUetalters  beherrfcht.    Mit 


&ande,  theils  aber  auch  einzelne  Handwerke  und  deren 
Kenntnifs  betreffen.  Vor^  den  erftern  zeigt  der  Vf.j  dafs 
fie  gänzlich  unfphädlicbe  IVlittel  enthalten ,  und  daher 
ihre  Verbreitung  keinesweges  üble  Folgen  hervorbrin- 
gen kann.  Nr.  lo.  iit  die  Reife  des  Johannis  de  Monte- 
viila  in  den  Qrii^nt^  ein  abenteuerliches  Büchelchen, 
welches  gefchickt  und  gut  den  Uebergang  zu  den  Ro« 
mantifchen  macht,  indem  es,  vertnöge  feioes  Jniialts» 
zwifchen  beiden  mitten  inne  fleht.  —  Sehr  wahr  wird 
die  Entftehung  maocbor  Fabeln,  die  diefes  Buch  enthält, 
in  die  fabelhafte  Gefchichte  Alexanders  des  Grofsen 
verwiefen,  die  in  dem  Mittelalter  in  allen  Sprachen 
mannichfaycher  Bearbeitungen  fich  erfreute.  In  Prpfir 
und  in  Verfen  war  fie  damals  allgemein  verbreitet,  uotf  . 
in  manchen  Bibliotheken  ruhen  noch  Mf.  diefer  Werke. 
In  Hin  ficht 'der  oeueftenZeit  verweifen  wir  dabey  nur 
auf  das  plattdeutfcbe  Exemplar,  gedruckt  in:  ßruns 
Romantifchen  und  andern  Gedienten  in  altplattdeut« 
fcher Sprache  (Berlin  u. Stettin,  b.  Nikolai  1798öS*  33^ 
bis  366.  Die  Zeit  in  der  Montevilla  feine  Reife  antrat, 
war  das  J«  1322.  Zuletzt  wird  noch  darauf  tofmerkfam 
gemacht,  dafs  das  Volksbuch  höchft  corrumpirt  feg^ 
döCs  der  Vf.  feine  Beurtheilung  nach  einem  Pergament- 
codex  vom  J.  1420.  gemacht  habe,  und  dafs  es  ekfvn^kk^ 
tiges  VVerk  für  die  alte  Geographie  feyn  würde,  einen 
correcten  Abdruck  wieder  davon  zu  beforgen,  .  Einen 


Kraft  und  wirklich  ^ichterifeher  Begeiferung  ftelit  er    guten  Uebergang  macht  Nr.  11«  der  Fortunatus^  zu  den 


uns  daher  das  Leben  mehrerer  Einzelnen  und  des  Gan* 
zen  dar,  er  läEst  uns  in  eine  wunderbare  Tiefe  blicken» 
die  iinfter  und  öde  vor  uns  liegend»  nur  von  einzelnen 
Sternen  erhellt  wird.  Um  defto  unaDgenehmer  ift  es» 
hin  und  wieder,  wie  fchon  erwähnt»  auf  leeren  fiom- 
|)aft  zu  ftofseii. 

Den  Anfang  macht  eine  Vifion»  als  Dedication  an 
Klemens  Brentano.  Hierauf  folgt  eine  Einleitung  in 
die  fämmthchen  Volksbacher,  48  an  der  Zahl»  die  be- 
,  ürtheiit'fiod.  S.  8*  diefer  Einleitung  fagt  der  Vf.  der 
Deutfchen  Nation  ein  gewichtiges  wort»  deOen  Mit* 
iheilung  hier,  als  fruchtbringendes  Samenkern,  in  man« 
eben  guten  Boden  fallen  kann:  „So  erkennen  wir  end- 
lich auch  den  echten  innem  Geift  des  DeotGchen  Vol* 
ktSr  wie  die  älteren  Mahles  feiner  befleren  Zeit  ihn 


romantifchen  Volksbüchern.  S.  7%.  wirft  aus  dem  älto» 
ften  deutfchen  Drucke  der.  geßa  Kotttanarmm,  ohne  Jabf^ 
zahl  (alfo  wahrfcheinlich  die  Ausgabe  die  Koch  in  fei- 
nem tcfmpinimm  der  Deutfchen  Literatur*  Gefchichte 
S.  23a.  233.  anführt)»  bemerkt,  da&  S.  IX  u.  X.  cin^ 
Gefchichte  von  dem  jüngften  Sohne  de»  Königs  Darms 
2tt  Rom  ftebe^  die  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  Fortuna- 
tus'habe»  und  es  fey  auch  wahrfcheinlich  letzterer 
daraus  gefchöpft.  Rec.  befitzt  A$s  dentfche  Volksbuch 
und  ein  altes  prolaifchesMf.  von  den  fieben  weifen  iMei- 
ftern ;  beide  wiffim  nichts  von  diefer  Gefchichte.  Ueber- 
haupt  unterfeheidet  aber  der  Vf. ,  wie  auch  richtig 
beftändig  die  gefla  Xemän0rmm  von  dem  Buche  der  fi^ 
ben  weifen  Meifter.  Rec.  keimt  flie£e  gifla  K  nicht» 
ibndern  weifs  nur»  dafs  auch  die  lieben  weifen  Meifter 


uns  gebildet,  einfach,  ruhig,  ftiU»  in  fich  gefehloffen»  geßa  R.  genannt  werden.    Wabrfchekjlich  ift  es  da^ 

ehrbar ,  von  fioolicber  Tirfe  weniger  in  fich  tragend»  Werk  wekdies  Boimir  in  feinen  f  abelh  der  Mimiefinger 

aber  dafQr  um  {o  mehr  für  die  höhern  Motive  aufge-  zn'  Ende  der  Vorrede  anführt»  iactem  er  davon  fdgU 

fcbloffen.    Gerade  die  DämQthigung,  die  dielem  Cha-  e&  enthalte  hundert  F<rzahlungen»  deren  auch  einige 

rakter  durch  das  Üngefchick  der  Fahrer  bereitet  wer-  von  Boecmccio  sebraucfat  woraten  j  woraus  anch  ebenda 

den  ift,  mufs  die  innere  Scheidung  in  dem  Wefen  dtBt  S.a4U  einige  abgedruckt  find.  —  Nr.  !«.«»<*  die  viar 

Nation  vollenden ;  fich  losfagend  von  dem,  was  die  Ver-  Hey  monskinder»  wobey  wichtige  Vcrrieichungen  awi- 

worrenheit  der  näcbft  vergangenen  Zeit  ihr  aufgedrun-  filmen  dem  Deutfchen  ui^d  Franzofifchen  Voiksbcwh« 


£n,  mufs  fie  zurCtekkehren  in  fich  felbft,  du  dem  was 
r  Eigenftes  und  Wardlgftes  ift»  wegftofsead  und 
preisgebend  das  Verkehrte;  damiC  fie  nicht  gänzlich 
aLcrbreche  in  dem  fetndfeligen  Andrang  der  Z^t/^  . 

Die  Ordnung  welche  bey  der  BeurtheUung  und 
Charakteriftik  diefer  Bacher  beobachtet  -worden ,  ift 
die,  dafe  zuerft  die  Lehrenden  anfangen»  dem  .Alter 
nach  die  Jfingften,  hierauf  die  Romantitchen  folge&und 
ilen  Befcblufs  die  Religidfen  machen.  Eiaa  ^s  neune 
lud  daher  BOcbetphen  dia  thaiis  madicintfcha  Oeg< 


aMefteUt  werden.    Wahr Ibhaailkih' gründet  fith  diel^ff 
Votksbnchauf  das  Gedicht  über  diefci»  Gegenftand,  wel- 
thas  im  Vatikan  vorhanden  ift,  und  welches  Hr.  Adi^ 
Imng  xa  feinen  Nachrichten  S.  31. 214*  39«  «nfohrt  und  in 
den  fortgefetate»  Nachrichten  S*  5  5-^  63- *4      68.  »i^ 
her  befcnreibt.  Nach  dem  Volksromaoe  zu  fchhefsea 
und  nach  mandliehen  Nachrichten,  die  Rec.  von  etneia 
kundigen  Manne  erhalten»  mufs  es  ein$  der  trefflidiftc» 
Werke  fayn.  *—    Nr.  lg.  enlihält  den  Roman  voa  der 
g^duldigettfiaieaa,  einer  dar  apmntfaigften  nnd  fchoan 
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ften,  ttQter  cten  bekannten.  Iföcbft  merkwOrdie  ift  der 
Au<nai'^  der  hierbey  aus  dem  Franzofifchen  Volksbu* 
che :  Hijioire  de  ^ean  ieParU^  Rm  de  Ftanee ,  geliefert 
wird.  Die  Nationaleitelkeit  fowohl  als  auch  dei'Natio- 
ealiiaCs  gegen  die  Engländer  bat  ficb  aueh  in  diefes  Buch 

fefchhcnea.  --   Ganz  trefflich  charakteriftifcb  ift  die 
)eniuth  des  Spanifcheo  Königes ,  der  dem  Könige  von 

FrafJtkreicb  zu  Füfsen  fällt  und  fehr  wehmütbige»  zer- 

knirfchte  Reden  führt.  --  Nr.aö.  ift  die  rührende  No- 

Teile,  Markgraf  Walther  und  die  treue  ürifeldisv  eine 

dter  lieblicbften  Erzählungen  des  iMittelalters.  Ange- 
führt wird ,  dafs  fie  fich  auf  ein  hiftorifches  Factum 
Srrüode.  -—  Nnsi.  Die  Magelona  ift  den  höheren  Krei* 
en  durch  die  gelungene  Bearbeitung  TiecVs  bekannt. 

rir.  22.  Die  fieben  weifen  Meifter.  Eines  der  merkwür* 

dieften  Bücher  des  ganzen  Mittelalters ,   welches  der 

balbea  alten  Welt  bekannt ^und  ?on  ihr  gefchätzt  war 

und  noch  Y^ird«    Der  Vf.  verfolgt  mit  vieler  Kenntnifs 

^eganzeReiheder  Bearbeitungen  und  Ueberfetzungen, 

welche  diefs  ti'effiiche  Buch  durchlaufen»  und  zeigt, 

dafs  es,  ans  dem  Indifcben  entftadden ,  mit  mannichra* 

eben  Veränderungen  fich  über  ganz  Europa  verbreitet 

hat.     Die  Entftehung  deffelbea  möchte  demnach  ins 

ftofte  Jahrhundert )    vielleicht  noch.  h*aher,    fallen. 

Ueberfetzt  ward  es  ins  Perfifche,  Arabifche,  Türkifche, 
Syrifche,  Chaldäifche,  Hebraifche,  Lateinifche,  Spani- 
lebe,  Italiänifcbe,  Franzöfifche,  Deutfche,  Englifche, 
HoUändifche,  Dänifche^  fo  dafs  es  einen  ungeneuren 
Kreis  der  Zeit  und  der  Länder  umfafst.  Die  Verbrei- 
tung diefes  Volksromanes  in 'Dänemark  geht  aus 
Bragur  IV.  Abb.  1.  S.  190.  hervor,  wo  fie  angeführt 
Werden  unter  andern  Dänifchen  Volksbüchern,  Nr.  4. 
Defyvvife  mtßere  om  Quinders  Utrofkab;  (die  fieben 
weifen  Meißer  von  der  Treulofigkeit  der  Weiber.) 
Durch  eine  jede  andere  Sprache  erlitt  es  mehrere  oder 
«linder  groTse  Veränderungen,  indeflen  ftimmt  das 
Do^tfche  Volksbo<ih,  wie  wir  es  jetzt  haben,  voUkom- 
Hieo  nfitciem  jetzt  ebenfalls  noch  sewöhnlichen  Engli- 
Ii^en,  Franzöfifcben  undHolländifcbeD  fl berein.  Es  ift 
wies  der  trefflicbften  Bücher  jener  Zeit  die  wir  befitzen. 
Wo  der  Vf.  die  AehnHcbkeit  der  i5ten  Novelle  mit  dem 

E*f*  >*«»rich ,  (welches  eigentlich  der  arme  Heinrich 
Ilsen  folhe:  denndleff?  ift  der  Name  diefer  Erzählung, 
Tjrdcheimar/bii  Bande  d«t  MMerfckenS^Lmmlung,  hinter 
^m  ^rzifal  S.  iqj.  fteht,)  kann  Rec.  nicht,  bereifen. 
Vnnrkeimim  ifc  die  Gleichheit  dieferNovelleSitdem 
Heldengedichte Äomnad^g  von  Wür^burg,  Encelhardt 
und  Engeldrut ;  dagegen  enthält  der  armaHeinrich;zwar 
«Mb  efcen  «ferfflchtigen  Kifankte,  dem  verkftndet 
wird,  das  Bltit  eines  mannbaren  ^Mdchen5,  welche» 
fieli  frey willig  «^ere,  «önne  ihm  helfen,  aber  die 
Aufopferung  gebt  keines weges  vor  fich,  und  den^ 
■jodi  wird  ..dar  «ranke  geheHt.  •  Die  Aebnlichkeit 
w»cler  beruht  datier  nur  auf  der  damals  «Ilgem^beii 
Mee,  dafs  das  Blut  eines  reinen ,  unverdorbenen 
MenTchen  diefe  Krankheit  heüen  könne.  Wenn  es 
loJche  entfernte.  AehnlichkeiteirTintf-«|1teri<rn-'tfer 
AWtammung  des   Einen   vom   Andern  geben   füllte,  , 

fcoft  nie  h^n^  ^^  Verbindung  kommen»  was  fich    wo  fein  Geburtsort  Neapel  einen  Zufammenhang  mit 
»erunne.  Virgüius  anzudeuten  fcheint,  über  den  wir  bis  jetzt 

noch 


L  1*^1.  ^^^''^'^  ^^^  gröfstentbeils  unbecfentende 
Bücbelchen,  bis  wieder  auf  Nr.  29.  welches  dieXhaten 
der  Laienbürger  enthält,  und  nach  V^rdienft  vom  Vf. 
ffewürdigt  wird.  Von  grofser  Wichtigkeit  ift  dagegto 
'  Nr.  31^  der  Salomon  und  Markolphus,  von  deuen 
Entftehung  wir  leider  nur  wenig  willen,  da  aucii 
überdiefs  die  Handfchriften,  weiche  wir  befitzen,  nicht 
weit  hinaufreichen.  .Die  wichtigfte  und,  fo  viel  dem  Rec. 
bekannt,  einzigie  Handfchrift  ift  im  BefitZe  des  Hn. 
Hofrath  Efchenburg,  und  wird  vondemfelben  in  feinen 
Denkmalern  alldeutfcher  Dichtkunft{  Bremen  1799.) 
S.  147  —  185-  befchrieben,  wofelbfrdiefer  auch  S.  1764 
177.  beweift,  dafsr  der  Uriprung  über  das  late/ahrhun- 
dert  hinausfalle,  obgleich  fek»  Handfchrift  erft  vom 
J.  1479.  ift.  —  Bemerkenswürdig  ift  noch  die  nachge- 
wiefene  Aebnlichkeit  zwifchen  dicfem  Werke  und  dem 
Italjänifchen  Volksroroane:  Jflmzie  famißme  di  Ber^ 
toldo  etc.,  welcher  zuerft  gegen  das  Ende  des  i6tea 
Jahrhunderts  in  einem  elend  gedruckten  Bandchen  er* 
Ichien ,  verfafst  von  aulim  Croce.  mit  dem  Qeynameu 
detla  Lira.  (Siehe ßibl.  d.  Ron^e  Tb.  I.  aig.)  Die  Frau 
diefes  ßertoldo  heifst  Marcoifa.  Vic*e  hierin  enthalte- 
nen Späfse  gehören  unferem  Roman  an  ^  z.B.  das  Aus* 
fuchen  des  Baumes  zum  Hängen,  wobey  hier  dem  Ber* 
toldo,  b«y  uns  dem  Marcoljpio,  kein  Baum  rekht. 

Nr.  35.  enthält  den  äufserft  merkwürdigen  Volks- 
Roman  des  Faufiy  eines  Werkes,  welches  auch  fo  bedeu«^ 
tend  io  die  neuer.e  Literatur  eingegriffen.  DerVf.theilt 
höchft  intereflanfb  Nachrkhten  über  das  Verhältnifs 
diefes  Werkes  zu  denSchwarzkOnftlern  früherer  Jahr- 
hunderte mit,  und  vöUis  ftimmen  wir  mit  ihm  überein» 
wenn  er  S.  219.  fagt;  ,»jpauft  ift  daher  gewiflermafsen 
mehr  Buch  als  PerTan ;  alles  was  voii  feinen  Zauberkün- 
ften  die  Gefcbichte  feines  Lebens  erzählt ,   ift  früher 
viele  Jahrhunderte  fchonals  Tradition  im  Volke  umge^ 
JUufen,  und  Fauft's  Bildniis  wa^  gleichfam  das  Siegel 
nur,  was  man  auf  dieSanunlung  Aller  gedruckt."  Der 
Vf.  erwähnt  hierauf  auch  belbnders  eines  Zauberers 
der  fchoB  in  die  früheften  Jahrhunderte  fällt ,  des  Vir- 
gilius,  der  in  Neapel  zuletzt  häufte.  Wir  vermilTen  in- 
deffen  eine  Hin  weifung  auf  diejenigen  Zauberer,  die  in 
den  Epoföea  des  Mittelalters  eine  fo  fehr  bedeutende 
RoUe  Inielen,  und  f  ewifs  mehr  oder  minder  mit  einan- 
der zufammea  hängen,  indem  die  Thaten  des  Einen 
auch  voQ  dem  Andern  .erzählt  wurden.    Wir  nennen, 
hier  befondera  den  Malagyfs  in  den  Romanen  von  iCa^ 
demCkolsen  und  feinen  Pdadinen,ill^/M,  bevm  Artus^ 
und  mit  Ulm  verbunden  oder  gleichzötig  die  Feen  Mox- 
gana,  Viviaae.  VorzüflioKaber  muffen  wir  desClings- 
qlir  erwähnen,  der  im  Titnre)  undParzifal  alsZaube- 
rer  eine  fo  grofse  Rolle  fpieit,  und  deffen  Tummelplati^ 
feiner  Thaten  vorzügUch  das  CSaftel  Marfeile  ift*  Im 
Titurel  ift  noch  die  merkwürdige  Stell«  ^^^  HlX^ 
des  I)rucks  von  I477.  Nr.  57.: ' 


CMimzar  ift  er  geotnnet 

D«r  Zaubers  viel  bekennet  etc. 
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noch  im  Dunkeln  find,  und  der  za  inter^flanten  Unter- 
(uchuBgen  Anlafsceben  kann^  fo  wie  auch  fein  Ver- 
bältnlis  mit  dem  fpätern  Minnefiager  Klingsohr,  der 
gleichfalls  der  S^uberey  befchuldigt  wird,  —  Auch  die 
in  der  Nordifchen  Fabel  weit  Vegea  ihrer  Zauberey  be« 
rahmte  Brunhilde',  die  in  den  Nibelungen  nur  alleinig 
aait  übermenfchlicherStärke  hegabt  ertcheint,  möchte 
ia^en  intereÖanten  Kreis  jener  alten  Zauberer  fallen, 
die,  eine  eigene  ehrwOrdig&Mittel weit,  zwilqhendea 
Kräften  der  Natur^ad  dem  Verftande  der  fchlichten 
Menfcfaen  ftehen,und  die  einen  wundexbar  hohen  poe* 
tifchen  Standpunkt  erlangt  haben« 

Von  S.  26a.  an  (Aerblickt  der  VT.  noch  einmal  die 
ganze  Reihe  diefer  wunderfam  erhaltenen  und  fortge- 
pflanzten Bacher,  die  den  meiften  von  uns  eine  ganz 
neue  literarifche  VV  elt  auf fchliefsen  möchten.  Ein  herr- 
licher, kraftiger  Ueberblick  der  unendlich  trefflichen 
Zeit  des^  Mittelalters^,  einer  Periode  der  Zeit,  die  das 
Höchfte  trug,  was  die  Welt  in  der  neuem  Zeit  gefehen. 
Orient  und  Occide^t  ftanden  fich  näher  als  jemals« 
Durch  die  fcbauerlichen ,  tiefen  Regungen  des  Occi- 
dents  zog  ein  glühender  Strahl  der  Liebe  imd  erleiich- 
tete  die  kräftigen  MafTeiL  Es  war  das  goldene  Zeital- 
ter der  Welt«  denn  in  allen  Ländern  erfcholien  die 
Hochgelänge!  Snalden,.  Minftres,  Troubadours, 
^linnefin^er  u.  Lw.  fangen!  EmG^  durch  wehte  den 
ganzen  JExdboden*  ^       . 

S.  219a.  fcbeint  hervinrzngehen «  dafs  der  Vf.  das^ 
hohe  Lied  der  Nibelungen  als  eine  nordifche  Erfindung 
betrachtet  i  als  ein-  Werk  Ton  Skandinavien  ansgegan- 
^  n,über  die  ffldiichen  Länder  und  befonders  Deutfdi- 
and  verbreitet.  Diefs  ift  keinesweses  d^FaH,  fondem 
ditSs  Werk,  unftreitig  eine  Bureundifche,'  Deutiche  Er- 
findung, die  fich  nördlich  verbreitete  und  mit  nördl- 
ichen «Sagen ,  ^duivh  die  Skalden,  verbunden  ward.  — 
S.  294.  beifst  es :  und  die  Deutfchen  nahmen  davon  (au$ 
den  ihaten  Karls  des  Grofsen^  Rolands  Thaten  in  ih- 
iretn  StrickiTt  undR€9n<»Id  und  Malagis,  und  Osler  von 
Dänemark  auf.  Hiwaüs  foheint  hervor  zu  gehen ,  als 
fej  der  Stricker  ein  Werk ,  welches  von  den  Tfaiaten' 
Karls  des  Groben  und  Teiner  Paladine  handle;  diefs  ift 
jedoch  nicht,  indem  vielmehr  der  Deutibhe -Dichter 
dlefes  Werkes  Stricker  heifst ,  weiches  gewifs  eigent- 
lich Scriber,  (Schreiber,  d.  i.  Dichter)  feyn  foU,  indem 
diefer  Dichter  vorzugsweife  Schreiber  genannt  ward, 
oder  fich  auch  befcneiden  *  nur  felbft  den  Schreiber 
"kannte.  FOrierfteres  {pTichtd»rißgifnälkrft€ Schreiber  in 
der  ManefBfd^en  Sammlung^«  In  liinficht  der  Namen 
der  Dichter  herrJcht  nberhaupt  in  der  Altdeutfchen  Li- 
teratur, wo  noch  fo  wenig  vorgearbeitet  und  noch  - 
nichts  düfvkarbeitet  ift»  eine  grofse  Ungewi&heit. 

Merkwürdig  und  wahr  ift  noch  folgende  Stelle 
(S'.  296;):  i^Naemlem  jene  bochpoetifche  Zeit  vorüber 


^ 


war,  da  begann  noch  einmal  jener  gläheode  Feijjer- 
und  Farbenregen ,  in  dem  die  wi«ler  auflebende  Ma- 
lerey  in  itahen  und  in  Deutfchland  und  den  Niederfan- 
den fich  aufloft;  es  waren  die  fallenden  Sterne  vor 
dem  jüngften  Tag  der  Kunft,  und  naohdem  die  gro- 
(sen  Genien  der  nenern  aufgeftanden  und  wieder  nin^ 
gegangen  waren ,  nachdem  Skakespeare  das  offne  Him- 
melsthor ffe£chloflen  hatte,  da  erfolgte  Todesftille  und 
Verkehrtheit  auf  iangdiin.  ** 

Auch  uns  fey  noch  ein  Ueberblick  über  dasGann 
erlaubt  —  Wir  fehen  den  Vf.  auf  einem  neuen  Wi^e» 
der  noch  nicht  von  ihm  betreten  worden.  Er  Kt  tie- 
fer in  den  Geift  der  Volksbücher  eingedrungen,  ab 
jeder  vor  ihm,  und  er  fördert  uns  eiden  Schatz  zu  Tage, 
deffen  Anblick  unsStaunen  machte  der  den  Kundigfea 
mit  Freude  erfüllt,  in  gedrängter  Maffe  da^  Bekactnte 
wieder  vor  fich  zu  fehen ,  den  Unkundigen  aber  bleu* 
den  und  hinrei&en  mufs.  —  Mag  auch  hin  und  wieder 
eine  gröfsere  Vollftändigkeit  zu  wüufchen  feyn:  (b 
entfchuldigt  fich  dennoch  der  Vf.  darüber  am  End^  fo 
bündig  und  genügend,  das  die  Kritik,  wenn  fie  nicht 
ungerecht  feyn  will,  wohl  verftummen  raufe.  WirTte- 
hen  auf  einem  Punkte,  wo  wir  uns  feft  an  die  Helden«^ 
geftalten  der  Ahnen  anklammern  muffen-,  wenn  wir 
nicht  im,  Strome  der  Zeit  verfinken  und  ttntergehea 
wollen.  Die  ehrneHand  der  Zeit  rüttelt  uns  ans  dent 
Schlafe,  worin  wir  verfunken,  indem  wir  häufig  nur 
nach  Traumbildern  haf^hten  und^in  kindifches Spiel« 
werk  als  Riefenban  betrachteten» 


Es  giebt  noch  Männer  unter  uns,  die  den 
von  der  Gruft  der  Ahnen  wälzen,  und  alles  was  zun 
Stamm  der  Deutfchen  fich  bekennt,  mufs  die  Hände 
bieten,  den  Schutt  fortzufchaffen,  und  das  Gebäude^ 
welches  die  Vorwelt  auf  feften  Granit-  Säulen  errich- 
tete, mufe  wieder  emporfteigen ,  und  das  Hohe  d^nn 
fich  über  die  gebelTerten  Enkel  wieder  wölben.  Keine 
Barden  Spielerev  xnufs  uns  mit  bunten  Lumpen  tau- 
fehen;  denn  es  find  noch  unter  uns  die  erznenTä^n, 
worauf  die  Vorwelt  fehrieb !  -j-  —  Möchten  wir 
doch  auch,  wie  virir  ein&  für  den  Franken,  den  Englän- 
der fchwärmerifch  erfiQlit  waren,  für  den  Nameai 
Deutfche  fchwärmen,  und  möchte  die  Zeit  fühlen,' 
welche,  tiefe  Anregung  und  Ermahnung  in  dem  Worte» 
Dentfchheit  liest.  —  Die  goldnen  Süchte  werden 
bald  in  den  Scnofe  d^  Sammler  fallen. 

Das  Aeufsere  diefes  Werkchens  ift  gefchmack*^ 
voll,  der  Druck  gut.  Auf  dem  Rücken  des  Bander 
fieht  man  die  Laienburger,  die  Mann  an  Mann  ge« 
fafet  aus  dem  Brunnen  w  affer  jEoböpfien.  Ein  bedeu-. 
tendes  Sjmbol  der  Vortheile  fefter  und  kräftiger 
Vereinigung 
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Mittwochs^    din  25.  May  igog- 


m0^ 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-   ithd  KUNSTHANDELS. 


L  Neue  periodÜche  Schriften. 

DA  m  t  e  i  g  i^ 
er  erßf  Band  des  Jourmdr  /5r  dh  Megeßen  Land^  und 
Stireifinj  welcher  die  Monatshefte  Januar  bis  April  est» 
hält«  ift  nuiimehr  beendigt  und  ausgegeben*  Das  Publi- 
cum kann  jetzt  aus  dem  reichhaltigen  Inhalt  delTelben 
nbnehine»  $  was  es  in  der  Folge  Ton  diefeia  unterhal- 
tenden Journal  zu  erwarten  hat,  das  diefes  Fach  der 
'fchönen-hirtorifchen  Literatur  in  feinem  ganzen  Um- 
'fange  umfafst.  Die  im  erßen  Bande  gelieferteii,  i)  Hei* 
Xen  koften  (ohne  die  OriginalauFnitze  in  Anfcfalag  zu 
bringen)  einige  40  Rthlr.  im  Laden.  Ueberdiefs  ent- 
lilk  er  mksh  4  Völkergeotiilde;  99  einzelne  Zage«  Skiz* 
zea  und  Anekdoten  znr  Völker-  und  Länderkunde» 
%  faubere  Karten,  and  a  Ibfawarze  und  a  illuminirtd 
^Lnpfer« 

Kurze  Inhähtünzeigi  dßs  frflen  Bandes 
4fder  der  erßen  4  Hefte.  ' 

!•  Zwey  Briefe  über  die  Infel  Rügen« 
%.  Reife  durch  Oalerne,  Ton  Arndt y  im  Junius  it04. 

3.  Kleine  Reife  durch  Seeland  im  Jahre  i|o^*t  ^on 
Am  Anderfen. 

4.  Reife  in  die  beiden  Louißanen  zu  den  Nationen  am 
MlCTourit  durch  die  rereinigten  Staaten  und  die  Ohio* 
Profinzen,  1801— -igo}.,  non  Perrin  du  Lac, 

9.  Reife  durch  die  Infel  Sicilien,  von  P.  J^  Rennet  y  im 

Jahre  1S04. 
6.  Noch  ein  Brief  über  die  Infel  Rügen« 
7«  Reife  durch  die  ßldK  Departenaents  Ton  Frankreicfai 

Ton  MMlm^  im  Jähret  ig04. 
%.  ThonAs  Lmtiuyt  Reife  und^  Aufenthalt  in  Brafilien, 

1  goa  und  i^lo v    Nebft  einer  Schilderung  Ton  Porto 

Segnro  und  San  Sal^j^dor.  ^ 

9.  Kleine  Reife  nach  dem  Schneeberge  in  Unteröftreicb, 
▼on  y*  A.  Schubes. 

10.  Reife  von  Genf  auf  dem  See  durch  die  weftliche 
Schweiz,  Sgoa.,  Ton  FnVirifce  Bnnr. 

si.  Auszug  aus  einer  ungedrucktea  Reife  durch  Nor* 

>    .wegw. 

la«  Fmt  gefahnrolle  Reife  ron  Pillan  naeh  Roftock,  in 

den  letzten  Tagen  des  Jahres  i8o6. 
13»  R^fe  dvuroh  Holland  im  Jahre  f  to^*;^ 

Anffatze  verfchiednen  Inhalts. 

z«  Die  Innerrooder  im  Kanton  Appenzell*  Ein  Schwel* 
zergemälde. 

a.  Baden  und  feine  Umgebungen,  Ton  FriedrAe  Bnm^ 
A.  U  Z.    igoS.    Zwetfter  Band. 


3.  Die  Infel  Kazegut  und  ihre  Bewohner. 
4«  Skizze  von  Liflabon. 

5.  Skizzen,  Züge  und  Ataekdoten. 

6.  Die  Portugiefen.    Ein  Volksgemälde. 

Jeden  Monat  erfchrnnt  regelmäfsig  ein  Heft.  Der 
Jahrgang  Ton  la  Heften  mit  Kupfern  und  Karten  ia 
fauberm  Umfchlage  koftet  6  Rthhr,  sa  gr,  Preufsilbk 
Conrant.  ^ 

'  Berlin,  im  April  itof.     . 

Braun esTche  Buchhandlunji;. 


hhabsverzekhntß  des  Aprils  Heftes  igog.  des  Allgememen  Kg- 

meral'^  Poü^ey-^   Oekanomie-^  Forß,^  Techmolgpim 

und  Handels  .  Correjfondiemen. 

softes  Stück.  Refcript  des  kmglich  -  Baieri/chen  Ces- 
tral-Rechnnngf'Commißniats  des  Innern  an  die  Redaction 
des  Kameral  -  Correfpondenten ,  die  vorzügliche  Em« 

Efehluog  deffelben  betreßand.  —  Darfteilung  der  zeit« 
erigen  Steuer  -  Syfteme  und  fonnenklarer  Beweis ,  dafs 
der  Staat,  die  Nation  und  die  Einzelnen  gewinnen; 
wenn  eine  aligemeine  Femagenißener  —  deren  Ausführ- 
barkeit fchon  in  der  alten  Welt  praktifch  entfchieden 
war  —  eingeführt  wird,  dafs  iie  die  einzig  gerechte 
und  befter  Steuer  und  der  einzig  richtige  Mafsftab  aller 
nur  möglichen  ordentlichen  und  aulserordentlichen  Be- 
fieuerung  fey«    Nebft  einer  originellen  Prüfung  der  bis* 
herigen  Steuer  •  Praxis  und  der  einzelnen  gewöhnlichea 
Steuerarten.  Von  dem  Herautgeber.  —  Literarifche  No- 
tiz.  ^ —     4jftes  St.    Sieg  und  Anwendung    der  neueit 
Steuer  ^Theorie.—  Nena  Organißuion.  ^  Kameraliftifche 
Literatur:  Erinnerungen  für  die  Einwohner  desFürften- 
thums  Baireuth  aus  den  Preufsifchen  Regierongsjahren 
von  179  t  bis  1807.,  vom  Kammer  -  AOreiTor /Tei^nVA^  — . 
Univerfal' Kameral -yerkundiger. —  43fresSt.  Donaumoos- 
CuUur  in  Baiem.  —  Neue  Kön.SachfifcheVerordnungw 
die  Beftimmungen  der  Beyträge  zur  Peräquatioiis  -  Caffe 
betr.  —    Kameraliftifche  Literatur:    Reflesdonen  und 
Vorfchläge  zur  Aufrechthaltung  der  öfFenUichen  und 
Privat -Sicherheit  auf  dem  Lande,   befonders  bey  den 
Nürnbergifchen  Pfleg  •  Aemtern.      Von  y.  E.  Krämer 
(Obermarfch-  und  Land  •  Commiinir).  Nürnberg,  1804. 
—  Kameral -Chronik,  -i*.  Miscellen.  —  Frage.  —  Vni 
verfid -  Kameral 'VerhSmUger.-^   Baykge:  Darfteilung  der 
Rantons-,  Juftia-  und  PoHzey •  VerfalTung  in  Frank« 
reich*    Ein  Wort  zu  feiner  Zeit.     An  einen  Freund  ^^ 
der  Donau  zu  N»  —    43ftes  St»  Die  Königl.  Baierifche 
Bb  '-Gene- 
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General  -Zoll-  und  Mauth  -  Direction  in  München  em- 
pfiehlt den  Rönigl.  Mauth  -  Individaen  den  K.  C*  —  An 
die  Leftr  der  Bcnfiiffctufi  und  Hartfchen  Schriften.  — 
Antwort  auf  die  in  Nr.  t6  und  30.  des  Kameral  -  Cor- 
refpondenten  geftellte  Fragen  , an  medicinifcbe  Polizeyt  . 
Behörden t  an  Aerzte  und  Apotheker.'—  Kameralifti- 
fche  Literatur:  Baierifcher  neuer  Volks  -  Kalender  für 
den  Bürger  und  Bauersmann  auf  das  Jahr  xgoS*  —  Ka- 
meral  -  Chronik.  —  Literarifche  Notizen.  — -  Anekdo- 
ten. —  Univerfal'Katneral^ytrk^  —  44rtes  St.  Refcript 
der  Ron.  Baier.  Genera]  -  Zoll  •  und  Mauth  -  Direction  in' 
Idünchen  an  die  Zoll-  und  Mauth  - Infpection  zu  NCirn'* 
herg,  die  ßmmtlichen  untergeordneten  Mauthämtern 
anzuempfehlende  BeyfchafFung  des  .  allgemeinen  K*  C. 
betr.*—  Vorfchlag  zu  einer  Armen  -  Confcriiption  in  den 
Kön.  Baier.  Staaten;  und  Behandlung  fremder  Armen, 
nehfc  einem  Wunfche.  (Von  Einern  Ron.  Baier.  Herrn 
Landrichter.)  — •  Ift  eine  öfTentliche  Verfteigerjing  giil«- 
tigf  wenn  iti  der  Folge  unter  den  Steigerern  Complotte 
und  Abfindungen  entdeckt  werden?  —  Untverfal^KniM' 
ral-yerk.  ^-'  Beyhge:  Darftellung  der  Rantooi  - ,  Jufiir- 
und  Polizey- VerfafTung  in  Frankreich.  Ein  Wort  zu 
feiner  Zeit*  An  einen  Freund  an  der  Donau  zu  N.  -» 
45rtes  St.  Ueber  das  Recht,  Meffen  und  Märkte  anzu- 
legen; mit  Rückficht  auf  die  rechtlichen  VerhältnifTe 
swifchen  Souverain  und  Mediat  •  Herrn.  Vom  Herrn 
Dr.  Armbrüfl,  —  ^ier  neue  Verordnungen.  —  Kamera- 
liftifche  Literatur:  Prodromus  meines  literärifchen 
Handbuchs  über  die  Baierifche  Gefchichte  nnd  Stati» 
ftik.  Von  y.  Ckinflaph  Fr^herm  9.  Arermy  König).  Baien 
*  Central  -  Bibliothek  •  Director.  —  Kameral  •  Chronik.  — * 
SüisceUen.  —  Anekdote.  —  Poftfcript.  —  Vtfiverf:Kam* 
Virk.  —  46ftes  St.  Ueber  das  Recht,  MefTen  und 
Märkte  anzulegen  u.f.  w»— -  Neue  Berner  Verordnung« 
die  Grundlage  des  Armen wefens  ^afelbft  betr.  «— ,  Ka* 
meral -Chronik.  ■: —  Ufiiv,  Kam,  f^erk^  -^  Beylage:  Fort* 
fetzung  des  in  Mr».i25.  des  K.  C.  f.  J.  abgebrochenen 
Berichtes  über  die  Einführung  des  neuen  Malzaufrchlags* 
Reglements  in  Bamberg.  —  47ftef  St.  Ueber  die  Er- 
findung wohlfeiler  und  daaerhafter  Brücken ,  welche 
{eit  Kurzem  ausgeführt  ift.  Ein  Beytrag  zur  National- 
und  Staats  -  Oekonomie«  —  Neue  bisher  ganz  überfe- 
hene  Anficht  über  das  Einquartierungs-  Wefen.  •—  Univ» 
Kam^  Verk.  —  Beyhge:  Befehl ufs  und  Fortfetzun^  des 
in  Nr.  145.  des  K.  C.  ?•  J.  abgebrochenen  Auffatzes: 
Ueber  das  Verhältnifs  der  Baierifchen  und  Bamberg!- 
leben '  Bierbrauerey.  — >  Scholaftifohe  Jeremiaden.  — 
Keue  Ron.  Baier.  Verordnung.  —  48ftea  St.  Noch  et- 
was über  FeUtnbirg  und  feine  landwinbfchaftlichen  An* 
ftalten»  im  AuS7.uge  aus  dem  Journal  Brntani^.  — .« 
Nene  R.  Baier.  Verordnung,  die  AbfchaflTung  der  bis- 
herigen  Handwerkskundfchaften  betr.  ^—  Kameral-- 
Cbronik.  —  Literarifche  iNotizen.  —  Anekdote.  — 
Poftfcript,  —  Vniv,  ICam.  Verk.  —  49rtes  Sr.  Noch  et- 
was über  FeUenbßrg  u.  f  w  ^  Kameral -Chronik  — 
Literarifche  Notiz.  —  Anfrage.  —  Miscellen.  «—  Poft- 
fcript. —  Vnw.  Kam»  Keflu  -*  50fte5  St.  Noch  etwas 
über  Feiienbtrg  u.  f.  'w.  —  Ansbach.  Publicandum.  — 
Kameral -Chronik. —  Literarifche  Notizen« —  Miseel« 
len.  —  Uttiv.  Kawh  ytrk.  — -   5  iftes  St.  ErfordernUTe  ffir 


einen  Polizey- Director»  mit  Noten.  Von  einen  als  6#* 
lehrten  und  als  Gefckäfismamt  ^rgezeiehneten  dem  Herapa« 
geber  69$  K.  C.  genannten  Herrn  ***.  —  Literarifche 
Notiz.  —  Anekdote.  —  Univ.  Kam.  Verk.  —  5sftes  St. 
Vorfchlag  zn^einer  wünJchenswertheii  Allgemeinen  ke^ 
Bieraliftifch  •  dkoiiomifchen  Gefellfchaft«  -^  Ift  die  Kop^ 
fteuef  —  das  Kopfgeld  —  unbedingt  zu  verwerfen? 
Beantwortet  vom  Herrn  K.  L.  V.  tBaron  von  Gebhardi^ 
b.  R.  Dr.  und  Tormala  Südpreubifchem  Kammer- AC- 
fefTor.  —  Vorfchlag  zu  einer  Verordnung.  —  Zoll  -  und 
Mauth  -  Ordnung  für  die  Gefammt*  Staaten  des  König«^ 
reichs  Baiern.  — ^  Kameral  -  Chronik»  —  Vntverf.  Kam» 
Verk. —  Beylage:  enthalt  Bekanntmachungen  öffentli- 
cher Behörden,  BuchhaniHer- Anzeigen  und  AnkündU 
gungen  ron  Künftwerken. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Mar  ei  Vitruvii  Poilümis  de  Arcliitectura  Libri  X.  Ex  fida 
librorum  fcriptorum  recenfuit,  emeridavit  fuis^ua 
et  virorum  doctorum  annotationibus  iliuftravit  Jom 
GouL  Schneider y  Saxo.  Lipfiae«  fumtibus  et  Uterit 
G.  J.  Göfchen.  Anno  1807  — igog*  VollAV.  m  g, 

Tomus  primus  poft  Praefationem  et  Vitam  Vitrmni 
exhibet  textum  Vttruvü  ex  libris  fcripfis  plurimis  <>men* 
datum  et  innumeris  Jocuodi  Veronenüi  inierpolationi« 
bus  purgatum.  Tomus  alter  et  tertius  continet  anno* 
tatipnes  virorum  doietofum  undique  coUectas«  fcriptu« 
rae  varietatem  e  Codicibus  enotatam»  Tocabulorum 
technicorum  interpretationes^  et  Judicium  Editoris  da 
direrfis  interpretuns  optnionibuS  et  fcriptura.  Tomua 
quartus  Curas  pofteriores  Editoria  cum  Indice  accurato 
omnium  npminum  Tocabulorum  et  dictionif  continet; 
inter  ilYas  funt  annotationes  Marfueß^  Roefihii^  Hmkii^ 
Hirrii  et  Gefiellii  re\  minus  hucusque^  notae  vel  ineditaei 
ut  in  altero  et  tertio  Toroö  infunt  ineditae  Iß  Foffii  an« 
notationes.  Materiam  itaqne  copiofifnmam*  fuppeditat 
architectis  et  ceteris  artium  a  Vitrutno  defcriptarum 
peritiSt  qnibus  ufi  fuper  fundamentis  textua  emendati 
folidia  axaedificare  doctrinam  et  hiftoriam  antiquaruni 
artiom  %  eamque  picturis  ipfi  repraefentare  atque  expli*  % 
cara  pöQint. 

Neuigkeiten  für  die  OftermelTa  igof» 

▼on 
Gebhard  und  Körber  in  Frankfurt  am  Main. 

Ehrmami^  Dr.  C,  Unterfuchung  der  Frage:  Ob  dar 
Tripper  eine  Krankheit  eigener  Arti  oder  eiti  ▼ena« 
rifoher  Zufall  fey.  g.     g  gr. 

Empfehlung  für  junge  Frauenzimmer  bey  dem  Eintritt 
'  ins  eheliche  Leben,   g«     5  gr.  ' 

Lother  Ton  Lothersburg  1  ein  Gemälde  der  Verirrnng^n 
des  menfchii^hen  Herzens »  nach  der  Natur  gezeicb* 
net  von  J.  M.  Schwager,  g.     x  Rthlr.  16  gr. 

Magazin ,  neueftes ,  für  Leichenpredigten ,  in  walchem 

auf  ieden  möglichen  Fall  paflende  Leichen  predigten, 

auch  Difpofiiionen  zu  denfelben  und*  Pareatationeii 

enthalten  find,  sr  n.  6r  Bd.  gr.  g.    i  Rtbl«*.  xs  gr. 

Philo. 
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•  •  '  •  , 

Pfailotimus,  ein  Beytrag  zu  der  Lehre  von  der  Men* 
rchen-Etzfebung,  für. Freunde  der  praktifchen  PhU 
lofophie,  für  Jugendlehrer  und  Piediger.  8«    i  Athlr. 

TafchenkönTte,  0i»gtrche|  eine  Sammlung  leicht  zu  er- 
Terseoder  tnagifche^  und  mechanifcher  Kanftftucke, 
«nr  Beförderung  6tM  geCelligen  Vergnugenä«  mit 
Kupfern,    ii.     geheftet  S  SL\  ' 

In  der  Andreä*fchen  Buchhandlung  in  Frank* 
fart  4.  n.  iß  erfchieaeB,  und  in  aUen  Bttohha^dlun- 
Mn  zu  haben:  ^         } 

Bekr*t^  JV.y.y  ryßematirehe  Oflrftellun^  des  Rhef- 
nifohen  Bunde«  aus  dem  Standpunkte  des  öffent- 
Jiöben  Rechts«  gr.  %•  '  s  Rthir. 


IIL    Neue  Lanrdkarten. 


BUJtrhuchrfSr  Kinäer  u.f.w.  von  C^BnüMchj  mirTiei^ 
fächern,  Deuelchem/  Frttnzößfehem«  ßngKfoh«» 
tind Italitoirchera 9  Textet  und  ausgemaite»  oder 
lefawärxeft  Kupfern.  CHL  und  CiV.  H«&.*  4. 
Nebft  dem 

Ausf&krlkhen  Texte  dazii.  S.     Diefelben  Hefte. 

lind  fo  eben  erfcbienen ,   und  enthalten  fojgc^nde  Gegen- 
fUnde. 

^        '  CHI.  Heft. 

Taf.  11:  Sctane  wslandißhe  Schn^aurlinge.    Fig.  i.  Der  Oft- 

f  indifche  Argus.  Fig.  2.  Der  gröngeftreifte  XVeflindi- 
fche  Seegelvogel.  Fig,  3.  Der  Amerifcanifcbe  Feuer- 
fleck«    Fig.  4.  Der  Surinamifche  Ppmeranienflügel. 

Taf.  la.  Die  Att^  wie  die  Negern  m  Amßriks  die  Abgotts* 
fcktange  aBzie/ien, 

Taf.  13.  Das  Eitifammeln  der  CocheniUe. 

Taf.  14.  DerSekmemmfeimett'Kryfiail^t^mWm 

Taf.  15«  G^reerwe  FenftetfdmbeWm 

CIV.  Heft. 
TaF.iS.  Iit^HuTtäcktew.     Fig.  t.   Ctn  Päindamm  eder 

HindaiCcber  Beltetmöoelr.    Fig.  2.  Ein  Fakirt    Fig.  3. 

Ein  IndiCcher  Schreiben     Fig.  4.  Ein  Götzensragen* 

Fig.  5.  Bin  Hiekery. 
Taf.  17.  Iwdifihi  Bmßemk.    Fig.  i.  Der  BuCmido  an  der 

Wippe.      Flg.  1.  Der  Dakambari.     Fig.  3.  Sin  fich 

fortroUeader  Bftfsender. 
Taf.  IS.  Imdifcke^mUer.    Fig.  1.  Indifche  Gmuklertniim 

FortGeerge.    Fig.  1.  Bia^  Sehkngenbtadiger.    Fig.  3» 

Gaflkelfpiel  mit  dem  Stier.  ^ 

Tef,  19.  AScfckten  uttd  Pagoden  in  Hindofimu    Fig.  i.  Grolse 

Molchee  bey  Arkot,    Fig.  a.  Die  Pagode  von  Wira- 

Mally, 
Taf.  ao.  Die  Cometen, 

r  A  ^^^^*  '^  ^^^  '^^'^  ^^  i^^^^  hereuigekommene,  Heft# 
und  immer  fonrobl  einzeln ,  eis  euch  in  Toi2f;todigei|  < 
Bxemplti^en  zu  den  bekannten  Preifeq.  zn  beben»  fo 
«arsalloLiebheker.  lieh  bequem  diefes  nützliche  Werk 
nach  und  nach  anfchaflen  können. 
Weimar,  den  3ifteo  März  igof. 

H.S.pr.  Lende«- Indttftrie- Comp toir« 


Topografh.  militarifc/ie  Karte  voh  Dewfchbnd  m^04  Btätterttm 

yte  Lieferung. 

Hiervon  ift  die  Vte  Lieferung  erfcbienen ,  und  an  die 
Herren  Subfcribenten  rerfendet  worden.  Sie  enthält 
die  Sect.  29.  JVittßvck'^  Seot.  30.  Hett'SnrelitZf  Sect.  31. 
Stettin^  Sect.  40.  Orojrire^lirg;.  und  jedeeitfonat  erfcheinf^ 
eine  folche  Lieferung  roa  4  Blättern.  Die  Snbfariptiom 
bleibt  bis  zur  Vollendung  der  ganzen  Kerte  oflfen.  Der 
Skbfiriptions^  Preis  ift  Für  den  Unter zeicbiier  auf  das  Ganze 
der  Karte  6  gr.  Särcbf  Ort.  auf  gutes  Qr4*  Papier,^  und 
I  gr.  auf  VeUn^PapierS^T  jedes  Wntt^  gegen  beere  Zahf 
long;  und  man  kann  hey  jeder  giMen  Becb-  undKunft« 
handltmg  darauf  fubfciibireo.  Sinzebu  Blitter  .koftea 
0  gr.  mehr. 

Weimar,  im  AprB  ijog.  .        , 

bas  Geographifcheinftitat. 

IV,  A  u  c  t  i  6  n  e  n. 

Qim  1 3ten  Xunins  1I.  J.  und  folgernde  T«g9  Toll  zu 
Ijalle  eine  beträchtliche  Apzahl,  rober  und  gebunde- 
ner, theolog.,  Jt^rift.,  «ziedicin«,  p^iloFoph.  und  ande- 
rer Bücher  an  die  Meiftbietenden  öffentlich  ver&eigerl 
ti^erden.  Das  Verzeichnifs  davon  ift  beym  Buchhalter 
Ehrbardt,  Auctiomcpmmißarius  Friebol,  Anti- 
quar Lippc^rt,  Antiquar  Mette,  und  Antiquar 
Weidlich  zu  bekommen^  welche  auch  auswärtige 
Aufträge  in /rankirtei^  Briefen  zu  übernehmen  erb'ötig 
Cudt  Ferner  ift  es,  zu  bekommen  Xn  Berlin  beyoi 
He.  Ai^ctioi^commiHiirius  Soniiln,  in  Jene  beym 
Hn.  AMtionator  Görneri  und  in  Leipzig  beym 
Hn«  AuctiottS-Proclamator  Weigel. 


Mi' 


Den  a7ften  Tunius  u.  folg. Tage  d.  J.  foll  zu  Berlili 
die,  deof  ehemaligen  PortugleCTcIienCharg^'d^AflTaires^ 
Herrn  V.  PJttkeiro  Ferreira  ^  gehörige,  ungemein  rortrcff^ 
liehe  und  wichtige  Sammlung  von  griaeh.  ntid  röm« 
KlarGkern,^entiquar.,  philolog. ,  hiftor. ,  naturwilTti 
mathemat.,  militär.,  fchönwiff.,  artift. ,  Ökonom., 
technolog.  und  vermifchten  Büchern,  Landkarten,  Ge* 
ffälden,  Kupferftich werken  und  Kupferftichen  in  Por- 
tefeuille von  Edeiinckj  Bolswert^  Vorßermann^  Gaitiuff 
trtshoeky  KanteuUy  Katalisy  Porporati^  Dorigniy  Maffon^ 
Drevety  Wille  y  Calloty  Schmidt  ^  Morgken^  Earton^i  Towni^^ 
Cireetiy  Bartoiozzi  und  andern  berühmten  alten  emd  neuen 
Meiftern,  gegen  gleich  baare  Bezahlung  in  klingendem 
Courant,  an  den  Meiftbietenden  ^rerfteigert  werden« 
pas  gedruckte  Verzeichnifs  erhält  man:  in  Hamburg 
in  der  Expedition  des  Correfpondenten ;  in  Helle  in 
der  Expedition  der  allgemeinen  Litei^aturzeitung;  in 
Breslau  beym  .Herrn  Kanzley  -  Director  Streit;  in 
Danzig  ,bey  Herrn  Triedr.  Sa m.  Gerhard;  in 
Prankfu^rt  en|  .Main  in  der  Jjiger'fchen  Bach« 
handiung;  in  Neuftreli tz  beym  Buchbinder  Herrn 
Spaldipg.;  iq  Leipzig  beym  Bücberantiqnar  Herrn 
Schumann,  und  in  Berlin  beym- Unterzeichneten« 
Berlin»  den^iften  April  isog. 

Der  Auctions  -  Commülariaf '  S  o  n  n  i  ^^ 
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V,  Vermifchtc  Anzeigen. 

Uebcnr  die  RecenCon  de^  zweyten  Tbei]«  meiaer  Theorie 
der  Ferjäknutg  hi  den  Göttioger  gelehrten  AnzetgeD| 
Stück  56  und  57«  S.  561  folg« 

Es  ift  unter  meiner  Würde,  mich  auf  diefe  Receli^ 
flon  einzulafTen.  Die  Materie  derfeiben  ift  unter  der 
Kritik )  '  und  ihre  Form  wird  bey  jedem  rechtlichen 
Manne  fchon  ohne  meine  Dazwifcfaenkunft  tiefe  Ver< 
achtung  gegen  den  VerfalTer  erwecken.  Ob  ich  etwas 
Von  fo  bekannten  Dingen,  als  res  mamcipi  und  nee  mandfi 
find,  weift,  das  wird  iicb  am  heften  aus  einem  kriti^r 
fchen  Commentar  übter  das  Haupt  •  Werk  des  Meifters 
bewähren,  in' welchem  zugleicb  die  Arbeiten  der  Ge* 
feilen*,  Lehrlinge  und  Handlanger  gewürdigt  werden 
-können.  In  meinem  Buche  über  die  Verjalirung  hielt  i.ch 
es  wenigftens  nicht  für  nöthig,  darBber  zu  Tprcchen. 

Dakelown 


In  unfere^  Abfaandinnjg:  Uther  die  EtiifinlUigKtigi' 
bereehtigung  der  Staaesdiener  bfy  Aufkeb$Mg  ikter  Sttlhn^  faa^ 
ben  Arir  mehrere  offtnbare  fVaklrhii$t^  reründerimgeu  aät* 
einander  gefetzt,  welche  der  biefige  Aosfchufs  derPrö- 
curatoren  lieh  in  jTeioen  bekannten  Angriffen  auf  die 
Kammerzieler  bisher  erlaubte.  Gegen  diefe  Darlegung 
hat  befagter  Ansfchub  Vor  einigen  Wochen  eine  foge* 
nannte  RecHrfertiguug  herausgegeben.  Derjenige,  dem 
dieb  feichte  und  gefchwätzige  rabuHftifche  Prodoct  zu 
Geficht  gekommen  ift,  wird  uns  warlich  nicht  zumo* 
then,  darauf  zu  antworten.  Auch  abgefehen  ton  der 
niedrigen  Schreibart,  die  darin  herrfcht,  faalteti  wi^ 
es  für  unter  unfrer  Würde ,  auf  eine  Schrift  zn  ant* 
Worten ,  worin ,  uni  z«m  Ziele  su  gelangen ,  Rechnun* 
gen  und  Urkunden  verfaifche  figad.  Was  Ibll  ein  Mann 
tion  Ehre  z«B.  dazu  fagen,  d^fs  $.  6.  S.  33.  bey  der  Be- 
rechnung noch  im  Jahr  i|o6  und  igoft.  der  TypuS  vor 
der  Abtretung  des  linken  Rheinufers  «^um  Gründe  ge- 
legt ift?  was  dazu,  dafs  ebendaCelbft  ein  beträchtli- 
eher  Theil  der  ^6,xi6  Rthlr.  doppele  gerechnet  worden? 
was  dazu,  dals  im  Anhang  S.  16.  die  Jenailcfae  Recen- 
£on  verßümmek  worden?  was  dazu,  dafs  ebendaf^bft 
um  Advocaten  und  Procuratoren  durchaus  in 


SS. 


itaatsdiehftliche  Verhältniffe  einzuzwängen,  der,  in 
der  GroIsherzogHch  Badenfchen  Erklärung  rom  3.  Au« 
guft  1907.  befindliche,  Ausdruck:  verdienfllos^  eigen* 
mächtig  und /S^/i/jc/t  in:  dienßlosj  verändert  wor- 
den? Doch  wer  könnte  alle  ähnliche  Verirrungen  und 
Winkelmittel  aufzählen?  Diefe  Pröbchen  beweifen 
fchon,  dafs  ein  Mann  von  Ehre  der  obgcdachten  unzu* 
rechtfertigenden  und  leichtfertigen  Rechtfertigung  und 
ihren  Falßt  nicht  antworten  könne.  Will  die  Polizey 
aber  davon  Notiz  nehmen,  fo  haben  wir  nichts  dage* 
gen.  Doch  bemerken  wir  iierbey;  dab  die  $.15.  aus 
%herkard'f  Synonytoik  entlehnte,  und  daher  richtige, 
Definition  der  Leidenfckaftj  als:  Etwas  im  hohem  Grade 
Sinnlkhesj  d.  h.  daß  Jtck  die  Seele  dab^  im  einem  Ztißamlo 


fehr  verworrener  Vorßellungen  befindet,  iäs  SeeL^ 
Krankheit:  VrtDr mg,  Faffung,  Wendung  und  Refultat 
^ner  leidenßhaßiichen  Rechtfertigung  nicht  blob  erkläre, 
fondern  auch  einigermafsen  cnächuldige. 
Wetzla,r,  den  25.  April  zSog. 

Vp  Kßmftz^  Freykerr  Vi^Steim^ 

cE.  K.  9.  Affeffor.      R,  K.  G.  Affeffor. 


B  tticht  i  gun  g. 

Der  Un  Juftizrath  «mi  QUiek  %a  Schwerin  hat  di# 
Güte  gehabt,  den  Herausgebern  der  Allg»  Lit*  Zeita% 
in  Bezug,  auf  die  Steile  der  RecenCoii  der  Zeitfcbrift; 
Gtrmofiisn,  (A.  L.  Z.  Nr.  60.  d.  J.  Si'47^0»  wörjn  der 
durch  mehrere  Zeitfchrifien  verbreiteten  Befcbulfügung 
gedacht  wird,  als  habe  lir.  v.  G,  auf  die  Kammerzieler 
angeftellt  zu  werden  gefucht,  und  fey  von  des  regie- 
renden Herzogs  von '  Mecklenburg  -  Schwerin  OuBchl. 
euf  die  Gegenvorftellnngen  des  Kammergenchts  erklärt 
woeden,.  er  foiie  nicht  auf  <He  iCammercieler  angeftellt 
VGrei;dett,  zer^OlKgetf  Widerlegung  diefes  aasgeftreuten 
Gerüchtt  eine  beglaubte  Abfcbrift  ehies  an  ihn  von  fei- 
nes  Landtsberrn  Durchlaucht  erlaOenen  Refcripts  d.  d. 
Schwerin  den  26.  Febr.  igog.  mitzutheilen,  wdrin  ihm 
das  Fürfklicbe  Zeugnifs  ertheflt  worden : 

Dafs  er  weder  auf  die  Kammerzieler  angefteü^ 
-ZU  werden  angetragen  habe,  noch  von  des  Herzog« 
Durchl.  dem  vormaligen  Kammergerichts -Perfonale 
erklärt  worden,  dafs  er  hiefeJbn;  (^u  Seh  wer  103  nicht 
.  auf  die  Kammerzieler  angeftellt  werden  tollet^  rieU 
mehr  gedachtem  PerfonaUl  nicht  anders,  als  die  ab* 
fehriftliche  Anlage  befage,  von  Sr.  Durchl«  zur  Ant« 
wort  ertheilt  worden. 


Das  beCagte.Herzogl.  Antwortfchreiben  an  die  Prä^i 
iidenten  und  ACTelToren  des  vormaligen  Reichs  *  Kammer^ 
gerichts  zu  Wetzlar  lautete  nämlich  alfo: 

Friedrich.  Prant,  von  G.  O.  Herzog  su  Mecklenburg  ero.  * 
Unftra  «.  f .  w«  Wirerwiedem  den  Henren  auf  deren 
sngtgangna«  Gefach  vom  30.  ribv.  v.  J.»  die  Anszahlung 
der  Kammerzieler  betreffend ,  hierdurob »  dafi ,  fo  («hwie- 
rig  auch  bey  jeuigen  Zeitläuften  in  Hioficht  der  eignea 
.  gro{een  fiedfiefniIXe  äi^  Geldublaogen  fdr  uafere  Caffea 
find,  wir  dennoch»  eingedenk  der  anggezaicbneten .  Ver» 
dienfte  diefee  voriaaligen  hdefafsen  Gerichcf,  die  Verfaganfj^ 
getroffen  haben,  da6  die  vormaligen  Rammeraieler  bit  auf 
weitere  Verordnung  fortgeaahlet,  di^  Rfickfifiade  aber» 
nachdem  ee  dar  Zufund  der  Gallen  erlaubt»    abgetragea 

.^verdau  f olien.  Wir  verbleiüen  u*Lw.  Sokwerin,  de« 
2.  Jan.  1808. 

Aus  allem  diefem  ergiebt  fleh  fonnenklar,  dals 
Hr.  Juftizrath  tr,  GSiich  gerechte  Urfach  habe ,  je^iies  aus- 
gelbreute  Vorgeben  Air  eineVerlänmdung  feiner  Urhe* 
ber  zu  erklären* 

Die  Herausg.  der  A.  L«  Z. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


AR%:KSYGELAHXTHfiIT, 

■ 

Haltes,  b.  Hemmerde  ü.  Scliwetfchkc;  Rtmdbuch 
'  "  der  fättiotogifcUen  Anatomie ,  von  Dr.  F.  6.  FotgUl, 
Landphyßc.  u.  Bergar^t  zu  Eislebeo.  ErßerüdXkd^ 
mitZniilzen  voü  P.  F.  Meckit,  1804.  691'S.  JZwejf- 
ter  Band.  1804.  657  S.  '  Dritter  Band,  nebft  voü- 
ßähdi'gem  Regißer  über  alle  drey  Bände«  Igojf. 
698  S.  g.    (6R.thIr.  20gr.)        -    _ 

Bey  dem  ^[ro&ea  Reichtbume  ap  Materialiea  zufT' 
patbologifcben  Anatomie^  lyelch^  ia  fo   vicJen 
Sammlunged ,  Rep^rtorieo ,  Handbüchern  und  ^loao- 
-  gr^phieen  enthalten  iind  9  war  es  ein  fühlbares  Bedürf- 
niis,  diefe  Schätze  fo  zu  faitimeln^  dafs  fie  theils  zur 
i^äheren  Kenntnifs  der  Suchenden  gebracht^  tbeils  aber 
.auch  ein  wenig  gelichtet  iwd  goniefsbarer  gemacht 
-werden  könnten.     Den^  bey  den  älteren,  C^br  fcbät?- 
. baren,  S^mmlungen^diefer  Art- vermiCst  m^n  b^d  eii^e 
.sweckmätsig  Anordnung  der  Oegenftände^  bald,  eine 
fiehörig^  Auswahl ,  bald  Vollftändigkeit.     Aber  diefe 
^^AlängeTlaffen  fich  au(^h  weit. leichter  aufdecken >  als 
beben,    und  es  müfTen  daher,  der  Natur  der  Sache 
nach,  die  Anforderungen,  welche  die  Kritik  an  den 
Vf.. eines  folchen  \V»erJkBS,    wi^  das  vorliegende  ift, 
mit  BUhgkeit  machen  darf,     bfilbheidpn  und  inäisig 
&Yn.     iSe  krankhaften  ErÜcheinungen  an  manchefi 
Tneilen,  die  uns  besonders .  von  den  älteren  Schrift- 
ftellem  erzählt  werden,  find;  oft.  fo  wunderbar  und 
dabey  Co  unvollftändig  erzählt,  clafs  fie  inapche  Zwei- 
fei  ge^n  ihre  Echtheit  geftatten,  aber  es  ift  fchwer» 
.lUuT oft  unmöglicby.die  Grade  der  Glaubwürt^igkelt 
•  ZU  b^ftimm^,  die  dieCer  oder  jen^FaJl  verdieiit,  und 
,um  nicht  unvoUftändig  zu. werden,  'mufs  der  Saminler 
hier  und  da  et^as  aufnahmen ,  das  eigentlich  noch  ei- 
tler febr  genauen  Prafupg  upterworfen  werden,  mfSs* 
,ke»  beyor-es  als  richtig  und  brauchbar  anerkannt  wer- 
den darf.     Unter  diele  Rubrik  gehören  gewifs  auch 
viele  hier  xnitgetheilte  Fälle.    Uebrigens  mufs  man  be- 
Mnoen,  dafjs  der  Vi.  in  ROckfieht  der  VoUftändig- 
-keit  fowohl ,  als  dfir  zwecktnäfsigen  Anordnung  der 
Gegenft^de  und  der  mit  der  mdgUchften  Gedrängt- 
heit verbundenen.  Ausführlichkeit  in  der  Darftdlung 
der  intereflanteften  Fälle  feine  Vorgänger  weit  über- 
trifft    Ganz  vorzüglich  aber  geben  die  zahlreiche 
Erfahrungen  des  Vfe.  und   die  aus   der  berühmten 
Präparatenfammlung  des  verftorbenen  Geheimderath 
MeAels  angeführten  wichtigen,   mit  den  n<ithigften 
Erläuterungen  verfebeoen ,  Gegenftändc)  der  pa^olo« 
A  L.  Z.   igog.    Zweyter  Band. 


gifchen  Anatomie  diefeoi  Werke  eine»  d^nthümlfc^ 
qbon  und  ausgezeichnete  Wertli. 

NacbdQin  der  Vf«  in  der  Einl^tung  den  Nutzen 
der,f  athologi£qh<^  Anatomie  für  den  praktifchen  Arzt 
fowobl,  ,als  den, gerichtlichen  Arzt  und  cbm  Wuodk- 
arzt  bewiefen  hat,  giebt  er  eine  gedrängte  Uci3ttlicfat 
dev^  bisherigem  Beftrebungen  zur  VervoUkonimnung 
^der  patholoaifcben  Anatomie  und  .der  bierhier  gehö- 
rigen. SchriiUteUer,  und  grofseren  Sammlungen  iUer«- 
be;^  gehöriger  Gegenftänoe  unter  24»  Numemv  nadi 
jder  Zeitfolge  an.  Kleinere,  und  befoudei^s  ekndemi* 
(ftbe^  Gelegenbeitsfchriften  iiFurden'  in  diefem  VerU 
^ichAiffe  nicht  berückfichtigt,  zumal  da  die  vrichtp- 

fern  derielben  bey  den  Cegenfländen ,  auf  wekhe  fie 
ch  ausfchliefsend  beziehen,  angeführt  find.  Wir 
könjiien  von  dem  Geifte,  in  welchem  der  Vf.  gearbei- 
tet hat,  keine  befTere  Bezeichntinfl^geben,  a&^w^mi 
.wir  die  Punkte  anfi^hrei],. die  er  tölbft  bey  der  Beart 
beitung  feipes  G^enftandes  fOr  die  wielmgften  hietti. 
JSir  wallte  nämlich  jeden  Fehler  ebies  Organs,  ohfle 
>iuch  den  kleinften  zu  übergebn,  anzeigen;  diefe  feh- 
lerhaften B^fchaffenheiten  nach  einer  fyftemati&hen 
Ordnune;  vortragen ;  io  weit  es  der  Kaum  geftattete, 
bey  wicbtieen  Fallen  die  ganze  Krankheitsgefchichte 
erzählen ;  dabey  auf  die  Semiotik  gehörige  Küokficht 
joeh/zien ;  von  ]e<iem  Febler^einige  Fälle  erzählen  und 
mehrere  in  den  Schriflftellem  nachweifen;  endlich 
aber  aMcb  aus  den  Thatfaphen  .zuweilen  Refultate 
ziehen.      ' 

Bey  diefen  vielen ,  aber  vorzüglich  für  den  prak- 
fifchen  Heilktfnftljsr  wichtigen  und  nothwendigen, 
Rückfichten  war, es  !iyirklicU  fchwierig,  einen  gleich- 
mäCsigen  Gang  in  der  Beai;beitung  der  Gegeoftände 
.bevzubebalten,  und  die, Weitläufigkeit  und  Umftänd- 
liQhkeit  zu  vermeiden ,  zii  welcher  oft  diefer  oder  j^ 
ner  wichtig^e  Fall  hätte, verfuhren  können.  Der  Vf. 
bat  aber  in  einem  hoben  Grade  die  Gabe,  das  Wicb^ 
tigfte  und  Wefentlichfte  von  dem  weniger  bitereflan- 
ten  zu  trennen  und  kurz  und  bündig  darzuftellen ,  fo 
dafs  er  .nie  xt{i  den  fo  oft  von  andern  begangenen  Feh- 
ler verfällt ,  durch  ermüdende  Krankheitsgefcbicfaton 
die  Auf  merk  famkeit  di^  Lefers  von  dem  Hanptgegeh- 
ftande  abzulenken  und  zur  individuellen  Ahboht  des 
Beobachters  .hinzuleitcn.  ^  Es  ift  alfo  die  Arbeit  des 
Vfs.  keine  trockne  Compilation,  fondern  eine  feHl*' 
zweckmäfsige  Verarbeitung/  der  vorhandenen  rohen 
Materie  zu  einem  niitzbaren  Ganzen.  '  ^ 

Wir  würden  den  Umfang  diefer  Anzeige-su^fehr 
.  erweitern  muffen  ua^Tgegen  d^n  Zweck  die£sr  BIflt|Br 
Cc  >  ver* 
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verftofsen,  wepn  wir  durch  eine  ToUftaddige  MktheK 
Ivtng  der  Inhalts^zei^GL-die  Ordnung  bezeü^oaen  woU- 
tep^  in  welcher  der  Vf.  die  fehler  der  einzelnen  Or- 
gane ättfgeftellt  hat.    ^ir  erlauben  uns  vielmehr,  nur 
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deckt  ift;  tingewöbnlich  lange  Wufcuios  intirfpirm^ 
tis  colli  ^AeresL.  diier  .von  d^m  Päfi^sffii^s  fi^ofus  Epu- 
firopkofi  jzMX  inneren  Flache  der  Sehne  des  Sir^atipq- 
flici  fuperioris  in  der  Gegend  d^s  fechsten  Halswirbel- 
einige  Bemerkungen-imtzutheilen,  die  ^mr  bey  dewiMnes-binabgitig,  ein -anderer  fich  von  dem  Proceßiis 
LefeQ  des  Werkes  zu  machen' Geli^enHeit  hatten,  und'  \ffinfjMs  desdriUen  Halswitbelbeines  bis  zum,  Proceßus 
die,  in  fo  fern  fie  hier  und  da  auf  Kleine  Lücken  fich  Jg^o[us  des  fechsten  erftreckte]^ nicht  gar  feiten  findet 
beziehen,  keineswegs  als 'Vorwürfe^  fondern  mehr  r        «       .  /*•--/.  i    --     -    /»-t    r  . 

als  Bürgen  für  die  Äufmerkfahikeit  des  Rec.  beyge- 
bracht  werden  follen. 

Der  Vf.  berück  fichtigt  in  feinem  Werke  nipht 
abrifir  wirklich  fehlerhaften  Befchaffenheilfen  det 
Yerfchiedenen  Organe  des  menfehlichen  Körpers^  fon«- 
dem^'^uch'  alle  Äbweicbmigen  toa  ddm  Ndritlalzu- 
ikaakle,  affo  auch  die  ankt<»miiehen  VarJetäteo*.  O^tt 
AasdehiifMig  war  auch -wohl  ndtbfg,  weil  die  OrShze 
twifeben  den  Abweichungen  vom  gewöhnlichen  Baue 
imd-2wifchen  den  Abweichungen  vom  gefundheitS'* 
mafsjgSB  ZuTtande  nicht  genau  gefunden  werden  kann» 
imd '  eigentlich  beide  Arten  voft  Abweichungen  nur 
denrGradenach  verfcbieden  €od.    Auch  4ft  die- Zahl 


man  dem  Serratus  foßicus  fucerior  da,  wo  ficli  fein 
fehnicer  Theil  an  aie  Stachelfortfätze  befeftiget,  ei*- 
neä  Anglichen  Muskel  ^anhängen ,  der  bis  zu  dem 
Queerfortfatze  des  zweyten  oder  dritten  Halswirbel- 
beines  auffteiet  unä  fich  gemeiniglich  VAit  einem  Kopfe 
des  Leyator  Scapulas  g^euau  verbindet.  D^r  LaMhnus 
dqrfi  endigt  Geh  |(u\^eileh  nicht  blofs  äh  dem  Dt>er- 
^rm,  foDctei^n  auch  an  dem  Proceßu^^  coracoiäeus*,  SdL- 
ten  fcheint  der  Fall  zuTeyn,  dafs  der  lange  Koöf  des 
Mnfculi  bicipitis  brachii  fowohl  an  feinem  fleifchigen 
als  fehnigen  Theile  doppelt  vorhanden*iil,ioder  da£s 
diefer  Muskel  noch  mit  einem  dritten  Kopfe  von  dem 
oberen  und  vorderen  Theile  des  Oberarmknochens 
entfpringt.    Der  Sufinatorjongus  wird,  wie  der  .fir- 


der  Varietäten  ibgrofs ,  und  fife  werden  fb  häufig  ge-    '4infor  cefrpi  radialis  brevis  ^  dtr  ExtBnfot  proprius  d^s 


•fanden,  dafs  di«  eigentliche  normale  Be(cb«fffonheit 
mit  Beftiihmtheat  nicht  feftgeftellt  werden  kann;  und 
die  Kenntnifs^der  aiiatomifcnen  Varietäten  ift  oft  dem 
Pfayfiologen  fo  Nichtig-,  als  dem  praktifcbeti^Heil«- 
künliler«  —  Nach  diefer  Vorausfetzung  hätten  Wir 
erwartet,  xJafs  der  Vf.  den  Anfang  mit  der  Aufzih* 
lung  de^  normwidrigen  Befchäffenheitta  in  d^r  Form 
lÜBS  ganzto  KOrner$  würde  gemacht  haben,  Weicheis 
«ber  nicht  gefchefaen  ift«  Nicht  nur  die  AbWeichüt»- 
gen  in  der  Proportion  der  einzelnen  Glieder,' fonderik 
auch  die  auffailendften  Abweichungen  in  Rückficht 
der  ungewöhnlichen  Länge  oder  Kürze,  und  der  un- 
gewöhnlichen DüAoheit  oder  dem  zu  grofsen'  Um- 
nnge,  der  zu  grofsen  Schwere  öder  auffallendea 
^Leichtigkeit  des  Körpers,  d^s-zu  Ichriellta-  otfer  zu 
langfam  fortfchreitenden  Wachstbums  hätten  hier  el- 
•xleti:  Platz  verdiem.  ^  Bey  der  Haut,  mit  w>eidlfer  .det 
Vf.  den  Anfang  macht,  vermiffen  wir  die  Angabe 
der  unvollkommenen  Befchaffenheit  derfelben,  wo 
ganze  Extremitäten  oder  einzelne  Theile  derfelben, 
z.  B.  Finger  oder  Zehen,  unter  ihr  Verborgen  bleiben. 
Zu  den  Haaren  ^höit  auch  das  von  äi  Gäzelles  im 
Samhtalde  Midic,  T.  24.  p«  33».  fa^fchrlebene  feltene 
Beyfpiel  von  einem' flaare.  Welches  aus  det'Hornhaiit 
.des»  Auges  nach  mehrmaKgem  Ausziehen  immer  wiä- 
der  wuchs.  Bey  diefer  Gelegenheit  erwähnt  Rec.  ei- 
nen Fall,  wo  am  Schienbeine  ein  Haar  von  der  Länge 
eines  Zolles  zwifchen  dem  Oberhäutchen  und  dem 
^hleimnetze  fortgewachfen  war,  ohne  durch  das 
rOberfafäutchen  hervorzukommen.  Die  Varietäten  der 
Muskeln  find  mit  vieler  Sorgfalt  gefammelt;  die  Zahl 
«lerfelbcintft  aber  noch  wätgröfser:  denn  aufser'den 
in  Rofenmüller's  Programm  de  nonnultis  mnfc^ 


'kleinen  Fingers  und  Zeigefingers',  und  der  Akductbr 
'pc4Has  tongus.  doppelt  ^eefonden.  Auch  der  vier^ 
Finger  bat  in  leltenen  Fällen  noch -einen  Extenfor  pr0' 
prius.  — ^  '  In  einetfi  Falle^  hatte  der  Plantaris  zvvm 
Köpfe,  von  denen  einchr  zWücfaen  dem  kurzen  Kopre 
des  Bkipsxxnd  dem  Fäfl§$s  externus  fioh  dn  das  Söhe#' 
kelbeih  tk^eftigte.  Bey  ^inehi  Subjecte,  wdchem  cttc 
'Plantaris  feldte,  war  in  dem 'Fette,  vi^eicheS 'zwi- 
fchen dier  Aehülesfehhe  und  dem  Fufsgelenke  lie^» 
ein  rundliches  Knöchelch<^n  befiiKilich,  an  welchem 
fich  der  fleifohige  Theil  eines  Muskels  endigte,  der 
fehnig  von  der  hinteren  Fläche  der //*i*/ä  zwifchem 
dem  Peronams  hrtgus  uhd  FU^or  tmgus  Hattucis  «nt- 
fpräng.  An  derfelben  Stelle  entfpringt  nicht  gar  fei- 
ten  ein  ähhllcher  Mdsfkel,  dkr  ßch  bis  zw  Cliro  ^«<«- 
drhUi  und  dem  Pksetr  digit&rum  Itmgns  erftreckt.  — 
Was  die  Didßafis  der  «ndchen  anbelaxigt,  fo  fincfet 
diefe-doch  atich  tMSweilen  bey  anderen,  als  deh  durch 
Knorpel  oder  Näthe  '  verbuodnen ,  Knochen  Statt. 
Rec.  fand  in  zwey  Fällen  bey  ahen  Perfonen  dds  jlcro- 
mioH  aiüs  eiiiem  abgtfonderten ,  nur  durch  Knorpel 
und  Beinhaut  ea  die  Spina  {caputae  befeftigten  StActee 
beftehend;  nb6h  häufiger  aber  fand*  er  dhe  oder  dte 
atidere  Rippe  aus  zwey-auf  ähnliche  Weife,  wie  ki 
'  den  fö  ^en'  beröhrten  Fällen ,  befeftigten  Stacken^  h^ 
ßehebd.  —  Zu  deh  Abweichungen  bey  den  Zahifeb 
gehören'^äuch  die  Fällen  wo  zwey  neben  einander  ibe* 
hende  Zähne  völlig  mit  einander  verwachfen  und  nut 
einert  Rdrper  bilden  j  deigieichen  die  Fälle  von  ab- 
•weichender  Form  und  Zahl  der  Wurzeln.  An<^h  be- 
fitzt Rec!  einen  Zahn,  Wo  fich  an  deirfHaWedesZahn* 
eih  kleJnfer  rtmdfer,  mit  Skbffaiftiia^vHrea  überzogener, 
-Fortfatz  gebildet  hatte.  —   Die  Spaltung  des  vorderen 


4orum  corporis  kumani  varietatibus,  {Lipfiae  ^Endes einer  Rippe  bat  Rec.  fünfmal,  und  Immer  an 

1804.  4.)  angeftihrten,  findet  man  noch  zuweilen  eine  der  dritten  oder  vierten  Rijfpe  der  rechten  Seite,  g«- 

von  der  Pars  ctavicutaris  des  Sfufc.  Sternocleidofnaßai-  fehen^  Sehr  häufig  ift  der  Fall,  wo  ein  oft  ^  Zoll  ftn 

jdWhorizdntarzu  dem  il?Äi»»*rfoSferi«  hinlaufende  Por-  Durchm^ffer  hütendes  Lochanltlem  unteren  rheile 

^Mfiüy.die  von  detPars  Sttrnaks  diae$  Muskels  be-  des &«J:^$  des  ßruftbefns  gefunden  wird.    »Einzelne 


e 


i, 


5tC5 

Knorpel  der  LuftröHre' und  ihrer  Zweige  fand  Rec. 
zuweilen  Verknöchert,  auch  die  Carütagines  Arytae- 
noideas  fand  er  in  diefem  Zuftande.  Nicht  gar  feiten 
fand  Rec-  mehrere  kleine  abgeruddete  Knöchelchen 
in  Venen,  und  zwar  in  dfem  Plexus  venofus  veßcalis 
und  den  Fenis  haimorrhoiiatibtis.  In  der  Schildarüfe 
-werden  nicht  nur  fteinige  Goncremente,  fbndern  oft 
*auch  Verknöcherungen  gefunden ,  die  zuweilen  fchaa- 
'  lig,  noch  häufiger  aber  unförmlich,  fcharf  und  eckig 
'find.  So  werden  auch  zuweilen  Gekrö^dröfen  ganz 
Tcrknöch€5rt  gefunden.  Die  Arächnoidea  wird  aller- 
dings feiten  krankhaft  gefunden,  doch  hat  Rec,  au- 
-feer  der  Verdickung,  auch  Verknöcherungen  an  ihr 
beobachtet.  Die  Blätter  des  Voraers  find  öfters  fo 
/ausgedehnt,  dafs  fie  eine  ziemlich  geräumige  Höhle 
Zwilchen  fich  laCTcn;  atich  hat  man  an  dem  Vomer 
auf  einer  Seite  ein  gewundenes  Knochenblatt  bemerkt, 
das  mit  einer  Nalenmufchel  Aehnlichkelt  hatte.  -^ 
Unter  die  feltnerenJälle  gehört  wohl  ein  Diverticu- 
tum  an  dem  Magen  in  der  Gegend  desPiflorus^  wovon 
Rec.  ein  Beyfpiei  an  einem  neugebornen  Kinde  beob- 
achtet hat.  Eben  fo  ungewöhnlich  ift  die  Erfchei- 
nnng,  dafs  iier  ganze  vordere  Rand  der  Leber,  von 
dem  rechten  bis  zum  linken  Ende  hin,  äufvvärts  ge* 
bogen  und  gleichfam  umgeftülpt  ift. 

In  Rflckficht  der  Lage  der  Hoden  fand  Rec.  eine 
merkwQrdige  Abweichung  an  dem  Leichname  eines 
'Menfchen  von  etlich  und  zwanzig  Jahren,  an  weichem 
"auf  beiden  Seiten  kaum  eine  Spur  vom  fiauchringe 
zn  bemerken  war,  und  die  Hoden  zwifchen  dem  äu- 
'Jseren  und  inneren  fchiefen  Bauch muskel  geblieben 
^arem  — »  'Die  Samenbläschen  kommen  auf  beiden 
Seiten  doppelt  vor.  —   Die  inneren  Scharnieren  wer- 
den nicht  gar  feiten  durchlöchert  gefunden.     Die  Co- 
runeulae  murüformes  find  oft  von  fo  ungewöhnlicher 
Oröfse  und  Form  ^  dafs  fie  den  Beyfchlä^  erfchweren 
und  fchmer^haft  machen.- 

CjöTTiHGBk ,  b.  Dieterich :  Tractatus  anaiomco*ckü 
rurgicus  de  nervis  cerebri  in  dolore  faciei  confidera- 
üs.  Aüi^ore  C:  ^.  iM:  Lmgenbecky  Proieffore 
Gottingenfi.  Adnexae  funt  Jl  Tabulae  aeneae. 
1805.  48  S.  4.    («gr.) 

Nach  den  bisherigen  zahlreichen,  und  zum  Theil 
gründlichen, 'Unteriuchungen  des  Gefichtsfchmerzes, 
und  nach  den  trefflichen  Befchrdbungen  und  Abbil- 
dangen  der  dabey  in  Bettacht  zu  ziehenden  Nerven, 
wie  wir  fie  dem  nnermüdeten  Fleifse  eines  Hf ecket  zu 
verdanken  haben ,  hätte  man  erwarten  follen ,  dafs  nur 
fehr  vvichtige  und  belehrende  Beobachtungen,  oder 
eine  fcharfunnige  Beurtheiluns.der  bii&herigen  Ver- 
.fuche,  ein  fo  hartnäckiges  Uebel  zu  bekämpfen, 
^ne  neue  Schrift  Ober  den  fb  oft  fchon  zur  Sprache 

fekommenen  Gegenftand  hätten  veranlaffen  können« 
Mefc  Erwartung  ift  aber,  wenigftens  bey  dem  Rec, 
durch. diefe  Schrift   keineswegis   befriedigt  worden. 
Der  Vf.  macht  den  Anfeng  mit  einem  Verzeichniffe 
der  über  das  fOnfte  Nervenpaar  und  über  den  Gefichts- 
nerven  erfchienenen  Schriften.  Den  ßefitzern  von  HfU 
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debranfs  Handbuche,    und' etwa  Meckets  bekanntea 
Schriften,  kann  diefes  Verzeichnifs  nichts  Neues  ür 

fen.  Es  ift  auch  nicht  einmal  voliftändig,  foaft  wör- 
en  z.  B.  iMeri^fj  Abhändlttdg  von  den  Spänaadern  des 
Gefichts,  Starpa^s  Annotationes  academkae  ood  VaU 
falva's  Werke  nicht  abergangen  worden  feyn*  Eben 
fb  unvollftändig  ift  das  darauf  folgende  Verseichnib 
der  Schriftftelier  über  den  Gefichtefchmerz,  in  wel- 
chem man  die  Namen  ^ines  Sack/ey  Ckisholm^  StUta^^ 
Heurteloup,  4^drt,  Sauvag »s,  Marefckaly  Louis,  St^ 
batier ,  die  dem  Rec.  fo  eben  beyfaUen ,  vermifst.  lu 
'den  Befchreibüngen  des  fünften  Nearvenpaars  und  des 
Gefichtsnervens,  welche  den  gröEsten  Theil  derSchirift 
ausmachen ,  findet  Rec.  nur  eine  Compilation  aus  dea 
älteren  Befchreibüngen ;  keine  neuen  Bemerkungen. 
Auch  ift  bey  dem  Fftnftea  Nervenpaare  der  Nafeoaä: 
fehr  un voliftändig  befchrieben,  da  feine  Verbreitung 
in  der  Nafe  und  ,von  da  in  die  Mundhöhle  bey  na  he 
ganz   übergangen,  -wenigftens    der  Nafengaumenait 

§ar  nicht  erwähnt  worden  ift.  Vielleicht  würde  fich 
er  Vf.  verdienter  um  die  Kenntniüs  von  den  be^  dem 
Gefichtsfchmerz  zu  berückGchtigendeo  Nerven  ge- 
macht haben ,  wenn  er  mit  Sorgfalt  alle  näheren  un^ 
entfernteren  Anaftomofen  der  beiden  Üefchriebenon. 
Nervenpaare  mit  andern  Nerven  unterlucht  hätte. 
Diefe  linterfuchung  würde  ihn  wahrfcheinlich  über- 
zeugt haben,  dafs  die  Durchfchneidung  des  Gefichts- 
nerven  eine  Operation  ift,  die  nur  vonjder  zum  roho-, 
ften  Empirismus  führenden  Experimentir&icht  der 
Engländer  zur  Sprache  gebracht' werden  konnte  >  wel- 
cher ein  wiffenfchaftlich  gebildeter,  gründlicher  Deutj- 
'fcher  widerftreben ,  nicht  huldigen  mufs.  —     In  den^ 

Jraktifchen  Anhange,  welcher  auf  die  anatomifchea 
iefchreibungen  folgt,  führt  der  Vf.  die  Meinungen 
mehrerer  Schnftftcfler  über  die  Urfache  des  Gefichts- 
fobraerzes  ati,  und  widerlegt  theils  diefelben,  theil? 
«ber  widerfpricbt  er  ihnen  nur,  und  erklärt  fich  end- 
lich dahin,. dafs  die  Krankheit  eine  blofs  örtliche  fey, 
WBshalb  .  auch  artUcbe  Mittel  dagit^en  angewendet 
werden  niüCsten.  , 

Zuweilen  ift:  auch  eine  örtliche  Veranlaffung  zu 
dem  Uebel  vorbanden,,  wovon  der  Vf.  aus  feiner  Er- 
fahrung ein  Beyfpiei  anführt,  in  welchem  ein  ausge- 
zogener Backzahn  die  veranlaffende  Urfache  war.  In 
iblchen Fällen,  wo  eiamechanifcber  Druck  z. B.  durch 
Ofteofteatomata  auf  die  Nerven  wirkt,  bleibt  freylich 
oft,  wenn  die  Urfache  nicht  gehoben  werden  kann, 
kein  anderes  TVlittcl,  als  die  Durchfchneidung  der 
Nerven  übrig.  Altem  diefe  Fälle  gehören  unter  die 
feltenften^  wie  der  Vf.  felbft  bekennt.  —  Man  hat 
;doch  fchon  oft  durch  innere  Mittel,  vorzüglich  durch 
das  überfalzfaure  fahfaure  Pflanzenkali ,  dasUebel  voll- 
kommen geheut,  und  es  ift  eine  grofse  Menge  von  Bey- 
fpielen  vorhanden,  wo  bald  dielem,  bald  jenem  inne- 
ren Mittel  der  Gefichtsfchmerz  wich.  Wenn  aber  ein 
und  daffelbe  Mittel  nicht  in  jedem  Falle  hülfreich  ift, 
fo  liegt  der  Grund  gewiß?' darin,  dafs  die  Urfach^n 
der  Krankheit  fehv  verfchieden  find.  Diefe  mufs  man 
alfo  nur  fleilsig  erforfchen  und  bcurtheilen,  undnicbt 
fogleich  fymptomatifch  das  ganze  Heer  der  krampf- 
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ftillenden  Mittel  erfchöpfen ;  dann  wird  es  auch  ohne 
Operation  häufiger  geOingen»  das  üebel  zu  heilen. 
Praft  man  die  bisher  bekannten  Erfahrungen  genau 
und  ohne  Vorurtheil,  fo  wir4  mab  finden,  dafs  die 
Durchfchneidung  der  Nerven  zwar  zuweilen  halfreich 
geweferiift,  oft  aber  auch  nicht;  fie  kann  daher  doch 
unmöglich  ohne  grofse  E^nfchränkungen  empfohlen 
werden,  und  wenn  fie  in  der  Abficht  cefchiebt,  die 
af&cirten  Theile  unthätig  za  machen,  fo  kai^n  auch 
eineOperatiönsmethode,  die  für  alle  Fälle  anwendbar 
•wäre,  nicht  angegeben' werden ,  da  nicht  immer  die- 
felben  Zweige  der  Nerven  afficirt  find*  Sehr  häufig 
bat  der  heftJgfte  Schmerz  feinen  Sitz  in  den  Theiien, 
zu  welchen  uch  die  durch  die  Speicheid räfe  und  an 
dem  Öhre  aufwärts  laufenden  Zweige  des  Gefichts- 
^e^Y?»  .verbreiten ;  v^as  kann  in  einem  folchen  Falle 
dieDurchfchnfeidung  der '  Infraorbitalnerven  helfen  ? 
Sollte  aber  auch  in  diefen  Nerven  der  Sitz  des  Uebels 
feyn,  fo  ift  immer  zu  bedenken,  dafs  der  Stamm  des 
Nerven,  an  delTen  Ausrottunc  nicht  zu  denken  ift, 
mit  afficirt  feyn  kann,  und  dafs  der  Erfolg  der  Ope- 
ration daher  unbeftimpit  bleiben  mufs.  Eine  fo  pe- 
fahrvolie  Operation  follte  iaber  doch  nicht  auf  Geraue- 
wohi ,  und  nur  auf  die  blofse  Möglichkeit  eines  gfin- 
ftigen  Ausgangs  gemacht  werden.  Gefahrvoll  muls 
aber  eine  Operation  genannt  werden,  bey  welcher  eine 
mit  fo  vielen  Theiien  in  Beziehung  ftehende  Nerven- 
partie, und  mit  derfelben  nothwendig  ein  nicht  unbe- 
deutender Arterienzweig  zerfchnitten  werden  muffen. 
Die  Abfonderung  und  Unterbindung  der  Infraorbital- 
arterie  ift  aber  gewifs  fehr  fchwierig,  und  wenn  fich 
diefe  Arterie,  nachdem  fie  durchfehnitten  worden 
war,  in  ihren  Kanal  zurückzieht,  kann  der  Erfolg 
unmöglich  gleichgültig  feyn. 

"  Diefe  hier  gegen  die  Operation  überhaupt  gemach- 
ten Einwürfe  niacnt  fich  zumTheilder  Vf.  felbft,  uivl 
es  fcheint  ihm  auch  nur  darum  zu  tfaun  gewefen  zu 
feyn,  die  gewöhnliche  Durchfchneidung  des  Infra- 
orbital nerven  durch  feine  Befchreibimg  und  die  bey- 
gefügten  Abbildungen  zu  erläutern ,  ohne  deshalb  be- 
fonders  für  die  Operation  eingenommen  zu  feyn.  Def- 
fen  ungeachtet  äuCsert  er,  daiser  nicht  anftehen  wür- 
de, wenn  die  Schmerzen  nach  der  Durchfchneidung 
des  Infraorbitalnerven  in  ihrer  Hefdckeit  anhielten, 
auch  noch  die  Wangenzweige  und  Geficbtszweige  des 
Gefichtsnerven  bis  an  den  Winkel  der  Kinnlade  zu 
durchfchneiden.  Die  Stelle,  an  welcher  der  Einfchnitt 
gemacht  werden  mufs ,  um  den  Infraorbitalnerven  zu 
treffen ,  ift  übrigens  genau  und  richtig  angegeben. 

Die  beiden  von  Befemann  gezeichneten  und  gero- 
chenen Abbildungen  find  nicht  ohne  Werth,  und  in 
1)unctirter  Manier  nett  gearbeitet  Sie  würden  treff- 
ich  feyn ,  wenn  die  Präparate  genauer  präparirt  und 
forgfamer  zum  Zeichnen  aufgeftellt  worden  wären. 
Für  weniger  Kundige  in  der  Anatomie  und  in  der  Dar- 
ft«Uungskunrt  hätte  der  Vi.  bey  der  Erklärung  der 


Kupfertafeb ,  zumal  bey  det*  trßin^  wohl  angeben 
foHea,  welche  Theile  an  dem  Präparate  hinwegge^ 
nommen  Worden  find,  und  in  welcher  Lage  es  ge- 
zeichnet v^orden'  ift;  auch  hätten  Knochen  und  hau« 
tige  Theile  mehr  beziffert  werden  foUen.  An  dem 
auf  der  erflin  Tafel  vorgeftellten  Präparate  find  die 
drey  Hauptzweige  des  fünften  Nervenpaars  zu  fehen, 
vorzüglich  aber  die  Zweige  des  Inrraorbitalnerven 
und  die  Zweige  des  dritten  Aftes,  von  welchen  letz- 
teren noch  keine  fo  voUftändige  Abbildung  vorhanden 
war.  Der  ramas  buceinatorius  iOb  befonders  gut  dar- 
g^fteUt,  und  auch  der  Kieferaft,  nur  mufsten  letzterer 
und  der  Zungenaft  zu  lehr  gefchlängelt  darge&elk 
werden,  weil  das  Stück  der  unteren  iCinnlade»  aA 
virelchem  der  aufgebrochene  Kanal  fichtbar  ift,  nick 
weit  genug  herabgezogen  worden  war.  Auf  der 
zweiftenTstel  find  vorzüglich  die  Zweige  des  Gefichts- 
nervens  und  ihre  Verbandung  mit  den  Zweigen  de^ 
Infraorl)itaInervens  dargefteUt.  Allein  auch  hier 
ift  nicht  die  gehörige  Sorgfalt  beym  AufFteUen  des 
Präparats  zum  Zeiqho^  beobachtet  worden.  Viele 
Theile  erfcheinen  (  wahrfcheinlich  vom  Aufbewahren, 
des  Präparats  in  Weingeift)  zufamWngefchrumpft; 
andere  Theile  dagegen  wieder  zu  fehr  ausgedehnt, 
wie  z.  B.  der  JJuctus  Stenonianusy  der  von  diefer 
Länge  nie  gefunden  worden  ift.  Uebrigens  find  die 
beiden  Abbüdungen  das  Verdienftlichfte  an  der  gan- 
zen Schrift:  denn  fie  zeugen,  unbeachtet  ihrer  [Jn- 
Vollkommenheit,  doch  von  dem  Fleifsö^'des  Vfs.  ia 
der  praktifchen  Anatomie,  und  gewähren  von  eini- 

fen  Zweigen  des  fünften  Nervenpaars  und  des  Ge- 
chtsnervens    die   deutlichften  Anfichten,    die   wir 
bis  jetzt  befitzen. 

Leipzig,  b.  Beygang:  In  wh fern  können  und/ollem 
die  Geifilkhen  zwr  Verbreitung  der  Sckutzpockem 
wirken?  Von  Dr.  ChrMan  Jjuguß  Struve ,  aus- 
übendem Arzte  zu  Corh'tz«  1807.  142  S..  g. 
(16  gr.)        ^ 

In  diefer  kleinm  Schrift  hat  der  Vf.  alles  zufammen- 
gefaCst,  was  in  Hinßcht  depfo  viel  befprochenen  Mit- 
wirkung der  Oeiftliohen  zur  Verbreiteng  der  K.P.  Im- 
S^ns  wünfchens werth  ift.  Sie  verdient  daher  allen 
eiftlichen  empfohlen  zu  werden,  damit  diefe  dea 
von  ihnen  zu  nehmenden  Antheil  an  der  Angelegen- 
heit der  K.  P.  Impfung  aus  dem  rechten  Geficiits«- 
puncte  betrachten  lernen.  Was  wir  in  unferer  Lit. 
Zeitung  fchon  mehrmals  als  der  guten  Sache  offenbar 
nachtheilig  gerügt  haben,  dafs  die  Geifüichen  fich 
mit  der  K.  F.  Impfung  felbft  befäffen ,  das  ift  hier 
von  dem  Vf.  ebenfalls  auseinander  gefetzt  worden. 
Rec.  wüofcht  um  fo  mehr,  dafs  die  Vorftellungen 
des  Vfs.  allgemeinen  Eingang  finden  mögen,  als  er 
überzeugt  ilf , .  dafs  dadurch  diefe  Angelegeniieit  der 
Menfchheit  unendlich  gevtrinnen  wird. 
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WI,SSENSCHAFTLIX!HE    WERKE. 

STAATSWISSENSCHAFTEN.  wrd  er-untergeben  mit  dem  crofseo  Regenten ,  def 

^      _.-     ^     _,  ihn  fchuf?   wird  er,   nicht  mehr  gebalten  von  feiner 

Ohne  Druckort:    Dtutfchtands  Erwartungen  vom  Hand, kränkeln,  allmählig  entkräftet  werden,  bis  iba 

BJiehtfchen  Bmde ;  von  dem  Freyherrn  r.  £ggfrA  ^„  äufserer  Angriff  mit  leichter  Miahc  umwirft?- 

Oberprocureur  der  HerzogthQmer Schleswig  und  ^^  beruht,  antwortet  er,  auf  der  Organifatiön ,  die 

Holftein.  i8o8*  48  S.  8*  man  ihm  jetzt  giebt,    auf  der  Art,  wie  die  einzelnen 

E  Glieder  das  Band  unter  fich  fcblingen,  fich  auf  den 

ine  gehaltreiche  wichtige  Abhandlung.    Mehrere  Nothfall  Verftärkung  vorbereiten,    der  Erfchlaffung 

Schriftftelier  haben  zwar  ihre  Wünlche  und  An-  vorbeugen. ,  (Sehr  wahr!  nur  Einheit,  nur  fie  allein» 

fichten  in  Beziehung  auf  den  Rheinifchen  Bund  und  vermag  die  neue  deutfche^Conftitution  zu  erhalten.) 

deffcn  Einflufs  auf  Maatsrecht  und  Staatsverwaltung  Es  fey  ein  fonderbarer  Irrthum,  fährt  der  Vf.  fort^ 

öffentlich  vorgelegt;   allein  theils  waren  nur  einzelne  die  Rheinifche  Bundes  -  Acte  für  die  Conftitution 

Adminiftrations- Zweige Gegenftände  derfelben,  theiJs  lelbft  zu  nehmen,  da  fie  nach  ihrer  ganzen  Tendenz 

vermifste  man  mit  Recht  in  üinen  den  geübten,  freyen  nur  Conföderations-  Acte,  mit  dem  Protector  (Rec^ 

Blick,  der  die  vorliegende  Abhandlung  auszeichnet,  würde  hinzufetzen ,  und  der  Bundesftaaten  unter  ein«- 

Diefer  Blick  eines  fo  gewanndtenStaatslorfchers,  der  ander)  feyn  foU,  und  darin  nur  diefc  Beziehung,  nwp 

freylich  nicht  ganz  ohne  Vorliebe  für  das  Nene  und  die  äufsern  Verhältniffe,  beftimmt  worden,  diemiierfl 

daher  geeen  das   Alte    zuweilen   eingenommen  ift,  Verhältniffe  aber  noch  nicht  berührt  feyn.  Hier  fchei* 

durchläuß  in  derfelben  die  vorzüglichften  Beziehun-  nen  die  einzelnen  Regierungen  freye  Hand  zu  haben ; 

gen,  welche  dem  rheinbündifchen  Staatsbürger  wich-  NapoUon  galt  es  nur  um  die  Verbindung  gegen  äufsere 

tjg  und  Gegenftand  der  veränderten  StaatsverfafTung  Feinde;  warum  folite  er  nicht  den  übrigens  felbftftätt<- 

find.    Kurz,  oft  rhapfodifch,    zeichnet  Hr.  v.  El.  die  digen  Reeenten  es  überlaflen,  das  Innere  zu  ordnen? 

OrundBtze  und  Gefichtspunkte ,  nach  welchen  jeder  Es  wird  keiner  weitem Einmifchung  bedürfen,  als  zu 

diefer  Gegenftände  den  negierungen  erfcheinen  und  verhüten,,  dafs  nichts  angenommen  werde,  was  mit 

von  ihnen  behandelt  werden  folite,  mit  einem  huma*  der  Wirkfamkeit   des  Bundes    gegen  das  Ausland 

nen  Geift,  bey  weichem  das  Glück  und  Wohl  der  Un-  ftreite.    (Hierin  kann  Reo.  mit  dem  Vf.  nicht  ganz 

terthanen   und  die  perfdnliche  nnd  reelle  Sicherheit  übereinftimmen;  nicht  blofs  das  äußere,  fondem  auch 

und  Freyheit  derfelben,     wie  biliiff,     alle  Gründe  manche  Seite  des  innem  Verhaltnifies  mufste  durch 

überwiegt,  womit  man  hin  und  wieder  manche  Sou-  die  Bundes-  Acte  beftimmt  werden,   und  ift  in  ihr 

veränitats  -  und  financielle  Operationen  bemänteln  will,  beftimmt ,   und  die  angeblich  ^freye  Hand  der  einzel- 

Freyheit ,  gemäfsigte  Freyheit '  der  Unterthanen  der  nen  Regierungen  ift  cmrch  den  Zweck  des  Bundes^ 

einzelnen  Bundesitaaten  ,  *  und  Einheit,    fefte   Ein-  durch  Einheit ,   doch  allemal  fehr  befchränkt.)  ^icb*- 

beit,  des  Bundes  find  die  Hauptsrundfätze ,  von  wel«  tig  bemerkt  der  Vf.,  „dals  es  der Bundesffirften Sache 

chen  der  verdienftvoUeVf.  ausgelt,  die Centralpunkte  fey,  das  innere  Bundes-  Recht  zu  beftimmen,  und  die 

feiner  Wflnfche,  Erwartungen  und  Vorfchläge.  Verfaffungen  ihrer  Länder  zu  organifiren,  mit  RQck- 

Der  nähere  Inhalt  dieler  wenigen,  aber  gehalt-  ficht  auf  oie  Eigenthümlichkeiten  des  Bundes,  auf  die 
reichen  Bo^en  ift  folgender :  Das  kaiferliche  Anfehen,  Forderungen  des  Rechts  der  Natur,  eingefcfaärft  durch 
ein  wefentbches  PHncip  der  bisherigen  deutfchen  Ver-  die  fchrecklichen  Erfahrungen  der  beiden  letzten  Jahr« 
faflung,  war  nach  und  nach  faft  gefetzmäfsig  ent-  zehende;  dafs  es  ihnen  zuftehe,  in  diefen  Beftimmun«» 
kräftet,  und  die  Mittel  waren  verfchwunden,  die  dem  gen  die  günftigften  Anlagen  zu  Veranftaltungen  zu  be- 
gleiche, als  einem  Ganzen,  Sicherheit  im  Innem  ge-  reiten,  welche  das  allgemeine  Wohl  der  Unterthanen» 
ben  foUten ,  der  Deutfche  Nationalfinn  hatte  fich  nach  nicht  als  Staatsbürger  allein ,  fondern  auch  als  Deui^ 
vnd  nach  aufgelöfet,  fo  wie  die  Bande  fich  allmälig  fihe.  auf  eine  höhere  Stufe  bringen,  ^Is  fie  noch  je  er* 
löfeten,  welchj^,  wie  (S.  5.)  fehr  treffend  bemerkt  reicnten;**  Rec.  glaubt  aber,  dafs  es  fürs  erfte  genug 
wird ,  .früher  oder  fpäter  das  Loos  atter  Staats  verbin-  fey,  wenn  der  Deutfche  nur  diejenige  Stufe  desOlficks 
durcen  feyn  wird ,  denen  es  an  Einheit  gebricht ;  fie  wieder  erreicht ,  auf  welcher  er  im  fiebenten  und 
zerfallen  in  dem  Augenblicke  der  Krife,  der  fie.be-  achten  Decennium  des  abgewichenen  Jahrhunderte 
währen  folite.  „Wird  der  rheinifche  Bund,  fragt  un-  ftand.  Diefs,  fügt  Hr.  £.  hinzu,  fey  das  grofse  Zid» 
fer  Vf.  ebendafelbft,   ein  ähnliches  Schickfiü  haben?  die  JFiedergetmrtt  dieneutSekägfimg^  welche  der  fort« 
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f chreitende  Geift  der  Zeiten  ( noeh  mehr  aber  8§^er$^ 
ubwiderftebliche  UmXtände^  gebieterifch  beifcbt*  |iiezu 
Hätten  die  Hegentßn  jetzt  die  befte  Zeit»  da  die  alten 
Rindefniffe  weggefallen  feyn  (welche  waren  fie?);  fie 
müfsten  mit  kräftiger  (aber  weifer,  und  humaner) 
EntfchloiTenfaeit  zu  Werke  gehen,  weil  die  halben 
Mafsregeln  überall  nicht  taugen^  und  auf  das  Alte, 
weil  es  alt  ift,  nicht  Rackficht  genommen  werden 
muffe  [aber  das  Neue,  blofs  weil  es  neu  ift,  *  kann 
keine  sröfsere  Rechte  haben,  als  das  Alte«  Das  (&9O 
angefünrtev  Beyfpiel  des  privilegirten  Gericbtsftandes 
rfeS  Adels  fchemt  Rec.  nicht  fo  ganz  zu  oaffen,  indem 
'riiefer  Oerichtsftand  auch  in  poütifcher  Hiaficht  man- 
chen Nutzen  hat ,  z,  B«  dem  den  Edelmann  verkla- 
genden Bauern '  gewährt  ein  Landesgericht  eine  un« 
jparteyifchere  und  kraftvollere  Juftiz,  als  der  Unter- 
lichter  n.  a.  m^  ]•  Im  allgemeinen  ^  fahrt  Hr.  v*  £•  an, 
gewähre  der  Rheinifche  Bund  feinen  Gliedern  meh- 
rere wefentliche  und  beftimmte  Vortheile,  und  unter- 
^heide  fich  fchon  dadurch  vortheilhaft  vom  Fürften- 
kunde,  der  keinen  fo  beftimmten  Zweck  hatte  (Reo. 
halt  überhaupt  die,  zwiCchen  beitfen  Bunden  gezc^ene^ 
j^arallele  für  unpaflend ,  da  beide  fo  wenig  Aehnlicfa- 
keit,    als  die  altem  Rheinifchen  Bunde  mit  dem 

{'elzigen  Rheinifchen  Bunde  haben ) ;  durch  die  Ver- 
bindung mit  Frankreicb  virerde  den  gefammten  Bun- 
deslanden  auf  lange,  lanse  Zeit  der  äußire  Friedi  ge- 
fiebert, da  es  fonft  Prankreich,  und  nur  Frankreich 
gewefen,  mit  dem  die  meiften  diefer  Staaten  in  Krieg 

E -Athen  konnten  (und  im  Kriege  waren),  und  gleiche 
herheit  fcheine  die  Bundes.  Acte  für  ^eErkakmng 
4$s  Früiifu  mnter  din  VirbümdHen  zu  gewahren,  w«^ 
ehes  beides  S«  9.  u.  10*  vortrefflich  ausgeführt  wird 
(letztres  war  auch  nach  der  Rekhsverfaffung  der  Fall)* 
Avcb  in  Rücißckt  auf  Handel  j  Gewirbfamkiit  und  Pru 
^atferUndwngin  jeder  Art  gewähre  das  gegenfeitige 
Band  mit  Frankreich  grofse  Vortheile.  Sehr  beherzi- 
Mngswerth  ift  die  Ben>erkung  (S.  11.)  „Es  ift  wahre, 
lehr  wohlthfitige  Erweiterung  des  Lebensgenuffes, 
ich  möchte  fven  der  allgemeinen  Culturanlagen,  wenn 
man  der  IfoEirnng  der  Staaten  entgegen  wirkt.  Je 
kleiner  der  Staat,  defto  nachtbeiHger  die  Befchrän- 
kong  auf  feine  ^enen  Mittel.  Und  dennoch  fcheint 
dtem  einfeitigen  Kameraliften  nichts  natürlicher,  nichts 
kkrhter,  als  durch  folche  Mittel  baar  Geld  im  Lande 
Vk  erhalten;  aber  die  Finanzminifter  in  den  Bundes- 
itaaten  find  nun  fchon  einmal  geiiöthigt,  fich  zu  libera- 
len Anfichten  zu  halten.  Solche  Eiofcbränknngen  find 
dem  Sinn  der  Bundes  -  Acte  ganz  zuwider ;  ohne  Zwei- 
SA  wird  bey  den  näheren  Entwickelungen  diefer 
wichtige  Pnnkt  noch  genauer  beftimmt.  Der  zufrie- 
denfte,  am  wenig/bn  9€ngezwHngte ,  Untertban  ift  im- 
mer auch  der  getreuelte,  anhänglichfte  Bürger,  fei^ 
Bern  Vaterlande  vor  allem  ergeben ,  ob  er  gleich  fich 
auch  als  beimifcb  in  Gottes  Welt  anfieht!  (eine  gol- 
dene^ hohe  Wahrheit !  Möchte  fie  allgemein  anerkannt, 
eUtgemem  befolgt  werden !  I)  Nun  kommt  def^f.  auf 
die  gegenfeitigen  flaaUreckitkhen  Verhältmffe  der  Bun. 
desgliedeTy  Hernn^eftfmnmn^  er  vom  Bandestage  er- 
wartet; und  bemerkt  die  W^ichtii^keit  der  Wahl  der 


Boi^destags  -  Gelandten ;  das  Studium  der  VerfalTung 
des  aitep  deutfcben  Reichs  und  die  der  andern  Staaten  - 
wird  ihnen  hiebev  von  hochftem  Nutzen'  feyn,  um  dii# 
Verfaffung  zu  bilden,  welche  nie  das  Gute  hindere, 
aber  dennoch  denUnterthanen  fiebere  vor  Ünterdrük« 
kung  und  vor  Beeinträchtigung  der  Rechte,  die  kein 
Bürger  in  keinem  Staate  aufgeben  kann,  weil  fie  der 
Staatsverbindung  fremd  findT  Eine  der  fchwierigftea 
Punkte  fey  das  grofse  Mifsverhältnifs  der  Kräfte  der 
verfchiedenen  Souveräi^sj  das  Wohl  der  Untertbanen 
hänge  zwar  nicht  an  der 'Grobe  des  Landes,  im  Ge*  , 

i rentheil  habe  grade  die  Vertheilung  Deutfchlands  te 
o  viele  grdfsere  und  kleinere  Staaten  ficherUch.  vuel 
beigetragen  zu  der  allgemeinen  Verbreitung  der  Cui* 
tur ,  deren  die  Deutfchen  fich  wohl  rühmen  kdnnen, 
zur  Kntwickelung  des  adminiftratlven  Talents^  aber 
auf  der  andern  Seite  fchwäche  diefe  Zerftückelung  di« 
Macht  des  Staats,  als  eines  Ganzen,  die  Sicherheit 
und  den  Lebensgenuß  imintiem,  indem  derR^ent 
^nes  kleinen  Staats  nicbt,  fo  wie  der  eines  gröfsern<, 
die  Hoheitsrechte  znm  Wohl  des  Landes  ausübeo 
könne,  obgleich  doch  das  Bedfirfhifs  gleich  cultivir« 
ter  Untertbanen  allenthalben  daCTelbe  fey ;  kein  Fürfr« 
der  nicht  wenigftans  bunderttaufend  Untertbanen 
zählt,  foUte  fich  daher  mit  der- Ausübung  aller  Uo^ 
beitsrechte  befaffen,  Fürften,  die  ein  kleineres  Ge* 
biet  haben,  müfsten  fich  andern  anfchliefsen ,  fi«^ 
über  eine  gcmeinfchaftlicbe  Regierung  vereinigen  odef 
ihre  Ländchen  dem  benachbarten  gröfsern  Staate  ein^ 
verleiben;  fie  behielten  alle  Domanialrechte,  und  wenn 
man  will  fog^r  erbliche  Adminiftrations  -  Rechte 
nntergeordnet  der  Oberaufficht  des  Nachbar?,  der  je- 
den ihrer  Schritte  hemmen  könnte,  den  fie  aufserbalb 
ihrer  Palifaden  wagen,  damit,  wie  es  &17»  heifst,  im 
Rheinfchen  Bunde  die  Siegfriede  van  Undenberg  nicht 
fortleben,  wie  fie  einft  auf  der  Grafenbank  in  Re- 
gensburg ftattJicb  ihren  Platz  ftlJlten.  (Soll  und  nmfr 
aber  jeder  Staat  durchaus  mächtig  feyn?  ift  dieb 
grade  jetzt,  wo,  wie  Hr.  v,  £.  kurz  vorher  fo  rieb« 
tig  «otührt,  der  Hetßere  Friede  mehr  wie  je  gefiebert 
ift,  nothwendig?  ift  ein  glücklicher  Staat  nicht  beffer« 
als  ein  mächtiger?  find  die  Untertbanen  in  den  (S.  16.)^ 
angeführten  Anhatt  und  Oldenburg  nicht  febr  glück- 
lich? ift  die  KinKc\uh  Lippe  Detmold  nicht  einMufter 
einer  guten  Adminiftration?  entftehen  bey  der  vorge* 
fcblagenen  Qm^-  MediatifuHan  nicht  die,  S.  26  foiff. 
auseinander  ceietzten,  iNacbtheile?  AUe  Nacfatheüe 
der  kleinen  Staaten  fallen  ganz  weg,  wenn  die  grö«^ 
fsern  fich  nicht  ifoliren,  fondem  lüle  Staaten,  groff 
und  klein,  als  Glieder  eimer  Kette,  eines  Körpers  be- 
trachtet und  behandelt  werden.  J  Richtig  ift  der 
Wunfcb,  dafs  über  folcbe  Hoheitsrechte,  die  fich 
nicht  auf  ein  einzelnes  Land  befcbränken,  eine  se- 
meinfchaftb'che  Uebereinkurift  getroffen  werden 
möchte,  z.  B.  in  Anfehung  des  Mönzrcchts,  der  Zölle. 
Warum  (S.  ai. )  die  Erbverbrüdemngen  und  die  kai- 
ferlichen  Anwartfchaften  erlofchen  feyn  folien,  fiebt 
Rec.  «nicht  ein ;  auch  fpricht  der  Inhalt  der  Bundes^ 
acte  dagegen;  und  die  angefrihrten  Gründe  dor  Poli- 
tik fcbeinen  mehr  den  Wunlch  ihrer  Beybehaitung 
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211  rechtfertigen.  Wichtig  ift  dieEf örterong  (S.  22  fgg.) 
über  die  Beftimmung  des  Staatsrechts  jedes  einzelneo 
Bundeslandes.  Mit  Hecht  will  der  Vf.,  dafs  die  Farften 
aabey  auf  dk  bishirigß  Virfaifkng  zweckmäfsige  Rück- 
fic^  nehneo  foUen.  Obgleich  tie,  wie  er  anfohrt,  in 
keinem  Baodeslande  ganz  unverändert  bleiben  könne, 
weil  kdnes  Landes  Ch-ganifation  ohne  wefentlicheO«* 
Imben  fey,  und  die  Auflöfung  des  Deutfchen  Rei- 
ches nene  BeTtimmungen  erfodere:  fo  mOfTe  dabey 
doch  auf  die  bisherige  VerfälTung  RQckficht  genom- 
men werden  und  alle  Partikular  -  Conftitationen  ähn- 
lich {^n,  weil  allen  die  Beziehung  auf  denRheinifcben 
Bond  gemeinCchaftlicb  fey;  nur  in  Anwendung  adF 
4m  Locale  werde  fieh  eine  Ungleichheit  ergeben!,  die 
iA»er  der  Ucbereinftimmung  des  Ganzen  nicht  fchade; 
auch  diefes  Werk  foUe  gtekhziitiß  feyn,  mit  dem  al^e* 
fludaen  Bundes  -  Staatsrechte  Yollendet  werden ,  mit 
weichen  es  auf  des  genanefte  zufammenhingt.  (Sehr 
ficbti^;  Rec.  hält  es  fär  z^weckmäfsig  die  Veriaffung 
eines  jeden  Landes  bis  zur  Publication  des  Bundesfta- 
tots  unverändert  zu  laflen  und  demnächft  erftre  nach 
letztem  zu  verändern  j  eine  mUrm^Hfchi  Veränderung 
taugt  nicht,  die  Bafis  fehlt  noch,  und  der  Staat  muts 
fich  vor  Vielfach heit  derOrganifatioAen  it.  d.gL  hüten, 
er  compromittirt  fonft  fich  felbft.  In  einigen  Ländern 
find  die  LandJTtände  rafch  aufgehoben,  fie  mülTen  aber 
doch  'wieder  eingefohrt  werden.  Wäre  es  nicht  bef- 
fer ,  man  hätte  ne  gelaffen  ? )    „  Wo  bisher  Landßänäi 

gfweten  find ,  kann  man  fie  unbedenklich  beybehalten ; 
gt  der  V£»(S.  13.),  er  will  aber,  dafs  ihre  Beftim* 
»uns  und  das  VerhältniCs  ihrer  Wahl  verändert  wer- 
den M>lle;  ihre  Beftimrmungde&halb,  weil  Landftändb 
nach  dem  Geifte  der  Bundesacte  nie  etwas  anders,  als 
eine  berathende  Verfammlung  feyn  können ,  und  die 
Erfahrung  der  letzten  Jahre  unwiderleglich  gelehrt 
hat ,  dafs  man ,  wenigftens  in  gröfsern  Staaten  t  nicht 
weiter  jgehen  könne.  (Rec  ^ubt  nicht,  dafs  diefs 
im  Geifte  der  Bundes  -  Acte  hege;  denn  auch  in  Staa- 
ten, "deren  Oberhaupt  noch  mehr,  als  der  Bundes* 
Fflrft,  unabhängiger  Souverän  Ift,  haben  die  Reichs- 
ftände  kein  *bio(ses  Vatmm  c&nfnltativum.  Die  Erfah- 
rung in  den  Deutfchen  Staaten  lehrt,  dafs  ein  vot»m 
decMmm  der  Stände  oft  den  Wohlftand  des  Landes 
und  der  Ffirftlichen  Hätifer  gerettet  habe  j  und  diefe 
Erfahrung  liegt  uns  näher,  als  die  der  grdfsern  Staa- 
ten ,  von  weichen  das  Beyfpiel  Frankreichs  auf  uns 
nicht  pafet.  f^olte  Wirkfamkeit  des  Repräferitati v  Sy- 
fiems  ift  ja  ohnehin  einer  der  grofsten  Vorzflge  und 


V ortheile,  wAche  die  Welt  fich  ton  der  neuen  e«ro« 
päifchen  Organilation  verfpricht.  Hr.  v.  Ei  felUk  will 
ja  (S.  25.),  dafs  Landftände  in  allen  Bundesftaateo  ein» 
enihrt  werden ;  allein  was  helfen  fie»  wenn  wir  daria 
lauiti  unfre  ahen  ftummen  Scbefieii  erblicken, 
fie  documentiren ,  dab  die  Nation  nur  zum  Schein 
präfentirt  fey,  wenn  fie  nur  kbendi^e  BeridOi  find^ 
welche  die  Adminiftration  einfodert/)  Die  Wahlea 
der  Stände  foUen  nach  ancTem  G^etzen  geordnet  und 
nicht  auf  eewiffe  privilegirte  Klaffen  eingefcliränkt 
feyn ;  alle  Änfifligen  mfifien,  näher  oder  entfemtei^ 
daran  Thdl  nehmen.  (Sehr  richtig;  allein  fo  ift  ea 
a^ichs  bisher  in  den  mefarften  Deutfchen  Staate^  gew^ 
fen ,  z.  B.  in  den  Brandenlmrgifchen  und  Hanndverfelum 
Staaten^  in  Mecklenburgs  in  rommem  u.  a.  m.,  nur  ia 
wenigen  Landen  haftete  die  Landftandfchaft  auf  Oa* 
hurts vorzogen.  In  Mecklenburg  z.  B.  haftet  die  Nnt 
tional  -  Repräfentation  auf  Grundeigenthum  und  auf 
ftädtifchem  Gewerbe ;  jeder  felbftftändi£er  Grund  *  Ei* 
genthamer  ift  Landftand  und  alle  ftädtilchen  Gewerbe 
werden  als  Landftände  durch  ihre  Vor  fteber  repräfen^ 
tirt;  grade  die  nämliche  Bafis  der  Landftandibhaft 
welche  z.  B.  die  Weftphälifche  Conftitntion  annimmt» 
bis  auf  die  Repräfentation  derGeiftes  -  Cultur  der  Nation 
durch  die  Gelehrten  Deputirten ,  ein  Repräfentations* 
zweig,  der  auch  fchon  ehedem  in  Dentfchland  bekannt 
war,  indem  in  altern  Zeiten  die  Akademieen  gew0hnli<jb 
auch  Landftände  waren,  zum 'Theil  noch  und.  Nurm^ 
den,  jedoch  fehr  wenigen,  Deutfchen  Landen,  wo  entwe* 
der  nur  GeburtsvorzQge  zur  Landftandfchaft  qualifici« 
ren  oder  dii  Bauern  wahres,  felbftftändiges  Grundr 
eigenthum  haben,  aber  nicht  auf  Landtagen  erfchei« 
nen,  kann  man  die  NatiönalrepräfentatioB  mangelhaft 
nennen,  in  den  übrigen  ift  fie  aber  uoftreitig  fehr  rieh* 
tig  begrQndet. )  Den  Mediaüßrten  will  (  S.  26  fg. )  der 
Vr.  keine  VorzQge  zugeftehen,  und  fie,  als  Mittel* 
dioee,  niclit  weiter  dulden,  ihnen  IndefTen  eine  ange» 
metfene  Entfchädigung  geben.  (Hr.  tf.  £.  fcheint  mit 
dem  VerhältnifTe  der  Mediatifirten  nicht  hinlänglich 
bekannt  zu  feyn;  fie  haben  ichon  jetzt  wenig  mehr 
Rechte,  als  die,  von  ihm  zur  Norm  genommenen» 
appanagirten  Deutfchen  Prinzen  und  (fie  Dänifchea 
I^hnsgrafen }  auch  fchrdbt  keine  Kanzley  mit :  /TiTf 
an  die  iMediatifirten.  Wozu  (S.  27.)  |die  Anfobrnng 
der  bürgerlichen  Räthe?  Die  Rechte  der  Mediatifirten 
find  ohnehin  confütutionsmälsiggeheihgt» mithin  liuah 
antaftbar.) 

(Der  Mefcklu/^  folgt.) 


LITERARISCHE    NACHBIGHTEN, 


l  Gelehrte  Gefellfclwrfcen  und  Pfeife. 

J-lie  Amfieriamer  Gefellfcliaft  zor  Befdritrung  der  HeiU 
hunde  hat  in  ihrer  allgemeinini  Ver&miiilung  am  7- Sep- 
tember V.  J.  über  die  Amam^ü  einer  Abhandlnng  des 


Stadt  •  Chirnrgus  J.  Logger  zu  Leyden  den  9tei9 
k«nnt.  ^  ^,^^ 

Die  för  den  i.  May  ig09.  a"Sg«fcK»|5  •   ^es  »  ^ 
frage  ift  folgende:   i,Da  das  Schickfal  de«  ^1^5  d«a  C 
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•enwlrtig«!  lahrliniiaoH« ,  ei«  gtofte  Anzahl  Todun- 
fSSSnVwwundetcn  ia  den  Fall,  gebracht  h8t,daft 
SnIhS«  ein  oier  mehrere  Glieder .  wo  n.6ghch  .hr 
T  «bM  an  erhalüeiii  abgefetzt  ßn^ ,  welche«  m  der  ge- 
ii;,en  zSf  «riTerUiedenen  Nationen  JUtt  gefun. 
3!nhat,  und  alfo  die  Abfetzungen  anch  auf  verfchte- 
j!«  Art  "iriohtet  fi-d ;  fowird  gefragt:    1)  Welche 
irfcbUde««  Arten  von  Abfet2ang  der  Glieder  find  feit 
a!L  xlit  des  Ambrofiu»  Par«i  bis  zur  gegenwÄrtigen 
J;L^.:;«tandt-nnd  in  Gebrauch  gebracht?    .)  W« 
find  far  Gründe,  dafsman  von  der  Art,  nach  Vtrimn, 
KwnefiMH  ond  fiMuttm,  mit  einem.Lappen  ( l  \Mibtatx\ 
«infaoh  oder  doppelt,  ganz  abgegangen  ift,  nnd  einen 
Jid   gehende  Einfohniitt   durch   Haut   und  W«keln 
wrffBzogen  bat?  -    Da  nun  wieder  vqji  den  Franzöfi. 
fchen  und  EngUfchen  Wundärzten  von  der  Art  det  Ver- 
AA.  hev  Abfrtzungen  der  Glieder  Gebranch  gemacht 
£^d    fo  fr«gt  man  weiier:    3)  Welche  Vortbeile  oder 
Nachtheile  von  allen  in  Gebrauch  gewefenen  oder  noch 
..IrSlicben  Arten  der  Abfeuung  der  GUedcr  jind 
Smit  verbunden,   fowobi  in  Anfebun«  ^er  Abfetzung 
dSTGliede.  felbft,  al.  bey  dem  Un.«rfc«en  «der  B.n- 
j^  Am  Blutaefäfae  und  beym  Anlegen  de«  Verbände?  ? 
S  Ähi  Art  Ton  allen  diefen  \l  die  befte,    durch 
Varfuche  bewiefen,   fowohl  durch  eigene  Wahrneh- 
Ji«ge«al«  durch  fremde  begründet?    5)  W«.iftnech 
«?cbebener  Abfetzung  die  belle  Behandlung  m  Ruck- 
Seht  de«  Stampfe«,    um  da«  Anlecken  ^f  «bgeftgten 
KmKjhen.  au«  demfelben  zu  verhüten?    6)  Endlich,  ift 
•ine  Urfache  zu  entdecken,  warum  nach  gefchehener 
Abfetznss  der  Glieder  bey  manchen  diefer  Leidenden, 
»nd  fo«er  bey  einigen  noch  rerfchiedene  Tage  nach 
2er  Abfetzung,  Geh  nicht  feiten  der  Zufall  zeigt,  den 
»an  SpMmt  wu  nennt,  und  der  bi«  jetzt  meiftentheil« 
SdSicb  gewefen  ift?  7-    Welche  Mittel  find  b«  jetzt 
MMwan^t  und  verfocht,  um  diefem  Zufalle  vorzobeu- 
sen.    oder  fall«  er   eingetreten  ift,   ihn  aufzuhalten? 
Riebt  e«  Beweife  von  folchen  Vorbeugungen  oder  wohl 
gar  Heilungen  diefe*  Zufalls?  —  Der  Preis  ift  eine  gol- 
lena  Medaille« 
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bekannten'  Erfinduages    mit    dnigem   Cfrande    her* 

ileiten?"  ^ 

Der  für  jedie  dictfer  Fragen  angebotene  Preis  iK 
•ine. goldene  Medaille  von  400  Guld.  Hol!.  Der  EinCen-; 
dungctermin  ift  vor  dem  i.  April  1I09.  Die  Antww>> 
ten  erwartet  man  in  Hall.,  Lat.,  Franz.,  fiagi.  oder 
Deotfcber  Sprache ,  doch  nicht  mit  Deutföher  Schrift, 
unter  der  AdreHc:  Ailt  TtyUrlt  Fuaittk»  hau  sc 
Hatrltm, 


TtjUrs   GefiBfihafi   hat    die    Frage    anfgeftellt: 
„Eine   kurze  Schilderung,    fo^  weit   Cean«^  der  Ge- 


fchlchte  und  andern  Ueberreften  hergeleitet  werden 
V««n  vob  der  Leben«art>und  den  Gewohnheiten  nnfe- 
«V^Vorfahren,  von  den  früheften  Zeiten  her  bi«  an  das 
Ende  de«  XVIten  Jahrhundert«  ,  und  befonders  von  der 
ftufenweifen  Verbeffernng  it--"  Wohnungen  .Kle^ong. 
Nahrung  nnddeDen.was  auüerdemzurVermehrnagdar.. 
BequiSicbkeiten  und  Vergnügen  des  Leben«  dienen 

fcannt 

Auch  wieaerboiafia  folgende,  nidir  zur -Gönttga 
u  »rtr«^rtete*  Frage:  „Wa«  kann  man  m  Anfehung 
5^    i  vSti^^^^  ^«  Lichifioflfes  mit  dem  Wir- 

«»•'j^^^^^'^S    deshalb    angeftdlien  'Verfuchen   oder 


Die  Hamburgifche  Gefelirchaft  2iir  Bef5rdarmic 
der  Kanfte  und  aatzlicben  Gewerbe  bcfiimmt  auf  dip 
befie  Beantwortung  folgender  Frage  einen  Preis  to» 
>5  Ducaten:  »Zu  welchen  Arten  nutzbarer  Fabrikat» 
kann  die  inl&ndifcbe  ScfaafwoUa  Terarbeitet  werden? 
welche  Arbeiten  in  Schafwolle  würden  die  rathbmftem 
und  zweckoaäGiigften  reyn,  um  viele  jetzt  uaberchifi 
tigte  und  fblcber  Arbeiten  fonft  unkundige  Hände  zu- 
gleich und  am  leichteften.  daaiit  zu  beGchäftigen?  und 
welcher  Abfatz  wäre  von  folchen  Fabriküten  zurerwarr 
ten,  um,  da  hierbey  bloüi  wohltbMiga  Abliebten  der 
Unternehmer  zum  Grunde  liegen ,  den  Schaden  derU« 
ben  möglichft  abzuwenden?*' 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Dr.  und  Prof.  Mümer  zu  Kopenhagen  ift  znni 
Bifcbof  Ton  Seeland  ernannt  .worden* 

Hr.  M.  Jak.  R.  H.  v.  ZoM^  bisher  Pfarrer  zu  We- 
deren  9  lÄ  Pfarrer  und  Superintendent  zu  Borna  ge- 
worden* 

Der  ruff.  kaif.  wirkl.  Staatirath  und  Leibmcdicu« 
Frank,  der  vor  einigen  Jahreu  Ton  Wilna  nach  Petera- 
bürg  berufen  wurde,  ift  auf  fein  Anfochen  mit  einer 
lebenslänglichen  Penfion  von  3000  Rubeln  erlaifon 
worden» 

Die  königl.  Bayerifche  Akademie  zu  Mönchen  hat 
den  Hn.  Hofrath  und  Prof.  ScMitz  zu  Halle  zum  ordent- 
Uchen  auswärtigen  Miteliede,  und  Hn.  D.  und  Prof* 
Fater  dafelbftzum  correipondirenden  Mitgliede  ernannt. 

Die  Hamburgifche  Gefellfchaft  zur  Beförderung 
der  Kanfta  und  nützlichen  Gewerbe  hat  Hn.  D.  St9v€ti 
Bearbeiter  des  Hamburgifchen  unparteyifchen  Corre* 
fpöndenten,  zu  ihrem  Affociirten  ernannt. 

Die  naturforfchende  Gefellfehaft  zu  Halle  hat  Je« 
KÄ^mer  .  AffeBbr  Letmkard  zu  Hanau  zu  ihrem  aua« 
wärügen  vortragenden  Mitgliede  ernannt. 


Hr.  L.  Pitt  RaM,  Mitglied  des  IpKtuts  zu  Parls^ 
ift  aU  Conlervätor  der  dafigen  Bibliothek  Mazarm  an- 
geftellt  worden« 
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Sonnabends,    din  28*   ü^^y   iSog. 


WISSENSCHAFTLICÄE    WERKE. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Obne  Druckofft:     DeuifchUnis  Erwartungen  wm 
Rkeinifchen  Bunde.    Vom  Frh.  v.  Eggers  u.  f.  w. 

{ßefchlufi  der  in  Nunu  154.  abgebrochenen  Reoerifion,) 

Die  SucceJJion  in  den  fouveränen  Häufern  foll  durch 
ein  voliftändiges  Gefetz  beftimmt  werden :  nach 
dem  Ausfterben  der  Succefßonsberechtigten  folien  die 
benachbarten  Füjftea  des  Bundes  das  nächfte  Anrecht 
haben,  und  nie  ein  Bubdesland  aus  dem  Bunde  kom- 
men; die  Untheilbarkeit  eines  jeden  Landes  muffe 
ausdrücklich  vorgefchrieben  werden.  Sicherheit  der 
Unterthanen  in  allen  deutfchen  Staaten  ohne  Ausnah- 
me —  fährt  der  Vf.  S.  29.  fort  —  und  zwar  Sicher- 
heit ohne  Anfebn  der  Perfon  gegen  Unterdrückung 
des  Kegenten,  war,  der  Theorie  nach,  eines  der- 
köftlichften  Kleinodien  in  der  alten  deutfchen  Verfaf- 
fung,  aber  gröfstentheils  auch  nur  der  Theorie  nach, 

Sin  praxi  doch  noch  immör  mehr,  als  in  jedem  an- 
ern   Lnnde,   England  etwa  abgerechnet;     und  dafs 
die  Theorie  nicht  aaliz  erfüllt  ward,  lag  nicht  i«,  fon- 
dern au/ser  der  Conftitution  ;     Hr.  v.  E.  fa^t  felbft 
(S.  30. )  „dergleichen  Unvollkomnienheiten   und  un- 
zertrennlich von  der  Schwäche  der  menfchlichen  Na- 
tur"].   Mit  Recht  fchlägt  er 'daher  (S.  30.)  vot":  „in 
jedem  Bundeslande   ein    ausdrückliches  Staatsgefetz, 
das  den  klagenden  Unterthan  an  ein  gemeinfchaftliches 
Bundes gerimt  ver weifet,   weil,   wenn  ein  Unterthan 
als  Unterthan  zu  klagen  glaubt,  die  landesherriicheif 
Gerichte  auch  nicht  über  die  Statthaftigkeit  oder  den 
Ungrund  feiner  Klage  erkennen  föllten.    Sorgt  dafür, 
dafs  Ihr  gute  Gefetze,  gute  Beamte r^infonderheit  gute 
•Richter,  gute  Sachwalter  habt,   und  wahrlich,  der 
TäilQ  werden  wenige  feyn  ,    wo  folche  Klagen  an 
das  Baodcsgericht  gebracht  werden.    Es  würde  über- 
flüffig  feyn,  über  die  Organifation  eines  folchen  Ge- 
richts Vorfchläge  zu  thun.    Sie  ergiebt  fleh  von  felbft. 
Man  hat  in  den  ehemaligen  Reichsgerichten  ein  Vor- 
bild, das,    mit  einigen  Verbefferungen,    leicht  zum 
Mufter  erhoben  wird.     Und  von  einer  fo  köfüichen 
Einrichtung,  einem  folchen  von  allen  Sterblichen  unab- 
hangiaen  Gericht  —  einem  der  edelften  Ideale   des 
menfchlichen  Geiftes  —  wird  ja  der  Rheinifche  Bund 
nicht  hinter  dem  alten  Muttcrftaate  zurückbleiben; 
vielmehr  wird  er,    belehrt  durch   die  Hofiiiungen 
(Rec.  fügt  hinzu:  Erfahrungen)  von  Jahrhunderten, 
diefs  ehrwürdige"  Tribunal  wieder  herftellen  in  einem 
öeueti  fchöncA  ulanze,  angemeffen  den  unläugbarea 
A.  JL  Z.   igog.    Zweyter  Band. ' 


Fortichritten  unfres  Zeitalters  in  der  Wiffaifchaft  der 
Rechtspflege  und  der  Gefetzgebung !  [Wer  wird 
nicht  dem  würdigen  Vf.  für  diefe  wahrheitsvollen 
Worte  feinen  Dank  zollen  ?  Rec.  macht  bev  diefer 
Gelegenheit  auf  die  Abhandlungen  über  die  Nützlich« 
keit  und  Einrichtimg  eines  folchen  oberften  Bundes* 

Serichts  aufmerkfam,    welche  zwey  Mitolieder  des 
Leichskammergerichts  in  Winkoff's  Kh.  Bunde  Heft: 
WM. ,  und  in  Germarüen  von  Crome  und  ^aup  Heft  IL 
n.  IX.  geliefert  haben.     Es  ift  doch  wahrlich  höchft 
auffallend,    dafs  ein  Rec*  in  der  Oberdeutfchen  Lit« 
Zeitung  neulich  behauptete,  hian  könne  nur  aus  fub* 
jeciiven  Gründen  die  Nützlichkeit  eines  folchen  Tri- 
bunals behaupten.     Kann  Fogty  kann  Eggers  hierzu 
fubjective Gründe  haben?   kann  die  ganze  vernünftige 
Welt,  kann  Karl  Datberg  fie  haben?  Doch  jener  Rec. 
beweifet  feine  gänzliche  Unfähigkeit)  hierüber  zu  ur- 
theilen,  fchon  dadurch,  dafs  er  behauptet,  die  Reichs- 
eerichte hätten  keine  Gerichtsbarkeit  über  Sachfen, 
Baiern  u.  f.  w.  gehabt.]      Der  Bund  biete  unftreitig 
jedem  einzelpan  Fürften  mannichfaltigen  Anlafs  dar, 
zur  Beförderung  des  Wohls  feinerUnterthanen  durch 
die  Verbindung  mit  Frankreich  und  die-der  Fürften 
unter  fich;    vor  allen  Dingen  folle  man  bcy  allen  Un- 
terthanen  der  Fürften  des   rheinifchen  Bundes    die 
Idee   der  Einheit  des  Staats    erwecken  und   nähren 
S.  33.)»   die  von  der  gröfstert  Wichtigkeit  ift  für  die 
dacht  des  Bundes,  für  die  Cultur  der  Nation,  und 
für  den  Wohlftand  der  Einzelnen ;  alle  haben  gemein- 
fchafdiche Sprache,  Sitten,  BedürfnifTe  und  Verbin- 
dungen,   jetzt   [warum   nicht  auch  vorher?]    um- 
fchünge  fie  alle  ein  politifches  Band,  das  ihnen  ge* 
gen  Auswärtige  die  Einheit  des  Staats  wieder  giebt» 
welche  Deut^hland   fchon   feit  300  Jahren  verloren 
hatte;   alle  haben  von  nud  an  nur  ein  gemeinfchaftli- 
ches Intereffe  gegen  Auswärtige;   fie  find  Zweige  ei- 
nes Stammes,  wiedergeborne  Ueutfche;  fo  muffen  fie 
fich  gegenfeitig  betrachten ,  und  dabin  muffen  die  Re« 
gierungen   arbeiten,    nichts,    was  dazu  führt,   ver- 
nachläSgen.      [Trefflich  und  wahr!    aber  nicht  at- 
lenthalben  iah  der  Tagesordnung  I]     Man  foUte  fchon  ^ 
ietzt  den  Namen  des  Bundes  andern;    er  fey  fchon 
jetzt  Germanifclier  Bund  [warum  folien  aber  Bundes- 
unterthanen  nach  S.  je.  fich  für  die  einzigen  Deut- 
fchen halten  ?  ] ;    die  Unterthanen  der  einzelnen^  Für- 
ften müfsten  alle  als  Bürger  m^x  Staats  gelten ,  alle  glei- 
che Rechte  fn  den  ancfern  Ländern  geniefsen ;    Kein 
Indigenatsgefetz ;    kein  ausfchliefsendes  Bürgerrecht, 
kein  Abzugsrecht  imter  den  Bundesftäaten ;  lehr  wün- 
Ee  fcheos- 
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fchepswerth  werde  CS  feyn,  in  der  Conrtitutionsacte 

Semeinfchaftliche  EinrichtuDgen  anzuordnen,  welche 
iefe-Idee  der  Einheit^erfinnfichen ;  ein  Bunde^-Tri- 
buiCal,  eine'.Hauptftadt  des  Bundes,  Refidenz  des- Pri- 
mas, eine  germanifche  Akademie  der  Wiffenfchaftert ; 
in  allen  einzelnen  Landen  fährlich  ein  Bundesfeft,  in 
allen  ein  gemeinfchaftlicher  Ritterorden  u*  a.  m. 
Auf  die  gcutige  unci  gefelÜge  Cultur  im  Gaozea  mü[f& 
die  genaue  Verbindung  mit  Frankreich  und  den  Bun- 
deslanden allgemein  den  glucklichften  Einflufs  haben ; 
fie  werde  erleichtert  durch  allgemeine  Vereinigung 
über  Prefsfreyheit,  Cepfur  und  Bücherverbote-,  eine 
Literaturzeifung  für  alle  Schriften,  welche  iß  den 
*bündi1chen  Landen  herauskommen,  redigirt  unte^ 
.Aufficjit  der  Akademie  <ier  Wiffenfchaften,  Gleich- 
heit der  Rechte  der  verfchiedenen  chriftlichen  Kirchep 
in  allen  Bundeslanden  muffe  Gefetz  feyn,. und  di^  Ver- 


Reinigung  derfelben  verfucht  werden;    die  katholifche 
"'    cn( 


Anftalten  eben  fo  zweckmäfsig  einzuricbten ,  als  die 
gröfsern,'da  in  verbündeten  Ländern,  die  zufammea 
4  —  5  mahl  hunderttaufend  Menfckeo  haben,  fich 
«beD  io  gute  Poiizey- Anftalten  machen  Jaffen,  afe  in 
eixiem  Lande  von  mehrern  Millionen.  Haben  wir 
noch  Fürften  in  Deutfchland,  fragt  der  edle  Vf. 
S.  44.,  die  es  zu  verrathen  wagen,  dafs  ihnen  die  Re- 

fräfent^tion  eines  Souverains  wichtiger  itt^  als  der 
Fnterthanen  Wohl,  der  Zeitgenoffen  Dank,  der 
Nachwelt  Ruhm  ?  Viele  gtofse  Hinderniffe  des  Han- 
dels und  der  GeWirhfregheit  find  durch  die  Gruodfätze 
der  Bundesakte  fchop  Von  felbft  .\geboben,  mehrere 
werden  noch  gehoben  werden,  freyer  Spielraum  wird 
fflr  Induftrie  entftehea.  Zu  den  glücküchffea 'Folgen 
der  BandeseinricbtuM  gehöre  j[S«  46.)'  auch  poch  d\^ 
Verminderung  des  flehenden  Muitärs:  da  die  grofse 
Kraft  des  Bundes ,  die  Einführung  des  Confcriptions- 


^     fyftems,    diefe  Laft  ungemein  erleichtere,   und  die 

-  Kirche  entfage  ihrem  hierarchifchen  Syftem,  fo  weit   .cfeutfchen  Fürften,    geuchert   vor  äuCserm   Angriff, 
es  der  Ruhe  des  Staats  nicht  gleichgültig  ift;   fie  laffe     nach  einmal  wiederhergeftellten  Frieden,  keine  zablrei- 


die  Priefterehe  zu.  Für  die  Rechtspflege  hätten  (S;^40.) 
die  Bundeslande  zwey  neue  Veranftaltungen  von  den 
glücklichften  F'olgen   erhalten ,     berechnet  auf  den 
uruniifatz  der  Einheit  und  der  innern  VVirkfamkeit, 
die  Summe  der  Bundespolitik,  nämlich  die  einfachere 
Organifation  der  Gerichte  durch  Befchränkung  der 
Inftanzen  auf  zWey  (warum  ift  diefs  «iae  Woblthat?), 
Aufhebung  aller  pri^ile^irten  Gerichtsftände,  Verei- 
nigung der  Stadt  -  und  Landgerichte  nach  geographi- 
fcnen  bezirken ,   Befetzung  ]edes  Qerichts  mit  meb- 
rern  Perfc/nen ,  und  die  Einführung  eines«allgemeinen 
'Privatgefetzbuchs,  welchem  die  Verfchiedenheit  der 
Sitten  und  der  Cultur  nach  Hn.  v.  E.  nicht  im  Wege 
fteht;   für  die  Modification  nach  den  Localbedürfnif- 
fen  laffe  ßcb  deffen  ungeachtet  fehr  gut  forgen.    [Rec. 
macht  auf  die  treffliche  Ausführung  Almendingen^s  in 
der  Vorrede  zum  erßen  Theil  feiner  Metapkuf:k  des  Ci- 
luilproceffes  aufmerk fam,  worin  die  grofsen  Hinderniffe 
diefer  Einführung  licht  voll  und  kenntnifs  reich  gezeich- 
net find ;  indeffen  fagt  Hr.  v.  E.  auch  (S.  41.),  wir  foUen 
es  (das  franzöf.  Gefetzbuch)  nachbilden,  nicht  blind- 
lings nachmachen,  und  dafs  man  die  guten  Vorfchriften 
denelben  benutzen  könne,  darüber  ift  wobl'nur  eine 
Stimme.]     Nach  S.42  ff.  werden  in  keinem  Zweige 
der  Verwaltung  alle  Unferthanen  der  Bundesländer 
fo   fchnell  und  auffallend  die  VVohlthaten  des  neuen 
Bundes  empfinden,  als  in  der  Polizei/;  hier  fey  es  ge- 
wefjen,  wo  jeder  Gefchäftsmann ,  jeder  Bürger  bisher 
am  mehrften   über  die  Zerftückelung  Dcutfchlands 
jfeufzen  mufcte,-.und  wo  die  Gebrechen  erft  durch  die 
Wiedervereinigung  unter  einer  kräftigen  Leitung  ge- 
heilt werden,  befonders  wenn  gröfsere  Polizey-Ait 
ftalten  für  den   ganzen    Bund   gleichförmig   beforgt 
würden»  da   die  Taxifcben  Poften  ein  Beyfpiel  von 
der  Mögh'chkeit  und  7uträgh*chkeit  folcher  Verein- 
harungen,   unhefchadet  der  Souveränität,  enthielten. 
Falls  diefs   nicht  erreicht  werden  könnte,  fo  muffe 
der  Bund  wenigftens  gewiffe  Bezirke  errichten,  wel- 
che mehrere  ki«nere  Staaten  befaffen ,  welche  zufam- 
men  genommen  Kraft  genug  hauen  würden  >  um  jene 


chen  Heere  unterhalten  würden,  fondern  Erhaltung 
der  innera  Ordnung  und  Sicherheit,  Unterhaltung 
einer  hinreichenden  Pflanzfchule  für  den  Krieg  der 
natürliche  Mafsftab  fey  für  die  Grofse  des  Heers  ia 
jedem  Lande;  mehrere  muffe' man  von  den  Geübten 
nicht  zum  beftändigen  Dienfte  behalten.  »Alle  vor- 
gehende Wünfcbe  —  fo  fchliefst  Hr.  v.  E»  —  treffen 
in  zwey  Hauptgefichtspunkten  zutammen :  Einheit 
wo  nur  vereinte  Kraft  zum  Beften  des  Ganzen  voUr 
kommen  wirkfam  ift;  Freyheit^  wo  es  auf  Anwen- 
dung der  allgemeinen  Grundfätze,  nach  den  befon* 
dern- Bedürfnmen  jedes  Staats,  ankommt.  Wenn  die 
BundesfürlJten  ihren  Verein  fo  organifiren,  wenn  fie 
ihn  nachher  in  der  Verwaltung  lo  benutzen  --  fo  ift 
wahrlich  den  Millionen ,  die  fie  beherrfchen ,  ein  fchö* 
ner  Tag  angebrochen !  fo  fcheidet  Deutfchland  aus 
dem  Revolutionskriege  mit  einem  Gewinn  für  Jahr- 
hunderte, der  zwar  theuer  erkauft  ift,  abejr  immer 
ungleich  geringere  Opfer,  als  Frankreich,  bringen 
mufste,  um  endlich  wieder  zu  einer  ruhigen,  feiten 
Regierung  zu  gelangen ,  und  aus  den  fchrecklichffen 
Stürmeh  und  Leiden  die  Lehre  zu  ziehen   —    Gott 

tebc  auf  immer !  dafs  unbedingte  Freyheit  und  Gieich- 
eit  in  menfchlichen  Staatsverfaffungen  Gefpinnfte  ei- 
nes kranken  Gehirns  find.'*  Sehr  wahr,  allein  eben 
fo  gegründet  der  Wunfeh:  Möge  die  neue  Verfaffung 
aber  auch  ein  feftes  Bollwerk  für  das  Gegentheil,  för 
zu  ftarke  Befchriuikung  der  Freyheit  feyn ! 

Petersburg,  verlegt«  Peter  Hammer  d,  ä.  (Hiöa, 
t).  Hartmann  in.Comm.):  Proviforifche  Verfaffung 
,  des  Bauernftandis  in  Ehfiland.    i8o6-    VIII    u. 
133  S-   gr.  8- 

Schon  Jahrhunderte  fchmachten  cBe  unglücklichen 
Sklaven  am  rechten  Ufer  der  Finnifchen  Bucht  in  deii 
Banden  einer  eben  fo  fchmöhlichen ,  als  ungerechteo 
Knechtfchaft.  Welche,  fühlende  Seele  wird  nicht  von 
den  Graufamkeiten  empört,  die  uns  felbft  die  penc-  ' 
ften  SchriftfteÜer  Aber  Ehftland  erzählen  \    Noch  hö- 
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licr  mufs  der.UtiwilU:  fteigen,  wenn  vftstn.Jien  Ur- 
iprung  und  Fortgang  der  Ehftnifchen  Leibeigen- 
fchaft  betrachtet,  und  piit  den  Mitteln  bekannt  wird, 
wodusch  e.in  ganzes  Volk  um  feine  Freyheit  gebracht 
ward.  (Schade,  dafs  der  Herausgeber  des  vorliegenr 
den  Buchs  nicht  eine  Kurze  hiftorifcheUeberßcht 
von  der  Entftehung  und  Ausbildung  des  Ebftnifchea 
Sklävcnthums  vorausgefchickt  hat.)  Umfonft  fahen 
die  Elenden  nach  einem  Retjer  fich  um ;  ihre  eignen 
«nkräftigen  Verfuche  zur  Verbefferung  ihrer  Lage 
dienten  nur,  fie  zu  rerfchlimmern.  Endlich  fchien 
die  Zeit  auch  auf  diefem  figden  den  Samen  der  Auf- 
kiäruiig  hervorgelockt  zu  haben;  am  4.  Julius  1802. 
wandte  (ich  der  Ritterichaful^auptmann  von  Bergy 
I^amens  des  Ehftländifchen  Adels,  an  den  Käifer  Ale- 
xander, und/ bat  ihn  um  die  allerhöchfte  Beftätjgung 
einiger  den  Zuftand  der  Bauern  betreffenden  Beltim* 
tnüTig^n.  In  den  gnädigften  und  ermunterndften  Aus- 
dräcken  genehmigte  der  Monarch  alle  Vorfchläge, 
die  ihm  gemacht  wurden ,  obgleich  fich^  fchon  aus 
den  allgemeinen,  in  der  Vorftellupg  auseinanderge- 
fetzten Grund/atzen ,  der  eefliffentlich  und  mit  einem 
bedeutenden  Accent  geäufeerten  Furcht  vor  Mifsver- 
ftand,  Gährung,  Unruhe,  zü^ellofer  Freyheit  u.  f.  w» 
errathen  liefs,  worauf  es  abgelehn  fey.  iVlan  verzwei- 
felte, den  immer  lauter  werdenden  Forderungen  des 
Zeitgeiftes  langer  widerftehn  zu  können ;  man  wollte 
von  Teibft  und  frey willig  fich  zu  einer  Reform  erbie- 
ten ,  um  nicht  dazu  gezwungen  zu  werden  ;^  man  ge- 
dachte die  ^nze  alte  Herrifchgewalt  unter  einigen 
fchein baren  Einfchränkungen  beyzu behalten,  und  da- 
bey  das*  Lob  der  Grofsmuth  und  Menfchenliebe  ein- 
zuärnten.  Vorläufig  gefchahen  einige  Schritte,  um 
da&  bis  dahin  ganz  willkörliche  Vprhältliifs  der  Bau- 
ern zu  ihren  Oebietem  wenigftens  einigermafsen  zu 
beftimmen.  Die  fich  darauf  beziehenden  Actenftiicke 
find  in  der  anzuzeigenden  Schrift  geran(in:V^t;  der 
Herausgeber,  Hr.  Guß.  PhiL  Ewers  zu  Woimel  bey 
Dorpat,  hatte  fie  und  den  gröfstenTheil  der  Anmer- 
kungen bereits  durch  Storws  Rufsland  unter  Alexan- 
der (Bd.Il.  S.  121  — 140.  und  ßd.yil.  S.287  — 364-) 
zur  Kunde  des  Pablicums  gebracht.  l)ie  Urkunden 
find  theils  vom  J.  1802.  ~  Verbandlupgen  mit  dem 
Kaifer;  erfte  Schritt«  zur  gsfetzHphen  Beftimmung 
des  Zuftandes  der  Bauern.  1 )  Gvtgemejote  Anredp 
(an  das  Voljc,  um  es  über  den,  Zweck  der  Reform 
ZUL  unterrichten).  2)  Das  ftirchrpiels- Gericht- 
2)  Das  Bauerngericht.  4)  Von  den  Pflichten  und 
Vorzögen  de^  Bauerngerichts  —  theils  von  1804.;  -r 
Verordnpjpgen  fOr  die  Bauern  zur  ß^ßimmung  ihrer 
Leiftung^n  qnd .andre  fich  darauf  beziehende  Verhand- 
lungen, inftruqtion  für  die  Kirchfpielsrichiter.  —  Ip 
den  Anmerkungen  zeigt  der  Herausgeber,  dafs  diefe 
VerFatfung  nicht  gerecht,  nicht  büfig'ift^  und  dafs, 
wenn  einiges  Willkürliche  auch  aufgehoben  wird, 
der  Herr  von  bofem  Willen  jetzt  tür  alle  feir^fe  B©- 
xfrückungen  die  Entfchuldigung  des  ftrengften  Rech- 
tes hat;  befonders  hat  er  dgs  Haibe^  Wifl.erfpreche0- 
de.  Harte,  ja  Empörendgrau fame.  das  inthftland 
Boch  immer  Statt  findet,  durch  di|  Vergleichun^  mit 


der  neuen  Verfaffung  des  weit  beffer  bishandelteit 
Liefländifchen  Landvolks  recht  deutlich  gemacht; 
und  um  das  künftiiche  Gewebe  d^r  neuen  Eliftlandi« 
fchen  Unterdrückung  npch  anfchaulicher  zu  machen, 
find  S.  127  f.  die  Beftimm<ungen  der  Liefländifchen  und 
Ehftländifchen  Verfaffi^^g  in  kurzw  Sätzen  einander 

fegenüber  geftellt,  die  den  allerfrappanteften  Contraft 
ilden.  DerTonift  ernft  und  edel,  ganz  der  grolsen 
und  heiligen  Sache,  für  die  der  Vf.  auftritt,  würdig; 
wenn  auch  einzelne  Stellen  einige  Bitterkeit  verra- 
then,  die  fchwer  zu  vermeiden  war:  fo  find  uns  doch 
keine  Spuren  von  heftiger  Leidenfchaftlichkeit  vorge- 
kommen. „Wer  Ohren  hat  zu  hören,  der  verftopfe 
fie  nicht  vor  der  Stimme  der  Menfchheiti  fonft  ver- ^ 
ftopft  fie  der  Hachfte,  wenn  er  zu  ihm  ruft  in  der 
Noth."  iofok,  V.  Müller  in  rder  Inhaltsanzeige  vor 
feiner  Ausgabe  von  Herders  Volksliedern.)  Die  Er- 
leichterungen,  die  man  den  Ehftnifchen  Bauern  ver* 
fcbafft  zu  haben  glaubte,  laCTen  fich  auf  folgende  zwey 
Hauptpunkte  zurückführen.  L  Man  hat  ihre  wiilkür* 
liehe  ijehandhmg  in  Hinficht  ihrer  Leiftungen  einzu- 
fchränken  gefucht;  zu  dem  Ende  ift  eine  höchft 
künftiiche  und  verworrene  Berechnung  über  das  V  er* 
hältnifs  des  Arbeiters  und  feiner  Kräfte  zu  feinem 
Acker  angeftellt.  Es  ift  wider  den  Zweck  uhferer 
Anzeige,  in  das  Detail  diefer  Beftimmungen  einzuge- 
hen; wir  bemerken  daher  nur,  daCs,  wenn  die  Lief- 
ländifche  Taxe  auf  das  den  Ehftnifchen  Bauern  zuge- 
ftandne  Land  und  die  dafür  zu  leiftenden  Frohneiü  an- 
gewandt wird,  erfteres  nur  soRthlr.  2|  gr*  ausmache 
letztere  aber  3  j  Rthlr.  30I  gr.  betragen.  Die  Ehftea 
haben. alfo  für  13  Rthlr.  27I  gr.  mehr  Leiftungen,  als 
Land !  I  Es  ift  ferner  der  fo  fchwierige  VerUicb  ge* 
macht,  die  Gröfse  der  Arbeitsftücke  und  Arbeiten 
zu  befUmmen ;  man  h^^  aber  dabey.  das  Moglichft- 
meifte,  was  ein  Menfch  arbeitien  kaniv,  zum  Mafs«» 
ftab  ^eaomipen.  IL  Mau  hat  eine  Gerichtsbarkeit 
angeordnet^  cfurch  welche  die  Rechte  des  Bauern  ge- 
ficher!  werden  foUen,  und  ihm  dieErlaubniEs  ertheilt» 
fich  über  ihm  widerfabrneBectrückangen  2ubefchwo* 
ren.  Aber  in  allen  Inftanzen  wird  der  Bauer  immer 
xu)ch  von  Edelleutengerichtet ;  die  Bauernbey fitzer  find 
blofs  proforma  da>  und  ihr^  Wahl  hängt  ganz  vom' 
Gutshefitzer  ab.  Die  Strafen,,  woniit  oje  Uebertre- 
tuns  der  S^tzunflen  bedroht  ift»  find  ron,  einer  fo 
leicpten  Belfcbafte^b^it,  dafs  fie  den  Mann»  der  bö- 
fen  Willen  befitzt,  durchaus  nicht  hindern  werden» 
fich  jede  Bedrückung  zu. erlauben;  oft  ift  der  Vor- 
.theil,  den  der  Herr  aus  einer  uuTOrechten  Forderung 
^eht»  weit  gröfser,  als  die  Strafe,  der  er  .fich  aus- 
leitzt;  und  endlich  ift  der  Bew:eis  dem  Klager  aufser- 
/ordeptliph  erfchwert;  felbft  wenn  der  Herr  den  B^u* 
^rn  mijfsbandelt',  wird  er  pur  dann  beftr^ft,  wenn  es 
Jbewiefein  werden  kann,  dafs  er  es  ans  böfem  WiUeo 
.gethan  hat.  Ueberdiefs  ift  der  Gutsherr  noch  immer 
befugt,  die  Bauern  auch  ohne  Land  zu  yerkaufen» 
£e,  wenn  esihjn  erforderlich  fcheint,  von  einem  gu- 
^W.vnd  wohlcultivjrten  Grundftück  auf  ein  fcbiechtes 
und  ödes  zu  ver fetzen,  und  die  Unt^rthanen  untef 
dem  Vor  wände,  der  Hauszucht  rnit  dreyfsig  Stock- 

fchlä- 
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fcblägcini  zu' zachtigen ;  in  InfuboHinationsfallen  wird 
dem  Bauer  keine  Appellation  verftattet  u.  f.  w.  Die 
meiften  In  diefen  Verordnungen  entlialtenen  Inconfe- 
nucnzen  und  Ungerechtigkeiten  hat  der  Herausgeber 
freylich  aufgedeckt,  und  in  ihr  wahres  Licht  gelteilt; 
aber  es  find  doch  noch  viele  Punkte  ohne  Anmerkung 
geblieben,  die  uns  nicht  weniger  hart  und  graufam 
Tcbeinen ,  als  die  gerügten  Bertlnimunj^en ;  Z;  B.  das 
Gefetz  (S.  48-  $•  16.),  dafs,  Wo  ein  befinde  Lände- 
reyen  wtifter  BauerUellen  nützt  oder  befitzt,  es  vom 
Hofe  abhangen  i'oll,  ob  und  wie  lan^e  er  fie  dem  Ge- 
finde laffen  will."  Feraer  S.  72.  $.  »o.:  „Wiü  der 
Hauer,  wenn  er  auf  dem  Hofe  zur  Arbeit  ift,  oder 
eine  andere  dem  Hofe  zu  ieiliende  Verbindlichkeit  zu 
erfüllen  hat,  bey  dem  Kirchfpielsrichter  klagen :  fo 
mufs  er  erft,  eh*  er  fich  entfernen  darf,  feine  Arbeit 
oder  Verbindlichkeit  erfüllen,  well  er  in  folchen  Fäl- 
len vielleicht  nicht  im  Stande  feyn  könnte,  den  da- 
durch zugefügten  Schaden  zu  erfetzen.**  (Alfo,  wenö 
ein  Herr  feinen  Bauer- frühmorgens  dergeftalt  fchlägt, 
dafs  diefer  an  feinem  Körper  Spuren  derMifshandlung 
trägt,  darf  er  fich  nicht  entfernen,  um  fich  einen 
Giclitfchein  zu  verfchaffen;  erft  am  Abend  kann  er 
fortgehen ;  ift  nun  kein  Wundarzt  in  der  Nähe ,  fo 
mufs  er  bis  zum  folgenden  Morgen  warten ;  in  die- 
fem  Zeitraum  find  jene  Spuren  aber  vielleicht  ver- 
fchwunden ;  und  wem  fallen  nicht  hundert  andere  Fälle 
wo  der  Bauer  durch  diefe  Zögerung,  die  immer 
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mir  fehr  fchlecht  motivirt  ift,  feinen  Beweis  ver- 
liert?) In  der  That,  der  Herausgeber  verdient  gro- 
sses Lob,  fich  der  unterdrückten  Menfchheit  fo  warm 
und  freymüthig  angenommen,  und  die  Erbärmlich- 
keit einer  Vcrfaffunc  aufgedeckt  zu  haben,  worauf 
fich  der  Egoismus  als  ein  Werk  freywilliger  Orofs- 
muth  nicht  wenig  zu  Gute  that,  und  die  Eigennutz 
und  platte  Gedankenlofigkeif  fich  nicht  entblödete, 
öffenUich  in  deutfchen-  Zeltfchriften  als  menfchlich 
und  mufterhaft  zu  preifen.  Möge  fein  Aufruf  nicht 
vergebens  feyo<  möge  er  die  Regierung  auf  die  Mifs- 
bräuche  auftfierkfam  gemacht  haben ,  -die  man  durch 
ihr  gewaltiges:  Dem  Jeff  fo!  zn  fanctioniren  im  Begriff 
war.  Hr.  E.  fchliefst  fein  Büchlein  mit  den  Worten : 
3, In  Ehftland  kann  es  fo  nicht  bleiben:  denn  '-—  der 
Kaifer  iß  gerecht  /"  Oewifs  wenn  der  Monarch  einen 
Blick  auf  diefe  Blätter  wirft:  fo  wird  er  felbft  die 
Verhältniffe  feiner  Ehftnifchen  Unterthanen  zu  ihren 
Gebietern  auf  eine  Art  feftfetzen,  die  der  Würde  der^ 
Menfchheit,  der  Aufklärung  unfer er  Zeiten,  und 
dem  InterefTe  des  Staats  angemeffen  ift.  Warum  fol- 
len  die  Ehftländer  der  Gnade,  der  Grofsmuth  ihrer 
Dränger  zu  verdanken  haben,  was  fie  von  der  Ge- 
rechtigkeit dös  Staat«,  dem  fie  angehören,  erwarten 
können?  Das  Buch  ift  dem  Minifter  des  Inpern', 
Grafen  Victor  Kotfckäbetf  ^  und  dem  Senator  iV^ro/dfci 
Novofüzow  zugeeignet.  Für  auswärtige  Lefer  hätten 
billig  einzelne,  nur  in  Ehftland  gebräuchliche  und 
der  dortigen  Oekonomie  eigne  Ausdrücke  kurz. er- 
klärt werden  foUen :  denn  wenn  die  Schrift  auch  zu- 
Bächft  für  jene  Gegenden  beftimmt  ift :  fo  hat  fie  doch 


für  jeden,  dem  Menfchenrecht  und  Menfchenglück 
keine  gleichgültige  Sache  ift,  ein  hohes  intereffe!  Der 
Druck  ift  ungemein  fauber,  und  eignet  das  Büchieia 

fanz  zur  Leetüre  für  vornehme  Herrn.  —  Der 
Leraüsg.  liefs  im  Januar  I807. ,  da  der  Krieg  alle 
Gommunication  mit  Deutfchland  hemmte,  und  keine 
Exemplare  der  in  Berlin  gedruckten  proviforifchen 
Verfaüung  nach  Rufsland  kommen  konnten,  mit  Er- 
laubniß  der  akademifeheh  Cenfur  in  Dorpat  einige  Blät- 
ter vom  Zuflande  der  Bauern  in  Liefland  und  Ehflland 
drucken,  die  theils  eine  Abfertigung  des  Hn.  von 
KoizehuSy  der  den  Vertheidiger  des  fhftländ.  Adels 
gemacht  hatte,  theils  die  in  der  proviforifchen  Ver- 
laffung  aufgeftellten  Parallelen  und  Rechnungen  ent- 
halten. Kaum  war  diefe  Schrift  bekannt,  fo  liefs  fie 
die  Liefländifche  Gouvernements -Regierung  confifci- 
Iren,  und  nahm  einen  Befehl  vom  Minifter  des  Innerft 
zum  Vorwand,  der  der  Polizey  Strenge  gegen  die 
Verbreitung  auswärts  gedruckter  politifcher  Flug- 
fchriften  gebot.  Unbegreiflich  ift  es,  wie  fich  eine 
Provinzialregierung  einen  fo-  offenbaren,  dem  Wohl 
der  Literatur  fo  nachtheiligen  Eingriff  in  die  Rechte 
'der  Univerfität  Donpat  ungeahndet  etlauben  durfte, 
tla  fie,  wie  aUeRuffifche  hohe  Schulen,  laut  weltkun- 
diger Gefetze ,  nur  ihrem  Curator  und  dem  Mini- 
fterium  der  Aufklärung  unterworfen,  und  Rede  und 

Antwort  fchuldig  ift. 

»"  .     ■  •  . 

GiESSjCN  u.  Darmstadt,  b.  Heyer:     Ueher  Eitu 
quartiertingen  und  deren  gleichjurmige  Fertheilung^ 
mit  Beziehung  auf  neu  angelegte  Milit^rftrafsen, 
nebft  (zwey)  Tabellen  von  ^.  P.  Hof  mann.  1807. 
30  S.'  8.  (6gr.) 

Der  Vf.  diefer  kleinen  Schrift  liefert  darin  keine 
Unterfuchungen  über  die  richtigfte  Art  einer  gleich- 
förmigen  Vertheilung  der  Einquartierungslafe  Ub^r. 
Haupt  ^  fondei*n  er  belchränkt  fich  blofs  darauf,  zu  er- 
örtern 1)  wie  die  Vertheilung  der  einzuquartierenden 
Soldaten  nach  den  jetzt  beßehenden  Steuerformen  gefche- 
hen  muffe;  und  2)  wie  durch  einfaches  tabellarifches 
Buchhalten  den  Präcravationen  gegen  einzelne  BOrgdlr 
vorzubeugen  fey.  WiflenfchafWichen  Werth  hat  fe?ne 
Schrift  nicht;  aber  f ür:  den  Gefchäftsmann ,  der  mit 
dergleichen  Dingen  zu  thuri  hat,  kann  ficf  allerdings 
von  Nutzen  fe^il.  Die  Regeln,  welche  der  Vf.  über 
die  Vertheilung  der  Einquartierungen  giebt,  find  zu- 
tiächft  darauf  berechnet,  der  Behöroe,  welche  das 
Gefchäft  zu  leiten  hat,  die  Ueberficht  des  Ganzen  zu 
erleichtem,  und  die  einzelnen  Einquartuärimgen  im- 
Hier  fo  zu  vertheilen ,  daifs  man  im  voraus  gegen  Prä- 
gravationen  fo  ziemlich  gedeckt  ift,  und  jene  Behör- 
de immer  weifs,  was  fie  |edem  einzelnen  Individuum 
zuzutheilen  hat,  —  i^^as  in  leder  Hinficht  zweckmä- 
fsig  ift.  Nur  die  algebraifchen  Formeln,  deren  ficb 
der  Vf.  bey  feinen  Berechnungen  bedient  hat,  möch- 
ten manchen  Gefchäftsmann ,  der  damit  nicht  gehört 
bekannt  ift,  von, dem  Gebrauche  feiner  Schrift  ab* 
fchrecken.  ^ 


*««  •  N  u  m.     I5Ö.  "^ 
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Voo  ditfar  Zaitfcbrift ,  welobe  in  zwasgloCeo  H«f« 
teo  YOD  <«— 8  Bösen  in^gr.  f.  erfcheint,  machen  drey 
Hefte  einen  Band  aus »  daffen  Pt-eit  auf  t  Riblr.  S  gr« 
oder  e  Fl*  24  Ikr.  feftgefertt  ift. 

Pauli  et  Comp,  in  Cofaleaz« 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücfaer« 

In  der  Braunet'lchan  Budüiandlang  in  Berlin- 
ift  erfohienen : 

Heukey  Dt.  Adolf  h^  Handbuch  der  fpicUUeu  Päthoh' 
pey  I.  und  11.  Band,  erße  und  zwejte  Abtheilung, 
gr.  8.    5  Rthlr.  12  gr. 

So  eben  ift  die  2te  Abtheilung  des  iten  Sendet  der 

JpeckUen  Piu/udope  dea  Hn*  ProL  Dr.  Ad»  Henke ^  und^it 

derfelben  das  Ganze  beendet«     Es  bedarf  wohl  kaum 

einer  Erwähnung,  was  für  ein  koftbares  Gefchenk  wir 

durch  obiges  Handbuch  erhalten  haben«    Es  fey  uns  er* 

latibt,  einige  Stellen  aus  der  Vorrede  hier  anzufahren : 

„Es  war  naein  Wunfch,   und  mehrere  Stimmen  ha- 

,,ben  mich  dazu  aufgefordert,  in  diefem  Werke  den 

i^aogelienden  Arzte  nicht  blob  ein  trenee  und  ToUftin* 

'j,diges  Bild  dee  wichtigften  Rraokheitsformen ,    nnd 

«felbft  ihrer  bedeutendften  y^rietiten  und  GompHca« 

jptionen ,  zu  gehen ,   um  die  in  neueren  Zeiten  oft  zn 

j,fehr  ▼emacblUEQgte  Diagnofe  Air  Krankheitsformen 

j»m6glichft  zu  begründen ,  fondern  auch ,  fo  weit  nnfra 

j^Kenntniffe   reichen,    das   patbogenifohe   VerhähniCi 

„aufzubdlett,     die  wichtigftea   UrtbeUe   fiterer   nnd 

„«euerer  Aerzte  zo  vergleichen,  dann,  welcbos  für 

„die  Klinik  Ton  unendlicher  Wichtigkeit  ift,  die  fttio« 

j^logiCßhen  VerhältniOe'detttlicher  und  vollftlndiger,  als 

„es  bisher  in  Handbüchern  gefchah,  darzuftellen, .  and 

„endlich  die  wichtigflten  Regulatire  für  die  Progoo£s 

„anzudeuten.  **^ 

Weiter  onten  fa^t  der  Herr  VerfaRer : 

„Die  unfterblichen  Werke  der  Alten ,  die  Schriften 
„grolser  Aerzie  d#i  i7teii  und  iften  Jahrhunderts,  ei- 
„nes  Hehamity  ^vms  de  U  Bre^  ^enham^  Morton  y  ßoer» 

kaocy  Fr.  Hofmmty  Tortiy  Snrconey  Cuüen^  Selfty  J»  P. 

Frank  j  Brown  y  Hufeland  ^  Reiiy  Sprenget  itnd  anderer, 
„bebe  ich,  wie  es  meine  Pflicht  M^ar,  zu  Ri|tbe'gezo* 
„gen  nnd  benutzt,  aber  mich  nie  gelbheot  Ton  tnnfn 
„ebzuweicben,  wo  ich  mich  dirreb  eigne  Beobnchtnii'g 
^nnd  Erlahrnng,  mid  teistiee  UrtheU  dazn  bcrecbtidt 
«hiete^  .  ^  7 


9» 
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VerlägsbQcher 
von 
Karl    WilhelmLeske    ' 
in  Darmftadt« 

Jobilate-fllefXe  itot« 

Hamlhehy  kleimty  Fftr  pinge  Reifende  dga  Handohftan* 
des.  Ein  Noth-  nnd  HalfsbQchlein  für  «He  junge 
Kauflente.   %.    brofoh.  16  gr.  oder  1  Fh 

IfChm  der  Tugend y  SchauTpiel  in  f&nf  Acten  von  4%  Si.  f* 

16  gr.  oder  1 FK  .  '-         > 

«  ■ 


Caar»  Or.3^..5L^  Prof.  zu  Heidelberg,  fyfteaiatitelie  Bn- 
fchreibnng  der  anlser  Gebrauch  gekommenen  Ai:z« 
neymittel.  gr.  %p  .  , 

(wird  zu  Johannis  fertig,) 

ladniig^  Fr.^  Anleitung  zum  Vermellen,  Verzeichnen, 
Berechnen  nnd  Theilen  der  Gewannen  und  Holrci» 
tben.  Zum  Selbftnnterricht  n.  f.  w.  mit  7  Kopfer« 
tafeld. '  v;  isfeifs  Pap.  i  RtUr.  so  gr.  oder  3  Fl.  1 5  Kr. 
ordin.  Pap.  1  Rthlr.  14  gr.  oder  1  Fl.  45  Kr. 

Ttfj^V  I^aöhte.  Aus  dem  ItolÜkufclen  Frey  Qberletst^ 
nebft  dea  Dichters  Leben, «von  Th.  v,  Haupt y  mit  ei* 
nem  Kupfer.  |.  fein  Schreibpap.  i  R^Blr.;  oder  1  FI. 
48  Kr.    ordin.  Pap.  16  gr.  oder  i  Fl.  12  Kr. 

Fegfiey  hy  dt  Taffa.  Nebft  einer  freyen  Ueberfetzni^ 
iosOeutiche  und  des  Dichters  Leben,  vc^i  71.  v.Haufe^ 
mit  einem  Kupfer,  g.  fiein  Schreibpap.  ,1  IU)ilr«  148^ 
oder  a  Fl.  45  Kr.  prdi|i«  Pap.  s  Rthlr.  4  gr.  oder 
s  Fl. 

fViehehingy  C.  F.,  Beytrflge  zorWafTer-,  Brücken-  und 
Strafsenbaukunde  ,u.  f.  w.  mit  Kupfern,  is  Heft.  4^ 
ML  Cmfton.     %  JMhlr.  oder  3  Fl.  30  Kr. 


Ifi  meinem  Verlage  erfcheini : 
'Pütt$r*s  tußorifehe  Entwkkelung  dar  Detrfehen  StaaiiW-' 
fiffung  —  fortgefetzt  vom  Reichs- Kammer «Ge« 
richu  -  AITeflbr  von  Kamptz. 

Der  allgemeine  Wnnfch,  diefs  interedante  WertL 
fortgefetzt  zu  fehen,  das  Interefle,  welches  daOelbr 
unter  jeder  VerfaCTung  hat  und  ftets  haben  wird,  un^ 
der  Beyfail,  mit  welchem  die  fibrigen  Schriften  des 
diefs  Werk  fortfetzenden  Mannes  aufgenommen  wor* 
den ,  haben  mich  den  Verlag  mit  Vergnügen  aberneh* 
men  lalTen. 

•'  der  viepte  Tbeil  wird  bereits  in  der  dieltjahrige« 
Michaelis  -  MelTe  die  Prefle  vcriaflen. 

Gdttingen,  den  aiften  April  iSoS* 

Heinrich  DietericJb* 


In  Kurzem  erfebeint  in  unferm  Verlage: 

Dr.  Ernß   HnrnU 

Hündin  ch 

der  fraktifchen  Arzetejmittel'Lekrß 

für  Aer%te  ttnd  fVundarztek 

Dritu,  dnrohaMa  vorbeOierte,  mng^ar  bettete  und  ter* 

,^     inehrt^  Auflage.       •  * 

In  9  Senden  grob  Octav...  i 

Wir  halteo'diefe  vorläufige  Anzeige  fär  hinreichend« 

um  die  Aufmerkfamkeit  des  raedicinifchen  nnd  chirnr» 

gifcfaen  Pablicnms   auf  dieCs  neue  JBVarbeitong   jenen 

•Werks  lin  ieiten.    Der  yeranderoogen ,  Verb«(femngeia 

undZufätze,  zu  denen  der  H« rr  Verfaffer  unsHoflFnung[ 

macht,  *find  fo  viele,  daft  die  Vertfaeilung  des  Ganzeti 

(ist  Btaden.  nötfaig  wird.  .1 

Der  Hr.  Verfafferlebt  ieift  längerer  Zeit  als  prakti- 

fcher  und  zweyter  dirigirender  Arzt  in  einjm  der  groß* 

•ten  Krankenhinfer  in  Europa.    Er  konnte  daher  abd: 

die  Wirkuiqueo  und  die  klimibheBeiiutXttog'der  Ar^ney- 

.    .0     i  mittel 
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mittel  fltts  eigner  Erfehroftg  reden,  Attcb  wird  man  et 
ikm  Dank  wiflent.<l*r<  ^i*  durch  Beöbech rangen  und 
Brfebrungen  hewetibt,  dafs  die  meiften  nusländifdun 
nnd  ungleich  theurerö  Arzneymittel  durch  tmheimfihi 
nnd  ungleich  wohlfeilere  erfetzt  werden  können  i  de« 
ren  Gebrauch  er  bereits  im  Charit^  -  Krankenhaufe  hie« 
felbft  n»it  Gldck  eingeführt  hat.  Oewifs  r^rdient  anch 
diefer  Vorzag  feiner  Schrift  zu  einer  Zeit,  die  uns 
lehrt I  dfe  Bedarf niffe  des  Aati endet  za  entbehren}  die 
grffJtte  Aufmerkfamkeit. 
Berlin,  im  April  iSoS* 

B  r  a  n  n  e  s'fcha  Buchhandlung«  - 
■  '■  » 

So  eben  ift  bejr  ans  erAhieaen  und  in  allen  Bu^fa- 
bendlangen  zu  halben: 

Schaaffs^  %  Ch.  Ly  Ea^h/apSJn  dir  Uaßtfehm  Abtr- 

tlumshundey  zrTiuUj  AntiquitStim  tmd  Archäologie  dßr 

Crkc/ten  wid  Römer  ^  nebft  einem  ▼ollftändigen  Re* 

gifter  über  beide  Theiie.  gr.  %•    i  L\tk^  4  gr« 

Uan  findet  darin  eine  mfiglichft  zuCammeogcdrängte» 

sBit  den  nöiUgcn  Beweifen  unterAätzte  and  ganz  für 

den  Scbulgebraucfa  berechnete  Darftellang  dos  gefamm« 

ten  Zuftandet  der  Griechen  und  R&mer ,  verbunden  mit 

einer  Ueberficht  der  klafAfchea  Kunftgefchtchte;  nnd 

wenn  der  xfteTheii  dorchftat  mit  'Be^Ull  receafirt  und 

bereitt  in  den  erften  gelehrten  SchuJea  Deutfehlandt 

he¥n9  Unterricht  znm  Grunde  gelegt,  wurde ;  fo  darf 

fich  dieCar  tte  Theil  wohl  eine  nicht  minder  gute  Auf- 

«abme  vcrfprechea. 

W.  Ueiarichshofbn'a  Bwebhandlung 

ia  Magdebarg. 
- 

Von  dem  mit  fo  rorzüglichem  Beyfatl  aufgenom- 
menen 

Neutßem  Magazin ßHr  Lticiunpridigten ^  in  welchem  auf 
Jeden  möglichen  Fall  paffende  Leichenfredtgten^  auch 
Difpo/üiomen  %m  denfelhem  nnd  Partatatkmen  a.  f.  w. 
enthalten  find, 

ift  der  5te  und  6te  Band  erfchieneUf  ixnd  ^ej  uns^  fo 
wie  in  allen  Buchhandlungen,  für  x  Rthlr«  13  gr.  zu 
bekommen*    Frankfurt,  im  May  igog. 

Gebhard  uild  ROrber. 


in.  A 


actione  n. 


On  rendra  le  ig.  Jnillet  de  Pann^  conrente,  *et 
tea'jonrt  fafrants  i  theuret  ^e  r^l^?^  dans  la  maifon 
Jfr.  34.  de  ValUer  des  tilleuls  auxplos  oflrants,  et  der- 
aiers  ench^rifleurs  contre  payemenr  comptant  en  cou« 
rant,  faroir.,  en  pi^ces  d*Bcu,  de  •§,  def,  de  |*®°^^ 
et  de  ^^  d'Eous,  les  Tal^Ieaux,  DelTeins,  et  Eftam- 
^es,  aticiennes  et  modernes^,  ainß  qne  d*aatres  objets 
'd'arts  I  qui  Font  partie  de  ?a  mafle  du  Concoors  du  de- 
funtLibraire'M^ttra,  teVs  qulls  fe  trourent  d^crits 
au  iemllet  i.  psqu'au  feuillet  9c. ,  et  depuis  I«  feuillet 
361.  No.  46g7.  jäsqu^eu  feuillet  ige.  du  Catalogue  qui 
fe  dKftribue  tant  dan»  l'hötcl  de  Ndtre  Juftice,  oue  ches 
le  XJbraire  U  ml  eng  rae  des  freres  No.  40. 


Les  Connoifleure  fönt  prerenn^ ,  qu^ilä  troureront 
des  morceauz  pr^cieazj  et  recherch^  en  tont  genre« 
en  particulier  des  ^prenres  choifies ,  et  ponr  Ia  pmparg 
bien  oonferr^es. 

L*on  peut  prendre  4  Gemeines  avant  Tauction  ia« 
fipeclion  des  dits  objets,  tous  les  Mercredi  et  Samedi 
depuis  3  ]usqu*i  5  heures  de  re]^riie  dans  lamaifiM^ 
Mo.  34.  de  Tallie  des  tilleuls. 

Berlin,  ce  x.  d^Arril  igog. 

Le  Jnftice  Royale  Fran^oife  des  pr  j« 
fentes  R^fidencea« 

Es  follen  den  ig.  July  d.  J.  nnd  folgende  Tage 
Nachmittags  um  2  Uhr  allhier  in  dem  unter  den  Lin« 
den  belegenen  HauFe  Nr.  34.  die  zur  M  e  1 1  r a'fchen 
Credit -MafTe  gehörigen  Gemälde,  Zeichnungen)  Kupfer« 
ftiche,  und  fonftige  Kanftfachen,  wie  diefelben  in  dem 

! redruckten ,  und  fowohl  in  der  Regiftratur  des  diefs« 
eiligen  Gerichts,  als  in  der  U  m  1  a n g^fchen- Buch« 
handiuog,  Brüderftrafse  Nr«  40.,  zu  bekommende« 
VerzeichniflTe  Seite  x  bis  zur  Seite  90.  {  und  von  der 
Seite  261*  Nr.4(Sg7.  bis  zur  Seite  sgo.  befchrieben  wor«* 
den  find,  an  den  Meiftbietende^  gegen  gleich  beere 
Zahlung  in  Couraat,  namlichinAcbt-,  Vier*  undZwey'* 
Grofchen  •  Stücken  öffentlich  rerauctionirt  werden. 

Es  können  die  zu  yerauctionirenden  Gejgenftände 
4  Wochen  ror  der  Auetion  ialle  Mittwoche  und  Sonn« 
abende  Nachmittags  ron  3  bis  5  Uhr  in  dem  unter  den 
Linden  belegenen  Haufe  Nr.  34.  in  Augenfchein  gcnom« 
men  werden,  und  es  dienet  zur  Achtung,  da&  iick 
darunter  attserlefene  und  feltene,  zum  gröfiMrn  Tbeilf 
gut  confervirte,  Stücke  befinden. . 
Berlin,  den  x.  April  igog. 

Köhigl.  Pn  Franzöfifches  Colonie-Ge« 
rieht  hiefiger  Refidenzien. 


Is  foll  die  zar  Mettra'ichea  Credit «JMalTe  gehö« 
rige  merkwürdige  Sammluag  von  l^upferftichen  feit 
dem  Urfflrunge  der  Kunft,  wie  diefelbe  in  dem  ^« 
druckten ,  und  fowohl  in  der  Regiftratur  des  diefsreiti« 
gen  Gerichts,  als  in  der  Um langTchen Buchhandlung, 
Brüderftrafse  Nr.  40. ,  zo  bekommenden  Verzeichnifle, 
Seite  9X«  Nr.  x.  bis  cur  Seite  361.  Nr.  46g6.  befchrieben 
worden ,.Sehalden  halber  im  Ganzen  dem  Meiftbietea« 
den  gegen  klingenden  Courant  rerkauft,  und,  in  fo 
fern  nicht  befondere  rechtliche  tlmftände  ein  anderes 
nothwendig  machen,  dem  Meiftbietenden  zugefchlagen 
werden,  und" flehet  ttrwtimus  lidtatUmis  ftnmtorius  auf 
den  g.  Auguft  d.  J.  Vormittags  um  xi  Uhr  in  dem  all« 
hier  unter  den.  Linden  belegenen  Haufe  Nr.  34.  an. 

Es  dienet  zur  Achtung,  dals  die  erwähnte  Sa  mm« 
lang  4  Wochen  ror  der  Auetion'  alle  Mittwoche  und 
Sennabende  Nachmittags  von  3  bis  5  Uhr  in  dem  unter 
den  Linden  belegenen  Haufe  Nr.  34.  in  Augcnfcheia 
genommen  werden  kann. 

Berlin,  den  i.  April  Xgog« 


Kö^nigl.  Pr.  Franzöfifches  Colonie-Ge- 
^    rieht  hiefiger  Refidenzien« 


j 
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La  sfiiblliflfttiott  ^  ElUnnjp^i^    qni  foroMot*  ana 
rmra  ooUaetiaa  dapni«  l'origine  de  Im  gravura ,  et  fanft 

Iartia  da  la  mafla  du  Conpoun  du  defttat  Libraira 
[ettrai  ayant  ^te  requira,  nons  fubhaftonst  et  mafe- 
toas  an  Ttöia  au  plof  affrantt  at  dernier  ancbarifleurt 
I«  4iia  oaHeeiion  tellav  quelle  fe  trouve  [piciMe  da* 
Mit  la  fattiUak'?9i.  No.  1.  ]u<qu'ao  feuillat  a^i*  No.  44^16. 
da  Catalogua ,  qui  fa  diftribae  tant  daa«  Tiidtel  de  Nö» 
tra  Jufticet  qua  ches  le  Libraira  Um  lang»  rtt€  det 
frÄras  Na^40. ;  ciloni  tous'cenx,  a  qui  il  peut  eonvenir 
de'  raoqaerir  i  couiparoitra  la  f  Aoot  a.  c.^  itl&aürea 
•Tant  relev^  dens  la  maifon  No.  34.  da  Tallae  des  ttl* 
leu)a>  pour  faira  dae  ofFreSt.äc  araclure  la  Tantat  foue 
c^mmination ,  qu'H  Tiiab^anca  de  ce  terrae «  ia  dita 
f^ollection  fera  adjug^a  an  bloc  au  plusoffrant,  et^ar- 
titer  encb^riCTeur  a  moips  qua  des  raifoni  legales  na 
f 'oppbrent  a  rad)udicaüont 

11  fert  de  gouremei  ^que  les  ^matauFs  pauvant 
nrendre  4  feasainei  arant  la  Snbhaftation  infpecdon  da 
^ecte  collectioB»  toua  les  Mercr^di  et  Samedi  depnis 
i  Jusqu  i  5  haures  daa«  la  maifon  Nr.  34.  de  TalMa 
des  tiltöttls. 
*   Berlin»  ca  9.d*ATril4|Qt« 

La  Jufttca  Royala  Fraiifoira  das.pra« 

feiltet  R^ridenoas. 

« 

W.  Herabgefetzte  Bücher- Ptdfe. 

mdirietfVerlUy  wkhe  um  heyßduni»  St^fi  woUftÜePrnß 

%nhuft  wtrien  f9U9n,    Dar  Buchhändler  Wilh.  Haia« 

fius  in  "Gera  und  in  Leipxig  gieht  deshalb 

weitere  Nachricht. 

pia  dUgaBsaiiia  Walthiftaria«  gr.  4»  Halle»  1745 
his  1V97M  66.  Thaila»  nabft  6  Thailan  Briäutarungen. 
und  Zußtzen.  Die  lüte  Hiftorie  in  Bergament  -  Band» 
die  neuere  in  ganz. Franz- Band»  Ladenpreis  sooRtblr.» 
Tut  60  Rtfak«  —  IMmgy  J.  6.»  Deoffches  Reichi- Ar- 
chiv, foKo.  Leipzig«  i^to.  10  Binde,  vabft  Haupt* 
Regifter,  PergauantbaDd»  54  Rthfar.»  Ar  jrRtfalr.  — • 
Lümg  Codex  Oerm.  diplom. ,  folio.  Erfart  und  Lcap- 
^igf  17^2.,  Perg.  Bd.  a  Bande,  7  RtUr.  t6  gr.»  (4r 
^  Rtblr.  IS  gr.  —  Ijmg  EuivipSireba Staats -Confilia, 
ToK  Leipzig,  <rt5*  s  Rande.  Parg.  Bd.  9RtUr.|  I&r 
I  Rthlr.  IS  gr.  ^^  Hiflaira  de  Franaa,  depnis  T^tablifr 
Tement  da  la  mentarcfaie,  p.  G.  DmM.  4.  royal.  i  Paris. 
XVII  Toni.  gtnzarFranabd.,  50  Rthlr.,  far4Rthlr.«— 
Ardunkak  Miiierfa  von  1792  bis  ifoa.  f.  Beriin  v^i 
Hamburg.  9  Jafargtnge.  Pappbd.  7a  Rthlr.«  für 
'a5  Rthlr.  —  JahrbAciiar  dar  Pkieuls.  Monarefaie.  179!. 
1799.  isoo.  gr.  8*  Berlin,  brafch.  15  Rthlr.,  för 
^  Rthlr.  —  Staats- Anzeigen,  neuefte,  igr.  (•  Gernu 
1^^^  —  iSoo..  6  Bande.  Pappbd.  fftr  1  Rthlr.  -^  Bmer 
^.  A.  AmerHuniCebes  ArchiT.  t«  Braunfohw.  }  Bande. 
1777.  Pappbd*  I  Rthlr.  •—  Sammlung  tob  Staats« 
Tchriftan  zum  Behuf  der  Bayr.  Gefchichta.  f«  Br&irt 
smd  Leipzig,  177t.  s  Bünde«  P^p)mLi  fbr  a Rthlr.' -^ 


Schafftrs  Papier  •  VerOielia.  ^  Ragansjbnrg,  oampL 
Pappbd.,  für  11  Rthlr.  -^  Schmiits  bargarLBanmeiAar, 
fbl.  Gotha,  compl.  Pappbd.,  für  30  Rthlr. —  Tliaa« 
tmm  dolorum  Jefu  Chrifti ,  t.  Grtgur.  Hnret.  Logd.  1667* 

royalfol.  3  s  Tafeln,  ehe  gute  Abdrücke,  f&r  96Rtii]r ! 

Der  ^chrämblifche  gro^  Wiener  Atlas,  in  halbaa» 
Engl. Band,  f&r  30  Rtfalr.  —  Franz6fifchaKonft.Aif 
nalen,  fon  C.e.Lambm  zu  Paris.  6  fiAnda  in  la  Abthni- 
hingen ,  mit  mejirern  100  Kup&rn.    30  Rtfalr« 

Sammtltche  Bäcbar  werden  fraaao  Leipzig  galin&rt. 

V.  Vcrmifchte  AnzeigeiL 

ViThmf  dir  Cma'ßkm  Bmhkimämg  tm  Jmu 

Dar  jetzige  Eigenthumer  der  feit  mehrera  JafaM 
fehon  unter  der  Firma  der  Cuno'fchen  vwtheilhaf^ba> 
kannten,  und  durch  Terfchiedene  neuere  Verlags -Ar* 
tikel  badautend  vermehrten,  üncJibeBdittng  allhier  zu 
Jena  i&  gelbnnen,  diefelbe  mit  allen  jRachten  und  Pri« 
f  il^ian  aus  freyer  Hand  zu  fcrkanfen.  Dar  gafammta 
Verh^  fotkaner  Buchhandlung  ift  vim  Sadivarbtadign« 
fftr  jdia  SunSma  von 
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Enrürdart,  und  können  Kaufliabfaabar  das  zo  dinCa« 
hnf  gefertigte  luyensarium  bey  dem  Herrn  Univei^ 
litats^Sacratair  Ton^Gohran  zu  Jana  und  dem  Bncb« 
bindlar  Herrn  Barth  zu  Ls^pzig,  welche  beide  snr 
AbCßhHalsang  d&t  Handels  mit  dam  annehnriichftia 
Licitanten  bis  anf  Ratification  bevoUmachtigt  fmd^  aai 
dma  AaiCragandan  die  nötluge  Ansknnft  ^en  werden, 
einfeban. 

*  Da  auch  mit  diafSMr  Handlnng  ein  aasgebreitnier 
Sortiments -Uandal  Terbonden,  der  bedtatenda  Vorratk 
der  Sortiments- Artikel  aber,  welche  in  eiaem  eignett 
Inventario  ▼erzeichnet  find,  nicht  mit  unter  obiger 
Taxe  enthalten  ift :  fo  ftehet  es  jedem  Kauf  luftigen  fk-nj, 
ob^^r  nebft  Iblchem  die  darauf  Bezitf  habenden.  Aotir- 
uttd  PÜSr-AulsettnAnde  unter- den  Buchhändlern  mit 
Übernehmen,  will ,  oder  ^ici|t,  in  walcham  Falle  er 
fein  Gebot  damaeh  zu  baftimmen  hat. 

Der  VerkauCi  •  Termin  lirahat  bis  zu  BKchaelis  d.  J« 
olFen,  und  weil  imr  mit  ^m  annehmlicbllan  Bieter 
der  Kauf  abgefbfalönen -werden  foll ,  Ib  kann  man  nioka 
gaftatten ,  dafs  irgend  einer  tou  binem  getbanan  6e* 
bofe  wiederum^  abgehe  |  wird  fioh  aber  dagegen  be- 
mühen, dafr  derjenige  Vortheil ,  w^dher  aus  einem 
nweytan  Gafchaft  'bisher  diafer  Buahbmidlttng  -zuge* 
wachfen  ift,  aueh  ferner  mit  derfalben  in  Veroindung 
blaibOi    Jana ,  am  s  tftali  März  igo|. 


*« 


Ich  lehe  mich  genöthigt-zu  erkliran ,  daA  ich  keine 
Zeile  über  die  Belagerung  von  Danzig  ölSentlich  bekannt 
gemacht  habe  ,  und  auch  gar  nicht  gefonneo  bin,  in  der 
nftcbften  Zeit  darüber  etwas  bekannt  zu  machen. 

Caflel,  den  jten  April  sfot« 


\ 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 

NATURGESCHICHTE.  haben  die  Neuern  mit  Recht  weggcIafTen;  es  bezeich- 

^                           .      ,    1-              o     LI       n      ^      j-  "^^  ohne  Zweifel  ein  andres  Gewäclis.     Baufiin's  Sy- 

.     Amsterdam,   in  d.iitteiür   iJuchhandl.:    Curttt  „onym  gehört  gar  nicht  hiehnr.     ^ach /^rr/anV  Nach- 

Sprengil  Hi^oria  Ret   herbarMt.     T.  1.    1807.  richten  michsrfie  Narde  häufig  in  den  wriftenOeKen- 

534  S.  8-    (3  nthir.)  den  des  alten  Gecfrufieo«,  woher  fic  die  Phönicierhol- 

Etcn,  und  es  tft  wohl  kein  Zweifel,    dafs  In  diefen  gar 

iae  Gefchichte  der  Botanik  erwartete  und  hoffte  nicht   tinterfuchten  Köftenländern    die   echte   Narde 

man  Tchon  längft  von  dem  Vf.     Seine  Belefen-  noch  verfteckt  fey.     In  den  biblifchen  Schriften,  wie 

beit,  [eine-auCserordenliichen  Sprach  kenn  tniffe  waren  in  denHomerifchen,  kommen  nur  Weizen,  Spelz  und 

fchon   aus   feiner  Gefchicbte   der  Arzneykunde   be-  Gcrfte  vor,  Hafer  und  Roggen  noch  nicht.    Bey  der 

kannt;    von  feinen   botanifchcn   Kenntniu'en    zeugen  Gerfte  wird  ein  Zeugnifs  von  Mofes  Chorinenßs  an- 

loehrere  Schriften.     Eine  Co  ungewöhnliche  Verbin-  geführt,  d.ifs  fie  am  Kur  vfild  wachfe.     Marco  Polo 

dtiiig,  von  welcher  kein  anderer  Schriflfteller  in  dem  üih  die  nackte  Gerfte  in  Balafchan  wild.    Strabo  fagt: 

Oraae  Beweife  geliefert  bat,  geben  dem  Vf.  Beruf  zu  der  Weizen  fey  wild  in  IMuGcan.    Ueber  die  Geburts- 

diefem  aufserft  fchwierigen  Unternehmen.    Auch  ift  örter  der  Geireidearten  können  wir  uns  mehr  auf  die 

es  auf  eine  Weife  ausgefohrt,   wodurch  jene  Erwar-  Zeugniffe  der  Alten  verlaffen,   als  felbft  der  neuern 

tuncen  nicht  getaufcht  werden.     Man  findet  hier  eine  Botaniker.     Jene  redeten  oline  Zweifel  nur  dann  da- 

groTse    GelehrtnmKeit ,     Anwendung    der    neueften  von,  wenn  eine  folche  P/lanze  in  einer  Gegend  häufig 

Kenntniffc  zur  Erklärung  der  AJten,  grofsen  Fleifs  in  wild  war,   diefe  begnügen  fich  fchon  mit  einigen  Bey- 

der  Zutammenftellun^   und   ein   richtiges  Urtheil  in  fpielen,   welche  durch  wieder  wild  gewordene  Pflan- 

der  Beflimmung  der  Gegenftände,  alles  in  einem  rein  zen  veranlafst  feyn  können.     Auch  waren  fie  dem  ur- 

lateiniTchen,  kurzen,  zweckmäfsigen  Vortrage.    Der  fprilngüchen  Zuftande   der  Länder  näher,    als   wir. 

Vf-  führt  uns  fogJeich  zum  Befondern,  ohne  fich  bey  Der  Gegenftand  verdiente  eine  befondere  kritifche  Be- 

dein  Allgemeinen  lange  aufzuhalten,  und  mit  Recht,  handiung;   man  mufs  nicht  überfehen,  was  fietfne  i» 

iWozu  die  Wiederholung  von  Dingen,    worauf  man  den  GöWingifchenCommentarieu  und  feinen  Opufculif 

leicht  von  felbft  verfallt;   wozu  dus  Beftreben,  etwas  darflber  gefagt  hat.     Sichlers  Irrthümer   in  der  Ge- 

Neues  und  Sonderbares  herauszuzwingen,  unbekUm-  fchichte  der  Obftzucht,   welcher  den  Sycomorus  frtr 

-  mert,  ob  es  wahr  fey,  oder  nicht?    \Vie  man  in  den  den  Maulbeerbaum  und  den  Granatapfel  für  die  Plir- 

frühem  Zeilen   zu   einer   unfjrtematifchen  Pflanzen-  fche  hielt,  werden  geriiet.     Was  den  letztern  betrifft: 

künde  kam,    wiffen  wir  im  AllKemeinen  alle;    wie  fo  will  Rec.  noch  als  Beweis  hinzufögeu,    dafs  der 

Sr^!^''- '"^''"'b"  f"*  L"°"?  K  T'"^'"?? '  r'-'  tebrnifchB    Name  im».,  i„   d„  Arabifche   u^. 

«Bn  WIE  in  der  Regel  nicht.     Es  bedurfte  daher  kei-  ^    T 

«er  weitläuftigen  Einleitung.     Ehen  fo  hielt  es  der  Vf.  und  von  dort  in  das  Portugiefifche  übergegangen  ift, 

ffir  unnötbig ,   bey  jeder  Pflanze  eine  unnütze  Gelehr-  wo  noch  rotnäa  einen  Granatapfel  bedeutet.      Ckeäek 

ftmkeit  anzubringen,  er  be^nOgt  (ich  mit  der  Aoföh-  wird  mit  Celfms  zu  Solanum  irtfanum  gebracht,   aber 

ning  einer  oder  zwey  klaffifcher  Stellen.    Die  Pflan-  die  Pflanze  ift   eigentlich  indifch;   eher  könnte  man 

seil,   wovon  die  Schriftfieller  handeln,   find  meiftens  Sol.  fanclKm  dalüT  anaehmea.     Chtlbettak  v/ird  mit  an- 

aUe    zur    üeherficht    nach   dem    IJnntifchea   Syftem  dorn  Ga/i'rt.iBffi  genannt;  aber  wie  diefes  nbelriecbende 

geordnet.      Wir  wollen   dem  Vf  fogleich  zur  Flora  Harz  zu  dem  Räucherwerk  kommen  konnte,  läfst  fich 

titlUa  folgen.    "Viel  hat  hierin  fchon  Crf/JHJ  geleiftet,  fchwer  einfishen.     Celßus  berührt  die  Schwierigkeit, 

doch  finriet  man  be^  dem  Vf.  manches  Eigene.     Die  löft  fie  aber  nicht.    Jmi/risKa/aiForsk.ikiieriiaum, 

Narde  (tierd)   ift  nicht  Valeriana  Spica  Fahl,    wie  welcher. ien  Weihrauch,  /.fAonaÄ,  liefert ;  ßanÄi«  giebt 

Sfo^ts  behauptet,  denn  die  Alten  herchreiben  fie  ein-  davon  eine  mangelhafte  Abbildung,     Kinaamo»  ilt  un- 

uiniinig  als   ein  Gras.       Unter    Andropogo»  Nardus  fcr  Zimi*t';  wdfirfcbeinlich  verbreiteten  die  Phönicier 

röhrt  £e  der  Vf^auf.     Aber  Andropogon  Nardms  ift  diefen   Namen  unter  den  Griechen,   von  welchen  er 

lelbft  eine  kritifche  Pflanze,   welche  man  nicht  genau  zu  den  Römern  kam.     Die  ältefte  Nachricht  davon 

kennt.      Burmann^s  Pflanze  wachft  blofs   in  Zeylan  iiefert  Hfrodot,   welcher  auch  fchon  erzählt,  dafs  die 

Bfid  hat  ein«  wohlriechende  Wurzel,  wie  viele  Oras-  Samen  durch  die  Vögel  fortgepflanzt  würden,    und 

arten;    Rttmvh't  Synonywi    welches  lÄnni  anfttbrte,  7"A«»ii#r^  beftatigt  diefes.     Om  jvird  nach  einer  Bb- 

A.  L.  Z.  1808.     Zwttfiir  Band.  Gg                                                                  khrei- 
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{(^breibuDg  des  Baumes  jtran  von  Abul  Fadli  berm 
Celßus  als  Capparis  fpwofa  beftimtnt.  Aber  die  Zu- 
fammenftellung  mit  gröföern  Blnmeii  beytn  Propbe-^ 
ten,'dle  Angabe,  man  mafche  aus  dem  Holze  Götzen- 
bilder, ftimmt  nicbt  damit  überein ,  aucb  aicht  die 
Befchreibung  der  Frucbt  beym  Abul  Fadli.  Ohne 
Zweifel  gebort  des  letztern  rflanze  zu  Rhununns  oder 
Zizyfibtts.  Seneh  ift  nach  unferm  Vf.  nicht  Rnbus 
vulgaris  y  wie  Celßus  fagt,  fondern  R,fanctus:  diefer 
wächft  häufig  in  Arabien  und  auf  dem  Berge  Sinai« 
Maüuach^  welches  Celßus  durch  Atriflex  Balimus 
Oberfetzt,  wird  ebenfalls  richtiger  als  Corehoi^  olito^ 
rius  beftimmt.  Thymbra  jpicata  fey  der  Hyff^p^  wel- 
cher, an  der  Wand  kriecht.  RaUm  würde  Rec.  mit 
Celßus  auch  wegen  der  Aehnlichkelt  mit  rttama  im 
^anifcben  lieber  zu  Genifia  sis  ^iUperus  rechnen* 
Oedmann  hat  von  Rotem  gut  geliandeit.  Kimfchon^ 
fagt  der  Vf.,  ift  nicht  die  Treffe!,  fondern,  nach  der 
B*e&:hreibung  des  ^abbi  Petachia^  ohne  Zweifel  Hsefy* 
farum  Älhagü  Es  ift  auch  kein  Zweifel ,  dafs  Astes 
die  Ceder  von  Libanon  bedeutet,  was  auch  Celjms 
dagegen  fagen  ^^Ky  JB^o/cA  hingegen  Pinus  Cenufräi 
jcSaioH  fey  ohne  Zweifel  Ricinus  commusns.  Dudmm 
wird  unter  Gummis  Dudaim  au^ef Ahrt.  Es  wäre  gut 
gewefen ,  wenn  der  VL  den  Urfpmng  diefer  Verm»* 
thung  angeführt  hfttte,  weiche  ficb  darauf  firündet^ 
dafs  in  Perfien  eine  kleine  wohlriechende  MeioneMurf 
unter  dem  Nameit  Dißenbuje  fehl*  gefch^tzt  wird.  Oh 
diefe  Art  unfer  O^.  tfudaieu  fey,  ift  weiten  «die  JPsage, 
dsL  DiBenius ,  welcher  Li  fr  ti  i>  CWr.  i^urfofai  urfprüogv 
lieh  unterfohitd,  di«  Saoieft  aus  Murokoe  ßrhie«. 
Die  Ableituo^  des  VIottes.iMaim  .vom  Stamm worte 
lieben,  die  Erzählung  von  Lea  und  Rahel  deuten  aal 
eine  Pflanze,  welche  man  als  fkÜUrum  kannte,  und 
^efes  zufimme^ngenommen.mift  dem  angenehmen  Gei 
luch  macht,  fba  V^inuthit»g  «n  wuhrfcheiidichftea^ 
Duiaim  fey  eiAe>Orchis. .  Sie  ift  gemlsert  in  einer  we* 
nig  bekannten  Abhandlung t  P.  Tk.  Carpoe*  Diff2 
inaug^  de  Or^Mds  Roftook.  1747.  Doch  die  ganze 
Sache  intereffist  nicht  felir»  wie  denn  ftberbäupt  ubr 
«jie  Beftimrnuna  derGewächfe»  welche  zur  Arsney» 
lur  Nahrung,  Kleidung  oder  zum  Luxus. dienen  und 
.  gebaut  wurden,  oder  als  Handetskräuter  vorkamen,' 
von  befonderm  Interefib  feyn  kann.  Dih  UhlKbhe 
Flora  ift  reicher  ate  die  Homenfche ;  aber  die  Sflaitf 
zen  der  letztem  fiod  leichter  zu  beftimmen«  Da  der 
Vf.  die  Pflanzen  «us  jedem  Sohrififteiler  fyfteimtifak 
lufammengeAellt  hat:  fa  leffen  fich  darüber  mmche 
Betrachtungen  anftelie».  Es  ift  auffallend.  Wie  viel 
reiclver  die  biblifchef  loro  an  Gewächfen  ifl:,  wehrlid 
tum  Luxus  dienen ,  als  die  HomeriGsh^  Von  indiH 
fchea  Gewächfen  ift  benr  ^^^  letztem  gar  keitte  Rede^ 
^n  den  fodiichem;  fahrt  er  fehr  wenige  a« ,  eigtet# 
Ucb  nur  dei^  Lotmftraa^h  (S^hms  LotusX '  «"velk 
eben  in  neuem. ;2^^en  Pesfantaines  in  NQ9ei*<Afriteit 
wieder  fand,  und. die  Dattelpalme«  Die  HomeriMieie 
Schriften  nutlffen^.in  Zdten  gehören,  wo  die  GFieehen 
äuiserft  wenigen  Verkehr  mit  dem  entfelrntem  Afien 
batten*     In  c&n  Q^rten  <ies  Alciaoiag  waren. Binnen^ 

A^ei  w^  GaamtaffaiS  maa  üuotußxUtiti  mdüok- 


nen,  auch  Mohn  in  den  Gerten;    Den  Hyakintfa  vax 
Homer  h%)t  der  Vf.  für  Qladiolus  communis;   Hec. 
glaubt,  dab  darunter  verfchiedene  Fflanzen^  wie  b^ 
uns  unter  Lilien,  verftanden  wurden.    Homers  As- 
.  pbodekts  kann  wohl  der  Schilderung  nach  >   welche 
von  den  fpanifcben  Fluren  gemacht  wird,  *<kein  ande- 
rer feyn  als  Asphodelus  ramofus.     Aber  was  ift  Ih^ 
fiod'r  Afphoddios  Op.{r.  r.  41.?  Sctinan  kann  Rec 
auch  nicbt  für  Apium  traveohns  halten ;  die  Blume  ift 
zu  ttnanfehnlivh  und  nas^  Ktaut  bedeckt  nicht  ganz6 
Wiefen.    Schwer  wird  es  indeflen  feyn,  jeioe  genaue 
Beftimmung  zu  finden.     Mohß  ift  na^b^  dem  Vf.  das 
Moly  Theophraßi  Cluß  hiß»  i.  p.  191.,    welches  (ehr 
richtig    mit   AlHum  uigrum  Linft,    vereinigt   wird. 
Ueber  *dvor  Odyjf.  v.  60.  äufsert  er  fich  zweifelhaft. 
Er  glaubt  nicht,    dafs  Citrbnenholz  gemeint  werde. 
Rec.  wflrde  auf  eine  von  den  ^unimerus  Arten  ,des 
füdücfate  Europa  ratheki»    Weihraucn  kann  Qbrieeos 
darunter  nicht  verftanden  werden.    Merkur  fand  die 
Npnphe-in  einer  Grotte,   vro  Holz  auf  dem  Herd^ 
brannte^  nnd  der  Geruoh  von  Cedern  und  dw>v  fich 
weit  auf  der  Infel 'verbreitete.  Das  letztere  roufs  folg* 
lieh  ein  Wohlriecnendes  Holz  feyn ,  denn  in  ^ine.  lo^ 
denaci^  Flamme  wirft  man  kein  Harz  zum  Räughero, 
K^n^C^  ÜtAhms  oblongatm  fTitlif*,  welche  fich  durch 
dhe -unten  blatten  Blätter  von  d«r  nord  -  europäifchesi 
Erle  unter&heidet.    Rec.  fah  indeffen  im  fadüebfren 
Europa  auch  die  wahre  Erle.    Der  Vf.  kommt  naeb 
der  Homerifchen  Flor  zu  den  Pflanzen,  welcHe.aui 
alten  Monumenten  .abgebildet  find  und  zu  den  Mythen 
iton  Pflanaen.    Auf  den  ägyptifchen  Monumenten  fin^ 
det  fich  nberall  Nelumbimm  Jpechfum.    Der  Vf.  fagt« 
quod  eUgaidiffima  fotlorum  rpiundarum  forma ,  puUksn^ 
rimui  flos  et  myJHcus  artus  quoUdißuus  e  NUt  undis.  ad 
üirinäm  fmiurem  Jpeetare  vUkßtur.    Daia  in  dem  letz« 
lern  Grunde  etwas  Gezwungenes  liegt,  wird  der  VU 
felbft  einfeben.     Die  Urfache,    warum  d)^  Pflanzt 
ztt  den  religiofen  Gegenftänden  gehörte,   liegt  ohne 
Zv^eifei  in ^wn  Samen,  deffen  Embryo  fo  ausgebildet 
ift,  ddfs  es  auch  dem  weniger  aufmerkfamen  Bcob- 
aebter  auffiUIt.    Daher  vrar  {lucb  in  Indien  das  Ns^ 
tumbium  ein  Sinnbäd  cler  bildenden  Natur  und  Rifchn« 
wurde  auf  einem  Blatte  ^tfes  Gewächfes  abgiebildeCv 
Daheim  das  pythagarifche.  Verbot,   Bohnen  zu  efienv 
Bie  Verwechfelnng  diefes  xmc^h  mit  der  Fabai  det 
Ramer  bat  au  den  albernften  Dichtungen  Veranlaß 
fung  gegeben^     K^fif^vtva  ein  fcbälzbares  Arzne^^mite^ 
lel  der  Aasypter,  ift  Sciäa  maritima.    Die  gciechifobe 
Fabel  befefaafttgt  fich  mehr  mit  btekanxrte^  Pflanaen> 
Aus  der  Flora^^ocratita lieh  üchnki^  viel  macbea^ 
Die  HiwpekraiilcMti^ScbFifVto  find,  ^on  yerfchiedenei^ 
Vff.  und  aia  i^r  verfcl^edenen^  feilen,  gefchriehei^ 
dfe-Pflanaen  nur  feb^kurz  gepanntM  fo:dafc  ma»  fich 
gm^  tef  alldet»  S9br4ftf|^iler,nMpn.der5.auf  Diofk^- 
fidbi;  bey  deren  Beftiinrnuag  verMfea  mm*   Pleifsig 
gtfanHneft  ift  hierf  was  t^r  pff/cormm  nUofophorum 
nssimrbaria  gebart»  aber  auag^flen  «ua  dpi^. ganzen 
Syftem,:  wi«  uds  anob  die  üafaiVon>aitarn  Schriftftefc 
Iarn.get^f^r€;a^Qtden»  flnd  ße  wn  gacingftr  Wührif* 
kfiLi  .  lfe4^Uift^ftlei>wer^  il|e  zerftte^ten  Areufser 
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ruDgen  über  Pflanzeo    kurt  zu&mtneDgeftellt;    das    wOnfcht,  da(s  eine  genauere  und' ausf&hrliche  Dar? 

Werk  de  ftafUis  als  unecht  verworfen«    Die  Rkizotomi    fteliuag  ?on  dem  Vortrage   und  der  Behandlungsart 

zahlt  der  Vf.  nach  Thoophraft  auf.     Nun  bandelt  der    diefes  vorzüglichen  Schrittftellers  gegeben  wäre,  wel* 

Vf.  von  Theopbraft  felbft,  dem  wiohtiglten  botani-    chem  unter  den  Alten  unftreitig  der  erfte  Rang  ge* 

(oben  Scbriftfteller  des  Alterthums,  mit  einer  vorzfig-    hüfart.    Hierauf  folgen  die  Alexandriner;   unter  die? 

lieben  Genauigkeit,  und  was  er  uns  biei:  in  grotser    fen  vorzngiich  Nikander,    dann  die  Römer,.  Catoi, 

Kürze  giebt,  bat  gewifs  nicht  ohne  grofse  Nachfor*    Cohimelia,  Virgil,  Plinius.   Virgil's  Amomumwifird^ 

ibhungea  können  gefunden  werden.    Bey  dem  Man-    zufolge  der  Beichreibungen,  welche,  die  Arabpr  Von 

gel  ao  genauen  Betehreibungen  der  Pflanzen  läfst  fiph    ihrem  hamama  machen,  als  Ct^us  vitiginea  beftimmt. 

oft  nur  rathen,  und  es  kann  leicht  gefchehen ,  dafs    Der  Htfocimthus  der  Neuern,  (eitdem  man  die  Bucl^ 

Jüan  bald  beffer ,  bald  fchlechter  räth.     Hin  und  wie-    ftaben  A  I  darauf  fuchte,  gehört  wohl  ohne  Zweifel 

der  konnte  der  Vf.  fich  auf  Sibthorj^s  Flora  graeea    zu  GtadioiHs  communis.'  Nürcijjui  fera  eomans  ieyNar^- 

berufen»  zuweilen  aber  weicht  er  doch  von  ihm  ab.    cißus  ferotmus j  die  Cafia^  Daphn^  Cneorum* '  Dafs  racr 

Eine  genaue  Beleuchtung  der  Angaben   unfers  Vfs.    cinia  nigra  DilphiniumAjacis iey<,bezwe}liQkKec.    Die 

vrOrde  eine  hefoadre  Abhandlung  werden,  wozu  hier    Blume  nat  nicht  die  dunkelblaue  Farbe,    welche  fie 

nicht  der  Ort  ift;  nur  einige  Bemerkungen.    Ligu-  .haben  mübta;  eher  Delfkinmm  Confalida^  oder  noch 

firum  vulgare  fej  »i)Xdt<rr^ov.     Clufius  hat  in  den  Oer.    beffer  D.  pengrinum ,  wenn  es  Oberhaupt  ein  Delphi^ 

pofler.  aus  Theoi^iraft  fehr  gut  zufammengefteUt,  was    nimm  ift.    Sarioa  kerha  verbindet  der  Vf.  mit  der  rau- 

Iren  diefem  Strauche  gefagt  wird.     Aus  Atsi  immer    hen  iSaffiM^tf/fi^.  Art,  welche  Dioskorides  befchreibt» 

frünen  Blättern,  dem  fpaten  Blähen  und  fpaten  Rei<>  und  bringt  beide  zu  Rmmncuhis  kwfuUi^  Curt  Rec 
en  der  Frucht,  fo  dafs  fie  gewöhnlich  vor  dem  Win*  befitzt  eine  neue  Art  aus  dem  füdlichften Europa,  wel- 
ter abfällt,  und  dem  Gebrauche  des  Holzes  zu  Stö<-  che  vortrefflich  dazu  nafst;  der  echte  72.  ibir/M^fi^  fin* 
cken  ift  es  viel  wahrfchdniicher,  dafs  Theonhraft  det  fich  dort  nicht.  Die  7%ymfo-a  der  Alten  ift  wohl 
JUx  jtqmtfoiium  meint.  Noch  jetzt  dient  das  Holz  im  kaum  Safureja  Thj/mbra,  eine  blofs  auf  Greta  ifud  in 
fdiUicmn  Europa  zu  Stöieken.  WaruQi  nahm  der  Vf.  Nord- Afrika  wachfende  Pflanze,  da  Tkymbra  hinge- 
nicht  oAoo'xo'vot  für  Scirpus  Holofchomus ^  worauf  gen  als  allgemein  bekannt  gefchildert  wird,  fondero 
Theophraft's  Nachrichten  fehr  gut  paflen?  Dafs  irgend  eine  biufiffe  Tk^nmsrAxt^  vieUeicht  Thymus 
Thoophraft  zuerft  des  Roggens  erwähnt,  ift  merk-  Maßiikina.  Gsnißae  tsntai  find  woU  mchl  Spartium 
'vvardi^.  Der  roißoXo^  fv  toi<  fXttitat  wird  fo  genau  junemmj  welches  zerftreut  zwifchen  andern  Gebü« 
befchneben,  dats  mäh  TVapa  nai^KJ  nicht  verkennen  fcben  vorkommt,  fondern  Spartium  mdnojpsrmum^ 
Icänn,  und  K.ec.  night  begreift,  wie  der  Vf.  Pota^  oder JphaeraCarpon ^  weiche  ganze  Striche  bedecken, 
mogiton  ferratus  dafür  nehmen  konnte.  Das. Blatt  Amsüus  wird  immer  auch  hier  als  Afier  Ameüus  zn* 
folT breit,  dem  Ulmenblatte  äbnlich  feyn!  sj^iy^ov  ift  gegeben,  aber  wächft  die  Pflanze  inpraüsi  Hiebej 
eher  Er.mar^mum,  als  planum.  Treffend  ift  die  Be-  erinnert  fich  Rec.  an  Amarluus  CatmU.  Epithal.  v.  iw 
tnerkung,  dafs  Fsrula  tmgitana  das  ViX^c«y  fey ,  wel-  Wa»  ift  dieier?  Köraer  als  beym  Theopbraft  find  din 
ches  den  Juccum  cursuakum  gab.  Aber  SciBa  k^aei^  Pflanzen,  deren  Dioskorides  gedenkt,  aufgeführt,  und 
thoidis  kann  wohl  nicht  die  woUßtraMude  Zwiebel  die  fyftematifchen  Namen  beyjgpefögt.  Diäes  war  hier 
ieyn  ^  ungeachtet  Clufius  diefs  glaubte.  Die  fogenennte  eben,  fo  fchwierig  als  dort.  Es  kommt  auch  noch  ein 
WoUe  ift  blols  ein  erhärtwtei:  fcbleimartigcf^^toff,  Undrer  Umftand  hinzu,  welcher  die  Unterfuchung 
AaBea  man  fich  aber  keinesiweeesfzn Strllmnfen  und  fchwieriger  macht;  man  kann  nämlich  fragen:^  we^ 
4«rgl.  bedienen  könnte»   Uebercfiefs^wiahft  dieZwie»   che  D^roguen  Dioskorides  meinte,   dann  on  die  Be^ 

und 
diefe 


• 


\ 


I 
1 

M 

i 

t. 
V 


Yerfchieden.  Abgerechnet ,  dafs  Castus  Opmntia  ans  nicht  zu  weiäiuftig  zu  werden.  Plinius  wird  geho«- 
Amerika  abftaromt,  nennt  Theopbraft  das  Gewächs  rig  gewQrdijgt,  als  ein  forglofer  Compilator.  G^enue 
«in  n^oae'ov.  welches  fich  doch  von  der  Opunüa  nicht  hat  nicht  fehr  viele  Pflanzen  angeführt.  Nun  kommt 
Jbgen  ]&isti  auch  fagt  er  nichts  von  der  merkwOrdi-    der  Vf.  zu  den  Tätern  Scbriftfteitern  der  romana  ae 

fen Struktur  delfelben.  Wahrfcbeinlich  aMb  ein  Fdrrn-  gra^sa  barbaHis^  KarU  des  Grofsen  Kapitularien,  res 
wut,  von^denen  verfchiedene  aus  dem  Blatte  Wup-  Herbaria  mona/Hea,  und  zur  ris  herbaria  Arabum,  wet 
oeln  treiben..  Warum  der  Vf.  «iiuo^^ov  für  OroBau^  che  ausfahrlicher  und  mit  des  Vf.  bekannten  Sprach* 
^tUfUneioria  ausgiebt,  fiebt  Reo:  nicht  ein.  Ovin^v  kenntniffen  behandelt  ift.  Er  ftelit  die  Pflanzen  nicht 
kuin  wohl  nicht  zu  Arachis  kffpögaea  «hören:  diefe    von  jedem  Scbriftfteller,  fondern  von  allen  arabiCchen  ^ 

pflanze  ftammt  urfprOnglJch  au«  Amerika ,  und  wenn    Aerzten  zufammen  auf ;  doch  übergeht  er  alle,  wel-  V 

flinLj^e  Afien  zugleich  als  Vaterland  angeben ,  fo  rQhrt    ehe  von  den  Orieohen  fchon  befchrieben  und  von  den  V 

diefes  daher,  weil  man  ein  Synonym  von  Ruinph  falfch  Arabern  nicht  genauer  bezeichnet  find.  Eine  Meng^ 
luelier  gebracht  hat.  D^  Üebrige  verfpart  Rec.  zu  bofondersorientalifcher  oderindifcher.  Pflanzen  wer- 
einer  «idern  Gelegenheit.  Theophraft'.s  Aeofsemri-  den  in  diefen  Scbriftftellern  angefahrt,  aber  ihr«  Ver- 
gen ,  cUe  Phyfiob^  «nd  Aneton>ie  d^  Pflanzen  be-  wirrnng-nw»  den  griechifohen  Pflanzm^acht  oft  die 
treffend ,  führt  der  Vf.  kurz  an.    Rec.  hatte  dochge»   Beftimmr'"(r  iulserft  fchwierig.   Zu  diefer  Abtheilung      «% 
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Sehört  noch  die  lathto-barhara  aekis.    In  der  folgeor 
en  und  letzten  Abtbeilung  dieTes  Theils  kommt  der 
Vf.  zur  Ret  kerbariae   poß  renatas  liUras  ihfiaurati». 
Zuerft  veterum  fonüum  examen,   dann  fotriarum  her- 
barum  ixatmn  Von  Brunsfels,  Bock,  Fueki,  MaiMoli, 
Cordus,  Pona,    Thetlius  und  andern.      Hier  werdm 
nur  die  Pflanzen  angeführt,  welche  jeder  Schriftfteller 
zuerft,    oder  beffer  als  feine  Vorgänser  befchreibt« 
Das  Kapitel  fTortorfMirif/^ffra  giebt  Nachriebt  von  den 
erften  botanifchen  Gärten.    Italien  giene  allen  andern 
Ländern  hierin,  wie  in  den  übrigen  Tneilcn  der  Oe- 
lebffamkeit,  vor.    Pengrinationes.  et  iüntra  batamca. 
Durch  die  Entdeckung  von  Amerika^  wurden  bald 
viele  neue  Pflanzen  bekannt;   Owindo  des  Faldes  war 
der  erfte»  welcher  mehrere  genau  befchrieb,  nachher 
kamen  fk^^  und  Manardes.    BelUm,  Sauwolf,  AU 
«i»,  Garcias  ab  Or/a  unterfuchten  die  orientaufchen 
und  indlfchen  Pflanzen.    Das  letzte  Kapitel  ift  über« 
fchrieben  Inßauraüo,  CoUectio  et  Difvoßtio  Inventcrum^ 
wo  C.  Gesner  voran  geht.    Dann  folgen  Turner ,  Do- 
donäust   der  ab^r  viele  Pflanzen  von  Clujiusy  auch 
ohne  ihn  zu  nennen,  wie  fich  Clußus  nicht  mit  Un* 
recht  befchwert,  genonmien  hat.   Der  hefte  Befchrei- 
ber  diefes  Zeitalters  war  ohne  Zweifel  Clußus  oder 
VEctufe,   welcher  Oeftreicli  und  Ungarn,   Spanien 
und  Portugal  in  botanifcher  Rückfleht  durchr^fete. 
Hec.  hat  in- den  letztern  Landern  faft  alle  Pflanzen  auf 
derfelben  Stelle  gefunden,  wo  fie  Qußus  angiebt^.  und 
kann  daher  mit  einiger  Sicherheit  von  ihnen  redem 
£s  i(t  zu  bemerken ,  dafs  in  der  Sürpium  hiftoria  man" 
che  Fehler  beym  Zufammentragen  vorecfallen  find» 
und  da£r  man  fich  daher  bey  der  kritifcnen  Berichti- 
gung dei^  Synonyme  mehr  an  die  frühem  Schriften 
halten  folhe.    UebergauKen  find  von  dem  Vf.  Iris  buU 
bofa  tatifolia  ßve  i.    /^.  i.  p.  aio.      Die  Iris  ataiM 
Poir.y   odtrjcorpioides  Dtsfont^  ferner  Iru  tatt- 
folia  fnqior  Hiß.  i«  p«  ai7M  eine  merkwürdige  neue 
Art.     Zu  his  mautüanica  gehört  auch  Iris  butbo/h 
r.  Hiß.  I.  p.  214;    Dafe  Naräffks  juncifoUus  alba  flore 
reßexo  App.  oiL  zu  Narcißus  iriandrus  ^ezojgen  wird, 

{refchah  vwohl  nachClM^^if  Maaz. ,  aber  es  iß  eine  ver* 
chiedene  Art.  Narcißus  Bulbocodium  Hifl.  i.  p.  i66« 
'  ift  übergsuigen,  auch  die  Tulipa  narbaienßs  p.  151.» 
eine  neue  Art;  Die  Erieae  find  nicht  ganz  rictuig  be- 
ftimmt.  Erica  viridi  puirmrea  mufs  ganz  aus  dem  Sy« 
ftem  ausgcftrichen  .wercfen,  die  Erica  earis  fölio  j. 
Cluf.  tft  jBr.  medtterrauea.  Was  Liuni  Er.  viridu 
purpureä  nannte,  war  eine  Verwechfelun^  der  Er.  lu- 
tea mit  eurbpäifchen  Pflanzen.  •  Er.  eor%s  folio  2.  ift 
nicht  Er.  mediterraueä,  fondem  Et.  außralis^  '  Er.  ca* 
risfoUo  5.  ift  nicht  Er.  cinerea,  fondern  Er.  un^llata9 
wonl  aber  gehört  Er.  coris  fotio  6.  zu  Er.  cinerea. 
Erica  arborea  und  fcoparia  find  richtig  beftimmt,  auch 
Erica  10.  fehr  gut  zu  Empetrnm  album  gebracht.  Sr- 
.  fahioides  parvum  falmaftHc.  Hiß.  l.  p.  295-  bringt  der 
Vf.  zu  itiner  Refida  Ctujii,  wozu  das  angefahrte 
Synonym  das  Original  feyn  Jbll.  Rec.  ift  äberzengt, 
dafs  Clußus  Pflanze  zu  nef.  purpurafcens  Linn.  ge- 
Mrt,  kann  aber  ia>n  Stf.  Clu/ti  des  Vi.  nicht  ur- 


theikn,  da  er  fie  nicht  gefehen  hat.  <^us  foHo 
famjAci  fiebt  demCißus  ehngatus  Vakt  auffaUend 
<hnlich^  Scarpius  II.  Hiß.  i.  p.  107.,  Genißa  lufita^ 
nica  L.  ift  übergangen ,  aucTi  Fumaria  fpicata  Hm.  2. 
p.  20gi ,  ferner  Erigerou  vifcofnm  (Cdnuza  maj&r  Hiß.  2. 
p.  20.)  und  Centaurea  tagana  ßr^i  {CsnUmr.  majms  ir. 
Biß.  2.  f.  II.)  Ari/lohcluaHiß.2.p.7uiXinichtAr. 
baetica ,  fondern  A.  glauca  Desfon t.  C^cus  iußet^ 
nica,  oder  Q.  valeniina  (Robur^st  5.\ift  übergangen« 
Es  ift  zu  bei^erken ,  dais  die  Abbildung  von  Mobur  5. 
(  Quercus  hmmitis)  in  Rar.  Hifp:  zu  Rabur  6.  der  JKä. 
geworden  und  der  Strauch  fälfchlich  nach  Ungarct 
verfetzt  ift.  Auf  LEclufe  folgen  Cäjatpiu,  Dakckamp, 
Theodor  v.  Bergzabern,  Fab.  Cotonna,  die  beiden  Em- 
kin*s  und  einige  andre  weniger  wichtige  Scbriftfteiler. 
Mannichfaltige  Re^ifter  vermehren  die  Brauchbarkeft 
diefes  Buchs.  £s  ift  nicht  anders  möglich,  als  dafs 
bey  einem  Werke  diefer  Art  ein  Rec.  jn  manchen 
Fällen  anderer  Meinung  feyn  mufs.  Auch  ift  zu  mlkn^ 
-  fcfaen ,  dafs  der  Vf.  von  allen  Seiten  Erinnerungen 
erhalten,  und  dafs  er  bey  einer  zweiten  Auflage, 
nachdem  er  fie  geprüft  und  benutzt,  es  dazu  ma- 
chen möge,  was  es  werden  kann,  eine  vollendete  Bo« 
tanik  der  Altes.  Möge  er  dann  uns  feine  ganze  Ge- 
lehrfamkeit  geben ,  ohne  Oftentation  zu  fcheuen ;  was 
kümmern  den  Vf.  die  unberufenen  fieurtheiler ! 

RÖMISCHE  LITERATUR.- 

Aalburg,  b.  Wandall:   Cato  der  aetdre,  eUer  m 
Alderdommen  af  Marcus  Tullius  Cicero,  over^ 
fiU  af  det Latinske-{Cato  der  ältere,  »der  ober  das 
Alter  von  M.  T.  C.  Oberfetzt  ans  dem  Lateinifchen) 
ved  Pet.  Nicolai  Froß,  Dr.  i  PhiloC  og  Laerer  vedL 
der  iatinske  Skole  i  Aalborg.    1805.  73  S.  8- 

Cicero's  Schriften  lind  nicht  von  deJcArt,  dafs  fie 
von  Dilettanten ,  von  Schülern  und  ftudierendeo  JOng-. 
lingen,  fQr  welche  diefeScbnii  zufolge  der  Einleitung 
beftimmt  ift,  in  einer  nackten  U^berletzung  und  ohne 
weitere  ynterftfltzung  von  Seiten  eines  eetcbickten 
Lehrers  mit  gro&em  Noizen  getefen  wercfen  kpnnes. 
Könnten  fie  .diefs :  fo  wäre  es  nach  Rec.  Einficbt  zof 
träglicber,  die  Schriften  in  derUrfprache,  als  in  eine^ 
Ueberfetznng,  lefen  zu  lalTen ;  da  man  doch,  wenigstens 
bty  ßudierenaen  ffünglingen ,  die  hierzu  erforderlich« 
Kenntnifs  der  lateinifchen  Sprache  vorausfetzen  dar£ 
Immer  würde  der  Vf.  feine  Abficfat,  die  trefflichea 
Wahrheiten  und  Lebren  eines  Cicero  auch  für  Dilet* 
tauten  genießbar  zn  machen,  ficherer  erreicht  haben, 
wenn  er  feine  Ueberfetzung,  welcher  Rec.  das  Zeugnifs^ 
dafs  fie  mit  Sorgfalt  und  Treu^  in  einer  meift  angjmeh^ 
men  und  fliefsenden  Sprache  verfafetift,  nicht  verfagea 
kann,  mit.  erläuternden  Anmeckungen  hinlänglich  ver*- 
fehen  hätte.  Ein  Wunfeh,  den  Rec.  um  fo  viel  weninip 
unterdrücken  mochte,  da  Hr.  /^^yf  Hoffnung  mactit^ 
die  Dänifche  Literatur  mit  mehrern  Ueberfetzungen 
klaffifcber  SchriftIteUer  aus  dem  Lateinifchen  vonTdr 
ner  Hand  zu  bereichem.    Den  Beruf  hierzu  bat  /dj^ 
Vf.  fchon  früher  durch  mehrwö  fchätzbare  phüeto- 
gifch-kritifcbe  Axbeitea  docunaentirt 
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i;  Lehranftalcen. 


Karlsruhe. 


achdem  Tor  einiger  Zeic  eine  General-  Studien-  Com- 
püffion  für  das  ganze  Grof^Iieczogthuin  Baden  erricbtek 
wurdest  Nr.  7.  S.  s^.d.A.  L,Z.  igog.),ro  iß  nun  der  6e* 
febäfts-und  Wirkungskreis   diefer  Comtniflion  durch 
eine  Grofsherzagüclie  Verordnung  vom    g.  December 
TeiflofTencn  Jabres«    welche  eine  Inftraction<TQr  jene 
Comnaiflion  enlhalt,  niher  beßioimt  worden.  Die  Com- 
miJjGon  bat :   i)  die  sbtrße  Aufficht  und  Leitimg  6ät  Land- 
fchulen«  UnterrichtSt  über  den  die  ntofafte  und  unmit- 
telbare Auflicbt  Jedocb  diejenigeo  Behörden  femer  behal- 
ten ,  welche  diefelbe  bisher  hatten ,  nämlich  in  Anfe- 
iiung  der  Katholiken  die  Provinz -Regierungen,*  in  An- 
febang    der.  Evangelifchea '  der    Ober  •  -Kircbenrath ; 
a)  die  ganse  Direaüm  der  onn  einzig  ihr  unterzuordnen- 
den Ümmtlichen  Mhteircholcn,  d.  i.  derLyceen^  Gym- 
»aßen,  Pädagogien  und  LateiniCchen Schulen  aller Con- 
fefßonen.  ^   Hieher  gehören   u\$- Lmdeeherrtkh»  M'mel- 
fchulen  die  kathoHfchen  Lyceen  in  Conftanz  und  Ba- 
den ,    da«  ErangelircF-  Lutherifche.  Lyoeum  in  Karls- 
rohe und  das  neuerrichtete  gemifchte   in  Mannheim; 
ferner   die  kathoHfchen    Gymnafien    in   Ueberlingen, 
Villingen,  Frey  bürg,  OiFenbufg,  Raftatt  und  Bruchfalt 
und  das  Evangelifch-  Reformirte  in  Heidelbera;    dann 
-die  Evangelilich-  Lutherifcben  Pädagogien  in  Pforzheim« 
Darladi,  Lahr,  Emmendingen  und  Lörradi,  die  Ka* 
tbolifdien  in  Heidelberg  und  Gengenbach  und  das  ge- 
mifchte in  Mahlberg ;  endlich  die  Katholtfchen  Lateini- 
f«hen  Schulen' in  Mörsburg  und  Markdorf,  die  Evaoge- 
lifch  •  Lutherifehen  in  Schopfheim ,  Kandern  und  Müll- 
h«im  und  zwey  noch  zu  organifirende  in  Weinheim  an 
der  Bei^ftralM  und  zu  Bretten;    als  Landesherrliche 
lUittelfchulen  gehören  hieher  das  Kätholifche  Gymna- 
fium  in  Doneicfaingen ,  das  ntmliche  in  Amorbach  und 
das  fiTangelifche  in  Wecthheim.-    Die  Ausdrücke  Ly- 
eeea  *   Gymnafien  a.  f.  w-.  find  in  dem  Sinne  und  Um- 
lange  genommen ,  wie  er  durch  den  eiiften  Artikel  de« 
dreyzehnten  Organifatipns-Edictes  Ton  ito).  beßimmt 
wurde,  fo  dals  die  Lyceen  habere  und  umfafliender« 
Lehranßahen  find  als  die  Gymnafien,  die  Gymaafiea 
^eder  yon  höherer  Art  als  die  Pädagogien  und  b  wü- 
ten   Pfltr  «n«  diefe  Hittelfchulen  foll  ein  allgemein  gül^ 
tigerHaoptplan  nach  ihren  verfchiedenen  Graden  und 
BedarraüTen  entworfen  und  im  ganzen  Lande  eins«- 
ftUut  werden ;  doch  wird-  den  einzelneB  loAitutcn  ge* 

A,L.Z.  igo8.   ZwtuUr  Band, 


ii".-V  ''*y'*f -Befolgung  des  Hauptplanes  auf  ihre  U- 
calitaten  Uuckßcht  zu  nehmen,   und  ihn  darnach  zu 
mod.fic.ren.     Der  Zweck  des  allgemeinen  Schulplanes 
ilt,   daß  im  Auffleigen  aiJes  nach  beflimmten  Stufen 
fichanemanderanfchliefse,  und  die  Verfetzun»  ftudie^ 
render,  oder  ans  andern  Abfichte«  die  Schulen   bef«. 
chender  Knaben  und  Jönglinge  aus  einer  Anßalt  in  die 
andere  ohne  LOcken  oder  Stecklingen  in  ihrer  wiflen- 
fchafthchen   Ausbildung   und  im   Fprifchreiten   ihrer 
Kenntniffe  gefcbehen  könne.     Kenntnifs  Ton  dem  Zu- 
ftande  der  ihr  untergebenen  Terfcbiedenen  Lebranßal- 
ten  Terfchafit  ßch  die  Studiencommiffion  theils  durch 
die  Berichte  der  Vorfteber  derfelben  über  die  Refultat« 
der  halbjährigen  Prüfungen,  zu  Karlsruhe  durch  mög. 
licbß  aligemeuie  Beywohnung  aßer  Mitglieder  der  St», 
dien- Commiffionbey  dem  Prüfungen,    bey  den  nicht 
zu  weil  Tom  Sitze  der  Commiffion  entfernten  Schulaü- 
Aalten  aber  dadurch,  dafs  fie  alte  zwey  J^re  einmal 
zwey  Ton  den  drey  geißlichen  Räthea  zu  den  Prüfum- 
gen  abfandet.    Smd  die  Anftalten  ftr  beides  zu  weit 
entfernt,  fo  ernennt  die  Commiffion  jederzeit  emen  be- 
«achberten.dazuTorzüglich  geeigneten  geiftlicben  oder 
weltlichen  R.th.  oder  einen  Special-  Superintendenten 
oder  Sohn  vifitator,  euch  wohl  einen  Torzügllch  Hiera- 
nfch  gebildeten  Prediger,  den  Prüfungen  beyzuwoh- 
nen,  und  neben  dem  Berichte  des  Vorfteher»  der  Schule 
jjoeh  einen  befondern  Bericht  über  die  Vorzüee  oder 
Mängel  ^r  Anfi.lt,  fo  wie  fie  aus  den PrüfZIn  ficht' 
bar  wurden ,  der  Studien  -  Commiffion  zu  Überfenden. 
Ton  welchem  dann  diefelbe  einen  zwar  zweckmäfsigen 
immer  ,edochdifcreten  und  die Tertraulichen  Eröffnun- 
gen der  Berichterfiatter  nicht  compromittirenden  Ge- 
brauch  zu  »fchen  hat.    Die  Ernennung  zu  a»en  Lehr- 
Jellen  der  Mittelfchulen ,  fi.  weit  fie  nLht  einS.  flan- 
desberrlic^en  Patronate  angehören,  gefcbiehet  Ton  der 
Studien-  Commiffion;    da  jedoch  die  SchulAellen  mei- 
»ens  mit  Tlieologen  befetzt  werden :    fo  foU  fich  bev 
erledigten  Lehrerflellen  die  Commiffion,  wenn  es  Pro- 
teftantifche  Lehranfialten    find,    vom  Ober-  Kirchen- 
Vathe,   und  find  es  Kätholifche  Schulen,  Ton  den  Pro- 
Tinz-  Collegien  drey  Sulijecte  jedesmal  vorfohlagen  laf- 
fen  und  dwaus  nach  Torhergegangener  Prüfung  eines 
Wählen.      Eben  fo  mülTen  fich  a.fch  Lehrer,   wTl^hl 
wieder  Prediger  werden  wollen,  der  herkötomlichen 
Ordnung  gemäfs,  Evangehfche  an  den  Ober-  Kircben- 
rath ,    Katholiken  an  die  ProTinz  -  Cojlegien  wenden. 
Die  ganze  Dienfipolizey   Aber  die  Mittelfchulen   und 
aber  die  dabey  angeftellteo  Lehrer  und  Schüler  ftebt 
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unter  der  Anordiiiing  der  General r  Studien*  Com mif*. 
fiort ;  hingegen  mit  der  JurUdictJoni^  der  Recbts«  und 
ftfirigeri  Polizey  hat  fich  diet«lbe  ificht  zu  befaflen »  Ton* 
dernr  diePe  behalten  diejenigen  Stellen ,  unter  welche 
dicfe  Perfon^fH  ihrem  verfchiedenen  Stande  naeh  gebö* 
ren«  In  AnCehung  der  Standesherrlichen  Mittelfchuleii 
itt  in  der  InRruction  auf  die  foefondern  VerhSltnifle  der 
Standesberren  zft  ihrem  Landasherrn  Rückficht  genom- 
men, jedoch  fo,  dafSs  die  General- StodiencommifGon 
auf  dtefe  Art  von  Schulen  ebenfalls  den  bedeoteodften 
fiinüaTs  bat,  und  daCs  nichts  wichtiges  bey  denfelben 
ohne  Voi^wiflen  und  Einwilligung  der  Commiffion  ge« 
fobehen  darf.  Bey  keiner  Art  von  Schulen  ,  weder  bey 
Landesherrlichen,  noch  bey  Standesherrlichen,  wet« 
che-  ihre  eigene  Fonds  haben,  darf  die  Studien« 
Commifiion  die  Verwahoirg  diefer  Fonds  verlan- 
gen ;  dagegen  ift  fie  befugt,  lieh  von. der  BefchafFenheit 
der  FondjL  und  ihrer  Verwaltung  Reclienfchaft  geben 
zu  laffen,  und  zwar  jährlich,'  damit  fie  darauf  fehen 
könde,  daCs  ^du$  Vermögen  erhalten  uhd  vermehrt« 
ond  auf  eine  zwc^kmäfsige  Weife  zu  VerbefTerungen 
der  Anftalten  angewendet  mrerde.  Haben  Schulen  Sti- 
pendien, fo'faat  diefe,  wenn  es  landesherrliche  Stipen- 
dien find,  durchaus  die  General-  Studien-  Commißion 
zu  vergeben,  andere  Stipendien  dürfen  nicht  anders 
als  mit  W^ifTen  und  Einwilligung  derfelben  von  denen, 
denen  das  Recht  der  Verleihung  der  Stipendien  zu- 
kommt, ertheilt  werden.  Die  Verwaltitng  aller  Sti- 
pendieufondr  fteht,  wie  die  Verwaltung  der  Schul- 
^  Jbnds ,  unter  dar  Aufliebt  der  General  -  Studien-  Com- 


Ih  Gelehrte  GefeDfchaften  und  Pfeife. 

Seit  dem  ao.  März  ift  zu  Erlangen  durch  den  Zu- 
fammentritt  mehrerer  Aerzte  und  Phyfiker  der  daG- 
gen  Univerfitat  und  Stadt,  wie  auch  einiger  benach- 
barten Orte,  eine  Phyßkaitfck^  medkm/clu  GeßUfcliafi  ge- 
gründet worden ,  deren  Zweck  auf  gemeinfchaftliche 
thätige  Beförderung  und  Eri^eiterung  der  Heilkunde  in 
allen  ihren  Theilen  und  cler  ihr  zunächll  verwandten 
Hülfswiflenfchaften,  namentlich  der  PhyCk  und  Che- 
mie, gerichtet  ift.*  Nach  ihren  Statuten  bat  fie,  aüfser 
einem  (iHchtärztlioben)  Präfidenten,  ^  der  noch  zur 
Zeit  nicht  ernannt  ift,  einen  Director,  wezu  för  jetzt 
Hr.  Prof.  //ar/r/  erwäHlt  wurde,  zwey  Secretarien,  ge- 
genwartig den  Hn.  D.  Schttgtr  und  den  Hildburghäuli- 
fchen  Hofmedicus,  Begleiter  des  hier  ftudirenden  Erb- 
prinzen vonSachfen  -  Hildburghaufen ,  Hn.  D.  Hoknbaum^ 
einen  Rechnungsföhrer ,  alsdann  ordentliche »  zur 
Theilnahme  an  den  Verfammlungen  und  Arbeiten  der 
Gefellfchaft  gefetzlich  verbundene  Mitglieder ,  und  Eh- 
ren mitglieden  Die  Gefellfchaft  halt  an  federn  erften 
Sonnabend  im  flflonat  ihre  Privatverfammlungen,  und 
jährlich  einmal  eine  öfFentliche  Sitzung.  Sie  wird  eine 
Auswahl  ihrer  Arbeilen  von  Zeit  zu  Zeit  dem  Publikum 
vorlegen.  Pieerfi^  Sitzung  am  7.  May  wurde  von 
dem  Director  mit  einer  kurzen  Rede  eröffnet^  alsdann 
verlas  er  die  Stauten  ^  nnd  fflgte  zulcezt  einen  Bericht 


über  die  Krankheitsconftitation  von  Erlangen  und  eini- 
gen umliegenden  (Je^nden  in  d^n  vier  erftep  Monaten 
diefes  Jahres  bey.     An  diefeu  Betriebt  fchloffen  ficli-  ^lie 
meteorologifcheh  Beobachtungen  des  Hn.  geh.  Hofraths 
hiiäeifrawdt  Ali  ^   welcher  hiei'auf' hoch  fehr  interenTant^ 
/Beobachtungen,  von  ihm  mit  der  yohaifcfu»  Säule  ^    ib 
befonderem  Bezug  auf  die  von  ihm  dabey  angewandten 
Eifenplatten ,     voi läufig    mittheilte,     und  das  Nähere 
künftig  vorzutragen  veriprach.     Eine  cbirurgifche  Vor- 
kfung  des  Hn,  HoAraths  Schtegir  über  eine  eigne  Be- 
handlung der   Steinbefcb werden  wurde  ^  von  ^hm  des 
Zeitmangels  wegen    auf   die    nachfte  Satzung    aasge- 
feut. 


Nach  der  erften  Klaffe  des  franzdfifchen  Nationa)- 
Inftjtuts  haben  nach  und  nach  auch  die  Qbrigen  drey 
Klaffen  dellelben  bey  dem  franzöfifchen  Kaifer  im 
Staatsrathe  Audienzen  gehabt,  um  ilher  die  Fortfeh  ritte 
der  Wiffenfchaften  und  KunUe  ihrer  Fächer  Bericht  Z|Z 
erßatten. 


i «. 


Die  Beforger  des  Motmik/ioffyiltai  Legats  haben  anf 
ihre  im  Sept.  1S05.  aufgeftellte  Frage  ober  Nabelbrüche 
zwey  Abhandlungen  erhalten,  von  denen  die  gekrönsr 
deA  königl.  Bayerifchen  Geheimenrath  Sömmerrmg  zu 
München  znm  Vf.  hat.  f—  Für  den  i.  März  iSo9«  ift 
folgende  neue  Frage  aufgeftellt :  Da  nnter  den  Ge* 
fehwuiften  der  Weichen  und  des  Hodenfacks  einig« 
von  Alters  her  unter  die  Brüche  gezahlt  find,  doch 
mit  l\echt  den  Namen  der  falfchen  Brüche  fähren^ 
und  welche,  wenn  fie  mit  einer  wahren  Austretung 
der  Baucheingeweide  verbunden  find  und,  im  Falle  einer 
Einklemmung  die  Operation  beder>klicher  und  fchwie*^ 
riger  machen,  fo  wird  gefragt:  i)  Welches  ift  die  Ein- 
richtung und  der  natürliche  Zuftand  der  Theile,,woria 
diefe  Gebrechen  v6rfallen,  und  welches  find  die  Ans« 
artungen,  welche  diefe  Gefchwulft  bilden?  a)  Durch 
welche  eigene  Kennzeichen  unierfcbeiden  fie  fich  unter 
einander  und  von  den  wahren  Weichen-  und  Hüften*^ 
brachen?  s)  Welche  nächfte  und  hinzukommende 
Urfachen  bnngen  fie  hervor ^  und  welches  find  die 
Gründe  ihres  verfchiedenen  ^  langfamern  oder  fchnel- 
lern  An«vachfea  in  Umfang,  iFeftigkeit  und  Schwere? 
4)  Welche  von  diefen  Austretungen  find  'einer  Auflö- 
'  fung  fähig ,  oder  federn  eine  Operation  oder  wohl  gar 
das  Wegnehmen  des  entßellten  Theiles  ?  unter  welchen 
Umftänden  ift  dieis  letzt  genannte  und  äufserfte  Mittel 
enzuempfehien?  oder  welche  Umftände  verbieten  Neffen 
Unternehmung?  5)  Welche  befchriebenen  oder  eige- 
nen Wahrnehmungen  und  Beyfpi^le  befunden  in  die- 
fer HinCcht  die  theoreiifchen  Vorrchriften  der  Kunfk^ 
und  machen  fie  211  defto  ficherern  Führern  für  unge- 
lehrte Chirurgen  ?  —  Die  Prämie  ift  eine  Medaille  yaii 
300  Gulden.  Die  Antworten  erwartet  man  in  Lareiei* 
fcher,  FranzAfifcher,  Hoch  ^  oder  Niederdentfober 
Snreohe»  doch  nh  Lcteinifcher  Schrift «  deetlich  und 
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iererlich  gercfanebent  uod  poßfrey  eingerandt  an  den 
ProF.  der  Aoat*  u.'  Cbin  A.  Soitn^  am  AtlunM^m  Ulnßrg 
oder  an  den  Dr.  F.  C  ^iiiet  zu  Amüerdaai. 


Der  D^  der  Tbeol.  und  Propft  anf  Odaiid ,  Afo^«r 
StAffitiiuf  ift  «irm  Bifcbof  Ton  Calmar  ernamifc  Er  war 
früher  Adjunctzu  Uofala«  hernach  Leetor  am  Gjmna? 
Jium  zu  Calmar,  uqa  hat  verfcliiedne  antiquarifche  Ab- 
handlungen herausg<egeben. 

Hr.  D«  und  Profeflor  Kopp  zu  Hanau  ift  von  der 
botanifcben  Gefellfcbaft  zu  Regensburg  unter  die  Za^il 
ihrer  Ehrenmitglieder  aufgenomuien  worden. 

V.  VcrmJfchte  Nachrichten/      1 

NachicJa  von  eintr  ßmderhären  Franzöfifihen  Hmtäfchriß  Uhr 

Bald  nach  dem  Einmarfch  der  Franzofen  in  War- 
schau wurd«^  mir  ein  FrAnaöiifche«  Mt  über  die  PoU 
•ifchen  Angelegenheiten  in  dem  Zeitraum  der  erften 
Theilung  zugefohickt,  mit  gewiCfen  Aufträgen,  die 
jedoch  uaerit&llt  bfeiben  mufeten,  weil  bald  darauf 
(am  Neujahrstag  ig^.)  eine  Hemiplegie,  m  deren 
Folgen  ich  noch  jetzt  Teide»  finir  die  ganze  rechte  Sehe 
lähmte,  der  edle  Eigenthamejr  des  Ml  eher  (oiqhei 
keinem  andern  als  mir  anvertrauen  wollte. 

So  gieng  leider  der  günftigfte  Zeitpunkt  für  diefe 
Sache  ireriqren,  upd  da  das  ReTuUat  des  TiJfiter  Frie- 
dens das  £0  hoch.gefpannte  Intereffe  für  diefen  Gegen« 
ftand  gar  febr  herabgefpannt  hatte,  fp  blieb  mir,  als 
ich  endlich  notbdürftig  wieder  arbeiten  konnte,  hichta 
Äbrig  als  durch  Herausgabe  einer  Probe  von  dem  Gan- 
zen zu  verfuchen,  ob  ein  gröfgeres  Unternehmen  etwa 
doch  npch  ünterftützung  hoffen  durfte,^  für  welchen 
Zweok  ich  einen  Aufüatz^  au&bob»  der  mehrere  Merk- 
würdigkeiten in  £ch  vereinigt» 

Erßlick  enthält  er  eine  hiftorifch  -  poliiifcb  dedu^ 

cirte  —  wenn  tAchtRec/aßrtigufigy  doch  wenigftens  -^ 

En$fchuläigfiMg  der  erften  Theilung  Polens,    und.  zwar, 

höchft  paradox,   nicht  von  einem    feilen  Schmeich!er  ^ 

d«r  theilenden  Mächte,  fondern  von  einem   redlicheni 

Ipäterbin  auch  Rfcai  an  der    dafigen  Üniv^VfiuTMl     *"^*^'^^*  patrjotifch  gefinnten  Freunde  der  Nation,  in 

Senior  derfelben  im  gifte6  J.  f.A.    Das  ziemlich  zahl-        .       ff""  ^^V^  der  Theilung,    fogar  in  Polen  felbft 

reiche  Verz»ioK»;r.  r.: —  c^L^iiT^JT  i .     •-  ^.     inu.rujiiger  Belonnenheit  gefchrieben« 


Die  Caratoren  des  Stoipifefien  fnßiturf  auf  der  könig* 
liehen  Univeriität  von  Holland  haben  in  ihrer  letzten 
VerfaounJong  befcblofleti,  da  anf  die  Frage  aus  der  Mo« 
ra),  fowie  auf  die  Frage  aus  dem  Fache  der  natürli- 
chen Religion  keine  genügenden  Antworten  eingekom- 
menfind,  diefelben  einzuziehen ,.  nnd  dafür  mit  Dar- 
bietung der  gewöhnlichen  Medaille  von  250  Gulden 
oder  auf  Verlangen  diefe  Summe  baär,  zwey  neue 
Fragen  aufzugeben.  Gegen  den  i.  Jul.  1809.:  Cum  ^0- 
cletatis  civilis  plurimum  inttrßt ,  ut  di  vera  notkne ,  ufu  arqt^e 
efficacia  Jurisjurnudi  c(mß<t ;  notmtdlivero  rei;entiores  PliUofo- 
fhi  illud  mn  tamum  m  cotrcendke  perfidiat  purum  aptum^  fed 
ttiam  ut  faperßit'ipßim^  in  Deum  amtumelioßmy  iihenati  iiw 
rnanae  cantrariurh  vitaequt  fociaii  infeßum  rtprekendant ;  quae- 
Titutj  quid  de  Eo  feaa  ratio  prgecipiat  F 

Gegenden  r.  Jul.  igiö.:     De  Opinionibus  Sprnofae 

Fhilofipkicit  cum  hac  noßra  aetati  imer  Eruditot  dfceptetury 

alHs  ipfi  Pamkeimum  ^   düs  IdealUmm  tribuentibus^  äiis  de- 

niqua  tjttt  fememiam  in  mitiorem  partem  hoerpretamilms ;  pe- 

tUwr^  m  Viri  Plac'um  ex  ejusdam  Scriptis^  Hißoria Pkiloß^cä 

ßü  temporis  iltußratif ,  eruamur  et  accurme  expomamur^ 

Die  Al>hand]nngen  muffen  jn .  Lateinifcher  oder 
HoUändifcher  Sprache  abgefa&t  und  an  den  Sekre» 
tär  des  Siolpifchen  Legates  A£.  S.  du  Pm  eingefandt 
werden«  o         '- 

in.    Todesfälle* 

*  Am  %g.  März  ftarb  zu  Gflnii^en  H.A.  Wtisherg. 
Hofrariv  und  Senior  der  medicinifchen  Facuhät  dafelbft 
im  6gmxk  J.  (,  A. 

Am  1 5,  April  fterb  zu  Warzbnrg  D.  JMl  Maris 
Sekneidt^  Hochfürftltch-  Wörzburgifcher  Geheimerath, 
tond  Färftifch  -  Fnidaifcber  Hofratfa ,  vom  J*  1765  bis 
X  803.  öffentlicher  und  ordentlicher  ProfeHbr  der  Rechte« 


reiche  Verzeichnifs  feiner  Schriften  kommt  in  Meufels 
geh  DeutfcUande  vor.  .- 

iV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

«ere  Schriften  rihmJicfaft  bekanntoi,  bisherigea 
Reichsfcammergeriahts-  Afleffer  jfrfeph  Frawz.Frejhptrm 
y^^^^C^^l^^or  kurzem  mit  dem  AlTeffor  von  Kamptz 
t?-^**/'*X  *''  Abhandl. :  UekerJU  EntfchSSgmgibereck^ 
y^gder  Aamidiener  bey  At^bung  ihrer  Steilen  herausgab) 
2nm.©roish«»og]ichen  Geheimenrath  und  Director  des 
Hofgenchts  in  Giefsen'ernawit. 

«r^M  Jj^^rVP^"*'*^"^*"«*^  <•««  Tribunafs  zu  Greift- 
ZJ^r  -/V*  ^»»g^eißer,  ift  zu«  Canzler  beyder 
provifonfchen  Regierungscommiffioa  für  Schwedifch- 
rommera  ernanat. 


Zvftytenr  betrifft  der  Auffatz  eine  Stelle  in  der  Corf 
refpondenz  des  grofsen  Friedrichs  mrt  dem  beruhmiea 
D*Aiembert^  die  damals  nur  durch  ein  Gerücht  he» 
kennt  feyn  konnte,  in  den  erhitzten  Gematbem  aber 
eine  Erbitterung  erregt  hatte,  deren  Ungrand  der  Un» 
genannte  mit  gleicher  Rohe  aus  dem  philolbphifch* 
philanthropifchen  Standpuiri^t  beleuchtet. 

Drittens  Jjgc  der  Vf.  darin  fchpn  im  Jahr  177:. 
nicht  nur  dif  mehr  als  zwanzig  Jahre  fpätar  erft  er- 
folgte ganzJic/ie  Theilung  Polens  mit  vieler  Befiimmt- 
lieit  und  der  natürlicheA  Divinationsgabe  eines  Mannes 
von  Kopf  und  Welt  voraus»  fondern  auch  fogar  dea 
damaU  noch  weit  unwahrfcheinlichern  Fall,  dafs trotz 
djefer  Vernichtung  'die  Nation  dennoch  einft  durch 
eine  mit  den  Türken  verbündete  Macht  am  ihrer 
Afche  wieder  erweckt  werden  dürfte  >  wozu  im  vori' 

gen 


►  '*. 


Ö47 

gen  Jalire  der  CdbSnfte  Anrcbein^vorhanclen  war,  und 
dann  doch  wenigftens  ein,  freylich  fchwacher,  An- 
fang gemacht  wurde. 


A.  L.  Z.    Nura.  158.     MAY  ifiLog^ 
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fcbreibung  des  MF.  entbälc,  gab  ich  unlängrt  diefen 
Auffatz  in  beiden  Sprachen  heraus ,  unter  dem  durch 
die  erwähnten  Umftand«  motivirton  Titel; 

D'  Altmhtft  a»  FritirichiL  ahn  die  Tkeiltmg  Po* 
l^r,  £ine  erf&llte  Prophezeihung  von  einem  Zeit- 
gesoflen  und  Augenzeugen  u.  £•  w.  ^ 

Der«  noch  vorderVeranftaltung  des  von  ihm  beabßch* 
teten  Drucket,  faöchft  wahrfcheinlich  fchon  im  Jahr 
1776.  terftorbene,  Vf.  hatte  aus  leicht  begreiflichen 
Gründen  alles  angewendet  um  unerkannt  zn  bleiben« 
und  rbgar  aUidruckUch  deßwegen  und  um  vor  der  Hand 
felbft  den  Inhalt  geh^m  zu  halten,  fein  M£  dprch  ei- 
nei^des  Franz6fifches  ganz  unkundigen  MenCcfaeh  mun- 
diren  laCTen,  wodurch  ein  höchft  foikderbares^linr  mit 
ftnfserfter  Mühe  zu' entziifernder  Product  entßaad,  bey 
deOCen  Anficht  et  freylich  ganz  b^reiflich  wird, 
^arum  es  bis  )etzt  y^ütr  gedruckt  noch  auch  fonft 
benutzt  werden  konnte.  Da  mir  iadefTen  aus  Verglei* 
chung  mehrerer  Stellen  wenigftens  fo  viel  erfichdich 
war,  dab  der  Vf.  ein  Mann  von  Stande  gewefen  und 
sntt  mehrern  Grofsen  des  Landes,  namendich  dem 
Häufe  Poniatowsky ,  und  vorzügli6h  mit  dem  letzten 
Kiönig  in  befonderer  Verbindung  geftanden  beben  mnft, 
JTo  dedicirte  ich  diefe  Schrift  dem  Fö'rften  Jofeph  Ponia* 
towsky,  Kriegsminifter  von  Warfchan,  um  Se.  Durch* 
lancbt  ^it  einiger  Scbicklicfakeit  um  Nachrichten  über 
den  fonderbaren  Anonymut  bitten  zu  können. 

Hieraof  nun  erhielt  ich  kül^zlich  von  dem  Fürften 
ein  fehr  gnädiges  Schreiben  |  w^orin  Er  in  den  ver* 
bindlichlten  Ausdrttcken  bedauert,  i^dafs  Er  Sich  aufser 
Stand  befinde,  mir  die  erbetenen  AuncblüITe  mitzutbei« 
len,  weil  Er,  1764.  geboren,  damalt  noch  zn  jung  ge- 
welen  fey,  um  über  die  Umgebungen  Seines  Oheims 
Beobaohtungen  aufteilen  zu  können ,  nachher  aber  den 
Hof  verlalTen  habe,  uro  in  die  Oeftreichifohe  Armee 
zu  treten ;  Er  werde  Skh  jedoch  diefer  Angelegenheit 
wegen  an  den  ehemaligen  Bibliothekar  Smtt  pheims, 
den  Hn.  Vxichoi  Albmrandi^  wenden,  und  ihm  die 
NacbForfchung  übmr  diefen  intereCfanten  Gegenftand  zur 
Mittheilung  an  mich  empfehlen,  jmd  Er  verfprecfae 
Sich  von  diefem  Schritt  um  fo  mehr,  da  der  Hr.  Bi« 
fchof  als  Präfident  der  literarifchea  Gefellfchaft  in 
WarfcbjAU ,  aufser  feinen  eignen  Bemühungen  auch 
noch  die  Mitglieder  diefer  Gefellfchaft  für  diefenZweck 
in  Bewegung  fetzen  könnet  welche  grofsentheils  ans 


Männern  vom  erften  Range  beftänden  <  die  daher  noch 
iiberdief«  thätig  dazu  beytragen  könnten  und  würden, 
um  die  Herausgabe  eines  folchen  Werkes,  das  jeden 
braven  Polen  interefliren  muffe»  zu  unterftützta  und 
zu  befördern,  wozu  Er,  der  Fürft  feJbft,  nicht  nur 
aU  Patriot ,  fondern  ^uoh  als  dankbarer  Ne/Te  aus  Ehr- 
furcht gegen  das  von  .^dem  Vf.  geehrte  Andenken 
Sdnet  , königlichen  Oheims  fich  doppelt  verpflichtet 
achte  u«  f.  w. "     .       . 

Durch  diefe  verehrliche  Zu  Tage  eines  edlen  Für- 
ften hätten  wir  alfo  nun  Hoffnung,  ein  neues  Werk  gi 
vier  Octavbänden  über  Polen  durch  Unterttützun^ 
polnifcber  Magnaten,  (ohne  deren  patrxocifche  Groß- 
muth  ea  frieylich  jetzt,  in  Deutfchland  unmöglich  zu 
Stande  kommen  würde)  zu  ei halten,  daa  ßch  zwar 
gröfitentheils'mehr  mit  Beurtheiitmg  als  mit  Erxäkbmg 
der  Ereignirfe  befcbäftigt,  dennoch  aber  felbft  für  den 
Ge|bhtchtforfcher  von  großem  Werthe  f(eynLwird»  in- 
dem es  mitiilm  unter  diefen  EreignilTen  aus  der  Feder 
eines  höchft  unparteyifchen ,  hellfehenden  und  in  den 
heften  Conaejtionei^  geftandenen  Augenzeu|[en  ge&jot* 
Ten  ift.. 

Von  dem  Hn.  Bifchof  fehe  ich  zwar  erft  noch  ei* 
ner  Nachricht  entgegen;  weil  ich  jedoch  zur  Zeit  noch 
nicht  weifs,  ob  diefer  Herr  in  jenem  frühern Zeitraunfe 
fchon  um  die  Perfon  des  Königs^   alfo  im  Stande  gewe- 
fen  fey,  die  für  meinen  Zweck  erfordert ichenBeob ach.« 
iungea  anzuftellen ,  und  weil  fchon  fo  manche  fcbwie- 
rige  Entdeckung  felbft  in  der  Literatur  fremder  Natio- 
nen, deutfchen  Pieifs  und  Scharninn  krönte:   fo  halte 
ich  es  für  nicht  ganz  überfiüflig,  zugleich  auch  nodi 
#/f8f/cÄs  Gelehrte ,' die  in  der  polnifchen  Literatur  und 
deren  Gefchichte  befler  bewandert  find  als  ic^t  zu  dem 
Verfuch  aufzufordern ,    ob  fie  etwa  mit  Hülfe  deffen» 
was  ich   auf  den  letzten  70  Seiten  meiner  erwähnten 
Schrift  über  das  MC  und  deffen  Vf.  theils  beftimmt  an<* 
gegeben,  theils  als  Hypothefe  aufgeftellt  habe,   mir  zq 
weitern  Entdeckungen  behülflich  feyn  könnten,  was 
ich  nach  Befinden  gern  honoriren  würde« 

Emi»g  um  zu  zeigen ,  dafs  hier  nicht  von  eintfr 
leeren  Speculacion,  fondern  von  einer  fbliden  durch 
die  fchönfte'n  HofiFnungen  begründeten  Unternehmung 
die  Rede  fey,  bey  der  die  Ehre  unfrer  Literatur  mit 
intereflirt  ift,  habeich  den  ganzen  bisherigen  VerlH'ul 
der  Sache  hier  fo  ausführlich  erzählt,  und  in  diefer'Hiii- 
ficbt  hoiFe  und  wünfche-ich  von  der  Humanität  der 
Hn.  Redacteurt  andrer  literarifcher  BlAtter,  dab  fie 
dtefe  Nachricht  auch  in  die  ihrigen  Aufnehmen  möch« 
ten ,  nm  dadurch  meine  Abficht  zu  begünfugen.     ~  '  *  . 


Jena  an  stf.  April  stoft 
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L  Univerfi täten/ 


Halles 


.m  17.  May  fitij  JAe  feit  anderthalb  Jahren  unter« 
brochenen  Vorlefungen  der  Friedrichs- Uni verfi tat  in 
allen  Faciritäten  wieder  angegangen.- 

Tages  vorher  als  den   16.  May  wurden  fie  durch 
eine  akademifche  FeyerHchkeit  eröffnet,   zu  welcher 
der  Hr.  Kanzler  und  Kcctor  Dr.  Niemeyer  durch  einen 
lateinifchen  Anfchlag  einlud«     Um   10  Uhr   begab  lieh 
der  akademifche  Senat  unter  Vortragung  der  akademi- 
fchen  Inßgnien  in  den  grofsen  Hörfaal ,  wo  Nsr  mit  ei* 
aar  Symphonie  empfangen  wurde.     Sodann  wurde  un* 
ter  Leitung  des  Hn.  Mufikdirector  Türk  der  65.  Pfalm 
nach    Bjeicharäts    Compoljtion,      und    der    erfte    Theil 
einer  auf  diefe  Feierlichkeit  vom  Hn.  Prof.  Maas  ver- 
fafsten  und  rqm  Hn.  Türk  in  Mufik  grfetzten  Cantate 
au/gefuhrt.     Hierauf  hielt  Hr.  Hofrath  Schütz  eine  !a- 
teinifche  j^ede,    in    welcher   er   den  Dank  gegen  die 
Wohltbaten    der    vorigen  Regierung,     und  gegen   die 
Gerechtigkeit    und  Güte   ihres   jetzigen  Beherrfchers, 
^vodurch  der  Univeifität  ihre  Thätigkeit  wiedergege- 
ben, und  die  ihr  nachtheiligen  Geröchte  Ober  die  Or-' 
fachen  und  den  Erfolg  der  beym  Ausbruch  des  Kriegs 
gegen  fie  verfügten  Sufpenfion  widjerlegt  worden,  ferner 
die  Hoffnungen,  zu  welcher  die  erhabenen  Gefinnungen 
Sr.  Ma').  des  Königs  Hieronymns  Napoleon,  als  ihres  Re« 
ftauraior«  berechtigten,  die  WünTche  für  Ihn,  SeinKönigl. 
Haus,  für  die  Ruhe  von  Deutfcbland,  und  den  allgemeinen 
Frieti^n  ausdrückte,  und  mit  einer  Anrede  an  die  Stu- 
direnden  be fehl o(^,  worin  er  ihnen  Fleifs  und  Sittlichlccit, 
jnfonderheit   aber  Prugatität  und  wackern  Sinn,    Tu- 
genden, diiB  die  jetzigen  Zeitumftdnde  den  Studirenden 
anebr  als  je  empfehlungswertfa  machen,  empfahl.  Hier- 
auf wurde  der  zweyte  Theil  der  Cantate  aufgeführt; 
worauf  die  Promotionen  in  allen  Pacultäten  erfolgten. 

Zuerft  ertfaeilte  der  Hr.  Prof.  IVoltär  als  Decanns 
der  jurißifchen  Faeultät  dem^Hn.  Staatsrath  und  Stu- 
diendirector  v.  Mutier^  zum  Beweife  der  Verehrung 
und  Dankbarkeit  für  feine  hareits  «m  unfsre  Univer- 
fität  fich  erwbrbenen  Verdienfte  die  Dociorwürde. 

Hierauf  proaiottrte  Hr.  Ober  -  Bergrath  und  Prof. 
Rfil  als  Decan  der  joedicinifchen  Faeultät  den  Candi- 
daten  Hä.  Hänert  9»%  yalle  nach  dem  alten  Ritus  zum 
Doctore  Medieinae  et  Chirurgiae. 

A*  JL  Z.  1808*    Zweier  Band. 


Hn.  Geheim.  Rath  und  Prof.  Eberhard^  aU  Decan 
der  philofophifchen  Faeultät,  ertheilte,  als  ein  Merk- 
mal  gerechter  Hochachtung,  die  Doctorwürde  foigcn* 
den  verdienft vollen  Männern : 

Hn.Prof.  W*5r  1 

Hn.  Ober .  Bergrath  Reü     ^  allhier 

Ho.  Prof.  Sprengel  .   j 

Hn.  Prof.  Suffe  zu  Freyberg- 

Hn.  ^okami  Gottlieh  Diek,  trR^m  Infpector  der  latei- 

nifchen  Schule  des  WaifenhaufeS. 
Hn.  Joh.  Heinr.  MarfcUiaufen  ^  Seniof  des  Colleffiums 

der  Lehrer  am  Königl.  Pädagogium. 
und  Hn.  Mufikdirector  Dan.  Gotif.  Türk  zu  Halle. 

Zuletzt  trat  der  Kanzler  und  Rector  der  Univerfitilt 
Hr.  D.  Niemejyer  auf,  und  ertheilte  die  theologifche 
Doctorwürde,  zur  Bezeigung  der  Achtung  für  grofsa 
Verdienfte  um  theologifche  Literatur  und  um  den  öf- 
fjßntlichen  Religionsunterricht 

Hn.  Geh.  Rath  und  Prof.  Eberhard  H 
Hn.  Confift.  Rath  Senff  l         "* 

Hn.  Confift.  Rath  fVeßphal  f  ^^  Halle 

Hn.  Hofprediger  Dokilwff  J 

und   Hn.    Confift. 'Rath.   und  Director  Nachihatt  in 
Halberftadt.  ^ 

Der  ganze  Actus  wurde  mit  einigen  Chören  aus  dem 
Graunifchen  Te  Dcum  bcfchloffcn. 

Noch  wurden  ßimmtliche  Studirende  bey  ihrer 
Aufnahme  durch  folgendes  Patent  an  die  Würde  und 
WichHgkeit  ihres  Beruft  erinnert. 

Au  die  gegenwärtigen^  ^urückkefirenden  und  neu  ankommenden 
Studirenden  auf  der  Vniverßtät  Halle. 

Die  Zeit ,  wo  ein  pngeahndetes  Schidcfal  uns  ge- 
bot, von  den  Arbeiten  unfers  Lehrberufs  zu  feyern 
ift  vorüber.  Was  auch  die  Verzagtheit  gefürchtet* 
oder  die  Selbftfucht  und  Mifsgunft  gehofft  haben  mag' 
eine  gerechte  Regierung  hat  uns  wiedergegeben ,  was 
wir  verloren  hatten ,  und  fie  verhelfst  uns ,  das  Gefühl 
fchmerzlicher  Trennung  durch  Schulz  und  Wohhhun 
zu  mildem.  Fern  ift  es  von  uns  geblieben,  um  Gunft 
«u  werben  auf  Unkoften  anderer,  oder  uns  zu  erheben 
auf  Irenden  Ruin.  Im  ftillen  reinen  Bewuütfeyn  ha- 
ben wir  felbft  des,  Tiras  gegen  uns  geredet  nnd  verfucht 
ift ,  ruhig  ertragen.  Aber  freudig  kehren  wir  nun  zu- 
rück zu  unferm  Beruf,  und  empfangen  mit  väterlichem 
'  ^  Grufs 
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€rufs  und  herzlichem  Willkommeu  alle,  die  /ich  aus 
freyem  Antrieb  uns  vertrauen;  die  neuen  wie  die  äl« 
teren,  durch  dankbare  Anhänglichkeit  bewährten 
Söline,  unferer  durch  Leiden  geprdkeni  durch  Theil- 
nähme  der  Edellten  aus  der  Mähe  und  Ferne  geehrten 
Fridericiana. 

Ihnen  eröffnet  fich  in  einer  merkwürdigen  Epoche 
die  neue  Laufbahn.  Wir  vertrauen  «Uea,  dafa  iie  fie 
würdig  beginnen  werden,  um  üe  würdig  zu  voll- 
enden. 

Was  von  jedem  das  bürgerliche  Gefetz  fordert, 
das  hinfort  keinen  Unteifchied  der  Stände  und  äuf&e* 
ren  Verhältniffe,  fo  wenig  als  der  Gerichtshöfe  aner- 
kennt» tagt  ihm  das  Gefetzb^ch  des  Reichs«  Was  ei* 
genthümlich  ift  in  den  Forderungen  an  alle,  die  fich 
dem  hohen'Beruf  der  WiffenfchaFt  weihen ,  wird  fich, 
wer  nicht  gedankenlos  die  höhere  BildungsanftaU.be- 
trat,  felbft  gefagt  haben. 

Echten  und  bleihenden  Ruhm  und  öfFentlichM  Ver- 
trauen giebt  und  fiebert  jeder  Akademie,  mehr  noch 
als  Ueberfluf»  und  Pt*equenz,  dir  Geiß  der  Studircndin, 

Söhne  des  Jnulanäes  und  des  AutUndes!  Welcher  Art 
Doli  der  Geift  feyn,  der  die  neue  Periode  bezeichnen 
wird? 

Täufcht  uns  flas  Vertrauen,  wenn  wir  hoffen,  es 
werde  der  neue  hleifs  eine  Frucht  feyn  -der  reinen 
Liebe^für  die  WiffenfchaFt  und  des  treueßen  Strebens 
nach  jedem  höheren  Ziel  der  Erkenntnifs  \  es  werde 
für  fchimpflich  gehalten  ix^erden ,  fich  deni  erfchlafr 
fenden  Müfsiggang,  und  felbft  der  geiftlofen  Befchrän-' 
kung  auf  das,  was  nur  Brot  und  Amt  giebt,  hinzuge- 
ben,  unliekümmert  um  den  reichen  Gewinn  für  den 
G^ift  und' das  Herz?  Irren  wir,  wenn  wir  hoffen,  es 
werde  die  Achtung  gegen  das  Gefttz^  ans  dem  eignen  Sinn 
für  alles  was  Recht  und  Edel  und' Schön  ift  im  Handeln, 
hervorgebn  ?  Diefer  Sinn  werde  jeden  Ueberreft  von 
Barbarey  und  ftolzer  Anmafsung  verdrängen;  keine 
Klage  des  ri'higen  Bürgers  über  Bedrückung  und  Ver- 
achtung werde  mehr  geführt,  kein  Ausbruch  wilder 
Ausgelaffenbeit  werde  mehr  gehört  werden:  der  ju- 
gendlichen Freude  werde  nie  6er  Charakter  des  Edeln, 
und  der  jugendUchen  Kraft  nie  das  Gepräge  der  Ach- 
tung fremder  Rechte  fehlen ;  felbft  das  Aeufsere  eines 
jeden  Studirenden  werde  beweifen ,  dafs  ihm  Schick* 
lichkeit  tnid  Anftand  beilig  fey,  und  ihn  als  Mitglied  ei- 
ner gebildeten  Gefellfchaft  von  denen  unterscheide, 
bey  denen  Unfitte  und  Kohheit  nur  die  entbehrte  Bil- 
dung verzeihlich  macht  ? 

Wer  jenen  belTeren  Geift  befördert,  darf  nnfrer 
Achtung  und  unfres  Schutzes,  fo  wie  der  ehrenvoliften 
Einpfehlung  hey  feinem  Abgange  gewifit  feyn.  Wer 
ihn  aber  ftört  und  wieder  zurückführen  möchte,  was 
von  jeher  der  Ehre  der  Akademieisn  gefciiadet  und  fie 
zuweilen  ihrem  Untergangs  nahe  gebracht  hat,  der 
kann  unfer  MitbürgiBr  nicht  bleiben.  Br  hat,  wenn  er 
die  Stimme  der  Warnung  nicht  hört,  ficbrer  als  je  auf 
fchnelle  Entfernung  zu  rechnen«  Denn  nicht  auf  tlie 
Zahl  allein,  auf  den  Geiß  unfrer  Studifenden  wünfchen 
wir  den' neu«n  Eiihm  ttoiier  Akademie  gegiQxidet  zu 
fehn* 
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Die  Vorlefungen  werden  am^i^.  May  ihren  An» 
fang  nehmen,  ßis  dahin  darf  keiner  der  Anwefendei» 
verfäumen,  die  Matrikel  zu  empfangen.  Tags  vorher 
foil  eine  akademifche  Feyer  die  neue  Periode  eröffn«!»« 
Keiner  wird  an  diefem  Tage,  durch  irgend  etwar, 
das  Gebildeten  nicht  geziemt,  unfer  entgegen  kommen- 
des Vertrauen  täbfchen  wollen.  DieFieude  felbft  wird^ 
w^ie  es  die  verhängnifsvolie  Zeit  erheifcht,  ernft.,  edel 
und  würdig  feyn*  Sa  wird  ein  jeder  das  Vaterlai^d» 
die  Akademie  und  fich  felbft  ehren. 

Kanzler    Rector     und    Profefforen     der 
KönigK  Friedrichs*  Universität. 


Nitmej^en 


II.  'Akademieen. 


Am  lg.  März  hielt  die  K.  Akademie  der  WiCbnfcbaf- 
ten  in  München  zur  Feyer  ihres  Stiftungstages  (es  war 
diefs  der  ig.  März  17599  fo  dafs  fie  jetzt  ihr  softesJahr 
antrat;  eine  öffentliche  Verfammlung  in  Gegenwart  ih- 
res  Ehrenmitgliedes  ,   des   Kronprinzen  Kön.  Hoheit^ 
vieler   ande/n  Ehrenmitglieder  und  eines  zahlreichen 
Publioums.     Der  Präfident  forderte  den  Generalfecre- 
tär  auf,    eine  kurze  Rechenfchaft  über  die  Veranlaf« 
fung  der  heutigen  feyerlichen  Verfammlung  zu  gebejv 
und  einige  Königliche,  die  Akademie  betreffende,  R^ 
fcrifte  bekannt  zu  machen.     In  dlcfera  Vortrage  döt 
Generalfeeretärs   wurde,     bey    einem  Rückblick   auf 
die  verfloffene  Periode,  gerühmt,  dafs  fröhlichere  Aus- 
fichten, grölsere  Hoffnungen  als  je  fich  diefcm  InflittJte 
für  die  Zukunft  eröffnen.     „Noch  ift",  hiefs  es,  „kein 
Jahr  vorüber,  feit  unfer  allverehrrer  König  diefe  Aka- 
demie neu  belebt,  ihren  Wirkungskreis  erweitert  hat; 
und  feitdem  ift  kauof  eine  Woche  vergangen,  in  wel- 
cher  fie   nicht  Erweife  Königlicher  Huld   empfangen 
hätte,  in  welcher  nicht  neue  Hoffnungen  für  fie  auf* 
geblüht  wären;  ihre  Gefchichte  ift  bis  daher  eine  Auf- 
zählung weife    vertheilter  Unterftützungen  und  Auf« 
munterungen  einer  erleuchteten  preiswürdigen  Regie- 
rung." -*     Dann  wurde  bekannt  gemacht,  dafs  in  ei- 
nem  eben  eingegangenen  K.  Refcripte  die  Erlaubnift 
ertheilt  fey,  Se.  Majeftät,  den  König,  der  fchon  feit 
drey&ig  Jahren  Ehrenmitglied  der  Akademie  ift,  fer<- 
ner  an  der  Spitze  diefes  Inftituts  nennen  zu  dürfen.  -— 
Es  wurden  hierauf  7  neue  Ehrenmitglieder  ernannt: 
der  Hofrath  Pfefftl.in  Colmar,  der  Graf  von  Reigersherg^ 
Chev.  de  Bray^  General  v.  fVcrneck^  die  Leibärzte  Geh# 
R.  Besnard  und  Fifcher^  und  der  G.  R.  Sambuga;  und  zu 
aufserordentlichen  wirkliofaen,    in  MtfocheÄ  anwefen- 
den  Mitgliedern:  der  Centralfehulrath  NierÄAmm^r,  dar 
Oberbergfcheider  Nefimwm  und  der  berühmta  Mecka- 
niker  Hauptmaaor  RtichmbaA^ 

Alsdann   wurde  die  Reihe  auswärtiger  ordentli» 

eher^  und    corvefpondirender   Mitglieder    proclamirii 

welche  auf  den  Vorfchlag  der  K.  Akademie  fo  eben 

die  Beftätigung  8r.  Majeftät  des  Königs  tehalttn  haatca« 

Es  find  folgende :  / 

Pftr 
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Für  die  philofoplufih  •  iifefarJfc/ie  KlaJJe.  Zu  den  al- 
tern auswärt,  ord,  Mitgl.,  als  Heyne^  Henke  etc.  wur- 
den heute -hinzugefügt:  BQUiger^  Baiacrwecky  Degeran^ 
do^  Eichkorn ^  Efcnenburgy  Fkiite ^  r.  Gtrßenbe^g^  v.  65- 
tfie  ,  Haries ,  Hermann  ,  'J^  Q.  Jacqbt ,  KUuker ,  Miüin^ 
MortUet  y  Keumann  y  Paulus  \  PUtmry  Reinkoläy  ScItütZy 
Scknurrer ,  ^isconti ,  Voß ,  TVieland ,  A^o^,  Zoe^a.  — 
Correfpondirende  lÖitgl. :  Baräiti ,  Creiiztr  ,  EuliftMty 
Cößf  Manfoy  Munter  y  Aiirr,  Sckäfery  A.  fV.  Sehte gely 
Sckleiermacher  y  Sefiiniy  Sfädingy  Tenneuntnny  U/iden^  Fan- 
derbouygy  Vater,  ViUers. 

Für  die  mathematißh'phji/tkaiifcke Klaffe:  1.  AßronO' 


mit 


Holten  machen  murste.  Zu  diefem  Ende  ftellt  Hr* 
V.  Aretin  zuerFt  mit  einigen  Zügen  den  Zuftand  der  Li- 
teratur vor  jener-Erfindung  dar,  wobey  die  Vorzüge 
und  Mängel  des  Mittelalters  im  Vorbeigehen  gewür- 
digt werden;  dann  fclnldert  er  die  BefchafFenhpit  der 
europäifchen  Cuhur  in  der  Glitte  des  15.  Jahrhunderts^ 
in  -welcher  die  genannte  Kunfr  erfunden  ward.  Er 
zeigt  fodann  die  unmittelbaren  Folgen,  mit  welchen 
lie  in  Bezug  auf  die  hiedurch  entweder  neu  gefchafFe* 
nen  oder  in  gröfsere  Thätigkeit  gefetzten  Stände  be* 
gleitet  war«  Er  betrachtet  in  diefer  Abficht  der  Reihe 
nach  die  Buchdrucker ,  Correctoren  und  Buchhändleri 
Boäey  Herfiheiy  Lagranj^e»  Lapiace  y  Maskelyncy  Piazziy    die  Gelehrten  und  die  Künftler.     Er  geht  auf  das  da< 


v^Zach. —  Correfp,:  Burkhard y  Gauß^piterSy Schröter 
2.  Mathematik;  Zu  den  altern  Mitgl.,  als  Prönyy  Le* 
yägeetc.  kamen :  Carnoty  Fußy  K.  C4«.  Langsäorfy  Monge.  — 
Correfp.  KnogUry  Magold.  —  3.  Phyjik.  Zu  den  al- 
tern x>litgl.  Acliardy  Landrianiy  v,  Marum  etc.  kamen: 
Cottey  DeluCy  Humboldt  Reimaruty  Volta.  —  Correfp. 
Amorettiy  Bioty  Brugmjnsy  Cadet  de  VeauXy  Conßgiiacchj^ 
Daitony  ErmaUy  Friediandery  Gajf-LuJfaCy  \Gilbert^  Kriesy 
Mayer y  Patrat y  Pfaffxn  Dorpat,  P/affin  Kiel,  Pictety 
ScknUdty  Scknauberty  Stahl  y  TiUochy  Voigt»  —  4.  CÄe- 
mie,  AehereTVlitgl.  waren  fchon  v«  Creüy  v«  ilfo»/;, heute 
wurden  ernannt:  Berthollety  Fourcrqyy  Gaßm^  Hatchety 
Kiaproth^  Protifty  Vanqueliny  JVinterL  Correfp.:  ßer- 
zeliftf  y  Bruffiatelii  ,  .Bucliolz  ,  ,CheneviXy  Collet  -  Dttcvtih^ 
Davyy  Deformes  y  Echbergj  Gioherty  MojoUy  Morrechini^ 
hlichoifony  Sauffnrey  Vtoliky^  fVoUaßon.  —  ^.  Allge- 
meine  Natur gefchichtet  Kielmiiier ^  Bhmenbachy  Pal^ 
laSy  V»  Schrebery  SparrmanUy  Thunberg.     Correfp.:  G.  H. 


xnaltge  Lefepublicum  über,  zeigt,  wie  es  aus  derro- 
niantifchen'Welt  allmählig  in  die  wirkliche  gerückt 
ward,  und  beleuchtet  endlich  das  Verhalten  der  welt- 
lichen und  geiftlichen  Mac^t  gegen  die  neue  Kunft  und 
die  daraus  entftandene  Gewalt  der  Öffentlichen  Mei- 
nung. ^-  Am  Schluffe  fafst  er  alle  einzelnen  Schilde- 
rungen in  Ein  Gemälde  zufammen,.  und  giebt  als  Haupt« 
refultat  dieffr  hiftorifchenDarftellung  an,  dafs  vor  Ein* 
fuhrung  der  Publicitätin  Europa  der  Staat- in  der  Kir- 
che war,  fo  wie  bey  den  Alten  die  Kirche  im  Staate 
gewefen;  dafs  aber  feit  der  Typographie  beide  S^Ileme 
in  Eins  verfchmolzen  worden,  und  politifches  und 
kirchliches  Gen^einwefen  in  dem  wiflenfchaftlichen, 
als  dem  vermittelnden ,  zufammen  gekommen.  Zuletzt 
ftelit  der  Redner  eine  kurze  Vergleichung  der  grofsen 
Welt  begebe  nh  ei  ten  vor  und  nach  der  Typographie  an, 
und  zeigt,  dafs  die  in  der  letztern  Periode  Cch  fchneller 
entwickeln  konnten.  Die  Rede  fchliefstrnit  einem  dank*- 
Langsdorfy    Link  y   Tdefius.  —      t^  Zoologie,      Cuviery    baren  Rückblick  auf  die  von  der  Bayerifchen  Regierung 


Fifcher  in  Moskwa,  Geoffroy  St,  Hdairey  Lacepedey  La^ 
marky  Moscatiy  Scarpa^  fValtliery  Zimmermamt,  LatreiUe.  — 
Correfp,:  Albers y  Ißechfteiny  Efper y  llligtry  Mascagniy 
Panzer y  Sckwagrichen ,  Cavolini^  Pvli., —  7.  Botanik^, 
Zu  den  ältern'Mitgl. ,  alsyacquin  der  Vater,  Medicus  etc. 
kamen  heute:  yujpeUy  Mmisy  Smith y  Grat  v.  Sternbergy 
Oiof  SwartZy  ,JVtiliienow.  Correfp^i  Bonplaud,  Descau- 
doUes^  Graf  v,  Hoffmannseggy  J^  F.  v»  JacquiHy  Romer 9 
Rp$k^  Vaucher.  —  g,  Mineralogie.  Faujas  de  Sf. 
Fondy  Haüyy  Werner.  Correfp.:  Buchy^Chtericiy^Gau^ 
titriy  Giltet  m  Laumonty  Gimbernaty  Herr  gen ,  Hißngery  v. 
Hoffy  Karflen^  Malis  y  v.  Schlotheim  ^  Sc/iumäcfier  y  fVad^ 
fVagner, 

Für  die  hiflorifche  Klaffe.  Zu  den  altern  Namen,  als 
Jok^  V.  Müüery.  SchlöziretQ.  kernen:  Becky  Ebelittgy  v. 
Dohmy  Heeren,  Hegewtßh^  Mannert^  Meiners ^  Meufdy 
Sphtler.  Correfp.:  v.  Engel y  Gallettiy  Günther y  Mdbil. 
Jery  Moritz y  Redenbacher,  Carl  und  Joh.  Ad.  Grafen  v. 
Reifach ,  Stark ,  Stumpf. 

Nun  hielt  der/jj^ibtjothekdirector  Freyherr  v,  Are» 


der  Denk*  und    Druckfreyheit   gefchenkte  Unterftüz* 
zung. —  (DiefeRede,  begleitet  von  einem  vollßändigen 
facfimile  des  älteften  deutfchen  Druckdenkmals ,  ift  be« 
reits  im  Druck  erfchienen.) 

Die  nun  folgende  Rede  des  Hn.  Hofr.  Jfacobsy  der 
heute  zum  erftenmal  als  Mitglied  der  Akademie  auRrat, 
handelte  von  der  Erziehung  der  Griechen  zur  Sittlichkeit. 
Der  Vf.  fetzt  als  ein  Factum  voraus  y  dals  niemand  ab- 
]äugncn  könne,  der  dieThaten  undVt^efke  der  Griechen 
im  Ganzen  und  nach  ihrem  Geifte  aufgef^fst  habe,  dafii 
dlefesVolkan  hoher  Sittlichkeit  über  andere  Völker  der 
alten  und  neuen  Zeit  emporrage.  Nach  den  grofsen  Fort- 
fchritten,  welche  die  Menfchen  in  fo  vieler  anderer 
^Rückßcht  gemacht  haben,  müITenwir  doch  immernoch 
unfere  Blicke  nach  Hellas  wenden,  um  eine  grofse  und 
edleMenfchheit  zu  erblicken,  und  was  die  neuere  \Velt 
nur  einzeln  und  mang.elhaft  zuzählt,  in  reiner  Gröfse  und 
in  gedrängten  Schaaren  zu  finden.  Das  Beftreben  des  Vfs« 
ift  nun  zu  zeigen,.aus  welchen  Quellen  diefe  höhere  Sitt- 
lichkeit gefiolfenfeyn  könne.  Nicht  aus  einem  vollftän* 


tin  eme  Rede  über  die  früheften  univerfalhißorifchen  digern  oder  gründlichem  Unterricht  über  die  Principiea 
Folge^  der  Eifindpng  der  Buchdrnckerkunft.  Der  ,'der  Tugend  und  ihre  Natur,  fondern  durch  die  poetifche 
Zweck  des  Redners^  war,  —  da  jede  wichtige  Erfin-    BefchafFenheit  ihrer  Erziehung  und  ihres  Lebens.  In  ei- 


dung^  von  merkwürdigen  Umftänden  begleitet  Ift,  und 
fogleich  neue  Kräfte  aufregt,  —  die  Typographie  aus 
diefem  Gefichtspunkte  zu  beleuchten  und  die  erften 
£indrQ<-k«  zu  verfolgen ,  die  das  unerwartete  firfcbei. 
Ben  diefer  neuen  Kunft  auf  die  Gemfitber  der  Zeitge- 


nigen vorläufigen  Bemerkungen  über<Sitt1ichkeit  und  Er- 
ziehung überhaupt,  heifst  es  über  die  letztere:  »Bele- 
bend mufs  die  Erziehung  feyn,  begeifternd  für  die  Ideen 
des  Schönen  nnd  Grofsen,  damit  die  wilde  Kraft  der  Na-* 
tury  damit  der  unbändige  Wille,  die  felbftlücbtige  Eigen* 


^ 
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vnacTit  Cch  berdiränke  uncl  Frey  in  die  Ordnung  der 
ganzen  innern  Oekonouiie  des  GeiAeS  föge,  inufs  dem 
l^ieni'chen  die  Idee  enkgegen  treten«  mächtiger  als  alles 
Irrdrfche:  denn  ße  ift  göttlicher  Abkunft ;  aber  der  Nei- 
gung verwandt,  fintemal  Ce  mit  dem  Aether  einer  Ann- 
liehen  Geftait  umfchleyert  erfchpint.  Hier  foll  keine 
der  unfchät^baren  Kräfte  der  Natur  verloren  gehen; 
fiber  iie  Tollen  zu  kräftiger  Wirkung  zufaipoi  engedrängt 
\irerden',  fie  follen  gereinigt  werden,  damit  alle.zufam« 
xuenllimmen  mit  dein  göttHchen  Theile  unfers  Wefens^ 
trnd  der  innere  Meafcb  ßch  zu  einer  Welt  geftalte ,  in 
welcher  die  manoicbfaUigften  Elemente  von  dem  Hauch 
und  Licht  des  Göttlichen  ^durchdrungen,  ^u  ihm  ,  .als 
dem  gemeinlamen  Mittelpunkt«'  frey  lieh  neigen«  und 
ein  Ganzes  der  reinften,  heiligften  uod  entzuckendften 
Harmonie  geftahan. '^  Diefe  innere,  ßttliche Harmonie 
inufste  die  liberale  Erziehung  der  Hellenen  hervorbrin- 
gen, deren  H au pfgegenftände  Muß k  undGymnaftik  wa- 
ren. Die  letztere,  von  Athletik  wefentlich  unterfchie- 
den.  Tollte  vornämlich  dem  Geift  durch  das  Bewnrst- 
leyn  einer  unbefch rankten  Macht  über  den  Leib  und  der 
voUkommenften  Eintracht  zwifchen  dem  gehorchenden 
und  dem  gebietenden  Tbeil,  eine  angemeffene  Ruhe 
verleihen,  und  die  innere  Harmonie  in  der  äufsem  Er- 
fcheinung  darzuftellen  dienen.  Gelegentlich  einige 
Wort«  iiber  die  Liebe  der  Männer  und  fchöner  jQng- 
]inge  in  Rückficht  auf  Sittlichkeit;  und  fiber  den  Wett« 
eifer,  den  diefe  Schulen  erregten  und  reinigten.  — 
Die  mufikalifche Erziehung  «mUlste  alles,  ^waa  zurBil« 
diiog  des  Geiftes  erforderlich  fehlen,  Erftlich  dieMufik 
lelbft;  ein  Hauptgegenftand  der  alten  Er«iehung,  und 
nicht  blofs  als  angenehme  Befchäfcigung,  fondern  als 
ein  vorzügliches  Mittel  der  Cttlichen  Bildung  geachtet; 
dann  die  Dichtkunft.  Die  gröCsten  Wohhhäter  der  Hei* 
lenen  waren  ihre  alten  Dichter ,  deren  wunderbare  Ei- 
genthün^lichkeit  üb#r  die  ganze  Bildung  diefes  Volkes 
entfchieden  hat.  mAus  der  Schule  der  Heldenpoeüe^ 
die  auch  den  gar  nicht  unbedeutenden  Vorzug  einer 
alten,  aher  nicht  veralteten  und  gleichfam  geheiligten 
Sprache  genots»  brachte  der  Jüngling  eine  Götterwelt 
hl  das  Leben ;  und  Homers  Gedichte,  fo  wie  £e  eine 
Hauptquelle  der  griechifchen  Kunft  wurden ,  fo  waren 
lie  anch  die  der  littlichen  Erhebung  und  eine  Schule  der 
Humanität,  wie  ße  kein  andres  Volk  befeffen  hat.'^ 
Die  Hellenifche  Poefie  ift  durchaus  ein  Symbol  vollen- 
deter Sittlichkeit;  und  der  Gefchmack  der  Griechen 
nichts  anders  als  eih  zarter  fittlicher  Sinn.  Der  Vf. 
bemüht  ßch  hierauf  xu  zeigen,  wie  die  Kunft  in  das 
Leben«  und  das  Leben  in  die  Kunft  eingriff,  woraus  die 
kräftige  Wahrheit  hervorging,  die  wir  in  den  Werken 
hellemfcher  Kunflf  bewundem«  DiePoeße,  die  der  Ju- 
gend das  erde  Bildungsmittel  war,  wirkte  aber  auch 
das  ganze  Leben  hindurch,  nicht  in  den  todten  Buch- 
ftaben  der  Schrift  eingekerkert,  als  ein  gelegentlicher 
Zeitvertreib  für  leere  Stunden,  Jonderti  in  den  felUich- 
Aen  Momenten  des  Lebens  trat  fie  in  hohem  Schmuck» 


und  von  Tanz  und  Tonkunft  begleitet  zu  ihm  hin.    Ei- 
tiige  Bemerkungen  über  das  Trauerfpiel;  Apologie  der 
«Iten    ariftophanifchen  Comödie.      Die  Erziehung  der 
)ugend  ward  in  den  Schulen  der  Pbilofophen  fortgefetzt. 
D]#fe  waten  zum  Theil  recht  eigeotiiche  Brziehungsan- 
Aalten  für  Männer;  und  auch  wo  das  nicht  war,  wurde 
do«h  durch  den  lebendigen  Verkehr  des^Lehrers   und 
Schülers  die  ßttliche  Bildung  weit  mehr  belördert,  als 
durch  den  philoFophifchen  Unterricht  der  neuen  Welt 
gefcbeben  kann«     Auch  die,  übrigens  höchft  mangel« 
hafte  und  chaotifche  Religion  der  Hellenen,   enthielt 
einige  Motive  zu  ßttlicber  Bildung,    welnhe  hier  enr* 
wickelt  werden«      Die   WirkCamkeit    der    Orakel  it 
nicht  vergefien,    fo  wie  die  der  bildenden  Kunft«    S\« 
ihren  n^igiöfen  Urfprung  nie  ganz  verläugnet  hat.    Za« 
letzt  noch  einiges  über  alte  StaatsVerfaflung,  Gefetzge- 
bung,  Polizeyeinriqhtungen  inBeziehung  auf  die  Sitten. 
Ueberall  finden  wir  hier  mehr  dasBeyfpiel,  als  das  Ge- 
bot berrfchend  und  wirkfam.      „Ueberzeugt  von  der 
Untauglichkeit  vieler  Gefetze,    und  dafs  man  nicht  die 
Hallen  mit  Gefetztafeln ,     fondern  die  Seele   mit  dem 
Bilde  der  Gerechtigkeit  erfüllen  muffe ,  fuchten  die  al- 
ten Gefetzgeber  die  Bürger  zu  dem  Gefühl  ihrer  Würde 
zu  erbeben,   und  hierdurch»    mehr  als  durch  Strafen, 
gegen  Fehler  und  Nichtswürdigkeit  zu  fchützen/' 

(Die  Rede  des  Hn.  Hofr.  yakobs  wird  den  erßtm 
Band  der  Denkfcbriften   der   erneuten  Akademie 
öffnen. ) 


III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Prof.  Beck  zu  Leiyizig  hat  von  dem  Könige  von 
Sachfen  den  Charakter  eines  Hofraths  in  der  vierten 
Klaffe  der  HofordnuDg  mitHrlafs  des  erhöhten  Stem- 
pel- Impofts  erhalten. 

Hr.  Profeffor  Mannen  zu  Würzburg  hat  den  Rnf 
zur  Profeflorßelle  an  der  Königl.  Bayrifchen  Univerfi- 
tät  zu  Landshut  erhalten  und  angenommen.  Er  be- 
kommt 3,500 Fl.  jährlichen  Gehaltes,  icooHthlr  Reife* 
geld,  und  den  Rang  und  Charakter  eines  KönigK 
Bayr.  Hofratfaes. 


Der  knrländifcb  piltenfche  Landrath  und  Ritter 
Hr.  Baron  von  Schiippenbach  hat  von  dem  rnOifchen  Kaifer 
fiir  die  von  demselben  gelieferten  BeytrSge  zu  "einer 
naeh  Anleitung  eines  von  der  freyen  ökonomifchen  Ge- 
fellfchaft  entworfenen  Plans  verfafsten  topographifch- 
geographifchen  Befchreibung  der  Provinz  Kurland,  ei- 
nen koßbaren  Brillant-  Ring  und  aufserdem  durch 
den  Hn.  Juftiz  -  Minifter  Fürften  Lopoucliin  das  Di- 
plom als  Mitglied  der  Gefetz  •  Commiffion  des  Reichs 
erhalten«  .  *^ 
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Verzeichnifs   der.  in  der  Allgem.  Lit  Zeit  und  den  Er^azungsWäuern  recenfirtÄn  Srltrifr- 


Anleitung  zum  StrsJsen  -  u.  CUuITeenbaue.  atc  Auig, 

EB.    53,  423.  ^ 

Apollonion,  ein  TaTcIienb»  z.  Vergnügen  e.  d.Jthrigog. 


Baggefen,  J.,  HeideUumen,  aebft  Proben  cl«r  Ocea< 

B«jt«r,  C.  F.,    Lehren  de«  ChriftenUmms  f.  d.  Land-     Fenner,  J.,  freymath.  Briefe  Ob.  Schwdbaclr    deff« 
_  lügend,  r  n.  ate  Terb.  Aufl.     EB.  63,  *«6.  Quellen  u.  Uma.h„n„-„     .,.  '  J''°T*"'«cir.  «"en 


Pauli  Colodenfise.Comit!b.Sa4chenyi  id  Pontific.  Im- 
perat.  etc    edid.  /  F«rd.  deMiUer.  a  Bde.     ijS,  84. 
brnefti ,  f.  Nftfch.        '  ^°*  •* 

f/yicA,  J.  G. ,  Träude  eines  Leidenden.     EB.  58,  46». 

T'^A  ®:  P^- vr°:.5fo"-fcbe  Verfaffupg  de*  Baueri- 
Itandes  u  EhftlaBd..    155,  aao. 

F. 


jagend:  r  u.  ate  Terb.  Aufl.     EB.  62,  496. 


jagrna.  1  u.  »ce  Tero.  Auri.     IL».  63,  490.  yuellen  u.  Umgebungen     ui    m  

^:?r^ -^f '♦„''"  ^""''"fVerlöbnift;  der  halfreicüe     Ficher,  W.  A.,^„f&tle  „.  Be'oba;tt.  in  Hinficht  d 
Fifcfc;  das  Koliermannchen.     147,  158.  Erregunestheorie.  i,- „   ,..  R^      i,.    --  '  *** 


Fifch;  das  Kobermäanehen.     147,  158. 
—     —     r—     W*  "•  Ciaire.    ir  und  2r  Th.    147,  15g, 
BiWlotVieca  critica.  Vol.  III.  Part.   III.    135,  6a 


Blumenkränze  gefclhger  Freude  u.  unfchurdigen  Froh-      Froft,  f.  Cicifro. 
linns.     i>A.  eÄ.  ^  ir..z.^ «*    -, 


finns.     134,  56. 

Bouterwek,^  F.,  neue  Vefta.  6  -9r.  Bd.     EB.  62»  489. 

Bremftr^  J.  G. ,  die  Kuhpocken  als  StaaU- Angelegen- 
heit betrachtet.      141-,  m. 

Buchholz ^  Fr./Mofes  u.  Jefus,  od,  üb.  d.  Verhältn.  der 
Juden  u.  Chrilten.      139,   89. 

K.  A. ,    Reminifcenzeh  u.  Reife tablettfn.     145, 

Burhirdty  J.  M.  V. ,  ITrgefetze  d.  Staats«  u.  feiner  noth- 
wend.Majeftätsrechtr.  in.^Thls.  2s  Hft.  EB.  53)415. 

* 

Chronik, -topograpb»,  von  Breslau,  7  — ös  Quartl.  EB. 
64»  510.  -  :  "^ 

Cicero,  M.t.,  Cato  der  aeldre,  cller  oin  Alderdom- 
men,  oTerfat  af  det  Latinske  red  F.  N.  Froft.  157, 
240.    i  .         ^/» 

D. 


Erregung^thcorie.  Ir  u.  ar  Bd.     131,  35.^ 
rrori€p ,  L.  F. ,  theor.  prakt.  Handbuch  der  Geburts- 
^r  'j?/"^*"^-  ^"^g-    EB.  6i,  486, 


F//*nnaiw ,   W.  D. ,   Handbuch  d.  claff.  Literatur  der 
Griechen,  an  Bds.  le  Abth.     EB.  64,  5rt. ' 

Gehlen^ F.  A. ,  neues  allgem.  Journal  d.  Chemie,  ir  u. 
arBd.     EB.  52,  409.^ 

Gefangbuch,  Tollftänd.,  für  Freymaurec.  ate  Terb.  Aufl, 
tB.   56,  44g. 

Gefchichte  d.  Belagerung  t.  Breslau ,  .t.*  6.  Pec.  bis  % 
Jan.  !807.     EB,  64,  510.  ' 

Gefchichten,  kleine,  für  iCindei-  Ton  6 -lo  Jahren. 
Jte  Aufl,  ir  u.  ar  Th.    EB.  63,  503. 

Görres,  J      die  Deutfcheu  Volksbucher     ICI,  J«^. 

Grundgefetze  fnr  d;  Karlftäd^er,  Warasdiner,  Slari^n. 
u.  Binat.  Militär- Gränze»     144,  134, 

H. 


Diruf.C.  F.i  Orundlinieti  z.-e.  landesherrl.  Vcrordn.    .         ,      ^ 5'  — —    -:-«.  00,  47c, 

d.   Ausrottung  d.  menfchK   Pocjtenkrankh.  «Äirch      '^^  '^f''  ^«5^««»    F.   H.,   dfer    Nibelungen    Lied,    iat 


Hacker^  J.  G.  A.,  Formulare  u.  Materialien  «.  kleine» 
Amisredeh  an  Gebildete.  as'Bdchn.    EB.  6a  d7« 


fyCtem.  Betreib,   d.  Kuhpocken impfgef<5häfts    betr. 

X4W  in;   ,         , 

E. 


153 

/fotfe/x,  G.,    ftaiift.    Abrifs   des    Oeftr.    Käiferthuma 
i43>  ia6. 

Keideblumen,  L  Zßggefen. 


p-    .      -^,      -.    •  rieidej)Jumen ,  i»  iiaggejen» 

*^«m.  F,,rdingaarsfkriAfor  Opdragelfers-ogUnder-  Hei/,  Th.,  neue  J-uftfrtiele.     ut,  jaa 

J^snmgsnefenet  i  Danmark   og   Norge.  Udgiy.    af  HSrUart  de  Thury,  L.  E.  F.  et  t  cf' Hourr    MinAra. 

^'«",  «.«rfer  og  i/o/m.  itcAarg.  4de  Hefte.    EB.  ^7.  loeie  rvnontiatfe.     i,j.   Jo               •   «0«^,  JUinira. 


^' Til^^''' 'S'  ^'  ^'^  I>eatfchla|id«  Erwartungen  Tom 
Rhein.  Bunde.     154^209.  "*         . 

>^rÄW,s,  J.  H.^KälUrhoe.     f48.l67. 


logie  fynoptiqife.     134,   49. 

Hof-  u.  Staats  -  Schematismus  des  Oeftr.  RaiferthumSt 

1807.     135,  57. 
Hofinann^  J,  P,^  CiberEiiiquartierungeA  u,  deren  gleicb' 

förmige  Vertkeilung.    155^  224. 


r 


•>\ 


'9.  H9rfc&e,  A-C.»  Geographie  ti.  Statiftik  vonWeTt- 

Söd- tt.  Neu-Ortpr^ufse».    3r  Bd.     EB«  60»  478» 
w.fiorjnayr,   Prh.  J-»  kritifch  diplomat.   Beyteäge  2»r. 
^Gefch.  Tyrols  im  Mittelalter,    ir  Bd.  ic  u.  ae  Abth, 

^  ^  ^  Oertreich.  PlütarcB.    g  —  laS  Bddm»    EB* 

56,  44}*        .  _ 

Kouryy  I.  Hiricart  de  ikury. 

JahlonsJii,  P.  E.,  Opufcula.  Tom.  IL  Ed.  /.  G.  Te  JVt^ 

ter.     EB,  63,  500.  o    ,1  1.    j 

ÄcwA/oA«,  fsr.v    mirerthän.  Vorftelhmg  an  S;  Höh.  d. 
^firft  PriHia«  üb    Höcbftdeff.  ncueStättigk,  u.Scbutz- 
Ordniaxigd.  ludenfcb.    z,  Frankf.  a.  M.  '  141,  IO9. 
Jais^  K,,  Predigten  ub^  d.  i^'icbtigft.  Stellen  d.  Evan- 
gelien, IK  u.  25  Bdcbn,     EB.  54,  431, '         . 
Jefa/'as  vertaald  e»  opgelielderd  door  J.  H^v^n  der  Palm. 

3  Tbie    U81  I.  .         ' 

Jntettigenzblatt,  königl.Bayeirfc&es.Iir  Jahrg.  ateHälF- 

te.     FB.  59,  465. 
.Jahami'en,  F.,  üb.  d.  Bedarfntfs  ti.  d.  Möglicbk.  einer 

Wilienfcb.  d.  Pädagogik.     EB.  60,  477. 
Jörg  7*  J*  Cb.»    fyficinat.    Handbuch   d.   Geburtsbulfe* 

143,   121*  '       P    r* 

Journal^  »eue8  allgenal,  der  Cbemie»  f..  UekleiK 

KaTlirbof ,  r.   Eiekholtz: 

w.  Kampfe,  K.  A.  u.  v.  Si€ia,  üb.  die  Entfcbädigiing»^ 
bercchtigung  d.  Staatsdiener  bey  Aufheb.  ihrer  Stei- 
fen.    129,  9' 

Xant's^   J.,   phyüCche  Geographie;   bearh.  Ton  Scheue. 

Neuewohlf.  Auag,  IS  u.  as  Bdchn.     EB.  61,  4«8. 
Xlaprothy  JM.  H.,  u,  f.  fVol/^  chemifehes  Wörterbuch. 

ir  Bd.     137,  7Ä. 
Xatbel^  h  G  ,  Vorarbeiten  txi  6^  YOÜftänd.    Biographie 
a^  Cbarakterift.  dea  ili.  ÜT.  T^\Thimne^    JEB.  58»  461* 

1. 

Lan^euUcl ,  C^  J.  M. ,  Träctatn«  msT.  chir^rg.  de  »er- 
TIS    cerebri     in    dolore  faciei     eonfideratis.      153» 

Zeonhard,  K.  Caef. ,  T«rchenb.  fiir  d.  gcXanamte  Minc^ 

ralogie.  7t  Jahrg.     EB.  55,  433. 
liebe  und  Enifagimg.  2  Thle.     150,  tgj- 
liederftirfröWicheGeWlfchaften.     134,  JA. 

159* 

iaäewigt  F.  Ar,  Clati*  \^rgnuiBa;  P«»  IL  A«n««.EB. 
53*434^  '        ' 

»fmdfit  J»  ^»  B'wn«nlefe  fir  KinJer.  le  Liefr.   EB. 

Jf^er»  H.  B. ,  fynopt.  Tafeln  d.  Nerren  4et  menfcM, 

Körpers.    EB.  «o,  476-  / 

Mfrtffei^  y  G.,  Lexikon  der  r.  Jahr  1750—  IgOO..  ^r* 

Ciorh.  SchrifirtcIIer.  7r.  Bd,     £ß.  57,  4$^ 
griUi^Vfryi;  Epifiola«* 


Mineralogie  fynoptiqne,  L  Hiricart  de  Tkury. 
Moks,  L  p.  d,  NuJL  ^ 

fllonumenia  Boica.  Edid.  Academia, feien tiaruna  Boica. 

Vol.  XVIL    EB.  52,  416^ 
Morale ,  la  petite ,  en  Sentences  pour  tous  Ics  jours  de 

rannte.     EB.  56,  447-  ^         ,        *        -  '  .      r  *      . 
Mäiler,   R.,   Deutfche  Vorlegeblätter  z.  Schönfchrci- 

ben.   ir  u.  2r  Curf«     I4O)  lOI. 

—  —    —    Deutiehe     groXse    Vorfcbriften.     Verm. 

*  AuA.     140,  ioi. 
^     ^     Englifche  Vorlegeblätter  «.  Sekönfchrü- 

bezu     ir  u.  ar  CurL     14O1.  IOI. 

Nibelungen  Lied,  der,  f.  v^  d.  Hagen. 

Niemeyer y  A.  Hm  Homiletik,  Pafioralwirfenrch.  und 
Liturgik.  5te  verb.  Aufl.     EB.*  60t,  473- 

NitJ'ch^  P.  F.  A. ,  Befchreibung  des  häusl.,  wilTen- 
fobaftl.,  fittl.-,  gbttesdienftl.^  polit*  u.  krieger.  Zu- 
ftandes  d.  Bömerl  21^  Th.     EB.  55^  44O. 

—  —  —  Befchreibung  u.  f.  w.  Neue  verlj.  Aa& 
Hcrausg.  V.  /.  H.  M.  Erneßi.  aTble.     EB.  55,  440. 

_  .«  -.  Befchreibung  u.  f.  mt,  ^te  verb.  Aufi» 
Herausg.  t.  /.  H.  M.  Erneßi^  ir  Th.     EB    55,  440. 

«» Ueherficht  d.   Böm.  Länder  und  Erobe» 

rungsgefch.  d.  Ronaer.     FB.  55,  440. 
^vottderS^uUy  1.  F.,  Mineralien- Cabinet;  alsHandtj.  dl- 
Oryktognofie>   t.  F.  Moks^  i  —  3te  Abih.     EB.  6^ 

'     505. 
Kuppnau^  F.  P,,  Hamburg.  Stiaatskalender^  a.  iScMt- 

JahriHO«.    Eß.  J5,  437. 

Organismus,  der,  des  Rhein.  Bundes,  u.  Waterialiett 
z.  nähern  Bcftimm.  deffelb.  ▼.  Dr.  fV.  J.  B,     129,  14. 

Ortmann ^   A.  F.»  Bemerkungen  üb.  einige  in    d.  Lei-_ 
densgefch.  Jefu  vorkomm.  Charaktere  in  FaXtenpre- 
digten.    EB.    57»  455* 

r. 

Pallas  am  IJfer  d.  Ganges ,  f.  SteingrSher^ 

van  der  Falm ,    f.    Jeßijas.  ^      . 

Pe//<fgr;«,  zwey  SchaufpieTe.     150,  182. 

Pistrarca.  '  Ein  draaiat.  Gedic);it.     I48,  l66i_ 

P'nm^    f.  Egena. 

Pvhlmann ,  J.  P. ,  die  erften  Anfangsgründe  d.  Geonaf©- 

trie.    is  n.  2%  Bdchn.     £ß.  54,  429. 
Pofetvitz^  J.  F.  S. ,  fynopt.  Tafeln  üb.  d.  Ofteologie  de« 

meofchlichen  Körpers.    EB«  .6o>  476« 

am'     ■  ."        "        ■ 

KegiermTgshTattf  KöntgL  Bayerfcbes,  f.  d.  Jabr  1807; 

2te  Hälfte.   ,  EB.  59^  465. 
Regierungs-tt.Adrefs- Kalender  des  Cantons  Zurieb  £• 

d.  J.  i«ö8.    EB.  54,  430. 
Reifemeier,  J.  F.,  ab.Zollfreyheit  der  Lieferanten  Rir  d. 

Hof  tt.  Sraart,    für  d.    Adel  u.  Kreis  •  Eingefeffens^ 

EB.  6f,  487- 
Rom  und  London,  od.  Ab.  d.  RercbafFenb.  d*  llftcHftfo 

UniverÜalBaanarobie»    I441  129k 


m 


St 

»  *    ■   - 

Saliuf^s^  C,   Werke,  latent,  tinct  deutlch^  V.  /.    Ch, 
Schfüter.  2r  Th.      Eß,  64,  5I2.  ^    - 

Sammlung  anserlefn.   AhhandL  zum  Gebrauohe  prakt» 
^     Aerzie.  ajnn,  240  Bds.  i»  u*  a^i  St.     £B,  61,  4t  I. 

Sander,  f   Fgeria. 
-Schel/e,   L  Kanf, 

Schlüter,  f.  Ä»//a/?. 

Schmidtgen,  j.  D. ,  FrzäHangen  ciis  d.  Alten  tr«  Neuen 
Teft.  2  Thie.  Neue  Term«  Au^g.      EB,  6a,  493 • 

Schröter,  J.  S*,  das  Aher,  u.  nnlrngl.  Mittel  alt  z.  wer« 
d^n.  Verm.  Aufl.     139,  93. 

—  —     —     Nachtri^e  z.  d-  Buche  üb.  d.  Alter,  ite 
Liefr.     139,  93. 

Schüler    J.  ^.  ^  des  Andenken  Zwingt^ »^  in  einer  Sy«* 

nodalpredigt.     EB- 59,  471.- 
Schütt^ ,  f.  Anleit/z.  Strafsenbaue. 
Seidel,  >  P/^  wohlfeile  u.  zweckmäfs.  Fabeln  q.  Er* 

zähUmgf^B  f.  d.  Jngend.     £B.  5g,  464^ 
Siebenbergeä ,  G. ,  Ideen  z,  einer  Methodik  d.  Medicin. 

SittenJefare,   Kleine,    in  kurzen  Ausfprnchen  auf  alle 

Tage  des  Jahres ;    a.  d.  Franz.     EB.  56),  447. 
Sprengel  t    Curt,    Hiftoria  rRei    herbariae.    T.  L     157^ 

Staatskalender  derfreyen  Hanfe -Stadt  Bremen^   a.  d« 

J.  I808-     EB.  55,  437. 
*——--•      Hamburgifchcr,  f.  Nuppnau, 

—  —     —     Lübeckfcher,  a.  d.  Schaljahr  Igog.     EB. 

Stättigkeits*  und  Schutz  -  Ordnung,   neue,  der  Juden^ 

fchaft  z.  Frankfurt  a.  M.     I41,    109. 
17.  Stein  y  f.    if*  Kamptz,  •• 

Steingruhery  J.  C.  A«,  Pallas  aün  Ufer  des  Ganges;  a«  d. 

Uindofcan/   EB.  58>  462* 


Struve,  Ch.  A. ,  in  wie  Fem  können  nnd  foHen  d.  Oeifu 
liehen  z.  Verbreit.  d.  Sch'utzpockett  wirken?  153, 
aog.  - 

T. 

Tafehenb.  f.  MincraTogie,  f.  LeonhartL 
Te  Hinter,  f.  Jablonshi.  . 

Träume  e.  Leidenden ,  f.  Ejjlch^  r-.         '    ' 

V, 

Ueber  d.  Umftnrz  d.  DeutfiA.  Staatsrerfaff.  o.  feinei» 
Einflttls  auf  d.  Quellen  des    Privatrechts  u.    f.    w# 

141,   112. 

Unterredungen,  reKg.  u.  fittliche,   üb.  Gott  u.  Nattir^ 

EB.  57,  456. 
UnterCuchnngcn  üb.  d.  Geburtsadel,  u.  d.  MögUchk.  U 

Fortdauer  im  I9ten  Jahrb.    145,  137. 

V. 

I  • 

Vaieriuf,  Max,,  denk  ward.  Red^  n.  Thaten  in  9  Bö* 

ehern;  a.  d.  Lat.  ar  Bd.     EB.  64,  51?. 
V^rfaffung  des  Baa^rnftandes  in  Ehftlaad ,  f,  Ewerr, 
Vefta,  neue,  f.  Bouterwek. 
Voigtel^   F,  G.,    Handbuch  ^d.'  patholog,    Anatomie; 

mt  Zufätzen  r,  F.  F.  Meckel,  i  «-jr  Bd»     153^  2QU 


fFeftenrieder^  L.,  Oefchichte  d.    K.  Bayer.  Akad.  der 

Wiffenfch.  ar  Th.  EB.  58,  4^7. 
fVezel,  K  ,  Sieg  üb.  die  Hypochondrie;    lag,  g. 
fVindifchmann  y  K.  J-,  tob  d.  Selbftverntchtnng  i  Zeit 

u,  d.  Ho'fFnung  z.  Wiedergeburt.     133,  ^1, 
Wolf,  F. ,   f.  Klaproth, 

Wolf,  P.  Ph.,  GerchichteMwaaiilian»!»«.  feiner  Zeit, 
iru.  arBd.     137,  73.  .   .. 


(Die  S^pnme  aUor  angezeigten  Schrxftea  iXt  loS«) 
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VenjeicIlOlfs  3er  KterarirGhen  u.  artifiafclien  Nacbnchteii, 


BefordeniiigeTi  imd  Ehrenbezeii|3riingeff>«    - 

^^•gÄ,  zu  Leimen  bey  Heidelberg  i^ 6,   148.     v.  Au- 
«''*<rrg  in  Prag    138/  87'      &cÄ  in  Leip'zig    159,    256. 
«o«gW  m  Heidelberg    I46,    14g.     Ua^r/c/ rn  Prag     138, 
87.     Digerando  rn  Paris   13«,  8f.     Eichrodt  in    Heide?- 
r««  146*  148-     Fifcherin  Httirlefbcpg  14^,    14«.    Frank 
^Petersburg    i.<4,    2l6,       Hnge^nei/ter  in  i^reifswald 
1    H^-j^*     ^'•«^'^'•^  iB  Heidelherg    146^1 48.      Ktüber 
^  ttc^delherg    t^^y    US-     ^^PP  in    Hanati     158^    »46. 
^^ö/JÄaiiim  Hanau    154,    216.      iWW/ir;-    in  Heidelberg 
Mft>  I48.    Afawwr^  in  Wirzburg  159,  256.     Munter  iÄ 
A.>penhageti  154,  ai6.     Petit  Rtitiei  in  Paris   154.  ai6. 
*tAö/^r  irvUipzTg    138.  H7.     y.  Schlipf^nbach  in  Haf-n- 
poth  159,  ^56.     Schatz  in  Hiile   ^4,  ar6.     StagneiiriS 
^  Oeland  158,  346*    v,  Äe*ii  ia  Wetzlar  i^y,  345. 


*5i;ffr  in  Hambrn-g  154,  ai<-      Vafgr  in  HaTTe  T54,  irÄ*^ 
Wielandt  in    Heidelbwg  146^  148.     ».  Ä>6e/  ia  W«d»- 
a-au  154»  916^  ' 

Toderföle* 

Detmau  m  Amfi^dam  139,  9*.  Oes/aUcherefs  in  Pd* 
IS  146,  I48.  Hind^rtburg  in  Leipzig  146^  i^g^  Odfier* 
haan  in  Harllrtgea  139,  95,  P/erm  in  Diion  1^6,  U7- 
p.  KöA;WznS<fhm»0debersf  in  Scbleftert  146,  147-  ^2«* 
in  Leydenr  139,  96.  &*««/fl^^  i«  Wirzbura  i5»t  245^ 
Schröter  in  BiittTtÄdt  139,  96V  T^fckoppe  in  OurriitÄ 
*4'^<  t47-  WefienBerg  inf  PinW4»rciidfa  139*  96  /^VÄ' 
*erflf  in   Gdffin^w     158,    245*      W^iürfi»  in  UeicfelUcrg 

Uni. 
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146,  148«  ^wanz.^^  in  Leipzig  146,  149. 
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.  1  ■  » 

Uflirerfititen»  Akad.  ü.  tad.  gel.  Anftalten« 

Amfterdam^  GefeUfch.  z,  Bcförder.  d.  Heilkunde, 
Prciicriheil.,  Preisfrage  154/ 's^S*  ~'  Monnikho/f.  Le^ 
Mt,  Preiserüi.v  Prcisfr.  158»  244-  ~  Zeichnea-  De- 
«arteracnt  d-  Gefellfch.  Felix  m^ritis ,  Preisertheilung 
137^  79.  Berlin  y  Akademie  d,  Wiffeufch,,  pbilofoph. 
Klatfe,  Preisertheil.  139»' 95-  —  Unicrricht  bey  d,  K 
i?rcnrs.  B^u- Akademie  132,  4Q.  Dv'o«,  Akademi«  d. 
Wiffenfch.  ih  Küofte,  Preife  142,  llg.  *  Erlangen, 
Gründung  einer  pkyiikal.  nicdicin.  Gerellfch.,  Zweck 
15a»  t43-  Gö/Äa,  üb.  die  Sternwarte  daWbft  142,  1 13. 
jHaarlem,  Teylers  iGefellfch.,  Preisfragen  I46,  146' 
147-  154»  215-  Wii/Ve,  Üni?erf.,  akad. 'Fcycriichkeit, 
Aulforderung  an  die  Studirenden  159,  249..  Hhmburg^ 
Gcfellfcli.  2.  Beförderung  d.  Kütifte'u/ Gewerbe,  Preis- 
frage 1 54,  2f  6.  Heidelberg,  Vtiirert.  146,  I45.  Xw/j- 
,ryhe.  General -Studien  -  Coxnmifiion ,  nähere  Beftim- 
mung^dcrf^lSS»  241-  Königsberg,  UniverC  I46,'l45- 
Landshut y  ünivißrf,  I42,  II 6.  Leyden,  Gefellfcb.  4. 
Wiffenfch.  u,  Künfte,  Preife  I46ri46-  -T  Gefellfch. 
religiöf,  Chriften,  Preiserth.  139,  95-  —  Stolplichtt 
Inftitut,  Preisfragen  1581  245.  .Macon^  Gefellfch.  d. 
Wiffenfch,  u.  Künftc»  Preis  142,  Ilg.  Münohen^  Akad. 
;ai  WiXfenfch.,  Feyer  ihres  Siiftungstages  159,  252. 
^ariSf  National -Inftitut,  Audienzen  b.  d.  Kaifer   158» 


944.  .  Bericht  Ob.  d.  Arbeit*  d«  nathemat.  vlI  phyfikal. 
lUaflfe  im  J.  1807«  Fortfetz.  131,  32*  Iflrzburg^  Uni-' 
▼erl.  146,  I46. 

Yermifchte  Nachricfiteii. 

Baufe's  inrLeipzig,  Kupferftich,  Chrifti  Erklär,  üb.  iL. 
Yornehmfte  Gebot  13^,  79.  Berichtigung,  d.  terftorb# 
Marq.  v.  Puyfegur  betr.  139,  96*  v.  BoumjSii  in  Loifr 
doD,  will  e.  Hrachtwerk  üb.  Mineralogie  herausg,  138; 
gg.  Braunfchweig ,  Kunftjfchätze  d.  Herzog! •  Familie 
137,  80.  Btitti  in  Landshut,  Antikritikg^gend.Rec^nlic^ 
nen  feines  .Verfuchs  d.  Begründe  e.  neuen  SyfteoQS  ^ 
Polizey wiffenfch.  I46,  147.  Fifcher  \n  Jcnai  Nad«, 
Y.  e.  Franz.  Handfchrift  üb.  Polens  Tbeilung an  158,246. 
Heinrich* s  in  R;egensburg,  Beftimmung  d.  Mafse  u.  Ge- 
wichte "nach  den  Franz/  u.  Bayerfchen  *  138,  '87*  J^lH 
in  Marburg;  Samntlung  femer  auserVsf»  Gedichte  13g, 
88  Maylanoty  d.  Pallaft  ▼.  Brera  138,  88«  Michel  in 
Wirzburg,  Reifenachricht  139,  96.  Otto  in  Ober- 
fcblena,  neue  Erfindung  d.  Papier  zu  leimen  137,  Jö. 
Salte{ah}e/ty  Bildergallerie,  naöh  Paris  geführte  Gemäl- 
de 137,  8o.  Schadow's  in  Berlin,  acht  Büften  denk« 
würd.  Männer  T37,  79.  v.  Siendorf,  Lft  mit  Befchrei- 
bung  l^ines  Gemälde*  Kabinets  befcbäft«  137,  gp* 
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Intelligenz   des  Buch  -  u.  Kunfthanäels. 


'Ankündigungen  von  Au  toten. 

"  Klefeker  \n  Hamburg,  hemilet.  Ideenxnagazin  130, 
IQ.  Müller,  K.  t-.  M.,  Uebei fetzung  von  Rohins 
Vovoges  dani  rinterieur  de  la  Louifiane,  etc.  ^36, 
gg/  o^  Schlippenbach  in  Hafenpolh,  poetifclies  Tafcben- 
bucb  des  Nordens    Ij6,  66. 

Ankündigungen  von  Bach-  u.  Rünfthlndlern. 

Andrem.  Buchh.in  Fr&nkfurt  a.  M.  130,  lg.  IS^,  197* 
Anonyme  Ankündigungen  130^  22.  136,66.  I42,  119. 
15^1  194.  156,  225.  -^««-  Bvcbh*  in  Köthen  130,  24. 
Braunes.  Buchh.  in  Berlin  152,  193.  156,  227.  228-  ^'•«- 
der  in  Leipzig  I30,  23.  136,  67.  Da.-nihann  in  Zülh- 
chau  136,  65.  68.  Dieterich  in  Göttingen  li6,  67.  156» 
228.  Ferftl  in  Grä'tz  I42,  II9.  Franken  u.  Grofse  m 
Stendal  156,225.  Ge^Aarrf  u.  Jföi^er  in  Fr anUuri  a.  M. 
152,  196.  1561  229.  Göfchen  [nJLejyzig  tSV  19^- 
oWin  Leipzig  430,  23.  Hanifih.  Buc6h.  in  Hildburg, 
häufen  136,  65.  Hehrichshqfen  in  Magdeburg  (5^  22Q. 
Hinrichs  in  Leipzig  I50,  as-  Hof  ^  Buch- u.  Kunft. 
handl.  in  RndoJftadt  130,  l^.  Hf/mann  m  Hamburg 
1^0  10  43.  Inffcitut,  geographifches ,  m  Weiraar  152, 
los'  itlüger.  Buchh.  in  Rudolftadl  I30,  20.  Kunft- 
n  Induftrie  -  Comptoir  in  Berlin  1 36,  68-  Landes  -  In- 
duftrie-  Comptoir  in  Weimar  152,  197.  Leich  in  Stet- 
tin u6»  67.  LetÄe  in  Dftwnfta<^t  156,  117.  Pa^^ti  u. 
Comp,  in  Coblenz  156,  226.     Perthes  in  Gotha  136,  65, 


Renger".  Buchh.  in  Halle  14a,  117.  Sckmidt  in]  Berlin 
136,  67.  Stpffenhag^n  u.,S.  in  Mitau  136,  66*  ^'*S^ 
in  Berlin  130,  21.  Vofs  in  JLeipzig  i^O,  «»•  ^aldcck 
in  Münfte/  136,  65.  68-     f^it^i<^  i»  ^^""^^  ^3©»  18-  aa 

.    Vermifebte  Anzeigen. 
Auction  Yon  Büchern ,  von  Finheiro  Ferreirafcke  , ,  in 

Berlin  152,  198-     —  in  Halle  136,  68.   1521  198. 

in  Leipzig  136,  68-  —  ▼<>»  Genoälden  u.  Kupferlti- 
chen,  Mettrafche,  in  Berlin  136,  69.  156»  229.  ^ä- 
no/cAe  Bttchh.. in  Jena,  Verkauf  dert  156,  232.  Dabe. 
/ou»,'die  Recenfion  de$2ten.Thii1$.  feiner  Theorie  A. 
Verjährung  in  d.  Optting.  gelehrt.  Anzeigen  betr.  15z, 

199.  Erklärung  der  Herausgeber  der  A.  L.  Z.,  cia« 
in  mehrern  Zeitfchriften  verbreitete  falfche  Befchul* 
digUDg  des  Hn.  J.  R.  t>.  Gülick  in  Schwerin  betr.    152, 

200.  Heinfius  in  Gera,  wohlfeiler  Bücherrerkauf  156, 
231.  V.  Kampa  u,  V,  Stcin^  in  Betr.  der  Piecbtfcm- 
gung  des  Procuratoren  -  Ausfchuffes  gegen  ihre  Schrift : 
üb.  Entfchädig.  d  Staatsdienfjr  152,  199.  Lnffi'^  in 
IVlannheim,  hcrahgefetzt er  Verkaufspreis  fämmtl.  in 
Mannheim  erfchien.  Auetores  Claff.  136, 70.  Mineralien- 
Taufch  -  u.  Handlungs  -  Comptoir  zu '  Hanau,     Verkauf 


A«r^/cAe  Ausgabe  d.  Franz.  Gefetzb,  betr.  136^7I 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


BIBLISCHB    LITERATUR. 

Im  Verlage  der  Ueberfetxer :  Die  heiligen  Schriften 
desN.T.j  flber.retzt  von  Carl  van  Eß,  vormaligem 
Prior  dcrßenedictincr-  AbtevHuysburg  bey  Hal- 
berftadt,  jetzt  Paftor  dafelbit,  und  von  Leander 
van  Eß  y  Benedictincr  der  vormal.  Abtey  Mariä- 
münfter  im  FOrftenthum  Paderborn ,  jetzt  Paftor 
7u  Schwalenberg  im  Förftenthum  Lippe.  Mit 
Gutheiflung  des  bifchöfh  Vicariats  zu  Hildes- 
heim.  {In  den  für  Proteftanten  beftimmten 
Exemplaren  nennen  fich  die  Ueberfetzer  nicht  Be- 
nedictiner,  fondern  nur  Pafforen.)  1807-  263  S.  8*. 
(6gr.)       , 

Diefes  Werk  ift  mit  einer  aufserordentlichen  Be- 
triebfamkeit  in  Deutfchland  verbreitet,  «und, 
kaum  erfchienen,  in  der  allg.  Zeitung ,  in  der  Leitung 
für  die  tlegdnte  IVelt  und  in  andern  vielgelefenen  Biät^^ 
tern  mit  einem  ungemeinen  Eifer  empfohlen  worden; 
ja  die  Hnn«  van  Eß  erklärten  in  ihrer  Bekanntma-. 
cfaung  der  von  ihnen  verfafsten  Ueberfetzung,  die  trfie 
Auflage  derfeiben ,  die  1 1000  Exemplare  ftark  wäre, 
hätte  fich^urch  die  Menge  von  Befteilungen  beynahe 
fchon  vergriffen,  und  -ue  bereiteten  fich  fphon  auf 
eine  zweyte  Auflage  vor.  Welche  aiisgebreitete  Ver- 
bindungen ,  und  welche  Thätigkeit  in  Benutzung  ih- 
rer Connexiouen  fetzt  diefer  in  Erftaunen  fetzende  Er- 
folg voraus!  Wo  ift  der  Scbriftfteller  in  Deutfchland^ 
der  üch  rOhmen  kann,  ,von  einem  feiner  Werke,  wie 
vortrefflich  es  auch  feyn  möge,  tmd  wie  groGs  auch 
feine  Celebrität  fey,  noch  vor  vollendetem  Drucke 
fchon  nah.e  an  die  1 1000  Exemplare  abgefetzt  zu  ha- 
ben? Und  zwey  dem  deutfchen  Publicum  vorher 
nicht  bekannt  gewefene  Namen  kamen  damit  zu 
Stande,  noch  ehe  in  gedr.  Zeitungen  vob  ihnen  und 
ihrer  Arbeit  etwas  verlautet  hatte!  Es  verlohnte  fich 
aber  in  der  Tbat  der  Mühe,  den  römtfchkathoLifchen 
Chriften ,  welche  mit  den  Urkunden  des  chriftlichen 
Glaubens  nicht  fo  bekannt  fmd,    als  man  es  in  der 

Sroteftäntllchen  Kirche  ift,  ein  wohlfeiles  N.  T*  in 
ic  Hand  zu  geben,  und  auf  diefe  Weife  zur  Verbrei- 
tung chriftlicnefErkenntnlfTi^  und  Gefinnungen  mit  zu 
wirken;  wir  zweifeln  auch  nicht,  jeder Recntgefinnte 
werde  diefs  l^lUeben  nach  Verdienft  würdigen ,  und 
insbefonüere  in  der  Kirche,  deren  Mitglieder  die 
Ueberfetzer  find ,  werde  es  gegen  fie  mit  Dank  er- 
kannt werden ,  dafs  fie  fich  ß  viel  Mühe  gaben, 
fchlechte  katholifche  Erbauungsfchriften ,  deren  es  in 
A.  L.  Z.  i8o8.    2!we^  Band. 


^  diefer  Kirche  vieL^mehrere  und  zum  Theil  kaum 
glaublich  craffe  giebt,  durch  eine  Ueberfetzung  der 
evangelifchen  Schriften  zu  verdrängen ,   und  dafs  fie 
fich  mit  fo  viel  Feinheit  benahmen,  um  fich  gegen  An- 
fechtungen von  Seite  ihrer  Glaubensgenofien  in  Si- 
cherheit zu  fetzen.     Sie  fahren  nämlich  in  der  An- 
kündigung ihrer  Schrift  eine  Stellen  aus  einem  Sclirei-  ' 
ben  des  Papfts  /%W  FL  an  den  Abbate  Martini,  nach- 
herigen Erzbitchof  zu  Florenz,    vom  J.   1778.    an 
worin  der  heil.  Vater  fagt:   die  reichlich  fliefsenden 
Heiisquellen  der  Bibel  muffen  allen  Gläubigen  offen 
ftehen ;    auch  haben  fie  fich  mit  einer  Genehmigung 
des'  Hildesbeimifchen  Generalvicariats.verfehen,  die 
auf  das  gute  Zeu^nifs  des  mit  der  Prüfung  der  Arbeit 
beauftragten  Cenlors,  ganz  rühmlich  für  fie  ausgefal- 
len  ift.     Was  nun  unfer  ürtheil   von  ihrer  üeber- 
fetzung  betrifft,  fo  ftimmen  wir  darin  mit  dem  Hil- 
desheimifchen  Ceofor  überein ,  dafs  fie  für  den  gemei- 
nen Mann  ungemein  fafslkrh  fey;  muffen  es  aber  be- 
fremdend finden,   dafs  fie  in  ihrer  Ankündigung  Aie 
Sache  fo  vorftellen ,  als  wenn  vor-der  ferfcbeinu w  ih- 
res Buchs  noch  keine  recht  lesbare  und  verftändßche 
Ueberfetzun«  des  N. T.  vorhanden  gewefen  fey.  „Daa 
Bedürfnifs,  Tagen  fie,   wird  immer  dringender,   «ine 
mehr  lesbare  und  verftändliche  Ausgabe  diefer  älte- 
fteu  Schriftlichen)  Religk)nsurkunden  ....  in  meh- 
rere Hände  zu  bringen.^'    Der  lesbaren  und  verftänd- 
lichen  Ueberfetzungen  des  N.  T.  giebt  es  doch  meh- 
rere,  und  fie  felblt  haben  diefejben,  vorzüglich  die 
Stolzfche,   ob  fie  es  gleich  nicht  fagen,   überall  bfe- 
nutzt;   nur  der  wohlTeiiere  Preis,   der  bey  einem  fo 
grofsen  Abfatze  ohne  Gefahr  für  die  Unternehmer 
gewagt  werden  kann ,    macht  zwifchen  jenen  Arbei« 
ten  und  der  ihrigen  in  fo  fern  einöh  Unterfchied  •  aber 
lesbarer  und  verftändlicher  als  manche  andre 'allge^ 
mein  bekannteTeftamentsüberfetzung  ift  die  van  Eßfike 
nicht.    Auch  hat  fie  überhaupt  weirig  Eigenes,   und 
für  fphlerfreyer  als  die  am  meiften  bekannten  und  ge- 
brauchten unter  den  früher  fchon  vorhandenen  wer 
den  ihre  Vff.  fie  wohl   fchw^hch  feibft  ausgeben 
Uns  find  wenigftens  noch  mancbe  Unrichti<ykeiten  in 
ihrer  Arbeit  aufgeftofsen.     So  überfetzen  ^fie  Marc 
IX,  24.  ßoj55fi  ixov  Tij  otTTiiTTixi  ^komm  meinem  Unelaii 
ben  zu  mtfer  da  doch  der  Sinn  ift:  Jefus  mOge  nur 
helfen ,  wenn  auch  das  Vertrauen  des  Bittenden  nicht 
fo  ftarjc  feyn  follte,  als  es  verlangt  werde.   Hebr.  I  2 
wird  cv  J*«  überfetzt:  durch  feinen  Sohn,  und  Job. 
V,  27.  wo<  Tov  «v5^w7rov,  der  Menfchenfobn.  Joh.  XII, 
40.  ift  TeTv(fi\mxiv  ocvtmv  tov<  o<P5«A/*oy«  überfetzt:    ^ 
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tnngen  Ober  eine  nicht  feltne,'  meiftens  tödtljche 
Krankheit,  mit.  Bey  fechs  an  diefer  Krankheit  Ge-^ 
ftorbenen  fanden  iienacb  dem  Tode  Serum  innevhalbf 
bey  einigen  zugleich  auch  aufi^erhalb  dem  Hirn  und 
feineA  Häuten ;  bey  alleri  gerinnbare  Lymfhe  in  -  und 
aufserhalb  dem  Hirn.  In  einem  fiebenten  Falle  war 
die  graue  Erhabenheit  an  der  Grundfläqbe  des  Ge- 
hirns, welche  die  vierte  Höhle  dafeibft  fchliefst,  mit 
fchon^  feßer  und  gelber  Lymphe  überzogen.  Beides 
(fowohi  das  Serum  als  die  Lymphe)  fey  Wirkung  ei- 
nes gewirfen  Grades  von  (pirhenifcher)  EntzQndung, 
oder  anhaltenden  ftarken  Congeftionen  nach  dem 
Kopfe,  einer  SchwSch'e  der, ausdOnftenden  Gefäfse, 
una  einer  gewiffen  Stockung»  Verweilung,  Ruhe  des 
Bluts,  bey  der  fich  feine  Boftandtheile  abzufcheiden 
und  von  einander  zu  trennen  anfangen*  Eine  diefer 
Wirkungen  gefchebe  aber  früher,  als  die  andere; 
denn  die  gerinnbare  Lymphe,  als  ein  Beftandtheil  d^s 
Serums,  werde  erft  aogefondert,  wenn  dSefes  abge- 
fcbieden  fey.  Die  Anhäufung  des  Serums  für  fich, 
ohne  Abfonderung  der  gerinnbaren  Lymphe  von  ihm, 
betrachtet,  fey  nichts. mehr,  als  eine  gewöhnliche 
Wafferfucbt  in  andern  Höh)pn  des  Körpers,  deren 
webntlichfter  Unterfchied  in  dem  Theile,  worin  fie 
entfteht  und  auf  den  die  Fepchtigkeit  wirkt,  beftehe. 
Aber  die  Abfonderuns,  Anhäufung,  und  allmählige, 
fich  immer  gleiche  Veränderung  der  gerinnbaren 
Lymphe  fey  ein  foefonderer^  wie  es  fcheint,  nicht  ab- 
folut  notwendiger,  oder  von  der  Ergieüsükig  des  Se- 

/rums  unzertrennlicher  Umftand,  bey  dem , . nebft  den 
Veränderungen ,  die  diefe  Lymphe  eingehl  und  ihrer 
Natur  nach  eingehen  ma(s,  auch  die  Stellen,  wo  fie 
fich  anhäuft  und  9uf  die  fie  unmittelbar  wirkt,  be-' 
trachtet  werden  mOffen.  In  diefer  Lymphe  fey  auch 
der  Grund  zu  fuchen  ^  warum  die  meiften  Hirn w^Uer- 
fucfaten  tödtlich  ausgehen.  Bey  der  Heilung  koipme 
alles  darauf  an^  d^n  wichtigen  Augenblick  zu  erken- 
nen ,  wo  die  En1(zündung  wirklich  vorhanden ,  oder 
die  Congeftion  des  Bluts  am  ftärkften  die  ßrgiefsung 
des  Serums  und  fomit  auch  die  Abfonderung  der  ge- 
rinnbaren Lymphe  gftnz  pahe  fey«  ( Freylipp  konunt 
darauf  alles  an;  wie  unendlich  {chwierig  ift  aber  nicht 
die  Diagnofe ,  und  wie  feken  wird  djer  Arzt  frühzei- 
tig genug  gerufen!)  Ift  diefe  ( die  Lymphe )  ei-ft  ein^ 
toial  abgefchieden ,'  und  hat  fie  fich  im  Gehirn  ange- 
häuft, fo  könne  man  in  Bezug  auf  die  vollendete  Hei- 
lung der  Hauptkrankheit  nichts  mehr  hoffen.  Die 
VL  glauben  daher  auch,  dufs»  wenn  Hirnwaflerfuch- 

.  ten  geeilt  .werden,  fie  von  der  Art  find,  daf3  nur 
allein  Serum^  und  zwar  in  geringer  Menge,  aber  keine 
gerinnbare  Lymphe,  abgefchieden  worcjen  ift* —  Rec. 

{refteht,r  dafs  er  den  hier  im  Auszuge  vorgetragenen 
deen  völlig  beyftimmt.  Zu  wünfcben  wäre  indef- 
fen  doch  geweien ,  dafs  dte  Vf.  ihren  Gegenftand  et- 
was ausfünrlieher  behandelt  haben  mdehten.    Uebri- 


gens  verfichert  Rec. ,  bey  zwey,  von  fQnf  an  der  Hirn- 
wafferfucht  geftorbenea  und  von  ihm  fecirten  Kin* 
dem ,  gleichfalls  eine  weifsgelbliche,  einem  zähen 
Eiter  ßhnüpbe,  Lymplie  in  den  Hirnhöblen  gefunden 
?u  haben, 

Leipzig,  b.  Weigel:  G.  H.  Sdmbert,  der  Arz- 
ney künde  Dr.,  von  der  Anwendung  des  Galva- 
nismus  bey  TaubgeborneH.  Aus  dem  Lateiniibhea* 
46S:8.  (4gr-) 

Der  Hauptgedanke  diefer  kleinen  Abhandlung  ilt 
ßs  fehle  den  gebornen  Taubftummen  an  dem  eige/?/- 
lichen  Innern  Sinne  für  das  Hörbare;  und  wenn  ih- 
nen alfo  auch  der  äufsere  Sinn  durch  Hülfe  des  Galva- 
pismus  geöffnet  werde  :    fo  fey  ihnen  doch  nicht  viel 
damit  geholfen,  weil  das  Gehörte  in  ihnen  nicht  leben- 
dig werde,  und  ^Ifo  auch  nichts  Lebendiges,  Sprache 
u.T.  w.  fchaffen  könne.  Er  erklärt  dadurch,  wie  lo  man- 
che Taubftumme,  denen  z.  ß.  durch  Sprenger  in  ^eter 
d^s  Gehör  wieder  hergeftellt  worden  fey,   fo  fchnell 
daffelbe  wieder  verloren  haben,  indem  Ge  in  fich  felbft 
Jkeinen  Innern  Trieb  befitzen,  ihrGehör  zu  üben,  auf 
die  hörbare  Aufsenwejt  ihre  Aufmerkfamkeit  zu  rich- 
ten u.  f.  w.  Etwas  Wahres  ift  gewifs  in  diefer  An(]cht. 
Bey  den  ^ebprnen  X^ubftummen  (fourdsmuets  de  mUf- 
fance)  fitzt  ohne  Zweifel  der  Fehler  v'ul  tiefer  als  to 
^e.m  blofs  äufsern  Sinnorgane.  Indeffen  da  das  äuCnr/9 
Sinnorgah  doch  immer  nur  in  Verbindung  und  in  Ab- 
hängigkeit mit  und  von  dem  Innern  Organe  wirk£am 
ift:  fo  zweifeln  wir,  ob  bey  denTaubft.ummen  im  en- 
gern Sinne  überhaupt  auch  nur  der  äufsereSinn  fo  weit 
aufgefchloITen  werden  könne,   wie  der  Vf.  annimmt:^ 
und  aus  feinen  eiffenen  hierüber  an  Taubftummen  an- 
geftellten  Verfuchen  fchjiefsen  zu  dürfen  glauht«   Un- 
lere  fortgefetzte  Verfuche  haben  uns  wenigftens  das 
Gegentheil  gelehrt.    Ausführlich  ift  die  Heilungsger 
fchichte  eines  Taubftummen  erzShlt,  deffen  Gehör  al^ 
dings  zu  einer  grofsen  Feinheit  gebracht  wurde,  ohne 
dafs  er  in  gleichem  Mafse  für  die  hörbare  Aufsenwelt 
Sinn  zeigte.  Die  Unterhaltung  mit  Taubftummen,  die  • 
nach  feiner  Wied^rherftellung  ihn  befuchten,  nach  ihrer 
Weife,  w^r  ihm  angenehmer  als  alleBefchäftigung  fei- 
nes Gehörs  felbft  durch  Klavien  Das  Angenehme  und 
Unangenehme  einzelner  Töne unterfchieder,  dieMoU- 
töne  waren  Ihm  im  Ganzen  angenehmer  als  die  Durtöne^ 
für  Harmonie  hatte  er  aber  durchaus  keinen  Sinn.  Füc 
metallifche  Klänge  hatte  er  eine  ausgezeichnete  Em- 
pfänglichkeit. Der  Vf.  bemerkte,  was  wir  immer  fan- 
den ,  gleichfalls,  dafs  die  Empfindlichkeit  beym  fortge- 
fetzten Galvanifiren  zunahm.  Zwifchen  dem  2Unk- und 
Kupferpole  konnte  er  keinen  Unterfchied,  was  ihre 
Wirkfamkeit  betraf,  hemerken.    Das  kleine  SchriPt- 
chen  verräth  Gelb»  -^  doch  ift  manches  auch  fbfar 
^hantaftifch.  / 
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INTELLIGENZ  J3ES  BUCH-  umd  KUNS^THANDELS*' 


i.  fleat  adriodifche  SchrifteD. 

on  den  «»wf«  homUeüFck  -  krkifchen  Blauem^  bemdi- 
gegeben*  yoä  G.  il.  1.  Hänflein^^'  i&  das  crß«  Quarial- 
heft  für  i8o8-  erfchienen  und  io  allen  Buchkandlungeii 
für  1%  gr.  zu  haben. 

'    .  *  i     I  n  h  •  r  t. 

itectffßmtB  Ton  Predigten  Ton  3f»  ^*  ^^  ^  FsW.Jhftet'^ 
meitr  ^  J.  E  BfSluhrm  —  Lüdeeke  —  J.  G*  A.  Ha- 
cker —  r  V.  Paur  —  J.A.  Hermes  —  JCFi  fitrr^/cA  — 

*  F.  ^.  FFbifrath  —  Ludw.  Hanftau  —  O.  E.  SlmmU  — 
H  J.  WMerdmg  ~  7.  L.  Ewüld  —  G.  i4.  L.  JA«, 
yff«  _  F.  »o/a  —  Untm  —  G.  £•  F*  Seirfe/.    * 

Anhang.     Lehrbuch  der  HomiletiH  von  J.  A.  //.  IT»- 


Mhtmdlnng.  Wie  find  GedaohhiiGi^pradiMco  euF  irerftwf 
bene  Predlgt^r  zv^eckmäfcig  eimuridMen ?  \omSf^. 
d%er MütlH'  i n  Nenndoi  f  in  der  Graf Cchaft  Hoja. 

'  Stendal»  i<n  May  igol» 

^        .       i  «  Fransen  md  GroAe.   ' 
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A-n'ktiudi gu>m  g. 


.  XJnterzeicbnete  fiabea  fich  zur  HeranigAe  emei 
Mußutnf  für  Ait/eutfc^  Sprache j  foefie^  Uttrahir  hidT>eut* 
fcke  .Aherthumskunde  rereinigt,  welkes  befondert  neue 
£ot4c^vkongeQ\  ,Beiichtigungen ,  hiAorifche  Unterfu* 
^iing^n  und'D^rfteltUngeti  ans  dietem  gefammten  Ge«> 
biete  ei^thalten  wirit;     Mal^rey,  Bildperey,  Bau|(anlt| 

Sitten, ifi^D^'^:®^'^^^^-^  ^"^  ^^^  ^^^  überhaupt  ariter 
dmvn  NanoeoDeutfclieV Alterthdmer  begreift,  finctdem* 

iiacb  mit  eint^erchloCTen ,  obwohl  zunächft  nur  in  Be- 

cjebung.au/S]^racbe,  Poefie  und  Literatur,  welche  die 

Hauptgegenftände  bleiben«    Auch  von  d6r  übrigeM'ei^ 

gentlicb  romantirchen  Poefie  wird  die  Rede  feyti ,  ab^f 

befonders  nur  in  to  Fem*  fiv  mit  der  Deutfchen,  als  ih« 

rer  uffprOng^pfaen  .Warze!.,   in  wirkfamer  BerQhrung 

fewefeiLifl.'  Abdrucke  und  kritifche  Bearbeitung  oder 
Jebertragün^  vdn  Altdeurrcfaen,  zutnal  längeren,  Ge- 
dichten bleiben  fchickHch'  fQr  andere,  zum  Tbeil  fcbon 
begonnene,  Samfniungefi  und  Weike  verfpart,  aufser 
wenn  dergleichen  ftellenvreife  der  ancTerweitig^  eigent- 
liche'Zweck  erfordere  ^ 

Oiefe  Zeitfcbiift   ^Fcheinl  in  zwangloFen  HeFien 

l^fii'etwa  ti  Bogen  g^<  |.,   und  jährlich  koitaaielll  we- 

Ingft^Hs  t^m  Siücke  oder  ziv/y  Bande  baraui»    Pi^  F"^ 

Ji.  L.  Z.  igoS.    Ztai^Ur  Bamd. 


fige  Ungertcfae  Buchhamlltini^  Bai  den^.^^Iag  davmi 
übernommen,  und  das  erße  Htft  ffird  gegen  Micl\aelia 
d.  J.tfärtig.  '  •        '  .. .  \  I  .i 

Berlin,  den  jten  Mmf  i»6t.  :^ 

-    Friedrich' HemnehffM  der' Hügm, 

Jehmm  GifiiK^  ßt^chmg. 

$ 

.«•:«'.-*  •  •    '        . 

'    IL  Aol^ünd^ngen  neuer  Buchet  :    . 

In  der  Braun esTchen  Buchhandlung  in  Berlin 
ift  erfchienen: 

Guter  Rath    * 
für  dpijemgem  Umdmomm^^jvekher  durch  die  Folgeu  dis  Krieget 
"  fiiu  fVoknhms^  ferne  StaUe  und  Scheunem  emg^hußi  ha$.     i 

Wie  4r  mit  anfehnlicher  Koftenerfparang  und  beytiakw 
mit  der  Hälfte  des  biiher  erforderlich  gewefenen  Bao- 
böTzea  dieFeibeo  wiederaufbauen  kanir.  Der  Verfaffec^ 
giebt  einige  Nachrichten  ron  dem  Fortgänge  feiner^ 
Verfuck#,  %bmr  die  Verbefferung  der  Zi^eifabrication,' 
in- besug  auf  die  im  Jahre  iBoe.erfchienenePieoe:  Vor« 
Ichlag  zur  Verbeflerung  der  Ziegelfabrication  u«  f.  -w*^ 

ron- 

Archttekten  und  RGnigl.  PreuFs.  Akademifbhen 

Künftler, 
'  ilit  a  Rupfertafeltt. 

BroFchirt  Schreibepapier  20  gr«     Druckpapier  brn« 

^Fchirt  16  gr.  ^  . 

, .  .  Der  Hr.  VerF.  diefer,  unter  den  fetzigen  Uodlkii^e« 
(b  nützlichen.,  Schrift  becnüBi  üoh  ,.4te  grolata.  ^^b^ 
theile^  dea  Baues  ron  Facbwer]i«WäBd«n  zu  beweiFe«^ 
und  dagegen  den  Ba«  der  Lehiq«cÄbden  anzüMthirili 
unter  dieFen  Bau -Arten  empKemt  er  rorzuglicb  den 
Bau  mit  LuFtFteinen  als  den  wohlFeilFten  und  dauerbaF- 
ten;'  Er  hringietbe  neue  Methode  in  VorFehlag,  ei« 
nen>  vollkommen  feften  Putz  anFLehM#ände  aitfznl>riiH 
gen,  welche  Mvthod«  durch  9rfiflbf*ungen  'Br^pcWar 
(p^fUjiden  «ire^^deilv.  Er.empfiehh  den  Gebr^oh  dek  Mef« 
gelkalkes  da,  wo  Stein  kalk' koFtFpielig  apzelcüaiFen  iFt» 
Fettler  4eh#t  er  eini»  neu0  Art  Decken  •  ond  D«ek\Oon* 
Ftroction ,  wobey  anFebnlich  rid  Holz  esFpart  wird. 

Sr  giebt  einige  VorFdkHlge.zvr  Verbeflbmng^'ider 
ForFten,  er  gfebt  Fehr  interefFante  Nachrichten  über 
VerhefleriAig  der  Dndi  *  Ziegel  -\Fabrica«ioa,r  welbhe 
da^lA  .alizw:eckft,  überall  gute  Oaoh -Ziegel  aflfertl|gen 
zu  können*  ^  taig^»  d«Is  durelt  Asrfhebnng  der  Zie« 
LI  ^  "  galey. 


*Är 


ALLO.  HT^HATV*  ?  ZinTüNO 


/" 


?e1ey  •  MonopoKa »  bey  dem  jeUlgen  hoben  lh'«if«'d<SI' "Wsfbii  rn  feiner  wahren  Geftalft.    <  gr. 
M-obe/,  .2^egeidsU:])er  jMcht    th^iirer^aJs  Strehdäoher    Krehs^  Lehrbn^  derAcitbioetik^i)e^c.t.^rniehrt^Anf^ 
^•ejrbjtieji /in^*  ^  i^qlft^t  Jehrt  ^H  eij^  Art  Scheunen v     .  mit  Kf)frn«^j|(.     ^^gr.   /; 

baue,  welche  aufserordentlich  trocken  und  daibey  luF-     Merrem^  B*j  Handbuch  der  Botanik*   gr.  g.      %  Rtlalr. 
tigfind,  und  izi^s  dabey  beynahe  TBwey  ©rhithci!  des  .  •     r»  gr.  — -  -  -      -  - 

Holzec  und  Koften  gegen  eine  gewQ^oIipbe  Sobevne  m\%  '  Marter  j  Fr*  Chr/j  Bemerkungen  über  die  Natur  und  An- 
Lebmwiinden  und  Strohdacberrpart  werden  können.  wendung  der  Bäd^r.  g.    4  gr. 

-   ■  "      '  '  Tafchenbucn  FärFotrt- und  Jagdfreunde  auf  das  J.  igo;% 

ord.  Ausg.   mit  fcbwarzen  KpFrn.   12.    ao  gr.  ord. 
Tejrror!/  Stadt-  und  Labdpredigten.biy  ungewöhnMobea 

^ Trauerfallen,  gr.  g.     ig  gr« 
TÄ»r«  über  gdttHche.  Erzieh ungdfaMfoichefi  g.    4  gr« 

—     allgemeines  Lefebuch  für  Kiilder.    g'.     it  gr. 
Vogkr  Pnarmaca  fet^cta^    neue  werm»  Aufl.»    nebb 
.  •  Anweifung.    g.     16  gr. 

IVimtrU  Metakritik  über  ttuirhttckt  peinliches  Recht. 
.  gn  gV    IG  gr.    , 


^i  ^ 


Bjßtkr  tihmnxg 
der 

zwifcke» 
dnt  Fr/mzofen  und  tinem  Preußifcheu  Referve^Qorpt^ 

den  17.  ^0k<npbar.ig^6«   .'i      ,..;-..    . 
Aua  d#&^.belten  N'acfaweifungen  und  Berichten  von  An* 
genzeugen  dar  Affaire  zulam mengetragen 

von 

F..i4«  fV»  von  Binke^ 

K6nigL  Preois.  Premier  -  Lieutenant. 

Nebft  «einem  Plane  der  Stadt  und  Gegend  von  Halle 

'  und  fünf  Beylagen.  . 

gr«  g.    Leipzig,  bey  Heinrich  Gräff. 

Preis  I  3tblr.  g  gr.  ^^chfifch.  . 

'.  Diefe  interefTante  Schrift  kann  aber  nur  auf  ge*i 
wifle-Befteliungefn  ah  die  Bu^hhandiangen  verfendet 
Werden»  weil  der  mit  «allem  tnögticben  Fieifse  gearbetV 
täte  Pian ,  feinar  Gc^e  und  ^Schönheit  wegen «  keine 
▼ergebliclie  Hin  •  und  Heraeife  vertrftgr«  Cr  iCb  tg  Zoll 
Rbeinifeh  hoch  vnd  i^  2oIl  breit.  Alle  Gegeafttode 
find  Cirgrols  und  beftimnat  darauf  angegeben ,  ^aik,  W9t 
nur  einmal  diefe  Gegend  gefehen  hat,  fioh  fogieiob 
orientiren  kann^  ..:\  ;     .:  j 

Wie  vielen  Taufenden ,  welche  in  Halle  Audirt  ha« 
ben,  wird  diefer  Plan  wilikommen  feyn,  unabgerech« 
net,^  dalf  er  für  das  militärifche  Pifb]iquf|i  .einen .noch 
gröfsern  Werth  mit  Inbegriif  der  Befchreibung  einer 
fo  wichtigen  Begebepfaeit  haben. rnnfs. 

Der  Pränumerationspreis  war  i  Hthlr.  4  gr*  Preufs. 
Coürant.  Es  ift  der  Gemeinnützigkeit  wegen  der  La- 
denpreis fo  wohlfeil  als  möglich  (i  Bthlr.  g  gr.  Sächf.) 
Mgefeiot,  damit  auch' der  Unbemlt^lte  Seh  ihn  zu  ei- 
gancnacben  kaim.»  Wer  lieb  mit  feinen*  Reftellungen 
ifiiihitreH>ar  an  die  Veriagshandlang  wendet^  erhalt 
S&tk  ifixemplar  in  Paiipe  gebunden. 


In  der  Neuen*  Akadaaifeben  Buchkandf 
liQng^  in  Marburg  lind  ganir  nieu  erfcbienen'  und^in 
•llto  guten  3uchband langen  zu  b^ben: 
•  ..T«r«  pmmmy  Abhandhing  von  den  Oefen  kn  Rnßifcben 
Reiche,  f.  1  Rthlr.  g  gr»^  ' 
JDifpinß^prmmHaJpacmfd^  insDeutfefae  überf.  tod  £/iar« 
gr.  g.     iRtblr.  g  gr. 

Euilkfs  ElementeY':at^'Term.  AuH.   gr.  g.    i  Rthir» 
12  gr.     '     •       >    w 

Ce^f  j,  Predigten  ftber  Schulen  n.  f.  w«     t6  gr* 
M^^ff^  %  ^>  ^*  9  Lehrbocb  der  Arithmetik,  atf  reroi* 
rccjbimtftige  AttfU  %r.  g^    sAthir,      • 


1 


•■V  I 


•  « 


Bey  Friedrick  NicoloYius  in  Königsbergs 

ift  «rfiphienen :_  • 

-.:  Verfuch  einiger  BiSftrHge  jaif  Hydraul^cken  Archhihtnr^ 
von  F.  7.  £.  Schulz  y  Königl.  Preufs.  Kriegsrath 
und  WafTerbaur.Director  für  Oftpreulsen  und^it« 
thaoeo.:  gr..4.  291  u.  XXiSaitea»  und  26  Kupfer- 
tafeln.  '  g  Rtbliv     . 

...      I  n  Ji  a  1  t. 

1)  Hydrotechnirche  Reifebemerkungen ,  auf  einse 
Reit«  durch  verfchiedeDe  Gegenden  Frankreichs  indea 
Jahren  igös«  nnd  igo4«  gefammelti*  worunter  beCbn* 
ders-aosfübrlicbe  Befdireibungen  des  B^as  und  der 
theils  vollendeten,  theils  pro)ect]rt.en  Anlagen  anvKanal 
von  St*Qpentin,  fo^  wie  des  Kahals  von  Briare,  des 
Läng -Kanals  und  des  Ourca- Kanals.  Diefer  Auffatz 
enthält  zugleich  eine  Befchreibung  der  merkwur^digftea 
neuen  Pranzöfifchen  Brücken ,  Scbieufen  und  einiger 
andern  Hydrotecbnifchen  AiilageB. 

2)  Einige  Bemerkungen  ül^r  die  (Holländifche> 
Bauart  mit  Sinkf^ud^en. 

3)  Verfuch  eines  Beytrags  zur  Theorie  der  Bphnen- 
werke:  von  Buhnen  im  Allgemeinen ,  fen^rechten  ISub* 
nen ,  declioantien  Buhnen ,  gebrochenen  Buhnen ,  Str6n:i* 
^oupiri^pgen  und  Seebuhnen* 

-  4)  Verfuch  eines  Beytrags  zur  Theorie'  der  Ge- 
wölbe, betbnders  von  Tonnen  -  Gewölben.  Enthält^ 
^rundformeln  zur  Theorie  der  Gewölbe;  Theorie  des 
Zerbrechens  der  Gewölbe  auF  36  mögliche  Ar  teil  t  tili4 
Anwendung  auf  Ijalbzirkel  -  C^ewölbe. 


Pindar's  Olympifcke  Oden 
in  ihr  Sylbeiimals  verdeutfclit 

Frifdr.  Heinrich  Bofhe^  ^ 

in 
der  Braune  sTchen  Buchhandlung  in  B  e  r ,1  i tt« 

(iKthlrO  '         .      .. 

Was  Pbilologan'ünd  neuere  Dichter,  welcbf^Unt^i 
fangt  Kraft 9  metrifobe  Anlage  der  Griecbifoben  un4 

•  .  .    ..  Peut- 


m 


tfum.  i6i.     JÜNIÜS  I80J8. 


ajö 


J)evkttAen^SpTmA4^  ±u'  rtrglüeheo  und  zu  würdigen 
^rrtandeW,  %Er  rito  S#t#«rft#  cchteten,  itt  verflicht 
und  gelongen.  Pimdar  ift  mit  fttaen  Sf  Ibenmafsen  und 
in  dem  vollen  Glänze  Teines- lyrMchen  Sohwnnges  der 
DelitfehffI  S)>riiel^  ebgeeignet.  Man  darC  ßgen ,  dafs 
die  Bothefckd  Ueberfetzimg  das  StudinoL  des  Pindar  wahr- 
baft  wreiter  fuhrt,  und  dafs  der  Griechifohe  Dichter 
Inefbr'dadtirtiBr  gewonnen  hat,  aTs  durrh  die  zahlrei- 
chen Abdrücke  nnd  kritifchen  'Vermilthungen ,  mit 
welchen  mehjrere  Gelehrte  ohne  Dichterberuf  ihm  aa£- 
zahellbn  bemüht  waren:  denn  Bathe  hat  otis  fetzt  den 
Dichter  felbfr  ztfr  Anfchaining  gebracht.  -*  Uebrigena 
Ift  der  Uebn^fetzoni^  jeder  Ode  eine  hifMrifche  Blnlei- 
tcmg  vorangefchickt,  und  Anmerkungeo  begleiten  Hei 
"welche  den  Sinn  und  die  hiftorifcben  und  mythifchen 
Anfpiehingen  erläutern,  fo  dab  auch  der  unftudirte 
Lefer,  wdcbea  der  Name  PimUtr  anzog  (und  er  wird  , 
feele  aozieheB),  nichts  fillr  die  V^nleofüchung  Noth«^  * 
wreodigea  verniiCrett  wird.  Mächten  w4r  recht  bald 
jiacfa*  die  ihrigen  Siegeahfmnen  PiMikrs  auf  gleiche 
Weile  vtrdeiAihhe  fehen.  > 


Bericht,  hiftdrifcb'-kritifcfaer,  ftber  das  nenn  Normalp^ 
Iqftitut  für  die  Landfchullefarer  des  Cantons  Zürich 
und  über  die  darin  angewandten  Lehrarten  und  Lehr« 
mitteL  gr.S-     24  Kr*  oder  6  gr« 

Geßmh^s^  yoh.  Gt^rg,  Weihnachtsblätter  zur  Beförde* 
rung  chriftlieber  Feftandacht«  g.    34  Kr»  oder  6  gr* 

der  Chrift  in  der  Bauernhütte.    fiin  Buchlein  für 

das  liebe  Landfolk*  g>     30  Kr.  oder  7  gr. 

Kupfertammlung  aus  Jok.  Cajp.  Lavattf^t  phyliognomi« 

■  jbhen  Fragmenten  tur  Beförderung  der  Menfchen« 
kenntnifs  und  Menfohenliebe.  3s  Heft-,  von  40  Plat« 
ten.   gr.  4.     %  Fl.  45  Kr.  oder  1  Rtblr«  14  gr. 

LMVafer*rf  yoh,CaJp^^  phyßognom. Fragmente;  verkürzt 
herausgegeben  von  jfok.  Mich.  Armbrußer.     3  Bände» 

..,  mit  [ehr  vielen  Kupfern,  gr.  g.  brofchirt. 

Diefes  Werk,  welches  ehemals  ig  FL  koftete,  wird 
von  nun  an  für  den  äufs'erft  wohlfeilen  Preis  von 
5  Fl.  30  Kr.  oder  3  Rthlr.  4  gr.  verkauft. 


>• 


S  t  ein  Är'^r 


■    Nene' 
erlags- Bücher 

der  •      •'  ;.  ,    '  / 

chen  Buchhandlung 
m 
^  .  Wintek-thur. 

Öfter meffe  igog.     ' 

AlpiM'  Eine  Sohrife«  der  n&bei^  KenntniGt  der  Alpen 
*  gewidmet ;  herausgegeben  von  &  lA  von  Saik  Mtrfek- 
7  Msvi^j4fhiß!U^Site^muifUr.itlid.p.%.  4  FL  14  Kr« 
.    nd0r3AtAJr.i<fsgr. 

Arekit«  liternrifahes ,  der  Akademie  xaQem.irJabrg* 

in4Std^ken.  fr«g*    a Fl.,4,5 Kr-  eder  1  Rthlr»  14 gr. 

I>elnU>^'Werka<.sr  Jahrg.. in* 4 Stücken. ,    a  Fl*  45. Kr. 

.«eder  I  Rthhr.  <4gr. 

UMtfSy  KarllMiw.VMy  Handbuch  der  ellgemeinen Sta«** 

'.  '  tenkiinde^dea  darauf  gegrl^ndeten  aUgemeinen  Staats- 

r    techts  und  de»  allgememBn.  ^tMtskliigheit.  Mch  deA 

.  e^lMi^M^tpr.  gr.|^ia[^  iaKrl.pd<9rj[JRit|lr* 
6  gr. 

MtisMiTf  Fr^f  VLuttma  der  Naturgefchi^^hte  Helvetienst 
oder  Befchfieibutt'^  find  Alibildotlge»  der  merkwür- 
digften  Gegenftäade.  die  in  den  naturhiftorüchen 

;   SaUtmTh'nfcen  ah¥dermiiothikV<%ner]e  i  eni* 

liaTten  find.  is  n,  ss  Heft,  mit  illum.  nnd  fchwarzen 


!>» 


'^.•^^f**?*  8^'  fr    '^  W.  3*  Klr.'  oder  at  ^r. 


i^Ofern^   fiMd.  4k^:^    über  den  förifliifs  dS'r  Gemflthf; 

bewegungen  tof'^el&ndlieit  und  Lebensdauer;  gr.  g, 

iÄKV.  pderggi<^;  '•  ' 

»AwehjÄ^'x,  Tb*.  §(i.y  i^oligiöfo  Vorträge  inl^d  Lieder.  4. 
>'..,*  ^*  .?4  Kr-  oder  so  gr. 

Oftermeffe  tgoy.  waren  neu; 


*im 


gr*  g.    3  Fi.  24  Kr.  oder  i  RtUr.  ä»  gcw 


Von  dem  vor  Kurzem  erfchienenen  Roman,: 

Praxide  pmr  Caefnr  Augußtj 

wird  für  eine  gute  Buchhandlung  von  einem  bekanntOR 
Gelehrten  eine  Verdeutfchung  beforgt,  welches  zur 
Vermeidung  der  Collifion  vorlätrHg  angezeigt  wird.  *  " 

'    '•  ■  .  .  f 

H     In  meieem  Veflage  ift  fo  eben  erschienen  und  fiir 
xs  gr..in  allen  BucJihandlungen  zu  haben: 

&mmgarten*fy  J»  C.  F.^  Anfgaken  zur  IJthung  des  Ka^-^ 
r^chtuttf  m  MüdchMfckidtu  übtr  G€genfiavd0  dtr  weib* 
Uckin  ßt^fche^igttng  und  hauslkheu  Öekouomii  in  ftußn^ 
wHfin  Artßkmtin  vom  Likhtern  zum  Sckrvertm, 

Der  YefftJfer  fagt  in  der  Vorrede  wohl  m.r  RtM-In, 
dals,  fo  fahr  a^ich  cKe  NiitzlichReit  der  Uc.xi^e^e  >  n'  s 
Kopfrechnens  jin Schulen  anerkannt  wäre,  di^^IV;  ü.  '^  >n» 
gen  doch  m  MädihenfekuUn  ^  denen  Ce  befondtirs  ded  «  f« 
nif$  wären,  noch 'viel  zu  wenig,  vielleicht  aber  ri»'i- 
halb  fo,  wenig  angewendet  würden,  weil  es  dem  Lt'h« 
fer  bis  )etzt  an  einem  recht  ^igentlichtin/Zaitt/Aiir/u  f'O'^ 
Unterricht  iih  Küffrechnen  fehlte.  Diefem  MangeKgiauia 
er  |lb^ubelfen|  indem  er  hiermit  einen  hinianglichea 
Vorrathfolcber Aufgaben  liefert,  die  nicht  blofs  Itufi^n- 
Hv'eife  vom  Leichtern  zum'  Schwerern  übergeben ,  fon- 
dern auch  dadurch  den  Schülerinnen  anziehend  wer- 
den,  dals  fie  aus  den  nftchften  Umgebungen  fo  ganz 
aiis  denr^  Wirkung« k reife  des  Frauenzimmers  entnom- 
men find«  Gewifs  wird  diefes  oeuefte  Werkcheh  des 
om  den  Unterricht  in  Schulen  fo  verdienten  Herrn  Ver« 
faflers  den  Beyfall  linden ,  der  feinen  früheren  Schriften 

sa  Theil  wurde. 

^  W.  Heinrichshofen, 

Buchhändler  in  Magdebar^« 

Bey  A.  Bran  in  Hamburg  ift  erfchie»«»  ^'•^ 
allen  Buchhandlungen  zu  haben:  K*~^ 

•     XJiher  den  nenin  F'rMZöfißhin  Erb^Add^  rott  .^*^«r^* 
herrn  von  Eggers ^    Ober*Procareur  ^f^   ^   gt^ 

'  thümer  Schleswig  nnd  Holfteint  gr«  ' ' 


-; 
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^merhmgm  auf  ibm  Riifr  m  Vutrmpn  MfhfVkn^  im 

A     H«rbft  und  WUtor  »g05  bis  1 806.4.  toö  Karl  Bemüh. 

*     EtßerHeiu  gir»  i«.    mit  )  KuplorA.    9  AtJUn  «^er 

I  Fl.  48  Kr.  •  .11 

Der  VerFalTer  diefer  £enierkuitg9ta ,    tf^rr  La^d^ 

Kammer -Rath  Bmueh^   reifte  im  Uerbfta  1805-  kurz 

Tor  dem  zwifchen  FraakrMch  ond  Oertreich  ansbre- 

chenden  Kriej(  nach  Wien»  W4>  er  bis  nach  dem  Frie* 

den  Ton  Prabburg  blieb.      Wir  übergebe»  hier  dem 

Publicum  die  von  ihm  auf  der  Reiie,  ^  wiiein  Wien, 

gemachteti  Bemerkungen,  wobey  der  Verfafler  er  Ach 

zur  Pflicht  maehte ,  alles  von  frilbern  B^eifebelbfareibern 

Crrchöpfte  nicht  zu  wiederholen.     Folgendes  ifc  der  In« 

lialt  des  trßen  Heftes «  dem  noch  ein  zweytn  folgt«    : 

.    Erßer  Brief.     Reife  über  den    Fhüringer  Wald*'  — 

Bamberg.  —   Ruine  des  SchlofTes  Babenberg  bey 

Bamberg.  7—  Profeffor  Schitg  und  feine  Meffung. 

.    Zweyter  Brief.    Nürnberg Die^ifaürteki:- ulidSe- 

baldus  -  Kirche.  —      Athnchi  Dürer^s  Grab.   — 
■  Kunrthandlung    Ton    Fraunikoln."^  '.Jf^üUCtieT' 
U^b.  —     Biftelmeyet^s  Handlung. 
DritfiT  Brief.      Nürnberg.    —      Major  /*iifiijwr.  ;-; 

Franz  Globusarbeiten.  —    Die  Harmonie. 
Vierter  Bri^L    Reife  nach  Begcnshurfi.; —    Aufentj 

'halt  d^felbft.  ^ 

F««/r«^  Brief,  Abreife  Yon Regensburg.  —  Die  Agnes« 
Capclle  bey  Straubing,  —  Die  Oeftreiefanrfcfaen 
Vorpoftcn.  —     Ankunft  in  Linz.-*  \    * 

Sechster  ßri^f.    Donaureife  vda  Ainz  pieh  Wien».— 
Utigünftige  Stimmung   dafisHifti.  -^     Entfernung 
der  Fremden.  —     Der  Tag  eller  Seelen.     . 
Sidfinter  Bnef.  Der  Hof  und. die  Gebndten  mlaflen 
Wien.  —  Gefecht  bey  D.üarniiew.r*-   Freyeorps 
des  Bar6ns  GeramK  —    Hof  -  Cpipmiflion.  unter 
dem  Grafen  fVrbna.  —  Mangel. ag  Scheidemünze,  y-j 
ProoeOion  der  Weibernach  MarU  Hülf,  —    Die 
Wiener  und  die  Franzößfchen  Vorppften. 
Achter  Brief.     Einmarfch  der  Franzofen  in  Wien,  — . 
Die  Taborbrücke.  —    Betragen  der  Wiener.  — 
Kaifer  NapoUQm  em  Spitz  und  in  Schtobrunn.  ^ 
Neue  Vereiraltung  von  Oeftreich. 
Neunter  Brief.     Profeflbr  Zauber.  —    Seine  Moffala 
Statäe  yofephs  1/.,   nebft  Abbildung  und  genaue 
Nachrichten  über  den  Gufs.  -^    Cauwtfs  Deni^ajl 
der  Herzogin  Chr^ina  von  Sachfen  -  Tefch an.- 
Zehmer  Brief.     Die  Kaiferliche  Porzeliaao  -  Fabrik^ 

nebft  tabellarifeber  Ueberficht.  , 

Ei^er  Brief.    Die  Kaiferl.  Gemälde-  Gallerte ♦  nebft 
der  desFörften  von  Lichteoftein.'—  Kunfl^  Samm- 
lung des  Grafen  Vtm  Fries.  ,    i.  .  i,  i  . 
ZwÜfttr  Brief.    Befoch  bey  Jofeph  myin^  nebft  Ver- 
zeichnifs  feiner  f^mmtlinben  Wierke. 
Die  drey  dazu  gehörigen  Kupfer  find  i)  ^as  Por- 
treit Ton  Caeora;  .%)  Anficht  da«  Schloffes  Sabeuberg: 
j)  Zauner^t  Sratue  Jofephr  IL 

Der  svo^  und  letzte  Heft,  welcher  Bern  erl^neen 
ftl>er  die  K.  K.  Akademie  der  fünfte,  über  die  in  Wien 
lebenden  Kftnftler»  die  Tbftaiar»  Ib  wie  üher  die  Raif. 


A.  L.  Z.  .Niuxu.  idl.    JVNI.ÜSTSog. 
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naturhiftor.  Sam^liiAgeii^  die  VenMfrier  %a  Stböof 
)>rvian  in  Wieuv  und  «nciiyj%6W9n<iM|de  ^ekr^mt^i^ 
iF^d  baicUgfi  nad^f/ol|^ir*  w,,,        ^     ,         ,    r    ...h    • 

r- Weimar»  im  iVUy  ir8Ql#-    1  ■.  .f  ..  *  f.- '  i.. 

1     H.  S«  pr«  I«/|/nde$Tliiduftrii«CMD.p4«i|p«  • 


■  -i  - 
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In  der  B r  a  u  n  eVfchea  Bucbhandlmm  inBe.rli« 
ift  erfchienen:.  > 

^  .Ein  Roman  in  zwe,y  t*beilen  von  peBßgriu»   %, 

Zwey  Bände.     Jttlthiiu  -         .♦ 

'  Wena  inen  den  Menfehen  uqd  fein  Leben  als  cto 
Ganzes  aiilieht :  fo  lailen  lieh  die  Einzelnh^iten  alsStittc 
mungen'  betrachten,  welch^  auf  VeranlafTun^  der  Be- 
gebenheiten berrortreten,  verUing^n'lind  «ndern  Platt 
maohea.  So/e|itftefat  filr  ein  künftliches  Auge  ein  Geai 
zes,  deffen  DariteJIoiig  bis  au  eifver  ^ntfefamdsndeB« 
Uei^endeiT  Sthnmnng  dttrchgbffthrt,  ein  Rewnea  wirdi 
fitnibkhnrC^Uisiltes^  dendeaVerfafler,  fcbe^  durch 
mehrere  Darftellungen  rühmlieiift  befeaoat^*  hiev  durcW 
führt;  Yon  einer  enges^aufriedenen  Tugend  an,  duridi 
den  Glanz  des  Hofes  9  durcK^das  zarte  Spiel  der  Lie« 
be,  durch  /^^  Glückt,  ^]^  Gefahren ,us^  Elend  des 
Krieges  und  durch' die  Iflelancholie  des*ehemaligen  Le* 

bens«.  4urel|  die  Poeifii;  '"|?^  ^^^^^^4*^  ^J^f^f^  ^* 
biet  der  gfot^en  Welt,  bis,  zur  heiteren  BeionnenbeiV 
und  Religion  fahrt  er  den  Heldep  nn  einem  Krauia 
von  Begebenheiten  'zur   endlichen  Rohe  auf  die  hei- 
lige Rückkehr  in  diie'Ünrcliuld  der  Kindheit,  aus  dem 
beot^  GewQhhi  deri^ehlicivketrs  das  ife^  £hiiifi<r 
die. der  Ve^faffer  erftreht,  und  dieF  er'nmfo'bewumle- 
miigsW'&vdiget'  erreidit^   da^d^  -  nniMtefHerifolfe  Lefer 
nur  eine  Reihe  von  feltfamen ,  die^Sitibildrfteg&kraR^^suf» 
r^gentfeti  f  Begebenheiten  z6  f«fengtsteit,  ji#M  S<sbiabei^ 
iefte^annnngriene  IVedgier^ftheineil  die^Heü^itfiicbe 
sUi^fe]fn  ^   aberfie  werden  l^eym  ^ekM^Sfn  Naebdenicia 
Nebenfache,   uod   mit   der  heitefft^h  *l(uhe  nnd'fiin*. 
httiiM  befchlielst, 'was  einfam  undV^^M^  beglndf.  ^^^^ 
Wir  enthalten  ms,'  Ober  die'feieiVlIcfaeD^rfteliliDg 
lies  EinMne»  viele  Weifte  ztt  'ffiäctien,  niiad  W^nfakeD 
d«^M^j>ke  Iblehe,'  imttf(»%iiBtL'efÜ'i[  älil^  Vthlteiit. 


)«• 


IIU:  Am  c  t  i^Q  n .© tti 


Den  I3tfn  Jonius  4I.  J.  und  föl^nde  TaM  foll.za 
Halle.eine  beträchtliche  Anzahl,  roher  unTgebunde- 


Ebrhardt,    Auctionscom milTari us , Ff^ ^M* * ^.\  AJP ti- 

ouar  Lippertt    -^f^ffHa**'^®*^"»  ,  ^4  ^B^'^**«? 
Weidlich  zu1>ekommen,    welche  auch  ^U^^friigs 
Aufträge  in  frankirten  Briefen' zu  übernehmen  erbot^ 
find.      FenaBr'rift'es^u::bekeannen  int  Bbrlin  beym 
Ha.  .A*ioti^n.fcomifli(ranus  S^p  nij^^  Jp  J^ene^b^ 
Hn,.  Aucrionf  tor  G^i:ner^^  und   m  I^eij^a^jfgjbtfyo^ 
Ha.  i^ttctioas  -  Prooli^matQe  W  ei  g  e  U 


*u> 


./ 


^  Num.     IÖ2.  .  *^* 
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Donnerstags^     dem   2.  ^unius   i8ot* 


^  •  -     .    I  — — — ^— ^^— ^^^— ^^^— ^^^^»^  ■ 


'      .  WISSENSOHAFTLICHS     WERKE. 

RBCHTSGELAHRTHCiT«  conütionis  htnefido  adjectat  ood  zwar,  qmns  Ux  men. 

WiTTWBKRO,  4>- Zimmermano :  X^r  f^^  üeberfiefs  fpricht  der  v/.  in  der  letrt^ii  ffl^ 

fcrip6t   Caro/iw    &/omo  ^W,    Antaceffor  Satzes  wiW  von  etwas  ganz  ande™?  S\:h^^ 

Wittenbcrgenfis.  1805.  19«  S.  g.    (14  gr.)  Privat- Vertril«n  «gen  die  Dilpofitioi  d^  oSetoJ 

S-  da  doch  von  den  durch  das  Geletz  felbft  beftioimtea 

kizzen ,  welche  die  Hand  eines  Mdfters  verratheii^  Modificationen  die  Rede  ift.  —     IL  De  mcionitatf 

deaen  man  aber  eine  forgfaltigere  AnsfQhrung  quae  legibus  a  Victore  genti  devlctae/criptis  tribuendaßt. 

'wünfcht«     Mit  Ausnahme  der  lö.  f^uäftio  enthalten  Wenn  der  Vf.  hier  unter  andern  lagt :  Eia durch  dM 

diefe  (^uäftionen  nur  kur^e»  mcift  praktifche  Bemer-  ^Sieger  verkauftes  Grundftück  kehrt  nach  Wiederer- 

cultät 

•RechtsfalJe .  _  ^ ^ »-.  •« 

fräTndig  und  fyftcmatifch  abzuhandeln,  und  ohne  auf  anderer  Meinung.     Der  Käufer  mag  fich  an  f&u. 

die  Literatur  die  ndthige  Hinficht  zu  nehmen.     Si«  Verkäufer  haken*    vor  dem  Frieden  konnte  der  in 

AiJ  in  fünf  Abfchnitte  vertheilt :  1)  De  jnftMa  etjnre;  die  Provinz  eingedfrüngene  Feind  gültiger  Weife  keine 

a)  de  jure  Perfonarum ;   3)  de  juribus  in  re ;  4)  deobli-  Alienation  vornehmen.  —    III.  quid  interJU  inter  its 

gationäfus ;   5)  de  actionUms  et  excepttonibus.    Wir  füh-  eonfuetudine  —  et  interjus  praefcriptione  acquifitum  /— 

ren  fie  an  und  begleiten  fie  mit  "einigen  Bemerkungen.  IV;  Defontibus  juris  priuati  principum  Gemmniae. '  Es 

I.  De  vi  tegum  in  territorio  alieno.    Gute  Bcmerkun-  findet  fich  hier  eine  Arenumentation,  die  man'  von 

gen.     Nur  macht  Rec.  auf  einen  Widerf pruch  auf-  .  dem  Vf.  nicht  gewohnt  iu.    Nachdei^i  er  anfanirs  er*  * 

merkfam,  der  fich  S.  ro.  und  &  15.  findet.  Dort  hei&t  innert  hat,  dafs  von  einer  Familie  auf  die  andere  kein 

^€S,   dafs  wenn  ein  Teftament  in  der  Fremde ^  nach  rechtlicher  Schlufs  gemacht  werden  könne:  (o  siebt 

*  fremden  Rechten  gemacht  worden  ift,  dieSucceffion  er  es  doch  zuletzt  zu,  und  warum?  ^fquippeqmnm 

' in  die  unbeweglichen Gflter  nur  Statt  finde,  wenn  das  tarn  ipfos principesy  quatHjuäieem  wem*exemptarum  au- 

'TeCtatment  in  Oemäfsheit  des  inländifchen  Rechts  gfll*  cioritatem  fequi  deceat  obligare  vtdeatmr.^      Giebt  es 

tig  fey.  Hier  aber  will  der  Vf.  Wofs  darauf  Rückncht  wohl  für  einen  Urtheilsfpruch  einen  Entfcheidunffs* 

genommen  wiffen  f  ob  das  Teftament  in  der  Fremde  erund ,  welcher  die  richterliche  Reflexion  beftimnran 

mit  den  dafelbft  üblichen  Solennitäten  aufgerichtet  könnte,  dabey  aber  weder  auf  das  Object  des  Streits 

*  worden?  — »  Ob  die  Verjähruoe  einen  Anfpruch  auf-  noch  auf  die  ftreitenden  Parteyen  palste?  V.  De 

fehoben  habe  oder  nicht,  diefs  nängt,  nach  dem  Vf.  rebus  dubiis.    Nichts  als  einige  Beyfpiele  von  Rechts- 

.  19.,  von  den  Rechten  des  Orts  ab,  wo  der  Contract  handeln,  wo  es  auf  richtige  Auslegung  dunkel  abee^' 

gefchloffen  worden  ift.  Er  unter  fucht  nicht  die  Frage:  fafster  Ausdrücke  ankam.     Interi^ant  ift  ^leendfer 

ob  diefs  nicht  vielmehr  nach  den*  Rechten  des  Orts,  Fall :    Cajus  hatte  dem  Titius  in  feinem  Te&ameote 

wo  geklagt  wird,  benrthetlt  werden  mCiffe?  —  S.  20.  ein  I^at  mit  den  Worten  vermacht:  »Ich  vermache 

"führt  der  Vf.  einen  Fall  an,  wo  ein  Erbe,  welcher  dem  TT  306  Gülden.**    In  einem  nachmals  aufserich- 

nach  franzöfifchen  Rechten  eine  Erbfchaft  angetreten*  teten  Godrcille  kam  der  Ausdruck  vor:   »Ift  meine 

hat,  fich  auch  des  ^rK^/&tf  fniffff^orilinder  Art,  wie  letzte  Willensordnung  noch  dicfe:  dafs,  woindiefef^ 

(quatenus)  nach  denfelben    das  benefieium  inventarU  letzten  keine  Abänderung  der  erften  von  mir  gemacht 

$tatt  findet,  und  mit. den  in  dem  franzöfifchen  Rechte  worden,  es  bey  diefer  noch  ferner  fein  Bewenden  ha- 

vorgefchriebeneti  Modificatlonen  bedienen  will.    Der  ^ben,   daher  die  In  derfelben  dem  Titio  ausffefetatea 

'Vf.  fagt :   n  beneficiuffi  InventarU  fie  denrnm  pro.  fe  atte-  dreyhundert  Thaler  Legatgelder  von  meinem  Erben 

gar$  potefl,  ^Uatenus  legibus  francorum  ei  tributum  effe  auszuzahlen  find."    Die  Wittenberger  Facultät  fnrach 

conßat.*    Nichts  dcfto  weniger  fetrt  er  hinzu:  ^Jru^  auf  die  im  Teftament  ausgedrückte  Summe  von  mo 

ßra  tarnen  lex  peregrinaeas condiHones  beneficio  fup  adje-  Gülden ,  und  erklärte  den  Ausdruck  Thaler  im  Codi- 

eerit^  quas  legibus  v^ris f er  conventionem aJ^kere nefas  cill  für  eine  falfa  demonfiratio  l  7a.  Ä.  g.  /}.  deeondt 

tß.*"'  Hier  ift'eüi  Wldeffpruch:  denn  wenn  das  bene-  et  demonflrat.  —    VI.  De  pluribus  perfonis  in  uno  ho.- 

ficmm  inventarU  nur  Statt  ünden  kann,'/^  quatenus  te-  mine conjunctiSf  —    VIL  De  jure  prohibendi^  qno  ^d- 

gibus  francorufn  tributum  eß:^  fo  find  hierttnter  die  ßcer  contra  metcotores  utuntur.  —    VJII.  De  rebus  mir 
A.  L.  Z.  1808*    Zwölfter  Band.  Mm  uorum 
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norum  finf' iUcrHonon  ätienaniis»  Ein  Vormund  ver-  Meinung  zu  feyn»,  d*fe  derfeflie  ,,ftaüm  mbi  abfins  fh- 
kaufte  dringender  Schulden  wegen  das  Grundftück  $tus  eß^  pro  mortüo  habeatur:^  und  zwar  infavor^n^ 
ism9S  Pupilten.  Di«,  Obrigkeit,  welche  auch  den  paffis  Ußaiorls.  Vermuthiich  will  er  fagcn  infavorefn 
V<>ra»iaG  heftellt  hatte,  qdnnrnHrl  den  Katif,  pro  mo  teßamefiti;  aliein  diefe  Meinung  dürfte  nicht  gehörig 
ribus  in  Germania  rec&ptis.     Diefe  Cunfirmatioa  hält.,. begründet  te^fi*.     Es  iftein  grofscr  Unterfchied,  ob 


der  V L, uicht  f (Xr  ^a  iJecreiHm^  de  atienaudp.    Rec.  will  '  de^lege  ferenda  oder  de  lege  lata  die  Rede  fey? 

diefs  nicht  beft reiten ,  Vtras  Länder  anlangt,  wo  jetier  wäre  allerdings  zu  wunfchen,   dafs  ein  pofitives  Ge- 
Kauf über  ein  Immobile  .gerichtlich  .beftätigt  \v0Fdl«B-   fet«  vorhamien  wäre,    wenigftens  4a  Aniehttag  des 

inufs«  und  für  diejenigen  I« alle,  wo  d^v Sudex  rei  fitae  Falls,   wenn  die  näcbften  Inteftat  -  Erben  des  aowe- 

iiicht  zugleich  Obervormupd  ift«  —     IX«  De  ^iumi  fenden  Schlechte  und  unwürdige  Perfonen  find^  di^ 

fubfidiaria  adverfus  magiflratus.  —     X.   De  jure  unu  wenn  der  Vater  feinem  abwclenden  Sohne  kein  1>- 

verßtatis:  die  hefte  unter  allen  Abhandhingen  diefer  ftament  machen. darf,  deden  Nachlafs  dereinft  erhal- 

•Sämmlong.    Der  Vf.  ift  unter  andern  über  die  wich-  ten  würden«    Allein  fo  lange  nocTl  kein  Gefetz  yar- 

tige  Frage  wegen  der  Theiluns  von  G^meindegütarn  .  hunden  }ft,|  darf  der  Richter  die  Fälle  der  dem  Vata 

der  Meinmig,    dafs   alle  Mitglieder  übereinftiinmen  erlaubten    Pupillar-und   Quafipupillar  -  Subftitutioii 

muffen^  wenn  es  nicht  bisher  in  der  Gemeinheit  Ge-  nicht  ausdehnen,  r*    XIX.  De  fervitiUe  neceffaria»  *- 

»brauch  gewe&n  ift^  dafs  die  Mehrheit  der  Gemeinde-  XX.   De  operis  praedio  equeflri  debiUs  absaue  praedio 

glieder  In  andern  die  Gemeindegüter  angehenden  Din-  haud  atienandis»  —     XXI.  De  rsfervaio  rußlca   (  Voin 

'gen  entfehred.  —    Zu  weit  fcfaeint  der  Vf.  S.  88*  zu  Auszuge  der  Bauern.)      Wenn  der  Bauer,    der^fich 
gehen,  wenn  er  einen  von  der  Gemeinheit  eingegan*  -     -^ 

%enen Contnrct,  aus  welcher  für  diefelbe  sewifte  ver- 
tiodlichkeiten  entftehen ,  nur  dann  für  gültig  erklärt, 

'^wenn  nicht  nur  BÜe  folemnitates  lege  vel  decreta  univer- 

ßtatis  difinitae  beobachtet  find,    fondem  auch  wenn 
die  Verbindlichkeit  der  Gemeinheit  nützlich  ift.  -^ 

•XL  Defeudis  fataribks^  mit  einer  Nachricht  voa  eini- 

'gen  Sonnenlehen  in  der  Herrfchaft  Wildenfpbf   für 


einen  Auszug  bedang,  zu  der  Zeit  des  abeefchlofsnea 
Contracts  Wittwer  war,  und  nicht  auf  den  Fall  fei- 
ner Wiederverheirathung  im  voraus  für  (eine  Frau  tlie 
Wohnung  und  was  dazu  gehörig  ift,  ausgemacht  wor- 
den ift:  lo  ift  Rec.  der  Meinung,  dafs  der  Käufer  den 
Umbänden  nach  eine  £ntfcbä£gung  mit  Recht  ver- 
langen kann,  obgleich  dadurch  der  Auszugs -Ver? 
tra^  Celbft  nicht  rjückgängig  wird.  —  XXll.  De  c^ 
welehe  der  Erbzins  vor  Sonnenau^ang  dem  herr-  Jfen/Htacito.  —  XXilL  De  conveutionibiis  quae  dicwUar 
fchaftiicfaen  Einnehmer  entrichtet  weraen  mufs.  — ^  reales.  Die  vortreffliche  Abhandlung  in  iTiiid  fHAf/i. 
XII;  De  tattdemio.  —  XIIL  De  juri  congrui.  -—  forenf.  Tom.  IlL  ca'p.  a\.  ift  zwar  vom  Vf.  genannt, 
XIV.  De  actione  negatoria  et  cui/ervitus  confiituta  efl^  ohne  aber  in  die  gelehrten  Erörterungen  cierfelben 
interdnm  concedenda.  Beyfpiel  einer  Negatorien- Klage,  einzugebn.  Uns  fciieint  des  Vfs.  Behauptung:  »eum 
irermöge  deren  Jemand,  welcher  die  Triftgerechtig-    Migatio  fundo  ita  ifupoßta,  ut  dominus  praeaa  aiiqu.£d 


auf  gewiffen  Brachfeldern  hatte,  einen  andern,    darevel/acere  debeat^  pro  fstvihUe  omnino  habenda  fit ^ 
der  fieh  eine  gleiche  Servitut  auf  denfelben  Feldern    fehr  problematifch  und   zu  allgemein  ausgedrückt 


-abmefsen   wollte,    davon   auszufcbliefsen  fuchte.  -^ 

XV.  De  jure  accrefcendi  tolle gatärior  um  qui  ver  bis  tan- 

>  tum  eonjuncti  funt    Es  kömmt  hauptlacbÜch  auf  den 


Warum  in  Deutfchland  /.  Jl.  f  i.  27.  de  contrah.'emt 
welche  gerade  das  Gegentheil  gebietet,  nicht  gelten 
folle ,  fehen  wir  nicht  ein  ?   Der  Vf.  hat  diefs  Gefeta 


wahrfcneiDlichen  Sinn  desTeftators  an.    Eip  Tefu-  ganz  übergangen.  —    XXIV*  Quid' magiflratus  ^  ern- 
tet hatte  dem  Gajus  und  Sejus  ^ufammen  loo  Rthlr.     '                    '               ""-     " ''-"* —  v-t-*^ 

vermacht.    Die  Portion  des  Cajus  ward  vacant,  imd 
accrefchrte  dem  Sejus  wegen  des  gebrauchten  Wortes 


tionem  venditionem  praediiconfirmaturus  fpeetare  debeat? 

Wenn  die  gerichtlichen  Confirmationen  nicht   blods 

„  die.  Abficht  habep,  eine  neue  Sportein -Rubrik  auf zu- 

^zufammen.^'  —    XVI.  Is  qtti  in  quafi poffiffione  ferw-    ftelien:  fo  follte  man,  in  Anfehung  nachläffiger,  die 

tuüs  eßy  tarnen  fi  actione  negatoria  conventatur  jus ßü  eße    Acten  nicht  forgfältig  nachfchlagender ,  Richter  ftren-^ 

fTöbare  d^beL     Gänzlich  ohne  Berückficbtigung  der    gere  Grund  fätze  haben«      D&^i  vom  Vf*  sebrauehte 

'  Bufetandifchen  Beyträge.      Diefe  Abhandlung   i(ann    Urund  zur  Entfchuldigung :  „  cum  grave  Ju  magißra- 

keinen  andern  Nutzen  haben ,  als  für  den  Advocaten,    tnm  mulOs  magnisque  curis  dißeutum  hos  oMigationa 

•welcher  zu   wiffen  wOnfcht,    welche  Meinung  die    cmrare^**   fcheint    uns    nicht   zureichend    :^u    feytt. 

Wittenberger  Facultät  angenommen  hat,  un\  fich  dar-    FrejUch,  wenn  nur  immer  gehörige  Ordnung  mit 

'nach  bey  oer  Proteftation  wider  das  eine  oder  das  an-    den  Acten   und  Regiftraturen   «ehalte»  würde  f. -ir- 


bey 

dere  Spruch  -  CoUegium  zu  richten.  . —     XVII.  Di 
jur0  paetorum  fuecejjbriorum.     Der  Vf.  ftellt  die  Regel 


_  _  gehäi 

XXV.    De   cedenU   banitatm    nominis  ^praeßanU. 
XXVL  i?e  pactis  tocatumi  cimducHoni  praediorum  ai. 


auf:  ,,quaecunque  de  jure  teßamentorum  vatent,  ecyaem  jici/plitis.    Sehr  richtig  wird  die  ynßültigkeit  ein^ 

ad  pacta  fifccifforia  transferri  poffuni^  exceptis  tarnen  iis  Claufel  behauptet,  nach  welcher  der  Pächter  der  Be- 

praecepHs,  qüae  de  forma  eociema  uttimarum  votuntatum  fugnifs,  wider  ein  Erkenntnifs  irgend  ein  nMhtsmittet 

0t  di  jmre  rivocandi  teflamentum  in  legibus  continentur^'*  einzuwenden,  entf^gt  hatte.   -     XXVII.  De  proxemf- 

Der  wichtige  Oegenftand   verdient   und  bedarf  ei-  tico.    In  folgendem Talle  ift  Rec.  nicht  der  Meinury^ 

»er  gründlichem  und  vollftändigern  Erörterung« dafs  ein  Proxen'eticum  Statt  finden  könne.      Ga}««»- 

XVIII.  De  fitbßUuHone  fitio  atfeuti  facta.     Es  ift  von  vvelcher  auf  längere  Zeit  verxeilj',  Jäfst  einen  General- 

•inem  Vcrfchoilenea  die  Re^de.    Der  Vf.  fcheiat  der  »..pO^^Sf^  z^ck,  und  ßieht  ito  uater  and«. 


tti  deo  Auftnstg)  ein»  Eäuier  fOr  ein  gewiffes  Gmnd-  fugt  find:  fo  woD^n  wir  bey  ihrer  Beantwortnng  ver* 
m  ftück  zu  fachea  und  dalTelbe,  wo  möglich,  zu  ver-  weilea,  -r  Jede  Gefetzgeiiung,  und  folglich  auch 
m  kaufen.  Wenn  der  Auftrag  nichts  nUhr  enthält:  fo  die  römifche,  lafst  fich  darftelien  entweder  in  ihrem 
]cr  ift  die  Folgerung,  dafs  darin  ein  Mäkler  -  Gefchäft  Sijiny  oder  in  ibfem  EntflehiH.  Dort  wird  Alles  zu- 
,b  enthalten  fey^  uorichtig.  Die  Präfumtion  ift  v^ielmehr  iamaieagefoCKt,  was  in  einem  zweyten  Zeitpunkt  als 
4  dafür»  dafs  dieb  Gefcnäft  von  derfelben  I>iatur  fey.  Recht  gut,  hier  was  in  einem  ZiUraume  als  Recht 
i&  ^Is  die  übrigen  dem  General -Bevollmächtigten  über-  gegolten  hat.  Es  bildet  fich  auf  diefe  Weife  eine  dop- 
•ä  stragenen  VerrichtuoiEen.  Er  kann  alfo  deswegen  pelte  Behandlung  des  Rechts,  die  fyflemaüfche  und 
it  laicht  befonders  ein  rroxeneticum  fordern;  dagegen  kißorifche»  '  Jene  kann  aber  nur  durch  diefe  verftan- 
i  gebühren  ihm  die  defshalb  bona  /!i«  gemachten  Aus-  den  werden,  d.  h.  nur  unter  den  Beftimmungen  der 
i  ^&geQ,  wohin  auch  das  von  dem  ueseral-Be vollmäch-  frühern  Zeit,  welche  den  Zeitpunkt  oder  den  Typus 
Ugten  einem  Dritten,  der  den  Käufer  verfchafft  hat,  des  Syftems  herbeigeführt  haben.  So  wie  das  Be- 
vertprpchene  oder  gezabltie  Proxeneticum  gehOrt*  —  dingte  nur  durch  die  Bedingung'  verftändlich  wird : 
X>LVltI.  Damnum  quod  quis  fua  culpa  fintU^  nm  fen-  £o  ift  das  Syftem,  wie  es  fich  z.  B,  unter  ^ußinian 
ihre  videtur.  —  XKIX.  De  excepOonibus  quibusdam  vorfindet,  nur  durch  die  Reihe  vorhergegangener 
quae  non  profunU  Der  Pächter  bat  nicht  excepüonem  Facten  verftändlich,  welche  ihm  als  Bedingung  zum 
coniracfus  non  adimpUHj  wenn  er  den  Pachtzins  auch  Grunde  liegen,  und  das  allmählige  Entftehn  des 
nachher,  nachdem  er  gewufst  hat,  dafs  der  Verpäch-  Syftems  ausdrücken  und  erforfchen  laffen.  Wir 
ter  feiner  Verbindlichkeit  nicht  nachgekommen  war,  können  dahe^  den  Begriff  der  Yömifchen  Rechtsge- 
zu  zahlen  fortfahr.  Anders  verhält  es  fich  mit  dem  fchichte'beftimmt  fo  angeben,  dafs  wir  darunter  die 
Dienftherrn,  der  einem  nachläfligen  Dienftboten  bis-  allgemeine  Ausbildungs-Gefchichte  des  für  uns  noch 
.ber  fein  Lohn  voUftändig  ausgezahlt  hat,  den  aber  jetzt  praktifchen  Juftinianifchen  Rechts  verftchn. 
nachher  feine  Grofsmuth  greut.  Der  Grund  diefer  ( Die  Rechtsveränderupgen  nach  ffußinian  find  ^allen- 
Verfchiedenheit  ift  der,  dafs  bey  den  Dienftboten  dio  falls  in  einem  Anhange,  wie  unfer  Vf.  zweckmäfsig 
VerbindlichK^t  immerwährend  ift;  die  des  Verpach-  ^ethan  hat,  darzuftellen,  oder  in  das  Gebiet  der 
ters  dagegen  in  der  Re^el  nur  als  momentan  in  der  )urirtifchen  Literatur-  Gefcbichte  zu  yerweifen.)  — • 
contractmäfsigen  UeberTieferung  der  verpachteten  Sa-  Schwieriger  ift  die  andre  frage;  wie  diefe  Ausbu- 
che befVeht.  —  Bekanntlich  befiehlt  i.  35.  C  de.h'  dungs  -  Uefchichte  am  zwe^ckmäfsigften  dargeftellt 
satö:  ,)Si  quis  eonductiotns  titulo  agrum  vel  atiam  quam-  werden  mOffe?  Die  Gefetzgebung  überhaupt  ift  nach 
cunquerem  accepit,  pojjeffionem  prius  reflituere  debei  et  der  Anficht  des  Reo,  nichts  anders  als  eine  Functio'iQi 
.iUHC  de  praprietaU  liügartJ*  Auf  den  Einwand  des  des  Staats,  diefer  mufs  da1)ey  in  einer  Handlung  als 
Pächters,  dafs  befonders  noch  ausgemacht  worden.  Gefetze  gebend  gedacht  werden.*  Da  diefs  nun  die 
er  könne  über  die  im  Pacht- ContracteWtimmte  Zeit  Eocißinz  d^s  Staats  zur  unerlafslichen  Bedingung 
in  der  Pacht  bleiben,  kann  nur  dann  Rückficht  ge-  macht: 'fo  mufs  noth  wendig  und  vor*  allen  Dingen 
'  nommen  tverden,  wenn  er  im  continhtH  liquid  ift.  —  in  einer  jeden  Periode  der  (jefchichte  des.  fich-  ausbil- 
XXX.  De  provacatiambus.  ^-  XXXI.  Cfuaudo  actiaui  denden  Rechts  die  Frage:  >vie  der  Staat  exiftire  und 
injuriarum  prae/crlbüur*  «xiftiren  kdnne?    beantwortet  werden;    diefe  Frage 

;aber  beantwortet  das  Staatsrecht^    welches  uns  mit 

Jew A  u.  Leipzig,  b.  Gabler:   Entwurf  emer fyßema.  ^^"^  Conftitution  und  Orflanifation  des  Staats  bekannt 

^chen  Ueberßcht  der  GefchUhte  des  rmifchen  Rech,  fachen  mufs.    Hiftorifche  Darftellung  der  Staatsver- 

US,   verfjtfst  von  Carl  aul'ms  Roujfeau,    Doctor  '^*""Sg  "°^  ^Staatsverwaltung  gehört  a  fo  freyhch  m . 

der  Rechte.  1807.  VIII  u.  157  S.  8-    {16  er.)  ?*®  Rechtsgefchichte     darf  aber,   nach  unferer  Ue- 

'                      .              \      D    /  berzeugung,  keinen  Theil  des  Recht^fyftems  ausma- 

Das  Bedarf niCs ,    welches  der  Vf.  fühlte,  einen  ei-  eben,   fondem  diefes   befchäftigt  fich  nur  mit  dem 

genen  Leitfaden  nber  die  Rechtsgefchichte  zu  befol-  Privat-  und  Criminat -  Rechte ^  upd  zwar  entweder  an 

gen,    veranlafste  diefe  Schrift,   welche  Rec^   nicht  und  für  fich   betrachtet,    oder  in  Hinficht  auf  das 

^hne  InterelTe  gelefen  hat.    Allerdings  ift  es  ein  au-  dabey  eintretende  prooelTualifche   Verfahren.     Rec. 

Xserft  fchwieriges  Unternehmen,  die  Gefcbichte  des  ftimmt  canz  mit  Hn.  D. iSr/fi/d^n^  (in  defTen  zwey  phi- 

Rechts,  vorzüglich  des  römifcben,  in  ihren  Grund-  lofophifch-juriftifche  Abhandlungen  u.tw.  f.  unten) 

Jinien  zu  entwerfen,  nichts  Wdfenthohes  unberührt  ^beretn:    dafs   der  Hauptzweck  des  ganzen   Staats 

eu  laflen,  und  alles  durch  eine  klare  wiHenichaftlicbe  Sicberhat  der  Rechte  ift,  und  dafs  in  jeder  einzelnen 

Ordnung  zu  verbinden.      Jeder  Verfuch  diefer  Art  Thätiakeit  oder  Function  ein  ihr  eigner  l)efondrer 

.verdient  Achtung,  denn  die  VViffenfchaft  gewinnt  im-  Zweck  und  auch   befpndre  Mittel  zur  Erreichung 

«aer  etwas  dabey.  —    Der  Vf.  mufste  fich  bey  fei-  ^ellelben  wahrgenommen  werden  können.    Der  be- 

nem  Entwürfe  notwendig  die  beiden  Fragen  aufwj^v  Ä^ndre  Zweck  der  Civilgefetzgebung  oder  des  Pri- 

lenj  yeeichts  ift  die  Aufgabe  der  römifchen  Rechts-  vatrechts  ift  Freiheit  in  Ausübung  gewiffer  Rechts* 

gefcnichte?.  und  wie  mufs  diefe  Aufgabe  auf  eii^  ^tyipdiun^enK  das  Mittel  zu  diefem  Zweck  aber  SikA^« 

zweckmäfsi^e  Art  gelöft  werden?  —   Da  hiernach  keit  bey  folchen  Handlungen.      Der  eigenthümliche 

nliein  nur  die  Forderungen  beftimmt  werden  können,  JZt»eck  der  Criminal-Gefetzgebune  aber  nt  umgekehrt 

welche  wir  an  den  Entwurf  des  Vfs.  zxx  machen  be*  Sicherheit  der  veohl  er worbnen  Aechte»   das  Mittet 

abei:. 


/ 
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aber,  detfep  €e  fich  zur  CrrachiiDg  diefes  Zwecks, 
bedient,  beftcht  in  der  Sefckränkung  i$r  Fr9yhrii  des- 
ienigen,  der  den  Genufs  jener  wohl  erworbenen 
llecbte  ftöhrt.  Das  Staatsrecht  ift  alfo  blofs  propa- 
deutifch  nothwendic,  um  die  eigentliche  O^etzge- 
bong,  das  Syftem  des  Privat- und  Criminal- Rechts 

fehörig  vergehen  zu  l^önneo.  Schon  die  römifchen 
uriften  fcheinen  diefs  gefohlt  «u  haben ;  kein  Wun- 
d^  <bber,  wenn  fie  fich  weit  weniger  wiHenfchaftlich 
damit  beCcbiftigt  haben.  {Hugo  Recbtsgefch.  2.  Aufl. 
&  I03O  -*  VVlr  würden»  um  unfern  Plan  beftlmrat 
anzugeben,  in  jtier  PerMU  der  Rechtseefcfaichte 
zwey  Hauptftilcke  darfteUen,  das  erfli  würde  uns  mit 
der  ätt&ern ,  das  zweyU  mit  der  tnnern  Oefcbichte 
bekannt  machen.  Die  äuß0r$  GrfclackU  mfilste  in 
dem  trjUn  Abfchnitt  Oberhaupt  von  dem  öffentlkhen 
"Zuftande  handeln ,  aUes  dasjenige  berühren ,  was  von 
dem  Staate  im  Ganzen,  feiner,  VerAiffuQg  und  Ver- 
waltung,^  merkwürdig  ift;  in  dem  zmegUn  Abfchnitt 
'hingegen  die  Oefcfaicnte  der  gellen  und  des  Stu- 
^diums  enthalten.  Die  imere  Gefchickti,  oder  die 
hiftorifche  Synthefis  des  RechtsfVUems  würde  im  er- 
ßin  Abfchnitt  eine  Ueberficht  des  Civilrechts,  und 
zwar  im  irß^n  Kmiteldes  Civilrechts  stn  und  fär 
fich,  im  zurtften  des  Civilprocefles  begreifen,  und 
eben  To  der  zweyU  Abfchnitt,  oder  das  Criminal- 
Hecht,  in  zufgff  Kapitel  zerfallen,  in  das  Griminal- 
Recht  an  und  für  och,  und  in  den  Griminal  -  Pro- 
cefs.  —  Doch  wir  wollen  keineswegs  eine  einfei- 
tige  Vorlcbrift  geben,  fondem  mit  unparteyifcher 
Aufrichtigkeit  den  Plan  beurtheilen,  welehem  unfer 
Vf.  gefolgt*  ift.  Er  thdlt  eine  jede  Periode  (  die  erfte 
ausgenommen,  worüber  wir  uns  nachher  iufsem 
woHen)  in/Bn/Abtlieilungen:  L  Phyfifche,  ökono- 
mifche  und  politifche  Lage  des  Staats.  IL  Staatsver- 
waltung. III«  Gefchichte  der  Quellen.  IV.  Rechts- 
fyrtem.  V.  Gefchichte  des  Studiums.  Der  Vf.  fcheiot 
überhaupt  bey  feinem  Entwürfe  den  hlftorifeheo 
Theil  der  Einleitung  in  das  gelammte  pofitive  Recht 
-von  4tbreckt  Hummit  —  wir  möchten  behaupten  zu 
feinem  grofsen  Nachtheil  —  fehr  benutzt  zu  haben, 
.wenigftens  fchdnt  der  gänzliche  Mangel  an  Pricifion 
lind  beftimfnter  Ordnung,  welcher  in  diefem  bande- 
reichen Werke  vorherrfchend  ift,  in  den  Verfuch 
des  Hn.  Ronffiau's  übergegangen  zu  feyn.  S.  15.  fin- 
det (ich  bey  Humtnet  die  Hauptfiberfchrift :  Entfte- 
hang  des  römifchen  Staats,  Cultur-Zuftand  der  Na* 
tion,  Grund  und  Boden,  Staatsgebiet.  DieSelten- 
überfchrift  S.  16.  lautet:  römiiche  Staatsverfaffung 
unter  den  Königen.  Ohne  Zweifel  wollte  Hr.  Mmffeau 
unter  feioer  erften  Rubrik  das  nämliche  darftelien; 
aber,  möchte  man  fragen:  wenn  die  Staatsverfaffung 
und  die  Staatsverwaltung  dar^efreUt  find,  w|is  bleibt 
dann  für  das  Syftem  des  Offentlicben  Rechb  noch 
Obiig?   Wie  Rec.  beftimmt  glaubt  und  aus  Ifkmmtt 


und  Rimffiau  zu  bdweifen  gedenkt,  nichts  ab  M^t*. 
fitffigt  iviederholungtn.  *<-  Mit  der  Gefchichte  der 
Quellen  hätte  fogleich  die  des  Studiums,  oder  des 
wiffenfchaftllchen  Zuftandes  verbunden  werden  foi- 
len.  Die  Gefchichte  ded  Studiums  nämlich  macht  in 
fo  fem  einen  Theil  der  Gefchichte  der  Quellen 
als  die  Gefetzgebuag  mittelbar  dadurch  ausgeb 
'wurde,  oder  die  Schriften  vieler  Juriften  fOr  uns  oa- 
mittelbare  Quellen  geworden  find. 

Von  dem  eigentlichen  Syftem  des  Rechts,  fi» 
wie  von  der  Gefchichte  der  Quellen  und  des  Sta- 
diunis, konnte  bey  unferm  vf.  in  der  ertten  Pe- 
riode ( von  den  frOneften  Zeiten  bis  auf  die  Vertra- 
bung  der  Könige)  noch  keine  Rede  feyn.  Wir  wor- 
den es  unerklärbar  finden,  warum  der  Vf.  die  mjßi 
Abtheilung  feiner  isweften  Periode  (bis  auf  die  De- 
cemvirn)  nicht,  wie  z.  B.  Hugo  gethan,  gleich  in 
der  erfiBH  Periode  mitgenommen,  und  fo  oie  notk- 
waadige  Inconfequenz  vermieden  hat,  gerade  in 
der  frfi&n  Periode  .dasjenige  auszulaffen,  was  nach 
unferm  oben  aufgefteUten  Begriff  der  Re^tsge- 
«fchichte  die  Hauptfache  ausmacht,  die  hiftorifäe 
«Darfteilung  des  Rechtsiyftems;  wenn  wir  nicht  bey 
/bmmW  bemerkten ,  dau  er  die  Staats verfalTung  und 
Staatsverwaltung  bis  auf  die  13  Tafeln ,  ab^  auck 
nur  diife ,  in  zwey  Abtheilungen  vorträgt.  Alfo  wie- 
der ein  Beweis,  dafs  der  v.f.'  das  weitfchwrfigft 
Werk  Albreeht  Hummls  eben  nicht  zu  feinem  Vor- 
theil  benutzt  habe.  So  wenig  übrigen^  diefer  Ver- 
fuch als  vollendet  betrachtet  werden  kann:  'fo  ver* 
dient  der  Vf.  doch  Aufmunterung« 


\  . 


BsRLTN,   b.  Lange: 

Abhandlungin :    L 
'  Civilgefetzbuches ; 
der  Crimina"^ 
Doctor  d.  R.^nd 
Greifiiwald.    1807. 


Zwey  fhUcßfhifA'jwr^ifcko 
lieber  die  Anordnung  eines 
und  IL  Ober  die  Grundfatze 
;ebur^g;  von  Kari  Schitdener^ 
djunct  der  lurifteofacultät  zu 
61  S.  8* 


Die  erJU  diefer  Abhandlunffen  war  für  eine  vom 
König  von  Schweden  angeordnete  Gefetzeommiflicn 
feiner  Schwedifch  Deutfchen  Staaten  ausgearbeitet 
Der  Vf.,  dem  es  gar  nicht  an  einem  g«»wiflen  fffte- 
matifchen  Talent  und  manchen  guten  Anfichten  vtbSSu 

(^efteht  felbft  mit  lobenswflrdiger  Aufrichti|^eit,  daafe 
eine   Abhandlung    zwar   nicht    fQr    einen    folchen 
Zweck  fchicklich  fey,  halt  fie  aber  doch,  wenn  er 
gleich  jetzt  feine  Gedanken  über  diefen  Oegenftand 
aäders  abfaffen  wOrde,   der  öflentlichen  Mittfaeilunc 
werth.    -Die  zweite  Abhandlung  enthält  viele  interel^ 
^fante  Bemerkungen,  namentlich  nat  Rec.  oben  bev  ddii 
l\nzeige  von  Roujßau's  Entwürfe  u.  f.  w.  die  Ideeta 
des  Vf.  ober  den  Oegentatr  der  Civil- und  Grimimd- 
'Gdbtzgebung  befot 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


l.  Akademiecfi  und  gelehrte  Gerelifchaften. 

Bericht  fkber  die  Arbeiten  der  Rhffe  der  matbeoiati- 
fclieti  und  pfayfikalifchen  Wiffenfchaften  des  franzöfi 

Icfaea  loftituts  im  J.  1807* 


H.  Naturkunde. 


Ton  ÜKefkir* 


B 


C^ar^/ip*«««^  #an  Nutm.  132.) 


otämiw»    Die  bit  si^rera  Jahren  ti»ii  rerfokiede- 
nen    Mif^tedtrn   d«*   KlaDe   unternoniDeoen   grobmn 
bot«ni1biien  Werke  wurden  mit  Beharrlichkeic  forige- 
hizt.     Hr.  de  LMiierddre  endigte  die  ÜQrt  de  U  Nomvelle 
HMmde^  Hr.  dt  Bemnme  liers  eine  neue  Lieferen«  tier 
Flore  i'Owen  et  de  Benm  und  einen  Neobtreff  2a  leiner 
AbhanAVttttg  Ob«r  die  Algm  drucke»;  Hr«  Vememt  Bog 
feilte  Auswahl  der  Flamtf  du  yardm  de  Celt  von  neuem» 
an«      Hr.  Jfuffteu  fetzt  Gsine  tieffindringenden  Unterfu* 
chongen  gewiller  Familien  fort,  deren  Bau  er  genauer 
analyCrt  und  deren  Eintfaeilung  er  durch  die  Zufam* 
itienftetkrag  feiner  und  der  Ganmerifchem  Beebaebtuage» 
beriditigt.      Auch   folgen  %aa  feinen  Unterfuchnagen 
neue  Verbindungen  oder  Trennungen  von  Gefchiech* 
tern.    So  theilte  er  in  diefem  Jahre  der  Klafb  ein  Me- 
moire mit»  worin  er  die  »1  zahlreidie  Gattung  5^^ 
da  in  zwey  amiere:  DudifeerM  und  Bkektm^  theiit.  Beide 
find  ron  der  gewöhnlichen^  5M>^  rerfchieden»  weil 
ihre  Kapfei  fioh'  in  gabelförmige  Kieppen  theilt^  und 
die  Scheidcwaad  nur  unTollkommea  die  Fächer  trennt* 
Befondert  zeichnet  ßdi  Bhckmm  durch  vier  Staubfaden 
tfnd  durch  eine  etwas  rerfohledene  Geftelt  feiner  Sohei- 
dewand  auf*  ^—    Hafpel  U  C&mai^  zu  Guadeleope,  den 
die  Kiafle  körzlieh  zu  ihrem  Correfpondemen  ernannt 
kat,   theüte  ihr  eine  iatereffaace  Beobeofatnng  Qber 
^ie  Sohraubeogänae.  dea  f^g/  i^it.  .  Diefe  Gefllie  find 
in  dem  SUmme  diefee  Benme  (ehr  hiofig  und  ziemlich 
nlh;  find  da  dat  Uebrige  feines  Gewebe  febr  zart  ift: 
fb  reifst  man  fie  leicht  au^»  nachdem  men  einen  Kreta* 
hhaitt  in  den  Stmnk  gemaobt  hat.    Man  braucht  fie 
alt  Floretfeide  oder  gwrenipelte  Baumwolle »  fchetnt 
Be   aher  nicht  leicht  fpinnen  zn  können.     Hr.  DitfeHe 
Thmem  thethe  nna  fondeu'emd.  fmne  Unterfuchungen 
Aber  den  9Vechnh$mi  der  VegetMliem  mit.    Er  ift  noch 
immer»  wie  wir  im  rorigen  Jahre  anzeigten ,  der  Mei» 
iiung,    dab  de^  Summ  der  Bänma  in  den  Rnofpen 
fchon  die  Keime  feines  Wachsthuma  enthält»  unddala 
die  Fiberfi »  ans  welchen  die  jährlichen  ScUchten  Au 

Jk  L.  Z.   laoS.    Zwef/Ur  Bernd.. 


Holzef  beftehen»  gewiflennaffen  die  Wurzeln  dar 
Knofpen'find,  dahiogegee  das  kleine  markige  uewebe^ 
das  in  jeder  derfelben  /ich  endigt »  darin  diefelben  Ver- 
richtungen erfaik»  wie  die  Cotyledoifen  in  den  "klei- 
nen  herrorgekeimten  Pfianzea.  Zu  denCelben  frQher 
aus  eiaandergefetzten  Gründen  diefer  Heinung  fbgte  er 
jetzt  neue  hinzu;  er  fuchie  die  Einwendungen  zu  wi- 
derlegen» mid  rerband  mit  der  ganzen  Unterfuchong 
mehrere  Thatfacheo  der  Pflanzenphyfiologie »  die 
ein  rom  Hauptgegeaftande  unabhängiges  Intereffe  ha- 
ben. Dahin  gehört  das  Keimen  der  Yon  Unmi  foge* 
aennian  Le^tüs.  Obgleich  diefs  Ge^^cbs  zu  denen  ge- 
hört» die  mit  zwey  Samenlappen  au%efaen:  fp  ift 
doch  die  Bntwickelung  feines  Samens  keiner  der  Atef' 
bisher  angenommenen  Arten  ähnlich«  Sein  Samen* 
läppen  fteht  im  Innern»  und  dient  dem  Marke  zur 
Grundfläche;  eitt  Umftand»  der  Hrn.  duF«  Th,  för  feine 
Idee  zu  beweifen  feheint«  •— '  Die  Weiden  -  Stecklinge« 
die  wieder  ansfohlagen  1  wenn  fie  auch  ihrer  Knofpea 
beraubt  worden»  feheinen  dagegen  ein  ftarker  Ein-^ 
warf  zn  fefn;  Hr.  du  P.  DL  hat  aber  bemerkt,  da(s 
fich  dann  kleine  Hölfsknospen  den  Punkten  gegen  eher« 
welche  ^die  Blaltanfiltce  einnifhmen»  entwickeln.' — ' 
Die  Pflanzen -Ökonomie  hat  keinen  Gegenftand  von 
dlgemeinerer  Wichtigkeit,  als  die  Entfcebung  der 
Kohle  in  den  Pflanzen.  Die  Kiafle  hatte  darüber  ror 
einigen  Jahren  eine  Preisfrage  aosgeftelit»  ohne  eine 
befriedigende  Antwort  zu  erbalten ;  aber  das  feitdjem 
ron .  Theedore  de  Sauffwre  herausgegebene  Werk  ncbft 
Sewmhwrs  irfihern  Arbeiten »   hat  über  diefen  fcbwieri- 

äen  Gegenfrand  riel  Licht  Terbreitett    Die  Zerlegung 
er  Kohlendäre  zeigt  fioh  darin  nntet-  vielen  rerwik- 
kelten  Verwandlungen ,  als  die  rorzüglichfre  tynd  herr- 
fchende  Veränderung  io  dem  Pflanzanleben  und  als  die 
nrfprüngliche  Quelle  der  Pflanzenkohle. "—  Der  berühm- 
te Chemiker  Hr.  v.  CreO  zu  Helmftädt,  Correfpondent 
der  KlalTe,  hat  ihr  in  diefem  Jahre  Verfncbe  mitge- 
teilt» die  eine  noch  höhere  Idee  ron  der  Kraft  der" 
Vegetation  geben  würden.    Errerfichert«  Pflanzen  in 
reinem  Sande  gezogen  zu  haben,   fo  dafs  fie  Körner' 
trugen»  indem  er  fie  bloft  mir  diftilKrtem  Wafler  be- 
netzte   und  ihnen  nur  eine  beftimmte  Quantität  Luft 
ff  ab»  worin  die  KohlenHlnre  fich,  in  Vergleich  ung  mit 
der  producirten  Quantität  Kohle»  nur  in  e;inem  Verhält- 
niffe»  das  faft  null  war»  finden  konnte.    Die  Pflanzen 
würden  folglich »  nach  Hn.  e.  Crcff,  die  Kraft  haben» 
Kohlen   m^eg  allen  Dingen  zufammenzufetzen ,  iodam 
fie  dazu  nur  Watfer,  atmofphärifcbe  Luft  und  LiQ||t 
brauobsen«     Dieb  würde  eine  der  gräXstmöglich^ts 
Na  fittf« 
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Botdeckaiige»  in  der  Chemie  feyn«  Leider  bat  man 
aber  nicht  gefunden ,  dab  der  ehrw&rdige  Gelehrte 
alle  nötbige  Vor  ficht  gebrencht  habe,  um  feiqeBahaup- 
tmig  mit  der  Strenge  zn  beweifeni  den  ein  folcher 
Hauptpunct  erfordert.  Selbft  wenn  er  feine  PBatizen 
mit  einer  Klocke  bedeckte,  konnte  er  nio^t  den  Zu- 
tritt der  äufsern  Luft  durch  den  Sand  hindern,  auf 
welche«  die  KWclie  ftand ,  ond  da  die  ftufsere  LujFt  in 
beftändiger  Bewegung  i!t:  fo  ift  es  fehr  fchwer,  die 
Quantität.der  Kohleniäure,  die  fr  hat  liefern  können, 
tu  fchätzen.  ( Man  vgl.  jedoch  Schrader  über  die  er- 
«tigen  3eftandtb.  der  Gewäohb  in  Hermbfiidf's  Aschir 
L  d.  Agricnltur  -  Chemie  L  S«  §5.  II.  1S9.) 

Ckem^ii.  Die  Hrn.  Fomrcroy  ui)d  Vanfulm  fetzen 
ihre  Analyfen  der  Produett  dtr  orgMifchem  Kmffr  und 
ihre  Bemerkungen  über  die  Verwandlungen  iWelohe 
diefe  Producte  erleiden  können,  Arbeiten,  die  wtdi- 
tige  Verbindungen  zwifchen  der  Chemie  und  PhyAolo* 
^e  geftiftet,  und  über  letztere  vieles  Licht  verbreitet 
haben,  eifrig  fort.  Der  ZmeMfifi  gab  ibnen^  ein  fiücb« 
tiges,  fpharfes  und  riechendes  Oel;  Schwefel,  viel 
Zuckerftoff  und  Schleim ;  eine  vegeto  -  animaliCc^e 
^duroh  die  Wärme  gerinnbare  Materie;  Phofphor  nnd 
nnigßlare;  phofphorfaoren  und  citronenfauren  Kalk, 
der  iioh  noch  nicht  in  Pflanzen  gefunden  hatte.  Das 
Oel  iH:  es,  das  ihnen  vor  dem  Kochen  einen  fcharfen 
GefchnAack  giebt,  und  die  Augen  reizte  und  ihr  Schwe- 
fel» der  die  Silbergefohirre  fchwärs^t,  und  zu  ihrem 
Sinkenden  Gerüche  be^^m  Faulen  beytrAgtt  Da  dijO 
treye  Phofphorfihire  den  phofphorfauren  Kalk  auflöfen 
kann:  fo  ift  iie  vielleiiibt  gegen  Steine  diefer  Art  nüt^- 
lieh  gewefen,  und  dieb  hat  wahrfcfaeiniich  die  Mei- 
V  nung  von  der  allgemeinen  Nützlichkeit  de«  Zwiebel* 
fafts  gegen  den  Stein  reranlafst,  abe|?  die.&eini  von 
Harnfäure  und  fauer  kleefaurem  Kalk  werden  leider  fdr 
ihn  unangreifbar  fejrn*  Die  £fiiggahrung  des  Zwiebel* 
fafts  entwickelt  eine  Art  von  Manne,  die  von  der 
zuckrigen  Materie  lieh  trennt,  von  welcher  fie  dar* 
in  Cch  unterfcheidet,  dals  das  Verbal tnifs  des  Hydro« 
gens  nnd  der  Kohle  darin  beträchtlicher-  ift.  •«—  Die 
Miick  der  Fi/cht  im  fufseit  fFaffer  bot  diefen  unermüdli- 
chen Chemikern  eine  wichtige  nnd  ganz  neue  That» 
Jache  dar;  ße  enthält  Phofphor  in  natura,  der  damit  fo 
ipnig  verbunden  ift«  dafs  er  nach  gAnzlieherZerfetzung 
xnit  deren  Kohle. verbunden  bleibt,  indem  er  eine  wab-. 
re  Verbindung  Ton  KohlenftoflF,  Phofphor  und  Stick« 
AofF  bildet*  —  MenfcUidu  Kaochiu  Mm  dm  eUfttm  Jahr- 
JiMndtrtey  die  in  der  alten  St.  Genevieve-Kircshe  ausge- 

Srab^n  und  von  denielben  Chemikern  analyßrt  wur- 
en ,  fanden  fie  mit  einer  ichönen  Parpurräthe  gefärbt 
und  mit  einer  pfflorefcenz  von  Phofphorfaure  und  von 
Uberfäureni  phofphorfauren  Kalk  bedeckt.  Sie  glau- 
ben daher,  dals  die  Abfcheidaiig  der  PhofpfaorKiure 
wohl  eins  der  Mittel  feyn  könnte,  welch«  die  Natur 
braucht,  um  die  Knochen  aufznlöfen  und  fie  röUig  der 
Erde  wieder  zu  geben.  -—  Mehrmals  fchon  haben  wir 
die  Wichtigkeit  aus  einandergefetzt ,  die  der  GaWa- 
liismus  in  der  Chemie  erlangt,  feine  Kräfte  das  Waf- 
fer zu  zerie^en>  und  dit  Hoffnung^  df^n  ^rundHoff 


der  Salzfäure  zn  entdecken.     Diefer  Hoffnung  uiu&t« 
man  aber  entfagen.  da  man  fah,'da&  diefe  Saure  niclit 
erfchien,  wenn  nicht  in  dem  zur  Operation  gebrauchi» 
ten  WafTer  ein  Theilchen  Seefalz  oder  ein  anderes  falz* 
faures  Salz  enthalten  war.  -^    Diefe  Kraft  der  Säial« 
wurde  feit  kurzem   durch  die  8}lm|lhKchen  Vetfuche 
mehrerer  Chemiker,  befonders  aber  der  Hrn.  Riffau^ 
bnd  ChomprS  in  Paris  und  des  Hn.  HumpkryDavjf  iuLoa* 
don  zu  einer  fehr  groben  Allgemeinheit  gebracht.     Sie 
fetzten  der  Säule  Salze  ajler  Art  eus,  und  fahen  immer 
das  Ozygen  und  die  oxygenirten  GrundftolFe  nach  de^ 
pojuiven,  das  Hydrogeo,  die  AI  call  a,  dieOkydeii  dar 
^metalUfohen  Saize  nach  der  negativen  Seite  ficb  wen* 
den,    man  mochte  nun  ein  oder  zwey  Gefäfse  braa* 
eben,  die  durch  eine  thierifche  Ftbet,  einen  Asbeft- 
faden  oder  irgend  einen  andern  Leiter  verbunden  wa- 
Man   mub  fogar  nach  Hn.  DavjTf  Erfahrungen 
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annehmen,  dals  diefe  Zerlegung  mit.fo  vieler  Kraft  ge* 
fchiefat,  dals  eine  Sänre  z.  fi.  durch  eine  mit  einer  nl- 
kalinifchen   Zerfetzuhg   befeuchtete  Fiber   durchlauft, 
ohne  lieh  damit  zu  verbinden,  und  umgekehrt;  ein  fehv 
nufserordentliches    Refultat,     woraus    wahrfcheinlich 
mehrere  Cahr  entgegengidetzte  Fdgerungen  ziehen  wer* 
den.     (S.  GiÄcrj/  Ann.  d.  Phyf.  ifo«.  i  —  i.Sr. )  -— 
Hrn.  Dttvy  glaubte  denn  auch  die  Klaffe  den  vom. Kai- 
fer  ausg^etzten  Preis  (von  3000  Fr.)  ilber  den  Galva- 
nismus  suerkenneo  zu  müiTen^  da  feine  Verfucbe  ebsv 
fo   geneu  als  zahlreich  fchieoen^  und  feine  Refultate 
genauer  und  ftrenger  find,  ^Is  irgend  andere,  die  nfaa 
bisher  über  diefen  Hauptpunkt  erhalten  hat,  zn  wri* 
eben  Aofichten  fie  auch  künftig  führen  mögen.     Kr- 
Gajß  Luffae  wird   darüber  ^in  belbndern  Bericht  erftat- 
ten.     (S.  6i//vrf  /  Ann.  d.  Phyf.  1  Sog«  3.  St.)  —     Hr. 
Vs  Morveam  verfuchte  eine  Anwendung  des  Galvanitmua 
auf  gewiffe  intereflante  nnd  dunkle  Erfcbeinungen  dea 
Mineralreichs;  infonderheit  auf  den  Uebergang  einen 
Scbwefelmetails  in  den  Zuftand  eines  Oxyds  ohne  Ver- 
ftuderung  feiner  nrfprüfnglichen  Form;  irgend' eine  nn- 
terirdifcne  Erregung  von  Elektricität  fohten  ihm  alleia 
die  Facta    zu   erklären,   und  wirklich  brachte  er  an 
Schwefelmetallen  durch  die  galvanifche  Säule  diefelbe 
Verwandlung  liervor«   (S.  G//^rtV  Ann«  i  Sog«  3.  St.)  <-— 
Unter  allen  firfcbeinongen  des  Mineralreichs  machen 
vielleicht  die  aus  der  Atmofpbire  gefallenen  Steine  di^ 
fehwierigbe  ans,  und  alles  fcheint  dabey  fo  neu,  daCs 
man  ficb  nicht  'darüber  wundern  darf,  dafs  man  nocfa 
verfchiedene   ErkiirungeH    fucht.      Wir   fprachen  ins 
vorigen  Jahre  von  f^att^aelm^t  Bemerkungen,  diabttteh* 
rere  metallifcbe  Subftanzen,  die  denen  der  atmofphft- 
rifcben  Steine  ziemlich  ähnlich  find ,  aus  den  Kochdfen 
auffteigen.      Hr.  Sefftht  bemühte  ßch,   allein  der  Che- 
mie,   Medicin  und  Diätetik  vorkommenden  enalogen 
Facu  zu  enthüllen,   wie  die  fo  oft  fchädlichen  Bley« 
dämpfe^  die  zuweilen  auf  den  menfchlichen  Körper 
fo  wirkfamen  QoeckClberdämpfe;  die  Erfcbeinungen 
der   fcharfen  Salzen  die  falzigen  Stoffe,   welche  das 
Regenwafler  enthalt ;  alle  metallifcbe  und  andere  Sub« 
ftanzen,  die  das  Hydrogengas aufldfen  kann;  die  Mea* 
ge  von  Gerüchen  und  Miasmen,  mit  denen  unfere  £a« 
diometer. nichts  zu  thun  haben«    £r  beweifet  dadurch 
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leicht»  daf$  die  ZnCiimneiiretzaiig  der  AtmorphSre  uns 
wenig  bekannt  ift»'  und  dab,   da  mehrere  diefer  Dan- 
Buk  fehr  leicht  find ,  &e  lieh  leicht  in  den  obern  Regio- 
nen anhäufen   kdnnen;    die  Schwierigkeit  aber,   vor 
de  m  Falle  genug  zu  fitmnieln ,  um  fo  gru&e  Aerotithen 
zu  bilden  4  als  die  beobachteten  ^  bleibt  immer  noch  zu 
libfen.     Was  die  pharmaceutifc^e  Chemie  betrifft:  fo 
hörte  die  CUffe  in  diefem  Jahre  wiederutn  intereffante 
Unter  fucban^en  über  den  Akohd  und  die  Anker ^      Hr. 
Thmi.  de  Satiffwre  überreichte  ihr  eine  fehr  genaue  und 
jttit  Vielen  neuen  Datit  ausgeftattete  Abhandlung  über 
die  Awäyfo  des  A/cehols  uad  des  S^kwtfeiitkers.     Er  ope- 
ririe  vermitttiA  der  Verbrennung  fowcihl  des  Alcoholc 
felbft»    als  feiner  Dämpfe,    und  vermitulft  der  Zerle«^ 
ung^   bl'els  durch  Wärine,     beAimmte  er  durch  die 
einften  nnd  (krengften  Verfahrungsarten  die.  Quantität 
d^s  Waflers  und  der  KohleaGiuret  die  hervorgebracht 
worden  y  fawie  diererhältnifamäüiigenQuantitJlien  ih« 
#er  Elemente  an  Sauerftoff ,    KvhlenftoÜ  und  Wäfler, 
und    brachte  eodiich  aus  i^len    feinen  Verfochen  ein 
mittleres  Refultat  heraus;    nämlich   als  Beftaodtheile 
des  Alcohois:    Kohlenftoff  0^565 ,    Sauer ftoff  0,3 7^1 6, 
WalTerAoff  0,1494«     Stikfto£F  0,035a,     Alche  0,0004, 
und  als  Beft'andt heile  des  Aethers:  Kohlenftoff  b5g), 
WalTerAoiF  0,2214,    SauerAoiT  190966«     £ndlich  zeigt 
er,  dafs  diefe  beiden  Afialyfen  niit  der  Quantität  Ae- 
ihei^,  den  eine  gegebene  Quantität  Alcohol  giebt,  und 
mit  der  Quantität  deflen ,  was  nach  der  Aethenrerfer- 
tigung  übrig  bleibt,  übcreinftimmt.      Dieb  Memoire, 
dals   durch  die   dabey  gebrauchten    oenen  Methoden 
aoch   fchätzbarer  ift,  als   durch  feine  unmittelbaren 
Refultate.,   enthält   noch  mehrere  intereffante  Bemer- 
kungeja,    wie  unter  andern  die,  dafs  die  Dunfte  von 
gleicher  Ausdehnung  und  Temperatur  um  fo  fchwerer 
Jind,.a]f    die  Fiä/figkeiten,    aus   deneb  ße  cntftehen^ 
fluchtiger  find.     Die  früher  von  Hn.  Foflrcn>y  und  Viwr. 
quelin  pegebene  Theorie  des  Schwefeläthers  wird  alfo 
noch  in  dem  Punkte  beftätigt,  dafs  die  Säure  keines- 
wegs in  die  Zufammenfetzung   dieCer  FlüITigkeit  mit 
«ingeht.   —      So  verhält  es  lieh  al>er  nicht  mit  den 
.Aethem,    welche  durch  die   Wirkung  der  flüchtigen 
Säuren  auf  das  Alcohol  entftehen.     Die  Säure  verbin- 
.det  fich  damit  entweder  völlig  gebildet  oder  wenig- 
ftens  ibi;en  Elementen  nach;     Im  vorigen  Jahre  zeigte 
didfs  Hr.  ^himßfd  in  Hinficht  auf  den  SaipetnSther.    Seit- 
dem dehnte  er  feine  Unterfuchungen  auf  den  Salz  -  und 
EHig-Aether  aus,    und  zeigte,   dafs  man  darin  Säure 
»it  der  Zeit  oder  durch  Verbrennung  findet ,    unge* 
achtet  iie  fich  fo  gut  verfteckt,  dafs  weder  die  AlcaUs, 
Äoch   andere    bekannte  Reagentien    fie   in  den  erftea 
Augenblicken  davoj^  trennen.     Ob  fie  darin  ganz  oder 
in  ihren  Urftoflfen    zerlegt   fich  finde,   ift  fchwer  4a 
totfcheiden,  fo  intereffaut  auch  die  Frage  in  Hinficht 
auf  die  Salzfilure  feyn  würde.    Indeffen  glaubt  Hr.  BoU- 
^9     Pharmaa^utiker   zu  Pnri«,    dem   es,   vermitrelft 
der  Zeit  gelangen  ift;  den  Saizätber  durch  Ammoniak 
ahforbiren  zu  UfTen,  nachdem  er  einzeln  Alcohol  und 
falzfaures  Ammoniak  daraus  gezogen  hatte,   dafs  die 
Sätfre  nnd  dis  AToohol  bldfs  mt^  eirf^nder  verbunden 
find,  and  dehnt  diefen  Schlafs  auf  den  Salpeter-  und 


Efli^äther  ans.  Auch  ift  i»  Hn.  Boo2|^  gelungen,  Fhojphor* 
äsher  zu  präpariren ,  deflen  Theorie  mit  der  aus  Schwe* 
feläther  ükbereinkommt.  -—  Hr.  VaiuqueUn  fetzt  feine 
wichtige  Analyfe  der  verfchiedenen  Arten  von  Eifm 
und  feine  Unterfuchungen  ubef  die  Ingredienzien  fort, 
welche  die  fchlechte  BefchaBEenheit  einiger  derfelben 
vernrfachen..  Ein  £ifen,  das  in  der  Hitze  unter  des 
Hand  einiger  Arbeiter  zerbrach,  da  hingegen  andere 
es  noch  fo  zienalich, fanden,  gab  nur  ein  7I7  Phofplvor 
und  tI?  Chromium;  ein  anderes  Eifen,  das  unter  der 
Wärme  beym  Weifsgltihen  zerfprang,  und  das  Körn 
des  Suhls  zeigte,  oime  deffeo  HäVte  zu  haben ,^eat* 
hielt  1%^  Arfenik  und  yiv  Phofphor,  -—  Gegenwär- 
tig beichäftigt  fich  Hr.  yauquelm  mit  der  Unterfuchung^ 
durch  welche  Mittel  man  vet-ikieiden  könne,  dafs  das 
Eifen  nicht  jene  Grundftöire  behalte,  wovon  fchoa 
eine  fq  kleine  Quantität  der  Gute  des.  Metalls  meik» 
lioh  fcbadet.  —  Hr.  Ga^i^  Lußie  lieferte  (isine  beträcht- 
liche Arbeit,  um  die  Wirkung  des  Feuers  auf  die  vtrfikit' 
denen  Sckwef'tfäuren  und  Schw^eiverbmdtmgm  %u  würdigem 
un^  die  fälU  tM  beßtmmeny  in  wekhen  die  Sckwefeifäure 
gebildet  üder  zerfitte  nnrd.  Er  fand^  dafs  diefe  Zerfet- 
2ua^  in  den  fchwefelfeuren  Metallen  gefchieht ,  in  wel- 
chen die  Säure  ftärker  zurückgehalten  wird ,  und  dafs 
fie  dann  in  fchwefelige  Säure  und  Sauerftoff  übergeht ; 
dals  fie  aber  nicht  in  ilenen  Statt  findet  i  in  welchen 
die  Säure  fchwach  ▼erdichtet  ift.  Die  Schwefel metaila 
'  geben  immer  fchwefeirge  Säure  in  einer  fehr  hoben 
Temperatur;  in  einer  niedrigen  Temperatur  aber  ge- 
ben fie  um  fo  mehr  Schwefelfäure ,  als  das  Oxyd  ihrea 
Metalls  mehr  Verwandfchaft  zu  ihr  hat«  Die  fchwe- 
felfeuren Erden  und  das  fchwefelfaure  Ammoniak  laf- 
fen  ihre  Säure  immer  zerfetzen,  aber  die  fchwefelfeu- 
ren fixen  Alkalien  werden  es  nur  in  fo  fern,  als  fib 
Säure  im  üeberflufs  haben.  Auch  zerfetzt  fich  die 
blofse  Säure  fehr  gut  durch  die  Wärme.  ^  Aus  diefen 
Unterfuchungen  erfolgt  die  Analyfe  der  beiden  Säuren 
aus  dem  Schwefel«  loo  Theile  diefcs  verbrennlichen 
-Körpers  brauchen  50,61  SauerftofF,  um  fich  in  Schwe- 
felfilure  umzuätidern,  und  85,70,  um  Schwefelfäure  zu 
werden.  Auch'  fol^t  daraus  die  Erklärung  mehrerer 
verwickelter  Erfcheinungen  der  Chemie  und  nament- 
lich deCTen,  was  bey  der  Verfertigung  der  Schwefel- 
filure  durch  die  Verbrennung  des  Schwefels  in  den 
Bleykammern  vorgeht.  Oei:  hfolke  Schwefel  würde 
nur  fchwefeliche  Säqre  geben;  aber  der  Salpeter,  den 
man  mit  verbrennt,  und  die  atmofphärifche  Luft  ge- 
ben überflflffiges  Oxygen.  Das  WalTer  ift  ein  riotfiwen- 
diges  Mittel,  den  SauofftoiF  der  Luft  mit  der  fchwefe- 
Hchen  Säure  zu  verbinden,  wie  Hr.  Fourcrqy  vor  lan- 
ger Zeit  bekannt  gemacht  hat.  (S.  Güherfs  Ann.  1807« 
10*  St.)  Hr.  V.  Morveuu  hat  einige  ziemlich  intet  eiTante 
Artillerie-  Verfuche  gemacht,  in  Hinficht  auf  die  Zeit| 
die  zur  Entzündung  einer  gewiffen  MalTe  Pulvers  r5- 
thig  ift»  und  die  daraus  folgenden  Wirkungen.  Weil 
das  Pulver  zunächft  beym  Zundloche  fich  zuerft  entt 
zündet,  hält  die  Kugel  den  untern  Theil  de&  Stücke 
aus:  lind  das  Stuck  Holz,  das  man  hinter  die  Kugel 
freih,  viprmindprf  fich  um  ein  F«1nfthcil  in  f/in^«n 
DurchmdTer^  Scharflyahige  Verfuche  haben  gezeigt,  dafji 
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das  grobe  Pufrcr  ficfa  fcBneTler  aTs  dM  feim  entzündet, 
das  gewöhnliche  Manoea^re  der  Kanonen  erfordert»  da(s 
die  Kugel  in  dem  Laufe  frey  herunterläuft  und  der  dazu 
nöthiye  Raum  vermindert  fehr  die  Kraft  des  Piilreru 
Sonderbar  aber  ift  der  Umfundi  dafi,  da  man  in  ei- 
nem  Probemörfer  diefen  Raum  verminderte,  und  die 
Kngel  zu  genau  anfehlielsen  lieft,  noch  ein  bjedeuten- 
def'er  Verluft  entftiand,  wahrfcheinlich  weil  die  £»> 
ploßon ,  indem  fie  auf  einen  Augenblick  die  Kugel  in 
der  Längen*  Richtung  zufammendräcktet  fie  in  der  Sei- 
^n- Richtung^  erweiterte,  und  dafa  dftnn  eine  sn  hef« 
tige  Reibung  ton  Bronze  an  Bronze  Statt  fand.  Da 
dVe  Erfahrung  zeigt,  dafa  die  bleiernen  Kugeln,  die  in 
Garabiner  gedrOckt  wel*dcn,  dieCin  Nacbtheil  iMchk 
Beben  t  fo  bat  Hr.  v*  jlf.  Kogela  TerAicht,  die  hinten 
cylindrifch  und  mit  eitlem  bleyernev  Ringe  v^rfehen 
find,  und  hat  fie  fehr  vortbeilhaft  ffefenden ;  da  aber 
ihr  Manoenyre  iangfamer  feynw&rde:  fe  würde  man 
fie  nur  Auf  ftehendta  Batterien  brauchen  kOnnen*  — » 
0er  Graf  v.  Rumfifn  tbeiU»  idterellante  Verfacfae  Ober 
die  allgemeine  Wirkung  der  Verwandfchaften  mit« 
welche  beweilen,  dab  zwey  Fl QfBgkeiten  lange  aber 
einander  ftefaen  kOnneii,  ohne  ficb  zu  TerrtiCchen,  uii- 

£  achtet  ihre  Natar  fie  dazu  genagt  maoht.  Eine  mit 
efalz  gefättigte  Aoftöfung  wurde  mit  diftillirtem  Wat 
ftr  bedeckt;  ein  Tropfen  Roamarinfll ,  fcbwerer  aU 
reines  Waffer,  und  leichter  ala  daa  (alztge,  hielt  ficK 
^wifcbeii  ihnen,  und  zeigte  die  Portfohritte  der  Mi- 
fchung;  ea  ftieg  täglich  nur  1-^3  Linsen. 

{Der  Be/ohlufs  folgt.) 

IL  Ehrenbezengungen. 

Von  der  Gefelifeßufft  der  Nk^ltrlaMdifchett  Vfirmmr  zu 
teyden  find  zu Mitgliederir  ernannt:  J.  Hl  Appäms\  Mit« 
glied  und  General  -  S^cretair  des  Staatsraths  Sr.  KönigU 
Majcftät  von  Holfand  im  Haa«.  J^  fV.  BüfpMgh^  Pro- 
diger, zu  Gouda.  S,  Daße\)ß€Ty  General  •  Secretair  bey 
dem  Minlfteriunfi  des  Staats  •  Seoretarlats  im  Haag« 
Desprezy  Mitglied  des  Staatsrath  und  Genefal  •  Confol 
Sr.  Ma]eftät  des  Königs  von  Holland,  zu  Paris>  E,  Epk^ 
ffitf ,  Rector  zu  Hoorn.  y.  Jm  Efchenbnrgy  Hofratb  und 
Profeffor  aih  Carolinum  zn  Braunfeh vreig.  C.  S.  Fbh 
fnentj  Aoffeher  der  Königlichen  ßibliotbek  im  Haag« 
J.  Aide  Miß ^  Landdroft  vom  Departement  Maasland 
im  Haag.  y.  H.  MMitts  ^  Minifter  der  inländifchen 
Angeltfg^riheiten  im  Haag.  </.  vtm  Oätner^  Mitglied 
der  Schätzungs-Commiffion  im  Haag.  C.  Gougeni,  zu 
Paris,  ff*  VM  Rojen ,  Mitglied  des  KÖhigl.  Staatsrathe 
im  Haag,  y»  Sthfira^  Curator  der  hohen  Schule  zu 
Franek^r.  y.  van  Styrum^  Landdroft  des  Departements 
Arnfielland  zn  Haarl^m.  y.  di  Vries^  zu  Amft)frdam« 
C  y»  fVencMäck^  General  -  Secretair  des  Minifteritfma 
f)er  inländifchen  Anget^fenfaeiten  im  Haag*  H.  L. 
tykhersy  Mitglied  des  Staatsratha  mid  Landdroft  foni 
Departement  Groningen« 

Von  der  HiMandt/chen  Gkfellfcfuift  der  proefinSlrvmde' 
l^ki  Hythegeertt  zu  Rmfrdam  find   zu  MitgUederA  er- 


natinf :  M.  CeJbk  iWfemy^  Seot^etair  bley  deaa  Depai  __ 
ment  der  Wiflenfchiften  im  Haag.   ./F,  «Herten,*  Rauf- 
«mann  zu  Rotterdam.     Af.  Vwttetg^  KönigK  Notarhia^ 
dafelbft.    y.  y.  fum  dir  Hothftn  vmAnktrtm^  Med.  Dr. 
Lector  der  Natnrgefohichte  nnd  Botanik,  und  erieer 
Secreuir  der  Ge&Ufchaf^  för-Kuhpocken -tlmpranff, 
dafelbft*  —     Zu  Ehrenmitgliedern :   fV.  F.  Ibeil,   A. 
L.  M.  Phil.  Dr.  Grofdureutz  dtt  Königl.  Ordens  tos 
Holland  und  MtnUter*Searetair  des  Staats,    y^  H.  MmL 
lermty  Commandeur  des  Königl.  Ordens  von  Hellend 
nnd  Minifter  der  inl&ndifchen  Angelegenheiten.    C.  H. 
VtrJuM^  Grobkreutz  des  Königl.  Ordens  von.  Hollaod^ 
Grofskreutz  der  Ehrenlegion  des  FranzöCfcfaen  KeKer- 
tbums,   Marfofaall   von  Holland,  Minifier  der  Mnria« 
nnd  Admiral   en  Chef  der  Königliob-  ITolUrndiCdieft 
Flotte*    M  SiXf  Grofskireotz  des  Kömgl.  Ordens  von 
Holland,  Officier  der  Ehrenlegiiw  des  PranzöGteheB 
KaifertiMima,  Hitglied  des  Staatsraths  Sr.  Majeftfla  des 
Königs  von  Holland  nnd  Director  der  Königl.  GeCell« 
fchaft  der  WiOenfohafcen  zn  Haarlem*     y.  H.  Ritter 
neu    Kmsbtrgtn^    MarfebaH    ton   Holland,    erfter   Ch« 
ren  -  Kammerherr,  «ufserordentliober  Staatsrath   und 
Dtfector   der  Königl.  GeCslifchaft  dw  Wiflenfchaftear 
zn  Haarledu     A^  P.  Twn»  vm  RMpImrß^  Grofskreotn- 
des  König!.  Otdens  von  Holland ,  Kammerfaerr  St.  'Ma* 
jeftSt,   eufsernrdenth   Staatsrath  und  General  -  Direo* 
t^oir  des  Deichvsnefena*    y.  Merrmm^  Herr  von  Dai^ 
und  Vnren,  Commandeur  des  Königl;  Ordens  vontM* 
Und,  Knmmerfaerr,  aulserordentlicher  Staatsrath  und 
General  •  Dtrecteur  der  Wiffenfcbalten.  «<•  >  Zont  oor*' 
refpondtrenden  Mitgliede:  y.  Mor4ui^  Ingenieur  Am 
italiänifchen  Regiernng  zu  Mailand« 

ilL  Vermifchte  Nathrichcen. 

Käehrkhi  von  Htm  Zuftaiidi  des  ytfiüur'»  Ordius  in  tiufsbmi^ 

Ans  dem  zui?o1ocz  in  der  dafigenJefuiter- Drucke«, 
Töy  im  laufenden  Jahre  erfchienenen  Caudogo  Sodormm  €S 
Offidarum  Prcfvikdof  Sodetati  sy^/u  im  Imptrio  Ro^mo  ergtebt 
fich ,  dafs  diefer  Orden  im  gedachten  Kaiferthume  be- 
reits 7  g^fjse^  einem  Klofter  ähnliche,  HäuC^r,  in  der. 
Jefüiter* Sprache  Cc//egfa  genannt,   innehabe,  n&fnlich 
i)  das  zu  Pölocz,  s)  zu  Ouneburg  (hier  ift  auc^  da| 
Noviziat)»  3)Mohi1ow,  4)Mscislaw,  5)  Orsza,  6)  &•. 
Petersburg.    Hier  befindet,  fich  auch  unter  dem  Vef* 
ftande  der  Jefuiteu  ein  Erziehungainftitut  für  iunga 
Ädeliche.     f)  Witebaz.    Ferner  befitzt  er  in  verfchie' 
tien  Platzen  li  kleinere  Häufer,  genannt  domiiUm^  ni^ 
j^ona^  reßdimiae.     Die  Zahl  der  gefamn^iten  Mitglieder 
äes  Ordens  ift  =  345.     Fraefi^uf,gen$r€dit  ift  feit  dem 
1.  Sept.  ijo5  P.  Tkädd:  Brzotovßil^.     SeineJUÄftenten 
find  die  PP.  Am.  Li^flM^zngJeicfa  Rector  des  Colleginnis 
zu  Polpcz);  Eduard.  Jk/persmus;  Hiirou.   tVichen  Cxm- 
gleich  Rector  des  Kollegiums  zu  Örsza);  yöa*  Hochb^ 
Ar;  Admmtvr  des  Praepofitus  Generalis  ift  P.üfarr.Jiv*' 
fimky%     Secretariut   P.   yof,  KoryckL     Procurtfor  gentr^ 
p.    CsJ.  Aagialini^  welchem  adjungirt  alt  P.  GcUyvi* 
Bngmanm, 
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A&ZKCTGBLAH&TREIT. 

ExtFimix  3  in  d.  HeaainffS.  Buchh. :  Die  Kmßy  nnfere 

'  Kinder  zn  gefnnden  SSaatsbürgem  zu  erziehen^  und 

ihre  gewöhnUchßen  KrankheUen  zu  heilen*  Von  Dr» 

Jtug.  Friedr.  tiecker^    KönigL  Preufs.  Hofrat^e, 

Prof.  der  Pathologiru.  f.  w«  zu  Berlin,  igOS«  XLV 

w*  «74  S.  gr.  8»    (3  Rtblr.  16  gr. ) 

Die  £rztdiung  der  Kinder  za  gefunden  Staatsbür- 
gero,   iijre  Erhaltung  in  der  möglich  gröfsten 
Anzahl  9    und  die  richtige  Behandlung  ihrer  Krank- 
4ieiten,    a^ebört  zu  den  wlchtfgften  Angelegenheiten 
der  Meotehheit ;  das  Wohlfejn  der  Mitwelt  und  der 
Nachwelt,  das  Emporftei^en  der  Letzteren  zu  höhe- 
ren Graden  nhyfifcher  und  moralifcher  Vollkommen- 
heit hängt  oavon  ab ;   das  Glück  der  einzelnen  Fami- 
Uenkreife  und  das  ganzer  Staaten  jft  darauf  gegrQn- 
d«t;  und  nur  einegefunde  und  kraftvolle  Generation 
kann  wahre  Beweife  von  der  Entwicklung  des  Gött- 
lichen im  Meufchen  aufTtellen»     Von  diefem  Gefichts- 
l^nkte  aus  hat  der  Vf.  feinen  Oegenftand  zp  behan- 
deln gefucht«    Und  da  es  bey  der  AbfafTung  einer  fol- 
chen  Schrift  weniger  auf  theoretifcheUnterfuchungen 
und  Speculationen  ankam ,  als  vielmehr  auf  eine  rich- 
tige Darfteilung  deflen,  was  wir  von  der  heften  Art» 
die  Kinder  gefund  und  Ikraftvoll  zu  erziehen»  von. den 
Quellen  und  der  Entftebung  ihrer  Krankheiten,  und 
von  der  ficherften  Methode,  diefe  zu  heilen,  wirklich 
wiffen,  und^durch  unfereKunft  vermögen:  fo  hat  fich 
der  Vf.  auch. nur  hierauf  eingefchränkt ,  und  folches 
ih  einer  leicht  verftandlichen,  leicht  in  das  Leben  aber- 
zutragenden, Sprache  aufzuftellen  gefucht.     Durch 
diele  zwevfiiche,  von  dem  Vf.  in  der  Vorrede  ange- 

5 ebene.  Anficht  wird  m^n  auch  in  den  Stand  gefetzt» 
en  Unterfbfaied  zwifchen  den  Schriften  eines  Wrtan- 
mery  Eofenßein,  Hufeiand,  Strnve,  ^nkn  und  der  Ar- 
beit des  Hn.  H.  bald  zu  finden ,  obwohl  derTf.  nicht 
läucnet, .  jeden  der  genannten  ScbrifHieller  benutzt» 
und  hefonders  den  Erften  gewiffermafsen  überarbei- 
tat zuhaben.    Denn  wie  jene  hauptlachlieh  fich  mit 
der  Bearbeitui^  einzelner  Abfchnitte  der  phvfifchen 
'  KindereraehunE».  oder  einzelner  Krankheiten  der  Kin- 
der befchäftigt  haben :  fo  bat  unfer  Vf.  in  einem  grö- 
,  fseren  Stile,  und  nach  einem  ausgebreitetem  Phine» 
-  von  dem  fyftematifchen  Standpunf-^e  aus »  die  gedach- 
ten Oegenftände  behandelt»   und  mehr  ein  Heperto- 
rium,  als  ein  Handbuch,   wie  auch  di^  bedeutende 
Seitenzahl  des  Buchs  beweifet ,  gelief ert^    Voa  den 
A.  L.  Z.   iSoi.     Zweytmr  j£md^ 


oben  angefahrten  Vorderßtzeo  ausgehend»  nni&te 
der  Vf. ,  wollte  er  anders  confequent  in  der  Bearbei- 
tung feines  Gegenftandes  verfahi^'ea»  mit  einem  Auf« 
fatze  fein  VVerk  eröffnen»  welcher  nur-indirecthleher 
gehört,  und  eigentlich  von  der  Gerichts  -  Stätte  der 
medicinifcben  Polizey  als  der  Ihrige  vindicirt  werden*' 
mpfs«  Es  wird  nämlich  von  S.  i  —  loi.  die  Verbind- 
lichkeit des  Staates,  Leben  upd  Gefundheit  der  Neu- 
gebomen zu  fiebern,  die  Verforgune  und  phyfifche 
Erziehung  ältemlofer  Kinder  fiber  fich  zu  nehmen» 
Flndelhäufer  erbauen  zu  lalTen ,  mit  ftarken  Gründen 
dargetban,  wobey  zugleich  im  Allgemeinen,  über  die 
Ausrottung  allgemein  verheerender^nder- Krankhei- 
ten ,  über  die  Abfteliun^  einiger  Gebrechen  der  Me* 
dicinal-VerfalTung,  »welche  vorzüglich  Kindern  ver- 

'  derblich  werden,  und  über  eine  zweckmäfsigere  Ein- 
richtung der  Tauftiandlunff,  manche  gute  Ideen  mit-.  - 
fetheilt  werden.  'Ueber  den  letzten  Gegenftand  hat 
Ir.  Hinze  in  feinen  kleinen  Schriften  einige  zu  beher- 
zigende Vorfchläge^ethan  ,  welche  vom  Vf.  fefar  wohl 
hatten  benutzt  wefoen  können.  Was  die  andern  oben 
berührten  Gegenftände  betrifft:  fo  findet  Rec.  dieje- 
nigen Vorfchlage»  welche  der  Vf.  zur  Einrichtung 
der  Findelhäufer  ntittheilt»  allerdings  febr'zweckm^ 
fsig,  befonders  aber  die  Urfachen  fehr  bündig  ent- 
wickelt, warum  in  den  Kinderkrankheiten  fo  wenig 
ärztliche  Hülfe  angewendet  wird ,  bey  welcher  Gele- 
genheit zugleich  auf  einige  fehr  hervorftechende  Män- 
g^  in  den,  nach  dem  einnoal  eingeführten  Schema 
noch  immer  abgefafsten,  Todten- Liften,  in  welchen 
das  berüclitigte  Zahnen  und  die  Convulfioneii  der  Kin- 
der gewöhnlich  das  gröfste  Facit  ffeben,  aufmerkfam 
Semacht  wird.  Nach  diefer  .Einleitung  wendet  fich 
er  Vf.  zur  DarßeUung  der  allgemeinen  Örundßtze  der 
phfffifehen  Erziehung  (kr  Kinder  und  der  Heilung  ihrer 

^  KrankheiUn.  Bey  dem  Entwürfe  und  der  Ausarbei- 
tung diefes  Auffatzes,  einer  vorzüdich  wohlgerathe- 
nen  Arbeit  des  Vfs. ,  Ift  derfelbe  fehr  richtig  von  dem 
Grundfatze  ausgegangen,  dafs  man  bey  der  Feflftel- 
Jung  des,  für  die  phylifche  Erziehung  der  Kinder,  lei- 
tenden Regulativs  ganz  vorzüglich  und  allein  die,  dem 
menfchlichen  Organismus  in  föinen  früheren  Lebens-  - 
pferioden  zukommenden ,  Eigenthümlichkeiten,  fo  wie 
deffenVerhältniffe  zur  Aufsen weit,  zu  berQckfichti- 
gen  habe,  indem  die  verfchiedenen  Lebensalter,  fo- 
wohl  die  Eindrücke,  als  auch  dieVerbältnifle  der  äu- 
fseren  Umgebungen,  auf  den  kindlichen  Organismus 
verfchiedentlich  zu  morliiiciren ,  bald  zu  erhöhen,  bald 
berabzüftinuneD  (legten.  Hiernach  gdit  alfo  als  ober- 
Qo  '  fter 
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fter  Gmndfatz  herroty  däls  man  jbey  jedem  Kinde  die 
äarsereo  Einflüffe  fo  2u  beftimtneD  fucheo  muffe ,  dafs 
die»  mr  Atssbüdoiig'  des  OrgaoisMies  nöthigen »  Ve- 

f;eUtioiis-Procefl'e,  fo  wie  die  Proceffe  zur  E^twick* 
uDg  des  thierifchen  Lebens»  un^eh^^dgrt,  upd  mit 
gehöriger  Vollkommenheit  von  Matten  j^ehen  kön- 
nen; ein  Princip,  worauf  die  gain^  ph^alcKe  Erzie-i 
liang  der  Kinder  beruht,  und  wockirob  jede  einzetM 
Kegel  für  diefelbe  fi^ftgefetzt  wird ;  das  aber  in  allen 
Schriften,  wdcfae  diefen  Gegen ftand  bearbeitet  haben« 
entweder  ganz  fehlt,  oder  nur  als  ein  dünner  Faden, 
welcher  das  Ganze  locker  zofammenbält,  durch  das 
Gewebe  hinläuft.  —  Die.  allmähiig  erfolgende  Ent- 
wicklung und  Ausbildung  des  menfcblichen  Kdrjpers 
und  der  einzelnen  Organe:  die  befondereo  Geletze 
der  Bewegung  und  Wechfel-Erreguogdiefer  Organe; 
die,  alle  Vorsänge  in  den  früheren  Xiebensjperioden 
begleitenden,  iEigenthüimlicbkeiten  und  'ErÜcbeinun^ 
en;  die  erften  Aeufserungen  des  geiftigen  Wefens, 
0  wie  das  Fortfehreiten  diar  Se^Ie  zur  finnii^ben  An- 
fcTiauung  u.  f.  w,,  das  find  di^  Hauptmomente,  welche 
b^y  jedem  pjpyfifchen  und  pfycbifcben  Erziehungs- 
verfahren  der  Kinder,  fo  wie  oey  den  aboormen  Zu- 
ftänden  des,  in  feiner  Kindheit  befindlichen,  menfch« 
liehen  Organismus ,  nie  aus  den  Augen  gelaffen  wer- 
den dürfen.  Der  Vater,  der  Arzt  und  der  Lehrer 
muffen  von  jenen  Beziehungen  ftets  ausgehen,  wenn 
fie  gefund  erziehen ,  glücklich  heilen ,  wohlthätig  bil- 
den wollen.  Diefe  Ideen  werden  von  dem  Vf.  (S.  102— 
168O  ^^  Allgemeinen  au^fuhrliclci  und  mit  Klarheit 
entwickelt;,  wobey  jedoch  Rec.  nicht,  umhin  kaim 
zu  bemerken,  dafs,  10  viel  Wahres  UBd  Durchdach-, 
tes  auch  der  phyfiologifche  und  aligemeine  patbologi- 
fcfaye  Theil  enthalt,  derfelbe.doch  fehr  an  Nfitziichkeit 
und  Verftandiichkeit  für  den  L^yen  gewonnen  haben 
würde,  wenn  Alles,  was  in  denifelben  über  Sthenie^ 
Afthenie,  fthenifche  und  afthenifche  Krankheiten,  di- 
recte  und  indirecte  Schwäche  u.  dgl.  m.  vorgetragea 
worden  ift,  nicht  aufgenommen  worden  wäre.  ^&h«> 
reren  praktifchen  Werdi  haben  dag^en  dieS.i6g  — 
22or  fortlaufenden  Aphorisnun  über  iii  fhffifche  Erzii- 
kung  der  Kinder  und  über  die  Sicherung  und  Erhaltung 
ihrer  Gefundheü,  von  denen  Rec.  einige  als  vorzüg- 
lich beherzigenswertb  hier  mitzutheilen  nibht  unter^ 
lafTen  kann.  „Man  bewirke  durch  verhältnifsmäfsifle 
Uebung  der  Körperlichen  und  Seelen  -  Vermögen  ein 
Ojeichgewicht  zwifchen  Seele  und  Körper ;  bey  dem 
Kinde  Kann  diefes  nur  darin  befteben,  dafs  Vegef^- 
tion,  Wacbsthnm  und  Tj^ät^k^it  des  Letzterh  im- 
mer die  Oberhand  behält,  die  Seelenthätigkeiten  (ich 
aber  ohne  alle  Anftrengung  und  Ueberfpannung  ent- 
wickeln, ohne  dtm  Körper  vorzueilen.**  Ferner: 
„ Kinder  find  gegen  den  wechfel  der  Jahreszeiten  äo- 
Iserft 'empfanglich;  man  mufs  fie  alfo ,  mit  Rückficht 
auf  die  2iartheit  ihres  Körperbaues ,  gewöhnen,  ihn 
2u  ertragen ,  jedoch  keine  Abhärtung  erzwingen  wol- 
len, die  unferer  Conftitution  und  unlerem  Klima  nicht 
angemeffen  ift.  Nach  diefem  Letzteren  mufs  fich  die 
phyfifehe  Erziehung  Überall  richten,  und  es  wäre 
thöricbt,  nach  gewiffen  nenei^ea  VocIchlägen>  unfere 


Kinder  im  füdUchen  Eur<H>a  nach  der  Weife  des  kal- 
ten Nordens  zu  erziehen.       Ingleichen ;  „  Höcfaft 
derfinnig  wäre  es,  ein  jyeugebornes  Kind  in  ein  kalt:^ 
Bad,  wohl  gar,  nach  den  Vörfchriften  gewiffer  j£, 
.zieher,  in  Waffer,  das  mit  einer  Eisrinde  bedeckt  ir^ 
zu  bringen.    Solche  Sprünge  macht  nicht  die  Nat^izi^ 
fpndem  njir  die  PhantaiiSe  derMenfchen,  wenn  fie  ßoh 
tiber  die  Gränzen  der  gefunden   Vernunft   hinaus- 
wagt** u.  f.  w.  — »    Auf  (liefen  Abfchnitt  folg.ea  aOgw-^ 
mitne  Grund/ätze  von  der  IViriung  und  AnwenduMg 
äußerer  EinßüJJi ;  bepmders  der  ArzneymUtet  ^  bey  dten 
Krcmkhetten  der  Ktnier^  worin  zwar  mf  o^che  gute  uod 
nützliche  Vörfchriften   gegeben  werden,    aber  aitclr 
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eine  ftete  Hin  weifung  auf  Sthenie  und  Afthenie, 
zende  ui%d  fchwäcfaende  Diät,  reizendes  und  (chviV 
chendes  Heilverfahren  Statt  findet,  •  welches  um  £0 
mehr  zu  tadeln  ift,  als  durch  die^  eanz  relativen,  Be- 

triffe  von  Stärke  und  Schwäche,  bey  den  nicht  n&e^ 
icinlfehen  Lefern,  eine  üble  und  nachtbeilige  Ver- 
virirrung  in  der  diätetifchen ,  wie  in  der  ärztlicnen  Be« 
handiungsart  der  Kinder  notb\yendig  erfolgen  mu(^ 
Auch  würde  fich  Rec.  nicht  mit  einer  fp  langen  Aus* 
einanderfetzung  der  Wirkungsarten  ^derVerfchiedenen. 
lieilroittel  in  oen  verfchiedenen  Krankheits-Zuftän^. 
den,  welche  hier  wiederum'  auf  die  Vorausfetzungea' 
von  reizpH  und  fchwäehen^ gegründet  find,  befchäftigt 
haben,  wie  hier  (S.235  -283-)  gefchieht—  Dei%  nim 
folgenden,  bey  weitem  grötseften,  Theil  der  Sokä^ 
(S.  284  —  8^2.)   ni^mt  die  fpecielle  Pathologie  un4. 
Klinik  der,    in  den  früheren  Lebens  -  Perioden  de» 
menfchlicfaea  Organismus  am  bäufiLgften  eintretenden^ 
oder  denfelben  allein  eigenen,  Krankheitenein,  wi^. 
derum  nach  Brown'fcben  Grundlatzen ,  aber  init  einer 
feltenen  VoUftändigkeit,  abgefaf^t.     Vorzüglich  treut. 
find  die  Schilderungen  der  verfchiedenen  ErfcheinoBn 

5|en  bey  den  Kinderkrankheiten  dargeftellr.     Einige 
Lbfcbnitte,  wie  der  von  den  Blattern,  befonders  dmr 
Befchrel^bung  und  Behandlung  des  Schar lachfieberr^  ift. 
fehr  vorzflgUch  ausgefallen.     Bey  der  angina:par^ii^ 
dia^  dem  mumps  der  Engländer,  dem  IvaehetMlptt^* 
^üegenpeteir  der  Deutfchen,  einer,  befonders  in  g*»' 
birgigten  Gegenden ,  fdbr  häufie  epidemifch  graGfiren- 
den  Kinderkrankheit, chatte  der  Vf.   ausfübrlichcar 
FejQ,  und  befonders  der  mancher ley  Nachkrankbeä-^^ 
tea  und  Metafchematismen  Erwähnung  thon  müi&n^. 
welche  Rec,  noch  neulich  bey  einer  Epidemie  diefer* 
Krankheit  v^ahrgenommen  hat.     Den  Befchlufs  dk^i 
fer  empf ehlens wer then  Schrift  macht  (S.  8^3 —874^)* 
eine  Auswahl  und  nähere  Reftimmmig  verfobiedeoffr 
einfacher  und  zufammengefelzter  Arzneytni^eL 

Erpttrt,  h.  Hennings:  f^erfiuh  Über  die  Natur  unü 
Heilung  der  Ruhr,  wa  ErfßffoHi,  Köniel.  Preufs.  • 
Hofr.  B.  {.  w.  1806.  2^  S.  8.    (1  Rthlr.) 

Diefes  Buch  zerfallt  in  zwetf  Hauptabfehnitte.    Der 
erfle  theilt  fich  in  fUnf  Kapital  —  allgemeine  Schilde- 
rung der  Rühr,  Verfcniedenheiten,  Eintheilung*   Dt*' 
facmicher  Charakter.   Urfachlichc  Momente.   Dauer» 
Verlauf,  Gefahr.     Nachkraukheiten  und  Leichen-. 
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dffnaDgen.  Der  xmipte  befoUSÜ^gt  Seh  mit  der  HiU 
lung«  Die  Ruhr  ift  ^a  Uebell»efiodeo  des  ganzen  Sy- 
ft«ins  (OrgaDismtts}^  verbmideo  mk  einer  Local^ 
aE&ction  der^  dicken  Därme.  Dus  Fieber  kaim*'bey 
eher  Htihl*  fdieBiicb  und  »ftiieiiifch  fejn  *  jeoe5  feltnerv^ 
diefesr  bau6ger.  ( Diefs  ift  ein  «Hauptfatz  in  vorliegen«' 
dem  Boehe,  auf,  welchu^wir  weiter  unten  nochmals 
kMtmen  werden ,  da  er  vqpr  fo  grofser  Wichtigkeit 
ift.)  '  Der  Vf«  nimmt  von  derfemen  drey  Grade  an^ 
welche  jedoch  nicht  durch  fpeoi&fehe  Differetisen  un 


!      Num*    164.     JUmUfi -igo«."    • 


waren^ )  9)  •  Vifele  lödt'viduen  llttto  fchon  trorher  an 
afth^nilcher  DiatheGs  nnd-^dkbenifchen  Kranklieken« 
(Auch  dtt^  tddet  gröfse Aufnahmen  v  obgleiebcs  wahr, 
ifr, .  ^ePs-die  gefSbrHbhfteh  R'uhreh  hfy  ><torgleichek. 
Subi^teli^  <^M4c($nittien.3  '^  Oft  Wii4^ten  äfth^ifiMtadet 
Sfnftaffe  <#ä^«bd  deV  Biklung  ddr  Ruhr  auf  das  ^^ 
flem  Yi^eriiMvidueii  #!lft^  4)  Dih  fiefobtffenheit  dor 
aUgeihekieiv  uüd  -  Örtliche  Zbiällö  v^rräth  oft^nur  zn^ 
deutlich  die  Nätiir  <tes.  afthenifehön  Leidens.  (Im  Gi»* 
gentbeil'deüten  fie  ^Ue Anfangs  auf  ftei»  und  vermehrte^ 


^  terfcü^eden  werden.     Nur  fo'  viel  könoen  wir  aus-^    Erregung, '^w^ch^  fi^^Kctf  geh^igt  11«,  tadci  in  in^ 


zeichnen ,  dafs  d^t  Vf^  die  vormals  fogemwint^m-  k«i« 
tarrhalifchen,  rbeumätifchen^  gaftnCchM  Rührcn^scitm^ 
^eweyten,^  die  nerrdfeo   und  taulichten,    bösaitlgen 
mm  dritten  Grade  rechnet.    Beffer  und  unten^cbteU'«' 
der  wäreesgewifs  gewelen,  wenn  der  Vf.  die  £pi"< 
demie  zu  Heroldsberg  bey  Erlangen  «enau  befchrie^ 
beo  >  wenigftens  folche  deutliGbe  Beylpiele:  2u  fakieo; 
Gradationen  bey^ftlgt 'bitte,   wie  /tkhtfrki  feineo' 
MiobaclOungtn.    Befondere  ift  alles  das  nidht  Mnret«} 
cbend,  womit  der  Vf.  die  öfkere  Exiften^  ^erafthe^' 
nHchen  Ruhr  zu  beftreiten  fuc^t^    E4  gebe  awar  hy^ 
perfthenjfebe  Rubren ,  aber  fie  kämen  nur  ^nftri*  -^vor 
und  dauerten  nur  fehr  kurze  Zeit,  indem  die  Foi^m 
der  Krankheit  nicht  dazu  geeignet  f^,  ttie^hyperftHe- 
njfche  Natur  lange  zu  behaupten  (!;•    Die  gewöhn- 
liche entzandhche  Ruhr  dürfe  mit  diefier  fithenifthen 
nicht  verwechfelt  werden,  indem  jene  dennoch  afthe* 
nifch  fey.    Eben  fo  wenig  dürfe  man  aus  def*  Oi^en- 
wart  der  Localentzandung  auf  Rjperftbenie  -fchlie* 
&en;  fo  wie,  nach  dem  Ausfprnehe  der  Erfahrung, 
die  meiften  Formen  der  EntiriHs  das  afthenifche  Ge- 
präge trflgen  (?)  und  durch  den  r^zenden  Heilpfiaa 
ghlckiich  befeitiget  wdt-den  u.  f.  w.    (Diela  fiifti'ta« 


rbcte  S<^l^i^Mie  üb^reü^hell.  >  's)  De/  trafißicbe&folg; 
dte  reüj^rideh  Y&cfäUeii§  ^  ^Hcht  f ür  Afthenicv  (^ 
komihty'wie  gefaxt,  d^ttvS  diiv  waG^maudariMltervea^ 
ftehfl  Ebeh  To  fch>Väeh,'  ris  diefe  Gr^Uide  f ftr  detf^ 
alHienifcben  (^harakter  der  Ruhr,  finden  wir  die  GrOndd 
gegen  ^s  Entzfindlk^  •dMrfMben. )  Hr.Hi  m^iol:^  ibh£ 
watirfcheltilicli  beAi^«  die  Ruhrform,  als  folchfe,!iab 
einer' fpe«i$föllaei'Loe^- Äff ectibii^  (D^s-MoUeh  wtcf, 
dictif  beftreftcfti;  abetr^s'Sft  damit  diditiB  erklärte  So^ 
weit  wir  n^öhkdmmen-'konAen^  ift  diefe  fpecifiüchct 
Rläzung  eine  MllMIkurrg  von  Krampl  undEntzandlich^t 
keft,  wie beym  Rheunla.^  Die  utiacblicheii Momente 
find  fehwer  mKGewffa^MtJzubeCtimmeii,  wahrCch^a^. 
Bch' gehören  gewitfe  V^fäfiderungeh  der  chenaifcbeü 
l^ifchung  der  Lufttchiehten  einer  O^eod  tsaleii  vorn 
»«hibfteb.  Das' AnfteckendTertlnr  Ruhr,  da8<]oiMr 
gWh  ^rfelben  läugnetr'def^  Vf.  als/Aegel,  glebt  e(| 
aber  unter  gewiffekr  Umftandenr  zu.-  Damer,  Verkiu^ 
Gefahr  der  Ruhr.  (Der Vf.  urtheilt  ku  milde  von  der 
letzten;  vidleicht  best  er  Ibhon  jetzt  darüber  andere^ 
MeipungenO  Naohkrankheiten,  Leichenöffnongenif 
Heihin^.  Da  die  Ruhr  eine- Krankheit  ift,  welche 
^   ihrer  Natur  nach,  ebM  fo  verfchieitoo  ift,  wie  nach. 


ter Sätzer  ohiie  Beweife  hingeworf?ti.  Es  kommt  alfe^  ihrc^  Graden  und  tot^MgUff^^  Mödiftcationen :  fo  kaniK 
darauf  an.  Was  man  reiaendMKurpltfniieflrtt.'Aegreiflf  iiictrt  v^n'ISir^er  und>el1'gemein  geltenden  Behandlung 
Vit.  H.  darunter  den  bisher  fo^^amfleni an t$f4llogilH^    ^ie'Rede  feyi>.    (Ganz  voUkomma» wahr!)    Alfo  zuh 


erft  vdft  der  fthenifcben  Ruhr.  (Der.Vf.Tummt  immt. 
einen  Üebefgang  derfelben  in  directe  Afthenie  an ,  ob* 
fchon  ddr  *in'  »ndirect»  mit  Lähmung  und  Brand  gar 
nicht  fdtefr  lfti>  Dl^  wichtigfte Regal  dabey  fey ,  dea 
fcbw^chendetaeHeilpian  dem«  Grader  ^des  Uebela  rf^ht 
anzupaffeni  (Die'^zweyte  ifl  ofan» Zweifel;  die grofse. 
E^^egbarke}^ dei*©rgaiie »nicht «i^WNrgeffen ,  wie  d^ 
Vf.  gefcheheh  dft»/)  -  Es  ift  gÄitlg^  zwey-  Hauptgrade? 
anzunehmen.  (Die dibguoftifeben Zeichen  beiderörad«^ 
find  aber  weniger  ans  der  Erfährung ,  alsaws  der  Theor 
fie  genommen;*  beföndersift  der  Puls  ein  felir  unge^:^ 


tchen  Apparat,  die  nicsht  abfabreifckm  Miftelfalse,' Sal-* 

peter,  Salmiak  u.f.w.,  die  äilfsfrlfohta  erweieh^endeii^ 

Mittel,  warme Umfehläg^,  Bähungen,  Bäder?  f»  mag' 

C8  hin^hto;  aufeerdet»  predigt  er  dfeuMlCkikCrfjgft^ 

fchadlichfte  Lelrre.   Denn  Rec.  getraut  fiä,  naeh  den 

bisherigen  Begrififen  von  EntzDndung,  Keias  und  Rei^ 

znnr  zu  behaupten ,  dafs  die  nmften  Rubren  fawohl^i 

als  EnUrHU,  iMy  w^tent  gl&cklicher  tehanddrip^er^ 

deo,  durch  cmtsdSndnorawMrSge^  r^i^mindernde,  wir- 

mögen  mit  Bedacht  nicht  fagen,  afthenifirende  Mittel^: 

■dit  Mafs'und  V^munlt  «igewendel,  als  durch  feiz-^ 

mehrende.    Rec.  halt  es  f&  Pflicht,' hierüfbe^  etwas^   Ziffer AiiitiB«er  bey  aer  Ruhr.  V    Fflp  deu  elften ,  ge* 

M  fagen^  da  ttr  wrffs,  dafs  de»  Vfsl  Buch  ober  Pnei^    lindern  <Srad*'der  ftheniftÄietvRohr  empfiehlt  Hr.  äy 

monl<f  vStSh  Mifih^rfrand  Unheil  geftiftet  hat,  und  er    Brech-'  Tlnv*liaklrmittfe*?»  (Rtec.  bezw'^fak  ^die  Riqh*. 

fQrchftet^  09  kdnna  t>^  der  obigen  Behauptung  der-*   tigkeft  cfielfe*  Anzeige  hach  feinet  Erftihtungperift. 

fdbe  Fall  feyn.)    Die  Owimle,  welche' de^  Vf.  Ar  die^   Aöeh»  imiWera«*  MeMüb^,  dafee^  befonders  Afthe-. 

«rmsere Frequenz  d€r  afthenifchen  vorder  fthenifchen^  mfeen  fey^  ,^  Wo  Bi^echihittel  heilfam  find ,  alles  Ge- 
uhr  antohrt,  find:  i)  Man  finde  die  epidemifch«  fchreyps  nfeuer^;r  Theoretiker  ungeachtet.)  xBeym. 
Rohr  gemeinigifch  zu  eflier  Zeit,  wo  andere  aftbeni*'  zweyteH,"  hfthefn  Grade  der  fthenifchen  Rute  rath 
^"^J^^,  ^T^^^^^  kat^r--    Hr.  Ä  Aderläffe,  firech-^  und  kohlende  Laxirinittel» 

rhilltöfae»  rhepmtfttfch^Kr^fiktieitrfn;  (EfftHch  ift  da^T-  kohle,  reJäofc  fi>fet!«onen ,  irinere  Mittel  beftimmt  et 
Dicht  immer  wahr,  und  «weyteif^ift-es^eten  die  Prati  w^itwirfcHt.-  Afthertif<*heHuhr.'  BinenH««?*"^"^»«^ 
ge,  ob  auch  diefs  afthenifche  Krankheiteä  zu  nennen  .^gc  jüaheiTJgea  Klinik  der  Ruhr  feut  der  VI*  in    dia 


'  JlUZ  N««t..i«4.    IUNIUS  xsog. 


Furclit!  rot  dan  Gebrauche  aller 'r«ize«iea  Ar^oey*. 
mittel.  (Möge  dierer  Satz  dea  Vf.  nie  gereuen !)  Dea 
zsveyteB»  dSs  mm  die  Rubt  ^tiaeiir  für  ^a  drUich«gi, 
als. allgemeines.  I^eid«  hielt.  Der  erft^  %ad  ßfthe- 
mfcber  Ruhr  foidp^  ^nde  reiseu^^  Mitt4>  Th^ 
von  MüEize,  MeliOet»  JreRchel  u.  a.',  fotchm  welche 
d«»  Kranken,  latnix^tenl^ekomnien  (da^.i  wollen  wir; 
ja  eben  wilTen!},  oder  amjangen^hmrtep  Qod.  (Das 
letzte  irt  nicht  immer  das  hefte. 1    Fflir  die»  die  daraa 

Ewühot  find»  iftaiy^h  ftarker  Ivaffe  und  Oewfbrzfcfao« 
^late  (?)  z«  eiwfehlen;  fon  Axzaajea  y)erfa&teSSu^ 
wn,  Kampfer,  Opium,  auch  Wein;»  wpt  mSpirt^ 
tfuifa  g&wdnnt  ift.  .  Beym,.Uebergang  m  ^dan  zwe^tM 
Qrod^säth  Hr.  J?«;InluiiQne9i  von  K^mu^  j^d^ni  p^-: 
Mbismittel  des  Vfs.Xpnd  Baldrian;  äuCsferUch  reizoind^ 
'  MMeli  (  yVeitliuftiger  als  oben  beftFeitet  JElr*  ff.  den 
fiNiQcm^der  BreohmiUel  Jmr  der.  afUienilbhen  Rolir  juit 
dfa  bekannten  Gründen.)  Die  üohiaimicbtea  Mittel 
bah  da»  Vf.  (S.306.)  far  unhedpotende.mid  gleiehgOi-^ 
aige  Mittel, .  dureh  deren  fihbfcsiMkdk  die  ohnehin  ga<, 
Mwfichten  Organe  d^  A  ffimilatiftn  noch  mehr>a(itber> 
Bißrt  würden.  (Re>o»  h^t  Jii|  bey  lehr  hoch  geftlege^ 
aier  Erregbarkeit  Idr  paffend  und  i||itzlkh«)  In  o^ 
Ma&dann  gefpritzt,  rOhmt  der  Vf.  6^  Im  zweytea 
Oc«de  der  töhenifchen  Rpbr  empfiehlt  Hr.  JET.  ein  mdbr 
aotifee  «nd  entfeheidenderea  Verfahren^  aufsef'  dea 
obnn  genannten  Mltleh ,  VArginHcheScblangen^fiuraaU 
AraUsMumm^'A^maclmmami^  mmtkat  fip*  m^  ^vro- 
mati{cheaTinGturen».verfa{sten  Sauren»  kleinen  Ga- 
ben Naphtha»  Kampfer,  Nux  vomks.Mhd  Oninm' 
("Was  vom  letzten  gelagt  wird,  iftgrofstentheiUe«u^ 
«nd  nach  Vogler ,  dpoh  empfiehlt  auch  der  Vf.  in  der 
Regel  kleine  Uaben. )  Aufser  diefen  Mächtigeren  Reiz 


iiiitteln  mOCfen  a«eh  die  permaörateren ,  China  (?)» 
Angnftura,  Coloitibo,  Oaryopbyllatä,  Abfinthium, 
Bitterklee ,  nicht  i^rg^en  werden«  7^  den.  äufsf  rn 
Reizmitteln  kommen  hier  noch  befonders, warme  Ba«; 
iler  und  SiyiHerB  in  Betracht.  Der  dritte  und  hdchfter 
Grad  afthenifcher  Ruhr  ift  feiten  enkleiuSfii^  ( Nicht 
immer  ift  dabeyder  Schmerz  fogrjolfi,  als  der  V£  fchil- 
dert.  Rec.  hat  :bey  Meringem  Schnierz,  völlig  unge- 
ftöitem  Bewuiatfeynlchoii  am  xweft^n,  dritten  Ta^e 
eine  folcheEiskfilteLderSxtremitäteabemer)a,  dafs  fie 
irie  Marmor  anzucreifen  waren«  \  Der  VL  nimmt  ^* 
Aen  hohen  Grad  directer  Schwicbe  an ,  .und  räth  ein 
reizendes  Verfahren  in  ganzen  Umfapge,  und  zwar 
dreift  (fflr  directe  Schwache  paflend)  und  heftimmt^ 
$.  188-  >  doch  mit  allmähliger  vorfichtiger  Vergrö(se« 
rung,  $.189-  Die  Mittel,  wdbhe  dazu  vorgefohlagen 
werden ,  find  verfa&te  Sauren ,  Naphthen  r^achtiges 
AlkaB,  StherKcheOele,  aromatifcheTincturen,  Tina. 

Mofehus,  und  ganz  vorzüglich  Qpiiun  i  aiastf}joh  (pt-, 
riluöie  und  aromantifche  Einreibungen  ^  Bähungen  u. 
t  w.  Die  Difit  mub  nach  Verfchiedenheit  der  Dia- 
thefis  verfchieden  modificirt  werden.  Unter  den  Nach- 
krankheiten find  (die  Waflergelchwflifte  und  rhevma« 
tifchen  Uebel  nicht  mit  Acbtfamkeit  berOokfichtigt,, 
fandem  hauntfichUch  nur  )  die  Abdominid  -  Leiden  auf- 


gefithrt ,  und  dagegea  Alaun ,  Tonnentill  mid  Ssma- 
ruba  ( beide  Mittel  Xcheint  Hr.  H.  gar  nicht  in  kennen  )  « 
Gampachehoiz  und  Eicheln  widerrathen,  China,  Cc»* 
lomba,    Pomeranzen,   Myrrhe,    isländ|lches  .Moos^ 
An^iija,.  Eifeü  empfoUea  worden.  —  Itzt  noch  einige . 
Worte  über  das  vVerkim  Ganzen  betrachtet*    Abge*. 
reclmK  den  breiten,  durch  neu  medicinifche»    ua- 
^üeklicH  gebildete,  Wörter,  z.  B«  Akrüamialkarakter, 
frtquenz0€rk(iltnyiy  das  V&rlumienfign^  die  jippitUloßg^ 
iUtt  u.  f.  w«,   verunftalteten  Vortrag,   behält  Hr.  & 
feipen  einmal  angenommenen  Zufcbnitt'darchaus  bejr, 
und  giebt  «ns  nichts  ala  Chcien.    Die  Erfahrung,  an£ 
wekheUr.^«  mit  Recht  viel  hält,,  ift  «durchgängig  an* 
ticipirt,  ufid.der  Mangel  derfdben  durch,  mancnerlej 
kecKe  fiehapptungep ,  die  die  Erfahrung  nicht  dictiit 
hat,  ausgefiult.    5o  konnte  es  leicht  kommen,  dafs^ 
wenn  Hr.  H.  von  manchen  feiner  Schriften  nach  id  — * 
If  Jahren  neue  Auflagen  zvl  befbrgen  hätte  ^  etdana 
.  hier  und  da  cerade  das  Gq^entheil  von  dem  lehren  wQr- 
def  wa%  er  neute  lehrt.    Daher  kommt  es  aber  aucti, 
dafs,  yrßt^B  Hn.AFV  Schriften  für  ältere  Aerzte  wenig 
Werth  haben,  fie  von  AnSngem  nur  mit  grofser  Vor- 
ficht  and  bharfer  Prüfung  g^efen  werden  moüen*    ^ 

.'  I«u;ra»a„b.FIeifcher:  Pkarmiumtifcki  Erfakrumgm^ 
vwrzBglkh  du  Reciptkkuttfl  betreffend.  Zum  Nutzen 

^      ausübender  Apotheker  von  einem  deutfchen  Col^ 
legen.    Mit  einer  Vorrede  des  Hn.  Dr.  und  Uof- 
Txth  Möncks  za  Marbwc^.  1804.  Vorrede  des  Vfs» 
X,  Vorreide  von  Mönch  Vi  u.  146  S.    ( 14  gr.) 

V  Diefe  kleine  Schrift  enthält  manches  Gute  und  Nütz- 
liche fbr  die  Klaße,  der  es  zunäcbft  beftimmt  ift;  al« 
Idn  der  gebildetere  Apotheker  wird  von  diefem  Col- 
lagen wenig  lernen,  babey  ift  der  Stil  durchaus  nä* 
ai^genebm  und  CqWülftig,  oüd  |edem  Scbriftfteller 
niacht  dpr  Vf* .  (eji^en  ftatuichen  Bflcklina.  —  Unter 
den  Dingen,  dieRec«  am  heften  gefielen,  find  folgende: 
SaldHem-  Tincieer  mit,  verdünnter  SckwefelnapktSe.  Ec 
räth ,  daÜB  man  auf  drey  Theile  einer  fehr  concentrir- 
ten  Baldrian  •  Tinctur ,  die  mit  Alkohol  durch  mehr-- 
nialige  Infufion  auf  frifche  Wurzela  bereitet  worden 
ift,  einen  TheU  rectificirten  Schwefeläther  zufetze. 
Bnv:den»tkerifehen  Oelen  befcbreibt  der  YL  eine  Vor- 
richtung 9  die  zwar  viele  Aehttlichkeit  mit  derDiegler-' 
fthen  Mt«  aber  doch  derfelben  vorzuziehen  ift«.  Auch 
beym  Bere^iimfaht  und  Ber90einfimiß  verdient  feine  aa- 

Segebene  Vorrichtung  Beyfall.    Die  Rathichläge,  die 
er  Vf.  bey  den  dejtäteruh  /JT^^n  giebt,  fö  wie  daSi 
was  er  von  den  AiH^en»  fagt,  ift  fehr  brauchbar,  utid 
verräth  den  denkenden  praktifchen  Arbeiter,    Fallbfe: 
üik  es  aber»  was  der  Vf.  vom  AheEeeet&et  b^uptet^ 
daCi  es  fioh  ^  felbft  in  Verbindung  aalt  Salzen ,  nicht  auf. 
löfe.  fiben  fb  unrichtig  ift  der  llath,  die  gehockten  OHe 
zu  beretten :  Man  Coli  nämlich  ätherifches  Od  von  den 
Körpern  nehmen  i  die  dpr  Name  des  gekochten  Odb 
bezMchnet,  und  es  kalt  mit  einer  verbfiltni&mäfsigea 
Menge  Baum-,  Nufs*  oder  Leinöl,  welches,  um  aet 
Schwachen  willen  (?!),  mit  Knrkvaiänulvar  u«dg^ 
gefärbt  feyn  kann»  vennifcben. 
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mit  einer  Karte  der  Gegend  um  Wien.  Tafchen- 
format;   gebunden  i  Rthlr.  16  gr. 

Parmemitry  Rotier  y  Laßeyrie  und  DeUüufty  theoretr^i^e 
und  praktifche  Abhandlung  über  die  Cuhur  ie%  Oe- 
treldeSt  ond  die  Kunft,  Brod  zu  machen.    Aus  deoES 
Franzöfifched  voDfiändig  fiberfetzt,    mit  allen  Kup« 
fern  des  Originals,    iter  und  letzter  Band,  gr.  f* 
Beide  Bände  compl.  10  Rthlr. 

Principes  metaphyfiques  iet  Etres  et  des  ConnoüIancM 
par  Af •  fAhbi  Man».  4. .    3  Rthlr.  g  gr. 

K.  K.  Hof-,  nnd.Staatsdruckerey-^Verlag 
und  andere  Com  maffions  -  Artikel» 

Gefetze  und  Verordntragen  5  IpoHtifche,  für  dieOeftrei* 
chifcheii,  Böhmifchen  und  Gallizifchen  Erbhnder. 
Auf  aHerhöchfien  Befehl  Sr.  K.  K.  Majeßät  Franz  II. 
nnd  unter  AnfCeht  der  höchften  Hofftellen  heraus* 
gegeben,  s6r  Bd.  gr.  g»     6  Rthlr.  so  gr. 

Auszug  d^  ellgemeinen  Verordtiungcrn  vom  Jahre  igof 

«     bis  1306.  incl.  fol.     S  Rthlr*  6  gr. 

Abrieht ungs-  Reglement  ßlr  die  K»  K.  Infanteriey  snfe 
Kupfern,   g.     as  gr. 

—  für  die  K.  K.  Cavallerie^  mit  Kpfm.  g.     i  Rtbln 

16  gf.  .      "^    '  ' 

fixereif r  •  Reglement  fiir  die  K.K.  Infanterie»  $•  mit 
Kpfm.  in  fol.    .5  Rthlr.       -  .  «  1 , 

—  ftkrdieK.K.Cavallerie.  g*  m.Kpfrn.in4-  »  R Air.  • 

g  gr».  j.    W'  IT  V 

Auszug  aus  dem  Exercier- Reglement  für  die  K.  K.  In» 

fanteric,  mit  JCpfrn,  quer  g.     s  Rthlr.  is  gr. 

—  für  die  K.K.Cavallerie,  m.Kpfrn.  quer  g«  iRthlr^ 

so  gr.  '  '  ' 

Dienft- Reglement  fbr  die  K.  K  Infanterie»  ir  Tbl.  t« 

mit  Tabalon  in  4.    ft.Rthiiw  4  gc. 

—  ater  Theil.  g«  ^.     _ 

Dienlt* 


r    9ßt 


ifüva.:  155.    mUWSf  i8oi 


t 

i 


l 


PiM«iURtg1«<liQM  fär^rKvKJÖaTiinerie»  ir  Tkt.  g. 

-—   f  ter  Theil»  |* 
-firoDdläp^e  rfer  bClieni  Krt«ig<hiioftf  irad  Beylplele^ib- 
^      Xer  ^Ycckmäftigen  Aoaiid««^  ftlt«  die  Oe^ersJ«  der 
Qeükr^ickiiehea  Ar  täte  ^  wait  zj  tttu»*  P)aAM».IfoK 

Beyträge  zum  praktircBent/nterrichi  im  Felde,  fOr  die 
Officiere  der  Oeftreichifoheo  Armee«  -  Mit  illttm.  Pl«^ 
neo.  4.   1  —  4tet  M^ft.     7  Rtlilr.  17  gr» 
X|«0el^e  Werk  io  grpj{*  lüt  s«#  M  He&ia  eiBemBandt 
mit  illum.  Vlanen«     5  Rtlilr«    . 

M\^  M^'ixm^  Tarratnliidbre  zom  Ittjtei^cbc  ffo.db 

Of]B<»er«  der  OeftreidMfeheii  Armee;   auf  faöchllea 

.    Jiefebl  imßn§gefifib€tu    Mi»  U  Ulam.  Plene».  ^r.  g« 

5  Rthir,  g  gr. 

2ekfßhjrifl9   Oaftr^iobiCch  •  miKtlrirche«   *  Auf  böehAeii 

.    Btfebl  herausgegeben,  ir  Jahrgang  in  4  Hefteir,  mit 

Karten  md  FlaKen  ia  {^..Prini^m.  Preis  iji  Rtblv. 
Bataille,  la^'d'Aofterlitz,  par  un  .militaire »  temaia  dö 
.    Im  iaarn^  du.  2  Decembra  s  |af .  gr.:8- »  s  Rsfalr^i     •< 

,  I^a  mimt  arec  une  Charte*  „1  Rihb*.  f  gr*  , 
Schlaehtt  die,  beyAxrfterMtir,  am'stMD^c.  tgo^.i  ron 

einem  Officier  nnd  Augenzeugen*  fr.  g*     g  gr. 
Hof-  und  Staatt(cheaia|isaiiis'  des  OeibreicMfchen  Ka!« 

ferthums  fftr  ig07.  gr.  g.     i  Rthlr.  so  gr. 
Detfelb^Kr  ig^g%'  gr.«!«  .    .  > 

Almanach  d^A%  Cour  pbar  VAtmie  ig07,  is,     1  Rthlr« 

—  La  maaie  pour  rAnn^e  ifog.  xj.    1  Rthlr,  10  |p. 

«Taxe  der  in  deir  umgearbeiteten  Qeftreicbirchen^  Pro* 
▼iozia]  -  Pharmacopde  enthaltenen  Arzneyaa  für  daa 
Jahr  ig07.  g.  -  13  gr«   . 

la/,  C\  ^.,  Anleitung. zu  der  Bergbaukunde t  Bach 
ihrer  Theoria  umd  Ausübung«  oebft  aioer  Abband- 
lang  Ton  den  Grundfätzea  der  Bergnrerfcs «Kamera}* 

;     wmenrchaft  für  die  K«  K«  Sehern  niuer  BergyF^rki^ 
akademie,   ata  Aufl.,  ia^aBdnden,  mir  24  Kupfer- 
.  tafeln,  gr.  g.    4  Rthlr.  ' 

Slaximillanilche  Bergordnung,  aeue,   des  Kdnigreicb^ 

Ungarn  und  folcher  Krön  einrerteibten  Gold-,  Sil- 

her  - ,  Rupfer  -  und  andern  Metall  -  Bergwerken  ,  u. 

f.  w.     Nene  Auflage  ton, igoj.     Mit  Regiftern.  foi. 
I  Rthlr.  g  gr.  *  r        «       »  . .   : 

2iffl&y  F.  Tva,  )fthr]icher  Beytrag  zur  Gefetzkunde  und 
RechtswiOenfchartin  d«n  Oeftreichifchen  Erbftaaten. 
s  Bjinde.  gr.  g.     9  Rthlr.  1$  gr.  ^ 

Denkmal  Jofephs  !J.     Auf  Bttfeh]  Sr.  Maj.  Franz  I.  er* 
*     richtet  durch  Front  Zatner,  erklärt  ron  %  Eimaure^ 
mit  Abbildung  deffelben.  fol.  AufDrucfcpap.  j  Rthlr! 
DalTelbe  auf  Vefinpap.  6  Rthlr.  15  gr. 
DalTelbe  mit  einem  grofseo  Kupferfticb,    Höhe 

14 Zoll,  Breite  agZoJh     ifclUhlr.    ... 
Datfelba  in  g.  ohne  Kupfer,     g  gr.    , 
MonaoHent  de  Jofeph  11.  ordoon^e  par  Sa  Mafell*  Imp. 
et  R01  Francpis  f.  erig*  par  Frtnipfis  Zauntr ,    expli- 
qo^  par  J^  Birnnrer^    avec  Gravüre«    fol.     für  pap. 
colJc  a  Rthlr.    für  pap.  eelin  7  Rthirria  gr.        ' 
L%  m^me  arec  uni»  grande  Gravüre  haut  de  24  poa« 
M«;  larga  d«  ag  p.    ig  ROilr. 


.    ■         .     '  'S*» 

^'*  i'^'i"  Abbildung  Sei-  Folio  :  AuilüBe  all.ii 

V.»erta«dtfcb*  Dianen  för  d«» 'ÖiSftf^icl,5rc1,i„  Küifer- 
fta«.  £f/?«- Jahrgang  för  i«oS.  in  4.     ,  R.hlr.'      " 
(Von  diefer  ZeitUhi  ifi  « ftiheioen ,  »om  lo.  Mar 
angefangen ,  wöchentJ.  3  Jialbe  Bogen.) 

Haeb«r  CoJoBw,  torwit.  Ign.  W)Nifikwdt,  :a«r.  in- 

■^\i'    '  ^'•■'/«^-  «774-   "  folü«  «©mpraheifc. 
19  Hthlr.  I»  gr.  - 

PfOTincia  Arlbetgica  recundom  cbfrtajn  •  Blafi.  Hn«b« 
cfiorographice  confectam  ddineat«  p.r  A.  PfkaäUrt 
:*  f°W  W»P,r,*b«n»»  x>«S.   ,xRthü.  j  gr.         .    / 


^■**i 


Bcy  C.  H.  H  e  n  n  1  n  g  in  Greiz  ift  erfchienen  un^ 
in  allen  BucbhandluiiKen  für  a.gr.  zu  haben;  Sind  ckr^* 
liehe f  Pr/cdtgtam  und  effentlkher  Cottesiiepfi  m]  u^ern  T^gek 
»/w<ttr  tKiim€$4ißf  fä$  zwrZeii  der  R^ormaiknf  \ln  Bin* 
ficht  auf  JielVfeiiuingjdes,  Herrn  G^n.  Sixperint/Lcfft^ 
Ja  .Gotha  t  beantwortet  von  M.F.  T.tVnttngtl^  Snperii^. 
H»^  d^  FürftL  ,ReuIs  -  PL  Confiftoriums  AffelTor  pfi. 
jpaanus.   .        /  .^   ...• 

Ein  Wort  zu" rechter  Zeit  geredet ,   fÖr  preunda 
und  Feinda  des.Predigtamts  und  öffentliohen  Gottes* 
dienftes  beherzi^enswerth. 
..  '^abilt.<BleCrei^^g.       ,-        ,  -  , 


-^« 


Kar 


er 

ITr  i  i  i 


Pachter' 
t  e  i  r  i  c  h    Sabin. 

-    •  .     •  Rim  -   -    .  ^  ^ 

merkwürdiges   Opfer   der    l/ug^rechtigkeh 
'     im  freußifchen  Staate, 

Nebft    einem  STc  h  r  e  i  b  e  a 


F  r  i 


tw  — 


I  h  e  l  m    Ilt. 


9  d  r  %  c  h^ 

und  BaasiSirkungen 
»  ^übejr  daa  .       - 
GroßkMMzler  Goldhe^kp     Kabimetsrath  Beym 

g.  Leipzig,  b^yH-ei Brich  Graff»  broichirt« 

Preii  I  Rthk« 

.'    Das  Buch  enthält :  ,       '.    .. 

a)  Üia  Pröce(s-Gefohii:hte.  . 

b)  Bin  Raifonnemaas  über  das  rechtlidia  Verfahren 
10  diefer  Sache* 

r>  Charaktertftik  der  Hanptperfon^n  »  welche  in  äi^ 
tkr  Reöhtsfache  bandelie».  . 
.  i)r  Sämaitiiche  Aistenftückef  welche  diel'roeefs-Ge* 
y         lahiohte  begrütidM» 

Uas  Factum  begeht  darin:  Oafs  Sfebin  die  GAttr 
Chinilor  u.  f.  yv.  auf  der  fnfel  WoHin  Ton  dem  Gutsba« 
frtztfr  Schuhmacher  auf  3  Jahr  tit'Pacht  genommen  hat^ 
te,  und  folche  nach  der  contractmäfsigen  Beendigung 
Afcht  rlo'fti^n  Wbllie«  da  er  fowobl  noch  liquide  For- 
derungen hatte )  als  auch  ^egen  denRäumongs-Termija 
Jalbft  pfo^eftirte.  fir  wurde  exmittirt »  und  in  der  Uirte^ 


I 


i 


y>3 

womit  dief»  attchab^  Tugt  «igaavUob  die  üngerechtig- 
£u?VeYche^dlÄ-  RiAitm  fderSteuiA'üben  Regie- 
ji^agfud  i^a^^Kwi^tpfiTJS^Kht  Üi  Berlin)  Tor«eworfaii 


A.  h. '^.-.^nra^Ms» '.  JUl«I.U'S/t8oS. 


r       1 


.\         «. 


»i* 


o    Iil  4er  Jirijilfc««»-  M«ffe  i|ö|»  find  {«'«laiBeMi 
Veclage  felgjdWla-tieDa  Wsrke  erfchtefaen  t 

*Bimrkung(in' Vbir  du  franzÜ^Jtfthe  AiiiUe  deiTheueften  %At^ 

oder  di«  Epoche  von  1792  —  1807.   '  Vom  Verf affer 

'^^  a^t  Ptaniöfffebcit  Oi*%iAafs  felfift'xiact  der  Hand- 

•*'  fchrJft  DeurfcB  Bearbeitet. 

7eÄer,  F.  F.^  tiberMle  Heini  Jagd  züm^Artücli  tii>- 

gehender  JagdJiebbitberr-tr-Äfid  letzter  Band. 
Ke^$  EfbuBtmkmgh^it !  —    Mit  dem  Motto;,  Nur  die 

Arbeit  des  freycn  Menfehen  fegnc^  Gott, 
Kotuiue,     A,  vö»t\die  Biene,      Eine  Qüartalfchrift* 

it  tieft«   8*  •  *'•     '  >  -  ..H 

tf^ui / Qhfift''  Jßcoh ,  Siaätspinkfckafi.  Naoh  feinem Tpdf 

^    ii-^ra'ii^ieg5ebcn  fdxx  H.  iwi  Aüeitramtd.  '\t  Ejiind.»     '     . 

''Umfner    K.  A.y  'Arißirekoy.     B,€m^rkungen  zur  ©erldi- 

•tigung  der'SprachknhdeV  insheföicJdcre  der  Fran^- 

ßfchen,  in  drey  AbhdAdlungen.  gr.g.     (Iq  Comimf- 

ßon.)  '         .    _  ,        «r-   .   •       ^ 

rerfchkey  K.  £.,  Äede  am  Geburtstage  der  Konten  v<m 

Furgold^  Ludw.^   HeSwig.     Eine   poerifcha-ftrräMttfig. 

flr-  4-     (In  Commiffitwr.)     - 
Bdmbackt  Friedr.^  raterländifch  •  Wftorifches  Tafchen- 
buch auffalle  tage  iin  Jäbt.'  J  TMlc.    Wohlfeila 
Ausgabe* 
SchßhT^^^  y*  ^  »  Vcrfudi^elniger  Beyträfle  :?ii  bydrau- 
^tiichea  ArolÜtekÄir,*  mit  «6  KüpPertateln.  -gr/4, " 

.Ff.ÄiqolöTiuj'  in  JKöüi^gsberg* 

■•'•»«»•'^  ."''S!» 


Sal&rtun^erridit  näd  soiii  Oebraobli  Air  diejantgeirj 

welche  ficb  mitdarfiMaU  CJnt^r^irtifuiig  iveficÄfeAfci« 

gen.   ita  V er beflerta  Ausgabe,  gr*  tf «  igo6e     r|  gr«-  - 
«Gebräche  fttiardia  ohrirtHcba  Religion /  «us  dem  Knfb 
I    ^lifohen  maeb  der  I9tien  Qrigmälausgabe  dei  Lord  1& 
.;  ifdMf  XbflMr  ztt  Sodorand  Miia  «berfetz^  >on  3^»  G. 

LdwiiiiafT/^Ay  nebft  einer  Predigt  Von  dam  U'ebarfatzer« 

•      |.  (In  CommtCGron.)'    f  s  gr.  "        ' 

^rauvock,  dar y  oder  dar  moderne  traue  Eckart,  eixia 

etwas    ungawöhnlicha  .Gelbhichta^     s-  Tlieile.       ßm 
, .    neue  unvavänd^te  Aasgabe.  -  '1^04.    geh«  (In  C<m»- 

mil&on.)     a  Rthlr.      '     -»    ?       r« 
5lfMfecAV,  D.'C  G;v  FaaarfraftaefaisnKis  f&r  die^iaiba 
:,  JtxgadidiB  ganzrOaütfehlite4^-4i«»  alla  vairliefgegaap 

genan.  fiüiaGbihriioka'  anbraaiaikbar  .madieiiAat    Anl* 

i*ge-   gr.  I».     3  gr* 
«Wmhrhait  vad  I>iefata«g,*^atn>  «ntarhaltaades  Wochen- 
blatt für  den  Bürger  unit  Landttann«   1906«  9a»  4St 
nnd  tfBO^.  si,  aa,  fi9^4S  Quanal.  f. '  geh.  t  Rthlr« 

-«-  BfUa)i  auf  figog.  la-f  aat^ocrtal;  %.    geb^  1«  gn    . 


«^»i 


V  ar 1  a  g  s  -  Bücher 


•»     'A 


••«\. 


.1- 


i* 


der 


I  • 


Böfa'fchanBu^hhandluni 
.._  !  ,  ',  uiri  W'ai&e-»;feJa#J    r  -.../ 
Ortarm'«ffat80  8. 


^jKelchß  duunsh  alle  Btfphhandlungyn.  zu  haben  fuul. 

m.  V6rmifch.t6.  Anzeigen. 

OiffmUche  Dankfapmg  en  Hif.Ho/rmk  EichftaJ/   : 

■      :  I     .-I  .  är.\?«a4kj  •.    .3  i.»    >  ...       •    *. 

In  Beziehung  auf  die  befondereA»^* »  ^»«  dasPubli- 
ciirm  Sber  cinigfe  von  mir  «er atrsrgegeßijhfe'  Schriften  fait 
■Rut-ztem»   Schlag  auf  Schlag,    von  «Ar  Jtnatßkn  läie^ 
Tonrrt^aa^  belehre  wird ,   glarubef  ich  dem  Hn   Holf ath 
Eichfiadt^  als  würdigem  Herausgeber  jcnler-Zeitung,   öf- 
fehflich    dafür   danken    zu  muffen,   daß  er  zu  ^enem 
-Zwacke  keine  anderea  Recenfenten  gewählt  hat,  ala 
io]6het  dia  nicht  zugleich  Richter  undPa.rtcy  firid,  und 
'offenbar  nicht  zu  einer  neuen  Schule  gehören ,  dic'fich 
•fohfk   der  hechft  unjiariey Toben  und  Röchft  liberalen, 
keinem  Zeitgeifte  fchmeichelnden,  keinen  Secten- Fa- 
natismus begünftigenden  Jenafchen  Literaturzeitnng  als  et- 
nes  Sprachrohrs  bedienen  kj>nnte,  um  ßch  defto  lauter 
aufzüfprechen.  '       '    *    '     .» 

'Gj^ttingen»  dan'sz«  April  t8o8« 

N       ,  Bouterweh : 


Becker  D.  C.  IV. ,  die  Wartung  der  Kranken ,  ern  Buch 
für' alle  Familien,  worin  alles,  was  im  weiteften- 
^nn  -auf  Wartung  und  Pflege  der  Kranken  Bezug^hat, 
fo  wip  die  Diät  in  jeder  einzelnen  Krankheit,  nebft 

•'  Bin  «weckmiftigfien  Haus-  nnd  Hülfsmittelni.^ia 
Jedermann  anwende«  kann ,  äufs  fafslichfta  und  voll- 

"    Itändi^rti  atlsainaadev  gefetat  ift.  «.    i  Rthlr.  Ja  gr. 

Bemev^z^  F.fF.  von^  UntcrrieksförUntcroffidera  und 
Uiiteroffariers^Subjecta  in  dei[i  »ötbigften  VorWi- 
tungskenntniffen,  nebft  Bemerkungen  über  einige 
bafandare  Varh^uuOa  des  Soldf taoftandas  1,    wm 

1     ■     » 


Ich  bin  es^  der  Wahrbait  nnd  mir  felbft  fchuldijb 
zu  erklilraii ,  dafs  von  mir  jetzt  kein  eügemeines  Gefm* 
fchaftsreckt  gefchiiebeu ,  und  ein  dergleichen  Buch  un- 
ter meinem  Namen  gana  o|ina  und  gegen  meinen  WilJea 
in  dfu  nau^en  Mefskatalog  gefetzi  worden  ift. 

Grexfswalds  den  i4;Maf  mog*    ^    '     ' 

,  D.  Kl  TÄ.  Gtktjakr^ 
Juftisrath  und  ord.  ProL  der  Rechte^ 


..  »• 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


^^•" 


Montags^     den    6.  ^unius   igog« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Magdkburg  ,  b,  Matthias :  AUgffneines  fTorterbuch 
der  PhitofovhU^  zum  Gebrauche  für  gebildete  Le- 
fer,  welcne  fiph  über  einzelne  Gegenftände  der 

:  Fhilofophie  unterrichten  wollen,  abgefafstvon  Q. 
&  A.  Meüm ,  Gonflftoriabrath ,  Infpector  und  er- 
ftem  Prediger  der  deutfch  -  reformirten  Gemeinde 
zu  Magdeburg.  ErßerTheW.  1806.  VIlI  u.  405  S. 
Zweyier  Theii.  1807.  386  S.  8-    (aRtblr-  16  gr-) 

Diefes  Wörterbuch  ift  in  dem  Zwecke  wefentlich 
verfcbieden  von  dem  encjfklopädifchen  tTörterbu- 
ehe  der  kritifchen  Pküofophie  und   der  Kumfifprache  der 
kritifehen  PhÜofophie ,  wenn  auch  diefe  drey  Werke  die 
alphabetiDdie  Form  mit  einander  gemein  haben.  Denn 
)ene  beiden  Wörterbücher  6nd  ?ür  Studierende  und 
Gelehrte  beftimmt,  und  beziehen  fich  allein  auf  die 
kritifcke  Phüpfophie;    das  vor  uns  liegende  ift  aber 
f ar  gebildete  Leier  ohne  wiflenfchaftlicbe  Cultur  aus- 
gearbeitet, und  erftreckt  fich  auf  die  ganze  Fhilofo- 
phie 9  in  fo  fern  fie  von  der  Erfahrung  unabhängig  ift. 
Es  enthält' daher  mehr  und  auch  weniger,  als  aas  en- 
cyklopädifcbe  Wörterbuch ,  wie  fich  aus  der  Entwick- 
lung des  Planes  iiJ  der  Vorrede  ergiebt.    ,,  Das  Wör- 
terbuch, fast  der  Vf.,  welclies  ich  jetzt  liefere,  foil 
die  ganze  Pbilofopbie  mit  Ausfchiufs  alier  Gefchichte, 
Literatur  und  Polemik  enthalten.    £s-ift  zunächft  für 
alle  gebildete  Lefer  gefcbrieben ,    welche  fich  über 
einzelne  M^terien'~der  Philofonhie  unterrichten ,  oder 
auch  nur  einzelne  philofopbilche  Begriffe  fich  deut- 
lich machen  wollen.    In  alli^n  Ständen  giebt  es  Wifs- 
.begierige,   welche  Bildung  genug  haben,    fich  aus 
Schriften  unterrichten  zu  können,  und  denen  es  doch 
«n  MuCse  oder  Luft  fehlt ,  die  ganze  Philofophie  oder 
auch  nur  einzelne  Theile  derfelben  im  wiffenlbhaftli- 
chen  Zufammenhange   zu  durchdenken.      Sie  wün- 
fchen ,  befonders  bey  vorko^imenden  Veranlaffungen, 
über  diefen  oder  jenen  Gegenftand  eine  kurze,  falsli- 
che  und  richtige  fielehrang.     Diefer  Forderung  zu 
'fi^l^^n^  foU  ourch  gegenwärtiges  Wörtj»rbuch  ver- 
lucht  werden.       Obwonl    aber   diefes  Wörterbuch 
zunächft  nicht  für  PhUpfophen  von  ProfefQon  ge- 
fcbrieben ift : .  fo  hoffe  ich  doch ,  dafs  auch  dielen 
nicht  alles  uointereflant  feyn  werde,  was  fie  in  dem- 
feiben  finden«     Ich  habe  in  vielen  Artikeln  eigene 
und  neue  Anfichtep  g^eben,    und  *^icb  beipünet, 
die  Wiflenfohaft  zu  erweitern*     Es  ift  nämlich  bey 
der  Ausarb^ung  di^es  Werks  zugleich  meine  Ab-* 
A.  L.  Z.   180^.    Jäwejfier  Band. 


ficht,  mir  zu  einem  Syftem  der  Transcendental  -  Phi- 
lofophie vorzuarbeiten«  ^  Ich  hoffe  daher  durch  Auf* 
fuchung  und  Bearbeitung  der  Prädicabilien,    durch 
Entwicklung  der  Ideen,  durch  richtige  Vorftellung 
von  dem  Unbedingten  oder  Abfoluten  in  denfelben^ 
durch  Aufftellung   des  allein  richtigen  Gebrauchs; 
den  die  Vernunft  von  ihm  machen  kann,  auch  etwas 
für  die  Wiffenfcbaft  zu  leiften.    Daher  wird  man  in 
vielen  Artikeln  das  zu  uaterfcheiden  wiffen,  was  in 
denfelben  für  den  populären ,  und  was  für  den  (cien- 
tififchen  Gebrauch  gefagt  ift. "    Was  den  Umfang  des 
Wörterbuchs  betrim,  fo  fcbränkt  ihn  der  Vf.  auf  die 
Theile  der  reinen,  von  der  Erfahrung  unabhängigen 
Philofophie  ein.    Die  Logik,  die  fämmtüchen  meta* 
phyfifcnen  Wiffenfcbaften ,    zu  welchen  der  Vf.  die 
reine  Naturlehre,    reine  Tugend-  und  Rechtsl^re, 
die  Vernunftreligion ,  die  Kritik  des  Gefchmacks ,  die 
Zw^cklehre  oder  Teleologie,  die  Metaphjfik  der  Ma- 
thematik und  die  allgemeine  Grammatik  rechnet,  find 
^Ifo  die  Wiflenfchanen,    welche  die  Materialien^  zu 
diefem  Wörterbuche  geben*    Die  empirifche  Philofo- 
phie ift  indefTen  nicht  ganz  ausgefchlouen;  das  Wich* 
tigfte  aus  der  empiri^hen  Pfychologie  tmd  aus  der 
Pädagogik  foll  mit  aufgenommen  werden.    Das  Wör- 
terbucl^  wird  aus  dem  Gebiete  der  genannten  Wiflen- 
ibhaften  aber  nur  begründete  Wahrheiten  aufnehmen, 
und  alle  Hirngefpinafte,    grundlofe  Hypothefen  und 
phantaftifche  Träumereyen  ausfchliefsen ,    als  folche 
Artikel,   welche  in  ein  Wörterbuch  der  Gefchichte 
der  Philofophie  gehören» 

Diefs  ift  der  Plan ,  den  fich  der  Vf.  zu  bearbeiten 
vorgenommen  bat.     Rec.  wünfcht,  dafs  Hr.  M.,  der 
iich  um  die  kritifche  Philofophie  und  mittelbar  auch 
um  die  ganze  Philofophie  durch  feine  andern  Wörter- 
bücher unleugbare  Verdienfte  erworben  hat,  diefel* 
ben  durch  das  neue  Wörterbuch  vermehren  möge; 
wünfcht  aber  aus  eben    diefem  Grunde,     dafs  der 
Zweck  und  Plan  etwats  anders  wäre  gefafst  worden. 
Es  ift  offenbar ,  dafs  er  zwey  Zwecke  zu  verbinden 
ftrebt ,  welche  ohne  Nachtheil  nicht  vereinigt  werden 
können.     Der  eine  Zweck  ift  Belehrung  gebildeter 
Lefer,  unter  welchen  nicht  Gelehrte,  noch  weniger 
Philofophen  von  Profeffion   zu  verftehen  find.     Für 
diefe  kann  ein  philofophifches  Wörterbuch,  welche? 
eine  Topik  der  philofophifchen  Unterfuchun»»n  ent- 
hält,  und  die  iangbarften  philofophifchen  Begriffe 
kurz  und  doch  fafslich  erklärt,  er  wünfcht  feyn,  wenn 
ihre  Wifsbegierde  fo  grof^y  ihre  Mufse  fo  klein  ift* 
Qq  dafe 
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dafs  fie  zu  eifiem  Wörterbuche  ihre  Zuflucht  nehmen 
tnüffen«  Ein  folcbes  Wörterbuch  müfste  dann ,  wenn 
es  zweck  mäfsrg  feyn  foU,  niebr  Hefuitate  enthalten, 
als  Gründe,  oder  wenn  auch  diefe  nicht  ganz  ausge- 
fchloffen  werden  dürfen ,  ohne  einem  feichten  Wifien 
Vorfchub  zu  thun,  diefe  auf  eine  populäre  und  fafsli-^ 
che  Weife  darfteilen;  es  müfste,  um  zu  grofse  W^it- 
läuftigkeit  zu  vermeiden,  auf  die  Schriften  verwei- 
len, wo  eine  ausführlichere  Auseinanderfetzung  der 
Materiep  zu  finden  ift.  Es  kann  nicht  fehlen,  dals 
ein  Wörterbuch  für  diefe  Klaffe  von  Lefern  ein  De- 
tail enthalten  müfs,  welches  für  die  Kenner  und  Qe- 
lehrten  von  Profeffion  überflüffig  ift,  wenn  es  für 
jene  Belehrung  gewähren,  und  die  Durchlefung einer 
Menge  von  Büchern  entbehrlich  machen  foU.  Mit 
diefem  Zweck  läfst  fich  nun  der  zweyte,  welcher  auf 
die  Wiflenf^haft  und  ihre  Erweiterung  oder  feftere 
Begründung  geht,  nicht  füglich  vereinigen.  Denn 
die  wiffenfchaftlichen  Unterfuchungen  liegen  aufser 
dem  Faffungskreife  jener  Lefer,  können  von  diefed 
nicht  verftanden  und  benutzt  werden;  die  wiffen-, 
fchaftlich  gebildeten  Lefer  hingegen  können  jener  po- 
pulären Darftellungen  entbehren.  So  vereinigt  alfo 
ein  folcbes  Wörterbuch  zwey  Beftandtheile,  welche 
die  eine  von  den  beiden  Klaffen  der  Lefer  nur  leer 
und  unbefriedigt  laffen  müflen,  und  nur  dazu  dienen, 
das  Werk  ohne  Noth  auszudehnen.  So  rühmlich  der 
Entfchlufs  de*s  Vfs.  ift,  die Tranfcendentalphilofophie 
in  einem  vqllftändigen  Syfteme  zu  bearbeiten ,  und  fo 
viel  Gewinn  auch  davon  zu  erwarten  ift:  fo  wünfch- 
ten  wir  doch,  dafs  er  die' Vorarbeiten  dazu  für  fich 
behalten,  und  fie  von  diefem,  feinem  Zwecke  nach 
Dopulären,  Wörterbuche  getrennt  hätte :  denn  fie  find 
hier  nicht  an  ihrem  Orte ,  und  werden  von  den  we- 
nigften,  welche  fie  zu  beurtheilen  und  zu  benutzen 
berufen  find  j  hier  gefucht  werden.  Ift  es  nicht  auch 
eine  zvi  grofse  Zumuthung,  diefer  wenigen  Artikel 
wegen  ein  Werk  zu  kaufen  und  zuftudieren,  welches, 
wenn  es  vollendet  wird,  einige  zwanzig  Bände  füllen 
wird?  Auf-  der  andern  Seite  fcheint  ein  Wörterbuch 
von  diefer  Stärke  auch  nicht  dem  Zweck  und  Ge- 
brauch der  gebildeten  Lefer  ohne  wiffenfchaftliche 
Cultur  ganz  angemeffen  zu  feyn,  fo  dafs  auch  die  äu- 
fsere  Form,  wie  die  innere,  nicht  nacb  einem  reif- 
lich durchdachten  Plane  angelegt  zu  feyn  fcheint. 
Ueberhaupt  dürfte  bey  einer  Wilmifchaft,  welche  als 
folclie  nicht  alpbabetifch  abgehandelt  werden  kann, 
hauptfachlich  nur  das  Hiftorilche  und  Literarifche  der 
Stotf  für  ein  Wörterbuch  feyn,  fodafs  esgleichfam  eine 
Regiftratur  der.Wiflenfchaft  abgäbe,  und  durch  ei- 
ne erflndlichcj  Gefchichte  der  einzelnen  Lehren  be- 
merKlich  machte,  was  bisher  geleiftet  worden,  und 
wa^  noch  zu  thun  übrig  fey.  Ein  folcbes  Wörter- 
buch ftlr  die  Phijofophie,  welches  fich  wirklich  wif- 
fenfchaftliche Verdienfte  erwerben  könnte,  fehlt  uns 
"D  ch,  obgleich  im  Einzelnen  durch  des  Vfs.  ency- 
klopfidifches  Wörterbuch  und  durch  Jj>J^%s  Reallexi- 
con  trefflich  vorgearbeitet  worden  ift.  Eine  folche 
Idee  wäre  eines  philofophifchen  Denkers,  wie  Hr. 
M, ,  allerdings  fenr  würdig  gewefen.    Ibdefien  jeder 


» 

pät,  und  wir  muffen  neb« 

men,  was  der  Vf«  giebt. 

Ein  vollftändiges  Urtheil  über  das   vorliegende 
Werk  ift  zum  Theil  erft  nach  Vollendung  defielben 
möghch :  denn  erft  dann  wird  fich  vollkommen  über* 
fehen  laffen,   In  welchem  Grade  der  Vuliftändigkeit 
und  Vollkommenheit  die  urfprüngliche  Idee  ausge- 
führt worden.    Wir  werden  uns  il^her  nur  ein  vor- 
läufiges Urtheil  erlauben  dürfen.     Die  kritifche  Phi* 
lofophie  liegt  auch  diefem  Werke  zum  Grunde.'    Sie 
ift  die  Seele  des  Ganzen,  welche  den  einzelnen  abge* 
riffenen  Artikeln  Einheit  und  Zufammenhang  gi^ 
Und  in  diefer  Hinfi'cht  kann  man  allerdings  mit  im 
Vf.  fagen,  dafs  man  auch  in  der  zufalligen  alphabe&> 
fchen  Ordnung   den   fyftematifchen   Zufammenhang 
nicht  vermifCen  wird ;  nur  dafs  derfelbe  biofs  dem  la 
die  Wiffenfchaft  Einseweiheten ,  nicht  dem  Dilettan-  ' 
ten  fichtbac  werden  kann.     Faßlichkeit,   durch  Eni- 
Wickelung  der  Begriffe,  durch  erläuternde  Beyfpiel^ 
und  felbft  Gründlichkeit  können  mit  Grunde  von  den 
meiften  Artikeln  gerühmt  werden.    Es  ift  zu  loben» 
dafs  der  Vf.  nicht  bey  der  blofsen  Erklärung  der  Be* 
griffe  ftehn  geblieben  ift :  denn  dadurch  hätte  er  doch 
nur  ein  Fach  werk  geliefert,   welches  für  die  meiften 
Lefer  jiutzlos  wih*de  geblieben  feyn ,  /onderh  zugleich 
daflelbe  auszufüllen  bemüht  gewefen ,  in  die  Erörte- 
rung der  durch  die  Begriffe  gedachten  GegenttäcVif 
felblt  eingegangen  ift,  und  die  Lefer  darüber  auf  dea 
rechten  Standpunkt  zu  verfetzen  gefucht  hat.     Indct- 
fen   find  diefe  Eigenfchaften ,    die  Fafslichkeit  und 
Gründlichkeit,  doch  nur  der  Natur  eines  folchen  Wer- 
kes  und  Zweckes  nach  beziehungsweife  zu  verftehn. 
So  viel  rühmliche  Sorgfalt  der  Vf.  angewendet  hat,  die 
philofophifchen  Begriffe  klar   und  deutlich   zu  ma- 
chen :  *o  kann  es  doch  nicht  fehlen ,  dafs  eine  grofse 
Anzahl  von  Lefern   über  Dunkelheit  klagen  wird, 
weil  es  ihr  an  Fähigkeit  und  an  Vorkenntniffen  fehlt, 
Befonders  wird  diefs  der  Fall  feyn,  wo  der  Vf.  in  die 
Gründe  des  philofophifchen  Willens  feine  Lefer  etwas 
tiefer  einzuführen  lucht.  fiinige  wenige  Artikel  möch* 
ten  auch  felbft  nach  dem  Pfine  des  Vfs.  aus  einer 
Stelle  in    diefem  NWörterbuche  ausgefchloffen  feyn. 
Dahin  rechnen  wir  die  Baxbara^  Baroco,  Broeardo: 
Xla  diefe  eine  fiberflüffige,  und  für  folche  Lefer  gan2 
entbehrliche  Technik  der  Logik  betreffen.    Dagegen 
find  mehrere  Artikd  auch  felbft  für  wifrenfchafilichft 
Denker  von^grofsem  Intereffe,  befonders  diejenigen« 
welche  fich  auf  Gegenftände  der  Transcendentalphi- 
lofophie,  die  Metaphyfik  der  Mathematik,  und  di# 
Naturwiffenfchaft  beziehen ,  als  AbmtffUn^  a  priori. 


Aefthetik  aus.  Die  JeßhiÜk^ 
von  den  Rcgdn  der  Sionliehkeit  überhaupt,  theilt  der 
Vf.  ein  in  cffe  theoret^cke  und  fraktifche.  Jene  enthält 
die  Regeln  der  Sinnlichkeit  in  Anfehung  -  der  Empfin- 
düngen  zum  Erkeitnen,  diefe  in  Anfehung  der  Gefühl« 
zum  degehreh.  (Hier  fcheint  aber,  ein  Glied  der 
Eintheilung  zu  fehlen :  denn  die  Gefühle  können  aDcb 
an  fich »  omie  den  finfluDs  auf  das  Begehren  betrachtet 
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werden;  und  es  giebt  intellectue)le* Gefühle,  die  kei- 
ne Beziehung  auf  das  Begebren  haben;  da  aber  alle 
^Gefühle  auf  Sinnlichkeit  beruhen:  fo  lafst  fich  eine 
Wiffenfchaft  denken,  welche  die  Regeln  der  Sinnlich- 
keit in  Anfehung  der  blofsen  Gefühle  zum  Gegenftan- 
de  hat.  Die  Noth wendigkeit  diefes  Zufatzes  erhellt 
aus  dein,  was  der  Vf.  S.  icx>.  von  der  praktifghen 
Aefthetik  fagt,  worunter  er  auch  das  Empirifche  der 
fonft  fo  genannten  Aefthetik  rechnet«  Diefer  Theil 
der  Aefthetik,  fagt  er  nämlich,  gehört  eigentlich  nur 
zur  praktifchen  Aefthetik,  in  fo  lern  die  Gegenftande 
deffeiben  auf  das  Begehrungsvermögen  wirKeir  kön- 
nen :  denn  es  wird  eigentlkn  dmrch  fie  ebenfo  wenig  be- 
gehrty  als  erkannt  —  das  heifst  mit  andern  Worten: 
e  gehören  eigentlich  gar  nicht  zur  praktifchen,  fon- 
dern zu  eioer  andern  von  dem  Vf.  ausgelaffenen  Ae- 
fthetik. )  Die  theoretifche  Aefthetik  wird  eingetheilt 
in  die  tranfcendentaU  und  pfycholomfche.  Das  Uemüth 
snufs  ein  Vermögen  haben,  aus  den  verglichenen  und 
zufammengefetzten  Eindrücken  ein  Bild,  gleichfam 
wie  bey  der  mufivifchen  Arbeit  aus  Glasftiften  ge- 
fchieht,  zu  machen.  Diefs  zu  unter fuchen  und  auf 
Vernunftprincipien  zu  bringen,  ift  der  Hauptgegen- 
ftand  der  tranfcendentalen  Aefthetik.  Aufserdem 
lakt  ficb  noch  eine  Metaphyfik  der  Geometrie  und 
der  Zeitvorftelluns  denken,  in  welcher  z.  B.  die  Be- 
griffe von  AbmelTung,  Ort,  Lage,  Richtung,  dem 
Vorherfeyn  und  Nachherfeyn  ii.  f.  w.,  kurz  alles, 
was  fich  vom  Raum  und  Zeit-nicht  durch  Conftruction 
«rgiebt,  fondern  bey  der  fei  ben  vorausgefetzt  wird ,  un- 
terfucht  werden  mufs.  Diefes  Wörterbuch  giebt  da- 
zu dieBeyfpiele,  indem  in  demfelben  Verfucbe  zu  die- 
fem  eben  noch  nicht  bearbeiteten  Theile  der  tranfcen- 
dentalen Aefthetik,  der  Metaphyfik  der  Geometrie, 
reinen  Chronometrie  und  Arithmetik  heifsen  könnte, 

f geliefert  werden.      Zur  theoretifchen  Aefthetik,  in 
o  fern  fie  eine  Wiffenfchaft  a  priori  ift,  könnte  man 
noch  eine  formale  Aefthetik  rechnen,  oder  eine  Wif- 
fenfchaft der  Conftructionen,  welche  die  allgemeinen 
Regeln  des  Anfchauens  darfteilte,,    und  das  für  das 
Anlchauen  wäre.  Was  die  Logik  für  das  Denken  ift. 
Sie  würde  z.  B.  lehren ,  wie  Hülfsconftructionen  zur 
Entdeckung  von  Lehrlatzen  gefunden  werden  können, 
ein*  Claffification  der  Conftructionen  liefern,  den  Un- 
terfchied  zwifchen  unmittelbaren  oder  oßenfwen  Con- 
ftructionen der  Gegenftande  felbft,  z.  B.  in  der  Geo- 
metrie, fymbolifchen  durch  Zeichen  z.B.  in  der  Arith- 
metik ,  und  idealen  der  Vernunftideen ,  z.  B.  des  Un- 
endlichgrofsen  und  Unendlichkleinen,  fehren."     Es 
kann  übrigens  in  einem  folchen  Werke  natürlich  nicht 
an  mannichfaltiger  Veranlaffung  fehlen ,  manches  an- 
ders zu  faffen ,  tiefer  zu  ergründen ,  näher  zu  beftim- 
mea,  oder  durch  Worte  beftimfnter  auszudrücken. 
So  ift  z.  B.  der  Unterfchied  zwifchen  abfondern  und 
(Mrahwen  darin  gefetzt,    dafs  jenes  nämlich  auf  die 
neih^fleaungeny  diefes  zher  zut  die  Merkmate  eines 
Begriffs  gehe,   wodurch  ab^r  kein  wefentlich  ver- 
fchiedener  Actus  des  Denkens ,  worauf  doch  der  ge- 
wöhnliche Spradicebrauch  geht,     bezeichnet  wird. 
Ein  Bey fpiel  von  Ündeutlichkeit  aus  VernachläfTigung 


der  Sprache,  vielleicht  auch  durch  Schuld  des  Setzers, 
ift  S.  171.  in  dem  A^ikel  Analyfis,  wo  es  heifst:  Die 
Auflölung  oder  Analyfis  des  Begriffs  in  feine  Merk- 
male giebt  den  erften  Grad  der  Deutlichkeit,  die 
Analyfis  der  Merkmale  giebt  den  zweyten  Grad  der^ 
Deutlichkeit,  die  Analyfis  der  Merkmale  von  Merk- 
malen giebt  den  dritten  Grad  der  Deutlichkeit.  Hier- 
nach kann  man  fich  fo  ausdrücken :  weifs  man  diß 
Merkmale  o,  fo  hat  man  noch  keinen  deutlichen  Be- 
griff, man  weifs  noch  gar  keine  Merkmale;  weifs 
man  die  Merkmale  i,  fo  ift  der  Begriff  deutlich,  man 
kennt  feinr  Merkmale;  weifs  man  die  Merkmale  2» 
fo  ift  der  Begriff  intenfiv  vollftändig  oder  profund» 
man  kennt  die  Merkmale  feiner  Merkmale.  Diefe 
VoUftändigkeit  oder  Profundität  ift  dann  vom  erften 
Grade;  weifs  man  die  Merkmale  3,  fo  ift  die  VoU- 
ftäqdigkeit  vom  zweyten  Grade,  und  fo  fort."  Wie 
yiele  werden  das,  was  zur  gröfsem  Deutlichkeit  der 
drey  Grade  der  Deutlichkeit  hinzugefügt  worden, 
verftehen?  wie  viele  werden  fich  aus  dem  letzten 
ganz  verkehrte  Begriffe  davon  bilden?  — -  Doch  meh- 
rere Beyfpiele  von  dergleichen  Mängeln  zu  fammeln^ 
ift  zwecklos,  und  ein  guter  Schrifuteller,  wie  Hr. 
Af.,  bedarf  darüber  keines  Winkes.  —  Der  erfte 
Band  begreift  den  Bucbftaben  jf^  der  zweyte  deii 
Buchftaben  J5.  £s  fcheintalfo  faft,  als  ob  jedem  Bucb- 
ftaben ein  eigner  Band  beftimmt  feir*  Wir  wünfchen 
dem  Vf.  MuTse,  das  angefangene  Werk  bald  zu  vol- 
lenden; noch  mehr  aber,  dasverfprocheneSyftem  der 
Transcendentalphilofophie  bald  erfcheinen  zu  laffen. 

Leipzig,  b.  Steinacker:  Der  Menfch  und  die  Thiere. 
Ein  gemeinfafsliches  Lefebuch ,  worinnen  die 
Rechte  und  Pflichten  des  Menfchen  ip  Beziehung 
auf  die  Thiere,  die  Urfachen  der  Thierqualen, 
und  die  Mittel  dagegen  ancegeben  werden.  Von 
M.  Aug.  Imman.  KeUner^  Prediger  in  Suhl.  1807. 
9  Bog.  8.    (12  gr.) 

Es  kann  nicht  fchaden ,  wenn  man  das.  auch  noch  fo 
bekannte  Nützliche  oft  wiederholt.      Das   ift  denn 
auch  hier  in  Betreff  der  Behandlung  der  Thiere  ge- 
fchehen,  aber,  auf  eine  Art,  die  den  Beyfall  der  Ge^ 
bildetern  fchwerlich  erhalten  möchte,  da  die  bekann- 
ten Sachen  in  einem  fchleppenden ,  gemeinen ,  höchft 
vernachläffigten  und  incorrecten  Stile  vorgetragen  find. 
Hat  der  Vf.  aber  darauf  gerechnet,  mehr  von  dem 
gemeinen  Manne  selefen  zu  werden :    fo  hat  er  feine 
Abficht  wohl  verfehlt:   denn  Leute  diefer  Klaffe  ge- 
ben nicht  gern  zwölf  Grofchen  für  ein  folches  Büch- 
lein aus.    Amlücherften  werden  dergleichen  Vorträge 
auf  Kanzeln  und  in  Schulen  mündlich  gehalten.    Un- 
ter die  Mittel,  die  Qualen  der  Thiere  zu  verhüteuf 
(Bewegun^sgründe  zur  Enthaltung  von  graufamer  Be- 
handlung der  Thiere,  follte  es  heifsen)  rechnet  der 
Vf.  die  Ueberlegung,  „dafs  die  Thiere  auch  Seelen 
haben,  *die  voh  der  menfchlichen  in  nichts  unterfchie- 
den  find,  als  dafs  jene  Thiere,  diefe  Menfchen  be- 
wohnen'*, wie  er  es  wörtlich  ausdrückt.     Er  ver- 
gleicht den  Zuftand  der  Seelen  der  Thiere  mit  dem 
**  der 
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Her  mcnfchlichcD  Seelen  im  hitzigen  Fieber,  im  Wahn- 
finn,  undmeint,  die  Seele  eines Hnndes,  einer  Maus, 
eines  Käfers  würde,  w.enn  man  fie  in  den  Körper  ei- 
nes Menfchen  bringen  könnte,    eben  fo  vernünftig 
handeln,  wie  die  Seelen  der  Menfchen.    Woher  der 
Vf.  diefe  fonderbare  Nachricht  bekommen  hat,   der 
er  noch  hinzufügt,  dafs  die  Thierfeelen  einer  Vered- 
lung fähig  wären,  und  Hoffnung  hätten,  nach  dem 
Tode  fortzudauern ,  wiffen  wir  nicht ;  das  aber  wif- 
fen  wir,  dafs,  wenn  es  fich  wirklich  mit  den  Thier* 
feelen  fo  verhielte,  man  kein  Thier  fchiachten  dürfte, 
welches  der  Vf- doch ,  ganz  inconfequent,  verftattefc 
Schon  vorher  (S.  lo.)  hatte  er  fich  auch  fogar  verlau- 
ten laffen,    dafs  die  höhern  Geiftcskräfte  durch  die 
Thicre  mehr  ausgebildet,  upd  im  Ganzen  das  Gute  in 
der  irdifchen  Schöjpfung   dadurch  befördert  würde. 
S-  29.  werden  die  Pfarrer  geUdeit,    dafs  fie  auf  der 
Kanzel  fo  wenig  von  diefer  Materie  vorbringen ,  und  un- 
ter andern  als  örund  dafür  angeben,  weil  dazu  in  den 
evang<?l.  Texten  keine  Gelegenheit  gegeben  werde.  Er 
er  wiedert  darauf :  es  fey  ja  doch  fo  feiten  nicht,  eine  Pre- 
digt zu  hören ,  iavm  im  Texte  kein  Wort  ftehe.    Er 
fährt  darauf  fort:  ^Ich  hörte  einmal  eine  Predigt  von 
de»  Nutzen  des  Feuers ,   und  zwar  über  da«  Eväng. 
vom  Jifchzuge  Petri  am  5ten  Sonnt,  p.  Trinit,    Ver- 
muthlich  wollte  der  Herr  Pfarrer  gerne  davon  reden, 
mid  wählte  diefcnText.     Sein  Uebergang  war,  wie 
das  Waffer  dem  Menfchen  Nutzen  und  Vortheil  bringt, 
fo  auch  das  Feuer ,  davon  will  ich  predigen ,  fagte  er. 
Könnte  man  nicht  auf  diefe  Weife  über  das  Sonntags- 
Evangel.  am  13.  p.  Trinit.  von  den  unter  die  Mörder 
cefalknen,  auch  vonThieren  reden,  ias  oft  in  die 
Hände  folcher  GrauCamen  fällt  ?  In  jene»  Evang.  ftund 
nichts  vom  Feuer,  in  diefe»  fteht  doch  etwas  von  ei- 
nem Thicre,  das  de»  Üebelzugerichteten  die  Wohl- 
that  erzeigen  mufste,  ihn  in  die  Herberge  zu  tragen. 
Auch  am  Sonntage  Remin.  kann  davon  geredet  wer- 
den, bey  den  Worten :  doch  ^fen  die  Hündlein  u.  f.  w. 
Alfo  eine  kahle  Entfchuldigung ,  es  giebt  keine  Gele- 
genheit dazu."     So  viel  wird  genug  feyn,  um  dem 
Vf.  zum  Schluffe  fagen  zu  können,    dafs  wir  zwar 
feinen  guten  Willen  fcbätzen*«  aber  ^eine  Arbeit  für 
fehr  gering  halten» 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

Stockholm,  b.  Marquart:  OJverfättningar  fr&n  ta- 
tinfke  Skali$r  af  ^ohan  Ol<f  Woüin.  Förfta  Flo- 
cken. (Ueberfetzungen  aus  lateinifchen  Dich- 
tern, von- ErßesKeh.)    1806.   iigS.   8* 

Diefe  Verfuche  find  zum  Theil  von  der  fchwedi- 
fchen  Akademie  belohnt  worden ,  und  man  mufs  ge- 
ftehen,  dafs  Hr.  If^.  ganz  artige  fchwedifche  Gedichte 
geliefert  hat,  die  aber  auf  den  Namen  Ueberfetzunjzen 
nur  fehr  uneigentlich  Anfpruch  machen  können.  Der 
Geift  der  Alten  ift  ganzve^wifcht,  und  die  Form,  wor- 
in er  fie  uns  wiedergiebt ,  hat  ihn  gezwungen ,  fie  un- 
endlich zu  verwäffernl  Wer  wird  z.B.  in  den  Zeilen: . 

We  den  wid  ßfrlufeen  0/  en  va« 

Blygtjdr  taren>.  küruiaru  vald  kann  h&mmuf 


Melpomen!   fom  fick  a/ Himmelen 
Sangen*  muht  och  lutans  qualda  ftHUnmat 
Sjung  om  gra/ven  och  för  g'dngelfin»     ^ 

(Weh  dem,  der  bey*m  Verluft  eines  Freundes  ficb 
der  Thrane  fchämt,  und  die  Gewalt  der  Emphndtii^ 
hemmen  kann,^Melpomene,  die  du  vom  Himmel  du 
Macht  desGefanges  und  der  Laute  wehmüthige  (auoL 
da)  Stimme  erhielteft,  finge  vom  Grabe  und  der  Ver- 
gänglichkeit.)   Horazens  Worte  wiedererkennen: 

Quis  defiderio  fit  pudor  aut  modiu 
Tarn  ckari  capidf?    praecipe  tuguhree 
CantuSf  Meipo/nene,    cid  liquidum  pmter 
Vocem,  cum  dihifra  dedit? 

Durch  Ueberfetzungen  der  Art  kann  weder  eine  vml 
Sprache  1>ereichert,  noqh  dem  Freunde- des  Schönen, 
der  mit  den  alten  Sprachen  unbekannt  ift,  der  GenuEs 
ihi*er  unfterblichen  Dichter  verfchafft  werden.     Die 
fchwedifche  Sprache  ift  derselben  Bildfamkeit  fähig 
und  den  alten  Silbenmafsen  eben  fo  günftig^  wie  die 
deutfche;  will  man  die  Alten  in*s  Schwedifche  über- 
fetzen,  fo  übertrage  man  fie  mit  ro/ßfcker^reue,  in 
ihren  eignen  Versarten.    Hr.  t/o»  Aalgrbeth  hat  durch 
feine  Ueberfetzung  der  Aeneis ,  der  Georgica  und  d^ 
Briefs  an  die  Pifonen  ein  Beyfpiel  gegeben,    das  be- 
folgt zu  werden  verdient ;    hat  er  gleich  noch  nicht 
alle  Schwierigktiten   überwunden,    fo  ift  doch  die 
Bahn  gebrochen ,  auf  der  man  am  Ende  zur  VolUnu//- 
menheit  gelangen  wird.    Hr.  U^.  liefert  in  diefem  cr- 
ften  Hefte,  dem  als  Zufchrift  an  den  König  eine  Nach- 
ahmung der  5ten  Ode  des  4ten  Buchs  im  Horaz  vor- 
angeht, i4Horazifche  Oden,  den  SäcüJargefang,  der 
in  eine  Cantate  umgebildet  ift,  die  erfte  Epiftel  des  er- 
ften  Buchs  und  verfchiedene  züfammengehörende  Stel- 
len aus  Virgil ,  die  er  die  Epifode  Gamma  betitelt.   Er 
nennt  diefen  letztern  Verfuch  eine  Verbalflberfetzung; 
aber  man  hcke ;  gleich  die  erften  Zeilen  L.  Vll.  v.  803. : 

Hos  fuperadvenit  Volfoa  de  gente  Camilla^ 
Agmen  agens  equitum,    et  ßorentee  aere  catervas 
Bellatriae.      Non  illa  colo,   cälathirve  Minervite 
Foemlne4ie  affueta  manus ,  fed  proelia  virgo 
Dura  pati,  curfuque  pedum  praevertere  vent04* 

heifsen  bey  ihm: 

Dem&A  pa  föltet»  rymd  Kamilla  fvanger  fnun 
Sui  Juilkiadda  fquadron.    Af  Volfkere  ^amla  SuimK\ 
Ar  Krigerfka.    Ej  van  Minervas  flüj  aer  yrka 
Med  vek  och  quinlig  hand ,    hon  mäta  l'ttr^  fin  ftyrkA 
Med  Kämpar  i  hatalj ,   hon  l'drdt  med  vingadt  Jprang 
Omhinna  vindene  ß'dkt.  —  — 

f  Darauf  fchwenkt  auf  des  Feldes  Raum  Camilla  ihre 
ftahlbekleidete  Schwadron  vor.  Von  der  VoJsker  altem 
Stemm  ift  die  Kriegerin.     Nicht  gewohnt,  mit  wei- 
cher und  weiblicher  Hand  Minerva's  Arbeiten  zu  bi- 
treiben,   hat  fie  ihre  Stärke   mit  Kämpfern  in   der 
Bataille  meffen    gelernt,    gelernt,     mit  beflügeltem 
Sprunge  den  Hauch  des  Windes  einzuholen.)     Wi« 
fcbleppend  gegen  den  rafchen  Gapg  des  Originals,  w^ 
was  rar  matten  Ausdrücken  find  die  fchönäp  Bild^ 
vertaufcht,  und  was  für  einen  widerlichen  Eindruck 
endlich  machen  die  franzöfifchen  .Wörter;  BoicAji 
SquadroH ! 
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Dienstags ^    den   7.  ^nnius  igog. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STKATSWISSENSCHAFTBN, 

1)  Göttin  öEN»  b.  Di^erlch:  ^  Staatswirthfcha/ilu 
eher  rerfuck  üffer  die  THhrnnß  und  Tkeurungs- 
poUzfif;  mit  vorzöglicher  Hinficht  auf,  die  dahin 
einfcblagende  Literatur.  Von  Dr.  Friedrich  Be- 
nedict fyeber,  der  Land  -  und  Staatswirthfchaft 
ordentl.  Profcffor  zu  Frankfurt  ä.  d.  Oder.  1807* 
VIIIu.  224S.  8.  (22  §r.) 

a)  Ebenda/.:  StaaUwtrthfchaftlicher  rerfuch  Über 
das  Arntenwefen  und  die  ArmenooHzey ,  mit  vor- 
züglicher Hinfieht  auf  die  dabin  einfchlajgende 
Literatur.  Von  Dt.' Friedrick  Benedict  Weber 
u.  f.  w-  1807.  251  S.  8.  (I  Rthlr.) 

Rec.   verbindet   die  ^^urtheilung   diefer    beideo 
Schriften,  theils,   weil  darin  Gegeoftl^nde.be- 
handek  werden,  die  wechfe)feitig  in  der  engftea  Be^ 
ziehonc  ftehen ;  l^ls,   weil  fievoo  einem  und  dem* 
folben  Vf.  find;  tfaeiis  auch,  weil  fie  paob  eioer  und 
derfelben  Manier  aasg<earbeitet  find ,  und  eigentlicb 
als  Theüe  Eines  Gaezen  betrachtet  werden  können. 
Beide  empfehlen  fich  durch  fldfsiges  Zofammeoiraigen 
defleo»  was  in  Modern  bereits  vgirhandenen  Schrifteo  .* 
Ober  die  hier  bebasdelt^  GegepftSode  zu  finden  ift, 
und  darch  eine  re^hücbe  Aiisftattung  mit  den  hieher 
gehörigen  litcfvif^ctBC"  und  ftatiftifcheo  Noiizen.  Aber 
nierin^nct^  Ccb  euch  das  ganze  Verdienft  des  Vfs. 
aus.    Tief  durchdachte  Erörterungen  über  die  >  hier  < 
bearbeUeten  Materien,  neue  AufTchlüfTe  aber  die  hier 
votkommeoden  noch  aipht  gehörig  erörterten  Fragen, 
und  Beldirungan  über  das ,  was  die  Oewanrsmänner 
dei  Vfs.  unberdbrt  geUITen  ha}>eni    fuo^  man, hier 
vef^Uicii.    Der  Wifienfcbaft  reibft  hat  der  Vf.  durch  . 
feine  Arbeiten  :iMcht9geleiftet;  blofs  füip  denGetciulfts* 
«zumn  können  fie  etwa  brauctoar  feyn,   um  ihm  eine 
kerze  Ueberficbt  deflen  zu.  gewähren,  worüber  er  fich 
etn^a  zu  vierbreiten  hat,  .wenn  er  der Theuning  durch 
zweckmafsige  Anftalten  Einhalt  thun ,  oder  die  Ar« 
menpflMe  irgend  eines  Orts  oderDiftricts  organifiren 
wiU.    C7er  muüs  fie  auch  diefer  mit  Vorficht  gebrau- 
f:l|Mi,  weil  fich  auf  keinen  Fall  alles  unterfchreiben- 
laCi|t,:jpesder  Vf.  hier  als  angemachte  Wahrheit  vor- 
träfft    Auch  verdient  jbs  wohl  eiueRCtee,  da(s  fowohl  ^ 
dieliehre  von  derTheurunff  und  den  ouigegeo  «zu  tref- 
fenden Pdizeyanftalten ,    als  duch   das  Armen wefen 
und  die  ArmenpoUzey  hier,  als  fiaaiswirihfehtsftliche  Ge« 
ffefiftände  aufge&hrt  werden.  «JDer  Staatswirtt^haßs^  . 
Uhtl^  find  die  h w  bfhapdelten  Oegenftinde  .durchaus. . 
;  .JL  L.'^Z.  i%Q%.    Zweiter  B£id.  " 


fremd.    Diele  bekammert  fich,  wie  ^akobj  in  feinen* 
Grundlatzen  der  Nationalökonomie,  fehr  richtig  be- 
merkt hat,  blofs  um  das  eigentliche  Staatsvermogen«' 
oder  blofs  um  den  Theil  des  Nationalvermögens,  wels- 
cher für  die  Regierung  zur  ErreichungjÄrf j  Zwecks 
beftimmt  ift;  fo  dafs  natürlicher  Weife  TTieening  und^ 
Armuth ,  und  Anftalten  zur  Verhütung  der  Einen  unrf- 
(fer  Andern  ganz  aufserbalb  ihrer  Sphäre  bleiben  mOf-' 
fea.     Aber  auch  felbft  dann,   wenn  man   den  Aus- 
druck Staatswirthfchaft  nicht  ixx  dem  gegebenen  edgen 
Sinne  nimmt,  fondem  in  dem  gewöhnlichem  weitern 
deffen  Rkhtigkeit  neuerdingi  Hnfeknd  in  feiner  Grund* ' 
legunff  der  Staatswirthfchaftskuni):  zn  erweiren  ge- 
fucht  bat:  fo  gehört  ihr  dennoch  nur  die  Lehre  von 
der  Theurung  und  den  dagegen  zu  treffenden  Atiftal- 
ten  zu.  Die  Lehre  von  der  Armuth  und  der  Armen- 
pflege hingegen  gehört  lediglich  und  ausfchliefslich  in  ' 
das  Gebiet  der  Polizej,     und  kanii  felbft  hier  der' 
Staatswirthfcha&slehre:  nidit  svgetbcdlt  werden 
'       In  der  oben  angezeigte» 'erjfM  Schrift  handeW  dei-  ' 
Vf.  in  zweif  Theilen,   L  vom  ff^e/en,  ist  Natur  und  ' 
dem  Begriffs  und  der  EintheUnng  der  Tkemüng  hu  atü 
gmsimsn  und  im  Gegenfatzi  der  WohtfeUkeit,  und  von 
ihren  allgemsinen  Grundurfaeken  und  Urquellen  (S. Abis  ' 
V'^l  l^^J^.^^t.^^  Ä«ri/i  fwrf  demrerkaitm^ 
der  SdUkthMeUder  Theurmng,  ihrim/pfcietleH,  v&an^  ' 
laffendsn  oder  entfernten  Urfaskste,  und  den  Mitteln  und  ^ 
Maßregel»,  die  zur  Abwsndung  und  Verhütung^  odkr  * 
Minderung  und  Tilgung  derfMen,  oder  nur  ihrer' iiach.  ' 
Aeitigeu  Folgen,  vom  Stäeüe  ansmufendifn find  IS.  22  bis 
224.)-  —    Nicht  ganz  richtig  fcheint  es  dem  Rec.  zu 
feyn^  w«»n  derVT.  (S.  iix)T4k^  Allgemeinen 

die  SckwterigksU  nennty  den  haken  Preis  der  Dinge  zu 
befriedigen,  um^fis  fUrßek  sm  erkalten. *    fTohlfeilheit ' 
aber  die  Leichtigkeit  ^  mU  der  man  dewdh^Hfi  der  Ditiffe 
Genüge  leißsn  kann ,  weil  er  niedrig  iß.    Was  der  Vf 
hier  theuer  nennt,  bezeichnet  mcht-  den  Begriff  von 
M*iw',,der  auf  keinen  Fall  mit  dem  von  theuer  ver-  * 
fcbmolzen  werden  darf,  wenn  man  zu  ricbfigefi  An- 
fichten  von  Theoning  und  Wohlfeilheit  gelangen  will 
Theurung  und  Womfeilbeit  beruhen   eigentlich   atrf^ 
einem  Miisverhältniffe  des  nattirlicben,  oder  auch  des 

(gewöhnlichen,  Preifes^ler  Dingen  welche  beym  Tau- *• 
che  von  den  beiden  taufcbendm  Paneyen  gerät  ein- 
ander ausgetaufcht  werden,  mit  dem  hier  be(finiimten  • 
Preife.    Ift  diefs  MifsVerhaltnifs  zum  VV>rtbeiIe  des 
Gebers  (des  Anbiefepden),  fo  ift  die  in  den  Taufch 

Sekommene  Wa»re  theuer;  ift  es  aber  zum  Vortheile 
es  N^mers  (deCEsn,   dem  etwas- ao^beten  wird)« 
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fo  ift  die  Sache  ioM/rit.    Ift  hingegea  kma  foMie6 
Mifsverjialtnifs  vorbaadeo,  fokanaj^ed^r  yoaTheu-, 
rUJig  noch  voä  Wbhlfeiltieit  die  nede  feyn^  .londera- 
ct!e  Sache  hat^ifaren  üngemefTeDdp  Preis ;   und  diefer 
bleibt  angemeffea,  gefetzt  auch  der  natürlicbe,  oder 
eewöbnbcbe  Preis  der  .beides  wecbfeifeitig  in  den 
Taufch  gekommenen  Dinge  follte  fich  zum  Vortheil 
des  einen  oder  des  andern  taufchenden  Tbeils  vor 
dem  Taufche  etwas  geändert  haben ,  genug  wenn  nur 
in  dem  jHzigin  TaSfihi  fMß  ketn  MJfsverbältnifs  er^ 
fcheint.    Um  defs willen  aber  läfst^es  fich  nicbt  wohl 
rechtfertigell ,    wetin  dei:  Vf.  'auch  den  gefunkenen 
Werth  des  Geldes  kn  fich »  im  Vergleich  gegen  den 
Werth  der  Waaren  (S.  15.),  allein  ab  Grundurfaobeo 
und  Ur^^aellen    der   Theorung  mit  auffahrt.    D&c 
Nehmer  ^   der  wegen  des  gefunkenen  Werths  ^oder 
richtiger,  JPrrifes)  des  Geldes,  dem  Geber  beymTau* 
fehe  einar  gröfsere  Quantität  Geldes  fOr  feine  Waare 
llißzahifcn  mufs,  Tcrlicrtdabey  freylich;  aber  nicht  we^ 
gen  eine«  MifsrerbältnifTes  der  in  den  Taufch  gekom- 
menen Dinge  bejfm  ToMfcht;  nicht,  weil  die  Sache, 
welche  ^eintaufcht,  tfaieurer  geworden  ift;  fondern 
weil  fich  der  Preis  feiner  Waare,  des  Geldes,  gegen 
den  Prtts  der  Weare  feines  Gegners  fehon  vorher  in 
ihrem  ehemaligen  Verhäknil](e  verrQckt  hafte,    ßeym 
Taufche  felbft  erfcheint  keinesweges  ein  Mifsverfaält*  * 
nils  zwifchen  dem  Preife  der  Waare  des  Gebers ,  und 
dem  der  Waare  des  Ndimers.    Ein  folohea  Mifsver- 
hältnifs  würde  blofs  dann  vorhanden  feyn,   wenn  der 
Geber  mit  dem  Preife,  den  er  far  feine  Waare  im  Tau- 
fixhe  vom  Nehmer  inr haken  bat;>  nach  dem  Taufche  ^ 
#ber  mehr  Waare  oder  Arbeit  wQrde  gebieten  kön- ' 
nen,   als  er  mit  dem  Preife  feiner  Wliare  vor  dem 
Taufche  gebieten  konnte.    Aber  diefs  ift  bi^  keines- 
wens  der  Falk    Der  gefunkene  Preis  des  Geldes  firilt 
Mcn  ihm  tor  Laft ;  uml  durch  die  j^röfsere  Quantität 
der  erhaltenen  Gddfttloke  kam  er  über  keine  gröfeere 
Qu^mtltit  Waare  tmd  Arbeil  oebleten ,  als  durch  die 
von  ihm  in  den  Tanich  geff^bene  Waare.    So  wenig 
als  es  fic|i  fagte  lätst«  eine  Wäare  fey  theurer  gewor* 
den,^  wenn. man  a^h  einer  vom  Staate  vorgenomme- 
aen  MOnzreduction  dafür  mehrere  Geldftücke  zahlen 
xnufs,  als  vor  diefer  Reduction;  eben  fo  wenis  lifst 
fich  diefs .  dann  behaupten ,   wenn  der  Ankauf  einer 
Waare;  wqgen.  des  gefunkenen  Werths  des  Geldes, 
fiberhoupt  eine  groCi^e  Geldmaffe  erfordert.  —    Die 
Refultate,  welcne  fich  aus  diefen  Ptincipien  für  die 
Polizey  ableiten  laßen,  ergeben   fich  übrigens  von 
lelblt    Es  fcheint  Rec.  ein  offenbarer  Milsgriff  nnfe- 
jrer  R wierangen  zu  Ceyn,^die  fich  nur  aus  einer  bev- 
jnahe  ourcl^gingig  faerrfchenden  unrichtigen  Anficht 
.iron  Theurung  und  Woblfeilbeit  erklären  lafst,  dafs 
man  beynahe  fiberall  unbedingt  darauf  hinarbeitet, 
die  Preife  der  Oinge,t  die  in  den  Taufch  kommen, 
äberkcmBi  herab  zu  Tetzen,   oder  das  Verhültnils  der 
Preife  aer  einen  zu  den  andern  nach  gewilTen  Willkür^ 
Heben  Normen  zu  r^uliren ,  und  fo  über  die  öffeotli* 
che  Meinung  zu  gebieten ,  ohne  dabey  zu  bedenken, 
dafs    fich    diefe    keines weses    durch    willkürliche 
Zwangsgefetze  behertfclMittfat«     Oaafiiozigei  was 


•  •  * 


Reperuttg  in  Hinficht'  auf  Thenning  und  Wohl- 
feilbeü  thun  Kann ,  ift,  dais  fie  darüber  waobt,  .dab 
beym  wirklichen  Taufche  der  Geber  den  Nehzzi«r» 
oder  diefer  jenen  nicht  vervortheilen  kann;  dafs  jeaer 
•  den  Preis  ieiner  Waare  nicht   ober  den   natQrlioliett 
oder  gewöbnliohen  Preid  hinauf  fteigere,   und  diefer 
ihn  nicht  unter  diefen  Preis  herabfetze;  wobey  Obri- 
gens  die  Beftimroungdes  Verhäftniffes  der  Preife  der 
wecbfeifeitig  in  den  Taufch  gekommenen  Waajrenjee- 

Sen  einander  blois  tter  .öffenuichen  Meinung  vom  iSe» . 
raucbs-  oder  Taufch wertb  diefer  Waaren  dbertafTeo 
werden  mufft*    Die  eigentlichen ,  oder  'aliA  nur  die 
einzigen,  Quellen  der  Tbeuning,  im  richtigen  Saae 
des  Worts  und  Mangit  tfn  Forrath^  oder  Jff</?t^1dtt- 
Miß  zw^cktn  Natthfragt  und  Jugibot    Blofs  diefe  e(« 
zeugen  jenes  Mifsvernäknifs  zwifchen  dem  Preife  des 
Gebers  und  des  Nehmers  beym  wirklichen  Tanfcl»^ 
der  das  Wefeh  der  Theurung  bildet ;  und  blofs  djefen 
kann  von  Seiten  der  Regierung  mit  Erfolg  entgegen 
gearbeitet  werden.  Jedoch  find  dazn  bev  weitem  nicht 
alle  die  Mittel  geeignet,  zu  welchen  iintere  Regieruir- 
gen  zu  dem  hude  gewöhnlich  zu  areiffen  pfl^ea, 
und  welche  der  Vf.  hier  dazu  in  Vorfchlag  bringt. 
So  mOchle  eiiie  Regierung  wohl  fchwerlicn  ihren 
Zweck  erreichen,  die,  um  die  G^iide-  Theurung  — 
mit  der  fich  der  Vf.  hier  vorzugsweife  befcbäfUcet  ^  - 
zu  hemmen,    den  Hdkeru  -*-  nach  dem  Vorlohii^' 
des  Vfs.  S*  93«  —  das  Recht  verfagt,   das  zu  ihrem 
kleinen  Handel  erforderliche  Getr^de  auf  den  ftadü- 
fcfaen  Märkten  nicht  eher  zu  kaufcD,  als  wenn  fich 
die  Haus wirtfae,  oder  diejenigen ,  welche  folchei  za 
ihrem  Gewerbe,  als  Bäcker,  Brauer,    Branntwein*  • 
brenner,  unddergL  brauchen,  mit  ihrem  Bedarf  ver- 
fehen  haben.    Der  Zweck  des  Marktinftftuts  ift ,  den 
Verkehr  zu  befördern.    Der  Kauf  moftiiifo  fär  aUe^  ' 
welche  kaufen  wpllea,   gleich  und  unbedingt  offe^^ 
fevn.    Es  ift  eine  fireyHch  leider  dnrcbdlngig  berr* 
fettende,  aber  doch  höchft  irrige,  VorfMiung,  wena 
man  glaubt,    die   ftädtifchen  Oeträdemärkte  feyen 
mir  pi  dem  Ende  angeordnet^,  um  die  Bewohne  der 
StSdte  auf  die  möglichft  Ifekhtefte  Weife  mit  ihrem 
Getreidebedarf  zu  verfehen.    Der  nSch^  Grund  foK 
eher  Inftitute  mag  diefs  freylich  feyn.    Aber  der  Ein*  • 
zige  ift  «r  doch  wohl  keinesweges*    Und  am*  aUerwe- 
nigften  fagt  er  den  richtigen  Orundfttzen  Aber  die 
Freyheit  des  »dffentlich^n  Handelsverkehrs   ?u.    J# 
ficherer  und  leichter  der  Abiatz  anf  ^sem  Marktpiaftz 
far  den  Verkäufer  ift,  und  je  zuverläffiger  er  ant  den 
möglichft  fadcfaften  Gewinn  nier  rechnen  i^ann;  defto  * 
lieber  wird  er  den  Marktplatz  befuchen.    Jede  Be- 
fchränkung  der  Goncurrenz  der  Abnehmer  aber  hr»* 
dert  die  Leichtigkeit  des  Verkehrt  und  die  Ausfiele 
auf  mQglichft  höchften  Oewin9%    beftimmt  alfo  den    * 
Verkäufer  zurflck  zu  bleiben;  und  treibt  widernatQr- 
lieber  Weife  den  Preis  in  die  Höher  Wenn  der  Land* 
mann  weifs,  dafs  er  bey  feinem  Getreideverkauf  bfefii 
und  zunäcfaft  auf  die  Bdreer  der  Stadt  zu  rechnen  ha|, 
deren  Marktplatz  er  beKhrt;  fo  wird  er  fich  wbU 
haten,  mehr  dahin  zu  bringen  >  als  er  an  diefe  dort 
abfetzen  ao  könne»  glaubt      UjkI  die  Folge  davon  ^ 

iMrd 
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wird  feyn »   dafe  liie  lll»rger  <{as  Oetreidö  auf  ihrem, 
fOr  fie  aUfiins  oder  docfa  zantefaTt  und  vorzugs^eife» 
befümmten    Markte ,     eher   tfaeurer    werden    kau- 
fen malTen^  als  wenfB  man  dort  jeifen  Käufer  unbe- 
dingt sttU^rtr    Veberbaupt  ift  ^  offenbare  Inconfe-  * 
t^auBa-z^  wenn  der  Vf;  (S*  97.)  <ttb  Kombändler  ttber> 
banpt  begctufügt  wüfan  #itt,  die  Höker  aber  zürflck 
«drangt;    oder,  wenn^  er  deii  jB£ckem,    Brauern, 
firanotwehibr^nerny    und   andern  Leuten  der  Art, 
welche  Getreide  zu  Ihrem  Gewerbe  brauchen,    vor 
dto  Hökern  den  Vorzug  geftattet.     Was  der  Korn- 
bfintl)er#iiDd  Bäeker  u.f.  w.  fflr  den  grobem  Theil 
des  Poblicnins,  od«r  fOr  das  Ganze  find,  find  Höker 
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Eine  Oefetzgebung,  welchif  den  Verkaul^desüetreide^ 
auf  dem'  Häme  verbietet,    mafste»  wenn  fie  cpnfe* 
güent  feyn   wollte,     auch  den  Verkauf  trächtiger 
Pferde,    Sohe  und  Schweine  verbieten.     Aber  wel« 
eher  ift*  noch  fo  etwas   ein^eftiUeo?  —  Auft^adi  • 
mufs  Reo.  auch  iioch  jeden  Oefchäftsmann  auffbrdel*»,' 
die  GrundOtze,  welche  der  Vf.  (S.  150  fg.)  üb^r  öf- 
fentliche Magazinsanftalten  aufftellt,  mit  det  ^öfsten 
Bdiutfamkeit  anzuwenden.    Der  Vf.  thut  hier  ($.174. 
und  178.)  die '  Vorfchläge ,  daß  mjedir  kroßen  Statt 
auf  Rechnung  und  Koßfn  ie^ KämmereyWijens  ein  Mikt-'' 
oder  Kommagazln  unUrhaltiHy  und  n  jedem  Ackerbaeh 
tretenden  Staatsbürßer  zur  Pßicht  getnaclU  werde  y  von 


ffar  die  ärmere  Klaffe.    Jetie$  find  die  Grofshäiidler,   jedem  Sorgen  odee^  Jeher  fHneA  mit  Getreide  beßetlten 


dtei»  die  Detaiiliftidl«r.  Hat  aber  die  ärmere  fCiaffe 
des  Volke  ,^  wticlie  fich  mit  dtefen  Detaähändlern  ein-' 
laflen  muiä,  weil  fie  ihren  Bedarf  nur  in  der  klein Aen 
Quantität 'auf  einmal  eiikkaufisn  kann,  nicht  eben  ^ö 

fegründete  AnfinUcbe  auf  die  möglichft' niedrigften 
^tesSky  wie  dbr  Reiche  und  Wohlhabende,  der  leinen 
Bedarf  gleiefa  eLn%  dar  erften  und  zweiten  Hand  bezie- 
hen kann?    Und  wie  wül  man  deii  CoUifionen  vpr* 
bangen,    die  zwifchen  Getreitieverkäafern  und  Hö- 
kem  fo  Jejcht  möjglich  find ,  uäd  immer  auf  Rificoder 
flraiem  Voik<;kianen  unternommen  werdeo  y  bey  wel- 
ohen  der  Höker  immer  feinen  Regrefs  zu  nehmen 
focht,    wenn  er  einmal  wegen  einer  zu  Schulden  ge*- 
brachten   Nichtbeobachtuilg   der  Marktordnung  be- 
ftraft  wird?  —   ^Mi«  Recht   empfiehlt  det  VK^  den 
mogficfaft   freyen   und   uneingerehrSkiHteften  Oetrei 


Landes  i  eine  getinffe  uh4  geringe  QuaniitHt  Getteides^ 
und  zweu"  nur  Roggens ,  der  ßwoht  zu^  Saamen  als  zu 
Brod  taugt ^   aufzubewahren,  und  diefes  Quantum  zu 
jeder  Zeity     wo  daffelbe  durch  die  Regierung  von  ihm 
verlangt  wird^  entweder  um  einen  gleich  beflimmten  Preis, 
oder  beffer  um  iinen  Mitteipreisy  wie  er  iii  der  dortigen  ^ 
Gegtod  während  der  ganzen  Zeit  Ait  Aüftiebengt  ' 
ha3i  Ausfege  der  Marktbacher,  fich  verhielt,   an  den 
ihm  angewiyenen  Ort  abzuliefern.^  und  es  tusr  der  P&r  • 
Utey  zur  DispoßOon  zu  'Hberjaffen.    Aber  gegen  diefe 
Vorfchläge  möchte  fich  wohl  noch  inknches  etlnpern  ' 
laCTen.    moh  Hec.  Ueberzeugung  möchte  ihre  Aua^ '» 
f abrang  eher  mit  Nachtbeilen  als  mit  Vprtheilen  far  ; 
den  Staat  verbunden  (eyn.    Auf  dem  vom  Vf.  vorge^  *• 
zeichneten  Wege  könnep  dieStäktsbQrger  zwar  gegen 
Hungersnoth  uod  Aiapgel  gefchütz^  Averclcn»  aber  ge- 


dehandel.   Aber  er  fcheint  feinen  eigenen  Gruudfiftzen  ;  wiEs  nie  gegcn'Tfacürung.    Sddie  Anftatten  mUf^n 


untren    geworden  zu  feyti,     Wenn  er  (S.  105.)  dai 
Aufkam/en  des  Getreides  auf  dem  Jfahit  geradezu  ver- 
boten wiffen  #fii,  „weil  dieCs  nur  Kecferliche  Land* 
wirdie  macht. "    Darf»  nrian  fidf  doch  ^  nicht  von  der 
Idee  Ibsreifsen  kann ,  der  Staat  mOfTe  über  a}le  feine 
Burgar  eine  Art  von  Vormuadicliäl^  fahren ,  bey  der 
aUe  Hiilq^i»  -gleieMim  wie  ünriiündige,  von  der  Re- 
g^nM  am  Gängeibaode  Ifefbhrt  werden!    Kann  es 
wa)|l  die  Regfemng  irgMdeiffemUnterthan  verweh« 
reo»  fein  mgeKmtetis  Gttreide  lÄiter  dem  Markt- 
paeife  wegzugeben ,  vreon  er  es  einmal  um  eiiien  fol- 
eben  Preis  weg|[oben  wÜl?  Und  wenn  fie  diefs  nicht 
kann,  wi^  kann  man  fie  fttr  berechtiget  halten ,  ihm 
SU*  verbieten^,  ^  in  einer  Zeit  zu  veriuiufeo,  vro  er  es 


vielmahi^  die  Theuruog  ener  vermehr eu,  ^Is  vermior 

'  dem.  Die  erfte  Masazinsanftak  auf  KqüIao  der.  ftadti- 

icheB  Känunerey  -  Kaffen  vermebtt  .die  Menge  Con* 

curseiltefi,  und>fteigert  alfo  fcbon  dadurch  die  Preife. 

-  Aufserdem  aber  fchreckt  fie  auch  noch  den  Landniaoa 

vom  ßefucb  der  Märkte  der  Orte  ab  4   wo  er  fich  der 

Gefahr  äusgeretzt  |iebt,     die  Polizey  könne  durch 

'  Oeffnimg  der  "Magazine  ihm  feine  Hoffnung  auf  den 

mödichlt  hdchften  Gewinn  vereiteln.     Die  zweyte 

Anftalt  entäeht  eine  Sehr  bedeutende  Quantität  Ge* 

trdde  dem  öffentlichen  Handelsverkehr,  und  belaftet 

denLaudmann  noch  Oberdiefs  mit  einer  äufeerft  drök- 

kenden  Laft,    forderen  Uebemabme  er,fich  blofs 

durch   möglichfte  Steigerung  def  Preife  feines  ver- 


nlqht  a^iders  ^  imM*  fenem  Preife  abfetzen  kann?    käuflichen  Getreides'  entfcliädigen  kann,    üebri^ews 


Ä^  (|»«ri«*»fe^  Phaatafieen  Th.  H.  S.  342-^246.) 

bat  das  Widevfianiga  ehies  ibichen  Verbots  fo  evident 

Mel^l^wiefeii.,  dag  es  kaum  erklärbar  4ft,  wie  man 

«r  eittMen  gefeilten  JMaxSme  noch  hnmer  huldigen 

Kann.    Rae.  kan^  wenigfteiis  durchaus  nicht  begrei- 

aea,  wie  men  fich  berechifget  hakfen  darf,  den  Land- 

^irth  zu  hiadam,  durch  Verkauf  der  Früchte  auf 

Hem  Helme  di^  Renten^^'ner  Arbe«  und  feines  auifee- 

wendeten  Kapitals  fo  früh  einzuziehen,  aJs  diefs  nur 

jmner  mdahch  ift.    Auf  jeden  Fall  nöthigt  man  ihn 

durch  emfoiches  Verbot  einRifico  über  fich  zu  neb- 

men ,  deflcn  er  durch  diefen  Verlcanf  fleh  ttberhebwi- 

kann.    Und  wer  kana  jemand  zwingen  einer  Gefahr 

fioh  42xszufetzen^    gegen  die  er  fich  deckea  kann? 


mag  der  Vf.  wobl  nicht  bedacht  haben ,  dafs  Mangel 
meift  aus  Mifewachs  ond  fchlechten   Aernten   ent- 
fpringt,   wo  dem  Landmanne  fein  Getreide  ohae  diets 
weit  ilölier  zu  ftehen.kQmmt,  als  in  guten  Jahren; 
und  da&  alfo  der  letztere  verderben  mufs,   Wenn  er    •» 
fein  Getreide  hier  eben  fo  wohlfeil  ablafTen  föl),  wie 
in  gnten    Jabrfcn.    ^t6.  fnüfs  offenherzig  geftehen, .  . 
dafs  et  überhaupt  auf  alle  tfffentlicUe  Magazinsanflal^- 
tendurchaits  kein  Vertrauen  fetzt,  und 'fichvonibr^m    • 
Nutzen  fchlechterdiußS  nicht  überzeugen  kann.  Auch 
fiefind  Ausfloffe  der  beynabe  überall  vorherrfchenden 
l»fe«TTfSf?'der'^taat  eine  gro&e  Familie  bilde,  deren    . 
Haupt  und  Vater  fÜ®  Regierung  fey,   und  dafs  diefer 
daher  alle  die  Rechte  und  Pflichten  zukommen ,    üia 

man 
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giert)ng  dbemiiumt  hier  e^ne  Pflicht ,  cfer  Be  ßüfiht  g^- 
wachfea  ift;  und  )^ym  vöBig«  frey  gegebenen  Hun- 
dej«?ef^t^  wird  der  Mangel»  von  dem  man  GfAi  filrcb- 
t9l^  gewilt  weit  leichter  za  befeitigen  .fevn,  wenn 
)j94cn  für  fich  forgen  la{st»  als  wenn  die  negierijuig 


?1^*!1!P??  *»^T«W»«beffe  toi.rw.^DasO««^g€n- 

fcWQJiTüefs  g^en  Marmp  an  die  StaUbahan^  Mea. 
Abend  ^ß  den  damaligen  Zwinger  4erStadtniaMr,  ge«B- 
Mittag  an  die  Kanzle,  wid  AlilttÄn^htsan  den  nicht.' 
mehr  vorhandenen  Mtozhor^r  Dttr^dalelb^^iatf  das 
17IU  ^j^_u^,_i       i_      r-.       jmnXh^röhfytfci 


aas  m  loicoen  iviaga«iiKar.aurgeicaune^  wira,   wcnc  ,  d.  9^  „  uieuiocKen  inee  UloeJtoiupiels),  welche  HM^K- 
w^igftens  faftark,  dals  es  zur  Ernährung  der  can-    und  Herald  gegoffen^giefigea  von/Usdreyseftnchw^ 
290  Maffe  der  Staatsbürger,  weoigften&  auf  drey  Mo-    und  wogen  zufammeD  go Cefitner^'* *^  Ehmfb  ift nucfc 
n^te,  au^rei4*t,  fo  hilft  die  Anttalt  ohne  di^s  nichts*.,  d^  detegUirte  Nachricht  von  dBm  vpn  Zeit  zu  Zeit  acnw 
S<»U  j!^e  Quantität  aber  fo  grojs  (eyn^  %  ift  dasa  eim    gehefferten  und  veränderten  $chiols€ikinn 


S^^fnn^er^rdei'Uchy.welch^die  wenn^  Re^rieruwen 
witrden  aufbringen  können.  Den.  Bedarf  ^Eines  Ab- 
feilen zui  acht  Berliner  Scheffeln  gerechnet,  würde  ein 
St^at  von  >einer  Million  Menfchen  in  feinen  Magazinen 
eiiie. Quantität  von  zwey  Millionen  Scheffel  C&treide 
h4l^i1  .muffen ,  .ifvqza  er^  den  Scheffd  nur  zu  x  Rthhr* 

D^<«'vu4u^9  ^ifM«^yui^A4M<p«  .__^^,^_ — .,,_. —  ---^  - — ^  -.la- 
chen A)4;<^«h^ung!w.Qhl  nif^tohn^  den.  gröfsten  Druck 
der  Untertban^  iufbringen  kann ,  und  welche  d^a- 
noch  nur.  al&  ein .  todtes  Kapital  zu.  betrachten  ift, 
das:,  wenn  die  Regierung  mit  ihren  Vorrätb^  nicht 
^wi|ch^n  will^-^iceiue  Rente  gewährt,  und  am  Ende 
ficii  j^otspli^V  idw^<^h  ^cb  fdbft  v^z^hrt*. 

*  .  *  • 

ERDBEStHKEIBÜIiJ.G^' 


f^eoauerten  und  veranoe^-ten  $>chiois€buraiefvteggdi<. 
en;  und  fo  fehlen  blsr  und.da.faebrereateUttii  ^ . 
upÄßfähr  von  ^en  den^C^hflt«  find  •  rwie  die  eben  an^ 

Seführten.  Sie  alle  anzamerMen»  wäre  elwes  febr  ober- 
affiges,  da  Rec.  nur  den  Geift  diofer  U^ietiateiiBe 
und  auch  der  Weglaffu^g^n  darzul«^^  wOnfcht,  dÄ 
fcbop  in  diefen  wenigen  StoUea  fit^hibgir  «enuir  ift. 


gr^  gerwhnet,!  drej;  |ttillipnen  Thaler  nöthig  ha- ;  Dafs  diefe.ond  ähnliche  «W^iaffuMran  ein  aQn&ces.*. 
^jwüide;^e|pÄ^ummej^ie^,e^^  St^t  von  einer  fo}»  .  Yorurtheii  ftir  diefe  Arfeeiü  e^weckS  mOflen,  fiiUtte^. 
.1.  «.     .       «  j.      ^.i-_._   T^  :<|wAugf»-    per  Fremde. bÄammert*ch:weniff  um 

da^  GefchiehtUche  die£ar  uQd  jener  Gaffe,  diefe?.  und 
jenen  Pia^eaoi.  f.  w.,  er  wül  eine  Ueberficfat  des  Gan- 
zen und  derTheüe  vor  ikh  haben»  in.  wie  alles  gcseii- 
.  wjirtig  ift;  und  daraal  fcheiat  jnanbey  diefer  C^Ser- 
feiznng,RQckJ)ch(  MoomizieA.zu  habw« 

Hte?  und  da  pm^iü  m«n  fn^yUo)!  in  der  üeber* 
I  (ei^u^g,  1^^.99  and^s :za  lefea^i  als  im  Origfnafe;  abor 
/ «%  lft-»wo.  «nwd  Mine  CkiavOab^  ü^^ 
DnxSnKN,  b.  Wahherr:  DrfcripüM  de  Drssde  H  4$  .J^f^^j'^/firlv^gt  auch  nur  das  WefwtUehe, und 
'  fis  BmirtmM,  a  Ihifage  desEtrangers.  TrÄlnire    p^t4Js -kümmern. ihn  wente..   So-find z. B.  S. 4.  Äiw 
de  rAllemand.  T.  /.  IL    Nöuvelle  Edition  co*u    ^^^^\,  ^alcpns  JMUms  überfetzt;    aber  d^fee  find 
'    rigee  et  angmentee^  1807.  304  u.  310  S.  »1    J^to^j^^  Altane;  ^Ifpsr.  heUsen  aafHQiitjg;  Smllm  oder 
nn  Plan  nouveau  de  la  vllle«  *  .  .  ^W^n*      ....  r 

'      \, .   *^         r  V  ^      '  '  ;    -   Einige  Stehen  aua  der  B^fchreiiiaiM  vaa JPiUnjtt  % 

Das  DeiAtfchP  Orifldmr.k^^^        unfere  Lefer  fchop.  moggi  aiSr'Probe  Von^dwiStU  d^te^WertLndtemii  ^ 
aus  de«  ReceijifiQii »diff^^^^     (Erg.  BV1807.  Nr.  7a.)-^(T-  lt..S-.26i^  n O S^äühäu  JMidmiiri  U^ptitm  U 
Diefe^Fren^^fifcheUeberfe^^  ta.maiUagni  fut  fomU.m  1769,  a^  a^gmuM .Ä  igae- * 

ä(Vis  iUrgrMd^jfjrdin^  d$ ^4 gmm;  Im mmimrtpmroU y 
ofwtr  pt^s  fati  qu$,rl  ürU,    y^^^'f-Umwwm^mi  Mm  • 
bemx:,  m^ßtmqns  a^Uiquis ,  nui^Jmfiptimu,  mmrimi  - 
*^^;^m9pttqnsd:tfp^.4iitUin^iqHis,^  ma^d»bmh^ 


Deutfchen  Sprache  nicht  mächtig  find«  fehr  wllikom- 
men  feyn,  ivnct  zwar  um  deftomehr^  daJie  fehr  gut 
geratben  >ft«.  Hjer.und  da  findet  man  ganze  Stellen  >;tr<M;- 
jgekf fePi  4if^  def  Q<l€|r  dieUebfr&tzervermutfaJich  f^ichjt. 
flberfebiM»),  l$p'ri5^ra  priit  guten^  Bedacht  üWgangen.ha- 


be»».z,ft.g.-5.  (nach  deinDnginale)  wmifst  man  in4ee    tU  rüJUt,    Il.gfi Joint Ji  u^j^rdüthmitmäermtiitlii^ 


a^«*f/#*  xffrahus^  dt  plautu  ßgßfiiu ,  «I«  pfifBhme  Am»  m»  moü- 


tMK^t/otUMmde  permettre  ItpM^eiwf,  pUtonfgeiu.  ..te*.  —  LtOtßa  tutrmimf^ietmidattm9dimfi)i,^^ 
davttejmr.    Ferner  fieUen,  nachdem  Devtfc&cnOr^    jtoiilJ  de  tct.in/tofuaiu^    J;tin:a9pUgmi$tren 

gilt«**!,  tolfieode  SteUen,im  Fi;anzofifchw^^g  S.7.,  .pa^uUtr,  y/«Ui«i/(i»fc.«r«:^.jiA««r««rf /<*»;.</. 

,,Da»  Jüte[fa:iVIar^gf]p9ich«&blflfe  lag-oebeo  dem  dar  fon^.fi^mfMititßfii^  vmmkt  f«mf>d^ßit    - 


inaBgQ«;tf^rjkim«f -.Kloff^jf.  vf.  Mßät  der.,, 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

"  JL^  GöTTTNGEN,  b.  Dieterfch :  StaatswirthfchaftlU 
'       cfeer   Verfitch  über  die  Tfieurung  und  Theurungs^ 

poiizey; ^   Von  Dr.  Fr.  Bened.  Kleber  u.f.  w. 

.  ^)  Ebenda  f.;   Siaatswirthfchaftlkher  Ferfuch  übet 

4as  Armenwefen  und  die  Armettfolizey ; Von 

Dr.  R  B.  Weber  u.  f.  w. 

'     (Befehl ufi  der  in  Affin,  id)?*  ahgckrochenen  Recenfion.) 

Die  zweyte  oben  angezeigte  Scbrift  zerfällt  eben- 
falls m  ÄTie'^y  Abtneilungen.     i)  Von  der  Ar- 
inuth  Qberhaupt,  ihren  nachtheiligenAVirkwgen  und 
ihren  Urlachen  und  Entftehung  (S.  i6  —  34.);     und 
^)  Fon  d«i  poiizey  liehen  Mitteln  und  Mafsregeln»  der 
Armuth  abzuhelfen,  fie  zu  verhüten  und  zu  vermin- 
der^j    oder  doch  für  das  Volksglück  und  Induftrie 
unfchädlicher  zu  machen ;  oder  von  den  Grundfätzen 
einer  vrohl  eingerichteten  Armenrpolizey   (S..224  — 
257.),  -welchem  ein  ziemlich  voUKändiges  Verzeicb* 
DJfs  der  diefe  Materie  betreffenden  Schriften  (S.  12  «— 
%ß.)  vorangeht.    —     Im  Oanzen  genommen  gebührt 
diefer  Schrift  vor  der  eben  beurtheilten  erftern  der 
Vorzug;.      Der  Yf.  hat  hier  die  Vorarbeiten  feiner 
Vorgäjnger  mit  mehr  Umficht  benutzt,    und  fei  11  e 
Orundiätze.  und  Vorfchläge  verdienen  ßröfstentheils 
Beyfall  und  Befaerzigung«    Unter  Armutn  verfteht  er 
^S.  1)6.)  den  Zuftand  des  Menfchen,  wo  es  ihm  an 
^üttdn  zUr  hinreichenden  Befriedignng   auch    der 
notkweniisfien  'Lebe^sbedürfniffe »    der  iNahrung  und 
des  Unterhalts  mehr' oder  weniger  gebricht;    wo  der 
Menfch  al(o  nicht  fo  viel  Einkommen  hat,  als  er  zu 
feinem  nSthtgen  Unterhalte  braucht.   «Ganz  richtig  ift 
cKefer  Begriff  freylkh  nichts  und  nicht  zu  billigen  i(t 
es  auch,    dafs  der  Vf.  hierzu  erft  den  Mangel  der* 
nötkwendigßen  Lebensbedürfjftiffe,   \xßd  dann  des  nö- 
tkigen  Unterhalts  —  was  dock  wohl  nicht  ein  und  daf- 
fi^lbe  ift  -^  2um  Criterium  der  Armuth  macht,     In- 
deflen  hey  der  Armenpflece,  mit  der  fich  der  Vf*  hier 
befcbäftigty  konnte  er  den  allgemeinen  Begriff  von 
Armuth  wohl  fcbwerliob  zum  Grunde  lecen :   denn 
bloCs  Armuth  im  engem  SännQ  ift  es,  mit  der  mah  es, 
hier  zu  thun  häf .  -r^    Nur  hier  und  da  drängten  üch 
dem  Rec.  eimae  Erumerungen  auf  >  •  die  er  hier  mit-' 
tlieilen  zu  mü&n  glaubt.   *^.    So  hätte  Kec.  fehr  ge- 
wOnfcht,  hey  der  Entwicklung  de<:  Hauptgrundfatz« 
.der  Apmenpolitey  (S.  41  f. )  die  Frage  erörtert  zu  fe- 
hent  woraus  die  Verbindlichkeit  des  Staats  zur  Ver« 
Un&ting  der  in  leiner  Mitte  l^^fifidlkliieo^^Afm^n  ent* 
JL  L.  Z.^  igoS.    ZweyUr  Band. 


fprinfit?  —  eine  Frage,  die  offenbar  auf  das  Wefen 
der  Armenpflege    einen   äufserft  wichtigen  Einflufs 
hat.     Indem  dieis  Wefen  fich  ganz  anders  darfteilt, 
je  nachdem  man  mit  dem  Vf.  des  Auffatzes :  Nothtven- 
digkeit  der  Verbindung  des  öffentlichen  Sicherheits  >  und 
jirmenw^ens  (in  Gruner's  und  BarÜeben^s  Archiv  für 
Sicherh.  u.  Armenpflege  Bd.  I.  S.  i  f.),  die  Armen- 
pflege zu  einer  Sache  der  öffentlichen  Sicherheitspo-« 
lizey  macht,  „weil  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  dafs 
Armuth  und  Unthätigkeit  zur  Verzweifelung  und  zur 
Sitten  Verwilderung  führen,    welche  Verbrechen  er- 
zeugen, die  dasEigenthum  der  Bürger  fä^rden;"  oder 
fie  mit  Lotz  (über  den  Begriff  der  Poiizey  und  den 
Umfang  der  Staatspolizeygewalt  S.  506  f.)    aus  der 
Verbindlichkeit  des  Staats  ableitet,  als  reinvernünf- 
tige Intelligenz  keinen  feiner  hülfsbedürftigen  Bürger 
ohne  Unterftützungzu  laffen;  von  welcher  Seite  auch 
die  in  Frankreich  während  der  Revolution  niederge- 
fetzte Comitl  de  Mendiciti  die  Sache  anfah ;    oder  die- 
felbe  mit  Funcke  ( Verfuch  über  das.  Armen  wefen  in 
Altona  S.  16.)   und  nach  der  gewöhnlichen  Anficht 
unferer  meiften  Regierungen ,  als  das  alleinige  Werk 
wahrer  chriftlicher  Bruderliebe ,  oder  ^  das  Erzeug* 
niCs  eines  durchaus  frey^n,   nur  von  eij^ner  Ein  ficht,, 
von  eieenem  Pflichtgefühle  abhängigen  ßürgervereins 
betrachtet.    Eine  Folge  der  unteriatfenen  Auffuchung 
diefer  allgemeinen  Grundiatze  find  aber  die  fchwan- 
kenden  Ideen  des  Vfs.  über  die  Aufbringung  der 
Fonds,  welche  zur  Verforgung  der  Armen  erforder- 
hch  find.    Er  fclbft  erklärt  (S.  gj.)  die  Armuth  für 
eine  gemeinfehc^tlicke  Laß,  und  die  Verhütung  derfel^ 
ben  und  Abftelluog  der  Betteley  für  einen  gemein- 
fchaftlichen  Vortheil ;   und  verlangt  daher,  c^fs  alle 
Staatsbürger  an  jener  nach  Kräften  Theil  nehmen 
müflen,  wenn  .fie  diefe  eben  fo  geniefsen  wollen!    Und 
dennoch  wird  (S.  g2.)  die  Armenfteuer  für  ein  durch- 
aus unzweckmäfsiges  Mittel ,  die  Koften  der  Armen- 
verforgung  zu  beftrelten,  erklärt,  und  einer  frey wil- 
ligen,  vernältnifsmäfsigen ,    geringen   Beyfteuer  für 
die  Armen  (S.  gs.)  vor  Armenfteuern  der  Vorzug 
zugeftanden;    dennoch  aber  dem  Staate  (S.  g6.)  wie- 
der das  Recht  eingeräumt,    von  den  Staatsbürgern 
Zwangsbeytr'dge  zu  den  Armenkaffen  zu  fordern ,  „  wel^ 
che  jedoch  blofs  darin  eine  Beftimmung  haben  foUen 
cfafs  fich  kein  Staatsbürger,  der  im  Stande  ift,  etwas 
für  die  A^^men  beyzutragen,   ihnen  ganz  entziehen 
kann,  in  Rückficht  der  bevzutragenden  Summe  felbft 
aber  ganz  unbeftimmt,  und  der  ßeyen  Witikür  eines 
Jdden  üt)e;rlaffeQ  Ueiben  follen.*"     Aber  hoift  denn 
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der  Vf.,  durch  fotche  ZwangsbeytrSge  es  dalm  za 
bringen,  dafs  ied^r  Staatsbürger  lo  viel  beyträgt^  als 
er  bey tragen  könnte,  und  b«ytrageo  folite?  Es  ift 
wirkJich  auffallend,  dafs  unfere  Politiker,  fo  oft  von 
Armenfteuem  die  Rede  ift,  gleich  an  die  Englifchen 
Annentaxen  denken,  und  dafs  fie  i^h,  was  auch  an* 
ferm  Vf.  begegnet  ift,  dadurch,  dafs  diefe  nicht  ge- 
rechtfertigt werden  können,  verleiten  laCIen,  Armen- 
fteuem überhaupt  als  unzweckmäfsig  aufzuteilen. 
Das  Unzweckmäfsifie  und  Widerfechuiche  der  Eng- 
lifchen Armentaxen  liegt  nicht  darin,  dafs  fie  eine  Ar- 
menfteuer  ift,  fotidern  blofs  darin,  dafs  fie  eine  höchß 
ungleich  vertkeilte  Armenfteuer  ift;  indem  der  Contri- 
buent  nicht  zur  Verforgang  aller  im  Staate  vorhande- 
nen Armen  contribuiren  mufi^,  fondern  blofs  zur  Ver- 
forgung  der  in  feinem  Kirchfpiele  vorkandetten;  wo  denn 
die  Betragender  GenofTen  der  verfcbiedenen  Kirch- 
fpiele nicht  anders  als  höchft  ungleich  feyn  können, 
je  nachdem  die  Zahl  der  Armen  fHirker  oder  geringer 
ift.  —  Auch  vom  Wefen  und  dem  eigenthQmllchen 
Charakter  von  Zwangsarbeitshäufern  für  liederliche 
Bettler,  Vagabunden  und  andere  arbeitsfchene  Leute, 
welche  Geh  in  freywilligen  Arbeitshäufem  nicht  zur 
Arbeit  bequemen  wollen ,  fcheint  der  Vf.  keine  ganz 
richtigen  Begriffe  zu  haben:  denn  fonft  würde  er 
wohl  Tchwerfich  (S.  148.)  die  Behauptung  aufftellcn, 
die  Arbeit,  welche  hier  betrieben  wird,  muffe  eine 
ganz  andere,  ^  und  an  und  für  fich  unangenehmere' 
und  befchwerlichere  feyn,  als  die  in  den  gewöhnli- 
chen Arbeitsanftalten  zur  Verforgung  hülftbedürfti- 
{(er  und  arbeitsiofer  Armen;  fie  muffe  eine  fblche 
eyn,  die  durch  Mangel  ^an  Frey heit,  vielleicht  auch 
durch  Einfamkeit,  Langeweile  und  ewiges  fiinerley, 
durch  die  grofsere  Anftrengung  der  Kräfte,  welche 
fie  erfordert,  durch  Beftimmuog  einer  fehr  beträcht- 
lichen Quantität,  welche  als  Tagewerk ,  bey  Vermei- 
dung einer  Strafe,  noth wendig  geliefert  werden  mufs, 
noch  läftiger  und  gehäffiger  feyn ,  und  dennoch  nicht, 
fo  wie  die  im  freywilligen  Arbeitshaufe,  durch  Ar- 
beitslohn vergütet  werden.  Rec.  braucht  wohl  nicht 
zu  erinnern,  dafs  ein  Arbeitshaus,  nach  einem  fol- 
chen  Plane  organifirt,  durchaus  feinen  Zweck  ver- 
fehlen würde.  Ihm  fcheint  es  wenigftens  durchaus 
immöglich^  auf  diefe  Weife  die  hier  verwahrten  Sub- 
jecte  zur  Arbeit  zu  gewöhnen,  was  doch  der  V£, 
(S.  140.)  felbft  zum  Zwecke  folcher  Inftitute  macht. 
Uebrigens  weifs  auch  Rec.  allerdings  nicht,  worin 
bey  einer  folchen  Behandlung  der  im  Arbeitshaufe 
verwahrten  Subjecte  der  Unterfchied  zwifchen  ihnen 
und  Zucht-  und  Beflerungshäufern  Hege,  die  der  Vf. 
(S.  142.)  ausdrücklich  von  ihnen  getrennt  wiffen  will. 
Nach  Hec.  Einfichten  kann  zwilchen  notbwendigen 
und  frey willigen  Arbeitshäufem  ,  in  Rückficht  auf 
die  Befcnäftigung  der  hier  oder  dort  befindlichen  Sub- 

{*ecte  ganz  und  gar  kein  Unterfchied  gemacht  werden, 
ilofs  dadurch  fcheinen  ihm  die  letztern  von  den  ^r- 
ftern  unterfchieden  zu  feyn ,  dafs  diefe  jedes  hier  be- 
findliche Subject  nach  Willkür  wieder  verlaiten^ann, 
jene  aber  nicht ;  und  dafs  überhaupt  die  Aufficht  auf 
das  Betrafen  der  in  den  letztern  biefiiKUicheo  Indivi* 
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dnen  fiorgfiiltiger  leyn  mids,  ab  auf  Leute,  welche 
fich  in  Inftitoten  der  erftero  Art  aufhalten.  ^  Auf  je» 
den  Fall  Ufst  es  fich  keinesweges  hoff^rn*,  dafs  eio  m 
einem  Zwangsarbeitshai^fe  eine  Zeitlang  verwahrtes 
Subfect,    nach  feiner  Entiaffung  aus  dem£elben,    im 
Stande  feyn  werde,  fich  auf  eine  rechtliche  Weife    zu 
ernähren,    wenn  es  nach  dem  Vorfchlace  des  VfSm 
(S.  149.)  dort  weiter  nichts  lernt,    als  nafnetn  der 
Färbehölzer,  der  Apothekerbölzer,  des  Hirfchfaoi^ny 
u.dgl.,   oder  Spinnen  und  Verarbeiten  von  Ziegeo-^ 
Kuh-  und  Käiberfaaaren  zu  Fuls-  und  andern  Decken, 
warmen  Schuhen  u-  dgl. ;  oder  Sägen  von  Sandftein« 
oder  Marmorblöcken  zu  Platten,  ThBren-  nodFea^ 
fterpfoften;  — .  Arbeiten,    die  fr  meift  aufser  Aem 
Haufe  gar,  nicht  treiben  kann.     Gerade  darin,  daSi 
man  die  in  folcben  Inftituten  verwahrten  Subiecte  iiiec 
meift  nur  Arbeiten  treiben  läfst,  deren  Betrieb  aufset 
dem  Haufe  nicht  wohl  möglich  ift,  liegt  der  Grund» 
warum  fie  für  die  wirkliche  Verbeffernng  der  hier 
eine  Zeitlang  verwahrten  Individuen  fo  wenig  Nutzen 
ftiften,  und  warum  der  Bet^er  und  Vagabund,   den 
man  hier  eine  2^itlang  verwahrt  gdiabt  hat,    nach 
feiner  £nt]affung  in  der  Regel  zu  feiner  vorigen  ta'- 
delnswürdigen    Lebensweife    wieder    zurückkehrt. 
Wenn  der  Staat  für  Leute  diefer  Art  durch  folche  In- 
ftitute weiter  nichts  bewirken  will ,  als  dafs  er  fie  eine 
Zeitlang  einfperrt,  und  hier  auf  irgend  eine  Weife  za 
befchäitigen  fucht:    fo  lohnt  es  wahrlich  der  N/^ä# 
nicht,   oergleichen  zu  errichten.  —     Endlich  Kann, 
auch  Rec.  dem  Vf.   darin  nicht   beyftimmen,    dats 
Leute,  welche  in  Gefahr  find,  zu  verarmen,  die  ih- 
nen  von  der  Armenverforgungsanftalt  zu  reichenden 
Vorfchüfle  (S.  172.)  ohne  J^infen  erhahen  foUen.    Rec. . 
weifs  «war  fehr  wohl ,  dafs  man  dieCe-  Maxime  bey- 
nahe  überall  in    folchen  Fällen   befolgt;    aber    ihm 
fcheint  fie  dem  Wefen  und  dem  Zwecke  folcher  Un- 
terftützungen  durchaus  nicht  zuzufagen.    Es  liegt  ia 
der  Natur  der  Sache,  dafs  jeder,  der  ein  Gewerbe 
betreiben  will ,  deffen  Betrieb  fo  einHchten  muCs,  dab 
es  ihm  aufser  feinem  Arbeitslohne  auch  noch  die  se- 
wöhiViche  Rente  des  Kapitals  abwirft,  das  er  in  den 
Betrieb  deffelben  verwendet  hat.     Ein  Gewerbsbe-* 
trieb,   der  diefe  Rente  nicht  gewährt,   ift  offenbar 
nicht  hinreichend  productiv  genug,    um   ihn  dem 
Volkswohlftande  angemeflen  zu  finden ;    ftatt  wirtb- 
fchafdich  zu  feyn ,  ift  er  Vielmehr  offenbar  unwirtb- 
fchaftlich.    Wenn  di^  Leute,  welche  in  Gefahr  find, 
zu  verarmen ,  bey  dem  Betrieb  ihrer  Gewerbe  nicht 
auch  diefe  Rentfe  erübrigen  können:    fo  ift  es  bey 
weitem  beffer ,  fie  geben  den  Betrieb  diefer  Gewerbe 

fanz  auf,    und   fuchen  A;h  auf  andere  Wpife  ihren 
Unterhalt  zu  verfcbaffen.    Am  allerwentgften  kann 
und  darf  der  Staat  dann  einen  fükhen  Fortbetrieb  be« 
günftigen.     Solche  Vörfohoffe  ohne  Zinfen  gehören 
offenbar  mit  Prämien ,  die  der  Staj^  einzelnen  Fabri- 
canten  zahlt,  um  fie  dadurch. im  Stande  zu  erhalten» 
Ihre  Gewerbe  betreiben  zu  können,  in  eine  und  die- 
felbe  Kategorie.     So  wenig  fich  diefe  Prämien,  nacfl 
richtigeir  national wirthfcbaR liehen  Grundfitzeik  bilK* 
£en  li&en«  eben  fo  wenig  ilt  diele  bey  foiohen  Vor- 
*  .1  fchof- 
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fehüflen  oline  2inf«n  dier  JV'dik     Der  Stdat  zeigt  hier 

eJDC  Freygebigkeil,   die  bey-weiteuri  mehr  fcnädlich, 

als  ndtzlich  ii't,  und  feinen  Pflichten  in  Hinficht  auf 

Verwaltung  des-Staafsverinögens   mehr  widerftrebt, 

als  zufagt.   Das  Einzige,  was  dem  Staate  in  Bezug  auf 

folcbe  Individuen  obnegt,  ift  das,  dafs  er  fie  in  den 

Stjind  fetze,  ihr  Gewerbe  auf. eine  regelmäfsig^,  d.  h. 

den  Forderungen  der  Nationalwirthfcnaft  angemeffene, 

^  Weife  fortzufetzen.    Aber  dazu  bedarf  es  keiner  Vor- 

fehilffe  ohne  Ziofen ,  fohdem  nichts  weiter ,  als  dafs 

er  ihnen  zu  f\em  Ende  entweder  felbft  Credit  gebe, 

oder  Credit  fchaf fe ;  und  hat  er  diefs  gethan ,  fo  hat 

er  feiner  Pflicht  Cendge  geleiftet.     Mehr  kann  man 

-weder  ydo  ihm  fordern ,  noch  er  mehr  thun« 

Erfurt,  in  d.  Hennigfchen  Buchh.:  Verfuch  einer 
^  Beantwortung  der  Präge:  IVie  kann  dem  Fleifch-' 
tnanget  bey  großen  Arineen  abgeholfen ,  und  dtefes 
Nahrungsbeaürffiiß  in  ßeifcharmen  Gegenden  am 
teichteflenherbey  gefchaft  werden?  Ein  Nachtrag  zu 
dem  fchon  früher  (1804.)  herausgegebenen 
Werke:  Menfchenbeköfligung  durch  wohlfeile  Speu 
fen  u.  f.  w.,  von  Franz  Anton  von  Refchy  aüergnä-  , 
dJgft  beftätigtem  Landrathe  und  Kreisdirektore, 
auch  Bergwerks-  Schulen -Commiffär,  mehrerer 
Akademieen  und  gel.  Gefeilfchaften  Mitgliede« 
Vorgelefen  in  der  Akademie  nützlicher  Wiffen- 
fchaften  zu  Erfurt  den  16.  April  1807,   31  S.  %• 

Den  Vf.  diefer  kleinen  Schrift  kennt  man  bereits 
aus  feinem  auf  dem  Titel  angegebenen  gröfsern  Werke 
als  einen  Mann,  der  mit  Gegenftänden  diefer  Art 
ausreichend  vertraut  ift.  Das  Mittel,  das  er  hier 
empfiehlt,  um  dem  FJeifehmangel  bey  grofsen  Ar- 
meen abzuhelfen,  ift,  ein  aus  Fleifch  bereitetes  Pulvery 
das  auf  folgende  Weife  zubereitet  werden  folL  —  Das 
Fleifch  wird  in  Wafferdunfte,  Waflerdampfe,  oder  in 
Waffcr  in  LuftgeftaJt,  nicht  in  IFafferfelbfi,  um  zwey 
]3rittheile  gar  gekocht,  hierauf  auf  einem  befonders 
dazu  eingerichteten  Heibeifen  zerrieben,  und  an  der 
Luft  getrocknet,  dann  in  grofse  Fäffer  oder  kleine 
weifsblechente  Gefäfse  verpackt,  und  endlich  Por- 
tionsweife in  Papier  eingefchlasen  unter  die  Soldaten 
vertbeiit.  Diefe  Portionen  find  dann  in  ein  faaberes 
leinenes  Tuoh  dllzubinden ,  fo  in  einem  mit  Wafler 
angefüllten  FeldkefTel  zu  hängen ,  wo  fich  dann  feine 
nährenden  Theiie  dem  Waffer  mitthfeiien ,  in  Verbin- 
dun^-mit  firodfchniitchen  eine  kräftige  Suppe  geben ; 
das  im  Tuche  zurOckgebliebene Pulver  aber,  weiches 
im  Köchen  wieder  aufgequollen,  als  Fieifchfpeife  ver- 
wendet werden  kann^  Die  üebereinftimmung  der  ße- 
itandtheile  diefcs  Fleircfapulvers  mit  dem  frifchen  Fiel- 
fche  hat  der  bekannte  Chemiker  Ä^Aote  unterfucht, 
und  dabey  gefunden ,  dafs  das  pulverifirte  Fleifch 
durch  diefe  Bereitung  an  thierifcher  Gallerte  oder 
Leimftoff  nichts  verliere,    iio  Gran  diefes  Fleifch. 

Julvers  wurden  zweymal,   jedes  mit  fechs  Unzen  de- 
illirten  Waffer  in  einem  filbernen  KefTel  ausgekocht, 
und  beide  mal  bis  auf  zwey  Unzen  eingedickt.  Wih* 


rend  des  Sfedens  entwickelte  fich  aqfs  unverkenn- 
barfte  der  fpecififche  Geruch  des  fiedenden  Fleii'ches; 
die  durch  ein  Filtrum  abgegoflene  l^leifchpulverabfude 
hatten  ein  der  Fleifchbrübe  völlig  ähnhches  Ausfe- 
hen,  und  ein  Drittel  davon,  mit  geiftiger  Galius* 
Tinktur  gefchattelt,  lieferte  eincA  häufigen  Niecjer- 
fchlag,  wie  folcher  erfolgt,  wenn  Fleifchbrahe  eben 
fo  behandelt  wird ,  welcher  bekanntlich  eine  Verbin« 
düng  von  Gärbeftoff  und  thierifchem  Leim  —  Ah 
Grundlage  des  Leders  —  ift.  Die  übrigen  zwey 
Drittbeile  des  Fleifchpulverabfades  wurden  zum 
Trocknen  in  einem  abgewogenen  Schälchen  verdun« 
ftet,  wodurch  ein  vier  Gran  fcbwerer  Rückftand 
bliebe  wefeher  mit  dem  tbierifchen  Leime  völlig  über« 
ein  kam:  fo  dafs  alfo  durch  das  angeführte  Sieden 
fechs  Procent  wahrer  LeimftofT  ausgezogen  wurden. 
Das  ausgekochte  Fieifchpulver  hatte  übrigens  djen  an* 
genehmen  Geruch  eines  gekochten  guten  RindfieifcheSf 
und  ein  fehr  lockeres  aufgequollenes  Ausfehen.  — 
Diefe  Refultate  berechtigen,  wie  der  Vf.  (S.  09.)  be* 
merkt,  allerdings  zu  dem  ScbluCTe,  dafs  Fieifchpulver 
auf  die  angegebene  Weife  bereitet ,  alle  die  wefeutli« 
cben  Eigeufchaften  habe,  welche  man  von  einem  guten 
frifchen  Rindfleifche  fordern  kann  Nur  darüber  ift 
Rec.  zweifelhaft,  ob  die  Sache  im  Grofsen  ausführbar 
fey,  wie  fie  ausgeführt  werden  müfste,  wenn  fie  für 
Armeen  wirklich  von  Nutzen  feyn  foll.  Das  Scbwie- 
rigfte  bey  der  Sache  ift  der  Trocknungsproceß*  Diefer 
erfordert  nicht  nur,  dafs  das  Pulver,  v^o  möglich,  an 
der  freyen  Luft  getrocknet  werde,  fondern  insbefon- 
dere  auch  Schutz  gegen  den  Züdrans  ^er  Feuchtig« 
keit,  welche  Entmifchung  oder  Gäbrung  befördern 
kann ,  und  endlich  auch  Sicherung  gegen  Infekten« 
bey  kleinen  Partieen  ift  diefs  leicht  möglich;  aber  bey 
gröfsern  Partieen  möchte  diefs  äufserif  fchwer  feynj 
und  dennoch  kommt' hierauf  aufserordentlich  viel  an« 
Aufserdem  fürchtet  Rec,  dafs  felbft  das  mit  möglich«^ 
fter  Sorgfalt  getrocknete  Pulver,  wenn  es  lang  ia 
FälTern  aufbewahrt  wird,  und  diefe,  wie  diefs  beym 
Transport  zu  und  mit  den  Armeen  ganz  unvermeid* 
lieh  i(t,  mitunter  der  NäfTe  ausgefetzt  find,  leicht 
verderben  möge.  Und  was  endlich  das  ausgekochte 
Fieifchpulver  felbft  betrifft,  kann  fich  Rec.  unmögUch 
fiberzeugen ,  dafs  es  noch  vielen  Nahrungsftoff  haben 
foll^e;  denn  je  kleiner  die^leifchftäubchen  find^  wel«» 
che  gekocht  werden,  jemebr  verliert  de^s  Fleifch i)e« 
kaQutlich  hieran;  und  wenn  es  ganz  zerrieben  ift^  fo 
möchte  es  wohl  alles,  verlieren.  —  Auf  jeden  Fall 
verdient  jedoch  .die  Sache  die  Aufmerkfamkeit  de« 
Fublicums »  und  mehrere  Unterfuchungen. 

OBRONOMIB. 

Ohne  Druckort :  Notizen  über  die  Entflehnng  der  Et- 
'    Ziehungsanlagen  zu  Hofwyl  bey  Bern  in  der  Sckweiatß 
•'     ftjos.  20 S«  8.  (a  gr.) 

Diefe  kleine  Schrift  ift  äufserft  fchwerfällig  ge- 
fchrieben,  und  nur  mit  crofser  Mühe  kann  derXeler 
fich  durch  die  wenigen  Kätter,  die  fie  enthält,  durch- 
arbfiften*    Man  üeht  am  Ende»  dafs  der  Vf. »  Hr.  von 
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Fette^berg,  ein  B^röer- Patricier  —  derfelbe,  der 
letzt  als  Oekonom  eine  ausgebreitete  Celebritat  er- 
langt hat  —  autfeinemOute  zu  Wo'y/ eine  Bild  ungs- 
fchulc  für  LÄifdieirtÄr eingerichtet  hat.  Er  ift  von  ei-, 
nem  grofsen  Enthufiasmus  für  das  von  ihm  gewählt^ 
Fach  erfallt,  und  ohne  Zweifel  hat  er  es  eben  defs- 
^  wegen  fo  weit  in  derofelben  gebracht,  d^fs  der  Erfolg 
feiner  Unternehmungen  fo  gar  die  Auf  merk  famkeit 
fremder  Regierungen  erregt.  Sein  Buhm  als  Vervoll-, 
kommner  der  Laodwirthlchaft  bleibt  alfo  völlig  ce- 
borcen ;  nur  als  SchriftfteUer  dürfte  er  fcbwerlich  lei- 
nen Namen  auf  die  Nachwelt  bringen;  vermuthlich 
macht  aber  der  mehr  in  der  f reyen  Natur  als  an  fei- 
nem Schrcibtifche  thätige  Mann  keine  Anforüche 
hierauf.  Einige  excentrifche  Ideen ,  deren  jeder  ge- 
nialifche  Mann  hat,  wollen  wir  noch  ausheben.  Hr. 
tr.  F.  läfst  nach  ,  S.  la.  zur  Vermehrung  der  Don- 
gungsmittel  feinen  Arbeitern  bewegliche  Abtritte  auf 
3asFeld  nachfilhren,  wobey  er  bemerkt:  „man  dürfe 
fich  keineSorgfalt  gereuen  laffen ,  wodui^chMenfchen- 
kräftegefchont,  die  Gefundheit,  insbefondcr©  dje  der. 
Armen,  gepflegt,  der  Menfchheit  auch  in  ihnen  Ach- 
tung und  Liebe  bewiefen,  und  die  Schamhaftigkeit 
bey  ihr  erhalten  werden  könne;  zudem  könm  jede 
Verfnehrung  von  Düngungsmitteln  Menfchen  zu  Engeln 
erziehen  helfen;  jeder  Tropfe  und  jedes  Stäubchen 
komme  aus  des  Schöpfers  Händen ! '  u.  f.  w.  Auch 
giebt  fich  der  Vf.  nach  S.ao.  Mühe,  das  SammeUi  der 
büneungsmittel,  als  das  anfchcinend  niedrigfte  Ge- 
fchäft,  mit  dem  höohften,  zu  welchem  der  Menfch 
fich  erheben  kann ,  mit  der  Andachtsübung,  bey  fei^ 
nen  Leuten  in  Verbindung  zu  bringen.  Das  men- 
fchenf reundliche  Oemüth  des  Hn.  »v.  Fl  wird  man 
Oberall  mit  Wohlgefallen  und  Achtung  bemerken ; 
wirklich  fpricht  der  von  Wohlwollen  gegen  feine 
Mitmenfchen  belebte  Mann  aus  jeder  Zeile  diefer  No- 
tizen- nur  darf  diefe  Bemerkung  das  Urtheil  des 
Kunftrichters  nicht  beftechen ,  der  den  gezierten  und 
Ctmüdend«  Stil  des  Vfs.  und  fo  manche  Uebertrei- 
bungunmöglkh  loben,  und  aus  deffen  Schrift  nicht  ein- 
mal von  der  EinrwhtuBg  und  dem  Umfange  der  auf 
demXitelblatte-angefÜhrten  Endehongsanlagen  einige 
beltimmte  Nachriohtea  geben  kann. 

EROBESCHRBIBUNG. 

*  C ASSEL,  b.  Gramer:  Briefiffechfet  Über  einige  Gegen, 
den  Oberdentfehkmds ,  uhd  befobders  deflen  natur- 
hiflorifche  merkwUrdigkeiten.  1805.  Xiru.  3928. 
g;-mitaKpfrn.    ( i  Rthb.  8  gr. ) 
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Der  Inhalt  diefes  Brief wechfelserftreckt  fich  nur 
auf  das  Fürftenthum  Saliburg  und  auf  Berchtesgaden; 


im  Vorbeygehen  wtfd  .aii^  ReichetfbaU  in.Baiem 
^mit  feinen  wichtigen  Salinen  mitgenommeii.      Es   Ift 
daher  zu  erwarten,  dafs,  wofern  der  Inhalt  dem  Xi- 
tel iMitfnre<^en  foU,  wenigftens  noch  ein  Band-»    und 
in  demlelben  die  Befchreioung  einiger,  anderer    Ge- 
genden Oberdeutfch.laods  folgen  werde.    An  lotereOt 
ijind  RjBiz  für  mehrere  Gattungen  Lefer  fehlt  es  dieler 
Schrift  nicht:  d^nnfie^eo^pfienlrikh  nicht  Hur  durch 
eine  natürliche,    einfache  Schreibart,    (ondera   vor- 
züglich  auch    durch  eine  grofse  Mannichfaltigrkot 
von  Nachrichten.  Aber  die  meiftea  Briefe  find  fchon  im 
J.  1798*  gefchrieben  worden;  der  zwölfte  und  Jetzle 
nur  ift  vom  J,  1799.  Manches  v/m  dem,  was  darin  äe^- 
fchrieben. oder  berichtet  worden  ,  .  iß:  daher, k\Kift 
veraltet,    und  jetzt  nicht  mehr  wahr.      So   kann  i. 
B.   die  ConföderatJon  der  Univerfität    zu    Salzburg 
mit   den  Baierfchen*  Benedictinerklöftern ,     wovon 
S.  132.  die  Rede  ift,    jetzt,    nachdem  in  Baiern  alle 
Klöiter  aufgehoben  find ,    nicht  mehr  als  beftehend 
betrachtet  werden ;    fo  pafst  -auch  dasieh'ige  ,     viras 
S.  333  f.  von  den  Salinen  zu  Reichenhall  geiagt  wird, 
nicht  mehr  ganz  auf  unfere  Zeit«      Andere  Nicb- 
richten,    weiche  in   diefer  Schrift  geliefert  werden, 
find  zum  Theil  nicht    mehr  neu,     fondern    fchon 
aus  andern  Schriften  bekannt;    z.  B.  aus   Hübkers 
Befchreibung  der  Stadt  Salzbur'g,  delTelben  Befchrei- 
bliog   des   Erzftifts   Salzburg,     des   Freyherrn    vim 
Jtfo/T  Annalen   der  Berg*  und  Hüttenkunde  \x.w.a. 
Doch  ift  dem  Vf.  noch  vieles,    was  man  vergebens 
in  andern  Schriften  fuchen   würde ,  *   zu  berichten 
übrig  geblieben ,    befonders  da  er  fich  nicht  blofs 
auf  B^ohreibung  naturhiftorifcher  Merkwürdigkei* 
ten  einfchränkte ,      fondern    weislich  dafür  lorgte^' 
auch  dem  Freunde. der  Literatur,    der  Gefchicnle, 
der  Alterthumskun.de,    der  Statiftik,     der  fchönen 
Künfte  u.  f.  w.  etwas  zum  Beften  zu  geben^     Sehr 
willkommen    werden    vielen    Lefern    befonders  die 
Nachrichten  von  der  Bevölkerung  einzelner  Bezirke 
des  Fürftenthums  Salzburg,     von   der  Art,    21ahl 
und  Güte   natürlicher    Producte,     welche    dafelbft 
vorkommen ,    von  der  landwirthfchaftlichen  Indu- 
ftrie,    den  Manufacturen ,   Fabriken  und  dem  Han- 
del,   und  von    verfchiedenea  andern  Gegenftanden 
feyn.    Die  Cefchiofate  der  bekannten  Emigradon  in 
Salzburg  S.  30  f.  fanden  wir  nicht  umftändlich  ge- 
nug upd  etwas  einfeitig  erzahlt.     S.  309  —  27.  ftie- 
fsen    wir  auf   eine    lange    Declamation    über  d«a 
Freyheits  -  und  Gleichheitsichwindel ,     die  wir  hiec 
nicht  erwarteten.      Von   den    zwey  Kupfern    ftdll 
eines  das  berühmte.  Schlofs  Leonoldskrone  bey  Salz- 
burg ,    das  andere  ^as  WUdbaa  zu  Gaftein  vor« 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,      den    g.   ^unius    igog. 


INTELLIGENZ   DES   ßbCH-   umd   KÜNSTHANDELS. 


1.  Ankündigungen  neuer  Bacher. 

n  der  Reil'fchen  Buchbaodlang  in  Rölln  \{t  er- 
Ichienen  und  an  «De  fol^da  Buchband lungea  Deucfch- 
lands  rerfendet  worden: 

Commevtar  über  das  Cefetzhuck  Napritons^ 

•der:  gruniHicbe  Entwickelung  der  Di>cufIion  diefef 
Gefetzbuches  im  Staats  •  Käthe,  worin  der  Text  d«r 
Gefetze  —  die  über  jeden  Antike]  gemachten  ßemer* 
kungen  und  die  Entfclieidungsgründe  des  Staats  •  Ra* 
thes —  die  ßezeichnung  der  Abweichungen  vom  Kö* 
jBifcben  und  ehemaligen  Franzöfifchen  Rechte  -^  die 
Tom  CalTati^ns  •  Hofe  erlaCTenen  Urtheiie,  um  den  Sinn 
der  Attikel  zu  bertimmen,  und  die  befondero  Bemer* 
kungen  des  VerfafTers  um  verfchiedene  Artikel  mit  ein- 
ander zu  vereinigen   t^nd  zu  berichtigen  und  die  Aue» 

legung  anderer  zu  erleichtern,  enthalten  lind, 

▼omH^rrn  J^cuh  von  MaievilU^  PräßdenCen  des  Caffa- 

tions  -  Hofes,   und  einem   der  Verfarfer 

diefes  Gefetzbucbes. 

Avti  dem  Franzölifchen  überfetzt,    mit  vielen  prakti* 
Tcl^eft'Erlauterungen,  den  Meinungen  berühmter  Rechts- 
gelehrten,   fo  wie  mit  allen  Urtbeilen  vermehrt,    wel- 
che über  w^ichtige  Rechrs fragen  ,  die  nach  dem  Gefetz- 
buebe  Napoleons   entfchieden    werdeti    mäßen, 
in  Frankreich  erlalTen  worden  find. 

Vom  Herrn  Wiihelm  Blanckarä^    Präfidenten  des  CSviK 

gerichtes  in  Kdlln. 

Erßer  Band«       Preis   a  Rthlr.    6  gr. 

,         Seit  der  Publicaiion  des  Geretzbuebes^  Napoleons 
Jiaben  in  Frankreich   yerfchiedepe    berühmte  Rechts* 
gelehrte  Commentariea   fiber  daflelbe  herausgegeben; 
mit  ausgezeichnetem  Beyfalle  wurde  jen^r  des  Herrn 
jffin  Muifvüh  aufgenommen,  wovon  in  kurzer  Zeit  zwey 
Auflagen  fich  vergriffen.       Diefer»  angeCehene  Rechte« 
gpiehrte  war  einer  d^c  vier  V^rCarf^r   des  Entwurfes 
diffes  Gefetsbutb^i  er  wohnte  allen  Discuflionen  dar« 
liber  im  Staatsrat  he  bey,    und  ift  alfo  vorzüglich  im 
Stande,   über  den  Sinn  eines  jeden  Artikels  den  iföthi- 
gen  AtiflV^hlufs  zu  ertfaoilen;    wenn  feine  grofseri  juri- 
.dtfcheii'Kenntfiifle  Se.  Majeft^lt   deo  Kaifer  bewogen, 
•ihn  Zum  Mirgliede  derComoiiOion  zu  ernennen,  wel- 
ch« d>?n  Auftrag  erhalten  hatte,  ein  Civilgefetzbucb  zu 
.entwerfen,  fo  hatte  er  gewifs  uoliezweifdte  Anfprüche 
auf  diefef  ehrenvolle  Zutrauen. 

Od  d  IS  Geff^zhach  Napoleons  für  df n  gröfsten  Theil 
Oeuifchlands  e'^n  fehr  w'^chriges  Tnteraße  haty  dieDeut» 
A*  U  Z.   iSoit.    Zweyter  Band. 


fchen  Rechisgelehrten  und  Gefchäftsm anner  aber  npch 
nicht  fo  vertraut  mit  der  FranxöGfchen  Rechtsfprache 
find,  dafs  he  diefes  nützliche  We.k  in  der  ü.fpracho 
tait  vollkommenem  Erfolge  lefen  können:  fo  haben  Wir 
eine  Deutfche  Ueberfetzung  davon  veranftaltet.  Herr 
»^ttckardy  der  unter  der  alten  Verfaffung  ProfelTor  des 
Römifchen  Rechts  an  der  Univerfität  zu  Kölln  war 
und  feit  zehn  Jahren  ehrenvolle  Stellen  bey  den  Frau* 
zöfifchen  Juftiz •  Behörden  bekleidet,  hatte  die  Güte* 
die  Ueberfetzung  zu  beforgeo,  und  folche  praktifcha 
Erläuterungen  und  Znfiit^c  beyzuAlgen,  die  den  Weith 
diefes  Werken  noch  migemein  erhöhen.  Es  gieht  kein« 
wichtige  Rpchtsfrage,  die  nach  dem  Gefetz  buche  Na- 
poleons enrfchieden  werden  fofl,  wo  er  nicht  die  Mei* 
nungen  der  angefebenften  Rechtslehrer  und  die  dar- 
über  bereits  erlaffenen  UrtfaeiJe  der  Franzöfifchen  Juftiz- 
höie  angeführt  hätte. 

Dafs  auch  bey  dieffun  Werke,  fo  wie  hey  unfrer 
tkwejfftn  Auflage  der  /Xiaie/TcAn»  Ueberfetzung  des  Gefetz* 
huches  Napoleons,  alle  GefetZe,  Kaiferliche  Decrete» 
Gutachten  des  Staats  -  Rathes  und  Inftruotionen  des 
Grofs- Richters,  Juftiz-Minifters,  wodurch  mehrere 
Verfügungen  .diefes  Gefetzboches  näher  beftimmt  oder 
erläutert  werden,  an  den  gehörigen  Stellen  eingefchal- 
tet  worden  find,  haben  wir  nicht  unb^m^rkt  laDTea 
wollen.     •        » 

Diefe  beträchtlichen  ZuHifee  yer mehren  zwar  f^hr 
db 'Bogetizahl  6e$  Werks;  da  wir  indeffen  mit  aller  Zu- 
verficht  auf  einen  grofsen  Abfatz  rechnen  können :  Go 
foll  das  Ganze,  welsches  aus  vier  ftarken  Bänden  be» 
ftebt,  nur  9  Thaler  oder  16  Florin  koften.  Der  zmytt 
Band  erfokeint  zuverlälfig  den  iften  4untus,  der  dritte 
den  soften  Auguft,  und  der  vurte  den  xsten  October 
diefes  Jahrs.  ^  /\ 

•    KöUji«  im  April  iflot« 

KeilTche  BucbhandlaDg. 


■1 


Ueier    Erhuuterthnnigkiiu 
>fiiQ  Commentar  über  das  Königl.  Preufs  Edict  voin  9.  Oot» 
S 107.,  ihre  Aufhebung  betreffend. 
Vom    Gihiimen    yuftiz^Rotk    Schmalz. 
«Berlin,    gedruckt   und   verlegt   bey  den  Gebrüdlem 
6ä dicke,  und  auch  in  allen  andern  Buchhand- 
lungen zu  hkben  für  %  gr.  oder  36  Kn 

Diefe  Schrift  wird  jedem  Juftizbcaoaten ,   fo  wie 

jedem  Giitsbefitzer,    Güterkäufer  oder  G£^t  er  verkauf  er, 

befonders  im  Preufsifchen  >  fehr  angenehm  feyn.    Der 

Tfc     ■'  ^  In- 


\ 


^y^ 


ALLO.   LITERATUR.  Z^ltüNO 


Inhalt  ift  folgwder :    I.  Hiftprifebe  Bttttiiimig  dtt  Be- 

Eriffs  der  ErbiuitertblUiif|keit.  II.  Recht«  der  Leib« 
errfehaft.  IIL  Nachtheile  diefet  Inftknts.  IV.  Ob 
ein  Landesherr  et  anfheben  könne*  V«  Was  im  Edict 
Tom  pten  0^i»btr  ifof.  angehoben  fey  oder  nicht. 
VL  Schlttb. 

Nene  VerlagtbAcher  Von  Fried r.  Chriftien  Dflrr 
in  Leijpzig  zur  Ofierinene  iSog. 

Carena  and  Kehren,  oder  Etymölogifch-Philologifche 
,  Unterfuchung  über  den  Urfprung  und  die  Bedeutung 
der  beiden  genannten  Wörter,  von  M«  jf,  C.  Lumte^ 
<ier  Scbnie  zu  St.  Nicolai  Coarector.   8«     X2  gr. 

Die  phylifche  Erziehungsj^unde ,  für  Lehrer  und  firzie» 
her  fjfteniatircb  bearbeitet  von  M.  A.  G*  Fr.  Kraufe^ 
der  Med.  Baccal.  und  Privatdoceot  auf  der  Unirei^ 
fität  zu  Leipzig.  1^     iS  gr« 

Theorie  d^s  Zunftzwangs  oder  des  ZunftTerbietnngs* 
rechts ,  nach  allgemeinen  DentTcheo  und  befonderji 
Königl. Sächfifchen  Rechten^  und  Verfuch  einer Kri* 
tik  der  Jetzt  in  Oeutfchland  bettehendea  Zunftrerfaf- 
fung.  Zwey  Abhandlungen ;  rerfalat  ton  J.  D.  Af^r» 
hach^  Rathsactuario  zu  Leipzig.  |.     i  Rthlr.  la  gr. 

Ueber  die  Dauer  der  Stillung^periode«  Eine  phyfiolo« 
gifche  Abhandlung  ron-M.  A.G.FuKraufiy  der  Med« 
Bacca).  und  Privatdocent  auf  der  Univeriitilk  su  Leip« 
21g.     S  gr. 

N*ch  der  Mefle  erleheint : 

Gefchichte  von  Polen,  von  leinem  Bntftehen  an  bit  inf 
die  neueften  Zeiten.  För  nicht  gelehrte ,  aber  gebil« 
dete  Lefer^  ttebft  einer  Einleitung  über  die  polnifche 
Literatur,  einem  geographifch  erläuternden  Anhang 
mnd  einer  Karte.  Von  E.  Bomfckeim»   %• 


In  den  Oftermeflen  igoy.  nnd  ito|* 

find  bey 
Bachmann  nnd  Gundermann  in  Hamburg 

heransgekonunen : 

ABC,  Dentlbhef ,  oder  Lefe  •  und  Denkübungen  beym 
crften  Unterrichtf  der  Rinder  in  Stadt*  nnd  Land* 
fchuYen,  von  y.  C«  Miyir^  ate  Terbeflerte  Auflage. 

«•    4gr. 

Anfangsgründe  der  Zeiehnenkunit  für  Kinder,  ancii' 
zum  Selbftunterricht  für  dte  erften  Anfänger,  in  Er- 
mangelung eines  Lehrers,  jte  verb.  Auflage  mit 
940  Figoren.  4(0'.      1  Bt^r. 

Kddmüna^  L.^  der  Naturlebrer,  oder  Elementar hegriüe 
der  PhyOc, 'welche  ein  jeder  als  Menfch  und  Bür* 
ger  nothwendig  bedarf.  Ein  Leitfaden  flir  BArgeir* 
inid  Landfchulen,  mit  3  Kupfern,  f.     |  gr. 

ymfiht  R. ,  Predigi*  Entwürfe  über  dieSonv^*  und  Feft« 

^.  täglichen  Evangelien  und  andj-e  biblifche  Texte» 
lor,  iir  Jahrgang,  1806,  1S07.  ffr.  8*     3  Rthlr« 

yaujseniy  J.  A,  A.y  neue  deutfcbe  Sprachlehre,  znm 
Gebrauch  fn  Sebulen,  nebft  einer  neuen  allgem.  Te« 
belle  über  die  ganze  deutfcbe  Sprache.  8.     x  Rthlr. 

yohnSf  y.^  Predigt •  Entwürfe  über  die  Sonn-  nndFeft« 
lagsearangeliesi  y  tori  ttr  Jahrg.  ito6|  tto7«  iRthlff^ 


Kt^eketf^  jS.,  PiredigtM  xmr  BefÜrderang  der  Werdi» 
CcbAtzilng  des.Cbriftenthuraf.  gr*  f.    1  Rtblr« 

—  — •  Auszüge  ana  feinen  Vormittagipredigtma  ^    5t% 
6te  Sammlung,  1806,  1807.  gr*  8-     >  Rthlr. 

Jlf9fer/,  J.  C  lüeine  dentfche  Sprachlehre;  ein  £.«1^ 
faden  für  Bürger*  Und  Landfchulen,  vorzüglich  Air 
Reiche  deutfcbe  Schulen,  in  welchen  man  nnr  «ra- 
nige Zeit  znr  Erlernung  der  Regeln  feiner  Mutter* 
fprache,  anwenden  kann.  8^    6  gr. 

Itjmhichs^  J.  y.,  Entwürfe  der  über  dik  OTangeUfclrea 
Texte  gehaltenen  Predigten,  a6r,  a/r  JaIiis.'i8o^ 
«807.  gr.  8-     »  Rthlr. 

fFUlerämgfy  H.  y,^  Entwürfe  über  die  Sonn-  undFe#» 
tagsevangelien ,  I9r,  aor  Jahrg«  1806,  tfo^^gr.V 
2  Rthlr. 

El^mens  de  Tart  de  defliner  ponr  des  Enfans^  on^ragi 
propre  aux  oommen9ants  qui  venlent  apprendre  cet 
art  par  eux-  radme  fans  aroir  befoin  de  maitre«  ^ma 
Edition  ornee  de  340  Figures.  4.     i  Rthlr. 

Elements  of  Drawing  for  Children ,  nkewife  for  the 
felfinftruction  of  beginners  who  would  learn  thct 
art  witbout  a  mafter.  Third  Edition,  embelliähed 
with  340  Figures.  4.     i  Rthlr. 

Tegnekunftens  Begyndelfesgrunde  for  de  Unge,  tilligtt 
tienende  til  undervisning  for  Begyndere  uden  Lae- 
rers  Veifednihg«  Tredie  UdgaTe,  med  34o'Ftgtt« 
rer.  4.     1  Rthlr« 


Thalu  tt  Melpamine  Fnmfmfiy  ou  rtcuä period^Hf  ii  fii^ 

cis  de  thitgtre  mcmvelUs^  refrifimies  mtee  fuue$  far  kr 

meüieyrs  tßieatrer  df  Pmris,  ~    Tome  L   I(  Qahier« 

12  gr.  oder  54  Kr. 

Das  Publicum  hat  bereite  mit  Auszeiehnong  det 

irßt  Cahier  unferer  Sammlung  der  neneften  und  beltea 

SranzdQfoben  Tlteaterftücke  aufgenommen.  Wir  fchm«* 

cheln  nns,  dafs  die  bey  diefem  S9ir^«e  Cahier  (weichet 

mit  dem   trfien  den  erßem  Band  ansmacht)  getroffen» 

Auswahl  diefe  gute  Meinung  erhalten  foU.  Diefea  vw^yi^ 

Heft  enthält  nänjiich  folgende Luftfpiele,  die  fich  fllmmk* 

Kch  zur  Aufführung  auf  Liebhabertheatem  fortrefflich 

eignen. 

1)  Lts  Rkmkafy  ccnnedie  en  nn  acte  et  en  profe^ 
par  L.  B«  Fiatrd.  %)  Amour  et  MyMre,  comeiKe  per 
y»  Püin.  3)  Vam  dt  tma  h  mmdf^  comedie  par  L.  & 
Pu»dy  de  rinftitut. 

Liebhaber  können  dieb  drey  Stücke  audi  dnascika 
lerhalten,  jedes  zu  4  gr.  oder  18  Kr* 
Rudolftadtt  im  May  x8ot. 

Hof  «^Bnchhandlnvg«  " 


«■■ 


So  eben  ift  bey  nna  ecfehienen: 

H  PfyckoloM  h  Artn  Hnfptanwendtmgm  mfdk  Recktu 

ffltge  naA  den  aiigememen  Geßchtfimpkte»  dir  Gtfit%^ 

gebung  ^  oder   die  fogenarmrt^  frerkhtliche  ArtMeywiffen^ 

fikaß  natk  ihrem  ffychtdegifihen  TheHe^  ron  Jokam 

Chrißoph  Hoffhauer,  gr.  8>    (Preis  i  llthlr.  lagr.) 

Der  Herr  Verf.  handelt  in  dem  erften  Theilc  von 
diu  Krimkkebm  der  Seele ,  dm  damit  verwmtäeM  Natarfek* 


3» 


Vum.  169.    JUNIUS  igdg. 


3H 


Itm  vfid  d«ii  iwiMiig  fikiiim  Sttlmu^indm  im  f^tmfii 
rtchlkk  im  Betracksumg  kamumim.  In  der  erfteo  Abdieilung 
^rird  von  )cxieii  Kraskfaeiten  im  AlJfenletnen  geredet, 
tind  in  der  zwejten  werden  fie  nach  ihrer  eigeatfauin« 
liehen  BerchafFenbeit  und  de«  rechtliebea  WirkungeD| 
^reiche  fie  haben ,  betrachtet.  So  wird  in  dem  erften 
AbfcbAitte  diefer  At^theilong  von  den  Krankheiten  des 
Verfcande»,  der  Stupidität  und  dem  Btodßmi^  in  der  zwey- 
een  Ton  dem  fVüknßmm ,  (der  in  einem  fortwährenden 
Jli&rerhAltnifle  zwifchen  der  Einbildungskraft  und  den 
Sinnen  befteht)  und  den  damit  verwandten  Rrankhei« 
ton«  die  Mekmduüi  und  Mority  im  dritten  von  der  Ms- 
mit  und  den  fibrigen  Arten  der  Töllheii;  im  vierten 
Ton  dem  NäcktiMmdehi  ^  und  im  fünften  Ton  der  Tatib* 
ßummthtk  gehandelt»  Bey  jeder  diefer  Krankheiten»  und 
ta  auch  bej  Jedem  ihr  IhnHchen  Natnrfehler  1  wird 
tmcfa  dem  auT  den  Titel  angegebenen  Geßchtapunktn 
"be/tinrmty  welche  Wirkungen  fie  in  ciri]*und  crimi« 
aal  •  reehtlicher  Hinficht  hat ;  auch  werden  die  Tor- 
iieS&ttiften  Regeln,  die  bej  der  Ausraitteinng  derfelben 
beobachten  find,  angegeben.     Eben  fo  werden  in 


zu 


4er  dritten  AbtfaeOang  die  vorübergehemäen  Zjiftinde'der 
"Seele,  wiederJlan/^A,  der  Zwifckmaußmtd  zwifchem  Sthlä* 
fim  und  fFäcken^  die  VtrrHrrtmg  u.  f.  w.  betrachtet*  In 
'dertlerten  Abtheilnng  wird  Ton  dem  Ewfluffty  äemjemt 
ZMftSaii  mtf  dXe  TScktigheit  nmes  Zemgem  haben,  gehen* 
delt.  Der  zweyte  Theil  enth&It  eine  allgimiint  Anititttmg 
'mmr  Amsmkttltmg  timtr  itwamigm  Krmtkkm  der  Setb  odtr  er« 
nr/  mttdermeitigtu  2!mfiamäts  itrfilhm. 

Da  des  Herrn  Verf.  prychol^fche  Sdirifteo  hin« 
llngHch  bekannt  find ,  euch  die  Widitigkeit  der  in  ge- 
genwirtiger  Schrift  abgehandelten  Gegenftande  far  den 
4rmt ,  den  frJuifchn  Rtchsphknm  und  den  Pfyduiagim 
nicht  bemerkt  werden  darf:  (b  htben  Wir  nicht  ndthig 
Hin  Wort  znr  Empfehlnng  «nibrt  Vei^lagtartikels  hin- 
»a  zn  f&gen.    HäDe  d.  to.  Afajr  ifof. 

Schimmel-pfennig  nnd  Compagnie» 


mm 


Dir  JVimttrgSrtmir'f 

oder  AmmyimPy  dir  htMttßtm  MtkMmmtim  mdtr 
ihme  T^tikkaitßr  mmi Mannte j  imZmmnrn^  KMmimmdmm^ 
thrm  BekShtrm  tm  Vbnwhttrm ,  oitrßar  dem  offemn  Gmrttm 
porathrtitem»  Nach  eigenen  Erfahrungen  bearbeitet  von 
D«  Bi^drkh  GmM  Dittrkh,  Dritte  nmgearbeitete  nnd 
TerbefTertn  Auflage.  %,  Berlin,  hey  den  GebrAdern 
Gidieke,  und  anch  in  den  mehreften  aotwftrtigen 
Bnchhandlnngen  zn  haben  Ar  an  gr.  oder  i  FL  joKr. 

*  Wenn  ein  Buch  Jrey  Auflagen  erlebt,  fo  hat  es  ge- 
wib  rielen  innern  Werth.  Beide  Fälle  yereinigen  fich 
bey  dem  genannten ;  und  zum  Beweife  wollet  wir  noch 
/olgende  Recenfionen  ron  den  zwey  erften  Auflagen' an- 
fdhren,  worin  man  dieß  beftätiget  findet,  nämlich: 
Allgemeine  Lit.  Zettung  igoo.  Nr.  33.,  igpj.  Nr.  136., 
und  1^04.  Nr.  %tt.  Erlanger  Lit.  Zeit.  igol*.  Nr.  340. 
Wurzburger  Anzeigen  1  Joi*  Nr.  3.  Leipziger  Jahrbuch 
igo3.  Nr.  s6a.  Nene  Deatfche  Bibliothek»  7a.  Bandes 
I.  Stf&clu 


II.  A  u  c  t  i  o  n  e 


(L 


Am  I  gten  Julins  lund  die  folgend«»  Tege  foll  i|i 
Hamburg  die  anfehnlicbe  ehemalige  Kurfurftl.  KöU* 
nifche  Bibliothek  öffentlich  rerfteigert  werden.  Et  hm* 
finden  fich  in  diefer  Bucberfiimmlung  eine  Menge  gto- 
liier  nnd  koftbarer  Kopferw^rke  und  feiten  vorkommen« 
der  Werke,  und  der  Catalogus  verdient  von  Bucher- 
liebhabern und  Vorftehern  Öffentlicher  Bibliotheken 
durchgefehen  zu  werden.  Der  erßt  Theil  diefes  B&cher« 
verzeichnilTea  enthält  hiftorifche,  geographifche,  phi« 
lofophifche,  phyficalifohe ,  naturhiftorifche  und  philo- 
logifche  Werke.    Man  erhält  denfelben 

in  Berlin  bey  dem  Hn«  Cand.  Backofen^ 
Brenaen  h«  d«  Hn.  Auctionator  Heyfe, 
Braunfchweig  b«  d.  Hn.  Antiquar  Feuer« 

ftake,  » 

Dresden  b«  d.  Hn.  Anotionator  Heufinger, 
Frankfurt  ••  M.  b.  d.  Hn.  Hacker  nnd  GuiK 

hauman, 
Göttinnen  b.  d.  Hp.  Schepelert 
Gotha  in  der  Expedition  des  allgem.  Anzeigers 

der  Oeiitlchen  , 
Halle  in  der  Expedition  der  Allgem. Lit« Zeit«, 
Hannover  bey  dem  Hn.  Antiq.  Gfellius, 
Jena  in  der  Bxped.  der  Jenaifchen  Lit. Zeitung, 
Leipzig- bey  dem  Hn.  Mag.  Stimmel,  Buqh- 

bindler  Liebes k.ind  uml Proclamator  W e i« 

gol» 
Münfterind.Waldec  k'fchen  Buchhandlung  ; 

•ncfa  kann  man  denfelben  von  dem  Hn.  Dr.  Papp.o 
nnd  dem  Hn.  Bibliothekar  Bendtfeldt  in  Harn« 
bürg  erhalten;  erfter  wird  zu  diefer  A'uction  anoh 
die  Aufträge  auswärtiger  Bncherliebhaber  beforgen. 
Der  amtytt  Theil  des  VerzetchnilTes  die(er  BibliothAfc 
wird  bald  folgen. 

HL  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

Smhferifti^mt  •  Amztigt. 

Die  in  der  Michaelis -Mefle  vorigen  Jahrs,  Harn« 
hnrg,  in  Commifijon'  bey  Perthes,  gegebene  Profo 
mmtr  memem  Utherfettmg  dtr  Gedickte  Offiams  ^  aus  dem  Cfae-  - 
lifchen  OrigiMäi,  hat  in  der  Allg.  Lit.  Zeitung  d.  J.  N.  57. ; 
in  derJenaifchen Lit. Zeitung,  Januar  d.J.  Nr.  7.  S.  5J— 
^55.;  im  Morgenblatt,  November  v.J.  Nr.  3<(7  u.  s68. ; 
in  den  Nordifchen  Mifcellen ,  October  v.  J.  Nr.  XXXXI. 
S.  341  —  144.,  und  in  andern  kritifchen  Blättern  eine 
fo  gönftige  Aufnahme  gefunden,  da(s  ich,  von  meh* 
rem  der  heften  Köpfe  Deutfcbfands  zur  baldigen  Voll« 
endung  de$  Ganzen  aufgemuntert ,  den  Frennden  d^ 
Diditkonft  und  des  Schönen 

Offians  Gedickte^ 
tmmt  irfiemmat  mtf  dem  GaeRßhen  mesrifck  Uerdentfihii  mmd  mk 

den  nöikigett  Ertauterumgeu  begleitet  ^ 
anf  Snbfeription  anbiete« 

In  der  v^or  einem  halben  Jahm  gegebenen  Probe 
glaube  ich  hinlänglich  bewiefen  zu  Sahen,  dafs  wir 

"Deutfcfaen  bnher  fo  wenig  vrxe  die  Engländer«  OßiMt 


I 

i 

! 
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Gedichte  kannten «  oier  kennen  konnten,  und  daft 
V9\t  Itatt  eines  Göttergebiides  nur  Wolken  und  Dunft 
dumpffraunend  bewunderten,  getäufcht  dufch  den 
Bombaft'  und  nicht  feiten  durch  den  Unßnn,  womit 
der  Englifche/  Ueberfetzer  M^cpkerfin ,  theils  aus  Un- 
kiinde  der  Sprache,  theils  aus  falfchem  Gefchmack 
und  Mangel  an*Dichtergcfuhl,   fein  erhabenes  Urbild 

'cniltelite.  Aus  iiiefer  trüben  Quelle  ift  denn  auch  die  gae- 
%t  ^chaar  der  Deurfchen  Ueberfetzungen ,  die  in  diefer 
MefTe  noch  eirien  Zuwachs  von  zwey  neuen  und  einer 
wiederaufgelegten  erhalten  hat,   hervorgegangen,   die 

\Uv^  mehr  oder  weniger,  die  Fehler  des-  Enghfchen 
Ueberfetzers  durch  kleinere  und  gröfsere  Pehter  ver* 
mehrt  4saben,  und  die  Mängei  und  Gebrechen,  die 
Ton  Ueheffet^uitfieu  äUf  Ueberfitzungen  unztrUennlick  find^ 
an  der  Siirne  tragen.  Der  Charakter  diefer  Dolmet* 
Tchungen  ,  die  defto  fcUeckter find ^ je  genauer  fie  Maepker- 
fon  nacfitreten^  fpricht  fioh  durch  fich  felbft  aus,  fo  dafs 
es  unnöthig  ift,  mehr  Worte  darüber  zu  verlieren. 
ErneBIuinentefe  ihrer  fcbreieodfteifVerirrungen  würde 
Stoff  zu  eifiem  nicht  unintereffanten  Auffatz  für  das 
IVlorgenblatt  oder  eine  ähnliche  Zeitfchrift  geben»  Eine 
ehrenvolle  Erwähnung  indefs  unter  den'en,  die  fich  als 
Ueberfetzer  oder  Kritiker  mit  Ojjfan  befchäftigt  haben, 
•verdient  Herder,  Hätte  diefer  grofse  Geift  mit  dem  le- 
bendigen Gefühl,   das  ihn    für  jedes  Schöne,    Grofse 

.und  Erhabene  hegeifterte,  den  Plan  einer  Reife  nach 
Schottland  (f.  Herders  Werke  'B.  8*  S.  14.)  den  er  vor 
beinahe  40  Jahren  fafste,  ausgeführt,  um  dort,  wie 
es  S.  14  hei  Est,  die  Gefnnge  des  lebenden  f^oiks  lehtndig  zu 

^  koren ^  die  Oerter  zu  ßken^  die  alUntkalhen  in  Offians  Gt* 
dickten  leben  ^  dit  Refh  diefer  alten  JVelt  in  ilnen  Sitten  su 
ßudtren^  eine  Zeitlang  ein  alter  KaUdonier  zu  morden^  uad 

'  dann  diffe  Gedickte  zu  überfttzen :  dann,  wäre  ihm  (S.  1 5«) 

-die  Aeuf^erung  eines  gerechten  Unmuths,  dßßdie^  MaC' 
pherfonfche  Probe  der  Urßrac/u  ganz  pefgebens  abgadrucfit 
fey^  nicht  entfchlüpft,  und  wir  hätten- eine  Uehfifrfet- 
zung  erbalten,  die  jede  andre  üjberflüfßg  gemacht  hät- 
te. DurcHdrurige«  von  dem  Geift e  dts  alten  Barden, 
gab  er,  ohne  das  Gaeüfebe  zu  kennen,  in  den  Volks- 
}it>dern  (Werke  B.  J.  S.  259  —  265.)  Proben  aus  dem 

«.von  mir  überfetzten  fiebenten  Gefange  der  Temor», 
4te  alles  leilten,  was  man  obn^  Kenntnifs  des  Origi- 
nals ieiftoD  tann:  denn,  einige  Verirrungen  abgerech- 
net, ahnen  ße  den  Bau  der  rbythmifchen  Periode,  und 
zum  Theil  fogar  das  Sylbenmafs  der  alten  Gefänge« 
Hätte  Herder  Oßiant  Sprache  und  Sylbenmafse  gekannt, 
fo  würde  fem  biegfamer  Geift  fich  diefen  letztern  an- 

«gefchmiegt,    und    den  Schlufs   diefes  Gefanges,   wenn 

.nicht  beffer^  doch  gewifs  nicht  fchlechter,  als  folgen- 

.der  Verfucb  im  Sylbenmafse' des  Originals,  (Gehe  m. 
Probe  e.  neuen  Ueberf.  S.43.)  übarfetzt  haben: 

^         '  l^VUin ,.  Carril  und  Rino ,       ' 

g^Tkr  Stimmen  entfchwundener  Vorzeit! 
y,  Hört'  ich  euch  deck  im  Dunkel  von  Selma  ! 
^Erwecket  den  Geiß  des  Gefangs! 
^Nicht  hJtr*  kk  auck  Kmäar  der  Lieder! 


„rrarttlu'ikrim'Hillm^rJrolkmi  •       r    • 
^Sckiaff  ihfr  fie  die  luftige  Hatfe, 
^Bekkidat  mk  Nebil  der  Frühe, 
jfDort  wo  praffeind  tntßeiget  die  Sannr 
^fVaßkaupttgen  Wogen  f 

Das  Sylbenmafs  und  der  Bau  der  rhythmilcfaen  Period« 
des  Originals  wird,  fo  viel  unfere  Sprache  es  eriaui»tf 
in  der  Ucberfetzung  beybehalten  Werden.     Wer  diele 
den  Dichtern    erfter  Gröfse  raubt,  *w er  einen  Arioft« 
in  Hexametern,  einen   Homer  in  wohlgereimten  Zai* 
len  wiedergiebt,  raubt  tb'nen  die  Hälfte  ihrer  Scfadtr» 
heiten,  fall  möchte  ich  lagen  ,  ihres  Wefens,  und  rmi' 
leicht  noch  'mehr.* 

'      •      '  • 
Die  Ueberfet zung  wird  vier  Bjkade  in  Octav  «oi* 

machen*      Der   erfte  Ban4   wird  •S'wolair's  Abhandlung 

Ober  die  Echtheit  der  Gedichte  Ojjiam  und  den  Fingat 

enthalten;  der  zwcyte  Band  die  kleinern  Gedictite,  Cath» 

loda,  Comala ,  Carricthura,  Carthon  ii«  f.  vr«;  der  dtit» 

te  Band  die  Temora.    Jeden»  Gedichte  .werden  die  zum 

«Verftändnifs    erforderlichen    Erläuterungen,  beygefügt 
werden*     Der  vierte  Band  wird  eine  Bearl>eitung  des  be- 

-kannten  Berichts  (^Report)  dar  Schottifchen  Hochländi- 
fchen  Gefelifchaft  üi>er  Offian^  oder  eine  kißerijck-ktah 
fche  Abhandlung  über  Ojfiant  Gedtckte^  undObe»'  die  Jarnrnt- 
liehen  SchriftJhUer  enthalten,-^  y«r  und  jgegett  die  Ecks* 
hea  diefer  Gedickte  gefc/uieben  haben,  Diefem  Bande  wer- 
den einige  l^^b ätzbare  Nicht*  Cj^tfu'fche  Gaelifc2re  Ge* 
dichte  beygefügt  werden«. 

pie  Snbfcriptioo  filt  feden  Band  auf  Schreibpapier 
ift  I  Rthlr.  6  gr.  in  Qolde,  (oder  5  Kthlr.  für  alle  ^Ban- 
de),    die    Pitlole   zu    5  Rthlr«,    und  den  Ducaten  ,za 
'S  Rthlr.  20  gr.  germihBmt»      Alle  gute  Buchhandlungen 
nehmen  Subfcription  an.      Die  Sammler  von  Subfcri- 
beuten   erkalten  auf  5  Exemplare  das  6te  frey«      Der 
nachherige  Ladenpreis  wird  um  die  Hälfte  erhöhet  wer- 
den.     Wer  Exemplare  auf  PoApapier  pder  auf  Velin 
verlangt,  mufs  He  bey  dem  Sammler  der  Subfcribenten 
beftellen,  und  für  eira-fixeniplaii^auf  Poftpapier  i|  Rthlr« 
ffir  jeden  Band  (oder  5  Rthlr.  für  alle  4  Bände),  und 
für  ein  Exemplar  auf  Velin   af  Kfhlr.  für  jeden  Band 
•  (oder  10  Kthlr«  für  alle  4  Bände)  pranumeriren.    Die  INa* 
anen  der  SubfpribenteA-  vi^rrden  dem  erßen  Bande  vor« 
gedruckt.     Da  der  eeße  EtaiM}  beüimuat  zur  Michaelis* 
Mef£e  erfcheint ,  fo  bitte  ioh,  die  Subfcriptions-LiAen 
fpäteftens  im  Auguft  entweder  aq  naiclit  oder  an  die 
Herren  Buchhändler  Hey  f«*  in  Brem  en  und  Liebts- 
kind  in  Leipzi|»  ppftfr^y  einzufenden«  ,    Die  Ext»m* 
plare  ixrerden  den  Subfcri beuten  polVfrey Bremen»  Ham« 
buTgi  Leipzig  und  Frankfurt  Bm  iVlayn  ßdlefpit.  ^   Die 
Suhfciiptioni-Gelder'werden  bcym  Empfange  eines  je* 
den  Bandes  bezahlt. 

Oldenburg,  im  Herzogthura | 
sjoSf  h"  May 

C.  fV.  Ahtwardt, 
erfter  ProfelTor  und  Rector  am  UerzbgUcbefl 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


TECHNOLOGIE. 

HeTz>cLBSiio,  b.  Mohr  n.  Zimmer  i  Erläuterung 
höchßwichüger  Lehren  der  Technologie,  von  Karl 
ChrÜlian  Langsdorf,  Orofsherzogl.  BacR  Geh., 
Hofr.  u.  Prot  <1.  Math,  zu  Heidelberg  u.  f.  w. 
Erjler  Band,  mit  Kupfern,  Tab.  I  —  XV.  XI  u. 
446  S.  ZweyUr  Band,  mit  Kpfn. ,  Tab.  XVI  — 
XXIV.   1807.  427  S.  gr.  8-    (öRthlr.) 

Dem  Vf.  zufolge  befchäftigt  fich  die  Technologie 
nur  mit  piatertsüen  Objecten ,  und  zeigt  in  ihren 
Terfcfaiedenen  Abfchnitten,  wie  die  mannichfaltigen 
Materien,  welche  die  Natur- uns  darbietet,  durch 
eine  Reihe  nach  einander  folgender  Umformungen 
aus  einem  gegebenen  Zuftande  in  ein^n  andern  ver- 
fetzt ,  und  dadurch  zu  irgend  einem  Gebrauche  ge- 
fchickt  gemacht  werden  können.  Mögen  immerhin 
auch  gegen  .di^e,  wie  faft  gegen  jede  ähnliche  Defi- 
nition, nch  einige  Ausftellungen  machen  lafTen:  fo 
ift  es  doch  wohl  eines  unbedingten  Beyfalls  wertb, ' 
dafe  der  Vf.  die  Technologie  nicht  auf  blofse  Fabriken- 
Jltfni^  einfchränkt,  fondern  auch  den 'BrQcken  -  und 
Strafsenbau,  den  Bergbau  u.  dgl.  darin  behandelt  wif- 
fcn  will.  Aus  dem  ^rofsen  Ganzen,  welches  die 
obige  Erklärung  umfaßen  foll,  hat  aber  der  Vf.,  nur 
wenige Theile  feinen  Erläuterungen  unterwerfen  wol- 
len :  denn  er  v^ollte  nur  ü5er  folche  Gegenftände  leh- 
ren ,  die  er  feWfl  hinreichend  kennen  zu  lernen  Gelten- 
;heit  gehabt  hatte,  und  unter  di'efen  hielt  er  für  rath- 
fam ,  einige  von  denen ,  die  dem  Kameraliften  vorzüg- 
lich interetfant  find,  etwas  umftändlicher  darzuftä- 
Icn,  als -es  in  den  allgemeineren  Lehrbüchtm  der 
Technologie  gefchehen  kann,  daher  er  auch  hiedurch 
auf  eine  geringe  Anzahl  eingefchränkt  wurd^ . 

Der  erfle  Band  handelt  in  fechs  Kapiteln ,  voh  den 
OctreidA-,  Säge-,  Oel-,  Walk-,  Pulver -und  Pa- 
pier -  Mahlen ;  der  zweyie  Band  in  den  Qbrigen  acht 
Kapiteln ,  von  den  Brennmaterialien ,  von  den  Oefen 
und  Herden ,  von  den  Kalk  •  und  Ziegel  -  Brennereyen» 
von  dem  Bergbau,  den  Salzwerken,  Anlegung  der 
Brunnen,  dem  Strafsen-  und  dem  Brückenbau. 

Der  zweute  Band  möchte  wohl  fOr  die  meiften 
unter  den  mathematik  -  verftäpdigen  Kameraliften  noch 
zweckmäßiger  als  der  erjü  abgefafst  feyn.  Fär  den 
erßen  fcheint  Rec.  nicht  nur  fo  viele  mathematifche 
Gewandtheit,  als  man  ki  Deutfchland  feiten  vorfindet» 
(ondem  auch  ein  tkberhaupt  fehr  Seltner  Scbarffinn  er- 
forderUeh,'  um.  die  vielen  ton  dem.  Vf.  gegebneib 
A.  L.  Z.  i8q8*    Zwetfter  Band. 


ihm  eigenthflmllchen ,  Formeln  felbft  zu  prüfen,  und 
Innerhalb  der  Grunzen  ihrer  Gründe  gehörig  anzu- 
wenden; befonders  da  wohl  unter  den. übrigen  vor- 
züglichen Mathematikern  neben  dem  Vf.  nicnt  leicht 
irgend  einer  eben  fo  häufig  in  der  Abfaffung  feiner 
Formeln  fich  zu  übereilen  pfiegt.  Dem  fey  wie  ihm 
wolle,  fo  enthält  gewils  auch  der  erfle  Band  einen 
grofsen  Schatz  von  theoretifch-praktifchen  Einfic^tea 
und  neuen,  fehr  beachtungswerthen,  Bemerkungen: 
fo  dafs  Rec.  jedem  Mathematiker,  der  mit  den  obge- 
nannten  Mühlen  fich  befaffen  will,  gar  fehr  anrathen 
mu(s,  diefs  Lehrbuch  zu  Rathe  zu  ziehn«  Oft  genug 
wird  freylich  die  eigene  Prüfung  deffelben  fchwierig 
fallen;  z.  B.  fogleich  bey  der  erflen  Aufgabe  des  erßen 
Kapitels ,  für  d^s  ITehr  einer  untern  Mühle  zu  beßim^ 
men ,  wie  hoch  eSy  unfctiHdlich  fUr  die  obere  Mulile,  ein- 
zulegen  fey  !  Gefetzt  indeffen ,  man  fände  die  Beftim* 
mung  des  Vfs.  noch  nicht  einleuchtend :  fo  i(jt  es  doch* 
Immerhin  viel  werth,  durch  ihn  auf  das  Unftatthafte 
der  bisherigen  Gewohnheit  aufmerkfam  gemacht  zu 
feyn.  In  demfelben  Kapitel  wird  für  die  ochaufelzahl 
der-oberfcblägigen  Räder  die  Formel  JV=  (3  +  ^) , « 

gegebeo,   wo  J  +  m  den  Auffchlag  in  der  Secunde 

nach  Parifer  Kttbikfufeen,  und  n  den  Halbmefler  des 
TheilrifTes  ebenfalls  in  Parifer  Fufsen  bedeutet.  Zwey 
unter  den  neulich  bekannt  gewordenen  Mechanikern 
beftreiten  freylich  den  Satz,  dafs  die  Schaufelzahl  der 
Höhe  des  Rades  proportional  zunehmen  muffe;  aber 
die  viel«!  ziemlicn  koftfpielijgen  Verfuche ,  aus  deneil 
fie  überhaupt  ihre  Lehren  fSr  den  Bau  der  Wafferrä- 
der ableiten,  find  mit  viel  zu  wenig  mathematifchef 
Einficfat  geordnet  und  beurtheilt,  um  entfcheidend  zu 
werden.  Rec.  hält ''aus  deutlichem  Gründen  -fich 
überzeuLgt,  dafs  jener  Satz  allerdings  in  völliger  Strenge 
nicht  allgemein  wahr  ift ,  aber  unter  allen  bisherigen 
für  die  Schaufelung  ergriffenen  Lehren  eine  der  rich- 
tieften  ausmacht.  Diefe  EigenfcbaFt  der  Langsdorfi- 
fcnen  Formel  aber,  daf?  fie  die  Schaufelzahl  N  dem 
Ualbmeffer  u  proportional  fetzt ,  ift  denn  auch  das 
einzige  ziemlich  wahre  Verhalten ,  was  nach  des  Rec. 
Urtheil-  durch  fia  ausgedrückt  wird.  Gefetzt  es  fey 
durch  einen  Drncl(fehTer  nur  i .  n  ftatt  a  «n  in  dip  For- 
mel sekonunen ,  indem  doch  durch  cUefes  2  n  die  For- 
mel für  tnehrere  Räder  weit  zutreffender  würde :  fo 
wäre  auch  diefes  einBevreis,  wie  übel  dem  Lefer  durch 
folche  Formeln  gerathen  ift,  von  welchen  er  nicht 
einmal  in^'fo  weit  die  Grüitde  kennt,  dafs  er  über 
fiire  Druckfthler-r  ds  folclm»  felbft  zu  entfcheidec^ 
Uu  ■  ^  wOfe' 
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•wöfste!  Gleich  darauf,  jn  $.  53.,  lyerdea  ätey  Ma-  a priori  ran  £albft.einlieht,  und  nun  etwa  zwiCchea 

nieren  der  Schaufelung  aufgeführt.      Sa  pflegt  Rec.  den  Ausfprüchen  diefer  Formel  und  den  hie  und  da 
-  dicfe  Mcthcnjten""2u  neoften,  \'#eil  fie  mit  dtß  Kortifir  '  durch  Praxis  aüfgeftellten  taBelTarifcSbcn  Hegdii  -  für 

-cations  JVIaifier«ii-i  hefondcrs  mit  iJenen,  welche  in  die t^fchiednen  Tiefen  b  und  Dux*chmetrer  di    der 

der  Kindheit  diefer  Wiffenfchaft  ergriffen^  wurden,,  ßphdöchßi:  eine  groise  Abweichuög  vorfindet^     der 

eine  fprechende  Aehnlichkeit  haben.     Der  letztera  wird  nicht  darauffallen,  dafs  diefe  Abweichun g  ^nj^ 

dritten,  heifst  es,   „bedient  nian  lieh, 'meines  Wif*  weder  blofs  aus  einem  etwas  zu  übereilt  ergriffenen 

fens,    zu  Freybirg  in  Sachfen.'V  -Ohtte-Zwetfü'  ge*"  ^  e 

fchieht  das  dort  nur  fo,  wie  bey  andern  um  fich  fe-  «««ig^fi  Regelfälle  —2— .5,  oder  aus  einer  Unrich- 

,    *  -   henden  Technikern,  dafs  .fie-ffti*  <iie  viel^rley- pber-     -  '**^rT*oii«i         r 

fchlägigen  Räder,  welche  fie  zii  hauen  habön,  bald'  tigkeit  in  der  emph-ffcHen  Tafel  fich  mufs  erkJa/eii 
die  eine,  bald  dieandre  von.vieler|ey  Maniejcen,  nach  laffcn*     „Wena  maa  dea  ^uten  Ecfolg  von  euieni 
einer  bald  mehr  bald  weniger  clücklich  zutreffep(jen  Spielräume  hinter  der  Patrone  in  Freyberg  nichx.  be- 
Einbildungskraft ergreifen»     wie  fehr  man  übrigens  merkt  haben  will:  fo  wird  damit  noch  nicht  bewitr 
in  Saehfen  das  ßedürfnifs  anerkennt,   Ober  die  hefte  fen,  dafs  der  gedachte  Spielraum  ohtie  Nutzen  odet 
Schaufelung  der  pberfchlägigen  Räder  zu  dniger  Ge-  fogar^chädlich  fey:'*  —  ift  ein  durchaus  richtiges  Ur- 
wifsheit  zu  kommen,  kann  man  daraus  abnehmeD,  theil:  denn  es  ift  den  Lehren  der  Phy&k,  der  Mathe- 
dafs   die  dortige   ökoBamifche  Societät  eine   ausge-  matik  und  der  Gefchtttzkunft  gemäfs,  dafs  ein  gehö- 
zeichnete  Preisaufgabe  darüber  ausgefteHt  hat^    Viel-  Tiger  Spielraum  für  die  Sprcncarbeit  yortheilbaft  feyn 
Ificfat,    dafs  durch  die  mehrern  Abhandlungen;  wel-  mufs.      Auch  werden   alle  üiefe  Gründe  durch  den 
che  daraber  eingelaufen  feyn  foUen ,  j^ie  erfte  Balm,  vortrefflichen  Erfolg  der  Sandbefetzung  beftätigt ;    die  * 
zu  einem  richtigen  Syfteme  gebrochen  wird;  obgleich  aber  bisher ,  fo  viel  Rec»  weifs,  noch  nirgends -gehö- 
wahrfcheinlicH  aueh  die  Mathematiker  ein  paar  Jahr-  rig»  noph  nicht  allfeitig  genug  erklart  iit;  obgleich 
zehende-nöthig  haben  werden >  ehe  ihr  Syftem  eine  das»  was  man  darüber  getagt  hat >  gröfstentheiJs  von 
allfeitige  Vollkommenheit  erhält,  nachdem  die  Nicht-  feiner  Seite  her  betrachtet,,  richtig  fchcint-    S.  153.; 
mathematiker  beynahe  2000  Jahr  hindurch  Mühlrä-  „Wenn  ein  Qan^  von  einem  andern  durchfetzt  wird: 
der  gebauet  haben,    ohne  mit  ihren   Schaufelungs-  fo  laffen  Qch  venchiedne  Entftehungsarlen  diefer  eZa- 
Manieren  foAveit  gediehen  zu  feyn ,   dafs  felbft  ein  fo  ander  d^rohfet^enden  Gänge  denken:    i)  Ein  Gaug- 
"theoretifch-praktilcher  Forfcher,  als  "üv.  Lungsdorf  «räum  konnte  zu  einer  gewiffen  Zeit  enlftanden  und 
es  ift,   etwas  befferes  a^s  die  obigen  drey  Manieren  . dann  ausgefüllt  worden  feyn.    Späterhin  wurde  eine 
aus  der  bisherigen  Praxis  nicht  mitzutheile»  vorfin-  röeue  Spaltung  bewirkt  u.  f.  w.     2)  Der  ältere  Gang* 
tiet!   Die  Sache  ift  gewifs  fehr  fchwrerig;  und  da  der  räum  blieb  leer,  bis  bey  einer  fpätern  Revolution  eine 
Vf.  mehrere  ähnlich  fchwierice  und  noch  nirgend  neue  Spaltung  erfolgte  u.' f.  w.     3)  Die  iJch  duroh- 
gehörig  entwickelte  Gegenftande  in  diefem  Buche  be-  {fetzenden  Gangräume  konnten  felbft  als  Spaltungea 
rühren  mufßte;  fo  wäre  es  fcblecbterdiBgs  nnbillis,  WirkwLggftieiner  einzigen  Revolution,  alfo  gleichzei- 
von  ihm  zu  verlangen,  dafs  gerade  Er  über  alle  diefe  tige  Endleiiung  feyn,  .und  dann  ift  die  Bildung  beider 
Gegenftande  Licht   und   Wahrheit  verbreiten  folle-  Gänge  felbft^leichzeitig.  —.  Hr.  ^^«i?r  hat  die  bei- 
Aber  etwas  mehr  Vorficht  in  der  DarffteUuiig  und.  Jen  letzten  Fälle  gan^  unberührt  gelaffen,  und  blofs 
Anempfehlung  feiner  Formeln  und  Regdin  Wäre  doch  Jen  erften  erwähnt;  daher  ftellt  er  folgenden  Satz  als 
vielleicht  hie  und  da  zu  erwarten  gewefen.    So  ift  die  xiltgemeinen  Grundfatzauf :  Der  durekgefetzte  Gang  iß 
Kegel ;  das  Waffer  m  die  dritte  £haufel  ilphl^gta  zu  Memat  älter  als  der  ihn  durchfetzende.  —     Daraus» 
lallen,  ficherlich  übereilt.     Rec*  hält  es  für  ^inleuch*  dafs  zwey  Gänge  einander  kreuzen  ^  foU  an  und  für 
Heiid,  dafs  der  Einfchlag,  wo  er  die  Schaufeln  trifÄ^  ich  genommen,  nach  dem  Geifte  der  Wernerifchea 
.  der  dortigen  Bogengefchwindigkeit  d^s  Rades,    in  Theorie,  ficherhdb  nichtf  weiter  .gefolgert  werden, 
feiner  Gefchwindigkeit  nicht  nachftehii  muffe;   und  als. dafs  fie  vielleicht  auch  einwckder  durcllfetzen^    WfJ^ 

f  dem  gemäfs  wird  man  ihn  gar  oft  bis  in  eine  fehr  viel  von  beiden  der  paffiv  durchgefetzte,   oder  der  ^^ 

tiefere  Zelle,  als  die  dritte,  muffen  herabfallen  laffen*  durchfetzende  ifey ,   das  muls  und  foU  erft  aus  det 

Ferner  wäre  es  zu  wünfchen,  dafs  der  Vf.  feinen  Le-  GangmalTe  felbft  beurtheilt  werden,  und  wird  anco 

fern  einige  Winke  gegeben  hätte^  welche  von  feinen  flus.depft  ftetigen  Fortgange  der  einen,  ^ad  der  längs 

Formeln  aus  anerkannten  phyfifch  -  mathemotifchen  ihrer,  Mächtigkeit  dadurch  .unterbrochenen^  andern. 

Gründen  abgele;jteii,  und  welche  dagegen  nur  nach  un-  aUecDal  erhellect^  wo  ir^eiMl  ein  Gang  von  einem  an- 

gefahren '  Vermuthungen  einft weilen  au%eliellt  feyn»  Jern  durchfetzt  wird;  da  es  denn  übrigens  durch  fach 

oder  auch  nur  kurzgefafste  Repräfeatantv  bisheriger  felbft  aufser  allen  Zweifel  geftelk  ift,   dals  der  eine 

empirifcher  Gewohnheiten   oder  unvbaftändiger  Er^  Pang»  der  durchfetzende,  der  am  foatelten  iuer  aus- 

.     .       fahningsregeln  abgeben  IWItciu     Iif  der  Formel  für  gefüIUe  feyn  mufs.    Wo  es  aber  aus  den  beiden  Gaw^ 

^     *         ^       4^i  maCfen  erheUep  follte,  dafs  fie  e^n^der  nicht  durcfr 

die  Pulverladung  p  =.^— —  5  LotE  hat  die  Propor-  fetzen,   da  müfstc  freyücb  von  beid^  Gangen  bloüP 

15-1  und  lediglich  getagt  w«erden,  dafs  fie  einander  Krca- 

•      tipnirung  nach  b^d  ein^  ho)ien  Grad  von  phyfiifch-  zen-     Gefetat  .aucn,   die  lammtlichen  Erfahrungeu 

mathematifchcr  RichtigliÄit,     Ab^  wer  das  nicht  (precfaen  daf(»r>  dafs  jede.:zwey  Gänge  >  dieeinwder 
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kreuzeo,   niclu  blofs  einander  tpfinunerny  auch  ein- 
aader  durcbfetoen ;    fo  würden  doch  iicfaerlich  Aus- 
nahmen als  Jiiöglich  aus  Hfl.  Us^  dargei2bellter:Mög-. 
liclikeit  erbeilen,  und  in  fo  fern  mufs  auch  Rec.  ein- 
geftehen»  dafs  ihm  ein  Theil  des  $.  31.  in  Hn.  U^er- 
ners  Neuer  Tkeatie  u.  f.  w.  einzeln  und  a  priorp  be- 
trachtet,   etwas    zu  allgemein  ausgedruckt-  fcheint» 
Xäeft  man  aber  die  ganze  Theorie:  fo  wird  man  in 
ihrer  Folge  mehrmals,   namentlich  auch  $.  53.,  be- 
merken,  dafs  ihr  die  von  Hn.  L.  aufgeftellte  Mög- 
lichkeit nicht  durchaus  entfcUifpft  ift»    deren  beide 
Numern   aber  demjenigen,   der  die  praktifche  Ten- 
denz und  Einheit  der  Wernerifchen  Theorie,  gehörig 
Sefafst  hat,    fogieich  nur  für  einen  Fall  gellen  wer- 
en.     Die  grofse  Haltung  diefer  Theorie  befteht  in 
der-äufs^rft  vielfeitigen  Wabrfch^inUchk^t ,   dafs  in 
ihr  die  fämmtlichen  Hauptmomente  des  Ganzen  rich- 
tig umfafst  werden;  daher  esfehr  natOrlichv  und  der 
eigenen  Natur  des  febr  dnrcbträmmerten  Gegenftan- 
des  auch  durchaus  angemeffen  ift,   dafs  auf  diejeni- 
gen,  die  bis  zur  Ueberfchauung  diefer  Theorie  ein- 
gedrungen find,  alle  blofs  einzelne  Einwendungen  ge- 
gen einzelne  Theile  derfelben  gar«iceinen  Eindruck 
machen.  —     Im  zwölften  Kapitel  $.  21»  fcheint  uns 
.der  Vf.  viel  sm  allgemein  zu  behaupten,  dafs  Tage- 
waffer  bis  zu  einer  Salzgelnrgsfckichte  hinabfließen,  und 
dann   mit  Salztheilchen    bereichert    wieder  aufwärts 
iteigen,   und  in  hohem  Schichten  Geh  als  Soole  ver- 
breiten.   In  Sachfen  giebt  es  Salzquellen,   bey  denen 
keine  Möglichkeit  abzufehn  ift,  wie  fie  fchou  in  der 
Tiefe  gewefen ,    und  daraus  wieder  in  die  Höhe  ge* 
drückt  wären;    fondern  man  kann   und  mufs  es  als 
durchaus  einleuchtend  behaupten,,  dafs  ße  aus  Tage- 
waffern  beftehn ,  die  durch  falzhaltiee  Flötzlager  nie- 
derwärts iliefsen ,   und  auf  diefen  ihren  lediglich  ab- 
wärts gehenden  Wegen   immerfort  reichhaltiger  zu 
werden  pflegen.  —    Der  discurfive  Vortrag  cfes  Bu- 
ches ift  durch  fchlichte  Deutlichkeit  fehr  angenehm 
und  zwockmäf&i^,    namentlich  auch  in  dem  haupt- 
XächUch  chemifcben  Kapitel   von  den  Brennmateria- 
üen.    Kurz,  das  lehrreiche  Buch  ift  jedem,  den  die 

^arin   behandetten  Oegsnftäiide!  beireffen,    febr  zu 
empfehlen, 

^^t9lr  ^'  ^'«"a'Jeck:  Pracäfcke  Darßeftmg  des 
M^aJJergebtäfts  zu  großem  Vorthelt  des  Eifenhütten. 
tetnebs.  Von  Anton  Ritter  von  Stahlberg.  igoö. 
2  Bogen,  4.  mit  a.Kupfertafeln.    (i8  gr.) 

Die  lingft  bekannte  Waflertroromel  folf,  nach  meh- 
ren» Nachrichten ,  und  feit  einiger  Zeit  auch  unter 

fft  V?"J'"'^''*° »  *^*  GeWäönafchine  in  Eifenhätten 
(alle  fdbft  auch  bey  dieTem  fo  oxydirbaren  Metalle 
ungeachtet  ihres  vermnthlich  fehr  feuchten  Windes) 
in  aller  Hinficht  fo  äufserft  vottheilhaffe  befunden  feyn, 
dals  Rec.  die  vorliegende  Schrift  mit  lebhafter  Er- 
wartung ergriff.  Allerdings  hat  fie  ihren  Werth; 
aber  ihre  Zeichnungen  find  fOr  jetzt  faft  nur  als  ein 
Wowes  üüd  der  Mafchine,  wie  fie  in  den  Fftrftl.  Wil- 


heim  Auerspergifchen  Eifenwerken  in  Unterkran  zu 
Hof  vorgerichtet  ift,  zu  benutzen,  da  der  fchlecht- 
hin  fogenannte  Schuh  nicht  durch  deffen  Verbältnifs 

fegen. einen  allgemein  bekannten,  z.  B.  den  franzö- 
fchen,  beftimmt  ift,  auch  ungeachtet  des  fehr  ver- 
}üngte|i  Mafsftabes  die  Hauptabmeffungen  der  Ma- 
fchine nicht  in  Zahlen  angegeben  find.  Möchte  der  ' 
Vf.  diefes  bald  in  einer  Beylage  nachliefern,  auch  die 
Menge  des  Auffchlages  ,  nach  genau  beftimrotem  Ku- 
bikmafse,  bey  einigen  der  gewöhnlichften  Zapfenöff- 
nungen wenigftens ,  wo  möglich  auch  die  Menge  des 
dadurch  erzeugten  Windes,  femer,  bey  diefer  fon- 
derbar  merkwürdigen  Mafchine,  auch  die  Tempera-  - 
tur  des  einfliefsenden  und  des  ausfliefsendeu  Waffers 
abnehmen ,  auch  zu  beachten  fuchen ,  ob  man  nicht 
bey  merklich  verfchiedner  thermo  -  und  barometri- 
fcher  Befchaffenheit  der  Luft  verfchiednen  Auffchlag 
geben  nrüfTe,  um  einerley  Oebläfe  zu  erhalten?  Die 
Mafchine  fangt  an ,  f ör  die  Praxis  noch  weit  wich- 
tiger zu  werden,  als  fie  fchon  bisher  es  war,  und 
hatte  durch  ihre  fonderbare  Wirkungsart  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Theoretiker  längft  u:hou  verdient* 
Was  Rec.  bisher  in  letztrer  Hinficht  vorgefunden  hat, 
fcheint  ihm  nicht  einmal  fflr  eine  richtige  hiftorifche 
-  "  ^     '•  •'         '"•  '  gelten  zu  köi 

mkte  für  ein« 
Verbefferung, 
vortheilhafteften  Einrichtung  und  Variirung  diefer  ' 
Mafchine  Veranlaffung  geben  könnte.  Ihre  Wir- 
kung ift  fi''*  -ich  thejls  mecbanifch  -  und  hydrau- 
lifch-pneumatifch,  durch  den  befchlenn igten  Waffer- 
fäll,  thetls^phyfifch-pneumatifch,  durch  erkältend© 
Verdünftüng  des  zerftiebten  Waffers.  Zur  Erklä- 
rung der  erften  Wirkung  würde  Venfuri^s  Princip 
über  die  Seitenmittheilung  der  Bewegung  in  flüffigen 
Körpern  benutzt  werden,  wenn  es  in  L>eutfchland 
.eben  fo  vielBeyfall  als  in  Frankreich  gefanden  hätte^ 
In  Gilberts  Annaten  der  Phyf.  B.TV.  Wurde  di« 
Entbehrtickkeit  des  Venturifchen  Princws  yon  Buße 
darseftelit,  und  aus  eben  diefem  Auffatze  erhellet 
auch  hinlänglich,  wie  jene  erfte  Wirkung  in  der 
Waffertrommel  Bus  anerkannter  Dynamik  zu  erklär 
ren  ift.  Aber  wegen  Einiflifchung  der  zwevten  Wir- 
kimssart,  werden  mit  der  Theorie  Verfuche  zu  ver* 
binden  feyn,  und  aus  der  Natur  der  beiden  Wir- 
kungsarten erhellet >  dafs  aus  Verfuchen  bey  niedri- 
gem Gefälle  nicht  viel  zu  folgern  ift;  fondem  es 
muffen  wirkliche  Mafchinen  im  Grofsen  eehprig 
beachtet  werden.  Die  Art,  wie  der  Vf.  die  Mafchi- 
nen darftellt,  beweifet,  dafs  er  bis  jetzt  noch  nicht 
fo  viel  mathematifchfe  Gewandtheit  befitzt,  als  fliefe- 
Maichitoe  erfördert;  um  fo  mehr  aber  laffen  einig» 
feiner  ziemlich  treffenden  Bemerkungen  für  die  Zu- 
kunft bey  fortgefetztem  eifrigen  Studium  der  Me- 
chanik ,  auch  der  theoretifchen ,  etwas  von  ihm  er^ 
warten.  Rec.  wiederholt  feine  Bitte  um  baldige  Mit- 
theilung  der  genauem  Abmeffungen;  und  fojltci» 
Schwierigkeiten  dabey  vorfallen :  fo  —  wäre  Rec.  zu 

Privatverbandlnngeo  darüber  erbothig. 
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VERNfTSCHTE   SCHRIFTEW. 

ZfiKicH,  b.  OrcU,  Fütsli  u.  C:  Epifoden  aus  Rei- 
fen durch  dar  ßtdlickt  DeutfeUand ,  die  weflliclie 
'^Schweiz,  Genfund  Italien  in  d^a  Jahren  igoi. 
180a.  1803..  fiebft  Anhängen  vorn  Jahr  1805. 
Von  Friderika  Brun.'  Erfler  Band.  1806. -412  S. 
gr.  8-    (Schrbpp.  2  Rthlr.  8  gr.) 

Wer  mit  der  durch  viele  Schriften  langft  bekann- 
ten Manier  der  Vfn.  v.ertraut  ift,  und  ihr  Gefchmack 
abgewinnen  konnte,  wird  auch  in  diefem-WerkeGe- 
nuTs  finden.  Mad.  Ä  ift  gewohnt,  die  auf  wieder- 
holten zur  Erleichterung  ihrer  Nervenübel  unter- 
nommnen  Reifen  durch  Deutfchland,  die  Schweiz 
und  Italien ,  ihren  J>eunden  und  Verwandten  zuge- 
fertigten Erzählungen  yon  Individualitäten  aller  Art, 
fchwachen  und  ftarken  Eiodrflcken ,  welche  leblofe 
und  lebendige  Gegenftände  auf  fie  machten,  Oarftel- 
langen  aus  der  wirklichen  Welt  und  Gebilde  ihrer 
phantafie ,  nachdem«  folche  ErgOCTe  ihres  Geiftes  und 
Herzens  in  Journalen  einzeln  erfcbienen  find,  dem 
'  Tublicum  zufammengercihct  in  vermehrten  Auflagen 
Tj.  f.  w.  mitzutheilen.  Auch  das  vorliegende  Werk 
ift  nieiftens  diefer  Art,  Zahllofe,Mang  ausgefponnene 
Befchreibnngen  von  Gegenden  und  Gemälde  von  er- 
habenen Naturerfcheinungen,  die,  da  W^rteihreGrö- 
fse  Wechfel  und  NOancen  nicht  ausfprechen,  und  die 
arme  Sprache  die  Natur  nicht  erreicht,  felbft  bey  dem 
ßlacklichen  Talent  der.  Vfh.  in  folcben  Schilderun- 
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1805.      Was  die  Vfn.Anit  patriotifchem  Sian    über 
den  Krieg»  der  damals  von  neuem  bevor&aod  ,    vuid 
über  die  Zerrüttungen  Deutfcblan'ds  voremp findend 
ichreibt,  ift  nur  zu  fehr  eingetroffen«  —     2)    Reife 
vom  Schlangenbad  Ober  Darmftadt,  Heidelberg  und 
Studgart ' nach   ^chafhaufen   und   Zürich,     1^05.    — 
g)    voa  Darmftadt  über  Heidelberg  und   Freyburg 
nach  Bafel,  igoi.  —     Nur  Durchflüge;   in  dem  er 
ftern    etwas    über  Dmickers    in*  Stuttgart   ATtadne^ 
ein  feelenvolles  plaftifches   Werk  diefes  treifUcben 
Künftiers;    im  letzten  ein  Schauder  err^ende^  Ge- 
mälde der  bekannten  Erdgewöibe  des  alten  Vehm- 
gerichts,  unter  den  Ruinen  des  BergfchlofTes  &aAea- 
Baden.    —     4)  Aufenthalt  in*Oucni,    dem    Halses 
von  Laufanne,  igoi.     Nachrichten  von  der  intercl- 
fanten  Fa^lie  HuJ^r  aus  Genf,  befonders  von  dem 
blinden  Bienenbeobachten  —     5)  Ueber  einige  Ge- 
genden des  Jura ,'  befonders  über  Orbe  und  Valeires, 
I8OT.    und   igo6.   —     6)  Ueber  GenfJ      In    diefem 
Abfchnitt  findet  man  einige  Erholung  von  den  erraü- 
depd   monotonen   GegenJlchilderungefi.      Die    Vfn. 
brachte  hier  einige  Wintermonate''des  Jahrs  ig02.  zot 
und  giebt,   unter  mefarem  intereflanten  mit  feinem 
Beobacbtungsgeift  gemachten  Bemerkungen ,  ihrcAn- 
fichten  des  Charakters  der  Genfer  und  Genferinnen» 
des   Gefellfchafts  -  und*  Erziehungswefens  befonWerff 
der  Mädchen,  der  Cu^ur  der  Künfte,  die  hierel/ge- 
mein  und  mit  grofsem  Eifer  getrieben  wird.     D'^^ 
Nachrichten  über  die  Gelehrten ,  Pictet,  Prevoß,  Mal- 


senVdoch  oft  in  eintönige  Wiederholungen  und  fich  let,  Argant^  Volta^  Simonde  u.  a.  ni.,  femer  über 
ähnelnde  UmrifTe  ausarten  muffen;  betäubender  .  Necker  und  feine  Tochter  Md.  de  Stael,  würden, noch 
W^eihrauch,  der  den  gemachten  Bekanntictoften,  be-    ,mehr  Anziehendes   haben,    wenn  die  Vfn.  zu  dem 


fonders  unter  der  Gelehrten  -und  ScXriftfteiler  -  Claffe, 
ccftreuet  wird:  bittre  Klagen  *über  ^den  auf  ihren 
Krankhaften  NervenzuftancT  nachtbeilig  wirkenden 
Wechfel  der  Witterung  und  Jahrszeiten  auch  unter 
dem  füdlicben  Himmel  —  di|rfs  und  dem  Aehidiches 
macht  den  Inhalt  des  gröbten  Theils  auch  diefer  — 
'Epifoden. aus.  Eine  etwas  ermüdende  und  erfchlaf- 
fendeGeiftesnahrung,  welche  hie  und  da  indefs  durch 
manche  feine  Züge  des  weiblichen  Herzens^  manche 
zarte  und  treffende  Blicke  auf  Natur,  Kunft  und 
M^nfchen,  manche  innige  AeuCserune^  des  Gefühls 
für  Freundfchaft  und  andrer  wohlwollenden  Neigun- 
gen, und  durch  eine  edle  und  fchöne- ( wiewohl  oft 
auch  affectirte,  überladende  und  gefchraubte)  Spra- 
che gehoben  und  gev^rzt  wird,  wodurch  man  denn 
such  Mutfa  gewinnt,  dergleichen  Reifejournale  bis 
zu  Ende  zu  lefen.  —  Folgendes  ift  4er  allgemeine 
Inhalt  der  n  fragmentarifchen  Abfchnitte  diefer  zu 
*  verl^^iedeneo  Zeiten  nledergefchriebenen  Reifebe- 
merkungen ,  daraus  wir  nur  das  von  den  angegebnen 
Charakterzügen  und  Eigenheiten  des  Ganzen  ficn  etwa 
Sondernde  kurz  andeuten,  i)  Blicke  ins  Mayn  -  iind 
>  Rheintbal  und  Aufenthalt  im  Schlangenbade  igoi  und 


liobe  berühmter  Perfonen  -noch    etwas  beyzufüg^n 
übrig  liefse :  aber  fie  fpricht  bey  folchen  Veranlaluin- 

f[en  nur  in  Superlativen.  —    7)  Reife  iüber  den  .Gen- 
erfce   nach   Villeneuve   und   Martigny    in    Wallis, 
180a.  —      Das  merkwtirdjgfte  in  diefen  acht  ßo- 

?en  ift  das  wenige,    was  bey  Martigny  über    des 
Iretinsgefchlecht   gefagt  ift.      Zu  wünfchen  wäre^ 
dafs  die  angeführten  Graufamkeiten  bey  der  letzten 
Einnahme  des  Landes  und  die  damaligen  Bedrückun- 
gen zu  den  Uebertreibungen  gehören  möchten,  die 
den   Reifenden   von  den   Landesbewofanem  nur  zn 
oft  aufgebürdet    werden.   —       g)    Aufenthalt    in 
Cour  unter  Laufanne,  igoa.     Bauemaufftand  gegea 
die  Güterbefitzer.    Befuch  bey  Necker  —  und  vcix^* 
che  zerftreute   intereflante  Bemerkungen  über  das 
Land  umher  und  deren  Bewohner.  —  ßen  Schlufs  ia 
diefem  Bande  macht  ein  Fragment  über  einige  thea- 
tralifche  Darftellungcn  der  Frau  von  Stael*    Es  ift  ,  fo 
wie  einige  früher  vorkommende  Aeufserunsen ,  eine 
fo  fehr   überladene  Lobrede»   dais    fie  felBft  diefer 
geiftvoUen  Dame  bey  ihrem  feinen  Gefchmacke  ua- 
möglich  gefalkn  kann. 


Sericktigung* 
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LITERARISC  HE     NACHRICHTEN. 


.^  L  A J^ademieen. 

JLn  A^T  tMiktdifeh'  matkematifchen  lüaffe  der  K.  Aki^emie 
der  WioeDfchaften  zu  München  las  Hr.  Commenthur 
Prtzl  aA'  31.  März  iSo).. einen  AiTrTatz  Über  den  foge- 
fianntM   Aiben^    eine  Erdart  1    die  in  der  Gegend  von 
Erding  in  Bayern  bey  Auf  kaufen  ^    zu  Targe  ausgeht  >  äbri* 
gens  gleich  anter  der  Damnierde,    oft  in   minder  als 
I  Fufs  Tiefe,  m'Achü^e  Lager  bildet.     Sie  folli    in  die 
Daninierde  iieraufgepflügt,     die  Aecker   auf  mehrere 
Jahre  Ferderben  und  den  Wuchs  der  Bäume  hemmeni 
to  wie  ihre  Wurzeln  darauf  treffen.     Hr.  PttH  gab  eine 
forgfältige  flulsere  Befchreibung ,    und  erklarte  fie  am 
£nde  fdr  Fertritterten  und  zerbröckelten  KaJktulF,  der 
mir  fehr  wenig  Thoherde  und  Eifenoxyd  zu  enthalten 
Xcheine,     und    fich  oryktognoftifch   an    die  Bergmilch 
y^eihe-  —  Hr.  Ritter  fetzte  dann  feine  Vorleftingen  über 
die  Dtnty*fch(m  Alkalienrerfuche  fort.  Er  hat  fie  auf  ver» 
fbhiedene  Metalle,    Erden  und  verbrennliche  Suhftan- 
2ieii    verbreitet.     Vollkoinoien   gaben   das    metallifche 
Product  PJatin  (reioAet  von  fVolhftony    wie  gewöhnli- 
che« von  5^  jw«j^  Gold,  Silber,  Kipfer,  Mefling,  Nickel, 
Kobalt  (ganz  befonderf  viele  Kügelchen),   Nfccolan, 
Sjpiesglanz,    Chrom,    Molybdän,    (als  braunes  JMolyb- 
cRlnoxyddl,)  Wismuth,  Zinn,  Bleyt  Ziiik,  Kohle  und 
Graphit i  Arfenik  in  Kügelchen  von  fchwärzJichem  bis 
ganz  fch war zem  Glänze.     Queckßlber  iii  eine  kleine  Ver- 
tiefung  des  Rali  gefetzt  und  durch  einen   zu  leitenden . 
Draht  mit  dem  iiegativen  Pole  verbunden,   wurde  bald 
dicklicher,   endlich  körnig,    zähe,   feft  (das  Kalipro- 
duct  trat  nftmlich  fchon  im  Augenblick  feiner  Brzeu- 
tfbng  mit  dem  Queckfifber  in  Verbindung  ).     Kryftalli' 
firtet  Mangmttoxyd  desoxytKrte  fich   nur,    und    Tellur 
«rard  ang^rifFeo  und  befchlug  fich  unter  Verluft  feines 
Crfaazes  mit  vielem  rchwärzHch  braunem  Staube  (Tel* 
lurbydrürj.    —    D%%  obige  Queckfilberamalgam    äu- 
ßert auf  der  Zunge  nach  kurzer  Zeit  unter  Gasentbin- 
dung und  immer  heftiger  kalifchenGefchmack;  es  wit- 
tert an  der  freyen  Infi  wei&es,  pulveriobtes,  in  der 
Fa!ge  an  der  Luft  zerfließendes  Kali  aus;   mit  fV^ffer 
^  berührt  giebt  es  ohne  VerpufFcn  oder  Zifchen  häufige, 
'    fehr  feine  Gasblafeo  (  Hydrogengas),  wird  immer  wei- 
ch ier ,   endlich  mit   feinem   vdlligen  Queckfilberglanze 
r^durirt,und  das  WafTer  zur  Kaliauflöfung;    mit  ven. 
dünnter  SMlzfamre  berührt,  entbindet  es  unter  Gerflufch 
Tehr  beft^  Hydrogengas,   erfchöpfr  fich  darin  früher 
•als  bey  der  Berührung  mit  Waffer,   und  giebt,    wäh- 
rend   da«    QueckfiHier    rediiciit   wird»     lum  Theile 

'  JtL.9.  1808«    Zwif/tir  ßani. 


init  Kall  gefättigte  Säure.  [Wird  es  zugfeicfa  einem 
Platindrahte  oder  (auch  nur.  in  fehr  geringer  Menge  mit 
fehr  vielem)  Quecklilbci'  in  Berührung  gebracht:  fo 
geben  auch  diefe  fehr  vieles  Hydrogengas,  und  das 
Amalgam  zeigt  fich  in  diefer  galvanifchen  Kette  fehr 
pofitiv  gegen  das  Platin}.  Es  läfst  fich  unter  Petro- 
leum,  aber  nicht  unter  Olivenöl  bewahren.  DasQueck* 
Clber  aus  dem  Amalgam  verbindet  fich  williger  mit 
(fen  Metalle^  der  Drähte,  die  man  zurVerbindnng  def- 
felben  mit  dem  negativen  Pole  gebraucht«  als  das  ge* 
wohnliche  (felbft  an  Arfenik  adhärirte  es,  wiewohl 
fchwach).  Uebrigens  bildet  fich  diefes  Amalgam  felbft 
bey  Verbindung  da«  Queckfilbers  und  des  negativen 
Pols  durch  eine  mit  dem  erften  durchaus  keine  Verbin- 
dung eingehende  Subflanz ,  z.  B.  kryAallifirte^  Manga- 
nesoxyd.  Die  während  des  Proceffes  entßebende  Hitze 
befördert  die  Erzeugung  des  Kaliproducts,  wenn  es 
fidh  fogleich  mit  dem  QueckClber  amalgamircn  kann. 
Bey  verminderter  Hitze  und  eben  deftwegen  langfa* 
mer  erzeugtem  Amalgam  fällt  diefes  minder  gefättigr, 
zuweilen  (befonders  nach  der  Abhebung  yom  Kali)  in 
cnbifchen  (von  4  Linie  und  darüber)  durch  ein  flülli« 
ges,  minder  reiches  Amalgam  zu  einem  fich  zwifcheii 
den  Fing«rn  nach  einiger  Zeit  feifig  anfühlenden  Teige 
verbundenten  Kryftallen  aus.  Bey  tu  ftarker  Tf^cken- 
beit  des  Kalis  wird  die  Amalgam  •  Erzeugung  unterbro* 
ehen.*  Eben  diefer  trocken^  Zuftand  des^  urfprüngli- 
eben,  verbunden  mit  dem  pulverigen  des  neueii  Kalis 
möge  die  Erzeugung  des  Kaliproducts  aus  dem  letzten, 
nach  den  Beoba^htunf^en  Brugnätelti*/ ^  verhindern«  Hr. 
Rifrer  hält  diefe  Amafgamirung,  ihrer  leichten  Aosfüh- 
rung  wegen,  vorzüglich  bey  breiten  Säulen;  für  die 
vortheilhafrefte  Art,  um  viel  Kaliproduct  zu  erzeugen, 
und  die  Zerfetzong  des  Amalgams  ftlr  einen  Weg  zur 
Bereitung  vö'lig  reinen  Kalis  (wenn  anders  das  zur 
Amalgamirung  gebrauchte  von  Natron  frey  war). 

Vom  .Tellur hyritür  (das  man  durch  Gegenüberftel- 
lung  von  Tellur  als  negativem  Pol  und  pofitivem  Platin- 
draht in  deAillirtem  Waffer  reichlich  erbalte)  bemetkt 
er,  dafs  es  eine  fehr  ftark  färbende  Kraft  ^uf  die  thie- 
rifche  Haut  zeige.  Das  Tel?ur  nimmt  alles  Hydrogen 
auf,  fo  dafs  nicht  r/ire  Gasblafe  erfcheint;  dagegen  am 
pofitiven  Pole  alles  Oxygen  als  Gas,  fo  dafs  vielleicht 
vermittelft  derfeU^en  eine  WafTer zerfetznng  möglieb 
feyn  dürfte ^^  bey  der  das  Hydrogen  des  Walters  figirt 
würde. 

Uebrigens  bemerkt  Hr.  Ritter  noch  in  Bezug  auf 

das  Kaliproduct  I    dals  es   fich    bey  Kali  mehr  unter^ 
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htyNsLiron  mehr  außen  attf  der  OherBächef  bey  dem  er-  die  Aehnlichkeit    zar  Katrong^winfimig     be&ii» 

ften  mehr  Dach  allen  Seiten  bin  (radial ),  bey  dem  letzten  und  zu  Pyropbor  gewordener  CoinpoGtionen  mit     d 

ipehr  dem  eegeniiberftehenden  Pole  zu»  (lateral)  bilde«  bey  Vulkanen  vorkommenden  Uiuftänden,    die  Selbft« 

Das  tiefer  im  Kali  liegende  Product  gAbe  »it  WalTer  enta^nduogen  überhaupt,  durch.     Ueberall,  meync    «i-« 

nur  häufiges  Gas ,    und  es  bleibe  bey  mit  £i feil  Terun-  feyen  Kali-  oder Natronhydrure  mehr  oder  weniger   icn 

retnigtem  K»li  das  erße  als  rchwärzliches   Oxydul  in  Spiel,  Vermittlung  der  Detonationen  und  LichterfoHei* 

traubenartigen   Dendriten   (Spuren    der    dendriiifchen  nungen.     Er  macht  auf  LtfVO{/jurr^  Frage,    obdieA^Ika* 

KalihydrürbilduQg)  zurück..   Bringt  man  das  Kalihy-  ll«n  MetaJloxyde  feyen^    aufisierkfam.     Er-hägt^     ob 

drür  durch  Oel  in  darunter  ftehendes  Waffer ,    fo  er^   £ch  nicht  während  des  Brennens  der  Kohle  nnd   ^«r* 

folgt  feine  ZerAörung  unter  Geräufch  und  fiarker  Gas-  koblbaier,  völlig  alkaiifreyer  Subftanzen  frifcbes  Kaii 

entbindung,    aber  ohne  alles  Licht.    • —     Ucberhaupt  erzeugen  könne?    (wobey  er  auf  die  Pyropbare  6e^ 

aber  geben  die  oxydirbarern  Metalle  mehr,    oder  ei-  trocknet   Deftillation    metallifcher  Salze*  oder    errf^rr 

gentlich  ücb  länger  erhaltendes  Kali  product;  daher  man  Verbindungen    mit  Fflanzenfäuren    hinweifet;}    oh  et 

zum  negativen  Pol  am  bellen  Zink-i  Zinn-  oder  Bley-,  nicht  zwifchen  dem  Alkali  in  neutralen  Verbindunge«! 

und  auch  noch.  EiTendrähte  nehme.     Wenn  man  den  und   dem   zum  Maximum  hydrogenirtep,  ü^ittelftufem 

Drähten  dünne  fchmale  Zinn-  oder  Bleyßreifen  unter-  gebe?   ob  nicht  aller  Unterfchled  zwifchcp  :Pyropbor 

ftelle:     fo  fcbmelzen  ße  dorcb  die   eigene  Hitze  der  und  Leuchtfiein  zufällig  fey,    und  ob  nicht  del^.  letzte 

Säule;  die  Erzeugung  des  Kaliproducts  gehe  fort;  die*    bey  Behandlung  mit  Kohle  aus    fchwefelfaure»  Kali. 

iei  verbinde  fich  nun  mit  dem  gefchmolzenen  Metalle,  und  Natron  eben  to  gut  als  aus  fchwefelfaurem  Baryt 

und    die  Verbindungen  fcheinen   leicht-  flüffiger,     als  und  Kalk  erhalteu  werden  könnte^  und  umgekehrt  aas 

Zinn  oder  Bley  für  Ccb.    Seebeck^s  Verfuche,   die  me-  diefen  Pyrophor.     Hr.  Ruter  kommt  hier  noch  einmal 

tallähnHcbe  Subfianz  auch  aus  Baryt ^  Stromian  und  Kafh  auf  die  JMetalUiir barkeit   der  Erden  zurück,     auf  die 

zu  erhalten,  wollten  bi&Iier  nicht  gelingen;     wiewohl  Verfuche  mit  reiner  Schvir'ererde  und  Scbwerfpath  au£ 

die  Erden,     insbefondere  die  alkalifcfaen,     und  nach  Kohlt  won  Lavoifier ,  Pelletier^  Klapnak^  LdmpMdms ^    Er^ 

Anzeige  der  Leuchtfteine,  allerdings  metallifirbar»  min-  man^  —  auf  das  Barythydrör«     das  Bucholz   bey  B^ 

dteftens  hydrogenirbar  zu  feyn  fcheinen.  handlung  kohlenfnuren  Baryts  mit  Kohle  erhalt en ,  niuf 

Im  zjvfjften  Tbeile  diefes  AufTatzes  giebt  Hr.  Ritter  das  bey  tropfenweifem  Zufatz  von  Walfer  zu  noch  hi/fr 

![orerft  eine  Gefchicbte  des  Pyrophora  und  älterer  Spu-  glühend  beifsen  MalTen  gelbe  Flammen  gegeben  bsite. 

xen  der  Kali-  und  Natron-  Hydrür-  Erzeugung  auf  go-  (fo  habe  neuerlich  dem  Grafen  vom  Sfernberg  ■getchmol*' 

wohnlichem  cheraifchen  Wege.     Pyropbor  habe  wohl  zener  Baryt  in  Du^y^cÄ«»  Verfuchen  metallähnhcheKuL« 

feiiie  grofse  Enta&ndbarkeitOdurch  Waffer  und  Fcuch-  geichen,  die  fich  völlig  wie  Kalihydrur  verhielten,  ga« 

tjgkeit  pur  einem  Antheil  ron  Alkalifaydrur  zu  danken,  geben),  —  auf  die  Verfuche  'mit  Strontian  und  Kohla 

Bs  komme  alfo  darauf  an,    den  Procefs  der  Bereitung  yon  Lampaäius  uud  Fintrcrqy^  und  ohne  Kohle  YonSauffäre^ 

ileffelben  in  dasjenige,  waszur  Erzeugung  feines  Kali-  mit  rchweielfauremStronttan  TOuFourcroy^  —  mit  Kalk 

Hydrür-  Antbeils  gehörte,  und  das,  was  nicht  um  die-  und  Kohle  von  Lavotfinr^  Fourcroy^  Hare^  Lampadius^  — — 

fer  Willen  dabey  nötbig  war«  abzufondern.     Er  mtt&te  mit  Gyps  und  Kohle  von  Geyer ^    und  ohne  Kohle  vor 

fogar  fehr  verkürzt  und  reineres  Product  erhalten  wer-  ,  dem   Löthrohre   von  Sauffüre,    —   mit  Talk-,    Thon* 

den,  wenn  man  die  Scheidung  des  zur  Hydrogenirung  und  Kiefelerde  und  Eifen  von  Hare,  die  mit  Talk-  und 

beftiramteri  Alkalis  aus  fauren  und  andern  Verbindun-  Thonerde  allein  vor  dem  Löthrohre  von  Sauffure.    Graf 

gen  gänzlich  dubey   erfparen   könnte.     Der  Vf.   geht  van  Sternberg  habe  durch  Behandlung  von  Eifonfeile  und 

siun  de  Savigt^*s  Behandlung   des  Kalis    mit  Schwefel  Kali  itt  der  galvanifchen  Kette  ein  Amalgam  des  Kali» 

ttnd   Kohle  oder   verkohlbaren   Subfia|^zen,  —  A#rg« . hydrür^s  und  des  Eifens  erhalten,    das  unter  Wafler 

vtann^s  gleiche    Behandlung   des   Natrons,  —  Beväy  s^  Gas,  weifsliche,  an  der  Luft  in  Scfamutziggrün  über»' 

Gujton's  undDesorme*»^  Darracq's^  Trommtdorff^s^  Curan'  gehende  Flocken,   endlich  wieder   meialhfehes  Bfen 

Jäu'fy    fFeßrttmh'f^y   Lemerjf*Sy    Lampadius  Verfuche  mit  gab.     So  könnten  auch  wohl  Eideohydri^re   mit  deio 

Kali  oder  Sfatron  und  Kohle  allein ,  —  Ruprechtes  und  Eifen   befondere  Verbindungen    eingehen»      Hr.  Rmer 

Tondys  Arbeiten  ober  die  RedocibiHtät  der  Erden  und  bleibt  bis  jetzt  noch  dabey»  d\zD0i*yfck€n  metallähnlv- 

üxen  Laugenfalze,  —  Dolomieu*s  und  PeJletier^s  Behand'  eben  Producte  feyen  nicht  Reducte»   fondern  H>dxare* 

lon^  des  Kalis  mit  Qutrz, —  Bergmann's  Wertucht  mit  Mit  dem  fpecififchen  Gewichte  fey  os  noch  nicht  im. 

Kah  auf  Kohle  vor  dem  Löthrohre ,  —  Lttvoifier's  ahn-  Reinen.    Die  ausgezeichnet  leichte  OxydirBarkoit  bey« 

liehe  mit  SauerftoflTgas ,  —  die  Producte  bey  Behand-  gewöhnlicher  Temperatur  der  Atmofphtfre  in  reinem 

Itttlg  von  Spieeglanz  und  Eilen  mit  Alkali ,  —  die  Py-  WaOer  fey  bey  Metallen   ohne  Beyfpie).       Man  folhe 

Topbore  aus  Alaun  mit  Bley  und  Zinn,  — -  diejenigefei  diefe  Hydrüre  zu  entwaCferfioffen,  oder  möglichft  waf» 

ans  Uofser  Kohle,  den  Ruckftand  aus  Behandlung  der  ferfrey«  Alkalien  unmittelbar  mitHjdrogen  zu  behan- 

letzten  mit  Salpeterfäure,    die  entz&ndliche  SubSanz  dein  fuchen,  und  jedesmal  Producte  und  Gewichte  forg« 

aus  mit  diefer  Säure  behandeltem  Indigo;  —  die  Ver-  faltig  prüfen.    Uebrigens  zeigten  in. der  That  die  Kali- 

fuche  mit  falzfauren  Alkalien  und  Roale,  mit  Kochfalz  hydrüre  alle   pbyCfchen  Eigenfchaften   von  Metallen*- 

und  Eifens  —  cTre  pyropfaorifchen  ErCbheioungen  bey  Seltfam  genüg  fey  die  wunderbar  groCie  Aehnlichkeit 

Scheidung  de$  Natrons  aus  Glauberfalz  und  Kochfalz,  der  metallifchen  Producte  ans  fcbon  fo  ziemlich  iier* 

bey  dtr  Bereitung  des  BerlinerbUus  und  der  Soda ^  — ^^  fchiedenea  Subftanzen  (Kali«  Netron t  fiaryt)»   wo- 

'  durch 
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darch  ein«  'gan^e  Rvilie  bifther  nttverftäu^Hcher  Körper 
unler  eine  allgemeine  Form  treten  »  —  die  .(  ^^'^'^  ^^ 
anders  Hydröre  find;  höcbft  währtchewVich  nutaihfche 
Natur  des  tfydrogens^  *—  die  wahrfcheinlicb  äknhclu  des 
Oxygefif%  und  dagegen  die  köchfte  ImmetalUität  der  nea- 
tralen  Verbindung  beider,  des  Waffers«  Gelegenilich 
^SxAiit  Hr.  Ritter  i  Gr.  v.  Stemherg  habe  aach  gefdintölzent 
BortxfäMTt  aikf  didCem  Wege  behandelt  |  und  bey  Be* 
fenciituBg  derfelben  oder  der  Spitze  der  negativen  Na- 
dei)  Fanken  und  Dämpfe,  eimnal  fogar  ein  gMlnzendeit 
bey  Beruh PUBg  nüt  Waffer  mit  einem  granen  Lichte 
iuei1>rennendes  Kügelchen  g^fehen« 

Am  ao.  April  tfaeilte  Hr.  Geh.  R.  Shmmrrkn  einen 
J^uffatz  vona  Hn«  D.  H^mtkfm  Mt.  —  Mietelft  der  ^e^ 
t^ychen  Säule  feyen  .360  &ane  trockenes  Inftfaaree  Kali 
lo  93iygenirte,  ganz  lauer  fehineckendei  Lakmutpa- 
pier  gänzlich  entfärbende  1  eine  mit  fehr  fchwarzer 
Tinte  gefcluriehene  Schrift  röllig  aasIöfchendeSalziäure 
von  hohem  eigenthümlichen  Geruch  verwandelt  wor« 
dea^  bey  ZuTatz  Ton  faipetorfaurem  Silber  und  Qoeck- 
Iilber  Trübung»  FäUung  yon  dicken^  weiben,  käHg* 
ten  Kiainpen,  fiodenfatz  Ton  falzfaurem  Silber-  und 
QueckfiJber;  durch  die  DeAillation  bey  gelindem  Lam- 
penfeu^r  aus  wohl  tarirter  gTäferner  Retorte  ein  Ruck* ' 
Jland  Ton  10  Gran  falzfaurem  Gold  und  10  Gran  einer 
ichwarzen  Subftanzi  die  jedes  mal  bey  Behandlung 
Ton  Kaliauflöfung  am  pofitiyeo  Pole  gänzlich  wieder 
aufgelöft  oder  verwandelt  w^rde* 

Salztkure  von  i>x>S  Eigenföhwere  (70  Gran  foder- 
ten  X  Drachmen  trocknea  mildea  Kali  zur  Sättigung) 
in  einer  Glasröhre  dem  negativen  Pole  ansgcfetzr, 
wurde  welGi,  x»foo  eigenfcbwer  (i  Drachme  Kali  neu- 
fralifirte  119  Gran)  und  gab  durch  Deftillirung  so  Gr. 
Ruckftand»  der  £ch  gegen  Kleefäure  wie  Kaikerde 
verhielt. 

Die  Salzfäore  ins  erften  Verfuche  4Ldnoe  auf  1^« 
nen  Fall  fo  reichlich  aus  dem  unverfehrten  Korkftöpfel 
gekommen  feyji;  auch  hätte  iie  dann  des  Kali  Ästigen 
m&ffen».  wovon  /ich  aber  nie  eine  Spur  faJid.  £s  zeigte 
fich  kein  Herubergehen  von  Kali  znm  negativen,  von 
der  Säure  zum  p^iven  Pde. 

Kall  und  SelzAlure  fdieinen  ans  einerley  Grund- 
ftoffen  (Kohlen-^  Wader-  und  SauerftolF)  durch  Ver* 
bf^ennong  zn  elitftehiin ,  und  dai  verfchiedene  Verhält- , 
X9ft  dieferStöffe  de»  üiB<fcrfchied  zwifchen  ihnen  zu 
begrOmlen.  Minder  JKo%len  und  Wafferftoff  mit  melir 
SaoerftofF  geben  Selzßinrei-  umgekehrt  Kali ;  Salzl^ure 
ffy  Qigrdir>esJKaU,  {(Lali  by^r^nifirte  SaUnnre^  Die 
S«|la  bewirk^  ifte  Miioboni^nderupg. 
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H.  Getehrite  GefeDfchafien '  und  Preife: 

t 

pitGefdffihgft  utr  Vtrthadigung  der  ckrifliichi»  Relü 
gunrm  Haag  hielt  ihre  allgemeine  Vetfammlung  am 
*®;^*PK^\J'»  welche  der  Hr.  Prof  £qr«ari// zu  Utrecht 
erö^nelet  indem  er  den  Beweis  vortrug:  „Dafs  das 
Chnftenthum  auf  Tbatlachen  gegründet,  und  mit  den« 


felben  «nfdasgenanefte  verbunden  foy,  ^d  daher  gana 
verfalle  1  weun  man  die  heil.  Begebenheiten  aus  dem 
Auge  verliert."  —  Darauf  machte  der  Secretär  die 
Refuhate  der  Beurtheilungen  über  die  eingegangenen 
CoDCurrenzfchfiften  bekannt  1  ^elcbe  dabin  au<ße* 
len  :  —  Die  Aufgabe  einer  «parftellung  und  Verihei« 
digung  der  Glaubwürdigkeit  Mods  in  der  Aufzeichnung 
der  Begebenheiten  der  Hebräifch^.  Nation,  welche 
während  feines  Lebens  vorgefallen,'*  ift  nicht  zur  Ge* 
nuge  beantwortet,  und  wird  zur  fieantwortung  ^egen 
den  I.  Sept.  d.  J.  aufs  neue  aufgegeben.  Eben  fo  wird 
auch  die  Aufgabe  einer  |,deut1ichen  Ddrftellung  der 
wahren  Art  des  Glaubens,  wodurch  wir,  nach  dem 
Evangelium,  an  der  dnrch  Jefum  bewirkten  Verföh* 
nong  Theil  erhalten  können,  nebft  einem  Beweife» 
dafs  diefer  Weg  gerade  gefchiokt.  fey  zor^ü^jefdoderung 
onferer  Heiligung  und  Seligkeit,"  zur  neuen  Bearbei- 
tung gegen  den  1.  Sept.  d.  J«  aufgeftellt. 

Dagegen  ift  die  Frage,  in  wie  ferne  dieKindXchaft 
der  Bienfchen  in  den  erjSen  Zeiten  der  Welt  angenom* 
men  werden  kann  oder  verworfen  werden  muls«    voa^ 

^d^m  Pred«  £•  &  Folmer  zu  Bierum  in  Groningerland  fo 
beantwortet,  dafs  ihm  die  goldene  MedaiHe  hat  zner-' 

.kännt  werdaa  kteaea«  *  Die  Aa%abe:  „Da  viele  Mea* 
fcben  die  chriftliche  Religion  entweder  gar  nicht  ken* 
nen ,  oder  fie  verwerf^en , "  (o  verlangt  die  GefeHfchaft 
aiiie  Ab&andlung ,  worin  bewiefen  wird ,'  „dafs  weder 
aus  dem  Einen  noch  aus  dem  Andern  eine  gegründete 
Vermuthung  gegen  ihre  Wahrheit  and Noth wendigkeit 
hergeleitet  werden  könne,"  ift  nic^it  gehörig  beant« 
^^ortC[ti  und  wird  daher  gleichfalls  für  d^n  i.Sept.  d.J* . 
w.ie^erbolt,  wobey  es  lieh  von  felbft  verftefat,  dafs  die  - 
Wahrheit  und  Notb wendigkeit  der  chriftl ich en  Religion 
als  bewiefen  vörausgefetzt  wird,  und  hier  ficht  erfi: 
werden  darf. 


Eben  fo  ift  die  Wahrheit  und  (GTöttlichkeit  der 
BvaageKfchen  Lehre  aus  den  Schickfalen  der  Jüdifchen 
Nation  nach  dem  Tode  und  der  Verherrlichung  unfers 
Herrn  Jefus  Chriftus  hergeleitet,  nicht  nach  Verlangen 
bewiefen,  und  daher  diefe  Aufgabe  wiederholt,  uin 
gegen  den  t.  Jan.  I809.  beantwortet  zu  werden» 

Die  Abhandlongen ,  daft  die  Nachrichten  tles  N»  T» 
über  Jefu  Himmelfahrt  uod  den  darauf  gefolgten  erhöh- 
ten-  Zoftand  k^inefweges  als  ausgefcfamückte  Fabeln 
(Mv5oi)  angefehen,  fondern  eigentlich  verßanden  wer- 
dea  müflen,  wurde  nicht  genfigead  befunden,  weil 
die.  VfT.  wohl  die  Himmelfahrt,  aber  nicht  fo.fehr  deib 
fcJgenden  erhöhten  Zoftaad  vor  Augen  gehabt;  bleiht 
daher  diefe  Aufgabe  bir  zum  i.  Januar  1809»  ausge- 
fetzt. 

Ebenfalls  gieht  die  Gefellfdiaft  die  nicht  gehörig 
beantwortete  Frage  über  den  wahren  Urfprung  und  die, 
Echtheit  der  hiftosifchen  Bücher  des  N.  T.  gegen  dea 
I.  Jan.  s£o9*  aufs  Neue  zur  Beantwortung  auf. 

Ueber'dfo  Rede  Agurs  Spr.  30,  g.  ift  eiiie  Abband« 
lung  mit  dem  Motto :  De  beße  Staat  is Middelmaotj  gekrönt 
worden,  das  beygefügte  Eillet  aber  bey  den  unglückU* 
chea  Vorfällen  zu  Leiden  am.!  2.  Jan.  v.  J>  dem  Sacre-* 


tar  yerMtn  g#g*vgfii  $  lind  daher  der  Vf.  Cefa  zu  Den« " 
oeo  aufgefedert  worden. 

Femer  wurden  mit  Aufbietung  einer  goldenen  Me- 
daille Ton  50  Oncaten  folgende  Fragen  aufgegeben: 
Für  den  i.  Jan.  1109.  „£ine  genaue  Unterfuchung, 
^ra$  wir  nach  der  Lehre  der  Bibel  von  dem  Zuftande* 
der  Seele  zwifchen  dem  Tode  und  der  Aufer ftehung 
der  Leichname  su  denken  haben.*'  FQr  den,i*  Sept. 
1808«  »Ein  Beweis^  dafs  die  Taufe  und  das  Abend- 
mabl  nach  der  Abficht  der  Einfetzang  Jefa  durch  etle 
Zeiten  der  Weh  fortdauern  muffen.'* 

Antwortetti  am  liebften  in  HoU«oder  Lat.  Spraehe» 
wenigfteoe  mit  Lateinifcher  Schrift»  muflen  poMrey  an 
den  Secretftr  der  GefellfchaftO.i^^rie«  v.  Afftnäelft^  Vt^ 
^erznLejden»  eingefandt  werden* 

^     III.    Todesfklle. 

Am  ii*  MSrz  d.  J.ftarb  zu  Ulm,  im  Collen  Jahr 
l^nes  Lebens,  Johann  Micfuet  Affprung^  nachdem  er 
sur  einige  Tage  krank  gelegen,  an  einem  Sohleimlieber« 


A.  L.  Z.   OTum.  XTt.'  JUNIUS'  1809» 

/ 


\ 


Er  war  erft  im  Noreaher  r.  h  etaProfeßbr  der  grl^olii* 
fcben  Sjpracbe  vonSLCfaikn,  wo  er  priratiCrte,  an   das 
Gymnauum  nach  Ulm  berufen  worden,  welcbe»  in  th 
einen  gefchtckten   und  eifrigen  Lehrer  verlor.     Da 
feit  mchrern  Jahren  mit  einer  Bearbeitung  tou  PlaeoDS 
Staatsmann  un^  den  Buchern  üb«r'  dif  Republik  «laait« 
gieng,  und  überhaupt  bey  feiner  Leetüre  der  Crrieche«, 
die  er  durchaus  eile  und  die  meiften  wiederholt«    ^laro 
es  mdglich  war,  felbft  mit  Vergletchung  der  HandCbhrt^ 
ten  ui|d    vorzügltchl^en  Ausgaben   gelefeo^    fich   vimi^. 
Attsz&ge  und  Bemerkungen  geTaaraielt  hatte«    (oiämm 
wdnfcbett «  dafs  aus  feinen  gelehrten  Adverfiiriea  dsM 
Yorzugiichfte    ausgehoben    und    dem  Publicum    miint» 
theilt  werde,  wodurch  vieileiebt  vorzügltch  Hr.'Obct 
fnhulcomminar  und   Confiftorialrath   Mmid  zo  U\m^ 
welcher  des  Verftorboen  Freniidfi^aft  auch  durch  eine 
Rede  am  Grabe  feyerie^   feinem  Freund  -ein  würdiges 
Denknial  ftiften  könnte. 

Am  10.  April  ftarb  zu  Schwelm  der  dafige  Predl* 
gei*  Btk^  Chriflöfh  MmOer^  Mitglied  der  Königl.  Preub. 
Akademie  der  Wiflenfchaftea  zu  Berlin,   durote    m«h« - 
rere  Schriften  nnd  firfindungen  rfihmiich  bekanat, 
5lften  Jahr  f.  A. 


L  I  T  E  R  ARI  SGHK     ANZEIGEN. 


Antikritik« 

'Ein  gewiffer  Hr.  Fuhrtmmn^  der  fieh  in  feinem 
Handbucbe  der'  gfiechifchen  Literatur  als  erangefifch- 
ffeformirter  Prediger  in  der  Graffchaft  Mark  unter- 
fcbreibt,  hat  in  diefem  Handbucbe  feine  Urtheile  Ober 
fheine  Ausgaben  griecbifcher  Schrifrfteller  gAnzfich  eng 
Recenfionen  entlehnt,  die  zum  Tbeil  längft  in  den  In« 
telligenzblattern  der  Jenai^fchen  Allgemeinen  Literatur«' 
ceitung,  auch  wenn  fie  in  diefer  fianden,  wo  dock 
die  Recenfenten  immer  das  letzte  Wort  haben  wölken^ 
ven  mir  durch  Antikritiken ,  die  nie  erwiedert  wnr* 
den  t  abgefertigt  worden  And» 

Zur  Belehrung  derer ,  welche  etwa  Hn.  Fukrmmm 
zu  glanben  geneigt  wären,  linde' ich  drenlich»  fol- 
gende Bemerkungen  aber  einige  diefer  Kritiken  zn 
machen: 

i)  Meine  Ausgabe  r&n  Mti/itus  Hero  nnd  LeämUr  er- 
klärt Hr.  tuhmuum  fOr  fchlechter  als  die  Hein^ 
richfihe;  doch  wird  er  wohl  beide  neben  einan- 
der in  ihrem  Werthe  belieben  laden  mfiflen ,  fo 
lange  er  meine  Erläuterungen ,  worin  ich  gröis- 
tentheils  fehr  eBrürdigen  Gelehrten  gefolgt  b>n, 
nicht  unwiderfprechlich  zu  widerlegen  im  Stande 

\       ift«" 

a)  Er  tadelt  es «  dafs  ich  den  StiphamfdM  Text  des 
AnAram  »eiAens  beybehalien  habe;  allein  ich 


fand  keine  Urfache  davon  abzugehen«  ttrenn  dfv» 
Strfhanifcht  Lesart  einen  rie}^tigen  Sinn  gabt  ^^ 
die  Verbeflerbog  onnöihig  war. 

3)  Von  meinem  griechifcfa  -  lateinifchen  Wortregi^ 
fter  zu  Htraklitus  ät  IncnäibilUms  fagt  er,  daCs 
es  nicht  belehrend  genug,    und  die  Awaiyßs  tempo* 

"  rum  unnütz  fey ;  eher  es  ift  ja  blofs  für  Anfänger 
zu  PafTung  des  WortTcrAandes  beAimmt. 

4)  Von  eoieiner  Ausgebe  Von  Afülhn4ut  Htßor.  sAk 
Tai.  fagt  Hr.FafArMMMr,  dafs  ich  unglückliche,  rön' 
aair  herrührende  Vermuthungen  in  den  Text  eof»* 
genommen    und  trirtelle   Sache nmerkangen   ge» 
geben  habe;   feilte  er  aber  wohl  erweifen  kdn- 
nen,    dals  meine  Vermntliungen   im  Apolloninf' 
onftattbaft  find.^  oder  meine  Sacherklärungen  als 
ungegründet  zm.  wttlerlegen  ins  Stande  f^yo.«  er 
der  in^  feinem. Fache  nicht  als. ein  bedeuteadar 
Mann  bekannt  i4«  und  .nicht  einmal  bey  der  Beox* 
theilung  meiner  Ausgaben   gri«chilcher  Sohrifo^' 
heller  mit  eigenen  Augen  gefeben  hat  ? 

Nach  dem«  wUs  ich  bemerkt  habe,'  wür^  na 
wahre  Albernheit  feyn^  .wenn»  i«*»  di#*I5toipfeb»«ii|f  «f. 
nes  Mannes,  wie  Hr.  Fuhrwumm  iA,  für  mich  oder  ftlr 
meine  literarifohen  Arbeiten  «»,  brauchen  glaubte» 

Leipzigf 

tsimig  Hcmrkh  Tmcherm 
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Sonnabtnät,     dt»   ii.  ^uniu*    igog. 


WERKE     DER     SCHÖNEN     KÜNSTE. 


T   o   B   S    I   <■ 
MiTAU,  b.  Steffenhaeen  n/Sohn:    Kuronia,   eine 
Sammlung  vatertihu^'chir  G/itorAta,'  heraiisgegebeo 
von  Ulrith  Frejherrn  v.  Seklippenback-  —     Erß« 
Sammlung.  113  S.    Zwe^U  S.  134  S.     Dritte  S-   . 
136  S.  8-    1806  — 1808. 

Für  jeden  Freund  deutfcliBr  DicVitkuoft  ift  «s  be- 
[onders  in  der  jetzigen  Zeit  eine  erfreuliche  tröfl:- 
liche  Erfchejnuog,  dafs,  da  fich  die  polilifchen  Ban- 
den Deutfchlands  im  f^eogr^pbifchen  Sinne  immer 
mehr  audören ,  d«ohi  die  edu  deutfcboSpracbe,  fammt 
deutfcher  Art  und  Kunft  in  der  Poefie,  fich  (elbA  in 
einem  Lande,  das  nur  durch  die  Sprache  gefmanifch 
ift,  ihre  Rechte  behauptet.  Kurland,  ein  glflckliches 
Mutterland  vieler  ^(Uer,  gebildeter  und  aasEezeichno- 
ter  Menfchen ,  liefert  lu«r  ^ae  dr^fache  Sammlung 
von  Gedichten,  die  mit  den  fchöauen  filumenlefen, 
wddn)  «las  eigbntltehe  DHit{<^apd  hert'of-gebracht 
hat,  wetteifern  könneD  ,*  .unter  der  Leitung  einet 
geirtrollen  und  hochhemgen  Mannes,  des  Freyherrn 
v^Schlipptnback,  der  nicht  feAofsan  der  lyrifchen  Dicht- 
kunft,  »m  von  der  Laft  verdienftlicher  Staatsgefchäfte 
auszuruhen*  ImSfHele  derl^eyer  ein  fabontm  iulei  Uni: 
Ute»  findet]  fondern  fie  als  Meifter  zu  behandeln  ver- 
fteht,  und  jedem,  der  ihm  zuhört,  einen  r«inen  und 
fedelu  Geaufs  verfchafft.  Er  felbft  hat  zu  der  dreyfa- 
chen  Aatbologie,  die  er  mit  BeybOlfe  feiner  kuri- 
feben  Freunde  gdammelt,  die  fchdoften  Blumen  bey- 
^fteuert.  Mehrere  deHelben  &nd  eigentliche  l^ri- 
Iche  PoeGeen,  von  originaler  Erfindung,  und  von 
wahrhaft  dichterifcher  Pnantafie  eingegeben ;  andere 
find  Gelange,  die  fich  durch  Gedanken,  Empfindung 
und  fchftne  Verfiiication  empfehlen.  Abs  allen  fpricht 
uns  ein  edler  Sinn  fQr  die  Gttliche  Grazie  an,  und 
nicht  wenige  haben  e^ne  leite  Tinctuj:  von  fafser 
Schwernnith,  die  man  gern  mit  dem  Dichter  theilt, 
weil  fie  das  Herz  rOhrt,  ohne  es  sllzufchmea^ch  zu 
verwunden. 

^eicb  das  er&e  StQck  der  erften  Samm}une  von 
lein&rHaad,  eine  Ode,  in  den  Ruinen  der  Stl^ek- 
fchcn  Kirche  gefchrieben,  giebt  ein  Beyfpifel  diefer 
StiiBmiiBg.  &efe  Kirche  auf  einem  Hügel  imweit 
fiathen  in  Kufland  ift  bis  auf  die  Refte  der  Rinemap.. 
era  verfaUu.  Aus  dieCpn  Mauern  wachfen  ruad  um- 
her Birlun,  die  wie  im  Kranze  die  alten  Ruinen  yer- 
biadeo.      iW  inneie  Tbeil  der  Kirche  ift  jetzt  eia 

A.  L.  Z.   1808,    Zwe]ittr  Bani. 


Kirchhof,  wd  wo  d«  Altar  geftanden  hat,  Sehen 
drey  Birken.  Maq  hat  von  diefen  Ruinen  eine  Aus- 
ficht in  eine  weite  Ferne,  die  eine  Menge  angebauter 
Plätze  und  \Faldgruppen  verfcbönern. 


,  mar  wo  die  EoliiwerBititli  finnead  weilt 


}ey  «roftea  TrUiamern  der  VergangeE 
!>  FQrft  und  Bettler  gleicb  du  cro&e 
lalt   Beb  dein  Bild,  o  Sterblichkeit. 


2iel  err^aint. 


r  .lafcbte  Auf  dev  Braft  dei  Maden. 
Der  Oeniiit    die  F«ckel  am. 
Hiar  fand  d>i  Heia  voll  Jammer  faben  Frieaen, 

Und  ruht  *i>n  Erdenteldea  lut.  _1 

Hier  wo  die  Zeit  Am  Sub  lubticbt. 

Wo  Ce  mit  rcheuem  Flug   Tor  ab  erflieht, 
Wo  Lafter  Dunkelheit,    die  Tugend  aber  Licht 

Im  Stern  der  Helfanng  fcbimmera   Tiebt, 
Hier,   wo  der  Knmaier  fchweigt,    die  Zähre 

Nicht  mehr  am  irafaea  Auge  bebt, 
UDrterblichJt«;t  Eu  einer  benera  SphSr« 

Den  uudurchlciiauten  Vorhang  hebt; 

Dem  fernen  Donner  gleich ,    nrbalUa 

Hier  Leidenfebaiten ,   ewig  rtumm: 
Wo   keine   Klagen  niederwalleo 

TSnt  nur  dein  Lob,   ElfEun. 
Ha  welobe  AuiCcfat!  —     Hier  in  dierem  Grabe 

An  dem  JMzt  meine  Stirn«  lehnt. 
Fand  der  Bewohner  Bub,   der  Vorficht  Tcbeult«  Gab« 

Mit  ThtSnen  oh  faerbeygefehnt. 

Der  Banm  hiar,    deIXaa  heilVer  Sobatten 

In  Flor  die  ruhen  Grüber  hüllt, 
Vielleicht  eQtkeimt'  er  einft  im  Herzen   siaci  Gatten 

Der  feine  Pflichten  treu  erFdllt. 
VMUicht  umkr'dnxt  da4 Junge  ttom 

De-i  fUnglingt  AJhhe  fromm  und  gut. 
Der  hifir  in  /einer  Matter  Sckofi 

Befreyt  van  titid  uiid  von  VerlSumdung  ruht. 

O  ruhe  fan/t ,    itiie  ich  einß  ruhnt  laerde 
,       .  Du    Unbekannter,     du   uan  mir  hegritfst  — 

Vnd  fty,    tntfchwin^  ich  miah  dereinß  auch  digfir  Erdt 

Mtin  Freund,    wo  Lethent  QucUb  ßiefit. 
Vielleicht  gehCrte  der  bemoolte  Schidel 

Dent  bBlten,    bänunften  Siadermaon 
Ber  nicht  durch  Stand,   an  Gcift  und  H«ruD  «dgl 

Anft  Wohl  d«r  Menfcbheit  fann. 

Diefe  beiden  Stroph«i  wDrdea gewonnen  baben,Vena 
die  curfiv  gedruckten  Verfe  weggelalTen,  und  fo  bei' 
de  in  eine  gezogen  worden  wären. 


'  S^«r*'' 
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Der  Jang\iag,    äer  mit  freudigem  Beben 

Hier  der  GeHebcen  Hand  empfing 
6ab  an  derHofFnuag  Arm  ein  paradiefirch  Leiien    ' 
,  Daa  0ild  der  Rwigkeit  in*  feinem   goldnen  Ringi 

Aeh   nar  erträumtes  Gluck l   webt  Weite,  webt^eliadet 

Um  der  zu  früh  Entfchlafnea  Grab, 
Weht  Kuhhiag  ber,   ins  Herz  der  m^utterlofeu  Kinde» 

Und  wifcbt  ^ea  Vaters  Thränen    ab. 
Sinft  halTteu  ^iefe  Mauern    wieder. 

Wenn  Andacht  Gottes  Ehre  faiM, 
Vertöixc  auf  ewig  find  der  Beter  fromme  Lied^>  ' 

Verftummt  der  Glocken  heller  Klang. 

%o  fooft  von  Taufenden "^ao  beben  Feiten 

Ein  Jubellied  im  Chor  erklang 
Tönt  itzt  von  Vßgelche»  auf  grünen  Birken «Aertefi 

Dea  Schlummernden  ein  'Grabgefang. 
Ihr  Todteu  alle*    alle  meine  Bruder 

Auch  ich,  ioh  wandle  euren  Hatten  zu; 
O  fchlummert  fanft,     euch  weckt  der  Gottheit  Sfimmt 
*  "wieder. 

Zur  Seligkeit  erwacht  ihr  etnft  ans  eurer  Ruh. 

'  Folgendes  kjielne  didaktlfche  Gedicht  zefgt  des  Vfs. 
Talent  >  auch  abftractexif  Ideen  poetifche  Farbe  zu 
geben. 

Die  Ahndung. 

Wenn  Ton  Geifter- Harmonieren 
Durch  der  Scbdp&ng  weiten  Raam 
Wie  ein  leichter  Morgentraunx 
Töne  leiP  hinüberziehen. 
Und  da  wo   iie  niederwallei» 
Sehnfucht  in  die  Seele  hallen, 
Sehnfucht,    die  den  Bufen  rchwellfi, 
Sehnfucht  einer  beffernWelt; 

Ahndung  find  dann  die  Gefühle, 
/     Sie  durchbeben  unfer  Herz. 

Mit  der  Wehmuth   mildem  Schmer» 
Laufchen  wir  demOeifterfpiele, 
Ihrer  Laute  föfse  Weibe    t 
Stellt  uns  itt  der  Geifter  Reihe 
Und  mit  heimlichem  Gennfs 
Merken  wir  den  Bruder  «Gruft* 


CA 


or. 


Hier  fey  deh&eo  Wellevfclilagem 
.  Meer«,  ein  dreyfach  Hoch!  gebracht» 
l)eine  furohterliche  Macht 
Wandelt  fich  für  um  in  Segen* 

Wogend ,  wie  des  Meeres  Welle 
O'  lo  flutet  auch  die  Zeit! 
Auch'  Iie  j;fefit  ans  einer  Quelle 
Jammer  u>  und  Seligkeit. 
Itzt,  wQ.,wir  iie  lieblich  finden 
Ladet  felbft  die  Weisheit  ein, 
Eh  die 'Augenbli 'ke  fchwinden 
IV'9t  Lächelna  v^ertb  z^  feyn* 

^  Chor.  . 

fkva  im  frohen  Augenblicke 

\  Liegt  lillein  Genufs  der  Zeit 
Schwindet  f^e  zur  Ewigkeit, 
Kehret  nimmer  fie  zurücke* 

Mag  die  Zeit  wie  Wellen  fchwindea 
Brüder  !    an  des  Meeres  Strand, 
Wo  wir  fie  im  Bilde  finden 
Reichen  ^ir  uns  froh  die  Rftnd. 
So  vereint  durch  Luft  und  Freude 
Warten  wir  die  Woge  ab. 
Die  im  fanften  kühlen  Kleide 
Hier  nna  deckt,   wie  einft  das  GraK 

Chor,       . 

Im  G^branf  der  Woge  fchalle 
Der  vereinten  freunde  Li«d, 
Dafs,    bis  unfer  Lebep  fliehtp 
Ec  der  Freude  -wiederhalle* 


Kicht  was  die  Vernunft  geftaltet^ 
Hebt  die  Ahndung  himmelwärts  f 
Den  Gedanken   JUnkt  das  Herz 
Dem  lieh  hgh're  Kraft  entfaltet, 
Unbewnfst  erfällt  ein  Wiffen 
lJn£er  Herz,    und  denken  maffett 
Wir  de*  Oeifter  -  Lifpels  Spiel 
Ein   erfchaffendet  GefabU 

Nur  den  drey  letzten  Verfen  wäre  mehr 
Ausdrucks  zu  wünfchen. 


der 


Den  Gtfang  zum  Seebaie  empfiehlt  nicht  nur  die 
Neuheit  des  Thcma's,  fondern  auch  die  edle  dichte- 
rifche  Behandlung. 


In  dif  Meeres  ^Finten  £uke 
Jedes  Grams  Erinnerung, 
Und  ent  vollem  Glafe  trinke 
Freude  und  Begeifternng. 
Hier  wo  auf  des  Meeres  Welle 
Die  Gefundheit  niederfchwebt 
Und  ans  ewig  frifcher  Quelle 
Starke  fchei»kt«    und  neu  belebe 


Noch*  hat  in  rielen  Gedichten  der  Herausgebe« 

'  feine  fc hone  Seele  gemalt,   wo  er  die  Gefühle  kiodli- 

•  eher,  ehlicher  und  väterlicher Lie^e  ausdrückt.    Vom 

Hn.  Prof.  Liebau  finden  Äch   mehrere  gute  Stücke, 

meift  in  alten  Silbenmafsen ,  'Von  denen  wir  nur  ein$ 

auf  Friidrich  Schutz'ens  Grab  hier  ausheben. 

.•■' 

Endlich  ruhet  er  hier  mit  feinem  Sube  der  Wandrer   - 
Mancherley  Sitten  und  Vx>lk  hatt*  er  im  Leben  gefehn; 
Weisheit  kam  ihm  von  dir,  Zevs  Tochter,  Pallas  Athene, 

Honigrede  von  dir,   Maja's  beftiSgelter  Sohn. 
t)urch  der  Dichtung  Gefild  hau*  ihn. die  Mnfe  geleitet 
Und    den    blähenden    Kranz    freendlich    ihi^  .felbei 

gereicht. 
Um  ihn  fammelten  fich  im  frfihlicnen  Kreife  die  HSrer 
Mann  und  JüngÜng  und  Greis   liehen    ihn  laufckend 

des  Ohr. 
Darnm  neidet*  ihn  unt  die  Göttin  des  dunkelen  Orkus 
Zürnend    landte    fie    fchneU   ihm    der    Verge£teHhe\l 

Trank. 
De  verftnmmt'  ihm  die  Ked',  es  welkten  die  Blilten  der 

,  ^      Dichtnac 

•  '       Und  ein  Schettengebild  wandelt*  er  farder  dabin. 

Endlich    ift    er    zu    euch ,     ihr    Schatten  ,     hinaberge« 

fchlummert 
Xnd  gefobnet  ift  nun,  Proforphoneia  dein  Zorn- 
Leufchend  umringen  ihn  itzt  in  Ais  öder  Bchaufung 
Alle  Seelen ,  die  hier  eifrig  nach  Wei^eit  geftrebt; 

Auch  unter  den  von  Hn.  Prtufl  ebenfalb 
meift.  in  elegifchen ,  oder  andern  griechifchen  Sil« 
benmafsen  gedichteten  empfehlen  fich  mehrere  durch 
Gehalt  und  Form.  Vom  Hn.  Dr.  TrMus  find 
fSraft  und  ma$,  ~    Virdienfl  und  Gtüek,  -^  Nth 

tur 
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Und  fie  l^fst  fie  Nahrnng   trinkeik  ' 
Und  v«rgiljt  der  Freunde  nichu 


Vnd  dtr  edle  Meißer  blickte 
Freundlich  atif  die  Schöpfung  hin 
Die  nur  fBcnem  Harzen  glückte 
•Seinem  fCtnfttrf ahmen  Sinn,  ... 


tur  und  Gefetz  fctöne  gedankenvolle  didaktifche  Po^- 
fieen.    Minder  glücken  ihm  die  Epigrammen.     Unter 
den  Stücken  von  Hn.  Trautvetter  nat  uns  der  Abfehied 
am  meiften  gerührt.    Hr.  v.  Sacken  hat  einige  philo- 
.fopbifcfae  Begriffe  mit  vielem  Glücke  in  alleEOrifchen 
GecHcbten  durchgeführt,    -ivie  Sorge  und  Laune ^  — 
Neigung  und  Abficht.  —    Wir  übergehen  manche  an-    j^ucb  in  diefem  Gedichte  würde  die  curfiv  gednickten 
dere  fchöne  Stücke  von  Becker  ^  Grahus,  Langhanfen,    Stellen  v^regzulaffen  kein  Verluft  für  das  Gänze  feyn; 
auch  von  Ungenannten,  um  noch  emmal  zu  dem  Her-    ^^d  v.  22  u.  f,  mochten  wir  lieber  alfo  lefcn; 
ausgeber  zurückzukehren,  dem  wir  vor  allen  fernen 
Mitbewerbern  d6n  erften  Preis   zuerkennen  muffen. 
Unter  den  von  jhm  beygetragenen  Gedichten  möge 
■folgendes  unfere  Anzeige  befchliefsen ,  in  dem  fich  cne 
echt  poetifche  Kunft,    da^  Todte  zu -beleben»  und 
dem  Seclenlofen  Empfindung  und  Gedanken  anzueig- 
nen,  fo  lieblich  als  löblich  offenbaret« 


Am  Rande  ihrei  Kerkert  fteba 
Zwar  Ueb«odev  VergiTtmekiBicht' 
Am   derem  blauen   Auge  fp riebt 
Das  Flebn  die  Arrtie  ^o   entketten; 
Umfönfc,    es  will  fie  niemand  recteH« 


Von  fchweren  Steinen  überdecke 

Und  im  Geftrauche  tief  verfteckt» 

Da-  lag  auf  unbemerkter  Stelle 

Gefangen  eine  kleine  Quelle. 

Der  Druck  von  Stein  hemmt  ihren  Lmufi 

Und  das  öeßräuche  hält  (ie  au/^ 

Es  hält  ßcf    iuie  ein  dunkles  Orah 

Sie  die  ihm  Kraft  und  Nahrung  $abm 

Im  Dufte  nur  fteigt  Himmel  an 

I>le  Thrän*,     die  ihrem   Ang*  entran«. 

Da  iiberhUokl  ip  weiter  Ferne 

Sie  fehnfuchtsToll  die  klaren  Sterne. 

Sie  möchte   gern  die  Felfeiiw^nd  entriegetn 

In  ihrem  Blick  das  Licht  des  Himmels  fpiegclttj 

Uhd  klagend  tönt  aus  ihrem  Kerker  tief, 

Ibr  Ruf,    der  bang  um  Aettang  rief, 

Sie  Mfill  hinaus»   will  fcbaue«  Sonnenlicht4 

Sie  fühlt  den  Math  ,  doch  weicht  die  Fefrcl  nick^ 

PToch  ift  ^^  nimmer    frey  gefloffen»  ' 

Am  dunkein  Boden  feftgefcKltiffen  ' 

MuTs  ihre  Kraft  hier  nntergehn« 

Am  R^nd^  ihres  Kerkers  fceba 

Zwajr  liebende  Vergifsmein nicht« 

Aus  deren  blauem  Auge  fpricht'    ' 

Das  Flehn,  die  Arme  zo  entket^eit^ 

Doch  kalte  Wanderer  xer^eten 

Die  Blamchen,    nnd  fie  welken  ab    ' 

ZetfaiUttd  io  der  Freundin  Grib» 

Sieh  ein  Meiftev  tiaht  der  Stell« 
Und  fein  Künftlerbliek  entdeck» 
Die    gefangne  kleine  Quelle 
Vom  Geftrauche  tief  Terfteckfi.    .^ 

Und  er  eilt  ^t  anfznfinden 

Gnbt  den  harten  Bodeii  auf  ' 

Ihre  Feffel  muls  verfchwinden 

Sie  geginnt  den  freyen  Lauf. 

Uftd  mit  leiCem'Ftfift^n  grüfset 
Sie  den  hellen  Sonnenfchein  ^  . 

Und  ein  ftlumenufer  fchlieliet 
Die  itzt  NeugebfitAfi  ein. 


Spielend  in  der  klaren  Welle 
TrSgt  ihr  Schoofs  dev  Sterne  Bitd, 
FreondUoh  fchaun  fie  auf  die  Quelle 
D'w  in  ihrem  Lichte .  a^iUt« 

Rings  um  ihre  Ufer  Winkes 
RlOhende  VergiüimeiDmGhti 


\;  ^*a 


Doch  ein  Meifter  liah^.der  Stelle  u.  f.  w. 

So  würde  ein  barter  Reim  entketten  und  zertreten  weg^- 
gebracbt,  und  die  Blümchea,  denen  die  Quelle  doch 
als  ihren  Freundinnen  dankt,  beym  Leben  erhalten. 


I  > 


Gotha,  b.  Stcudel  u.Keil:-  Bngüfh  Library -Au^ 
thars  in  Profe.  Vol,  I  —  IV.  Containing  the 
firft  —  fourtnr  part  of  Tom  Jones.  1804.  XXXII 
u.  416S.  XVI  u.  446  S.  XIV  u.  385  S.  nnd 
XVI  u.  448  S.  Vol.  V  —  VII.  cont.'  tfie  -firft  — 
third  part  of  Roderic  Random<  1805.  XVI  u« 
586  S.  084S.  u.  3*298.  Vol.  VIII— XI.  cont. 
■  the  firft  -*.  fonrth  part  of  Triftram  ..  Shandy, 
1805  —  6.  XXIV  u.  232  S.  265  S.  199  S.  u,  25s  S* 
Vol.  XII.  cont.  the  Effays  by  Dr.  Goldfmitk.  i8o6» 
XII  u.  216  S.  Vol.  XIlI.  iiont.  a  Journey  from 
•  this  World  to  the  next,  by  ff.  Fieiding.  ISOT» 
216  S.  VoLXlV  — X VI.  cont.  the  firlt-- third 
part  of  the  Poems  of  Offian.    i  J07.   XV  u.  240  S. 

258  S.  u.  282  S.    8.    (Zufammen  7  Rthlr.) 

' .  *.  .  -    . 

Auch  unter  dfn.he£ondern  Titeln. 

The  fUßortf  of  Tom  ^nes  afounäling  by  Hinnf  FiiU 
'ding^  Efq.    In  four  Volumes  u.  f.  w. 

EbendaJ\s  b.  EbendemL:  Englifh  Libraru-Au* 
ihors  m  Vßrfe.  Vol.  I.  containing  the  Srft  part 
of  ilfütonV  Paradife  Loft.  1805.  332  S.  VoL  n. 
cont.  the  fecpnd  part  of  Mittoii's  Paradife  loft 
and  Paradife  RegaihU  1805.  2ii  S.  Vol.  III. 
^^  cont.  the  Seafons  by  Tkomfon.  1806.  268  S.  Vol. 
.  IV.  cont.  the  Poems  of  O  Goldfmith  and  Cunning^ 
kam.  1807.  267^.  8-    .    , 

Bey  dem  Unternehmen ,  feinen  LandesgenofTen  eine 
Abgabe  ausländifcher  Schrjftfteller  zu  iiefcrir,  kann 
nach  Mafsgabe  der  Umftände  die  eine  oder  die  andere 
von  folgenden  Einrichtungen  getroffen  werden.  Matt 
begnügt  fich  entweder  damit,  einen  durchaus  fehler- 
freyen  Abdruck  der  vorzüglichften  Ausgabe  des 
Schriftftellers  zu  liefern;  oder  es  wird  ,die  Kritik  zu 
Hülfe  genommen,  und  unter  forgfältiger  Verglei- 
chung  mehrerer  Ausgaben  und  der  Auswahl  des  So- 
ften bey  abweichenden  Lesarten  eine  ganz  neue  Aus- 
gabe begründet,  oder  auch  zugleich  durch  Beybrin- 
guDg  enorderlicher  Sach  -  und  Worterkiarungen  dea 

'  ScUwie- 


•. 


vi 


*  I 

r, 


i' 


A.  L.  Z. '  Nun.  17a.     JUNIUS  1808. 


Schwierigkeitea  -geholfen  j  welche  der  Verftänd- 
licbkeit  des  Ganzea  im  Wege  fteho.  —  Das  erftere 
nun  kann  nur  bey  den  Schriftftellern  Statt  finden ,  wel- 
che in  ganz  neu^  Zeiten  gelebt  haben,  oder  deren 
Werke  fchon  in  ihsetn  Vaterlande  felbft  kritifch  be- 
arbeitet worden  find.  •  Allein  «uch  bey  diefen  ift  es 
rathfam-,  bey  dem  Abdrucke  mehrere  .Au§gabeq, 
wenn  fie  fchon  da  find,  zu  vergleichen,  da  wohl  nie 
feine  ganz  fehlerfreye  inis  Publicum  kommen  möchte- 
Das'zweyte  ift  aber  durchaus  bey  den  Schrtftftellern 
erforderlich ,  die  in  frahern  Zeiten  gelebt  haben ,  be- 
fonders  wenn  ihre  Werke  fchon  Gemeingut  der  Buch- 
händler geworden  feyn  foUten,  fo  dafs  jedem  der 
Verlag  derfelbei»  frey  fteht.  UjiglauWich  ift  es>  wie 
viele  Veränderungen  fich  in  Englifche  Werke  diefer 
Art  durch  Druckfehler  veranlalst,  oder  durch  die 
Kühnheit  der  Herausgeber  hineingetragen ,  eingefchli- 
chen  haben ;  hier  mufe  aifo  durchaus  verglichen  und 
gefichtet  werden,  um,  wo  möglich,  die  urfpröngli- 
che  oder  echte  Lesart  wieder  herzuftellen.  Manche 
Scbrifteo  finden  iiob  tivxi  aber  auch ,  die  ohne  hinzu- 
gefügte Erklärungen  nicht  durchaus  verftändlich  find. 
Ohne  hier  fiuf  diejenigen  Rückficla  zu  nehmen,  de- 
ren Verftänd^fs  überall  die  ausg^breitetfte  Gewehr- 
iamkeit^  dep  sebildetften  Geift  vorausfetzt,  wie  die- 
fcs  z.  B.  bey  mitt^n's  verlornem  Paradiefe  der  Fall  ift : 
fo  finden  fich  andere,  in, denen  ihre  Vcrfaffer  fo  oft 
auf  die  befondern  Sitten  und  Gebräuche,  nicht  blofs 
ihres  Volkes  überhaupt,  fondern  felbft  ihrer  Pro- 
vinz» )a  auf  einzelne  Vorfiiiie  anfpielen,  welche  ge- 
rade die  Aufmerkfamkeit  des  einheimifchen  Publi- 
cums  auf  fich  zogen,  dafs  wir  in  keiner  Hinficht  in 
ihren  Sinn  eindringen  können,  wenn  uns  nicht  über 
diefelben  hinreichender  Auffohlufs  gegeben  wird. 
Diefe  müITen  alfo  nothwendig  beygeb'rachjt  und  aus 
einander  gefetzt  werden.  Allein  noch  nicht  genug* 
Jede  Kunft  hat  ihre  eigenen  Ausdrücke;  und  gerade 
hier  ls(ffen  uns  die  Wörterbücher  am  meiften  im  Sti- 
che ,  wie  es  auch  nicht  fi^ltexf  in  Anfehung  der  Spra- 
che des  gemeinen  Lebens  der  Fall  ift.  äier  foUten 
alib  die  Herausgeber  ausländifcher  Werke  vorzüglich 
nachhelfen,  und  wenigftens  ein  Verzeichnifs  fokher 
Kunftwörter,  über  deren  Bedeutung  wir  in  den  un- 
ter uns  bekannten  Uülfsmitteln  keine  Belehrung  fin- 


den können,  den  einzelaen  Weilcen  jedesmal  ai^Via 

{^en.    Da£s  diefes  nicht  ohne  Grund  bemerkt  war-df.^ 
ey,    beizeugen   fchon  Sterne* s  Triftram  Shandy    und 
Smoüefs  Roderic  Random,  Werke,  von  denen  jeoes 
ohne  KenntniCs  der  militärifchen  Kunftwörter,     und 
diefes  ohne  Bekanntfchaft  mit  den  nautifchen,  fo  vri^ 
mit  der  Schifferfprache  überhaupt,  durchaus  keiner 
zu  verftehen  vermag.      Und  was  follen  wir  nun  in 
Hinficht  MütofCs  erwarten ,  deffen  Sprache  fchon  den 
jEngländern  felbiV,  ihrem  eigenen  GeftandnifTe  nac/^ 
fo  manche  Dunkelheit  darbietet?  Werke  dicfcr  Arjf 
erfordern  durchaus»  wenn  ihre  Ausgrabe  im  AdsLui- 
de  wirklichen  Werth  erhalten  foll^  hiazugefagtelt- 
kläruugen«        .  . 

Nach  diefen  Vorläufigen  Bemerkungen  nun  wird 
ißch  der  Werth  der  vor  uns  liegenden  Ausgabe  eini- 
ger Werke  von  *den  vorzOglichften  Englifchen  Schrift- 
Itellern  feftfetzen  laffeu.     Anmerkungen  und  Wort* 
reeifter  fehlen  ganz.    Zu  einer  der  beiden  erften  oben 
aufgeftellten  Arten  der  Auflagen  kann  diefe  alfo  hoch- 
ftens  gerechnet  worden.    Aliein  die  Hülfe  der  Kritik  • 
vermiffen  wir  wiederum  bey  ihr  völlig;    und,   was 
noch  fchlimiHeT'ift,  aicbt  einmal  ein  correcter  Ab- 
druck der  heften  Ausgaben  ift  uns  i«i  Dürchfehoitt 
geliefert  worden-,  fondern  zum  Grunde  gelegt  fcheiot 
jedesmal  die  zu  feyn,    welche  fich  zunachtt  darbot, 
Wäre  indeffen  aucE  nur  fo  das  Ganze  fehlerfrey  ab- 
gedruckt worden !   Allein  der  Druckfehler  fifid  in  ei- 
nigen Bänden  fo  viele  und  fo  grofse  (man  vennÜslVue 
und  da  ganze  Zeilen),  dafs  man  fie  zu  verbefTem  end- 
lich ermüdet.    Es  ift  Kec.  um  fo  unangenehmer,  die-    - 
fes  Urtbeil  fällen  zu  muffen,  da  die  getroffene  Wahl 
der  Schriftfteller  durchaus  nicht  zu  tadeln,  und  der 
Preis.diefes  Abdrucks  fo  äufserft  billig  ift.  Eber  dür* 
fen  wir  aber  wohl  nichts  vorzügliches  in  Hinficht  ei- 
ner Ausgabe  der  Englifchen  Schnftfteller  in  Peutfch- 
land  erwarten ,  als  bis  fich  für  die  Englifche  Litera- 
tur zwey  folche  Männer  finden ,  wie  es  ein  Vrommann 
als  Verleger,  und  Prof effor  Fernow  als  Herausgeber 
in  Anfehang  derltalienifchen  find.    Dann  aber  wäre    . 
es  zu  wünfchen ,  dafs  uns  eine  folche  Sammlung  aller 
Werke  der  ausgezeichnetften  Englifchen  Schriftftel- 
1er  geliefert  würd^ ,  als  wir  fb  PK  ia  JEtigland  felbfi 
davon  ans  Licht  iceten  fehen. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


D 


Befördeningen  und  Ehrenbezeugungen. 


ie  durch  A%%  Abfterben  des  Doctors  Rau  zu  Erlan^ 

Sen  am  i.  Julius  v.  J.  erledigte  ordentliche  ProfelTur  in 
er  theologifchen  Facaltät  und  das  damU  verbundene 
Paftorat  der  AhlUdtifchen  Gemeinde  wurde  dem  Herrn 
Dr.  Paul  Joachim  Siegmund:  Vogtl^  bisherigem  ordentl. 
Profeffor  der  Theologie  auf  der  Univerlität  und  Arcbi« 


diakonui  zu  Altdorf ,  ertheilt,  der  fie  auch  annahnii 
und  nun  bald ,  nac^h  Verlauf  de%  dar  Witcwa  Ka»  ge* 
bührenden  Gnadenjabrest  jene  Aemter  antreten  wird.  * 


Dt9  HollSmlifcbe  Gejillfchffft  der  fch^^^ 
fenfthaften  hat  den  Hn.  fV.  ßilderi{yk  zum  Mitglied  d«r 
Verdien&e  erwäblu 
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LITERARISCHE 
Gelehrte  Gefelirchafeen  und  Preüe. 


'ieGerenfchaft:  Tot 'Nut  imn  *t  Algimetn  j  rerrammehe 
Ach  atn  XI  u*  lal  Aug.  y.  J.  onter  Vorfitz  de«  Ha.  Af.  C. 
M»  /:/«//,  welcher  mit  einer  Rede  über  den  Eh^ufs  du 
BejffkU  m^den  Menjchem  die  Feyer  eröffnete. 

Da  von  den  erhaltene»  Antworteo  keine  den  Preis 
Terdiente,  Co  Snd  folgende  Fragen  zur  Beantwortung 
gegen  den  i.  Jan*  1809.  HüFs  neue  aufgegeben: 

i)  »In  wie  fern  ift^s  erlanbt ,  don  Nichften  iH  fei- 
«on  Handhingen  and  Tliaten  z«  beuritheilen  ?  Wann  ift 
es  erlaubt^  feine  Bemerkungen  darüber  andern  miiaa- 
tbeUen?'In  wie  fern  ift  man  Terpfiiohtet,  falls  man 
daza  aufgefordert  wird»  , dieler  Aufforderung  zu  wil]- 
fahren?  Was  mu(s  man  ferner  beobachten»  wenn  man 
denNächfken  beurtheilt,  um  nicht  inLäfterung  zu  ver- 
iallen?  Und  endlich ,  welches  lind  die  gefcbickteften 
•lAitte),  andern  diefen  Fehler  abzugewAfaoen  ? "  — >  Die 
-Abhandlung  mufs  im  Velksllil  ^efohrieben ,  und  f#¥iel 
möglich  mit  Bejfpielen  aus  dem  täglichen  Leben  er* 
Uutert  werden.  Auch  mufs^n  Beyfpiel^a  und  Folgen 
gezeigt  larerden ,  wie  läftig,  unanftändig  und  fchädlich 
.es  fey,  ßch  mit  fremden  Sachen  zu  befaflen«  ohne 
daza  aufgefordert  zu  feyn.  —  Ferner,  welche  nach- 
theilige  Folgen  unreife  Neugierde,  Schwatzhaftigkeit 
und  Sucht  zu  erslhlen  oft  habe.        «  > 

3)  «i>V°eIchet  find  die  Freuden  der  Zafnedenlieit 
mit  dem  Zufteadct  worin  et  der  Votfehung  gefiel,  den 
Jieafefaen  xa  fetzen?  Und  welche  Mittel  und  ihm  nicht 
nur  erlaubt ,  Tondf rn  auch  Jobencwertfa ,  um  darin  (ein 
juid  feiner  HautgenorTen  Schickfal  zu  verbefTern?"  — 
Die  Abhandlung  oeig.  die  vielfaobwt  Fraudea,  wfldM 
jeder  Stand,  euch  der  niedrigfte,  empfinden  läftt,  • 
«nd  daft  jeder,  wenn  er.erft  terfttndig  beftimnnt  hat, 
wat  wahre  Freude  ift,  und  Serge  trigt,  Unzufrieden- 
heit  a«s  feinem  Herzen  zu  verbannen,  und  feine  Be». 
j^erdcB  nicht  weiter  easzndehnen,  alt  auf  nützliche 
nnd  raöglicbe  VergnBgen ,  feinen  Antheil  davon  genie- 
jben 'kdnne.  Man  wAhle  daxu  entweder  GefprSche, 
worin  vertbhieden  denkende  Menfchen  eingefahrt  wer* 
deo,  oder  einen  Volksrowan« 


S)  »Welche«  find  die  Folgen,  der  Unmibigkeit  fn 
Speife  und  Treak?"  ,—  Die- Form  der  Abhandlung 
fey  Erzafainqg  wirklidier  «Üer  fingirter  Bevfpieiei    Zu> 

£etch  zeige  man  denNachthei^d-s  daraua  toltloht  tnt- 
ibenden  Fipchen«  osd  der  Schl^taereje*,  -  • 

J.  L.  Z.    igoe.  ^  Zwtjftir  StuUL 


NACHRICHTEN. 

Dann  find  (üw  denfelben  Termi«  folgende,  bmm 
Pceuf ragen  aufgegeben :  s«"«»»-  pew 

;     t)  »In  wie  fern  ift  Scherz  and  Spafs  im  Umsanam 

«h«r  •"  dYh  ]V\^'''  k.nn-und  :frS 
geh»?  --  Dieft  Handbuch  arbeite  dahin,  u«  .1]! 
Zweideutigkeiten  zu  verbannen,  und  den  ©efcbmack 
zu  rerbeffern.  Dazu  wihle  man  geiftreich.  und  att' » 
Au«fpruche  ans  den  heften  Schriftft«Ilern.  * 

J)  „Eine  Befchreibung  rorzüglich  nützlicher  und 
.ngenehmerSpie^,  welche  zur  BUdung  de.  Geifte«  und 
Li"^    aJ*^  i?1*''  **-''!'L  können,  und  auf  .r„e  gt 

v^h  T  ~  ^«  ^/'^'"•">«">g  fey  für  Kinder  faß- 
lich. Man  zeige  das  Angenehme  und  den  Nutzen  die- 
fer  Spiele,  ihren  Gebrauch  und  Anwendung  för  Sehn. 

^"V-  °«^  Z^'wk  fey,  Verfchwendung  di  Z«t  und 
Mulsiggang  zu  rerhüten.  " 

I)  »Welche  Kenntniffc  find  ftr  alle  Stände  de* 
menrchlichenZurammenleben*  unentbdiriioh  ?  Welche 
Gefchicklichkeiten  find  in  jedem  befondern  Stand.  Jü 

Sr!  K-7  f^  ^*^  '"!.*  ^»'^*''^»»«.  wornach  Aeltera 
Ihre  Kinder  für  irgend  einen  Stand  erziehen  können, 
wie  die  Uebungen  auf  einander  folgen  muffen,  und 
welche  nieht  neben  einander  getrieben  wertlen  dür- 

4)  „Eine  kurze  und  fafsHche  Darftellung  der  heil, 
famen  AbCcbten  in  den  jeuern  Verordnungen  zur  vtr- 
befferung  der  Lehr.rt  In  den  nicdern  ^hulen. "  -1 
büdi^t't  w?  "'""**••  Vorurtheile  gegen  neue  Schul- 

5)  »Bine  kune  «nd  bOndige  Darlegung  des  Schtad. 
liehen,  UnTerantwortHchen  und  Gefährlichen  beja. 
Gebrauche  der  Quackfaber,  Kaufen  TonArzneyen  un" 
dgh,  für  fich  felbft  wie- für  die  Seinen,  fo  wie  bey« 
Gebrauche  fogeha«oier  Unirerlälmittel. "  -  Ma,r  wähle 
die  Form  «,nes  Volksromans,  oder  kurze  Erzählungen! 
Z«gle.ch  zeige  «an  die  hefte  Art,  feine  GefuilhJ?  z« 

braucht  werden  kön^i. ,    wo  fchleunig.  Hülfe  J«. 

Endlich  find  ftr  denfelben  Termin  .ock  ndch  foK 
gende  au&erordentltche  Preisfrage  .ufge«.ben  Cd.- : 

A^  'L''^K"*V^}f'^^  l-^r^buch  zum  Unterricht  in 
der  natorlicben  Religion  und  Sittenlehre.  -  -    Entw^ 

fa  JkLE!**"  ""^  Antworten ,  oder  in  kurzen  Sätzen, 
rar  KiadMP  «u^^i«!!««!. 

**     '     "  »),Wel. 
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3)  „Welches  find  die  Lelirmethöden ,  dateiLF^' 
hioi^  Olivin^  Steph^xi  und  P'öhlmann  vorgefchlagen,  u« 
Ktnd^r  in  den  erften  Anfangjtgrimden  des  Lefens  so  un« 
ferrichtci/t  Worin  find  die  Lehrinethoden  unterflehie- 
dep  Ton  den  hier  gebräucUichen ?  Und  welcbasi&  di^ 
be&e  Methode  des  Lefenlerftens?*'  — -'  Zugleich  zeige 
man  den  Einflufs  auf  anfängliche  und  fernere  £nt«ricke» 
lung  det  Verftende^krflfte  der^Ktnder; 

^)  ^Was  find  Induftri^fchulen?  Auf  welche  Art 
folhen  nach  den  verfchiedeaen  fiedürfniffen  und  5rt-' 
liehen  Gelegenheiten  nnfers  Vaterlandes  folche  Schulen 
eingerichtet  werden  möHen?  Und  was  ift  n6tbigi  um 
iie  auf  einen  guten  Fafs  und  daoerndan  Grund  zu  er- 
richten und  im  Stande  xu  halten?  Weiche  Befchäfti- 
gungen  füllten  in  folchen  Schulen,  den  nueiften  Nutaen 
zu  bef&rdern»  allgenoein  gelehrt  und  geäht  werden? 
Und  welches  Cnd  die  Mittel,  um  auf  die  hefte  Avt  den 
Atifatz  der  in  den  Schulen  verfertigten  Sachen  zu  be- 
fördern, um  den  Kindern  einigen  Nutzen  von  ihrer  Ar* 
heit  zu  verfchaffen,  und  die  Koften  der  Einrichtung 
KU  decken?'*''—  Man  beruckflchiige:  Grofse  Städte^ 
kleine  StSdtet  D&rfer  u.  f.  w. 


_  • 

(General  -  laljpeGtor  über  den  WafTerbaa  in  Hollemd'^ 
Mitglied  der  IJotterdamer  Qefellfchaft  der  Proef.  Wy%^. 
und  der  Utreehter  Gefellfeh.  der  Kaufte  u^d  \l^inMi* 
fchaften)  zu  Alkmaar,  und  ihm  die  goldene  Medailfe 


Der  Preis  ift  eine  goldeiie  MedaiD^,  nnd  fär  die 
hefte  Beantwortung  der  letatea  Preisfrage  eine  dop- 
pelte Medaille«. 

-  Die  Abhandlungen  vrerden  in  Hoch  -  und  Nieder* 
^eet&her  Sprache  abgefafst,  mit  Italiänifcher  Schrift, 
und  dürfen,  die  beiden  letzten  ausgenommen,  nicht 
aber  g.  Bogen  im  Druck  ftark  feyn.  ^ 

IXe  Einfendung  mnfs  poftfrey  an  den  allgemeinen 
Secrecair  der  GefeMfchaft  gefchehea» 


Tn  einer  am  ei.  Aug.  v.'X  gehaltenen  2u(amnen* 
kunft  der  Holiandifihtn  GefeÜfchaft  der  ProefotuiervwJefykt 
Hysbigetrti' zvk  RottefßUmy  die  kürzlich  den  Kßnig  zum 
Protector  angenommen  hat,  that  der  .Staatft'atb  A» 
VwGemiep  Anzeige, von  den  Verhandlungen  undBefohluf- 
Hn  der  GefelifchaEt  im  Laule  des  letzten  Jahres« 

Fr.  59.  ühir  Mhtdf  Jim  Almehmem  Jes  SuranJet  äbei^ 
yfffWiy  ift  am  heften  beentwortet  von  A^  F^  ~ 


Unter  den  ringekommenen  Abhandlungen  befand 
ficb  auch  eine  Probe  ei^er  ExpmßUU-t^uhsUflg^  worim  dit 
Formeln  der  Differential*  Rechmung  mus  rei»  - analytifiken  Gräm» 
den  hergeleitet  y   und  auf  Perfchiedeße  Gegenfiände  emgevmmdf 
itorden  ü.  f,  w.',  welche  der  Aufnahme  in  den  Werken 
der  Gefellfobaft  würdig  erkannt  wfirde,   und. deo£7i- 
rector  der  Gefellfchaft ,  Hn*  P.  Curttn^  zum  Vf.  hau 

Als  neue  Preisfrage  ift  aufgegeben:   Obgleich  dit  2a 
fammcnficllwtg des FFater-Ram  oder  Bots-Hevei^  Franz. 
Btlier  Hydranlijue  y  Deutfeh  Stoß -Heber  (m.  f  Eyeeljmei^s 
Ben>erküngen  über  die  Wirkung  und  vortheilhafte  An- 
wendung dt%  StoCihebers,    Berl.   fS05.«    und  Gilbert^ 
Annalen  der  Phylik,  1S05;  St.  ^O«  ß  vieler  bisjet%t  noek 
verfertigt  xvorden  ^  nickt  datu  bramhbar  zu  feyn  ß^uint  ^  tm 
inlandijclie  Waffer  tu  entfernen :  fo  iß  et  doch  pickt  unwahr»^ 
ßheinlichi  daß  man  davon  ^  auf  eine  andere^  fVeife  ein  gerichtet ^ 
iafwr  hlntzen  ziehen  iaen»     Eu  wird  a)fo  gefragt:^  Söüte 
mam  die  Kraßj   vorauf  die  fVirkmtg  det  fVater  -  Rann 
adßr  Bots  '  Hevels  gegrOmiet  ißy    namemliek  den   ScAüg 
oder  Stoß  des  IV a ff  er s^  durch  einigen  Fall  oder  auf  andere  Art 
im  Bewegung  gebracht  ^  nicht  auch  gebrauchen  können ,  sm  dtf 
ühemü^ige  &nucnmajfer  %u  antfimin?  Undaufwe/ckefVeift 
ßdlie  ein  folches  Werkuug  eingerichtet  und  zmfimmenyftik 
werden  muffen  ^  wodurch  dieß  Krafk  zm  gedachtem  Zwecke  mk 
dem  meißen  y§rtheU  und  den  wenigften  Kefien^  attch  in  Ver* 
gleie^g  mit  Dampfmeßhineu  metfVaffermühieny  kennte  aUf 
gewandt  werden  ? 

Ebenfalls  ift  aueh  die  fchon  für  den  r.  Mflrz  ygo/« 
auigegebene  Preisfrage  wiederholt:  t^on  weicher  Art  iß 
der  Steffi  deffen  der  menßhHche  Körper  im  gefunden  Zuftaetdt 
durch  die  Ausdüfißung  emledigt  wird?  fVeknen  Unregelmafsig- 
ketten  iß  dieß  Entledigung  unterwarf eU?  Und  welche  Folgen 
können  durah  die  bloße  f^erhinderung  diefer  Emtedrgung  sfw 
neugt  werden  f' 

Für  Beantwortung  beider  Aufgaben  ift  der  1«  VUken 
1(09.  als  Termin  angefetzt*  Der  Preis  ift  die  gewAhn- 
Mche  goldiene  Bledaille  von  30  Dueaten» 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-   vnd  KUNSTHANDEL& 


« 

L  Anl&idigungeii  neuer  Bücher. 

Die  treffliche  Recenfion  in  dev  HaU.  AHg^Literalm^ 
seitung  Nr.  n4*  ift  einem  Sehriftfteller ,  der  ver  )etat 
noch  reinen  Namen  zn  verleb weigcn  wünfcht,  nnauH 
pnehm  und  mtgenehm  gewefen.  Unangenehm  ^  weil  fie  ein 
Werk  betrifft, jdaa  einen  Gegenfiand  behandelt,  wozti 
eben  dieter  Sehriftfteller  Cchen*  £>  vieles  aus  den  Quel- 
len felbfc  gjefammelt  und  mehreres  fchon  wirklich  ai|i^ 
gearbeitet  hat,  £0  da&er  fich  Jetzt,  zumal  da  dasFran- 
nöftfcbe  Werk  fogleick  mit  einer  Denifcken  Uebes« 


letzung  begTeitct  worden  ift,   in  einer  Colttüon  üeht^ 
die  nicht  zu  Atn  erfreulichften  gehört*      Angenehm  ift 
ihm  aber  dennoch  diefe  Recenfion  gewefen,'  weit  er  es 
zn  feiner  Zufriedenheit  wahrgenommen  hat,,  dafs  er  in 
Anfehung  feines  ai^gelegten  Planes  mit  detn  ungemein 
fachverftändigen  Bec.  weh  mehr,  als  mit  dem  fran2^ 
Verf.  ftbelreinftioann;  weiter  fre^^mütbig  bekfnnt, /iuf 
diefer  Reeenfl  noch  n»ehr  nur  Berichtigung  feines  Plaa^ 
geiernc  a^u  haben;  weil  er  fUmsiach  beides^  jenes  V^i^k 
und  dieCts  Urtheil »  ah  eine  neue ,  ihm  lehr  dien)U:he, 
Ymrarbdt  enftefeMU ,  Er  glaubt  alle  %  «w^il  er  [ene  von  dem 

^  ^  .  Rec 
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Rec»  bemerkten  Lücken 'aoszufalleii »  das*  gebfrige  De- 
teil  zu  liefern,  und  .iiaupträchlicb  ein  mögHcbft  fchorf^ 
hipauzJtts  GoMze  darzuftellen  |ich  bemöhen  will,"  feine 
angefangne  Arbeit  nicht  unterlafTen  zu  dürfen ,  will  abdr 
xur  Vecm^idung  aller  /ernern  Collifion  diefe 

Geßhic/ue  dt:r  Low^ardifclun  Frejßadte 

hiermit  zum  Vpraus  ankundigen ,  wovon. er  den  ei^lv 
TbeiJ  auf  Oftern  1809.  Hefern  zu  können  hofft. 


j* 


n.  e 


e  r 


Verzeichnifs 

der 

nen    Verlagsbücb 

Johann  Friedrich  Hartknocbt* 

Von  der  MicbaeliimeCfe  xgo/.  and  OftermefTe  fgog. 

Anekdoten, 'in tereflante«    CharakterzQge   und  merk- 
wtirdjge  Begebenheiten  aus  dem  Leben   berühmter 
'    und  berüchtigter  JUenfchen.   4r  Bd.     (oder:    Hifto« 
rifch^  Gemälde,  z6r  Bd.)    Mit  1  Kupf.  ?on  Jury.  g. 
1  Rthlr.  g  gr. 
Gemälde,  hiftorifche,   in  Erzählungen  merkwürdiger 
Begebenheiten  aus  dem  Leben  berühmter   und  be> 
röchtigter  Menfchen,    herausgegeben  von  einer  Ge» 
fellfchaft   von   Freunden    dei^  Gefchichte.    i6r  Bd. 
'^(oder:  Anekdoten^  £harakterzQge  u.  f.  w.   4r  Bd.) 
Mit  I  Rupf,  von  Jury.  g.     1  Rthlr.  g  gr.    , 
Hacker^  D.  J.  G. /f.,  Predigtentwürfe  über  gewöhnliche 
Sonntägige  und  über  freye  Texte,   4te  Sammlung» 
(oder:  Ne»e Predigten tw ürfe  u, f.  w.  tfte Sammlung), 
gr.  g.     14  gr. 
*—  Formulare  i^nd' Materialien  zn  kleinen  Amtsreden 
an  Perfonen  aus  den  gebildetem  Ständen.   3s  Band* 
eben.  g.     16  gr. 
•^  derfeibein  45  Bändeben.  g.     x6  gr« 
Xnu/,  Fr»  j .  Tulpen.    3t  ßändcben.     Mit  i  Kupf.  tea 
Jury.  g.     I  Rthlr.   g  gr.' 
Auf  Velinpap.  2  Rthlr.  x^  gr. 
(Das  4te  ^tfndcben  erfcheint  zu  Johantiia.) 
—  Gedichte.     Mtt  x  Kupf.  nach  Schnorr  von  Böhm, 
gr.  g.    1  Rthlr.  16  gr. 
Auf  Velinpap.  3  Rthlr. 
JRgmhmrdf  D.  Fr.  F. ,  Predigt  am  Reformationsfefte  des 

Jahres  1807.   gr.  g.     4  gr. 
fniUieVy  K,j  Manea  von  Toredo.      Eine  dramatifche 
Dichtung  in  fünf  Acten.  Mit  x  Vignette  nach  Schnorr 
Ton  Böhm;   gr.  g.     x  Rthlr. 
Auf  VeKiipap.  x  Rthlr.  1  g  gr* 


»  -  , 

Ib  der  Nenen  Verlagt -BuchhandRung  und  Buchdrücke^ 
rey  in  K  ö  1  n  Nr.  t03g.  ift  fo  eben  ^»tfchienexi : 

Abfolute  Einheit  der  Religion  und  ^olute  Verfehle- 
denhe\t  dea  Mythus  zn  al|ett  Zeilen  und  untap  allen 
Völkern,  g.   Preiig  xo  gr.  od.  45  Kr. 

Die  Tendenz  diefes  Werkohent  fprioht  Beb  felbü 
hinreichend  aus.  Die  taurend  Stimtyien,  die  /ich 
noch  immer  tbeiU  für  theiJs  wider  die  Vereinigung 
d«r  Confcflionen.erliebens  verhallen  nicht  ganz  in 


der  Wiifte.  Die  HeraniForderniig  znm  Brnderbunde 
hat  das  Ohr  aller  erreicht.  Bey  diefer  Stimmung 
foheint  es' nicht  unwichtig,  die  Relultate  der  neuen 
und  neueften  Philofophie  auf  diefe  Anp[elegenheit 
anzuwenden,  und  diefsift  die  Tendeqz  dieser  klei- 
nen Schrift  I  die  kein  Merifchenfrennd  unbefriedigt 
ans  den  Händen  legen  wird. 

n.  A  u  c  t  i  o  n  e  Q. 

Stuttgart,  im  May  xgog« 

Anf  den  t.  Aug.  d.  J.  wird  eine  ÖfFentliche  Verftei- 
ffernng  eines  Theiles  der  Doubletten  der  Königlichen 
wartembergifchen  Bibliothek  zu  Stuttgart  ihren 
Anfang  nehmen,  welche  bauptfächlich  in  juridifchen 
B&chern,  Dlfputationen  und  Oeductionen  beftehen,  mit 
einem  kleinen  Anhang  von  mathematifcfaen»  militari« 
fcben  und  Architektur -Schriften. 

Mehrere  Nachrichten  giebt  der  Catalog  felbft,  wel« 
eben  man  erhält 

in  Altena  bey  Herrn  Ha  mm  er  ich; 

Augsburg,  in  der  Matthias  Riegerfcben 

Buchhandlung; 
Bamberg,  bey  Hn.  äöbhardt; 
Berlin,  bey  Hn.  Maurer  und  beym  Hn.  Au« 

ction^  •  CommifHir  S  o  n  n  i  n ; 
Bremen,  bey  Hn.  Muller;. 
Breslau,  bey  Hn.  Wilh.  Gottl.  Korn;     - 
Gaffel,  in  der  Krieger'fchen  Buchhandlang) 
Copenhagen,  bey  Hn.  Scbubotbe; 
Danzig,  beyJHn.  Trbfcbel; 
Dorpatp  bey  Hn.  Gauger; 
Dresden,  bey  Hn.  Walther; 
Erlangen,  bey  Hn.  Palm;  ^ 

Erfurt,  bey  Hn.  Keyfer; 
Frankfur^t  a.  M.,  bey  Hn.  Streng; 

*-  an  der  Oder,  in  der  iV^ademifcheB 

/  Pucbhandlung; 

Cfieffen,  be^  Hn.  Heyer; 
Göttingen,  bey  Hn.  Dieterich; 

Gotha,  bey  Hn.  E^tinger; 

Greifswalde  u.  S  tralf  und,  bey  Hn.  Lange; 

Halle,  b.Hn.Henimerdeu.Schwetfchke; 

Hamburg,  bey  Hn.  Perthes; 

Hannover,  bey  Hn.  Hahn; 

Helmftädt,  bey  Hn.  Fleckeifen; 

Jena,  bey  Hn.  Manke; 

Königsberg,  bey  Hn.  Göbbels  und  Una^er 

'  und  Hn.  Nicolovius; 
Landshut,  bey  Hn.KrOlI; 
Leipzig,   bey  Hn.  Knnamer  und  Hn.  Frodi** 

raater  Waigel; 
Lübeck,  bey  Hn.Bobn; 

Ma^debarg,  bey  Hin.  Heinriehahofen; 

Mannheim,  bey  Hn.  Löffler; 

JSlarburg,  bey  Hn.vKrieger; 

München,  bey  Hn.  Lindaner; 

Nürnberg,  bey  Hn.  Stein; 

Prag,  bey  Hn.Widtaiann;  ^  ^m 
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Riga,  bey  Hn.  Täubneruntf  treu; 
Rafrock,  beyHn.  Stiller; 
Uloiv  in  der  Stettin  fchen  Buchhandlung; 
Weimar,  im  Unde«-Induftrie-CM>ptoir; 
Wien,  bey  Hn.  Wappler; 

Wireburg»  bey  Hn.  Srahel» 

Wismar,  in  der  Bödner'fchenBoiBhbaÄdlmig; 

Wittenberg,  bejrHu.  Zimmermann. 

In  Stuttgart  erbieten  £ob  cur  BeCbrgung  aus- 
wärtiger Auftrftge  die. in  dem  Catalog  benannten  Bucb- 
bandlnngen.  Auöerdem  urird  jede  Buchhandlung 
Deutfchlands  die  GeftHigkeit  haben ,  den  Catalog  für 
Liebhaber  zu  beforgen ,  wtalcbe  to«  benannten  Stidtes 
Ctt  entfernt  feyn  follten. 


b.  Hn.L^chner;   Prag,  ^.  Hn.Bacbb.Widtna  m.wkn; 
Salzburg,    in  d.  Expedition  der. Zeitung;     S^  r  m.Ss- 
-bürg,  b.  Hii.Salzmann;    Stuttgart«  b.  Hm.  Aa> 
tiq.  Cotta;      Tübingen^,    b.  Hn«  l^ntiq*  Ha  Tfei- 
mayer;    Weimar,    b«  Hn.  Aotiq.  Reichel;      'W^ 
fei,    b.  Hn.  Klönne;    Wien,   h.  Hn.  J.  G.  Binx; 
Winterthur,  b«  Hn.  SteLüer;    Zürich»    b.    üa. 
OreU,  F^fiili  et€k>mp. 


dUjes  y^hrs. 

Der  öffentliche  Verkauf  einer  merki^ürdigen, 
hdcbrt  koftharen  Bibliothek  wird  am  ij.  Auguft  d.  J. 
jn  Frankfurt  am  Mayn  feinen  Anfang  nehmen. 
Aulker  mehrern  Gothifcben  Aiairafcrlptbachern  aus  den 
Zeiten  yor  Erfindung  der  Typ^raphie ,  auf  Pergament 
«efcbrieben ,  und  mit  Malerey  in  Parb^  und  Gold  Yer^ 
ziert,  enthält  diefe  Sammlung  eine  Anzahl  Bücher  aus 
den  ef  ften  Zeiten  der  Buchdruckerkunft  auf  Pergament 
und  Papier;  ferner  einige  Taufend  Folianten,  eben  fo 
Ouartaaten,  und  mehrere  Taufend  Bände  in  Octav,  fo 
wie  einige  geographifche  Atlafle  und  Kartenfammlun- 
gen,  und  bietet  überhaupt  ki  aoserlefenem  und  man« 
nichfaltigem  Reichthume  das  Vorzüglichere  aus  allen 
'wifTenfcbaftlichen  Fächern  dar.  Catalogen  davon  find, 
^om  i5ten  Junius  an,  bey  folgenden  Behörden  unent- 
geldlich  zu  haben: 

In  Bäireutb,    bey  Herrn  Poftoieifter  Fifcher; 

Berlin,  b.Hn.Cand. Backofen;  Braunfchweig, 
b.  Hn.  Antiquar  Feuerftacke;  Bremen,  b.  Hn. 
J.  G.Hey  fe;  CaCfel,  b.  Hn.  Buehb.  Griesbacb; 
Celle,  b.Hn.  Poftmeiber  Prallei  Cleve,  b.  Hn. 
Buchh.  Hannesmaan;  Colin,  b.  Ha*  Antiq.  Im* 
hof;  banzig,  b«Hn.Buehb.Trofcbel;  Dresden, 
b- Hn.  J.  A.  Ronfrhaler;  Erlangen,  b.  Hn.  Antiq. 
Kammerer;  Frankfurt  ä.  M«,  b.  Hn.Bncfah.  Var* 

.rentrapp  und  Wenner;  Frankfurt  a.  d.  O«,  in  d« 
akademifchenAuefabaadlung;  Göttiageo,  b.Hn.Pro- 
damator  Schepeler;  Gotha,  in  d.  Ei^pedition  des 
Reicbsanzeigers ;  Ha 1 1  e  ,  b.  Hn.  Auot«  CommiCT.  F r  i  e- 
bel;  Hamburg,  b.  Hn.*.A.  F.  Ruprecht;  Hanr 
norer,  b.  H.  Lucius;  Helmftädt,  b.Ho.  Fleck« 
eifen;  Jena,  b; Un.  AuctionatDr  Görner;  .Kdnigs« 
berg,  b.  Hn«  GöbbeU  und  UnzerJ  Leipzig,  b. 
Hn.  Magifter  Grau;     tinge'n,    ht  Ho.  Jaiioher; 

^Milnclre«^  b*  Ha.  Antiq.. Motsler;    Nirabergf 


III.  KunftfacfaeiL 


v 


MußuJiike 

»  - 

Sdion  einmal  t(t  der  loftrementmacher -Hr.  /Tara- 
io/s  öiFentlieh  genannt  worden,  und  wir  halten  es  far 
PAtcht,  das  Publicum  abermals  auf  diefen  fahr  ad&* 
tungswertheo  Künftler  aufmevkfam  zu  machen,  da  er 
während  der  Kriegs  -  Unruhen  leicht  rergelTen  werdea 
.konnte,  und  Bisleben  denfelbea  leit  Kurzem   befitzt* 
Denn   er    bauet  Fortepiaoo^s  in  Klarier-  und  Flugei* 
Form  um  fehr  billige  Preife,  die  wegen  ihres  liebK« 
.eben  und  kräftigen  Tons  eben  fo  wohl ,  als  wegen  ih- 
fts  leichten  Tractamenu  und  einfachen  und  dauerbaf- 
ten  Mechanismus  den  Kunftwerken  der  erften  ilieifcer 
mit  Ehren  an  die  Seite  geftellt  werden  können;  aber 
wMen  ihres  gefchmack Tollen  Aeufsern,  das  er  ihnen 
nach  den  Wunfchen  der  Liebhaber  giebt,  Voniige  6a^ 
,ben,  die  man  feiten  bey  andern  finden  witd.    I>az.u 
machen  ihn ,  aulser  feinen  überaus  glücklichen  natür» 
'liehen  Anlagen  zur  Mechanik ,  nicht  nur  der  mehr)ih- 
riBe    Unterricht    des     berühmten    Inftrumentmacher 
SdwAs  zu  Weimar,  und  feine  gründlichen  machema- 
tifchen   und  pbyfikalifchen  Kenntnilfe  f*hig,  fondera 
auch   feine  Gefchicklichkeit   in  der  Zeiehenkun/t  und 
die   vielfei tige  Ausbildung  feiaes  G^(it%^  £0  wie  feis 
TortrefHiches   Herz ,   das  dem  Ziele  d^r  möglichrten 
Vollkommenheit  raftlos  entgegenftrebt.    Alle  Freunde 
der   Tonkunft,  welche  die   entzückenden    Melodieea 
und  Harmonieen  in  den  Sonaten  oder  Concerten  eines 
Pi^el^  HaydM^  Mozart^  Omemi^  Beethw^m  u.  L  w.  ia 
ihrer  ganzen  Kraft  zu  geniefsen  wunfcfacn,  werden  fich 
gewiCs  freuen,   die  Bekatfntlbhaft  mit  den  Inüniraen- 
ten  diefes  vortreffliebenKünftlers  gemacht  zu  haben, 
nnd  fich  durch  den  (ufseften  Kunft^enufs  (ur  die  Auf- 
merkfamkeit,  Velche  £e  ihnen   fcheAkten, .  btfutat 
fühlen.      Unmöj|licb  fcönoen  wir  d^p  Wunfcb  nntec* 
drücken ,  dals  die  Anzahl  derfejben  recht  grols  wer- 
den, und  feine  lelteneo  Talente  «Hmsbalben  diefirmaii* 
terung  und  Achtung  finden  ai5gen^  deren  fie  wArffig 
find,  und  die  uns  Terpflicfatete,  dem  Publicum    '*   " 
ßor  Wiibrheit  geufälse,  Anzeige  darnn  zu  thnn. 

Eislaben,  am  sa.  Maj  sfot. 


Haifa  difelbft. 


Cantor  und'  AloiUulir« 


«■•■«■■«■M 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKR 


AUZNSYGELAHRTHEIt. 

lyLBiPZia,  b.  Breitkopf  und  Härtel:  D.iffohann 
Sacob  ^agnery  über  das  Lebensvrincip ^  und 
F.  b.  A.  Lorenz Sy  franzöfifchea  Arztes»  rirr- 
fucRMber  das  Leben ,  aus  dem  Franzöfifchen  übeo- 
fetzt.  1803.  2S0S.  8-  (l  Uthlr.  4gn) 

#)  Erlangen,  b.  Palm:  Mhapfodien  aus  der  Lehre 
von  der  ajfmilativen  und  reproductiven  Function, 
als  Materialieo  für  ein  künftiges  Sv.ftem  der 
Trepfologie,  von  D.  Ä  C.  A.  Oßkoff.  1806. 
XXll  u.  4a6  S.  g.  ( i  Rtbir.  la  gr.) 

3)  Breslau,  5.  Korn:  Grundwefen  der  thierifchen 
Natur,  ein  reichhaltiger  Stoff  für  Philofophen, 
für  Seelen-  und  Nerven-  Aerzte,  von  C.  Safer. 
1805.  117  S-  8- (16  gr.)  «^^    ,        „ 

4)  KoFEMHAGEN  u.  LEIPZIG,  b^ Schubothe :  Bey- 
trag  zu  einer,  künftigen  Phyßolosie ,  von  Thomas 
Buntzen^  D.  M^d.  1805.  XXxlI  und  J44  S.  8* 
(14  gr.) 

^)  Lani>shut,  b:  Krüll:  JFas  ifl  die  IF&rtne  dem 
Organismus?  In  einer  Vorlelung  beantwortet, 
von  D.  (S^.  AnU  Schmidtmütter,  Prof.  d.  Medicin 
zu^  Landsnut  1804«  46  S.  g.  (4gr*)* 

■  I  |ie  eotfchiedenftcDiffejienz,  aber  zugleich  die  eio^ 
'l^  zie  möglichen  df  ey  Arten  der  Nälurhetrachtun^ 

^finden  nch  in  Nr.  i.  und  2.  ausgedrückt.  Während 
Hr.  W.  dem  Franzöfifchen  Autor  ^der  die  refigni- 
rende  Stroiffe  einer  gefunden  Empirie  aufs  Höcnfte 
trdbt,  einerrey  ideell^  Anficht  entg^en  ftelit,  die  in 

4hrerOrganifatk>n  ihreSelbftftändigKelt  fetzt  und  eben 
fo  wenig  der  Erfahrung  verdankt,  als  diefe  der  Theo- 
rie;*   beweift  der  Vf«  von  Nr.  2.,'da{s  auch  ohne  je- 

.iier  feibftftaadige  Herrfcheo  der  Idee,  ohne^  jene  aus- 
gebreitete Sacnkenntnifs,  ein  unbefangner  Verftand 
lud  Scharffinn  dem  Natiurfor&her  interefEante  Reful- 
täte  finden  lafTen. 

Es  ift  vielleicht  keine  Seite  der  neueren  Naturjphi- 

ilofophie,  die  ihre  Verehrer  fo  feft  ins  Auge  getafst 
hätten,  als.  jene  Freyheit  der  Idee,  kraft  welcher 
diefe  nicht  etwa  einer  Prüfung  unterworfen  werden 

4mim,  fondem  Oberhaupt  in  keiner  Beziehung  zu-  et- 
was auCser  ihr,  mithin  auch  in  keiner  Be2imun£  zu 
etwas,  das  ihr  widerfprechen  könne,  fteht.  —  Auch 

'Hr.  IT.  icheint  fich  in .  dem  Gefühl  der  Freyheit  und 
Selbftftindigkeit  feiner  Ideen  fehr  wohl  zu  gefallen, 

^fenft  möchte  er.  vieUeiofat  feine  luftigen  Auslegungen 

'«nd  Anficbtenmit  wen^er  Selbftgefäiligkeit  und  Üa- 
A.  L.  Z.  1808«    Zweytir  ßrnuU 


befangenheit ,  als  hier  der  Fall  ift,   vortragen.    Die 
vorliegende  Abhandlung  enthält,  aufser  der  Entwick- 
lung des  Lebensprinclps ,  einen  Umrifs  der  ge&mm- 
ten  Pbyfiolo^e.    Wie  fehr  auch  überall  die  ei§entUche 
ßarfteltemg  des  Vis.  hervortritt:  fo  bleibt  doch  feinen " 
Anfichten  und  Meinungen  das  Gepräge  ihrer  fremden 
Abkunft,  und  wo  die  £igenthümlichkeit  des  Hn.  IF^ 
fich  auf  mehr  als  Darfleitung  erftreckt,  fcbeint  er  oft 
gerade  nicht  etwas  Befferes,  fondern  nur  etwas  Ande- 
res fagen  zu  wollen.    Jene  Kunde  der  Natur,  die  fich 
mehr  durch  Zweifel,  als  durch  einen  ^emonftrirenden 
Wortfchwall  verrätb;  jene  fefteft  Principe,  die  tfen 
fchwankenden  Forfcher  auf  fiohrer  Bahn  und  feine 
Phantafie  im  Zanm  halten ,  fucht  man  in  vorliegendet 
Abhandlung  des  Hn.  fF.  vergeblich,  dagegeri  Ober» 
lädst  er  fich  dem  Andrang  üppiger  Einfälle  und  den 
Eingebungen  einer  reichen  Phantafie.  r-    Die  Grund- 
ideen   diefer  Schrift   find   folgende:    Alle  Exiftenz 
drückt  fich  auf  der  erften^  .ttenten  Stufe  als  Cobäfion 
(Urform  des  fiefondecen),  auf  der  zweyten  als  Le^ 
ben  (Conflict  des  Befonderen  mit  der  Totalität  )y  auf 
der  dritten  und  höchften  als  Geii^gkeit  d^  Lebens 
(Totalität  im  Befonderen)  au*.    Die  magnetifche  Li- 
oie  als  erfte  Regung  der  Selbftftändigkeit  in  Cohäfibh 
befteht'  nicht  unbelchränkt  in  ihren  Polen  rein  fort- 
wirkend, fo  weniff  als  überhaupt  eine  folcbe  abfotute 
Abänderung  imUniverfnm  beliebt;  fondem  ihr  giebt 
<Ias  Univerfum ,  indem  fie  diefe  ifolirte  Kraft  wieder 
determinht,  eine  Ausdehnung  nach  der  Breite,    wo- 
durch die  Linie  Declination  erhält,   als  Ausdehnung 
im  Räume  erftarrt  und  zur  Fläche  wird.    In  diefer 
zweyten  Potenz  wird  die  abfolute  magnetifche  Polari- 
tät in  eine  relative  verwandelt,  nach  welcher  nämlich 
die  declinlrende  Linie  in  ihrer  Kreisbahn  zweymal  die 
höchfte  Entfernung  von  den  magnetifchen  Pc^en  er- 
reicht.   Und  da  auch  diefe  Polarität  nur  unter  der 
Form  der  Cobäfion  denkbar  ift :  fo  wird  in  der  zwey- 
ten -Potenz  der  Naturen   zu  der  abfoluten  Cobäfion 
eine  relative  ffefetzt,    weiche  das  Product  nöthiget, 
nicht  nur  in  nch  felbft,   fondem  auch  in*- andern  zu 
feyn.    Indifferenz  der  Länge  und  der  Fläche,   oder 
Breite  ift  die  Flüfligkeit.  Unrein  und  durch  die  Macht 
der  Cobäfionen  geti'übt  ftelit  fich  die  Flöffigkeit  auch 
in  feften  Geftalten  durch  die  dritte  oder  cubifcbe  Di** 
menfion  dar,  welche  der  Form  nach  auch  der  ftar- 
refte  Körper  durch  die  Kugelgeftalt  völlig  erreichen 
kann.    Im  Gegenfatz  des  Flüffigen  und  Feften,   Wel- 
cher bereits  in  dem  Kampfe  der  Fläche  und  Länge, 
nod  alfo  im  Conflict  des  Befonderen  mit  der  Totalität 
A  a  a  be- 
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bednnt,  erwacht  alfo  das  Lebea^  und  endet  io  der 
ToUkominen    gelöften    CobiGon  ss  Indifferenz    der 
Länge  und  der  Fläche  ='FlüfBgWeit.    Def  Kampf  der 
Fiäcne  mit  der  Länge  fetzt  aber  ein  Flächenverhält- 
nifs  zwifchen  den  Producten  voraus  r  luraft  deUeo  Flä- 
che wirkend  auf  Fläche  die  relative  Cohäfion  erhöht» 
wodurch  die  abfolute»   magnetifche  genöthiset  wird, 
fich'^estg^^en  zu  fetzen.    Jenes  activ^  Verhältnifs  der 
Fläche  ift  ElectricitäL    Ein  Lebensprincip  wäre  alfo 
als  gemeiofcbafth'cfaeThätigkeit  Ton  E  tind  M.za  den- . 
ken,  und  iii  fo  fern  diefe  Thäti^keit  auf  Auflöfun^ 
der  Cohäfion  geht  ^^  als  flnidifireades  Princip  »  Wäi^ 
me.    Die  äufsere  Bedingung  des  Lebens  liegt  in  einer 
liöberen  Identität»  weIcDe']ene  individuelle  Cobäfion 
aufisuoebmen  ftrebt,  und,  da  die  einzehaen  Cohäfio» 
Den  ficb  gesen  fie  behaupten ,  f&r  fie  dif ferent  wird 
lind  jenen.  Kanijpf  in  ihnen  erregt.  —    Diefe  Sitze  be- 
seht der  Vf.  fürs  £rfte  noch  auf  das  allgemeine  Le- 
ben der  Natur.  —    Die  höhere  Einheit  t  welche  das 
Leben  auf  dem  Wekkörper  hervorruft ,  der  Sonnen- 
einflufs,  das  Licht,  ift  tbitig,  indem  es  den  pofitiven 
Zuftand  de«  Körper  erzeugt,   ihre  Selbftftfindigkeit 
iden  negativen  unterhält.    Jener  Wechfclact  des  pofiti- 
ven  und  negativen  Princips  ift  aber  voraberdle»d  und 
kann  nur  dadurch  fortdauernd  werden,  dais  entwe- 
der das  höhere  äufsere  Princip  beftändig  gegenwärtig,^ 
oder  in  den  Wechfelact  felbft  als  höheres  Princip  hin- 
eingezogen ift.    In  dem  Pflapzenreicbe  ift  das  erftere 
^ler  Fall.    Hier  bleibt  Uets  Licht  noch  äufseres ,  aber 
immer  gegenwärtiges  Princip  des  Lebens«  •  In  das  anir 
malifche  Leben  dagegen  bat  19s  fich  wirklieb  einge- 
pflanzt.   Es  ift  hier  in  das  Product  aufgenommen  und 
zu  einem  befonderen  Syltem  orj^nifirt.     Diefes,  in 
den  VegetatioBS  •  Organismus  auifgenommene,  Licht  ift 
nnn  das  Njervenfyftem ,  welches ,  den  niederen  Orga- 
nismus, differenzirend,  ihm  Bewegung  ertheilt,  von 
ihm  fsibft  aber  differenzirt,   Empfindung  erhält  und 
in  demGehirQL,   als  Mittelpunct  der  Nerven;   einen 
Herd  der  Senfations-  und  BewMunffs-  Organe  znlani- 
mendrängt.     In  diefen  Sätzen  des  vfs.  möchten  «in- 
ceföhr   die  wefentlichften   Haitungspuncte  von  dem 
Begen,  was  er  ftber  Lebensprincip,  Senfittion  und  Be- 
wegung fagt«    Die  le'mj'fii  jErörjerungen  Ober  organi^ 
fcki  f^ig4taÜ0tt  find  nur  leieht  damit  verknfipft  und 
machen  den  ärmlichften  Theil  der  eanzen  Abhand- 
lung aus.      Zur  Probe  diene  folgencfes :    Der  klrine 
Kreislauf  zeiphnet   fich^  aus    durch  Aufnahme  des 
Oxygen^  in  den  Lungen ,  durch  Zuftthrnng  des  Stick- 
ftoffs  mittelft  des  firuftgangs ,  ferner  durch  Abfonde- 
rung  des  Eohlenftoffs  in  den  Lungen  und  durch  Aus- 
fcheidung  des  Wafferftoffs  in  der  Exfpiration.     Als 
den  Brennpunct  des  grofsen  Kreislaufs  Seht  der  Vf. 
.  das  Leberirftem  an,    wohin  er  auch  Milz  und  Nieren 
rechnet.    In  ihha  gefcfaieht  Aufnahme  des  Hydrogens, 
A\2sfcbeidung  des  Stickftoffs.     Oleich  wie  aber  der 
l^leine  Kreislauf  mittelft  desBruftgangs  mit  der  Affimi- 
lation  zufammenhängt ,  alfo  auch  der  grofse  Kreislauf 
miltelft  des  Gallengangs  mit  der  Secretidn  in  den  Ge- 
därmen.    Zwifchen  dem  doppelten  Kreislauf  liege  als 
4<)differeBt  das  mecbanifche  Organ  der  Aufnahme  und 


Ausfcheidung   iuber^   Stoffe,  der  Speifekanal«  — 
Vollftändiger  ift,  was  der  Vf.  über  Senfation  und  J^ 
fäegung  fagt,  jedoch   nicht  "viel  beffer.     Man  bore: 
»,Wie,  in  den  Feffeln  einer  Cohäfion  gefangen,    das 
Leben  fich  in  dem  trennenden  Streben  der  Factoren 
regt :  fo  ift  auch  einem  Sinn  gegeben .  diefes  Fluthen 
zwifchen  Leben  und  Tod  in  fich  nach  zu  empfinden 
und  von  dem  Klange  des    nach  Treyheil  fingendea 
Körpers  gerührt  zu  werden.    Wie  aber  endlich  die 
herrfcbende  Macht  des  höheren  Princips  die  Coliä£o- 
nen  entfeffelt  und  ihren  Factoren  ein  höheres  Sffjn  m 
feiner  eignen  Berfihrung  vergönnt,  atfö  ift  audi  der 
höchfteu  Stufe  der  Sinne  Emnfänglicbkeit  fOr  Gibit 
und  Farbe  gegeben ,  welche  aas  nerabfteigende  Mik 
den  Naturen  erthedt.*'  —      Das  grofse  Gehirn  kj 
Organ    der  Empfindung,     das  kleine  empfinde  die 
Empfindung,   und  w«rde  folglich  auf  einer  höhen 
Stufe  reproduotiv.    Das  Organ  des  kleinen  GehimSi 
vvelches'dem  Gefchmacksfinn  enffpreche,  werde  fü- 

fens  fOr  die  Begränzi^ng  überhaupt,  alfo  nachbilden- 
er  Verftand.    L)er  O^rucljisfinn  dagegen  bilde  fich  ifl 
der  höheren  Potenz  als  EinbildunesKraft  aus.     f  Kurz 
vorher  beftimmt  der  Vf. ,   dafs  &m  Gefchmacksfinn 
Vlas  Oxygen,  dem  Geruch  das  Hydrogen  zufalle,  alfo 
Einbildungskraft  Und  Hydrogen,  Verftand  und  Oxy- 
gen find  cüe  Pole,  die  Indifferenz  ift  ein  —  potenzir* 
tes  WaiTer?)    Der  Gefühlsfinn  werde  zum  ^'on  fOr 
ftilebendes  Leben ,  öder  unterjochenden  Tod,  EA(^ 
hang,  oder  Unterdrückung  des  eignen  Lebens.  J^&^ 
lieh  wird  in  dem  höheren  Organismus  an  dem  änen 
Pol  der  abfoluten  Achfe  das  Auge  fich  potenzirt  fin- ' 
den  als  Urvernunft,  auf  der  andern  Seite  der  abfolu- 
ten Achfe  der  Ton  des  niedern  Ohrs  als  Pfaantafiege-» 
ftalt  aufleben*    Aber  aus  der  Annäherung  der  Phaa- 
tafie  und  Vernunft,  entfpringt  etneAnfcbauunsr,  wel- 
che die  Totalität  aller  Formen  nicht  nur  formell,  faa- 
dern  in  der  PoUe  des  reichten  Lebens  erk«:int  und 
wieder  hervorbringt  -^  die  poetifebe  Anfchauung«  — 
Das  Princip  der  äuberen  willkürlichen  BevrngunK 
liegt  in  dem  geftörten  Gleicbgewichte-der  Totalität  in 
dem  kleinen  Gehirn.    Diefe  Störung  ^ebt  demfelben 
eine  Thätigkeit  g^en  das  grofse  Gehirn,   die  fich 
«durch  deüen  Nerven  als  Qualitätsveränderung  fort- 
pflanzt,  und  in  die  Mufk^ln  der  Glieder  übergetrt* 
gen ,  als  freye  Bewegung  erfcheint.  '* 

Die  von  Hn«  W.  Oberfetzte  Abhandhmg  des  Hiy.Z> 
bietet  zwar  wenige  Reioltate  und  eigenthOmliche  Al^ 
fichten ;    diefe  wenigen  i^r  ^gründen  fich  unmittot- 
bar  nur  auf  Thatfacnen,  deren  eine  ziemliche  Mm|b 
hier  gefammelt  ift.    Seiner  Hauptidee,  da&  ein  Ver- 
mögen ,   nach  dem  Einflufs  eines  Reizes  wirkfam  3ti 
werden ,  dem  Organismus  als  Lebensprincip  in  wohnt, 
hat  Hr.  L.  jedoch  faft  gar  keine  Haitungspuncte  gege- 
ben, und  fie  fcheint  faft  ans  Zufall  in  das/Bnyb&apj» 
tel  gekommen  zu  feyn.      Des  Vfs.  Unterfuohuiigaa 
gehen  darauf,  jene  primitiven  Erfcheinuncen  des  «r« 

Sanifchen  Lebens  aufzufinden,  die  —  obichon  ftftft 
urch  höhere  unverkennbare  Urfachen  bedingt-*- 
aUe  übrigen  Lebenserfcbeinungen  von  «fich  abMten 
lalTen«     £r  unterlbheidet  de&balb  SDuerft  «Uejeninen 

.  .  Le- 
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id         Lebenserfchonongen ,    wetehe  dem  Willen  und  dem  Qber  das  ftnforkM  eemmmu  höchft  vergeblich.     Im 
■fi        Selbftefühl  unterworfen  find»   yon  denen,   beywet  i/i^t^  Kapitel  betrachtet  er  die  Wirkungsart  der Ner* 
i  hi        cheo  Siiefes  nicht  der  Fall  ift.    Durch  viele  Beobach»  ven,  und  widerlegt  zuerft  diejenigen «  weiche  ein  Ner« 
D,  (        tnngen  und  Experimente  wird  dargethan,   dafs  der  ven-Fluidnm,  oder  eine  Vibration  der  Nerven  annehr 
Kte       ^innuis   des   Vl^ilens   und  die   finnuche   Pereeption  man.    Zugleich  fpricht  er  auch  gegen  Reil ,  nach  wel- 
fki         clurchNerven-ZuIammenhangbedjngtfey.  Durch  eine  chem  das  Neurilem  der  Bewegung,  das  Nervenmark 
\Jk         >leng8  Thatiacben  Wird  aU<£ion  bewiefen,  daCs  dae  aber  der  Empfindung  diene.  —     Im  fünfut^  Kapitel 
S          Oebiroder  Pnnct  fey,  von  wo  Determination  der  Be-  läfst  fich  der  Vf.  etwas  weiter  in  die  Theorie  ein. 
^          v^egung  ausgeht  undf  wo  die  Senfationen  fich  concen-  „  Da  man  in  die  Seele  nicht  dieUrfachen  aller  Lebens - 
j            triren.    fieyiau&g  berührt  der  Vf.  die  materiellen  Ur*>  bewegungen  legen  fconnle:  fo  glaubte  man  dieScbwie- 
fachen.  der  Apoplexie  und  Epiiepfie  im  Hirnfchädel.  rigkeit  zu  löfen,    wenn  man  ein  andres  Princip  fin« 
(            Die  der  erften  Art  wirken  tähmsnäy  die  der  letzten  girte,  welchem  mandasOefchäft  gab,  alle  Tbätigkeit 
nutend  auf  das  Oehim«    -Eben  fo  zeigt  er,  dafs  die  zu  exequiren  und  zu  leiten,    woran  die  Seele  nicht 
^            Verfchiedenheit  des  Erfolgs  der  Experimente  am  Hirn  Antheil  nimmt. "    Diefs  (ey  das  Lebeasprincip.    Aber 
I            lebender  Thiere  auf  die  Verfcbiedenheit  des  Drucks  wie'defioirt  es  der  Vf.!  ^,iVIan  fchreibt  diefem  Princip 
^             zurückkomme,  dafs  immer  Betäubung,  Schlaf,  Läh-  die  bewulstlofen  automatifchen Bewegungen ,  Inftin^, 
I            mmig  einige,  wenn  durch  einen  aligemeia  wirken-  den  ^fpitttfchwangerir  IVriber  und  me  Idiofyi^krafies 
I            den   Druck  die  Hirnthätigkeit    geradezu   gehemmt  zu,    terner  die   zahlreichen  Krankheitsphänomene^ 
p            werde;   dafs  hingegen  Convulfion  und  Schmerz  der  befonders  die  kritifchen  Tumulte,   endlich  auch  di^ 
^            Effect  fey,  wenn  daji  Gehirn  zugleich  gereizt  werde,'  Thätigkeit»  die  in  Tbeilen  fortdauert,  welche  vo« 
.            welche  Reizung  aber  auch  fchon  bey  tbeilweifem  odgr  (i^n>   Körpeir  getrennt  find.    Wird  man  denn  aber  ** 
[            momentanem  Druck  ftatt  finde.    Üeberbeupt  ift  der  fährt  Mr.  L.  fort  »die  verfohiedenen  Thatigkeiten 
I             Vf.  bemOht,   die  WideirfprOche,  welche  hier  unter  der  Organe  leichter  erklären,    wenn  man  in  ihneil 
I            -den  verfcbiedenen  Experimentatoren  ftatt  findep,   zu  eine  unendlich  feine  Subftanz  voraus  fetzt,  und  diefe 
löfen.  --r    Beym  Schiufs  des  ifjten  Kapitels  werden  mit  dem  Vermögen  ausftattet ,  jene  Actionen  hervoe 
eile  Fälle  erwogen,   wo  bey  gSnzlicher  Abwefenheit  zubringen?**  Die  Antwort  fällt  verneinend  aus ,  uud 
des  Hirns  fich  nodh  felbftftändtge  Bewegungen  äu-  fomit  wird  der  Stab  Qber  das  Lebensprincip  gebro^ 
fsern.    Im  TsweyUn  Kapitel  fucht  der  Vf.  zu  b^weifen,  eben«    Wo  kömmt  aber  diefes  abenteuerliche  Lebens- 
dafs    die  unwillkariichen   Lebensbewegungen  nicht  fWnrJp  her?  Jene  Definition  hat  der  Vf.  ficherlich  vo« 
wefentlich  vonO«hirn  und  Nerven  abhängen.    Er  bäh  einem  feiner  Landsleute  entlehnt;  denn  fie  trägt  etwas 
fich  an'  Amemanns  Verfuche,   nach  welchen  Durch*  echt  Franzöfifches  an  fich  und  unfere  mittelmafsigftei^ 
fchneidung  der  Nerven  keine  Atrophie  d^s  Gliedes,  medicinifchen  Schriftfteller  würden  ihm  heilere  E^t 
,    .        2u  welchem  er  fahrte,    veranlagte,  und  an  Bichai*s  grif h vom Libensprimciff  beygebracbt  haben.  Nachdem 
Verfuche,  nach  welchen  das  Herz  und  die  Organe  in  er  nun  auch  die  mechanifchen  Theorieen,  nach  wei- 
den Höhlen  des  Körpers  nicht  ganz  gelähmt  wurden  chen  ein  Lebensprincip  im  Herzen  den  erften  Grund 
I            nach  Zerfchneidung  der  Nerven  der  Ganglien.    Auch  des  Lebens  enthalt,  widerlegt  zu  haben  glaubt,  ftellt 
I            hält  er  dafür»  dafs  dieSecretion  nicht  vom  Nervenein-  er  feine  Anseht  auf :  Reizbarkeit  fey  die  Quelle  der 
flufs  abhänge«    ffatler  und  Borden  beriefen  fich  zwar  Lebensthätigkeit ;  Eindrücke  von  aufsen  und  ihnen, 
1             auf  die  Lähmung  der  Secretion  nach  Zerfchneidung  wohin  auch  der  vom  Gehirn  kommende  Impuls  ge* 
|.           der  Nerven,  führten  aber  weder  Experimente  nocn  zählt  wird,  bewirken  die  Tbätigkeit  der  befondern 
die  Experimentatoren  an.  —    Die  ftärkfte  Verletzung  Organe.    Als  einen  vorzüglichen  Grund  führt  der  Vf. 
des  Hirns,  welche  die  willkürUchen  Lebensactionen  an,   dafs  die  verfcbiedenen  Organe  auch  auf  andere 
auf  der  Stelle  hemmt,  lähmt  die  unwillkürlichen  nur  Einflüffe,  als  die  gewöhnlichen,  ihre  Functionen  ver- 
.alimählig.  (Abermals  eine  Menge  Citate.)    Dafs  je-  richteten.    Diefs  belegt  er  mit  einer  Menge  von  That^ 
.doch  auch  die  unwillkürlichen  Lebensactionen  dem  fachen.     Zum  Schluls  beweift  er  auch   durch  viele 
£influfs  des  Gehirns  und  der  Nerven  nicht  ganz  ent-  Beobachtungen,   dafs  diefe  Reizbarkeit  eine  2^itlane 
zogen  find,  beweift  der  Vf.  geeen  Bichat.    Er  führt  nach  dem  Tode  bleibe.    Im  fechsUn  Kapitel  läfst  fich 
fowter^s  und  Hnmbotds  Verruche  an,  nach  welchen  der  Vf.  weitläufdger  über  diefe  Reizbarkeit  aus.  Vor- 
fich  auf  galvanifche  Reize  dastlerz,  und  Bichat*s  eigne*  ^fl^fhoh  ift,  was  er  über  die  Ferändemtig  der  Reizbar- 
'Verfuche ,  nach  welchra  fich  Magen  ,ui)d  Unfabhife  keit  der  Organe  und  derai  Bedingungen  fagt.     JXf 
«fchwach  oontrahirten.  Er  beruft  fich  auf  verfchiedene  Nerven  charakterifirt  er  durchaus  nicht  als  Organa 
Erfeheinungen  bey  Krankheiten  und  heftigen  Leiden-  der  Bewegung  und-  Empfindung,    fondern  als  Leiter 
^           Sehaften,  auf  die  tödlichen  Verletzungen  des  Rflckeo-  der  jem'gen  Reize,  welche  auf  die  Organe, wirken,  und 
f           aiavks,  und  widerlegt  bey  diefer  Gelegenheit  Munter^  So  mit  auch  als  Communicationswege  der  Tbätigkeit 
r          :.OmikfkafA^  vorzflglich  aber  Bichai,  welcher  den  Tod  verfchiedner  Oroane.    Er  legt  aber  viel  Gewicht  auf 
nfsdann  von  gehemmter  Refpiration  ableitete.  (Neuere,  das  gegenfdtige  Erregen  der  Organe  und  dieAffocin- 
vorzQ^ich  MM's  Anfichten  vcoi  der  Differenz  des  Ce-  ^on  der  Functionen.    Die  Nerven,  der  Ganglien  find 
rebrai*  und  Ganglien -Syftems,  geben  über  viele  Gegen-  ihm  vorzügliche  Hülfsmittel  diefer  vVechfel  Wirkung» 
ftände  diefer   zwey  Kapitel  Aufichlufe.)    Im  dritten  *«ind  er- wüT ihnen  keine  befondere Klaffe  von  Verrich- 
jBLapitel  befchäftiget  fich  der  Vf.  mit  den  Hypotbefea  tungen  zufchreiben ,    vorzüglich  weil  die  Verrichtun- 
gen, 
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gen,  welche  man  ihnen  anweifen  möchte,  im  ganzen  gebe,    die   eigentlich    fflr    das    innere   Leb 

Körper  vor  fich  gehen,  und  guch  in  Theilen,   wel*  uimmt  find  und   deren   Nerven  zum  gröisteim    T^faeil 

che  zum  animalifcnen  Leben  gehören  und  da,  wo  man  nicht    aus  OangUea    kommen ^    z«  B«    die 

keine  GangUen  antrifft,    weil  es  zweitens  Organe  drOfe« 

{Die  F0rt/etzung  f^igt.) 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


A. 


yniverfitäten  und  andre  LehranMten. 

Erlangen. 


.m  A2.  Februar  ertfaeilte  die  philofophirche  Faculilt 
dem  hiefigen  Stadtgerichts'afieflbr,  Hn.  Gewg  Friedrich 
Emfieäeiy  als  Scbriuftelier  durch  fein  Buch,  betitelt: 
Das  Ah/olnte ,  bekannt ,  die  Doctorwürde. 

Am  i6«  April  w^ard  das,  von  Hn.  Confiftorialrath 
Ammon  gefchriebene.  Öfter  -  Programm  betiannt  ge« 
macht,  unter  dem  Titel:  Comrnentatia  devtraJtfuCkrißi 
fuhlice  ßao  fimcti  rtwvifttntia  (  s  Bog.  4.  )• 

Zugleich  er  fehlen  die  Dijfertatio  juridka  de  legato  rei 
^Ugatae^  wodurch  Hr.  yohann  Friedrich  Gemnich  zu  Kö- 
nigsberg in  Preoben  Cch  von  hießger  Juriftenfacultät 
die  Doctorwürde  erworben  hatte  (  s-y  Bog.  4.}« 

Am  I.  May  beehrte  die  philorophifcbe  Facnltit 
den  hfer  lebenden  Hn.  jfolumn  Gottfried  M^ytr  ^  Ooctor 
der  Rechte ,  kaiferl.  Hof*  und  PFalzgrafen ,  und  Brän- 
denburgifchen  Hofrath,  einen  Mann  ron  ▼ielfeitiger 
Gelehrfamkeit,  mit  der  Magifter-  und  Doctorwürde. 
In  Jüngern  Jahren  hielf  er  auch  juriftifche  Vorlefungen, 
denen  er  aber  in  der  Folge,  wegen  feiner  weit  ausgc^* 
breiteten  juriftifchen  Praxis ,  entfagen  mufste. 

Am  4.  May  übergab  Hr.  Hofrath  und  Profeflbr 
Gros  das  von  ihm  drey  Jahre  lang  verwaltete  Prorecto- 
rat  dem  durch  die  m elften  Stimmen  des  Senats  hierzu 
erwählten  Hn.  Hofrath  und  ProfelTor  F(!//e,  bisherigem 
Prokanzler.  Die  dadurch  veranlafsteEinladungsfchrift 
hat  den  Hn.  Hofrath  und  ProFefTor //arfe/  zum  Verfader, 
und  ift  betitelt:  De  mcmorabilibw  quibusdam BihUothecae  aca- 
demicae  Erlangen/if  Comnieutatio  VllU  ( i  Bog.  fol. ) 

H-eidelherg, 

Am  19«  April  übergab  der  bisherige  Prorector« 
Hr.  Juftiz^  Bath  Martin^  das  Prorectorat  der  Univerli* 
t&t  dem  für  das  aäcfafte  Jahr  «u  diefer  Würde  ernann» 
ten  Hn.  Juftizrath  und  Profeflbr  Heife.  Bey  diefer  Ge- 
legenheit erfchien  aus  der  Feder  des  Hn.  Hofraths 
Crenter  folgende  Schrift:  Aeademioe  Htidelhergenftt  Pr^ 
rector  änfpicato  crenus  magißratum  ritt  adit  fimulque  if  ^  fiu 
iodem  proxime  fiinctns  efi^  vota  piaßJvit  die  xix.  M.  Apriiis 
HDCCCTixi«    In0  canmentäm  §berd  dt  reim  Bacckids  Or* 


fhkisqnt.  ExpUcatut  tmmus  M  agro  Heiitlhtrgti^.  nffotttu^ 
Ueidelb.  S«^/-*!)!.  4« 

Insbruch 

Am^s^.  Pebrnar  wurde  den  Mitgliedern  «lar  faidi« 
gen  Univerfitlt  duroh  d&s  ktaigl.  Landescommillariat 
eröffnet ,  dafs  der  König  die  hiefige  Univerfitäc  beftl- 
tigt  habe  und  ihr  die  möglichfte  Vollkommenheit  za 
Yerfchafifen  fuchen  werde. 

Ldwdskmt. 

Am  laDecember  ifo/.  vertheidigte  Hr.  Jok^Alq^ 
Stutzer  aus  KüGmacht  im  Canton  Schwyz  zur  Erlangung 
des  med.  chir.  Doctprats  Difputirfiltze.     Der  Promotor 
Hr.  Medicinalrath  und  Profelfor  fVabker  las  eine  Ab' 
bandlung  aber  die  Gaä'fihe  Theorie;'  der  Hr.  Docforaiid 
aber  über  die  Medicin  als  Kunft  und  Wiffeutchatt  be* 
traghtet.    Auch  liefs  er  Ideen  über  das  VerhAltnils  der 
Seele  zum  Leibe  (Landshut  1S07.  |.)  drucken. 

Am  4.  Januar  iSoS*  vertheidigte  Hr.  Ant.  Hangar 
von  Rothmaisling  in  der  GrafTchaft  Kamm,  Difputir* 
fStze  aus  den  Staats*  und  Rechtswinenfchaften.  Der 
Promotor,  Hr.  Dir.  und  Prof«  t^.  Motiamm^  beleuchtete 
das  Syßem  der  bewaffneten  Nemra/itSt ,  diefes  Denkmal 
der  Weisheit  Katharina  IL,  welches  Alezander  I,  in 
feiner  Proclamation  von  16.  Nov.  C7«  Nov.)  1S07.  nuh 
neue  proclamirte;  mit  der  Verpfiichtnng,  nie  wieder 
davon  abzuweichen.  Der  Hr.  Doctorand  verlas  ehie  Ab- 
handlung über  das  „Verhältnifs  der  mediatifirten  Für* 
ften,  .Grafen  und  Herren  zu  dem  fouverftnen  Staate,  ** 
und  liels  eine  Abhandlung  nUeber  die  firlöfchung  der  aus- 
wärtigen Lehen  in  den  Staaten  der  rheiaifchea  CwaßS* 

deration"  drucken. 

« 

fFiem 

In  den  Oeßreidufchen  Brblanden  Toll  es  künftig  jedeoe 
Studirenden  erlaubt  fey»,  auch  nttfwartigejü nWerRtiiien 
zu  befucben ,  wofern  nur  der  Landeaherr  Ibicher  Uni- 
verfitäten  feinen  Landeakindem  auch  den  Befuch  dekr 
Oeftreichifchen  verftattet.  Ausgenommen  find  deai- 
nach  die  Bayerfchep  UniverfitSten  Lemdsluee  ond  Anv- 
berg^  die  Badenfcbee  Freyhnrg  und  Heidelbergs  d'»e  Wbe^ 
tembergifehe  Täbingem  und  di«  DarmOädti&lie  Giejhm 
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AHZNETGELAHRTHCIT* 

i)  Leipzig,  b.  Breitkopf  u.  Härtel:  D.  Johann 
'^acob  ß^agner  über  das  Lebensprincip  und  P, 
^  A,  Lorenz^s  Verfnch  über  das  Leben  u. f,  w^ 

d)  flRLAMasNt  b.  Palm:  ^kapfodien  aus  der  Lehre 
von  der  aJjimilativen  und  reproducUven  Function  — 
von  D-  Ä  C.  A.  Ofikqff  n.  l  w, 

3)  Breslau,  b«  Korn:  Grundwefen  der  tkierifchen 
Natur  —  von  C.  Röfer  u.  f.  w. 

4)  Kopenhagen  u.  Leipzig,  b.  Schubothe:  Bei- 
trag zu  einer  künftigen  Phjftologie  ^  von  Thomas 
Buntzen  u.  f.  w. 

5)  Landshut,  b.KrüU:  ^as  ifl  die  IFärme  dem  Or* 
ganismus  ?  Beantwortet  von  Dr.  ^.  Ant.  Schmidt* 
mutier  u.  f.  w« 

{ßortfettung  der  in  Nimt»  174*  ahgehrochmen  Recenfioru) 

1^  r.  2, '  Hr.  O.  ftdlt  in  diefcm  Werke  feine  Anficht 
-1-  ^   von  dem  Affimilationsprocefs  auf.    In  einem  An- 
hang finden  fich  einige  Bemerkungen  über  Nahrungs* 
triebe.      Die  Tendenz  des  Vfs.  ift,    feinen  ünterlu- 
chungen  eine  möglichft  nahe  Beziehung  auf  die  ärzt- 
liche Technik  zu  geben.     Er  hält  (ich  gleich  weit  ent* 
fernt  von  hypothetifchen  Annahmen   und  von  einer 
deductiven   Methode,   deren  Refultate  nicht  bis  zur 
Wirklichkeit  herabreicben.   Er  befchäftigt  fich  damit, 
eine   gewiffe  allgemeine  Anficht   der  reproductiven 
Function,  wie  fie  die  neueren  Bearbeitungen  derPhy- 
fiologie  bieten,  für  einen  niederen  Standpunkt  auszu- 
bilden und  auf  eine  M^ge  Ve'rhähniffe  zu  beziehn, 
welche  fich  aus  der  empirifchen  Betrachtung  der  Na- 
tur ergeben«    Daher  find  ditefe  Ünterfuchungen  theils 
raifonnirend ,    th«ils  experimentirend ,    immer  aber 
roufsfen   fie  bey  vefftändiger  Behandlung   fruchtbar 
ausfallen.    Der  Vortrag  ift  durchaus  dem  Standpunkt 
dt9  Vh.  angemelTen  und  muft^rhaft,  —  nur  wird  das 
Raifonnement  oft  zu  weit'lauftig.  —    Hr.  O.  fetzt  zu- 
vörderft  den  TotaJ  -  Ausdruck  der  Reproduction  in 
Ün  „BehaiTen  des  Individuums  auf  gewiffen  Stufen 
des  körperlichen  Vulum^s,    innerhalb  gewiffer  Mo- 
delle der  Gefralfung  und  mit  Permanenz  der  Qualität 
der  orgaiiifchen  Materie,*'  bey  welchen  drey  Momen- 
ten übrigens  völDge  Gefundheit  noth wendige  Bedin- 
gung fey,  indem    bey   obwaltender  Krankheit  eines 
oder  fla^  andere,   auch  wohl  alle  drey  ihre  Beftändig- 
keit  einbafsen.     In  der  wäteren  Erörterung  des  We- 
fentlichen  der  Ri^production  nimmt  der  Vt.,  wie  na- 
türlich, die  Verfcnledenheit  in  der  Permanenz  unot* 
iJl.  L.  Z^  IB08.     Zweyter  Band. 


ganifcher  und  organifcher  Körper  in'Anfpruch,   iti.- 
dem  er  auf  die,  im  organifcheh  Individuum  von  innea 
nach  aufsen  gehende  uud  die  äufseren  Einflarfe  in  je- 
dem tall  (aber  nicht  in  allen  mit  Präpotenz)  beftim-^ 
mende  Selbftthätigkeit  Rfickficht  nimmt,  und  in  Be- 
zug auf  diefs  Verhältnifs  darthut,  wie  jenes  Beharren 
der  organifchen  Maffe  ein  fcheinbares  und  nur  als  con^ 
tinuirliches  Werden  zu  begreifen  fey,  wogegen  das  un- 
organifche  Individuum  in  feinem  Zuftand  beharrt ^  aber 
unter  der  Bedingung,  dafs  es  mit  keiner  Materie,  de- 
ren Eigenfchaften  von  den  feinigen  verfchieden  feyen, 
in  ein  Wechfelverhältnifs  trete.  — »    Es  mufs  hier  er*« 
wogen  werden,  dafs  der  Vf.  nur  von  der  Keproduction 
des  v'öllig  entwickelten  Organismus^  mithin  nur  von  deif 
Affimilation  oder  Ernährung  fpricht.     Die  Betrach* 
tunfi  der  Reproduction  im  weitem  Sinn  bedarf  elneif 
ungleich  forgfältigeren  Erörterung  der  Entwickelung 
des  Organismus  fefbß ,  und  wflrde  tich  fchwerlich  mit 
obiger  Definition  begnügen.  —   Im  Verfolg  feiner  B6» 
trachtung  Ober  die  uignität  der  Reproduction  im  or- 
ganifchen Leben  berührt  der  Vf.  die  Stufenreihe  def 
Thierklaffen  in  Be7ug  auf  das  Verhältnifs  der  Repro- 
duction zur  Senfibilität  ntid  Irritabilität  und  der  hei- 
den  letzteren  zu  einander,   wobey  nur  bemerkt  fey, 
dafs  nicht,   wie  der  Vf.  glaubt,   Kielmayer  und  Trevi- 
ranus  zuerß  diefe  Verhältniffe  fanden:  denn  früher 
hat  fie  fchon  Herder  in  kiner  Philqfophie  einer  Qefchichti 
der  Wenfchheit  Bd.  I.  deutlich  genug  bezeichnet,  wie 
überhaupt  noch  fo  vieles  andere,  was  man  vergeffen  • 
zu-  haben  fcheint.  —     Beyläufig  bemerkt  der  Vf., 
dafs    die    renroductive    Function,     zurückgedrängt, 
oder    vielmehr    unter    die  Production  im,  Embryo, 
Fötus  und  zum  Theil'  auch  im  Kinde  untergeord- 
net,  dem  Ueberge wicht  des  Nerven fyftems  über  das 
Muskelfyftem  in  diefem  Zeitpunkt  des  Lebens  ent- 
fpreche.      Von  dieCen  Verhältniffen  hat  Hr.  O.  eine 
fchiefe  Anficht.     Production  und  Reproduction  kom- 
men durchaus  auf  eine  und  diefelbe  befondereThätig- 
keit  zurück,  welche  nur  in  den  Phänomenen,  welche 
.Hr.  O.  der  Production  zufchreibt,  am  voUkommenßen 
hervortritt.   In  jener  Lebensperiode  find  aber  diePro- 
ducte  des  bildenden  Lebens  am  voUkommenßen.     Da- 

fegen  fteht  dort  gewifs  noch  die  Senfibilität  fehr  tief.* 
)ie  Be weife,  welche  der  Vf.  voii  dem  Verhältnifs  det 
Senfibilität  zur  Pfodcrction  und  Reproduction  und  die- 
fer  beiden  zu  einander  bey  atropnifchen  und  rhachi-  * 
tifchen  Kindern  für  jene  Behauptung  hernimmt,  fehei- 
nen  fehr  fprechend.  Aber  keineswegs  ift  jene  Pro- 
duötion  eine  vollkommene,  fon^ern  eine  krankhaft 
B  b  b  ver- 
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verfiodert#.  Dafs  fich  der  Zuftand  d^  Production 
aiclit  durch  die  Quantität  der  Producte  als  kräftie 
odei  gefunken  verkündet,  hätte  der  Vf.  bedenken  fei- 
len. «—  Die  Hfluptbedingnng  der  Reproduction  liegt 
Bach  Hn.  O.  darin,  dafs  die  organifcbe  Tbätigkeit 
bey  dem  Zufaramentreffen  mit  der,  Yon  aufsen  kom- 
mendett,  Tbätigkeit  der  aufgenommenen  Subftanzen 
fich  zwar  als  überwiegend  behauptet,  allein  nicht  fo 
weit  gelangt,  dafs  fie  aüe  Tbätigkeit  in  den  von  ihr 
umfatsten  Körpern  vernichtet;  fondern  diefe  mit  fi(^ 
auf  folche  Vernältniffe  fetzt*,  dafs  fie  auf  jeder  Stufe 
der  aflimilativen  Progreflion  neue  Qualitäten,  mithin 
neue  Tbätigkeitsmomente  äufsern  können.  Solcher 
Stufen  zabu  der  Vf.  fünf  von  der  erften  Aufnahme 
auCserer  Subftanzen  in  Darmkanal  und  Lungen  bis  zu 
Üein  letzten  Anäbnlichungsact«  Entäbnlichung  und 
AnäbnUchung  der  aufgenommenen  Subftanzen  m  der 
Affimilation  unterfcheidet  der  Vf.  fehr  beftimmt ,  und 
Verliert  darüber  viel  Worte,  die  zu  keinen  wichtigen 
jRefultaten  führen:  denn  Entäbnlichung  ift  eine  An- 
£bnlichung,  und  umgekehrt.  Der  etwanige  Unter- 
schied läuft  auf  ein  hier  nickts  fügendes  verhältnifs 
hinaus.  —  Der  Vf.  kommt  nun  an  den  Unterfchied 
<ier  Nahrungsmittel,  Reizmittel. und  Gifte.  Da  die 
affimüative  Function  in  der  Au&enwelt  nothwendige 
Gegenftände  ihrer  Befcbränkung  findet,  an  welchen 
ihre  Energie  fich  hemmen  und  brechen' mufs  (fofern 
£e  nur  inilich  und  in  individueller  Be^ränzung*  wir* 
}cen  kann  und  foU,  um  felbftftändig  zu  leyn ) :  fo  kann 
tmd  darf  fie  nicht  an  allen  äufseren  Objecten  zur  wirk- 
lichen Affimilation  gelangen.  Es  zeigt  fich  fogar  eine 
Differenz  diefer  Gränze  in  verfchiedenen  Organifatio- 
nen,  indem  diefe  ^w^e  weitere  y  Jene  eine  engere  Wir- 
kungsfphäre  ihrer  affimilativen  Tbätigkeit  bat.  Hier 
tritt  der  Unterfchied  zwifchen  Nahrungsmittel  und 
Reizmittel  (für  die  affimilative Function }nervor.  Alle 
Sufsere  Potenzen  wirken  auf  die  affimilative  Function, 
deren  Tbätigkeit,  wenn  auch  nicht  Affimilation  der 
Sufseren  Potenzen,  erreicht,  doch  wenigftens  dahin 
'  l^rebtt  immer  aber  den  allgemeinen  Gefetzen  der  Er- 
jregung  unterworfen  ift,  und  fich  gegen  Einfiüffe  nicht 
.  anders ,  als  die  organifcbe  Thätiffkeit  Oberhaupt  ver» 
Jhält.  Beftimmen  alfo  jene  Subftanzen,  welche  der 
^tfirktichen  Affimilation  entzogen  find ,  als  äufsere  Ein*- 
Büfle  in  gewiffem  Verbältnifle  die  Erregung :  fo  be- 
ftimmen ne  dadurch  fchon  die  affimilative  runction, 
d.h.  fie  erhöhen  oder  vermindern  fie,  fie  find  gün- 
itige  oder  fcbädliche  Reize,  ohne  Nahrtrngsmittel  zii 
feyn,  wogegen  aber  Nabrnngsmittel  immer  auch  Reize 
find.  Diefen  Unterfchied  ernährender  und  incitirea- 
der  Mittel  läfst  der  Vf.  aber  fogleich  wieder  fallen, 
Indem  er  fich  darauf  bezieht,  dafs  dfe  Aggregation  der 
Beftandtheile  dei^  gewöhnllchften  Subftanzen,  welche 
tnit  dem  Organismus  in  Berührung  kommen ,  von  der 
Art  find,  dafs  fich  überall  fowohl  ernährende,  als  in- 
«itirc^de  Potenzen  auffinden,  wenigftens  mit  allem 
Recht  vorausfetzen  laffen.  Aus  dem  Wefen  des  Or- 
ganismus erklärt  der  Vf.  fofort  die  Möglichkeit  un- 
affimilirbarer  Subftanzen ,  und  zählt  diefe  unter  folgen- 
den JKubriken  auf.    i)  Körper,  welche  yermöge  der 


Intenfität  ihrer  Qohäfion  in  ihrem  Aggregatzuftand 
verharren.     3)  Körper,  welche  veri^öge  ihrer  Qa^Ii- 
tat  die  Erresung  zu  heftig  ergreifen,    und  alfo  die  or- 
ganifchen  ruhctionen  lähmen,  Thier-  undPRanzen- 
gifte.     })  Körper«  welche  vermöffe  ihrer  chemifohen 
Qualitäten  im  erften  Contact  die  Oi'ganifation  deftnii- 
ren,  Mineralgifte.     Hieher  gehört  noch  eine  andere 
Klaffe^  welche  der  Vf.  "befonders  aufzählt,  namJicIi 
Körper,  welche  fch wer  zu  affimiliren  find 9  uod  bey 
längerem  Verweilen  in  der  Affimilationsfphäre  eire* 
milche  Eigenfcbaften  entwickeln,  wodurch  ütböcb/t 
fchädlich  und  aflimilirbar  werden.     Der  VI.  ncBut  ef* 
nice  Metalle.    4)  Körper,  welche  fich  nicht  f&r  die 
affimilative  Function  fixiren  und  aus  ihrem  KrelTem 
fchnell  entweichen ,  als  dafs  fie  der  äuiseren  Natur  eift- 
riffen  werden  könnten,  diffufible  Körper,   fiOchtige 
Reizmittel,  die  Gasarten,  Electricität.    Der  Vf.  be« 
zieht  fich  zugleich  auf  die,  finnlich  wahrnehmbare 
Entweichung  jener  flüchtigen  Stoffe  aus  der  organi- 
fchen  Sphäre,  wenn  z.B.  Schweifs,  Urin,  Athem  die 
Gerüche  von  Kampfer,  Ter{>entin,  Ammoniak  u.f.w. 
verrathen.     Die  Thatfache  ift  nicht  zu  langnen.  Dar 
ierklärt  dieDiffufibilität  der  Körper  nichts:  denn  war- 
um foUte  nicht  in  den  vielen  und  bedeutenden  Verän- 
derungen, welche  Subftanzen  aller  Art  in  ihren  Co- 
bäfionsverhältniffen  durch  die  \^irkfamkeit  der  a/S- 
milativen  Function  erleiden,  aiich  die  mit  hegtiSea 
feyn ,  dafs  flüchtige  Körper  mehr  fixirt  würden?  Se^ 
hen  wir  doch  im  Affimilationsprocefs  flücbt\|^e  ¥L&f- 
per  (Gasarten ,  flüchtiges  Ammoniak>  entftehen ;  war- 
^um  foUten  nicht  auch  z.  B.  fpirituöfe  und  andere  aus 
ihrem  eigenthümlichen  Zuftand  in  einen  minder  dif- 
fufiblen  ver fetzt  werden?  Warum  nimmt  aber  der  Vfi» 
was  doch  fchon  zum  Theil  aus  den  vorherg^angnen 
Sätzen  folgt,  nicht  lieber  an,  dafs  das  Nichtalnmilirt« 
Werden  flflchtiger  Körper  fich  auf  die  Präpotenz  ihres 
Einwirkens  auf  die  organifcbe  Tbätigkeit  geradeza 

frflnde,  vermöge  welcmn  fie  gröGstentbeils  der  Eiit- 
hnlichung  entgehen,    wogegen  andere  Stoffe,    uif 
fleich  mikler  und  allmäbliger  eingreifend,   von  der 
)etermination   der  affimilativen  Function  abBSLngen^ 
was  denn  auch  von  geringeren  Dofen  flüchtiger  Stoffe 
gelten  möi:bte.     Es  find  ja  ohnehin  die  Snbftanzen^ 
worin  fiOchtige  Principe  jNrädominiren,  immer  dmvb 
Natur  oder  Kunft  böcbft  vollendete,  concentrirte  B0* 
ftandtheile  organifcher  Körper,  ^  B.  Stherifcbe  CM^ 
Harze,    Weineeift  und  durch  Weingeift  extraVoctt 
flüchtige  Theile,    Ammoniak,    MofcnusabCondenü^ 

Jen  u.  a.  m.    Ift  es  nun  nicht  besreiflich,  dais  eben 
er  ftärkeren  Einwirkung  diefer  Stoffe  wegen  die  off« 
^anilcbe  Reaction  erftlicb  gröfsere  Anftrengung  uad 
innigeres   Ergrlffenfeyn  der  Organismus   verratheBf 
und  zweytens  in  den  meiften  Fällen  fogar  ein  gröfse- 
res  oder  geringeres  Determinirtfeyn  der  organifcbett 
Maffe  durch  jene  Einwirkungen  erfolgen  mufs,    ii^ 
dem  ja  eben  auch  die  afßmilativfe  Function  unterliegt? 
Erfteres  tritt  aber  deutlich  in  dem  hervor,  was  man 
fTirkung  der  ArznevmltUl  auf  die  Nerven  nennt  (Exal- 
tation,   Raufch,    Betäubung,    Schmerz,    Krämpfe); 

Letztere«  ia  (toi:  fo  ganap  gewifhntichm  fivacuatioo» 
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vorzüglicli  duirch  Schweife  und  Urio.   —     Jffimitir' 

barkiU  dir  GifU*    AffimilUrbarkeit  der  Semren.    Ueber 

beide  Gegenftande  bgt  Hr.  O.  nichts  Erhebliches. 

«Was  er  Ober  das  Verhältnifs  des  Sauerftoffgafes  im 

Affimilationsprocefs  vorbringt,  kommt  fpäter  wieder 

«ur  Sprache,      Unmittelbar  von  diefem  Oegcnftand  „  ^         « 

gebt  der^Vf.  auf  die  chemifche  Anficht  des  Affimila«    ins  Licht ;  vorzQglich .  berührt  er  den  UmCtaiul,  dals 

tionsprooefies  über,  gegen  welche  er  febr  eindrin-  'die  einfaugenden  Gefäfse  mit  ihren  Mündungen  nichts 


aus  feiner  G^end  das  nahe  'Pjfrmont  befucbten; 
fchwach  und  abgemergett  zurück  kämen ,  vorzüglich 
diejenigen  j  bey  welchen  es  nicht  auf  den  Stuhl  wir« 
ken  wollte,  und  die  es  deshalb  in  ftarken  Portionen 
nahmen.  Die  Entähnlichung  des  Waflers  durch 
Thler-  und  Pflanzenorganismen  fetzt  der.  Vf. 


gÄid  ipricht.  Sofort  ift  von  der  Differenz  der  Nähr 
Fttogsmittel  ausTfaier-,  Pflanzen-  und  Mineralreich 
die  Rede.  X>ie  Erden  gehn  nach  Hn.  O.  in  den  Affi- 
milationsprocefs  ein,  und  verandern  ihren  Anregat- 
znftand;  £0  bald  fie  nicht,,  als  ^rofse  fefte  Maifen 
geBÖilen,  mechanifch  die  AiBmiTation  ftören.  Er 
Seht  fie,  nach  SUffenSy  als  oxydirte Körper,  und  ihre 
oxydable  ßafis  als  affimilirbar  an.  Üabey  beruft 
er  fich  auf  wilde  Nationen,  welche  tbon-  und  talk- 
artige Erden  in  dner  gewilTen  Jahreszeit  genieCsen^ 
Uebrigens  zeigt  der  W.,   dafs  die  im  Organismus 

Eroducirten  Erden  wirkliche  Producte  feiner  Affimi- 
itiooskraft  wären.  «-*    Die  Gasarten  find  nach  des 
Vis.  Anfichten  im  reinen  Znftand  nicht  affimilirbar, 
fendern  nur  die  Verbindung  mehrerer,  wie  die  atmo- 
Ipbirifche  Luft.     Das  Stickftoffgas  gehe  nicht  in  (kn 
^ßtmlatianspraceß  ein;  kein  Gas  werde  aber  geradezu 
aufgfenommen ,  fondern  es  fey  dem  Affimilationspro- 
ce&  unterworfen  (das  folgt  fchon  aus  dem  Ueber- 
sane  der  Gasarten  in  den  tropfbar  flüCGgen  Zuftand 
im'neCpirationsproceCs)/     Vorzüglich  nimmt  der  Vf. 
den  Sauerftoff  in  Anfpruch ,  als  welcher  nicht  unver* 
indert  aus  feiner  Gasform  ins  Blut  übergehe  j  fondern 
erft  in  den  Affimilationsprocefs  eingeheirmüffe.    Das 
Sauerftoffgas  wäre  ferner  das  einzige,  welches,  ohne 
mk  andern  vermifcht  zu  fe^^n ,  wegen  feiner  geringen 
Flüchtigkeit  und  wegen  feines  Strebens  nach  chemi- 
fcher  Vereinigung  afiuniliirt  werde.     Das ,  für  fich  un- 
üßmilirbarey  reine  Kohlenßoffgas  ( ehe» Ij  werde 
äs  koktenfEmres  Gas  affimitirt/ar.    Die  Gasarten  müfs- 
ten  erft  aus  dem,    ihnen  eigenthümiichen,    Zuftand 
in  den  der  HMgafe  verfetzt  werden,  ehe  fie  affimiUrt 
würden.    Ueber  die(e  Gegenftande  hatte  Hr.  O.  fich 
Torber  eines  befleren  belehren  laffen  follen.-    Affimitir^ 
barkeit  des  H^ajftrs.    Hier  erzählt  der  Vf.^  wie  der 
.  Geoufs  des  reinen  WafCere  nur  fo  lang  wöhlthätig 
mid  annehmlich  bleibt,  als  das  zu  genieüsende  WaECer 
feiner  luftförmigen  Stoffe  nicht  beraubt  ift.    DesaCri- 
firtes  Waffer  ftiUte  den  Dürft  nicht  ganz,  und  immer 
nur  auf  Augenblicke,  ausgenommen  nach  vorherge- 

gngnem  Genufs  faiziger  Speifen,    Nach  fortsefetztem 
mu(s    folchen    Wafler^   eniftand  Ekel,  Uebelkelt, 
Erbrechen »     fauler    Gefchroack ,     Magenfeh  wache, 
Schmerzen.     Zugleich  berührt  der  Vf.  die  Beobach- 
tung, daCs  Schnee-  und  Regen walTer,  ferner  mit  Gas* 
arten  sefchwangertes  WaUer,  den  Pflanzen  zuträgH- 
eher  iu,  als  Bruonenwader.    Auch  erwartet  er  viel 
von  der  Anwendung  der  Elektricität  auf  die  inneren 
^flimilativen  Gebilde  mitteirt  des  WaCTers.      Waffer, 
dem  fremde  Theile  beygemifcht  find ,  fey  im  Durch- 
fchnitt  der  Gefundheit  nachtheih's  und  unaflimilirbar. 

Auch  verfiebert  Hr.  &. ,  daf«  vieto  Landleutei  welche 


weniger,  als  mechaniibh  auffaugten,  fondern  die,  ih« 
nen  dargebotne,    Flüffigkeit  für  die  Sanguification 
vorbereiteten,  d.  i.  alBmilirend  wirkten.    ÄnimcUifike 
NahrungsmitUt  ^  vegetabilifche  Nahruugsmiitet.  Der  Vf, 
behanddt  diefen  Gegenütand  mit  vielem  Fleifs.    Seine 
Meinungen  und  Refultate  darüber  find  nichts  we^i- 
£er,  als  oberflächlich,  und  verdienen  Beherzigung. 
Nachdem  *er   einige  Unterfchiede  der  Nationen  und 
Thierklallen  aufgeführt  hat,  je  nachdem  fie  Thielt- 
und   Pflanzennahruns    brauchen,    widerlegt  er  die 
Meinung,    nach  welcher  thierifche  Nahrungsmittelt 
als  anafog  der  thierifchen  MafTe,  leichter  ammilirt 
würden.    Die  Beweife  des  Vfs.  gründen  fich  vorzüg- 
lich auf  dei^  Punkt,  dafs  ein  Körper  um  fo  eher  für 
einen  uoorganifchen  gelte,  je  leichter  er  und  je  mehr 
er  chemifche  Qualitäten  entwickelt.      Da  diefs  nua 
am  meiften  bey  den  Trümmern  thierifcher  Organist 
men  der  Fall  fey :  fo  wären  fie  auch  das  am  meifien  uth^ 
arganifche  Nahrungsmittel  für  den  Organismus.    Die 
Leerheit  einer  Unterfcheidung  mehr  oder  weniger  un- 
organifcher'  Körper  will  Rec.  gar  nicht  berühren.^! 
Der  Vf.  befindet  fich  aber  noch  in  manchem  Irrthum 
über  die  Homogeneität  und  Affimilirbarkeit  der  Nah- 
rungsmittel.    Der  Afiimilationsprocefs  des^  Organis- 
mus determinirt  die,  in  feine  Sphäre  kommenden, 
Subftanzen  to ,  dafs  fie  aus  einem  indifferenteren  Zu- 
ftand mit  wenig  hervorftechenden  cbemifchen  Qualität 
ten  in  einen  differenteren  mit  hervorftechenden  chemi* 
fchen  Quahtäten  übergehen,  umgekehrt  aber  die  dif- 
ferentelien  minder  dirferent  werden.    Jene  Hdmoge- 
neitat  und  AfQmilirbarkeit  ift  alfo  auf  ein  Mittel ver« 
hältnifs  angelegt ,   aus  welchem  nach  zwey  Seiten  hin 
die  indifferenteren  und  differenteren  Subitanzen  aus^ 
gefchloffen   find,  und  nun  mufs  unterfucht  werden» 
welche.  Verfchiedenheit  in  diefer  Hinficht  zwifchen 
verfchiedenen  Nahrungsmitteln  Statt  findet.      Aber 
damit  find  wir  noch  nicht  fertig.    Es  kommt  darauf 
an,  zu  wiffen,  welche  Differenz  in  diefem  oder  je- 
nem Nahrungsmittel  pridominirt,  und  mit  wekher  a^ 
fanifchen  Imividuatität  dSefe  Subi^nz  in  Bm-übrung 
ommt ,  um  zu  entfcheiden ,  ob  fie  mehr  oder  weni* 
fer  affimiHrbar  fey.  Darum  ift  es  auch  eine  imfrucht« 
are  Mühe,  im   Ganzen   beftimmen  ^zu  wollen,   ob 
Fleifch  oder  Pflanzennahrung  affimilirbarer  fey.    Im 
Ganzen  würde  hier  nur  die  Mehrheit  der  Fälle  ent* 
fcheiden.     Beide  Arten  Nahrungsmittel  faffen  diffe* 
freute  und  indifferente  Subftanzen  in  fleh ;  jedoch  prä- 
dominirt  durch  alle  animalifchen  Nahrungsmittel  daf 
Hydrogen,   durch  die  vegetabilifchen  das   Oxygen. 
Wollten  wir  nun  annehmen ,  die  Verdauung  im  Ma- 

Sen  komme  auf  eine  Oxygenirung  zufück;  fo  wür* 
ea  yegeubili£^e  r^hrungsmittel  dem  Magen  durch- 
aus 
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aus  leicbter  yerdaulich,  mitbin  aach  einem  Indivi- 
duum» deiTen  Magen  vorzugsweife  gefchwacht  ift, 
a£Bmilirbärer  feyn ,  als  die  animalifchen  u.  f.  w.  Der 
Vf.  fagt  ferner:  „Die  rafche  Entwicklung  hervor* 
ftechender  chemifcber  Qualitiiten ,  welche  bey  anioia** 
lifchen  Nahrungsmitteln  unter  gegebenen  Bedingun- 
gen der  Wärme,  Flüffigkeit  u.  h  w.  im  Verdauungs- 
mtem  erfolgen,  erfordern'  eine  hohe  Energie  der  af- 
fimilativen  Function  zu  ihrer  Befchränkung  und  eine 
fcfaneüere  Succeffion  der  orsanifcben  Thätigkeits* 
momente."  Was  den  erften  Funkt  betrifft:  10  ent- 
wickeln gewifs  die  vegetabilifchen  Nahrungsmittel 
ungleich  mächtigere,  chemifche  Qualitäten,  z.  B.  Säure 
iipd  Kobleniaure.  Sehr  häufig  folgen  auch  demGenufs 
der  yegetabililchen  Nahrungsmittel  die  Zeichen  einer 
unzureichenden  Verdauungs kraft,  z.B.  Sodbrennen, 
Blähungen ,  Drflckeu  im  Unterleib  und  in  den  Prä- 
cordien  u.  f.  w«  Dafs  die  genobnen  animalifchen  Sub*» 
ftanzen  chemifche  Qualitäten  fehr  rafch  entwickeln, 
iftgewifs,  aber  macht  die, .dadurch  bedingte,  fchnelle 
SuccefiBon  org^nifcher  Thätijgkeitsmomente,  wirklich 
einen  gröfseren  Kraftaufwand  von  Seiten  der  aCGmila- 
tiven  Function  nothwendig?  Umgekehrt  foUen  die 
vegetabiUGchen  Nahrungsmittel  fchwerer  und  lang- 
famer  zur  'Evolution  ihrer  chemifchen  Qualitäten  ge- 
langen. So  bald  aber,  was  nicht  geläugnet  werden 
kann,  zugegeben  wird,  dafs  die  Affimilationsorgane 
oder  vielmelir  die,  ihnen  inwohnende,  Thätigkeit 
zu  jener  Evolution  chemifcher  Qualitäten  fehr  mäch* 
tig  mitwirkt,  und  dafs  diefe  nie  von  felbft  erfolgt; 
fo  wäre  auch  zugeftanden,  dafs  die  vegetabilifchen 
Nahrungsmittel  ungleich  fchwerer  und  langfamer.af- 
fimilirt  worden.  Im  Grunde  kann  aber  eines  fo  we* 
nig  als  das  andere  (aus  oben  angegebnen  Grönden) 
benauptet  werden.  Von  der  Säure  und  Kohlenfäure, 
welche  fich  beym  Genufs  vegetabiiifcher  Nahrungs- 
mittel entwickeln,  glaubt  der  Vf.,  dafs  fie  nur  dann 
fchädlich  wären,  wenn  fie  innerhalb  der  Affimila- 
tk>nsfphäre  entftänden*  Im  Gegent}ieil  würden  beide 
wobltnätig  w^irken,  wenn  0e  unmittelbar  durch  ve- 

fetabtliCche  Säuren  oder  koblenfäurehaltige  Flaffig^ 
eiten  in  die  Affimllationsfphäre  gebraclrt  würden. 
(Das  fiebt  einem  Bäthfel  ähnlicher,  als  ei;iem  pfiyfio- 
logifchen  Satz.)    Sehr  eindringend  fpricht  der  Vf.  ge- 

fen  den  in  neueren  Zeiten  (o  beliebten  Gebrauch  der 
leiCchnahrung  in  den  meiften  Krankheiten.  Die 
(furch  die  Erreeungstheorie  fo  fehr  begünftigte  Be- 
ftarmuttg  der  Krankheiten  mit  ICraftbrahen  u.  C  w. 
und  dagegen  das  Hippokratifche  impura  carpora^  quo 
ftus  nutrtveriSy  €o  tnagis  tatferifi  verdienen  freylich 
eine  forgfäitigere  Prüfung.    Die  Untauglichkeit  der 


Fleifchnahrung   in  Hyperfthenieen  beweift   Hr.    O. 
den  Grundfatzen -der  itrregungstheorie  geknäfs»  ihre 
Schädlichkeit  in  Afthenieen  aber  leitet  er  aus    dem 
Unverm#gen  des  aftbenIfQh- kranken  Organismas  äh^ 
Subftanzen  zu  afGmiliren ,  welche  bedeutende  chemi- 
fche Potenzen  entwickeln.     .Befonders  eifert  er  ge^ 
fen  die  Milch-  und.Eyerdiät  (mit  gtiten  Granden); 
ieiCchnahrung  läfst  er  jedoch  in  indirecten  Afthe« 
nieen  zu,  immer  aber  müCTe  ihr  Wein  nebft  Gewdlr« 
zen  zu  Hülfe  kommen  (?).    Den  Genufs  der  PSaifjzan- 
nahrung  in  Afthenieen ,  fielbft  in  der  Reconvakfiseo^ 
empfiehlt  Hr.  O.  fehr.  Auf  jeden  Fall  ift  es  aber  Aber* 
trieben,  wenn  er  behauptet,  däfs  vorzüglich  FldUh 
nahrung    Menfcben    von    fitzender    Lebensart    «nl 
Schwächlingen    überhaupt    Verdanungsbefchweardea  ^ 

verurfache. Im  Cnylus  und  Blut  berrfche  eine 

allgemeine  Qualität,    welche  durch  alle  lodividuea 
einer  Gattung  identifch  fey;    jede'  Spur  von   Diffe* 
renz    der   Nahrungsmittel    ley  hier  ^verfchvninden; 
krankhafte    Befchaffenheit    von    Chylus    und    Blut 
rühren   von   einer    anomalen   krafikbafiten  Afifimik- 
tion  her,   wobey  die  anorgifchen  Subftanzen  einen 
minder   befchränkten  Einflufs  erhielten.     —     Jene 
allgemeine   Qualität  in  Blut  und  Chylus,    als  Aus^^ 
druck  eines  Gattungscharakters,    ift  nicht  zu   he* 
zweifeln,    aber  eben  fo  wenig  die  Gegen wajct  hjaa* 
derer   Quatiiäteny     welche   die  Differenz  geaofsner 
Nahrungs  -  imd   Arzneymittel ,    und    die  f^i^ferenz 
verfchiedener  Conftitutionen  ausdrücken.     Dec  \L 
fpncbt  immer  von  einer  fpecififchen  Differenz  des 
Chylus  und  Bluts,  und  läugnet  dufe.    Vielleicht  giebl 
er  damit  ftillfchweigend  zu,  dafs  eine  quMÜUUwe  D^ 
ferenzder  Beftandtheile  des  Chylus  und  Bluts  zugegen 
fey.    Aber  kann  hier  von  einer  andern  die  Rede  feyn, 
und  ift  diefe  nicht  wichtig  und  vielumfaflend  geouj^ 
um  fie  forgfältiger  zu  beachten?   —      Das  Fett  i^ 
als  geftaltlofer,  in  zufälligem  VerhäitnÜs  zur  Totath» 
tat  Itehender  Körper,  eine  unteife  Friicht  der  Repro« 
dnction.     Seiner  übennäfsigen  Erzeugung  kann  nur 
eine  fehr  fehlerhafte  Befchaffenheit  der  Reproduction 
zum  Grunde  liegen.    Die  Umftände,  unter  denen  fich 
Fett  erzeugt,  das  MifsverhähniTs  der  Muskelfubftan^ 
die  Stellen  an  dem  Körper,  wo  fich  Fett  erzeugt  u.  a.  , 
m.  fpricht  für  diefe  Annahme.     Der  Vf.  bezweifelt^ 
ob  der  Organismus  in  den  bedeutenden  afthenifchor 
Krankheiten,  wo  das  Fett  verfcb winde,    im  Sfaodfl 
fey,    die  in  den  Kreislauf  zurückkehrende  Fett&ib* 
ftanz  völlig  zu  affimiliren.      Beyläufig   bemerkt  eV 
auch,    dais  die  Fetterzeugung    in    der  Reihe    der 
Thierklaffen  im  umgekehrten  VerhältnüTe  znr  Re- 
production ftehe. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

AftZK'BTGBt  ARRTHBIT.  .  I«  ein^m  Anhange  zu  diefem  WeAe  giebt  Hr.  0. 

^    «    .^     i.      « ._  1      T\    «   f.  tinige  Erörterungen  Ober    die   Nahrungstriebe   und 

%)  LsSBaBTtt,   b.  BreUkopr  IT.  Ha rtel :    D.  ^nAia»«  j^re  mannichfaltigen  Verhältniffe  in  Gefundheit  und 

.      Saeab  ff^agner  »^  Jm  Lebensfrtnc^,    und  Krankheit.    Im  Anfang  berobrt  er  den  Einfiufs  ua- 

P.  ^.  J.  Loremj^s  f^^ßdi^^^,  dasLebmuA.w.  geregelter  Nahrungstriebe  auf  die  affimilativen  Fun. 

.  s)  ERLAKamm^  b*  Palm:    Bkapfodwt  aus  d^  Lskrs  ctioncn  ganz  kurz,  und  ohne  deutliche  Begriffe  zu 

warn  dsr  ^^(H*^^-^^  rsprodmctwm  Fumeium,  -^^en.      Er  unterfucht  fodann   die  Appeüte  ihren 

von  D.  ff.  C.J.Oßhoffw.  *-  w-  Hauptmomenten  nach,   in  wiefern  ße  entweder  in- 

j)  BmsLAV»  b.  Korn:    Gritndwsfim  der  Mertfcken  ftinctartig  bleiben,  oder  Object  der  inncrn  Anfchau- 

Naimr  —  von  C  Safer  »•  f*  ^-     .  .    .     .         „  ung  werden,  oder  endhch  nur  ein  Spiel  der  EinbiK 

4)  Kopkuhagen  n.  Lbifmo,  lK>Schubotiie:  Äqr*  dungskraft  find,  was  häufig  in  Krankheiten  der  Fait 
trag  ZM^  emer  künftigen  Fhyfiologu,  von  Tkamas^  j^y^  „„j  hjer  leicht  für  einen  Inftinct  oder  Wink  dm 
Buntzen  u.  f.  w.,                         ^  Natur  angefehen  werden  könne.     Ueber  diefen  letas- 

5)  LawmhüTj,  b.  KrüU:  /iT«  f/l  Ar  iTdfWf  dmm  ^^^  p^nkt  fagt  der  Vf.  das  Meifte  und  Hefte,  und  be- 
Organismus?  Beantwortet  von  Dr.  ff.  Ant.  müht  fichfogar,  das  Rätbfel  zu  löfen,  wie  es  biswei* 
Sekmidtmüller  u.  L  w.           '  ten  komme,  dafs  die  Imaffination  hier  auf  Gegenftlnde 

(nejMulkder  in  Niim.  V(%.  uhg^aehmen  lUcenß^n.).  ftUe,  auf  Welche  fie  nicüt  mittelft  der  Rückerinn». 

Wrung  grfeitet  werde.    Von  der  Abwefenheit  des  Nah* 

as  Hr.  O.  von  dem  VerhSltnifTe  der  Kepro-  rungstriebes  in  acuten  Krankheiten,  von  feinem  all* 

duction  bey  Hyuerfthenie  und  Afthenie  fagt,  ift  müligen  Eintreten  in  den  fpätern  Stadien  der  Krank- 

etw»s  ärmlich  ausgefallen,  vorzüglich  da,  wo  er  die  heit,  und  von  der  Art,  wie  er  fich  offenbart,  fpricht 

erhöhte  Wirk  famkeit  derReproductionin  Hyperfthe-  der  Vf.  mit  Sachkenntnifs.     In  den  letzten  Paragra* 

Ute,  z.  B.  in  Entzündung,    nachzuweifen  bemüht  ift.  phen  endlich  räth  der  Vf.  dringend  fbr  die  Befriedi- 

Ueber  das  VerhÜtnifs  der Reproduction  bey Lähmung  gang  hefiieer  Triebe  des  Kranken    (vorzüglich  des 

"(ndet  fich  manche  gute  Bemerkung.  Befonders  fpricht  Triebs  nacH  dem  Genufs  kalter  und  fauerlicher  Ge«* 

Hr.  0.  von  der  Art  der  Lähmung,  wo  die  Bewegung  tränke)  und    gegen  die  Aufdringung  verabfcheuter 

und  Keproduction  gefunkeii,  das  Gefühl  aber  ceftei-  Speifen  und  Getränke,  indem  er  fich  vorzüglich  auf 

gert  ift.    Diefe  Art  Lähmung  kommt  jedoch  leltner  den  innigen  Zulam'menhaiig  des    Gemüthszuftandes 

vor,  ils  )ene  andere,  wo  mit  dem  Gefbhl  und  der  und  der  Mimmung  mit  dem  körperlichen  Wohlbefin- ^ 

Bewegung  auch  die  Reprodüction  leidet.  «  Die  Läh-  den  und  der   affimilativen  Functionen  insbefondere 

tnung  der  erftem  Art  ftimmt  aber  befTer  zu  dem  Nor-  bezieht« 

tfnalgefetz,   nach  welchem  Senfibilität  und  Reprodu-  ^^'3'    Wate  anch  wirklich  derGeift,  welcher 

ction  im  umgekehrten  Verhältnifs  ftefaen,    und  des-  in  Hn.  K$fers  Schrift  herrfcht,  dem  Zeitaltjer  ange- 

ftalb  fafstfie  Hr.  O.  gensuer  ins  Auge.»     Vom  Ver-  mefsner,  als  er  es  wirklich  iCt:   fo  würde  doch  cTer 

feaiteo  der  Reprodnction  in  der  Waflerfucht,  Lungen-  fchonendfte  Kritiker  fie  atlerwenigflens  für  überflüffig 


fticht,    zuckerigen  Harnruhr,    Gelbfucht,    Tagt  der    erklären  muffen.    Wie  konnte  der  Vf.  fich  beykom 


,,  ^                                                    ^                prOfttW- 

der  O^&e  eine  analoge  Abfonderung.    (Dafs  folche  da  er  dafür  nicht  nur  gar  keinen  rechten  Sinn  zu  ha* 

analoge  Abfonderungen  in  vielen  Fänen  —  vieilefcht  ben  fcheint ;  fonder.n  auch  mit  einem  gänzlichen  Man* 
bey.  Uterus  neanat&rum,    erfficetas  u.  a.  m.  —  ftatt-  gel  an  Logik  und  philofophifchem  Blick ,  gänzlich  un- 
findfet,  läfst  fich  gerade  niclrt  Uugnen.     In  den  her-  bekannt  mit  der  Richtung,  welche  dieMedicin  in  den 
Vorftechendem    und    zahlreichern  Fällen  von  Gelb-  letzten  Decennien  erhalten  bat,  in  einer  unbeholfenen 
fucht  möchte  abejr  doch  wohl  die  ganze  Maffe  des  Sprache,  mit  einer  Manier,  die  am  allerwenigften  ab- 
Blutes  verändert   feyn;     woher  fonlk  die  Galle  im  ftractenGegenftanden  ancemefreo  ift,  und  in  unzufam- 
Biufe?   woher  die  deutlichen  Spuren  einer  aus  der  menhängenden  aphoriftilchen  Sätzen,  fetne  Anfichten 
Leber  ins  Blut  durch  die  lymphatifchen  Gefäfse  über-  und  Einrichten  kund  thut.  Man  denke  fich  eine  Reihe 
g^angenen  Galle  ?y  halbvollendetir  unordentlich  zufammeohängender  me- 
A.  JU  Z.   igog.    Zweffier  Band.  C  c  c                                                                  ehani. 
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ikanifeher  JErklirmtgea  Jer  wichtigften  Gegenftänd« 
der  Jrbyfiologie  mit  einem  vagen  Rälonnement  und  ei- 
Der  Mengi^&tßteB  witermifcbt,  welche  letztere  £aft 
4s&  firittcyp^  Theil  des  ganzen  Werks  einnehmen »  oft 
aber  ohne  Veranlaffung  aus  der  Luft  gegriffen  und 
nkht  nur  aus  mediciDifchen  Schriften,  fondern  auch 
^us Cicero»  Plato»  Seneca,  Virgil,  Homer,  Voltaire, 
Leibnitz  u.  a.  m. ,  feibft  aus  den  lürckemväUm^  genoai- 
men  (ind :  fo  wird  man  den  Inhalt  diefes  WerKchens 
nach  feinen  Haaptzugen  gefaist  haben«  Es  zerfällt  in 
ilrfy  Abtbeilungen.  Die  $rlie  befteht  wieder  aus  einer 
Meng^  Abfchnitte»  von  denen  jeder  eine  befondere 
Ueberfcbrifl  hat,  als  da  find:  £)ie  Lebenskraft^  das 
Herz;,  die  Nerven;  derMenfch;  das  Band  zwilchen 
See^e  imd  Körper ;  Beweis  von  der  Veränderlichkeit 
Ats  Blutumlaurs;  der  VTohnplatz  derSinne^  die  Seele; 
Eigenfchaften  der  Seele;  Thierfeele;  menichliche  Er- 
±ienung.  Soviel  ift  deutlich ,  dafs  das  Blut  nach  des 
Vfe.  Ueberzeugung  eine  fehr  bedeutende  KoIIe  fpielt, 
aber  welche?  diefs  getraut  fich  Rec.  nicht  mit  Gewifs- 
heit  zu  beftimmen,  was  übrigens  auöh  zu  keinen  er- 

.  freulichen  RefuI taten  fuhren  würde*  Xier  Vf.  glaubt 
an  das  ZurOckfliefsen  des' Blutes  aus  den  Artenen  in 
üe  Venen  bey  obwaltenden  Hinderninen.  Er  defi- 
nirt  die  Empfmdungen,  Naturtriebe  und  Gemüt hsbe- 
-f^egungen  als  die,  mit  einer  VorfteUung  verknüpften» 
Bewegungen  de$  Geblüts.  Vom  Gehirn  fagt  der  Vf., 
Alfs  es  nebft  den  Nerven  aus  einem  Fett  zu  beftehen 
feheine,  welches  von  einem  urinöfen Geift  durchdrun- 
gen und  kalter  Natur  fey.  Ferner  »»da  in  dem  Ge- 
hirn keine  folcheli  Muskeln,  wie  an  Händen  und  Fü- 
fsen  gefunden  werden  (und  es  doch,  nach  Hippocra- 
teS)  wie  die  Füfse  zum  Gehen,  feine  Muskeln  zum 
Denken  haben  £oll):  fo  muffen  wir  die  musknlöfen 
Häute  derGefafse  dafür  annehmen.!!"  —  Die  ^weyU 

'  Abtheilung  belchäftiget  fich  nnt  den  SeeUnkranIdieiUn ; 
Ale  dritte  nat  die  NervenkrankkeiUn  ^  Reizbarkeit  upd 
Aierifihe  Bewegung  zum  Gegen ftand.  Hier  ift  noch 
der  meifte  Zulammenhang,  jedoch  zeichnet  fich  der 
Ifihalt  nicht  vor  den  übrigen  aus.  Der  Vf.  verrätb  in 
dieCem  letzten  Kapitel  einen  Reichthum  intereffanter 
Beobachtungen,  obgleich  er  auch  gegen  die  Epilepfie 
das  Herz  eipes  Wolfs  gebraucht  bat»  Er  verfpricht 
diefem  Werk  ein  zwe}''tes  von  den  Hebern  und  einem 
fjpecififchen  Mittel  gegen  die  Faulfieb^r ,  und  ein  drittes 
über  Seuchen  und  äitheckende  Krankheiten  folgen  zu  laf* 
fen.  Wenn  er  doch  zum  Heften  der  Lefer  fich  ganz 
allein  auf  Erzählung  feiner,  vielleicht  fchätzbarea 
JBeobachtui^en  befchränkte! 

Nr.  4.  Den  gr ö  fseren  Tbeil  von  Hn.  Buntzen^s  Bey- 
trage  ftült  der  erße  Auffatz :  Beweis,  daß  die  thierifche 
Wärme  weder  aus  mechanifchen  noch  aus  chemifchen  Princu 
plen  hergeleitet  werden  kann,  nebß  einem  Verfiuhe  zu  einer 
neuen  Erklärung  nach  dunamifchen  Grund/ätzen*  In  der 
crften  Hälfte  dlefer  Abnandlung  widerlegt  Hr*^»  vor- 
aüglicb  Crawfordsuad  Girtanners  Darftellung  desKe- 
4>irationsproceffes  als  Quelle  der  tbierifchen  Wärme 
lehr  bündig,  vorzügHch  suit  Berlinghieri  und  Keutfck 
geftützt.  £dem  fich  Rec.  fogleich  zn  der  letzteren^- 
wichtigeren  Hälfte  wendet;  fi^ent  ei:  fiich  genöthigt  vqjc 


f 


allen  zu  erklären,  dals  man  hier  v^geblich  eine   tie- 
fere Ergründung  des  Wärmeprincips  Cuchen  virOrde. 
Der  Vf.  deutet  auf  eingewlffes  Vefoältnifs  der  fSlatiif*-- 
kräfte,  welcfaee  die  WärmepHänomene  zu  bedingen 
fcheint;  bringt  aber  diefes  Verhältoifs  nur  auf  eioz^ne 
Erfcheinungen  der  Wärme,  bey  weitem  aber  nicht  aaf 
die  intereffanteften  und  wichdgfteo  in  Anwei^dun^;'. 
Jenes  Verbäkoifs  wäre  nuA  der*  IndiflereoznrviBgsacr 
differenter  Tbätigkeiten  in  und  auOser  dem  organi* 
fchen  Lebensprocefs«    Im  Verfolg  der  hieher  ^ehOri-' 
en  Unterfuchungcn  hat  aber  der  VJF«  durch  «nige 
Experimente    nnd    finnreicbe    Id^eo,  ^hauptficUkb 
die    nähere    Beziehung    der    Wärmephänomene   aoi 
Electricitätsverbältnille  dai^ethan.    £r  hat  die  Toia- 
peraturerhöhung  einer    mit   WafCer  gefüllten  Glas- 
röhre geprüft,  in  welche  die  beiden  Conductoren  ei- 
ner y^taifcben  Säule  liefen,  und  gefunden ,  dafs  fie  aa 
beiden  Polen  gleichmäfsig  gefchab,  und  dafs  das  Qaeck- 
filber  von  14"*  R.  auf  60^  ftieg,  wenn  die  Rolire  mit 
Flanell  umwickelt  und  fo  gegen  den  Einflufs  des  Ver« 
dunftens  des  herausdringenden  Walfers  gefiebert  war» 
£rhat  bemerkt,  dafs  der  Thermometer  von  287  bis 
auf  296  Linien  ftieg,   als  er  in  die  Muskeln  einer  aus* 

fefchlachteten  Kuh  gebracht  wurde,  Nerv  und  Mus- 
«in  aber  durch  eine  galvanifche Kette  erregt  wardea» 
Der  Verfuch  wurde  m^  der  gehörigen  Vorbcht  ge- 
macht und  die  Kette  erft  als  dann  gefchloffen,  als  dm 
Temperatur  desMuskeläeifches  zu  finken  anfieng»  Er 
ferielh  auch  nachher  bey  einem  Schaf.     Nerven  tuck^ 
ivlusk^  £reht  der  Vf.  atls  die  beiden  Repräfentanten 
differenter  Pole  an,  die  in  der  Muskelbewegung  wirk- 
fam  find.    Er  fagt,  dafs  Muskelzufanunenziehung  als- 
dann Statt  finde,  wenn  die  Nerven  und  Muskelpoiari* 
tat  fich  ins  Gleichgewicht  fetzt.    Diefer  ludifferenzi* 
fungsact  drücke  &\i  aber  zugleich  auch  darch  Erhö- 
hung der  Temperatur  aus.     Wenn  auch  alle  Veder» 
latze  erwiefen  wären,  fo  bleibt  die  Entfcbeidung  doch 
fehr  fchwierig:  denn  immei*  befteht  theils  alternirend 
mit   der  Contraction  in  demfelben  Muskel,    theils 
gleichzeitig  im  Antagoniften  —  Expanfion  ==•  Differen- 
zirungsact,  und  dasRefultat  kann  alfo  nicht  rein  feyn: 
denn  wenn  man  auch  gerade  nicht  in  Erwägung  fario* 
gen   will,  ob^  nicht  (uefer  eben  fo  gut  als  jeher  die 
Temperaturerhöhung,  bedingen  konnte:  fo  iäfst  fich 
doch   immer  entgegen  fragen»  warum  der  —  immer 
gegenwärtige.—  Differenzirungsact  nicht  wenigftenf 
).euen  Einflufs  des  Indifferenzirungsactes  auf  Tempe- 
ratur aufheben  follte?  '  Diefelbe  Schwierigkeit  fteht 
aber  überall  im  Weee,  denn  man  mag  einen  Diffcrea*» 
zirungs  -  oder  jLndiffex'enzirungsact.  in  der  Natur  ia 
Anfpruch  nehmen,  welchen  man  will;  4nimer  Jjegea 
beide  in  und  neben  ekianfiej:^  und  die  Wärmenhäno« 
niene  deuten  doch  conftant  auf  Steigen  oder  ^nken 
der  Temperatur,     Zu  vergeffen   wäre  indelTen  hier 
doch  nicht,  dafs  jedes  Steigen  und  Sinken  der  Tem-« 
peratur  undulirend    oder  ofcilliread   gefchieht,  wie 
diefs  der  Tropfen  Waffer  im  Lufttherinometer,  Ther- 
mofcop   und  die  Expanfion  mehrerer  feften  Körper 
beweifet-  —    Der  Vf.  führt  einuiai  an,  dafs  in  langen, 
gebogenen    Gasentbindungsrohren    der     Voltaijclien 
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Saule  die  TehipferafcrerKöhitn'g  in  der  Nahe  der  Me- 
tallfpitzen  nicht  fo  auffallemi  als  in  der  Gegend  der 
Biegung  der  Köhre  fey,  welche  gerade  mitten  inne 
liegt.       Darin  glaubt  er  einen  Grund  frtr  frine  An- 
nahme zu  finden,  -nach  welcher  die  Wärme  suf  einen 
IndiffereoziruDgsprocefs   tiph  gründe.    Es  liegt  hier 
aber  noch  ein  zweyter  Umftanain  der  Nähe,  der  fehr 
für  Hn.  Ä  zu  f|;rechen  fclieint,  ob  er  ihn  Cchon  nicht 
gehörig  beachtet  hat.    Die  Temperaturerhöhung  zwi- 
u:hea  den  £nden  der  Conductören   hat  nämlicn  mit' 
der  Entftehung  des  Funkens  wohl  nur  einen  Grund« 
Die  Entladung  (und  alfo  auch  Teni|>eraturerfaöhüng 
nach  Hn.  B.)  ift  uun  um  fo  flärker,  je  höher  die  Dif- 
ferenz der  Pole  wegen  des  fchlechteren   dazwifchen 
tretenden  Leiters  (trockne  Luft)  gefteigiert  ift,  fic  ge* 
(cbieht  nämlich  mit  Funken  und  Verbrennung.  Wenn 
aber  ein  mittlerer  Leiter  z.  3«  das  VVaffer  Zwilchen  die 
Pole  tiitt:    fo  erfolgt  die  Entladung  allmähliger  mit 

biofser   Erwärmung. Noch  eine   intereffante 

Beobachtung  des  Vfs:  verdient  bemerkt  zu  werden« 
Die  polarifcnen  Verhäitniffe  im  Organismus  nachzu* 
ireifeo,  giebt  er  ficfa  viele  Mühe.    %ine  gute  Menge 
Vorderfatze  voransfeizend ,  hält  er  fich  dabey  an  die 
Lichienbergifehiu  Figuren,  und   geht  von  da  zu  einer 
Entdeckung  Ober,  die  er  an  der  Muskelhaut  der  Ar- 
terien machte.     Ihre  (querlaufenden)   Muskelfibern 
foilen  fich  nämlich  an  dem  einen  Ende  in  eine  offen-» 
bare^  mehr  oder  weniger  der  Kugelform  fich  nähernde 
Abftumpfung  endigen,    am  anderen  dagegen  fich  in 
mehrere  Aeite  zerfpalteo.    Br.  B.  machte  diefe  Beob- 
achtung zuerfl:  an  den  feinen  Arterien  einer  Schild- 
kröte, wo  jene  Fibern  einzeln  zu  fehn  waren,  fpäter- 
hin  auch  an  den  Arterien  eiaer  Maus.    Sie  find,  wie 
der  Vf.  annimmt,  die  zwey  Glieder  eiser  galvanifchen 
Kette.    Ift  diefe  nicht  gefchloffen,    fo  find  die  Fibern 
iü  Action,  mitbin  in  Expanfion.    Nun  kommt  durch 
den  Schlag  des  Herzens  das  Blut  in  die  Arterien  und 
in  imüge  Berührung  mit  jenen  Fibern,  die,    wie  der 
Vf.  feibft  fah ,  mit  ihren  Endigungen  die  innre  Haut 
der  Arterien  perforiren.    Das  Blut  bildet  da;?  dritte 
Glied  in  der  iCette;  die  differenzirten  Pole  fetzen  fich 
ins  Gleichgewicht;  es  erfolgt  Contraction  u.  f.  w.  Ein 
Reiches  nimmt  der  Vf.  vom  Herzen  an.    Nur  liefeen 
Seh  hier  wegen  der  Ungeheuern  Menge  von  Fibern 
jfeue  Pole  nicht  erkennen,  obichon  der  rtegativc  Pol 
in  den  tnufcutis  papillär ibus ,  der  pofitive  in  den  trc^e^ 
eufis   carneis   va^d    '}n    den  Valveln   zum  Vorfchein 
komme.    In  diefen  VerbähnilTen  .polarifcher  Thatig- 
keit  der   Muskclfibem  des  Gefafsfyftems  liegt  nun 
nach  Hn.  Ä  der  Grunde  warum  die  VerhältniUc  des 
Kreislaufs- mit  der  Temperaturveränderung  in  Jb  na- 
hem Zufanunenfaang  ftehen.    Diefe  und  alle  fibrigen 
Snnreicben  Ideen  des  Vfs.  verdienen  eine  forgfältigere 
^röfung,  obTchoA  fie  unfere  dürftigen  Begriffe  vom 
Warmepriocip  eher  verwirren  als  aufhellen.     Denn 
bey  aiie  dem.  möchte  die  Warme  fchwerlich  durch  In- 
differenzirnng  bedingt  feyn.    Ihre  Phänomene  über- 
Uhen  das  Erlöfchen   des  Indifferenzirungsactes:   fie 
greift  in  Umgebungen  fort,  die  nichts  weniger  als  an 
jener  Differenzirung  und  lodilferenzirungAntheiJ  ge- 


nommen  haben ;  fie  befireht  alfo  nna%hangfg>on  cfie- 
fen.  Es  ift  ferner  widei fprechend,  anzunehmen,  dafs 
im  Moment  wo  die  ditferenzirten  Pole  am  innigften 
in  ma»(/^, wirken,'  diefe  hervorftechende  Wirkung 
mach  außen  beftehn  JoU.  Auch  an  viele  Krankbeitszii- 
ftände  und  Wirkungen  äufserer  Einflüfte  im  lebenden 
Organismus,  welche  die  gefteigerte  Differenz  und 
den ,  gefehwächten  Indifferenzirungsprocefs  nicht 
verkennen  laffen,  knQpft  fich  die  auffallendste 
Temperaturerhöhung.  Wirkt  endlich  der  Sonnen- 
einfltffs  auf  die  Erdoberflache  nicht  vielmehr  differen- 
zirend'v  als  indifferenzirend)  indem  er\Wärme  er- 
zeugt?   Die  «117^1^  Abhandlung  diefes  Werks: 

Bemerkungen  über  die  Polarität  im  thierifchen  Korpa-  be* 
fleht  aus  fragmentarifchen  Sätzen ,  denen  nicht  Viel- 
mehr, als  Einfälle  zu  Grund  liegen.  Kec.  vermifst 
Oberhaupt  im  ganzen  Buch  logifche  Ordnutig,  Fleifs, 
überdachte  Grundideen  und  Platt.  Der  Vf.  fcheint 
etwas  zu  früh | für  «feine  gemachten  Entdeckungea 
zur  Feder  gegriffen  zu  haben. 

Nr.  5.  Hr.  SchmidtmttUer  urrterfucht  zuerft,  was 
Wärme  an  fich  fey,  fodann  geht  er  zu  der  Frage  über, 
was  Wärme  dem  Organismus  fey  ?  Im  Allgemeinea 
geht  das  Refultat  dieier  Unterfuchungen  dahin,  dafs 
Wärme  den  Zuftand*desErr^gtfeyns  derExpanfivkraft 
eines  Körpers  ausdrücke;    dafs  Erwärmung  =  Erre- 

{rung  diefer  expanfiveo  Thätigkeit  und  die  logenannte 
ateote  Wärme  «  dem  Grad   der  Expanßvkraft  fey, 
durch  welche  ein  Körper  in  feiner  individuellen  Cohä- 
fion  beftehe;  dafs  ferner  jede  Veränderung  der  Cohä* 
fionsverhältniffe  der  Körper  durch  ein  plus  oder  mi- 
nus der  expanfiven  ThStigkeit  bedingt  fey,  mithin  der 
im  Organismus  miunterln-ochen  fortdauernde  üeber« 
gang  des  Feftcn  ins  Flflffigc  und  desFlüffigen  insFefte 
mit  der  Selbfterwärmung  des  Organismus  zufammen-" 
falle.      Nimmt  man  die  Frage :    was  die  Wärme  dem 
Organismus  fey  ?  im  Jiroilen  Sfnn :   fo  tiberläfst  Hr.  S^ 
deren.  Beantwortung  eigentlich  dem  geneigten  Lefer»- 
Beym  Lichte  betrachtet  geben  die  Betrachtungen  des* 
Vfs.  in  Bezug  auf  jene  Frage  gar  wenig  Aunchlufs : 
denn  erftUch  ift  hier  blofs  von  c^r  Warme,  fo  fern  fie 
im  vegetativen  Leben  des  Organismus  auftritt,   die 
Rede;  fodai^n  landen  fieli  Ober  diefen  Gegenftandnurdie 
bekannteften  Notizen ,  von  dem  äufsei-en  Eihflufs  der 
Wärme  auf 'das  organifche  Leben  aber  faft  nichts.  — 
Es  ift  nicht' 7u  iäuenen,   dafs  au$  den  Verhältniffen 
der  Kxpanfivkraft  die  Wärmephänomene  confequent 
Hbgeleitot  werden  können.     Immer  finden  fich  aber 
Schwierigkeiten,   welche  bey  Berdckfichtigung   der 
fpecififchen  Wärme  und  der  Verfchiedenheit  der  fo« 

Benannten  frej'en  und  latenten  Wärme  dem  Erklärer 
ch  aufdringen.  Diefe  Puncte  hat  aber  Hr.  5*.  über- 
haupt fehr  leicht  behandelt,,  indem  er  nur  allgemeine 
Umriffe  einer  Wärmetheorie  giebt.  —  Ob  durch  Htn- 
fohrung  der  Wärmephänomene  auf  Cohäfionsverhält- 
niffe  für  diePhyfik  gewonnen  ift?  Gewifs!  und  fbllte 
es^in  negativer  Vortheii  feyn,.  fo  fern  man  bis  jetzt 
„fich  in  der  Annahme  eines  Wärmeftoffe  einen  ficbe- 
wnRuekhalt  fuehte  und  ihm  geradehin  alle  die  Merk- 
male bey  legte  >  die  ihm  zukommen  mufsten,  um  aus 
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ikm^  wts  erlfJift  bjirn  feilte»,  «u  erkläveo/*  ~  Mar 
darf  maa  efftlich  nicbt  vergeffen,  daEs  diefs.  fcboa 
lÜDgft  geahndet  uod  auch  ausgefprochea  wurde,  dafa 
iSerner  die  Aufgabe,  die  Verkettung  der  WärnephäDO^ 
meoe  ia  des  geCunmte  Leben  der  Natur  aufzuklären^ 
durch  jene  Hinführung  der  Wanne  auf  Coiiöfioaever* ' 
kältpiffe  eher  erfchwert  als  erleichtert  wird,  indem, 
man  diefe  Verkettung  nun  nicbt  etwa  hie  und  da ,  wo 
Ab  eriicheint,  foodera  üäeruU.  fucbeu  mufs. 

CoTTiNdxir,*  b«  IXeterich:  Anatomifehes  ffanMucL 

^abeliarifch  entworfen  von  Conrad  Johann  Mmr^ 

im  Langenbeck,    Profieflbr  zu  Göttingen.   igo6« 

562  S.  g.  ( Nebft  einer  Tabelle  und  einer  Kupft. ). 

•      ( I  Rthlr.  ao  gr. ) 

.  Wie  zwecknigfsig  die  tabellarifche  Sorm  bey  aoato- 
lOlfcben,  zum  Gebrauch  der  Vodiefungen  und  der  Selbft* 
Qbungen  an  Leichnamen  entworfenen ,  Hflndbüohern 
fey ,  nat  die  Erfahrung,  befonders.  an  SchaiwfchmidU 
Tabellen  bewiefen ,  die  lange  2ieit  hioduroh  mit  gro- 
{^em  Nutzen  gebraucht  worden  find,  für  die  jetzisea 
Zeiten  aber  freylich  nicbt  mehr  paffen.  Der  Vf.  die- 
{es  Handbuches  fühlt»  bey  feinen  Vodefmigett  dasfie- 
dürfnifs  eines  mdglichft  kurzen ,  dabey  nidit  unvoll- 
ftandigen  und  tapeliarifch  entworfenen  Uandbuchea» 
und  entwarf  fOr  jede  Stunde  feiner  Vorlefungen  wah- 
rend dea  Präpariren»  Tabellen,  die  er  dann  nach  der 
Stunde  feinen  Zuhdrern  zum-  Nacblefen  flberliefs  und 
fie  zugleich  in  Stand  fetzte,  dabey  an  dem  Leichname 
das  Demonftrirte  zu  wiederholen.  Er  erprobte  aber 
nicht  nur  auf  diefe  Weife  den  pifaktifehen  Nutzen  üai- 
ner  Arbeit,  fondern  benutzte  «ugleich  die  heften  Hand» 
bQcher  durch  die  Vei^leichung  der  BeCchreibusgen- 
mit  der  Natur:  fo  dafs  m  Rückficht  bines  Beftrebens 
und  der  Verfo%uBg  defrelben,wieer  fie  in  der  Vorrede 
angiebt,  feine  Arbeit  zu  nicht  ceringen  Erwartungen* 
berechtiget.    Allein  Rec.  hat  fidi  in  diefen  Erwartung 

Sm  fehr  getäufcht  gefunden.  Der  Vf.  ift  fich  bey  der 
usarbeitung  des  Ganzen  nicht  gleich  geblieben,  und 
eilt  im  Verlaufe  der  Befcbreibungen  mit  immer  fchnel^ 
leren  Schritten«  In  der  Knochen  -  und  Muskellebre  ift 
die  Anlage  und  Ausfahning  recht  gut,  aber  weiterbin 
ve^wancfolt  fich  das  Ganze  in  ein  dürres  Regifter^  in 
welchem  noch  obendrein  fahr  bedeutende  Lücken  fich 
finden.  Dafs  die  Knochen  -  und  Aluskellehren  in  Verbin- 
dung abgehandelt  worden  fiqd ,  ift  fehr  zweckmäfsig, 
aber  ftatt  der  Aufzählung  der  einzelnen  Bänder  der 
Handwurzel-  und  FuCswurzelknochen  hätte  lieber  et* 
was  von  derStimnath,  ton  den  Fontanellen  ^  von  den 
Milchzähnen  u.  f.  w.gefagt  werden  foUen ;  Gegenftände 
die  nicht  berOhrt  fiml.  rfoeh  mehr  befremdet  es,'  die 
Häute  des  Eyes,  den  Mutterkuchen,  die  BrOfte  und 
das  ^anze  Lymphgefafsfyftem  übergangen  zu  fehen» 
Der  Name  äudus  thoracims  fteht  zwar  unter  den  Thei- 
len,  wdche  im  cavo  medu^Hmi  f^ici  liegen^  und  dafs  es 
Siugadem  ^ebt»  ift  bey  dnr  £jntbeilun§  der  Gefaise* 


angeführt,  allein  voif  einer  Saugnfcitlrtfe  itt  im  gcm^ 
«en  Buche  nichts  ?u  finden«    Die  .beygefögte  Kupfer-< 
tafeL  Itelit  die  Umriffe  des  vorderen  Tbeilee  des  Stam- 
mes  mit  der  Abtheilung  in  die  verfchiedenen  Regionen 
^or^  und  auf  der  dazu  gehörigeii  gedruckten  TabeUa 
£bd  die  in  jeder  R^oa  liegenden  Theile  angezei^ 
Oiefer  Einfall  ift  recht  gut ,  entfohädiget  aber  ni«^ 
fitr  die  gerungen  grofsen  MängeL  Wenn  aber  aucb  dar 
Vf.  etwa  die  ausgelaiXenen  Theile  noch  in  einem  Nach- 
trage beybrineen  wollte:  fo  würde  doch  da&Biich  wa*^ 
gen  der  nachläffigen  Bearbeititng  der  Splanchodbgfe- 
lehr  un^roUkommea  bleiben^  und  wir  wünfchea  dafr 
es  zur  Ehre  des  wegen  fisiner  Schrift  über  dWi  Sloli» 
fchnitt  fo  vortheilhatt  bekannten  Vfis. ,  als  eine  Uebot- 
eilung  bald  möge  vergeCCen  werden. 

Hallb,  b.  Hendel:  Handbuch  dir  WyologU  wA 
SyndismologU ,  von  Thomas  LmÜu  Aus  dens 
Franzöfifchen  überfetzt  und  bearbeitet  von  On 
^.  Sanu  Klufifch.  1805.  VIU.334S.  g.  (i  Rthlr. 
4gr.) 

Das  Original  dieferSchrifk  ift  im  J.  179g*  unter  deoe 
Titel :  EUnuns  de  MyologU-  et  deSyndism^logü  par  T% 
Lamth  zu  Bafel  in  zwiif  Bänden  erfcbienen.  Die  M  u skein 
und  Bänder  find  darin  in  Verbindung  befchrieben,  fo 
dafs  z.  B.  auf  die  Beüchreibung  dec  rauskeln  der  uotB* 
ren  Kinnlade  logleich  die  Befchreibu6g  ihrer  Gdenk^ 
bander  folgt.    Dieb  Einrichtung  ift  fehr  zu  /o6ea^  das 
dieMuskeuefanen  und,  die  damit  verbundfenenSoVA^va^ 
beutel  und  Sobleinifcheiden  nicht  hur  mit  den^l«ak-» 
kapfein  und  Bändern  in  genauer  Verbindung  flehent 
fondern  auch  gerade  für  den  Zweck  des  Arztes  und 
Wundarztes  die  Darftellung  fafslicber  und  nützlicher 
wird,  wenn  fie  bey  den  Gdenken  die  zur  Befeftigung^ 
beftimmten  Anftalten- zugleich -mit  den   bewegendes 
Werkzeugen  begreift.   Die  Theile  find  Übrigens  nach^ 
ihrer  Lage  befchrieben^  diefs  hat  den  Vortheil,  d«£s 
fowohl  der  Denaonftrator  als  diejenigen,  welche  fich  im 
Seci^en  üben  wollen,  hier  eine zweckmäCsige  Anleitung 
finden,   die  ihnen  um  fo  nützlicher  ift,  weil  bey  den- 
meiften  Muskeln,  der  Befchreibung  die  Vorfchrift  zur 
Enthüllung  der  Muskeln  voraus  gmt.  Diefe  Vorfchri^ 
ten  find  hierund  da  abweichend  von  den  gewdbnllehcoi . 
Seetioa5;metfa<iden ,  aber  zweckmäßig.  Noeh  jMichnet' 
fich  diefes  Handbuch  von4Uidem  ähnlichen  durch  die: 
t>e(ondere  Rückficht  ans, ,  welche  der  Vf»  auf  die  Ge*^ 
fohicbte  der  Anatomie  dabey  mnommeo  hat;  alles  wer 
fich  hierauf  bezieht,  ift  auf  eine  unterhaltende  unge* 
fnchte 'Weife  erzählt  und  mit  vieler  BeurtheiiüO£  dar-^' 
ereilt.  Das  Bueh-verdiente  daher  wirklich  durch  eine 
'  'Ueberfetzung  eemeionfltziger  gemaeht    an-  werden« 
Vielleicht  hat  teh  der  Ueberfetzei;  »weilen  zu  iogft^ 
beb  an  das  Original  gebunden« denn  hier  und  de  fciohr 
diePranzAfifcheCoaltructionzo  fehr  hervor;  dafür  ge^ 
bührt  der^Verdeutfcfaung  aber  aucb  das  Lob  der  RSofa* 
tigkeit,  und  der  Ueberfetzer  hat  weh  aoob  branob'' 
bare  Anmerkungen  hinzugefügt; 
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»HILOSOPHIB. 

« 

WiRH»  t-  Degen:  Pr'mcipes  mitapkyftques  des  Etres 
it  'des  ConnoUfauces.  Par  TAbbe  Mann.  1807. 
3  Alph, ,  nebft  2  Bogca  Vorbericlit.  4.   ( 3  Rtiür* 

Nach  allen  deo  Vcrandeningen ,  die  feit  27  Jahren 
in  der  PhiJofophie  vorgefallen  find  und  (bwohl 
auf  die  Methode^zu  philofophiren ,  als  auf  die  Prin- 
cipien  des  Ueokeos  und  Erkennens  und  der  befon- 
dern  phiJofophifchen  Wiffenfchaften  einen  fo  wichti- 

Sen  E^flufs  gehabt  haben »  ift  es  auff4llend ,  fich  in 
em  vorliegenden  Werke  wieder  in  die  alte  vorkriti- 
fche  Zeit  zurückgefetzt  zu  fehn.    Es  wurde  freylkh 
fchon,  vor  diefer  Epoche»  im  Jahre  1770.  angefangen 
und  im  J.  1774.  vollendet;    aber  der  Vf,   verfichcrt 
doch  auch  in  dem  im  J.  igoo.  gefcbriebnen  Vorbei 
richte  9  dab  er  feit  jener  Zeit  und  bis  zu  der  im  Jahre 
1796*  nnternommnen  Revifion*  feiner  Arbeit^   ältere 
und  neuere  metaphyfifcbe  Schriften  nachgelefen»  ihre 
Aleinuugeo  und  Gründe  geprüft  und  Ge  mit  den  feini- 
gen vergiiehen  habe.    Auch  findet  man  an  verfchied- 
nen  Stellen,  zwar  Kants  Namen  genannt  und  feinen  B»* 
hauptungen  widerfprochea;  da  diefes  aber  nur  ganz 
pberAächlich  gefchieht,    und  die  Kritik  der  reinen 
Vernunft  nie  felbft,  fondern  nur  aus  andern  Schrif- 
ten, z.  B.  Nüfsleins  Dijf.  de  cognitioriumawriarit^ 
a  fofterhri  afmmine ,  fVehers  Metaphyßk^  Ulrichs 
inflit.  Logkae  et  Metaphfßcae ,  ailegirt  wird :  fo  fcbeint 
ller  Vf.  die  kritifche  Philofophie  nipht  aps  der  erften 

aielle  felbft.ftudirt  zu  haben,  oder  er  wollte  fein 
nehin  fchon  weiUäuftiges  Werk«  in  der  Ueberzea- 
3[ung  von  der  Richtigkeit  feiner  und  der  Falfchheit 
er  Kantifchen.Anficnten^  durch  eioge£phaltete  Wi- 
derlegungen diefer  und  Vertheidigungen  jener  nicht 
noch  mehr  vergrofsern.  Es  ift  ^fo  fp  gut»  als  ob 
von  der  neuen  Philofophie  hier  gar  keine  Kunde  ge- 
nommen wordl^n  wäre. 

Das  Werk  bezweckt  nichts  geringeres  als  eine 
Sogenannte  pkilqfophia  prima ,  welche  die  erften  Prinr 
cipien  der  übrigen  philofophifcfaen  Wiffenfchaften  be- 
Aimmen  und  aus  welcher  Jede  derfelben  ihre  Gewifs- 
heit  ziehen  foll.  Wenn  man  es  aber  auch  nur  als  ein 
Corps  d^FAimevfs  de  Mkapkyfique  nimmt,  wofür  es 
ebenfalls  erklärt  wird:  foift'es  auch  als  folches  tiicht 
vcflftändig,  da,  wenn  man  auch  das  W^enige,  wa*8 
Ton  Mprsdität  und  Tugend  in  einigen  $$•  vorkömmt, 

A.  L.'  Z.  igog.    Zweiter  Sandr 


als  Principien  der  Sittenlehre  gelten laflen  will,  dodk 
von  Grundfätzen  des  Rechts,  des  Gefchmacks  und 
der  Teleologie  nirgends  etwas  zu  finden  ift.  In  fei- 
nem Vortrage  befolgt  der  Vf.  die  mathematifche  Me* 
thode,^in  der  Meinung,  dafs  fie  das  einzige  Mittel 
£07,  die  Metaphyfik  zu  jener  abfoluteh  Gewifsheit  tii 
erheben ,  die  viele  nur  für  ein  Eigenthum  der  Mathe* 
roatik  hielten.  Diejenigen, .  fügt  er  diefer  Erklärung 
hinzu,  welche  den  Gebrauch  der  Definitionen,  Axio- 
men 9  Demonftrftiionen  und  Gorollarien  bloCs  auf  die 
Mathematik  einfchränkten,  gaben  zu  verftehen,  dafe 
fie  die  Wahrheit  jiicht  aufrichtig  fuchten  u.  f.  w« 
(Dafs  die  Methede  der  Mathematik  in  der  Philofo- 

f>hie ,  wegen  der  ganz  verfchlednen  Natur  diefer  Wif- 
enfchaften,  gar  nicht  anwendbar  ift,  hat  Kant  in  der 
Methodenlehre  feiner  Kritik  der  reinen  Vernunft 
überzeugend  dargethan ,  wohin  wir  blofs  zu  verwei- 
len brauchen,  .Die  fogenannten  Definitionen,  Axio« 
men  und  Oemonftrationen ,  die  der  Vf.  aufftellt,  ver* 
dienen  diefe  Benennung  nicht;  auch  hängt  die  Wahr- 
heit und  Gewifsheit  der  philofophifchen  ErkenntniiTe 
gar  nicht  von  der  mathematifchen  Methode  des  Vor^ 
traxsab,  fondern  fie  mub  fich  durch  und  an  der  kri'- 
tifcnen  Methode  zu'fihilofonhiren  bewähren.  Da  Her 
Vf.  jene  Methode  als  die  Quelle  materieller  pbilofov 
phifcher  wahrer  Erkenntniiie  anfieht :  fo  hätten  wir 
1vohl,von  ihm  zu  vern^men  gewünfcht,  wie  man 
durch  diefelbe  zu  folchen  Wahrheiten  gelangen 
könne ;  er  fagt  aber  darüber  nicht  ein  Wort ,  felbft 
nicht  in  der  Einleitung  da,  wo  von  der  wifrenfcbaftli" 
chen  Methode  gehandelt  wird. )  Der  Vf. ,  obgleich 
ein  Deutfcher,  hat  fich  doch  der  Aranzöfifehen  Spra* 
che  bedient ,  „  a  caufe  dt  fon  itendue. "  Diefe  Sprache 
ftimmt  auch  ganz  zu  den$  Geifte  und  der  Methode  die- 
fer Metaphyiik,  da  die  Franzofen  ebenfalls  von  der 
kritifchen  Philofophie  noch  keine  Notiz  nehmen  wol^ 
len  und  noch  Un  an  ihren  Destartes^  Matebranche^ 
Qmdillac  u.  f.  w.,.  denen  übrigens  in  andrer  Rückficht 
ihr  Werth  nicht  abgefprochen  wird,  hangen.  Uni 
feinen  Behauptungen  Autorität  und  Nachdruck  zn 
geben,  hat  fie  der  Vf.  in  Anmerkungen  unter  dem 
Texte  mit  übereinftimmenden  AUegaten  aus  Griecbi- 
ichen,  Röjnifchen,  Franzöfifehen  und  Englifcbenr 
Scbriftftellern »  auch  aus  der  Bibel  und  den  Kirchen- 
vätern belegt.  In  Anfehung  der  Hauptrefultate  der 
reinen  Philofophie  braucht  man  wegen  folcher  Paral- 
lelen nicht  verlegen  zu  feyn,  und  es  ift  auch  nützlich 
zu  wiffeo,  dafs  fchon  Mehrere  vor  uns  auf  diefelben 
Refultate  gekommen  find ;  was  aber  die  oft  fehr  ver» 
Ddd  fchied- 
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fclüectiiai  OrOnde  lietnflt,  aus  wachen 'fie  fliefsen :  fo 
können  dergleichen  äuüs^re  Autoritäten  in  der  Pfaüo-' 
fonhi*  ter  einen  geringen  Werth  haben« 

Jb  eiae  weitHLuftige  Darlegung  des  Phas»  der  in 
iünr  TBracisgefcbickten  Table  analytiqui  des  matUres 
Icfaon  i6  eDggedruckte  Seiten  einnimmt»  können  wir 
«SS  (a~  wenig  als  in  eine  umftändlicfae  PrOfüng»  von 
wdcber  ohnehin  fcbon  die  Gründe  in  der  Kritik  der 
veineii  Vernunft  aufgeftellt  find ,  die  man  liier  nur  in 
Anwendung  zu  bringen  braucht»  einlaflen.  Wir  b^- 
cndgetf  uns  Hofs  mh  einer  alt^emeinen  -  Darfteilung 
des  erftem »  und  fcbalten  nur  £inffes  von  den  erften 
Crundiatzen  diefer  Metaphjfik  ocler  Kftcn  Philofo* 
•fbie  »  Boit  iin£era  Anmerkungen ,  ein» 

DSe  Rnteäumg  foU  die  Prineiipien  unferer  Er* 
kenntniCs  aufTtellen »  und  bandelt  von  dem  Begriffe, 
von  dmn  Denken  und  Erkennen  und  ihren  verfchie* 
denen  Artea,  ifob  der  Evidenz  uodOewifsbeit  und  ih- 
xen  Alten,  von  der  Wahrheit^  dec  FaUcbheit  und 
dem  Irrtbumy  von  den  wiffttifcbaftlioben  Methoden» 
flen  analytifchen  und  fynthetifcben,  und  von  denPrin- 
cipien  des  Widerfpruchs ,  des  zureichenden  Grundes 
und  der  Autorität*^  Die  Begriffe  find  einfache  und 
gompiexe.  Die  einfachen  find  Wahrnehmungen,  wel* 
che  ior  einer  einfachen  und  einförmigen  VorfteHongy 
oder  in  einem  folehen  Bilde»  ohne  Veränderung  oder 
Zidanunenfetzung»  bdftehn»  und  die  nicht  in  andre 
noch:  einfachere  Begriffe  zerlegt  werden  können, 
z.  Bv  die  Begriffe  von  unfrer  Exiftenz,  von  Vergnü- 
gen und  Schmerz»  von- Licht»  Farbe »>  Schall.  Die 
üofttflexen  Begriffe  &id  Notionen  oder  Cohceptronen 
MB.  Dingen  y  welche  aas  den  verfehiednen  Verbio- 
duasren  der  einfachen  Begriffe  und  ihrer  Vereinr£unK 
•a  Inem  zufammngeßMen  Begriff  entfpringenf  ein 
Sfufßmmengefitzter  Begriff  ift  aber  ein  Inbegriff  meh^ ' 
xerer  emnptexer  Begriffe»,  welche  ein  einziges  Bild 
•der  eine  ganze  Forfleäung  (reftifentatian  entärt) 
Ikilden»  die  der  Qeiu  (efprit)  zufammen  mit  einem 
Blicke  betrachtet.  (Das  find  feltfaroe  Dinge!  der 
complexe  Begriff-  ift  eine  VerknOpfang  einfacher  Be- 

eifie  zu  einem  zufainm engefetzten »  und  diefer  ift  ein 
begriff  mehrerer  complexer  Begriffe..  Wenn  aber 
die  complejceu  Begriffe  aus  der  Verbindung  mehrerer 
•infachen  Begriffe  zu  mem  zufammengefetsten  refulti» 
ren :  £b.  ift  ja  der  cßmplexe  Begriff  zugleich  (chon  eiA 
zufamwengefotzter^  und  diefer  alfo  nicht  von  jenem 
verfchieden.  Und  das  ift  denn  der  ganze  Umlang 
diefer  Lehre;  was  daran  noch  fehlt»  werden  Kennet 
fich  von  Jelbh  fagen.)  Es  giebt  eine  metaphylifche» 
j^vfifcheund  moralifcfae  Evidenz  und  Gewifeheit :  die 
erße  Evidenz  hat  man»,  wenn  mau  die  Einerbyheit 
eder  Verlbhiedenbeit »  Uebereinftimmung  oder  Wi- 
derfpruch  unfrer  Begriffe  und  deren  Verhältniile  fa 
Jdar  und  deutlich  wahrnimmt»,  dab  das  Gegentheil 
widerfprechend  und  folglich  ungereimt  und  unmöff^ 
fich  ift}  die  zweyte  befteht  in>  den  klaren  und  deutK- 
chen  Begriffen  und  Notionen ,  die  wir  "Von  den  Dingen 
4u£ch  das  ZeugniJs« unixer  Sinne  baben^  und  die  irüH 


in  der  klaren»  deutlichen  und  voüftindigen  (exacte) 
Erkenntnifs »  die  uns  über  alle  Einwendungen  erha- 
bene Zeugen  und  Autoritäten  von  den  Dingen  geben. 
Von  den  Princlpien  des  Widerfpruchs,  des  zurei- 
chenden Grundes  und  tier  Autorität  meint  der  Vf.» 
das  erße  gründe  fich  gänzbch  auf  die  metaphyfifche 
Gewiuheit<  das  zu/eifU  auf  das  Zeugnifs  unfrer  Sinne, 
auf  Beobachtung  und  Erfahrung»  und  das  dritie  auf 
die  moralifche^  Evidenz  und  Gewifsheit.  IHefe  log!« 
fchen  und  formalen  Prineipien  dienen  dem  Vf.  zu^ 
gleich  als  materiale»  und  damit  ift  der  Uebergan^ 
vom  Endlichen  zum  Unendlichen  lind  Ueberfinnlicfcffg 
vorbereitet  und  begrandet*  •     ^ 

Nach  diefer  Einleitung  zerfallt  die  Abhandlung 
ielbft  in  drey  Bücher.   Das  erfle  liefert  die  erften  Prin- 
eipien der  LKnge  und  die  fogenannten  Demonftratio* 
neu  von  der  Exiftenz  und  dem  Unterfchiede  der  We- 
fen;    befonders  von  der  Exiftenz  des  mit  Vernunft» 
d.  h.  mit  Vitalität,  Verftand  und  Willen,    begabten 
Wcfens  im  Menfchen,  von  der  Exiftenz  Gottes»  als 
erfter  Urfache  Von  Allem  und  als  cwigea ,  nothwendi« 
gen ,  durch  fich  felbft  beftehenden  und  unabhängigeB 
Wefens.    Hierauf  Demonftrationen  von  dem  wirkli? 
eben  Dafeyn  der  endlichen,   abhängigen  äufsern  We- 
fen,  von  ihrer  Entftehuog  und  Hervorbringung»  und 
ihren  verfehiednen  Ordnungen.      V^n  der  VMitSt, 
die»    mit  dem  Verftande  und  dem  Willen,  za  de» 
Vermögen  der  Seele  gerechnet  wird ,   erfährt  man  \9 
viel  als  nichts.    l>5na  wenn  es  heifst,  das  Lthen  fey 
das  erfte  thätige  Ptincip,  aus  wefcbem  alle  übrige» 
Vermögen   der  Seele  hervorgiengen^  diefes  Princip 
werde  von  ihm  FHMät  oder  atrHviii  Zitate  genannt» 
und  die  drey  Vermögerr  des  Oeiftes  oder  der  Seele 
wären  die  Vkalität,  <fcr  Verftwid  und  Wille:  fo  raufe 
man  das  aHes  auf  das  Wofse  Wort  glauben ;  man  ver^ 
nimmt  keine  Sylbe»  wie  das  Lebe«  in  der  Materie 
fo  wie  Verftandf  und  Wille,  ein  Vermöge»  der  Spon- 
taneität»   ein  felbftthätiges  Vermögen  und  zugieteh 
die  Quelle  des  Denkens  und  Wollens  fevn  kann.    Lr^ 
hen  ift  eigentlich  mnere  Thätigkeit ;  es  läfst  fich  aber 
kein  anderer  Grund  der  innerü  Thätigkeit  denken^ 
aJs  das  Denken  und  das  von  demfelben  abhängende  Ge^ 
f&hl  dtT  Luft  und  Untnft^  Begehren  und  fToffen.    Dae 
Leben,  die  rttalitäi,  oder  die  innere  Thätigkeit»  kanm 
alfo  nicht  das  Princip  Ats  Denkens  und  WoUfens  feyn^ 
da  es  felbft  aus  jenen  inuem^Thätigkeiteu  befteht  und 
aus  ihnen  feinen  U/fprung  nimmt»    Auf  die  angeführt 
tea  Demonftrationen  können  wir  uns  nicht  einlaffen^ 
da  fie  uns  zu  weit  füh>€n  würden ;  fiebcnihen  fämmi>* 
lieh  auf  logifchen  Ideen»  die  als  reale  objectiveGeg 


ftände  betrachtet  werden:  eine  Sache,  die  fchon  abge» 
than  ift.  Eben  fo  bündig  als  die  Gründe  des  Vfe.  vrürd# 
auch  das  bekannte  Epigramm  Owen^s  bewei&n :. 

liutla  doimts  domino  taruii  :  ifs  hanccing  UUitam 
24ulUus  domini  crediiU  ejfi  doimunS 

Das  ztereyte  Buch  enthält  eine  Theorie  der  Wefe^y 
oder  altgefneine  Princifienier  Erkenntniß  und  dee  %• 
ßems  der  Dinge  ^  in  dreff  Kapiteb;  voa  du  Baxmcmle,. 
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Eioförm^keft  und  UoTeranderlidikeit  der  allgemex-    der  Wefen  aberfaaapt»  fo  weit  wir  fie  kennen,  vnd 

Ben  Vi'^abrheit;  von  der  Natur,  Gewißheit  und  den    im  zweyten  auf  jede  Gattune  mitapkjffifcher ^    morali- 

Gränzen  der  meDfcblichen  Erkenntnifs ;  von  den  me-   /eher  und  fkyfifcher  Wefen  besonders  angewandt.    Die 

tapbvBfcb^  PrineipUn  der  IVifin  felbft*    Diefe  ßnd :   4iier  betracliteten  find  das  Unendliche  and  das  Nichts» 

HarmwM^  Shd'infofge^  licüvitäty  Fbrmatüät  und  Um-    Gott  als  das  durch  fich  felbft  exiftireade  Wefen,  die 

Uuiiäty  und  fofien  die  innen  Natur  der  Dinge,  fo  wie    Ordnung  der  reinen  über  den  Menfchen  erbabeneo 

die  wefentlicben  Attribute  und  Modi,   wache  allge-    Geifter,   der  Menfcb,  die  Tbiere,  die  VegetabiHeir» 

mein  in  ailen  Wefen  auf  eine  Qberftimmende  Art  exi-    die  Mineralien,  die  Elemente  der  Materie,  das  Pla^ 

Airen,  ansmacben.      Unter  dem  von  dem  Vf.  felbft    netenfyftem,  die  Fixfterpe,  welche  Ding^  fämmtlich 

erfbndenen  Aosdmck  üniHuitiy   wird  eine^Tendenz    in  Räckficht  auf  ihre  Vollkommenheit,   Harmonie 

zur  Einheit,    die  wefentlich  in  allen  geiftigen  und    ond  wechfelsweife  unter  ihnen  Statt  findenden  Ver-^ 

körperlichen  Snbftanzen  vorhanden  fey,    verftanden.    hältnifTe,  nach  ihVer  Activität,  Formalität  und  Uni* 

Noch  einige  andre  Principicn  der  Wefen,    die  noch    tlvität  beftimmt  werden;  wovon  aber  das  nähere  De- 

nachgefchickt  werden,  find  ihre  Unveränderlichkeit,    tail  denen,   die  fich   far  Unterfuchungen  diefer  Art 

die  wiabhängige  Möglichkeit  ihres  Seyns  und  dieTä«    und  Kunft  intereffiren  möchten,  zum  eignen  Nach- 

higkeiten  der  empfindenden  Wefen.    Diefe  Principien    lefen  flberlaffen  bleibt.     Uebrigens  ift  der  Stil  leicht 

find  aber  tbeils  blofs  logifcbe  Prädicate,   tbcils  aus    und  verftindlich. 

der  Erfahrung  hergenommen ;   reichen  alfo  nicht  in  ^ 

das  innere  Wefen  di^  Dinge  felbft.    Von  diefem  fagt        Oöttiwgkw,  t.  R  d.  Vft.^  in  Commiff.  b.  Oraff 
der  Vf.  «.  490 ff.,  daft  wir  es,  wie  es  an  fich  fev,  j^  Leipzig:   jfnalyfe  des  Grundes  der  kritifchen 

felbft  unfer  eignes  Wrfcn,    zwar  nicht  anfcbaulich,  Transfcendentalpkilofophis ,   ton   IT.  Kern.    W 

aber  doch  ans  ihren  Wirkungen  erkennen  konnten;  93S.  8.    (8«r.) 

aHe  metaphyfifcben  Beweife  von  dem  Dafejn  und  der  ^^    '  .         ' 

Natur  der  Wefen,  auch  der  von  dem  Dafeyn  der  er-  Nach  der  Vorrede  giebt  es  zwey  Methoden,  elnphi«* 
ften  und  nothwendigen  Urfache,  müfsten  auf  die  uns  lofophifcbes  Syftem  durch  Widerlegung  nioderzurei* 
bekannten  Wirkungen  derfelben  gegrflndet  feyn;  aus  fsen,  eine  kürzere  apnorifcbe  und  eine  längere  apo« 
diefen  liefsen  fich  aber  ftrengmetapnyfifche,  die  Na-  fteriorifche,  eine  t/or,  eine  na^A  der  Grundlegung  des 
tur  der  Urfachen  betreffende  Beweife  fo  weit  herlei-  Syftems;  Die  erfte  Methode  will  der  Vf.  verfuctien.. 
ten ,  als  die  unmittdbare  und  Bothwendige*Harmonie  Je  nachdem  der  Lefer  Lxdt  hat,  kanh^er,  „vom  All* 
und  Gemeinfchaft  zwifchen  der  Urfache  und  ihren  cemeinen  zum  Befoflderntfabfteigend^  erft  des  Vfs# 
Wirkungen  beftehe.  Dieles  find  aber  Täufchungen ;  Widerlegung  der  kritifchen  Transfcendentalphilofo«» 
feine  innem  Wefen,  feine  Urfache^  die  er  für  obje-  phie  und  dann  andre  Widerleger;  oder,  vom  Befon» 
ctiv  und  real  halt,  find  blofs  logifcher  und  fubjectiver  dern  zum  Aligemeinen  auffteigend,  erft  diefe  und  dano 
Natur;  wir  erkennen  beide,  das  innere  Welen  und  jene  (nur  die  ir^^  Kapitel  in  umgekehrter  Ordnung) 
die  Unacfae  der  Dinge,  fo  wenig  aus  den  Wirkungen  lefen.**  Dem  mächtigen  Kant  b^ibt  indeffen  immer 
als  durch  Anfchanung.  Avts  dem  Dafeyu  einer  Wir*  (eine  Ehre,  trotz  dem,  dafs  man  ihm  alle  (!)  fein« 
kune  in  der  Zeit  kann  nicht  mf  das  Dafeyn  einer  ^Behauptungen  umwirft.  *($•  3.) 
Subttanz,  die  nirgend  in  der  Zeit  erfcheint,  j^efchlof* 

Jien  werden.    Und^ obgleich  Sofa  noth wendig  fchliefsen  »«Der  Uranfang  der  Würdimng  aller  Philofo- 

nmfs,  wo  «me  Wirkung  ift,  mufs  auch  eine  Urfache  phieen  liegt  auf  der  einen  —  der  fubjectiven  —  Seite 
fejrn:  fo  liegt  doch  darin,  dafs  ich  eine  ErkenntnKs  m  der  Unterfeheidüng  der  Erkennung  von  DarßeBung, 
Ton  der  Natur  der  Wirkung  habe,  noch  kein  Grund    und  auf  der  andern  —  der  objectiven  -*-  in  der  Un* 

Der 
ftatt 
rkennen^ 
gängiger  Harmonie  ftdien  fpU,  und  ich  aTfo  von  der  darfletten^  Transfcendentalphilofophieen,  fofern  fie 
Uriacue  nicht  mehr  ausfagen  darf,  als  wozu  mich  wirklich  vom  Erkennen  ins  Darftellen  verftiegen  find« 
die  Kenntnifs  der  Wirkung  berechtigt;  ich  aber  aUes  ,; Diefe  Transfcendental •  (darftellungsfüchtige,  after-  < 
I^choiogifche  in  mir,  und  alles ,  was  aufser  mir  er*  fcböpfrifchfe)  Pbilofophie  bat  auf  dem  Weg  der  Identi* 
feheint,  der  Veranderiiehkeit,  Mängdn»  Gebrechen,  fit  mit  dem  Transfcendental  -  (darfteliungsfüchtigen, 
Schranken,  dem  Entftefaen  und  Vergehen  unterwor-  afterfchöpfrifchen)  Ackerbau  und  mit  den  Trans* 
fen  erkenne,  wie  kann  ich  da  anfein  unvergänglt*  fcendental  -  Handwerken  und  Kauften  auch  das  ge* 
^  u  ^^^  ^^  ''^^'  *^^  ®^°  höchftes,  ewiges,  unend-  mein,  dafs  fie  einen  Hang  hat,  roh  maffive  Ungeheuer- 
Aches  auCser  mhr  fcbliefsen,  dem  cerade  eine  Natur  heiten  zu  liefern,  den  Mangel  derintenfion  durch  Ex* 
«kommen  foH,  der  jene  in  den  Wirkungen  liegen*  tenfion,  den  Mangel  des  gediegnen  Organismus  durch 
den  Eigenfchaften  widerfprechen?       -  *  einen  breit -her  zufammenhäufenden  Taggregirenden) 

-    Unorganismus  erfetzen  zu  woOen,    fich  aoftrebend, 

Thts  (fräierBuch,  welches  Syftem  der  Wefen  über-    Da  werden    bert;  verwandte  Pyramiden    angefertigt^ 

Ichrieben  ift,    befteht  aus  zwey  Theilen.     Im  erßen    hundert  Meilen  lange  Mauern  gezogen V  Wo rfte  ger 

werden  die  obigem  J^tincipien  auf  die  Gebmmtneit   ftopft  fo  und  fo  vi«le  Kutbea  lang,  da  kommen  Walt- 

fifche 
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fifche  auf  deirSpeifelaali  die  ein  ganzes  Orche&er  voll 
;^lufil<anten  herausfoeyen ,   da  bewirken  die  Philofo- 

Shieen  Mirakel.  **  (S*  lö. )    Pbilofophien ,  die  ftatt  aller 
eweiie  nur  ewig  mit  a  priori  und  nothwendig  Wind- 
beuteln,  find  fcmecht  verdauende  Philofopbieen  und 
leiden  an  Äufftofsen  und  Indigeftion.  —    So  redet  der 
Vf.,   wenn  er  im  Allgemeinen  von  der  Philofophie 
Ip rieht.    Üeber  befonore  Gegenftände  läGst  er  fich  alfo 
vernehmen,:  „Wollte  jemand  behaupten,  dafsinnotb- 
wendigen  Ürtbeilen  etwa  nicht  Nota  wendigkeit,  fon- 
dern Zufälligkeit  an  figb  und  objectivifch  liege,    fö 
da£5  es  heifsen  muffe :  der  Körper  ift  zwar  vielleicht 
ausgedehnt,  vielleicht  nicht  ausgedehnt  an  ßch ,  2  mal  2 
ift  zwar  vielleicht  4,  vielleicht  nicht  4  an  ßch;  aber 
Gottlob!  mein  erbarmungsreiches  Gemüth  fprJngt  zu 
Hülfe  und  mifcht  aus  eignem  Mittel  als  Zufatz  von 
aufsen  herein  in  diefe  freylich  an  fich  zufälligen  Dinge 
etwas  heilfame  Nothwendigkeit  hinzu :  der  mufs  vom 
Körper  und  von  2  mal  2  ganz  ungewöhnliche  Begriffe 
haben,  die  man  ihm  nicht  zu  beneiden  hat.  **  —    „  Ver- 
gleichen wir  hiemit,  wie  oben,  das  fchwarze  Huhn: 
fö  kann  man  freylich  fegen :  das  individuelle  fchwarze 
Huhn  könnte,  falva  rei  fubftantia,   auch  braun 
2;  B.  feyn.  Allein  man  fehe  recnt  zu  und  unterfcheide : 
das  fchwarze  Huhn  als  fchwarz  kann  nicht  braun  feyn, 
es»  hat  zu  feinem  Schwarz  eben  fo  gut  eine  Nothwen- 
digkeit  als  das  2  mal  2  zu  4  vom  Natuiftandpunkt  aus ; 
pod  felbft  vom  gnofeologifchen  Standpunkt  ^us  konnte 
das  fchwarze  Huhn  wohl  ftatt  fchwarz  braun,  aber 
picht  fchwarz  und  hrsiun  zugleich  (d,  h.  an  einerley 
Stellen  und  in  einem  Sinn)  feyn.    Man  Geht,  der  Un- 
terfchied  zwifchen  beiden  ^beruht  bloß  auf  der  Ver- 
fchiedenheit  ihres  Standpunkts  und*  ihrer  Exiftenzre» 

fion ,  d.  h.  auf  der  Verfchiedenbeit  der  Natur  der  Er- 
enntnifsgegenftände  felbft,  dafs  oämligh  das  Eine  ein 
Naturding,  das  andre  ein  Begriffsding,  (S.  37.  38*) 
Kant  wird  deswegen  S.  80.  der  AiUiKopernikus  ge- 
nannt,  und  der  Vergleich  zwifchen  Kopernikus  und 
Antikopernikus  lautet :  „Ko^^nikus  i.  hatte  für  feine 
Ümkebrung  Beftätigimg  der  jThatfache  aus  der  Erfah- 
rung in  fchneilen  Fahrten  zu  Waffer  uxid  zu  Lande« 
kopernikus  2.  hat  für  feine  Umkehrung  gar  keine 
mögliche  Betätigung  in  der  Natur.  Kopernikus  tbat 
feinen  Schritt  der  Umkehrung  aus  Naturnoth ,  aus  paf- 
fwem  Naturzwang.  Sein  Nachahmer  aber  4us  Schul- 
noth,  aus  activem  Naturzwang.  Kopernikus  ftreitet 
für  Realität  gegen  Schein :  Antikopernikus/fir  Schein 

fegen  Realität.  KoperniKus  läfst  die  Erde  (oder  41ns) 
ch  nach  der  Sonne  richten ;  Antikopernikus  aber 
Jimgekehrt  die  Aufsengegenftande  nach  uns  oder  uü- 
erm  (erkennenden^  Icn.  Jener  machte  den  Makro- 
kosm,  diefer  deuMlkrokosm,  gegen  alle  Beftehungs- 
regeln ,  zum  Mittelpunkt  und  Zum  Träger.  Hieraus 
ergiebt  fich,  dafs  wie  lucUs  ^on  non  lucendo  ftammt»  fo 
wird  Kant  ein  Kopernikus  von  anticopemicando.^ 

Weiteres  über  diefe  Schrift  zu  berichten ,  ift  über- 
flüffig.  Die  angezogneo  Stellen  reden  für  oder  geg«*a 
fich  felbft; 
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Ghätz,  b.  Täntzer:  Abhandlung  über  dasfteyrifcim 
Tazrecht,  ti^ch  dem  ftändifchen  Tazpatente  vom 
31.  Jan.  1650.   Von^ofc.  Georg  Landsnumn.  1807. 
102  S.   8« 

So  unbedeutend  diefe  Brofchüre  fcheint :  fo  wichtig 
ift  fie.  Sie  zeigt,  was  für  groCse  Gebrechen  auch  in  den 
Deutfchen  Oeftreichifcben  Provinzen  von  einem  un^ 
des  öffentlichen  Üeiis  willen  durchgreifenden  Finanz- 
minifter  abzuftellen  wären ,  der  die  Monarchie  im  Fi- 
nanz wefen  zu  retten  ehrlich,  mächtig  und  verftä77^7]gf 
genug  wäre.    Das  Steyrifcbe  Tazrecht,.oder  eine  Art 
Accile  auf  alle  auszufchenkende  Weine,  Meth,  B'iere« 
vrard  des  Türkenkriegs  wegen  iss6.  eingeführt.   £s 
ward  dann  bald  den  ständen  im  Ganzen  verpachtet; 
aber  im  J«  1643«  ^^  g^tiz  Steyermark  dep  fich  darum 
meldenden  einzelnen  Ständen  Bezirkweile  um  einen  uu*  ^ 
bedeutenden  Kauffckilling  verkauft     So  z.  B.  kam  das 
Tazgefäll  von  der  Stadt  Gratz  in  die  Hände  der  Fami- 
lie der  Grafen  Trautmannsdorf,  und  zwar  mit  völlig 
freyer  Difpofiiion  darüber,     im  J.  1650.  regulirten  die 
Stände  felbft  diefs  ihnen  ein;eeln  verkaufte  uefäll.    Im 
J.  0s6.  ward  noch  eine  neue  Abgabe '  auf  den  Wein 
unter  dem  Titel:   Weinauf fchlag,  eingeführt^  auch 
djefe  pachteten  die  Stande«.  Die  einzelnen  Stände  habeii 
nun  ilire  Pächter,  zwifchen  welchen  und  denT^zhoI- 
den  fchon  oft  Irrungen  ausgebrochen  find.  Die^Tazge* 
bühr  felbft  beftebt  Patentmäfsig  in  2  Mafs  vom  Eimer, 
in  10  Mafs  von  einem  Startin  (fünf eimerigen  Faffe),  wel- 
ches aber  in  Geld  bezahlt  wird.  Ob  dieis  von  dem  Ein- 
kaufspreis,  oder  Currentpreife ,   oder  Ausfchanks- 
preife  geCDhehen  foU?    dieö  ift  eine  unentfchieden^ 
Frage, ,  welch^  die  Taz  -  Eigentbümer  und  Pächter  am 
vortbeiibafteften  für  fich  beantworten,    Der  Vf.  rätn 
febr  bündig  und  patriotifch  (einem  Landesherrn,  diefes 
Gefäll  von  feinen  Eigenthüm^m  einzulöfen:  da  diefe 
Auflage  den  gemeinen  Mann  fehr  drücke  und  dem 
Staate,  bey  nahe  nichts  eintrage.  „  Es  widerfpricht ,  fas^ 
«r  S.97.  laut,  der  Natur  einer  Landes -Abgabe,  dafs  fie 
eine  Speculations  -  Waare  für  Private  fsyn  foUe.  <  X>a9 
gemeine  Wefen  ift  nicht  fchuldig,  öffentliche  I«aftea 
zu  tragen,  um  Privaten  dadurch  einen  Gewinn  zu  v^r^ 
fchaffen.    Der  Landesf ürft  wäre  fogar  befugt  (S.  ioi*X 
diefs  Gefäll,  ohne  Einlöfung  und  Vergütung  an  die 
ietzigen  Eigenthüiner,  an  fich  zu  ziehen,  weil  das 
Privüeeium  häufig  mifsbraucht  worden  ift.'* 

Auerdings  iu  der  Feudalismus,   der  nicht  nuf 
Güter  mit  erblichen  Dienften  anderer,  fondem  fogar 
auch  öffentliche  Staatsgefälle  und  deren  Genufs  an 
fich  zieht,  defto  mehr  verhafst.     Diefs  kleine  Buch 
hat  demnach  durch  feine  patriotifche,  aber  im  Oeft- 
reichifcben Staat  ungewohnte  und  gewiffen  Leutea 
verbafste,  Freymüthigkeit  Auffehen  erregt,  und  aber- 
mals neue  Gen luF-Einfchränkungen  nachTich  gezogen« 
Der  Feudalismus  hat  fich  hier  abermals  mächtiger  ge- 
zeigt,  als  Jie  landesf flrftliche  Gewalt:^  welche  doch 
allein  den  Seh  riftftallern,  die  für  die  letztere  wider  den 
erftern  auftreten,  Schutz  gewähren  kann  undibU* 
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L.Br¥ZTCi ,  b.  Hinriclis :  Inflruction  zur  Abrichtung 
der  Sckarffehützen.  Nebft  Anmerkungen  und 
vorausgefcnickten  Winken  über  die  Tendenz 
der  Taktik  des  FuCsvolks  und  die  Oefchichte  der 
leichten  Infanterie  feit  Erfindung  des  Schie&nul- 
yers.  1807.  190  S.  gc.  8-  mit  4  Plans*    (i  Rtbln 

Aus  d^  EinJeitiuig  geht  henror,  dafs  der  Vf.  didb 
loftruction  auf  allerböchftem  Befehl  für  dea 
Badeofcben  Dienft  ausarbatete.     Nach  S*  78«  erhielt 
er -zugleich  die  Erlaubnits,    fie  aus  deni  doppelten 
Grunde  dem  Publicum  vorzulegen»  theils  um  wo  mög- 
lich einem    Bedfirfnifs   abzuhelfen,    das  viele  junge 
.Of&ciere,  die  ficb  gern  nnterricbten  wollen,  lebl^ft 
empfinden;  theils  vm  diefem  Auffatz  feibft  die  öffent* 
liehe  Beuttheilung  fachkundiger  Männer  aufser  Lan* 
des  zu  erwerben,    und  fo  &n  darin  abgehandelten 
Zweig  des  militariCcb^n  Wiffens  der  Vollkommenheit 
fo  nahe  gebracht  zu  fehen,  als  wir  es  gegenwärtig 
vertragen  kdipnen.    Dieüs  macht  den  liberden  Gefin- 
nungen  des  Vfs.,  wie  auch  feines  FOrften,  alle  Ehre, 
um    fo   mehr,     da    viele    militarifche   Staaten    aus 
Vorurthoii  die  Bekanntmachung  ihrer  Uebungsregle« 
ments,  ^e  dein  Vf*  fern«*  fagt,  mit  einer  dreifachen 
Mauer  fflrchterlicher  Verbote  zu  umziebßn  pflegen« 
Sein  Werkchen  zerfällt  in  zwey  Abtheilungen ;    die 
erfli  oder  die  Einteüung  liefert  auf  g6  Seiten  Anmer* 
kungen  |md  vorausgelchickte  Winke  über  die  Ten* 
denz  der  Takük  ,des  Fufsvolks  und  die  Gefchichte 
der  leichten  Infanterie  feit  Erfindung  des  Schiefspul- 
vers.    Diefe  Einleitung,  ift  fehr  gehaltreich  und.  voll 
.trefflicher  Bemerkungen,  die  einen  denkenden  theo- 
retifcb  und  p/aktifch  wohl  unterrichteten  Manik  ver- 
xathen,  der  mit  fanen  Kenntniffen  und  feiner  Erfah* 
ning    zugleich   eine  fehr    ecTle  Belbheidenheit   ver- 
bindet.' —     Mit  dem^  was  der  Vf.  im  Allgemeinen 
tlber  die  zweckmälsigere  Organifation  der  meiften 
Armeen  fagt,  ift  Rec«  vollkommen  einverftauden ,  her 
Conders  in  Beziehung  auf  den  leichten  Dienft ,  der  bej 
anigen  entweder  ganz  vernachläfiigt,  oder  doch  hiebt 
fo  modificirt  ift,  ab  er  es  wohl  cJgeatlich  dem  Zeit- 
alter Mch  fevn  foUte«   Freylich  bat  man  auch  mit  der 
Hydra  des  vornrdieils  z«  kämpfen,  der  leider  die 
Köpfe  nur  zu  Idcht  erwaebfen ,  wtil  der  filtere  Theil 
der  Menfchen  das  Herkömmliche  empirifch  Erlernte 
EAt  das  Hefte  zu  halten,  und  den  vielleicht  auf  deCEen 
^.  L.  Z.   igog.     2^€jfiir  Band. 


Schultern   emporgefchwungenen   jOngerp  Theil  alt 
'neuerunesfacbtig  zu  verfchreyen  pflegt.     So  glaubten 
z.  B.  viele  irtig,   feit  dem  fiebenjShngen  Kriege  die 
höchfte  Stufe  militärifcher  Vollkommenheit  erreicht 
zu  haben,    und   keiner  Reform  mehr"  zu  bedürfen. 
Es  ift  zwar  wahr,    dafs  Friedrich  der  Einzige  der' 
Kri4»skunft  einen  «"ofsen  Impub  gab ;  •  allein  diefer 
Meilter  feines  Jahrnunderts  würde  dabey  nicht  ftefaen 
geblieben  feyn,  fondern  er  hätte  gewifs,    wenn  er 
noch  lebte,  feine  militarifchen ,  wie  auch  feine  ökd^ 
Bomifchen  und  politifchen  Grundfatze,    dem  Geifte 
wiferes  Zeitalters  mehr  angepafst.     Im  entgegenge* 
fetzten  Falle  dürfte  es  freylich  oft  gefährlich  ^  feyn, 
das  Kind  — «  wie  das  Sprichwort  fiigt  —  mit  famn^ 
dem  Bade  auszufchdtten,  und  alle  Neuerungen  ande- 
reir  Armeen ,  ohne  vorhergegangene  ernftere  PrQfung, 
unbedingt  einzufahren:    denn  was  far  eine  Nation 
pafst,  fchickt  ficb  nicht  immer  fbr  eine  andere;    und 
überdiefs  ift  es  i>icht  immer  eine  richtige  Folgerung, 
dab  dieismal  eine  gewifte  Waffe  am  Tage  der  Schlacht 
fo  und  nicht  anders  angewendet  werden  mub ,  weil 
fie  bey  jener  Gelegenheit  den  Sieg  entfchied.      Uih- 
ftände  verändern  die  Sache,  und  cue  Wiederholungen 
der  Schlachten  bey  Kollin,  Kunersdorf ,  ja  feibft  bey 
Rosbach ,  dürften  wohl  in  ihren  Anordnungen ,  und 
wahrfcbeinlich  auch  in  ihren  Folgen ,  nun  anders  ab 
damab  ausfallen.  Wie  unzweckmäbig  und  uopoiitifch 
die  Einführung  d&t  Preufeifchen  Trill- Taktik  durch 
Pirch  bey  der  Franzöfifchen  Armee  war,  wird  ein  je- 
der noch  wiffen«    Ueberdiefs  thut  fliefe  jetzt  fehr  we- 
nig zur  Sache,  wie  diefs  die  Erfahrung  hinreichend 
lehrt;    auch  haben  die  Franzofen  ihre  alten  Regle- 
ments vom  J.  1791.  mit  aHen  ihren  Mängeln  bis  auf 
diefem  Augenblick  beybehalten*   ^—      Die  Wardi- 

!;ung  der  zweyten  Abtneilung  oder  ddr  eigentlichen 
nftructioneriaubt  es  Rec.  nicht,  ficb  über  die  erfte 
ausfafarlicher  einzulalTen,  obgleich  fie  ihm  noch  hin- 
reichenden Stoff  zu  interefianten  Difcuffionen  gelie- 
fert hätte* 

Die  a»eriyf^  Abtheiinng  zerfallt  in  nei^n  Abfchnitte, 
demca  wieder  50  Paragrapnen  untergeordnet  find.  Der 
irfic  Abfchnitt  handelt  folgende  Oegenftände  ab; 
Beftknmung,  Anzahl,  Eigenfchafiten  und  Verzage 
der  Scharfichützen.  Nachciem  der  Vf.  die  Nothwen- 
digkeit  der  leichten  Truppen  zur  Unterftützung  der 
Linien -Infanterie  im  Allgemeinen  dargethan  hat:  fo 
thut  er  den  Vorfcblag,  einem  jeden  Bataillon  derfetben 
eine  dem  Zwecke .  entfprechende  Abtheilung  leichter 
£ee  lo- 
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Infanterie  aus  ihrer  Mitte  beyzugeben.  Dem  zuFoke 
will  er  eiue  gewiffe  Anzahl  zuverläffiger  Leute,  die 
ektten  Mittell&nd  zwifchen  Unterofficieren  und  Ge- 
m^nani-biUenfollen,  «nter  dem  Nzmetk  Scharffchützen 

aus  jeder  Gompagnie  ausgewählt  wiffen;    von  eiuisr ^ 

jeden  Gompagnie  nifnmt  er  hierzu  10  Mann.  Ferner  ^  gut  als  Richtungspunkt  gebraucht  werden  könne, 
werden  für  jedes  Bataillon  i  Officier,  2  Unteroffi-  rlec.  weifs  fehr  wonl,  dals  leiner  die  äufsere  Forro* 
ciers  undwiiÄ  Hor«iift  <Mier  Ha^bmondbUrfeF  üwien  zu-    d.  b.  Körper  und  Kleid,  einen  Menfcheö  in  den  Au* 


grofse  Leute  zu  Schätzen  gewählt  wiffen,  weil  feiner 
Meinung  nach  der  Unterofficier  in  feinem  Wirk ungs- 
kreife  mehr  durch  phjfifches  als  durch  moralifcfik 
Uebergewicht  imponire,  und  folglich  nütze:  unrf 
überdieXs^der  kleine  Unterofficier  in  der  Linie  nicht 


Setheik,  fo  dafs  alfo  das  ganze  Sicberungscorps  eines 
Legirnents  von  zwey  Bataillons  aus  lOpciers,  4Un^ 
terofficiers,  2  Horniften  und  go  Scharf fchützen  be- 
fteht/  Der  Vf.  lagt  aber  hierbey  In  einer  Note,  däfs 
iich  die  Zahl  der  auszubebenden  Scharffchutzea  nach 
cter  Stärke  der  Gompagnie  richten  fhaffe,  und  giebt 
zugleich  den  zehnten  Theil  als  Normalzahl  derfäbea 
fowohl  bey  der  Linien^  als  lejchten  Infanterie  an. 
Auf  zehn  Scharffchützen  will  er  eine«  Unterofficier 

Serechuet  wiCTen.  Nach  der  oben  angegebeaeo  Zahl 
erfelbea  geht  folglich  hervor,  dafe  fein  Vorfchlag 
hierüber  nicht  angenomn|en  worden  ift*  DieCs  Ver* 
hältnifs  der  Schützen  zu  ihren  Gompagnleen  findet 
Rec«  nicht  übertrieben,  fondero  er  hält  vielmehr  da- 
für, dafs  es  gut  wäre,  wenn  man  eine  grö&ere  An* 
zahl  Individuen  aus  jeder  Gompagnie  zu  c&efem  Dieoft 

ibrichtete,  damit  man  fich  derfelbea  ebenfalls  im 
'all  der  Notli  theils  unipktelbar,  theils  auch  als  Er«* 
£atz  der  krankgewordenen,  verwundeten,  oder  gar 
efangen  gewordejsen  Schätzen  bedienen  könnte,  und 
le  wären  zugleich  als  eine  Pflanzfchule  für  künftige 
Schützen  zu  betrachten.  Ob  es  übrigens  nicht  gut 
feyn  dürfte,  die  ganze  leichte  Infanterie,  wenigftens 
in  der  Theorie,  dahin  abzurichten,  dafs  fie  fich  de* 
bandiren  und  wieder  Tafich  fammeln  kdnneo,  laffen 
wir  dahin  geft^llt  feyn.  Bey  Truppen,  die  auf  diefe  Wei- 
fe abgerichtet  find ,  könnte  man  atedann  nach  Belieben 
einzdne  Rotten  aus  dem  Bataillone  oder  ans  den  Gom* 

S>agnieen  zur  Unterftützung  der  vielleicht  an  Zahl  zu 
chwachen  Schützen  fchwärmen  laden. .  Ein  jeder, 
der  Feldzüge  mitgemacht  hat,  wird  wiiTen,  wie 
fchwierig  es  ift,  einmal  in  Unordnung  gerathene 
Truppen  wieder  in  Ordnung  zu  bringen,  und  dieCs 
kömmt  daher ,  weil  fie  auf  dem  ExercitrplatM 
nie  oder  dpch  feken  in  den  Fall  kommen ,  aus 
einander  gefpreng^  zu  werden.  Gefehiehc  es  nu^ 
fo  ift  es  ungewoinnte  Sache.  Die  Franzofen  wiffen 
fich  in  einem  folchen  Falle  vortrefflich  wieder 
zu  fammeln.      Der  Forderung  des  Vfeo     dals   ein 
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gen  anderer  nicht  wenig  empfehlen ;  allein  er  hätte  es 
d^   übrigen    vorurtheilsfreyen   Einfichten   des    V/s. 
nicht  zugetraut,    dafs   er  dergleichen  Grundfätze  in 
unfern  militärifch  aufgeklartem  Zeiten  na^h  auffteJ/en 
würde,    Er  hätte  fich  wohl  eben  fo  gut  als  Reo,  aus 
der  Erfahrung  abftrahiren  können,  dafs  der  gemeine 
Soldat  in  der  Garnifon,    befonders  aber  fni  Felde, 
blofs  ^en  Verdrenften  huldigt;    hier  fällt  aller  Nim- 
bus ,  worin  fich  fo  manche  iroponirende  Jj-ahler  zu* 
hüUen  pflegen,  weg.      Reo.,   cfer  Gelegenheit  hatte, 
den  gröfsern  Theil  (lerfrenzöfifühen  Atttiie  zu  fehen, 
fand  unter  den  Subaltern  -  Officieren  derfelbe»,  wel- 
che doch,    nach  der'franzöfifchen  fehr  zweckmässi- 
gen Verfaffüng,  meiftentheiJs  aus  der  Mitte  der  Uo- 
terofficiere  und  Gemeinen  der  Bataillons,  und  Gon^ 

Sagnieen  durch  ihre  eigenen  Gameraden  gewählt  wer- 
en,  viele  4üeine  tuianfebnlicbe  Männer,  die  aber 
deffen  ungeachtet  ihren  Gomihtonen  durch  anftändi- 
ges  Betragen  undBravour^  mit  einem  Wahrte  durch 
ihre  Verdiente,  impo^irten.  Der  ingeführte  Grund 
mit  dem  Richtungspunkte  ift  eine  bloise  Paradefpie* 
lerey.  Es  ift  zwar  gut.,  wenn  man  die'  ScbOtzen 
als  eine  Pflanzfchule  für  Unterofficiere  betrachtet; 
idleinilec.  würde  deffen  ungeachtet  nicht  immer  aus 
denfelben  wählen:  denn  es  Kann  ein  Individuum  lein 
vortrefflicher  Schütze,  und  deswegen  doch  ein  roit^ 
telmdCsiger  Unterofficier  werden;  dagegen  manches 
Subjeot  all«  Eigenfchaften  zu  einem  guten  Unteroffi* 
cier  haben  mas,  ohne  jedoch  die  zu  einem  Schützen 
erforderliche  VerCcfalagenbeit  und  Gefchicklicbkeit  zu 
befitaen.  'Beffer  dOrfte  es  vielleicht  feyn ,  wenn  man 
fie  als  eine  eigene  Klaffe  betrachtete,  und  nur  dann 
und  wann  Subjecte  als  Untere fficiers  aus  ihneo  näh* 
me,  oder  beffer  nur  die  Schützen  -  UnteroffiK:iere  aue 
ihnen  wählte.  Die  Schützen  foUen  anöglichft  leicfalB 
Gewehre  erhalten ;  wie  fie  aber  eigentlich  b^fcfaafiEen 
find,  oder  befchaffeii  feyn  follen,  erfahren  wir  nicfat. 
Füllt  im  Dienft  ein  Unterofficier  aus,  fo  «remchtet 
ein/ Schütze  als  Vice -Corporal  delTen  Dienfie;  Abri^ 


Schütze  wohlgewachfen,  gut  auf  den  Beinen,  mit  gens  aber  vierrichtet  der  Schütze  Gefreyter  Dienft«L 
einem  fcharfen  Geficht  ver fehen,  und  überhaupt  von  Die  Schützen  werden  ferner  zu*  Nacht-  und  Ehreoh 
einem  ftarken  Körperbau  feyn  muffe,  ftimmtRecrall*    poften,  wie  auch  zu  Patrouillen,  und  felbft  zu  Ver«- 


kommen  bey,  und  würdigt  feine  in  einer  Note  ange- 
brachte Bemerkung ,  dafs  die  Zahl  der  2^e  zur 
Brauchbarkeit  des  Soldaten 'nichts  beytrage,  fbodcro 
dafs  man  aus  Erfahruiigwiffe,  dafs  Menfcbenven 
lileinerm  Körperbau  —  vorausgefetat,  dafs  fie  nicht 


fendungen  über  Land  gebraucht;  dag^^iifind  fie'aber 
von  allen  kleinen  Arbeiten,  d\e  bey  der  Compegnie 
oder  in  den  Cafemen  verfallen ,  befireyt.  —  iiey  je- 
der Flügel  •  GompaMie  wird  der  munterfte^  thätigfie 
und  gewandtdfte  unterofficaer  aosgefucht,    nnd   ao 


fchwäclilich  find  —  die  Strapazen  des  Krieges  beffer  den  Schützen  gegeben.  Eine  davon  giebt  einen  Ser- 
ais die  gröfsern  fo  genannten  vielzülligen  vertragen,  geant,  die  übrige«  jede  einen  Corporal.'  Diefe  vier 
Aus  den  Schützen  follen  die  Unterofiiciere  ge-  Untepefficiers  haben  jedoch  im  Uienft  voT  ihren  Ca- 
wahlt  werden,  und  dem  zufolge  will  er  im  Frieden,  m^raden Iceinen  Vorzug,  tragen  aber  das  Untericfaei- 
Xo  lange  es  fich  thun  lafst,  vörzug^wnifeididDe  und  ;dttngszei€h»ii  der  Scharflchützen»  und  haben  gl^eh 

ihnen 
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ihnen  gezogeöe  Gewehre  und  kleine  Patrontafchen 
und  Kartufchen.     Die  kleine  Auszeichnung,  die  der 
Vf.  feinen  Schützen  giebt,   befteht  aus  einer  grünen 
Teder;   er  hält  aber  zugleich  dafür,  dafs  es  vorttieil- 
haft  ieyn  dürfte,    wenn  man  ihnen  eine  kleine  Ge- 
haltszulage geben  könnte,     worüber  Rec.  voljkom- 
mcn  mit  ihm  einverftanden  ift.    Diefs  ift  der  Fall  bey 
der  frwizdßfchen  Armee,   in  welcher  die  Voltigeurs, 
Wie?  cfiefs  Rec,  aus  dem  Munde  mehrerer  derielben 
feibft  vernahm,    eine  kleine  Gehaltszulage  erbalten. 
Bey  jedem 'BatailkÄi  wird  ferner  ein  Subalternofficier, 
welcher   zum    leichten  Truppendicnft   gefchickt  ift, 
ausgewählt,  um  die  Schützen  zu  exercijfcn,  und,  wo 
es  n5thig  ift,  zu  inftruiren.  —     Während  des  Win- 
ters will  der  Vf.  feine  Schützen  im  Tanzen  und  Fech- 
ten geübt  wlflen,  wodurch  feiner  Meinung  nach  die 
Gelenkigkeit  und  Munterkeit  derfelben  /ehr  beför- 
dert werde.     Springen,  Schwimmen,  Lefen,  Rech- 
nen'^and  Schreiben  würde  nicht  minder  das  Intellectu- 
die  wid  Phyfifche  dcrfdben  ausbilden.     Rec.  würde 
feine  Forderungen  in  Beziehung  auf  die  ünterofficiere 
dcr-SchOtzen  noch  hdfier  fpannen^'und  wo  möglich 
Toa  ihnefl  -dnige  ^eogräphilcfae  Vorkenntaiffe  und  die 
erften  Eiemeote  des  reidmeflehs  verfangen ,  damit  ein 
folcber  zum  Recognofciren  oder  PatrouilIir^n  abge- 
fchickter  Unterofiicier  mit  Benutzung  der  Karte  m:h 
Jo  der  Gegend  zu  orientiren  wiffe,   und  nach  Mafs- 
ggabe'der  VJmftände  elntlroquis  der  Gegend  zu  ent- 
-werfen  im  Stande  wäre.    Rec.  erinnert  fich  noch  mit 
Vergnflgen  eines  Unterp%;iers«  den  er  im  Felde  un- 
ter ^^inem  Befehle  hatte,  und  der  fich  ttiit  Hülfe  der 
Karte  auf  einebewundrungswürdige  Weife  zu  helfen, 
nueh  alJenftlis   ein  jCroquis  der  recognofcirten  Ge^ 

Send  za^  entwerfen  «riifste.  Er  halte  frejlich  den 
'eldzug  in  Acmerika  mitgemacht,  und  hatte  (ieinen 
OrtsßnH  dort  vortrefflich  ausgebildet.  Die  hier  ge- 
macnte  Forderung  ift  wqM  niiSit  zu  grofs,  wenn.mail 
fie  mit  denen,  welche  man  an  einetn  Artillerie -Un- 
teroffioicr  zu  madien  pflefjt,  m  Verhäkoife  fetzt.  Bey 
dar  f  raKößfcheo  Armee  fiüsren  felbft  viele  gemeine 
Soldaten  Landliartenbey  ficfa. 

Der  zweifU  Abfchnitt  handelt  davon,  wie  die 
Schätzen  in  gef^oQener  Ordnung  rafkgiren  und  das 
Gewehr  tragen  follen.    Die  Schützen  eines  jeden  Ba- 

e'Jlons  fDjpmJraai  ülls  fie  nicht  mit  den  Compagnieen, 
^dern  aüein  herantreten ,  eineii  Zug  für  tich ,  und 
die  iMddeo  Unterofficiers  ftellen  iicb  auf  den  rechtoi 
und  UnkefibFiOgel.  defleiben«    iStofsen  aber  die  SchOfir 
zm  von  befcren^  Bataillons  zufamnaea,    fo  hlei^t  alles 
^y^'^J^  »»v§«?pd«t»-«i^s  d^  Unteroffipier  vom 
linken  Flügel  des  erften  Zuges  hinter  dij^Mitt»  defUr 
ben  tritt.    Die  Schützen  einer  jeden  Compagnie  for- 
miren  eine  Section  für  fich.     Sind   fie  complet  bey- 
£ammen,  fo  befteht  alfo  ein  Zug  aus  vier  Sectionen, 
deren  jede  fünf  Rotten  hält.    Kt  aber  ein  Zug  «qJ^^ 
zwölf  Rotten  furk,  fo  zerfällt  er  nur  in  zweySectio- 
nen.     Von  der  Erfetzung  der  etwa  fehlenden  Schützen 
wird  nichts  gefagt.     Gut  dürfte  es  feyn,  wenn  eine 
jede  Compagnie  wenigftens  die  Hälfte  der  befUmmten 


Anzahl  von  Schützen  als  übcrcomplet  hStiCt,  damit 
diefe  die  etwa  fehlenden  Schützen  im  Falle  der  Notb 
erfetzen  könnten.  —  Die  Schützen  haben  in  der  ge« 
fchloffenen  Ordnung  das  Gewehr  entweder  beym  Fufs 
im  Arm,  oder  hoch  im  rechten  Arm.  Nur  in  befon«» 
dern  Fällen,  wo  die  Schützen  gefchloffen  feuern  müf^ 
fen ,  als  beym  Angriff  oder  der  Vertheidigung  eines 
engen  Defilees  im  Quarec,  oder  wenn  fiö  Bataillons« 
flanken  formiren  ,  haben  fie  das  Gewelnr  auf  der 
Schulter*  Wird  während  des  Marfches:  ruht!  com* 
mandirt,  fo  fchnalien  die  Schützen,  ohne  im  minder- 
ften  aus  dem  Tritt  zu  kommen,  den  GewehrriemeÄ 
weiter,  und  hängen  folches  über  die  rechte  Schulter. 
Auf  das  Commando:  Gewehr  au!  wird  das  Gewehr 
von  der  Schulter  und  hoch  im  rechten  Arm  genom-i. 
men,  und  der  Riemen  entweder  feftgefchnaUt,  oder 
mit  dem  Daumen  angefpannt  gehalten. 

Der  dritte  Abfchnitt  redet  von  der  *  ausge« 
dehnten  Ordnuhg  im  Allgemeinen  und  den  Signalen* 
Mit  Recht  will  der  Vf.  das  Fechten  a  ta  debandade 
nach'  beftimmten  GrundiStzSri  eingeübt  wiffen.  Man* 
kanii  die  Leute  hierbey  nicht  genug  auf  die  fo  nöthige 
gegenfeitige  Secundirung  aufmerkfam  machen,  weil 
diefe  eigentlich  ihre  individuelle  Sieherheit  undStärtoet 
begründet^  Ueber  die  Zweckmäfsigkeit  der  Signale 
ift  llec.  mit  dem  Vf.  vollkommen  einer  Meinung,  und 
der  von  ihm  vorjefchlagene  halbe  Mond  eignet  fich  hie- 
zu  vortrefflich.  Die  Gründe,  warum  die  Franzofen 
ihn  nicht  eingeführt  haben,  weifs  Rec.  nicht  anzuge* 
ben:  dafs  diefs  aber,  wieder\(f.  meint,  der  unmelo- 
difcfaen  Töne  wegen  gefchtehen  fey.,  mufs  er  aus 
dem  Grunde  bezweifeln  ,  weil  fich  AUiirte  von 
ihnen  deflelben  bedienen,  und,  wie  «s  Rec.  lelbft  ver- 
nahm, ganz  artige  Stückchen  darauf  blafen.  Zwa^ 
führen  die  Franzofen  dagegen  auch,  kleine  Trompe^ 
ten,  die  wohl  etwas  angenehmer  klingen,  aber  un- 
möglich dasjenige,,  was  die  halben  Monde  vermögen, 
zu  lelften  im  Staude  find.  Der  vom  Vf.  aufgeft eilte 
Grundfatz,  dafs  es  gut  fey,  die  Signale  fo  viel  als 
mäigUch  zu  vereinfachen,  and  fie  in  ihren  Modulatio- 
nen io  fcbarf  al$  möglich  von  einander  zu  unterfchei- 
den,  ift  fehr  richtig.  Er  fjtellt  dem  zufolge  nur  13 
verfchiedene  Signale  auf:  i)  Auseinander!  (wird 
noch  einmal  aus  einander  geblafen,  fo  öffnen  fich  die 
Rotten  um.  die  do|»peke,    gefchieht  es  zum  dritten 

[liehe 


hintereinander  geblafen ,  fo  bedeutet  es :  Gefchwind- 
fchritu  Wird  ohne  Aufhören  geblafen:  kuftfi 
4)  Rechts  um !    5)  Links  nm  I  6)  ZiAt  euch  rechts? 

t)  Zieht  ench  links!  %)  Rechte  Flügel  vor!  9}  Lin- 
e  FJügel  hqtL  ( Qefch wuujfchjritt  un^  lauft!  wie  bey 
2  und  3.  Wird  einmal:  rechte  Schulter  vorf  und 
einmal:  linke  Schulter  vor!  geblafen:  fo  erfolgt  Stel- 
Jun^im  halben  Mond.)  10)  Halt!  Ii)  Zufammen! 
12 )  Plänker  ^vor!  oder  Schützen  vor!  13)  Achtung! 
oder  Ruf. 

Der  vierte  Abfchnitt  giebt  die  Anweifung  zum 
Debandiren.    Nach  unferm  Vf.  kann  ein  Trupp  fich 

ent- 
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entvwter  aas  der  Mitte  oder  aus  ein«m  andern  beUe- 
bigen  Punkt  zwifchen  den  Flügeln,  oder  auch  von  ei- 
n^m  der  Flüeel  felbft  debandiren.  Wird  nichts  be- 
S««  beShlen ,  fo.  gefchieht<liefe  Ausdehnung 
K  «18  der  Mitte.  Die  mittelfte  Rotte  bleibt  alsdan^ 
Sweglich  ftehen ;  alte  übrigen  werfen  aber 
auf  das  Commandowort  oder  auf  den  letzen  Ton  des 
Horns.  die  Augen  nach  ihr,  und  rutfchen  rechts 
oder  links,  fo  fcTinell  und  leicht  als  mögüch,  ui  der 
Verläneenuig-  der  Frontliuie  über  den  Boden  weg, 
a»d  blliben  auf  fünf  Schritt  Entfernung  voo  einander 
Sehen.  Der  im  zweytcn  Oliede  ftehende  Mann  tritt 
«neleich  um  zwey Schritte  zurück,  und  dann  einen 
Schritt  rechts  fntwärts.  Sobald  der  Comraaodeur 
Lht.  dafc  aUe  Zwifchenräume  gehörig  vorhanden 
find,  fo  commandirt  er:  richt't  euchl  worauf  alle 
Schützen  die  Augen  rechts  werfen ,  und  von  hier  aus 
zwifcbeo  die  nogelunterofficiers  und  die  Mitte  ein- 
»richtet  werden.  Wird  aus -einem  andern,  als  d^a 
Eittelpuökte  debandirt,  fo  wird  die  Rotte,  welche 
Shen  bleiben  foU,  vor  dem  AuseinanderbUfen  Be- 
nannt. Alles  wirft  alsdann  die  Atigen  nach  diefer 
Rotte,  und  es  wird  übrigens  gerade  wie  vorhin  ver- 
fiüireB.    Daflelbe  gilt  iu  dem  Falle,  wenn  vom  rech- 


ten*  oder  ]iol(en  Flflgel  auseinttufer  gezogen  werden 
föll.  —    Wenn  ein^  Linie  bereits  debandirt  iCty  und 
es  wird  noch  einmal  auseinander!  gebiaCen:  fo  öffnen 
fich  die  Rotten  ganz  nach  der  obigen  Vorfchrift  auf 
die  doppelte  DiUaaz.      Wird  zum  dritten  Mal  m- 
einander!  geblaCent    fo  wird  die  Dittanze  bis  auf  i} 
Schritte  vermehrt ,  und  fo  überhaupt  bey  jedem  Aus- 
einaoderblafen  um  fünf  Schritte.  —    Das  fo  genannte 
Rutfchen  mit  unveränderter  Fronte  will  der  Vf.  nur 
bey  der  erften  Anweifung »  und  zwar  nur  bey  gerin- 
gen Abtheiluqgen  geflbt  wiffen«    Wenn  die  Laote  erft 
einen  hiöreichendeu  Begriff  von  diefem  Auseiaaadec^ 
isiehea  haben ,  alsdann  loU  dlefs  mit  'rechts  und  links 
mm  im  fchnellften  Laufe  sefchehen ;.  .hiervon  i&  aber 
die  erfte  Rotte  zur  Rechten  und  Linken,^  die  ihre 
f  auf  Schritte  weiter  rutfcht»  ausgenommen.  —  Wifti* 
rend  des  Auseinanderlaufens  wird  das  Gewehr  an  die 
linke  Seite  genommen ,  das  Bajonet  abgeftolsen  und 
in  die  Bajonetfcbeide  gefteckt.     Sob^Ia  der  Schütze 
auf  dem  beftimmten  Puakt  angekommen  ift,  fteht  er 
ftil!,e,  fafst  fein  Gewehr  mit  der  rechten  Hand  bcym 
Hals  der  Kolbe,  und  läCst  es  mit  beynah  ausgeftreck- 
tem  rechten  Arm  dergeftak  in  dem  von  dem  JLeibe  ge- 
krümmten linkea  Arme  cuhea. 
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(D«r  Be/ckluf*  folgt.) 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  GefelUchafeen  und  Preife. 

Im  Stifiuogsjahre  der  königl.  Sodetät  der  Wiffctirch. 
2u  eo«Wi?efi  175»-  wurden  \n  der  Nachbarfchaft,  zwi- 
fchen  Ofterode  und  Herzberg  am  Vorharze,  die  foffilen 
Gebeine  von  nicht  weniger  als  fünf  fräädammfchen  Rfu^ 
noceren  ausgegraben ,    und  eine«  der  erften  Mitglieder 
der  Societät,   fo  wie  einer  der  erften  Profefloren  der 
17  Jahre  vorher  geftifteten  Univerfitäi,   der  verdienfc« 
^olle  Hdlmann,    ein  bii  im  90jährigen  Alter  an  allem 
Zuwachs    Im  Gebiete   der    Naturwiffenfchaft   lebhaft 
tbeihiehmender  Mann,  gab  davon  eine  mufterbafteBe- 
fchreibgng  (im  IL  Bde  der  Commentarien)-     An  eben 
diefem  GeUirgifufse ,  kaum  eine  Stunde  von  ]ener  La- 
aerftätte  entfernt  ♦  zwifohen  Ofterode  und  Dorfie,    iR 
Fo  eben  ein  änderet  eben  fo  ergiAiget  Ableger  von  fof- 
£len  Knochen  fehr  verfchiedenartiger  tropifchcr  Ge- 
ibhöpffe,     nameniHch  ,von   R^inocern ,     Elephw^ 
und  Hy&ne«  entdeckt,     wovon  Hr.   Hofrath  Bfnmn^ 
hch  Idurch    die  Vorforge   des  Hn.  Amimannt  Ker$ 
und   des    H«.  Apoih*ers  Hink    zu  Ofterode   emeü 


merkwürdigen  Vorraih  erhalten^  und  der  KünigU- 
ohen'Societät  in  einem  zweytea  %ciai#e  Arehuologlne 
TelluHs  Nachricht  erthdilt  hat,  der  nicht  nur  eta 
Verzeichnift  der  ihm  bekannten  SieUeii  des  Harret, 
wo  früher  fchon  Refte  vom  foffilen  Ekflua  frim^g^* 
irii« /ausgegraben  worden,  fondern  euch  ein  Wort 
über  den  langfamen  Gang  der  Anerkennung  der  fofli* 
len  Etepliahten  für  das  ,  was  fie  find  ,  beygefiiit 
find.     (S«  Gott.  gel.  Anz.  iSo|.  Nr.  f«Ö 


IL    Bücher -Verbote. 

Zufolge  der  von  Seiten  des  fcönigficli  PreuWrcheÄ 
Hofes  gemachten  Vorftellungen  find  durch  eine  k5iaf- 
lieh  Siobfifcbe  Verfügung  am  sa.  May  d\e  Fener* 
brande,  mit  dem  dazu  gehörigen  melUgentblme  con- 
fifcirt  f  und  dem  Verleger  v  beider  Journale  Äe 
Fortfetzong  und  der  fernere  VertrMi  derietbeR  ver 
boten  worden. 
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Sonnabends,    den    19.    ^nnius   i8og. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


KMBGSWISSENSCHAFTEN. 

IjBiPTia,  b.  Hinrich^:   Inßructianzu^)jlbrickHMg 
der  Seharffchützen  u.  L  w. 

I  ler/iflff/it^AbfcfaDitt  handelt:   Fonjien  Bewegungen 
^^  m  ausgedehnter  Ordnung.    Nach  der  hier  ge- 
machten Forderung  des  Vfs.  foilen  .alle  Bewegungen 
der  debandirten  Linien  rafch  und  mit  möglicbiter  Be- 
quemiicbkeit  der  Mannfchaft ,  "{edoch  mit  Ordnung, 
Anftand  und  Sülle  au5;gefahrt  werden«    Sowohl  beym 
ordinären»   als  auch  im  gefchwindeo  Schritt,   wird 
tchneller  als  in  der  LinitB  angetreten :  fo  dafs  in  erfte- 
rem  90  bis  100«  in  letzterm  aber  120  bis  l ^Schritte  in 
der  Minute  vom  Schützen  zurfick  gelegt  werden.  Hier» 
bey  wird  kein  Tritt  gehalten.     Wenn  fich  die  Linie 
kl  Bewegung  fetzt,  nenmen  die  Scbatzeirdas  Gewehr 
lauter  den  rechten  Arm,  fo  dafs  der  Kolben- unterm 
Arm  ruht,    der  Lauf  aufwärts,    die  Mündung  aber 
iiach  dtem  Boden  zu  fteht.     Wird  gefchwind  marfchirt 
oder  gelaufen  9  fo  laflen  die  Leute  das  Gewehr  fich  in 
der  rechten  Hand  drehen,  dafs  der  Kolben  unter-,  die 
Mündung  aufwästs  fteht,  und  tragen  fo  das  Gewehr 
an  der  rechten  Seite  in  der  Balance.     Die  Officiers 
und  Uocerofificiers    haben  keine  beftimmten  Platze, 
fondern  gehen  hinter  der  Fronte  ihrer  Züge  auf  und 
ab,  und  fuchen,^ohne  Lärm  zu  machen,    alle  Fehler 
zu  TerbeOem.    Auf  den  letzten  Ton  des  zwejmal  ge> 
htafenen  Signals :    Vorwärts  !  oder  Avancirt !  tritt  die 
ganze  Linie  im  ordinären  Schritt  (.worunter  der  Vf. 
nach  dem  Vorhergebentien ,  das  Zurücklegen  von  90 
bis  100 Schritte- in  der  Minute  yerfteht)  an,   und  die 
Augen  fliegen  nach  der  Mitte  hin ,  wofelbft  fie  auch 
während    des  Avancirens  und  R^tirirens   beftändig 
bleiben.     I^e  Mittelrotte  giebt  dem  zufolge  den  gan- 
zett  Marfcfa  an.    Beym  gefch  winden  Schritt  werden 
dielelben  Regeln  beobachtet.    Soll  aus  dem  gefch  win* 
den    oder  Lauffchriti  wieder  in  den  ordinären  Schritt 
gefalien  werden ;    fo  läfst  man  erft :   Hcdt !  und  dann 
wieder:  Avancirt!  blafen.  *  Beym  Signal  zurück!  oder 
Rrtirirt!  wirft  fich  alles  links  um  kehrt  herum  und 
Ueibt  im  Marfch.     Die  Richtung  giebt  die  Mitte. 
Beym  vierten  Signal:    Rechts!  oder  Linksum!  macht 
jene  Rotte  eine  Viertel  wöiduog,  wobey  aber  ein  jeder 
leine  Richtline  und  Diftanze  gewiffenhaft  halten  mufs« 
Has  zweyte  Glied  tritt  alsdann  hart  neben  das  erfte, 
wie  in  der  gefchloffenen  Ordnung.    Der  Nutzen  hier* 
von  ift  Rec.  nicht  einleuchtend:   denn  es  verur&cht 
A.  L.  Z.  igog.    JSweyter' Band» 


beym  Wieder  -Frontmachen,  wobey  alsdann  das  ZweytÄ 
Ghed  wieder  auf  die  Lücken  rücken  mufs,    eine  in- 
nütze Verzögerung       Wird  wieder  zweymal  rechte 
oder  link&um  ^ebJafen ,  fo  macht  jede  Rotte  abermals 
eine  Viertelwendung  und  hierdurch  entftebt  von  neuem 
eine  Frontlinie.    Beym  fechsten  und  fiebenten  Signal: 
zuhteuch  rechts!  oder  links!  behält  die  im  Avanlireii 
oder  Retinren  begriffene  Linieihren  bisherigen  Schritt, 
ww  auch  die  üblichen  Diftanzen  bey,  nur  Iwcht  eine 
ede  Rotte  für  fich  emeAchtelfchwenkung  rechts  oder 
hnks,  und  marfchirt  in  diefer  Richtung  fo  lange  ge- 
rade aus,   bis  aufs  neue:  vorwärts  f  oder  zurück!  le- 
Wafen  wird :    wobey  alsdann    die  Rotten  die  umle^ 
kehrte   Achtclwendung  links   oder   reghts   machin, 
und  wieder  wie  vorher,  geradeaus  fich  vor  oder  rück- 
wärts bewegen.    Auf  das  achte  Signal :   RichU  Flügel 
vor.  fliegen  die  Augen  rechts,  die  ganze  Linie  bleibt 
aber  in  Bewegung,  und  es  nehmen  alsdann  nur,  wie 
diefs  bevra  Schwenken  in  einem  Zuge  zu  gefchehen 
pflegt   (Ter  rechte  Flüge  mann  gröfsere  und  fcbnellere 
Schritte;  wahrend  die  hnke  F%elrotte  die  Wendung 
nur  albnahhg  macht.    Hierbey  Ift  es  den  Leuten,  er- 
laubt  fich  von  Zeit  zu  Zeit  nach  ihren  Nebenieuten, 
zur  Erhaltung  der  Diftanzen  umzufehen.    Das  meifte 
zur  Erhaltung  der  Ordnung  muffen  wohl  die  hinter 
der   Linie    aufgehellten-  Ober-  und    Unterofficierc 
thun.  --    Wird  viermal  hinter  einander:   Rechte  Flu 
gel  vor!  geblafen,  fo  macht  alsdann  der  fchwenkendä 
Flügelmann  feine  Schritte  fo  fchnell,  als  es  ihm  nur 
ohne  zu  laufen  möglich  ift;  beym  anhaltenden  Blafea 
aber,  bewegt  er  fich  in  vollem  Lauf;  und  diefeSchwen- 
kung  dauert  alsdann  fo  lange  fort,  bis  irgend  ein  an- 
deres Signal,  als  z.  ß    Vorwärts !^Zurüci^!  Rechtsum! 
Unksum  .'oder  Haiti  erfolgt.       Wenn  der  Schütze 
beym  ordmaren  Schritt  90  bis  1 00;   beym  gefch  win- 
den aber  1120  bis  130  in  der  Minute  zurück  legen  müfs, 
was  foU  alsdann  bey  fteigender  Schnelägkeit  des  Mar- 
fches  beym  viertenmal  oder  anhaltendem  Blafen  für 
ein  Laufen  erfolgen?  Diefs  müfste  die  Schnelligkeit 
f^ts  Windhundes  erreichen.    Wird  bey  einer  Linie, 
welche  mit  Linksum    aus    der  Fianque   marfchirt^ 
^ Rechte  Flügel  vor!  geblafen,  fo  bedeutet  diefs  alsdan^ 
dafs  fie  mit  Rotten  rechts  aufmarfchirt.  ^  Das  neunte 
Signal:  Unke  Flügel  vor ! getchieht  ganz  nach  denfel- 
ben  Grund  (atzen  als:    Rechte  Fianque  vor!  nur  falleil 
alsdann  hierbey,  wie  beym  Linksfchwenken  die  Au- 
gen   links  nach  dem  fich   drehenden  Flügel.     Wird 
.einmal:    Rechte  Flügel ,  und  einmal  linke  Flügel  vor^ 
gerade  fo  hinter  eiuanderweggeblafen,  ^ie  wenn  blofs 
^^       ,  rechts. 
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rechts,  oder  links  gefchwenkt  werden  follte:  fo  bleibt^ 
die  mittelfte  Rotte  (tehea,  oder  im  ordinären  Schritt/ 
Vährend  die  Rotten  des  linken  und  rechten  Flogeis 
im  fchnellften  Schritt,  links  und  rechts  herumfchwen- 
ken ;  bis  fie  zuletzt  eine  Stellung  wie  ein  hathr  Mond 
hervorbringen.  Werden  die  beiden  Signale  hinter  ein- 
ander fort  geblafen,  fo  fchliefst  fich  nach  und  nach 
der  rechte  und  linke  Flügel  zufammen,  fo  dafs  das 
Ganze  ein  reguläres  Viereck  bildet.  Die  Rotten  ge- 
hen alsdann  Geh  einander  immer  näberncT*,  den  näch- 
ften  Weg  nach  deju Mittelpunct  zu,  bis,  um  die  Linie 
wieder  Mrzuftellen ,  zafammen  geblafen  wird.  Wenn 
die  Flügel  fich  zur  Stellung  im  halben  Mond  weit  ge- 
nüg'herum  gebogen  haben,  fo  wird:  Halt!  oder 
vorwärts!  geblafen.  Im  letzten  Falle  nimmt  jede 
Rotte  die  Fronte  der  mittelfteu  an»  und  fucht  im  Avan* 
ciren  die  bogenförmige  Stellung  •  beyzubehalten.  — 
Zehntes  Signal:  Halt!  Auf  den  letzten  Ton  der  Wie- 
derholung Tteht  alles  ftill  und  macht  von  felbft  Front. 
Die  Augen  fallen  rechts  und  die  Richtung  wird  fchnell 
liergeftellt.  Die  Leute  tragen  das-Gewehr,  wie.beym 
erften  -Signal  angegeben  wurde ,  im  linken  Arm  ru- 
hend. -^  Eilftes  Signal :  Zufammen  !  Alle  Rotten  lau- 
fen in  gröfster  Eile  und  ohne  fich  weiter  um  Ordnung 
'    und  Zufammenhang  mit  den  übrigen  zu  bekünutiern, 

'  nach  dem  Puiict  zu,  wo  geblafen  Wird. 

Htv fechsU  Ah[chni\t  handelt:  Vom  Chargiren  in 
der  ausgedehnten  Ordnung.  Die  in  >diefem  Abfchnjtt 
g^ebenen  Anweifungen ,  worunter  auch  das  Abrich- 
ten der  Scliützen,  utzend,  kniend  und  liegend  zu 
fchiefsen ,  find  zweckmäfsig.  Die  Officiere  und  Un- 
terofficiere  feuern  nicht,  Sondern  fie  gehen  hinter  der 
Front  auf  und  ab,  fehen  auf  Ordnung,  und  geben, 
wo  es  nöthig  ift,  die  gehörige  Hülfe.  Zum  Feuern 
wild  kein  bäbnderes  Signal  gegeben ,  weil  nur  derje- 
nige Theil  der  Schützen  fcniefst,  dem  der  Feind 
icnufsrecht  ift.  -^  Auf  dem  Exercierplatz  will  der 
Vf.  folgenode  Feuer,  eingeübt  wiffen,  i)  Auf  der 
Stelle.    2)  Im  Avanciren.    3)  Itn  ReUriren.     4)  Beym 

'  FlUgelvarnehmen  rechts  und  im  Avanciren  und  Retiriren. 
5)  Bejfm  RoUenanfmarfch  rechts  und  links.  6)  Beifm 
Flanquenmarfch  enit  einzelnen  Sectionen ,  und  7)  bev  der 
Flanmenbewegung  mit  abfallenden  Rotten.  Wird  auf 
der  stelle  chargirt,  fo  wechCeln  die  Glieder,  d.  h.  das 
erfte  wirft  fich,  wenn  es  abgefeuert  hat,  mit  rechts 
umkehrt  herum,  und  fpfingt  eiligft  gerade  zurück  ne- 
ben die  SteÜe  wo  fein  Hintermann  ftand,  macht  Front, 
ladet  und  nimmt  das  Gewehr  in  die  rechte  Hand  in 
Balance.     Während  dem  gehti.das  zweyte  Glied  vor 

^  und  thut  abwechfelnd  mit  dem  erften  daflelbe.  Sollen 
die  Schützen  platt  auf  der  Efde  liegend  feuern,  fo 
wechfeln  die  Glieder  nicht,    nur  rückt  alsdaiön  das 

Jwevte  Glied  beym  Feuern ,  um  das  erftere  nicht  a^u  * 
indem,  zwey  Schritte  vor.  Das  Cbargiren  im  Avan- 
ciren und  Retiriren  gefchieht  nach  der  bey  der  Preu- 
{sifchen  Armee  eingeführten/  Art.  Das  Ghargiren 
beym  Flügaü vornehmen  r^hts  und  links  im  Avanci- 
ren'und  Retiriren,  wie  auch  beym  Rottenaufmarfch 
rechts  und  links,  findet  Rec.  fowohl  wie  auch  das, 
im  30«  f  angefahrte:  Ghargirjen  mit  Sectipns  im  Flaa- 


gtteanarfph  zu  künftlich.  Als  UebuAg  auf  dem 
Exercierplatze  will  er  es  durchgehen  lalfen ;  allein  im 
Felde  möchte  eine  regeknäfsige  Anwendung  davoo 
wohl  fchwierig  feyn. 

Im  ßebenten  Abfchnitt  der :  lieber  den  Unterricht 
der  ScharffchUtzeny  in  fo  fern  fie  in  größern  oder  ktei- 
nern  Abtheitungen  fich  feliß  übertaffen  erfcheinen .  können, 
{pricht,   wird  unter  andern  gefagt,   äafs>  wenn   die 
Schützen  auf  ihren  Expeditionen  auf  feindliche  Flin- 
ker ftöfsen ,  welche  aufgehalten  odei:  zurück  gewor- 
fen werden  follen,  fie  fich  nicht  ganz  debandiren,  foD' 
dem  nur  eine  angemeüene  Zahl  von  Plänkero,    um 
den  Feind  zu  amüfiren  oder  zu  verjagen  voKchicken 
follen,    während   dem  die  übrigen  in   gefchloGrentii 
Trupps  aufserhalb  des  kleinen  Oewehrfchnffes  zur 
allenfalligen  Unterftützunc  folgen. —    Das  Vorfprin- 

?en  der  Schütz^  gefchient  auf  das  zwölfte  Signal: 
Hänkervor!  —  Wenn  die  Schützen  auf  dem  ebeneÄ 
Exercierplatz  aehörig  unterwiefen  worden ,  fo  foUen 
fie  alsdann  in  durchfcnnittenen  Terrän  gebracht  wer- 
den, damit  fie  hier  von  Natur-  und  Kunlthinderniffen 
V<7rtheile  zu  ziehen  lernen.    .  Ein  Vorfchlag  der  den 
vollkommenen  Bey  fall  des  Rec.  um  fo  mehr  erhal^ 
als  er  ihn  auf  alle  Waffen  angewandt  wiffen  möchte« 
Der  ferner  gemachte  Vorfchlaje  des  Vfs. ,    dafr  die 
kommandirenden  Officiere  der  Schützen  diefelbeo  za- 
weilftn  in  zwey  Trupps  theilen  follen,  wovon  der  eine 
alsdann  den  F^ind  vorfteUt ,  ift  vortrefflich,  defonden 
wenn  man  hierbey,    ohne  vorhergegangne  Verabre-  , 
düng,  auf  einem  weitläuftigen  Terrän,  alle  Necke*- 
reyen  des  kleinen  Kriegs  übt.  Gut  dürfte  es  vielleicht 
feyn,  wenn  zwey  nahe  gelegene  Garnifonen  fich  auf  eine  . 
kurze  Zeit,  als  z.  B.  mehrere  Tage  oder  Wochen,  gleicb- 
famin  den Kriegsftand erklärten;  wobeydieAufmerk- 
famkeit  bey  Tag  und  Nacht  fehr  gefördert  werden 
dürfte.  -^    Dai  dreyzehnte  Signal,    der  fogeiiannte: 
Ruf  oder  Achtung!    ^irA    bey  den  allgemein  be- 
kannten VeranLafmngen  gebraucht.      Der  Vf.  läfst 
feine  Schützen  unter  umltänden  auch  Quarees  formt- 
ren.    Auf  das  Commando:    ^arie  fertig!    fällt  als- 
dann das  erfte  Glied  nieder,  fpannt  den  Hahn  und 
hält -mit  der  rechten  vBand  dw  Hals  der  Kolbe  feft, 
und  die  Mündung  ichrage  gegen  die  Br^uft  der  anprel* 
lenden  Pferde  gerichtet.     Das  zweyte  Glied  macht 
auf  daffelbe  Commandowort  zugleich  fertig.    Rückt 
der  Feind  bis  auf  30  Schritte  heran  ^   fo  wird  aa  der 
aogegriffenen  Flanque:  £tfie  Glied  t'an!  commandirt» 
und  wenn  jeder  Mann  wohl  gezielt  hat.    Feuert  I>a$ 
erfte  Glied  bleibt  auf  der  Erde,  und  nachdem  ;es  los- 
gedrückt hat,  fälJt  es  wieder  das  Gewehr;  das  zweyte 
Glied  aber  feuert  immer  für  fich  fort.    Rec.  würde 
das  erfte  Glied  nur  dann  erft  feuern  laffen ,  wenn  fich 
einzelne  Trupps  oder  Pferde  bis  dicht  an  das  Glied 
heran  wagten,  d^nen  afsdann  diefer  in  'der  Schnauze^ 
wie  der  Franzofe  fagt :    ä  beut  portant  abgebrannte 
Schufs,  wohlauf  immer  einen  zweyten  Angriff  vei> 
leiden  wQrde.  —    Der  Vf.  will  da  wo  Infanterie  uad 
Cavaiierie  in  einer  Garnifou' zufammen  liegen,    oder 
auch  nur  auf  Exercierplatzen  zulammen  ftolsetn,   dier 

reibe 
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felbe  mit  mnander  gfdbt  wifleo.  Er  will  fie  fogar  zu- 
weilen mit  der  Caitallerie  vorgehen  laffen ,  wobey  fie 
Jich'  an  die  Steigbügel ,  an  den  Schvranz  des  Pferdes 
feft  halten ,  oder  aUenffUs  mit  (Iberb'äofftem  Gewehre 
auf  die  Croupe  derfelben  fchwingen  foUen« 

Der  aMe  Abfchnitt  handelt :  Fon  (der)  jinweifung 
mmd  (dem)  Gibrtmeh  der  Schützen  zur  Deckung  der  Li- 
mentruppen.  Wenn  ein  Regiment  mit  dem  Gewehr 
ejcercift  und  (ich  SchQtzen  während  diefer  Zeit  hinter 
fbren  Gompagnien  in  d'er.-Unterofficierlinie  vertheilt 
befinden ,  fo  wird  alsdann ,  wenn  gegen  den  Feind  ge-' 
rückt  werden  foU,  geblafen:  Schütten  vor!  Die  Schüt- 
zen manchen  9  wenn  das  Signal  einmal  geblafen  ift, 
rechts  um»  nehmen  das  Gewehr  an  die  linke  Seite 
und  das  Bajonet  ab«  Nach  der  Wiederholung  des 
Signals  laufen  die  Schützen  jedes  Zugs  auf  den  rech- 
ten  Flügel  deffelben,  einer  nach  dem  andern  durch 
die  Officierslückeo ,  t  fchUefsen  fich  immer  im  Vor- 
wärtsiaufen  vor  der  Fronte  Rottenweife  zyfammen, 
und  bilden  alsdann  die  bewufste,  mitZwifchenräumen 
Terfehene»  Kette  vor  der  Front  deffelben. 

Endlich  handelt  der  netfii^f  Abfchnitt:   Vom  2ReU 
fchießen.    Das  Zielfchiefsen  will  der  Vf.  nüt  allem 
-Recht  ftreog  eingeübt  wiflen.    Ferner  will  er  für  die 
heften  Scbfiffe  lueine  Aufmunterungspreife  und  alle 
drey  Jahre  ein  erofses  Scheibenfcbielsen  mit  Zuzie- 
hung aller  Scharflchützen  veranftalten.    Die  Gewehre 
'  foUen  von  gleichem  Caliber  feyn.    Jeder  Schütze  er« 
liält  eine  Kugelform  und  einen  Kugelzieher»   welche 
er  beide  unter  einem  Schieber  am  nlolben*  feines  Ge- 
wehrs verwahrt*    Erftere  ift  von  der  Art>  dafs  die  in 
Ihr  gegöflene  Kugel* nur  grade  fo  vielen  Spielraum  be- 
hält, als  fie  üöthig  hat,  um  nicht  bevm  fchnellen  La- 
den ftecken  zu  bleiben^  welches  fchnelle  Laden  der 
Vf.  als  ein  Haunt^rfordernifs  beym  Schützen  annimmt* 
Kächft  dem  ernält  eine  jede  Compagnie  eine  Kuget- 
form  fbr  Kugeln  ohne  Spielraum ,  und  jqder  Schütze 
f'iefst  fich  hiernach  einige  Kugeln,  die  er  beftändis  im 
elde  bej  fich  trigt,  um,  wenn  er  Zeit  genug  dazu 
hat,  fich  einen  recht  guten  Schufs  auffetzen  zu  kön- 
nen* Diets  ift  fehr  miislich;  denn  wenn  einige  ^chüfTe 
aus  einem  Gewehr  gefchehen  find,  dürftet esi*  wohl, 
des  angehäuften  Pulverrahms  wegen,  fcinver  feyn,  die 
Kugel  im  Laufe  hinunter  zu  bringen :  das  Pflaftem  der 
Kugeln  dürfte  hier  zweckmäfslger  angewandt  werden. 
Ueberdiels  kann  Rec.  auf  das  zu  fchnelle  Laden  der 
Schätzen  keinen  grofsen  Werth  legen*  —    Die  For- 
derung des  Vfis.,  aafs  einjeder  Schütze,  bevor  er  nach 
der  Scneibe  fchie&t,  dieBeftandtheile  und  die  Zufam- 
menfetzung  feines  Gewehrs  kennen  muffe,   ift  fehr 
lichtig.  Auch  ift  es  gut,  wie  diefs  der  Vf.  ferner  haben 
will,  dafs  ein  jeder  &hfitze  fich  feine  Kugeln  und  feine 
Yatrohen  felblt  giefst  und  anfertigt.    Weil  die  hölzer- 
nen Wifchftöcke  leicht  brechen,  fo  will  er  einer  je^ 
den  Compagnie  einen    dfernen    zugetheilt    wiffen; 
warum  giebt  er  nicht  allen  feinen  Schützen   eiferne, 
oder  was  noch  belTer  ift,  meffingene^  welche  die  Züge 
der  Bücbfen  weniger  verderben?   —   Aufscr  dem 
Schielsen  nach  der  gewöhnlichen  Scheibe,  will  er  fie 
noch  nach  horizontal  und  vertikal  fich  4>ewegeaden9 
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vne  auch  nach  gemalten  Figuren  fchiefsen  laffen*  -« 
Bey^diefeu  Uebungen  follen  die  Schützen  lange  weit» 
leinene  Höfen  oder  Pantalons  tragen;  warum  nicht 
immer  dergleichen  von  Tuch  oder  Linnen?  —  Ueber 
ihre  eigentliche  Bekleidung  erfthrt  man  nichts* 

Die  vier  dem  Werke  beigefügten  Kupfertaf^ 
nebft  den  24  darauf  befindlichen,  den  Text  etiäiitern» 
den,  Figuren  fiiid  deutlich  geftochen.  Uebrigens  zeigt 
unfer  Auszug  diefes  Werks ,  dafs  es  jedem  cßnkendea 
Soldaten  und  befonders  dem  jungen  fich  bildenden  Qf* 
JBdier  zur  Belehrung  emjpfohlen  zu  werden  verdient. 
Sollte  aber  der  Vf.  dereinft  eine  neue  Auflage  davon  ver- 
anftalten,  fo  würden  wir  ibm  vorfchlagen,  den  Titel 
feines  Werkchens  mit  folgendem  zu  vertaufchen :  Ä- 
flrucHon  zur  Abrichtung  der  Scharffchützen.  Nebß  einigen 
voraus gefchickUn  Winken  über  die  Tendenz  der  Taktik  des 
Fußvolks,  und  einem  Abriß  der  Gefchickte  der  leichten  In- 
fanteriefeii  der  Erfindung  des  Schießputvers. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

TüBTNGSN,  in  d.  CottaTchen  Buchh.:  Ideen  Über 
Finanzverbeßerungen,  von  dem  ehemaligen  Koni  gl. 
Preufs.  Kammer  -  Präfidenten  in  Ansbach  und 
Bayreuth,  Geheimen  Ober  ^  Finanz-  Rath  Fr.  von 
Schuckmann.  i  Sog.  55  S.  8« 

Eine  kleine  aber  fehr  gehaltvolle  Schrift,  welche  ei- 
ner befondern  Aufmerkfamkeit  werth  ift,  und  von 
gründlichen  Kennern  des  Gegenfundes ,  welchem  fie 
gewidmet  ift,  vielen  breiten  Abhandlungen  über  den- 
felben  vorgezogen  werden  wird.  —  Der  Plan  derfelben 
ift  fehr  einfach  und  alles  ift  darin  mit  wahrer  Sach- 
kenntnils  bebandelt. 

Finanz.  VerbefTerung  ohne  Umwälzung  ift,  nach 
dem  Vf. ,  nur  möglich,  durch  Vermehrung  der  EinnAhme^ 
lind  durch  Verminderung  der  Ausgabe,  Kritere  ift  auf 
dreyfache  Weife  zu  bewirken:  durch  verbefferte 
Ordnung  und  Controlle,  durch  Beförderung  des  Na* 
tional-Reichthums,  durch  Erhöhung  der  Abgaben.— - 
DieAusgaben  beftehen,  nach'ihren Haupt- Abtheihm- 
gen,  in  der  Unterhaltung  des  Regenten  und  feiner  Fa- 
milie, in  den  Vcrwahnngskoften,  zu  welchen  auch  die 
nöthigen  Ausgaben  für  den  Cuhus,  für  Erziehung  zu 
Wiffenfchaften  und  Künften  ,  für  Rechts  -  und  Polizey- 
Pflege,  für  Medicinal  -  Wohlthätigkeits  -  und  Straf- 
Anitalten  gehören,  in  den  Militär  und  diplomatifcheii 
Ausgaben  und  in /denen,  welche  Staatsfcnulden  etwa 
erforderlich  machen.  —  An  dem  was  nöthig  ift,  fagt 
der  Vf. ,  wozu  man  auch  das ,  was  Ehre  \ind  Wüi-de 
erfordern,  zu  rechnen  hat,  mufs  nichts  gekürzt  wer« 
den,  dazu  ift  aber  in  der  Anwendung,  von  der  einen 
Seite,  Humanität,  und  von  der  andern,  kein  geringes 
Mafs  von  Feftigkeit  erforderlich. 

Die  Untertuchung  ift  durchgdhends  mit  grofser 
Klarheit  und  Beftimmtheit  geführt;  defshalb  fcheint 
fich  alles  fo  natürlich  und  ejnfältig  zu  ergeben,  wel« 
ches  zugleich  Urfach  feyn  möchte,  dafs  mancher  von 
unfern  blofs  theoretifchenFinancier^,  von  feiner  Hphe 
herab  I  nur-gewöbnlighe  Dinge  hier  zu  finden  glauben 

wird. 
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wird.  Wobt  verftftndM  und  recht  beherziget,  enthak 
die  kleine  Schrift  einen  Schatz  von  gediegenen  Wahr- 
heiten. Wem  es  um  sründticbe,  nicht  hJof&nm  giän« 
Kende  KenntnifiCe  von  Staats wirtUchaft  zu  thun  ift,  der 
mag  fie  ftudieren.  Auf  jeder  Seite  drängen  fich  gehalt- 
WO&  Bemerkungen  auf.  Zum  Belege  diefer  Behaup- 
tung hebt  Rec.  nur  einige  aus,  welche  zugleich  aus 
Probe  von  der  DarCtellungsgabe  des  Vfs.  dienen  mö- 

fen.  —  S.  8-  heifst  es :  „das  Menfchenrecht  (droit  de 
*  homme)  niufs  in  der  Seele  >edes  Gefetzgebers  die  lei- 
tende Idee  (ejfOf  wenn  er  diefes  erhabenen  Berufs  wür- 
dig feyn  folL  Als  aber  die  conftituirende  National- 
Verfammlung  diefeoberftenGrundiatze  felbft  unmittel- 
bar als  Gefetze  ausfprach,  da  dekretirte  fie  die  Anar- 
chie.". S.  17.  „Der  echte  Finanz  -Mann  mufs  fich  zum 
forgfäldgften  Wächter  far  alles,  was  den  Woblftand 
des  Volkes  erhalten  und  fördern  kann,  berufen  fühlen." 
S.  18.  „Möchte  die  heilige,  ewige  Wahrheit,  dafs  das 
an  fichBöfe  nur  böfe  Folgen  haben  kann,  dafs  die  Sünde 
in  der  Staats  Verwaltung  To  wenig,  als  bey  dem  Einzel- 
nen ihrer  Strafe  entgeht,  weniger  verkannt  werden." 
Sehr  treffende  Ideen  hat  der  Vf.  auch  über  den 
Mechanismus  des  Dienftes ,  über  die  Art  und  Weife 
Gewerbe  und  Induftrie  zu  befördern,  über  das  Unter- 
pehmen  einer  allgemeinen  Steuer-  Revifion,  über  den 


wahren  Gefichtsnunct »  aus  wddittn  tlia  Finanr-  Wif- 
üenCchaft  angefehen  werden  mufs  9  -und  andre  ^l^dch 
wicbtigeGegenftände.  Ueberall  bewahrt  er  den  cdieg^ 
höhern  Sinn,  der  zu  allem,  was  Gutes  und  GroGses  auf 

fedeihliche  Weife  cefchehen  foli,  erforderlich  ik. 
Ver  felblt  denjkt,  felbft  fcbon  eigne,  ricntige  Ideen  fich 
erworben  hat«  der  wird  die  hier  zufammengefteilten 
Ideen  gewib  nicht  ohne  Belehrung  und  Befnedieung 
aus  der  Hand  legen.  —    Sehr  betnerkenswertfa  iit  die 

frofse  Anfpruchiofiffkeit,  mit  welcher  der  Vf.  geTciirid« 
en  hat,  —  in  der  Hegel  das  Merkmal  vongröadiicliett 
Kenntniflen,  und  von  einem  warmen,  rückfichdo&s 
Intereffe  für  die  gute  Sache.    Ueberhaupt  gehdtt  der- 
felbe  zu  deh  nicht  häufigen  Mannern»  die,  ohne  zu  lj(^ 
matifiren ,  immer  bey  dem ,  worüber  fie  fich  äulsern, 
den  richtigen  Geficbtspunct  auffallen,    den  rechten 
Fleck  treffen,  durch  welche  fehr  fchätzenswertfae  JSx^ 
genfchaft  der  würdige  Vf.  fich  auch,  nach  dem  Urtheil 
äler,  die  ihm  näher  waren,  in  feinem  praktifchenGe» 
fcbäftsieben   auszeichnete    und   allffemeine  Achtung 
erwarb.  Schliefslich  kann  Rec.  den  Wunfeh  nicht  itnr 
terdrücken ,   dafs  es  ihm  gefiülen  mochte ,   uns  bald 
noch   mehreres    und    ausführliches    über    eine   der 
fchwerften  Aufgaben  der  Regierungskunfk,  —   »eint 
zweckmäfsige  Finanz  •  Verwaltung  '  -—  mitzutheUeiU 


POPULÄRE    SCHRITTEN. 


VERMISCHTE'SCHRIFTEN. 

Fürth,  in  Com.  b.  Korn:  Der  GiburUtag^  oder 
das  fickerfie  Mittet ,  vergnügt  zu  tebe»,  ohne  den  Tod 
zu  fürchten.  Zur  eigenen  und  anderer  Beruhigung, 
von  Gottfrud' Zaf^ ^  Kaufmann  in  Fürth.  Erßer 
Theil.  1807.  320  5.  8*  (»6gr.) 

Obgleich  keine  Vorrede  die  Abficht  und  den  Plan 
des  V?s.  andeutet,  fo  bekommt  der  Lefer  doch  über  die 
erftere  wenicftens  an  mehrern  Stellen  in  dem  Werke 
£elbft  die  nötnige  Auskunft.'  Allein  einen  verftändigen 
Plan  fucht  er  vergebens.  An  feinem  62ften  Geburtstage 
(wodurch  clerauifallendeTitelzu  erklären  ifr)befchäf- 
tigte  fich  der  Vf.  mitmancherleyheilfamenBetrachtun- 

¥n  über  feine  zurückgelegten  Jahre  in  Beziehung  auf 
ugend,  Religion,  öott  und  Unfterblichkeit,  Der 
Wunfeh  und  dieUeberzeugung,  dafs  er  durch  weitere 
Ausführung  und  Bekanntmachung  derfelben  befonders 
Mguten,  zur  geringen  Volksklaffe  gehörigen  Perfonen, 
Bürgern  und  Landleuten  von  guter  Denkart'*  nützlich 
werden  könne,  beftimmten  ihn,  jene  Betrachtungen  zum 
Druck  zu  befördern.  So  fehr  nun  auchRec.dem  guten 
Willen  und  den  hier  geäufserten  Gefinnungen  und 
Üeberzeugungen  des  Vfs.  Gerechtigkeit  wiederfahren 
laPst,  der  neben  mannichf altigen  andern  nützlichen 
Kenntniffen  fehr  gute  Bekanntichaft  mit  den  Schriften 
eines  ^erufatem  r  Zollikofer ,  Spatding ,  K^eishaupt  und 
anderer  diefen  ähnlichen  Schriftsteller  verräth,  aus  de- 
xen  Schriften  er  auch  lange  Stellen  ia  die  feinige  aufge- 


nommen hat:  fo  kann  Rec.  doch  keinesweges  billigen» 
dafs  der  Vf.  bey  feinem  Unternehmen  völlig  planlos  zu 
Werke  gegangen  ift,  dafs  er,  ohne  Abfchnitte  und  Ru* 
hepuncte  anzugeben,  und  ohne  genauen  Zufammenhan|^ 
wobey  ermüdende  VVeitfchweingkeit  und  unnütze  Wi^ 
derholuneen  unvermeidUcb  find,  die  wich  tieften  Mate» 
rien  durcn  einander  wirft,  und  dafs  er  häufig,  ftatt  be» 
ftimmte  Beweisgründe  für  feine  Behauptungen  vprzu« 
tragen ,  nur  feine  individuellen  Anfichten  weitlauftig 
und  wiederholt  darlegt. 

Was  die  Darftellung  des  Vfs.  betrifft,  fo  mufs  Rec. 
noch  bemerken ,  dafs  derfelbe  fein  liebes  Ich  gar  zu 
oft  hervorfchimmern  läfst,  und  daCs  er  manche  wifTen- 
fchaftliche,  befonders  hiftorifche  und  artiftifche  An- 
deutungen, von  denen  manche  felbft  noch  Berichtigung 
bedürften,  in  fein^  Betrachtungen  einwebt,  ohne  £e 
für  die  Lefer,   welchen  er  feine  Schrift  widmet,  ver- 
ftändlich  zu  erklaren.  Im  Anfange  der  ane^^y^  Abthei- 
lung des  Werks  findet  fich  die  fonderhare  Aeufserunf^ 
dafs  Mifsmuth  und  Langeweile  den  Vf.  genöthiCt  ha- 
ben, feine  fchriftftelleri (che  Arbeit  fortzufetzen.  I)och 
entdeckt  man  in  der  Fort  fetzung  felbft  eben  keine  Spur 
von  jener  Entftehungsart  derfejfben,  da  fie  fich  von  der 
erßen  Abtheilung  weder  in  Anfehung  des  Stoffes  noch 
der  Form  unterlcheidet.  Die  Schreibart  Ift  an  manfhen 
Stellen  fliefsend  und  ziemlich  correct,  und  das  Ganze 
würde,  um  die  Hälfte  abgekürzt,  planmäfsig  abgetheilt 
und  mit  Tcbärferer  Beweisführung  ausgeftattet,  gewäs 
manchen,  auch  gebildeten^  Lefern  nützlich  feyn. 
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Sonnabends,    den   ig.  ^unius  iSog. 
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!•  Literarifche  Anftalten. 


ährend  des  Reicbsugs  iso^  wurde  unter  die  Un- 
grifchen  Stände  in  mebrern  Ezemplereii  ein  Werkchea 
in  Fol.  rertheilt,  unter  dem  Titel:    Mufeum  Hungaricum 
Exceißs  Rigni  Proceribuf  et  Inelytif  Stütibus  et  Ord'mibus  ob- 
latum.   (Ofen,  ünir.  Buchdr.,  igo/.  i8  S.)f  und  eben- 
da (Tel  be  auch  Uingrirch:    A  Nemsieti  Gyuitiminynek  el  -  in^ 
tizefe  etc«     Von  diefer  merkwürdigen  Erfcheinung  und 
ihren  Folgen  haben  fchon  mehrere  Blattei*  gefprochen, 
aber  auch  fchiefe  Anßchten  und  Angaben  verbreitet. 
Bef.  wird  die  ihm  bekannte  Wahrheit  treulich  wieder« 
geben  I   und  jene  fchiefen  Darftellungen  ftillfchweigend 
berichtigen.     Der  Gedanke,   ein  National  ^  Mufeum  für 
Ungern  zu  gründen ,. gehörf  Sr.  RaiCerl.  Hoheit,  dem 
Palatinus  von  Ungern ,  Erzherzoge  Jofeph.    Er  mag  im 
Ge\rte  diefes  bey  der  Ungr.  Nation  beliebten  i   und  fie 
liebenden,  durch  hervorftechendeGeiftesfähigkeit,  Ge« 
fchäftskenntnifs  und  Gewandtheit  in  Gefchäften  ausge* 
zeichneten  Prinzen  fchon  gelegen  haben,  ah  er,  wie 
es  fcfaeint,    bey  folgendem  Anlab  lebendiger  wurde. 
Als  der  Exjefuit  ß^irff^o^den Befehl  auswirkte,  dafs  die 
'GrftfKch  -  Sz^ebenyifche  Regnicolarbibliothek  aus  dem 
Tormaligen,    nun   zum  Serainarialgebäude  eingerichte- 
ten,    PanlinerkloTter   zu    Peftb   weggebracht  werden 
follte  -^r»   fo  konnte  der  Bibliothek  nur  ein  fchlechtes 
und  unbequemes  Local  zu  ihrer  Unterbringung  ange- 
nviefen  werden.     Der  Prinz  mochte  es  fühlen,  dafs  ein 
folches  Inftitot,  wie  die  Gräfl.  Szechenyifche  National- 
bibliothek  ift,  fowobl  zur  Ehre  der'  Nation,  als  auch 
zur  JSrreicbung  ihres  Zweckes  -—  der  Zweck  aller  fol« 
eher  Bibliotheken  ift  ja  doch  derefi  möglichft  erleich- 
terte und  verbreitete" Benutzung  —  ein  eignes  fchick* 
}iches,    anftändiges  H^us  verdiene.      Bey  der  Regni- 
colarbibliothek  befand   ficfa  ohnehin  auch  fchon  eine 
Ungr.  Münz-,  'eine  Karten-  und  Kupferftichfamm- 
Inng:   —   es  wurden  Mineralienfammlungen  hfnzuge* 
Tchenkt  —  (b  entftand  von  felbft  der  Plan,  man  könne 
noch  mehrerley  fölche  Sanlmlungen  hinzufügen ,  hiezn 
eün  eignes  Haus  widmen,    und  ein  National  -  Mufeum 
gründen.     Der  Prinz  theilte  feine  Gedanken  .dem  vor- 
trefnichen  Grafen  yof.  Eßtnkäzi  mit,  der  fich  mit  Vor- 
liebe daftkr  intereffireod,  fie  dem  Regnicolarbibliothe- 
^  kar  Fird.  von  Mitter^    einem  Sufserft  thätigen  und  ge* 
'  fälligen  Literator ,    eröffnete:    und  das  Refultat  war, 
dafs  letzterer  den  Auftrag  erhielt,   jenen  Entwurf  zn 
^erfaflen ,  der  nun  vor  dem  Ref.  gedruckt  liegt.     Die- 
fer Sntsrnrf  wurde  auf  Koken  Sr.  Kaiferl.  Hoheit  ge- 
druckt and  u^nigaldfich  nnter  die  Stände  I   fpäterhin 
j1.  L.  Zn    igog.    Zweiget  Band. 


unter  verdientere  Gelehrte  vertheilt.  So  wie  nvm  der 
Plan  an  lieh  felbft  fo  natürlich ,  nützlich  und  für  fieh 
einnehmend  ift,  eben  fo  ift  die  gedruckte  Auseinander- 
feizung  deHelben  klar,  eindringend  und  umfaffend. 
Ein  fchönes  Nationalgebftude  folMich  zn  Pefth  in  d&r 
Hatvaner  Strafse  erheben,  fDer  Aufrifs  delTelben  und 
die  GrondrilTe  find  auf  drey  Kupfertafeln  vom  Hn.  Ka- 
meralbaumeifter  HM  gezeichnet,  und  von  Faika  und 
KovScs  geftochen.)  In  demfelben  fall  aufbewahrt  virer- 
den :  i)  Oie  Gräfl.  Szechenyifche  Regnicolarbibliothek. 
^)  Eine  Ungr.  Münzfammlung.  3)  Eine  Ungr.  Siegel- 
fammlung.  4)  Eine  Sammlung  von  Ungrifchen,  oder 
in  Ungern  gefundenen  Römifchen, -Griechifchen  und 
andern  AI terthümern.  5)£ineWafFenfammlan^.  6)  Eine 
Naturalienfammlung  aus  allen  drey  Reichen  der  Natur. 

7)  Eine  Sammlung  Ungr.  Kunftfachen  und  Fabrikate« 

8)  Eine  Sammlung   alter  Infchriften   und  Denkmalen' 

9)  Ein  Ungrifches  Pantheon,    oder  Bildnirfe  verdien- 
ter und  berühmter  Ungern.  —     Ein  Vorfteher,    mit 
dem  Titel  eines  K.  Rathes,  foll  die  AuFficht  über  die 
gefaibmte  Anftalt  führen.  —  Die  Bibliothek  und  Münz- 
fammlung foll  mit  ihrem  Cuftos,  ihrem  Scriptor  und 
zwey  Amanuenfibus  —   das  Antiquitäten-,    Waffen - 
und  Infchriften  -  Kabinet  ebenfalls  mit  einem  Cuftos  und 
Vice -Cuftos;  das  Naturalien  -  und  Fabrikaten  -  Kabinet 
mit  einem  Cuftos  und  Adjuncten;   die  gefammte  An- 
ftalt aber  mit  einem  Maler  und  Kupferftecfaer  verfehen 
feyn,  die  alle  in  dem  grofsen  Gebäude  wohnen  follen. 
Zur  Bezahlung  diefer  Beamten,   zur  Unterhaltung  des 
Haufes,  und  vorzüglich  ziir  beftändigen  Vermehrung 
und  Vervollkommnung  der  Sammlungen  aller  Art,  foll 
'ein  eigner  Fond  errichtet  werden,  der  unter  der  Auf- 
ficht des  Palatins*  und  unter  der  Rechnungs-Cenfur  ei- 
ner vom  Palatin  zu  ernennenden  ftändifchen Deputation 
als  Regnicolar  -  CaHa  verwaltet  werden  foll.      Diefen 
Fond  (oll  die  Liberalität  der  Ungr.  Nation  zufammen- 
bringen.   —    Und,    wenn  nicht  den  Ref.  alles  trügt, 
fie  wird  ihn  zufammenbringen.    Der  Mangel  an  Fond 
(eine  Klippe,   an  der  fo  viele  Unternehmungen  fchei- 
tern)  ift  bey  der  edlen  Ungr.  Nation  und  diefem  Unter- 
nehmen nicht  zu  beforgen.     Die  Güte,    die  Vortreff- 
lichkeit ,   das  EhrenTpIle  des  Plans  ift  fo  ganz  geeignet, 
die  Gro&muth  der  Nation  für  eine  National  -  Anftalt  in 
Anfpruich  zu  nehmen ,  die  von  ihrem  allgefchätzten  Pa- 
latin geleitet  wird ,  und  mit  ihr  auch  die  Ehre  des  Ungr. 
Adels  und  Clerus,  des  reichbegüterten  —  aufrecht  er- 
halten foll.     Das  Honrher  Comitat  befcfaloß  auf  die  erfte 
Nachricht  von   diefem  Plan,    zu  jedem  Gulden,   der 
dem  Kaifer  tmd  König  Ton  Ungern,  laut  Reichstags- 

Ggg  fchluf- 
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fchlalles,  als  ftätidifches  Banco^etteltilguDgsfubfidium 
Yom  Clerus  und  Adel  bezahlt  werden  foll ,  enien  Gro» 
fchen  zum  Fond  des  National  "  Mufeums  zuzulegen. 
Diereon  Beyfpiel  find  faft  alle  Cotnitate  gefolgt «  von 
Zipfen  und  dem  Rarpatbus  angefangen  bis  hinab  an  die 
Donau,  z.  B.  das  Temei^r,  Torontaler  u.  f.  w. ,  und 
fchon  auf  diefe  Art  läfst  ßch  mehr  als  eine  Million  Gul- 
den zum  Fond  des  Mufeuras  hoffen.  Hiezu  kommen 
die  Bey träge  der  Privatleute«  -«  Schon  hat  der  edle 
Graf  Szkhinyi  felbft  10,009  ^^y  ^^^  jetzige  Adminiftra* 
tor  deS'Biharer  Coraitats  10,000  Fl.,  der  Hr.  v*  Marczi* 
b^yi  ebenfalls  eine  namhafte  ^omme  angeboten.  Die 
einzelnen  Sammlungen  werden  mit  dem  heften  Erfolge 
in  kurzer  Zeit  Fortfehritte  machen.  Hr.  Ludw^  v.  RhSäaj 
hat  fich  fchon  erboten,  für  die  SiegelfammluAg  alles 
mögliche  zu  thun.  Hr.  v»  Marczibdnyiy  der  in  Pefth 
ein  Antiquicätenkabinet  Von  mehr  als  ^00,000  Gulden 
Werths  befitzt,  will  mit  einem  Theile  derfelben  der 
Ungr«  Nation  und  ihrem  Mufeum  ein  Gefchenk  ma- 
chen. Der  Graf  Leopold  Andräßy  hat  fich  erboten,  dem 
National  •  Mufeum  eine  Sammlung  aller  Ungr.  Holz- 
arten zu  verehren.  Zu  den  Sz&henyifch-,  Feke- 
tifch-,  Rhedeyifch-  und  Ottifchen  Mineralienfamm- 
lungen,  die  nun  fchon  als  Grundlage  vorhanden  find, 
fchenkt  der  Graf  Jofepk  Brtmfrmkj  Magifcer  Xaver nicQ- 
rum,  die  vor  2 —  3  Jahren  erkaufte  Mineralienfamm* 
lung  der  Herzogin  v.  Giovanni,  gebornen  B.  iVluders« 
bach.  Ref.  wird  ßoh  ein  Vergnügen  daraus  machen, 
alle  ihm  in  Zukunft  bekannt  werdenden  Aner^ietun« 
gen  diefer  Art  dem  Publicum  der  A.  L.  Z.  bekannt  zu 
machen. 


II.  Studienwefen  im  Oeflreichifchen. 

Wider  die  durch  ein  Hofdecret  vom  14.  Aqg.  xgo^* 
.angeordnete  Auffjcht  der  Katholifchen  Dechanten  über 
die  Evangel.  Deutfchen  Schulen  (f.  A.  L.  Z.  1(06,  Int. 
Blatt  Nr.  79.)  hatten  die  K.  K.  Conüftorialräthe  zu  Wien 
am  4.  Junius  1806.  Sr.  Maj.  dem  Kaifer  perfönlich  eine 
Gegenvorftellung^eingereicht.  Während  die  Refolution 
hierauf  verzögert  wurde,  ergaben  fich  bereits  verfehle» 
dene  Collifionen  Zwilchen  den  Dechanten  und  Paftoren 
in  den  Provinzen,  und  das  KathoK  Bifcböf).  Confifto- 
rinm  zu  Brunn  £ng  fo^^ar  fchon  an.  Befehle  an  die  Evan^ 
gel.  GeiftJichkeit  zu  erlaffen.  Die  Hofftelle  ward  dem- 
naeh  mit  mancherley  Klagen  und  Befchwerden  behel- 
ligt: fo  wie  diels  die  K.  K.  Proteftantifchen  Confiftoriea 
zu  Wien  voraus  beforgt  hatttn.  Der  Kaifer,  immer 
geneigt,  das  BefTere  nnd  Gerechtere,  wenn  Höchft  Er 
davon  überzeugt  wird,  auch  mit  Abänderung  voriger 
Entfchliefsungen  in  fein  Recht  einzufetzen,  .  geruhete 
endlich,  laut  eines  Hofdecrets  vom  6.  April  180$.,  al- 
len -Einfinfs  des  Kathol.  Clerus  auf  das  Evangel.  Scbul- 
wefen  aufznheben,  und  die  Aufficht  Qber  daffelbe  den 
polirifchen  Behörden  — -  den  Kreisämtern  und  der  Lan« 
defftelle,  wie  vorher«  anzuvertrau^.  Die  höchfteEnt- 
fchliefsung  ifft  dem  angenommenen  Grundfatz  fo  getreu, 
dafs  verm'öge  derfelben  auch  die  Proteft.  SchuUnftalt 
beider  Confeffionen  zu  Wien   künftigluA  Ton  einem 


weltlichen  Individuo,  das  die  N.Oeftr.  Regierung  hier- 
zu  vorzufchlagen  hat,    infpicirt  werden  foll.       Bisher 
war  der  Viütaior  derfelben  derDomfcholafter  zuWiea 
Jof.  Spenäou^  ein  liebenswardiger  und  von  den  >rate« 
fianten,  feiner  pcrfönlicheu  Tugenden  wegen,    hwk 
gefchätzter  Kathol.  Domherr.     Die  Reifeke'ften  für  dW 
KreiscommiffJre,   welche  die  Evangel.  Schu/en   vifitt- 
ren  werden,  follen,  in  fg  fern  die Bethaui- Ca/Ten  ziidat 
hinreichen,    aus   dem  Studienfond   beftritten  werden. 
(Letzteres  mit  vollem  Recht:  denn  die  politifche  Sciiüi.* 
infpection  ift  Sache  des  Staats,    und  alfo  m\t  Staars- 
unkoften  zu  bcfireiten,  und  die  Bethaus  -  Ca ffen ,  wenn 
fie  auch  reicher  wären,  hätten  genug  damit  zu  tWm, 
den  Paftoren  und  Schul) ehrern  bey  fteigenderTheuroii^ 
beCTere  Gehalte  zn  geben.) 


Für  das  Studienwefen  derDeutfch  -  Galizifchen  Erb- 
länder ift  die  Nachricht  wichtig,  dafs  der  bisherige 
Hofrath  und  Studienreferent  Giiäiani  (ein  AJayländer) 
Alters  halber  in  die  Ruhe  gefetzt  wurde  (im  Anf.  April 
1808.)  Jetzt  wird  diefes  Departement  der  B.  Oeftr. 
Hofftelle  eiosweilen  von  dem  gefchickten  und  üUo^ 
mein  gefchätzten  Hoffecretär  v.  Debrois  beforgt.  Bef 
der  Jubilirung  Gmiiam'f  war  es  im  Antrag,  eine  eigne 
Studiin '  Hof commiffion^  wie  unter  Jofeph  IL,  zu  errich- 
ten, und  man  fprach  im  Publicum  davon^  daC&  der  Hof- 
rath und  Leibarzt  Stift y  ungefähr  nach  Swittens  einfti* 
gem  Vorbild,  Vicep/äfes  derfelben  werden  folle.  Als 
das  Project  weiter  bearbeitet  wurde:'  fo  fand  fichf, 
dafs  die  Studien  -  Hofcommiflion  unt6r  dem  Präfidium 
des  oberften  Kanzlers  aus  den  Directoren  der  Facultä« 
ten,  demDirector  der  Gymnafien  und  dem  (geiftlichen) 
Hofrathe  Gruber  als  Referenten  in  Generalibus  befteben 
folle.  Der  Etat  dellelben  wäre  folgender  gewefen: 
Graf  Ugartef  oberfter  Kanzler  Präfes;  Hofrathe  v.  Zei- 
Ury  Director  der  juriftifchen  Facultät;  v.  Süfi^  Direct* 
der  medicinifchen  Facultät;  Domherr  v»  Spendouy  Di« 
rect.  der  theologifchen  Facultät;  Domherr  v.  B^hmi^ 
Direct.  der  philofophi fchen  Facultät ;  Abb^  v«.  Grübet^ 
Ref.  in  Generalibus;  Piarift  Innoc.  Laugj  Director  der 
Gymnafien.  Alfo  waren  darunter  vier  Geiftliche^  nnd 
die  Directoren  der  Wiener  Uni verfitäts-Facul taten  foU» 
ten  zugleich  Mitglieder  und  Untergebehe  der  Studien* 
üofcomminion  feyn.  —  Da  Se.  Maj.  .über  die  enge« 
regten  Anftände  noch  nichts  entfchieden  haben:  toUk 
es  vergönnt,  den  allgemeinen  Wunfeh  auszufprechen» 
dafs  das  "Studienwefen  als  ein  integrirender  Theil  der 
innern  Staatsverwaltung  in  Pleno  der  Hofftelle  von  ei- 
nem gefchickten  weltlichen  Referenten  (der  übrigens 
in  fpeciellen  Gegenftänden  die  Sachverftändigen  zn  fra« 
gen  hätte)  vorgetragen  und  auch  im  Staaurathe  dem 
geiftlichen  Referenten  abgenommen  wärde. 


Ueber  die  an  der  Wiener  UniverfitSt  errichtete 
Likrhaael  der  PidMgogik  ift  eine  Bekaiinunachnng  ergänz 
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gen  9  die  deren  Wicbtigfeeit  darßellt,  und  zugleich  die 
Ernennung  des  Hn.  Hofceplaa  und  Burgvicar  f^mc.  Eä» 
Müde  zu  diefer  Profenur  enthält. 

An  allen  Vngrifiken  Akademieen.  Tollen  Profeffureu 

des  Romifchitt  und  Kattont/chen- Rechts   errichtet   werden. 

Wenn  man  aber  lieft  ^  dafs -dergleichen  ProfelToren  ein 

jabriiches  Gehall  Tön  nur  500  Fl.  in  Bancozetteln  ha* 

beo^  und  dabey  weifs«  wie  viel  die  Bancozettel  nun« 

mehr  gegen  baares  Geld  verlieren«    dafs  das  Kupfer* 

geld  auch  Ichlecbter ,  und. die  Theurung  zufeheiids  grö- 

fser  wird«  dann  fürchtet  man,  das  gefammte  Literatur- 

(und  Dicafterial-)  Wefen  zerrüttet  zu  fehen. 

l^er  Graf  Georg  Feßetics  hat  zu  Kefsthely  nun  auch 
eine  eigne  Mädchenfcliule  — •  bi&her  eine  Seftenheit  unter 
den  Kathol.  Mitbürgern  Ungems  —  geftiftet.  Die  Pro- 
teftanten  haben  dergleichen  fchon  lange,  und  die  be« 
rübmtefte  in  Ungern  ift  wohl  die  Leutfchauer. 


Zum  uneutgeidlichen  Unterricht  der  Hebammen  in  der 
Entbindung&kunft  in  der  Oeutfchen,    Uiigrifchen  und 


Slovakifchen  Landesfprache  ift  der  Prof.  der  Augen« 
arzneykunft,  Alexiks  Agnfion  zu  Pefth ,  ^init  BeybehaU 
tung  jener  Stelle  aufgeftellt  worden« 


m.  Todesfälle. 

Im  Sept.  ▼.  J.  ftarb  MUL  Lebreckt  ^  Pfarrer  der  Sie* 
benbürgifch-Sächf. Gemeinde Kleiofcheuern,  ein,  wie- 
wohl wenig  kritifcher,  doch  fleifsiger  Schriftfteller* 
Seine  Siebenbürgifchen  Fürften  und  feine  Geographie 
von  Siebenbürgen  find  feine  heften  Arbeiten  ,  aber  auch 
diefe  ftehen  unter  der  Mittelmälsigkeit« 

Am  10.  October  ftarb  zu  Riagenfurt  der  Domherr 
Georg  y^ppely  ein  Kenner  und  Beförderer  der  Slawifch« 
Windifchen  Literatur,  Verf.  einer  Bibel -Ueberfetzung 
und  einer  Krainer  Grammatik» 

Am  2  8«  December  ftarb  zu  Pefth  der  D.  Med.  Jof. 
Am.  Schönbauer  j  Prof.  der  Naturgefch.  und  fpeciellen 
Therapie,  bekannt  durch  feine  Gefchjchte  der  KoIuht 
batfcher  Macken  (1795.),  und  durch  feine  analytifche 
Methode,  die  Mineralien  und  ihre  Beftandtheile  za  be« 
ftimmen  (i805.)* 


INTELLIGENZ  DES   BUCHr  uhd  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  pcriodifche  Schriften* 

So  eben  find  erfchienen  und  yerfandt  worden : 

Das  5te  Stück  70m  Journal  des  Luxus  und  de^  Mo* 

den.    Jgog» 
Das  3te  Stuck  wom  Allg.  Deutfchen  Gartenmagazin. 

i8og. 
'Das  4te  Stück  röa  fViehtniTs  Nei/em  Oeutfchen  Mer- 

kor.  iSog. 

Die  ausführlichen  Inhalte  ftehen  in  unferm  Monats« 
berichte,  der  in  allen  Buchhandlungen,  Poftamts-  und 
Zeitungs*  Expeditionen  gratis  zu  haben  ift. 

Weimar,  im  May  iSog. 

F.  S.  pr.  Landes- Induftrie^Comptoir« 

II.  Ankündigungen  neuer  BQcher« 

Bey  CIiriftian*Schneider  in  Glückftadt  find 
zur  Job.  Meffe  igoS*  erfchienen: 

Hand-  und  Kuhftbuch,  kleines,  ökonomifches.    Nach 
den  neueften  Entdeckungen  zum  Gebrauch  fftr  prak* 
tifche  Haus  -'  und  Landwirthe  entworfen,   g.     bro« 
fchirt  12  gr. 
TOueßj  Dr.  J.  O.y  Glück  und  Unglück,  g.     so  gr. 
Deffem  Neue  Predigten,  gr.  g.     t  Rthlr.  4  gr. 
Vffi^   //•,  Materialien  zu  Sokratifchen  Unterhaltungen 
über  Gegenftände  der  Naturbefchreibung.     Für  Ael* 
tersi   SohuHehrer  nnd  PriTtiwzieher  zur  Uebung 


und  Schärfnng  der  Verftandeskräfte  (bey  Kindera« 
Erßer  Oirfus.  Aebn  •  und  Unähnlicbkeiten  der  Säug« 
thiere»   gr.  g.     16  gr. 

"Romano* 

Betty  Reinhard.   Wie  fie  gelebt  und  geliebt.  Vom'Ver- 

fafler  des  Lieutenants  treu  dargeftellt.   ZweyTheile» 

g.     I  Rthlr.    11  gr. 
Erzählungen ,  komifche ,   aus  den  Kreifen  guter*  Men« 

fchen.   Vom  VerFafler  des  Lienteoants.    Zwytes  Band« 

eben.  g.     brofchirt  so  gr. 
Konrad  AledardusNothrecht.  Wie  er  gelebt,  gehandelt 

geftorben.    Treu  dargeftellt  vom  Verfafler  des  Liea« 

tenants.  g«     i  Rthlr.  g  gr. 


Nene  Verlagsbücher 

von 

Gottfried    Martini, 

Buchhändler  in  Leipzig. 

Jubilate  -  Meffe  igog. 

S^uterwehy  Fr.^  neue  Vefta.  Kleine  Schriften  zur  Phi« 
lofophie  des  Lebens  und  zur  Beförderung  der  häus« 
liehen  Humanität,  toter  Band.  Schreibpapier,  gi 
X  Rthlr. 

^fj^  praktifche  Aphorismen ,  oder  Grün dfätze  zu 'ei- 
sern neuen  Syfteme  der  moralifchen  Wiflelifchaften« 

Schreibpapier«  g.     x  Kthlr.  12  gr. 

Cui^ 
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Cutjahry   0.  K,    TA.,    allgemeinet  Gcfcllfohaf tsrecht. 

Schreibpapier.   S-     ix  gr« 
Lucas  y  y.  G.y  der  neue  Sächfifche  Bienenmeifter.   Eine 

Zeitfchrift.  ar  Band,  is  Stück.  8«    brofchirt  xigr. 
Deffen  Entwurf  eines  wilTenrohaftlichen  Syftems  f&r  die 

Bienenzucht,   zr  Theil.   |.     z  Rtblr.  4  gr. 


darunter  auserlefene  und  feltenei  zum  gröüiern  Theil« 
gut  x^onfervirte )  Stucke  befinden. 

Berlin f  den  z.  April  zgog. 

Rönigl.  Pr.  Pranzöfifches  Colonie-G^« 
rieht  hiefigerReri^denzien. 


III.  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

On  vendra  le  zg.  Juillet  de  Pannee  courante»  et 
ics  Ijours  iuivantt  a  %  heures  dö'rilevee  dans  la  maifon 
Nr.  34.  de  Tallee  des  tiUeuls  aux  plus  offrants^  et  der- 
niers  enbh^riQeurs  contre  payMnent  comptant  en  cou* 
rant,  favoir,  en  pieces  d'Ecu»  de  i,  def,  de  J'»««»«, 
et  de  ^^"^®  d'Ecus  >  lesTableaux,  DeCTeins,  et  Eftalki- 
peS)  anciennes  et  modernes,  ainfi  que  d'autres  objets 
d'arts,  qui  fönt  partie  de  la  made  du  Concours  du  de- 
funt  Libraire  Mettra,  tels  qu'ils  fe  trouvent  decrits 
au  feuillet  i.  )U5qu'au  fenilletyo.,  et  depuis  le  feuillet 
i6f.  No.  4687«  jusqu^i  feuillet  aSO.  dfu  Catalogue  qui 
fe  diftribue  tant  dans  ThÖtel  de  NdtreJuftice,  que  ch^s 
le  Libraire  Um  lang  ru£  des  freres  No.  40. 

Les  Connoiffeurs  fönt  pr^^enns«  qu*il«  trouveront 
des  morceaux  pr^cieux,  et  recherohea  en  tont  genre« 
en  particulier  des  epreures  choifiesi  et  ponr  la  plüpart 
bien  conferv^s. 

L*on  peut  prendre  4  Semaines  avant  l'auction  in* 
fpection  des  dits  objeu,  tous  les  Mercredi  et  Samedi 
depuis  3  iusqu4  5  heures  de  reUfee  dans  la  maifon 
No.  34.  del'allee  des  tilleuls. ., 

Berlin,  ce  z.  d*Aml  x8o8* 

La  Juftice  Royale  Fran^oife  des  pr6- 
Gentes  R^fidences. 

Bt  feilen  dto  i).  Jaly  d.  J.  und  folgende  Tage 
Nachmittags  um  %  Uhr  allhier  in  dem  unter  den  Lin- 
den^belegenen  Haufe  Nr.  34.  die  zur  Mettra'fchen 
Credit- Maffe  gehörigen  Gemälde,  Zeichnungen,  Kupfer- 
ftiche,  und  fonftige  Kunfttaehen,  wie  diefelben  in  dem 
gedruckten ,  und  fowohl  in  der  Regiftratur.  des  diefs- 
feitigen  Gerichts,  als  in  der  Umlang*fchen  Buch- 
handlung <  Bruderftrafse  Nr.  40.,  zu  bekommenden 
Verzeichnifle  Seite  z  bis  zur  Seite  90".,  und  von  der 
Seite  a6i.  Nri4687.  bis  zur  Seite  a8o.  befchrieben  wor- 
den find,  an  den  Meiftbletenden  g^gen  gleich  haare 
Zahlung  in  Codrant,  nämlich  in  Acht-,  Vier- und  Zwey- 
Grofchen*- Stücken  öffentlich  veranctionirt  werden. 

Es  können  dfe  zu  Vera uctioniren den  Gegenftände 
4  Wochen  vor  der  Auction  alle  Mittwoche  und  Sonn- 
abende Nachmittags  von  3  bis  5  Uhr  in  dem  unter  den 
Linden  belegenen  Haufe  Nr.  34.  in  Augenfchein  genom- 
men werden,    und  es  dienet  zur  Achtung,   dab  fich 


Es  foll  die  zur  M  e  1 1  r  a'fchen  Credit  -  MalTe  gehS* 
rige   merkwürdige  Sammlung  >on  Kupferftichen  feit 
dem  Urfprunge  der  Kunft,  .wie  diefelbe  in  6em  ge- 
druckten^ und  fowohl  in  der  Regiftratur  des  diefsfeiti^ 
gen  Gerichts,  als  in  der  Um  I  an gTchen Buchhandlung, 
Bruderftrafse  Nr.40. ,  zu  bekommenden  VerzeichmtSe, 
Seite  91«  Nr.  z.  bis  ;zur  Seite  161.  Nr.  4686.  befchrieben 
worden,  Schulden  halber  im  Ganzen  dem  Meiftbieten- 
den  gegen  klingenden  Courant  verkauft,   und,   in  fo 
fern  nicht  befondere  rechtliche  Umftände  ein  anderes 
notbwendig  machen ,  dem  Meiftbietenden  zugefchlagen 
werden,    und   ßehet  termmus  Ucitaiioms  peremorhu  auf 
den  8*  Auguft  d.  J.  Vormittags  um  11  Uhr  in  dem  alU 
hier  unter  den  Linden  belegenen  Haufe  Nr.  34.  an. 

Ei  dienet  zur  Achtung,  dafs  die  erwähnte  Samm- 
lung 4  Wochen  vor  der  Auction  alle  Mittwoche  und 
Sonnabende  Nachmittags  von  ^  bis  5  Ubr  in  dem  unter 
den  Linden  belegenen  Haufe  Nr.  34.  in  Augenfchein 
genommen  werden  kann. 

Berlin,  den  i.  April  i8o8« 
Königl.  Pr.  Pranzöfifches  Colonie-Ge- 
rieht  hiefiger  Refidenzien. 

La  fubhaftation  des  Eftampes,  qui  forment  une 
rare  collection  depuis  l'origine  de  la  gravure ,  et  fönt 
partie  de  la  roaUe  du  Concours  du  defünt  Libraire 
Mettra,  ayant  ete  requife,  nous  fubhaftons,  et  met- 
tons  en  vente  au  plus  ofFrant,  et  dernier  ench^riffeur, 
la  dite  collection  teile,  qu'elle  fe  trouve  fpecifiee  de- 
puis le  feuillet  91.  No.  t.  ]usqH*au  feuillet  361.  No.  4686. 
du  Catalogue ,  qui  fe  diftribue  tant  dans  Thötel  de  Nö- 
tre  Juftice,  que  cbes  le  Libraire  Um  lang,  rue  des 
freres  No.  40.;  citons  tous  ceux,  a  qui  il  peut  convenijr 
de  l'acquerir  i  comparoitre  le  8  Acut  a.  c  a  11  heures 
avant  relev^e  dans  la  maifon  No.  3:4.  de  Pall^e  des  til» 
leuls,  poor  faire  des  oifres,  et  conolure  la  vente,  foos 
commination,  quk  T^ch^ance  cle  ee  terme,  la  dite 
Collection  fera  adjug^e  en  bloc  au  plus  offrant,  et  der- 
nier encherifE^ur  a  itioins  que  des  raifoas  legales  ne 
f 'oppofent  a  l'adjudication. 

II  fert  de  gouveme,  que  le«  amatenrs  peuvent 
prendre  4  femaines  avant  la  Subhaftation  infpection  de 
cette  collection,  tous  les  Mercredi  et  Samedi  depuis 
3  jusqu'i  5  heures  dans  la  maifon  Nr.  34.  de  Teilte 
des  tilleuls. 

Berlin,  ce  9.  d*Avril  1808* 

Le  Juftice  Royale  Frantoife  des  pre- 
fentes  Refidencea. 


^ 
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Montags^     den'ao.  ffunius   1808« 


itm 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


MATHEMATIK. 

BEKT.nr ,  b*  d.  Vf.  und  in  Com«  b.  Brauses :  Aflro- 
Homifches  Jahrbuch  far  das  Jahr  1810. ,  nebft  einer 
Sammlung  der  neuelten  in  <iie  aftronomifchen 
Wiffenfcbaften  .  einfchlaeendeii  Abbandlungen» 
Beobachtungen  und  Nachrichten,  mit  Genehm- 
haltung  der  iL  Akad.  d.  WifT.  berechnet  und  her- 
ausgegeben von  ^.  E.  Bod€y  Aftronom  und  Mit- 
glied der  Akademie.  1307.  268  S.  8*  vinit  i  Kpft. 
(iRthJr.  8gr.) 

Im  Jahr  1810.  fällt  Odtem  auf  den  22.  April«  Monds* 
finf^emiffe  fallen  nicht  vor;  von  zwey  Sonnenfin- 
femifTen  ift  keine  in  unferen  Gegenden  von  Europa 
fichtbar.  Jupiter  v^ird  am  8«  Febr.,  'Venus  am  4.  Apr., 
Aldebar  am  19.  Sept.  vom  Monde  bedeckt,     oej  oe- 
rechnune   des  Himmelslaufs    ift    von  den   neueften 
Mondst^eln  Gebrauch  gemacht  viro^den.  •—    Die  Ab- 
handlungen enthalten :    i^  Unterfuchung  der  wahren 
eiliptifchen  Bewegung   des  Kometen  von  1769.  von 
Beffili  Infpector  in  Lilienlhal.  (Der  von  einem  Freunde 
der  Sternkunde  in  Berlin  vor  einigen  Jahren  ausge- 
fetzte Preis'  von   ga  Friedrichsd  or  wurde  zwifcheq 
dem  Vf.  diefes  Auffatzes ,  und  Hofr.  Hutk ,  dem  Ent- 
decker zweyer  Kometen  in  Einem  Jahre,  getheiJt.) 
Der  talentvolle  Vf.  diefer  Abhandlung  hat  feinen  Fieifs 
^er  Bearbeitung  eines  eben  fo  fchwierigen  als  merk- 
würdigen Gqgeoftandes  gewidm^    Die  fehr  zahlrei- 
chen Beobachtungen,  die  man  von  dem  berühmten, 
aucb  für  Nichtaftronomen  mit  feinem  grofsen  Schweife 
fichtbaren  Kometen  von  ^69.  hat,  veranlafsten  fchon 
Enliyi  und  Lexell ,  eine  Ellipfe  für  denfelben  aufzufu- 
eben;  beide  fanden  eine  Umlaufszeit  von  4g  1,7  Jahren, 
den  kieinften  Abftandx>,i2a6,  die  ExcentricitatO)998oo. 
(Auch  Rngri  und  -Afclifi  verfuchten  eine  Ellipfe;  je- 
ner ^nd  eine  Umiaufszeit  von  1231,3,  diefer  von  929 
Jahren. )    Die  unter  Eutir  *s  Leitung  von  L$xell  unter- 
nommenen Rechnungen ,  und  das  ganze  dabey  beob- 
achtete Verfahren  lieisen  dem  Vf.  zu  einer  neuen  Bear- 
beitung und  zu  fchärferen  Unterfuchungen  Raum  ge- 
nug übrig.    Vor  allen  Dingen  mufste  es  ihm  um  eine 
fbrgfiQtige  Auswahl  und  genauere  Berechnung  der 
Ueobachtuneen  zu  thun  feyn ;  er  bediente  fich  daher 
bloCs  der  Meffiirfchin  und  Mafkelymfchen  Beobachtun- 

Sen ,  und  berechnete  aus  22Q  derfelben  aufs  genauefte 
je  Oerter  des  Kometen  nach  gerader  Auffteigtmg  und 
Abweichung,  was  um  fo  ndtniger  war,  da  ficb  m^nch- 
Qud  auf  3  Min.  gehende  Unter fchiede  zwifchen  dm 
A*  L»  Z.  i8o8«    Zweyttr  Band. 


neuen  und  Miffier^s  Angaben  zeigten;  von  diefen  229 
Beobachtungen  aber  behielt  er ,  nach  gehöriger  Sich- 
tung ,  nur  37 ,  um  dVurauf  eine  fcharfere  Berechnung 
der  Elemente  der  Bahn  und  der  Umlaufszeit  zu  grün- 
den. Nach  vorlaufiger  Eotwieklung  einer  einfachen, 
zur  Berechnung  elliptifcher  Kometenbahnen  dienlichen 
Methode^  die  jedoch  für  den  gegenwärtigen  befon* 
dem  Fall  nicht  anwendbar  war,  macht  der  Vf.  von 
einer  altern  Methode  Gebrauch ,  die  fchon  Euler  in 
feiner  Thitnia  Conutarum  auf  den  Kometen  von  1744. 
angewendet,  die* aber  unfer  Vf.  dadurch  noch  verbef* 
fert  hat,  dafs  er  unmittelbar  durch  Differentialrech« 
oung  die  Aenderungen  beftimmte,  welche  eine  ange- 
nommene Variation  der  Elemente  der  Bahn  auf  die 
geocentriCcbe  gerade  Auffteigung  und.  Abweichung 
hervorbringt.  So  fand  nun  der  Vf.  als  Refultat  feiher 
äufserft  münfamen  Berechnungen  folgende  elliptifche 
Beftimmungsftflckci  der  Bahn  6es  Kometen :  Zeit  der 
Sonnennähe  für  den  Parifer  Meridian  1769.  October 
7)62689  Länge  des  auffteigenden  Knoten  175%  a',  59'',  3 
Länge  (ler^ Soifinennähe  144%  11%  28",  8  (für  den 
I.  Januar  1769.  fiderifch  ruiiend)  Neigung  aer  Bahn 
40%  45%  50'\  4.  Excentricität  o»9992490i.  Umlaufs- 
zeit  2089,8  Jahre,  kleinfter  Abftand  0,122755;  nim^t 
man  an,  dals  die  obigen  Elemente  der  Bahn  die  Oer- 
ter des  Kometen  nur  innerhalb  fünf  Secunden  rich- 
tig angeben ,  fo  findet  fich  die  Excentricität  in  die 
Gränzen  0,99936265  und  0,99913537  und  die  UmÜtufs- 
zeit  in  die  Gränzen  von  2673,0  und  1691,6  Jahren  ein- 

Sefchloffen;  für  jeden  Fall  glaubt  der  Vf.  erwiefen  zu' 
aben,  dafs  es  in  unferem  Sonnenfyfteme  Kometen 
mit  einer  Umlaufsperiode  von  1600  bis  2000  Jahren 
giebt,  wenn  auch  fchon  fo  lange  Perioden  überhaupt 
auf  emig$  hundert  ^alvre  fich.  nie  genau  werden  beftim- 
men  laUiep»  (Rec.  fügt  noch  die,  wie  er  fich  woÜ 
befcheid^t^  immerhin'  problematifche  Frage  bey: 
Könnte  nicht  der  Komet  von  1769.  einerley  mit  Jenem 

Sewefen  feyn,  der  im  erften  Jahre  des  Pelopo^nebfchen 
iriegs  erfchien%  und  60  Tage,  alfo  auch  ungewohnt 
lieh  lan^,  dem  blofsen  Auge  fichtbar  vrzr)  Diefs 
würde  eineUmlaufszeit  von  2 199  Jahren  vörausfetzen» 
und  demnach  innerhalb  der  von  Beffel  gefondenea 
Gränzen  fallen.  Innerhalb  der  nämlichen  Gränzen 
würde,  indefs  auch  eine  Umjaufszeit  von  2235 ,  von 
2124  und  1938  Jahren  bey  drey  andern  grofsen  Kome- 
ten fallen ,  wovon  zwey  bey  Plinius  Hift.  Naf.  2>fo 
und  2,25  und  der  dritte  bey  Seneca ,  Quaeft.  Nat.  7. 
erwähnt  wird.)  2)  Ueber  die  geograMLifcbe  Länge 
von  Havanna I  voii^ahbo  OUmatms*  I^er  in  aftrono- 
H  h  h  nüfch« 
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wifch  -  geographifclien  Redinungen  vorsfislkh  ge- 
wandte Vf.  fährt  fort,  durch  Berechnung  der  Beob- 
achtungen des  Hn.  vpn  Humlipldi  um  die  Geographie 
Ton  Amerika  fich  Verdienfte  zu  erwerben.  Im  vori- 
en  Bande  des.  aftronomifchen  Jahrbuchs  hatte  er  aus 
_en  fo  viele  Zweige  der  Wiflenfchaften  umfaffenden 
Beobachtungen  jenes  berühmten  Reifenden  die  Lage 
von  Mexiko  beftimmt;  hier  unterfucht  er  näher  cne 
Länge  von  Havanna,  und  findet  aus  unmittelbaren  in 
der 
gra 


s 


4oS.  I5'^  und  an  einem  andern'  Orte  8i%  45'.    Bon- 
guer ,  deffen  Beftimmun^en  man  bisher  immer  fCkr  die 
zuverläffigfte  gehalten   hatte,    80^,  15S    oder  5  St,, 
21%  o'^  weftUch  in  Zeit  von  Paris.     OUfnanns   fand, 
nach  genauerer  Pröfung,  aus  vier  MondfinfternifiTen, 
durch  ülloa  und  die  Akademiker  beobachtet,   5  St., 
24%  19'S  aus  eben  derfelben  Beobachtungen  der  Jupi- 
terstrabanten 5  St.,  24%  17'S  aus  neuern  Beobacbtun- 
gen  des  Hn,  V9n  Humboldt  ergab  fich,    mitteift  der 
Havanna  felbft  angeftellt^ Beobachtungen  die  geo-    Mondsdiftanzen  5  St.,  34%  26'%  und  der  Jupiter^tra* 
^    phifche  Länge  diefes  Orts,  durch  Jupiterstraban.    banten  5  St.,  24',  v^".    Das   Mittel  aus  dielen  vier 
len,  ^fK>n  Hn.  von  Humibolit ^  Qatiano  und'de  Robredo    Refultaten  giebtdiewahrfcheinlichereLänffevonQiüto 
in  den  Jahren  igoo  bis  1804.  beobachtet  ae  5  St,  38%    5  St.«  24',  20"  in  Zeit,  oder  %i'',  5'  im  Sogen  vn&- 
51'%  3  durch  dieSonnenfinftemifs  vom  21.  Febr.  I803.    Dch  von  Paris,  demnach  um  45  Minuten  im  Bogea 
von  ico^reiio  beobaditet  5  St.,  38'i  54",  5  und  durch    >veftlicher,  als  ndichBoußuir.    (Erwägt  man,  welche 
JttjNterstrabanten,  beobachtet  von  C%firr«£rA  im  J.  1795.    erofse  Verbefferüngen  leit  70  Jahren  die  aftronomi- 

JSt.,  38'»  48'%  5-  Mittd  =  5  St.,  38'»  51"»  5  weft-  fchen  Werkzeuge,  die  Beobachtungs -  und  Berech« 
ch  in  Zeit  von  Paris.  Mittelbare  Beftimmungen  durch  nungsmethoden  erhalten  haben:  fo  wird  man  aber 
Verbindung  der  Havanna  mit  Veracruz,  I^rtoricco,  jene  Verfchiedenheiten  fich  weniger  wundern ,' .aber 
Kewjork  und  Cftdiz  gaben  keine  fo  gut  übereinftim-  auch  eine  Wiederholung  der  in  mancher  Rückficht  fo 
paendea  Refultate.  3}  Tafel,  um  die  aufser  dem  Me-  wichtigen  Gradmeffung  unter  dem  Aequator  um  fo 
ridian  beobachtete  Höhe  des  Polarftems  zu  Berh'n  auf  weniger  für  überflaCfignalten.)  7)  Zwey  Tafeln  zur 
die  Mittagshöhe  zu  reduciren,  von  Bads.    Die  Tafel    kurzen  und  leichten  Berechnung  der  jährlichen  Ver- 

S'ebt  von  lo  zu  10  Secunden  Zeitabftand  vom  Meri-    änderungen  der  geraden  Aufftei^ung  und  Abweichung 
an  für  o'  bis  36'  diefel  Abftandes  die  Reduction  der    der  I^ixiterne,  von  Bode.    Die  jährliche  ZurQckMrei- 
heobachteten  auf  die  Meridianhöhe,  und  erleichtert    ciiung  der  Aequinoctialpuncte  wird  dabey  50'^  is» 
damit  den  Gebrauch  d^  Polarfterns  zur  Beftimmung    und   die  Abnahme  der  Schiefe  der  Ekliptik  ia  100 
der  Polhöhe.    (  Eine  ähnliche  nützliche  Tafel  für  Pa-    Jahren  zu  36  Secunden  angenommen.    ( Uiete  TaWa 
ris  und  für  den  nämlichen  Stern  liefert  die  Conna^.    find  noch  kürzer  gefafst,  als  die  Delafnbrefchen  iti  der 


dis  iemsfowr  Van  VI^  und  für  0  im  kleinen  Bären  die 
Caiw.  des  tems  pour  Van  VIU^  nach  j<x>rmela  von  Di- 
tambre;  Bodi  hat  fich  einer  La  Landefchen  Formel  be- 
dient.) 4)  Sichtbare  Lichtveränderungen  des  Sterns 
Algol,  in  mittlerer  Parifer  Zeit  für  die  Jahre  1 808*4 

1809.  und  18 10.  voraus  berechnet  von  Prof.  ^«rf»  in  nen.)  8)  Beytrag  zu  den  Methoden,  eine  Reihe 
Blaubeuren.  Bey  diefen  Berechnungen  liegen  die  Mondsdiitanzen  ßr  die  geo^raphifchen  -  Längen  in 
neuem  Algolstafeln  des  Vfs. (Jahrb.  1801.) zum örunde.    Rechnung  zu  nehmen,  von  Oltmanns.  Der  Vf.  wähk. 


Connaiff.  dtt  iems  pour  Van  1792.  In  der  Conn.  its 
Ums  pour  Van  Vlll.  hat  Mougin  die  verdienftliehe 
Mühe  übernommen,  für  600  der  vornehraften  Sterne 
die  jährliche  Veränderung  in  der  Rectafcenfion  und 
Declioation  für  die  Jahre  1800  und  1900.  zu  berech* 


5)  Ueber  die  vergleichende  Lichtftärk&  der  Sterne, 
von  D.  Herfihely  drittes  und  viertes  Verzeichnifs. 
(Das  erfte  und  zweite  enthielt  das  Jahrb.  1809. )  Be- 
nachbarte Sterne  werden  hier  unter  fich  verglichen, 
lind  das  Verhältnlfs  ihrer  Lichtgröise  durch  Zeichen 
ausgedrückt,  um  kürf^ig  über  Liehtänderungen  die- 
fer  Sterne  defto  ficherer  urtheilen  zu  können.  6)  Ueber 


um  fich  das  mühfame  Gefchäft  abzukürzen ,  aus  der 
ganzen  Reihe  drev  Zeitmomente,  für  die  er,  mit  Be- 
nutzung der  beobachteten  fcheinbaren  Diftanz,  die 
Wirkungen  der  Refraction  und  Parallaxe  genau  be^ 
rechnet;  eben  diefe  Wirkungen  findet  er  alsdann 
durch  eine  zu  diefem  Zweck  hinreichende  Interpola« 
tion  für  alle  übrigen  Zeitmomente.    9)  Aftronomifche 


dSe  wahre  geographifche  Länge  des  in  Peru  gemeffe-  Beobachtungen,  auf  der  K.  Sternwarte  zu  Prag  ange- 
nen  Breitengrades,  von  OHmanns.  Quito  war  dei:  ftellt  im  J.  1806.  von  Ganonicus  David  und  Adjuoct 
llauptp.ynct  der  Operationen,   welche  die  Franzöfi-    Bittnif^.    Sonneofinfternifs  vom  16.  Jun.  und  Monds^ 


(eben  Akademiker,  in  Verbindung  mit  den  Spanifchen 
Seeofficieren  "^Vidff  und  Ulloa  in  den  Jahren  1736  bis 
174a.  bey  ihrer  Meffune  dreyer  Breitengrade  unteff 
dem  Aequator  angeftellt  nahen ;  auf  den  Meridian  und 
Perpendikel  von  Quito  beziehen  fich  alle  Dreyecke 
der  Gradmeffung,  Der  Einflufs  der  geographifchen 
I^änge  diefes  Orts  auf  die  wahre  Geftalt  der  Erde  kann 
alfo  für  keinen  Fall  unbedeutend  feyn,  deffen  nicht  zu 
gedenken,  dafs  jener  Einflufs  noch  um  vieles  verftärkt 
würde,  wenn,  wie  man  neuerdings  veYmuthele,  auch 
^e  Parallelkreife  elüpiifch  wären.  Und  iloch  war 
bisher  die  Länge  von  Quito  nichts  weniger  als  genau 
bekannt;  ta  Condamms  machte  fie  8i%  aaS  C/lha  »0% 


finfternifs  vom  4.  Jan.  Gegenfcfaeine  des  Jupiter  und 
Uranus,  Venus  in  ihrer  gröfsten  weftlichen  DigreC- 
fion  be€>bachtet,  einige  Beobachtungen  der  Juno  im 
May.  10)  OttmmM^  Erläuterung  der  Methode,  durch 
Hülfe  beobachteter  Azidiuthe ,  Erhöhnngswinkel 
und  relative  Erhöhung  Irdifcher  Gegenftände,  die 
geographifche  Pofition  derfelben  zu  beßimmen,  nebft 
einigen  zur  Berechnung  barometrifcherHöhenm^ffnn« 
pen  dienlichen  Hülfstafeln.  Der  Vf.  hat  nach  det 
nier  vorgetragenen  Methode  Mexiko  mit  Veracni« 
auf  eine  Diftanz  von  3  Graden  verbunden.  Um  baro-. 
metrifcheHöhenmeffungen  zu  berechnen,  bedient  fich 
Oitm.  der  JRamondfrhinrormeli   die  er  auf  folgende 

Art 
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Art  noch  melir  vereirifiicht  hat.  Es  fey  V  und  i 
die  Temperatur  am  Thermon).  Centigrade  für  die 
<ibere  und  untei^e  Station,  \f  und  b  die  Temperatur 
des  Barometers  und  W  und  k  deffen  Hdfae  nach  Fran- 
zofilchen  Linien  für  die  obere  und  untere.Station ,  und 

Ugf^Ug  18393  ±  l^E  {j^-^^^T-oVz) 

wobej  das  Zeichen  +  gebraucht  wird ,  wenn  die  Pol- 
töhe Kleiner,  und — ,  wenn  fie  grö£ser  ift,  «1545°. 
Nun  fey  ferner 

'  '   a^Logfh^tz^^-^Lögk'. 

Soift 

X.^  »+ i>^ /+ £.^  (i?22.t^yi.Ü)  ^  leg 
der  gefuchten  Höbe  in  Mdtres.    Zu  mehrerer  Be- 

ig[uemlicbkeit  find  die  -Grölsen  Lqg  p  und  — —  in 

Tafeln  dargeftellt.     Ottmanns  hat  hiernach  die  Höhe 
des  Ghimborano    nach   Hiimbotdt's  Beobachtungent 
weiche  die  Barometerhöhe  amSüdmeer  oder  A=»  337>7 
Linien  (eigentlich  ift  die  mittlere  Grofse  von  &==  337,8) 
und  k*  auf  dem  Berge  167,2  Linien.  Fernecft'==  +  10* 
und  fc  =  +  ss'^jB  fo  wie  ^'  =  — 1^6  und  t  =  +  2S%3 
vorausfetzen,   zu  5874,26  Metres  (d.  h,  zu  igoSj^SS 
Par.  Fufsen)  berechnet;  iZamofut'jjin veränderte  For* 
mcl  gab  5874946  «**d  Prmifi  Formel  5874>34  MetreSi 
II)  Ueber  das  TVougktonfeke  röhrenförmige  Pendel, 
ton  SchnitUr  in  Achen«     Das   Traughtanßke  Pendel 
findet  fich  im  Jahrb.  igog.  befchrieben:   Scknitter  hat 
daflelbe  mit  ^rr^»>  Roftpendel  und  mit  dem  Franzö- 
fifchen  invariablen  Pendel  verglichen,  und  durch  theo- 
retifche Unterfuchun^en  gefunden,  dafs  es  etwas  feh- 
lerhaft berechnet   ilt,    und    zu   wenig   compenfirt. 
la)  Aftronomifehe-  Beobachtungen  und  Nachrichten 
aus  Utrecht  vom  Prof.  van  Beek  Calkoen.    Beobach- 
tung der  Sonnenfinfteruifs  16.  Jun.  1806.    Beftimoriung 
des  Merkiiaaunterfchiedes  zwifchen  Amfterdam  (wo 
K^Zir  VLXiA  Moü  beobachteten)  und  Utrecht  veirmit- 
fem  wiederholter  Pulverfignale;    hiernach  liegt  die 
Sternwarte  in  Utrecht  um  57",  i  in  Zeit  öftficher, 
als  die  Wefterkirche-  in  Amfterdam.    Ein  Amfjerda- 
mer  Kanftler,  Knebel,  verfertigt  Seeuhren  oder  Tinte 
Keeper^   mit  denta  der  Vf.  wohl  zufrieden  ift    Der 
Vf.  bat  in  einer  kOrzIich  herausgegebenen  Abhand- 
lung zu  erweifen  verfücht,  dafs  die  von  Kramp  in  fei- 
ner 1798*  2u  'Strafsburg  und  Leipzig    erfcbienenen 
Schrift  über  dieStrahlenbrecbung  aufgeftellten  Grund- 
fitze, die  Theorie  der  numerifchen  Facultäten  betreff 
fend,   unhaltbar  find.     13)  Beobachtung  der  Bedek^ 
Icung  des  Antares  am  20.  März  1805.9  und  derSonnen- 
finfternib  am  16.  Jun.  1806.  auf  der  InfelLeon  in  der 
Baj  von  Cadiz,    von  Canelas,    Director  der  Leoner 
Sternwarte.     Canelas  fetzt  die  Breite  feiner  Sternwarte 
auf  Leon  36%  27^,  45'  und  die  Länge  34'^  8">  5  weft- 
lieh  in  Zeit  von  Paris  j   mit  der  Meridiandifferenz 


4t  1",  5  in  Zeit,  um  welche  Leon  öftlichcr  liegt  als  Ca* 
diz,  wäre  die  Lange  von  Leon  34',  9'',  3;  aus  zwey 
Sonnenfinfterniffen  von  1803.  und  1804.  berechnet 
^«rf»  diefe  Länge  im  Mittel  zu  34',  2'',  7.  14)  Aftro- 
nomifehe Beobachtungen  1806.  auf  der  K.  Sternwarte 
zu  Wien ,  von  D.  Triesnecker.  Oppofitionen  des  Ura- 
nus, Saturn's  und  Jupiter's;  die  Sonnen-  und  Monds- 
finfternifs,  welche  im  J.  i8o6.  ficbtbar  war;  mehrere 
Sternbedeckungen,  Beobachtungen  der  VeQus  und 
der  Jupiterstrabanten.  15^  Vefta,  ein  vierter  neuer 
Planet  zwifchen  Mars  und  Jupiter ,  entdeckt  und  voni 
März  bis  zum  Jul.  1807«  beobachtet,  von  D.  Olbers  iä 
Bremen.  Die  EntdecKung  diefes  neuen  Planeten ,  des 
zweyten,  den  Olbers  innerhalb  fünf  Jahren  entdeckt 
hat,  war  nichts  weniger  als  zufällig;  er  wurde  (fo 
wiie  Juno  yonHarding)  gefunden,  weil  man  ihn  fachte. 
Schon  längft  hatte  nämlich  Olb,  aus  feiner  Hypothefe 
über  diefe  kleinen  Planeten  oder  Afteroiden  gefolgert, 
dafs  fie  den  nordweftlich^n  Theil  des  Geftirns  der 
Junjgfrau,  und  den  weftiichen  des  Wallfifches  durch- 
laufen mOfsten.  Regelmäfsjg  durchmufterte  er  daher 
fchoa  feit  einigen  Jahren  jeden  Monat  einmal  denje- 
nigen Theil  eines  xliefer  beiden  Geftirne,  der  feiner 
Oppofition  am  nächften  war,  oder  Nachts  um  12*  Uhr 
in  der  günftigften  Lage  am  Himmel  hoch  im  Meridian 
fich  zeigte.  Durch  cßefe  Mufterungen  felbft  mit  den 
kleinften  Sternen  in  diefen  Gegencien  des  Himmels  ver- 
traut, fiel  ihm  am  29.  März  1807.  Abend«  nach  8  Uhr 
ein  unbekannter  ziemlich  heller  Stern  weftlich  von 
Nr.  223.  des  Bodefcken  Verzeichuittesy  und  von  Nr.  20« 
Jungfrau  bey  Flamßeed  im  nördlichen  Flügel  der  Jung- 
frau auf  9  den  er  ohne  Bedenken  im  crfteu  Augen- 
blicke für  einen  neuen  Planeten  hielt,  und  cicifeu 
rückläufige  Bewegung  er  noch  in  derfelben  Nacht 
durch  wiederholte  MefTungen  erkannte;  er  hatte  um 
IG  Uhr  3c',  16"  mittlerer  Zeit  zu  Bremen  eine  gerade 
Auffteigung  von  184%  7%  47"  und  nördliche  Abwei- 
chung von  11%  47',  47".  Die  Oppofition  des  neuen 
Sterns  war  fchon  vorüber,  und  fein  Licht  im  Abneh- 
men; er  erfchien  damals  von  6Gröfse,  alfo  für  fcharfe 
unbewaffnete  Augen  noch  re^ht  gut  fichtbar;  viel* 
leicht  hat  man  ihn  bey  diefer  merklichen  fcheinbaren 
Gröfse  fchon  in  altern  Zeiten  wahrgenommen,  und 
als  Fixftern  eingetragen.  Weder  in  Olbers  fchönen 
'  DoUond,  noch  durch  13  un3  isfüfsifie  Telefkope, 
wodurch  ihn  Schröterund  ßejfel  in  Litientnal  beobachte- 
ten, war  .er  in  feinem  äufsern  Anfehen  im  geringften 
von  einem  Fixfterne  unterfchieden ;  er  zeigte  durch 
{"ernröhre  ein  etwas  röthlichtes,  fehr  helles  Licht» 
aber  nichts  neblichtes.  D.  Gauß  beftimmte,  auf  Olb. 
Verlangen,  Namen  und  Zeichen  für  den  neuen  Plane- 
ten; letzteres  ift  das  auf  dem  Altar,  der  Vefta  bren* 

V 
nende  helHge Feuer,  durch  Ö]  vorgeftellt.    Die  Vefta 

wurde  noch  im  April  1807.,  aufüier  Deutfchland,  in 
Pavie-^nd  London  beobacntet.  Ein  auffallender  Be- 
weis von  den  bewundernswürdigen  Fortfehritten  der 
Aftronomie  in  neuern  Zeiten  ift  es,  dafs  O^ß  fohoii 
in  der  dritten  Woche  nach  der  Entdeckvng  aus  te  we- 
nigen Beobachtungen  doch  mit  diefen  fehr  genau  Uiber- 
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^inftiiiii^dnde  Elemente  der  Bahn  des  neuen  l^laneten 
in  iiner  EBipfi  zu  berecbnen  im  Stande  war;  diefe  Be^ 
rpchnung,  eben  keine'^der^  leicbteften  in  der  Aftrono- 
mie,  war  das  Werk  vou  10  Stunden ;  auch  Burkharit 
legte  bereits  am  £7.  April  1807.  dem  Nationalinftitut 
eine  genäherte  Bahnbeitimmung  vor.  Die  von  Gaufl 
feitdem  zum  drittenmal  verbefTerten  Elemente  der 
elliptifchen  Bahn  der  Vefta  find  folgende :  £{)oche  der 
'  '  Länge  für  den  31.  März  o  St.  o'  mittlerer  Zeit  in  Bre- 
men 191"*,  23',  30",  I.  Sonnenferne  69%  50'  31",  9, 
Auffteigender  linoten  103%  i8S  28'%  o  (beide,  fide- 
rifch  ruhend  für  die  vorige  Epoche)  Neigung  der 
Bahn  7*,  «S  Io'%  7.  Excentricitat  0,0855050.  Mittlere 
fiatfemüng  von  derSonne  29355136*  Tägliche  mittlere 
jtropifche Bewegung  981'%  8459-  ( Im  JahrbucheS. 213. 
ftdit  durch  einen  Irrthum  981'%  7087  welche  Zahl 
aber  nicht  zur  mittleren  Entfernung  ftimnlt :  obige 
VerbeÜTerung  entlehnte  Hec.  aus  der  monatlichen  Cor- 
tefpondenz  des  Hn.twmZaJÄ.  i8o7.Sept,S.2870  Hier- 
mis  folgt  noch  weiter  nach  des  Kec.  Berechnung: 
Ti'opifcher  Umlauf  um  die  Sonne  13199964  Tage  oder 
3  gemeine  Jahre  124  Tage  23  St.  8'-  Siderifcher  Um- 
Unf  1320,145  Tage  oder  3  gemeine  Jahre,  125  Tage, 
3  St.,  28^  Auch  diefe  Elemente  werden  künftig  noch 
einiger  kleinen  Verbefterungen  bedürfen.  Für  jeden 
Fall  aber  fieht  man  fchon,  dafs  die  Bahn  der  Vefta 
den  Bahnen  der  altern  Planeten,  befonders  auch  in 
ROckficht  auf  die  mäfsige  Excentricitat  und  Neicunjg 
der  Bahn  (letztere  ift  um  weniges  gröfser  als  die  Nei- 
gung der  Mercurbahn)  am  meiften  ähnlich  ift,  dafs 
Vefta  fich  nie  weit  vom  Thierkreife  entfernen,  und 
bey  "jeder  Oppofition  in  betrachtlicher  Lichtftärke 
fichtbar  feyn  wird,  und  dafs  diefer  Plaiiet  in  Abficht 
auf  mittlere  Entfernung  und  Umlaufszeit  am  weite- 
sten von  der  Stdle  abweicht,  wo  einige  hypothetifcb 
den  zwifchen  Mars  und  Jupiter  vormals  vermuthe- 
ten  Planeten  hinfetzen  wollten ;  Geres^  und  Pallas  kom- 
men diefer  SteUe  am  nachften,  Juno  noch  nahe  genug, 
Vefta  entfernt  fich  mehr  davon ;  die  tropifchen  Um- 
läufe diefer  vier  Planeten  in  ganzen  Tagen  find  1601, 
1Ö79*  1588  «od  132a Tage,  fo  dafs  alfo  der  UmlauJP 
bey  Vefta  um  281  Tage  kürzer  ift  als  bey  Ceres. 
"Wenn  übrigens,  wie  auch  Otbers  urtheilt,  die  faft 
gleiche /nitficre  Entfernung  und  Umlaufszeit  der  Ce- 
res und  Pallas  wohl  nur  etwas  zufälliges  ift:  fo  haben 
doch  die  erwähnten  \iei  kleinen  Planeten  zwifchen 
Mars  und  Jupiter  noch  immer  fo  viel  ähnliches ,  dafs 
man  fie  mit  Recht  zu  Einer  Sternfamilie  rechnen  darf. 
16)  Beobachtung  und  Berechnung  der  Bahn  des  Ko- 
meten von  1806.,  Beobachtungen  der  Vefta  und  Juno, 
auch  einiger  Stembedeckungen,  vom  Infpector  Bejfet 
in  Lilientnal.  Den  Kometen,  welchen  Föns  in  Mar- 
feille  im  Nov.  1 806.  entdeckte ,  hat  Beffel  auch  noch 
Bach  ieiner  ZutOckkunft  voo  Aßt  Sonne  im  Jan«  und 


Febr.  1807.  einigemal  beoba^itet,  und  die  ElemeDt» 
der  Bahn  nach  cien  genauen,  von  ihm  reducirten  Ori- 
ginalbeobacbtungen  aus  Marfeille  berechnet.  Juno 
wurde*! 807.  in  Deutfchland,  fonft  nirgends,  als  in 
Lilienthal  beobachtet  ^  BeJfeVs  BeobacTitungen  vom 
März ,  April  und  May  fchliefeen  auch  die  OppoiitioJi 
der  Juno  mit  ein. 

{Der  Befckluf*  /olgi.) 

j 

TECHNOLOGIS. 

LupzxG,  b.  Linke:  BefchrMung,  ASblldmg  wi£ 
Behaniimg  einer  verbeffirUn,  und  zur  Fotlkonmia^ 
k£tt  gtbrachUn  Brennimf t  Lampe ,  vermittelft  wd- 
eher  man  in  einem  Augenblick,   ohne  BeyfaOlfi»  ^ 

,  eines  andern  Feuer-  Werkzeugs,  und  ohne  die 
fonft  üierbey  gewöhnlich  gewesenen  Vorrichtun- 
gen ein  Licht  anzünden  kann ,  von  Jugufi  PreckL 
1806.  48  S.  8-  m.  X  Kpf.  (8  gr.) 

Die  Hauptfache  lagt  der  Titel.    Das  Haupt-  Wir* 
kuncsmittel  ift  die  brennbare  Lufk,  oder  das  Waffer- 
ftoftgas,  welches  durch  Schwefellaure  aus  Eifen-  oder 
Zinkfeil^  entbunden  werden  foU.    Diefes  Gas    folL 
durch  eine  Art  des  Flintenfchloffes  und  Feuerftein^ 
mitteift  des  entlockten  Funkens  angezOndet  werden, 
und  alsdann  einen  Wachsftock  anzünden*     Die  me^ 
chanifche  Einrichtung  fcheint  wohl  aussedacfat ,  und 
gute  Wirkung  zu  verfprechen,  wenn  n^  genau  und^ 
gut  gearbeitet  ift    Der  Preis  derfelben ,  wenn  fie  vom 
Vf.  Telbft  beforgt  wird,     foU  ia|,  15  bis  ao  Rthlc 
koften.  —    Der  Vorzug  diefer  Vorrichtung  fcheint 
übrigens  nicht  grofs.     Wenn  man  ein  gutes  Feuer- 
zeug ,  mit  einem  Flintenfchloffe  verfehen ,  ein  Schwc- 
felhölzchen,  und  einen  Wachsftock  hat:  fo  hat  raaa 
alles,  was  man  nur  von  der  MaCcbine  erwarten  ka(nn9 
mit  allen  Vorzögen  und  Nachtheilen  der  Mafchine. 
Alles  kömmt  auf  die  Gate  der  Scblofsfeder  und  den 
FeuerfteinS  an,  um  ficher  immer -den  Funken  za  ha* 
b^n.  Die  Umftändb'chkeit  der  Entwickelung  des  Waf- 
ferftöffgafes ,  und  die  Füllung  der  Gefäfee,  die  Auf- 
merklamkeit  darauf,  dafe  fie  immer  gehörig  gefallet 
find ,     nicht    zii    rechnen  ift    die    Mafchme    weit 
zufamraengefetzter,  als  das  Feuerzeug  mit  dem  FJin- 
tenibhlofle;    und  jene   daher    auch  weit   wandelba« 
rer.     Dje  Wahl  fcheint  alfo  wohl  nur  diefe  Ma- 
fchine  treffen  zu  können,  wenn  man  einein  dieAh- 
gen  fallende,    das  Zimmer  zierende,   Meuble  habea 
will,  welche  nicht  ganz  gewöhnlich  ift,  und  in  dem 
Befitzer  zugleich  einen  Lifebhaber  und  Kenner  der  Na- 
turkunde ahndeh  läfet.     Soll  aber  nun  einmal  eine 
Brennluftlampe  zum  Hausrathe  gehören :   fo  mag  Hn. 
Precht's  Vorrichtung  nicht  unwichtige  Gründe  für 
fich  haben. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

VATBBMATIK.  ^n  d«s  Glas  gelegt  werden,  ^nd  umgekdirt,  (o  rfatil 

^  ..',,#         j  .     ^  1.    1»        ^  Ä  L<>^  ™ß*"^  Ode»  wAiigfer  dfe  Gompeniation  von  ^- 

BBKUil,.b.  d^Vf.,  nnd  in  Comm.  b.  Braupes:  «em  Zehntel  einer  SecaAde  ina4Stundea  bewirken;    " 

Ajhnmm^chMsßakrbuck  ftlt  das  Jahr  igio.  ^ jigfe  ^t  Pendel,  glaubt  der  Vf.,  wirke  am  fichen^ 

▼on  g.  K.  Bode  u.  L  w.  ften  gegen,  die  A«sdehnmig  der  Metalle;  einen  noch 

tBtJbUufi  dm^  in  üum.  iSt.  tAg^h^d^am  Reemfim^)  wichtigcjrn  Gegner,  als  diele  Ausdehnung,  habe  maa 

^Z^  aber  in  dem  verfchiedentlich  veränderten^uljtande  dee 

17)  1  1^^  Ccheinbare  Gröia^  der  Vtfu,  rom  JuftUs-  Oeli  zu  fucheo.    Auch  bemerkt  der  Vf.,  wenn  ein» 

JL/  rath  SckrSier  in  Lilieothal  gemeffen.    Vefta  aftronomilche  Uhr  richtig  gefan  foll:  fo  raüffe,  nach  '^ 

errcbiea  immerfort  als  ein  feioer  Fixftempunkt,  oder  fdnen  Verluchen»  das  Pendel  auf  ^^  Englilche  Zoild 

als  ein  lichter  kleiner  Jtern  mit  irradiirendem  Fix-  vibriren.      aa)  AftroBomifche   Beobachtungen    und 

fterolichte  von  kaum  bemerklichem Di^irchmefler^  am  Nachrichten,  aus  Briefen  von  de  ta  Lands y  und  aus 

t6.  Apr.  1807.  fand  5rAr6*»r  diefen  fcheiubarea  Durch-  deffen  Bfioin  de  l'Aflivnamie  pouri9o6.      (Der  Vt 

melier  \bej  aggma&ger  Vergrößerung  des  I3fafsigea  ftarb  am  4.  Apr.  1I07.  in  einem  Alter  von  79  Jabreni 

Aeflectors    mittelft    einer   erleuchteten   Projections-  Ein  ungenannter  Deuticher  hat  herausgebracht,  dafg 

fcheibe  =  o,  488  See.    (Hieraus  lä&t  fioh  fcbon  beur-.  die  fechs  altem  Planeten  nach  agOjöoo  Jahren  an  dem 

theilen,  daCs  der  wahre  Durchmeffer  der  Vefta  noch  aamliohea  Orte  des  Himmels  beyfammen  erfcheinen 

kleiner  feyn  mufs,  als  derjenige,,  diea  Schröter  fOr  ^manen.  •  Jrago  will  gefunden  haben,  dafs  die  Jupi- 


auch  kleiner,  als  der  wahre  Durchmefler  des  Monds,  iiafa  allo  )ene  Geicnwmdigkeit  keiner  Veränderung^ 

nach  Schröter  =468  Meilen.)      ig)  Bephachtiineen  unterworfen  wäre;    er  behauptet  auch,    das  näml^ 

der.  Vefta,  auch  Berechnung  ihrer  Bahn  und  Epn^  che  bej  IrdKchen  Ge^enftänden  gefunden  zu  haben. 

jneride  für  ihren  Lauf  vom  a.  May  xgog«  bis  zum  2^)  Beobachtungen  Ooer  die  Climate  und  die  Atmo- 

.Ig;  März  1809«,  von  D.  Ga9^  in  Braunfchweig«  )etzt  fpnäre  des  Sttums,  von  D.  Herfchel.    Der  Vf.  machte 

^rof.  der  Mathematik  und  Aftronomie  in  Göttingen.  mebejr  von  der  bekannten  Erfahrung  Gebrauch  y  dab 

.(VergL-oben  bey  Nr.  15.)     19)  Beobachtungen  der  icbwach  glänzende  Gegenftände,  wenn  man  ihre  Ven- 

Vefu  auf  der  Kon.  Sternwarte  in  Berlin  vom  13«  Apr.  gröfserung  im  Femrohr  Obertreibt,  eiif  unvollkomrii- 

bis  4*  Jun.  1807.  j  von  Bode,    Die  vom  Vf.  ^ntwortne  «eres  Licht  zeigen :  fo-  zog  er  SchkUTe  aus  der  Erfchei- 

5.  und  6.  Figur  des  Jahrbuchs  zeigen  die  verhältnifs*  niuig,  wenn  bey  einer  gewilTen  Vergröfserung  einige 

mäEsigen  Entfernungen  der  vier  neuen  Planeten  von  Theile  des  Satums  beUer,  andere  fchlechter  ins  Ge« 

der  Sonne,  mit  den  Durchfchnittspunkten  ihrer  Bah-  'ficht  fiden.    Die  Weifse  der  nördlichen  Hemifphäre 

nen  und  den  Punkten  der  Sonnennähe  und  Sonnen-  des  Satums  nahm  zu,  fo  wie  diefelbe  immer  fchwä- 

ferne»  wie  ai^ch  den  heliocentrifchen  und  geocentri-  eher  yon^  der  Sonne  erleuchtet  ward,  und  verlor  da- 

ichen  Lauf  der  Ceres,  Pallas  und  Jund  vom  r.  Jan.  gegen,   den  Soanenftrahlen   ausgefetzt,    von  ihrem 

18^  ^^^  2^°^  ^^'  '812.  und  der  Vefta,  vom  a9.Mfirjt  ulanze;  eben  fa  erichien  die  Gegend  um  den  Sddpol 

igot.   bis  zum  ig.  März  1899.      20)  Aftroiiomifche  völlig  w^s,    fo- lange  fie  nicht  den  Sonnenftrablen 

Beobachtungen  und  Bemerkungen ,  vom  Oberpredigetr  ausgefetzt  war;  die-Aequatorialzone  hatte  einen  gelb- 

Fritfch  in  Quedlinburg.    Die  Bemerkungen  betreffen  lichten  Anftricn.    Der  Vf.  glaubt,  dafs  durch  diefen 

meiCt  die  Länge  von  Ouedlinburg,  iind  find  mit  einer  Farbenwecbfel  Veränderungen  in  der  Lufttemperatuf 

prQfenden  Nachfchrift  von  Oltmanns  begleitet.  .  Den  und  in  den  Climaten  des  SatoFns  angedeutet  werden^ 

JburchmefTer  der  V^fta  von  44  See.  wird  der  Vf.  wohl  und  da&  die  regelmäfsig  wiederkehrende  Weifse  an 

Aui^  [elbft4s  zu  grofs  erkennen.    21)  Ueber  einMer-  dem  nicht  belenotiteten  Pole,  wenn  auch  nicht  Froft 

curialpendel  von  Thom.  Blacker  in  London.    Der  un-  und  Schnee,    doch  eine   ftärkere  Verdickung   der 

tere  Theil  der  ftählernen  Pendelftange  vnrd  mit  ei-  Dflnfte  in  den  Polarge^enden  des  Saturhs,  wenn  fie 

nem  Rahmen  verbunden,  worin  ein  mit  Queckfilber  ihren  Winter  haben,  mithin  fär  jeden  Fall  das  Dafeva 

gefälltes  Glas  fteht;  wenn  4as  Pendel  bey  30*  Fabren-  einer. Atmofphäre  um  dieSaturnkugel  anzeige,  fo  wie 

neit  richtig  geht,  aber  bey  90^  in  24  Stunden  eine  So-  auch  der  Ring  des  Saturns  mit  einem  Dunftkreife  um- 

cunde  veruert:  fo  mfllfen  20  Loth  Queckfilber  mehr  hüllt  zu  feyn  foheine.    24)  AftrooomKche  Beobach- 

A.  L.  Z.  igog.    Zweyter  Band.  lii                                                                   tun- 


^TfljlATUl^ 


ns6 

im  Zeit  ron  Paris ^  *  bange  von  Reval  aus  einer  Stern* 
bedeck  uog  \f.  Apr*  igo<^  i  St.,  a^'r  4)V  >   Läng^  von 
Oarj^at  {^us  fjAec  Sl;er^bedecKung.{[  ^e|>t«  ff{Q^  l  ^ 
37^  24",  5,  und  aus  einer  andern  am  6.  Aug.  1805« 
I  St.,-j7^-34^.    •  30)  Vorfcfafag' einet  Methode  zur 
Aufldfufiff  einer  fltronomifcben  Aufgabe,  vom  Gra- 
fen von  Isafen  zu  HaUermund-«  mit  Bemerkuniren  und 
PrOFungen  Jiefer  Meinode  von  Oltrnanns.    jt)  Vor- 
fchlag  einer  Methode,  die  Horizontalrefraction  (furch 
dft  geogtaphi&he  Läi^e  zu  beftimmen ,  von  OÜaummx» 
An  einem  Orte  von  bekannter  Länge  beobacbta  man 
Mondsdiftanzen,  berecheet  «lai^jü  mit  einer  votvatSr 


^gM  ALLO. 

tungen ,  auf  der  K«  Sternwarte  w-Sarlki  im  J.  4flo6^ 
angeftellt  von  Bpde.  Die  Kriegsunruhen,  wie  jman  dem 
**^  wern  daubenTw&^V  ^öilen/ijn  Eüde  de^  Jahjr^  die 
IwBeroaebtufrgett  d^Himmets.'"  Aul^er  mehreren 
Monds «  uncL  Planeten^«  Beobacbtungcn'  gelangen  Aeitt 
Vf.  auch  die  Beobachtungen  der  Monds-, und  Sonnen- 
Fin&erniis  am  4.  Jan.  und  16.  {un. ,-  hebft  einigen  Stern- 
bedeckttDgen.  -  -  Am  ii.  Mffift  uint'*7:1Dee. ,  bemerkt 
der  Vf. » ixand  in  Berlin  das  Barometer  ungewöhnlich 
niedrig,  aber  ohne  allen  Erfolg fiiteY  aul^erordeiitli- 
dien  Witterung*    25)  Heliocentrifcber  und  aeocentri- 

Jd^-'Latifrcler  Pallas  ^nd  Juno  fflr  das  Jahr  iM#»    ....^.»w..,  „^.^^....ww  — .^j.. .  ^^^.  .w..««. 

)|oii  EbituhmfiBitL,  Der  Vf.  gebrancbfte  au  diefen  Bt-  aeret2;ten  S^-at^lcnbrccbuQg  die  Lange,  wid  dutcb4«a 
Vecbnungen  die  Pallas- und  Anno- Tafeln,  i^elohe  er  ITnterfchied.dierer  Länge  von  der  fchon  bekanntea 
hach  Gaulsifcben  E^lemenl^n  berechnet  hatte ;  Pallas  Endet  'man  mi ttelft  einer  hier  von  dem  VL  gegebenen 
kommt  im  j.  igofi«  sti»  si?«  Jnl«  und  Juno  am  3.  Aag«  Formel  die  Correction  der  angenommenen  Strahlenr 
m  Oppofition  mit  der  Sonne.  26)  Ueber  bemerkte  bre[chuiia;  die  Methode  erforcbrt  kehie  febr  gtoave 
Unterlcfaiede  in  den  foheinbaren  Oröfsen  einiger  Sterne^  Kenntnils  der  Zeit.  32)  Zufatz  zu  Prpf.  Fifeksr*s  in 
yon  D.  Kqch  in  Dänz^.  Dw  Bombardement  von  Dan*-  BerBn  im  aftr.  Jahf  b.  i^8-  S.  136*  enthaltenen  Ab» 
aig  im  Sommer  1997*  hat^i^war  die  in  den  äa&em  Fn^  bandluog  aber  die  befte  Oeftalt  der  Objectivfpiegel« 
j^ungswerkeii  gelegene.  Steräwarta  mit  ieidKch  te-  iron^  dem  Vf.  eben  diefer  Abhandlung.  Der  Vf.nimiM 
fchädij^t^  }ed9ch  dcir  Aftronomen  genöthigt,  dieln-  *£eiDe  Behauptung,  dafs  der  ^härirche  Spiegel  dem  pn^ 
{trumente  in  Verwahntqu^zn  bringett  und  in  die<Stadt  rabottfehen  vorzodehen  fev,  als  ungegrandet  zurQck. 
au  ziehen ;  er  gieb(  hier,  waa  er  Reben  konnte^  An-  Er  h4tte  ganz  richtig  erwiefen ,  dab  Parallelftrahleis 
fichteo  des  Himmels  mit.. einem  Kometenfnober  und  die  mit  der  Acbfe  des  Spiegels  beträo^cfae  Winkel 
Dollondfchen  kleinen  Tafi^enpeffpective,  von' dem  machen,  bey  ekier  fphärilcben  Krfimtming  kleinere 
fenfter  feiner.  Wohnung  bus^  oder  auch  auf  freyer  AbW^ebungen  geben,  als  bey  der  parabolifcnei»;  aber. 
Strafse.  27)  Aftronom&he  Btobnchtungen  aus  S^-  dießift  laicht,  wie  er  gefolgert  hatte,  »?ch  derF^U 
^ien,,atts  den  Variedaits  äi  Gincims -u.  u  w.- und  uu9^  "weim  die  Strahlen  kleinere  Winkd  mit  dwr  Acm 
Cuvdniltis  AnaUs  i$  cmctMs  naimraln  ausgezogen  «achen.  33)  V-erfchiedene  aftronomifche  Beobach- 
iind  berechnet vfi^n  Ol^manms.    Es  find  Sto^nbededcun-    ^ngen  tind  Naehrichteö.      Auf.  der  Bibliothek  d^ 


^ _  Garthagena^ 

von  Camlas  auf  d^r  Infel  Lecto ,  und  von  Chol«  In  Ma«- 
drid  beobachtet;  letzterer  giebt  auch  Beobachtungen 
der  Jupiterstrabanten ,  und  aus  leinen  febr  zablreicheti 
MeDfungen  von  Meridianhdhen  der "Fixf^eme  mit  ei- 
nem ganzen  ICreife  folgt  im  Mittd  die  Breite  ^on  Ma* 
drid  {üut  fftaza  mayor  reducirt^  s=:40%'S4'»  57^)  8^ 
Die^Liänge  von  p/aara  mm/wr  wira  zn  94%  y%  weftlich 
in  Zeit  von  Paris  angenommen.    38)  Einige  phyfircb> 
aftronomifche  BemerKungen  vom  Hofr.  Hu0i  in  Frank^ 
fürt  an  der  Oder»    Walmiehmungen  bey  der  Moncls- 
finfternifs  am  4.  Jan.  .1806.;   der  Mohdrand  fdharE 
begränzt,   und  heller^  als  bey  .fichdfbmiiger  Phafe; 
die  liellern  Flecken  alle  'deutlich  zu  erkennen :  ain 
19.  May  ebend,  Jahrs  Spuren  deffen,   vni  Smröier 
die  Mondsdämnieruna  nennt;  die  Beugung  der  Son^ 
nenftrahlen  an  dam  IVfonde  und  des  Monds  Halbf<fehäf^ 
ten  fchienen  dem  Vf.  noch  ftärkem  Antheil  an  dlefet 
Erfcheinung  zn  haben,    ais  dne  Mondsatmof^äre. 
Beobadftungen  a^  dtei:  Venus,  14.  Jan.  1806.;   ver- 
idbiedne  Gätalteo  ihrer  Naohtgränze  und  Hdrner* 
Ipita^en.     99)  Beytras;  tfn  geographifchen  Längenbe^ 
nmmun^n,.  von  Oumatins»    i)ie  L5n«d  i^on X^allao 
In  Südameräia,  wo  van  Humbolit  d^  Mercnrdurch«' 
ganja  am  8«  Nov.  igoa.  beobachtet  hatte,  findet  O.  ane 
venchiednen  Vergleichungen  diefes  Durchgangs  im 
Mittel  5  St.,  i8%  ^S'%  I  weftlich  in  Zeit  von  Paris. 
Aus  der  Sonnenfinftermls  16.  Jun.  1806.  Länge  von 
München  37'»  o",  4^  von  Bambncg  30%  pt^'t  7  öftSck 


Berliner  Sternwarte  bat  von  Hufttboldt  ein  MSt.  inFek 
deponirt,  vvelches  ein  Verzeicbnifs  von  290  in  A«IH>- 
Tika  aftronömifch  und  geodätifch  beftimmten  Punkten 
*nthäk;  OttmaHns  iiat  diefe  Beobachtungen  aufe  «a- 
nauefte  berechnet.  Gamß  bat  feine  Elemente  der  Ce- 
t«bahn  nun  zum  eilftenftial  yerbeflert.  Hkrämg  a 
Anzeige  einiger  von  ihm  am  Himmel  vermifsterStcann» 
Anzeige  einiger  nenön  aftronomifchen  Schriftoii. 

Lbipziö,  b.  Crufius:  Gang  und  Gr9ßi  dir  WiiA 
hiU  dis  fTaffirSy  aus  den  Verfuchen  des  Herrn 
von  Zimmnrmann  gefolgert,  von  Fritdr,  GoUtia 
Bujfi ,  Churf.  Sachf.  CommifBonsrathe  zu  Frey- 
t^erg.  i8o6-  60  S,  8-  «•  1  KupfL    (8  gr.) 

Dirfe  Schrift  entbot  eine  überaus  genaue  Revfft^ 
der  Zimmermann^dun  Verfuche  über  die  Compre*- 
fibilität  des  Waffers,  nicht  um  fie  zn  tadeln,  —  denB 
der  Vf.  fpricht  immet  mit  grofser  Hochacbtong 
vonHn.  Z.,  —  fondem  um  ein  möfflichft  genaues  Re- 
fidtat  aus  ihnen  zu  erhalten.    Die  Veranlaffung  dazu 

Sab  eine  theoretifche  Arbeit,  welche  Hr.  BSa^über 
en  Hydraulifchen  Stofsheber  von  Montgotfier  von^ 
•ftehmen  hatte.  Es  kam  hier  mit  darauf  an ,  für  dw 
Wsffferftofs  diefer  neuen  Mafchine  die  Zeit  fdn^ 
Dauer  zu  finden,  und  dazu  wurde  erfordert,  oMr 
die  Oröfse  der  Zufammendrückung  des  Waffers  (wA- 
^he  der  Vf.  mit  dem  Namen  U^ekhhtU  bezeichne«  und 
ifaeii  Gang- etwas  gewiffer  zu  feyn,  als  man  dnrai 

die 
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Me  bi^berfgeä  Folgerungen  aus  den  befteii  Verfucben  Un  Jahrhunderts.    Mit  einetn  aSegbrifch'en  IVoih 

ds  geworden  war,    Als  der  Vf.  zu  dorn  Ende  die  Zim-  tifpiz  und  drey  Urhebern  der  Revolution  in  gan- 

Hurmanntfche  Schritt  mit  genauerer  Aufmerklamkeit  '      zer  Oeftalt.  1807.  31  Bogen  gr.g.  (iHtUr.  16  gr.^ 

Von  neuem  durchlas,  bemerkte  er,  daf$  fich  au^  den  ohüe  Kupfer. iHthl^.  4  gr;)                            -      i 
darin  eatbakenen  Vergehen  ganz  andere  Refultate  er- 

^ben  mOfsten ,  als  man  bisher  daraus  gefolgert  hatte.  Eine  Sammlung  Tön  frag^mentarifchen  Anfifetzen^ 

piefe  Sdfarift  fetbft  wird  als  bekannt  vorausgefetzt»  die  der  uns  unbekanpte  iPf.  vielleicht  anfSn^ch  zu  fei^ 

frefsfaalb  man  (ie  zur  Seite  haben  mufs,  wenn  man  die  nem  Zeitvertreib  entwarf  oder  Qberfetzte,    hemadi 

JA^^A/ ohne  Anfkofs  lefeo  will.  Auch  des  Hn.^/^icftt  aber  dem  Drucke  zu  fiberlaffen  fflr  gut  fand.     D* 

jft  in  Ehren  gedacht,  indeCTen  aber  auch  die  gegründete  ^eigt  fich  uns:    1}  Eine  Vorerinnerung,  \veicfaer  zm 

Bemerkttng  beygefa^,  da£s  die  Zhnmermanfwche  Ab-  Folge  er  erft  ein  Lehrbuch  zur  Wiederholung  der 

anderung    des  Abickäfchin  Apparats,    wo  ftatt  'der  feuern  Gefcliichte  fchreiben  wollte,  das  aber  hemadi 

Schraube  ein  Hebel  gebraucht  wurde,   eine  Berech-  in  ein  hiftorifphes  Lefebubh'  t&r  Jünglinge  verwandelt 

Bung  verftättete,  aus  welchar  nicht  allein  Ober  diä  wurde.    Er  erwähnt  hierbey,  fo  wie  anderwärts,  fei« 

'^ommriJfibUüSt ,  fondem  auch  Qber  die  Etaßkität  des  ner  Firagen  an  Kinitr  über  die  Deutfche  GefcUckte-,  und 

.\VaUers  etwä's  beftimmtes  hergeleitet  werden  konnte,  efmpfiehit  fie  zum  Nachlefen.  (Wir  kennen  fie  nicht.) 

iSr.  B.  hat  feitae  Rechnungen  nach  mancher  Voraus-  ti)  Erklärung  des  dem  Titel  gegenüber  einzuheften* 

XetzuoR  fahren  muffen,  worüber  die  4Zimm^maff«f/2rA^  den  Eupfermchs«      Er  ift  aliegorifch,    und  bezieht 

Schrin  nicht  beftimmt  Auskonft  sieht;  ihr  Vf.  wird  fich  auf  den  unglQckTichen  letzten  König  von  Frank« 

defshalb  auiFgefordert,  /elbft  noch  einige  Aufklärun-  reich.    ^)  ÜrCacnen  der  Revolution  Europens  in  den 

gen,  weoigftens  aus  dem OedächtnifCe,  nachzuliefern.  letzten  Jahren  des  Igten  und  den  erften  Jahren  d^a 

fWäre  es  nicht  der  Mdhe  werth  gewefen,   Hn«  ^«  iQteo  Jahrhunderts.     Gefchrieben  am  i.  Januar  1^7» 

VI  Briefen  um  diefe  Aufklärungen' zu  erfuchen,  eh<^  (S.  XV  — XXXtV.)     Bekannt,  aber  gut  zufammen* 

Hr.  Sttffi  die  gegenwärtige  Schrift  bekannt  gemacht  ceftelk!  (S.  XVlI.  ift  zu  lefen  Loweniaht {tatx.  Löwe^ 

nitte?) —  Es  ergiebt  fich  nun  aus  jenen  Vorausfetzun-  haupt.)     4)  MerkwOrdifkeiten  aus  der  heuero  öe^ 

gen  durch  Rechnungsrefiiltate,    dafs  bej  immerfort  fchichte;  nämlich  Schilc^rung  der  Franzöfifchen  R^ 

zunehmenden  DrQckunjB[en    auf   das 'eingefcbiofTene  volutioh  und  der  aus  ihr  herv^argegangenenAuflofung 

Waffer  <Jas  Volumen  deUelben  zwar  immer  mehr  und,  .der  Deutfchen  Verfaffung,    Dicfs  ift  die  Hauptfcbrift- 

mehr  vermindert  wird ,  dafs  aber  diefe  Verminderun-  Sie  befteht  aus  9  Bogen,  und  würde,  wie  der  Vf.  in 

Sen  weniger  als  jene  Drückungen  zunehmen.    Ueber  der  Vorrede  fagt,  nicht  gedruckt  worden  feyn,  hätte 
en  eigentlichen  Gang  bleibt  jndeflen  noch  die  Frage  man. nicht  geglaubt,  derBeftand  der  Dinge  in  Deutfeh* 
übrig:   ob  fich  nicht  während  der  Vi^ifuche  das  Ge-  land  fey  durch  die  Rhein -Conföderation,  wenigftens 
ßi(s  ein  wenig  o-weitert  haben  möchte?  (es  find  zwar  für  einige  Zeit,   confolidirt.    Denn  fo  weit,  oder  bis 
lüeraber  Unterfuchungen  «ngeftellt  worden,  aber  nicht  zum  Ausbruch  des  Sturmwelters  Aber  Preufsen ,  geht 
ganz  zur  gehörigen  Zeit) ;  auch  hätte  mehr  auf  Ther-  diefer  Auffatz.     Der  Vf.  holt  aber  erftaunlich  weit 
mometer-'und  Barometerftand  Rackficht  gBnommep  aus.      Denn  in  einer  varlSeefigen  Erinnerung  an  die 
werden  follen.  Gelegentb'ch. werden  die  Verioche  von  wkhAgJUn  Wtltbegebenkeiten  der  altem  Zeit  beginnt  er 
Canton  mit  den  Zimmermann^cken  verglichen,  und  aus  mit  Ninus  und  Semiramis,  ,giebt  fogar  die  Haupte 
^  beiden  folgt  mit  hinlänglicher  Oetrifshcit ,  nicht  blofs,  punkte  der  jodifchen  Gefchicnte  an ,  mit  Specialien, 
,    dafs  man  die  ComprefBon  des  Waffers  durch  die  Atmo-  die  auch  nicht  auf  die  entfemtefte  Weife  hieher  gehö* 
fyhäre  auf  o>oood4  bi& 0,0000^  zu  rechnen  habe,  )e  Iren,  und  endigt  mit  dem  sten  Jahrhundert  nacli  Chri^ 
Aachdem  Barometer-  und  Thermometerftand  nebft  ftus.     Die  Fordetzune  fdgt  unter  dem  Titel:  Merk^ 
Weicliheit  des  Waffers  angenommen  werden,  fonderh  Würdigkeiten  aus  der  (mittlern  und)  neuem  Gefchichte^ 
dafs  man  auch  bey  beträcntlicher  Vervielfachung  der  nach  Jahrhunderten ,  und  zwar  vom  4ten  an  bis  zur 
I>nickhöhe  die  noch  übrige  Compreffibilität  des  Waf-  Franzöfifchen  Revolution ,  die.  dann  unter  dem  Haupt- 
fers durch  rroportionaltheile  finden  könne.     Gegen  titel  des  ganzen  Buchs  von  S. -32  —  14a.  ordentlich^ 
^as  Ende  werden  auch  über  die  JE/fl^«Ä«  des  Wariers  bis  zur  EStfteteung .  des  Rheihifchen  Bundes  fkizzirt 
Befuhate  aus  den  Vcrfuchen  gezogen ,  wodurch  denn  ift.     Die  fo  oft  gedruckte  Bundesacte  ift  auch  hier 
tin   fehr  hober  Grad  der  Waflerelafticität  äufserft  (S.  107—120.)  mitgetheilt.     j)  Einige  Auffätze  zur 
wahrfcheinlich  wird.  Praktifche  angehende  Mathema-  richtigem  Beurtfaeillkng  der  Franzöfifchen  Revolution. 
iSktr  und  Phyfiker  können  an  Hn.  B.  Schrift^  lernen,  Sie  fcbeinen  auf  Gerathewohl  aus  dem  Franzöfifcheü 
™^jj''^lcher  XJmficht  und  Sorgfalt  man  bey  folchen  übcrfetzt  und  ohne  allen  Plan  abgedruckt  zu  feyn.   Ift 
Veriuchen-zu  Werke  gehn  müfie,  wenn  etwas  hinrei-  einer  Note  meint  der  ]E[erausg.^  fie  könnten  freylidi 
cbtad  Brauchbares  daraus  gefcblofTen  trerdien  Ibli.  tiicht  als  Leitfaden  beym  Unterricht  gebraucht  wer- 
den:  man  könne  fie  aoer  mit  jungen  Perfonen  lefen 
GESCHICHTE.  ^       mit  Jhnen  darüber  fprechen,   ihr  Geföhl  werde 

dadurch  gebildet  und  fie  gewifs  vor  Jedem  Revolu- 

Olme  Angabe  des  Verlagsorts:   Erße  Unten  9m  ei-  tions^ Schwindel  bewahrt  werden,    hoffentlich  auch 


ner  GeJchichU  der  Europäischen  Staatenumwande-    vor   der    Kriecherey    und    abgöttifchen    Verehrung 
lung  des  achizehnUn  und  zu  Anfmg  des  neuhzehm*    de^  Reichthums.     In  wie  fern  fie  hierzu  gefchickt 

feyen. 


m 
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leyeo,  wird  man  am  Aret  4iier  fotgeoden  Anzeige 
beurtbdlea  können.  Ihnen  voraus  gehen  die  Bild- 
oiile.drejr  der  erften  Franzöfifchen  Kevolutionsmän* 
oer«»  Mirabeau,  Sieyes  undfiailly,  von  Geyfer  gefto- 
eben«  Der  Herausg.  erklärt  (ich  darüber  nach  der 
Vorerinnemog  S.  X  u«  ff.  Er  ftellt  jedem  Käufer  frey» 
fie  mit  zu  kaufen  oder  nichl||  Si^  und  fehr  cbarakte- 
riftifob ,  aber  ibnft  fchoo  berannt.    Nun  die  Auf  latze : 

a)  Empfindungen,  niedergefchrieben  zu  Paris  den 
ta  JuL  1789*    ( Aus  dem  Franz,  überfetzt.)    z  Seiten. 

b)  Vergleichung  der  Sitten  des  Franzöf.  Hofs  unter 
Ludwig  XV.  und  Ludwig  XVI.  Woher?  c)  Oeift 
der  Franz.  Staatsumwalzunc.  (Aus  Marmontevs  Me- 
moiren.) d^  I^.  Ludwig*s  neimliche  Entfernung  von 
Paris,  e)  Derfelbe  nach  feiner  ^urückkunft  von 
Vareones.  f)  Deffen  Blödigkeit»  oder  ihr  Urfprung, 
g)  Bruchftflck  aus  der  Recbtf^rtigungsfchritt  von 
Lally-'toiendal  für  Ludwig  XVL  Am  Schlufs  idie- 
fes  Auffatzes  wird  -^  wer  follt»  das  erwarten?  «^ 
Frauenzimmern,  die  eine  gründliche  KenntniCs  der 
Franz.  Revolution  erlangen  wollen,  die  Lebensge« 
Schichte  der  Gemahlin  Ludwig  XVL.von  Hn.  von 
Möntjaye  empfohlen.  ( Aufser  dl^fem  von  Hh,  Dyk 
zu  Leipzig  verlegten  Werke  werden  im  gegenwärtig 
gen  Buche  häufig  auch  andere  Verfagswerke  deffelben 
empfohlen,  wie  z.  B#  Schriften  von  Xallet  du  Pufh 
Matouit^  BiWiMtin^  Marfk.)  h)  Die  Welt  wird  durch 


MeiBungco  resiert;  odier  wie  eiii  «nigrirter  Fi^n^ofe 
einem  Deutfchen    die    rafenden  Graüfamkeiten    der 
Franzöfifchen  Volks  -  RepräfenUnten  erklärt   habe. 
D  Fröhliche  Ausficht.    (Aus  einem  Briefe  des  Hn. 
Jlfo/aiMil794.)  Hierbey  wieder  Empfehlung  der  Briefe 
diifes  Franzofen ,   und  der  Gefchichte  dss  Revoiu- 
tions- Kriegs  in  St.  Domingo  von  Brgan  Edwards. 
Lauter  DyKircher  Verlag !    k)  Bruchftücke  aus  der 
Schrift:  Das  Intereffe  Deutfchlands  am  Preufsifcfaea 
Stoate.  (S.  220—251,)     Mit  einem,  durch  Preu/sen« 
Fall  noth wendig  gewordnen  \   Zufatz  des  Herausg-« 
gefchrieben  im  Dec.  igp6.  Die  Gefchichte  dietes  traur 
rigen  EreignifTe^  wird  kurz,  meiftens  aus  Franzörilcben 
flattern,  erzählt,  und  zugleich  werden  allgemeia be- 
kannte Actenftücke.  noch  einmal  wiederholt;   z.  B. 
Napoleon's  Brief  an  den  König  von  Preufsen  vor  der 
Schlrcht  bey  Auerftädt;  deffen  Aufruf  an  die  Sachleni 
die  Proclamation  des  i/enerals  Macon  an  Vlie  KauN 
leute  der  Stadt  Leipzig;  Aufruf  an  die  Polen*  Aufruf 
gegen  die  Engländer ,  oder  das  gegen  fie  angekündigte 
ßlokade-Syftem;  Friedenstractat  zwifchen  Frankreich 
und  Sachfen  u.  f.  w.    Ganz  zuletzt  kommt  noch,  gleich« 
Xani  g^üer  Feld. ein:  Ueber  Gleichheit  der  Bürgerrechte 
verfchiedner  Religlonsparteyen.    Von  wem?  Zu  wel- 
chem Zweck?  Warum  hier?  Vermuthlich,  umnurda» 
^uch  zu  einer 'gewiffen  Bogenzahl 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
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G'öt$i9g09  und  Hallt. 


•m  is.JIIay  hatte  die.  Univariltat  Götlingea  iäk 
Gluck,  durch  Sr«  Majeftät  des  Königs  ¥on  Weftphalen 
Anwefeoheit  erfreut  zu  werden.  Se.  Maj«  geruheten 
.den  botanifchen  Garten^  die  Reitbahn,' das  Mufeum^ 
und  die  Bibliothek  zu  befuchen.  Hier  wurden  Ihnen 
die  fitmnitlichen  Profeflbren  vorgeftellt.  Sie  verficber» 
ten  der  Univerfität  Ihr  ^gnädigftes  Wohlgefallen  %  und 
bewiefen  den  erpftlichen  Vorlatz ,  df n  Flor  derfelben 
aufrecht  zu  erhalten,  indem  Sie  für  den  botanifchen 
Garten  zu  Fortfetzung  des  Baues  am  neuen  Gewäcbs- 
baufe  8000  Franken  für  das  laufende  Jahr,  16000  Fran- 
ken fiir  die  Bibliothek ,  4000  Franken  fftr  die  Societät 
der  Wiflenfcbaßen ,  uiid  1000  Franken  zum  Behuf  der 
Prämien  an  die  Studirenden  anzuweifen  geruheten, 
nuch  far  die  Unterhaltung  der  Freytifche  gnädig^'  zu 
forgen  verfpracfaen. 

Am  24.  Maf  trafen  Se.  MajeftSt  von  Magdeburg 
auf  Ihrer. RiS'pkreife  nach  CafTel  m  Halle  ein,  und  tra- 
liD  in  dem  Hanfe  de«  Kamlers  der  UniverOtit  Hn« 


D.  l^Hem^er  ab.  Hier  worden  Ihnen  die 
Profeftoren  durch  den  Hn.  Staattrath  von  Määer^  nach- 
her die  übrigen  Corporationen,  vorgeftellt;  Se.  Maj. 
beantwo^rteten  die  Anrede,  die  im  Namen  der  UniTec« 
Etat  vom  Hn.  Geh.  Ratfa  Elferkarä gth^kken  wurde,  mit 
den  huldreicbften  Verficherungen  Birea  Schützet,  und 
Ihrer  wohlthätigen  Fürforge  für  die  Univerlitätl  Die 
Wirkungen  daron  haben  fich  bereiu  feit  der  2^it  ga- 
zeigt, indem  die  fimmtlichen  Inftitute  der  Univerfitäti 
die  bisher  noch  in  ihrer  Actirität  unterbrochen  warea^ 
in  kurzen)  wieder  ein  neue«  Leben  erhalten  •  follen* 
Se.  Maj.  konnten,  da  Sie  Sich  in  Halle  nur  einige  Siao- 
den  aufhielten,  blofii  die  Fränkifchen  Stiftungen  in 
h5chften' Augenfchein  nehmen  r  und  traten  ibigieichi 
nachdem  Sie  mit  diefen  Anftalten  Ihre  höcbfte  Zufrte* 
denheit  bezeigt  hatten,  Ihre  Rfickreife,  begWitet  vom 
dankbaren  Empfindungen  und  Segeniwünibheli  dair 
hiefigen  Ein  wohner ,  nach  Ihrer  Refidenz  an ;  wqSie 
audi  glücklich  eingetroffen,  und  feitdem  dieVerfamm- 
lung  der  Stände  det  Reicht  eröffnet  haben,  davon  die 
Refultate,  wie  für  alle  Zweige  der  Adminiflration,  tifß 
auch  fikr  die  Unirerütäten  und  Sdialen  det  KöBigreich%. 
gewilt  fehr  erfreulich  lejn  werden« 
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I.  AVademieen  und  gelehrte  GefcHfchaften. 

Bericht' über  die  Arbeiten  der  Klaffe  der  mathemati- 
(chea  und  phyfikaiifchen  WifTenfchaften  des  £ranzöli'^ 

fchea  loftituts  im  L  igöy. 


M 


H^  Natur kun4i.  -  Beriet  von  Cuvier* 


tiicin.     Die  Klaffe  hatte  in   diefem  Jehre   den 
Verlufc    Att   Hn.    Laffiir^    Mitglied    der   inedkinircb* 
ofairufgifofaeti  Section  zu  ertetaen.      jMemoiren^   felbft 
^rofse  Werke >   würden   hier  nicht  hinrpiehende  An- 
fprüehe   feyn',   die  praktiQ^hen  Aerzte  bedürfen  aach 
der  Stimme  des  Pttblicums.     Die  Wahl  der  Klaffe  fiel 
%nX  Hn.  ^trty^  der  fchon  feit  längerer  Zeit  ihr  Corrtf- 
fpondent  ift,   der  alle  }ene  Anfprüche  vereini{i;t,  utid 
der  noefa  ganz  befondere  Anfprücbe  als  Ober- Chirurg 
d«r  groAen  Armee^htit,   dem  felbft  die  Feinde  glän- 
sende  Be.weire  ihrer  Aehtnng  gegeben  und  den  di.e  Jö- 
fephiniFche' Akademie  zu  Wien  jmitten  im  Kriege  und 
>  unter  ausdrückHcher  Anerkennung  der  auf  die  verwun* 
d'eten  Oeft reich i/chen  Gefangenen    verwendeten  Sorg- 
•falt'  zu  ihrem  Miigliede  erwäbite.     (Jeberhaupt  zeSf^^n 
a\fe  Qefmidheitrbeamte  bty'  4er  Armee  Eifer  und  Hu- 
•mavllät,  uüd    bey  den  Arbeiten,   welche  die  gegen- 
'iir9rtige  Art^^rieg  zu  führen  fo  mühfam  macht,  wif* 
fen  4<^b  n^ehrereZeit^  zu  Enden,  dieGränzen  derWif- 
fenTchaft  zu  erweitern  »  und  die  intereffanten  Beobaeh- 
•taingen  aufzuzeichnen,    die  ihnen  die  Umftände  und 
die  Lander,  in  die  fie  fo  fchneH  verfetzt  werden,  dar- 
bieten.     Hr.  RoußilU  Ckamferu    fendete  von  Pofen  ans 
%¥^ey' Memoiren  über  den  fVeiekfilzopf  ^  worin  er  diefe 
«berüchtigte  Krankheit  auf  eine  neae  Art  anfieht,    Be« 
-kanntUch  beAeht  fie  in  einer  Verpfitzung  der  Haare, 
di4  bald   einen  undnfchdringUchen   FUz,  bald   mehr 
oder  iveniger  4ange,   mehr  oder  weniger  zahlreiche 
Xtefe  bildet.     Die  öflTentli^he  Meinung  fchreibt  fie  ei- 
''MDPebfer  im  Wachsthume  des  Haara  ^u,  tliefer  fey 
nun    idiopatbifch   oder    fey   Symptom    oder   heilfame 
«Rfifebrgead  einer  Krankheit ,  inad  betrachtete  ihn  alt 
'•ndemifeb  in  Polen.      Einige  halten  ihn   auch  für  an- 
'ikeckend,  mid   allgemein  hält   man  es  für  fchädlicfa, 
die   rerwickeltea  jHaare  -abzufchfieiden ,    aus  Furcht, 
dafs  Augeokrankbeiten  oder  andere  mehr  oder  w^eni- 
ger  Tchwece  Uebel   daraus    entftehen  könnten.      Hr. 
-Okamfirm  terAcliert  b^wieten  «u  haben)  dab  dieVer* 
-A.  L.  Z.   igo8-    Zwiyter  Band. 


pfitzung  nicht  an  den  Wurzeln,   fondeftt  weiter  hin 
anlangt,  und   dafs  das  Haar  felbft  nicht  dicker  und 
weicher  und  nicht  empfindlieh  wird,  wie  man  behaup« 
tet  hat.     liicbt  nur  hat  er  nie  aus  den  abgefchnittenea 
Haaren  Blut  oder  eine  andere  Feuchtigkeit  fiiefsen  fe* 
hen,  noch  hat  er  Jemanden  gefunden  der  es  gefehen 
habe;  er  führt  aber  yerfchiedene  Beylpiele  von  Perfo-' 
neu  an,  die  ihren  Weichfeizopf  ohne  Schaden  abge* 
fchnitten  und  das  Wiederentftehen  durch  regelmässi- 
ges Kämmen  verhütet  haben;  auch  ift  er  überzeugt» 
dafs  die,  w<elcbe  die  Haare  kurz  tragen  und  reinlich 
halten,  nie  davon  angegriffen  werden.    Aus  allen'die- 
fen   Beobachtungen    fchliefst    Hr.    Chamfiru^  dafa  der 
Wetcbfelzopf  keine  Krankheit,    fondem    eine   blofs^ 
mechanifohe  Wirkung  der  in  P<^en  nur  zu  gewöhnli- 
chen Unreinlichkeit  und  der  dort  gewöhnlichen  dicken 
Mützen   ift;   und  dafs  die  damit  verknüpften  Leiden 
ihn  nichts  angehen,  oder  höohbens  von  dem  Ziehen 
herkemmen,    auf  der  behaarten  Haut  und  der' Hirn- 
fchale  die  fchwerfällige  und  fette  Maffe,  welche  das 
Vorurtheil  auf  dem  K(ypfe  erhält»  verurfacht    Hr.  Lar» 
tey^  Chirurg  der  kaif.  Garde,  der  ebenFalls  ein  Memoire 
über  diefen  Gegenftand  eingefendet  hat,  glaubt,  wie 
Hr.  ChamferUf  dafs  man  die  verwickelten  Haare  ohne 
Nachtheil .  abfchneiden    könne,  wenn  man  fonft  nur 
*den  Kopf  vor  der  Kälte  zu  verwahren  fucht;  und  dafs 
die  Unreinlichkeit  und  das  Vorurtheil  dazu  beytragcn^ 
diefen  ekelhaften  Zuftand  der  Haare  zu  vervielfältigen; 
glaubt  aber,   dafs  der  erfte  Urfprung  zuweilen  wobl 
m  einem  durch  ein  venerifches  oder  flcrophulöfes  Uebel 
hervorgebrachten  Verderbniffe  der  Haarzwiebel    lie- 
gen könne.     Allerdings  könnte  ein  folches  Verderbnifs 
die  Ausleerung  der  Materie  des  Haars  vermehren,  oder 
diefe  Materie  weicher  und  klebriger  und *das  Haar  zum 
Weichfeizopfe  geneigter  machen;  mah  könnte  alfä  den 
Weicbrelzopf   abfchneiden,   müfste  aber,   zur  Verhü- 
tung der  Wiederkehr  deffetben,  neben  derKeinlichkeit 
ein    der   Hauptkrankheit  angemeffenes   Heilverfahren 
beobachten.     Um  den  Gegenftand  völlig  zu  entfchei- 
den,  müfste  man  das  Wachsthum  der  Haare  bey  ge- 
.  funden  und  am  Weicbfelzopfe  leidenden  Perfonen  ver» 
gleichen;  genau  meffen ,  wie  ftark  fie  in  einer  gewif- 
fen  Zeit  wachfen;   den'Durchmeffer  mit  dem  Mikro- 
flcop  vergleichen;  fie,  fo  wie  die  Feuchtigkeit,  die  ila 
überzieht,  chemifch  zergliedern,  kurz  alle  Mittel  der 
neuern  Naturkunde   dazu  benutzen.     'Wahrfcheinlich 
werden  fich  die  polnifchen  und  die  in  Polen  gebliebe- 
nen franzöfifchen  Aerzte  durch  die  darüber  entftandena 
Difcijffion  varanlafst   finden,  uns   darüber  Nachricht 
Kkk  zu 
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zvL  geben«  -^  2trey  Aerzte,  Mitglieder  der  RlalTef 
beCchäffttg^en  Geh  mit  einer  befondern  Art  Ton  Krank- 
beit|  deren  Sitz  Torcttglichin  den  fogenannten  Schleim- 
bttuteiT  ifr,  welcbe  alle  die  liölungen  unfers  Körpers 
überziehen,  die  mit  dem  Aeursern  in  Verbindung  fte- 
ben,  wie  die  Eingeweide,  die  Luage  und  die  Blafe. 
Sie  überziehen  Geh  in  gewiflen,  balfl  entzündlicben 
bald  kararrhalifchen,  Krankheiten  mit  einer  gallertarti- 
gen oder  dem  £yweila  Ahnlichen  Materie,  die/on  der 
Verdickung  ihrer  natürlichen  Schleimigkeit  herrührt, 
ttnd  bilden  mehr  oder  weniger  dicke  Schichten,  die 
f&  zih  lind,  dab  He  in  ganzep  Stucken  weggenommen 
werden,  die  man  zuweilen  für  Theile  organifcher 
Häute  gehalten  hat.  Hr.  Forr^a/ betrachtet  diefe  fal- 
Ichen  Häute  auf  eiue  allgemeine  Weife,  und  befchreibt 
ihre  verfchledenen  Grade  Ton  Zähigkeit  und  Aufldt- 
barkeit  nach  ihrem  Sitze  und  den  Krankheiten  die  fie 
"veranlafst  haben;  auch  lieferte  er  mehrere  Gefchichten 
diefer  Krankheiten,  ihrer  B^andlung  und  ihres  Aus* 
gangs.  Hr.  Defejjarts  befcbäftigtj  lieb  befonders  mit 
den  falfchen  Häuten  der  Luftwege,  und  befonders  psit 
'der,  die  ßch  in  der  pol ypöfen  Bräune  der  Kinder  bil* 
det,  dellen  Wirkungen  Co  graufam  lind,  weil  in  die- 
lem  Alter,  wo  der  Luftröhrenkopf  noch  wenig  ent- 
wickelt ift,  ein  an  ficb  unbedeutendes  Hindemifs  das 
Athmen  hemmen  kann.  Hr.  D.  zeigt  den  Aeltern  die  Mitr 
tel  an,  diefes  gefährliche  Uebel  bey  feinem  erften  Ein- 
tritte zu  erkennen,  läfst  üe  lebhaft  die  Gefahr  dei'  ge- 
ringften  Verzögerung  fühlen,  vnterfcheidet  das  Uebel 
an;  Cch ,  to  wie  die  befondern  Symptome «  die 
deren  Natur  erfchweren  können.  Die  Brechmittel 
fcheinen  ihm  die  wefentlichften  Dienfte  zu  leiften; 
durch  ein  Dlafenpfla/ter  auf  der  Bruft  läfst  Cch  ihnen 
nachhelfen;  Aderlafs  ift  aber  nur  in  den  Fällen  offen- 
barer VoUblütigkeit  nützlich.  —  Hr.  Sabotier  handelte 
Ton  einer  Art  ziemlich  feltener  Gefckipuißf  weiche  die 
Gailt  hervor brin^  y  die  im  der  Gallenhlafe  durch  eine  Verfiof^ 
fnug  des  Gallenhimals  zurOckgehaiten  wird.  Man  erkennt 
\fie  an  ihrem  Schwabbeln,  an  ihrem  geringen Zufam- 
menhangc  mit  den  fie  umgebenden  Theilen^  und  an 
dem  gewöhnlichen  gallichten  Charakter  derer,  an  de- 
nen man  fie  bemerkt.  Hr.  £  zeigt  die  Gefahr,  dabey 
erweichende  Mittel  zti  brauchen,'  oder  fie  fogar  zu  öff- 
nen ,  wie  doch  der  berühmte  ^«  L*  Petit  gerathen  hatte, 
vnd  zeigt^  zwey  glückliche  Kuren  durch  eröffnende 
Mittel  an»  die  beiondert  für  Leberkrankheiten  geeig- 
net find.  Daffelbe  Mitglied  erftattete  Bericht  von  ge- 
wiffen  Bltaergießuügen  in  den  Herzbeutel^  und  theilte 
eine  Beobachtung  Über  eine  Eiterlammlung  in  derfel- 
ben  Hölung  mit ,  die  fich  über  dem  SchlüCfelbeine  Luft 
machte.  —  Hr.  Portal  fprach  auch  von  gewiflen  Ge- 
'  fchwülften  oder  Flei/chauswüchfeny  die  fich  im  Innern  des 
Speifekanals  bilden,  und  tqu  denen  einige  ohne  Nach- 
theil für  die  Kranken  fioh  losmachen.  -*  Hr.  Segtun 
£Bt;E'te  feine  Verfuche  über  die  Kraft  der  Gallerte  gegen 
Wechfelfieber  foirt,  und  zeigte  in  einem  Memoire  an^ 
daCs  er  fie  bis  über  700  gebracht  hat,  von  denen  er 
die  intereffanteften  erzählt.  Er  hofft  die  Wirkfamkeit 
diefes  Heilmittels  bald  allgemein  anerkannt  zu  fehen. 
Es  würde  intereffaxxt   feyn«   auf  diefen  Gegenftand 


die  feit  einiger  Zeit  in  der  Medicin  to^  glücklicli  benutz* 
ten  Vergleich ungstafeln  anzuwenden,  die  naic  einem 
Blicke  eine  Epidemie  oder  die  Refultate  der  langte- 
rigen  Praxis  eines  Hofpitals  überfehen  laffen.  —  Hr« 
Pinel  lieferte  uns  davon  in  diefem  Jahre  ein  merk  «würdi- 
ges Beyfpiel,  dici  Behandlung  der  wahnfinmgen  K^tAar  im 
der  Salpetriere  betreffend* 

Gedruckte  fVerke»     Hr.  Olivier  endigte  den  in» 
terefCanten-Bericht  von  leinet  Re^  in  den'Ofku*  darch 
die  Befchreibung  von  Perßen  und  durch  die  Biziblaiy 
der  Unruhen  ^  die  das  unglückliche  I^and  in  dtnlitz- 
ten  Jähren   In  Bewegung  gefetzt  haben.  —     Die  ndt 
dem  naturhiftorifchen  Mufeum  in  Verbindung  fteben&en 
Mitglieder  der  Klaffe  fetzen  die  Aanalen  des  Inftitnll 
fort,  ein  Werk,  das  neben  die  wichtigften  akademi* 
fchen  Sammlungen  geftellt  zu  werden  verdient,   nnd' 
das   man,   der   fchwierigen  Zeitumftände  ungeachtet, 
bisher  noch  imnier  nut  der  der  Natargefchicbte  nöthi- 
gen  Pracht  hat  äusftatten  können.  -—     Hr.  Chaptal  be- 
reicherte die  chemifcben  Künfre  mit  einer  neuen  ver- 
befferten  und  vermehrten  Ausgab«  leiner  Art  de 


b  vin^  tnit  einem  7^«ir/  ßOr  tart  de  teimbrt  le  Catm  <« 
rouge^  und  beCbnders  mit  einem  grofsen  Werke  in  vier 
Bänden,  einer  Chimie  appUquie  aux  Arts ^  durch  das  er 
zugleich  in  die  Werk&fttten  die  ^ufkUrucgen  der  WiP 
fenfchaft   zu    briitgen,    und  den  Gelehrten  die  Fstctm^ 
welche  die  tigliehe  Praxis  ^der  KditCke  tntdeckt  ^  mit- 
zutheilen  fucht.     Endlich  lieü  ««ch  Hr.  fireepMarr  lüm 
Gebrauch  der  Lyceen  Elem^^  '^  **^  Miniralogte  drucken» 
in  welchen  die  Wiffenfchafr  in  ihrer  ganzen  Strenge  «ue 
einandergefetzt  ift,  und  die  Bearbeitungen  der  Min*- 
ralien  forgfältiger  als  in  irgend  einem  andern  Werke 
4iefer  Art  angegeben  find. 

Von  der  konigh  dän.  Gefellfchaft  der  mjjenfch^en  «u 
Kopenhagen  ift  folgendes  bekannt  gemacht  worden: 

Zur  Beantwortung  der  Preisfrage  für  1 8o6.  im  fhilofo^ 
phifchen  Fache:  hat  die  bhfs fteculative ^  befonders  die  heutige 
a  priorifehe,  Pkhfophie  der  Phyftk  Gewinn  gebracht  ^  eder  hm 
fie  die  Fortfehritte  unferer  Kenntnifjfe  in  dufir  Wißenjchnfi  ge* 
kmdert?  ift  nur  Eine  Abhandlung  eingekommen «  wel- 
.che  der  Erwartung  der  Gefellfchaft  in  keinemJBekrachte 
entfprochen  bat. 

Für   die  maihematifche  Aufgabe:  ennn  perknp  mf 
neuen  Beweis  für  das  Paralblogiram  det  Kräfie  und  UMtfftn^ 
gen ,  df  r  aus  den  erftfn  und  einfachfien  Grundf  ätzen  der  BewOm 
gang  abssuleiten  ifly  liefen  i)  Abhandlungen  ein,  nUmlicb 
6  in  deutfcher,  4  in  franzöfifcher ,  a  in  lateiuifcber  und 
I  in  diinifcher  Sprache;  unter  denen. die  des  Hn.  M4r 
)or  und  Prof.  Manuel  Pedro  de  Mello  zu  Cinmbra  dea 
Preis  erhalten  hat. 

Ueberdiefs  hat  die  Gefellfchaft  im  J.  ito|.  tm 
auswSrtigen  Gelehrten  unter  andern  folgende  Mittfaei- 
longen  erhalten:  vom  pirecteur  lyoltmann  zu  Cuxha« 
ven :  ,Aperpi  ttitn^  nouvelle  tifue  kydrd.Hque  ptmr  le  deßickt* 
ment  des  terres  maricageufes.  Oieie  Mafchine  vrird  von 
der  Gefellfchaft  pa(r..nd  belohnt  werden^  wenn  die  ver- 
fprodbenen  Verbuche»  welche  iau  Gro&e^  damit  ansn- 
^  ikel- 
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TtsUefl  ündf  4et  Erwartitogaii  entlbrechenf!  befimdm 
^Verden*  — -     Vom  Uhrmacher  y.  J.  Schmüit  in  Stettin 
die  Befcbreibung  und  das  Moddl  eines  neuen  Echape» 
mcnts  lüt  Tbnrmuhren «  wodurch  das  Oel  zum  Fort« 
«nzigf  der  Ufaren  entbehrJich  werden  folL     Die  Erßn« 
dkiing  wifd  Ton  der  (jerellTchcft  näher  erwogen  wec- 
ken 9  wenn  eine  lolche  Uhr  im  Grofsen  rerfertiet  wor» 
deo  ift.  —    Die  GefisUlchaft  hat  ein  neues  Hen  ihrer 
Abhandlungen  herausgegeben;  in  ihren  Verrammlun«* 
gen  wurden  im  letzten  Winter  ii  Abhandlungen  von 
Terfcfaiedenen  Gliedern  der  GerellfchaftTorgelefen.  — 
Von  den   geographifchen  Karten  ift  Nr.  7.  über  JOS* 
land  von  Angela  verfertigt  worden.  —    Das  dänifche 
'W^rterbnch  wird  nach  einem  neuen  Plane  rafbh  fort- 

frefetzt«  — -  Der  gdiehrte  Isländer  Plaffim  arbeitet 
chon  lange  an  Supplementen  za  Ihrt  Gloffarium  fve<h 
gnhkum;  zu  deflen  Druck  die  Gefellfchaft  f&r  )eden 
ogen  4  RthJr«  beytrflgt.  — *  Mit  den  geographifchen 
MelTungen,  wozu  die  GeleUIchaft  aus  ihren  eigenen 
Fonds  )ährUch  joco^Rthlr*  bey trägt,  wird  beftändig 
fortgefahren)  und  die  Meflung  des  Herzogthjims Schles- 
wig wird  nflchftens  vollendet  werden.  —  Dem  Obrift- 
lieutenanr  und  Ritter  HbgdmuUer  haben  zu  feiner  vor» 
liebenden  Keife  durch  Ungern,  SiebenbQrgen,  Buko* 
vina,  Ukraine,  TQrkey,  Syrien  u,  f.  w«  mehrere  Glie- 
der der  GefeHfchaffc  aus  ^erfchiedenen  wilTenfchaftli- 
eben  Fächern  zu  beantwortende  Fragen  mitgegeben. 

Neue  Preisaufgabeir  für  igoft.  find:  Für  die  matht' 
waHjc^  KlaCCe  wird  die  Aufgabe  für  1107.:  OHjn  pertur» 
bäiionibMt  mcfuum  a  vtriimt  extemis,  quatenux  mJi,oriutttmr 
mtUütUmes  wbUarum^  ditur  maximam  quid  ammuimumf 
wiederholt. 

Für  die  phyffche  Klaße  t  quimm  hnercidh  wexuf  inttr 
9CUS  wugnetkäe  deciinütkmtm  ineiifMtitmemqw  ac  hmr  tfficaat 
waturae  vires  et  pountmr^  tarn  qmaefaepius  adfum  et  ieniofißh 
b§qtte  modo  ogunt^  vebii  vemus  e  dioerfis  tmutdi  fiagitjpi' 
ramef^  ogrit  electrkiiäs  ^  tmroirti  horedlis  etc.  quem  quae  man 
mii(us  tattfueta  et  majori  ^ff&aeia  fieviuat ,  veiuti  fiUminaf  terrae 
WMm^  ummr  maximt  etjtmpendo  impnu  fitrentes  etc.  ?  (Man 
wünfcht,  dafs  diefer  Gegenftand  fawohl  von  der  hi- 
ftorifchen,  als  experi mentalen  und  fpeculativen  Seite 
möge  belencbtet  werden.) 

Für  die  h^ifche  KlalTe  iind  twey  Preisfragen  auf» 

gegeben :  1)  Conferantur  mammenta  aevi  awtiquiaris  in  Scan^ 

dinavig  noßra  ahviay  utpote  tumu/i  f  faxeta  fepuicralia  y  resqui 

gm  hit  hnumae  et  ejusmodi  flmra,  cuminterfe^  tum  cum  aliis 

tum  adeo  diffimi/ihis,  quae  in  terris  patriae  uoßrae  miUine 

vtcinif  repertaßmt,  qtta 'horeaiium  popuiorum  frimis  aripnibusj 

tdigtomy  tnarihus^  quin  et  viiae  domeßicaey  peuitut  cagnofieum 

Si  MÜquid  iude  htminit  affundatur*     Die  Beantwortung  die* 

(er  Aufgabe   mnis  vor  dem  i.  Jan.  1809.  eingefandet 

werden.  -  a)  Camparemtur  ea^  quae  noß^a  nunc  tempara  uat 

pleniut  et  aunratiut  doeuere  de  variarum  gentium ,  ßve  Indartm 

/•  Tsrsronrj»,    antiquißtma  reiigiane  reügiq/ttque  optmonilmsj 

praecipue  qn^  de  Dearum  et  mundi  arigiue  ßatuque  primaeva 

alttsqme  majaris  mamenti  rehut  Jan  finxeruuty  cum  notionihus, 

qaas  de  iisdem  hisce  pebut  majores  ncßros  fauiffe  ^  mjrhologia 

tareaü  dmee  et  magißra ,  noUs  perfaademus,    (Für  die  Auf- 

lüfung  dieler  Au^abe  wird  der  Termin  bis  zum  x.  Jan« 

i|xo.  verlängert») 


Auob^tfiir  die  y*i/>^^cA#' Klaflb  find  «W  A-Q^g«- 
ben  feltgefeizt.  Die  Erße  ift  dieCelbe,  welche  fchoii 
iSo6.  auJFgegeben  und  nicht  befriedigend  beantwortet 
worden  war.  Die  zweyte:  Cum  multi  ßnt  noßra  aevu 
phiiofaphi^  qui  verbis  fakem  et  nominihusy  prarfut  novam  di- 
fiipiinam  condere  patius  geßiuntj  quam  priarum  inuenta  perfid 
eere  ac  expolire^  qnaeritttr:  au  nulla  jam  ampliui  phUofoptiaa 
ectecticae  vera  fit  cammendatio^  dtinde^  fi  qua  tarnen  y  qualii 
iUa  tum  effe  debeat?  quiuam  viri  Imme  uominis  honorem  impri^ 
mit  meruerinty  et  au  fic  Eclectici  velj  quod  uomnulii  malmrunt^ 
Sjmcretißäe  dkendifint^  qui  fcholae  alexattdrinae  ßu  ueoplata* 
nicae  quondam  luwtiuu  fuemm?  Die  Beantwortung  mu(ä 
vor  dem  x«  Jan.  ig  10.  einlaufen. 

Für  die  befte^  Beantwortung  einer  jeden  Aufgabe 
wird  eine  goldene  Medaille  von  looRthlr.  Werth  ver- 
fprocfaen.  Alle  Gelehrte  (die  eigenen  Glieder  der  Ge« 
fellfchaft  in  den  DänifcbenStaateji  ausgenommen)  kön» 
nen  qoncurriren,  wenn  fie  ihre  Abbandlungen  in  der 
lateinifchen  ,  franzöllfchen  ,  englifcben  ,  deutfchen^ 
■  Icbwedifchen  oder  dänifchen  Sprache  abfatfen  und  zur 
beftinunten  Zeit  an  denr.  Joftizrath  Tkomas  Bugge  ein« 
I  fenden« 

IL  Todesrällc 

Am  7.  Febr«  ftarb  in  Kopenhagen  in  feinem  77fteft 
Lebensjahre  der  Geheimerath  und  Ritter  des  Dannebrog* 
Ordens  Ove  Hogk  Guldherg,  geboren  zu  Horfens  d.  x. 
Septv  if^u  Schon  Daff  gedenkt  feiner  in  einem  Briefe 
vom  J.  1761.  en  den  Kammerherm  StAm  mit  ausge« 
seiohneter  Hochachtung.  Damals  erhielt  Guidberg  dea 
von  der  Oefiiifihaft  det  Geßhmackes  ausgefetzten  Preis  für 
eine  gelehrte  Abhandlung  im  Fache  der  Aefthetik« 
Auch  wurde  er  kurz  nachher  an  Lysholmt  Stelle  Pro- 
feflbr  der  Beredfamkeit  und  Gefchicbte  bey  der  Aka- 
demie znSoröe.  Seine Schriftfteller- Laufbahn  eröffnete 
er  X760.  mit  der  Beßkreibung  einet  bektkrten  Freydeukers* 
Zufolge  einer  Außbrderung  von  Daß'  arbeitete  er  eine 
Ueberfetzuttg  von  Plinii  Lobrede  o.  f.  w.  aus,  haept« 
Alchlich  um  Mkhaeiit  zu  widerlegen ,  der  in  einer  klei- 
nen franzöfifchen  Schrift  die'  danißhe  Sprathe  als  fo  un* 
vollkommen  und  arm  befcbrieben  hatte,  »dafs  fich  in 
derfelben  nichts  Zierliches  oder  Feines  fcbreiben  lafle.** 
Im  Jahre  X764.   wurde  Guidberg   Informator  des  £rb* 

Erinzen Friederich;  X770.  Fratsarath;  X773. Mitglied  der 
öniglich  nordifchen  Gefellfchaft  der  WiffenfchaFten 
und  Kabine tsfekretair  des  Erbprinzen.  In  den  däni« 
fchen  Adel  wurde  er  unter  dem  Namen  High  Guidberg 
im  J«  1773*  erhoben,  und  erhielt  zugleich  das  geheime 
Kabinets  -  Sekretariat  beym  Könige  Chriftian  VIL,  wo« 
zn  X776.  noch  das  Staats  •  Sekretariat  kam«  Zum  Bit* 
ter  des  Dannebrogordens  wurde  er  1779*  und  zum  Ge« 
beimenrath  und  Ehrenmitglied  der  kön.  Landhaushai* 
tungs  •  Gefdlfchaft  X7S0.  ernannt.  Späterhin  trat  er 
sfus  dem  geheimen  Minifterio  und  legte  alle  feine  Aem* 
ter  nieder.  Sein  Minifterium  wird  immer  einen  Vieh« 
tigen  Zeitpunkt  in  der  Gefchicbte  des  lüngft  verftorbe» 
xien  Kteigs  bezeichnen«  Für  feine  wichtigfte  literari- 
fche  Arbeit  wird  feine  fVeltgeßlüclite  gehalten  t  welch* 
befonders  in  Anfehung  des  Stils  für  klafCfch  gelten 

kann, 
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kann  i  Ae  ttt^r  leider  ,u»yöUendet  geblieben  ift.  In 
Dänemark  behauptet  feine  (erft  nacbdem  er  äuff^e- 
hört  hatte,  iVlinirter  za  feyn,  ausgearbeitete)  Vebeifit* 
zung  des  neuen  Teßamenpf^ungefHihr  den  Rang,  den  man 
Stoizens  Ueberfetzung  in  Deutfchland  einrflumt.  Seine 
Verdienfte  um  die  WiiTenfchaften  verbürgen  ihm  über- 
haupt ein  fchrenvoiles  Andenken  in  und  auCser  feinem 
Vaierlandc. 

Am  X  2*  April  frarb  zu  Langelingen  bey  Zelle  der 
Prediger  Herrn,  fVüh^  Fr.  Uelzen  f  Vf.  von  Predigten^  Ge- 
diicbten  u.  f.  w*  inru49.  J.  f  A. 

Am  3  8.  April  ftarb  zu  Göttingen  Caroline  v.  Sehlo^ 
ztTj  Gattin  des  Ritters  iian  Scklözer  dafelbft,  durch 
kunftreiche  Stickerarbeiten  und  als  Ehrenmitglied  der 
"bildenden  Kunfte  zu  Berlin  bekannt»  im. 5 5.  Jahre  ih* 
res  Alters. 

III.  Beförderangen  und  Belohnungen. 

Vom  1«  April  d.  J.  an  i(t  Dr.  N.  £•  Bälle  ron  allen 
feinen  Aemtern  und  Gefchft£^n  als  Bifchof  Ten  See- 
land,  driuer  Prof,  der  Theologie  u«  f.  w.  mit-Beybe- 
haltung  feines  ToUen  Gehaltes  und  der  Verficherung 
einer  pafTenden  Unterftulznng  feiner  Kinder,  wenn  er 
fterben  follte,  als  ein  Beweit,  dals  Se.  Maj.  der  König 
Ton  Dänemark  feinen  Werth  als  Beamten  zn  fch&tzen 
gewufst  hat ,  entledigt  worden«  (Bekanntlich  hat  Hr« 
Dr*  Munter  erfteres  Amt  erhelten.) 

Unterm  iS«  Dec.  v.  J.  find  von  Sr.  Maj.  folgende 
Tröbfte  und  Hauptprediger  zu  Amtsprolfien  erhoben 
worden :  der  Probft  zu  Smörum  E.  Hammoni  im  Amte 
Kopenhagen;  der  Domprobß  zu  Roefkilde  Af.  Hvrtt 
im  Amte  Roefkilde;  der  Schlobprediger  zu  Friedens« 
bürg  F*  C.  G»r/!?/// im  Amte  Friederichsburg;  der  Haupt« 
prediger  zu  Gyrftinge  und  Flinderop  P*  H.  Mönßir  im 
Amte  Soröe;  der  Hauptprediger  tu  Preeftöe  nnd  Skib- 
biiTga  Af.  F.  G.  B'öegk  im  Amte  Praeftöe;  der  Haupft- 
prediger  zu  Lumbye  in  Fyen  P.  H^»  l^ht»  im  Amte 
Odenfee;  der  Haupt  prediger  zu  San4agen  N.  Holm  in 
den  Aemtern  Aflens  und  Hindsgaols;  der  Hauptpredi*, 
ger  zu  Skaarup  Dr.  P.  A.  fVeäil  im  Amte  Sv^ndborg.    . 

Am  t"^  Ja^-  d.  J.  ift  der  erfte  reCdirende  Kapellan 
an  der  Frauenkirche  zu  KopenhagenuL«  N.  F(dlefen  zum 
Hauptprediger  bey  der  Trinihitiskircbe  darelbft  er- 
nannt, dem  relidifenden  Kapellan  bey  der  Trinitatis- 
kirche  y»  tm.  Paludan  und  dem  zweyten  reCdirenden 
Kap.  bey  der  Frauenkirche  H.  G.  Ckufen^  als  ein  Be- 
weis der  Gnade  Sr.  Ma).,  das  Prädikat  und  der  Rang 
der  Hauptprediger  in  der  Relidenz  beygelegt  worden.  — - 
Auch  ift  dem  Comtoiandir  •  Sergeanten  bey  der  bürger- 
lichen Artillerie  zu  Kopenhagen,   IL  H.  Seideim  (deol 

*  Herausgeber   des    bekannten  Blattes  Dagen)  die  Stelle 
'  eines  Secondllentenants  bey   demfelben  Corps  verlie- 
hen worden.     Der  Chef  für  das  erfte  Departements- 

*  oomptoir  des   Gener alitflts  -  und  CommillariatscoUe- 
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gidms , .  Kriegsraifa  y.  H.  ftedegemri  fast  das  pFftdikat 
eines  wirklichen  Juftitzratbes  erhalten.  —     Der  reCdi- 
rende  Kapellan  bey  der  Garnifonkircbe  uad  Prediger 
beym  Civil- Arrefthaufe,  auch  Lehrer  an   den   militi^ 
rifpben  Laftituten  zu  Kopenhagen,  C«  Btorßm  ift  zae 
Profeffor  mit  den»  Range  der  6*  KlaOe  Nr.  13.  ernarna 
worden.    Der  Coramitirte  in  der  Weftindifcfa  -  Güine» 
fcben  Rente-  oäd  GeneralzoUkj^mmer  ¥m  Stoma Ut  zum 
wirklichen  Juftizrath ,  nnd  der  Notarioi  pttb/iccts  der 
Stadt  Kopenhagen  Prof.  G.  //•  Olftn  zum  LepdaDsretb 
mit  Etatsraths'  Rang  erhoben  worden* 


• 

Die  medidnifdie  GefeU/c/utfi  in.  Verbiadang  niuiet 
Gefundheitsfchuli  zu  Paris  hat  den  Etafarath  Citizen  sm 
Kopenhagen  zn  einem  yon  den  60  ausländifchen  MW 
gliedern  gewiMt«  welche  fie  einzuladen  die  Erianb* 
Ulfs  hat* 


Die  kön.:dän.  Gefellßhaß  der  mjfenfcUfien  zu  Ko- 
penhagen  hat  den  Admiral  fVimerfddt ^  und  die  kön. 
medkmifche  Gefellfc/iafi  den  Kanzleyrath  Dr.  Freemann  zu 
Trondheim  und  den  Dr.  Munifcn  zu  Ahona  zu  Ehren- 
mitgliedern-gewählt.  Der  Prof.  Oerfiaedt  ift  Mitarbei- 
ter an  dem  Journal  für  die  Chemiei  PhyCk  und  Min€* 
ralogie  geworden ,  welches  rpn  Bemkardi^  ßucko/i^ 
Vm  Crell^  Gehlen  u.  L  w.  za  Berlin  bereLusgegeben  wird.' 

IV.  Vcrmifchtc  Kachriclitcii, 


«  .\ 


Von  des  dänifchen  Naturforfchers  Otto  Frieder^ 
Müller  Zoologia  dnnica  etc.  deren  Prodromtu  fchon 
X77^»  und  deren  iterBand  won  dem  Jahre  i777*  ^ 
heftweife  zu  Leipzig  und  Kopenhagen  in  deutlcher 
Sprache  herauskam»  und  welche,  nach  des  Vfs.,  dc^ 
Conferenzraths  MnUers^  Tod,  Tjom-Jahre  171%*  an  Top 
delTen  Bruder,  dem  Kupferßecher  Müller^  in  latein\- 
fcher  Sprache  herausgegeben  wurde,  ift  im  Jahre  1S06« 
der  vurte  Bmid  unter  dem  Titel  erfchienen.:  Zoobffß 
danka,  feu  animalium  Daniae  et  Norvegtae  rmrmum  etmineu 
notorum  defcripiio  et  fußoria*  Vol.  4.  Auetore  OttonJt 
Frederico  Muller  estc.  Defcripferwu  et  jabulas  dedemm 
P.  C.  AUUgaard  (welcher ..auch  fchon  die  HerausgalM 
des  1789«  erlchienenen^  sten  Bds.  beforgte),  M^.f^aaf, 
y,  f.  Holten  f  y.  Rathke.  Havniae^  typif  «id.  regiae  ?>• 
pografhi  N.  Chrtfienfin^  MOCCCVI.  Folio.  (Er  enthalt 
Tab.  CXXI  — CLX.)  •     \ 

Der  .Juftizrath  Thorhclin  hat  gemeinfobartUch  mit 
dem  Rentereyfchreiber  Boefen  der  Dänifchen  Kaazl^ 
ein  Exemplar  von  einer  neuen  Auflage  des  neoen  Te- 
ftamentes  im  ulandifc/ier  Sprache  als  ProlMS  der  neuen  Aul- 
gabe Von  5000  Exemplaren  zugefendet,^  welche  theils 
unentgeldlich ,  theils  fUr  ^en  herabgefetzten  feb|r  ge* 
ringen  Preis  auf  Island  vertheilt  werdea  foUeii% 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,     d$n   23.  ffunius   1808^ 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


OHlBNTALrSCHE   LITERATUR. 

SiLtJTARi,  ia  d.Kaiferl:Buchdruck,  im  J. d/H.  laai. : 

ö^yu5^j,  c>lUi5T  Ed^dnnr  al^mantachahiri 
al^  manfura  fi  istahit  -  gkalaihat  at  -  mifckhura. 
i  Ausgewählte,  wohlßtreihte  Perlen  zur  Berichti- 
gang  der  berüchtigtftcn  Sprachfehler  gefammelt- ) 

Nach  dtm  gewöhnllchenPreifeGottes  und  desPro- 

Bafid,  Sohn  dtsMewtäMum^^l^i^^'  f««^.^^^^ 
herösmanifchen  Pforte :  Von  jelier  habe  es  in  allen 
Spracben  Fehler  gegeben,  enlfpruttgen  aus  «»er  "1- 
iSien  Ableitung  und^Ausfprache  der  Worte,  und  aus 
der  Verwechfdung  derfelben  unter  einander.  In  a«» 
blöhendftcn  Zeiten'der  Arabifchen  Grammatik  ftan- 


den  auch  verfchicdene  gi^lehrte  Männer  auf,  welche 
diefe  Fehler  faramelten ,  verbeffertcn ,  und  nOtzhche 
Werke  darüber  herausgaben.  Das  berühmtelte,  der- 
felben ift:  U^l^Ä^f  pW  C5*  U^\y^^  8/^ 
Ton  Abu  Mohammed  AI  -  Kaffem  AI  -  Harirl^  Rand- 
gloffen  und  Beyträge  dazu  gaben  heraus :  AbuMoham^ 
%ei  AbdoUah  Ibnat^blrri;  Abu  AbdoUah  Mohamned, 

JenanntHöd/cAa^i-rfi«,  derSicilier;  MQhammedBen 
/lohammed  Zafer  aus  Mccoa;  Ibn  Hafchab  Akmed 
der  Grammatiker.  Commentarien  verfertigten :  der 
Scheich  Akmed  Schekabed^din  Akkafadfchi,  Ebu  Ab^ 
doUahMohanmedIbnEbibekrAt'anfsari.  Endhch  ver- 
fertigte Ebu  ManTsur  aus  Bagdad  einen  Schlulsbeytrag 

dazu,  unter  dem  Titel:  {^ysh  Lx>  (J  &M^^ 
S^LjcJf .  Eine  Berichtigung  von  hundert  Solchen 
Sprachfehlem  gab  hernach  heraus  Ibn  Kemalpafcha, 
unter  dem  Titel:  J^Wf  ia-Lc  ^^  ^M^^ 
&6J|iSj.     Atidere  Beyträge  üeferten  Ebufjund  voa 

Amad,  und  der  zuerft  genannte  gelehrte  Mohammed 

HoAd  Monla  Hosrew* 

Aue  diefe  befcbäftigten  fich  jedoch  äusfchBefs- 
Jich  mit  dem  Arabifchen ,  vro  folche  Sprachfehler  doch 
weit  weniger  häufig  vorkommen,  als  im  Türkilchen, 
dsis  zuConftantinofel  Eefprochen  wird,  und,  mit  Per- 
fifcheo,  Arabifchen,  Griechifchen  Wörtern  vermilchtb 
meiftens  aus  dem  IJckagata^ehen  herftammt. 
A.  L.  JH.  igo«*    JSwejitsr  Band. 


Um  dem  Mangel  eines  filr  die  Türkifche  Sprache 
eben  fo  notbwencOgen  als  nQtzlicben  Werkes  abzu- 
helfen, befcbäftigte  fich  mit  dem  gegen wärügen  EU 
hadfek  Mufiaphä  Afckir  Efendi,    unter    der  Regie-^ 
rung  Sultan  Selim^  des  Zweyten.     Er  unterfclieidet 
die  verfchiedenen  Arten  von  Fehlern,   und  beginnt 
dann    fogleich    das    Werk   felbft   in    alphabetifcher 
Ordnung  nadi.  den  Buchftaben  des  Alphabets.     Die 
Vorrede  ift  Arabifch ,  das  Werk  Türkifch.    Das  Ma- 
terien  -  Regifter  ift  noch  vor  dem  Titel  abgedruckt, 
und  vor  dem  Materien  -  Regifter  ftehen  als  Encomia  , 
virorum  illußrium  zwölf  arabifcbe  Gutachten  über  die 
Vortrefflichkeit  diefes  unvergleichlichen  Werks.     Es 
find  die  erften  und  gelehrteften  Mitglieder  des  Corps 
der  Uiemas,  die  hier  ihre  Stimmen  laut  werden  laf- 
fen.  Dichter  von  Rum^U,  Anatcdi  und  Conftantino- 
pel,  Fürften  der  Emire  und  Muftis.    Das  letzte,  läng- 
tte  und  zierlichfte  derfelben  flofs  aus  dfifr»  Feder  fTafstf 
Efendis,  des  bekannten  letzten  Osm'anilbhea  Hlftorio- 
graphen,  und  Reis  Efendfs. 


Aus  dem  Gefagten  erhellet  fchon,  dafs  das  Werk 
für  Etymologen  einen  grofsen  Worth.habe,    indem 
dadurch  die  wahre  Herieitung,  Rechtfchreibung  und 
Ausfprache"  einer  Menge  von  Arabifchen ,  PerGichen 
und  Türkifchen  Wortern,  welche  in  der  Umgangs- 
fpracfae  von  Conftantinopel  gang  und  gäbe  find,  feft- 
gefetzt  wird.    Indeffen  ift  das  grammatikalifche  Ver- 
dienft  bey  weitem  das  kleinfte,  und  für  den  Rec.  we- 
nigftens  haben  gerade  die  Artikel ,  welche  nach  Titel 
und  Plan  nicht  ninein  gehören,  und  alfo  wahre  hors. 
foeuvpes  find ,  das  meifte  Intereffe  dargeboten.    Wo 
der  Vf.  nämlich  nur  kann  und  mag,  kramt  et  geo- 
graphifche,  hiftorifche,   archäologilche  und  andere 
GelehrCamkeit  aus ,  und  macht  bald  mit  dem  vorge-   N 

fchatzten  Wörddn  j-^^=^  \J^^  cj^^  >   dA.  by 

tke  6y,  bald  unter  dem  befonderen  Titel  0\  .   h  .mf 

taufend  Ausflüge  ins  Gebiet  anderer  Wiffenfchaftett 
und  Difciplinen.     So  hat  er  feinem  Werke  eine  gan2:e 
kleine  Rhetorik,    eine  Abhandlung  über  die  ErbtheU 
tung,  einen  muficalifchen  Tractat  und  einen  andern 
über  bekannte  und  unbekannte  Alphabete  einverleibte 
Eigene  Namen  von  Perfonen  find  gewöhnlich  mit  hi- 
ftorifchen  Erläuterungen    begleitet,    und  bey  Orts- 
namen ift  die  Länge  und  Breite  angegeben,    fiey  Ge- 
legenheit find  eine  Menge  paffender  Korans  -  und 
Ueberlieferungsftellen ,    Bruchftücke  aus  Perfifcheu 
Gedichten ,  und  Arabifcbe  Sprichwörter  augebracht, 
LH  ,  und 
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und  der  Urrpning  der  letztca  wird  gewdbnlieh  nach 
JUeidani  hiftorifch  e/läutert..  Synonyme,  Räthfet 
WorUpiele,  Etymologiean,  grainmatikaüfchc,  hiCto- 
lifche,  geographifche  Berichtigungen,  Alles  durch- 
einand'er  machen  das  Ganze  zu  einem  nicht  unange- 
nehm duftenden  Potpourri  Oriefitali£cher  Philologe. 
Das  Materien  -  Regifter.  enthält  fünfhundert  einige 
und  fcchzig  Artikel,  von  denen  Rec.  mehrere,  cfie 
ihm  hiftorifch  oder  etymologifch  intereffant  fchienen, 
als  Probe,  nach  der  Ordnung  der  Buchftaben  des  Al- 
phabets ausgezogen,  mittheilt.  Das  Buch  ift  unftrei- 
ti^  ein^  dtfr  nAtzIichften ,  das  in  der  Druc*kerey  zu 
^i^utari  erfehienen.  Möchte  es  doch,  nicht  das  letzte 
gewefen  feyn ,  das  aus  diefem  Inftitute  hervorging,  und 
möchten  fich  die  Folgen  der  Osiiianifchen  Revolution, 
die  alle  l^euerungen  des  vorigen  Sultans  aus  dem  Grun- 
ie  vertilgt  wilTen  will,  nicht  auch  bis  auf  die  neu  ein- 
gefnhrte  Druckercy  erftrecken !  Unglücklicher  Weife 
4t  diefeU>e  in  den  weitläufigen  Käfer nen  der  neu  tega» 
lirten  Miliz  angelegt,  und  mit  der  Zerftreuung  diefes 
Corps  ward  die  Druckerey  gefperrt  Wenn  diefelbe 
auch,  wie  zu  hoffen,  der  Zerft5run|  entgeht:  fo 
dürfte  diefelbe  doch  noch  lange ,  aus  Mangel  gehöri- 

äer  Unterftfttzung,  werklos  bleiben.  Der  Director, 
er  verdiente  Jbdorrahman  Efindi ,  ift  im  EKenft  er- 
graut, und  bat  keinen  Nachfolger  gebildet,  der  ihn 
erfetzen  könnte;  und  wer  würde  es  jetzt,  wo  die 
meiften  Theilnebmer  des  vorigen  Reformationsgeiftes 
iis  ein  Schlacbtopfer  der  Janitfcharenwuth  iKelen,  es 
wagen,  feine  Stimme  für  diefe  Einrichtung  zu  erhe- 
ben! —  Sonderbar  ifts,  dafs  die  Osmämiehen  Fftr- 
ften,  die  (ich  diefer  Druckerey  annahmen,  beide 
unglücklich '  geworden  :  denn  Ahmed  der  Dritte^ 
'  unter  dem  fie  zuerft  eingeführt,  und  Selim  der  Dritte, 
unter  dem  lie  wieder  belebt  ward,  verloren  beide 
die  Herrfohaft  durch  Volks^mpörung. 

Wir  theilen  nun  nach  der  Ordnung  des  Werkes 
.die  verfprocbenen  Proben  mit* 

jyer  Buehflabe  f. 

Aba,  M>  eine  Art  von  WoUeiiftoff  (der  auch 
unter  diefem* Namen  im  Levantifchen  Handel  zur  Ge- 
nüge bekannt  ift).  Der  Gattungsname  für  alle  Arteh 
aus  Schafwolle  und  Ziegenhaaren  gewebte  Stoffe  ift 
Schal  ^  wovon  die  koftbarften  nach  Kißtumr^  Lahor^ 
Tus^  die  mittleren  nach  der  Barbafey  oder  Angora^ 
die  gemeinften  Bfctminexidcr  Aba  genennet  werden. 

Anfehfurus,  J^Jj^^^*  FeuermzüBdir i    foU 

eine  alte  von  Galenus  erfundene  Wärm  -  oder  Zünd* 
»afchine  gewefen  feyn.  Ein  hohles  metallenes  Gefäfs 
mit  vielen  kleinen  Löchern.  Es  ward  im  Feuer  er- 
hitzt, dann  fchnell  im  Waffer  abgekühlt,  und  wieder 
auf  den  heifsen  Herd  gehellt.  Der  Dampf,  der  dann 
aus  den  Löchern  hervordrang,  zündete  das  Feuer 
von  neueoi  an,  oder  verftärkte  daOelbe^ 
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Erdtby  ^>^i  «in«  Gattung  von  ^gyptircliem 
Gelreidemafs ,  neun  GonftantinopoütaiHfche  Kito^s  faf* 
fend.  Hier  i£t  eine  gedrängte  XJeber£cht  der  beftajanr 
teften  Orientalifchen  Gewichte  eingefchaltet.  Es  ift 
die  voUrtandigfte  und  bewährtefte,  die  Rec.  kennt» 
und  verdient  des  allgemeinen  interelTe  weeen  im  Han- 
del und  Wandel  befondere  AufmerkfamK^it«  Das 
gröfste  Gonftantinopolitanifche  Getreide-  upd  Mehl-- 

mafs  ift  der  Kil^.  \h^^f  ^^^  Kilos  (im¥ranzdfi* 
fchen  Kilot).    Als  Getreidemafs  hat  er  zwanzig,  als 
Reifsmafs  zehen  Oitttf ,  ^f^^.    Die  Okka  bat  vierWa- 
dert  Dkrem^  fV^'  ^^^  Drachmen,  das  ZHrem  wc 
Dank^    Jüto,   ^b^   (^Ov^,    Samenkörner,  der 
Pflanze,  iJpOyi. 

Anderthalb  Dank  heifsen  ^<^,  und  das  doppelte 
davon,    nämlich  drey  Dank,    neifsea  AS^W  oder 

^\Si  \KA^^=D.  Eine  halbe  Drachme  faöifst  Sf^, 
Daiielkmm,  wegen  der  Aehnl|chkeit  der  Schwere. 
Ein  halbes  DaiA  beiist  Jdraty    io^f^^    oder  auck 


&^^,  Bocksbornleinkem,  deren  uKo  acht  eineDracb* 
me  ausmachen«  Ein  halbes  Chartmba  oder  BockMhrm'^ 
tiinkem  hrifet  ^.y^,  Tajfudfehy  deren  alto  tecU- 
zdin  auf  eine  Drachme  gehen ,  jedes  in  der  Grobe 
eines  Samenkorns  der  Pflanze,  (jaj^J^V*"« 

Die  Hälfte  eines  folchen  Korns  ift  dann  eigentfich 

IM 

ein  Gran,   Ä*a^,    deren  zwey  und  dreyfsig  auf  die 
Drachme  gerechnet  werden.    Ein  folches  Gran,  ins- 

gemein  t^asrJf  Sj^s^  genannt,  ift  gerade  die  Gröfse 

des  Samens  des  MafÜxbaums,  von  dem  jedes  Korn 
zweyen  Weizenkörnern  gleich  gilt,  deren  eine  Drach- 
me vier  und  fechzig  in  fich  enthält.  Ein  Weizenkoni 
bäh  zwey  Reifskörner,  und  folglich  die  Drachme 
hundert  acht  und  zwanzig  Reifskörner^  deren  jedes 
zwey  Senf körner  wiegt,  fo  dafs  das  Gewicht  einer 
Drachme  dem  Gewichte  von  zweyhundert  fechs  and 
fünfzig  Senfkörnern  gleich  ift. 

XJrfprünglich  ward  die  Drachme  zu  aclit,  dann 
zu  fechs,  und  zuletzt  endlich  zu  vier  Da«4  gerechnet. 
Dermalen  ift  das  Gewicht  von  fechs  Dank  bdcr  andert- 
balb  Drachmen  unter  dem  beCondern  Namenvon  Miskatf 
JVäjuo  (Mitkkal)y  bdcannt.  Nach  der  alten  Berech^ 
nung  der  Drachme  zu  acht  Dank^  und  folglich  fecb* 
zebß  Karaten ,  hatte  Jas  Miskal  deren  vier  und  zwan- 
zig, und  diefe  Berechnung  haben:  die  Juweliere  bey 
bmalten. 

Nach  der  vom  Chalifen  Omar  feftgefetzten  Bc- 
ftimmung  machen  zehen  Sitbtrdirhem,  oder  die  klein* 
fte  Gattung  von  Silbermönzen ,    fieben  MiskaU  aus» 

-  deren 
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d^ren  jeder  iauf  hundert  Weizenkörher   gerechnet 

ivird,    [Da  die  Drachme  vier  und  fechtig  Weizen- 

)(,5rner  nat:  fo  waren  anderthalb  Drachmen  fechs  und 

neunzig.     Ein  Miskal  hat  alfo  nach  diefer  Berech- 

niuig  nicht  gerade  anderthalb  Drachmen,  fondern  et- 

Vas  mehr.    Sieben  Miskale  haben  fiebenhuadert  Wei- 

zenkörncr,  und  zehen Birhem^  denen  diefelben  gleich 

Sem  foilen^  haben  deren  nur  fechshundert  und  vierzig. 

Jßierdurch  erklärt  fich  alfo  der  Unterfchied  zwifcheo 

-der  Drachme  als  Gewicht«  und  der  Drachme  als  Silber- 

mQaze,  welche  wir  Dirnem  nennen  wollen.    Im  Ara- 

bifcheo  ward  die  eine  und  die  andere  mit  dem  Namen 

1^0  bezeichnet,  die  letzte  nur  zuni  Unter fchiede 
manchmal  q-Cj-w  -A^O,  oder  die  gefetzmäCsige 
Prachme.  ] 

Was  den  Chalifen  Omar  bewog,  zeben  Dkhem 
auf  iieben  Miskate  feftzuietzen ,  war  die  Verfchieden-' 
jieit  der  damals  gangbaren  Perfifchen  und  Griechi- 
Ichen  SilberraOnzeu,  von  denen  die  fchwerften  jede 
rineo  Miskai  wog,  fo  dafs  zehen  Dirhem  zehn  Mis- 
kale wogen.    Von  den  mittleren  wogen  zehn,  fecha 

,  Miskale,  und  von  der  leichteften  Gattung  wogen  zehn 
nur  fanf.    Aus  den  Dritteln  der  drey  Zahlen,  zehn^ 

fechs  und  flinf,  nämlich  2^,  2,  i|,  geht  die  Zahlyi^^m 
hervor ,  welche  Omar  als  Grundlage  des  gefetzmäfsi- 

!^en  Monzfufses  annahm,  und  die  ais  folcbe  auch  von 
einem  Nachfolger  Harun  Rafchid  b^y  Ausprägung  der 
Silbermanzen  beobachtet  ward. 

Ein  Miskai  heifst  auch  ^lu^^  ^M^'  ?^ 
^y»b,  j^M^ss^jfOj^,  }Mjbo.  Ein  und  ein  drittel 
Miskai  heifstj^Ul^,  Dinar.  Ein  und  ein  halber  Mis- 
kai V-öf^.  Ein  doppelter  Miskai  ^t^  ^UAä, 
drittehalb  Miskale  UjJWV**',  drey  Miskale  cJ^^ 
ii^^"^i  viertehalb  Miskale  und  drey  Karate  ^i^iü:^, 
vier  Miskale  ^ft^aXiC  »yij->,  fünfteliaib  Miskale 
/iVjC»*#f ,  neun  Miskale  Vo^  u.  f.  w. 

In  den  meiften  Arabifcben  Ländern  wird  die  Okka 
nur  zu  zwölf  Drachmen  gerechnet«  Eine  halbe  Okka 

Imikt  dort  rA*«  UpauAU,  drey  viertel  Okka  V^Ay:», 

direy  Okka  HV*^=^  (^j Umi^  fieben  Okka  (^r^ 
u.  1«  w« 

Das  RaÜ^  A-*^»  ift  verfchieden  an  verfchiedeqen 
Orten.  So  wiegt^as  Rotl  von  Bagdad  130,  von  Mek* 
ka  15a,  voaMedina  igo,  von  Cairo  144,  von  Da- 
sii^ku^6oo,  TOD  Antiochia' 800  Drachme.   Das  Ana-  ' 

tolifche  ÄoÖ,   insgemein  BatmaHy    (^^ial,   genannt, 

wiegt  fechs  Conftantinopolitaaifcbe  Okka. 

«*»  ' 

DdsÄfann^  {*yOy  wiegt  gewöhnlich  260,  zu  Mek- 
ka 340,  zu  Damaskus  720,  zu  Halep  600»  «1»  JeriH 
Wem  1000  Drachmen. 


D^e?  mkdd,  lW,  wiegt  insgemein  ^60,  in  Irak 
aber  173  Drachmen.  Ein  Gewicht  von  225  Drachmen 
heifst  oW,  von  39oA^jC>-,  von  4871'die  alte  KU$ 
u^  f.  w.*  ^         . 

Der  alte  Centner  wiegt  1200Q  Drachmen,  der  Con« 
ftantinopolitanifche  44  Okka. 

Das  Mafs  eines  Erdeb  ift  verfchieden,  nicht  nur 
nach  den  verfchiedenen Orten,  fondem  auch  nach  den 
verfchiedenen  Getreidegattungen.  So  ift'irt  Rofette 
der  Erdeb  Getreides  igo,  der  Erdeb  Reifs  150  Okka. 
Der  Erdeb  von  Damiate  hat  225  Okka ,  fo  dafs  zehen 
Erdeb  von  Damiate  gewöhnlioi  fiei>en  Erdeben  voa 
Rofette  gleich  gerechnet  werden  u.  L  w«       . 

•    ^^Jf  Efferum^  verderbt  aus  aja  ic)hsU 

Erfentum.  Erfen  heifsen  Gruben,  worin  fich  das 
Wafler  lammelt,  und  zugleich  ein  hoher  Ort.  Die*i 
fer  Ort  ward  daher  fo  genannt  als  einer  der  höchfte» 
tind  wafterreichften'des  Landes  Bstm* 

'  Armud^  ^Jt^jS^  Birne,  aus  dem  Tfchagatai- 
fchen  Armut ^   0yeJ. 

Afab,  ^f ,  verderbt  aus  Vr^»  ^»«f^t  in  Aegy- 
Uten  die  Miliz,  die  in  Conftantinopel  DfchebedfcM 
heÜsen. 

/jiarfar,  J<A^sx»A»f,  insgemein 5%«i0ri,  die  be- 
kannte, Conftantinopel  gegenüber,  in  Afien  gelegene 
Stadt;  hat  im  Perfifchen  eine  doppelte  Bedeutung,  in-* 
dem  es  fowohl  eine  Ueberfuhr  und  Hafen ,  als  auch 
die  Einrichtung  der  Landpoft  bedeutet.  Die  eine  und 
die  andere  Beoeutun^  ift  febr  anwendbar  auf  Skutari, 
wo  die  firofseUebernihr  von  Europa  nach  Afien,  und 
das  grobe  Pofthaus  für  alle  von  Conftantinopel  in  die 
Afiatifchen  Provinzen  verfchickten  Waaren  ift;  die 
eigentliche  Schreibart  wäre  JOj£:sJ\  mit  2at  ftatfc 
Dal.  »^ 

A ff  um  an  ^  üW***^»  der  Himmel,  zufammcnge- 
fetzt  aus  As^  eine  Mahle^  und  Man^  ähnlich.  Müh- 
UnShntkh.    ... 

-  Afia.  Unter  dieÜem  Titel  folgt  eine  kurze  Ein- 
theilung  der  ganzAfi  Erde  nach  den  verfchiedenen  Kli- 
ma's,  und  eine  Aufzählung  der  vorzOgüchften  alten 
imd  neuen*  geOgraphifchen  Mafse,  dann  die  Erklä« 
rung  der  Länge  und  Breite  der  Oerter» 

Afiab,  oVjv**.f,  eind  Möh!e  überhaupt,  obwohl 
es  eigentlich  niir  eine  WafTermahle  heifsen  foilte,  &us 
'^j,  Mühle,  und  Ab y  Wafler,  zufämmengefetzt»  Da* 
her  oLjL^f  eine  Wind-,  (jji^LX-m^O  eine  Hand-» 

aL  eine  Efels  -  oder  überhaupt  Thiermüble. 


Afckik,    ütif,    die  Beinlein  aus  der  Schulter- 
,platte  der  Schafe,  womit  die  Kinder  fpieieU)  verderbt 

aus  dem  Tfchagataifchen  0[^f  • 
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Aaa.  Uf,  hdfst  im  Tfchngataifchen ,  woher  es 
gfinommea  ift,  der  ältere  Bruder,  ufid  dana  im  Tür- 
fcifchen  ein  Vorgefetrter, , 

Aknum,  ^y^U  die  drey  Perfonen  der  chrift- 
Hchen  Dreyeinigkeit,  oder  die  drey  wefentlichrten 
^^M^hL  der  Gottheit,  Exiflenz,  fiffinfchaAund 
Leben.  Hiebey  werden  verfchiedene  Memungen  Isla- 
«nitifch^r  Kircheavater  erörtert. 

AI  Jf,  Hellroth;  Unterfuchung,  ob  das  Tra- 
fen der*  heUrothen  Farbe  nach  dem  Oefetze  verboten, 
oder  erlaubt  fey,  und  worauf  lieh  die  Vertheidigcr 
der  erften  Meinung  ftütäKM. 

Elmasy  {j*^U  Diamant,     üeber  die  Elgen- 
fchaften  diefes  Edelfteines  und  die  verfchiedenen  Ar- 
ten deffelben.    Der  berühmtefte  derfelben ,  der  in  der 
Türkifchen  Juwelengefchichte  keine  mindere  Rolle 
foielt,  als  der  BU  in  der  linfrigen,  ift  der  fbgenannte 
KafchikifM  Ehnas  oder  LWeimackeriumaf^.     Diefer 
^ard  im  Jahre  der  Hedfcßra  1090.  vor  dem  Thpre 
Gonftaotinopels,  Ä/rüapn  genannt,  von  einem  Hirten 
auf  einem  Mifthaufen  gefunden,  und  für  emen  Bund 
Löffel  weggegeben.      JEr  wog  g4  Karate,  und  kam 
in  den  KaiTerUchen  Schatz  -    Ein  anderer  berühra. 
ter  Diamant  war  die  fogenannte  Naektlampe   oder 
Karfunkel,   den  Sultan  Mohammed,    der  Eroberer 
Aerams,  um  achtzigtaufend  Dukaten  kaufte.     Der 
Vr.  daubt,  er  habe  hundert  fieben  und  vierzig  Karat, 
und  alfo  viel  mehr,  als  der  vorige,  gewogen.    Sein 
Sohn,  Sultan  Ahmed,  der  Erbauer  der  grofsen  Mo- 
fchee     liefs  denfelben  mit  zweyhundert  fieben  und 
iwanziff^rofaen  Diamanten  in  Gold  faffen,  und  ver- 
ehrte diefs  Kleinod  nach  Medina  zum  Grabe  des  Pro- 
pheten,  wo  er  über  der  Statte  des  Kopfes  aufgehängt 
Ward,  und  dort  verblieb  (bis  er  vermuthüch  jQngft 
ein  Raub  der  Wahabiten  geworden). 


^^ 


Amerika.  Eine  kurze  Notiz  üh^  die  Ent- 
deckung diefes  Erdtbeils. 

Anbik,  ^J^-M-^U  mit  dem  Artikel ^/.anfiä,  eine 
Deftillirkolbe ,  deren  Namen»  fo  wie  viele  andere  in 
die  Chemie  gehörige  KunftausdrQcke,  von  den  Ara- 
bern auf  uns  gekommen. 

Indfcku,  ty?n,  Perle,   aus  dem  Tfcba^atal- 
fchen  fFandfchu,  ^ysr\J.      Die  gröfsten  bekanx^tea 
Perlen  foUen  drey  Miskale  gewogen  haben.  Der  V£ 
£ah  ein  Paar  in  der  Grofse  von  Taubeneyern  ds  Oht-^ 
gehänge,  wofQr  achtzehntaufend  Piafter  geboten  vmt- 
den,    ohne  dafs  die  Befitzerin   diefelben  hergebe 
wollte. 

Ejami  Uaehor,  j^y^X^  pWt  die  warmften 

Tage  des  Sommer$ ,  nämlich  vom  19.  Julius  bis  zum 
35.  alten  Stils,  d.i.^die  erften  fiebenTage  des  Augufts.. 
Diefe,  fammt  den  darauf  folgenden  fanf,  find  Lolungs- 
tage  fQrs  folgende  Jahr,  fo  dafs  die  Witterung  eines 
jeden  derfelben  der  Witterung  der  jzwdlf  Monate  voU- 
.  kommen  ernfpricbt. 

AjaSf  J^\,9  «n  Mannsname,  befonders  berfihmt 

als  Zuname  des  Vefirs  Sultans  Mahmud  des  Gafneivi* 
den ,  auf  deffen  Befehl  Ferdußi  fefo  Scbabname  tcbrieb. 
Abfchweifung  auf  Ferduffi  fammt  der  fchon  aus  der 
Anthologia  perfica  bekannten  Anekdote  von  den  drey 
Dichtern,  die  ihn  mit  einem  tchweren Reime  auf. die 
Probe  ftellen  wollten. 

Ainati  Kawak,  XJ^^  (ji  IiJjS^  der  Name  ei- 
nes berühmten  Eaiferlichen  Piällaftes  im  Hafen  von 
Conftantinopel,  nicht  fo  genannt  von  den  vielen  Spie- 
geln» Aine,  wie  man  allgemein  glaubt,  fondem  von 
dem  Platane,  JCavak,' der  dort  das  Grab  eines  iroromen 
Mannes,  Namens  AiniAH  Dede^  befchattet,  und  das 
noch  heute  dort  zu  fehen  ift. 


{Die  Fortfetzung  /•Igt') 
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Todesfälle. 

Am  10.  Ja«,  a.  J.  ftarb  zu  Prag  Jo/.  Amtm  Sckr^yer, 
ein  bekannter  Schrififteller  über  das  Commerz-  und 
Indaftrie  -  Wefen  Böhmens»  im  goften  Jahre  feines 
Alters. 

-  Am  g.  März  ftarb  zu  Claufenburg  Karl  Moger  ^  Prof. 
der  Chemie  und  Meullurgie  am  akademifcfaen  Lyceam 
dafelbft,  njit  Hinterlaffang  einer  gewählten  und  lehr- 
reichen  Natttraliefifammlung.      Während  (einet  Lehr- 


amts  hat  er  der  Mineralogie  viel  Kenner  und  Lialihalier 
in  Siebenbürgen  gewonnen. 

Am  14.  März  ftarb  zu  Pefth  Mattk.  Mefsirot^  Prof. 
dpr  Suttftik  und  des  Bergrechu  an  der  dortigen  Uni- 
rerfität. 

Am  14  April  ftarb  D.  Jofe^  fFewztl^  der  Zerglie- 
demngsfcunde  und  Phyfiologie  öffentHoher  ordentlicher 
Lehrer  an  der  medicinifchen  Schule  zu  Mainz «  mehr** 
rar  gelehrter  GefelUbhaften  Mitglied»  40  Jahre  alt» 
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OftlENTALISCHä    LITERATUR./ 
Skutaki,- in  d. Kaiferl. Buchdruck. im  J,  d. H«  isai. : 


al  -  mßnfura  fi    istakU  -  ghatathat    al  -  mfckkmra. 
{^Ausgewählte^  wohl  gereihte  Perlen    ^.  f.  w.) 

ißortfiUiing  der  in  Num.  184«  mbgebroohenen  Recenßo:u) 

Der  Buchflabe  V* 

Pa  ii/r &  a  fc 9   ^  ol^9    Sgentlich  der  ^(>;7e  Scha^ 
denhütery  von  Pa^if/  HQter,   Schaden  -  Abtreiber, 
und  Scfcali,  grbfs,  zufammengefetzt. 

Bflffrf ,  ^/^ '   Schiefspulver.  ,  Die  Erfindung 

deflelben  wird  dem  alten  fikulifchen  Weifen  Saltos  zu- 
gefchrieben.  Diefer  befchäftigte  fich  zu  Alexandrien 
mit  chemifcfaen  Verfuchen ,  und  gerieth  durch  Zufall 
auf  die  Erfindung  des  Schiefspulvers.  Im  vierzieften 
Jahre  der  Hedfcnira  begab  er  fich  von  Alexandrien 
2iach  Conftantinopel ,  wo  er  in  der  Verfertigung  des 
Scbieüspulvers  und  in  Bomben-  oder  Granatenw«rfen 
Unterricht  gab,  von  wo  aus  dann  die  Franken  ihre 
Kuntt,  Krieg  zu  fähren,  vervollkommneten.  So  er* 
2ählt  die  Sache  Ifydfchi  Ckalfa  in  feinem  Takwimit-Ti' 
warkh;  allein  bev  der  Eroberung  Conftantinopels 
kömmt  in  der  tarkifchen  Gefchichte  nichts  vom  Ge- 
brauche der  Feuerwaffe  vor.  —  Ungeachtet  diefer 
vom  Vf.  hinzugefetzten  Berichtigung  fcheint  diefe  An- 
gabe doch  einige  Aubnerkfamkeit  zu  verdienen.    - 

Pafcha^  ^Vl»   dtr  Ehrenname  der  mit  einem, 

Twey   oder  drey  Rofsfch^reifen   beehrten  ottomani- 

fchen  Vefire.     In  der  alten  türkifchen  Sprache  hieb 

Pafcha  der  ältere  Bruder,  fo  wie  Aga  in  der  Tfchaga- 

taifchen,   und  der  e^fte  der  Vefire,    deffen  die  otto- 

tnaaifche  Gefchichte  erwähnt ,     nämlich  Alaeddin^ 

ward  mit  diefem  Namen  benannt,  weil  er  Sultan  Or- 

chans  älterer  Bruder  war.     Seitdem  blieb  der  Name 

allen  Vefiren  des  ottdmanifchen  Reiches. 

Sanfehir^  -AjjVj,  Bezoar»  das  daraus  verderbt 
ift.    Gütabtreinend. 


nigs  Lohradp,  4847  Jahre  nach  Adams  Fall,  und 
1360  Jahre  vor  Mohammeds  Flucht,  ftarb  im  J.  4802 
nach  Adams  Fall.  Er  führte  die  Kinder  Ifraels  ia 
Gefaneenfchaft,  und  vertheilte  die  Schätze  derfelben. 
So  gab  er  den  goldenen  Tifch  Salomons  dem  ILÖniir 
von  Spanien,  wo  er  bey  der  Eroberung  durch  die 
Moslimen  gefunden  worden  feyn  foU;  der  Stab  Mo- 
fes  und  das  Kleid  Adams  kam  in  die  Hände  der  grie- 
chifchen  Kaifer;  der  Thron  der  K^onigin  von  Saba 
Bdach  Antiochien  u.  f.  w. 

Barlmt,  ii3^,  der  perfifche  Name  der  Laute^ 
die  auf  arabifch  O^,  Al^ud,  heifst;  der  arabilche 
fcheint  mit  dem  deutfchen  verwandt  zu  feyn,  und  der 
perfifche  ift  ganz  gewifs  vom  griechifchen  Barbyton 
entlehnt.  • 


'»  ^r^fi>  verderbt  aus  P<frAflr,Ali£sj, 
i  und  nicht,  v?ie  man  aus  dem  Laute  giau- 


Perhai 

ein  Zirkel^  ,   ^ 

bcn  follte,  der  bekannte  indifche  Stoffr 


Bucktm^ ,   j-*ä5JJ  Uia:?,   Nabuchadnofor ,   ein 

Sutthalter  oder  Vicekönig  des  alten  perfifchqi  £0- 
A.  L.  Z.   1808«    Zweyter  Band. 


Pirufi,  ö/^^,  Türkis;  Ib wohl  das  türkifche 
als  deutfche  und  franzöfilbhe  turquoife  ift  aus  dem 
Perfifchen  ^.h^rt^    verderbt.  • 

Befeßen,  C:)VXm.U,  eigentlich  l:)^^^^,  nämlich 
der  Ort,  wo  verfchiedene  Stoffe  und  2euge  zu  Klei« 
dem,  jh^f  angetroffen  werden. 

Büßrdfihimihr,  -..^^.^-O,  der  berühmte  Vefir 
Nufchirwans,  eigentlich  BttfÜrgmihry  das  große  Licht 
der  Sonne.  Nebenbey  werden  bekannte  orientalifche 
Mährchen  vom  Zuge  Alexanders  nach  Indien  erzählt 

Batlidfchan,  üVanXiai,  der  wahre  Name  der  ii^ 
Orient  einheimifchen  Gartenfrucht  Melongena. 

Bagdad,  ob  es  eigentlich  fo  oder  Bachfad  gehei- 
fsen  habe,  und  bey  diefer  Gelegenheit  mehrere  Bev- 
fpiele  der  Verwechfelung  des  iTa/  mit  Zat. 

Beym  Worte^lQ ,  Bekar,  ledig,  #ird  bcmtekt 
daCs  die  grofsen  Zelte,  welche  in  den  ottomanifchen 
Lagern  als  Freyftätte  der  Armen  und  Dürftigen  er- 
richtet werden ,  und  unter  dem  Namen  LeUsktfchadM 
oder  Storchzelter  bekannt  find,  eigentlich  Aüäktfcha^ 
diri  heilsen  follten. 


MtAm 


Beh. 
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Bitefeng  ,^&>^  ^  y  verderbt  aus  yl^Aj,  Bal- 
ütm »  der  rormals  in  der  Gegend  ?on  Ueliöpolis 
wuchs. 

Bufa^  hi^t  das  unter  diefem  Namen  und  aus 

Reifebefchreibuogen  bekannte  Oetränk ,  das  aus  ge- 
kooh|«m-  uad  geföuertem  Reifsmehl  bereitet  wird. 
Vermuthlich  das  alte  agjptifche  Bier,  dem  Rec.  aber 
nie  Gefchmack  abgewinnen  konnte« 

Der  Buckßabe  O. 


4&> 


•• 


•• 


Takmis,  LWt^./ar  von  (jjuj^y^»  Kömer  röften 
nnd  brennen ,  wie  Bohnen ,  Erbfen ,  und  insbefondere 
Kaffee;  daher  das  Haus,  worin  zu  Conftantinopel 
der  Kaffee  für  die  ganze  Stadt  gebrannt  und  geftofsen 
wird ,  Tahmisckane  heilst. 

Tirfana,  eüU^*,  das  Arfenal  oder  Schiffszeug- 
haus zu  Conftantinopel,  wo  fich  das  Chriftengefäng- 
nifs  oder  fo  genannte  Bagno  befindet.  Ueber  die  Ab- 
leitung find  die  Meinungen  getheilt;    einige  leiten  das 

Wort   aus    dem  Perfifchen  2ül^LyJ»)    Chrifienkcms 

oder  Sklavengefäegnife ;   andere  aus  dem  arabifchen 
^r^>  Ankerort,  hen 

TurinuMy  (jjVy^ä-3;  Unberufene  Etymologen 
leiten  es  vom  arabifchen  (:)VyJ^f  V^,  Glaubensabr 
trüunigkeüy  her.  Die  wahre  Ableitung  ift  aber  das 
perfifchecjlv^ÄjJ,  den  TUrken  akntick,  weil  diefer 
Völkerftamm  ganz  den  Tfchagataifchen  Türken  ähnelt. 

Taratur.jsyi  »^*,  ein  in Conftantinopel  fehr  be- 
kannter Salat  aus  Gurkeo ,  mit  einer  Art  von  Man- 
delmilch aus  geftolsenen  Hafelnufskernen  angemacht» 
aus  dem  Perfifchen  pm^  eJ»  verderbt» 

Teriäj  OJ^Jü,  eine  Art  Suppe  mit  eingefchnitte- 
nem  Brote.  Triei? 

Tefikrifati,   (jMjJi3,  der  Ceremonienmeifter 


die  Bewohner  rder  Ißbla  können ''nicht  des  TJnriau* 
bens  geziehen  werden,  Diefes  Sprichwort  ift  durdi 
eine  neuere  Begebenheit  unfererTace,  nämlich  duiVrh 
die  Einnahme  der  KUfta  durch  die  Yahabiten,  ungül- 
tig geworden,  ^ 


.  .  ^"^^^i^^K  ied«^^  Vortrag  an  dea  Suhan  • 
daher  das  Amt  eines  Telckisdfcki  in  der  osmanlfcben 


Tetckiß, 


Eh] 

fätt  ift,  indem  Tefckrif  ebenfalls  eii|  Ehrenkleid  be^ 
deutet. 

Töfek;y»sS,  t^linte.  Die  Erfindung  ift  neu,  der 
Name  aber  felbft  alt  perfifch  von  uO^JÜ,  blafen. 
,  J^r*  hiefs  alfo  eigentlich  ein  Blasrohr  oder  Mund- 
ninte,  von  welcher  die  Benennung  auf  das  Feuerge- 
wehr übertragen  ward. 


Staatskanzley.    Ihm  liegt  auf,  alle  VortI^e  an  deo 
Kaifer  auszuarbeiten. 

TelmU,   O^^f   eita  Schüler,    fol^e  ^c&^ch 
TUmis  celefen  werden,    fls  folgen  mehrere  Bexlfiäe 
von  foicben  Veränderungen  des  erften  Selbftbiuteis 
aus  i  in  ^  und  a. 

IM 

Tamaggar,  jk^y  im  Zorne  ergrimmen ,  wird 

befonders  gebraucht,  wenn  von  einem  Strafgerichte 
Gottes  die  Rede  ift;  z.  B.  von  dem  Strafgerichte,  das 
über  die  Stadt  Medain  am  rothen  Meer  und  ihre  Be- 
wohner erging.    Bey  diefer  Gelegenheit  bemerkt  der 
Vf. ,  dafs  die  fläufer  der  Stadt  Medain  weder  vertilgt 
noch  umgeftQrzt  worden  feyeti,  fondern  dafs  diefd- 
ben  noch  beut  zu  Tage  beftefaen^  aus  einem  Hnz^en 
Steine  £ekauen.mit  Fenfiem  und  ThUren.     Wenn  dJe& 
wahr  ilt,  fo  erhalten  wir  hierdurch  einen  neuen  ßey- 
trag  zur  Kenntnifs  diefer  Von  allen  arabifchen  Geo- 
graphen erwähnten,  von  europaitcben  ReiCendea  aber 
unbefuchten    Felfenftadt.  '  Bisher  glaubte  man,    es 
feyen  blofse  trogjbdytifche  Höhlen ;  nach  der  obigeJi 
Andeutung   dürften   es   Sarkophage    oder  monolüke 
Tempel  feyn,  wie  deren  in  Afien  und  Aegypten  nodi 
gefunden  werden. 

Tandur ,  jf^<Xi ,  die  aus  Reifebefchreibungen  zur 

Genüge  bekannte  Wärmmafchine,  welche  in  Conftan- 
tinopel die  Stelle  der  Oefen  und  Kamine  vertritt,  ver- 
derbt aus  den^  arabifchen  rj^y  Feuerherd  ,    defSen 

fchon  im  Koran  erwähnt  wird.  ^  In  Anatolien  trifft 
man  noch  eine  alte  Art  diefer  Tandur  an ,  die  nicht 
nur,  wie  in  Conftantinopel,  als  .Oefen,  fonder&auch 
als  Köchherde  dienen. 

Tyflun,  U^^>  9M  dem  arabifchen  ^U^  ver- 
derbt, jeder  nauch,    und  insbefondere  der  Tabak»^ 
von  deflen  erfter  Bekanntwerdung  im  Orimt 


^^■*^,  oder  cr^s^ 
iirenkleidanzieher,  heifst,  und  daffelbe  mit  Tekkru    nach  Amerika'«  Entdeckung  \k\esc  umftändlichere  Et- 


Tekßr^  j-ftÄ±saj,  des  Unglaubens  zeihen.    Da- 
das  Sprichwort:  ^Ji  /ft*^=^*  ^^  ^% 


wähnung-gdchieht.  Zu  Conftantinopel  ward  derselbe 
im  J.  IOI2.  d.  H.  eingeführt.  Alfo  gerade  ein  Jahr- 
hundert fpäter  ^    als  der  Kaffee  zum  Vorfcbein  ge* 

kommen  war.  Die  Worte  ÄX^i?:  Tabakspfeife  5  nnd 
^y^^^  Kaffee,  in  Zahlen  au%eldft,  geben  beide  die- 
ifelbe  Zahl  116,  die  ^ne  der  geheimnilsvoHen  ZahTea 
der  Namen  Gottes  ift« 

Turü,  CT^j^y^y  ^ne  Art  Btdiwerks  ans  Meld, 
Butter  und  Honig,   Torte? 

Der 


NoB.  I8J.    JUNIUS  igos. 
Dtr  Buehflake  Cf. 

fliibt»  i^»  eine  Witwe,  .aus  dem  axabiicheii 
^i^ ,  auf  perfifch  'i:^^  s^ 


..  •  .- 


Der  Buckfiabe  »;• 

JJfiiarcUAj    ^^^^^»   heifsen  die  hdlzernen  er«- 

böbten  Geläoder  aut  den  Dächern  der  Häufer  im 
Jtforgenlande,  um  darauf  Wäfcbe  aufzuhängen,  und 
freye  Luft  zu  fchöpfen.      Das  eigentliche  perfifche 

Wortift  Ü^lD^y  auf  arabifch  ij^r^^ 

Tfcharfekrf,  Jiüj^^  ein  Leintuich  oder  Bett- 
laken ,  verderbt  aus  dem  Perfifehen-  v.«.^MMu)l;^y 
Nachtzelt. 

Dfcfiatnegan,  ylXcl^ ,  das  erfte  Gemach  in  den 
Bäd«rn ,  wo  die  Kleider  abgelegt  werden ;  hat  ini 
At^abifcben,  weil  die  Bäder  eigentlich  eine  perlifclie 
^findung  iiad.^  keinen  befondern  Namen. 

Tfckatra  Patra ;  öJa3  V^,  Sprache  radebre- 
chen y  aus  dem  Perfifchen  bJ^^  5  JC^sd  • 

Tfckadfch,  gi^,    das  Getreide  auf  dem  Felde 

nacli  dem  Schnitte  und  vor  dem  Drefchen  in  Haufen 
aufhäufen. 


«M 


DfMdda^  sOck.,  die  bekannte  Peftung 
ftadt  am  rothen  Meer,  wohin  £va  aas  dem 
kam,  wie  Adam  auf  Ceilon; 

Tfckufud,  tAtoi,  eigentlich  nur  die  Abkömmlin- 
ge luda's  und  Benjamins,  hernach  aber  alle  Juden. 


-•-  •• 


;Ur  y  j^mffjf,  y  verderbt  aus  dem  Perfifchen 
^>  Beinkleider,  wofür  fich,  da  die  Sache 


urfprünglich  pcriifch  ift,  wieder  im  Arahifchen  keia 
lefonderes  Wort  findet.  Anekdote  von  einem  Sehe- 
rif  von  Mekka,  dem  feine  Unterthanen  Pelz  und 
Beinkleider  auszogen ,  weil  es  wider  echte  sirabifche 
^tte  ift,  folche  zu  tragen« 


Tfchekid/cky  ^i&s^y  Hamtner,  aus  dem  Peru« 
fchen  ^^y£ss\^,  arabifch  gSJsuQ. 

Bfr4l•AI*l>V,^UJ^ta^,  Juiep,  aus  demPerfifqhen 
V^)  m  Heilmittel  in  verfchiedenen  Krankheiten, 
und  wird  heut  zu  Tage  von'  den  Baüa^ekfs  oder 
Hackennigem  des    alten  Serails   in  Conftantinopd 
läancb  gekocht  und  herumgetragen.     Das  bewähr- 
tefte Äecrot  deffelben  ift:  weifeen  Zucker  ein  Theü; 
R^genwalfer  drev  Theile ;    Mofchusweidenfaft  und 
Julep  zwey  Theife  ;    alles  wohl  durch  einander  ge- 
kocbt;  ein  bewährtes  Kahlungsmittel*  in  allen  hitzi- 
gen Krankheiten* 
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Dfchenafiul  iwwetyj^)i\  Sr^/W^»  ^t  Nafte  des 
bekannten  Monates.  Von  den  Namen  der  übrigen 
Monate  des  Jahres,  und  dem  urfprünglichen  Grunde 
diefer  Benennungen. 

Dfckernfchiäy  O^A^  aus  pW  und  Uä&*  zufam- 

mengefetzt,  Sonnenglas.  Ein  Name,  der  fowohl  dem 
alten  Könige  der  erlten  perfifchen  Dynaftie,  als  auch 
Alexandern  undSalomon  beygelegt  wird.  Gefchichte 
Dfchemfchids  und  Zohaks  des  Schlangenumwundenen. 

Ifchundy  ^y^s^,  die  KuBft,  Namen  in  Zahlen  zu 
überfetzen  j|  nach  dem  Buchftabenwcrthe  in  Ziffern. 
?s  giept  eii^ie  dreyfache  Art  diefer  Berechnung:  die 
kleinfte,  grofse  und  gröfstej  diefe  werden  hier  er- 
kläret. 

Tfckinisnik,  ^^^j^;^,  der  Name  eines  Dörf- 
leins, das  hart  am  See  von  Nicäa  und  vor  den  Tho- 
ren  diefer  Stadt  liegt:   In  dem  geographifchen  Werke: 

wird  gefagt,  der  Name  diefes  Dorfs  fey  aus  dem  ver- 
derbten V^A^^f  oder  Nicäa  entftanden.     Die  Wahr* 

heit  ift,  dafs  die  erftea  osmanifchen  Sultane  nach  der 
Eroberung  von  Bruffa  hier  eine  Fabrik  von  perfifcher 
Fayence  anlegten ,  mit  welcher  die  Mofcheen  von 
Conftantinopel  und  Brufla  fowohl  von  aufsen  als  innen 
bekleidet  find.  Diefe  Art  von  lazurblau  glafirten  Zie- 
geln heifsen  auf  perfifch  ^yS^^sD,  auf  tfirkifch 
C^^i  das    Dorf  felbft  erhielt   alfo    den  Namen 

^^^J^}  Cf^>y  die  Nicaifehi  Perziüai^äbrik,  woraus 

Tfckinisnik  entftand.    Rec,  der  an  Ort  und  Stelle  ge-. 
wefen ,  fand ,  dafs  die  Iluinen  diefes  Ortes  jetzt  Tjchu 
mstik  genannt,    und   von   den  Einwohnern    wegen  ' 
Aehnlichkeit  von  Tfckinis  niit  Dfckeniwis  für  Ueber- 
bleibfel  genuefifcber  Gebäude   gehalten  werden ;    fo 
wie  die  Türken  an  der  europäifchen  und  afiatifchen- 
Küfte  nahe  bey  Konftantinond  alle  alten  Gebäude  und 
SchlöfTer  lieber  für  aenueufch,   als  für  byfantinifch 
<K{er  griechisch  ausgeben.    Schade,  dafs  di^fe  fchöne 
Fabrik  in  Verfall  gerathen.     Mufter  ihrer  ArbeitQi 
finden  fich  noch  in  vollem  Glänze  in  den  meiften  Mo- 
fcheen Conftantinopels  und  Bruffa's. 

Dfckiwa,r^,    eigentlich  -  s^^SS}^,'  Queckfilber; 

mit  einer  Abfch weif  ung  über  "die  verfchiedenen  Ge- 
v^ichte  der  Mtelie. 

Dir  BuckflMbe  p^. 

Harun,  {^j\^j    ein  ftörriges  Pferd  aus  dem 

perfifchen  {:>J^^'     Hier  folgt  die  Aufzählung  der 

Erforderniffe  eines  fchönen  Pferdes,  nach  den  Anga- 
ben der  bewährteften  Werke  der  ort  viUrinmri. 

Ha. 


4^ 
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Hadaiha,  &4#J^ö»,  der  aus  Mohammeds  Oefchich- 
tebekaoate  Ort /wo  ihm  zuerft  gehuldigt  ward;  No^ 
tiz.  wer  der  erfte  psmajaifche  Richter  in  Jdelika  ge- 
wefen  fey. 

Äi^a,  LSr^^  ^^^  '^s^mz  eines  auf  der  Oftfeite 
von  Mekka  gdcgenen  Berges,  der  für  Mekka  das  iö^ 
vras  der  kldne  Berg  Dfchamiiäfcha  nahe  bey  Conftanü- 
nopel  in  AOep  ift.  Die  Höhe  des  letztem  wird  auf 
«4D  Bauellen  berechnet,  und  die  gerade  Linie  des  Ab- 
han<ys  deffelben  vom  Meeresuför  bis  zum  Gipfel,  wo 
*e  berühmte  Qneüe  Ki^soklüfchefchem  fltefst,  5748 
Bauellcn  oder  drey  Viertelftundeo ,  von  wo  aus  bis 
Av^  den  höchften  GipfeU  wo  die  berühmte  fchöne. 
Ausficht  ift,  noch  eine  Viertelftunde,  und  alfo  in  Al- 
lem vom  Meere  aus  eine  Stunde  Weges  in  gerader 
Linie  und  in  der  kürzeften  Richtupg'gerechnet  wird. 

Hajfasj   OMMÄÄ.   ftatt  ^{jmw£^,    SchoarwSchter^ 
periifch  tAWv>  Feuer  wachten 

Der  Buckßabe  ^.^. 

Otorafan^  (jW>i-,    der  Name  der  bekannten. 

Jerfifchen  Provinz.  Chorirfimi  heifet  der  weifse  Dul- 
and  oder  türkifche  Feierbund,  welchen  die  Ulemas 
des  osmanifchen  Reichs  bey  feyerlichen  Gekgenhei- 
ten  auffetzen« 

Chodfiha ,  ^'Njfx  ftatt  Ää-Tjä.  ,  auf  fyrifch  oder 

ägyptifch  ausjgefprochen  Chowadfcha  oder  Chowaga^ 
Lelirer,  Meifter,  Herr,  oder  in  Syrien  und  Aegyp^ 
ten  Kaufmann.  Siehe  Vjolney  Conßderatlons' für  Uf 
Turcsy  wo  er  das  weichliche  Leben  der  franzößfchefi 
CRowaga's  durchgeifselt.  Eigentlich  heifst  das  Wort 
im  Perfifchen  HoSmenkamm.     * 

Der  Buchflabi  O. 
Dar,js\^9  aus  demTfchagataifchenj^t»,  enge* 


Darun^nabigka,  ifAySi\Jöy   der  Begrähnifsort 

AbdoUahs,  des  Vaters  MohMcimeds.  Es  folgt  die 
genealogifche  Tafel  des  Propheten  von  Abraham  an, 
und  eine  Berichtigung  der  Meinung  über  den  Glau- 
ben der  Aeltern  des  ]?iopheten  nacb  Goranstext  und 
UeberlieferungsCtellen, 

mn/fchi  Kawjanu  L^:^^^=^  ^J!^''  ^^  ^^^ 
HC  Feridun^s,  wodurch  der  perfifche  Tyrann  Sohak 
vom  Throne  geftntzt  ward ,  utid  diehernach  das  per- 
fifche Rcichspapier  blieb;  die  bekannte  Gefchichte  ift 
umftändlich  erzählt 

Demiry    h<u>>    aus    dem  Tfchagataifchetf  j^^ 

Eifen ,  woraus  j^^^*    . 


*    * 


Dubdekf  «A^^»  eine  Art  vot  Dulband  oder 
Kopfbipde  aus  weifser  Wolle  mit  goldgelbem  feide- 
Dem  Rande,  in  Mekka  verfertigt,  aus  dem  PerBtchen 
dJC3  4O,  was  insgemein  dne3uuie  oder  Gürtel  heüst 

PerSfcfae  Verfe  des  Sckekhi  Hindo/Um  Chosru  Detm^ 
die  Befchreibung  der  Schönheit  des  Geliebten.  Hier 
kommt  diefes  Wort  vor  mit  einigen  aD^fe/u  im  PerB- 
tchen fonft  nicht  gewohnlichen,  welche,  da  äe  ei' 
gentUch  indifcheii  Urfprungs  find»  erkUit  werdao« 

Dwä,  0^>  Dintenzeug.  Diwiü  odei  IWa^4 
ein  Dintenzeug  machen.  Eine  kleine  AbhandiiQiig 
über  das  ffai  msbet,  Ca^mJ  ^yJ^J.     Ünterfchied'xm- 

fchen  cj^ffi  und  er^^r^f;  das  erfte  bedeutet  eme& 
Araber  überhaupt,  das  zweyte  blois  dd%  Wüftenbe- 
^wohner.      Die    Abhandlung    über  da$  s^Ji^M^  (^^ 

tmd  die  verfcbledenen .  Bedeutungen  deüelben  wird 
fortgcfctzt. 

DikküHf  (*)\XAc>.  Ein  Bauer,  Ackersmaon» 
Pächter^  Dorflierr;  aber  auch  ein  Schriftftellerj  Vcr- 
falTer,  Gefchichtfchceiber.  EÄe  letzte  Bedeutung  fin- 
det fiel!  in  den  w^igften  Wppterbüchern ;  daher 
wird  daffelbe  auch  bisher  fo  oft  fajfch  überfetzt,  z.  B« 
im    Anfange    des    Schahoam«,     wo    gleich     rons 

i^J^  /^,  die  Rede  ift,  was  der  alU  Gefchithtfcbr giber ^ 
und  nicht.  Wie  es  manchmal  übertetet worden,  icratte 
Pächter  höisX.  

Difch^  ly^^^vi^  dem  Tfchagataitchfen  (jS**j, 
Zahn.  Von  den  Stock-  und  Weisneitszähnen,  mt 
einer  Weher  gehörigen  Anekdote*  Bewährte  Mittel 
f ür's  Zahnwen.    Koransverfe  und  Sprüche. 

Divm^  {d^%  ejne  Gedichteömmlung  und  eine 
Rathsverfammlung,  im  uri^rünglichenSinn^  eineVer- 
fammlung  von  Genien,  und  dann  auf  Gedicht  und 
Sia£Usra&  übertragen ,  w«l  beide  non  fine  gsmo  feyn 
follen.  Divam  ftatt  S#a  ift  eine  europäifche  Benen- 
nung, und  in  diefem  Sinne  im  Morgenlande  unbekannt 

Der  ßuck/tabe  v>. 

2ulfakary    AjUMjv3^    der  Name  des  Schwarte 

Alis.  Fakar  heifsen  eigentlich  die  Wirbeln  des  Röck- 
grads. Zulßkar,  der  viele  Rückgradwirbeln  gele- 
hen  ,  d.  i.  auf  der  Flucht  von  einander  gthaiun  htt!. 
In  der  alten  arabifchen  .Gefchichte  beröhrat,  wie  in 
der  neueren  türkifchen  Skanderbegs  ,  und  in  der 
neueften  ägyptifchen  AÜbegs  Klinge ,  die  um  ein 
Paar  Dörfer  verkauft  ward.  Ali  erbeutete  das 
Schwort  in  der  Schlacht  hey  Bedr  von  A^ß  Ibm  Mu^ 
hih.  Der  Vf.  weifs  die  Ürfache  nicht  anzugäbeft 
warum  diefes  Schwert  zwcygeflügelt  gemalt  wifA 
und  Rec.,  der  es  in  türkifchen  Flaggen  und  Fahn«» 
gefehn ,  glaubt  dafs  nur  ein  zweyfpitziges  und  2W«y- 
^hn^cUges  Sdiwett  vorgeftellt  feyn  foll.  * 

(Die  F9rtfeezung  /otgt.) 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STATISTIK. 

i)  Braitwsckwkig,  b.  Vieweg:  Esquiffe  dt  ta  Std- 
tißique  gintrate  et  particuliire  dU  Royaume  de  fTeß- 

{ihalie,  par  Raoul  Boffij  Secretaire  de  la  Chancel- 
erie  privee  de  Brunfwick  etc.  igog.  2go  S.  g. 
2)  Ebenda/,  h.  Ebendemf.:  Das  Königreich  fTeß- 
phaten  vor /einer  Organifqtion*    Statiftifch  darge- 
ftellt  von  Georg  Hajßl.  1807.  40  S.  gr.  4. 

• 

SUühikhe  Werke  follen,  ihrer  wilTenfchaftUcheD 
Beftiminung  gemafs»  Darfteliungeo  vun  dem  vor- 
Jiandneji  Zuftande  poÜtiücber  Staatskörper  io  tnaa- 
nichfiachen  Beziehungen  geben.  --^  Dals  es  daher  in 
unfern  Tagen  eine  mifsliche  Sache  um  dergleichen 
Werke  fey ,  ilt  einleuchtend.  Sowohl  die  aufsere  Go- 
ftalt)  als  auch  die  innern  Verhältniffe  der  Staaten, 
kurz 9  bift  Alles,  was  den  Stoff  geben  mufs  zu  den 
ftatiftifchen  Nachrichten ^  welche  itets  Refuitate,  und 
«um  Theil  Kefultate  aus  fehr  vielen  einzelnen  oft  miih^ 
fam  zu  (ammelnden  Datis  enthalten  maffen,  ift  jetzt 
grofsen,  und  oft  plötzlichen,  Verandeningen  unter« 
worfao.  Oie  Gebäude,  über  deren  äulsere  und  in«- 
nere  Geftalt  und  Befchaffenheft  die  Statiftik  un^  be- 
lehren foli,  find  noch  nicht  vollendet,  wenn  man  die 
Sache  biidüch  ausdr^öcken  will..  —  «Hiernach  Ijfst 
fich  leicht  beftimmea,  welcher  V^ertb  unfern  neuern 
und  neueften  ftatiftifchen  Werken,  im  Allgemeinen, 
beyzulegen  ift.  Kommt  nun  noch  überdiefs  Eilfertig- 
keit in  der  B'earb^ung  hinzu,  welche  übrigens  aucn 
ihre  guten  Gründe  ^abeo  kann :  fo  wird  es  weiter  ga^ 
nicht  auffallend,  wenn  von  einem  ftatiftifchen  Werk 
gefogt  werden  muTs,  es  fey  fehr  unvollkonunen; 
auch  diefes  einem  Vf.,  (elb/t  wenn  er  fleifsig  gear» 
beitet  hat,  nicht  wehe  thun,  wenn  er  anders  nicht 
etwa  felbft  eine  zu  vortheilbafte,  aber  eben  darum 
auch  unrichtige,  Jdeinung  von  feiner  Arbeit  h^t.  — 
Rec.,  der  ein  Freund  der  Wiffeofcbaft  in  ihrer  wahren 
Würde  ift,  kann  bey  diefer  Gelegenheit  den  Wunfeh 
Bidit  unterdrücken,  dafs  wir  in  den  jetzigen  Zeiten 
mit  ftatiftifchen  Werken  9  -die  ein  gefchlofsnes  Ganze 
umtaffeu  foUen^  verfchont  werden  mögen.  Frühef 
gttbea  Männer  unter  dem  befcheidenen  Titel:  „Mate* 
Halien  zur  Statiflik,**  verdien ft volle  Arbeiten;  diefs 
möchte  auch  {etztder  befte  Weg  fevn,  um  etwas  wirk- 
hö^  Verdienftliches  für  die  Wi^enichaft  zu  fördern« 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen,  zu  deren 
weiterer  Ausführung  hier  nicht  der  Ort  ift,  folge  nun 
die  kurze  Anzeige  obiger  beiden  Werke.   . 

A.  Ln  Z*  igog.    Zweyifr  Band. 


Nf.  I.  ift  mit  Fleifs  gearbeitet,  und  enthält  über 
einzelne  Gegenftände  manche  fchätzbare  Nachrichteii., 
Dennoch  verdient  es  im  Ganzen  ein  fehr  unvolikomm- 
nes  Werk  genannt  zu  werden.  — >,  Schon  die  Tabelle 
S.  t. :  „Etat  de  l'itendue  et  de  la  poputaüon  des  paus 
compofans  le  Royaume  de,  tViflvkaiie ^*'  enthält  Unrich- 
tigkeiten in  der  Benennung  (als  Comti  de  NHÜilhaufen^ 
Comtt  de  Nordhaujen)   und  in  der  Zufammenfteliung 
der  Länder  und  Diftricte,  welche  das  Königreich  bil- 
den.   Frejlich  ift  üe  nach  dem  Kaiferl.  Dekret  vom 
Ig.  Aug.  igo7^  entworfen,   wo  indefs  von  Graffchaüf« 
ten  Mühlbaufen  und  Nordhaufen  nicht  die  Rede  \% 
und  nach  wohlgemeinten  Vermuthungen,  die  jedoch 
von  Andern  anders  genannt  werden  möchten ;  —  al- 
lein immer  bleiben  es  Unrichtigkeiten,    die  man  in 
einer  Efyuijfe  de  la  ^tatißaue  du  Royaume  de  Weflphalu 
nicht  antreffen  follte,  und —  die  eine  etwas  geringere 
Eilfertigkeit  würde  haben  vermeiden  laffen.  «-      In 
der  ^r/i»ii  Abtheilung :  Statißique  ginirate  ^  find  manche 
Gegenftände  fehr  dürftig  abgefertigt.  —    Altgemeine 
Bemerkungen ,   v^e  die  S.  51 . :  „  les  vi/tes  joutffent  des 
Privileges  ordinaires  et  connus  ,**  find  völlig  unfrucht- 
bar, und  wären  belfer  weggeblieben,   da  fie  in  der 
That  nichts  fagen;    um  fo  mehr  auch,   da  der  Vf., 
indem  er  eine  fremde  Sprache   wählte,    iVelche  er 
niebt  ganz  in  feiner  Gewalt  hat,  wohl  die,    an  fich 
löbliche.  Abficht  hatte,   durch  fein  Werk  befonders 
auch  Andern,  als  den  Landsleüten,  nöthige  Kennt- 
Difle  von  dem  neuen  Königreiche  mitzutheilen.  — ^ 
Weder  gut  ausgedrückt,  noch  auch  ganz  richtig  ift^. 
wenn  S.  53.  in  Anfehung  der  Adminiftration  der  vor- 
mals Prenfsifchen  Provinzen  gefagt  wird:    „indipen* 
damment  de  eette  ckambre  (des  guerres  ei  des  domaines) 
le  directoire  gintral  de  Berlin  avoitfoui  fa  directum  Pad^ 
fuinißration  dts  intpSts  indirects^   de  dipartement  de  la 
poßi  et  de  ce»x  des  mines,  ufines,  falines^  fortts  etc.** 
in  den  neuen  Prenfsifchen  Acquifitionen ,  Hildesheim, 
Eichsfeld,    Paderborn  u.  C  w.  hatten  die  Kammern 
auch  jdie  Adminiftration  der  Accife  •  und  Zoll  •>  Par- 
tie, fo  wie  flöeraU  der  Forften  u.  f.  w.    Dajr  General- 
Directorium,  welches  die  höchfte  Civil -Behörde  in 
der  Prenfsifchen  Monarchie  für  die  gefammte  innere 
Adminiftration  war,  hatte  als  (blches  nicht  die  un-» 
mittelbare  Adminiftration   der  indirecten  Abgaben.' 
Diefe  hatte  das  Accife-  und  Zoll- Departement ^  wel- 
ches  einen  Theil  des   General  -  Directoriums  aus- 
machte, und  an  deffen  Spitze  ein  Minifter  ftand.  -^ 
Was  S.  56.  .getagt  ift:  „presque  partout  an  a  eßayi  de 
joi^dre  a  l'inflruction  des  occupatians  indußrieu/es  pour 
Nnn  '  les 
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'  tei  mfans,  gar f ans  oufiBiSy  dans  Us  kotes  primainst^ 
wüi:dfe  yiel  richtiger  teyn,  wenn  es  als  ein  IVunfch 
ausgedrückt  wäre.  —  Ueber  alle  Gebahr  dQrftig  ift, 
was  S.  64.  in  9  Zeilen  von  den  Finanzen  getagt  wird. 
Von  der  Erhebungs-Art  der  (öffentlichen  Al^aben  in 
den  Braunfchweigifchen,  Preufsifchen  und  Hannöver- 
fchen  Landen  hätte  der  Vf.f  da  ihm  die  Kenntnils  da- 
von zu  erwerben  leicht  fejn  niufste>  fo  wie  auch  von 
deren  Betrage,  das  Nöthigfte  bejbringen  können. 
In  manchen  Dingen  ift,  wten  man  eidmm  als  Schrift- 
fteller  auftreten  will,  das,  fonft  öfters  löbliche,  Be- 
k^nntnifs  der  Unkände  weder  zuläfßg,  noch  anftSn- 
dig.  —  In  der'zweytBn  Abtheilung  des  Werks ,  Sta- 
iiflique  fpeciah  ^  find  dje'notkis  kiJtorupMs^  welche  der 
vf.  von  jedem  Lande  gegeben  hat,  meiftens  zum  Er- 
ftaunen  Kurz  gefafst.  Eine  folche  Oberflächliclüieit, 
die  felbft  der  gutmOthieften,  wie  der  ftolzeften  Ge- 
nügfamkeit  auffallend  feyn  mufs,  ift  zu  gar  nichts 
nütze,  und  deshalb  nur  nachtheilif.  —  Die  Braun- 
Ichweisirchen  Lande,  welche  dem  Vf.  vorzüglich  be- 

'  kannt  ieyn  muffen,  find  in  diefem  Abfchnitt  am  heften 
bearbeitet«  Bey  den  übrigen  Landen  find  der  Irrtbü* 
jner  eine  ziemliche  Menge,  vorzüglich  auch  in  der 
Schreibung  der  Ortsnamen,  welche  durchaus  nicht 
^eichgültig  feyn  darf.  In  dem  als  Anhang  zum  vier- 
ten Gefetz- Bulletin  dt^  Köni^^reichs  Weßphalen  er* 
Jchienenen  Tabkau  des  DtparUmenSy  DiflrictSy  Com- 
tons  ei  Communis  du  Royaume  findet  man  eine  gröfsere 
Richtigkeit  in  diefem  Punkt ;  doch  find  auch  da  felbft 
noch  mehrere  Irrthümer  geblieben,  deren  Berichti- 
fung^  auf  eine  officielle  Weife,  zu  wOnfchen  ift.  — 
Sin  Couvent  de  Hujfsbourg  exiftirte  fchon  nicht  mehr 
im  Halberftädtifchen ,  als  der  Vf.  fchrieb;  feine  Auf- 
liebunjg  hätte  bemerkt  werden  folien,  fo  wie  auch  die 
des  Klofters  Hamersleben,  welches  S.  1225.  unrichtig 
XLattmersleben  gefchrieben  ift.  —  Zum  Amt  De- 
renburg  gehört  ein  Vorwerk  Böhnsbaufen,  nicht 
Bohnshaufen,  wie  unfer  Vf.  S.  230.  hat.  —  Der 
Flächen  -  Inhalt  des  Eichsfeldes,  mit  Einfchhifs  von 
Mühlhaufen  und  Nordhaufen,  ift,  viel  zu  hoch,  zu 

.  S^i  Quadratmeilen  angegeben ;  nach  einer  genauen 
Vermeffung,  auf  welche  die  fchon  im  J.  igo6.  er- 
Cchienene  Tehr  gute  Lingemannfche  Karte  gegrün* 
det  ift,  hat  es  kaum  an  --  23  Quadratmeuen.  — 
Pie  Behauptung:  „t/  ff*y  a  pointdUiabtiffemeni  remOr^ 

S nable  ponr  tHnfifiktion ,''  (im  lEichsfelde)  ift,  wie 
en  Lefem  des  Inteliigenzblattes  der  Literatur -Zei- 
tung bekannt  feyn  wird ,  nicht  gegründet.  —  Das 
Dorf  Hebungen  gehört  nicht  zu  der  feigneurie  de 
ßJotz.{S^  376*)  uQu  überhaupt  gar  nicht  zum  Eichs- 
feld&,  fondern  zu  der  Graffchaft  Hohenftein.  ^-^ 
Unter  den  in  det^  Verzeichnifs  der  Erra»a  verbef- 
lerten  Druckfehlem  hat  Rec.  ungera  die  Vefbef- 
lerung  des  Worts  Dummel  (S.  8.}  in  Dieitiel  vcr- 
inifst.  —  Diefs  fey  genug,  um  unfer  Urtheil  zu 
rechtfertigen,  und  den  Vf.  auf  die  Mängel  fei- 
nes WerJks  aufmerkfam  zu  machen,  wie  auch 
ihm  zu  beweifen,  mit  welcher  Archtung  för  feinen 
Fleifs  und  feine  gute  Abficht  Rec.  feine  Schrift  ge- 
lefen  hat» 


Ueber  Nr.  2.  hat  der  rühmlich  bekannte  und 
verdien ftvolle  Vf.  in  der  Vorerinnerung  (S.  3.)  felbft 
den  Gefichtspunkt,   aus  welchem  feine  Arbeit  anzu« 
fehn  ift ,  in  folgenden  Worten  angegeben :  „  VoUftän- 
diges  darf  man  liier  alfo  nicht  erwarten,  nur  einzelnt 
Züge,   wie  fie  uns  die  neuere  Statiftik  darbietet^  in 
georangter  Kürze  aufgeteilt  und  forg^tig  von  dem 
gefchieden ,  was  nicht  wefentlich  unverändert  bleibt^ 
und  fich  in  4^r  neuen  Organifation  veriierea  virird.  ** 
Das  Werk  enthalt  in  der  That  meiftens  ridhtijge  No* 
tizen ,  und  kann  mit  Nutzen  gebraucht  w^r&i-^  e9 
verdient  vor  dem  «rftam  den  Vorzug.  —  Dals  (W4- 
fiaburg  eine  Graffih^t  genannt  wird,   ift  woVu  iiqc 
ein  Schreibfehler,     Dem  Eichsfelde  wird  auch  biet 
ein  Flächen  -  Inhalt  von  32^  Quadratmeilen  gegeben ; 
beym  Gebrauch  der  fchon  vorhin  erwähnten  Xtinge* 
mannfchen  Karte  bitte  diefer  Irrthum  vermiedea  wer* 
den  können.  —    Den  S.  9.  gebrauchten  Ausdruck : 
„AJenfiken-Kui^r  kann  Rec.  für  keinen  mitgewähl- 
ten halten.  «—    S.  14.  werden  dem  Eichsrelde  Eifen* 
gruben  zngetheih,  und  S.  37.  wifd  unter  deffen  Pro- 
ducten,  aufser  dem  Eifen,  auch  Kupfer  mit  aufge» 
führt.    Es  findet  fich  aber  im  ganzen  EichsiÜde,  wie 
deshalb  angeftellte  Unterfuehungen  ergeben   haben» 
keine  Spur  von  Erzen,  gefcbweigedenn,  daüs  wirk- 
liche Gruben  vorhaüden  feyn  foUten.  —    Unter  den 
Flüffen  der  Altmark  ift  einer  Namens  Zehre  aofge- 
führt.    Diefs  ift  eigentlich  nur  ein  Waffergraben  ,  de« 
Zehrenßräben  genannt,     Ertt  wdtethin ,  wo  er  'fich 
dem  Aland  nähert,  bildet  er  eiüen kleinen ¥luts,  un- 
ter dem  veränderten  Namen  „  die  £ii/«/*    Mit  meb- 
rcrm  Recht  hätte  der  Tanger,  welcher  nicht  unbe- 
deutend ift,  und  bey  Tangermünde  in  die  Elbe  flielst» 
uQter  den  Flüffen  der  Altmark  mit  angeführt  wer- 
den können. 

PüHia,   b.  Teftu:  Atmanae  imperial,   an  biffextil 
MDCCCVIIL  jpr^fente  a  S.  M.  Tempereür  et  roi, . 
par  Tefin.  8«o  S.  gr.  g. 

Die  Kalenderarbeit  diefes  —  io  unfern   BUttem 
fchon  mehrmalen  angezeigten  •*-  Staatskalenders,  des 
bey  weitem  wichtigften  unter  allen  —  übergehen  wir; 
nur  bemerken  wir,  dafs  Hr.  T(^  die  Ceres,  Paüas 
und  Juno  rgnorirt,  und  den  Uranus  Herfchcl  neoii^ 
fo  wie,   dafs  bey  dem  15.  Auguft  (Geburtstage  des 
Kaifers)  auch  der  Jahrstag  des  Concordats,  ""^^^ 
dem  4.  December  der  Jahrstag  der  Krönung  1»^  der 
Schiacht  von  Aufterlitz  bemerkt  wird.  —    Das  Kair 
ferreick  umfafst  (nach  S««.  40.),  aufser  Frankmch, 
auch  Italien,    Neapel,  Rom,  Lucca  und  Piombmo, 
endlich  Holland.    Davon  abgefondert  ift  der  Rhött- 
Bund ;  an.  der  Si^tze  der  Fürften  diefes  Staaten  -  Ver- 
eins fteht  der  Fürft-  Prima*;  nach  Bayern,  Wüöem- 
berg,  Sachfen,  ift  Weftphalen  eingefchaltet,  worauf 
Baden,  Berg  und  Cleve,  Darmftadt,  Wirzburg,  Nat 
fau  u.  f.  w.  folgen ;  Sachfen  -Gotha  folgt  auf  den  FüT' 
ften  von  der  Leyen  \  Sachfen  -  SaaJfeld  -  Oriburg  ift  nach 
Hildburghaufen  eingerückt,    und  wird  begleitet  von 

den  drey  Anhaltinifcoen  Fürften ,  Beruburg,  Kötben 

und 
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i&nd  Deflau  (^e  aber  nicht  Herzoge  beifsen),    von 
Lippe-  Detmold  und  Lippe -Schaumburg  (der  Befitzer 
des  letztem  hat  auch  das  Prädicat:  FOrft),  von  den 
l^ecklenbargfchen  Häufem ,  von  den  Renfsen  (Gbers- 
dorf»  Gritz,  Lobenftein,  Schleitz),  von  den  Schwarz- 
^urgicfaeo  Fdrften  (Rudoiftadt  und  Sondershaufen  )9 
rdeoen  jedoch ,  nach  Heft  XIV.  des  Rbeniifchen  Rin- 
des, das  Königreich  Sachfen  das  Kecfat,  fich  als  Sou- 
rerSoe  in  den  Hheibbund  aufnehmen  zu  laflen,  ftrei- 
fSg  nacht ,3  und  ▼on  Waldeck»     (Oldenburg  kömmt 
nicht  TOT.)    I^e  Obrigen  noch  angefahrten  Machte 
find  Oeftreich,   Oroisbritannien»  Brafilien  (vormals 
Portugal) 9  Dänemark,  Spanien,  die  Nordamerikani- 
fehen  StaisAeo,  Preu£sen,  Rn&land,  Schweden,  die 
Schweiz  9  Nenfchatel,  dieTdrkey,  und  dieRepnblik 
Wallis.     Das  Kardinals  -  Colkgium  ift  abgeändert 
von  dem  Paqpfte«     In  dem  VerzeichnilTe  der  Staats- 
aad  Kabinets  -  Minifter  der  fremden  laichte  find  bey 
t¥«&pfaalen  blols  Punkte  gefetztjk  und  nur  ffok.  JfäMer 
ift  als  (damaliger)  Minifter -Staatsfecretar  aufgefahrt 
Die  Franz.  KaiferJ.  Gelandten  an  fren)den  Höfen  über- 
sehen wir.    Unter  den  Orofsdtgnitarien  erfcheinen  als 
Stellvertreter  des  GroiswiAilherm  und  des  Connetable 
die  Filrfien  von  Benevent  und  von  Nenfchatel:  in  dem 
aacbftkfinfügen  Jahre  wird  der  Prinz  von  Borahefe, 
/W  di  (hu^taäal  als  Oeneralgouvemeur  der  Trans- 
alpiniCchen  Departements  hinzukommen.     Bigot  de 
Preasneneu  ift  an  Portalis  Stelle  als  Minißre  iis  tultes 
eingerückt.     Unter   den   Reichs  •  Marfcbällen  und 
aucii  ^anderwärts  fteht  der  Prinz  von  Pontecorvo, 
R.  Mr  Bernadotte ,  vielleicht  durch  ein  Verfehen  nur 
mit  dem  Prädicat :  Excellenz ,  da  hingegen  der  Fürft 
von  Neufchatel  immer  Son  AlU  Sir.  heilst;'  weiter 
unten  (S.  147*)  wird  indeffen  dem  Prinzen  die- ihm 

i^ebührende^  AlUffe  gegeben ;  von  den  wirklichen  Mar* 
chäUen ,  unter  denen  auch  der  General  Victor  fteht, 
find  vier'Titulär-Marfchalie,  die  Senatoren  Keller- 
mann,  le  Febure,  Duc  tUDanizig  [auch  nur  mit  dem 
Titel:  Excdlenz] ,  Periguon  undSerrurier  uriterfchie- 
den.    Der  Kardinal  Fäfch  hat  als  Coadfutor  des  Für- 
ften- Primas  (vergl.  S«  13t« )  die  AUeße  emmentijßme. 
Der  Kaifer,  die  Kaiferin,  die  Mutter  des  Kaifers,  Ma- 
dame genannt,  die  Oroljä*  Herzogin   von  Gleve  und 
Berg,  machen  zufammen  ein  glänzendes  Haus  (man 
/ehe  d^s  äräU  Kapitel:    Maifon  de  rempereur  etc.)* 
Als  Senatoren,  deren  diefsjähriger  Präfident  Lacepede 
ift,    find  neu  hinzu  gekommen:    Klein,   Beaumont, 
Beguinot,   Fahre  (de  iVlude),  Cur^e  und  Delatour, 
Erzbifcbof  von  Turin.    ISach  feiner  Emennungs  -  An- 
cieiuiMt  vom'r6.  Thermidor,  anX.  ift  derfircuder  des 
Kaifers  ^  „Lucien  Bonapart e^*'  als  Senator  eingerückt« 
VnCer  Afit  Staatsräthen  haben  die  Excellenz  Regi^a^. 
(Smai^tan  d'Angshf)^.  Uefermon  uo4Iia<>nee:  ^uch 
find  eittiga  ConfiilUrs  dUtat.h  vif^  was  gewils  eine 
frhr  ehrenvolle  Auszeichnung  ift;  unter  andern  ge- 
niest diefes  Vorzugs    der  wemalige  Director  der 
Fraoz.  Republik  Treilhard.     Der  Präfident  des  corps 
llgis{atifnt  auch  in, tiefem  Jahre  Fontanes.    Die  blo- 
fsen  Mitglieder  der  Ehren  •  Legion  find ,  da  ihre  Zahl 

YermuthUch  zu  grofs  ift,  nicht  aui^engnunen,  auch' 


nicht  die  blofsen  Of&ciere  der  Legion ,  wohl  aber  die 
Commandanten ,  deren  Zahl  fchon  ein  halbes  Tau- 
fend fiberfteigt,  obgleich  gröCstentheils  nur  Senator 
ren  und  Generale  in  diefer  KlafTe  find ;  femer  die 
Grofs -Ofiiciere,  die  auf  einer  noch  hohem  Stufb 
ftehn,  und  endlich  die  Grofs  -Adler  unter  ihnen,  die 
das  grofse  Band  befitzen ,  und  unter  diefen  auch  dia 
fremden  Fürften,  Prinzen  und  Minifter,  welche  dide 
Decoration  erhalten  haben,  z.  fi,  der  Prinz  von  Bra* 
filien.  Verbältnilsmälsig' unter  viel  wenigem  Perfo» 
neu  ift,  der  Orden  von  der  eifemen  Krone  vertheilt>- 

Söfser  ift  die  Anzahl  der  Franzofen,  denen  fremde 
rden  zu  tragen  erlaubt  ift ;  Oeftreichifche  Orden  fin* 
den  fich  nicht  darunter,  fo  wie  ^uch  zur  Zeit  noch 
kein  Oeftreichifcher  Prinz  an  den  Franzöfifch»  Or<^ 
den  Theil  genommen  hat«  In  dem  Departement  des 
Minifters  oer  auswärtigen  Verhältniffe  führt  die  poli* 
tifche  Correfpondenz  mit  den  Höfen  von  Wien  und 
Berlin ,  und  mit  dem  Deutfckin  Siichi  und  defflm  Stän- 
den  (empiri  et  itats  germaniques)  [vermutblich  ein 
Verfehen,  da  fonft  Deutfchlands  mit  keinem  Worte 

Bedacht  ift]  als  Chef  M.  la  Besnardiere,  und  als  Sous- 
!hef  M.  Durant>  jeune;  ^beym  Archive  diefes  wich- 
tigen Departements  ift  der  Staatsrath  d*Hauterive  ala 
Chef  angeftellt.  Be^  dem  Minifteriiun  des  Innern  ift 
der  als  philofophifcher  Schpftfteller  bekannte  M. 
De  Gerando  General -Secretär«  Unter  den  Bifchöfen 
bemerkt  .man  zuerft  den  Erzbifcbof  von  Paris ,  Kar* 
dinal  Debelloy,  der  am  8*  October  diefes  Jahrs  das 
hundertße  Jahr  feines  Alters  antreten  wird.  Aeufserft 
feiten  ift  es  gewifs ,  dafs  jemand  in  einem  Alter  von 
etwa  vier  und  neunzig  Jahren  noch  ein  neues  Amt  an** 
tritt,  wie  diefs  Debelloy  that,  dem  der  Kaifer,  als  et 
hoch  Oberconful  war ,  das  Erzbiftum  von  Paris  gab. 
Weit  die  meiften  Bifeböfe  find  fchon  hoch  in  den  Iah* 
ren ,  da  viele  von  denjenigen ,  die  unter  dem  letzten 
Könige  diefe  Würde  bekleideten,  in  einem  andern 
Sprengel,  als  den  fie  vorher  beforgt  hatten,  wieder 
angeftellt  wurden.    Die  Organifation  des  Cultus  der 

Sroteftantifchen  Kirche  ift  in  einer  befondern  SectioB  . 
eftinimt,  und  das  Perfonale  fowohl  der  lutherifchea  . 
als  der  reformirten  Kirchenvorfteher  angeführt.    Ei*, 
nen  grofsen  Raum  nimmt  dias  impofante  Militärfach 
in  diefem  Almanach  ein.      Den  erften  militärifcheA 
Rang  nach  dem  Kaifer  haben  vier  Stellvertreter  (Lut^ 
tenanU)  Sr.  Majeftät,    der  König  von  Neapel,   der 
Grofsherzog  von  Berg  und  Cleve,  der  Vicekönig  von. 
Italien  und  der  König  von  Weftphalen;  nach  innen 
kommen  die  Reichsmarfcbälle,  die  General -Infpecto- 
ren  und  Oberften,  die  Divifions-,  die  Brigade -Oe» 
nerale  und  die  Adjudans  •  Commandans  vor.   Die  An- 
zahl der  Departementer  des  Reichs ,  die  in  der  Revo* 
lutionaperiode  nur  die  Summe  von  achtzig  überftie&' 
hat  fich  nun  fchön  bis  auf  hundert  und  zehn  vergr^ 
fsert.    In  dem  Kapitel,  welches  die  Gerichtsböfe-um« 
fafst,  kommen,  nach  vorläufigen  Belehmngen  in  An- 
fehung  diefes  Fachs  der  Staatsverwaltung,  die  «  Ap- 
pellationsgerichte des  Reichs,  die  Crimioal*  und  Spe- 
cial-Gerichte,    die  Untergerichte  (tribunaux  de  prir 

müre  ii^an^e)  und  die  friedensgeiichte  vor.     Ein 
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folgende^  Kapitel  ift  verfchiedenen  Verwaltungen  ge- 
«widiiiek,  die  von  dem  Finanz-  und  dem  Schatz -Mini« 
fter  abhängen ;  ein  anderes  den  Uandlungs  -  Tribuna- 
len, den  Haiidlungs-Kamiuem,  die  dem  Kaifer  Voft 
fchläge  zur  Aufnanme  der  Kanfmannfehaft  thun,  und 
den  Wechfelr  Agenden  und.  Mäcklern;  noch  ein  an- 
deres dem  Forit-  und  Jagd- Wefen.  Erfreulich  fOr 
den  Gelehrten  ilt  die  Rubrik:  National  Jnßitut    Der 

J^ifer  irt  in  der  mc^maUfchen  Klaffe  ein  Mitglied ; 
unfer  Landsmann  Bwrkhardt  in  der  aftronomifchen  Se- 
ption  diefer  Klaffe.    Deutfche  Aßocks  find :  der  FUrfii 

^  PHmaSi  Hayin ^ ' Herfchet y  Heyne,  Klaproikj  U^iiland: 
il0Dtf<ihe  ComfpondmUn :  v*  Ckall,  Gauß^  v.Humboldy 
V.  fTtebikiftg^  ilumenback,  v^Zach,  Sckröttr,  HarUs^ 
Schnumr^  v.  Klein  y  Bafly  v.  Mmrr^  und  Rekharit 
Die  polytechnifcbe  und  andre  damit  verwandte  Schu- 
fen, die  Primär-  und  Secondär -Schulen-,  dieLyceen, 
die  Turiner  Univerfitat,  die  Speciaifcfaulen ,  das  Pry- 
tanetim  begleiten  das  wiffenfcbaftliche  Jnftitut.  Paris 
allein  mit  allen  feinen  befondern  Anwälten ,  CoUegieo^ 


Gerichtshöfen,    Verwaltuhgen  niacht  endlich  noch 
ein  grofses  Kapitel  aus.    Der  Gouverneur  voiiv  Pari^ 
General  Junot,  jetzt  General -Gouverneur  von  Pqrto* 
gal«  heifst  (S.  659.)  Monfeignemr.    Was  die  Polizevä 
diefer  Hauptftadt  koften  mag,  lafst  fich  fcbon  aus  ds 
davon  handelnden  Section  ermeffen.   In  dem  aMis  Jauta 
alten  Bifchöfen   begebenden  Kapitel  von  St*  Uenjs* 
dem  zukünftigen  Begräbnifsorte  des  Küfers,  iiat  auch 
der  vormalige  Erzbilchof  von  Paris,  deluigne,    c/er 
fich  während  der  Franzöfifchen  Revolution  lange  als 
Ausgewanderter    in  Deutfcfaland    aufhielt,  endlicib 
noch  eine  anftandige  Rubeftätte  geftinden ;  CbeE  des 
Kapitels  ift  der  Kardinal  Fäfch ;  die  reformictea  Pre- 
diger zu  Pari«)   Maron  und  Rabaut-Bommier,  ikn& 
auch  in  I>eutfchia0d  bekannt;  beiden  hat  der  KaUec 
das  Kreuz  der  Ehcmlegion  aegeben.     Der  .müden 
Stiftungen,  auch  fOr  Blinde,  tur  Taubftnmme,  giebfc 
es  bekanntlich  \in.  diefer  groCsea  fiauptftadt  mehrere 
Di^  Zahl  der  Kinwohoerlil  sa  547,756  angegeben. 


i«iv 


mß» 


A 


LITERARISCHE 

^ 

I,  Todesfälle. 


m  3.  Januar  fiarb  Ckriftiati  Ktfttf^vrf,'. Apotheker 
und  Lehrer  der  König),  f^reufs^chan  Thierarzoeyfcbitie 
3;u  Berlin  9  aU  50  Jajire^ 

Am  |0.  Januar  ilarb  ^ofepk  Ahy%  Ferixmmi  Hmu^ 
Doctor  der  Becfate,  Fürftbifcböfl«  Salzburgifcber  Hof^ 
rath,  und  feib  1^03.  KaiferHcber  Kanzleydirector  bey 
der  PrincipaJ'-CpaiaaUiQoo  suRagensburg,  nacbdens  tt 
nicht  TöUigetn  Alter  vo;n  Z7  Jabren  erreicht  hatte.  VergU 
den  yten  und  :ixien^an4  dea  geU  OeutfcIiUnds. 

Am  24.  igebruar  A.  Ignatz  Jofeph  Pf/ffna-y    D.  der 
'  Medictn ,    wia  eaoh  .erfter  ProfefTor*  nnd  pireetor  4lef 
Raiferl.  Königl.  Tbierarzney*|uflJtuts  za  Wien.    * 

An  demfelben  Tag  ftarh  ehendafelbft  Anton  Edler 
i)0n  JVeinkopfi  Secretär  der  Kaifer).  fCönigl.  Akademie 
der  bildenden  Künftej  wie  auch  Official  bey  dem 
Kaiferl.  König!.  |iaj;i5archiv;  ^Er  in^ar  .|;eboren  am 
ii.  Febr.  17^7. 

Am  28.  Fehn  fiarb  Heinrich  Einkoff^  Lehrer  am 
Thaerifctien  Landw^^irtbJCcbafilichen  Jnftitut^  fo  l^ng  e$ 
\n  Celle  exifiir^e.  ^ 

Am  17.  März  ftarb  zn  Ludwigilvth  ^ühann  3>9H  Bö* 
der^  D.  der  Medizin  ^  ehedem .  ProfefTor  Honiorarius  zu 
Sirafsburg»/Hofratb  und  Leibarzt  des  letzten  Koqiga 
Ton  Polen,  alt  71  Jabre. 

Am  lg.  März  fterb  jfufi  Ffudritk  Aagiifl  Ladtmamiy 
D«  der  Rechte«  Regierungs - Secretttr  und  Archirar  zu 
Osnabrück,  in  feinem  65rten  Lebentjahr. 

Am  tg.  März  ßarb  yohann  yakob  wm  Riefe  ^  Herzog]. 
SacbreVi  -  Gotbaifcher  Legationsrath   zu  Frankfurt  am 


NACHRICHTEN, 

IKajn;  wahrfcheinlich  derfelbei  der  Ym  gel.  Deutfehl* 
johae  Vornamen  Hebt* 

Am  91«  April,  ftarb  Chr\ß\an  QmfrUd  UeUfeld^    ad* 
jungirter  öberpfarrer   und   Supei\niendent    der    Stadt 
Xind  DiÖces  Langenfalze,  in^inem  Alter  von  443«breik 
jSeine  Autorfchaft  fällt  in  das  i  ^te  Jahrhundert. 

Am  f*  May  ftarb  David  Gilly^  Rönigl,  Preursifchec' 
Geheimer  Oberbaurath  zu  Be/Un^in  feinem  6iftef 
I^benijahr» 

IL  Vercnifcht.c  Nachrichten* 

Dem  Freyherrn  v.  Lichtenßein  ift  durch  ein  ftofder 
jcret  Tom  a8*  Febr.  igos«  die  Kedactinn  der  zur  Publi- 
cität  beflimmien  Karten ,    welche  der  K.  K.  General* 
Ouartiermeifter  j  .  Hr.  Mayer  v,   HeUenfeld^   jetzt  durch 
.aurpoomifche  und  trigonometrifche  combifiirte  Opera- 
jtionen  .Yon  der  Monarchie  aufnehmen  lafi^t,  und  feioeai 
Cosmographifchen  Bureau. der  Verkauf  diefer  Karreij 
für  Rechnung  des  Aerarii  übertragen  worden.    Schon 
ift  in  letzterm  Bureau  eine  neue  Karte  von  Wcffgalizien 
nach  der  Aufnahme  von  1 801  — 1)104.  zu  haben« 


/5 


Dat  fVerkmeifierfihe  Mafeüm  in  Berlin^ 

Joo  Thwlnehitier  zäbJt,  die«  fich  im  Siomttibr.  tkeils  in 
^Stadt,  theih  im  Thlergarten  im  Landhanfe  deri^rait 
f'rdfi  Unger  verfammeln,  hatnuu  den  fchon  liekunittt 
Plan  des  Ganzen  auch  dahin  ao-^gedehnt^  da(s  an  eil» 
gen  fchönen  Somitieirtagärn  zuweiieu  im  letztem  LAcale 
Vorlefungen  gehalten^  und  chemifcheund  pfayfikaUfdie 
Verfttche  angeftelh  werden  feilen.  Ferner  wirdJOM 
Torzügtiche  Mufikftucke  aufführen« 
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initr gem.  Schon  feit  mebrwen  Jahren  wurde  an 
^nar  dam  Zeitgeifte  gemäfsen  Verbeffernog  dea  Ly- 
ceiimt  gearbeitet.  Die  Refoltate  4ayen  und  die' ganze 
^nriohtong  ift  enthalten  in  einer  eignen  Neckricke  vom 
dir  gegemwSnijpn  Emriekumg  iet  HntogL  I^emu,  von 
J.^&Äani^KiVeiniDgent  beyHanifch's  Wittwet  1107. 
31  S.  80  f  ^^^  einer  Lectionen  - 'tebelle  fär  alle  Rlaf- 
bn.  Von  diefer  Naebricht  ift  Oegenwärfiget  >ein  Ilot* 
«er  Atttsug«  • 

.  Die  Schale  felbft  ift  eingelheiU  in  die  Bürger  -  nnd 

Qelehrten  •  Schule  ^   irelche  zwar  «wev  Terfchiedene« 

aber  doch  mit  einander  in  Verbindung  ftebenile  Anßalten 

und.    Da  in  einer  Anftalt  für  Borger  die  gemeinniStzig- 

Aan  Renntnide  für  diefelben  Torlgommen  maflen,  auf 

der  andern  Saite  aber  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  dteRe« 

Cukate  Ton  Keal-Lecüonen  oft  in  der  Anwendung  fahr 

mariog  find:  Co  wurde  Tor  allen  Dingen  Bedacht  darauf 

genommen»  dab  die  Fähigkeiten  und  Kräfte  der  Kin* 

der  erft  hinlänglich  ausgebildet  werden  können,  ehe 

der  eigentliche  Unterricht  in  Realien  (dtea  aufgenom* 

man  9  was  gelegentlich  Torfcdmmen  mubte}  feinen  An* 

fang  nimmt.     Daher  lind  der  Sach  -  Lectionen  in  den 

beiden^  untern   fileraentarklaffen   wenig,    defto  mehr 

aber  der  Stunden  üttr  die  formale  Bildung,  um  die  Kin*. 

d^r  zum  AuffalTen  und  Feilhalten  des  Vorgetragenen 

fähig  zu  machen»     Die  Methode  dabey  ift  im  Ganzen 

dieRcdbwTc^,  nur  dab  mit  derfelben  in  einigen  Lectio- 

nen,  wo  es  die  Hilfsmittel  rerftatten ,  die  Ptßalwu^fche 

verbunden  ilL'  Einige  Proben  damit  zeigten  nämlich, 

dab  dief  Riagen  aber  Biafettigkeit  in  der  Ausbildung 

oder  allzugrolaen  Anftrengung  der  Rinder   blofs   aoi 

IlUfsTerftand  und  Mifsgriflen  beruhen ,  und  dab  Ge  al* 

lerdingir,   gehörig  angewandt ,   far  den  Pädagogen  ein 

fre/Flichea  Mittd  iey,  wenn  man  dabof  der  phyfifehen 

Entwickelung  nicht  zuvoreilt«    zu  rafch  Torfobreitet, 

und  in  gerjtager  Zeit  nur  blendende  Refuliate  erwartet. 

Biefelben  Orundflrze,  welche  bef  der  Elementarbil» 

duug  zum  Grunde  liegen«  mufstem  nun  auch  mmeeU  mi^ 

ataih  In  der  Gelehrtenfehule  angewandt  ^werden.    Da 

•  aia  grftndlichea  und  genanet  S|Nraohftudium,  der  Tief- 

tätigen BQdung  wegen«  weilehe  dedurch  erhalten  wird, 

die  Hanpttache  bey  einer  feehen  Anftalt  bleiben  muft: 

Co  wer  nur  auf  die,  aneh  jetzt  wieder  eufgeworfene, 

9t^9  befoadert  ROckficbt  zu  nehmen^  wie  weit  der 

Unterricht  in  den  Wiffenfchaften  damit  zu  verbinden 

fty,    wenn  Einfei tigkeit  fo  gat  wie  Oberflächlichkeit 

vermieden  V  nnd  ^y  einer  aIVgemeineo  Anftelt  die  In* 

A.  U  Z.   iSog.    Zwegter  Bernd. 


dividualitit  der  «inzetuen  Subjecte  nicht  befchrinkt» 
fondern  e«agebtldet  werden  foflte..  Vorft&glieh  war 
>aber  die  Beuperkuna  zo  beherzigen ,  dab  toq  Tiele» 
janglingen  auf  der  Akademie  die  Wiffin^fchafken ,  wet 
che  nicht  zum  Fache  «^  foiHlem  zur  allgemeinen  Bildung 

Chören,  wenn  nicht  ganz  ▼ernachläffigt,  doch  wenig- 
na  oft  fehr  gleiehgaitsg  behandelt,  von  vielen  auch 
Sar  nicht  verftanden  werden.  DarblobemHM%  An- 
örftt  nämlich  von  Wiffenfchaften,  wo  es  auf  AtK 
Chanen  nnd  Uebung  ankömmt,  wie  z.B.  in  deuNatui^ 
winenlohaften ,  Ift  fär  JOaglioge,  welche  kein  eig^ee 
Stadium  dttraua  maohen  können  und  dOrfen ,  ohne  Vor* 
kenntniCTe  auf  der  Akademie  von  wenigem  Nutzen.'  « 
Davon  zeigt  die  Erfahrung  täfflich  Beyfpiele.  Ob  dieb 
Kenntnific  allen  nothwendig  find ,  und  felbft  bey  einent 

Eaodlichen  Studhim  der  Alten  ganz  entbehrt  werden 
^nen,  bleibe  hier  unerörtert.  Vor  Uebertreibung 
eher  kann  freylioh  nicht  genug  gewarnt  werden.  Aut 
diefen  Grfinden  wurde  dei;  Unterricht  in  den  Anfangs* 
granden  der  all|(emetnen  Wiilbnfchaften «  wie  es  fei( 
30  Jahren  gefbhehen  war,  auch  bey  der  neuen  Exnricb- 
tung  beybenalten. 

-  Sonach  machen  die  RlaOen  Qyfiee^  Qaerut  und  Tffs 
ib  die  Bargerfchule  aus.  In  den  beiden  erften  find  die 
Gegenftände  des  Unterrichts  die  gewöhnlichen  erften 
Elemente,  Renntnifs  der  Buchftaben,  Bacfaftabiren  idi 
Ropfe  und  an  der  Tafel ,  Uf bung  der  Anfchaunng  Ae% 
Denkens,  des  Gedäehtnifles  nnd  Bildung  der  Mutter- 
fprache,  beftimmtes  Lefan,  Schreiben,  Rechnen  im 
Kopfe  nnd  an  der  Tafel,  die  erften  Anfangtgrüodo  der 
Sittenlehre  und  ReKgion  mit  der  Gefchtehte  derfelben. 
«  In  TffM  werden  diefe  Uebongen  fortgefetzt,  nnd  da* 
mit  ein  eigener  Unterricht,    aofser  dem,   was  bisher 

felegentlich  Torkam,  in  der  Naturgefchrchte,  Pfayfik,  , 
*echnologie,  Geometrie,  imZäcboen,  in'derGefund* 
heits*  nnd  Seelenlehre,  in  den  Bürgerpflichten,  eine 
kurze Ueberlacht  derGefohichte,  Geographie,  befonders 
des  Vaterlandes,  im  Singen  uadDeclamireA  varbundej). 
Der  Einfachheit  wegen  kommen  diefe  Kenntnifle  nur 
in  einigen  Curfos  nach  einander  vor.  Die  Bücher,  wel* 
che'dabey  gebraucht  werden,  find,  aoG^  dem  Landes* 
kateditsanis  nnd  der  Bibel,  der  Fockifike  Keteclüsmtu 
und  des  v«m  Landfcbulen-  Inf^ecti^  K^ner  far  Aat 
hieBge  Lend  bearbeitete  Schulbuch.  •  Die  Latelnifche^ 
TerttAy  welche  mit  dar  driuen  RlafTe  in  der  Barger* 
fchole  mehrere  Lectionen  gemein  hat,  iftals  einUeber^ 
gang  in  das  Lyceum  zu  betrachten.  In  derfelben  wird 
Brdder^s  Ueine  Latthifike  Grewmetik  mit  praktifchen 
Uebuogen  und  Jekeis  Lefebyck- im  Griechifchen  be* 
Ooo  nutzt» 


m 
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nutzt.  In  den  übrigen  klffTen«  «gcf^if »  Primß^  SfUaih 
Sml  die  Sohulen^zwar  nach  dem  Leteinifchen  geordnet« 
d^r  Unterricht  ab^rtQ  unter  die  Lehrar,  ghne'Hinlichl 
cheTer  Klaflfcn^  naeh  Fiebern' Ter theilt.    Im  Lateinifchtn 


&yfik0fki   nnil  MQ7*  •!<  Porifetzung  davon: 

und  Hdheubeßimmungtm  imiger  Otrur  änr  hiefigtn  Gege^ 
Znr  Henflingircken  $tiftun|sfey«r  UMrtnh  a«r  BMt^ 
Muiier  ein  Prc^amm,  worin  er  zti  xrifien  fachte,  Jtn» 


werden  zum  Theil  abwechrdnd  g^lefen:  N^f  Caefpr^    fuUkm  i  tiw^srwß  ßu^  snilms^ß^  mUißmIit  er  txercemb 
Emrtp,   Teremiy  Pompi>nius  Mela^  l^vius^   Tacitus^   Cke-   jummam  aif€r$  miUwim  \ 

rps  Brief €y  Reden  vmd  Dtjftn  fhäofopktfcht  Schriften,  flute*  1 


drus  f  -Owd's -Mtinmarfhofen  j  t^gt,  Hotnt.  Aufserdem 
fied  noch  befondere  Lectionen  für  die  grobe  Br'öder'fcki 
Grammatik  und  Profodnt)  zu  Aitfarbeitupgen  TOrfpbi#* 
dener  Art,  und  in  der  oberften  Klalte  wöchentliche 
Difputirfibimgen;  Um  fcbneller  zum  Ziele  zu  komsiett« 
werden  einige  Vorträge, La teiniXich  gebaltes*  -  lan  Gm» 
dkißhen  werden  Jakob*s  EJemenurbicber  mit  Ümmmm's 
Grammatik  in  Verbindung  mit  UeberCatznofen  eiia 
dem  Oeutfcben ,  Homer ^  und  mit  den  Geübteren  eini* 
gea  aus  den  Tragikern  mit  LateinlTcher  Imerpretatioa 

geCen.  Im  Htbräifcbim  werden  Vuirs  Grammatik  und 
reftomathie  gebraucht.  Für  di^  Detn^diM  Sfr&clu  ift 
der  ganze  Coetus  in  ^wey  Theilo  getheilt»  in  den  grfm* 
matirchen  n#cb  4debmgf  und  d^n  äftkctilbhcn  nach 
Mfckinhurgj  beide  mit  Aoserbeitungen  und  Oeolemir» 
Übungen.  Im  Frmnqffchim  find  zwey  KlafE» ,  wo  dio 
Grammatik  nach  Dictaten  gelehrt«  Gtdikts  Celoknoh 
gebraucht  und  Ausarbeianngen  geliefort  werden  ^  tan- 
gleich  mit  esaer  Anweifung  zum  Spreehen.  Dea  Bn^ 
fcJu  wird  nur  in  Privaißiiiidett  vorgetragen«  Die  Wiffem* 
ßkafyn  endlich ,~  welche  gelehrt  worden,  find:  Räiffnm 
in  zwey  Curfus  nach  Fück  und  Htrmmm^  wobey  aber 
nicht  blolft  auf  daa.  Prakiitche,  fondom  anch  auf  daa 
Uiftorifche  und  WifCanfchaftHobe  gelehn  wird.  Für  die 
Theologie -Studirenden  ift  anlaerdem  nooh  otneLoetioii 
für  daa  Nent  Teßamens  beftimmt.  Femer  Geagrsfhie  in 
zwey  Curfna  nach  Fairi ;  Gefikickte  naoh  GäUm;  H»ke* 
WMÜk^  der  formalen  Bildong  wegen«  in  dreyCurfua;. 
Vaturgefchkhi  ^  fyftemattfch,  nach  Dictmim;  PJ^jifik  «nd 
jlßrwiouiu  bis  Jetzt  nach  Lkhnbergy  und  ala  nähere  Vor- 
bereitung auf  die  Akademie  ein  encyklopüdiibfaar  Cor« 
fiis  der  rhihfophie  und  ikretr  öefchickffy  T«»rzilglich  der  al« 
tcn»  nach  Jukob  und  Hoffbrnety  und  ma  anderer  über 
EJcheubmg'i  Hyftnßhqßslamäi  und  Handbuch  der  kUgifchem 
Laerntur*  In  diefen  Winienfchaften  erhalten«  anfaer 
der  Religion  und  Mathematik »-  die  jüngei'en  in  derGeo« 
graphie  und  NatorgeCphichte«  in  allen  übrigen  aber 
'  blofs  die  oboran  Primaner  und  SelocMner  Unterrioht. 
Aniserdem  lind  noch  zwey  Stunden  wdcheaclich  für  dae 
Zeichnen  b.eftimmt.  Die  jetzigen  Lehrer  Jind  im  Ly 
ceum:  Der  Conliftorial  •  Afleuor  Sclmubnchy  LaaAfcbn* 
)en  -  Infpector  Kejfiner ,  Riäotor  Müller ,  Confector  Ihimg^ 
Tertiua  HoßftU.  Das  Franzöfirche  lehrt  der  LegatioBa- 
rath  L^erre,.  daa  Zeichnen  der  Hofmaler  Tluerfy.  la 
deT^Bürgerfchnk:    Der  Tartius  Hqfsfild,  Qnartna  nnd 


IL  Ebrenbezp^ungeiL 

Sa.  Haj.,der  König  ron  Batern  hat  neben  dem  mili. 
tirilcben  Verdieaftorden  am  a7.  May  einen  CmbenBcgf- 
ardfO  dtr  Baiirfchfu  Krmte  geftiftet«  und  zu  Rittarnte« 
leihen  unter  andern  folgende  alt  SchriftfteHer  bekannte 
Gelehrte  ernannt :  Ad*  Freybn.  «an  Armn^  geh.  Referai- 
dar;    Jdl  Bänder  und  Fr,  X.  Baader ^  Landesdirecstions* 
räthe;  It.  Am.  nan  der  Becke^  JnlKzdirector;  JC.  fV.  J. 
Brtyer^  Slitgl.  der  Akad.  der  WiffenTck.;  t.J.A.  Ferner^ 
bach^  geh.  Referendar^   y,  H.  Fißher,  geh.  Rath  nnd 
Leibarzt ;    Mth.  Pbtrl,   Dir.  der  Beierfchea  Landeedi* 
rection;   N.  Thdr.  Gmmer^  Hofn  nnd  Prof.  auf  der  Uni* 
▼erf.  no  Landshut;    Fr^  X.  HMberLDr^  der  Bledtcinr 
F.  yaoAt^  Mitgl.  der  Akad.  der  WuTenfch. ;    Ät.  hnhof, 
Mitgl.  der  Akad.  d.  Witt.;  J.  N.  v.  Krtuner,  geh.  Roth 
nnd  geh.  Referendar;    Fr,  X.  IMttf  Prof.  in  Lan<bbift^' 
JT.  nH  Laugy  Kammerdirector  in  Anfpecft;    ^.  P.  Laug, 
Dir.^  der  Akad.  der  bildenden  Künfte;  K  von  Paäkamfeei^ 
Mitgl.  der  Akad.  der  WilC  und  geh.  Archirar;    F.  J. 
Sehelling,  Mitgl.  der  Akad.  der  Wiff.  und  GeneraUecr. 
der  Akad.  der  bildenden  Künfte;  J.^SchÜchetfffM^  Oe* 
ncralfecr.  der  Akad.  der  Will.;  Fr.  v.  P.  Scfcreafc,  Prof. 
in  Landshut;  5.  Th.  Sämmerring,  geh.  Rath  und  Mitj^ 
der  Akad.  der  Wiffenfch,;    J.'Vttfchaeidery  geh.  Refe- 
rendar;  Fh.  F.  fVAher^  Prof.  in  Landshut;  L.  H^eßeu^ 
rieder ,    Mitgl.  der  Akad.  der  Wilf.;    K.^  F.  ffUb^mg^ 
geh.  Rath:     G.  F.  v.  Zentner ,  geh.  Referendar;    Fr.  X. 
V.  Zwaekh ,  Gefandtor  am  Naffauifchen  Hofe.     Zürn  Com- 
mandeurs  wurden  ernannt :  F.  //•  JneMj  Prifi^ont  der 
Akad.  der  WiS  zu  München. 


m/Vcrmifchtc  Nichrichtciu 

Unter  den  neueften  Ereigniflen,  welche  darnh 
politifchea  Veründerongen  anch  in  den  Varhiltnii&n 
dir  KatholUchen  GeiftUcbkait  bewirkt  wurden»  haben 
folgende  ¥orzüglich  Aufmerkbmk«!  «rregt:    i}  Ana 
dem  durch  leine  herrliche  Kirche,  leine RekkthümeTc 
feinen  gelehrten  Abt,  Martin  Girbert  n.  a.»  berühort» 
Klofter  St.  BL^ßtu,  des  fintec  den  nen^ften  SaeuUnlauo« 
nen  euch  feine  Ksaftena  terior,  wenjerten  w»S««  Wwr 

um  fich  im  Oeftreichl- 


UofeMler  Viier^y. 


Cantor  hUer,    Quintna  Schmidt,    und  der  SomiMrift    dloMönchegemeinfobaftKchena,  um^touniweiciu- 
ScUeicher.    In  Terüa  lehrt  daa  Zeichnen  ebenfaHa  der  iühM in  einem  ihnea  angewielenen  aufgehobnen  KloAc» 

wieder  anzofiadeln.  %)  Sim  gleicbea  hatten  «uch  znaa 
Th^l  die  Benedietinea  dea  efaemalfgen  Oeftreichilchen 
Kloftera  fTtbängeu  bey  Ulm  an  der  liier  gethaa,  yrüdb^ 
in  ein  Rlofter  nach  Warfchau  yerpBannt  wurden  ,  we- 
hin auch  der  PrÜat«  ^er  biaher  noch  geblieben  war« 
mir  BevrilligMi«  üaiaea  Sonor erAiia»  doi  K<Siuga  von  Wir • 


Beym  Abpnge  einiger  Lyoeiften  auf  die  Akado- 
•mle  etfcbien  im  Herbfte  i8o6.  ala  Einladimgafchr^fc: 
Veber  die  geographifclu  lagt  vm  Meimngen^    voa  J*  K^ 


ton* 


I 

X 


4jy 

0t  9hmr  ir€ii  ditÜBr  'wM^r  ZYHr&€kg«koMiD«i,  als  «r 
|pl5tiKck  «  da  die  Reeluiangeii  geoaaer  aniKrfuolit  warw 
||mi  IbUteSf  WMkr  Terfehwand  und  dardi  den  nach* 
gefchickten  Pemitwi  •rk  in  SalakiKg  «iagefaoh  ward«| 
^p^egen  Interoalfion  der  dertigen  Aagierang  aber  äichi 
viei^-.  mit  aiir&ck|^bracl]€  werden  konnte*  3)  Hr. 
KartjH/f  Prediger  an  der  Frauen  •  Pfarrkirche  zn  Man* 
cbeni  der  anch  dureh  mehrere  gedruckte  Predigten 
bekannt  ift,  ^•g^^p  ^  dU  EatUie&dung  des  erwarte* 
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aen  Cotoeendaits  fibar  die  Aitf^liniig  iei  CoKbf ta  m 
lange  ansblieb  und  auch  nicht  nach  i^  Erwartung  aus* 
evfalla«  iolmi,  AAne  SteBe  nkdftk  worauf  er  gehe];- 
rathet  und  eine  Proteftantifche  Prediger ftalle  in  erofs« 
herzogthum  Baden  erhalten  haben  foll.  Doch  dürfte 
fowohl  dlafisriScbfit^,.  aia  der  WiraftAi  fo  ^fimifi^r  an» 
dr^i  hinzugaben  und  dra;leicben  zvt  thun|  menr  die 
Moralität  jenes  Tfaeits  det  Clerus  diefer  ^<felgenden ,  **die 
alle  andre  niedr^ep  Auswege  TerrcBmähti  als  daa  6e- 
gentheii  beweifen. 


^ 


an^MM 


mmmßma 


t    « 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  war*  EtJNSTKANDtLS. 


f.  AnkündiguDgeii  neuer  Bücher^ 

In  unterzeichneter  fiuchhandlong  befindet  lieh  nd» 
ter  der  PreQe : 

^  BtoUcknmgm  ikr  die  fFlummf  mi  4lk  KrmMititm  h 
fHarzttirg  im  Jahra  1107*9  Mbli  eiaier  amf Ahrli* 
eben  Nachricht  Tgn  derUinilbb-ieQhnUcbeB  Bi}-^ 
dungaanftalt  der  Aeraie  als  Kliniker  and  elr 
Staatsdtener,  Ton  Dr.  FkiL  Jrf.  Horfck^  der  PbiL^ 
Med.  u.  Chir.  Dr-t  Grobfürftl«  Warzb.  Med.  R%* 
the ,  ord.  öffmtL  Lehrer  der  Heilknnde  ju.  f.  w. 


.■  S.^f^  ^^i**  '*  belimmt ,  das  Publikum  mit  die- 
Jer  Bddnngsanftalt  diher  bekannt'zu  «eehen,  und  eine 
Probe  Forzulegan«  auf  welthe  Weifa  iie  in  dem  erfteil 
Jahre  ihrea  BeAehens  ihren  Zweck  zu  «rreiefaen  Ibeb^ 
te.     Sie  ift  der  Vorläufer  der 

Ama/em  der   hlmifch  •  teckmjchen  Schute  enr  BUmv^  ief 
Aerttey  als  Kluger  md  eis  Sfämdkmer^ 

WOTon  nächfte  Michaellamefle  daa  erfte  Heft  in  unfern» 
Verlage  erfcheint.  Diefe  Annalen  find  nicht  bcftimmt^ 
hlob  eine  Reihe  tob  Krankhaiuformen  abzubilden» 
fi>ndem  fit  werden  fowohl  ifie  wüTenTohaftliche  Seite 
der  Hedidn  ala  die  klinifch  - technifche  umfallen,  da- 
her fich  ober  alias  das  Terbreiten,  was  den  klinifohen 
Arzt  iin4  den  irztlic^en  Staatadiener  intereCGren  kann, 
und  der  ^fortlaufenden  Gefqhichte  der  Anfirffelbft  die 
fntereflSMJteften  kUnifchen  nhd  geriehtHchen  Beobach* 
tongen  ewrerlriben.  D?t  BeobachtupÄSn.der  foank- 
heiten  de«  Jahrs  igoy.  foUen  daher  nicht "blofc  dlie  Er- 
ftbeinong  der  AnnaJen  ankündigen »  jbndern  zugleich 

^^^"««^»ß.ihref  Inhaltes  geben.  Diefe  Annafei» 
werden  h^lhjßhrjg  In  unbeftimmter  BcMenzabl  forme- 

il  wofon  zwey  Hefte  einen  Bf  nd  ansna^hao. 

V»e  KlHger'fi^he  ««chhaod]wig«alindal&ad|. . 


Ceristti,  oder  Italien.  Aus  dctn  FranzttC  der  l^rait' 
eoji  Siael  überfetzt  ni|d  herauigegel|en  Ton  Pried*  Sehle*' 
#e/.    .4Thaile.    .a4Bthlr.  ^ 

ifleibe  auf  Schweizer  Velin,    i  i  Rtblr. 


**M 


^         • 


^luh^l9^\^^*'^^^  «  tr&hfaiieii  tmd  iä 
eilen  Bnohhandlnngen  saei  iMben  t 

Brnehftacke  eus  den  Papieren   dei  Türken   HaOan. 
a  Theile.    k  1  BtUr.  13  gr.  - -■   — 


Ff/cher^  CLA.^  AMgemeine  unterljialtende  Reifebibite^ 
tfaeli:«  oder  Sami^ung  der  heften  und  neueftenReire* 
befohreibengen,  nach  ausländifchen  Originalen  ffidbrn^ 
tibh  bearbeitet^  |ter  Band.  Auf  EogI.I>ruckpapieic 
i  2  Rthlr.,  auf  ord.  Drnckpap.  a  i  Rthlt.  g  gr. 

Friedrkk  Gidike*e  Biographie  Ton  Franz  Hom^  nebft  ei« 
ner  Auswahl  ans  d^n  liinterlaffeMEien »  grörstentheils 
ungedrucktei»  Papieren  des  Verewigten,  f*  aa  Rtblr. 

//are,  Frenz ^  Lebeh  und  Wiffenlchaft ,  Kunft  und  Reli« 
gion ,  in  Briefen  und  Fragmtoten.  gr.  f.  i  i  Rthlr* 

Jahr«  das  wichdgfte ,  der  Preubifchen  Monarchie ,  aua 
officiellen  Bericbtan  mit  hiftörifoher  Treue  dargeftel|t 
Ton  einem  Nantralen  t  i fiter  TbeiL  %.    i  t  Rthlr. 

Niabelungen^  der,  Liedf  bearbeitet  durch  F«  £/•  vo«  Wsf^ 
"  Hagetti   gr.  |.     it  ^  Rthlr?  •> 

Od  en  fommes*nons?  on  TEurope  faueee.  dens  Tlnde. 

SmMifim^  D.  TA.,  nber  die.  innere  Wahrnefajsnung. 
Eine  Ahhendking  V  w^her  Ton  der  Kön.  Akademie 
der  WiOenfebelten  n  Berlin  der  Preis  Ton  56  Du* 
eeten  gnerhmmt  worden  Ift.  gr.  <•    a  iS  gr.  \ 

Uebarfickt,  hiftorifehe,  dea  Linder-  und  Volksbeftan* 
daa  derPreeftifiDhenMenecpIi^f  in  den  Jahren  1740«» 
B^T^.  V.  ff i04« ,  vnd  der  CelBoeen  durch  die  Tracta- 
eoB  TOB  LünerilW«  Wie«  nnd  Tilfit.  Fol.     i  4  gr. 

Vtkere^  H.  E.Th.9  Baentwortung  der  tou  der  Königl« 
Akademie  der  IViflebfehafien  zu  Berlin  far  das  Jahi» 
ite6.  •n%egebenen  PimsCrage:  Warum  die  Cif ili& 
Jruag  dm  Menfchengafohteebu  nur  im  Oriente  gefun« 
den  werde  ?  welelmr  der  Preis  Ton  50 1.01US  neufi 
coeeimina  werden«* fr.  9*    4  •  gr« 

Wie  wdb  And' wir?  oder  kaünfiuropa  ohne  eine  Expe' . 
ditioiPneeli  Indien  gerettet  werden?  t*    i  S  gr* 

KSefaftene  wird  fertig: 

Arethüfa ,  oder  die  bukoßlbhan'^chter  deaAkeethnodf* 

ster  Theil. 
BIBIRtnelt  dkr  Robtnfone  n.  f.  w.    5  ter  Theil* 

Ca/Znr^ 


^ 


A.  L.  Z.    Nam.  X87.    JITMIUS  ieo«. 
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Ci^,  j^.t».;  BiiBC»  diHa  PoÜNii    Bin  Thmttfpid  te 

«  AafzBgen.  gr.  »•._,„  - .  - 

lalu-,  aas  wichtigfte,  4«r  Pr«oft.  Moaardii«  m.  £  w. 


"    Noch  im  L«af«  dirf«  Sommer«  «r&kdsrr 
fcy^rifge  t«r  Oefchkhte  in  Po^t  hernnigegrii«  toB 

LudwigTuckf 

mt\chit  in  zwangloCen  Hoftea  md  In  «nboftimmtea 
Zwifcbenraomon  eine  Reihe  tob  AatÜam  und  Ab- 
kwaiangen  enthÄlt,  <mmn  brfondi«  der  Ho«M«b«r 

r«l.aii«n.  betreffend  die  gebmmte  romamifche  Po«. 
&e  des  Mittelaltert,  in  ihrem  innigen  ZuCMnmwhang«, 
.  niederlegen  wird,  pi»  «*to|rtg.(wnfttade  ir»deit 
»eben  der  Ötem  Spanifchen ,  befond«.  dremetifi^eii 
Poe&e,  dieEogliücbe,  und  )iier  infonderl^eit  die  Kri- 
dk  des  Shthttftgres  und  feiner  Periode  und  die  AMem- 
£be  Poeliei  au«  welcher  letzten,  tfs  dem  eWcntUehen 
MittelDunkt  der  «eCimmten  romantiTcbfn  PocU«,  ell- 
M^ein«  weUgreiFe^<i«  Darftenangen,  fo  wie  einzelne 
Cntertuchungea  Torxügfich  aus  den  Schatten  der  Vao- 
kanifchen  Bibüothek,  abwechfelB  werden.  Aochfind 
Abhandlungen  ftber  befonder»  merkwürdig»  und  be- 
deutende Etfcheinnngen  der  neueften  Oeutfclien  Eoeöe 
■tit  wngaCoblofliBn* 

In  ontereMchneter  Buchhandlung  wi?d  niehften«  . 

.  Dof  Fomukfhntk  am  frmafifilum  Civilfroceßj   odtr 

Mtähr  iUr  vtrfihiaUntm  Ai^ata^  Jit  i»  itm  Vtrfak- 

rtmmaeh  im  mnu»  Ctdix  varhimmtnt  welches  vor  tmi, 

«m  Momsa,  vm Herrn  DeUpertt,  vormtüßem Par. 

%mmt  •  AJhneatem^  Prtfeffar  der  Franv^chtm  Pm- 

dekten   tnd  des  Ntvmmjmf  Comfeiuämt    htrtus^ 

gegtbtm  tßt 

von  zwey  rühmlichft  bekennten  Reohtsgelehrten  Ober- 

fetzt  erfcheinen.     In  diefem  Buche  kommen  Fermn* 

lare  «n  öflFentlichen  AnfchligeB,  Vorladungen,  Proto- 

Collen,  Befichtigungs- Acten,  Verfiegelungen ,  Arwll. 

Terfahien ,  Decreten ,  ürtheln  .  Gefuche.  und  Vorftel- 

langen  der  Adfocaien,  Rechnung«  ^Aosftellung^,  Be, 

ric&ten  und  Document«»  der  Genohtt-Unterbedienteo 

n.  f.  w.,  kurz  alle.  da.  Tor,  was  Rechugelehrten  »nJ 

Gefchiftsmsnnem  in  «««^•!'«»\r;„^«' ^^SPS 
einaefahrt  worden,  *a  wiffep  nStbig  ift.  Es  A  eiri 
Sm  Juriften  unentbehrliche.  Buch :  d«>n  «•  Jeh"  *« 
iaoze  Art  des  Verfahrens  aotenmifrig  kennen.  u»d  ift 
Saher  praküfcher  als  alle  Compendie».  W^r  darfea 
.Ifo  «n?er  diefen  UmfUnden  des  Debit.  haM.er  unbe- 
fori5t.feiu;  allein  der  Concurren«  wegen  Ub»a  wir 
?«%ene.bigt,  de«  WegderSubforiptioo  «  dem  tftf 
6e  zu  Terf«chen:  daft.  wenn  bis  Ende  JuÄ  d.  J.  <ch 
-  weniefteus  joo  Subfcribenten  melden,  (der  Preis  für 
r*  wf  jo  Bogen  foll  Ht  dieTe  i  Rthlr.  4  er.  Ow».  Mze. 
ftyn)  mit  dem  Dmofc»  dw  Anfang  gemacht  wardea 


kamt,  da  die  UeberfeKung  fohoa  fetzt  bearbeitet  wrird; 
^ir  erfttohen  alle  mit  um  in  Verbindung  ftehende 
Buchhandlungen,  jauf  diefes  Werk  Snldbripdon  antfn* 
nehmen,  indem  wir  ihnen  aof  5  Exemplare  ein  >  and 
•ttf  10  dray  Preyexemplare  bew^igen». 

I. Sne barg,  den  s.  Maf  I tos* 

Herold  and  Wi^hl&eb. 


II.  A  Q  c  t  i  o  n  e 


IL 


MaimSrißgi  BSchtrver/higinmg  mf  im  15.  ^kig^ 

D«r  dUentliclM  Verkauf  aintr*  mcrkwUrdigci» 
bOcba  koftbireH  3iblio|hek  wird.*»  15.  Augnft  d.  J.. 
in  Frankfurt  am  Majn  fainen  AnJFaag^  nebmaa» 
Alliier  aiehram^GQtkifc.hen  ManuIcriDtbQchern  «na  d«l 
Zeiten  #ör  Erfiädang  der  Typographie,  auf  ^ergamanl 
g^fchiieben ,  und  mit  Malerey  in  Farben  und  GoUl  ver« 
ziert,  enthält  >diere  Sammlung  eine  Anzahl  Bücher  •wft 
den  erften  Zeiten  der  Bachdruekerkunft  ai^  Pergament 
mid  Papier;  femer  einige  TauCend  Folianten,  ebcttfo 
Qiiartanteni  tmd  mehrere  Taufend  Binde  in  Octar,  fe 
wie  einiae  geographifebe  Adaffe  und  KarteniamiDlunw 
gen ,  uno  bietet  Oberhaupt  In  aoaerlefenem  nnd  mm^ 
aicb faltigem  Reichthn.me  dat  Vorz&gUchere  aa$  allem 
wUTenfcbaftHehen  Fächern  dar*  Caralogen  daron  und, 
Tom  i5ten  Junitt«  aa,  bey  foigenden-  Behörden  nnent* 
geldlich  zu  haben:  ^ 

bi  Bairentb,    bey  Herrn  Poftmeirter  Fifcher^ 
Berlin,  b.Hn.Cand« Backofen;  Braanfchweig, 
b«  Ho.  Antiquar  Keuerftaoke;    Bremen«  b.  Hn.* 
J.  G.  Hey  fe;     Caffel«   b.  Ht».  fiuchh.  Grrieabach; 
Celle,    b*  Hn«  Poftmeilter  Pralle^  ^Clere^  b.  Hn« 
Buchh.  Hanneamann;     CöJIn,    b.  Hn.  Anttq.  Im* 
hoff  Danztg,  b.Hn.Buchh.Trofchel;  Dresden«, 
b.  Hn.  J.  A.Roilthafer;    Erlangen,  b.  Hn.  Anliq.* 
Kammerer;  Frankfurt  a.  M.,  b.  Hn.  Buchh.  Var* 
rentrapp  und  Wenner;  Frankfurt  a.  d.  O.,  in  d. 
akademifchen Buchhandlung;  G5ttingen,  beHn.Pro* 
clamator  Schepeler ;    Gotha,  in  d.  Expedition  des 
Reichsanzeigers ;  -Halle,  b.  Hn.  Auct.  CommiflT.  Fr  i  e* 
bei;    Hamburg,  b.  Hn.A.  F.  Ruprecht;^   Han^ 
nover,  b.Hn.Lucius;  Helmftädt^  beHn. Fleck- 
eifen;  Jena,  b.Hn.Aucttonator  Görner;  Königs- 
berg, b.  Hn.Göbbets  und  Unzer;   'Leipzig,  b. 
Hn.  MagCfter  Grau;     Lingen,    b.  Hn.  J&HcViet; 
Mfincheii,  b.  Hs.  Airtiq.  Motzt  er;    NQrnberg, 
b.Hn.Leehner;  Prag,  b.  Hn.Buchfa.  Widtmann; 
Salzburg,  in  4.  Erpedition  der  Zeitung;    Strab-. 
bürgt  b.  Hn.  Satamann;  Stuttgart,  b.  Hn.  An- 
ti^   CottAi   /tibiagen,    b.' Hn*  Anciq.  Haffel* 
mayer;  Weimar,  b.  Ha.  Ajjtiq.  Reicfael;  We* 
fei,  b.  Ha.   Kldnae;  Wien,   b.{Hne  J.  G.  Bina; 
Wiütort^ar,  b»  «a.  Ss^iaer;  Xftrieki  b.  Ba« 
Orell»  FAJali  ttCoeipbv 


mm 


t 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Montags^    den   aj*' ofunius.  iSo%* 


ÄÄie^^nd,  Jjj^,   die  Wurzel  der  ÄWü/faarf#,    *t!l'^  .^^fe"^^^? .?  Conftantinopel  fehrhoch  gefcbätat 
'      Jy/^*  ■'  wird.   Die  Dichter  vergleichen  damit  die  Augen  ihr 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

ÖHIHNTALISCHE   LITERATUR.  rdutend  oder Rhinocerosen0hrend,  weü  er dieteTlütr^ 

,,__.._..      ,,TjtT  ^°   feinen  Klauen   davon  tragen  foll.    Eia  GeOcfaöpf 

SiLUTARi ,  in  d.  KaifwrL  Buchdrucks  im  J.  d.  H^^Mi-  =    orientalifcher  Einbildungskraft  wie  der  Simarg.  . 

Z^    C^   öyjJx^t  ^U^iOLA^f  j^jfSii  ...                   jp^^  BuckftabBj,. 

9f^,,JikJi  oVklJüt  ^Ed-dwrer  aUmofdachabat  Zirbtana,  iüUaJAi,  verderbt,  und  SLilliLj^, 

o/  -  fftati/ura  ){  tf /ofti/  -  ghalatkat  at  •  tnifchhura.  ein  Blasrohr  womit  man  Kugeln  und  Bolzen  fcbieist. 

(^Ausgewählte ywohlgmihte  Perlen  nA.yf.)  Zerenpa,    tvSyjA,    verderbt    aus   »M  •,    die 

{^Vigrtfeumn^  der  in  Num*  ISS-  ahgehrpckenen  Rceenfioiu)         Giraffe. 

Der  Bnchftabt  j,.  ^^«r««i,  (jj^,  einNamederNarciffedieimTaiv 

Rfl/,  tjf      das  hölzerne  Geländer  in  Zinwnern  an   ^'^^«0    ^*   th»^/    Goldkelch,    im    Arabifcheü 
derWttd.um  Oläfer  und  KrOge  hinaufzuftel.    i^V^    ü^.     d»s  ;höchfte   Auge,    im   Perfifchea 
^JS^u^S\^»rÄ!let°'^"-^*''"^"^''^^^   ^/^  VI^T^,    ./««ra,.^.*««^  Äo/>  g«,annt, 

bätzt 
deren  Name  aas  dem  Arabifchän  (ja*V^.  hergeleitet    Geliebten,    Von  Mohammed  hat  fi^  eine  ländliche 

werden  mufe,  fonft  aber  insgemein  Biu^arbara  das  ,  *  1vil.^°^SL/it«*°'««i4  'vtt^MfZtt^ia*'' r^-u 
«US  Ai«'«!^  verderbt  ift;  die%efte  wächft  in  Turki-  Z/iSrÄ  f^feSJ/S  ^  ^*  •^''  *"  * 
<tan,  Gborafan,  Zendfchian,  China.  denfelben  nkkts  qts  Narctffengtruck. 

Rabat,  isljy,,    der  Name  von  Gebäuden,   in  Z tarnet,  (^^Vc^,    die  bekannten  Ottomaoni- 

denen  zu'Mdfcka  ledige  Pilgrimme  beherbisrgt  wer-   {«}»'»  ^^^S^i«»'-.    PJt/'8^°*^*^®  Bedeutung  des 
den,  auch  insgemein  ifatt  Carawarfm;  dann  der  Ort    Wortes  ift  fTaffen  und  Rüflzeug.    Das  Arabifche Erb- 

wo  die  Pferde,  die  im  heiligen  Krieg  Dieoft  leiften,  theilungsgefetz  fagt  f»^j[xX3  &cicA5f ,    ^  Wti^tn  den 

angebunden  find:    endlich  der  Dienft  des   heiligen  _..,          -rv-    t  u     '"               j"     i<.      1 

Kriegs  felbft,  in  wdcheni  Sinn  es  vieUeioht  mit  cfem  ^o*»««»- .  Die  Lchensgöter  werden  alfo  gleichfam  ftr 

Deudcben  «ofrotft  verwandt  ift.     Vtarabvi,  ein  from-  den  A-m  rf*r  Är<#«i  zaerkannt.    Im  Perfifchen  giebt 

toer  Streiter  im  bdUeen  Krieg.      Einige  Ueberliefe-  «*  '^«^°  «'«'<''»  "«^  bedeutendes  Wort  dafür. 

rung«!  den  heiligen  iTrieg  betreffend;  tfie  fchon  Ober-  Zitnachfcher,  -Äsfcv«;,    die  Geburtsftadt  dis 

£eut  find ,  m  der  Pofmut$  dts  htmgen  Krug»  tm Mitni$  .  J^  .    iT ' 

Mohamnudt  ies  Sduu  AUafbJu,  "»ter  dem  Namen  Alame^  ZkHahfckeri  berflhmten  Co- 

v^^t-  ..«j  ^—    «<.K.ik«(v>    ..»«-     ranscommentator.     .Erläuterung  des ■  Wortes  ^/am«. 

■R«**.    ^^r  tJ"  fabelhafte    unge-  j^ilb ^  das  eigentlich  der  Ä^Äl^/aVi»  heilst.  ' 

heuere  V<»el,  der  «US  der  Taufend  und  einen  Nacht  „  .  '  „  .'       ,...        . 

bekannt  ift;    eine  Figur  im  alten  perfifchen  Schach-       „f"^'^''^jfj'>  Spiaragd,  verfchiedeoeArtep 

Tpiele,  welche "xliefes  ungeheuer  vorftellle  und  neben- °®"'"''*°' 

ntm  iVtrtte.  rmd  Btepkaiüen  haod.  Aus  dem  Elephan-  ^,«««         1.  r»»«.         ;.      us.«.     at  v-  v 

ten.dei  einen  Tkurm  auf  demRflcken  trug,  habeS  wir  .        '^«««'•.  js)y>  »«"  ^J*3^,  ^  Biene.    Nehenbey 

Occidcntalen  den  T^«r«i  gemacht«  den^iZif^A  oder  jRofA  wird  die  VeranlalTung   des  Todes  des  berabmtes 

aber  ganz  weggelafTen.      IndefTen  hat  fioh  fein  An-  Grammatikers  ^S^^w^c' erzählt. 
denken  noch  in  Roqniren  «fhalten.     Nach  andern  vi    jr  L-r-t  '       •    e  .       -r 

WdfterbOchem  ift  ÄocA  eigentlich  das  ÄMUfliTwoj,  und  ^*nAJehtfH,    ^^rty  ftatt  ^^^u»m^.    Ing- 

der  ungebetir«  Vogel  heHst  eigeBtlich  Eoehmba,  Sock.    wer.    Sache  udd  Wort  aus  dem  Orient. 

A.  L,  Z,  1808.    Zwtiftir  Band.  P  p  p  Zi%. 


^3  ALLO.  WTERA'f.üR  -  ZHITÜNO 

Zinäik^  übüüyi,  eine  gottlofe  periifche  Sekte^ 


^Wt 


Erliuterpng  ober  die  Wirkung  des  Per&fcliea  Elif 
zwifchen  ein  wiederholtes  Wort  gefetzt 

Serwi,  ijjj^»   fonft  auch  ^JjJu.  uad^  ~, 

verderbt,  Cypreffe.  Die  zwey  vorzögliehrten Gatt^ 
gen  denelben  find  ,^e  mit  aaseioanderftebenden  zer- 
ftreutenAeften,  auf  Perfifch  iU  ^^,  auf  Türkifcb 


y^'^J^^fJ  Seiten  ijber  Äorosifter  und  feine  Lehi-e 
angefolitj  werden^ 

Zirek,  <^^,  fcharffinnig.    So  hctfst  auch  in 

Conftantwapel  die  auf  der  ADböhe»  welche  die  erfte 
TOB  den  Türken  erftOrmet  ward,  gelegene  Mofchee, 

rti«Ktfs  eine  griecbifche  Kirche,    weil  der  Eroberer  .      x\ 

Sultan  .Mobammed  die  benim  gelegenen  Zellen  oder  ^J^  Jln  ' ^ ^w»^«-,  .,«*,.  a«  cmsnaer 

to^^Z^^'^Ä  ftebenden  Aeften;  auf  Perfifcb  ^f^f  j^,  aof  Tür^ 

^^^^^Jj^j  fcWechtweg,  £ide  gabelförm^Cj^refTe 
•^^^*  Cjy^  Jr^*    ^**^  ^«t  beobachtet >  da£s  Ärf« 

Paum  nur  zwölf  Stunden  vom  IVIeere  lafedeinwärU 
fortkomme.  ~  Diefe  Beobachtung  fcheint  wcnic- 
ftens  nicht  allgemein  richtig  zu  fejn.  Denn  Rcc  hat 
auch  in  Adrianopel  Cyprefleh  gefunden« 

Saad  Abaiy  oUUitkw»  ift  der  eigentliche^  europai- 
fchen  Reifebefchreibem  ganz  unbekannt   gebliebene^ 
Naine  der  fcbönen  Gegend  am  Ende  des  Hafens'  voa 
Conftantinopel,    welche  von  den  Türken  insgemein 
Cahadchane  oder  Papierfabrik,   von  den  Franken  aber 
tes  eaux  douces  oder  die  Gegend  der  füfsen  VVaffer  ge- 
nannt wird.    Abad,  obf ,  das  in  der  Benennung  ver» 
(ehiedeaer  Gegenden  und  Oerter  vorkommt,  bat  eiu& 
drey fache  Bedeutung ;  entweder  h&ikt  es  gebaut  und 
bebaut  wicf  in  Dfckaferabad  dem  Namen  der  VoKtadt 
von  Schirag  von  Dfchafir  erbauet  ^  oder  es  ift  |deich- 
bedeutend  mit  Thal,  wie  aus  den  Namen  der  Gegen- 

<teo  ob!  OilÄ^  ob!  (jilb  obf  OUaö,  wdche  auf 

Tütkifch  mit  Sommer-  Steia-  und  Rohrthal  überfetzfc 
werden.  Endlich  heifst  es  foviel  als  immerfort,  und 
diefe  Bedeutung  hat  es  in  dem  Namen  des  Conftanti«  * 
hopoliUnifchen  Luftortes  Saadabad^  Immerfortglück^ 
tick.  So  heifst  d^r  kaiferliche  Pallaft  zu  Deftercärbo- 
ram  dem  Vorgebii^e  (des  Bosporus  Nefihakibad^ 
immerdar  frökHcS;  UM  eiasLBdererzn  Bötet,  Hmnajun- 
übady  immerfort  kaiferlick.  Wenn  die  sann  Afiatifchea 
Ufer  des  Bosoorus  im  fcbönen  Thale  von  Hmmajw^ 
ishele  von  Sultan  Seüm  angelegte  Papierfabrik  nicht 


JT?  ^f^^*^?*  BSokammed  Effendi  genannt,  als 
öcötilgcWrude  gefchenkt  hatte,  wovon  er  ein  tägliches 
ÄiaKommen  von  fünfzsig  Aspern  befafs.  Eine  kurze 
r^otjz,  über  diefen  Mohammed  Efffendi,  feines  Scharf- 
luiÄS  wegen  Zirek^  i  L  der  Scharf  finnige  genannt* 

Uer  Buckftabe  (j^; 

Saiatkj  lA^U«;  der  Name  des  nahe  beyBag- 

&d  am  Tigris  gelegenen  Dorfes,  wo  ßch  die  Ruinen 
▼onMedain,  und  desReichspallaftes  der  Chosrous  be- 
finden, verdarbt  aus  dem  Perfifchen  oX^i  (jä^.  Die 

®^^  *!?,  **«"*  "oc^  ftebenden  grofsen  Bögens  ift 
achtag  EHen,  und  die  Weite  von  einem  Pfeifer  zum 
todern  neunzig,  vcrgL  ^tf^es  Reifen.  Nach  anden  ift 
iSAitÄ  aus  jbfÄti  eniftanden. 

Smr  mnd  Ser,  ^  (j  A*«>  ^^  nicht  ga&9  fyno- 
«ynu    Das  erfte  helfet  Scheitet^  dks  zweyte  Hempi. 

Samara 9  »^l^,  Name  eines  bekannten,  von 
Chaßfen  Moteaflem  nahe  bey  Bagdad  erbauten,  Ortes, 
jFerderbt  aus  ^L  {^yo^^,  d.i.  freiUßck  darüber  wer 

«  g^fm  oder  Amgentufl. 

Sapa  ftatt  Siya,  Lu*.,  Dreyfurs,  ancb  Haken 
Kleideraufhängen» 

^^*^>  W,    rfcr  Name  der  alten  Arabifchen 
»acft^  b«irübmt  durch  ihreKönigJn,  und  durch  die 


-^o-^S,,        J    VT    **"  ^'^^»^»»i&»»  ttoa  durcn  die  uhele  von  Sultan  :>ettm  angelegte  Papiernibrik  nicht 

^eritOTuog  des  Dammes.    D«e  Gefchichte  der  Ueber-  ins  Stecken  gcräth :  fo.  dürfte  auch  diefe  Gegend  bald 

^!Zk'"r'^S  erzählt  nach  dem  uns  fchb»  durch  Ar.  den  Namen  von  Gebäuden  erhalten,   und  zwey  der 

iocke  bekannt  gemachte»  Quellen,  fchönften  Umgebungen  Conftantinopels  hiefse»  dana 

Suckan  und  GUftar,  Sjik^s^^  .^±r^  Perfid  PofiermUUen,  ^^^  die  andere in^^. 

^,  •  *  "^        ^f^^^J  br^^^  Ä^wAi-  de  Gebäude  beider  Gegenden  von  ganz  eBttfan>ntea 

«cüe^yaonyme.    ^ort  und  Rede.  Sultanen  angelegt,  der  Pallaft  Saadabad  s,  von  Ackmei^ 

Säda^     %rt        ci.Mr  -o  ..  -r,  ^"^  ^^  Papiermühle  Humajuniskelt's  von  Selim  Aexa 

Äkkte/      ^     '^'   StJIung,  Reitung,  Hemmung,  dritten»    Beide  grofce  aber  unglücklich^  Bauherren 
*Pkferu«g  der  Redensart  j^  ^^*  o»«JU  «^,  und  ^ 


•ine  Anekdote  von  Nafar  Ben  SckemiL 


Said,\X/JU**y  Oberagypten,  fieben  Tagreifen 
lang,  entliält  neun  hundert  fünf  und  neunzig  Städte^ 
Närkte  und  Dörfer» 

^Sefritewrat,    Sj^Ju,,  rfie  Sammlung  der 

"Ö^^Ä^'^A  oK«-k«Iir  •"-^^"rrfea  oeKieKie«  werden.  jOdifchen  Qefetzbüchcr  oder  der  Pentateuchus  insbe- 
F^Kr  Ä  J^^^lif'^f^-/^^'  ^'  ^'  ^^^  «'«  fondere,  bey  dem  die  Juden  fchwören.  Verfehiedene 
ruß  auÄoffSüberßoff^  eatftanden,   GrapunaükaJifche   Arten  itaea iides,  und  von  den  zehn  Geboten» 


S^erafer.^f        der  mit  Zobel  ansgefchlagene 
Fefe  aus  Silberfto^,    mit  dem  aa  der  Osmamfchen 


J^torte  nur  die  Vefire  wad  Fflrften  bekleidet  werden. 
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^41*  Ä,  Ütyu,  Waffertfiger,  eigeDtlich  WaBferae- 
licr,  dana  Mimdfchenke.  In  diefem  Sinne  erfcheiat 
es  auch  in  der  Cjropädie*  2«xft^ ,  der  Mundfcheoke 
des  Königs. 

Samarkanäy  OuGf^^,  verderbt  aus  ocnTI^^ 

JCanä  beifst  im  Tfchagataifchen  eine  Stadt.    Wer  aber 
Schmer y  der  diefer^adt  den  Namen  gab,  gewefcn, 
lueraber  find  die  Meinungen  getheilt.    Nach  einigen 
'  eine  Favoritin  Alexanders ,  die  hier  gefundete,   nach 
andern  ein  KönigTurans,  nach  andern  ein  arabifcher 
König.    'Di^Gecetid  umher  ift  eine  ller  vieren,  wel- 
che uirer  Schönheit  wegen  von  den  Morgenländern 
die  vif  r  iriUfehen  Paradiefe  genannt  werden.    Die  an- 
^rn  drey  find  die  Ebne  von  DamasimSy   die  Ufer  des 
Cupbrats  und  Tigris  bev  Obotla  nahe  bey  Bafera,  nnd 
dias  ^Hibdfohe  Thal  Sckckrif  BewoM  m  Perfien»    Alle 
vier  kommen  nach  des  Vfs.  Meinung  in  keinen  Ver- 
gleich mit  den,  Schönheiten  des  Bosporus  utid  der 
£age  Gonftantinopels.    Hier  wird  das  Diftichon  auf- 
gembrt,  jdas  fiehai  Efendi  als  er  im  J.  1063.  <^*  H.  ei- 
nen Ipdifcben  Geiandten  in  feinem  Luftbaufe  am  Ka- 
näle bewirtbeUj   zum  Preife  des  Bosporus  in  Ver* 
gleich    mit   den   vier    genannten  Gegenden  verfer- 
tigte : 

Danuuiki  Sewmij  Obolla^  Sogd 
Sind  Va.radiele  auf  Erden 
**  Dax  'Bospatf  und  der  Hellefpont 

fönd  Pavidiefe  im  Himmel« 

*  '  '  ' 

Bej  diefer  Gelegenheit  kommt  noch  ein  andres  Ära- 
biiches  Diftjchoa  vor^  das  der  Vater  des  Vfs.t  der 
auf  der  fchönften  Ausficht  des  Bosporus,  nämlicb 
zu  Dfekamtidfcka^  oder  Bulgprti  ein- Landhaus  hatte, 
verfertigt*,  und  dem  Vf.  von  Kindes  jähren  an  einge* 
prägt  hatte.  Der  Sinn  deflelbeo  ift  eine  Anfpielung 
auf  die  Oi  ientalifch  -  Poetifche  Liebhaber^  Quatrains 
durch  fanßeeiiige  Strophen,  wovcm.die  erfte  Zefle  mit 
der  letzten  Zeile  des:  Quafrain  gllsichlaut^,  zu  um- 
fchreiben.  jius  vieren  tnacht  nianfo  gerne  fUnf;  das 
fünfte  zu  (fhi  vier  genannten  Pßradlefen  iß  Omßantina^ 
feis  Omgibnng. 

Sanifchar^  XoB^^  weftUch  von Mofsul,  drey 
T^ereifen ,  der  Geburtsort  Sultans  Sanäfihar. 


ktimmt  Iferd,  Etephant  und  Baeh.  Tki  auf  diefe  Art 
in  der  hinterften  Reihe  fünf  Figuren  mehr  find:  näm- 
lich der  Groffveßr ,  zweyHirfche^  und  zwey  Rhhtoceras, 
fo  find  auch  in  der  vorderen  Reihe  fQnf  Fnfsgänger 
mehr,  und  die  Zahl  der  Figuren  des  grofsen  Schach- 
fpiels  Kt  folgiicb  zwen  una  fünfzig.  Der  Gro&vefir 
geht  wie  der  gewöhnliche  Vefir  ^die  Königin }«  nnd 
nebenbey  noch  wie  das  Pferd.  Die  Hitfche  fprin|(en» 
wie  die  Pferde y  nur  ein  Haus  weiter,  und  die  Rhino- 
ceros  gehen  wie  die  Elephanten  und  Pferde.  Die  Ge- 
ftalt  der  Bretfteine  fOr  diefe  mehrzähUgen  Figuren  des 
grofsen  Schachfpiels  find  hier  abgebildet : 

äirfchr       Grofsvefir.      Khinoeeros^ 


Das  grofse  Schachfjiiel  hatte  der  Vf.  oh  mit  feinem 
Vater,  der  darin  Meifter  war ,  gefnielt.  Ein  anderes» 
«ach  Art  desSchachfpieleaeingcriditeles,  ift  das  aftror 

nomifche Spiel  V^OiiJf  SAx3,  HimmeUlu/L    Vom  Chef^ 

t^efaie  Esmeul  Efeadi  Im  J.  d.  H.  1071»  erfunden.  Daa 
Brett  ift  in  neun  conceptrifpbe  Kreife  getheilt.  Di^ 
Steine  find  Planeten  und  ConfteUatioaen ,  deren  Be-* . 
wegungen  und  Figuren  angegeben  find.  Wer  di6 
Sonne  des  Gegners  über  die  Linie  des  Untergangs  zu 
fchreiten  zwingt,  hat  gewooaen.  Wenn  der  Mond 
dee  einen  der  Sonne  de$  andeam  grsid^  entgegen  zu  fte» 
ben  kommt,  fo  entfteht  eine  Mondsfinuemifs,  uncf 
der  Gegner  des  verfinfterten  Monds  nimmt  denfdben 
weg;  bey  einer Sonnenfinfternifs  ifts umgekehrt u. f.  w» 
Menr  eine  Spieterey  als  ein  Sfieh 


eme  zur 


Snttkor^  f^Jiij»»9  verderbt  aus  JtJw 

•        Sairandfeh,    ^JL^,   das  Scbachfpiel  wird.   J^^^Ä^l^*"*^^^^^  Sai^arbeg  Catanfi  itt 

C  J^  "^^  Nime  eines  Beghen,  der  vom  |iofe  Cdfancktms  ei* 

hergeleitet  aus  demPerfi&hen  ^.)0U  oder  VJS^aOU^     -      »^-  ^-  ^     ■«     •*•    *>'•*     ^'  ^- 


imndert  Befehwerlkhkeiten  oder  hundert  lAfien ;    oder 


ftacb  andern  von  ^j{J^  oder  V^  JCÄ.     In  jedem 

falle  ift  die  Abftammung  »nbezweifelt  Perfiicb. 
Die  Zahl  *der  Figuren  des  gewöhnlichen  Schach- 
fpiels find  r6  fchv^rze  und  16  wäfsei  Aber  im 
crorsai  Schachfpiele  fteht  noch  zur  Hechten  des 
Schachs  der  Gro  ff  vefir  ^  wie  zu  feiner  Lftrken  tfer 
hteine;  die  Königin  nächft  den  If^ejiren,  die  Hirfche 
und  nächft  dea  Birfchen  die  Shin&tjf^os*    Hernach  erft 


nes  Farften  aus  der  Familie  Dfchengtits  im  j«  d«H.694>p 
naefr  Aegypten  eatfioby  und  hier  umftSndÜcher  er- 
zählt wird« 

Siafet,   sJ^Sf^,   'PoUcvji   Üisciplldi  ftc^'e- 

rnngskunft,  die  Wurzel  ift  (j^\jm  odet  mm^^  ^ 
regiert  ein' Pferd*    Daher  l^eis  «in  StallknecM  *  * 


.-' . — Sieuurganhan 


^r^ 


det  bekdtmfe  fa* 


■•JT 


belbafte  Vogel  mit  einigen  dabet  erzählten  Mäht' 
aheStf 

Der 


y 


487 


A.  L.  Z.,  Nam.  isg; 


» 


Der  Büc'hfiabe\ß.. 

Sckubath,  i?W&>  der  Monat  Februar;  ein  tür- 
kifcher  Schofs  von  Gurken,  die  durch  Kuoft  fchon 
im  Februar  gezeitigt  waren. 

Scher  ab  9  V^/-**',  Wein  von  der  Arab.  Wurzel 

4^Ji,  woher  der  Sorbit*  Anekdote,  wie  die  Ta- 
gend des  Weins  „zu  Dfcbemfcbid*s  Zeiten  <iurch  Zu- 
J^  entdeckt,  und  hernach  vielfach  bewährt  worden. 

^  SchimfchiTy  ^m^ü^   Schwert,    Degenklinge^ 

von  Wort  zu  Wort  Löwinklaue  aus  Schimj  Klaue, 
und  Schir^  LöWe,  zufammengefetzt;  die  Pi'obe  der 
betten  Kliogen  befteht  darin , '  dafs  diefelben  magneti- 
fcjie  Kraft  haben,  fo  zwar,  dafs  weün  man  einen  gu- 
ten Degen  frey  aufhängt,  die  Scheid^  fich  gegen  Sü- 
den kenrt;  auch  ziehen  gute  Klingen  Pfennige  aus  rei- 
oem  Silber  an  fich  wie  der  Magnet  das  £ifen.  Es 
wäre  intereCTant  die  Wahrheit  diefer  Angaben  durch 
angefteUte  Verfuche  zu  erproben. 

Dir  duchftabe  (jö» 

Sabun^  (j^Uö,  Seife,  Sapö.  Recept»  wie 
gute  Seife  zu  machen  fey. 

Sarikürz,     hn=^  ^J^'    ^^^  Name    eines 

Stadtviertels  in  ConitantinoMl ,  nahe  bey  der  Mofcfae^ 
von  .Sultan  Mohammed,    lo  genannt  von   einem  der 

vorzüglichften  Oefetzgelehrten  aus  den  Zeiten  Sultan  feejm  Wtfchen^uflofoi  muffe  oder' nicht! 
Bajafeds,  der  die  MoTcbee  diefes  Viertels  erbaute.  Er 
hiefs  Nureddin  SarikUrz.  Eine  kurze  biographifche 
Notiz  deffelben.  -  Diefer  Sultan  Bajafed,  Erbauer  der 
Mofchee  feines  Namens  in  Conftantinopel,  war  Über- 
haupt ein  grofser  Gönner  der  Oefetzgelehrten,  die 
löfters  vor  inm  Disputationen  halten  mufsten.  Einer 
äer  berahmteften  .War  d^r  Scheich  Baba  Jufuf ,  von 


.  JÜÄIÜS  I808- 

Subafchi,  c^i^ya,  der  PoUcey vogt ;  follie 
•igentlich  ^u^  gefchrieben  werden.  Der  der 
Böfen  Haupt  iß:  dann  mit  einem  Sad  ftatt  5$»  gefchri^ 
ben  beifst  es  Waiferquelle.    Zu  Zeiten  des  GbaLfato 

hiefs  diefe  Obrigkeit  ^i^  Jiif  «w-j^U».     polgt  die  ia 

Oeftreichifchen  Tafchenkalender  fürs  J.  igoi.  übet- 
fetzte  Anekdote  von  dem  Vogte  und  den  dreyJNacbt* 
Ich  wärmern.  - 

Sin,   (:>AA9,  China.    Die  Kaifer  heifsen  FagAr, 
und  das  Porceilan  Fagfnri,    Compofition  de^  ?ot«l. 
4äns  aus  dem  Dfchihannuma.    Die  Urfache  warum 
das  alte  chinefifcbe  Porceilan  dem  neuen  bey  wätem 
vorzuziehen,  fey,  Aveil  man  ehedem  die  dazu  gehörige 
Erde  vor  dem  Gebrauche  Wohl  hundert- Jahre  zu  Tage 
liegen  liefs.    Das  alte  Porcellän  foll :  >)  alles  was  hin- 
ein  kommt  fchnelL lautem,    fo  dafs  fich  der  Satz  fo- 
gleich  2.U  Boden  fetzt,    a)  fich  durch  den  Gebrauch 
nicht  abnutzen ;   3)  durch  nichts  als  durch  den  Dia- 
mant angegriffen  werden,  und  wie  dick  es  fonft  feja 
^oge>  immer  kiar  und  durchfichtig  bleiben. 


Der  Buchfiabe  \ja^ 

Zafar,   j^^>  auf gefchlagenes  Haar •,  erörtert 

durch  eine  Ueberlieferungsftelle  wo  Ommi  Selwa  dea 
ftophtten   fragte,    ob  fie  ihr' aufgebundenes  iHair 

tievm  Wafchen  auflnfimi  mtirf»  «^/Ia..  tiivli«-  • 


dem  hier  ein  Paar  lehrreidie  Anekdotea  tMi^j^^  ^ÖjcJ 
erzählt  werden. 

Safran,  {*^ri^»  verderbt  aus  iJr^>  Name 
und  Pflanze  aus  dem  Orient.  '  '  ^ 

Soffa,  ^fXto^  Scffa,  die  mit  Matratzen  und  Pol- 
Aern  ]i>^egte  Stelle  in  den  V erfaromlungsfälen ,  Divan^ 
€hanf.  Divan  ftatt  Sqffa  ift  al£b  unrichtig,  das  Ganze 
für  eilten  Theil. 

^      Satiham,  ^\asiX^  ftatt  iuXsssiX^,    die 

Jleifchbank  oder  eigentlich  der  Oft,  wo  dasSchlacht- 

Yieh  abgehäutet  wird ,  von  ^^  und  mIqn»  . 


Ziafel,  Ca5\^*,  ein  Feft  oder  Gaftmahl ,  das 
nach  verfchiedenen  Gelegenheiten  verfchiedene  Benen- 
nungen  erhält.  So  hetfst  ein  blofses  freuncffchafdiches 

Gaftmahl  ^^UoLc/,  Ein  Hochzeitsfchmaiffs  \^^ 
Ein  Kindbiettmahl  (j^r^*  '^^^  Befchnelduogsfdk 
Afuct*  Eine  Gafterey  zur  Einweihung  eines  Hau£e$ 
(Huisnudel)  »hv^^*  El»  Bewiükommungsfcft 
^raokkebrender  l^ilger  M^.  Ein  Mahl  am  ach- 
ten Tag  nach  der  Geburt  eines  Kindes  ^X^fe^  uol 
pin  Ui?glücks  -  oder  fogena^ntes  Henkermahi  Äy^i%* 
Sehr  umftändliche  Erörterung  über  das  am  rorletzten 
gedachte  Kindesmahi,2Üi^V^  mitpro{<her.Traditioaea. 
^-Ä^J  (j^  CiH^I  ci»^^,    ZujatdUbtn  p  -  zaii. 

Die  Milch  ift  im  Sommer  verlor-en :  r  fo^  viel  ds  Otenm 
et  operam  perdiiMi,  mit  der  Anekdote,  die  w  dieleo 
Spricfaworte  Aniafe  gegeben. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

Taufchan,  (jUb^,  Hafi.  Bey  diSfer  Gelegte« 
heit  eine  Abfchwelfung  auf  den  ThiercykJu^  der  al- 
ten Türken,  ij^=^j^  ^Äac^f^,  und  ihre  Zeitrech- 
nung« 

Toklid^di,  ^sOO  (^JtD,  dfer  Name  eines  from- 
men  Manne«?^  der  das  Grab  des  EU  Schebietot-chodra, 
eines  der  Waffenbrüder  des  Propheten,  der  mit  Ejui 
vor  Conftantinopels  Mauern'  gefallen  war,  hütete. 
Er  liegt  mit  demfelben  gleich  innerhalb  des  Thores 


OILIEKTALTSCHE   LITERATUR. 
S&VT ARi •  in  d. Kaiferl.  Buchdruck,  im  J.  d.  H.  I22i* : 

al  -  manfura  fi  istahit  -  gkälathat  al  •  mifikhura. 
{Ausgewählte 9  woUgereihte  Perlen  n.  L  w.) 

(  ToreJeUung  der  in  dham  188*  akgübroekensn  Receri/i4m*y 

Dir  Buckßabe  ip« 

afehrmd  Tagh,  tjiiUp,  ^^^  aus 4em Tlbha- 
gataifchen  {j*^^  und  ^ä. 

Taii7cJia«f  j^VäwjjU^,  verderbt  aus  ^ivsrv!», 
Haus  der  Hitze.  So  heifsen  die  öffentiicben  Spitäler, 
fünft  auf  Perfifch  ÄjW -^L^,  Kranken-,  und  auf 

'Arabisch  LtM^Jj  *L>,  Heüungs^ufer ,  geoannt. 

Tabrfed,  ^r*^»  ftatt  ^r^\  BeUiserfchtagen. 

So  heilst  auf  Perfiibh  das  Zuckerrohr.    Der  Zucker 
hat  nach  den  verfchiedenen  Graden  feiner  Bereitungen    ^ 


T. 


^^ra  C<^  von  Conftantinopel  begraben.  Sein  Name 
folite  eigentlich  Doglidede  gefchrieben  und  au?;gef{pro* 
chen  werden,  weil  er  während  der  Belagerung  Con- 
ftantinopels den  Streitern  zur  Abkühlung  der  Hitze 
Dog,  d.  i.  faure  Milch  nach  Perfifcher  Art  zubereitet^ 
herumreichte.  / 

Taja,  &6^»   Kinderamme )  oder  Magd,    Aja, 
verderbt  aus  Ä3fv>  ♦ 

Dtr  Suchfiabe  Jb^ 


Bey  Gelegenheit  Aps  Vater  Zuläm  oder  Finfter« 

nat  nacn  den  verlcMiedenen  Uraden  leuier  üereitungen  2^""«  ^^6*5!^*  ^^^  Y^*  l"""  Ä'''*^p"j!t"''£  ^^"^  f^^ 
verfchiedene  Namen.  Dererfte,  aus  dem  Rote- ge-  ^T^^^""  durch  zehen  Blatter  fordauft,  und  eaM 
zofiene,     «kochte    Abfud    heifst    rother    Zufcker.    Rhetorik  und   Poetik  innuceA.     Ein   gedrängter 


zogene,     gekochte    Abfud    heifst    rother    Zuöker, 
rv^»  T"^?  ^^^  hernach  abgegoflene  und  geläuterte : 
Cs^V^^»  der  Salamouifchem    Der  in  die  Geftalt  voa 
Fichteoze^pfen  geformte  IcX^^^,  fonft  insgemein  un- 
ter dem  Namen  des  Hutzuckers ,  iJr^  ^JAJS=^,  be- 
Icannt.    Der  doppelt  gereinigte  und  ausgekochte  ift 
«A^,  Kakdelzucker y  der,  wenn  er  in  Stangen  geformt 
"wirct,   Federzucker y  Vr^f^  l*^*»   heifst.     E)er  vier- 
mal gekochte  2ucker^  der  als  flöffig  in  Flafchen  ge- 
gfoffen  und  aufbewahrt  wird,  heifst  [Jiji  OUi,  Sy- 

Top.    Wird  Waffer  hinzugethan^  und  die  Materie  ab- 

fefchlagen,  fo  dafs  der  Zucker  im  Kochen  !n  blofsen 
äd^n  anfchi^st,  fo  heifsen   diefe  Fäden  Ül^  Li 

Tatifan^  (jWXl?,  das  herabhangende  Ende  des 
Kopfbnodes,  auf  Arab.  &5^j»J(J,  auch  eiaSchaal  zum 
Ueberwurf  in  fcblechtem  Wetter. 
A.  L.  Z.  1808*    Zweyur  Band. 


Auszug  aus  den  heften  Werken  der  Wiffenfcbaften, 
gjO^f  ^,  ÄJviVjÜI  Ac  und  {j6j^\ ^.  S.Ency^ 
ktopäd.  Ueberficht  der  k^iffenfchaften  des  Orients* 

« 

Der  Buchßdhe  c. 

Irtan  Hauß,  U«^  t)^'/^»  de>^  Name  einef 

Wafferbeckens  in  dem  grofsen  Bade  zu  BruCfa,  ffeni 
Kaiptidfche*    Eigentlich  SchwHzbecken. 

A^naud,  ^^r^ .  Einige  etymologifche  Hiftör- 
<^hen  über  den  Urfpruag  des  Namens  Amdut,  fonft 
OaVJ^!  gefchrieben. 

Jfc hk,  JtÄc ,  Liebe.  Der  Name ,-  fagt  der  Vf., 
der  aiigemeinften  Art  von  Wahnfinn,'  mit  einem  arti- 
gen Perfifchen  Gafel. 

Audfch,'^^9  der  vielbekamite  Riefe,  Anak*s 
Sohn.     ^  ^  .         ' 


419* 


•  X 


» 


genannt,  weil  fie  pach  Rofenwafler  riecht.     Aodere 
Arten  derfel|)en  find ; 


Dir  Buchßabe   c. 

Gk  aibf  c^l^f  •   Das  Verborgene »  Geheimnis- 
volle,   uncfVön  den  yerfchiedenen  Arten  deflelben; 
hty  diefer  Gelegenheit  auch  von  den  Dfchmnen»    Dann 
^    (S.  3J5O  Gebetsformeln,    um  die  lunder  vor  dem 

4fchio  cttUwo  zu  bewahren« 

» 

Der  Buckfiabe  kJ. 


ALLG^    LITERATUR -ZBITÜNO  -i» 

tung  felbft  ift  komifeh  genug,  halb  Oriechifch,  halb 
Türkifch,  h«wi  ^^i^XfcS^  foMen  die  Eroberer  ^ant- 
wortet haben  auf  die  Frage  der  ihnen  begegnenden 
Mädchen,  was  fie  wollten?  .       / 

Kahm,  ^\  Feder,  Schrift,  Aiphabet.  1^ 
fonden  von  Adam  oder  Edris,  der  auch  Bennos  der 
dreymal  gröfste  genannt  wird.       Die  bekmateftea 


der  Name  der  Kaifcrl.  Ruder-  ^JK^*«*«*> 


Schriftzüge  find  24,  zwölf  alte,  zwölf  neue.    Die  al* 
twi:  die  SyriFche,  Hebraifche,  HamjarUifcki,  Griecki^ 
fihe    jtraHfchä   Perßjche,  Eömifche,  Xoptifcki,  Berbe^ 
nfcke,  Andalufifche,  Indtfche  und  Chinefifchi  Schrift; 
'die  neuen :  Arabifch,  Perßfch  und  TUrÜfch.  Cufi,  (^ JT. 
TaHk,  Jt^Xw.    Staus,  \jd3.    Nycki,  ^^  Gtt. 
*ar,y,Uc,  oder  Siakat,\JiA^.  äÜäHj ,  ^la:^.. 


Fitukdf^  «ÄAjr,   ofir  i-vBine  aer  A.aiierj.  nuaer-  ^  '     "  '   c^ 

fchiffe^  in   Conftantinopel ,    vielleicht   verderbt   aus    Diwhm,  ^Sj^O.    Mojfitefsp  kJLXJLjo.   MoJÜfel, 


^«**"«*  ^j.'    Xikaay   ZMjs 

i^Vi'li 1 ""''     ^•....,  er-;^^w.    Moßfle/s,  UiXJU.   Mofotß 

UPw-A^,  Himmel.  y^^,      Tafel  der  herQhmteften  Schönfchreiber, 

J^iffdJJl,Vj!(-XA5,Hafelnaffe,  und  Sann  auch Filn-    worauf  fechziff  theils  bekannte,    theils  unbekannte, 

Jlcnkugeln,  Arab.  ÜkAa3*  *  •  -theils  wirkliche,   theils  Idbft  erfundene  Alphabete 

Finer.fjJ^  Fanal,  fonft  auch  (j^li,  Pkarus. 

Das  letzte  Wort  wird  aber  eigentlich  nur  von  den 
2u  Nachtzeit  auf  Kriegsfchiff en  ausgehängten  Later-' 
Sien  gebraucht. 

Findfchan,  (j)VssriAj,  eine  Schale,  Mroraus  man 
Kaffee  trinkt ;  auf  Perfifch  insgemein  Tos,  O^/Ub, 
Tafle  genannt.  Das  Perfifche  Fink  oder  Penk ,  V^ib, 
«las  eine  WafTeruhr  bedeutet,  mufs  auch  voaRndfclum 
hergeleitet  tiverden,  Woraus» es  verderbt  ift,  indem  die 
erften  >yafferuhren  nichts  als  durchlöcherte  Scbaleli 
waren,  die  ein  gewiffes  Mals  Waffer  hielten« 


folgen ,  deren  rdie  mpiften  aus  dem  Arabifch^ ,  nun 
ins  Englifche  überletzten ,  Werke : 

von  Akmed  Ehibekr  Ben  fTakfckije ,  genommen  zu  fe^Ä 
fcheinen.  Man  möchte  die  fabelhaften  Alphabete,  voa 
Adam,  Noa,  Seth,  Salomon,  Plato ,  iDioskorides  u. 
f.  w.«,  gerne  hingehn  laffen,  wenn  fich  nur  die  Wahr- 
heit der  hier  als  HongariHfck,  BerbeHfck  und  SabäifA 
angegebenen  Alphabete  verbürgen  lidse. 

Der  Buchßabe  ^ 

Gaür^  jj^l£=9,  ein  Ungläubiger,  von  denaltea 
Gawem  oder  Feueranbetern  Perfiens  fo  genannt;  da- 


her das  Arabifche 


das  aus  dem  Perfifcben. 


Der  Buckfiabe  kJ. 

Kybrus^  {J^r^^  Cypem*    Oelchichte  des  erften 

Seekrieges  der  Islamiten  im  a7ften  J.  d.  H.  unter  dem 

Chalifate  Osmans.     Auf  zweyhundert  und  zwanzig 

Schiffen  landeten  fie  und  eroberten  die  Infel.  «  Es  be-  «r 

fand  fich  bey  ihnen  ein  frommes  Weib,  Ow/miBofaim,        ^  j  -  ^  — 

JWWMiim'j  Tochter,  welcher  der  Prophet  vorausgefagt    f4=»j    im  Perfifehen.ci^XJM^,   Schier (tf,  das 

hatte,  dafs  fie  fich  das  Martyrthum  des  Seekrieges  er-    S-.:^u..     •*    ^€  m    r     ^       a^  -n. 

werben  werde,    ihr  Grab  wird  noch  heute  alt^WaU-    l«»cht  mit  unferem  Gru/ verwandt  ift 

fahrtsort  verehrt  und  ftark  befucht  äu  Larnika.  •  Ketckuda,  Io^-üüSä,    insgemein  auseefpro- 

Karije,  ÄjJ>,  Dorf,  Stadt:  was  für  Städte  dar-    ®^®°  Kiaja,  eigentlich  HäushofiEneitter,  der  Alles  Im 


verderbt  ift,  hernach  aber  im  Arabifchen  verfchie- 
dene  Nebenbedeutungen  vpn  Undank  und  Gottes-* 
läugnung  erhalten  hat. 

Kubar.    gX^=S^    die  ßroGsen  von   d^r  Warz^ 


unter  zu  ^verftehen ,  in  den  verfchiedenen  Suren  des 
Korans,  wo  diefes  Wort  vorkömmt. 

.  Kaftemuni,  (jij^Uji,  die  bekannte  Stadt  in 
Anatolien.  DopjpeUe  Ableitung  derfelben,  deren  eine 
der  Vf.  von  denßnwohoerD  hörte,  als  er  feinen  Orofs- 
vatcr,  den  Reis  Efendi  Elhadfch  Muftapha  Efendi, 
auf  einer  Reife  dortbin  begleitet  hatte.    Die  Ablei- 


Haufe  beförgt;    fo  wie  beym.  weiblichen  Hoflkaate 
^IxA£»,  Kedbanu,  fonjft  auch  »^^(^  genannt 

Kiras,   (J*^^^=D^   fiorfchen,    cerife,   cer^um; 
das  davon  herkommt. 

Gerai,  cP'i  ^^»  der  Zuname  der  Chane  aus  der 

Familie  Zy^A^/i^xj*.    So  heilsea  dl^  O^manifchen  Für« 

ftea 
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Sten  S^tän;  die'Tirtarifcheo  Chäkan;  die  alten  Perfi- 
fchen  Chosru  und  Kei;  die  Indifcbea  Rei;  die  Cht 
nefifctcn  F«g/»r/  .die  Abeflyiiifchen  iVW/r&i/rAi;  die 
Jemenifob«!  Tohäa;  die  Aegyptifchen  i%ar/N>  u.f.  w. 

*Karawan,  ^t^r-^=^»  Karayane,  eigentKch 
^jj5ä  a\-^=»,  nach  andern  (jf^p^- 

Ägrubi,  g^Jr^  Cherubim,  fonft  auch  (:>^jXo, 
die  Nächßen. 

Kuff^fy  c3gMo^^j  Sonnenfinfternifs.  Erklä« 
rung  derfelbe;!. 

JTo  tadfck,  J^^s» .  Eine  Art  Speife;  vielleicht 
die  Böhmifchen  Eoladfcheou 


jTivMiiif»^  {:)j  A  i'^>  Kümmel^  verderbt  aus 


<1 

Kendfcky  y*^^*    Aufeählung  der  berühmte- 

fben  SchStze^   deren  die  Orientalifehe  Gefchichte  er« 
iTOhnt. 

Xurä,  ^r^^f  Kurde;  über  die  Abfbunmung 
derielben. 

Kihrubar,  X^^^-^yJ^SD^  fiemftein ;  eigentlich 

Strohraubend*    Woher  er  kotaune. 


Keit  u  Keit,  wJ!a^  jj  \JifjS»,  Sofo;  Coffl, 
.  ^oß;  über  die  wahre  Herleitung  und  Bedeutung  des 
Wortes  fa£=>* 


üOU.  ci^^»*  Keif  Hatek.  Wie  befindeft 
du  dich ;  die  Arabifche  Formel ,  fich  um  das  Wohl- 
feyn  eines  Andern  zu  erkundigen.  Erläuterung  eines 
Dütichott  aus  Nifami,  welches  die  Befchreibung  des 
Schwertes  von  Chosm  enthält«  * 

Der  Buchflfibe  J* 
Lufer,  tj^ME^  Jj5,   die  WafferWiÄ,  vcr- 

derht  msjij^^  Nenupkar.     Nltufer  fuß  hcifst  der 

Flufs»  der  von  dem  Olympus  ins  fchöne  Thal  von 
BrnfTa  täUt^  und  nach  einer  darüber  gebaneten  Brücke 
So  genannt  wird«  Die  VeranlafiTung  diefer  Benennune 
wird  urnftandiicb  erzählt  nach  dem  TadfctUet^  tewatch. ' 
S4  auch  Leehevalier  Votfage  ians  la  Bovontide  bey 
Bruffm.  Dann  wird-  nebenbey  die  Gefchichte  von 
Snloman  Pafeba,  dem  Sohne  Sultan  Orchans,  erzählt, 
der  mitten  im  Laufe,  feiner  Siege  bey  Adrianopel  ftarb 
und  dort  im  Dorfe  Buläber  begraben  liegt. 

<^,  Lukl  aus  dem  Perfifchen  i^  oder  V^V , 

Lack.    Die  Lackirkunft  kam  ,  mit  vielen  andern ,  aus 
dem  Orient  zu  uns. 

,  Z<'m#iy,  («}^^,  Limonien,  eineOrientaLFrucht, 
wiedieC7raiig€if,  N^endfch»  g\4JLi«    ... 


Der  Buekfiabe  m. 

lUutewaiir,  r^y^f  vras  allgemtfin  durch  Sa* 

gen  bekannt  ift;  befonders  in  Beziehung  auf  dia 
mündlichen  Ueberlieferungen*  Nun  folgt  ein  ge« 
drängter  Auszug  aus  dem  berühmten  Werke  des 
Ahmed  Ben  Ali  ilaskelani  über,  die  TraditionswifTen-i 
fchafk:  und  die  Eintheilung  der  verfchiedenen  Tradi* 
tionen. 

Muffe  min,  («^-v-a^»  theuer,  koftbar.  Unter- 
Ichied  zwifchen(«>Y^*unduXy^9  d.i.iVfi^und^^|fci 
Der  gewdbnlkhe  ouirente  Preis  heilst  mL»*. 

lläakladis,kJ^)h^  ftatt  {j^^oXXijOy  Magnet. 

Ueber  die  Efgenfchaften  ulid  Behandlungsart  de(* 
felben. 

Maktebi,  ^ysVs^,  eine  im  Orient  fehr  be- 
luannte  Speife  aus  Milch,  Reifs  und  Zucker«  Hat  ih- 
ren Namen  von  MMeb  Ben  Mogaira , 


9H^9  erhalten,  dem  lie  von  den  Aerzten  vorg^ 
fchrieben  ward.^ 

Merfiu,  (:>^Wi-^,  Myrthe;  auf  Arabifch(jA^f# 

Murekeb,  v^r^fj^,  Tintej  Recept,  gute  Tinte 
zu  machen.  ^ 

Mufetman^  (^jV^Xm^,  eigentlich  ilbx/jmaii ,  die 
vielfache  Zahl  von  Moslim,  ein  Rechtgläubiger. 
Islam  heif&t  blinder  Glau6e ,  und  vollkommene  Re« 
fignation.    Die  Wurzel  X»**  bedeutet  Gehorfam,  Ua« 

ter werfung,  Friede*  Im  letzten  S;nne  lautet  der 
Grufs :  Ejjelam  ateikii^,  Friede,  Heil  mit  Euch.  Ein 
Beduine ,  dem  man  das  Seiam  bot,'  antwortete  mit  dem 
Namen  eines  bitteren  Baumes ,  denn  auch  ^tam  ift 
der  Name  eines  Baumes  der  Wüfte.  ^ 

Mofeitemay  ^f^Xi^^^^y  der  Name  des  bekannten 
Oegenpropheten  Mohammeds,  deffen  Gefchichte  ein 
Paar  Seiten  einnimmt. 

Maffuray  V*^^>  verderbt  aus  Hy^y  ein  Mau 

des  Waflers  in  Brunnen,  Fontaiaen  und  WafTerleitun- 
gen.  Diefes  Mafs  ward  von  Edreneli  ^ahja  Rfemdi^ 
welcher  unter  Suleiman  dem  Grofsen  die  WafTer-Anf» 
ftalten  leitete,  feftgefetzt  Eineilfoi^a  ift  dneRAhr^ 
d^ren  innere  Runoung  die  Gröfse  einer  Bleykuael  von 
einer  i^rar/rm^ Schwere  hat.  Eine  halb  fo  ffrofseRöhre 
ift  eine  halbe  Maffura,  und  das  Viertel  heiCst  Tfcka^, 
vatdis.  Eine  Röhre,  die  im  Durehmeffer  einen  Tfcho^ 
vatdis  hat,  ergiefst  im  Verlauf  von  04  Stunden  eine 
Quantität  von  900  Okka  Wa(fers ,  und  die  Röhre 
vom  Durehmeffer  einer  Maffura  in  derfelben  2«eit 
3600  Okka  Waffers.  Wenn  bey  Grabung  eines  Brun* 
nnns  in  zwölf  Stunden  vierzig  Schläuche  Waflers  ge- 
fchöpft  werden ,  jeder  Schlauch  zu  44  Okka  gerech- 
net, fo  ift  dei^  Zttfluf»  des  Brunnens  gerade  eine  Maf- 
fura 


/ 


» 
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fura  Waffers,  weil,  die -zwölf  Stuoden  des  Tacs  zu 
den  ^wölf  Stunden  der  Nacht  gerechnet,  3520  OkJ^a 
berauskooiAieh« 


Wajuh,  ^J^^f  fchSndlieh;  verderbt  aus 
Üoterfchied  zwifchen  einigen  Wortformen  der  ße- 
vrohner  von  Hedfchas  und  der  Bsni  Temim» 

Mufti  Maifchin,  t>Ä>^  (J^'  ^^^  ^^' 
fifcker  Mufti  heifst  ein  Menfch ,  der  nicht  nach  feinen 
Worten  haädeit 

Muftis  Mindehur ^ j^^i^yijQ  (jju\ä/^,  verderbt 
aus  A%^  (:h^(J^^^>  Bankerotter  als  Dtbur^  lamml; 
dem  Urfpruuge  diefes  Sprichwortes«  * 

Maiatia,  2kA^aX>*,.  drcy  Tage  von iSWax,  aöht- 
von  Merafch  und  Habify  die  bekannte  Stadt;  Nahe  da- 
bey  liegt  der  Flecken  Kckchta^  Im  J.  d  H.  1019.  tru2 
die  Fluth  einen  Riefenkörper  hin ,  deilen  Gröfse  nach 
unglaublichen  Mafsen  angegeben  wird,  und  deffea 
Ibopf  an  einer  noch  heut  bekannten  ^eäe  eingegraben 
ward,  >  Ein  Wink  jfüjj  reifende  Naturforfcber ,  d^  dort 
diefem  Riefenknochen  oachgraben  wollen^ 

Mufiki,  CjVj^j  ^^  Mufik,  ÜTtiter  diefem  Ti- 
tel beginnt  eine  gedrängte  Ueberficht  der  verfchiede- 
Dan  Tonarten  und  Weifen  der  orienJaUfchen  J^infik^ 
durch  fieben  Blatter  dürchjgefijhr);^ 


JÜNiüS  I808.  ^ 

Mumia,  Wyrf,  Mumfe;  z weyfcteli ,  die  naöh^ 
liehe  ein  ßergharz,  das  auch  JUi^l  O^ä,  Berg. 
fckweiß,  md^:^\  ^j^,  MumiAbm,  geniwm  wir* 

^^%^^  Rr^^^^  ^¥®^  Namens,  wo  es  aus  den  Felfa 
quillt,  S.Kae  mpfe r  AmoeniU  txoU    Dbqh  trifft  ma 
fulches  auch  in  den  Bergen  von  Kilcm  und  Lorifian  an; 
und  ejne  fchlechtere  Gattung  deffelben  finrfet  inan  an 
den  AfrikanifchenGeftadenj  die  kanüüche  oc/erAien- 
fchenmumiÄ  wird  bereitet,  wenn  eine  g«Äi5riff  embsk- 
öhurte  Mumie  eines  jungen  Menfcben  mk  Berrau- 
'"■^•A?'g»  ^^^  und  Mvrfhen  in  eia  f cftes  Itelacr. 
nes  Gefafs  gelegt,    und  darin  hundert  und  z^auzig 
Jahre  Aufbewahrt  wird.    Erzählung  von  der  Art  ^ 
Weife,  wie  die  beillame  Kraft  der  ßergmumia  durcii 
Zufall  entdeckt  worden.     Findet  fich  ebenfeUs  fchott 
iaJKämpfer,^  '       ^/ 

Mijan,  yts^,  Mitte. '  ffaßdfahi  Miian,.(jsißi 

ijW,  Mittelfchreiber  jieifet  b^y  dem  Corps  "der  Ja- 
nitfcharen  rfer  Schreiber,  welcher  die  Rekruten,  in 
nach  altem  Gebrauche  bey  der  AufcabBae.ihre  Rege»-* 
jnäntel  wegwerfen,  auffchreibt  ,        . 

Meii,  C;^,  ein  Mter Körper; 


die  Verlaffenfchaft.      Von  den  Erbtheilang^gefetz« 
Abi>jJMsß>jJrIichapf  fünfzehn  Seifeto. 


XDfiT  Be/Qhiu/i  /olgi.") 
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I.  To4c5£üIlc 


:m  ij.  April  ftarb  zü^  faris  der  Maler  Hub.  Roherr^ 
Ehrenmitglied  derAdmiqiftr^tion  Jes  IjLaif.Mareumi  und 
Adjunctfder  S.  Petersburger  A^^ademiej  7^5  Jahr  alt« 

Am  16.  April  ft^rh  zu-Wefni^  am  Bober  ^ler  Kir- 
chenratb  und  Prediger  /74*  Gotidlieh  Perfikkty.  Vorftebei' 
•Ines  dafigenfiiildungs-Inftituts^  vorher  jLefarclr  anmeb- 
r^rn Schulen,  ntiter  anderp  zu  ^lofterberffen,  VF, meh- 
rerer pädagogifcher  und  jth<ologij[cher  ^hrifteui   im 

5)ften  Jahre . feiges  Altern« 

\  n.  Bßfiörderungeft  wad  Ehopn!>czeügungen. 

Das  «durch  4en  Tod  det  am  i).  Jul.  vor.  J.  verftor- 
benen  Directors  Piesmann  am  Friedrichsgymnafium  zu 
Berlin  erledigte  Directorat  hat  der  bisherige  Prorectpr 
d^r  Anlblt,  /Hr.  Prof.  Bernjktnrdi^  d^m  ii^hon "die  intern 
imiftifche  Direction  anvertrauet  war,  nunmehr  wirk- 
lich erhalten.  Die  folgenden  Lehrer  find  nun  alfo' ge- 
rückt :  Der  bisherige  Conrector ,  Hr.  Prof.  CFirifi.  GottL 
iimmirmanH^  ift  zum  Prorector,  der  Subrecior ,  Hr.SpU- 
khi^  zum  Coprector »  und  derCollabörator^  Hr.  Nieräfe^ 


zum  Subreptor  ernannt  worden.  Zu  CollatiorateriflL 
find  nunmehr  der  SctmUmtscandidat  Kari  yoh*  OmtfirM 
Pfuni  in  Aerlin  nnd  der  Doctor  Frami  Harn  in  Bremca 

jangaftellt. 

Da  4ler  bisberige  Prediger  Lehmann  in  Bötzow  bej 
Berlin  ip  .denHuh^iUnd  zerfetzt  wird:  Co  ift  Hr.  NkM^ 
.  Lehrer  jam  S<^hjndlerfchen  Waifenhaufe  in  Ber'in  and 
Prediger  in  5rpa)ov«r,  dahin  berufen.  Dagegen  erJiiit 
der  Schulamucandidat^  Dr.  Fnedr.  Mann^  die  Predig«^ 
/lelle  In  Stralow« 

Die  philoCophifche'Facultät  zu  Erlangen  Bat  dem  In» 
tendanten  des  Fürfteothums  Bayreuth«  Hn^jf&n Timmon^ 
einem  febr  gebildetei?  und  mit  vielfachen  K^ontniHea 
begabten  Manne,   z^um  Bevri^ife  ihrer  Verehrung  nnd 
Hochfchätzung ,  die  Würde  eines  Dectors  der  PVnlofo- 
phie  ertheilt.  iDie  Hauptworte  des  unter  dem  l6.  May 
d(.  J«  ausgefertigten  Diplom«  lauten:  •.;..  Viro  gmtrih 
ßßimo  et  p£riiin/hi  Camiilo  Cafimira  Pkilippß  Mar: 
cello  de  To urnonj  Senatorum  impetii  francogaUtci  tonM 
frincipatut  Bamthmi  Pröeuratori  ingenh  prndfnm  emdiwm 
cinriffimo  ßngnkri  humankate  ,mMs  fitavtgimo  juftifia  aequken 

fpectatißimo Nicht  leiobt  kann  ein  encnminm  wahrtTi 

al$  diefes»  fejn*  ^  -     ^ 
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WISSENSPH-AFTLICHE   WERKE. 

OWENTALlfCHB   LiTERAüyiU         "  Sehmira  b^ek,  o^^uC.  tj  g^ib,  tefck  das  Licht 

.  SiCUTAiiJ.iad.Kaiferl.Bocbdruck.iinl.d.H;i2ai;;  «"«i -..'"'*,''«  p^?"   de»  V^»  gcrettefc 

.  ri       I  •     '^        '"tt '  ^'"^"  (liefen  etymologifehea  Seiltaazerif  rOngeo  kAr 

— ^Udt   C^    BaJuL^I    cA-4-<fiiniLXi:^i    ivt^M  j^ea  einige  aritbmetifcbe  von  derfelbeo  Stärke. 

ö. wäJT  CAkXijt     Eiiurtr  ta.monUiätabat  "      iVaU,  ^,  verderbt  aus  Jafeti.i    So  heifse» 

■    ■    ^^r^%       n    1  t  fi    -t-»..«i-*    -r  ^Ä.61».«  diekOnftlicheo,  mit  feidenen  BÄdem  und  eoldeoaii 

al-manfurafi    islahä .  gkalatkat   ri-n^chlmra.  ^^^^^^^^  ausgeftatteten  Bäume,    welche  bey  Türk*. 

{A»s§wSblte,  wohlgtriilat  Ptrttu    ri.  T.  w.)  fcheq  Hpcbzeiteq  oder  BefchaeidÜBgsfefteo  dem  Zogt 

{BeAU^fi  itr  in  Num,  m'.' tigd>n,<*mm  Unrn^vn.)  »or  Öder  nachgetragen  werden,  und  nach  cTem  Räi^ 

*  .    "  »od  vermögen  der  Wmgiim  anahr.  od«r .  weo^er 

Dir  ßmeißdbe  \j).         ,  koftbar  find,    Rec.  iah  bet  dem  Vermählongsfefte  der 

NSchwcfter  6^  i jetzt   re^ei«nden  Sahaiis  einen  di»- 

«r,  Ju  ftatt  A^f,  Oranatapfd.^  tKonim  Dpshamit  f«rv  Bäume  ganz  ^»SiUier.    Usbngcns  foUen  diefeT« 

defberübnrte  Dichter,  fchlug  eines  Tages  auf  ben  eine  NachAmung  ton  PaImen^weiM«feyo,^  de^ 

eine  Taffe,    daCs  fie  gisUend   klang.      Einer*^  feiner  r«  durchbrochaie  und  fem  zerfaferte  Blätter  durch 

IcViarE&nnigften  Bedienten  kam,  nahm  die  Taffe,  un4  «•«  befondere  Kunft/ehr.  aeFlich  ^sg«rbeitet  eme 

brachte  aiS  derfelben  einen  Granatapfel  wieder.     Bei  Art  von  Bonquet^orfteUen,  womit  ihan  fich  im  Mor- 

fragt,    wie  er  ftiUfchweigeod  dieCen  Befehl  verftan'-  8«»^«  ^ey  ahnhch«.  0«aegen^eiteu  befchenkt  Bey. 

dien,   antwortete  er:   de?  Meifter  fchlug,  es  klang  den  Ghnften  Ifts  ein  Oftergä^chenk. 

r«i  Äw,  (^  (ji».     T«  durch  Hinzufetaung  eitles  JV«***,  (j»«XS,    Niedertiäehtigkeft,   Schoiota; 

Punktes    wil-d   Zati,    (J>o,     Wahn;     anf  1?erfifch  Geitz,  der  Oegenfatz  von  Grofsmuth,  Preygebigkelt 


(jL^.=s,  GumaH,    das  auch  Kenum  gelefen  werden  und  liberalem  Sim,    dtoroh  -  webhe  Tugenden   fich 

kann.     Ä«»«»,  ein  Bog««,  Jieifct  a^f  ArabiftA  AöW,  Efckt^BenDfchakhrTofeUBmDttal    Kaab  Ben  M%: 

O^,  das  von  rückXs  g^leicn  Sauk   0>,  wird.  JJ^-'-SÄe!^  ^Tb^ÄÄE^ 

Svk,  dcf  Markt,  ift  auf  Türkifch /.W,  Bajhr,  mit  j^elt  au^  dem  fcektaatcn  Atahifcheo  Otfchichtfchrei- 

«V    r^        r     «1  t^TAt   nr          A  '   &    L   r^  h%T  WaMt;  dann  eine  Bittfcbrift  dlefes  Geehrten  aa 

Vcrfetzung  der  Punkte ^J|^l,  Narar,  d.i-  Suche  Gra-  ^^^  Cbalifen  Mamun^  und  die  Antwort  deffelben.     . 

naten»     Eine  ähnliche  etymologifche  Spitzfindigkeit^ 

z^i  (reiche  fich  die  .Orientalen  £6  -vieles  ,au  Gute  thun,  '     '  ffaVs,  Uö^,  der  Pukfcbhg,     Von    den  ver- 
findet   fich   in   Tethengifchuuri   vitiiek   dem   Worte  fchiedeoen  Arten  d«e  PuiCes  nnd  ühre»  Elntheilungeo. 

^J:iJ;iS==^,dzsufnbring^^^                                   Der  ;  j^^j^^^  o:^^.,    hit  efee  dreyfaohe  Bedeatu»*. 


Schach  befahl  einem  fewrGonftUnge:  \J^Xj;i}3y  jj  die  militärifche'lVIufik  mit  Troiameln  und  Pau« 

Itring  Uen  Feßr  um.     Der  Günftling  tofchie  das  Licht  ken,.  welche  Alexander  d^y.  Mal  d^Tagea^    und 

§msi  und  rechtfertigte  fich  dann  durch  jdie  folgende  Sultan  Sandfchar  fünf  Mal  des  Tages  fchlagea.liefsf 

etjmologifcbe.  QimdSMoir^  Ober  die  VoUziebung  dqs  »)  ein  grofses  Zek,   3).die.Wacbe  nach  der  Reihe. 

Befehls:  Vefir  auf  Arab^  tiV^^^^  Dsfksr,  das  auch  „  '     '    '  .         ;    j       1/  r il        ^     r,    ^ 

t  r  ji  r,£^     j  .    JrL'if    IT  1    u    r  kr«*         Newrus,  A^py»  das  alte  neue  Jahr,  oder  Früh- 

geleCen  wird  Defkr^  d.  1.  Erlaubntß^    ErUmbnifs  helfet  j.     ^  -..^j«.  .  ^    ^j.  r      t»^^^  r  n  a  j       i.  1  ..   . 

Li  Arri«fch  iZ.id^.^  kaiw  aU  geW«  werden  «"«^'«tritt ;  «^»ef««  T^«  ^  Adam  bdebt  wor^ 

^        ■        I  den  feyn.  ,  Der  ;Vf.  des  waJ»  &Aoi^  giebt  fogar  ein» 

tpf,  Ökr,  detiä  Sy^oilyinre  A>,  ämI,  W  '  Mit  h*»  "»»tSe?*?**!*^  "t*^*!  ^**f  demStande  der  Planeten 

j        n     fc^    J*'^  "*   i«  •  A.'.n    TT/  •  .    4r  *r'  «i»d  des  Thierkreifes  am  AwgenbUeke    — j--.  ir- 

drey  Punkten  darauf  ifts  ^,  &Äm#,  Kerze;    T«-  4^^  der  Menfchen  der  Geift  eiDgehi[(icli 

Jhra  (rt^ifeh,  {jfiJ^'Tj^jir^,-' i&  ü(o  io  yiiit   «Is  tU» 8«>iaen - 'tud  iKtsad^DJahr. 
.  A,  JL  £.  isoa.    Zmiffiir  Bmi*  Rrr 


ZltTÜNO 


Ni/ehahmr,  f^\^  ftatt   ««M^.  min -et  das  Difiom  m-tieUifo,  defitn  Ueberietznlr  al&  i 

«rrprth«lick*i<j<Si    6.%  die  at$%  ScMmt^f,  ttean  Selte^htit  intf^^reo  dürhe.     Auf  da«  Diplom  f, 

ai&  heifct  iai.  AttMrfiielMo-ViM»  Sttxlt,  «ad  ^S^ter  «ne  grainmatJ&l»  Unter&cfaniig  über  ias  VPMt ; 
war  der  Erbauer  derfelben.    Anekdote  von  der  Ver-  nr.i^    Vf.     j«»  v— ».au  -r        \.'  " 

anUffung  eines  beröhmten  Diftichons  des  Pferfifchea  j_  „   ^  "V/ .     *  VerhaUiufc,  welch«  zvn£chm 


J 


Dichters  Äa/i*«,.der  feiner  der  Vertrauteo  SdänDtm^    ^**  Herrn  »ad  CsiBem  freygelaOeiien  Diener  heftete. 
Jehahs  war.    Setoe  Neider  verfehwäraNik  um  («kmi 


nur. nach   fruchttragenden   fiäumeb  wirft  man  mit  jj.-  n«,t/i«A. 

Steinen);  allein  «r  fetzte  fick  gat  ImM  dorefa  Mo  b«-  -  . '/  Bnehflabi  a. 

rahmtesRofengedicht  wieder  in    die  Gnade  feines  Beifckw,    /4tptA,  Satire. 

Herrn,  der  ihm  daffelhe,  und  dann  ei»  anderes  «itf  >«    .  xi  ^    r   iL  JL  ''*"'\ 

feine  mit  Rofen  gefticktea  Äandfchube  gemachtes  Di-  ^^  ^^-***'>  I^hgeaichl  amti  Pm 

«(^n,  mit  I3Ö00  Dukaten  bexahJen  Uefe,  und  dem  ^s*V  ^lO»,  Lob  der  FrefcdMoa» 


von 
sm. 


^e  heilende  Kraft  haben.     Sieben  derfelben  werde»  B4ifekin,  t^tfP*.  Dr<unedar,  £e  brannte 

■•«••  /*»**«^heilL      Einige  davon  ftehen  aewöbBlich  Kameelait ,    die  in  Hedfchas   vorzüglich  gehinden 

iiif  den  Titjßch.o&tt  Mofchüszdten ,  foßlU*  in  St.-  wird;  aus  dem  Arab.  \j^xsnj^  verderbt      Perfifeb 

O*^'     A»  JKwM»  (2o««/,  4b/  AUgmtism^  4$*  AiU  H^rat,  SLik.    Beyn  ^Wlal  >diefer  Stadt  wer-, 

-»rbarnrnftu.     Amte  ^  JUfoiiff  ^   div   Jfci>>  *■ '®»  ««««1«:  «atecfchiadek  JUAr^  uad 

/elßf»,  a.  f.  Wt                                                                '  vfÄ  Herwig  nebft  einiger  Nptit  yom  ietztern,  der  ,« 

t  grofser  Reifender  war,  fbdafs-iÜ^I>6rmezom^ricli. 

r^       »      t  *    .                                   •  ^'O'*  geworden.    Anekdoten  vdtf  dwifeiben  sus  Ibn 

JJtr  Suekfiabt  f^  Chalfekaa.     Er  pflegt«,  fo  oft  er  "eine  Reife  begann. 


Sehen  hat  Takaka  grfutuh 
tu»  aoMiiewiMi:  CMdm 


j,  V     r        .     -a       y«r  Steine  zu  nehmen ,  Wd  (fifcftäbeo  mit  Herfagung 
/^  *  *  ■"  Htf^  *-**b'    **wiffer  Gebete  rechts  und  links ,  vor  und  hinter  6oE 


fc>% 


zu  werfen,  wodurch  er  fdne  fieser«  Rückkehr 
I  moe  an  ibk  <uicioiMBi  ge-    borgte.    Diefe  Wort«  nnd  die  heftw  Conftelktintt^ 
finglinder  fagen.     D«r  Ur>    mtor  denen  man  die  ReÜe  .antreten  mOfle,   wecdaa 

ÄSeUmii  Mofa-    fuigeftthrt.  ^ 

,  Hergtie,  ^\C^^    «iae  Tiefahtede. 


^^^^ y  Vi^tmd  4u  Am/mikaltt,   bet&t  di^  Ör^  Ä/i/f4/c4;^t)L6XA,  Myroiolanen.    FonFA«. 

wo  «M  R^Aadw  ifi^ger  da  vierzehn  Tage  v»r«nükt;  t»n<lerfelben,  nämlich  die  g«lbe,  fchwane,  /JblÄst 

«aan  ai^efiSdalt  ift.     <Jel^eo»ßcte  Si^IämM  des  ^  T        ** 

Sprichwottt:  w<M  «.MfeH.  «««ia.  «JUu^- 4wM  •  :  J^«*«.  Sf*>  <*«-Pwa«fi«^«5;  «bhwi^jjl^ 

mk^ifi  die  WahtktH  Mxmireffm,  nach  den  Brzih-  j«?«ließfel».  kaiferiich. 

«ngeo  des  AmtA  und  On  AreSi;  von  dem  einfkim- 

'^^^        .  JLmie,  ^,  Tulpen,  «lilf  «iMl- «fr TftiktfiAih 

MTaüanuwis,  ij^y^,   der  yon  Amts  2SÄ"^.SS^ 

ww»  befteite  Reichs^  M^tio^aj*,  ***tli*Ä.  *^^**^  w<5öafb«i«#peL  ^ 


«WJi^Jchreiber  ..                  ;  .^:  J«.«*yf «W  ^JC 

«W****»»  *n<i  im  Türkifchto  hiefe  er  dietfial»  «                      •          "^    »      «^ 

Ac^OimMMM  Unter  dhfem  Namen  ift  ein  im  W«k1g»  ^ß^murd/eha^  ><>)&ML*  «^  A"  von  14 

Ujf^JI  MftVi.  ftnfliebalt<to*«  Diplom  de»  Reichshiftff.  °*  ««*«°»  ÖeJchichtehen  j^om  Wil^ 

rio^phen  vom  I.  a.  H.io»j,  «MgefteUu  Wwilflgl 


Z. 


V         k 


'*'  '-'    -'"^  •*»  ihitüB- 


tm 


^u«.  390.    ^UMIUS  i8o8> 


Ktt^tlt'B    SPIACITKUIYDB. 


k 


1^  Gotha,  b.  EttSnger;  Dictio^mmn  pMrtatif  des 
Conjugatfsm  iis  Firbis  rlguturs^  ßmi-rigutiers^ 
irrisutiirs  ei  difec^s  iß  la  Langme  frmeiMe^  ou- 


vrtkg'MiTs  et  dffecttfs  de  la  Langme  ^.w-wv^,  — 

vrage  auquel  od  a  ajoutife  des  negles  de  cooftru- 

•tioD,   ainfi  ^e  la  Theorie  du  Participe  jialtt 

«vec  /es  d^veloppemeos«    Par  ^.  T.  Dutac^  fr^ 

.  eepteor  des  Pages  de  la  Cour  de  Saxe- Gotha» 

11)04.  '8^  a4|  S.  mit  Inbegriff  der  Rißixi^  pri- 

BamifUfkre^    des  CUf  de  ceJOieHonuaire^    und  der 

ToHf  dej  Mutarcr*    ScUaCCel  zu  diefem  W.&rterr 

iHftche  (deiilJCphe-Uet:^rfetzuog)  7  S.    ( i6gr*) 

%)  IBaskl  u.  Arau,  in  d.  £lick.  Biichb.:  iHsfrrte- 

rifc&s  Ueherfiekt  deer  ftanxSfifelma   Cot^gaUoaem, 

Zur  VenDÜidemng  der  bisher  als  iiiu:egetnia(s% 

asgefehesea  Verben.     FOr  Scbfilen  herauscege» 

ben  Ton  Dn  ChtrOoph  Seffumlli.  isps«  8«    (Ohiif 

'  Seiteoeahlea«)  .Mit  einer  Vorerionerung«  Csgr.) 

r  Wer  sils  Lehrer  die  Schmerirkeiten  -hat  kenoeii 
lernen  9  welche  die<7on}ugatifoii!tfi>nnen  der  fimmtU* 
^BKcm  FranzdAfcfaen  Zeis\^örter  dtm  fibhAelleni  Fort^ 
febreiteB  Am  fjjeinentBi^CcbQlers  Mtgegenfetzen ;  w«r 
«rüihren  hat»  wie  fdten  die  Mohe»  ihn  hierin  zu  un- 
«HftttaiBDV  «lit  einem  giOckÜölMHi  iKrfetge  gekrtat 
mird^  meüX  Celbft  das  'f^eft»:Gedachtaifs  toter  der 
Aeta  zmtfnqebdett  M^e  von  Ver^oderaagM  «od 
dM>wei<&fW«i|i  am  Ende  arÜegeb  iriu&!^  wird  es  ge*- 
mS%  d«ki  Vtfn.  beider  Schriften  dan^ken,  dais  fie  es 
anrages ,  dilrdi.tBefeitigUDg  deb  HäapthindemifFes, 
4.  h.  dw  TXazttUngUohkeit  &ir  bisharaioptirten  Sehe- 
inate^  esnerfiBttS)  und  der  fiberreicbiithen  Varmeb- 
inaebg  der  mirsgelailfsigen  f^ormea  a^dMrfeitS)  mehr 
Mattiocie  nnd  Oithraiie  in  die  Behaadhiäg  des  Fratn?»«- 
JBfiDhen  Ocmjtt|patitMi$  '^%ftems  au  bringen,  •'  Sie  veiVet^ 
eeoDamüch  eif»jg«  Zweige  d^  itv'ejgulärm  ISeitwör- 
tar  in  den  fiödea  det  Schemate,  atHT  wollen  dt^  Zahl 
ifc<ui  «njisi^»-vat<ftlrfct  jyiffen,  wodurch  nM  fi^iey- 
lieh  jene  eine  Vertninderung^  um  den  dritteif  Tb^ 
leiden;  —  ein  Vortheil,  der  ungeachtet  des  beträcbt« 
liehen  ZuwaiftAB  ^  düi  die  regvMren  Va^ba  erbalten, 
dpcb  dem  leichtem  und  rlcht|gern  Ueberblickardes 
SchäJm  trefflicli  zu  Statten  kommen  miirs,  b^foxii&rs 
IdberTehiem  Ocdachtniffc,  dtei  durct  eine  folcbe  Ver- 
einfachung fefte  nnd  fiehere  Anfangspunkte  dargebo- 
iBtt  wisrMs,  a»  welobe  es  rfl«  aacb  «Ad  nach  ihm  itn- 
vartsaucaa  gleiobartigea  Bav^gangsfonneii  mit  ihrfO 
eiMMheft  AiraoNÜJeo  befaem  abknöpfen  ktma»  fo 
dafis  däMk  dia  wenigem  «odi  Mirigen  tfnd  ganz  unre- 
tehMtfägen  jaleicbOHi  von  Mm  in  ^bi«  gebOrigea 
Bbibi«  uad  >(«ed»  iAAtr^t^\  tM^ in  tfenfäbM  ^iht 
****^58  öder  Var^frmng  %erVot«tibringen.  ^  Üebri^ 

Kwcibite  di^  Vffi  maii  «sio^m  tMht  «der  wenigiei* 
Mtt  Wm  ati^^em  ¥brj$efc^Vilir  2«^  »  gdan- 
C«n>  rad  ihrem  nfltzlicben  Vorfchlage  ^^  gftnftige 
Annifbme  zu  Terlchaffen.  Hr.  S.  giebt  auf  einem  Bo- 
S!^l  'Mch  Vorausfchicknng  eines .  all&mcineii  Ver- 
aeicboi/Tes  der  Endigungen  ,  feine  eilf  Paradigmata 
in  tabellarÜcher  Form ,  und  zwar  blofs  mit  den  Mo- 
dificatiooen  der  Endfylben  dar  tbemati&:beA  Zeiten^ 


iMÜiieBd  er  in  den  Noten  ibwohl  die  der  rubticirten 
Formation  unterworfenen  Verba,  ais  auch  die  par* 
tiell^  oder  totalen  VerSnd«mngen  anderer  auffübrt« 
jLls  Conjugiitionsm«ft%r  felbft  nennt  er  die  Verba  auf 
ar,  vHr  urtd  frir^  emr\  ßeitir^  finkr  [mit  drey  irregu* 
iarea},  edre^  öUre  uikd  aüre^  mdre,  re  [mit  acht  irreau* 
.ttren],  «iid  ^^1^  (mit  zwölf,  atlf  otr  und  voir,  nenft 
aßeoirl^.  Weitläufiger  bdiandeit  Hr.  D.  ieinen  Gegeni» 
fiand.  Er  liefert,  aufser  den  Gonjugations-Schematea. 
dkr-HOlfszeitwörter,  auch  voUftändig  die  der  au^e^ 
ftelltea  auf  Muftarrerba  (jedoch  ohne  Begleitung  der 
deatfcban  ConjugationeUt  was  für  den  Unterricht 
nicbt  minder  unbequem  i&}.  Auf  6e  folgt  ein  alpha- 
betiicb  geordnetes,  mit  Bemerkungen  verPehenes,  JZeil- 
Wärter-  t^ocabular^  welches  wiraer  zum  Theil  aus 
Coajugationea  beftebt;,  zum  Theil  aber  auch  auf  jene 
iee^merirten  Paradigmata  bin  weift.  Ein  ungefähr  620 
Verba  enthaltendes iZ^^i^^  foU  endlich,  mn  Bevhülfe 
des  ^Frapzöfifch  und  jL^eutfch)  dargebotenen  äclilQf- 
feis,  den  äugen blickliöhen  und  fiebern  Gebrauch  jener 
Belehrungen  unterftützen.  Die  zwecklofe  Genauig- 
keit abgerechnet,  w<Mnit  Hr.  D*  bey  der  Darfteilung 
der  Scbamate  zu  Werke  geht,  da  er  leine  Arbeit  doch 
nur  fär  Lehrer  beftimmen  kann,  ift  der  Plan  wir^k- 
lieb  gar  nic)it  übel  autworfen  und  ausgeführt,,  und 
mau  mufs  daher  ^un  fo  mehr  bedanarn,  dabgfrada 
den  Lehrlingen,  welchen  ein  folcher  Wegweifer  und 
Rathgäber  am  wiUkommenftea  feyn  wSrde ,  der  Zu- 
tritt zu  danrfelben  abgeCchnitten  ift.  Niöbt  fo  ganEdg 
kann  ftec.  von  den  Rs^ln  der  fratmVflfehen  Qmfiruetiom 
nnd  ton  der  Tkearie  der  DettiierHlUSi  des  fajfwen  Pier* 
Ußipe  nrtbeilen;  Erftera  find  au  mager  und  darf  dg 
abgefertigt,  und  Ltftsftere  ermüdend  weitrch weifig; 
die  ffranzöfifeiien  Vebuagsaufgaben  über  diefeTbeorie 
find  ^jedodi  ntöbt  zu  vetw^rmi.  Aec.  will  nun  noch 
einige  fpeoielle  Erinnertfogen  beyfflgen.  Tadeln  mula 
er  1)  die  Incoofequent  der  oithographHchen  Grund« 
filtze  des  Hn.  D.  in  Betreff  der  Zeitwörter,  welche 
fleh  auf  ^  nnd  frr  (z.  B*  Jeter,  appeler)^  fo  wie  auf 
Ojf$r  nndatjfir,  etidigeir.  Es  ift  gar  nicht  -die  Frager 
walcbe  Autoritäten  er  i^r  fich  anführen  kann,  fon* 
dem:  was  als  vert^nfifg  gilt  und  gelten  roll.  [Hn. 
B.  tnttt  derfelbe  Vorwurf. ]  a)  Die  Ideenleeren  (um 
nicht  zu  fagen:  widerfintirgen)  Zeitbenennubgen :  Par^ 
faU  eX'difini,  Ex  -  tönditionn^t,  Exfutur 
^  dgi.  3 )  Den  directen  Widerfpruch ,  in  welcbem 
dia  zweyte  Regel  des  2weyten  Hauptpunktes  mit  der 
dritteb  Re^el  des  erften  Hauptpunktes  fteht,  ff.  igi.» 
"wef  der  Vf.  lebrt^  zu  ftihreiben:  cette  femme  s'est 
i^iffi  ^e(ymir ,  «da  iomber  doch  kein  tranfitives  Zeit« 
wottift^^nä  der  AccufiatiT  fe  immer  nur  von  laißer 
abbfingeti  mvlh.  Ihiricbtig  helfst  es  daher  auch  in 
dtsn  praktifchen  ÜiSbutigsauTgaben  S.  187. :  Charlts  V. 
favc^fait'venit  d^Attemagne  \T ,d.h.  la  primQrekor- 
hg^'^^  ^weil  der-Tor  denuPartIcip  befindliche  Aecufa« 
tiv  wieder  nicht  das  Regimen  von  dem  Verbum  neu- 
trum  venir  feyn  kann«  Ganz  anders  verhalt  es  fich 
mitder  Pbrabs S.  190. in  dem  fiebenten AufTatze:  cetie 
femme  qui  ne  fitoit  pas  taiß  dieoncerter ,  wo  fe  of- 
fenbar vom  Infinitiv  regiert  wird.     Zu  den  Sf^ach- 

f  eb* 


fehlen»  ift  femer  zu  zShien  (S.  166.)  die  Redeosait: 
üminez^  nous  U  ftatt  «nif  ««2:  -  fc  notK.  —  Das  Druck- 
f ehierVerzeicbnifs  ift  ziemlir})  ftark » ^  kdnote;  aber 
noch  anfehnüch  vermehrt  werden.  So  fehlt  S.  42  f. 
der  Circumflex  auf  tu  (von  teur$) ;  S.  119  u.  uö. 
der  Acceot  aigu  w(  rifoudre^  S-  155.  qui  efl-^e  que 
(ftatt  aui']  congtdia  u.  f.  S.  if^^.  quilque  foü  U 
teßiViXix^XXquit  q»€  VL.Z. 


joj  '  ^  A.  L^  Z..  Nüm.  t9o.    JUNTIUS  i8o8,  ^ 

jünctiv)-regierm,  Hr,  i-  AT,  hatte  alfo  düefe  neue  Sub- 
juactionspartikel  (  nämlich  de  ce  que )  unter  dem  Ä.  4a  a, 
S.I59.  aufzuffthren  vergeffen.  ~  S;  150.  wird  nur  ^ 
«f  "-que  geforochcn ,.  ohne  feinen  fchwierigen  Xr«- 
tencbied  \on  jeukment  2u  entwickeln.  -^  S.  131.  lehrt 
Hn  L.  -Äl,  dafs  ^«  vor  das  GrConJlanciel  gefetzt  wird  i 
wenn  man  fleh  recht  deutlich  ausdrücken  will ,  ferner  1 
^efan  man  im  Allgemeinen  fpricht.    Die  Scböierijinen  ' 
N  ,         kööftfen  etwa  hier  fragen:    Ob  zlh  ett  wegbleibea 

X)  Leipzig,  b.  Flcifcher  d.  j.:  tTouvette  Grmnmaire  ?^*^»  ^**  man  fich  rech  dunkel  gegen  jemamf  au- 
des  Dames ,  oder  gründliche  Methode,  die  fran-  *scrn  wUli»—  und:  ^le  das  Sprechen  im  ÄHgemeinca 
zößfche  Sprache  richrig  fprecheo  und  fcbrcibcn  ^}^  dem.  genannten  ^11  zufartTmcnhängt? 
zulernen.  Von  Gregor  Ferdinand  Le  Mang ,  Leb-  .,  .  ?/;^V  ™*'i^°*^f^^y  Form  irtid  Zwiyk  mft  der 
rer  der  franz.  Sprache  in  Leipdg.  rgo?,  VHI  u.  F?5¥*^1^^°^J??  ^''.tS^PI?^^™  ^^öber  (1805.)«- 
336  S.  8-    ( 16  gr. )  ^ö ,        ^  £'"«L*»^  .^^^"^  Jfnivefmß  zum  Sprechen  der 

^^  ^      ^    '  •    franznjifchen  Sprache  {iiqr.^tT%S'y    Auih  hier  be- 

rufen  wir  uns  auf  da^  Öb^^r  diefelbe  geföllte  günftige 
Urtheil,:und  empfehlen  die  vorliegenden  neuen  Gfe- 
fpriche  als  ein  febr  reichhaltiges  und  brauchbares  Ma- 

!r«zin  der  im  Mfi^tgen  Utngange  unentbehrKcfcßeo 
raozöiifcticn  Wörter  u^d  Redensarten«    Indeflcn  He^ 
fert  di(  Schrift^  wMerJiorte  Be&ätiguiMit.ea  ohtea 
Bakaupttmg.    So  fagt  z.  B.  der  Vf.  (S.  3.),  d«fs  die 
Fi^mzofen,  dest  tt^MUanges  wegen,   ftatt  dm  deväb' 
fchen  EjnheStnrtikiii  4m  beftiaunendea  AiAikei  bit^ 
weilen  fetzen.  — .-&.ai.  ^e  cr^ins  qe^eMüUs.mTueB^ 
roMsMitk^hm.'^  .S.  a^.  Ptgs  fornd  fm*U  »'s  faii 
hier*  —   .&  li^fiandea  wir  eüneo  oMOgoac^t  gabiic^ 
benee  Dmckf^hler«  piatre  -  efingjt  Mnsi.-^  .Rbc.be^ 
merkt  qoch^   4afs  der  Sphrift  An"tdfha^tfc1ieM  Vtr- 
zeickniß' aller- m.  dm  Lectiamn  varkoenmefiden  /Tartrr  am 

?6bangtift,'ij|)d49  aufser  diefen.tLectiooen  mit  ihren 
raktikea^.  iVgli^ch  eioige  miliUMJche  Ausdruck^ 
dtttlfche  und  frtfe;(&fi(che  Änekdolw .  zum  refpecti?aa 
UßberfetT^en ;  £riäuterungeii  Ober  <Ue'Z«Uwürter  uod 
Ober  frafi7id(ifche  M^&e  und  GewSohte»  und  am  Ende 
fram^fkf  GefprHche ,  nebft  einer  firet^eui  deulfeke^  Tm 

tung  ihre  Beftimmun^  für  das  weibliche  Gefchlecht    fion ,   jWx  '  Uebui^    iffi    Conv^jationefüle    gegdica 

nicht  einmal  errathen läfst),  auCser  den  theoretifcheU    werd^tl^i     - 

Belehrungen,  auch  (von  S.  l66.  an);    Auf  gaben  über  t-'l  .•  - 

die  angegebenen  Regeln,  dann  einige  Erzofhlungen  vom 

Tkierefi  »nd  Menfchen ,  eine  fkizzirte  GefckidUe  der  oL 

to  Deutfchen  —  alles  diefes  reichlich  mit  Noten  ver- 

fehen    u^d   zum   Ueberfet^en    ins   Franzöfifche  be- 

ftimmt  —  endlich,  Uebungen:im  Sprechen;  nachher 

bekannten  Methode  des  Vrs.,    leichte  deutfcfte  BriefM% 

einige  Lebensregetn ,    und  einige  franzbßfchß  Erzählutih 

gen  itM  Anekdoten;  den  Befcbluüs  niacnt  eine  Brkl^^ 

tung  dei*  fchwerem  Worter  und  Redensarten  in  Be^ie- 

huug  auf  die  drey  letzteren  Rubriken.  -Um-doob  i«! 

Befond^rn  etwas  zu  ^wähnen,  fo«bemerktJl,qp«,id4i# 

der  Vf.  öfters  blofs  Beyfpiele  giebt^  und  feineo  ScbQr 

Icrisnen  das  Abttrabiren  der  Reffghi  jCalbft.  Über}ä£s4 

wie  z.  B.  S.  147.  isfi.  liSi'    Nach  b.  143«  Nn  5.  {oQ  que 

in  der  Bedeutung  vo^  de  ce  que  den  .Cfwjunciiv  {Sm*' 


2)Ebendaf.ih.  Barth :  Neue  Gefpräche,  oder  Uebun^ 

gen  im  Sprechen  der  franzofifchen  Sprache  über  alle 
eg^nftände  und  VerhaltnifTe  im  gefellfch,aftli- 
cfaen  Leben ,  von  Gregor  Ferdinand  Le  Mang^ 
t«ehrer  der  franz.  Sprache  in  Köthen. 

4*efa  mit  d^m.firanadfifobea  Tilatl:  < 

Encyctoptdie »  ou  Recueil  curieux  avec  nne  Tnßrucüon 
pratiquepour  apprendre  facilement'h  parier  la  lern- 
gue  jramcoife,  dedik  auic  feanes  Allemands«  par 
etc.  180^'.  XII  u«  323  S.  8«    ( M  g^- ) 

Rec.  hat  bereits  im  der  ausführlichen  Anzöge  des 
von  dem  nämlichen  Vf.  (i8o6»)  herausg^ebnen  Ele-^ 
mentarunterrichtes  in  derfranzöß,  Sprache  (A.  h*  Z.  i8o7* 
Nr.  340. )  gezeigt,  dafs  derfelbe  mehr  pmktifcher »  aU 
theoretifcber  Lehrer  ift,  und  diefe  Behauptung  wird 
durch  beide  vorliegende  Schriften  aufs  Neue  beftätigt. 
Alle  Fehler,*  welche  wir  dort  rügten,  finden  fich  ge* 
»aü  wieder  in  Nr.  i.,  und  wir  verweifen  daher  uafißre 
Lefer  auf  jene  Beurtheilung  zurück*  Uebrigens.  ent- 
halt diefe  nouvelle  Grammaire  {deren  innere  Einrieb«* 


If^:  «j 


VBRMISCHTB    8CHBIPTEN. 

'^M^^zvAUi  ötitie  Anzeige  des  Verlegers  T  G.  iT.  ß 
^^^^^hdetßajtt  aber  die  tScheriiche  deutjche  Er^fr 

;^.-  fo-Ä*/aW._i8os;' i5?;.;8-     ,  .   ; 

..  Durch  die(epeMe  Rüge  ^nec  idlerdings  Jäcberlfcier 
Sitte  mdohte  wohl  Dii;fat  joiehr  bewirkt  werden,  sb 
dnrch  fo  "oft  fchon  gefch^M  Au$fteUttiKen<^derSBU. 
ben. .  Der  Vf.  fa^  nichts- Neyes  nodi.'KraCtigeteii 
darüber«  und  fohemti.dfis  Qaupthind^r^ib  üb'erCdiia 
zu  habrä,  welcfieß.ide^ ••ganzUphen  AbfeliatEwg  & 
ipAfstger  Coqaplinsi^to.im  Wßg^,  fteht, .  und.  iedflA 

darüber,  ^{aclvcl^pkefii}^  ein  |fd^i(9Vd«'^  DetStobM 
kann  hi^  niph&'V<Hi4<^T%'«»/wd  der  OeiMgtf« 

darfe$aiiffaL  .  > 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Oeff^ntUcbe  Anftalten.    • 

Ueber  den  gegenwarti£«n  Zuftaind  d«r  Sternwarte 

Siibirg. 

MJie  Nacfariebten,  die  feit  linger,  denn  JahresFrirt 
mehrere  literarifcfae  nnd  politifehe  Blätter  dem  Publi* 
cum  über  die  Stemwarte  Seeberj;  mitzutheilen  fich  rer« 
anlafst  gefanden  baben,   waren  h  fonderber,   fo  wi« 
derrprechend  und  zum  fröffern  Tbeil  fp  nngegründet« 
dab  es  dem  Uoparteyifcbeo  angenebm  feyn  mufi «  hier 
mit  wenig  Worten  von  dem  wahren  gegenwärtigen  Zu- 
ftandediefes  berühmten  Inftkuts  unterrichtet  zti  werden* 
Kriegerifcbe  Unruhen ,  verbunden  mit  einigen  am 
Dache  der  Sternwarte  erforderlich  gewordenen  Repa- 
raturen,  maebt^ki   im  Jahre  igo^»  die  Abnahme  der 
Inftrumente   nothwendig«  nnd   HindernifFe   mancher- 
ley  A.rt,   deren  Aüfiählung  nicht  hieher  gehört,   er- 
laubten es  erTt  tti  Anfang  diefes  Jabres,  wegen  Wie- 
deraufftellung  der  Infuumente  die  nöchtgen  Anftalten 

I.  Sonnifi'  und  Monds  •  Ortf. 


freuen  sd  können.  Unterzeichneter,  der  tob  Sr« 
Durchlaucht,  dem  Hertoge  ron  Sachfen  Gotha  u.  /.  w.^ 
zu  diefem  Gefchäfte  beauftragt  wurde,  bewohnt  text 
dem' 9.  April  die) Sternwarte,  und  kann  mit  Grund  der 
Wahrheit  die  gewifs  allen  Aftronomen  erfreuliche 
Nachricht  eciheileni  dafs  das  Obrerrations  -  Zimmer 
auf  dem  Seeberge  wieder  in  die  alte  Ordnung  berge-  ^ 
ftellt,  und  die  fruhereaftronomircheThätigkeit  in  die« 
fem  wieder  erneuert  worden  ift.  UngOnßige  Witte« 
rung  erlaubte  erft  am  so.  April  mit  Wieder auflt^ilung 
der  Inftrumente  den  Anfang  zu  machen ,  deren  Rect^ 
fication  dann  aber,  begtinftigt  von  einigen  hellen  Näch- 
ten, bald  gelang.  Ende  Aprils  waren  PafTagen-Inftru« 
ment,  Regulator  nnd  Quadrant  in  beobacbtungsfäfai« 
gem  Zuftande,  und  da  mir  mehrere  fchöne  Nächte 
eine  bedeutende  Menge  von  Beobachtungen  Terfchaflf- 
ten ,  fo  glaube  ich  zu  Beurkundung  des  vorher  Gefag« 
ten  die  End  -  Relultate  diefer  erften  Reihe  Seeberger 
Beobachtungen,  dem  aftronomifcben  Publicum  hier 
darlegen  zu  müITen« 
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Kum.  i^x.    JÜNIUS  igi«. 


Die  Veirgleicliang  eher  Veniu-  und  Mercor-Oerter 
liabe  ich  weggelsßen,  weil  dleLtUami^khenTaiela.  die- 
Ter  Planeten  (Omni'/ Meronrs-.Tafetn  hatte  ich  nicht 
zar    Hand)  dem  heutigen  Zufiande   der   Aftronomie 
nicht  mehr  recht  angemefTen  find«     Seit  einem  Jahre 
-vraricfa  telbtt  mit  Sammlung  von  Materialien  zu  neaen 
Venisf- Tafeln  befchäftigt,   und  mehr  denn  aoo.^te 
Vena«*Oerter  lalTen,  verhunden  mit  den  nach  Ai  Abee 
Theorie  entwickelten  St6rungt  •  Gleichungen ,    mich 
Jbojfen  etw^  beOereS)  denn  die  seitherigen  Tafeln,.  He- 
'£&rn  ^n  können.     Mancherlej  Befchäftigungen  erlau* 
1)en  mir  poch  nicht,  mit  Beftimmtbeit  den. Termin  der 
IBeendignng   diefer  Arbeit  angeben  zu  können;  doch 
werde  ich,  während  meinet  hieCgen  interhnifti&hen 
Aufenthalt!,  jede  freye  Stande  dazu  benutzen«   In  prak« 
tifch  -  aftronomifcher  ^Hinficht  wird  Refractioni  •  Be- 
ftimmuDg  und  Unterfuchung  über  die  j&hrliche  Parat* 
laxe  der  Fix -Sterne  in  AR.  mich  hier  hauptjQlchlich 
leibhaftigen,    (ft  ea,  wie  es  aus  dem  rer  toir  liegen- 
den Werke  OfmaUi  aßroagmici  di  Giuf,  CaUadrelli  e  And^ 
Cemi  etc.  lehr  wahrfcheinlich  wird ,  gegründet ,  dafa 
«  fyrüe  e\n6  Oeclinationa •  Parallaxe  von  4  —  $'*  hat,  fo 
mnia  diefe  in  AR.  y*'  betragen  und  hiemach  im  poß- 
tiren  und  negativen  Maximo  beynah  eipe'DifFen^nz  von 
.einer  Zeit- Secunde  zur  Folge  haben.    Wird  nun  «/)^« 
rar  oder  ]eder  andere  Stern  erfter  Grölae  (bey  denen 
aus  bekannten  Gründen  eine  Parallaxe  am  wahrfchein- 
llcbften  wird)  mit  mehreren  in  der  Nähe  beiradlichen 
'kleinem  Sternen  verglichen,  fö  kann  eine  fölohe  Dif- 
ferenz ,  wenn   die  Beobachtung  mit  Xb  vortreff Jichen 
Inftrumenten ,  wie  das  hier  befindliche  acbtfäfsige  Paf« 
£agen  •  Inftrament  und  Regulator  von  Amoid  ift,  ge* 
mache   wirdf   fchwerlich   unbemerkt  bleiben.     Eine 
praktifche  Schwierigkeit  diefer  Methode  fcheint  darin 
za  liegen,   dalä  es  fchwer  halten  wird,  die  yerglei« 
übung  mit.  dem  kleinem  Sterne  im  pofitiven  und  negt* 
tiven  Maximo  zu  machen. 

MeineRefraötioifs- Beobachtungen  haben  ihren  An* 
fang  genommen,  und  wiewobl  ich  bey  ib  rer  der  mahl 
noch  kleinen  Anzahl   ein  befti mm tes  ReTuItat  daraus 
zu  ziehen  nicht  vermag,  fo  vereinigen  lieh  doch  eile 
dahin  für  sg  ^.  Barom«  und  -f*  10^  Reaum.  eine  Hori- 
zontal -  Refraction  von  37 --^40'  zu  geben.    Merkwür« 
"  dig  ift  es ,  dais  zwey  beobachtete  Auf-  und  Untergänge 
des  ^.  die  Horizontal  -  Refraction  bedeutend  kleiner, 
denn  die  an  denfelben  Tagen  gemachten  Sonnen -Beob- 
achtungen geben,   nnd  mit  Erwartung  fehe  ich  dem 
Ausfpruche    künftiger   Beobachtungen    hierüber    ent- 
gegen. 

Die  umAändlicben  Refultate  meines  hiefigen  inter- 
imiftifchen  Aufenthalts  gedenke  ich  nach  Jahres -^rift 
den  Aftronomen  vorlagen  zu  können. 

Eine  Triangulirung   im    Furftentfaume  Altenburg 
wird  mich  jetzt  auf  %  —  3  Wochen  von  der  Sternwarte 
entfernen,  nach    deren  Verlauf  ich  die    angefangene 
Reihe  von  Beobachtungen  ungefäumt  und  ohne  andere 
Unterbrechung,  als  folche,  die  der  hie&ge  Himmel  lei- 
der oft  herbeyfährt ,  fortfetzen  werde. 

Das  ganze,  zur  eigentlichen  Sternwarte  gehörige! 

Gebinde  iA  jeut  völlig  hergeltellt|  und  ea  d^r  Wie 
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dererbaniing  d«  Wohngebiu^^  wird  gearbeitet,  b 
dafs  es  ebenfaHs  vielleicht  noch  im  Laufo  diöles  Soni. 
mers  vollendet  feyn  wird. 
Sternwarte  Seet^rg^  den  r4.  May  i8o|. 


Fortgang  des  Ungrifchen  Nationatmufams  nach  der  Idee 

Sr.  k.  Hoheit  des  Pataüns. 

Se.  k.  Hoheit  haben  befohlen,  eile  Bey  träge,  wel- 
che 2«  diefem  Nationalmufeum  eingehen  würden, 
durch  die  Ofner  Zeitung  bekannt  zu  machen.  Die 
Beyträge  werden  vom  Hn.  Regnicolar- Bibliothekar  vm 
MjiÄr  angenommen.     Hier  einige  Proben  Ipl eher  Bey! 

S^!nft!  ?""  ^°  f^''''  erwähnten),  Fürft  Grajfalkowl, 
fchenkte  der  künftigen  Anftalt  feinen  Garten  zu  Pefth 
vor  dem  Hatvaner  Tliore.    Johsnn  f^alimni,  Pfarrer  zu 

wi^n^*°n//Ä^^"'f?""J""«  "*^^  *"«'»>«°d  alte 
T!?^:^  ^^.^if'^f  ^-  CfÄM^,  Lad.  Küfseghi,  nnd  der 
Gr<  Frtor  WUneralienfammlungen.  Dergleichen  haJ^ 
ten  fchon  vorher  P.  M.  L.  Baron  Ott  und  C  v.  Rhedej  g" 
fchenkt.  Em  Ungenannter  hat  1000  Fl.  dazu  geftiftet, 
dab  aus  den  Intereflen  Polt-  und  Schreibmaterfal.  Aus- 
gaben beftntten  virerden  foUen.    Hr.  Märjgy  v.  €s6b  ei- 

genommen,  und  fo  oft  1000  Fl.  beyfammen  find,  wer- 

LlLvt^al^  IS?  ^""•'^1  ^".^^^'^  zufammenkomietU 
den  Beyträge  follen  zur  künftigen  Dotation  des  Perfö- 

fchlüflen  (die  meiften  wollen  zu  jedem  SabGdien  -  GuL 
den  einen  Grofchen  für  das  Mufeum   zulegen)   ablie- 

ind  dTÄ*  1**"  ^'^u  "r".*"  ^'^'^^^'^^i  de?  Gebäudes 
^..f  1  u  ^•?'"^"°8««  beftimmt  feyn.  Faft  alle  Comi- 
ta  e  bis  auf  ,0  (die  lieh  wohl  auch  «och  zu  einer  Hbe- 

ÄirrT"""^  "^^^^"1  bringen  laffen),  haBen  folche 
BefchJfiffe  zu  Gunften  des  Mufeums  gefafst,  auch  die 

^Tlii'V'lT^^'^^^:^^  Comitate  werden  fchon  im 
May  anfehnhohe  Beyträge  abgeliefert  haben. 

II-  Univerfitäten  und  andre  Lehranflalten. 

-^      Zu  Kopenhagen  Feyerte  die  UnfwßtÄt  aäi  6.  Febr. 

Irmtatu .  Ktrthe  (indem  die  UniverfitäMgebäude  im 
»epfc  T.  J.  abgebrennt  find)  mittelft  einer  Ittemifihen 
Kede  »om  jewigen  Reetor  Prof.  7V»/cÄo»  über  da«  The- 
m. :  40fi  eh, ßiedlUher  Fürf  und  fed Volk  vorneige  IT. 
n,ger  kuiet  und  g^focrey^heile-einSmtet,  sls  weS  dir 
7^^^^"^^^^'  f'f'"^g'fi*ch*  u./.  ».  geführt  wird. 
Pr«f  ^w*""  'T'f'^ten.l'teimrohen  Programm  de» 
A^LlrS  T  r";^,8««gt:  ^fi  Sff*'>'ficlJ  Redlichkeit 
Wj^JZ^f!'^'^^  *'  *--»"»  «/^  iSdeitAngeUgenkeitem 
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br  Feyerli^bkeit  bekioitt  gemacbten  Prasacrgab««, 
für  die  Studirenden',  find  in  d^  JurisprudeBz,  M«di- 
oini  Philofophi«!  Mathematik»  Gerchicfate  und  Philo* 
logie  diefelbent  wie  in  vor«  J.  Nur  fol^sde  z^ej 
neu»  wurden  aufgegeben:  In  der  Theologie:  Praemijfa 
iißpa^omt  de  origme  et  varm  apud  variax  ^e^tei  mdole  opinio* 
tium  di  vanhus  deorum  rerumque  futurarum  interpretthuf  y 
mutrmur  ortus^  kifiorm^  charMcter^  et  tu  popttlmn  ifräelhkum 
merua  ordinir  prophetici^  qui  in  republica  jndaka  viguit.  In 
.der  Atßhetik:  Eine  £ntwicke1ang  der  urfprfinglichen 
Befchaffenhett  der  Eiegiei  nebft  der  Benimtnung  ihres 
Wefens  und  ihres  Werthes ,  mit  HinCcht  auf  die  Ver- 
Xuciie.älrerer  und  neuerer  Völker  in  diefer  Oichtart. 

Auf  der  Akademie  zu  Sor'oe  wurde  des  Könige  Ge* 
burtstag  am  29»  Jan*  d.  J.  von  dem  Prof.  t^tffsn  dufob 
eine  Rede  von  der  wahren  yaterUmdsHehe  ^  tds  einer  Folge 
fiuer  weifen  und  ffitigen  Regiertmg  in  dänifiher  Spraobe  ge- 
feyert..  (Oas  Blatt  Dagen  bemerkt  bey  diefer  Gelegen- 
heit ,  dafs  diefes  das  erfte  Mal  fey »  daCs  man  ßch  zu  Som 
töe  bey  einem  folclien  Vaterlandsfefte  der  votfrlHndi/chm 
Sprache  bedient  habe ;  wogegen  fVerfel  in  feiner  Skil* 
derie  mit  Recht  erinnert:  fchon  feit  20  Jahren  feyen 
Programmata  und  Reden  zum  Aftern  in  DänUcher  Spra- 
che Terfabt  worden)* 

IIL  Gelehrte    Gefelirchaften* 

In  der  Verfammlung  der  kön.  dän*  Willen fcbaften 
^^irurde  den  1 5«  Dec.  v.  J.  vom  JuAizrath  Schow  eine  Ab- 
handlung des  Dr.  Baßhotmt  über  die  Frage  Torgelefeo : 
Haben  die  neuern  Stoiker  ihre  fffundere  Lehre  von  den  Chri" 
ßen  entUlvnt  ?  Von  demprof.  öiim^ar^  eineUnterfuchung» 
iVte  man  ohne  Zeisverlufl  und  Koßen  Atnder  eine  fremde  Spra- 
die  lehren  y  und  als  Folge  hiervon ,  wie  man  eme  fremde  Spracht 
in  einem  Lande  oder  einer  Provinz  leicht  einfuhren  könne'^  — - 
Am  19.  Febr«  d.  J.  las  Hr.  Dr.  Scheel  den  kurzen  Ent- 
wurf eines  literarifchen  Berichts:  peher  die  für  ihre  Zeit 
merkwürdigen  Entdeckungen  des  'Magnus  Pegel ius  in  der 
i^aturlehre  vor;  auch  theilte  derfelbe  ein  Schreiben  vom 
Dr.  Giefeke  mit|  welches  Nachrichten  von  der  warmen 
Quelle  auf  der  Infel  Unartok^  nebft  mehreren  minere- 
logifcben  und  meteorologifchen  Bemerkungen  von  Grön- 
land enthielt.  Am  4.  März  vrurde  vom  Ür.  und  Prof. 
Munter  eine  Abhandlung  über  die  Religion  des  Nordens  vor 
dem  ietteen  Odin  vorgelefen. 

In  der/^affi/fffat/f/c/tMUteraturgerellfcbaft  theflteden 
»!•  Nov.  V*  J.  der  ProL  Bomemann  ein  patriotifches  Ge- 
dicht unter  dem  Thel :  eines  dgnifchefß  Mamat  Stimme  im 
y.  1S07.  mit;  der  Juftizcath  Hqfn  aber  eine  Einladung  an 
alle  Männer  Dänemarks  und  tjorwegetts^  ftch  tur  Unterßutxung 
4er  einTdndifcken  Mantsfakturen  t^u  vereinigen  und  durch  ein ffeyer* 
iiche  Verpflicktttng:  künftig  keine  englifchenJVaaren  mefu^  tu 
kaufen^  dem  Feinde  zufchaden.  (Diefe  Einladung  erfcbiea 
bald  nachher  im  Drucke«  und  verAnlafste  eine  kdnigU 
CommiCQon  zur  Unterfuchuag  der  Voifcblige  desVfs.« 
die  jedoch  nur  unter  mehreren «  vom  Hofpredigef  Chri- 
ßiani  zuerft  zur  Spraohe  gebrachten  $  Einfchränkungen 
uojd  Modificationen  als  ausfahrbar  befunden  worden.) 


Am  It.  Dec.  ^urde  Totf  deA  SemlniHieBMiver  C.  £. 
Ström  eine  Abhendlmig  iÜirr  die  Bruehsmg  nmr-  Aiammhei 
(tii.Mandigbed)  vorgelefen.  Am  i&.  Jjin.  d.  J.  lea  de 
Prob&  Trefch0W  einige  BetroobtuiigeB  Ober  die  Fraa 
vor:  j(f  m  aUgemeiner  Und  ewiger  Friede  wänßieium^ 
iff  ee  auch  megliek?  und  der  Prof.  Ottfieä  im  6.  Febr. 
«einen  philefophifcfaen  Dialog:  über  dem  Grtmi  des  Ver* 
gnügens^  weickes  wer  in  der  Mußk  finden. 

In  der  kÖn*  mediamfcken  GefellCchaft  den  ip.  Nor. 
▼.  J.  wurde  von  dem  Prof.  P^iborg  eise  Abband/Qm»: 
lAer  die  harntreibende  frtrkmtg  des  Harzes  b^ym  Pferde;  em« 
aildere:  Uer  die  innere  frirkung  des  Btßnvitriolt  h^  ^e» 
Jf erden  f  wiederkäuenden  Thier4n  und  Huuden  vorgeleleac 
Am  17.  Dee.  theiUe.Hr.  Dr.  fVdlem^  eine  Abhandkaat 
über  die  IVtrkung  des  Eifens  auf  dem  Organum  ^  bepmders  «r 
Hinfickt  auf  die  f^itkfitmhtit  der  BiftmhärlHmates  ite  dem  Skro- 
fehe  knit  Der  Prof.  Uibiftetr  leg  am  »i.  Ja«.  4!.  J.  eimn 
Vrapttente  über  die  medicintfiken  ^eme  und  der  Dr.  jf^cm 
am  4»  Febr.*  Obfarvmimei  de  mmrlm  amimifimam  von 

IV.Beförderong  en, 

Hn  Höfrath  von  Mmrteies  ^  bither  ProfelTer  dtf 
Rechte  za  Gtf ttingen ,  ift  vom  König  von  Wefrphalen 
snm  Staats -Rath  bey  der  Section  der  Finanzen  und 
des  Handels  ernannt ,  und  dem  Ber^n  4Hm  fVoiffradt^ 
königl.  weftfbalifcben  Staats  «Rath  ood^üfidenten  der 
Staau-Ratbs-Section  «om  Innern  und  v<h^  dar  Jufti«^ 
ift  der  k9nigl.  Orden  von  Holland  verViehea. 

Der  König  von  Weftphalen  bat  den  Staats -IVath 
und  vormaligen  KurhefTenfchen  Ober  •  Jägermeifter 
Freyherrn  von  Witzleken  zum  General  -  Director  der  po- 
meinen',  Gew aller  und  Forfte  ernannt. 

Der  bisherige  Reichskammergerichts  -  AOcHbr, 
Freyherr  »0«  Stein  in. Wetzlar,  ift-  vom  Grofs  - Herzogje 
Ton  Helfen,  unter  ßeylegung  ^^s  Prädikats  eices  gehei- 
men Raths,  zum  Drrector  des  Hofgerichts  in  Giefsett^ 
wie  auch  zum  K-^mmerherm^  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Advokat,  D.  Frßvz.  Schbmatm  zu 
Wetzlar«  durch  mehrere  recbtswirfenrchaftli  che  Schrif- 
ten rühmlich  bekannt,  ift  ordentlicher  Profeflbr  der 
Rechte  in  Jena  geworden* 

Der  Grefsherzog  von  Baden-  hat  den  hisherigeir 
Korhefffnlcfaen   geb.  Kabinets  -  Rath  Kofpe^    weJchesr 
Cch  in  Hedelberg  aufhält,  und  dafelbft  übfr  die  Df- 
plömatik  Privat -Vorletongen  hält,  zum  FrofefTor  ho- 
norarius  auf  der  dafigen  UniverGtät  ernannt« 

Der  Fürft  Primas  hat  den  Dr.  Medicin»e  Phil.  Boc- 
zmizum  auberordenklichen  Stadiphjrficus  iu  Frankfurt 
a.  Mayn  emannu 


Die  Akademie  in  LilTahon  hat  den  RaiCerl.  Fra» 
zöGfcben  General  jfunotr^  minmehrigenr  Herzog  vomAlfrdh 
tes^  zu  ihrem  Pralidenten  und  Ehrenmitgliede,  fo  wie 
den  E«-Tribun  und  Ober- Officier  im  General -Stihi' 
Carion  de  Mifat  zum  affooürten  Aiitgliede  emamnr« 
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VeKCTclimfs   der  in  dler  Allgent .  Lkr  Zeit  und  den  ErganwngsblSttern' recenfirteü  ScKrifte 

Anivt.    Di«  elfte  ZiEFer  itiet  die  Nitaier^  üe  «ireyfei'Mleiu^an.    Der  fieylViu  £fi.  beseicKnet  die  fi^rgiiosQBgtblatter. 
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Annales  du  Mufeam  d'Hiftoire  naturde*  Tom.  IX  et 
X.    EB.  66,  5ax. 

Baumgarten ^  h  C.  F.,  kleimr  Briefftöllei' f.  MSdoh^m- 

♦     fcbnlen.    EB.  6j,  542. 

-  —  —  ortbogr^ph.  Vorlegeblätter.    EB.  68  %  54^« 

^.  .^  Voratjungeh.zu  fchriftl.  AaJEfätzen  ond^ Aufga- 
ben z.  Stilabongen.  BB«  6| ,  541. 

Bernkard^  J.  G.^  genannt' AMmaffer,  Feuerlilien  fiiv 
heilige  Gemutber,     EB.  71,  567. 

Bernouili ,  Ch. ,  tabellar.  Oeberficht  d.  Franz.  Conjaga« 
tionea.  190,  501.  *    '^ 

Bloornfield ,  R.  ^  Yural  Tales  ,  Ballads  and  Songs.     EB. 

^7i  534« 


ßode^     J.  E.,  Anleitung  zarKünntnifs  des  geftimtep  /*  r*^^*  ^*u 


Durer  a1  -  inontacbabat.     it4,  449* 
Dutacy  J.T'9  Dictipnnaire  portatifde«  Cojijugailbns  dei 
Verbes  de  la  Langue  Frui9oife.    '190»  501. 

Erfabrungea,  pharmaoeut.»  rorzftgl.  die  Reeeptirkunft 

betr.     164«    296* 
vaa  Efa ,  f.  Sebrifte»,  die  heiUgea. '  , 

ETelina,   od«  das  Burgge^enft;   nach  d.  Engl,     EB. 

F. 

Fabeln  ub^  ErzSblungen,  anserler.,  iiir  Kinder.    EB* 

7«»  5^»-         .         '    ^ 
von*  Fellenberg  ^    Notizen  üb.  d.  Entftebong  d.   Erzie- 

bungsafilagen  zu  Hofwjl  bej  Bern  in  der^Scbiireiz. 


Himniels.  f  e  rerb.  Aufl/ EB.  ji^  603« 
«—  «T*  «ftronomifcfaes  Jahrbaoli  f.  d.  Jabr  ifio*   HU 

4»5- 
•»  «—  Befchreib.  und  Gebrauch  ^inervallgem.  Himmels- 
karte. .Neue  Au'Ä.     EB.  76  t  603* 
Boffe^  R^7^qui£Ce  de  Ja  Statiftique  generale  et  parii- 

culicre  du  Royaume  de  Weftpfaalie.     ig6«  4^5. 
BvieEwecfaCei  üb.  einige  Gegendea  Oberdeütfchlands  9« 

deden  naturhiltor.  MerkwürdiffkeitaU.     i6Si  3ra7- 
Brujt,  Fr.,  EpiCoden  aus  Reifen  durch  d«  Iiidl.  Deutfch- 

land,  Schweiz,  Genf  vu  |taL  in  d*  J.  xgoi  —  3.  ir. 

fed»     170  i  34^. 
]^i|d,,  der  R^ein, ,  L  Wini^opp.^ 
Buntzen ,  Tb. ,  Qejtrag  zu*  einer  künftigen  PbyCologie. 

Buße,  F.  G.|,  Anfangsunterricht  in  der  Geometrie.  xi% 
.    Tb.  Fiäefaevm^usig.  99  rerb.  Aufl.,  ir.Th.  Kdrper- 

melT.  u  Viürkunft.  2e  verb.  Aufl.     EB.  <;^6^  6o;« 
w^f^  lOang  i|nd  Gröise.derW^cbheU  des  WalTer^,  aus 
.   fo^Zifpm^nuu^'s  Veri^l|fen  gefolgert«  st2|4}6»  / 

Defcription  det  Dre$de  at  da  fes  Enirirom«    Trad.*  da 
'    rAllemand.    Tom.  I  etil.  Nour.  Edit.  angm.     167» 

Diony-ßus  von  Idüzenhürg^  F. ,  Lebensbefobreib.  der  H^ 
*  ügen  Gottes.  Nach  H. 
1  u.  at  Tk' 


Fiel  ding  i  H. ,  the  hiftory  of.Tott  Jones  a  Föondling. 
•  iVVolumes.  '172,  3J|.     , 

Gehlen^  F.  A. ,  neues  allgem.  Journal  d.  Cbamie.  3r-^ 

^r  Bd.    EB.  70,  5.53. 
V,  Genlis^  Frau,  kleine  Romane  u.  Er^hlungen;  a.  d« 

Frant.  ▼•  Th*  ^M,  98  l^dcbn.     EB.  66,  »Sil. 
Gefcbcnk  für  die  Jugend,   enth^  eine  Anweifung  2;  II« 

luminiren.    £6.73,  584* 

H. 

Hoffet^  G.,  das  Königreich  Weftphalen  ror  feiner  Or* 

ganilation.     is6,  465. 
ijf^i^r,  4.  F. y  die  Kuttft,  nnfre  Kinder  zu  gefunden 

Staatsbürgern«z.  erziehen.     164»  289* 
Hell,  Tb.,  f.  V.  Genlis. 
Hermbfiädt^  S^  F.,  Archird.  Agrikulturchemie.  30  Bd. 

.  ta  H..    EB.  77 ,  609.  "^ 

Höp/nery  J.  G.  C,  neues  n&ulichas  AUarley.    x  u.  ar  ^ 

.    Th.     EB.  49,  SSI'  '  ,      . 

Horn^  E. ,  Verfuch  üb.  d.  Natur  u.  Heilung  der  Ruhr. 

Huber,  f.  Roft. 


JJUzenhürg^  P. ,  LebensbefonreiQ.  der  tiaif  1 .       . ,   .  .  ,  ^  ,     ^_ ,  ^ 

es.  Nach  H.  Goldhägens  Werke  na» Uearb.     .ftiftruotiofr  «or  Abr^^tungd. Scharffchü tzen.  if  J,  40s. 
.'    E^.  76,  <07,  .  Journal,  ÄCUfM.allgfm.,  d.  Chetnie,  f.  GrA/tf/«.         , 
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JW&€r,  A  Xy  3er  Mcnfch  u.  di6  TLiere.    %i6^  jio»^ 
JCrriKy   W.,  Analyfe  des  Grundes  d.  kriäf dte»  IVansp 

fcendeatalphiiofopliie»     177  j  S?t*^  •« 

Mluffaky  J,  S. ,  f.  Lajttk.  ->-^-  , 

JCdKtfm ,  B.  C.  6. ,  ^weekipäls.  Sprüche  u.  Liederrerfe 
fib.  d.  Katecbismus  Liitberi.    JEB,  7a  »  575» 

Kortnure  der-K.  K  National-  n.  der  andern prin].Th#- 
aUr  in  Wien.  3  n,  4s  H.    EB.  67,  53a.  '^ 


Zfotiisen  ftber 


Endebutai^aiili^eii  zu  Hofwyi,  £ 


00« 


o. 


pitff,  U.  €.  A. ,  WMiptbJttw  mtuiet  Lei»»«. 
mil*dr.  u,  rcpro4»cUT«a  Fanctioii.'i^^f,^. 


P. 


t#»- 


K-iTyeri^  J,  G,  >  f.  Luther, 

Xrummacher^  F.  A. ,  Parabeln,  as  Bdcbü«     EB«  Ä7,  53  j. 

Knironia^  H  r,  Scßtlippenbacfu 


F^iuda 


}. 


i.  ■  -     ■  - 

LandsTfiftnn  >  j.  G. ,  Abbandl,  über  das  Steyrifclie  Tai. 

reebt,     17/7,  400. 
l^Äge,  G.,  biblifche  Ge£ßb»  aus  d.  Alt.  u^  N.  Telu- 

ment»     £j^,  6%  9  539. 
tangtnheck ,   C.  J.  M. »  anatomifclie^  Handbacb«.    17^^ 
.,39-1.  ^  -        .       ^  -      . 

Langsdor/^  K.  Ct.,  Erläuter.  höcbft  wichtiger  Lehren 
»  d,  Technologie,  i  u.  ar  Bd.     170,  337» 
Lautky  Tb.,  Handbaeh  d.  Myologie  u.  Syndesmologie ; 

a.  d.  Franz.  t.  J.  S.  Klupfch.      17^,  3^a. 
LtMang^  G.  F.,    neue   GefprSche^     oder  Ueb^ngctt 
^  im  Sprechen  d*  Franz.  Sprache.     Auch;  Sncyclopj« 

die,  QU  Becueil  curieux..    15^0,  503. 
■^  —  noutelle  Gran^maire  des  Dames.i9o,  503.' 
tibrary,  EngliCb;  Authors  in  Profe.   Vol.  1  —  XVL 

I7*»35>, 

—  -*  Autbors  in  Verfe,  Vol.  I  -*.  IV.     17a,  351* 

Liederlefe  f.  d.  lugend,  f.  Weingürtner. 

Linimery  K.  A.,  UrbegriijFe.  des  Cbriftenibums.  Neue 

Aufl..    EB.  67»  535.,    '        ,  ^ 

Xinien ,  erüe ,  zu  e.  Gefch;  dL  Europ.  Staatenunwand* 

.  lung  des  s^ten  und  zu  Anfang  des  I9ten  Jahrh.     ig 3, 

.  «7- 

LoreßZy  P.  J.  A.,  Verfucb  üb.  das  Leben;  ans  d.  Franzi 

▼.  J.  J.  TVagner.     I74,  369. 
tiutkers^  M.,  kleiner  Katechismus,  nebft  einem  Lefe- 
buche  bej  dx Unterrichte  der  Jugend;  heraosg.  t»  J, 
Q*  Krüger.     £8.73,583* 

Hagaanii  lur.l$efch.,    StatiÄik  tmd    Staetsreehs  dar 

Oefrreich.  Monarehie.  ar  Bd.    EB.  6g ,  $49. 
llalwine.^    Ein  Gefcbenk  f.  d.  Alter  d^  Entwickelung 

desGcifte«.  ts  Bdchn.    EB.  70,  559. 
Mann^  Abb^,   Principes   miitaphyliques  tlesi  Etres  ct< 

des  CbnnoiCTances.     177,*  ) 93«  i 

Meliin ,  G.  S,  A. ,  allgem.  Wörterbneh-der  thäotcfhifi* 

1  tt.  ar  Tb.     166,305.  - 

Jfd//er»  J.  C,  neue  iE<ibel  fiir  Aufituger  imLeleob  £B. 

^tf  544- 

Mäldecken,  K.  A. «  fib.  A.  Anbau  'i'.  tLankfAtOhen  .«/.fltt. 
d.  Zuckorerzcdgang  ant  di«I«^  Tfiaio«.  ,«  H,    £SL 

74»  J5>a«     - 


•faAw,  J.  L.,  ^gtige  Tankefprog^af  Salttmott  ob  J«. 
fitt  Siraok    E«.  d«,  517*.    /•  .  -.^ ''.^ 

•  iWte,  A. ,  Befchretb.,  AbbUdong  u.  Bebandlniiff  - 

rerb.,  u.  zur  Vollkommenheit  gebr«ehteu  BreiatÄT 

Sitlfon"-'*' f  ^t*^**^*'  baygro&«i  AnnÄ' 
■  •  gMtoIi«n.wercUm?     i<t>  3*5.  »!«« «1- 

Uö/Vr,   C,  Grundwefan  der  tbierifchen  Natur,    wi. 

^r!*  ^  5*  "•'  '*''»i*'^'*  t  KunftliebhAer  o.  $^m. 
1er  üb.  d.  Yornehöiften  Kupferftecher  u.  ihre  Werfe" 
naph  dem  Franz.  d.  Hn.  Huber.    jr  —  |r  Bd.     EB 
<7»  5*9*  '  ■' 

!^V^ '  ^  "^  Entwurf '  einer  rjrftemat.  üeberücht  A 
Gelcb.  dec  Rom.  Rechts.     i5j,  «77. 

^dlqff,  Regr.,  HerzogJ.Mecklenl>urg.Schwerin£oher 
Staatakalender,  J.  iso|.  xu.«Th.   EB.  76,  6e6. 

Uckildener,  K. ,  zwey  philofoph.  juriftifchc  AMiandiair. 
gen.     i6a,  ifo. 

Schillinge  P.  W.  L.,   Betftunden  üb.  ßinmt?.  Plahneii. 

le  Abthl.  2e  Aufl.,  se  Abthl.  ^  EB.  6^^  536.     ' 
t.  Schtippenback ,  U. ,  Karonia.    Eine  Sammlung  raterK 

Gedichte.  1  — -  3e  Samnd.     17a,  353, 
Schmidt y    J,  G.,  Lehrbuch' d.  mathemat.  Wiffenfchafi^ 
ttn.  xr  Bd.   Mathematik  n.  bürgerl.  Baukuoft.     £& 
.^75>  59«- 
'SdhmidfmttHer  y  h  A.,  Was  ift  die  Wärme  dem  Or#a- 

ilismäs?     174,  369.  ,   >     '  * 

Schriften,   die  heiligeir,  des  Tf.  Teft.-  fiber£  Ton  C 
•   lian  Efs y  xtnA  h,  van  Efs.     160,257.'    : 
Schubert  y  G.  H.,  Ton  d.  Anwendung  des  Qalvaatftous 

bey  Taubgebornen ;  a.  d.  Latein,     160,^  sdf 
p.  Schuckmant^y  Fr.,  Ideen  &lier  nnanzTerbeflehaigeiu 
^»79»  414-  - 

Snelly  Ch.  W.,  n.  F.  W.  D.  &ie//,  Encykktpkaie^er  - 
Schblwiffeiifcbaften. '  3e  Abth.  MathemeiHtr'  iV  JMU 
Arithm.  u.  Algebra.     £B.  77,  615. 
Äitf//,  F.  W..D.,  Anfangsgrunde  d. Arithm.  o.  Algebra, 

•  1  u^  le  AhiUi.     EB.  77,-6i.5.  .r         -    r        .     .. 
Staatskai ^nder^  Herzogl.  Me'cUenb.  Schwmnfeher«  f. 

S?.  Stühißtrg^  ^. ,  praKt.  Darftellung  d..WfiffergcbrärüS 
.    jKtf  VortjbeJl  ^leSLEiXenhüttenbetriebs.     1^0,  341. 
Stöckely  H.  F.  A.,  gfündliche  Aaweifuiig  xur  Leder* 
'  UcÜruBga    EB,  75,  597^,     « 


,<   . 


CT 


«WA  ' 


r 


frommsdor/f^  X  S.^-aUg^di.  pbai'ihac6utircb  •  dbemi 
^  fdies  Wörterlipclu  ir  Blf.'it«  Abä.  £B.  74^  589. 
^  1*»  die  AjpothtikerkiuüV,   £  dftllen  Wörterbuch«^ 

•  « 

IVagneTy  h  L  ,*  ^her  du  Leb^nspriticip«  I?^49'3tf9< 

fFalchy  A.  O.V   ausfubrl«  matheinct«  Geographie«    3« 
*  Tems^Aofl.     £B.  7l,'6oi. 

ßWebtr^  F/B»\  fiaatawirijilebafd.  Verfuck  über  d*  Ar« 
^  menwefiftt^'tt*  dt^Armeirpolizef«     167  t  313.  i      : 

—  —*—-'  fkaau^urthfoham.  Verfiich  Ab.  d«  Theorang 
*  n.  TheconnigspoUsejr,    167,313* 


Weingi^^f^i^UftitlA^  i  Jagetti    ER  70,  <6m. 
fFtndelfimdt,  Ol  F.  C.»,  üb.  die,  lächeriiche  DeiiUch# 

BitehitalaUir. ;  ifo,.5e4.    .. 
fFenzelr^'  JoJL  m.'.Mäui^^  «BemÄ-kingeii  üb.  die  HiniwaC» 

ferfucht.     ^60,  i6v^ 
fVettd:^    J.  Ch.   F.,  _A]terdiuniskttiide«    rorffofteÜtia 

laDeuen.     itö.  69 «  547* 
*- —  •.  Hand  Wort  erboch  der  alten  We}t-  nnd  V^eiw 

GeTebtchle;  i.  u.  ar  Tb,     EB.  .^9  ,  545. 
Winke  od«  iuhgerzaige  iiir  Conri&prialräthe,  Superini 

tendenten  -^   —  in  allen. ihren  Oefehäftcn  u.  Ver^ 

hältniffcn.     160,  i6i.  , 

fVi^kopp^fV.  A;,  >äcr  Rhein.. Band.    15  u.  i6a  H.    ER' 

../5»  5t3- 

fVollin^hO.^  Ofirer&ttningar  fran  latinCke    Skalder« 
IS  H.     166 1  3ii._ 


ZaekoKiae^  C.  Ä.,  Liber  quaeltionum.    16a.,  «73» 
Zapff^  G.,  der  Geburtstag,  ir  Tb.     179,  415. 


SnauM  aller  «DgeaE^igtan 
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IL 
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n  p«  ardftifchen  Nacluicliteii« 


»  ' 


^  Beförderongea  üd  Shrenbezengungen« 

Agoft^n  in  Pefth  igo,  4ai*  Appelius  imHaag  163,  ag7, 
%.Ar^in^  Bamderl.  u.  F.  X.  BaadBr.  in  München  187,47  V 
fe//e  in  Kopenhagen  113  ,  447,     v.  d^r  Be^kf  itj»  476. 
JtraAon/i  in  Berlin  1 39 ,    43^  j.     •  Biiderdyk  ^  17» ,    3 <Söi 
Ä^ef A  w.  Prgeftöe.  ifj ,  .447*     Baztüu  in  Iprankf.  a,  M. 
19»«  5"-.?^«r*''i*»  Manc)ieft  1^7,  476.  'Brorfon  inKopeip. 
)iagto  itl',  4^8*    BwjOfffgÄ  in  Oouda  163,  187.    Cällifen 
in  Kopenhagen  18  3,  448-   Curföiirfe  M/äjijV,  ^la.   O««- 
/f«^in  .Kopenhagen  i^ 3,  447,     Cö//o^  tPEfcürf  iii  Haag 
^63,  ait^    I^ajfivael  im  fiaag  n.' tXesptez  iif  Paris  i6j; 
?S7«-  J^pkoma  inHöom  tl.  ^^ehitzhurg  rit  Braunrchweig 
löj,  ttf.  FaÜ^t^in  Köpet^agcn-  iij;  A47.,^f^«c^*(rcA 

S. /^^r^Aftr in ;tfÖn^t^n  187,47«.  F/omi*^  «'8^- 

lurl  i87,':47tf.;  ^  Frtemann  in  Trondfi^itd'  x8'3*.4r4^ 
G&nner  in'Landkfinf  187»  476.  Goi^g^r/»»  in  Tarig  163; 
«87.    Xiutfeld  zu  Friedensbnrg^  ij3,  447,     //26er/   187, 

^^     ^*^'"^"*''^"  Smörwtt'  i|3v  447.     Hedegdard  in 

i^fenfa^ed'^  ittv^^^^i'Htrt&^i^  Ro^fHi'de  ^gi^.,ff7. 

ithhn  VI uSeifaaen    U3r447«.  /  f  ^i-W-in  Bremen     14^« 

496.     9mid/tt%yHoov€»  ^».Amimtm  in:B|^ifrdaQi    163, 

Jf  8.  JocoAi,  .AwD^c  ut  imA.4)^fo;JKlAiieha»  i87t  47?^-    -/«- 

••'  *y»»  li'^-  ^'van* Kiäsifer^f^  }6^y^%9^  '^  K^fipe  in  Hei- 

dkHierg  i^i\  ^13».    a?.  Krenntr  i»*  iTr-ü/Zin  Landshut  187, 

4^^.  "  Lamg  K H»  n*:!.  P-  l*aaff*  i87^-47i5-     Lytken-ZM' 

XMimi^e.ia>F|te«  t38t  447-  ■  *Marm  in  Berlin   189,  49^. 

Martens  in  Gdttif|gqp,^ij|i,,5l2./     Mg^pnm  n.  de  M{ft 

im  Haag  1^3,  agy.  agg.    Afi/rfe  in  Wien  i^jo,  410     '^  ' 

/erw  im  Haag  163,  »8?»  »Mt       ''    ' 


*>)»  447«    Matözpi  in  Mailand.  i63)'it fr    Munden  Inf 
AJtona,  u.  Munter  in  Kopenhagen  183,447*  448-    ificoiai 
u.  Nieräfe  in  Berlin  i89,  495.  496.     Oerftaedt  in  Kop« 
i83t  448*  vaa  O/iWerixn  Haag  1^3,387.  Olfen  in  Kope»^ 
hagen  i8^^^8«^*^^^^>'f/^4^>^Munchen  187,476*  ^«* - 
/mc^o«  in  Kopenhagen  183,447*  ^«''dinBerha  189,49^« 
Rdell  u.  t^4{|:Jlo}<eA  im  Haag  163,  Ti^«  a^a.     5arfoir  ini 
Rotterdam.  163,  agS*.     Sckellingy  F.  X,  ü.  Schlichfegroll 
1J7>  47^/    '  5cAömön  in  Wetzln*   X9I}  5^12*     «ScAwäA  int. 
landshnt  137;  476*     5e/^tf/iii\||'n  Kopenhagen  183,44^* 
Six  liji'asi*    JS^mmwrring  187,476*   ^j^re/iVAtf  in  BerHift: 
•189»  49 5 •   ^v»' Stein  in  Wclffaj^  "I9<,  5"ra.'   'Stiaftram 
Franeket  163»  ^87*  «Sro^/'^  iii  Kopenhageti  ^83,  448«  oM 
in  Haarldfn    163,^  ij?.^  -^v.  T^^itt^A  1^9,  496;^- 


5"^ 


Tian 


Twent  voß  Bjwpkm-ft  i.^^^j|lv,  Vtzjchneider   I87«476 
Verkuäll  u.  Ferfteeg  in  ^otterdilrtzi  V63,  i89«     ^ögfc  ix» 


Alfdorf   17a,  359.      <fe  fWA-in^  Amfterdani  163.  'H7n 
»Ä/Mer  in  Lanc*  • 
^enckebach  im 

/»ff 


Jfalthtr  in  Landshot  i'87>  47Ä;  H^^dtilin  Ski^rop  ^ 8.3, 447< 
^enckebach  im  Haag- 1 63,  itf^/  jWf/l'eeri^er^iij  München 
Ü7,' 476.; Ä^^icAM  iri Gröiiiilg«!:  ]p63^st7«  ni^f^ißig  ijy^ 


476.     ^>irif;/c/^,  *Adiiai#ail/ 183^  4^  .  i»*.  tViizl^ttn,  n,. 
«^*  IVfllJfrtM  191,  jiar,*     i>l'&rtlf)^r  .x^V43F^!t    ^"Pf^!^/^ 

mahn  hl  Berlin  tS9i  4'95*  ^♦^  ^^«*A.  18^1147 6*.    , 

.•  Affprutkg  in  U1n\  17  ij  3/1 .    -i^^iUr  iii  LndwigtJn& 
18«,  47V.     EinhiJfm  (Jelle   ij^^i^j^ir     0//r>  in^ßecUa 

— V*-,  ^--    — -     U^i47^«   Gi£Z^6^^g,.Wc'gÄ,jnk6j>etehigeaCWehm)eg*)A 

Alaj«/*rr  »u  Q7rftHif9^-^3^.44^«.  Äw- ia  Rfcgen.burg  u^i  ;47«*    Hel(fiid  in 

LaogetUalz« 


Afo^ 


/•  - 


nalirdck  igö,  471-  A^^T^^.^/iit'Prfth  "..^g«r  in  CUu- 
XcTihnrg  it4i4^5-45»--*'ßi/«r  Jn.ÄhWiA  ift;»j;i» 
Perfchke  zu  Weiffig  am  Bober  1 89^  49  ^  '^Z/'««  i«  Wen 
t56  47 !•  Rata^urg  in  Bci^lin  u.  y.  Äie/*  5nTr?likf.  a» 
jl  *  130/471.  RoÄ€rt  in  Paris  lg9,-4^^.  w.  AcÄi»t<fr, 
Caroline  ^  in  GfUiifg«»  tg^,  447-  &Äft«*«wpr4fl  Pefib 
18D,  411-  Schr'e)'Br:m  Pl^g  i«4,  45^  '  ^«2;^»  in  L|n- 
gelingen  b.  '-^elle  rg^i  4^7-     *'•  ^^i'^'^Pf  '»  Wien»  i8(f; 

"  Um>erfitSt€»i,  Akad-^y*  «nd/  get . A>i(taltei»,  \ 

Erlangen  y  üniferf.  174,  375.  Göttihgen,  ühiv'cr^, 
Auwefenheit  des  Königs  v.  MTeftpbaTen  iji,  419«.  r*  ^• 
Societ.  d.  Wiffenfch.,  4- Entdeck.' e.  Ablagers\v.  Fot- 
filcn  Knochen  tropifcher  Oefchöpfe  betr.  17g,  4(>7. 
Haa^  Gefellfch.  i.  Verthcldig.  d.  chriftJ.  Relig.,  Preis- 
^erthcii;  n.  Preisfr/  171^  349-  **«^!^>  UnirerX:^  d.  KÖ^ 
niflsv  WeftpHalen -AHwefenbcit  if2v4)9.'  H^Heikerg^ 
Unirck.  1741  375-  Holland, ^  Gefellfch.:  Tot  Nut  van't 
Algemccn.'Preisfr.'^  173,  J6i!  Infpruck,  Uniyert.  174, 
-^6.      Kopenhagen,  K.  Dan.  Gefellfch.  der  Wiffentch. 

Ireiserth.,  Preisfr.    i83f444vl9n  5*^ medfcin.  und 

Skandinavifche  LUcraturgefellfch.  191, 5 1 1.  5 1  j.  -*-  Uni- 
rerT..  Geburtstags  -  Feycr  des  Königs  191,  51Q.  Lands^ 


Franz.  Inf^tut^  im  L  ttOf^orttetz.  1^3,  ift. 

^  t waU Wnle^ji*^  c^f,  jäo,  4^/.  -j- •  P 


chlaGr 


d;  laeeu..  P,flAtins^i;9iViiqb.~^ 

1  J?i9»  42 1..  R^/f^rfl^am^  GeieljR^jfdje^^ 

Wyskegeerie^"  Preiserth.'  u.  frei^:  l73,V5*3:'      Shrne, 

Akad.)  'Gel^uriktags  -  Feyer  d.'Konigs  191,' fr  r.    ^  Un^ 

gern^  Akad.  .^  Proteffur  -  Eifichtungen  J,  Rom,  «•  Ka- 

lU^LÜfchea  Rechts   i^^,^t..^Wiett^  Erlaubnis  aiij^^sr 

Pädagogikdaf.   180,  410 


'K 


-M 
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*        1    •* 

. .  Vftifmifchte,  Nac^FiAtpn.   ,^ 

Berlin^  fFerkmeifierfches  MnkvLm  A^t^yl^i^i^yß.  Bui« 
rfferyerbpt,  K.  SäöhL*  fff^^o-^/.  JFeftetics^  Ortf^  Ei> 
richtung  einer  Mädchen  -  Schule,  zu  Ke($thcly  .1  gp,  431. 
9«  ' MldeA/eldßchuVMt&x-^  1  üedfictloR  d^tf^ .  |8  ^^.y  47 a  •  fV 
Lindenau^'  ic^gen^ärt«  Za£traiid.cler;Stj$rf»v«{|«t^,,5ir4&^cr^ 
191,  ^05.  3f«t/*r,  Zöclogla  danica^ .  Vol« 4«  Ed-  Abildz 
gaard ,  f^M ,  Holtet»  et  Ratf{ke  ,  i %^  .448.  ,  ^aöhr.  die 
KlcJfter  -St.  Ülafien ,  tVibtingen  \x.  d.  Vred.  fc  JJwV  i« 
MäQcheh  baiv«Tr2j8'7):47]^.  Oefereick^  K. -Hofdecrel:  ia 
Öetr.  des  Evangel.  Schal wefens  ige,  4x9«  Kufdand^ 
Zuftand  d.  Jefuitcr- Ordens  163,  sgg.  Studienwefen« 
d.  Deutfeh-  Galizlfchen  Erbländer  xgo»  420^  Thow^ 
heiin  u.  Boefeny    neue   Anfl.  d.  Neuen   Tcftain.  In   F^- 


A./f*   Univcrt  X74,  376.  .  Meiningen,  Einrichtung  des ,T  fand.  Sprache    183,  448.      Teucker,    Antikriük   den 
&gV  Lyceum^^d2f.    itj/^,,.'Münöken,yotllt.  in     F.Arm J.',   Han4bucled^  —  ~^*^^- 

d.  phyfikaL  mathem.  WWTe  d.  K.  Akad;  d.  WÜ&Äfcbi,     ürtheil*  üttJ  t^t  Au«g«w 
Fortfetz,  iib.  d.   Davyfchtn  Verfuche    x/r,  U5-     ^«^"»      i?»»  i5^* 


i*  >  •  *  ^• 


*  .* 
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liitelHgene"  des  Btkcli«  ti.  .]£pp^hapae}s^ 


r    V  .    '    1 


f  V 
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AnkOiidigiii^gM  i^on  Atrto^eit^ 

1  yfttoartf^  in  Oid<niburg,  Offiß^yGedichte  aus  d.  Gaö; 
UEofaen:  mctrifch  überfetzt,  in  4  Bdcn.  169^  ^34.  Ge. 
fchacAu  dj^r  Lqfnbardifchen^Freyftädte.,  ir  Th,    173; 

Jli't.     V.  der  Hfgei% ^^Tibcw  H^  Büfchins  in 'Berlm ,  Mu- 
«mn'fiir  AUde)i4fßMfSpracb.ei  Poeüe,  l^itei^tu^  nnd 

D«itJyteAliei;th|iro?kQnöe;x6i,.-af5-    .' • 

t    AttktoigungW»  ^^*'?^<^?»-  «•  KtiÄfthf[fadlcni: 

•  AkadcmiV  BötAb^  J««^  ^i  M^bjirg  i6l,  ?^J'^ 
drei  BUchh;  TD  Fraiikfttrt  ^  M,    x  65,  a 97-    A°onym# 

Ankünd..  löx,    t?»'    ■  JT  ti,^Au{Txvy,^^^r^^^u  t^;. 


tl^;z^'\69,  ?3-,f--«  ^^^  W-  in  Stendal  x6x 
^6  J    Ca^ick^.  Gebr.,  ih.*er^;  X69,  330-  JHr     Gr^ff 
iixUp«g'i6i,»*7-  »<1i»3^^^  Hammer  m  AmtteriMm 

*i>i^  in  ^a^ebtt?»  i6x,  ayo-    «*««'«?  in  Greila  1 


xei:    HerbZif  ü- ;^aA(/>fl&  Iiita^cburg-x  HoF- 

Buch-  u.  Knnfthändl.  i^  Rudolf tadt  169,  j^a.  Jfeifc 
Buchh.,  in  liöTn  i49i  $*S-..X%^'-- Bvichli/in  Rodolf 
ftadt  ^174  477*  Lande«  -  Induftrite  -' Comptoir.  in  Wei* 
ipar  ^6u  ^7T^^  ii<h^^i^  Sl^k^l^  ^^  Leipzig ^fjo, 421; 
Jjfßue  Verlagsbuchhandl.  in  Köln  17.3,3^6 5:  Nicaiöwhtä 
in  Kpnigsbei-g'  x^i^  a^g.  165^  303. ,  .ÄcÄi/nm^f/jfr  xd 

CoOia.ijvHwe  x'tf9J  3ia.  Schnei!deriT\Q\\ick[tiät  jft^ 
4> u  y.iV/^^crvBu.chh.  iii  Winterhur  f  ^i>'a69.  Unge^i^ 
Berlik:'x37,477.     WmcÄiiBeriin  i6j,  297. 


f» 

/• 
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. Auctiön  Vdtt ' B«ehei»n- itf *1?raiikftiri;^ lu IL  »TS^l*?* 
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Frey  tags  ^     d$n   x.  Julius  i%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSW1$SBN$CHAFTEK. 

B:Kiti.ni  u.  Lbifzig  :  Gmähidi  des  gefeÜfchaftUchin 
Zußanies  im  Königreiche  Preußen  bis  zum  i^ten 
Ockfber  des  Wahres  1806.  •  von  dem  Vf.  des  neuen 
Lenatban.  1807.  Erßer  TheU.  VIU  u.  406  & 
S^egtsr  Theil.  303  S.  g. 

Diefes  neuefte  Werk  eines  Schriftftellers ;  mit  dem 
Y^ir  untre  Lefer  feit  einiger  Zeit  fo  oft  befchSf- 
tigt  haben  >  zeichnet  ficb  vor  allen  feinen  frühern  in 
einem  Stocke  fehr  aus.    Von  dem  gefuchten  Oebrau- 
pfae  abitracter  Ausdrücke »   felbft^eitämpelter  Kunft- 
werte,    von  dem   eeheimnifsvolien    Tone   höherer 
Weisheit ,   wovte  oiefe  fo  voll  find ,    findet  man  hier 
keine  Spur.    Selbft  gegen  das  Buch  vom  Adel  gebal* 
ten ,  erkennt  man  den  v  f.  zwar  an  der  Art  dieSacben 
«nzutehen^und  an  einzebien Gedanken:  aber  der  Vor- 
trag i(t  hier  einfacher  und  natürlicher.'    Dte  höchft 
populäre  Thema  ift  fo  abgehandelt,  wie  es  fich  für 
das  groise  lefende  Publicum  fchickt.    Auch  vor  an* 
dem  Schriften ,  weiche  der  Fall  der  Preulaifchen  Mo- 
narchie veranlafst  hat,  zeichnet  fich  diefes  Buch  ans. 
In  der  Vorrede  kündigt  der  Vf.  an,  dafs  er  fich  an 
die  Dinge  halten,    und  nicht  Perfonen  zufchrdben 
woUe,    was   |enen  zur  Laft  fallt:     und  diefs  hat 
er  auch,  ^  oh  er  gleich  im  zweytsn  Bande  einige  be« 
4eui«nde  Perfonen  nennt,    wirklich  getfaan.      Der 
Gefchichtfchreiber  kann  zwar  niemals  Begebenheiten 
erklären,  ohne  dabey  von  den  Eigenthümlicbkeiteo 
hervorftechender  Mannw  auszugehen.    Sogar  alsdenn, 
wenn  mächtige  Perfonen,  die  einen  entKsheidenden 
Einflub  gehaOT  haben,    fich  ganz  allein  dem  Strome 
der  Zeiten  üb«rlaf fen ,    ift  dieis  eben  ein  ei^er  Zug 
ihres  Charakters ,  der  m  Atr  Ghefchichte  nnferer  Tage 
Unr  zu  häufig  vorkömmt«    Selbft  Hr.  BuckholZy  der 
den  Zeitgeift  ffir  das  mnzige  Reelle  und  Wirkfame  in 
der  Gefchichte  gelten  lafifen  möchte,  wird  wider  Wil*. 
len  eenötbiEt ,  unzähh'ge  nsale  in  feinen  Erzählungen 
grouer  WeTtbegeben heilen,  die  Individualität  einzei-^ 
uerManfefaeii  zu  erwähnenw    Es  läist  fich  aber  dea. 
noch  auch  eine  fehr  lehrreiche  Darftellung,  vorzfljg« 
heh  derinnem  Verhaltniflie  eines  Staates  zu  gewifter 
Zeit  lie£em,  ohne  irgend  eine  Perfon  zu  nennen:  und 
es  ift  (ehr  lobenswerth,  wenn  ein  Schriftfteller,  wel- 
chem  die  Gelegenheit  gefehlt  hat,   diejenigen  in  der 
Nähe  zu  beobachten ,  die  einen  bedeutenden  Anthf^ 
an  den   öffentlichen  Angelegenheiten   gehabt  haben, 
ficb  aller  unvollftandigen  und  dnfeitigen  Scbilderun» 
A.  JL  Z.  igog*    ZwsffUr  Bernd. 


fen,  welchen  er  die  fehlende  Beglaubigung  nicht 
urch  Berufen  auf  feine  eigne  An&ht,  and  durch 
fein  perfönliches  Gewicht  verfchaffen  kann,  ganz  ent- 
halt; und  bloÜB  das  verfucht,  was  der  denkende  Be- 
obaditer  aus  «dem  Standpunkte  eines  jeden  aus  dem 
Volke  leiften  kann.  Diefen  Standpunkt  habe  er  ge- 
nqpimen ,  wo  es  feyn  mag ;  er  lebe  in  der  Hauptftadt. 
oder  in  einer  Provinz ;  und  fein  Umgang  falle  m  wel- 
che Klaffe  von  Mitbürgern  es  wolle :  fo  wird  er,  der 
denkende  Beobachter ,  allemal  im  Stande  feyn ,  etwas 
mitzutheilen ,  das  andern  entgangen  ift,  und  gewufst 
zu  werden  verdient ;  und  die  bekannten  und  im  Ein- 
zelnen vielleicht  unbedeutenden  Bemerkungen  in  all« 
Semeine  Gefichtspuokte  zufammen  zu  f^en,  wo- 
urch  fie  einander  unterftützen  und  erläutern,  und 
zu  Folgerungen  Anlafs  geben,  die  felbft  für  diejenigen' 
die  im  Großen  handeln  follen ,  höchft  wichtig  find 
Oftmals  ift  es  fogar  vortheilhaft,  wenn  der  Stand- 
punkt eines  folchen  Beobachters  in  der  bürgerlichen 
Gefellfchaft  nicht  zu  hoch  ift.  Denn  bekanntlich  ift 
die  erfte  Klaffe  von  Staatsbürgern  gewöhnlich  fo  von 
ihren  eignen  kleinlichen  Verliältniffcn  eingenommen, 
die  nur  durch  den  Rang  der  Perfonen  einige  Bedeu- 
timg  erhalten ,  dafs  fie  von  allen  dem ,  was  wirklich 
das  Wichtigfte  ift,  nichts  fehen  und  hd^en,  bis  eine 
fcbreckliche  Kataftrophe  '  einmal  ihre  kunftvoUea 
Spinngewebe  zerreifst.  Von  einer  andern  Seite,  ift 
auch  die  Kentltnifs^  des  Details  einzelner  Gefchäfts« 
zweige  zwar  fehr  fcbätzbar,  und  oft  unentbehrlich 
zur  Beurtheilung  öffentlicher  Angelegenheiten.  Aber 
es  ift  doch  auch  nicht  weniger  wahr,  dafs  wer  in  ge- 
wiffen  Verhältniffen  verftridu  ift,  und  zu  nahe  fteht, 
den  Wald  oft  vor  lauter  Bäumen  nicht  ficht:  und  dafs 
in  Beziehung  auf  die  grofsen  Angelegenheiten  der  bür- 

Seriichen  Gefellfchaft  eine  allgemeine  oberflächliche 
[enntnifs  oft  Urtheile  begründet,  in  denen  mehr 
Wahrheit  und  fogar  mehrpraktifch  brauchbares  liegt, 
als  aus  der  mit  der  gewiflenhafieften  Genauigkeit  w- 
geftellten  Sammlung  und  Prüfung  alles  Einz^en  ber- 
vorgehn  mag. 

Man  wflrde^lfo  fehr  unrecht  thun ,  den  Vf.  über 
feinen  Beruf,  den  Reformator  des  Prenfsifchen  Staats 
zu  machen,  zur  Verantwortung'  zu  ziehen.  Von  ei- 
ner kräftigen  Darfteliung  aller  einzelnen  Klaffen  der 
Landes  -  Einwohner  und  ihrer  gegenfeitigen  Veihält- 

niffe  kann  allein  ein  Entwurf  zur  Verbefferung , 

odei-  gar  der  Reorganifation  des  SUats,  —   welchen 
der  Vf.  ankündigt,    ausgehen:    «nd  es  könnte  alfo 
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fOr  alle,  die  zu  jenem  groben  Gefchalte  mitwirken  fol-  })  Der  Edslmmm.    Die  Bhujptiife  iKefes  Kni- 

len»  diefes  Werk  böchftintcrcffant  {eyn^wenn  ts  wirk-  tds  find  fchon  in  dem  Werke  des  Vfs.  aber  deo  Ada 

Ikb  letftete,  wa&  es  verfpricht.  ▼orgctragen,  und  mit  demfelben  zugleich  beurtbeä 

Schon  darin  hieb  es »  dafs  eine  allgemeine  Verdo^ 
Das  Ziel,  wohin  der  Vf.  feinen  Weg  richtet,  ift  ails  im  Adel. überhand  genommen,  welche  in  dem  » 
mtn  den  Winken  bekannt,  die  feine  frühem  polkifchen  fangs  gefticgnen,  darauf  durch  erdichtete  Mittel  abei- 
Schriften  enthalten.      Es  ift  in  den  Beuitbeüungen  trieonen,   und  zuletzt  zi|  tadelnswerthen  Specnlatio- 
derfelben    charakterifirt.       Da   die  Principien   von  oen  gemiisbrauchten  illuforifchen  Wertfae  dorlfeflea- 
denen  er  ausgeht,    hinlänglich  geprüft  und  gewür-  den  Gründe,    ihre  Quelle  gehabt.      Hier  wird   sur 
digt  find,    fo  würde  es  flberfiüTfig  feyn,    hier  das  noch  die  fintdeckupg  mitgethcnlt,    dab  diefes  ganze 
ganze  Syftem  nochmals  aufzuftellen.    Wer  aber  auch  Uebel  hätte  vermieden  werden  können,   wenn  der 
mk  feinen   Principien'   dur<$haus    nicht    einverftaa-  von  einem  gewiffeniSiürriii^  angegebne  Fla»  eines  Gra- 
den ift,  könnte  doch  die  Schilderung,  mit  der  et  an-  dit-:  Ipftitutes,  wodurch  den  Gutsbefitzem  nacA  dem 
fängt,  als  mne  Quell6  der  Belehrung,  oder  doch  als  fiebenjährigen  Kriege  aufgeholfen  werden  foUte,  uidht 
allgemeine  Ueberficht  des  im  Einzänen  fonft>  fchon  in  einer   Neben beftimmuns  der  Procente,    die  dte 
gehörten,    gefebenen,  gedachten,     benutzen.      Ob-  Schuldner  entrichten ,  und  die  Gläubiger  erhalten  fdl* 
bleich  aber  die  Ausführung  von  den  ausfchweifendsi  ten,  abgeändert  wäre«    Es  klingt  zwar  fehr  fcharffin- 
Sehauptungen ,  welche  die  frühem  Schriften  des  Vfß*  m&  wenn  einSchrifkfteller  demooftrirt,  dafs  ein  Vier«* 
auszeichnen,  freyer  ift,  als  diefe,  fo  hat  fie  doch  zu  teT^Pröcent  den  Staat- zerrüttet  habe:   aber  die  Pro» 
viel  von    den  wefentlichen  Fehlern    feiner  Manier,»  cente  richten  fich  nach  den  Umftäoden, und  laflbn  fich 
als  dafs  man  das  Buch  für  etwas  mehr  als  für  ein  niclitfo  vorfchreiben.  Durch  Viertel  *  Proceote  kann 
ephemeres  Product   des  Augenblicks   gelten   lafGea  ein  kauftnännifches  Inftitut  zu  Grunde  gerichtet  wer* 
könnte«  den,  ein  Credit-  Inftitut  unwirklamer  oder  Eintel* 

Im  trßen  Abfehnitte  werden  die  verfchiednen  K^f  SÄun^l^"^^^^^^  ^""^ 

Klaffen  der  Staatsbürger  in  der  Preufsifchen  Monar-  J^Tr  SSSlTnna^Jl.  v^^^^    '**!?''  ^^l^-  ^!f'  T^ 

chie  abgehandelt,    i)  Du  Bauern.    Die  Erbunterthä-  ^J^^I^^T^h^^ 

cuTtivirenden  Klaffe.    Lefer,  die  mehr  als  DecW  y^^^  ^^  Wahrheit;  aber  wenig EigenthümUchSs  unA 


Aufhebung  der  krackend«  Verpflichtungen,"  einige  "^ZT^T^r i^^^^^  ^ 
Kückficht  auf  die  Lage  der  Gutsherrn,  und  auf  die  »*'  •    j     j    ^re  ****^"^     .  *  i        rr  •LT-.a^«^-— *  «lü 
BefchaffcDheit  der  Bauern.      Es  ift  leiöht  zu  fagen:  ^£L^J!tl,t^r^''^Z^^^-S^^^ 
das  ganze  Verbäknifs  taugt  lüchts,  «nd  «ufe  ver4h.  §S^"S j^Se^ÄÄet^hÄ"  Ter^^^L 
tet  werden.  der  Behatmteng,  der  Krieg  zwifchen  Frankreich  und 
d)  Die  Pächter.    Keine  Spur  von  Beaehtuog  der  Pxeufsen  hätte  im  J.  igoö.  nicht  ausbrechen  kdoMn>> 
bekannten  Fragen:  über  die  Vorzüge  der  Cultnr  des  wenn  die  Kornpreife  unter  Friedrich  Wilhelm  dem 
Landes  mittelft  erofser  Hanshaltungen.    Den  Domä-  Dritten  gewefen  wären ,    wie  unter  Friedrieh  dem 
Aen  des  Landesherrn  wird  alles  XJeble  aufgebüvdet :  Zwevten.    Deon^  fa^t  er ,  die  Begierde  der  Gtttsbe<* 
lind  der  Vf«  Vergifst  in  feinem  Eifer  über  die  glückli'  fitzer  EngMfches  Geld  für  ihr  Korn  zu  löfen,  ha«r  die 
eben  Folgen  der  Aufhebung  aller  Domänen  in  Eng-  od/f^M  Minifter  bewraea,  fichxlahin  zu  neigen,  wa- 
land ,  dafs  in  Frankreich  ebenfalls  nur  unbedeutendes  her  ihre  Standesgenoüen  die  Befriediffung  ihrer  Lüfi^ 
Domania^ut  exiftirte»    Seine  Darfteilung  der  grofsen  ziehöo  konnten.    Nun  ift  es  zwar  wahr,  die  Mimfler 
'Domänenpächter  in  Beziehung  zu  den  hndesherrU-  welche  die  grofsen  answfiftigian  VerhäkniffeBreBfeene 
eben. Beamten,  zu  den  vorgefetzten  Behörden  und  de»  Wteten,  find  Adlige  gewefen:  es  ift  "^^^li^^^/X^ 
*  »en  Mitgliedern,  ftünmt  vollkommen  mit  allem  über-  hohen  Kornpreife  viel  Englifehes  Geld  ins mutolcto% 
ehi,  was  jeder  der  mit  der  Preufsifchen  VerfafTung  gezogen:    es  ift  wahr,  da£s  die  hohem  Stände  l^ 
bekannt  ift,    von  andern  Seiten  her  ge}idrt  haben  1786.  in  einem  Ungeheuern  Grade  luxuriös  und  w«efc- 
wird.     Aber  es  giebt  deutfche  Länder,    wo  grofse  lieh  geworden  fmd.    Aber  diefe  The  Ache»  foan  cmsp 
Domänen  find,  und  man  diefe  Uebel  decÄi  nicht  kennt:  ander  zu  reihen^  wie  hier  gefchieht,  de»  gehört  eift 
wo  fie  wenigftens  in  dem  geringen  Mafse  exiftiren,  in  Buekholzifcker  Soharffinn.     Haf  Preufs«  aUräa  Eng- 
weichem  aflen    menfchlichen   Einrichtungen    einige  lifches  Geld  für  Korn  gezogen  ?    Hat  Preufsen  feittan 
Mängel  anhängen.    Nicht  auf  die  Domänen ,  fondern  Weizen  nach  England  zu  verkanfao,  fich  in  poiitifcber 
auf  (jße  Verwaltung  iSiit  alfo  die  Schuld :  und  die  ganze  Rückficht  an  England  anfchUefsen  muffen  ?  Hmt  Free- 
Sache  hätte  in  die  Unterfuchung  über  die  Organifis-  Iken  fich  an  England  wirklich  angefiehlolfen  ? 
tk>n  der  Staatsverwaltung  gehört,  die  der  Vf.  Ittr  fei-'           4)  Die  Bandweritr.     Die  grofse  Verändemni, 
aen  zwfnim  Band  4mfhob.  welche  der  grfiiisteTheil  von  Europa,  und  vorzflgiicii 
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das  oördlftfebe  DMlfeUand ,  feit  1763.  eriitten ,  iodem 
der  ruhige  Zoftand  des  feften  Landes  bis  I79fi.>  eine 
VDgeineine  Entwickelung  aller  Kräfte,  Forticbritte  in 
dier  Cuktir  aller  Art,   aber  attcheine  fchnelle  Zu- 
nahme und  Verbreitung  des  Luxus ,  dadurch  Weich- 
Uchke^  und  flbertriebnen  Aufwand  in  manchen  Stau* 
den-y  Vetarmang  andrer*,  ein  plötzliches  Steigen  cles 
Fredfes  der  ineilten  Dinge,  und  Pallep  des  Oeldwer- 
tbes,  herbe^r  geführt:  mefes  alles  wird  hier  auf  den 
eiBgefi^ränkten  kl^nlicben  Gefichtspunkt  zurOckge- 
jQbrt,  den  der  Vf.  im  yorigen  Kapitel  angegeben  hatte. 
JDas  Creditwefen  des  Adds  foll  die  Tbeurung  veriir* 
facht  liaben.    Es  erregt  eben  kein  güoftiges  Vorur- 
theil  fOr  das  Nachdenken  des  Vfs.,  wenn  hier  das 
Schlefifche  Credit-  Inftitut  als  die  Urfache  des  Ruins 
dieiier  fcfadnen  Frpvinz  dargeftellt  wird ;  nachdem  ein 

£ar  Seiten  vorher  der  Minifter  Struenfee  fOr  den  ein- 
btSfroUeften  Finanzminifter  erklart  wird ,  den  Preu- 
Jsen  je  gehabt  habe.  In  dem  erflen  Bande  der  Schrif- 
ten deUelben  ftebt  gleich  voran  eine  Abhandlung, 
vorin  gezeigt  wird,  wie  Schießen -durch  das  ritter- 
Ichafdiche  Credit- Inftitut  nach  dem  fiebenjährieen 
Kriege  vom  Ruin  gerettet  worden.  Nach  des  vis* 
VorftelJung  ift  die  ganze  Staatsökonomie  der  Preufsi- 
fchen  Monarchie  durch  die  Polnifchen  Acquifitionen 
flu  Grunde  gerichtet.  Er  hat  mit  allen  denen,  die 
ihre  Stimmen  gegen  die  Erwerbung  des  fogenannten 
Sod- Preufsens  gegenwärtig  erheben,  nachdem  daf* 
iAh%  wieder  zu  einem  eignen  Herzogtbnm  Warfchau's 

Ssworden,  voUkomm^i  Recht,  wenn  er  behauptet^ 
e  Einverleibung,  diefes  Landes  habe  Mifsverbiltniffe 
MTzeugt.    Nachdem  die  Kornkammer  des  Preufsifcben 
Staats  zur  Monarchie  felbft  gezoMu  war :  fo  mdlste' 
#ejiich  die  Cultur  des  Korns  und  die  Ausfuhr  *  Poli- 
zey  anders  behandelt  werden.    Aber  was  hinderte  die 
Kegieran||,    welche    alle    MOndungen   der   gro&en 
Ströme,  cne  durch  ihr  Reich  flie&en,  beherrfchte,  oder 
doeh  abreichen  konnte;,  dieKornpreife  znmBefanf  der 
xnh^dlfehenGoniiimtion  zu  regnhren?  Allerdings  hat 
die  Erwerbung  eines   grollen  Theils  vo^  Polen  den 
Grund  zu  dem  Untergan»  des  Preufsifcben  Reiche 
gelegt :    abor  nicht  aitf  die  Arr,    wie  der  Vf.  fagt ; 
tticht  durch  die  Verwandlung  des  Staates  in  einen 
aekerbaoenden ,   fondem  durch  die  Behandlung  der 
neuen  Provinzen.    Sowohl  im  Innern  als  im  Aeulsem, 
ift  Pjreufsen  dadurch  ins  Verderben  geftürzt.    Im  In- 
n«ni:  durch  die  Hkbfucht,  die  alle  Dämme  durch« 
hrach,  nachdeo»  befchloflen  war,  das  ungerecht  er*' 
irorbne  Gut  zu  verfehlendem '  im  Aeufsern :  weil  die 
.  Denen  Unterfbanen  fo  behanoeh  wurden ,  dafs  keine 
VerftSrknng  der  AfoäarcHie  daraus  zu  ziehen  war. 
Ä5  hal  woW  eher  eh)  Volk  eineir  andern  Regenten- 
Stamm  anerkeiinen  mfiiTen  •  iff  mit  benachbarten  VöJ- 
feem  vereinigt  worden :  es  hat  wohl  eher  ein,  Regent 
Lander  erworben,'    ohne  dafs  folche  Folgen  tlaraus- 
^^V^^  wätÄi.    &  liegt  alfo'ßar  nicht,  wie  Hr. 
BiuHkolz  unaufhörlich   wiederholt,   an  den  Sachen. 
£s  liegt  an  den  Menfchen ,  die  fich  vom-  Zei^etfte  re* 

E'eren  laffen ,  ftatt'ihn  mit  aUer  Macht  einzufchrän- 
.  »  ond  zu  leiten* 


SfS 

Was  Insbefondrt  die  StaalsakoMHnie  hetriei^ 
wovon  hier  zunäcbft  die  Rede  ift,  fomufsten  die  Preu- 
fsifcben Regenten,  ft>  bald  fie  Eroberungen  (wie  man 
die  Acquintionen  durch  frenode  Trappen,  höflich 
nennt,  |  in  Polen  machten ,  das  Geld  das  fie  bis  dahin 

{'ähriicn  erfpart  hatten,  imd  noch  ferner  erfparen 
connten,  nunmehr  anwenden,  um  dem  Bedürfniffe 
von  Capitalieii  abzuhelfen,  das  immer  ftieg,  h  wie. 
Sicherheit  des  Eigenthums  und  deutfcheCnfinr  in  Po- 
len zunahm.  Man  mufete  alfo  aufhören,  einen  Schatz 
zu  (ammeln ;  und  da  fchleunige  Kriegsrdftungen  ohne 
folchen  nicht  gemacht  werden  können:  ib.  mu&te 
man  unter  dem  wählen,  was  nicht  mit  einander 
beftehen  konnte.  Die  Verbindung  C^bermütbiger 
Vergröfserungsprojecte*,  und  einer  innern  Verwal- 
tung, die  man  dem  Ströme  der  Zeiten  überhefs:  die* 
fes  hat  das  Unglück  von  Preufeen  herbeygeführt. 
Alfo  nicht  die  Umftande,  fondern  der  Mangel  anBeur- 
theilung  derfelben.  Nicht  die  Sachen,  londern  die 
Menfcmn ,  die  folche  Sachen  gemacht  haben. 

<)  Die  K9nßter.    Dafs  die  fchönen  K&nfte  nicht 
durch  die  Begünftigüng,  die  ein  Hof  einzelnen  Künft- 
lern  angedeihen  Mist,  zu  einer  Nationalfache  werden, 
ift  wahr.    Dafs  fie  in  Preufsen  das  letzte  nie  waren, 
ift  ebenfalls  wahr.    Aber  dafs  fie  von  der  Natm^  be- 
ftimmt  feyn  feilen ,  rine  bleibende  ünUrtage  des^gMnzim 
gefeltfchafilkhen  Zuftanies  auszumachen,  ift  einer  von 
den  modifchen  AusfprQchen  einer  erträumten  böhera 
Weisheit,    die  fich    wohl   auf  eine  Inftige  Geftalt, 
Menfchheit  genannt,  nicht  aber  auf  die  Menfchen  an- 
wenden ISfst.    Der  gefeilige  Zuftand  ift  nie  in  einem 
cultivirten  Volke  unvollkommner  gewefen ,  als  in  den 
Italiänifchen  Staaten,  wo  der  lebhaftefteKunftfinn  den 
Charakter  des  ganzen  Volks  auszeichnet.     In  der 
Englifchen  Nation  hingegen ,  die  nach  dem  ZeugnifCe 
aller  die  fie  kennen ,    cKe  wd^ntlichften  Erfordemiffe 
eines  vollkommen  gefelligen  Lebens  befitzt,  ift  gar 
kein  Sinn  für  fchöne  Kanfte  verbreitet*    Allgemeine 
Woblhabenhdt    führt  keinesweges,     wie   der  Vf. 
&gt,    zu  einer  grolsen  Ausbildung  der  KOnfte,  die 
den  Ausdruck  der  Schönheit  zum  Zwecke  haben; 
'fondom  nur  isur   höcfaften  Vervollkommnunff  aller 
Kftnfte,    die  den  Bequemlichkeitsluxus  und  die  Be- 
gierde nach  dem  Zierlichen  in  allen  Kleinigkeiten  be- 
niedigen,' welche  letztere  der  Tod  alles  wahren  Schön- 
heitsgeföhls  im  Grofsen  ift.  Der  allgemein  verbreitete 
Wohiftand  verfchmäht  die  Famefifcnen  Säle,  die  Ra- 
phad  und  die  Caracci  gemahh  haben.    £r  liebt  Zim- 
mer  voll  kleiner  DecbratioreA  von  Bronze  und  köftli* 
dhem  Lack.    Der  Bronzirer  Augufte  gilt  mehr  als 
Michael  Angelo.    An  Gemälden  grofser  Meifter,  de- 
ren doch  nur  wenige  find,  Seht  man  fichmöde.  Oftiodi- 
fcbePapierfcbnitzelfchicken  ficbbefTer,  dieLaunederer 
zu  befriedigen,  die  immer  etwas  Neues  haben  mflffen, 
um  zu  zeigen ,  dafs  fie  bezahlen  können.    Diefs  Ver- 
derbnib  ift  faft  unvermeidlich  mit  der  grofsen  Ver« 
breitung  des  Reichthums  verbunden.    Ein  Volk,  das 
Sinn  fürs  Schone  hat,  will  geniefsen,  was  dem  Publicum 

Sehört.     Dafür  find  die  atbenienfifchen  Propyläen, 
ie  Peterskirche,   der  Garten  zu  VerfaiUes;    dafür 
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find  Altarblätter  von  Raphad  und  Kubens,  di«  Ve- 
nus von  Medici  und  der  Apoll  von  Belvedere.  Das 
wohlhabende  und  woUoftige  Volk  hingegen  will 
genie&en «  was  jeder  felbft  befitzt,  und  das  roufs  wohl 
immer  etwas  kleines  feyn«  Was  Einer  hat ,  will  auch 
der  andre  haben.  D^bey  blähen  nicht  Könfte*,  tow 
dem  Fabriken.  Die  Kunft  felbft  wird  zur  Fabrik, 
damit  jedes  kOnftliche  Werk  vervielfältigt  werden 
könne ,  um  alle  zu  befriedigen.  '  Es  bleibt  alfo  ia  die* 
fem  Zuftande ,  wo  das  PubUeum  das  InterefTe  an  dem 
Grofsen  in  der  Kunft  verliert  f  nichts  übrig ,  als  ge- 
rade das ,  was  der  Vf.  tadelt.  Die  Kaufte  muffen  als 
ein  Luxus^  der  Regenten  betrachtet  werden.  ^  Diejeni- 
gen unter  ihnen,  welche  den  Sinn  fflr  Schönheit  be- 
fördern wollen  y  n^üffen  Kühftler  auf fuchen ,  und  fQr 
fich  arbeiten  laffen ,  um  etWas  voraus  zu  haben ,  das 
die  Wohlhabenheit  der  Privatperfonen  nicht  bezahlen 
kann.  Und  hier  lafst  uns  einen  AugenblicK  anftebn, 
um  den  Punkt  zu  bemerken,  wo  die  Küiifte  fich  an 
die  Politik  in  der  wirklichen  Welt  anCchliefsen.  Wo- 
mit werden  die  Gro&en  der  Erde  Verdienfte  belohnen  ? 
wenn  die  allgemeine  Wohlhabenheit,  die  fiekannt- 
fchaft  des  ganzen  Volks  mit  allem  was  Vergnagen  und 
Genufs  gewährt ,  jedem  was  man  verfchenken  kann, 
den  Werth  genpmmeh  hat !  Wenn  aych  die  Auszeich- 
nungen der  Ehre,  durch  die  allgeitieine  Verbreitung 
der  Anfprüche,  und  den  Fortfehritt  aller  Inftitute, 
deren  Kraft  durch  die  Ausdelmung  abnimmt,  ihren 
Werth  verloren  haben !  Was  will  oer  Regent  dem  gel- 
ben ,  den  er  als  einen  Mann  bezeichnen  möchte,  dem 
der  Staat  felbft  Verbindlichkeiten  hat,  die  nicht  ab- 

Jretragea werden  können?  Was  (oll  der  erhalten,  der 
chon  mehr  Geld  hat,  als  ihm  Freude  gewähren  kann? 
der  über  alle  Ordenszeichen  erhaben  ift ,  die  er  mit 
mehreren  theilen  mufs,  die  ihm  nicht  gleich  find? 
Das  grofse  diamantneStephanskreüz,  das  Jofeph  dem 
Lau(K>n  verehrte,  und  welches  beftimmt  ift,  gleich, 
wieypo/ia  apimUf  nie  von  andern  getragen  zu  werden, 
als  ,von  folchen ,  die  sldch  jenem  den  Staat  gerettet 
habend  darf  nur  einm^  aus  Nachgiebigkeit, gegen  die 
Präteidionen  eines  eitdn  Günftlings  verliehto  werden, 
£0  ift  die  Kraft  auch  diefes  Ehrenzeichens  dahin*  Et- 
was an  fich  felbft  unfchätzbares ,  das  mit  nichts  ver* 
glichen  werden  kann,  nur  einmal  exiftirt,  und  ewig 
neinen  Werth  behält,  kann  nirgends  gefunden  werden, 
als  in  Kunftwerken  grofser  Genies.  Die  Ehre  einer 
Leichenrede  von  BoJjuet\  die  dem  grofsen  Gond£,  ei- 
ner Trauer  -  Cantate^  von  Händel,  die  dem  Herzoge 
von  Marlborough  widerfahren ,  kann  nie  wiederholt 
werdlen.  Wenn  eben  fo  grofse  KOnftler  aufftehen ,  fo 
wird  allemal  jeder  ein  andres  Werk  hervorbringen, 
und  j«ier  Held  fein  eignes  Denkmal  behalten. 

Was  der  Vf.  für  die  Künftler  verlangt,  dafs  ihr 
Oefchäft  als  das  erfte  Bedürfnifs  des  ganzen  National- 
geiftes  angefehen ,  und  durch  die  Einrichtungen  der 
bflrgerlißheKi  Gefellfchaft  felbft  zu  dem  Range   des 


Notbwendi^  erhoben  werde,  dde  kana  nie  earifei- 
"•f"/  .^"^  f  ^'  «^jP«  8«z  andre  Ordnung  der  Diu«' 
antritt,  als  in  aUen  Tieutigen  Rciphen  und  Volk«? 
Aber  wahrlich,  der  Anfang  des  neunzehnten  JahrlmT 
derts  Cßhemt  eine  Richtung  zu  nehmen,  die  alJemT 
rade  entgegen  gefetzt  ift,  was  die  Entwioklun«  £ 
freyen  Sinnes  an  Kttnften  und  WiCfenfchaften  ferfll 
ftigen  könnte.    Gegen  Berlin  und  die  PreulsifdmRl 
genten  ift  der  Vf.  ungerecht.    Dort  find  Konftwerice 
mehr  als  m  irgend  einer  Deutfchen  Stadt  eine  öfieot! 
üche  Sache  gewefen.  Durch  die  Errichtung  der  Statue  ^ 
von  Ziethen  auf  dem  Wilhelmsplatze  hat  die  Re^ 
rung  neuerlich  bewiefen ,  dafe  fie  den  Fleck  wollrffl 
treffen  wufste,  auf  das  Publicum  durch  Konlte  m 
wirken ,  wenn  die  EmpfäugUchkeit  von  der  rccfatea 
Art  noch  da  gewefen  wäre.    Die  Sing .  Akademie 
von  Fafch  und^Zilter  war  eine  Sache  diä  PuWicumg. 
dergleichen  die  Kenner  der  Mufik  in  ganz  Italien  ver! 
geblich  fuchten. 

6)  Veher  diB  Gilihrten  erwartet  man  in  einem 
Werke,  das  den  Zufund  eines  Staats  fchildem  IblL 
weicher  fich  feit  langer  Z«t  gerahmt  hat,  in  der  AiS- 
klirung  und  m  Kenntniffen  £0  weit  voraus  zu  fevn« 
etwa«  vorzügliches  zu  lefen.    Die  literarifchen  Ani^ 
legenheiten  eines  Landes ,  in  welchem  ia  der  Tfiat" 
eine  befondre  Energie  geweckt  worden,  dieJm  abri^ 

ftn  Deutfehlande  viel  gewirkt  iiat^  und  wo  durch  eiam 
Kolonie  fremder  Literatoren  ganz  befondre  Verholt-» 
niffe  entftanden  find ,  konnte  Yeranlaftung  zu  erheb«* 
liehen  Betrachtungen  g^en.    Der  Vf.  befchränkt  fioH 
beynabe  auf  die  Bemerkung,   dab  die  Gelehrten  in 
Berlin  den  Einfluls  nicht  gehabt  haben,    den  Mänoer 
vonKopf.und  Einficht,  weiche  fich  mit  allgenaeiaea 
Betrachtungen  hefchäfiigen ,   billig  auf  die  negentea 
und   ihre  Rathgeber  haben  ioUten.     Vorauamfctzt^ 
dafs  folche  Männer  die  wirkliche  Welt  zum  &C£(ea* 
ftande  ihrer  Beobachtungen  und  Nacbforfchnngen  ge* 
macht,    wirkliche  Einficht  erlangt  haben,    und  Sag 
Talent  befitten.    ihren  Gedankte  Einmng  zu    ver» 
fchaffen:  fo  ift  allerdings  za.wanfchen,  dafs  Regenten 
und  Minifter  mit  folchen  gelehrten  Männern  fl^läig 
umgehen  mögen«  In  einer  Schilderung  des^elellfchaft* 
liehen  Lebens  von  Berlin  hätte  aber  eine  eigne  Art  von 
Gelehrten  nicht  vergeffen  werden  foUen,  die  durch 
eine  überfpannte  Anftrengung  vorgeblichen  wifien^ 
fchaftlicben  Entdeckungen  den  Reiz  der  Neuheit  zm 
geben  fuchen,    und  mit  B^iffen  und  Worten  eia 
Spiel  treiben ,  das  durchaus  in  allen  Stocken ,  in  fei« 
nem  Wefen,   in  der  Art  es  anzukanaimi,  Zubdrec 
einzuladen,  zu  unterhalten ,  und.  zu  wen,  die  voll* 
kommenfte  Aebniichkeit  mit  den  VorUtungen  de9 
weyland  berühmten  Philadelphia  hat*    Sie  iiatiten  haer 
um  fo  weniger  übergangen  werden  ibllen,  da  fie  vid- 
leicht  in  kei^per  Stadt  10  viel  RinfluJy  gehabt  haJiei^ 
als  ia  Berlin! 

{Der  Bg/eklu/4  felgu\ 
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»TAATSVriSSBNSCHAFTEN. 

Beruiv  u.  Lbipziü:  Gemäklde  des  gefiUfihqßllik&n 
Znßandis  im  Königriuht  Priußin  bis  Mum  liUn 
October  des  ^akres  1806.  u.  f.  w. 

(Bejbkiufi  der  im  Aaan.  19t.  Mhgebrockenen  Recenfisru) 

Unter  der  yten  Auffcbrift,  die  Officianien^  macht 
der  Vf^  eine  febrebkiiche  Schilderung  von  der 
Armrdigkeit ,  dem  Luxus,  der  Spielfucht,  der  Be- 
ftechlichkeit,  leeren  Eitelkeit,  des  erofscn  Haufen* 
4ler  Staatsbedienten.     Dafe  diefes  Bild  nur   7«  viele 
Mitglieder  dieres  Perfonals^  treffe,    wird  durch  die 
achtungswardigften  Zeugnifle  bekräftigt.      Die  Be- 
fcbnldigung  kann  nicht  durch  den  Vorwurf  der  Klat- 
fcherey  abgelehnt  werden.     Wie  traurig  inufs  es  aber 
ffar  die  recntfcfaaffenen  Mftnner,  jiie  angefehene  Stel- 
len in  der  Staatsverwahune  bekleideten,  gewefen  feyn, 
eu  feben,  dafs  alte  ihre  BemAhungen,  dasTJebel  zu 
verbeffern,  ganz- unkräftig  waren,  und  bleiben  mub- 
teUy  weil  es  Quellen  hatte,  denen  kein  untergeordne* 
ter  Staatsmann  beykommen  kann.    Diefe  Quälen  find 
vorzüglich ,  i)  die  fchlecbte  Bezahlung  der  nieift'en  in 
dem  ailzu^t^fsen  Haufen  von  öffentlichen'  Beamten. 
Und  woher  rührte  diefes  ?  Ganz  allein  von  der  tief^ 
«Veraclitung  Friedrlcfas  des  Grofsen  gegen  alle  Men- 
leben, die  ihm  dienten,  and  von  feiner vorgefafsleQ 
Mdnang.Yön  der  Beftechlichkeit  atter  feiner  Diener. 
Es  ift  beKannt,  was  er  dem  Launay  antwortete,  der 
auf  beffere  Bezahlung  der  Aecife  -  Bedienten  antrug. 
Wie  von  den  Accifebedienten ,  fo  von  allen  Staatsdie» 
aero,  glaubte  er,  fie  würden  ftehlen ,  wenn  man  ihnen 
jiicht  b^tändlg  auf  die  Finger  (Sslhe,  und  da  er  doch 
jiicht  felbft  allen  auf  dieBönde  feheo  könnte,  fo  ftöh- 
Jen  fie  alle  zuverläCGg.    Da  fie  doch  einmal  nähmen, 
•was  fie  könnten,  fo  wollte  er  ihnen  nicht  noch  dazu 
geben.    Es  war  zwar  anders.    Weil  er  ihnen  nicht^ 
'|^b,fo  zwang  er  fie  zum  Nehmen.  Wer  kann  das  aber 
emem  despotifchenllegenten begreiflich  machen?  Und 
wie  fehwer  ift  es  näcbftdem,  Dinge  zu  ändern,  die 
einmal  in  der  begehenden ,  und  foear  für  ein  Melfter- 
ftock  menfcblicher  Weisheit  erklärten  Or^nifation 
Hes  Staales  fo  tief  gegründet  find  ?  Die  zweyte  Quelle 
des  fchlechten  GeiUes  in  der  Dieneiichaft  ift  die  mili» 
tarifche  Behandlung  im  Gtvildienfte.    Je  ftrenger  die 
Subordination'  im  Militär  ift,    d^fto  lebhafter  und 
wirkfamer  wird  das  Ehrgefühl:  vörausgeietzt,  dafs 
Ehreefähl  in  der  .Nation  Ift.    Umgekehrt,   wird  im 
Ci?i£:fie«fte,  wo  man  ttnaofhdriich  vom  Verantworte 
A.  L.  Z.  1808«   JSweyUr  Sand^ 


lichkeHt  und  von  Strafe  hört ,  und  wo  eben  defswegea 
die  harten  Strafen  unterbleiben,  alles  Ehrgefühl  er- 
ftickt,  und  fcblaue  Pfiffigkeit  an  die  Stelle  des  redli« 
clien  Dienfteifers  gefetzt.  Der  Vf.  berührt  diefe  bei- 
den Haaptpuncte,  verweifet  aber  auf  den  eweften 
Band ,  worin  dfe  Organifation  der  Staatsverwaltung 
geprüft  wird.  / 

In  der  8ten  Auffcbrift,  yon  den  Kemfleuien^  Ba* 
det  man  nichts  über  den  äufserft  bedeutendeii  PreoCu^ 
fchenHandel.    Stettin,  Danzig,  Königsberg,«^  klei- 
nerer HandeUftädte  nicht  zu  gedenken,  bat  der  Vf. 
far  nicht  gekannt.    Nichts  hat  er  vor  Augen,  als  die 
uden   in   der  Hauptftadt,    und  von  diefen  wieder* 
nichts  als  Wucher.    Nichts  von  ihren  Fabriken,  dit 
doch  nicht  blofs  mii  jüdifcbem  Gelde,   fondem  auch 
durch  jüdifche  loduftrie  und  jüdifchen  Verftand  be«- 
triebien  wurden.     Er  erklärt  gerade  aus,  PreuCsao 
werde  jaicht  eher  ein  einfichtsvolles  Fabriken -und 
Com  merz  -  CoUegium  haben ,  als  bis  im  Staate  weder 
Ecielleute  noch  Juden  exiftiren  würden.    Soll  es  w»» 
der  'Grundeigenthümer  noch  Capitaliften  aeben,  — - 
denn  im  Grunde  trifft  alles  was  der  Vf*   fagt,    alle 
grofse  Grundbefitzer  und  alle  Capitaliften  fo  gut  als 
Edelleute  und  Juden:  fo  ipöcbte  man  wohl  fragen,-ob 
ßs  denn  ein  Gewinnft  üey,    ftatt  deren  lauter  l^age- 
iöhner  und  Hanclarbeiter''zu  haben?    Der  Vf«.  gehört 
spu  denen ,  die  die  ganze  bürgerliche  Gefellfcbaft  gern 
in  einTeld  Flugfand  verwandeln  möchten,  darin  der 
Wind  den  Herrn  fpielt.    Da  fucht  man  aber  vergeh-» 
lieh  nach  Bäumen  die  Schatten  geben.    Aufser  dem 

i'üdifchen  Geldhandel  erwähnt  der  V£.  nur  noch  den   - 
}ücherverlag.  Er  tadelt  die  Regierung,  dafs  fie  danfel- 
ben  nicht  durch  liberalereCenfurgefetze  aus  dem  ganzen ' 
nördlichen  Deutfchland  ausfchliefsiich  in  das  Preuhi* . 
fche  Land  zu  ziehen  gefucht.    Es  ift  fchöta  von  meh? 
rern  bemerkt  worden ,  dafs  die  Freybeit  zu  fchreibn^ 
mit  der  man  fich  im  Preufsifchen  fo  viel  wid^te,  meh- 
rentbeils  auf  religiöfe  Gegenftände  befchränkt  war, 
und  dafs  ein  Staat  der  regejbnäfsig  nach  GrundiatzeA 
des  itrengften  Despotismus  regiert  wird,  keine  wahre 
Freyheit  zu  fchreibeh  verftatten  kann.    Der  Vf.  erin»» 
nert  gelegentlich ,  dafs  die  Vereinigung  des  Verlags- 
und Sortiments  -  Buchhandels  in    Deiitfchfand   feKr   "" 
nachtheilise Folgen  habe.    Wir  glauben  mit  ihin,dafil 
dem    fo  Tev.      Denn    die   Ueberfchwemmung  •  mit  * 
.fchlechten  Schriften,  an  der  Deutfchland  fo  über  alle 
Mafsen   mehr  leidet,    als  Frankreich  und  England» 
würde  unmödich   werden ,   wenn  die  Verlags  •  und 
Sortiments  •  Handiungen  durchgeheods  getrennt  wä« 
U  u  »  ren» 
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reo,  und  die  Verlagsartikel  daher  mit  baarem  Gdde 
bezahlt  werden  maßten.  Aber  Hr.  B.  foUte  fich  doch 
bedfuken;  dlefem 'Torfdhiage  das  Wort  t\x  reden. 
Denh-es  ^Orde -dadurch  unm&glit^h,  ilinnen  weniger 
Jahre  dem  Publico  Sieben^  oder  Acht  Schriften  aufzu- 
dringen, die  ohne  das  Verkehr  der  Verlagshandlun* 
gen  mit  Sortimenten ,  Lefegefellfchaft^i,  die  ihnen  die 
Exemplare  abnehmen  mdllen,  und  ahne  äfanKefae  Mittel 
die  Koften  von  einem  auf  den  andern  zu  wälzen ,  nicht 
vertrieben  werden  könnten« 

Imxwitften  Buche  geht  der  Vf.  zu  den  offentticheB 

Im  9rjhn  Kapitel  Über  ii$  Amut  findet  fich  das 
«leifte  Treffende  unter  allen  feinen  Bemerkungen. 
•DerEinfluft  der  plötzlich  geftiegnen  Preife  aller  Notb- 
wendigkeiten  des  Lebens  auf  die  Lage  und  ganze 
Penkart  des  Militärs  ^  fowohl  der  Gemeinen  als  der 
fubalternen  Officiere,  ift  einleuchtend.  Sollte  vol- 
lends ein  Peldzug  eröffnet  werden,  fo  war  die.  vpU- 
kiMomenike  Verpflegung  des  Heeres  die  erfte  Beding 

i(ung  eines  glilcklicnen.Tortganges  der  Waffen.  Diefe 
etete  Obergeht  der  Vf.,  der  überhaupt  mit  den  Innern 
Einrichtungen  nicht  bekannt  zu  feyn  fcheint.  Seine 
2weyte  Bemerkung,  dafs  der  Adelsgeift  im  Officier- 
Corps  die  gröfste  yerderhnifs  erzeugt  habe,  ift  nicht 
weniger  ernebüch.  Nicht  als  ob  man  ihm  zugehen 
könnte,  dafs  geradezu  der  Adel  und  immer  nur  der 
Adel  allein  en  allem  Uebel  Schuld  fey«  Es  ift  vielmehr 
nniäujbar,  dafs  das  Verderbniis  der  Zeiten  alle  Stände 
•rerimn  hatte.  Wenn  die)enigen,  welche  Anfprüche 
auf  den  Vorzug  eines  erften  Standes  fehr  laut  {geltend 
Biacben ,  nicht  befler  find ,  als  diejenigen,  über  die  fie 
*fich'fo  weit  erheben,  fowird  über  der  fchreyenden 
Unwördigkeit  der  eriften,  die  gleiche  Schlechtigkeit 
oder  Schwäche  der  andern  vergeffen.  Und  diel^  in 
der  Tbat  nicht  mit  Unrecht.  Denn  alles  befsre  in 
den  untergeordneten  Klaffen  wird  verhindert,  fich 
hervor  zu  thun,  und  dem  Staate  zu  nüts^en.  Zur  Ver- 
theidigung  des  Syftems ,  welches  dem  Adel  grofse 
Vorzüge  im  Militär  zueignete,  wird  angeführt,  dafs 
die  fiegreicfaen  Heere  Fnedrichs  eben  fp  eingerichtet 
l^ewefen  find.  Aber  der  Adelsgeift  hat  fich  ^bft  feit 
jener  Zeit  geändert :  und  gar  vieles  mehr  ift  anders 

Sewordeni  Man  verlangte  neuerlich  mehr  Kenntniffe^ 
ie  fich  mit  derjenigen  militärifchen  Erziehung  nicht 
vereinigen  lafTen,  wodurch  Friedrichs  Heere  gebildet 
«iFurden.  Die  Denkungsart  der  andern  Stäncle  hatte 
fich  ebenfalls  fehr  verändert,  und  das  Militär  konnte 
weniger  denn  jemals  als  ein  für  fich  beftehendes  Wefen 
^handelt  werden ,  dem  alles  andre  im  Staate  naohfte- 
lien  und  untergeordnet  fevn  folle.  Es  ift  ein  fürch- 
terlicher Gei^nke,  dafs  die  Bürger  im  Preufsifchen, 
fwie  der  Vf.  fagt,  und  durch  mannichfaltige  Zeugniff^ 
^ftätigt  wird ,  fich  über  die^nfalle  im  Oetober  i8o6^ 
damit  getrottet  haben,  dafs  der  Uebermutb  der  Offi- 
eiere  unertrigHcfa  gewefen  feyn  würde,  wenn  fie  go- 
fiegt  hätten. 

Ein  Kenner  des  Militärs  wird  übrigens  noch 
viel  lehrreiches  9  von  dief^m  SchriftfteUer  .lu^ht  ba* 


.^ 


merktes,  über  die  fehlerhaften  Anordnungen  ^  die 
zweckwidrigen  Uebniigen ,  und  die  Queilen  der  äB» 
gemeinen  l}nfah%keit,  zu  ^gW  haben.     ,       .'    ^ 

Das  zweifU  Kapitel  bandelt  vom  im  Kirche.  \h 
Grundiatze  Friedrichs  des  Grofsen ,  der  die  Reim» 
überhaupt  blofs  duldete,  in  fo  fern  fie  nach  feino-M^ 
oung  einen  unfcfaädlichen  Aberglauben  miteiiidJt;  und 
die  falfcheu  Mafsregeln  feines  Ifachfolgers,  die  wer* 
Mchiafiiigte  Verbindni^'cfes  Staats  mit  der  Kirche  her- 
zuftellen ,  werden  hier  zwar  bemerkt :  aber  (be  Ideen 
die  den  Vf ,  ^nmal  beherrfcben ,    gewfnnip  bald  wie- 
der die,Obertiand.     Ihm  hat  die  Th^rung  dts  jjt- 
bensmittel  die  Abnahme  des  religiöfen  Sinnes  veiuc- 
fadit,  und  fo  hat  der  Adel  auch  hier  Schuld.  Der  VL 
entwirft  gelegentlich  das  Ideal  eines  proteftantifehes 
GeiftUehen,  deffen  Orundzug  des  Charakters  die  Bi- 
fcheidenheit  ausmachen ;  der  fich  alles  Eifems  und  eiJer 
Heftigkeit  enthalten ;  Ruhe,  Freudigkeit  md<iotfer- 
gebenlieit  felbft  feyn  muüs ;  und  wo3iu  man  avi  b^teo 
einen  Mann  von  fikifnem  Kurpenetmkfe  und  verAesOuf 
ier  Bildung  auswählt,  der  neben  gelehrtem  ÄennkM^ 
muk  die  /yiffenfekaft  der  Gefetlfctmft  hefitzt.      Diefet 
Ideal:  —  foUte  etwa  Spatding  zu  dem  iliic/e  getdSeek 
haben?  — -  Nein:    „es  würde  dnrck  müek /ed^"*  (agt 
der  Vf.  mI»  die  WirkÜcbkeil  getrMen  (eyn^  wenn  das 
Schicldal  nicht  für  gut  gefunden  hätte^  mich  aus  dfe^- 
fer  Bahn  zu  werfeD.*^  Ba  diefes  leider  einmal  gefcheheA 
ift,    fo  beweifei  er  ieiki«  Gott^rgebenbeit  durcb  e&ne 
Verbeugnog  gegen  dei^  nftohlsnii  Zeitg^eitt  y  Indem  er 
eine  nach  dam  Falle  des  römifcben  PapCtes  z»  erwar- 
tende Vereinigung  aUer  chriCOicben  Kirchen  verkOa- 

digt  und  billigt. 

»  •        ' 

Das  äritU  Kapitel  handek  von  Sek§den  und  Umver. 
fiUUen.  So  wie  Gondorcet  dem 'menfchlichcn  Ge- 
Icbiecbte  immer  waohfende  OlOckfeligkeit,  Wohl- 
ftand,  Zufriedenheit,  Geftwdheit,  zuletzt  ewlees  Lei- 
ben auf  Erden  verfprach,  iiie  insgefammt  ms.  d^  En«i 
iieckung  derMenlchenrecbte  bervoraeho  foUten :  fp 
.zeigt  der  Vf.  an ,  dafs  neben  der  Aiifhebung  der  Ert>- 
innterthinigkeit  noch  ein  einzises  Mit^  fev,  den 
Preufsifcben  ^taat  herzuftetlen ,  ~  die  Peßeih^/che 
Methode  des  Unterrichts.  Der  allgeineine  ScbulpJaa 
der  hierauf  folgt,  iftnidfals«  als  das  bekannte  darre 
^yftem  einer  flierarchie  ¥0»  Diftricts-  und  Ce"^'**' 
JScjHilen.  Ueber  die  gelehrten  Schule»  macht  der  VJ, 
eine  gute  Bemerkung :  man  habe  neueriieh  mit  U«r 
recht  eine  Menge  Gegenltfinde  des  wiffenfchaftltohe« 
Unterrichts  dahin  verpflanzt,  die  vorher  Mft«r  Hte 
4)ie  ^niverfitäten  aufgehoben  wurden.  VJAer  de^ 
Preufsifche»  Staat  follte  man  aber  doch  mcW  totir«. 
jben^  ohne  die  Vortrefflichkeit  zu  erwlbnen,  dadiurc* 
4le  BerUner  Schulen  und  Gymnafien  fich  fo  Jaogjj  ZeB 
iinduroh  ausgeaeicböct  :hahen/  Die  Univerfitätoi 
will  der  Vf.  -lieber  ganz  vernichten ,  und  Seminancf 
für  jede  einzcline  Facultät  an  die  Stelle  ÜBtaeo.  DieTer 
Plan  pafst  vortrefflich  zu  der  illiberalen  Denkungsart^ 
die  in  jedem  Menfcheb  nur  ein  Werkzei^  fieht,  det- 
te  Tauglichkeit  su  «ineoi  vongefchrieheneii  fierufii 

.     .  .      ,  ^ein 
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•dUeiff  leften  Wertb  Beftiiniät.     Es  feUl  nur  noch»  ftatt  der  «igekQodlgtett  Ueea  Aber  dat  wat  Tololw 

-4iafs   die  Regierung   nach    WillkOr  ans  der  ganzen  Inftitute  in  dem  gegenwärtigen  2^Ulter  der  Welt  und 

VolksmaKe  lUorutea  fQr  den  Dienft  in  jeder  Befüm-  den  Wiffenfcbaften  leiften  können ,  nur  eine  f  korrilt- 

«lung  aushebe :  fo  wie  der  ruffifohe  £deunann  aus  fei-  fcbe  Oarftellang  der  zweoklofen  VeranftaltungeA  i« 

Aeo  LiCibeigenen  nach  Gefallen >einen  oder  andern  aus-  ^Berlin  findet,  fo  bleibt  nur  noohQbriff,  das  UtxiB  Kar 

'Wählt,  um  einen  Handwerker  oder  KOnftler  daraus  j>iiel,  über  die  Wohltfaätigkeits-  Anftalten  zu  erwäh« 

»I  machen.     Wie  kann  ein  Mann,    der  {elbft  Man-  nen.    Armfeligkeit  und  fchkcbte  Verwaltung  werdeo 

aichfaJl^keit    von  Kenntniflen    befitst;    verkennen,  dhnen  Schuld  gegeben. 

dafs  fogax  die  Tauglichkeit  zu  einzelnem  beftimmten 

Sentfe  unter  der  BefcÄiränktbeit  des  Unterrichts  und  Der  zu^yü  Tbeil  diefee  Buohes,   welcher  bald 

dar  Leheoeweife  leiden  mufs !  Weil  er  immer  in  allem  «achgefokt  ift ,  enthalt  eine  Darftellung  des  Organa 

eine  eigne  MMDung  haben  will,  fo  w^fet  er  die  Uni-  mm  uni  QiUUs  der  JUgierung.    Eine  kurze  Wieder» 

.^erfitäte9  >    wenn  be  ja  beCtehM  Collen ,    in  die  gro*  holung  der  Ideen  des  Vis.  fiber  Herrfchen  und  Regte* 

&eo  Hauptftädte,   weil  fie  fich  da  unter  ander»  Sür-  ren,   und  über  das  Wefen  der  königlichen  Würd^ 

ceru  venieren :    dahingei;e&  in  kleinen   Orten ,   die  ift  vorausgelchickt.    Im  zwegUn  Kapitel  r^et  der  Vf. 

©  .      ^.    .     .     ^  „   TeTStttdenten  annimm^     ' "^^-- " — '—  "  -^  ^^--  ^  ~  -*-- 

dfis  ift  gut,  wenn  di 

einige  andre  Quellen 

terhalts  neben  jener  haben.      Aber   in  Aefidenaten  Staatsratbe,   Generaldirectorio ,  Kriegs-  und  Oomä^ 

wörde  die  Jugend  unfehlbar  ausfchvfeifen.     In  diefer  nen- Kammern,  Polizej,  Juftiz,  geiftiichen  Departe* 

Hinficht  möchte  eine  Univerfität  TieUeicfat  noöhdier  -ntent,  Oenerat  -  ^oritrole.  '  T7äberalt  foeurtheilt  er  ali* 

in    Paris   gefiebert  feyn ,     als    in   einer  Deutfchen  les  nach  Mafs^abe  einiger  in  feinen  frahem  Schriften 

Hanptftadt.      Dort    kann     fie^  allenfalls    eine  Tier-  angedeuteten  Ideen  ab^  die  Erfordemiffe  einer  guten 

tel  Deutibhe  Meile  weit  vom  Palaii  -royal  und  den  Staatsverwaitum,  die^eir^  allgemeine  Gleichheit  aller 

Schaufpielbaulern  refidiren.    Wenn  fie  aber  in  Berlin  Menfchen,  Aufhebung  des  Adels  und  aller  gutsherr* 

auch  eben  fo  weit  vom  Theater  und  deCTen  Nachbar-  liehen  Verhältnifle,  auf  Trennung  ^nd  Anordnung 

'      '        ^                   fo  könnte  fie  doch  fchwerlieb  ga-  alier  öffentlichen  Gewalten  nach  einfachen  Principien 


gea  eineSittenverderbnifs gefiebert  werden ,  welche  fo-  und  dergleichen  hina^skufen.  Bey  einem  Schriftftel« 
«ar  der  neoeCte  Ton  der  Deutfchen  Literatur  fo  fefar  1er,  dem  die  Menlciiea  fo^iwenig  bedeuten,  und  dem 
S^gQnftifft.  Zu  Ausfchw^ungen  findet  die  Jugend  es  allein  auf  Ideen  ankommt,  welche  die  Menfchon 
lÜMilhai&en  einige  Gelegenheit:  aber  der  verfilhreri-  ^KMben,faft  bewudstlds^uiuuidein,  wird  man  niclft 
iche  Fimifs,  mit  dem  be  in  luxuriöCen  RauptftSdten  viel  Beobachtung  aber  das  was  die Preufsifchen Staats- 
hekl^det  find ,  der  Aufwand ,  der  leichtfinnige  Zeit*  behörden  in  der  Wicklichkeit  leifteten ,  utid  Ober  ihre 
Verderb,  die  .glänzenden  Untugenden  der  höhern  inögliche  Verbefiernng  fuifben.  Er  beruft  fich  in  der 
Stinde,  welche  .fiiglidh  vor  Augpn  kommen,  und  That  nur  toxi  dm  imrcUrmgefdim  Blick  m  dm  Stßats- 
"Wflnfche  erzeugen:  diefe  eigen tbflmlichen  Gefahren  KaUnder^  der  ihm  fi::hoo  gezeigt  hat^  dafs  eine  fo  auf- 
46r  llefidenzftadte  dachea  es  ^Iberhaupt  rathfiM,  die  Mebauete  Mafehitte  ihren  2wtt^  «icht  erfallen  kann» 
&Amlan{taltea  fOr  die  herangewachfene  Jogend  ifavon  Hin  und  wieder  findet  ^an  Spuren  von  einiger  Be- 
<<tt . eätfemen.  InDeutfchliand  noch  w«tt  mehr,  als  kannifchaft  jnit  dem  Geifke  der  Vferwattungsbebör- 
in  irgend  einem  andern  liande:  weil  die  alkmaneine'  den;  allein  alle  feine  ^Bemerkungen  find  fo  feltiam  ge« 
Oeniumcht»  die  Verachtung  der  Zuoht  im  MocaÜ-  AeUt»  tun  {napfiant  an  rfejfn«  .jind  «echt  eigenthümlich 
ibhen  und  im  WiQBflfchafitliohen ,  das  Gefallen  im  ^Jee^  2u  icheinen,  dafs  es  eine  fehr  weitläuft^e  und  un- 
mtnk  Taiidn  und  die  Abodgung  AMe»  eiirfache  emfk-  fruchtbare  Arbeit  feyn  würde,  in  das  Einzelne  zu  ge- 
Jbafte  Anftieiigubg,  weh£es  aBes  durch  die  herr-  hen,  um  das  zu  fichten,  was  einige  Aufmerkfaznkeit 
Icbande  Manier  in  Wiffenfißhafteo  und  Kauften  fo  fefar  verdient.  Eine  Eigenheit  des.Vii. ,  die  aus  feinen  frQ- 
«keföirdert  wird,  durch  den  beftandij^n  Reiz  der  Sinn-  hem  Werken  bekannt  ift,  befteht  darin,  dafs  er  nie 
Ücbfeeit  wid  £iiihild|ingskfafl»  eioe  ucHlberwindliolie  <&gt  wie  dieSachen  find,  johne  hiniu  ta  lagen,'  dafs  fie 
ikanke  JseMrinnao  etfude.  .  »oth  wendig  fo  iesvu  mOffen.    Hieraus  entftebn  deuA 

di»    häufigen    auttalknden  WiddrfnrOche,    und  Be* 

Afitdena  VecdjuiimuiiMvtbeile,  welches  der  VT.  -hanplungen  die  bej  der  erfteo  -Prfitung  völlig  grund- 
tihar  dieVniveirfititeB  ansucht,  contraftirt  feine  Er-  llos  erfcheinen.  Der  Vf.  begnttct  fich  s.  B«  nicht,  den 
Uizang,  dab  Gdttinmi  unter  allen  Univerfit&ten  die  4ebr  merkwürdigen  oharaktmltirchiien  Zug  der  Preu- 
hafteCqr^  '^"^^  dafelbft  Studenten ausAlfen  Wc^egen-  isifchen  Staatsverwaltung  dianBuftellen»  dafs  dtr  König 
tftammnMnefiJionimen  — .4Ub  weil J6e  von  dem  ein-  nicht  allein  der  erfte  und  gröfste  Land*  £delmani|» 
gefchrSnkten  Mönchsgeifte  der  vom  Vf».yorgc(bfalaa*  ^ndean  Jauch  Fabrikant  und  Kaufmann  ift:  er  fügt 
sen  Particulfir -  Schulen  und  Bildungsanftalten  einzd-  ninzu,  er  muffe  diefes  feyn,  weil  er  einmal  Grund- 
ner  Facultaten  am  weiteften  entfernt  ift.  EigeuthQmer   fey,     und    werde    es    auch    bleiben» 

fo  lange  er  groCse  Domänen  be&tzt:    da  fich  dena 

Auf  die  Unfverfitäten  läfst  der  Vt  viertens  die  gleich  di^  Frage  aufdringt,  wie  es  zugehe,  dafs  ^dre 
Akademieei^  der  Wiffenfehaiten  folgen.    Da  man  hier    Könige,  die  grofse  Domänen  haben,  nicht  Fabrikanten 

und 
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und  KanBaute  fiad?'I>ian3it  wi^  ifie  die  croüse  Lehre 
W^  den  Augen  verlieren ,  dals  die  individuellen  Men* 
.  fchen  insgelaiiimt  oicl^ts  find,  uad  alle  Dinge  ficii  ini* 
iner  fortlelbft  machen,  wird  hier  erinnert,  dafs  die 
^Degeneration  grofser  Familiep,  wovon  fo  viel  gere- 
det wird  ^  nur  Dcbeinhar  fey;  dafs  diefelbe  Dynaftie, 
welche  unter  ffewjffen  Bedingungen  alle  Kraft  verlp« 
Iren  zu  haben  icheint,  unter  andern  Bedingungen  die 
Stärke  felbft  feyn  könne :  dafs  es.  hierbey  nur  auf  die 
organifcben  Gefetze  der  R^erungen  ankonme«  AIJa 
feine  Vorfchläge  zu  einer  Anordnung  der  Staatsbehör- 
den entfpringen  aus  einigen  Onindlatzen  Über  die 
Trennung  der  Gewalten  ^  Einheit  in  der  voUziehendea 
Macht,  &efet2!gebung  durch  Staatsräthe  die  keinen 
Antheil  an  jener  haben,  und  die  SoeialUäi  npräfiuti. 
ren  ;  welches  alles  der.Vf .  aus  d^  (in  Nr.  1 23.  d.  A.  L.  Z. 
angezeigten)  Theorie  der  polüifcliin  tTett  adoptirt  bat. 
Man  kann  ihn  damit  nach Utopia,  nach Oceana,  oder 
nach  iChina  verweifen ,  von  welchem  Lande  der  Vf. 
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jhehr  erzahlt,  aU  Irgend  äi?  züverKfelger  feu»  ba- 
währt*     Was  kaqn  man  von  einem  Lehrer  der  S^. 
Weisheit  lernen,   der  behauptet,  /Sr  ein  MeUUrüU 
mn  Orgamfaiion  könne  iwr  eime  Einriehiung  m/to».  * 
zu  jedem  J^ußande  der  Gefetlfekafi  paffe:?  ^>  ^ 


EtDBESCHRElBUNG. 


\ 


WiEH,  b.  d.  W.  Rehm:  Itinirmre  de  Vinme  au 
Rotttes  principales  qui  vont  de  cette  camüle  dana 
les  autrds  proviaces  de  la  Monarchie  ainfi  «rfaur 
villes  les  plus  marquantes  de  l'£urope  /jü^ 

Ein  VcTMicbnifs  der  Poftftaüonen  nach  Lienes  be- 
rechnet, för  die,  welche  von  Wien  aus  ins  In - 
oder  Ausland  reifen  wollen ,  in  alpfaabetifcber  Ord- 
nung der  Orte*  ^ 
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ARTISTISCHE    NACHRICHTEN. 


D 


Schöne  Kanfce* 

1)  Btldkauerej^. 


'ie  Udirerlitit  211  Breslaa  bat,  nie  ZaTtimmung 
der  OberfcfauldirectioB,  beGcblolTeni  dem  verftorbe- 
nen  Staats minifter ,  *  Grafen  Hoym ,  In  dem  grofsen 
akadeoiifchen  Hörbale  ein  Denkmal  zu  erricbtea. 
Es  foll  atis  einer  B&fte  von  cararifchem  Marmor  be- 
flehen »  die  auf  einem,  gefcbmackvollen  Piedeftal  auf- 
geftellt  wird.  Oie  Verfertignuff  dtefei '  OenkmalSt 
ieodurch    die    Unirerfitat   ihre  dankbaren  Gefinnun- 

5en  gegen  den  Verfterbenen  an  den  Tag  legt»  ifc 
em  brairen  Künftler  Hrn.  .Uager  fibertregen  wor^ 
den,  und  hat  bereitt  zna  i.lnttui  diefinf  Jähret  tollen* 
det  feyn  foUen« 


a)  Mnlerejf. 

•  .    » 

Schon  Iftngft  Ut^en  die  Reifenden  %  die  in  Mal- 
land  Ltwerie  ia  rmns  herrliches  Gemälde  Tooi 
Abendmahl  bewnndert^än «  darüber,  dals  diefes  un- 
TergWchlichli  Stück  liöfa'  einer  unrermeidlicben  Zer« 
IWSrung  nähere.  Ea  ift  bekanntlich  auf  der  Waml 
dei^  Spetfefaales  im  Klofter  A^aioaiM  dtüä  Graae  mit 
Oelfarben  gemalt,'  uad  hat  durch  die  Feo<ditigkei^ 
und  andere  Zufalle  fo  fahr  gelitten «  dals  man  die 
Wirkung  dei  Ganzen  nur  in  mner  fahr  groben  En^ 


femnng  auffaßen   Icanut     nnd  die  einzelBea   TheUu 
(aft    unkenaüich   und    und    Terloren    gehen«       Dar 
Vicekönig    hat    dem    Maler    Boffi    Befehl     gageban« 
eine   Copia  dea  GemSldaa  in  >Oe\f arben  zu    H&ac]»«!»» 
Harnaeh    foll   ea  auch   in  maikvifeher  Axb^t  ausge« 
führt  werden. 


/ 


})  Zeiekenkünftm 

Ans  Br.  Ulm  d.  so.  April  igof.    Der  Lehrer  det 
Z^ichnuogtkunß  am  hiefigen  Gymnafium«    Hr,  &Ar<i. 
ber^  der  zugleich,  als  Lehrer  der  Fran2dGfebon  Spra* 
che  angeftellt  ift«     bat  zum  Beweife  der  Fortfchritte 
feiner    Schüler    wieder   eine    öfFentliche .  Aua(tolluog 
Ton    deren    Arbeiten     Teranfcaltetf     worilnter    £c£ 
freylieb»    neben  vielen   unbedeutenden,  manche  Ton. 
-Fleib     und     Talanten     zeugande    Stücke     befindea«  • 
D^   Hr»  Schreiber   alle    feine   Schüler,-    deren    au/ser 
fachzehn    Schülerinnen,    76  find,     öffentlich  avAU^ 
ren  za  mfiflen   glaubt :    fo   fand   ficb  felbft  na  dana 
grö&tea  Saale  des   Gymnafiums  kaum  Raam  genug, 
von    allen    etwas    auszuftellen.       In   dem   bey    die- 
fer  Gelegenheit  gedruckten  Programm  bedauert   Hr; 
Scftmkr,    daft   feine  Hoifiaung,    einige  Kanftwedka 
aus  der  VortrelFlichen  königlichen  Galerie  «o  erbaltM, 
nochnieht  in  Erfüllung  gegangen. ift,  wiewohl  ^nige  fd- 
nar  jungen  Zeichner ^iobon  fäbig  wiren»  Iblehe  Werke 
zu  benatzen. 
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LlTEIlARtSCH^ 
Akadeniieen  und  gelehrt^  Gefellfchaften. 

Bericht 

Über  eine  Abhandlung  der  Hnn.  Galt  undSpfrzheim, 

ßie  Anatomie  des  Gehirns  betreffend^ 

<ierKia£re  ftir  die  maüiematifchen  und  phyfifcbeii  Wif- 

ieolcbafteii  abgeftattct  von  deo  Himi.  Tenw;  Portal, 

Sabatier,  Pinel,  Cuvier,  und  insbeföndcrc  von  leU- 

term  Bericbtseritatter  abgefarst» 

•Aotsezosen    aas  den  R«gift«rn  d«r  Sltsn^g  d^i  Waffe,  Voii 
45.  April  igog. ,  wo  4«r  B«iiobt  som  Otuc^t  beoidcit 

wovden  ift.  '  .i 

(Aiu  dem  Fraotö&fohen  abevItuO 


B 


'ie  KladCfr  hat  d«n   Hnn.  Tnum,    Portal^    Sähmir, 

.Fmel  und  awr  aofgeiraf^n,  ihr  ainen  Bericht  über  eine 
^bbattdloB«  deiL  ^su  G^H  «nd  Sfmzfuim^  w«lch«  Unter- 
•/ficfeaitgm  über .  ^  hkrvemjyfiem  überkwp  mL  übfir4as  Ge- 
ii^isifrtf/eiiier«  beiiteit  ift,  abzuftatiea. 

.     Di«  Berfohnsef Ctm«^  dikr fen  «^UiMttiaiobt '  variier- 
ten ,  dafs  lie  einen  Augenblick  angeftanden  haben,  ficfa 
•jnit   diefer  Untcrfaehung:  zu  befehaftigen :    denn  die 
HläCCe  hat  lieh  Ton  jeher  das  weiDa  Ge(eix  Tonittchrie- 
•ben,  keine  Meinung  «ber  Werke  ziv geben,  die  bereits 
dnrch  den  Drnek  Tor  das  tfrofte  TribnartdeaPubBr 
bums  gebrächt  •  worden  fied;  Ä>an  mub  aber  ^orAos- 
^letzen,  dafs  d?e  anatöm^fohe  Lehre  des  Hn*  Or-  G«// 
auf  dl  den  man^liGlfen  UntUrHeht,  den  erhi^rftber  m 
den  TorzagUchfien  SHhften  Buropa's  gegeb«i  bat,.fo 
^ie  auich  durth  die  unzähligen  AuszUge,  die  faine  Scha- 
ler TcrbtÄlet  haben,  fo  bekannt  worden  ift,  dnls  nwn 
«diere  VerbreituTig    der)en^«^n  eitaer   authentiroli  -  ge- 
^ruekten  Scbnft  gleicfafefsen  iLdilMr 

Oiefe-ahatomilehe  Dafttellang  det  NerVenfyftttis 

wird  übrigens  in  der  Welt,  Je  wie  auch  in  get^wer 

Hinficht  Ton  dem  Verf.  to  aÄgfefcBten,  als  oB  Se  genau 

mit   der    ron   ihm   erfonnenen  phyfiologifchen    Lehre 

tiber   dfe  b^fondern  Verrichtongen  der  ierfch^eden^n 

Tbeile   des.  Gehirns   zaTammenliänge,     einer   Lehre» 

Q\e  auf  kleine  Wiife  far  dfeKl^fTe  gehört  i  xr^WCtp  am 

Ende  vquBaohacI^tungen  abgingt,  die  dcp  rtorHiacheil 

Charakter %V  !;idflvidacn  ^ifeiTjeffen,  welthe  *u  b^ur- 

theilen  ficherlich  keiiiff  Akidernie  der  WifTenffhafteri 

beauftragt  ift.     Diefe  Bewf^nng^^ünde  'haben  trns  ird 

Anfange  zurückgehalten,  fie  find  aber  bald  ron  anderd 

fiber wogen  worden. 

^ Man. hat  ntei lieh  in  allen  Schriften  über  die  Vor- 
lefungeo,  des  Hn  Dr.. Ga//  die  Meinungen  über  die  Ana? 

A.  t.  Z.    i8o8*    Zwitter  Bdm. 


NACHRICHTEN. 

tomie  des  Gehirns,    all  das  AltergewiITefte  angekün- 
digt,  und   diefelben  dennoch  mit  minderer  Ausfuhr* 
lichkeit  düd   Klarheit   dargeftellt.      Er  (elbft  erkennt 
keine    der   von   feinen   Schülern    bekannt  gemachten 
Schriften  als  echt  an ,  keine  fetzt  demnach  dai  Publi- 
cum   in  den  Stand,    feine  Meinungen  zu  beurtheileot 
und  der  Rückücht  auf  die  Original- Abhandlung,  die 
er  Ihnen  vorgelegt  hat,  zu  enifagen;  er  hat  übrigens 
alle  Behauptungen,  die  feinenNamen  populär  und  zum 
Gegehftande  leideiifcbaftiicher  Streitigkeiten  der  Müf* 
figginger  jeder  Klaffe  gemacht  haben,  zu  vermeiden 
gefucht,  und  hält  fich   blofs  an  anatomifche   Unterfo« 
chutigen.     Welches  Urtheil  üe  demnach  auch  über  die- 
felben fällen  .mögen ,   fo  wird  man  hieraus   nicht  auf 
das  Syftem  fchliefsen  können ,  welches  nur  einen  ziem- 
lich entfernten  Berührongspunct  mit  der  Anatomie  hat» 
Die  Betrachtung  der  Wichtigkeit  der  Functionen  des 
Nervenfyftems,  und  die  Unwiffenbeit,;in  der  wir  noch 
in  Hinficht  vieler  Puncte,   die  deffen  Structur  betref- 
fen, Cchwebeni  obgleich  foviel  über  daffelbe  gearbei* 
tet  worden  Ift,  hat  die  Hewegungsgründe  vollends  ver« 
mehrt  und  beftimmt.    Jeder,  der  lieh  fchmeicheh,  ei- 
niges Licht  über  eine  fo  intereffante  i|nd  fo -dunkle  Ma« 
tene  zu  verbreiten,  hat  das  Recht,   aufmerkfam  von 
einer  Gefellfchaft,   wie  die  unfrige,  angehört ^zu  wer- 
den,   und  wir  werden  einer   unferer   vorzüglicl^fteit 
Pflichten' untreu  werden,  wenn  wirjn  diefer  Unter« 
^fuchung  hicht  den  gröbten  Fleils  und  die  gröbte  Un« 
parteyfi^)ikeit  anwendeten. 

^  Indem  wir  dem  zu  Folge  alles  was  für  und  wider 
den  Hn.  Dr.  Gall  in  der  grofsen  Welt«  in  öffantliQben 
Blättern  und  in  Flugfchriften  gefagt  worden  ift,  ver- 
gefien,  und  indem  wir  uns  aliein  an  feine  Abhandlung 
haken,  d|e  uns  nicht  mit'fo  Viel  Ordnung  und  Klar* 
heit«  als  zu  wunfchen  warf  ,1  abgefault  zu  feyn  fchien« 
haben  wir  ihn  ühd^  Hn.  SfurzlieUn  zu^  unfern  Zufammen- 
'künften  einj^eladen;  IJe  habendas  Gehirn  vor  uns  ana« 
tomiit«  wiiT  haben  es  hiit  ihnen  fecirt,  wir  haben  hin« 
terher  allein  die  fieobachtungenf  die  iie  uns  mitge* 
theil^  haben,  wiederholt,  und  uns  für. einen  Moment 
ihre. Art 'zu  feben  eigen  .zu  machen  gefucht,  um  fia 
klar  lAid  beftimifit  darzuftellen. .  Diele  Darftellung  ha- 
lben ,j0(^ir  ihnen  endlich  zur.  Durchficht  ',uoterworfent 
lim  von  ihnen  zd  erfahren^  ob  wir  ihre  Ideen  richtig 
jgefafst  haben.        ^ 

Tfach  allen  diefen  Vorßchtsmafsregeln ,  nm  unfer 

prth'eil  über  d^s,  was  diefe  Ideen  Neues  und  Wahres 

eothalten,  fo  wie  über  die  Richtigkeit  der  Polgerun* 

gen ,  welche  die  Verf.  der !Abhand|ttng  darauf  ziehen ,  zo 
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bilden,  wollen  wir  in  diefem Berichte  obgedachte Dar- , 
fteDung  nsd  vafyt  Urtheil  dar&ber.nitöh  ^lutede^  vor« 
kgan.  V  ~      " 

Die  Erfahrung  bat  fräh  gezetgt,  daß  iiit  dAitn 
das  matarielle  Werksaug  uahr^%  Ge^oa  «lud  daa  w6- 
fentUche  Organ  des  thierifchien  Lebens  ift ;  fie  hat  auch 
fchon  gezeigt,  daüi  das  Nenrenryftem  einen  fehr  thäü* 
gen  Antbeil  an  den  Verrichtungen  des  organifcben  Le- 
hens nimmt.  Es  ift  demnach  nicht  heFremdend ,  dals 
die  Aerzte,  Anatomen  und  Philofopben  aller  Jahrhun- 
derte fich  mit  gleichem  Eifer  mit  einem  Ibichen  wich- 


.  Es  fcheuit  wenigftens ,  dafs  die  Wirkung  des  Mer- 
Tenfyftems  auf  das  organrifebe  Leben  fich  leich^r  «^ 
Mären^  liefse,  weil  es  blolii  phyGCch  ift;  und  mam  mSfiii 
hoffen  I    durch  langes  Nachruchen  in  diefem  Sjtem^ 
ein  Gewebe,   ein  Dur'chHechten ,    oder  eine  Ricteiv 
der  Theil^^tt  entdecken,   die  fie  mehr  oder  min^ 
des  6e(iltf»*HHidSeoretionsfyftemen  gleich  machten.  U 
keinem  Falle  konnte  man  zweifeln,  dais  man  nicht  die 
VArfchiedpen  Theile  entwickele,   ihre  Werbindungen^ 
VerhaltniOe  und  wechfelfeitige  Endignngea  fo  Jei<5h(| 
als  in  andern  Syftemen ,  anzeigen  könne» 

Diefes  ift  siber  nicht  gefchehen.    Das  Gew%\ie  des 
Gehirns ,  des  R&ck^marks  nad  der  Nerven  ift  To  fmn 
und  weich ftdafs  alles,  was  man  bis  jetzt  daronbifijni 


tigen  Eingeweide  befchäftigt  haben.     Mit  diefem  Stu- 
dio Rüagt  die  Gefchichte  der  Anatomie  an»  i|nd  endigt,  kann,  fich  mit  Coo)ectaran  und  Hypothefea  rermiläitf 
fie  auch'     Dfmocruut  und  Amdxagoras  haben  das  Gehirn    und  die  trerfchiednen  Mafleh ,   die  das  Gehirn  antaia< 


bereits  vor  3000  Jahren  zerfchnitten ,  Hallig  yUq^^Azyr 
und  zwanzig  lebende  Anatomiker  haben.es  in  unfern 
Tagen  fecirt ,  und  merkwürdig  ift  es ,  dafs  es  nicht  ei* 
Ben  Einzigen  giebt,  der  nicht  Entdeckungen  für  feine 
Kachfolger  zu  machen  gelaflen  hätte. 

Man  konnte  freylidi  nicht  ehsrarten ,  limine  phyßö* 
loffifche  Erklärung  der  Wirkung'  des  Gehirns  auf  das 
thierifche  Leben  aufzufinden ,  die  mit  der  Wirkung  an? 
drer  Eingeweide  zu  vergleichen  wäre.    In  leutern  find 
Urfache   und   \^rkung    von    gleicher   Natur ;    wenn 
das  Herz  das  Blut  im  Umlauf  bringt,  fo  bringt  eine 
Bewegung  die  andre  hervor;  wenn  der  Magen  dieSpei- 
fen  in  Chylus  verwandelt,  fo  find  es  der  Wärmeftolf, 
die  Feuchtigkeit,  der  gaftrifche  Saft,  das  langfame  Zu- 
lammendrQcken  des  Muskelgewebes,  iind  deuen  Wän- 
de,  welche  fich  vereinen,   um  eine  Auflöfung,    und 
inehr  oder  minder  ftarke  Reibung^  wie  es  die  Tliier^ 
*fpecies  und  die  Natur  der  Speifen  erfordert,  zu  bewir- 
4cen.^    Die  Functionen  des  Gehirns  find  von  ei6er  ganz 
Terfefaiednen  Art;    fie  beftehen  darin :   die  Eindrücke 
ider  Sinne  fchnell  zu  empfangen  und  dem  Geifte  mit- 
xutheilen;    diefe  Eindrucke  aufzubewahren,   und  mit 
mehr  oder  minderer  Schnelligkeit ,  Klarheit  und  Fülle, 
wenn  der  Geift  derfelben ,  am  thätig  zu  feyn ,  bedarf, 
'"pder  wenn  die  Gefetze  der  Ideenverbindungen  fie  her- 
\ey  führen,  'wieder  hervorzubringen;  und  endlich,  um 
-den  Muskeln  durch  die  Nerven,  die  Befehle  und  den 
Willen  der  Seele  mitzutheilen. 

Dieb  drey  Functionen  fetzen  den  wechCalfeitigen 
«^•wig  unerklärbaren  fiinflUls  der  theilbaren  Materie  und 
des  nntheilbaren  Ichs  voraus;  eine  uaduichdringHche 
Kluft  in  nnfertn  Ideenfyftem,  und  einen  ewigep  Stein 
des  Anftobes  Akr  alle  Philofojpheraen.  Diefes  findet 
-noch  eine  Schwierigkeit,  die  nicht  nothwendig  mit  der 
erften  zofamiiDienhängt«  Wir  verftehen  nicht ,  und  wer- 
^en  es  auch  nie  verftehen,  wie  die  in  unCprip  Gehirn 
gemachten  EitidrQcke  von  unferm  'Geifte  em^ifangen 
Werden  und  Bilder  '  hervorbringen ;  diefe  Eindrucke 
^werden  'von  trafem  Augen,  wie  fein  unfre  Ünterfd* 
chungen  auch  angeftetlt.  werden  mögen,  nicht  wahf^ 
genommta,  und^wir  wiGßsn  durchaus  nicht,  ^on  w$l- 
«her  Natur  fie  find,  obgleich  die  Wirkung  des  Affefs 
tind  der  Krankheiten  auf  das  Gedächtnift  uns  an  dem 

Dafeyn  und  dem  Skz  derfelbep  nicht  ^v^eifeln  leJIenf 


eben ,  find  fo  diehts  und  doch  fo  wenig  zulammenhii^ 
gend,  dals  es  die  grdlste  Gefchicklichkeit  erfordertb 
um  alles  Detail  der  Structur  zu  verdeutlichen« 

Mit  einem  Worte:  Niemand,  der  bia  jetzt  fibers 
Gekirtt  gearbeitet  hat,  hat  noch  auf  eine  rationelle Weifii 
ein  gewiffrs  Verhältnis  zwifchen  der  Natur  diefes  VVkoi 
und  delTen  Functionen  ,  wie  phyCfch  fie  auch  feyn  mocb" 
ten ,  wahmahm^n  kOnaen.  Die  bis  jetzt  Aber  die  Ana» 
tomie  deCfelben  angekündigten  Entdeckungen  bmtohrSxf 
ken  fich  auf  einige  Umftände,  weiche  die  Form,  die  Ver* 
bindungen  nnd  das  Gewebe  der  TheiJe  betrefle6 ,  dm 
den  älteften  Anammfternencganflieafittd;  und  jedaenial» 
dab  man  fioh  weiter  verfteigen  woUta,>at  man  nur 
einige   Hypothafan  zwifchen  die  entdeckte  Structur 
und    die.  anerkannten  Wirkangen   derUben    ^inga- 

Tchoben« 

Nene  DUTectionsfcnethoden  undPemonftrationen  dae 
Gehirns«  neue  Richtungen  und  Verbindungen ,  die  man 
ittdan  verfohiednen  Maffen  und  organifcben  Elementen« 
aus  welcbsa  fie  zuGMuaengafetzt  find,  wahrgenom- 
men hat,  nwe  Eigaatbtasticbkaiten,  die  in  einuea 
Theüen  entdeckt  worden,  waren  alles,  worauf  fich 
alle  wirklichen,  birt««»^  gjemachten Entdeiskungen.  die- 
ier  Theile  znrackbriogen  lieben- 

Dieb  Refultate  wollen  wir  keineswegs  verachten, 
fia  bahnen  unf  den  einzigen  Weg,  der  uns  weiter  fiih- 
ren  kenn ,  nnd  ob  wir  gMch  noch  nitht  die  ganse  Länge 
diefes  Weges  kennen:  b  find  wir  doch  zum  wenigftett 
fiaher »  dtb  jeder  Schritt  um  einen  kleinen  Tbail  näher 

Wiy  wollen  demnach  nnier  den  drey  GefiAtspra*^ 
tee,  der  AfsiiW»,  der  ynOmdimg^  und  des  ^P«*»- 
iichenlj  fiie  von  Hri.  GoB  und  Sfirzheim  angekändigtatt 
Entdeckungen  unteifuchen.  ,       ,.   i    j       •  v 

Die  Anatomen  wifla»,  dab  es  drey  Methoden  gieht» 

das  Gehirn  .ZÄ  unter fuchen«' '  ^^   ^ 

DU  in  den.Schnlen  und  gedruckten,  Werken  am 
mei^keryerbreitete  ift  die  des  V^^l.  Sie  bcfteht  dar^ 
dab  mau  nach  und  nach  «b^efchnktene  Stücke  des  Or- 
frans  wegnimmt,  unÖ  was  fich  bey  jedem  Schmtte  dar- 
bietet ,  bemerkbar  macht.  Sie  ift  ftlr  die  Detnonftra- 
tion  die  leicbtefte,  und  f&r  die  Einbildungskraft  sm 
[chwerften  aufzufaffen.  Die  wahren  Verhältt>ifle.*r 
^heile,  die  man  Tq  durctifcfaiutteii  fi^t,  enttehen  fo- 
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«wohl  itm  ^ÄA\tr%  als  d«»  Lebret«  St  ift»  als  wenn 
snan  den  Körper  in  QnerfehaUte  tbeilte,  um  die  Lage 
^imd  Geftalt  der  Langen «  des  Herzens  und  des  Magens 
^kennen  zn  lernen.  Oiefe.  Methode  ift  jedoch  die  Ein*> 
^Ige  9  die  in  den  prAcfatigÄen  Werken  Statt  findet  1  und 
In  einem  der  fcbatzensn^ertheiten ,  das  über  das  Gehirn 
'  erfcbienen  äl,   in  dem   des   Vk^  -  d'Af^^    die  herr- 

Xcfaende« 

finezweyte  Methode  9 'die  das  Organ «  das  man  ken* 

n«B  Ismen  will  ^  weit  weiüfsr  ^ntftell  t «  ift  die  des  fVÜlis^ 
irclche»  b  viel  fiob  ans  d«r  dunkeln  BeCchreibnng  des  Galtn 
urth^en  labt,  derjenigen  gleicht,  deren  £pb  die  Alten 
bcattenten    Nachdem  nämlich  die  Pul  mt$mr  weggenom- 
men Uk«  hebt  snan  die  hintern  hohi  des  Gehirns  auf, 
dringt  «wifishea  die  Viirkugtl  und   den  Balken,   man 
Sblmeidet  das  rordere  Säulchen  weg ;  indem  man  die 
'  Seitentbeile  der  Hemifpbären  IkislÖit,   wirft  man  ihre 
Mafle  Torwarts ,  and  auf  diefe  Weife  ficht  man  den  un* 
fern  Theil  des  Balkens  nnd  des  Corfus  aJioßmj  und  er* 
BaIs  die  grofsen  und  kJeinen  Tuhtroila  im  Innern  ganz» 
Die  Dioke  der  Himbfllften  macht,  dals  diefe  Methode 
bey  dem  Menfcben  ichwerer»  als  bey  Thieren,  anza* 
wres^en  ift. 

Die  dritte  Methode  ift  diejenige»    von  welcher 

Fers/  froher  eine  Skizze  gegeben  hat,    imd  die  yieuf- 

Jims  mit  mehr  Deuil  Tcrfblgt  bar.    Man  greift  das  6e- 

hirn  hierbey  von  unten  an,   verfolgt  die  MeduBa  Motu 

gase  durch  die  Brücke  des  Faralmp  die  Sihehügil  (Concha 
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iptifm)  und  di^  C<irporB  fifimr;  mm  ficht  die  Fihera 
fich  ausbreiten,  um  die  Halbkugehi  zu  bilden,  maä 
kann  IMbft,  wenn  es  nötbig  ift,  die  Halbkugeln  au^ 
breiten ,  indem  man  die  Verbindung'  mit  den  Sehen*  ' 
kein  des  Gehirns  leslöft,  die  MMÜm  Mmgaum  nnd 
das  kleine  Gehirn  fpäket,  man  lieht  fbdenn  die  Hälft» 
der  erftern  eine  Art  Ten  Stiel  biMen,  der  in  jeder  Halb» 
kugel ,  wie  der  Stiel  einea  Brdfcbwamaes  iln  Hufe» 
feft  fitzt. 

Diefe  Methode  gewährt  den  groben  Vortheil ,  di* 
Verlblgung  der  Richtung  der  Fii>em  zu  erleichtern» 
welches  aliein  einen  QegriJBF  Ober  den  Gang  der  Gehim» 
'  Terrichtnngen  geben  kanni  auch  hätte  fie  wahrschein- 
lich mehr  Bingang  gefunden,  wennKerofaj  lie  nicltf  auf 
dne  fehr  fchlecbte  Art  abgebildet  hätte,  und  wena 
Vkujfens  Werk  nicht  ftets ,  nian  weils  nicht  warum  »  in 
einer  Art  Ton  Müscredit  geftanden  hättet  den  ea  gar 
nicht  Tcrdient*      * 

Diefer  Methode  des  Vmoäms  folgen  ungefähr  die  Her^' 
reu  GM  und  Sfurzhnm^  nnd  fuchen  fie  in  einem  Tbeile 
ihrer  Abhandlung  zu  rertbeldlgeu ,  welches  eine(.nn« 
nöthige Mähe  ift:  denn  ein  fo  coinplicirtes  Organ,  wie 
das  Gehirn,  mub  von  allen  Seiten  unterfucht  werden» 
man  mnls  es  in  alten  Richttmgen  durchdringf n ,  und 
fo  oft  man  ein  Verfahren  auffindet,  welches  einen  . 
neuen  Untftand  erkennen  lehrt,  hat  man  fich  um  die 
Anatomie  rerdient  gemacht« 


INTELLIGENZ  DBS  BUCH-  VYixi  KÜNSTHANDELS. 


t  Neue  pieriodifche  Schriften« 

Von  den  Amuileu  dir  Pkjfik  i%%  Hn.  Prof.  Gi&irt  ha* 
ben  wir  Heft  tik.  ige/,  (das  letzte,  welchea  väckftän» 
£g  war>,  nnd  Heft  4.  itog«  ausgegeben« 

Heft  la.  IS07.     Inhalt:  L  II.  Unterfuchnngen 
über  das  Verbältniis,    wonach  die  elaftifchen  FIül%g- 
keiten,  welche  die  Atmofiphäre  bilden ,  in  ihr  Torhan- 
den  find;  Vertheidigung  des  Salpetergas -Eudiometers, 
nnd    aber  das  Beftreben   der  elaftifcben  Flüfligkeiten, 
fich  durch  einander  zu  verbreiten,   ron  yohn  DühtMy 
trey  bearbeitet  Ton^Guttfit.  —    IIL  Grundgefetze  der 
Aerometrie  auf  die  allgemeinfte  Weife  dargeftellt,  und 
angewendet  auf  den  WaOerdampf ;   zur  Prüfung  der 
Hypothefe  Dähtm's  und  einiger  Berechnungen  in  die- 
len Annalen  über  die  Dichte  des  WafTerdampfs;  vom 
Prof.  TrMBiSy  Mitgl.   d.  Akad.  d    Wiff.  in  Berlin.   — 
IV.  Rumer  Bedcfat  des  Hn.  tMmntn ,  aber  die  neue« 
&en  Unterfuchongon    die    aftronomifcbe  Strablenbre- 
tiiimg  und  den  Bmfiuls  der  Fencbtigk^i)  auf  fie  betref- 
leod.  •»    V.  Beobachtungen  über  die  magcetifche  Ab- 
weichung in   nnd  um  Parit;    Streitigkeiten,   welche 
darftber  geführt  worden  find ,  nnd  einige  andere  Ab- 
weichungs  -  Beobachtungen.  —     VI.  Einige  Zeitnngs- 
nachrichren  ron  aufterordei^tlichen  St&rmen  und  Ton 
Wirbelwinden.    ^Von  der  Sturmfluth  am  15.  Januar 

itot«    Von  drm  Sturme  «m  ta,  Febr»  i(9|«    fiiA  Wir« 


beiwind  zu  Ofterode  am  Harze.  Eine  Art  tou  Wafler* 
hofe  zu  Lande.)  —  VII.  Einige  ZuGltze  und  Verbelle* 
rungen  zu  diefem  und  dem  Torigen  Bande  der  Anne» 
len,  befonders  die  kritifchei^  Au/iätze  über  die  wieder 
erneuerten  Verfuche  mit  der  WCknfchelruthe  und  dem 
Schwefelkies  -  Pendel  betreffend. 

Heft  4*  igog.      Inhalt:  I.  Verfuche  mit  einer 
Waflertrommel  i  aogeftellt  in  der  Eilenhfitte  zu  Poul- 
laouen  in  Bretagne,   ron  BiMmur  und  G^Bau^  Ingin. 
des  Sdines;  mit  1  Kpfr.  nnd  mit  Bemerkungen  Ton  Nh 
ikoifim  undGUhirtj  die  Berechnung  der  Luftmenge,  wel* 
che   ein  Geblsfe  hergiebt,    und  einige  Verfuche  det 
Hn.  Hüttenreiters  StmAel  in  Kleuithal  betrefiend.  -«• 
U.  Ueber   die  Abforption  der  Gasarten  durch  WalTei^ 
n|id  andere  tropfbare  Flüfligkeiten,   Ton  yo/m  Da/ren 
in  Manchefter,  mit  ZuHltzen.  —     IIL  Einige  Bemer^ 
kungen  über  die  Abforption  von  Gasarten  durch  WaC- 
ler,  und  über  die  Eudiometrie,  tou  Ammdo  di  M§rtj^ 
in  Terragona^  aus  einem  Briefe  &WV  itii  BirthoBit.  "^ 
IV*  Unterfuchnngen ,  wie  Schwefel  und.  Kohle  gegen» 
feitig  aufeinander  einwirken,  von  A.  B,  BirtkoHit  (dem 
Sohne).  —     V.  Verfuche  über  den  flüOBgen  Schwefel 
des  Hn.    Lampaäusy  tou  VMiquilm.  —    VL  Höhe  von 
Göttingen  über  der  Meeresiläche ,  Ton  FUcidm  HimrkL 
Prof.  in  Regerisburg.  -^    ViL  Notiz  des  Hn.  G^  Li^ 
foc  ai>er  das  Verfahren,  deHen  Er  und  Hr.  Tkiward  Cch 

bedient  b^beni  um  Kali  nnd  Natron  durch  fiiien  in  der 
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^Olabehitze  «ii  »atftiHfiriOtrniJ^ethfiU4urc4i  du  Hau. 
vm-HumboUbiVLnd  ErmoMf  mit  i  K.p|«  und  eioer  Nach* 
-fchrift  des  Prof.  ßrman  in  BerUar  —  VIII.  Verwiand« 
lang  der-Aikalieh  in  Metall«  durcb  galvanirche  Elektri- 
J^ität.  I.  Aus  eioem  Briefe  des  Hn.  Co^ififtprial  -  Bo- 
tenmeifters  ßefhßeim  in  A^enburg  an  den  Prof.  GUbirt 
't.  Aus  Anzeigen  der  Hon.  Prof«  Göttling  und  Or.  &f-> 
ifttk  in  Jene  und  des  Hn.  Prof.  T^mmd^  in  Erfurt.  *— 
IX.  Aaszuge  aus  Briefen  an  den  Herausgeber,  (i.  Von 
<Hn.  Prof.  Träiief  in  Beiiini  den  oben  flehenden  Auf- 
Xatz  DältoHSy  Vokals  Eudiometer  nnd  die  Dämpfe  ba** 
treffend,  s.  Von  Hn.  Dr.  Zimmtrmana  in  Heidelberg 
«aber  eine  neue  mag netifebe  Gebirgsart.  3.  Von  Hn« 
'4^ro£.  Räwh$U  in  Leipzig«  .  4.  Von  Hn.  Prof.  Marichaux 
hn  München-,  Ober  das  nene  von  DncoßUs  befchriebene 
flilecitniremie  Silber.)  -—  X.  Ein  neuer  Steinregen» 
•09  aa.  May  iSog.f  in  Mähren;  aus  einem  Briefe  des 
Hn.  Freyherrn  von  Jacquin  In  Wien  an  den  f  rpf.  GU: 
ift^rr  ni  Halle.  — *  XI.  Leitenefler.  in  Deuifchlandi  fom 
'Bergrath  KeßUr.  in.Uarzg^üode. 
-  tt^A-Ife,  den  rs.  iunias  i8oS* 
^    ^  :  H  e  n  g«  r*fche  Buchhandlmig. 

'  •  '-  .  ... 

IL  AokündigQngeit  neuer  Bitoi^n 

'Uibfrfetzumgs^  Amzfigf. 

Von  den  zwey  fo  eben  erfefatenenen  franzöJireheB 
Werken:  Foyag*  i  tindoßaiiy  per  Perri».  2  Vol.  gr.  g. 
et  Belißure,  par  Aladanie  ^^  Genlis^  werden  in  Kurzem 
deutfche  Bearbeitungen  von  einem  der  gefcbätzteften 
$chriftfte11er  erfcheir^n»  welches  zur  Vor oieidun^  al- 
ler ColHfion  hierdurch  bekannt  gemacht'  wird  Fon  !•  C/ 
Hinrighs  2a  Leipzig  als  Verleger«. 


A.  L»  Z«    Nu«,  v^    JULIUS  i8o8- 


Si^ 


^    Bev  Herold  und  Wahlfteb  in  Lüneburg  find 
in  der  Öfter- Meße  tg.og.  erCchienen; 

Digenff  F»  B.|  nähere  Entwich elu^g  der  Prag«  Ober 

die  .Concurenz  des  Miethmannes  eines  ganzen  Hau- 

fes  und  des  Inhabers  einer  Öfficialwoh^ng  zu  den 

Einquartiruneskoftem  g.     geheft.  -6  gr. 
Drnfeckekfy  Z,  tu  B»^  Predigten  |ör  denkende  Verehrer 

Jefb.     3te  Sammlung,  gn  g.     iRthlr.  4^> 
Z>f^e)sf  Confirmationsfeyer  am  i^.  April  ij^o/.  g;    ge* 

heft.  4  gr. 
lEbitingf^  C  D.9  Termifchte  Aaffttxe  in  foeBifoher  Pro« 

fe,  zum   Beften   derer,  welche  diele  Sprache   in 

R&ckCcht  auf  bargerliche  JGefchäfte  lernen  wollen. 

gr.  g. .  X  RtWr. 
Geniis  ^  Frau  von^  Wer  kann  rathen?  Ein  Nacfafpiel  in 

einem  Aufzuge;  aus  dem  Franz#  g«    geheft.  6  gr« 
iHenrici^  G. ,  Crundzöge  zu  erner  Theorie  der  Polizey 

wiffenfchaft.  gt.  g.     1  Rthlr.  ggr. 
Linäemannfj  F.  H. ,  Vei^fuch  einer  neuen  Lthirgief  vor« 

nebmiicb  in  Ruckficht  des  nachnsittäglicheü  Gottes« 

dienftes  für  die  Jugend,  gr.  g.     xs  Gr. 
fVagneri^  J^F^y  tentamen  novae  interpretationis  looo^ 

xum  biblicorum  Pfalm.  XXII,  30«     t.  Pet.  III|  ig. 

4to.    4gr. 


jrtiAmd's.A.  ^.,  chronologaches  Haxidknchder  nee. 
era  Getchichte,  ¥00  1740  bis  xg07.  gr.  g.  i  Riij^, 
IS  Gr.     Schreibepapier  i  Rthlr.  %ö  Gr. 

fFredow\  J.  C.L.,  tabellarifcheUeberficht  der  inttc^. 
lenborg  wildwachfenden  phänogamifchen  Pfliiu». 
gefchlechter,   nebft  einer  Einleitung  in  die  PÄtmi» 
künde,  nach  der  Blatenzeit  geordnet.  9.     i  fitUi. 


* 

fhmikuch  der  Geographie  nach  den  DeaeTtea  Anfichtai 
för  die  gebildeten  Stände,  Gy mnafien  nnd  Scha- 
len ,  Tom  Dr.  u.  Prof.  C.  G.  D.  ^>«fs.  a  ThoVe.  Mir 
Karten  tod  der  ganzen  firdftond  Europa  1 1?*^/^ 
g  gr.,  mil  Weltkarte  allein  x  AtUr.  i«  gr. 

Dem  dringenden  Bedürfnihc  ,  eine  voHfiändigfe 
Uebeificht  der  durch  die  FriedensrchlülTe  Ton  Pro- 
bürg  und  Tilfit  in  Europa  erfolgten  geographifcfaea 
Veränderungen  zu  haben,  hat  der  würdige  Steilrertre- 
ter  Büfching'f  in  dieCem  Handbuche  Tollkommen  abg^ 
holfen.  Faft  alle  Länder  erhielten  eine  andere  form, 
und  wurden  daher  alle  bisherigen  Geographieen  un- 
brauchbar, m'ithiif  entftand  auch  eine  Lücke  im  im- 
.dium  der  Erdkunde.   Hier  nun  erhält  das  PijbYicum  eine 

{|eographirch  -  ftatiflirche  Darftellung  der  ganzen  Erde; 
btgiich  könned  alle  Gebildete,  be/onders  nber  Staats« 
xnänner,   Gelehrte,  Kaufleute »  Zehungshfer  u.  f.  w.^ 
nach  allen  Beziehungen  und  zum  Verilandnifs  der  neae^ 
ßen  Verfaffungen  üch  roUftähdJg  belehren,     pem  Gäti^ 
mmm  ift  «ia  weitUuftiges  geographifcbes  W5rterbuch 
und  die  rem  Ingenieur  ChampUm  neu  entworfene  Welt« 
!  j^asfte.  und  gtoQie  Pp&Kärte  irx>^  fufopa   als  eine   lelir 
fchätzbare  fiey läge  hinzugefügt;   fo  wie  auch  die  Ein* 
richtung  g.etröffeö  worden  ift,  dafs  ^ie  xioch  zu  ^rfoi* 
genden  Veränderungen  als  Nachträge,  dem  Ganzeh  nn« 
befcbadet,  geliefert  werden  Tollen;  wödarofa  aKb  das 
Werk  nie«n  Brauchbarkeit  ▼erliert.     Zum  Bdften  det 
weniger  bemittelten  Käufer  wird  diefs^  UandUtich  ancb 
mit  der  Weltkarte  allein  .(über  50  comprefs  gedruckte 
Median  -  Bogen j  um  den  höchft  billigen  Preis  ron  1  Rthlr« 
f  g  gr.  abgelaffen.    Main  erhält  es  gebunden  und  prompt 
bey   l)aarer   Verwendung    von  J.   B.   Hinrichs   ze 
Leipzig. 

III.  Druckfehler -Anzeige. 

Die  Lefer  vom  fünften  Stücke  des  neoen  Jai^rbuc&f 
des  Pädagogiums  zu  L.  Frauen  in  Magdeburg  bhtet  man» 
unter  mehreren,  in  diefeip  Hefte* befindlich«  0,  Unrichtig- 
keiten im  Drucke, -rbeConders  folgende  zu  berichtigea; 
Seite  so.  ZeiU  9»  fut^ liberum. £Bteeiihir««af 
• —  12.  Z,  I.  it.  uc  —  ttti.  .    .*    »    « 

—  13.  Z.  3«..ft.  copiofe  et  uhcre  r—  eo|Äoß]p««et 

uberiniK» 

— *-  ^o.  Not.Z.  f.  fr.  monsratlve  —  moi^r«tive. 

—  3a.  Not.  z.  i|.  ft  ^ny^  —  ijjXov.    . 

—  34,  Not.  Z.  s.  ft.  ftre.n««f«r  —  ftreiUK« 
^—57.  Not.  Z.  5.  ft.  sMcX,  -^  ;^«X. 

—  63^  Z.  11«  ß.  thematorfM»  —  thematioRr. 
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Montags^     d$n   4J  Julius   igo8< 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE.' 


MA  Tut  GESCHICK  TS. 

Parts:  Pradromi  des  cinqtäimi  it  fixüme  familUs 
de  FAethiogamU.  Lis  Moujfis  >  les  Lycopodes,  Par 
J.  M.  F.  §.  Palifol'Bemvoii.  1805.  114  S.  8. 

Vo  iridewFedera  die  Begierde«  die  Fortpflanzung  der 
'^  kryptogamifchen  Gewäcbfe  durch  zwey  Gefcmech- 
ttt  kennen  zu  lernen  j  in  Sevregunff  gefetzt  hat ,  fo 
weit  find  wir  noch  entfernt,  den  Theilen  ihre  fefte 
BeftlnKnung  antireifen  zu  können.  Es  fcheint  auch 
kajun,  daft  wir  dahin  gelangen  werden,  fo  lange  wir 
immer  nur  die  fichtbar  mOheuden  Oewächfe  zum  Mu- 
fter  nehmen,  und  nicht  zugleich  ernfthaft  die  Frage 
unterfuchen ,  wie  Zeugung  und  Ernährung  einerfeits, 
Fortpflanzung  und  Sproßuog  andrerfeits  abereinkom- 
xnen  oder  iron  einander  abgehen.  Der  ältere  Hedwig 
bat  unftrefti^  alles  bis  zur  Erfchöpfuns^  vorbereite^ 
um  den  Theüen  ihre  Function  zuzutheiien ,  und  mit 
Hülfe  feiner  Unterfuchungen.  wird  diefes  nicht  fchwer 
feyn ,  fo  bald  man  die  angefahrte  Nebentückficht  nicht 
vernachiäf/igt.  Dennoch  ftehen  von  Zeit  zu  Zeitschrift- 
fteller  auf,  durch  Facta  Hedwig^s  Theorie  zu  bekäm- 
pfen, gewöhnlich  mit  wenigem  Glficke«  Unter  diefe 
gehört  auch  der  Vf.  vorliegender  Schrift,  der  feit 
178IM  der  Vorrede  nach,  Hedwig^ s  erklärter  Gegner 
-war.  So  viel  fich  hie  von  erwarten  liefs,  io  wenig  fin- 
det mau  diefe  Erwartung  befriedigt:  denn  die  Raifon- 
nements  enthahen  wenig  Neues^,  die  Anfichten  find 
gewöhnlich  fchief,  die  Beobachtungen  oberflächlich. 
Eine  nähere  Beleuchtung  wird  diefes  zeigen. 

Der  Vf.  letzt  in  der  Kryptogamie,  die  er  lieber 
AitkiogamU  (mfolUae  nüpPiae)  genannt  wififen  will, 
fieben  Familien  feit:  Algen,  Scmvämme,  Flechteil, 
Leberkrfiuter,  Moofe,  Lycopodien,  Farrenkräuteil*; 
von  welehen  er  hier  nur  die  Moofe  und  Lycopodien 

£'ebt.     Die  Moosblume  hat  nach  ihm  zehn  Theile, 
mf  wefentliche,  eben  fo  vid  aufserwefentliche.   Jene 
fmdl  Die  Mütze,  der  Deckel,  die  Urne  (fpörcmgimm 
Hedw.)\  der Befruchtungsftaub,  und  das  Piftill  oder 
die  Kapfei;  diefe:  die  Zahne  (äufseres  Periftom),  die 
Wimper  (inneres  Periftom),    das  horizontale  Mäut- 
"Aen  fmipkragma  Hedw.)^  das  Scheidchen  und  der 
Mooskelch  fperichifi,  perigfmmm  Hedw.).   Befiruch- 
taaesftaub  iitd«n  Vf.  das  körnige  Wefen ,  welches 
die  tJrne  erfüllt ,  und  iü  ein  befonderes  Häutchen  (Joe 
atUher^e^  horangidmm  Hedw.)  eingefchloffen  ift. 
Piftiii  oder  &apfel  nennt  er  das  perpendiculäre  Säul- 
eben  (CoUmutta  Hedw.)  im  Mittelpuncte  der  Urne« 
A.  L.  Z.  1808*    Zwet/Ur  Bimd. 


Die  Spitze  deffelben  ift  ihm  die  Narbe,  welche  bey 
dem  fplachnum  durch  einen  Griffel  getragen  wird, 
fonft  aber  unmittelbar  auf  dem  ovalen  oder  cylindri* 
fchen  Eyerftock  auffitzt.  Die  Blumenftaub-  und  Sa- 
menkörner treten,  wo  ein  Periftom  vorhanden  ift,  mit 
einer  Explofion ,  wo  keines,  langfam  aus  der  Ume^ 
und  vermffchen  fich  beym  Austritt  mit  einander,  wo« 
durch  die  Befruchtung  der  weiblichen  Körner  ge- 
fchieht ;  fo  wie  die  Eyer  einiger  Reptilien  und  Fifcne 
erft  beym  Heraustreten  aus  dem  Körper  des  Weib- 
chens befi-uchtet  werden.  Was  Hedwig  ftlr  die  männ- 
lichen Theile  der  Moofe  angefehen,  kann  dergleicfaea 
nicht  feyn :  denn  a)  fie  finden  fich  m'cht  in  allen  Moo- 
fen,  b)  der  Vf.  fah  nie  Staqb  in  ihnen.  Es  find  viel- 
mehr olofse  Knofpen,  wie  fchon  Diltenius  claubte« 
Das  Perichätium,  womit  nur  der  kleinere  Tneil  der 
Moofe  verf<^en ,  ift  dem  Vf.  ein  äufserer ,  das  Scheid*^ 
chen  ein  innerer  Kelch ;  das  Motzchen  eine  äufsere^ 
die  Urne  eine  innere  röhrichte  Blumenkrone.  Der 
Stiel,  von  welchem  letztere  getragen  wird,  ift  entwe- 
der weich  und  häutig  (pedoncuTe;  jtndnaea,  Spha- 
gfmiHy  Phajcfim)^  oder  er  ift  in  einer  harten  Scheide 
eingefchlouen  (tmbe) ,  durch  welche  er  bis  zur  Urne 
gelangt  (alle  übrigen  Moofe),  indem  er  zuweilen  erft 
einen  fleifchigen  Körper  am  Grunde  der  Urne  durch- 
dringen mufs  (Qffumtodium,  Mnmm)^  oder  beym  Ein- 
tritt in  die  Urne  fich.  in  Aefte  theilt ,  die  an  der  Bafis 
des  Eyerftocks  zufammenkommen  (funaria).  Zähne 
und  Wimper  begünftigen  die  Befruchtung,  indem  fie 
einerfeits  fich  zuiammenl^en ,  wodurch  die  vermifch- 
tenKörneir  beiderleyGefcblechts  zurückgehalten  wer- 
den, an.drerfe1ts  fich  wieder  öffnen  una  das  körnige 
Wefen  mit  Heftigkeit  austreiben.  Diefe  Bewegungen 
find  abwechfelnd,  und  haben  eine  gewiffe  Irritabilität 
zur  Ur fache.  Nach  Austreibung  der  Körner  dauern 
fie  zwar  fort,  erfolgen  dann  aber  mecbanifch  vom 
Wechfel  der  Feuchtigkeit  und  Trockenheit  der  Atmo- 
fphäre. 

Man  fieht  hieraus ,  dafs  der  Vf.  in  bedeutenden 
Stücken  von  Hedwig  abweicht.  Aber  ift  die  Erfah- 
rung dabey  auf  feiner  Seite?  Leider  inüffen  wir  diefes 
gar  fehr  verneinen.  Hedwige  da  er  den  bekannten 
Theilen  die  männliche  Function  anwies ,  hatte  dabey 
die  Aehnlichkeit  derfelben  mit  den  nämlichen  Orga- 
nen in  den  fichtbar  blOhenden  Gewächfen  auf  fein^ 
Seite:  aber  welche  Analocie  hat  der  Vf.för  fich? 
Gar  keine.  Welches  Beyfpiel  vermag  er  ans  dem 
Pflanzenreiche  anzuführen,  wo  die  Kapfei  rund  um 
mit  dem  ntcktea  filumenftaube  umgdmi  ift,  und  die 
Yyy  Con- 
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Content  dttkJben  dmtih  Vermengung  mit  )e0ein  be- 
fruchtet werden  ?  Mit  der>  weiblichen  Gefchlechts- 
functrbn.  aber  fiebt  es  noch  viel  ObJer  aus.  Hedwige 
^  er  der  Buchfediefelbe  anwies^  berief  fich  auf  die 
deutliche  Analogie  der  Bildung,  der  Entwicklung  und 
Ausleerung  diefes  Thdls  mit  den  Samenkapfeln  phä* 
Bogaonficbef  Pflanzen ,  desgleichen  auf  das  Aufgehea 
lies  darin- enthaltenen  körnigen  Wefens  iß.  neuePuän^- 
chea  der  nämlichen  Art»  Was  aber  hat  das  Säulchen 
mit  einer  >$amenkapfel  gemein?  So  viel  Rec.  immer 
l^efehen-,  ift  es,  wo  es  vorhanden  (denn  auch  nicht 
alle  MooCe  haben  es ) »  ein  cylindrifcherv  oder  baucht^ 
ger^  oder  auch  konifch  lieh  zufpitzender  Körper, 
aus  einem  lockeren  Zellgewebe  gebildet,  mehrentheils 
liu  der  Mitte  hohl ,  bey  den  Polytrichis  aber  mit  einer 
Axe  voa  härterei^  Wefen*  Nie  fah  Rec.  Körner  dar* 
in,,  der  Deckel  mochte  noch  auffitzen  oder  fchon  ab- 
geworfea  feyn,  hie  die  Wände  des  Säulchens  zerrif- 
VBDy,  nie  eine  zwiefache  Geftalt  der  Körner  in  der 
BOchfe*.  V(ie  uD^irahrfcheinlich  alfo  die  ganze  Hypo*^ 
thefe!  Eben  dlefer  fchiefen  Anficht,  nach  welcher 
die  Büchfe  eine  Blumenkrone  ift.  Ichreibt  Rec.  auch 
die  behauptete  Irritabilität  in  den  Bewegungen  der 
Zähne  und  Wimper  zu.  Diefe  Bewegung  loU  von 
der.,  welche  diele  Theile  nach  ausgeleerter  Kapfei 
blofs  mechanifch  von  Trockenheit  und  Naffe  erleiden, 
darin,  unter fchieded  feyn,  dafs  fie  MfegelKnä£sig.'*Vech- 
,^lt^  diele -Regelmäfsigkeit  ift  aber  ganz  uogegrOndet. 
Pie  DlftinctioB,  welche  der  Vf.  zwifchen  nacktem 
und  in  einer  Röhre  eingefchloffenem  Biumenftiel« 
macht,  beruht  blofs  auf  einer  verfchiedenen^  Benen- 
oung  der  Theile.  fiey  deii  Moofen  von  lockerem, 
ftfireicbem  Baa,  z.  B.  Spkagnum^  bleibt  der  Stiel 
der  Büchfe  die  ganze  Lebenszeit  hindurch  weich;,  bev 
denen  fefterer  Textur  erhärtet  die  Rinde  bald,  und 
bildet  eine  Art  von  Scheide  um  den.  inneren  markigen 
Tbeil^  welcher,  aus  geftreckteo  Zellen  beftehend, 
feine  Weichheit  behält.  Am  auffallend  ften  ift  diefes 
key  den  Polutrickisy  wo  die  Rindenfcheide  faft  von 
knorpliger  Härte  ift.  Eben  diefes  Mark  ift  es ,  was 
den  nei£higen  Unterfatz  der  Kapfei  bildet,  indem  es 
üch  in  ein  hartliches  Zellgewebe  ausbreitet«  Uebri- 
gens  hat  der  Vf.  von  der  fiedwigYchen  Theo^e»  de- 
xen  Unzulänglichkeit  er  einzufebien  glaubt,  einen  fö 
wenijg.  klaren  Begriff,  daCs  er  die  Hedwig'fchen  Para- 
yhyfen  fiur  deffen  Antheren  hält:  denn  er  nennt  fie  ar* 
Ijculirt,.  und  behauptet,,  keinen  Staub  (kein  kerniges 
W  efen.)  darin  haben  finden  zu  können ,,  welches  nur 
VEon<  den  Faraphyfen,  nicnt  aber  von  den  Antberea 
4er  (ledwigfchen  Theorie-,  gefagt  werden  kann« 

Hierauf  folgt  das  Gemälde  dei;  Gattungen  der 
Mbofe,.  disren  4.1  find*.  Der  Vf.  bedient  fich  dabey 
dez  natürlichen  Methode  des  ^uffiiUy  die  Gattung 
nach  allen*  Theilen  zu  charäkteiidnren;  dock,  licet  das 
Unterfcheidende  febr  oft  nur  in  Einem  der  weientli- 
•heren  Theile,,  z;  B.  im^  Perichätium ,  der  Mütze, 
dem  Scheidohen.  u.  f.  w.  Hauptabtheilungen  find  fUnf:: 
Apogo*tl^  Edopogoni^  Entofogoni\  DMopogdni  und 
Mymenodis.    L  Abtheil. '^Jtpogo n L   Wir  wollen  die 

CattBiigpa  anfflhreji»  und  wa  der  Camrahtetiftik  muc 


&  viel  aushctben,.  als  nöthig  jft,  rfie  neiaM  keontiSeh 
zu  machen.      ♦  Biumenßi$l  nackt  (urhe  pedanemiUL 

ll^^'^t^^^^L^)  ^P'^^S^«'»,'  iiPhafeum.  Dk 
Hedwig  fchen  Gattungen ,  doch  unvoükommeB  da^ 
rakteriBrU     So  z.vB,  ift  bey  fphagnum  des  gefaxte 
Perichätium^  dea  qfianselnden  Scbeidchens,  der  Apo- 
phyfe  nicht  gedacht.    ♦  ♦  Biumenfliel  im  eins  Rökrs  ra. 

fefcU^en  (urnt  tabnUe).    4)  Gfmnofl^omwm:   Xeia 
erichätium,  fagt  die  Hedwig'fcbe  Gattung.    $)  £Led^ 
wigim.   Ein  Perichätium ;    hieher  Anictangmm  eil» 
tumHedw.  und  ein  paar  neue  Arten«.     6)  Ante  tan- 
ßium.  Cylindrifches y  weites ,  of&ea  Sefceidcheo,  da& 
faft  I9  lang  ift,    als  die  Röhre;    kein  Peric\Ä\isim. 
Arten  find:  Sj^agnum  alpinrnn  L  (?):   SpA. /SmpBcif. 
ßmumBrid.  (?);  Anktang.  aqtiatkum,  fetofum,  ärrht^ 
fum  Hedw.    ( Der  ang€fgebene  Chara|^er  des  Scheidr 
chens   nafst  allerdings  auf  AnicU  mrltofum  Hedw^ 
nicht  aber  auf  deffen  An,  aquat.,   wo  es  kaum  halt 
£b  lang  als  der  Stiel,    und  nicht  weiter  und  gröls^r- 
wie  fonft  ift.)      7)  Tetraphis'Hidw.     Deckel  fick: 
theilend  in  vier  gleiche  permapente  zafa^iförmige  Poi- 
tionen.    {Htdmg  nannte  diefe  Portionen  Zähne;  ist 
find  aber  von  den  gewöhnlichen  Zahnen  des  Perifton» 
in  ihrem  Bau  ganz  unterfcbieden.    De  nun  von*  einen» 
Deckel  weiter  nichts  vorbanden  iüi  fo  kheiat  es^  al^ 
lerdings ,  dafs  fich  derfji^e  bev  noeb  unamsgebild^ter 
KapfeT  und  noch  aufikzenden  iHatzcfaen>.auf  die  obig^ 
Art  theile.     Vgl.  Sßrm's  Flora,    3te  Abth^L  a.)^ 
n.  Abtheil.:   Sctofo^^gonu    Ein  ftuCseres  Peciftom«. 
^  Gefpalteni  oder  doppelte  ZBime.   a)  Kmpvtnförmig» 
Mützchen  {ca'effe  cucuiliforme^   So  nennt  aer  V£.^  das 
MütRchen,  wenn  es  auf  einer  Seite  gefpalten  uikI 
fchief  auffitzt.)     8)  Fiffidens  Hedw.    Ein  Perichs^ 
tium,  deffen  Wrautartige  Blättehen  an  der  Spitze  sinv 
gefchlagen  find.  (Rec.  midet  das  nicht.  Bey  l^id.ivyoi 
aet^  exilU  wird^  es  von  dfen  DoplJcaturen  der  beidear 
oberften  gegenoberftehendea  Biätter  gebildet ;  bej  R: 
ädtantkoicus ,  tasüfolim  H.  beftebt.  es  aus  lanzettförmj-* 
gen  Blätteben,,  deren  oberer  Theü  aufgerichtet,  nur 
an.  d^  Spitze  bey  F.  ßdianth.  etwas  kraus  ift.)    9)  C» 
catyiphum.    Ein  Pericbäthim,  deffen  Blatter  Jan^ 
geraoe  und  häutig  find.  Hieher  iücranmmfMarinm,  fim^ 
poides,  mndiäatmm^  und  vier  neue  aosländifche  Arten.. 
10}  Dicranunu   Hieher  alle  Hedwi^fchen  Bknmm 
nnd  Fißdentes^  mit  Ausnahme  der  unter  die  ofai^ei» 
beiden  Gattungen  gebrachten.    Kein  Pericbitiunii  wie- 
bey  den  acht  folgendeD  Gattungen.     [Mit  UnrechtC 
Wir  fehm ,  dafs  die  Perichätialblätter  allaoMl  inlGrQi» 
fse,  Geftall»  Subftanz  von  den  Stähgelhilttern  abweih 
chen;.  fie  fiod  kleiner,  gröfser,  gewimpert,  nerven^ 
los  oder  häutig;  faft  allezeit  ift  dieRafis  aufUnkotte» 
der  Spitze  vergFöfsert.  Diefem  nach  dürfte  kein  Moo» 
des  rerichätiums  enäiehren*.   Von  den  4I  Gittungw 
des  Vfs.  aber  follen  nur  14  ein-  folches  haben.    Keines 
haben  o»  B.  DkrMum^  Bartmta,  Mnieim^  P^gcnahm-^ 
,  ^ec.  unterfucbte  in  diefer  Abficht  Dieranmm  pmrpurme^ 
glaucum^  pul^Hna^m^  Cpriula  fubutaUk,  Bryum  kemm^ 
potiftridium ,  umigerum  He  d  w. ,  und  er  begreift  nicbV 
mit  welchem  fcheinbaren  Qrunde-man  ihnen  das  Per^ 
(tbitittip«  abfjgrechea .käniia^    fie;  ßr]if$m.honmm  fini 
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(Ke  beiden  ÜESiid^ed  Blattchen'deflelben  fehr  klein, 

aber  docfar  deutlich  ünterfchieden ;  bey  Dicr,  purpureum 

ftumpf ;  baulig,  eyi^tmig;    bey  Cwrt.  fubulaia  häutig, 

motea  breiter,  oben  fchmäler,   da*  die  Stängelblätter 

.•Ktnten  {cfamaief',  ob^  breiter  find.    Die  Pericbätial- 

-'blätter  von  Dicr.  purpureum  bat  Hedwig  ( iSf?.  Mufc 

\*  36')  von  CorUfiwulata  (a.  a.  O.  t.aj.)  mit  Wahrheit 

.9ibgeb'Met.     Auch  Grimmia  F.  B,  und  Brywu  P.  B. 

fU^eißlaHedw-)  Ibllen  kein  Perichatium  haben.  £siind 

aber  my  Hedwige  dem  man  trauen  darf  (a.  a.  Q.  1. 10. 

*14«  15. )>  Blättcoen  deffelben  aus  diefen  Gattungen  za 


hei,  firey  (foll  heifsen:  nicht  verwachfenV:  e&r  P>riK 
ichätiun».  Uieber  Mniumfetaceum  L.  (?),  aarbuta  con^ 
ffoluia.Jmmitis  Hedw.  a>)  Tortula.  Periftom  wi« 
bey  32*;  kein  Perichatium.  Hieber  alle  abrigfn  Uedr- 
wig'fchen  Tortulae  und  Barbutae^  mife  Ausoanme  voa 
Torufubulata^  Bar^.  ruraHs  H,  und  Barb.  ericetorum 
Brief. ,  welche  die  Gattung  24)  Barbata  (Syntrichw 
Brid.)  ausmachen,  deren  Charc^tert  fpiraUormig; 
gewundene  Wimper,  in  ein  cylindrifches  raquet  verr 
einigt  (fall  heifsen:  am  untern  Theile  verwachfen)^ 
am  obern  Theile  frey*     35)  Cicelidotus,    Trich»^ 


^hea,  die  fieh  von  den  StäogdbJättern  fehr  auszeich*    ßam,  fanünuloidjes?  Hedw.    Wim^r  fpiralförmig  ge* 


men.3.  ^^)  Didymodon  Htdw.  g--i6  an  der  Balis 
Ijedonpeke  fadenförmige  Zahne.  Hieher  auch  Trickoß* 
rpalüaumH.  12)  Swarzia.  Hedwig's  Cynontodium 
»it  Ausnahme  von  ,Cyu.  temuum.  g  — 16  lanzettfor- 
'«lige,  an  der  Uafis  paarweis  genäherte,-  nicht  rerbun^ 
jieoei  noch  gedoppelte  Zähne.  13)  Cfnontodium. 
Zähne,  wie  oeym  vorigen;  bimförmige  Urne,  eat- 
^lialtend   einen  fleifchigen  fCdrper,   au t  weichem  die 


dreht,  in  mehrere  ungleiche,  netzförmige  Paqüete 
vereinigt.-  (Der  angegebene  Charakter  ift  nicht  voll- 
kommen wahr..  .  üiohr  hat  a.  a*  O.  t,  7*  f.  &  das  Peri* 
ftom  diefes  Moofes  fehr  fchön  dargeltellt. )  26)  i^y- 
menopogui^  (Webera  Ehrh.,  Diphufdum  M&hrj^ 
Buxbaumia  föHofa  Sehmi d.  Hedwig^  fiufseres  Peri- 
ftom  beifst  hier:  gefranzte  Mütidui^  der  Urne.  -^ 
IV.  Abtheil.:  DipTopogonL    Hidwifts  diptoperu 


Kapfei  ruht»  Hieher  ^nmit.  lernuum  Hedw.  und  Tre-   flotnü.    *  fTimpir  m  eim  gefaUene  Haut  oder  Netz  ver^ 


i 


meAodon  hngkoUis  Bäickaux  (welches  Moos  aber 
nach  &ffara;  und  Mohr  DeutfchL  Cryptog,  S.  195.  mit 
'Dicranüm  ambiguwm  Hedw.  einerley  ift.)    b)  Aiütz- 
skeu  glockenförmige  14)  Trickoß&mmm  nedw.  Mutz- 
chen  am.  Rande  gefra^zt;   Zahne  wie  bekannt.    Hie- 
lier  auch  Dicranum  ovati$m^  ackutare  und  Fiffid,  potu- 
corpus  Hedw.    i^)  SpCacknum  Hedw.    **^  Einfachi 
mnkffpottene  Zahne,  a)  Mützcheu^ffhckeirfirmig.  U^  En^ 
saljfptß  H     17)   Grimmia  H.    \%)  Funana  H 
I>er  letztern  Charakter  iCt:  16  lanzetttörraijge  fchiefe 
Zähne;   Deckel  faftpfatt,  „ an  der  itmern  Oberfläche 
4len  itindruck  der  Zähne  tragend,  welches  von- Hed^ 
wig  und  Bridel  fflr  Wimper  gehalten  worden.'*    (So 
-kuten  die  Worte  des  Vfe.     Wie  Hedwig  dadurch  auf 
die  Annahme  eines  inoern  Periftom  hätte  verleitet  wer- 
den könne»,  ift  nicht  zu  begreifen.    Nockunbegreif« 
Ächer  ift,  wie  der  Vf.  das  wirklich  vorhandene  in- 
nere Periftom,  deflen  Zähne  nur  wider  die  fooftige 
Ai:t  hinter  denen  des  äufsern  verfteckt  liegen,   und 
;Diit  ihnen  leicht  zotaramenhängen,  überfehen  konnte. 
Siehe  Mokr  Deutfchi  Cryptog,  S.  379^  wo  auch  t.  o^ 
I.  6.  das  innere  Perytom  diefer  Gattung  fehr  fchön  ab- 
gebiMet  ift* )     in)  £ afia.  ( Sepigdon  Mokr  Ob/,  bot. 
jp.  27.)    Haarig  Matzchen;  ein  Ferichädum,  wie  bey 
so*    Hiefaer  Pterigynandr.  Mckomipriou,  Jubcapiltatum 
Bedw.     b)  Mmzckeu  tappeiförmig.    20)  Pierig y^ 
uauärum  Bedem ,  mit  Ausnahme  obiger  Arten.  CHat- 
tesMatzeheo.  21)  Brumm,  fVHffia Hedw.,  mthin- 
aagefOgter  S$cafypta  iauceolata  und  Octobtepkar.  atbi^ 
iam  H:  Kein  Perichatium..  _   IJI.  AbtheiL  Eniopo^ 
fofit,  Ein  inneres  Periftom  in  Geftalt  von  Wimpern 
ID  der  MOndnng  der  Urne.  (Was  Hedwig  immer  nur 
zwflifehul  vortrug,  imdwas  wegen  Verwachfung  des 
nnm  und  äufsern  Penftoms  an  der  Mündung  der 
Alchfe  fieh  auch  fchwerlich  ausmachen  läfst,    fetzt 
d^r  Vf.  hier  ohne  ümftändte  feft,  nämlich  dafs  das 
yeriitom  der  Moofe  diefer  Abtheilting  ein  inneres, 
i.  hi.    eine    Fortfetzuog    des    Sporaneidinin    f^y.i 
2^,  RiriblatrUkum^  .Wimper  ipiralförmig  gfidstr 


einiget,  a)  MiUzchenghekeufärmig.  si)  Buxbaumia* 
B.  avkylla  H.  2S)  fontinalisH.  b)  Mützchen  lap^ 
penßrmig.  29)  Bartramia  Hedw.^  Urne  rund, 
fchief;  Oeffoung  feitwärts;  kein  Pericfaätinm,  wier 
in  den  drey  folgenden.  30)  Ontkopifxis  (Mnium 
Smith)..  Urne  länglich,  etwas  gekrOncunt;  OefF^ 
nung  gerade  aufCuend«  Hieher:  Mnlum  androggnum^ 
peUufirey  Bryum  huairref^  maerocarp.^  Arrhenept* 
keteroflickum  He dw,  ji)  Mnium.  Urne  umgeltürzt^' 
inwendig  an  der  Ba&s  dne  fleifchige  Sobftanz,  auf 
welcher  befruchtender  Staub  und  Kapfei  ruhen*  Hie- 
her die  übrigen  Hedwig'fchen  Mnia  und  Brya^  des- 
gleichen Piokna ,  Jf^ebera ,  Tmmia.  j2>  A  m  kiy  odum 
{Mußa  Hedw).  33)  Cyatkopkorum.  Wipriper  i» 
eine  giefaltene  Haut  vereidigt,  Urne  uxngeftltrzt.  Scheid- 
eben  lang,  oben  becherförmig  offen..  {Anictang.  buU 
hofum  Hj.  Hedwig  würde  6ch  fonach  über  diefes  Moos^ 
das  e^  Sp»  Mufc:  t.  VL  darfteiit,  bedeutend  geirrt  ha- 
ben.). X4)  Hypnum.  Die  Hedwig'fcheGattuxijßmit; 
hinzugenigter  Leskea^  **  U^imper  freu*  35)  Eien^ 
Uria.  Die Necl^ren HeAaiß^s ii)it unbehaarter Miitze.^ 
j6)  Maeopitum.     Unterfcheidet  fick  von  der  vori- 

ßn  Gattung  durch  eine  gefpaltene,  am  Rande  gefranzte 
ütze-^  netzförmige  Wimper  u.  f.  w.  Die  b^de»  Ar* 
ten  find  neu  und  von  Hn.  AubertDupetit-  Tkouars  mit- 
Eebracht.  ^7^  Pitotrickum.  Mützchen  behaart; 
Urne  gemeiniglich  vom  Perichatium  bedeckt.  Hreher 
die  übrigen  HedwigTchen  Neckeren,  aoch  Hifpnum 
polfftrickoides  und  Smühü  H*  (weltbea  letztere  nacte 
&nitks  Befchreibung.  zur  Laßa  unfers  Vfs^  gehört  y 
28)  Orthö^trickum.^  Die  Bedwig'fcfae Gattung.  Oe* 
fireiPtes,  oft- haariges  Mätzchen,  kern  Perichätiunw 
V.  Abtheil.:  Hymenodes^  32—^  64  Zähne,  welch« 
eine  durchlöcherte  Membran ,  die  ftatt  des  innera  Pe^ 
viftoms  dient,  halten.  {Altefd]i)gshatdas£}9x/)^ffg^Mfl^ 
von  oben ,  durch  die  lloupe  angefehen ,  viele  punkt«^ 
förmige  Eirirfrücke:  allein  nie  fah  Rec;  fie,  bey  ftär- 
kerer  Vergröfserung,  wahrhaft  durchlöchert,  fon»- 
desn  nwa  durohfichticere  Schläuche  nait  minder  dbrcb- 
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ßchtigen  abiwechfelnd.  Pofytr.  alpin,  pilif.  junifier.  ur- 
nig.  mögen  zum  Bcyrpicle  dienen.)  39)  jitrichum 
(^Catharinea  Ekrh.).  Kein  Penchätium.  40)  Pogo^ 
na  tum.  Giockeoförmige,  dop|>elte  Matze;  die  innere 
auf  Einer  Seite  gefpalten^  die  äufsere  aus  verflochte- 
nen Fäden  beftehend;  Deckel  zitzenförmig  {mamil' 
taire.  So  nennt  der  Vf.>  was  bey  Hedwig  Uperculum 
r^ratumlheikt).  Keine  Apopbyfe,  noch  Pericbätium« 
Hieher  die  übrigen  Polytrkha^  mit  Ausfchlufs  von 
P.  commane ,  junipermum ,  pilif erw» ,  alpinum ,  dendrfA- 
des  Hedw.,  glabrum  Bria.^  "weiche  die  Gattung 
41)  Polytrickurin  ausmachen,  deren  wefendicfaer 
Charakter:  MQtze  und  Deckel  wie  beym  vorigen; 
Urne  viereckig  mit  einem  Unterfatze;  ein  Perich&- 
tium.  (Auch  giebt  der  Vf.  ihr:  Envelovpi  mUrm 
4  -  loculain ;  capfufe  fufifarm$ ,  herijjße.  Rec.  findet 
bey  Pottftr.  juniperin.  und  alpin,  das  Sporangidinm  ein- 
,kammng,  und  das  Sporangium  inw^dig  genau  aus- 
kleidend, wie  immer;  das  Säulohen. aber  in  der  Mitte 
fehr  bauchig,  mit  einer  foliden  Axe  von  gegliederten, 
parallelen  Fafem,  die  nach  aufsen  ein  lockeres  Ge- 
webe bilden,  indem  fie  in  verfchiednen  Richtungen 
anaftomofiren.) 

Aus  diefem  Gemälde  erhellet,  dafs  der  Vf.  nicht 
viel  (wir  zählen  etwa  fieben'i  neue,  noch  nicht  dage- 
wefene,  Gattungen  aufeeftellt;  die  Namen  aber  bey 
fielen,   von  andern  au^efteUten,  verändert  hat,  (o 


dafs  die  Verwirrung  nicht  abzdfeheD   wäre,  welelit 
entftehen  würde,  wenn  feine  Beoeftinungeii  He  und ä 
angekommen  würden,     üeber  die  Natürlichke»  lir 
neuen  Gattungen  mö^en  die  Herren  der  WißalM 
eirtfcheiden :  diefer  Begriff,  der  in  der  Phänow 
fchon  fo  fchwer  anzuwenden  ift,  ift  es  in  derKnd^ 
gamie  noch  weit  mehr.     Gegen  die  kOnftUohe  üfl&- 
fcheidung  derfelben  hingegen  ift  manches  zu  eriaaen, 
und  es  gehen,  um  einiger  ßeyfpiele  zu  erwäfaneo,  did 
Gattungen  9.  und  lo.,  fo  wie  40.  und  4r.,  den  ange- 
gebenen wefentlichen  Charakteren  nach,  üieiooachr 
Ä^^rv.P'®  Zuziehung  des   Scheidchens,   Deckefa^ 
Penchatiums  2ur  Charakter iftik  der  Oattunien  Uö* 
nen  wir,  da  es  wrfenüiche Biüttheile  find,  tiShtmÜ«^ 
.  L^?"'  .ri_  Df  n  ^fcWufs  der  Moöslehre  macht  eiae 
alphabetifche  Ueberficht  der  Arten  mit  den  Synont* 
men  und  den  vornehmften  Abbildungen,  welches  b» 
des  aus  dem  BridePfchen  Werke  genommea  wordm.' 
Es  find  daher  71  neue  Arten  cingeichaltet,M  Bma^ 
Üch  ausIäadiTcbe,  die  der  Vf.  theiis  von  ^»Ai»,  Äwft 
Vupitft .  Thouars  erhalten,  theiis  in  Afrika  und  Amcfika 
getammelt  hat  j  doch  find  auch  vier  Europäilche  da^ 
unter,  wovon  drey  in  Frankreich,  eise  in  derSchwdi 
gefunden   worden.      Ueber  «e  Bewäbrtheit  dieter 
neuen  Arten  werden ,  da  die  hinsmaeft^tea  Dia^no/es 
fehr  kurz  find ,  nur  Autopten  enticlieictoo  kdnneo. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


H 


Beförderungen  und  Belohnungen. 


T.Jof.  BenigKi,  Vf.  it  Textet  tu  den  Dat^ftellnn* 
gen  des  Siebenbürgifchea  Caftumes ,  zeither  Feldkriegt^ 
tsoncipiftbey  dem  R.  K.  Gener  alcommando  in  Hermann* 
ftadr,  ift  zum  wirklichen  Hefooncipiften  beym  R.'K« 
Hofkriegfrathe  ernannt  worden..  Hr.  M^e,  flfchly  Hof- 
cancellift  beym  K.  R.  Hofkriegsrath  j(Vf.  der  meleri« 
fchen  Reifen  durch  interefTanie  Gegmidenum  Wien« 
}ahrg.  1807»  und  iSog.)i  &&  «n  Hn.  penigtnt  Stelle  all 
FeldkriegseoQcipift  in  SiehenbOrgen  getreten« 

Hr.  Chnfiüpk  Küfner^  Ueberfetzer  des  Plautut 
(Wien,,  b.  Ant.  Doli),  ift  beym  K.  K.  Hofkriegsrath  alt 
Concipiftens- Adjunct  angeftellt  worden. 

Der  Gehalt  des  Prof.  der  Chirurgie  bey  der  Wiener 
UnWerfität,  Vmenz  Kem^  ift  ton  xooo  Fl«  auf  aooo  FL 
erhöbt  worden« 

An  die  Stelle  des  rerftorbenen  Prof.  F^rrer  ift  Hr. 
D.  Jofepk  Sthailgruber  zum  Prof.  der  Anatomie  und  Phy* 
liologie  in  krakaa  befördert  worden* 

Hr,  Aä^  BittfifTy  zeither  Adjunct  an  der  Prager 
Sternwarte»  ift  zum. Prof«  der  praktifcben  Mathematik 
«n  gedachter  UniTerfitat  befördert  worden. 


Hr.  y^^.  fFimder  von  Grümwati^  zeither  Atioei 
der  K.  Böhm.  Streben  -  Baudirection  und  Vf.  mtferap 
rer  ftaliAi Cohen  Schriften  Ober  Böhmen»  ift  als  wirk& 
ober  K«  K.  Siraisen  •  Baodirector  diefes  Lendai  eafj^ 
ftellt  worden. 

An  die  Stelle  des  rerftorbenen  Nie.  Riva)  ift  ffr. 
Franz  Cssinke^  zeither  Prof.  beym  Ofner  Arebigymna* 
£nm ,  zum  Prof.  der  Ungr.  Sprache  und  Lireratur  aa 
der  Peftther  Unirerfität  ernannt  worden. 

Hr.  Andreat  Mmtdik^  Director  des  Arader  Rarbofc 
Gymnaliems»  hat  die  goldne  Ehrenmedaille  für  Isias 
Verdienfte  um  die  Jugend  •  Erziehung  erhalten. 

Unter  denjenigen»  welche  das  Commandeor-lbtnt 
Jie$  neu  geftlfteten  Leo|K^ds  •  Orden  erhielteay  tefindsa 
£oh  auch  der  bekannte  warme  Freund  der  Uteritat 
und  der  Humanität »  Graf  LeofM  BercheoU. 

Hr.  Martin  von  Sehwartner^  Prof.  der  Diplomatiki 
und  Hr.  üu/ir.  von  Schtdins^  Prof»  der  Aefthetik  an  dir 
K.  Ungr.  Univerlitat  zu  Pefth»  haben  ron  Sr.  K.  K* 
Maj.  goldne  Dofen  tob  grobem  Wertfae  zur  Bezeuguof 
Üer  Allerhöchften  Zufriedenheit  mit  ihren  literarifcbtf 
Verdienften  und  zu  ihrer  weitern  firmuntenuig.  (r 
halten. 
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Dienstag^y    den  5*  ^ulißs  igog. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


MATVItGBSCHICHTE< 

PAitx$:  Prodonu  (ks  cbtquiime  it  fixüme  famiäis 
de  C  jiethSogßpii.  L$s  Bäcwffuylßs  Lifcofoiis.  Pas 
A.  M.  F.  $., Palif^t.BtmvQis.  u.  f.  w. 

{Bejckiufi  der  in  Nam»  195.  ahgebrachaiun  Recen/ian.) 

Die  zwiyie  Abtbeilung  des  Werkes  befcfaäftigt  fich 
mit  den  Lif  top ü dien.  Der  Vf.  giebt  die  OrQn- 
de  an^  ^wtrttm  er  fie  weder  mit  Swotm  (der  aber  *gegen- 
-wärtig  fie  auch  abgefcmdert)  ^u  den  Farrenkrautern» 
noch  mit  ffnffien  zu  den  Moofen  rechnen  könne.    Be- 
kanntlich wufste  man  bisher,    wie  bev  den  Farren- 
Icrautem  fo  auch  bier^  beiden  <jefchlechtern  ihr  Sub- 
ftrat  nicht  gehörig  anzoweifen.      Unfär  Vf.  glaubt 
diefes  zu  können.    Wenn  die  meiften  bisher  zweyer"* 
ley  SamenRtpfeln  bey  einigen  Arten  fanden,  wovon 
die  ««nen  von  der  gewöhnlichen  Fom^ ,  nämlich  piatt, 
nierenfArmig,   zweyklappig,  ▼oll  ftaubarti'ger  Körn. 
chen,  die  andern  drey  bis  vier  gröfsere  Körner  ent- 
haltend, ^we^klappig,  mit  dreylappigen  (Lycop.feta^ 
fiM.J  ftark  erhabenen  (Lfc.  hetvet.  apodnm)  Vsdveln: 
U>    erlüSrt  der  Vf. ,    nach  dem  Vorsänge  Brotero's 
tLi^n.  TVansacU  Vol.  V.^,  ohne  Umftände  fene  Art 
rar  eine  männliche,   di^e  fOr  eine  weibliche  Blüte. 
£r  hfit  die  Richtigkeit'  diefer  Benennungen  fQr  kei- 
nem Zweifel  nnterworl^,  obgleich  fie  durch  äie  Be- 
obachtungen von  lindfajf  und  Föx    {Linn.  Transaci. 
Vol.  II.),  deren  jener  aus  dem  mehlartigen  Staube  des 
lAfcop^eenmum^  diefer  des  Lyeog.  Selago  neue  Pflanzen 
der  nämhchen  Art  erhidt,  ungemein  zweifelhaft  ge- 
macht werden.    Auch  ift  er  cfen  Beweis  fchuldig  ge- 
blieben, wenn  man  nicht  das  dafiQr  nimmt,  dafs  das 
körnige  Wefen  der  nierenf&rmigen  Kapfein  dciti  Stau- 
be in  den  Moosbüchfea  ähnlich  ift,    weiches  doch 
Pollen  feyn  foU.    Obgleich  das  weibliche  Organ  nur 
erftin  einem  Theile  der  Lvcopodien  bekannt  fey,  fo 
dOrie  man  doch*  nicht  zwmfeln,  dafs  es  fich  bey  allen 
mit  der  Zeit  entdecken  werde,  welches  Rec,  bezwei'* 
Uit.     Indeffen  theilt  er  die  Familie  nach  der  Form 
und  dem  Sitze'  der  mimiüchen ,  und ,  wo  fie  vorban- 
den ,  auch  der  weibhchen  Blumen  oder  Kapfein  in 
fieben  Gattungen,  von  deren  Charakteriftik  wir  das 
Wefentliche  ausheben  wollen.     I.  Männliche  Blumen 
nUrenformig,  xweyklapjngy  vtelkSrnig.     i)  Ptanan^ 
in  US.     Mannliche  Blumen  überall  in  den  Blattwin- 
fceJn  fitzend;    weiidiche  unbekannt:    Lyeop.  Selago^ 
memdatmm,  eUopecnroides  etc.     a)  Se  lagine  IIa. 
Männliche  Blumen,  mit  weiblichen  vennifcnt}  fUiden 
Jl.  L.  Z.  igog*    Zwmfter  Band. 


Enden  der  Aefte  eine  ährenförmise   Anfchwellung 
bildend;     Kapfelh    vielfamig;      Väveln  dreylappig« 
Eine  Art :  Lycop.  Jelaginöides  L.     3)  Lepidatis. 
Männliche  Blume,   auf  befondern  Aehren,    welche 
einfach  oder  getheilt,  fitzend  oder  geltielt  find;  weib-  < 
hebe  unbekannt:  Lycop.  annoünum^  eemnum^   claöu- 
tumy  comptanatum^etc.     4)  Qymnogynum.    Mäpn- 
liehe  Blumen  in  Aehren ;   weibliche  am  Urfprung  der 
Aefte ;^  Kapfei  rund,  zweykiappig,   cinfamig.      Eine 
einzige  neue  Art:   Gymn.  domtngenfe.     $)  ^^f^^fi^^ 
ekinm.      Männer  und  Weiber  jede  auf  beiondl^m^ 
Aehren;    Kapfei  dreyklappig ,    dreyfamig;     Lycop. 
helueücumy  apodum.    6)  Hachygynandrum.  Män- 
ner in  Aehren;  Weiber  am  Grunde  derfelben  einzeln;  . 
Kapfei  wie  bev  5.     Lydop.mpeflre ,  alpinumy  elumö» 
fum  etc.    II.  "Wännlicke  Blüten  dreyklappigy  dreykomig^ 
j)  Pßlotum.    WeibeV  unbekannt.    Hieher  Lycop.  «»* 
dum  L.    (Der  Vf.  gefteht  felbft,  dafs  diefen  Gattun- 

§en  zur  gehörigen  Feftigkeit  noch  manches  fehle,  und 
a(s  fie  zum  Tneil  nur  auf  Analogie  beruhen.  t)ie 
vierfamigen  Kapfcin  von  Lycop.  felaginoidei.  finden 
wir  nicht  einkiappig,  fondern  zweyklappig,  und 
nicht  mit  den  übrigen  nierenförmigen  vielloirnigen 
Kipfeln  untermifcht,  fondern  fparfam  am  Grunde  der 
Aenre  ftehend.  So  auch  bey  Lycop.  hetveticum^  wo 
die  böckengen  dreyfamigen  Kapfbtn  auf  befondern 
Aehren  ftehen,  und  dreyklappig  feyn  follen.  Wie 
die  Gattung  Lepidotis  fich  von  andern  unter fcheide^ 
fo  lange  die  vermeinten  weiblichen  Theile  nicht  be- 
kannt find,  fieht  Rec.  nicht  ein.)  So  i^ie  von  deti 
Moofen,  ift  auch  von  den  Lvcopodien  eine  fynopti- 
fche  Tabelle  nach  alphabetifcner  Ordnung  gäiefert. 
Man  i>emerkt  darunter  13  neue  Arten  mit  ihren 
Diaj^ofen ,  wovon  indeffen  fchon  manche  hekannt 
und  benannt  feyn  durften. 

Noch  einer  Nachricht  mürfen  wir  erwähnra,  die 
der  Vf.  S.  99.  über  die  berüchtigte  Poneßa  giebt.  Er 
fand  fie  im  Ueberflufs  in  den  vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  und  ihre  Befruchtungstheii6  glichen  der 
weiblichen  Blume  der  Jungermannien. 

Lbipzio,  b.  Hartknoch :  Claffification  derminerato- 
gifch  einfachen' Foßlien  nach  ihren  Beßandtheilen ; 
nebft  der  Karßenichen  Eintheilung  der  Gebirgs* 
arten.  Von  (?.  H.  Titins,  M.D.etc.  igos-  Xvl 
n.  395  S.  g.    (i  Rthlr.  13  gr,) 

Aus  der  Vorrede  ergiebt  fich ,    dafs  der  Vf.  die 

Claf&fication  der  mineralogifch   einfachen  Foffiliea 
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nacli  dm  van  tFirner  fo  benannten  charaktenfi-  ne  fenpmmco),  ifig  die£s  die  nach  diefem  Princw 
renden  —  aber  deshalb  nicht  immer  in  vorwal«  ehmals  in*s  Thon  -  und  Talkgefchlecht  gebracht 
tender  oder  auch  nur  ia  l>edeutender  Meof^e  voshän-    Foffilien  beweifen.    Dfefes'Oegentheil  wollte  nw^^ 

Vf.  fermeiden ,  verfiel  aber  ds^bey  in  das  unden  S[ 

Sentheilj   nämljch  ,^)  injjs^  dats  erficb  betfener 
Anordnung   von  jedem  bekannte  Refoltate  dicrir 
fcber  Zerlegungen  unmittelbar  leiten  liefs;    ofaekäk 
•rabfidHiicli,  und  «wreHeirmit^^ 
oryktognoftifchen  Taktes »  nicht  io  ftreog  clieniifch 
oidnete,  me  Bert0U.  rDfr  Vf.  fagt  in  dieto  Hiafidil 
ausdrücklich  S.Xn.:  „eine  nach  (chemifch  analyti- 
fchen)  Refultotm  leicht  zu  machende  ftrenge  Ordriii- 
rung  habe  ich  darum  nicht  aufgehellt ,    weH  die  ver- 
wandten   (alfo    doch  vrohl   nach  oiSrktoehötglcW 
Merkmalen  einandef  verwandten?)  Gattungen  zuUa 
von  einander  getrennt  ^wtdi^  wirea.*    Diefe  crreÄ 
nufi  zwar  ein  gOnftigeres  Vorurth^  ffir  die  Cfaffil- 
cation  des  Vfs.,  als  für  jene  ftreng  cheroifclie  Merieü- 
fche»  welches  fich  aber  bey  genauerer  Umtierfucbunu 
des  Werks  nicht  erhält.     Dehngens  find  auch  hieF 
wieder  Foffilien  geordn^  (alfo  doch  woU  c^mifcb 
nach  ihren  ßeftandtheilen?),  von  denen  noch  gar  kei- 
ne Analyfe  unternomi^eni  wMirden  ift  j  nach  wekUen 
Principien  find  wphl  diele  geordnet?  - 

Nebft  der  fyftematitiphen« Apordnung  der  FofßUea 
find  nun  auCserdem  npcb  jedem  Foffii  die  deatfcben^ 
franzöfirchen  und  lateioilbhen.ciaiSfcjbeaBttfeoniin^efi 
und  djie  Svnonymen  derUboa ,  ^«gleichen  Qtote  chMr 
vorzäglicnften  neueften.  miner^ogifcbea  LehrbikeVkenr 
angeffll^rt,  und  bey  )^er  Art  dieKe(u]itate  der  ctittt 
milchen  Anaiyfe 9  und  von  wemtolcUebcvrOhireo»  «oi^ 

Segeben  worden.    Diefe  Einrklitttng  wtede  Qbrigeat 
as  Werk»  wenn  es  nur  fonft  mit  mehr  Kritik  bear« 
beitet  worden  wäre,  zu  den  vorher  angexeigleti  Zwek* 
ken  brauchbar  gemacht  haben./  Allein  fcbon  bej  det 
Anführung  der  Zerlegungsrefultate  Ferfaät  6ßa  der 
Vf.  fo  neutral,  dafs  er  Cowoh^  die  altem  und  vseralW* 
ten ,  als  die  neueren  .Refo^aie  zoglacb  hiofatxt ,  da 
er   doch  wahrfcheinlich    biefe    cten    neuer«   folgte^ 
Z.  B.  S.  77.  find  die  angeblichen  Beftandabeüe  des  ge- 
meinen StraUfteins  fowohl  nach  Bergmmm  als  nach 
Hilf  er  angefahrt;  letzterer,  giebt  von  Bitierwde  noch 
nicht  I  p.  G.  an ,  j^aer  hingegen  ao  p.  C.    Der  StraU« 
ftein  ftetit  nach  dem  Vf.  ro  der  Abtheilnn«  des  tüe^ 
felgefcblechts      als   Bittererde  •  hakiges   iüefelfoffi/; 
hierbey  ift  alfo  Birgmanffs  AnalyCe  beficrfgt  worden; 
wozu  ift  nun  die  ßiytr'fcki  hinzuge&tsl,  wem  üa 
der  Vf.  nicht  traute? 

'  Das  Syftem  des  Vfs.  beAeht  fibrigens  aas  den  be- 
kannten Tier  ClafTen.  L  Erd  •  und  Steinast»  IL  Sa»» 


denen '— Beftandtheilen ,  <ien  natfirüchen  Verhaltnif<> 
fen  nicht  angemeffen  glaubt,  fondern  dafs  er  vielmehr 
wfinfcht,  man  möchte  .-—  wie  Karflen  in  den  bekann- 
ten<  mineralogifchen  Tabellen  es  zuerft  verfuchte  -^ 
die  Foffilien ,  zu  befferem  technologifcben  Cabrawehet 
nach  ihren  Beftandtheilen,  und  nicht  kiach  den  äu- 
iserlichen  Kennzeichen  ordnen.  Jedoch  erklärt  der 
Vf.  feine  io  diefer  Hinficht  anfgeftellte  Claffification 
Mofs  -fOr  eip&Skizze,  nach  vvelpher  Sammlungen  von 
Foffilien  geordnet,  iiiid  Vorlefungen  über  die  I^ducte 
des  Mineralrei^rh^  gehalten  werden  können. 

piefes  Wei'H  ^^^  ^^o  in  ROgkficbt  des  Haup^un* 
cies  aer  Claffification  einerley  Tendenz  mit  dem  frQ-. 
her  recenfirten  jP^rt^feTchen  Werke  (Nr.  256.);  Rec. 
kann  alfo  über  Manches,  was  dort  erinnert  werden 
piufste,  nnd  auch  hier  wieder  zu  erinnern  wäre,  auf 
feine  Beurtbeilung  des  erftem  Werkes  hindeuten. 
Diels  tbut  er  hier  zuerft  im  Betreff  .des  doppelten  Ge^ 
ficktsput^Uest  welchen  der  claffificirende  Oryktognoft 
ftets  vor  Augen  haben  foUte ;  indem  es  gegenwärtig 
noch  ßar  nicnt'Zeit  ift;  die  Foffilien  ftreng  oder  blou 
chemifch  clafGficiren  zu  können.  ,  Der  .oUffificirende 
Oryktocnoft  hat  nämlich  i  ^  auf  den  eigentlichen  mine^ 
ralogifcnen  Charakter  — *  d.  1.  auf  di&  jeilesfnajige  be- 
ftimmte Summe  von  phyfikalifch-,  matheniatifch-  und 
chemifch  •  oryktognoftifchen  Verh^Itniffen  -—  eines 
Foffils  (unt^r  chemifch  -  oryktognoftifchen  Verhält- 
niffen  verfteht  Rec.  IFerner's  chemifche  Kennzeichen 
im  engern  Sinne),  und  2)  zugleich  auf  den  durch 
mehrere  von.  erprobten  Cherpikern  w^echfelfeitig  con- 
IroUirte  Verfuche  dargeftellten  chem^ch-anatytifehen 
Charakter y  s^lfp  auf  die  qualitativen  und  quantitativen 
VerhältnilFe  der  Gruodmifchung  eines  Foffils  Rück- 
licht zu  nehmen ,  und  beiderley  Verhaltniffe  mit  ein- 
ander in  Parallele  zu  fetzen.  JDenu  alle  ohne  dbemi- 
fche  Zerlegung  wahrnehmbare  VerbältnifTe  eines  Fof- 
fils find  nothwendige  abColute  oder  relative  Folgen 
von  deffen  Grundmiu:hung,  und  beide  — -  die  orykto- 
gnoftifchen und  die  chemifch  analvtifchen  Verhält- 
Hiffe  ^  können  einander  nur  in  fo  fern  und  fo  lange 
."Widerfprecben  und  disharmoniren,'als  entweder  der 
Orykto^oft  oder  der  chemifche  Analytiker^  oder 
auch  beide ,  die  wahren  natürlichen  Verbähniffe  nicht 
treu  und  vollftändi|r  genus[  entwickelt  und  dargeftellt 
Baben ;  und  diefs  ift  wohl  unftreitig  auch  gegen wär^ 
lig  noch  öfters  der  Fall.  Das  Gegeotheil  von  diefer 
vemanftigen  Mafsregel  zur  Begründung  einer  natur- 


{emäfsen  fyftematifchen  Anordnung  der  Foffilien  ^—    JIL  Brennbare  (beffer  gemein- bifensbafei  als  Gegte" 
übft  auch  zur  zweckmäfsägenr  Anleitung  des  techno-    fatz  der  brennbaren  metaUartigen)  Foffifien*,    auob 

fteht  hier  hlofs  Brennbane ,    ohne  weitem  Zufatz. 


logifchen  Gebrauchs  derfelben  -r  wäre,  mithin  dpp- 
ndt,  tmd  entfpränge  anerfeits  aus  einer  Anordnung 
(befonders  einer  lintheilnng  der  Claffen  und  Oro- 
Ihingen'^  nach  blofs  vermutbuchen  fo  genannten  cha- 
raktarifirenden ,  chemifch  noch  nicht  erwiefenen, 
alfo  blofs  vorausgefetzten  Beftandtbeilen,  und  deshalb 
falfcb  interptetirten  iufserlichen  Kennzeichen  (den 
tJm&n^  der  letzlarn  isQ  bisherigen  Wernerifchen  Sm* 


IV.  Metalle.  Diefe  Claffe  enthalt  ja  aber  nkbtblob 
metallifche  Foffilien,  fondern  Foffilien  mit  metallarti- 
gen Haup^rundlagen.  Da  der  Vf.  übrigens  nicbtf 
Neues  aufitellt,  fondem  blofs  nach  andern  ficn  rieh* 
tet :  fo  mag  Rec.  auch  hier  gegen  die  Claffe  der  Saht 
nichts  weiter  erinnern,  als.da&  folche  geradezu  den 
Einthc^ungfligrunde»  nach  vrelchem  die  abiigen  dref 
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.ChfTeik  anfgeftdft  wcMen»   «Btg«gfi^  ift,  wis  doch  Cbr^fopras.    Edtzenauge.     Opd  (mit  Inbegriff  des 

<fie  Orjktognoften  endlich  einmal  ernftlicb  bedenken  Meniiits  oderKoolleofteins).  Ichtfayopbtbalaiit  Cbei* 

IbUten.     Bätte  der  Vf.  feine  Ueberfchriften  der  Clat  cedon    (mit   Inb^riff    des   Plasma^)«      Heliotrop^ 

fen  aiKsdrocksTolIernndzweckmaisigergewibk,  z.B.  Holzftein.  ^  Hornltein.     Agath.  (!)     Kiefeifcbiefen 

Foffilien  mit  erdartigen  Baupfgrundiagen ,  mit  melall-  **  "    ^-l-^-     ^  .^       .. 

mTtIgen  >  mit  gemeiobrranbaren  Haup^niDdbi|^ :  fo 

'wardn  er  bej  AufTtellimg  feiner  Claue'  der  SS^e  ge- 

tohJt  faabeo,  däb  er  auf  <uefeL  W^e  und  bej  dem  ge- 


gebenen Umfange  diefer  GlafTe  nichts  Aammeia^ 
aoecfrf&cken  konnte :  denn  diefe  Clafle  eDthäß  ja  Fof** 
filien  mit  eirdartigen ,  mit  aJkalifchen ,  mit  metaUarti- 
gen  und  mit  unzerlMbar  feuern  Hmptgrundlagen ,  dt 
nlfo  «n  ottfyftematäches  Quodlibet« 

Die  ClafTe  der  Erd  -  und  Steinarten  des  Vfs.  hat 
fcdgeiide  Ordnungen  :  L  Zirkonerdi^e  Steinarten. 
U.  X ttererdige.  &I.  Glycinerdige«  (Hier  gilt,  was 
in  gleichem  Falle  gegen  Beriete  erinnert  worden  ift«) 
IV.  Eiefelefdi^e.     V.  Thonerdige.    (Es  würde  rich- 


Polierfchiefer«  Gabronit.  Wemerit  Pimeiit.  Mel- 
lilii  Bergmannit.  Antoph^llit.'*  —  Ift  denn ,  ULfst 
fich  hier  trafen,  der  Feuerltein  das  reine  Charakter- 

Seftein  der  ttjefeiordnuni?  warum  ftebt  nicht  lieber 
er  Quarz  an  der  Spitze?  Das  Katzenauge^ehdrt  zu« 
nachftj  wo  nicht  feibft  zum  Quarz«  Der  dhrvfoprae 
gehört  zwifchen  Opal  und  Chalcedon.  Wie  Kömmt 
der  Vf.  darauf,  den  Agath  als  eigne  Gattung  hier  auf- 
zuführen, da  doch  der  Aeath  biols  ein  Oei^enge  ift? 
Kietelfchiefer  und  PolierichieFer,  Wernerit  und  Pi- 
meiit, Bergmannit  und  Antophyilit  find  fonderbar 
und  fchlecht  gepaart.  —  Die  Analyfe  des  angebli- 
chen Polierfchief ers  gehört  zu  U^ermfs  Kleblchia- 
fer  u.  f.  w. ' 

£>a  die  Ueberficht  der  Oebirgsarten  nach  Kat' 


tiger  AlaunerSge gebeifsen  haben,  ind  zwar  um  fo    fu^^r^^lX^^^Z^^^  a 

mlhr,  als  der  Thon  feibft  zur  Kiefelordnung  gezogen    «fö'J^!,^^^^^  ^^^^ 

wordin    iftO     VI-  Bittererdige.      VIL  uMerdfce.    5!??J^^f*V^.?°*^^^^^^^^^^ 


)     VI-  Bittererdige.      VIL  Kaikerdjge 
VIII.  Strontianerdige.     IX.  Baryterdige. 

Die  dritte  Klaffe  theilt  der  Vf«  in  fokende  Ord- 
nungen;   I.  Kohlige,  begreift  Diamant,  Graphit  und 
Koblenblende.    .  Selbft  U^emgr  ordnet  feit  Qiebrern 
Jnbren  (ebon  auch  die  ehmalige  Glanzkohle  ala  eine 
Art  der  Koblenblende  hierher,    was  der  Vf.  wohl 
bätte  Waffen    könpen  ;     aber    feibft   der  Ausdruck 
htAüg%  FoffiUen  ift  nicht  richtig:  denn  der  Diamant 
ift  ja  kein  kohlifes  FofliI ;    Kohle  und  kohiig  fetzt 
fiets^einen  bemehrkbaren  Grad  dej^  Oxydation  des  Koh- 
lenftoffgehaJtes  eines  Foffils  voraus ,  und  dieis  ift  vom 
IMima^t  nicht  erwiefen.    Uebrigens  mufs  die  CUiCGb 
<ler  ffemeinbrennbaren.  Foflilien  feibft  in  cbemifcher 
Hinncht  vorzüglich  in  zwey  Ordnungen  i)  in  die  des 
Schwefels  ,    und  2 )  in  die  des  KobJenftoff^  zerfallt 
werden*,   und  dann  ift  esniatörlicber,   die  Ordnung 
des  Schwefels  voranzufetzen,  die  Kohlenftoffordnung 
aber  in  mehrere  Unterordnungen  zu  zerfallen ,   von 
welchen  dann  der  Diamant  die  erfte  Unterordnung 
einnimmt,  und  zwar  eis  nicht  oxydirter  KohlenftofE 
Biet  hat  nunmehr  gezeigt^    dafs  der  Diamant  nicht 
Tolikommen  reiner,  fomlem  hydrogenirter  Kohlen« 
Iboff  feyn  roüße.     AuCserdem  find  atieb  die  flbrigen 
Faffiiien  mit  kphlenftoSger  HauptgrundlMe  nach  den 
verfchiedenen  Graden  der  Oxydation  und  Hydroge- 
— = —  »igleicb  von  dem. Vf.  nicht  zweckmäfsig  abge^ 


tbeüC  worden:  denn  nach  der  II.  Ordnung,  der  des 
^Scbweüels»^  folget  nun  ala  UI.  Ordnang :  Erdharziae 
?e0äien;  hier  ftebt  denn  auch  noch  die  Glanzkol^ 
<fie  gerade  kein  Erdpeeb  hai,  fo  wie  die  Stangen* 
kohle;  auch  mächt  der  BrandfcbieSar  einen  febr 
difoaraten  Nachbar  von  dem  Afphalt  ans ,  und  doch 
Aenen  fie  nebeneinander. 

Als  ^n  Beyfpiel  der  chemifchen  Anordnung  ge- 
ben wir  hlob ;  IV.  Ordnung.  KiefeUräige  m.  e.  F. 
1.  Abtheilung:  Kiefelerdige  mit  wenig  fremden  Mi« 
fchnngstheiien.  Gattungen.  Feuerftein.  Kiefelfinter. 
Quarz  (mit  Inbegriff  des  JPrafema  und  Eifenki^fels). 


nicht  weiter  dabey  aufzuhalten.  Das  Gante  befchliefsC 
ein  doppeltes  (ein  deutfch  franzöfifches  und  ein  fran- 
zdfifch  dentfches )  alphabetifches  Regifter. 

SPRACH  ENRVNDE. 

1)  PssTH ,  b.  Trattner :  ^  Magyar  mfttviuk  moßaiA 
Atlapoijdrot  -  hta  Kis  ^anos  etc.  (  Vom  jetzigell 
Züftande  der  Ungr.  Sprache,  von  ihrer  mögli* 
eben  Ausbildung,  und  von  den  Mittda  hierzu. 
Eine  gekrönte  Preisfcbrift,  verfafst  von  ^ok.  Kis^ 

evan^el.PredigerrnNemesDömölk.)'i8o6.  (aus;- 
ge^eben  erft  1807.)  167  S.  g. 

2)  £^ben daf. :  A  Magyar  Nyelvnei  itlap^järot  etc« 
(Vom  jetzigen  Zuftaode  [wie  oben].  Eine  ge» 
krönte  Preisfchrif^  von  Paul  PAntzil^    reform. 

^Prediger  zu  Kendi  Lönya  in  Sieben  bargen. )  i8o6. 
(ausgeg.  erft  1807.)  96  S.  .8-  ^ 

3)  Ebeni.:  Ä  Magyar  Nyelv  EWmoziit&ßrol  etc. 
(  Eifrige  gut6  WOnIche  zur  Beförderncg  der  Un- 
gr. Sprache)  vom  Grafen  Laäulaeu  TetekL  x8o6« 
396  S.   8* 

Diefe  drcv  Schriften  find  durch  den  im  J.  1805.  auf 
die  hefte  Schrift  Ober  die  Ansbildoog  der  Ungr.  äpra* . 
che  von  Hn.  Stephan  KutcfAr  ausgefetzten,  und  durch 
Se.  Exe.  fi«  Lad.  Prinenf  vermehrten  Preis  veranlafst 
worden,  nur  mit  Aim  Unterfchiede,  dals  der  Graf 
Lad.  Teleki  zwar  feine  Schrift  auf  Aolafs  der  Preis- 
frage ausarbeitete,  aber  fich  alles  Anfpmchs  auf  den 
Preis  begab«  Es  wurden  eigentlich  drey  Preisfchrif- 
ten  gekrönt,'  die  eine  eines  evangel.,  die  zweyte  eines 
reformirten  (bc»de  liegen  gedruckt  vor),  die  dritte 
eines  kathol.  Geiftlicnen  und  Pfarrers^Aite;  letztere 
konnte  aber  von  der  Cenfnr  das  Imprimatur  nicht  er* 
halten,  nnd  durfte  alfo  nicht  gedruckt  werden.  Ein 
Verluft  der  Vollftändigkeit  und  Vergleichung  wegen. 
Rec.  hat  keine  Vorliebe  für  diele  oder  jene  Spra- 
che, aber  er  hält  es  dem  Interefle  des  Hofes  fowohl 
als  des  Ungr.  Reichs  und  dar  Nationen,  die  in  dem- 
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(elben  wohnen,  aoginnefleii,  ja  hocbft  nöthig,  d«(s 
die  toHte  lateinilcbe  Sprache  als  Gefchaftsfpracbe  ab- 
gelchafft  welrde.  Nirgends  in  ganz  Europa  ift  fie 
oiehr  die  Sprache  der  Acten  und  der  Gerichte;  auch 
die  Adminiftration  des  Herzogthums  Warfehau  han- 
ckU  alle  Gefcbäfte  nicht  mehr  ui  lateinifcher ,  fondern 
in  poldifcher  Sprache  ab.  Warum  folite  Ungern  al- 
lein zum  groCsen  Nac^htbeil  der  Coltur  und  des  recht- 
lichen Zuitandes  der  untcrften  Volksciaffen  in  allen 
'Dicafterial  -  und  Hechtsfacheo  die  latein.  Sprache  bey- 
behalten?  Diefs  geben  zwar  tsitt  alle  Parteyen  zu,  al- 
lein die  lateinifcbe  Sprache  erhält  fich  doch,  indem 
die  deutfthe  und  die  ungrifche  untereinander  lehr  un- 
«Ützer  Weife  um  die  Herrfchafit  fireiten,  und  es  Co- 
gar  das  Anfehn  gewinnt ,  als  ob  diefer  Streit  eine  An- 
gelegenheit der  politilcben  Parteyen  werden  wolle. 
Kec.9  wie  fcbon  ^efagt,  ohne  Vorliebe  fQr  eine  von 
beiden»  und  beider  Sprachen  mächtig,  würde  for 
diejenige  von  bilden  ftimmen,  welche  unter  den  ee- 

f  ebenen  Umftinden  alijgemein  durchgefetzt  werden 
önnte.  Mit  der  deutfchen  Sprache  ward  ein  gro- 
fser  Verfuch  upter  iL  Jofeph  IL  gemacht;  wäre  er 
.  doch  Toliftändig  und  dauerhaft  gelungen !  Aber  er 
inifsglückte  nicnt  nur,  fondem  er  liefs  aucK  eine 
leÜimme  Reaction  nach  Geh,  blofs  weil  der  Verfuch 
zu  ftark  betrieben  ,  und  ,dur<;h  auffallenden  Zwang 
abereilt  war.  Oafs  der  Hof  diefen  Verfuqh  erneuern 
fo|lte,  wird  wohl  fchwerlicb  zu  rathen  feyn.    Hin- 

{ regen  unternahmen  es  feit  einigen  Jahren  die  ungri- 
eben  Stände«  die  ungrifche  Sprache  allgemeiner  zu 
oiachen,  und  fie  alLnählig  ohn§  auffallenden  Zwang 
im  ganzen  Lande  einzufahren.  Die  Mafsregeln,  die 
hietey  ergriffen  wurden ,  hatten  den  Beyfall  aller 
Pfychotogen;  der  Erfolg  fehlen  in  10-^20  Jahren  bey 
allen  den  zahlreichen  Deutfchen^  Walachen,  Slaven, 
Raitzen  in  Ungern  nicht  fehlen  zu  können ;  was  Stän- 
de durch  Comitats  -  nnd  Reichsbefchlaffe  betreiben 
und  einleiten,  hat  nicht  den  Schein  des  Hofzwan&es« 
Der  Hof,  wenn  er  nicht  befördern  wollte,  brauchte 
blofs  nicht  zu  hindern ,  und  die  Sache  ginge  von  felbft, 
es  war  das  fchöne  Ziel  erreicht,  eine  lebende  Spra- 
che im  Reiche  einzuführen.  Der  Hof  verlöre  hiebey 
gar  nichts,  blefs  die  Notbwendigkeit  träte  ein,  die 
auch  fonft  da  ift,  die, Prinzen  des  Haufes  Ungrifch 
lernen  zu  laffen  (und  diefs  gefehieht  ja  ohnehin -fchon }. 
In  SiebeitbQrgen  ift  die  bngrifche  Sprache  in  den  Co- 
mitaten  und  SzeklerftQhlen  felbft  beym  Landes  -  Gu- 
bemium  die  Gefchäfts  -  und  Gericbtsfpracbe.  Wel- 
cher Nachtfaeii  erwuchs  nun  hieraus  f ar  den  Hof? 
Hingegen  erlangte  er  den  grofsen  Vortheil.  dafs  feine 
Magyaren  Magyaren  blieben,  d.  h.  ein  Volk  von  Na*- 
tlpnal  -  Charakter  und  Gefahl,  nicht  leichtfinnig  die 
Vortbeile  ihrer  alten  Verfaffung  verkennend,  fon- 
dern treu  dem  Erzhaufe ,  dem  die  Nation  gehuldi^t^ 
vpd  eiferfflchtig  gegen  fj^emde*  Willkür  und  Herrfcn- 


m 

fuebt,  keinem  fremden  7ocfae  dcaJVackea  willig  ban- 
gend, fich  felbfit  fohlend  und  achtend,  im  Kri^e  oh 
erfchrocken,  dem  Feinde  ehrwürdig.    So  fahm  aack 
wohl  die  PreisausfteUer  die  Sache  niir,    und  dam 
ward  die  Frage  aufgeftellt:  In  welchem  Zuftade  ift 
die  ungrifche  Sprache?    Kann  fie  fchon  fetzt,  q^ 
kann  fie  durch  glückliche  Bearbeitung  bald  zu  ien 
Bildunssftufe  gelangen,  dals  darin  eUes  Rect^chiCk 
Politifche,  Cameraliftifcbe  verhandelt,  d^kaUe  WS- 
fenichaften  darin  vorgetragen  werden  können'-?   wie 
ungefähr  die  Stande  wollen.     Alle  Beantworter  bc/a* 
hen  diefe  FVage«  am  gründlichften  aber  Hr,  Soh.  IBs 
der  mit  Recht  den  Hauptpreis  erhielt.     Er  modett 
den  ßchcrften  Weg;   er  vergleicht,  wie^WdiV^t 
ungrifche  Sprache  mjt  den  andern  lebenden  cuJtivirtea 
in  Europa;  er  zeigt  die  Vorzüge,  die  Fehler  der  fim- 
peln  ungrifchen  aßatifcben  Sprache  an ,  die  an  Simpli- 
•cität  und  Fähigkeit  der  Entwicklung  nahe  an  die  Ur- 
fprachen  reicht;    erzeigt,   wie.  die  Sprache  re/c/ier, 
verftändlicher ,    ausdrucksvoller  durch  Rede  -  und 
Schreibe- UebungJn  derfelben  werden  könne,  und 
fpricht  in  einem  mäfsigen  und  wohl  überlegendenTo- 
ne  von  den  Anftalten,  die  hierzu  zu  tref^n  wären  ^ 
er  zählt  die  guten  Wirkungen  auf,  dlt  eine  Haupt- 
ftadt,    gelehrte  Gefellfchaften,    ein   fiaüonaliheater^ 
Preisaulgaben,   ein  ordentlicher  Bucfahandei  0. /l  ^vir. 
haben  würden.      Rei;«  werweih  nicht  Jängtr  dah^y, 
weil  diefe  ausgezeicfanete  Abbandiong  dem  VemehnnMi 
nach  ins  Deutfche  überfetzt  werden  foU.     Aiti  Ende 
der  Abhandlung  ftehen  einige  Bemerkungen  des  Hiu 
Franz  v.  Kazmczy. 

Die  Abhandlung  des  ineform.  Predigers  P6ntxil  itt 
nach  den  von  den  Preisrichtern  gemachten  Bemerkun- 
gen überarbeitet  (vergl.  8.31.)»  ^^^  ^*^  dadureh  viel 
gewonnen.  An  philofophSfcher  Ueberficht  reicht  fie 
nicht  an  die  vorige:  einzelne  gute  Noten  aber  könnte 
fie  zum  Jfw'fchen  Texte  liefern. 

Nicht  id»  Preisfchrift,   fondem  als  ein  rühmli- 
cher Beweis  warmer  Anhänglichkeit  an's  Vaterland, 
mufs  des  Grafen  Lad.  Ttleki  Ausarbeilunjg  betrachtet 
werden.    Sie  geht  einen  freyem  Gang,  als  der  in  der 
Preisfrage  vorgezeichnet  ift;   daher  verbreitet  fie  fich 
über  manches  Andere  zur  •ungrifchen  Literatur  jßefad«- 
rige.    So  z.  B.  hat  Rec.  S.  99  f.  ein  Verzeichmts  der 
vorzüglichen  ungrifchen  und  ungrifch  fchrdbenden 
Scbriftfteller  in  jedem  Fache  mit  VergnOgen  gefunden. 
S.  103.  eine  Unterfuchung  über  die  bi6neri|eo  lUm- 
derniffe  der  ungn  Literatur  9    worunter  <&  mtan 
Kriege  und  Unruhen  de«  Rdchs^  1^  Recht  oben  aa 
ftehen.    Ein  eignes  Supplement  zel^,  wie  angismeC« 
fen  die  im  J.  1805^  zur  Verbr«itung  der  ungr.  Sptnche 
ergriffenen  Mafsregeln  gewefen,    und  wie  man  ^uf 
diefer  Bahn  fortfahren  muffe.      Die  Einwürfe  der 
Gegner  der  ungrifchen  Sprache  werden  triftig  be> 
antwortet. 
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WISSENSCHAFTLICH«     WERKE. 

^    KltCHBÜGBSCHICHTB.    '  fortgefetztcs  Forfchen  liefs  ihn  abet  ifoch  Viele  Lak- 

^  A  ,              o*.  *    r,  rt'  La    n  nji  ^^^  ^^  feinen  Arbeiten  wahrnehmen:   durch  vorlie- 

Wanähbim,  h-Schwanii.Göte:  Gf/c*/c*tjö.AJar.  ^^^j^  g^^rift  glaubte  er  jedoch  der  VoUftÄndi«keit 

iin  Luthir^  und  der  durch  ihn  bewwkten  Refor^  ^^^^  gekommen   zu  feyn.      Nun  ftöfrt  man  Iwai 

T^^L.            ?'     '^  *^^y^-  ^«<^S-  464  ^-  8-  beym  Lefen  dcrfelben  Immet  noch  auf  manche  Un- 

^      {2  RtiUr*  t§r.)  Vollkommenheit;    die  Materialien  könnten,  hier  und 

NAA  belTer  geordnet  feyfi;  verfchiednes  fteht  nicht  aii 
aoh  Carl  Viätrs  noch  ein  in  der  f ömiüchkatho-  feiner  rechten  Stelle ;  der  Vf.  drückt  fich  oft  fehler* 
lifchen   Kirche  gebomer  BeKenner  der  Qröfse  haft  aus ;  felbft  Verftöfse  gegen  die  Regeln  der  Spra- 
jMihers.    Der  Vf. 9  Prof.  der  Gefcbichte  upd  iUblio*  rbe  kommen  vor;  aber  der  Eindruck  des  Ganzen  iil 
thekar  zu  Heidelbere,  ftarb  wahrend  des'Drucks  die-  doch  dem  Werke  vortheilhaft,  und  Rec.  möchte  ger»* 
]Eer  Schrift  am  a8-  Jidias  1805.  in  einem  Alter   von  daslnterefTefardieReformationsgefcbichtezurVoIk^ 
47  Jahren.    Seine  Verehrung  des  fäcbiifchen  Refor-  fache  machen»  von  deren  Wichtigkeit  jeder  über  den 
jnators  war  fo  grofs«  dafs  er  kurz  nach  der  Ueber-  rohen  Menfcben  nur  eini^ermafsen  fich  Erhebendef 
weifung  der  Ptalz  an  Kur  -  Baden    zur  evangqlifch-  lebendig  überzeugt  wäre:  )ede  fcbätzbäre  DarftelJung 
lutherilchen  Kirche  überseheD  wollte,    damit  es  öf-  diefer  grofsen  Weltbe^ebenheit  iCt  ihm  in  diefer  Hin- 
f entlieh  kund  würde,  dafs  die Grundfätze  des  Prote-  ficht  willkommen;   die  Momente  derfelben  können, 
ttantismus  die  {einigen  wäi^eh;  ^  ward  ibm  aber  d^-  glaubt  er,  vorzüglich  in  unfern  Zeiten,  nicht  tief  ge- 
malt Mbit  von  iMiigen  proteftantifchen*  Freunden 'Vor-  nug  jedem  denkenden  Menfcben  eingeprägt  werden: 
geftellt,    dafs  er  fich  dadarch  keine  befondre  oder  bey  jedem  mufs  es  2;ur  Aüfchauung  kommen,   welcn 
tnehreiHrGeiftesfireyheit  erwürbe,  und  dafs  die  Menge  ein  ungeheurer  Verluft,  vielleicht  für  Jahrhunderte^ 
diefen  %hntt  unlautem  Abfichten  /ufohrelben  würde;  es  wäre,  wenn  die  proteftantifche  Kirche  unterdrückt 
dids  bewoE  ihiT  damals  zur  Aendcrnng  feines  Ent*  öder  abforbirt  werden  könnte.  Die' ß^ol/ierfchg  Schritt 
fchluf¥es;   doch  führte  er  noch  wenige  Tage  vor  fei-  verdient  auch  wirklich  bey  allen  ihren  Unvoukommen«- 
ttem  Tode^  als  er  fühlte ,-  dafs  es  mit  ihm  zum  Ende  heiten,  die  vielleicht  auf  Rechnuncr  der  Kränklichkeit 
fi^ene,   und  er  alfo  keine  'falfche  Aasiegung  feiner  ihres  dem  Grabe  fich  nähernden  Vfs.  zu  fetzen  find. 
Handlung  mehr  befürchten  durfte*,  den  lange  vorher  die  Aufmerkfamkeit   des   lefenden  Publicums,   und 

Sefafsten  Vorfatz  aus,    nahm  rn  Gegenwart  zweyer  keine  Lefegefellfchaft,  die  auf  des  Rec.  Eöipfehlung 

Urchen <  Aelteften  die  iutherifche  Confeffion  an,  em^  das  Buch  anfcbaffen  wird,  kann  deiTen  Ankauf  fich 

ipfiehg  das  heiti^^  Mahl  aus  den  Händen  eines  Predi*  leid  feyn  laffen.    Nur  Eine  Stelle  werde  aus  demfet 

fers  diefer  Conteflion ,  und  blieb  dann  heiter,  bis  er  ben  ausgehoben.      Der  Vf.  redet  (S.  269.)  von  der 

nach  zwej  Tagen  fanft  entfchUet     Das  Studium  der  Augsburgfchen  ConfefQonV  die  kürzlich  Hr.  D.  fP^e- 

Reformationsgefchichte    war    alfo  bey    dehi   feiigen  her  zu  N^ttenberg  von  neuem  herausgab,    unc|  dem 

^ölflir  nicht  blots  pfllcbtmdfsiges  Berufsg^fchäft  dei  Kaifer  Napoleon  zueignete. ,  „  Diefe  Confeffion«  fagt 

Lehrers  der' Ofefchichte,    fonJern  wirkliches  Lieb*  der  Vf.,  hat,  in  fo  fern  fie  von  Vernunft  ausgieng 


Kügsgefchäft:  des  von  LfftArrr  Kraft  und  Muth  begei-  und  auf  Vernunft  beruhte,  einen  bleibendeq  Werth; 

fterten  Mannes;  mit  unermüdetem  Fleifse  lasier  alles  übri^ns  mufs  fie,   wenn  die  Cuttur  weiter  gediehen 

nach^,  wa$  fich  auf  diefen  Zdtraiun  bezieht,  und  bear«  ift,  (in  einzelnen  Theilen)  modificirt  werden.     Als 

beitete  di^f^n  Gegenftand  nicjit  als  ein  römifchkatholi*  Symbol,  worüber  die  Kirchenglieder  unter  einander 

feber  daubensgenoffe,  fondern  als  ein  biblifchkatho-  einig  find,  hat  ße  (fo  lange  diels  Eioverftändaifs  her 

BfchcrSelblVdenker.  Sqentftatid  diefs  Werk,  däsRec.  der  Pluralität  fortdauert)  für  den  Lehrer  bindende 

öl  eben  fo  vielen  Händen  zu  feben-wOnfcKt  als  den  Ver-  Kraft;  fie  ift  der  Standpunkt,  von  welchem  er  ausge- 

iDch  de^Hb.  Fiütrs.    S^hön  früher  hatte  der  Vf.  ohne  Ken,  feine  Gemeinde  belehren,  und  fie  weiter  führen 

feinen  Namen  eitti«»  über  dieffe  Materie  gefchrieben :  foll.  "  Das  Symbol  ift  nicht  der  Mittelpunkt  eines  Zir- 

denn  von  ihm* find  die  zwey  Schriften:  Gejbhiehte  der  kels,  um  welchen  de»  Lehrer  die  Gemeinde  herum« 

Reformatum  (Rom,    Wittenberg   und   Genf   1796.)^  führen  foll,  fondern  der  gegebne  Punkt  einer  gerade^ 

lind:   ^as  fßr  eine  IVtrhing-  hatten  Luthers  Bemühtfn-  Linie,  die  in  das  Unendliche  verlängert  werden  kann; 

gen  fUr  fe\n  ZeUalier ,  und  wekhe  gefegnete  If artheile  er  foll  von  dem  Symbole  ausgehn ,   als  von  etwas 

.titdarM  ihneu  ii&Nadu»ett9  (lena ,  b.  ööpferdt  igo^.);  Vorausgefetztem ,  nicht  aber  darauf  hjngenn,  als  auf 

A.  jL.  Z.   l%Q%.    ZwejfUr  Band.  (4)  A                                                             etwa^ 
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etwas  zn  Begründendes,  nicht  das  SymboU.Ibodtra»  das Chriftentham  bpg  den  Stolz  nieder  m  i".  ^.    Aber 
Ton  ihm  aus  lehren.     Der  Proteftant  geht  und  führt    alle  dieie  Unvolikommenheiten.  verlieren  fich  im  Gas- 

9eä  des  Werks V  das  Rec.  als  ein  lehrreiches  nad  IIB. 
terhälteiides  Lefebuch  angelegentlich  glaubt  eap&b'^ 


von  dem  Symbole  aiis  in  das  Unendliche  fort;  der 
^ömilcbkatbolifbbe  geht  und  führt  zu  ihm  als  zu  dem 
letzten  Ziele  hin.  Jedes  gecenw ärti^  wd  kOo&ige 
Symbol  kann  nur  proviforifch  feyn ,  und  ipufs  Qcb 
beym  Fortgange  der  fitenntniOe  und  Einiichten  verän- 
deni;  fqnft  hätte  man  an  demfelben  einen  iieuen-Papf^ 
der  zwar  nicht  gierig  und  herrfcbfüchtig  als  der  rö- 
mifch^y  aber  dagegen  uni  fo  unbiegfamer  wane.'' 
Diefe  und  mehrere  ähnliche  Ideen  hat  der  Vf.  frei- 
lich, aus  den  Schriften  proteftantiTcher  SchriftfteUer 
entlehnt,  und  überhaupt  ift  die  proteftaotifcbe  Lite- 
xatur  von  ihnxtuigemein  benutzt  worden.  Defto  bef- 
fer ,  lagt  abe/  Rec. :  denn  fo  kommen  die  Ideen  freve- 
rer  Geifter  auch  unter  Katholiken  immer  mehr  in  Um« 
lauf;  durch  die  Citate  unfers  Vfs.  wird  eine  Menge 
guter  Schriften  auch  in  der  katholifchen  Lefewelt  im- 
mer bekannter»  und  mancher  Lefer  befreundet  fich 
Immer  mehr  mit  hellem  Erkenntniflen ,  je  öfter  er 
daran  erinnert  wird,  und  in  je  mehrern  und  manpich- 
faltigem  Schriften  iie  ihm  miteetbeilt  werden,  ^  Zu 
bedauern  ift  nur,  dafs  der  Toa  des  Vfs.  eine  weitere 
Vervollkommnung  diefes  Werkes  v^eitelt  bat ; ,  febr 
viel  wäre  darin  noch  nacbzubeffem.  Rec.  will  nur  ei«> 
xiige  von  den  vielen  Nachläffigkeiten  anführen,  denen 
man  beym  Lefen  diefer  Schrin  begegnet.  In  dep  Ein^ 
leitung  fpricht  jder  Vf.  von  einem  gewiffen  Forfchungs- 
geifte,  der  nur  am  Buchftaben  gehangen  und  das  für 
wirklich  genommen  habe,  was%ur  geiftigTey.  Das 
Geiftige  iu  aber  auch  wirklich,  ob  es  gleich  nicht  in 
die  groben  äulsern  Sinne  fällt.  S.  17.  neifst  es,  die 
KiriHienvät^r  hätten  durch  ihren  Piatonismus  verlei- 
tet, den  Logos  perfonificirt.  Aber  eine  blofse  Perib- 
»ificit*ung  des  Logos  hätte  das  Dogma  zu  keinem  Ge- 
heimniffe  gemacht;  die  Hypoftaurung  des ^  Logos 
machte  es  myfteriös.  Nach  S.  175.  ward  Savsinarota 
(Savonarota)  um  der  Wahrheit  willen  zu  Florenz 
verbrannt.'  So  allgemein  und  unbeftimmt  foUte  ein 
Hiftoriker  nicht  von  dlefem  Manne  fprechen.  Nach 
S«  270.  foll  es  ein  leeres  Vorceben  fe^n,  dafs  Luthir 
und  feine  Mitarbeiter  die  heilige  Schrift^s  den  einzi- 
gen Erkenntnifs  -  und  Entfcbeidungs  -  Grund  alles 
chriftlichen  Wiffens  vorgeftellt  haben.  Abgefeheo 
von  der  fehlerhaften  Art,  wie  diefer  Satz  von  dem 
Vf.  an  dem  angeführten  Orte  ausgedröckt-ift,  leidet 
es  doch  wohl  keinen  Zweifel ,  dafs  den  Reformatoren 
die  heilige  Schrift  der  einzige  Erkenntoifs-  und  Ent- 
lebeidungs  -  Grund  alles  chriftlichen  WiOens  und 
Glaubens  war:  und  felbft  aus  des  Vh*  eigner  Schrift 
erhellt  diefs.  Nach  S.  461.  foll  durch  Kanis  kritifche 
Fhilofophie  eine- hellere  Exe^efe  bezweckt  worden 
ibyn.  Aber  darauf  war  es  bev  Kant  wohl  fchwerlich  an- 

iefehn,  und  feine  moralifcne  Schriftauslegung  würde 
ie  ausgelegte  Schrift  oft  eher  verdunkelt  als  aiifge^ 
hellt  haben.  Auch  Fehler  de^  Stils  kommen  häufig 
vor.  Nach  S.  29.  hat  Royko  Hujfens  Charakteriftik 
Clies :  Charakter)  vortrefflich  dargeftellt.  Nach  S.  30* 
jbaben  Taufende  auf  dem  Scheiterhaufen  bttUen  müX- 
^  ien  u*  dgl«  m.  ^  auch  (chrelbt  er :   wegen  $inim  Sohn } 


len  zu  können  und^^u  mQUea.:  Den  Vecfuch  toilflr/ 
FillershsLt  der  Verewigte  noch  gelefen  und  fichUki 
darüber  gefreut;  er,   der  an  anUprudeloder  Atifk&- 
rerey^  an  blofseip  ffuritüs  wDvatufienätkda  Ge^Uea 
hatte ,  aber  ein  erklärter  Freund  einer  mit  Efn/t  und 
in  ^Würdigem   Tpne    biförderten  AufkUrong   war, 
nennt  ihn  einen  kühnen,  helldenkenden  xind  wahr- 
faeitvoUen  Kaihohken,   und  ^beb-  die  -Schrift  diefes 
Fran2ofen  hat  ihn  ermuntert,   auch  feine 
Luthir^' dem  Publicum  zu  fibergeben. 


GRIECHISCHE    LITERATUR. 

Lbifztci,  b.  Seh  Wickert:    Ueber  das  WßHre^   Guit 
wnd  Schlme;  dny  Dialogen  äes  Ptato:  Tkiaete. 
tos,   :PhiteboSi   Hippias  imr  Großi.     Insbe- 
fondre  für  junge  Theologen  nach  einem  berich- 
tigten Texte  überfetzt,    und  nii^  Einleitungen, 
riebft  erläuternden  Anmerkungen ,  welche  beLOn- 
ders  die  Sachen  betreffen,  verfeben,    voü  Fri$^ 
drtck  ffütfemann ,  D.  d.  PhH. ,  Director  d.  Stadt- 
fcbule  zu  Ofterode.     Erßer  und  zweifter  ITieü« 
I807.  XXVIU.  u.  «40  S.  qhn^  das  Regifter.  g. 

der  Vt  hattCf  wie  er  in  der  Vorrede,  tagt,   tet 
fechs. 'Jahren  Cicero'^  philofopbitche  Schriften  zum 
OegenfUnde  eines  ernlteFn  Studiums  gemacht,    um 
fie  zum  Tbeil  mit  der  Zeit  kritKch  und  erläuternd  zu 
ediren.    Der  erhabne  Ge|enftaiid  derfdhen  führte  ihn 
auf  die  L^fung  des  nnjzen  Plato,  der  ihm  fo  wohl 
gefiel,    dafs  er  den  Theätet,   Pbilebos  und  Hippia« 
wiederholt  las,   überfetzte,   commentirte,    und  alles 
fammelte,   was  zur  Erläuterung  und  einer  künftigeu 
kritifchen  Ausgai>c  des  Originals  beytragen  konnte. 
Die  Ueberzeugung>  dafs  diefe  üeberfetzung  mit  den 
dazu  gefammeJten  Bemerkungen  Mehreren  (der  Titd 
nennt  zwar  vorzüglich  nur  }ung«  Theologen,    aber 
das  ift  flieht  fo  itrenge  zu  nehmen)  nützlich  feya 
könpe,  beftimmte  ihn,  diefes  Werk  dem  Drucke  zu 
übergeben.    Brauchbarkeit  können  wir  auch  demfel- 
ben Keineswegs  ahfprechen , .  weön  diefe  nur  fo  virf 
bedeuten  foll,    dafe  der  Eine  hier,   der  Andre  dert 
etwas  Nützliches  lernen,  oder  ednige/Halle  zum  Ver- 
liehen, des   Piato.  finden  könne.      Aber  von  diA^ 
Brauchbarkeit  bis  zu  emer  zweckmäfsigen  Brau*- 
barkeit,  wo  mit  Einficht  und  weifer  SpaÄmkeit  Al- 
les vojlftändig  gethan,    nicht  eben  gegebene»  Vw» 
ein  beftimmter  Zweck  und  Oeßcht^pwnkt  fodett,  ilk 
^n  gsofser  Abftand.      Hr.  ^U.  hat  viel  Fleits  wge^   ' 
wandt,  /die  drej  Dialoeeji^  des   Piato,    von  denen 
Theätet  und  Philebos  mehrere  ichwi^rige  Stellen  ent- 
halten, auf  eine  verftändige  Weife  irf  die  deudlAe. 
Sprache  üb^zutragen  \  er  bat  dabey  die  Ausgabe  von 
mchtr  und  Heindorfs  treffliche  Bearbeitung,   nebft 
den  kritifchen  Bemerkungen  andrer  Philologen,  z.B. 
$(hütz  lind  vsm  ämii,   he&uUti    £inieifangen  zu 

ledem 
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^  *  ^    *  Num.  197»    JULIUS  igoS«  .558 
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mUm-  diefe^  Didogeii  ^  ^ßtentb^  die  Arbeit    kSmu?  and  wie  es  komme,  daß  nickt  g „ 

▼on    Tkdenumn,  ^Qtmvß  und  Engel  —  hinzugefagt^  ^emf  das  Urnndtlcke  geke,  fondern  beide  zmvor  eine  faj& 
und  in  deo  Anmerkungen  viel  zinr  Kritik  und  Erläif-    Zakt  bekämen  y  damit  fie  beide  etwas  ünendtickes  wUrden. 
leriuig  des  Textes  gefammelt  —    aber  es  ift  doch    Deutlicher  und  richtiger  wOrde  diefes  fo  ausgedrückt 
-gr&fstentheils  ein  unverarbeiteter  Vorrath'vonMate-    Werden:  wie  ]edt$  V911  beiden  Vieles  und  Hns  ift; 
Valien,  durch  welchen  das  Studium  des  Plato  wenig    wie  jedes  nicht  gleich  unendlich  ilt,  fondern  ebä  es 
^^rdert  und  erleichtert  wird.     Das  mutta  fed  n&n    das  wird,  vorher  alle  und  jede  Object<e  deffelben  eine 
mnUnm  ckirakterifirt  diefs  Werk  am  heften»  beftimmte  Zahl  (einen  beftimmten,  begr&nzten  Um? 

Was  exftens'tlie  Ueberfetzung  betrifft,  fo  fehlt  fang)  erhalten*  Befonders  find  auch  die  Worta» 
üir  zu  oft  eine  Haupttugend,  die  Treue,  ohne  wel-  welchen  Plato  zuorft  eine  philofdphifche  Bedeutung 
che  an  keine  Brauchbarkeit  zu  denken  ift.  Es  würde  beilegte ,  feiten  richtig  Verftandeo  und  ausgedrftckt 
ungerecht  feyn,  weän  wir  fagten,  dafs  dvrchaus  al-  worden,  z.  B.  im  Phiiebus  S.  236.  ri  5«re|«5  im  Oe* 
lesk>der  auch  das  Meifte  unrichtig  überfetft  fej;  die-  genfatze  von  Iv.  find  Individuen  (ror£  f^ev  i7rl,5oLr€fxx». 
(es  wäre  bey  den  vielen  Halfsmitteln,  die  der  Vf.be-.  xAwv«  xai  üv^tpif^tAy 'mI^  vj\  Hr.  if.  überfetzt  diefes  aber : 
nutzte,  wirklich  zu  verwundern  gewefen.  Zuweilen  indem  er  bald  von  den  öattungen  zk  den  Arten  fteigt. 
£nd  auch  ^ohl  fchwere  Stellen»  wo  ein  Ueberfetzer-  Dafs  rj  «?ir»£Ov  S.  341.  und  anderswo  nicht  der  Total- 
leicht  ftraucheln  könnte ,  noch  ziemlich  gut  gerathen.  begriff  oder  die  Total vorftelluqg,  fondern  den  Um« 
Aber  e»^4ft  doch  dts  Unrichtigen  noch  immer  zu  viel,  fang ,  die  unter  einem  Begi-iff  enthaltenen  Ob]eo|e, 
I  als  dals  man  die  Ueberfetzung  jungen  Anfängern  zur  bedeute,  hatte  der  Vf.  bey  etwas  mehr  AufmerlUam« 
Erleichterung  oder  fiebern  Leitung  be^  ihrem  Stu-  keit  auf  das  folgende  Beyfpiel  von  den  Lauten  leicht 
dBunempfenlen  könnte.  Nicht  feiten  ericheint  Hr.  äl  finden- können.  Wenn  er  zuweilen  auch  einen  paf- 
als  ein  Wegweifer  in  einer  unbekannten  Gegend,  der  fenden  Ausdruck  gefunden  hat:  Xo  hält  er  denfelbea 
auf  gerathewohl  diefen  oder  jenen  Seitenweg  ein-  nicht  feit,  fondern  vertaufcht  ihn  mit  andern  weniger 
fchlagt  Um  nur  einige  Belege  anzuführen,  wählen  paffenden.  So  hatte  er  in  dem  Theä^et  S«  54.  oAo^n^^ 
wir  emige  Stellen  aus  dem  PhUebus«  Gleich  der  An-  m  TheStets  Erklärung  von  Wlffenfcbaft  richtig  durch 
fang  ift  verfehlt.  Sokrßtes.  Bedenke  ja  vorker  genau,  Wahrnehmung  g^ben.  Aber  eieich  darauf  drückt 
Protarch!'  was  fllr  eine  Unterfuchung  du  jetzt  im  Be-  er  den  Satz:  aas  IvUfen  befiske  in  H^akrnehmungi  inSo- 
gr^  feyfl  vom  Pkitebus  zu  Ubemekmen,  und  gegen  krates  Munde  hochft  unbeltimmt  durch:  dCr  ff^en 
toen  von  uns  beiden  du  deine  Gegenßtze  tickten  wulfl,  befieke  im  Bewußtfenn,  aus.  In  der  Anwendung- de5 
9c«cl  7rf^4  rh%  t«v  ttoi^'  is|xwv  J^^i^ßmrttv.  Als  wenn  ft^^^  Prota£oräifchen :  derMenfck  ifl  der  Mafißab  aller  Ding^ 
vhoL  i{fMi»y>  und  rhtm,  (nämlich  Xo^ov)  rcSv  Tr«^'  ^^mv  einer-  (welchen  der  Vf.  auch  nicht  ganz. richtig  S.  55.  aus« 
leywäre.  / Gleich  darauf ,  da  Sokrates  die  Streitfrage  gedrückt  hat),  fagt  Sokrates.  Wenn  bey  einem  und 
recapitulirt,  wird  von  der  Vernunftehätigkeit  gefagt^  demfelben  Winde  der  Eine  friere-,  und  der  Andere 
wenn.fie  im  Cregenfatz  der  Sinuenluft  das  Gute  \ej:io    nicht:   fo  werde  es  fdr  jenen,  den  Frierenden ^>  kalt» 


TMvclvju,  TTöcdri  ro?<  oZat  re  9ikl  ^99fx^vt^    Uie^  letzte  wakrkatten  (^«/y«<73at,    daher  ^»vTaviot  das   ro|t  der 

hat  Hr.  H.>    wir  wiflen  nicht  warum,   nicht  aliein  Wahrnehmung  verbundene  Urliieil,  vergl.  Sopbifta 

fteif,    fondern  auch  unrichtig  überfetzt:    daß  ferner  S.  296.)  verbunden,  und  eineriey.'     Nun  liehe  man, 

diefe  Empfangiickkeit  allen  denen,  die  ikrer  fällig  wie  diefer  Gedanke  von  Hr.  H.  überfetzt,  d.  h.  ymof 

find,   den  melden  Nutzen  in  jedem  Falle  zu  gewäkren  wirrt  und  verdunkelt  vvörden.    Sokr^KUnmt  ^sden» 

vermöge;  diijer  Fall  mag  nun  vork^nden  feyn,  beiden  fo  vor?    Tk  Alterdmgs.     Sokr.  Iß  dsHn  nUflL 

oder  noch  ins  Bafeifn  kommen;     S.  saj.   Wie  das,  was  Einem  fo  vorkömmt^  finnlickes  Bewüßifeyhr 

aber,  wenn  fick  mn  nock  befptrer  SeelenzuMand  (aufser  Tk  Freylick  iß  es  das.     Sokr.'  So  wäre  alfo  Pkan- 

der  Luft  und  dem  Denken )/rA  zeigte <  würde  er  tafie  (welcher  Deutfche  denkt  fich  hier^den  Platoai- 

denn  nickt  vielmekr  mit  finnticker  Freude  fclien  Begriff  von  Wahrnebmungsurtheil)  und ßnnti* 
Verwandt  zu  feyn  fekeinen?  und  kätten  wir  als- -  ckes  Bewußtlegn  daffelbe.  ' 

dann  mcki  beide  verloren  gegen  den  Zufland  eines  nock  Was  den   Cbmmentar  ^betrifft:    fo  ift  er   (wie 

fefier  gegründeten  Lebensglücks?    Das  hier  ausgezeich-  S.  554.  erft  mitten  im  Commentare  gefagt  ivird)  dar 

Bete  nt  wieder  ganz  verfehlt.    Die  Äwevte  Frage  wird  Jtingliiigen  auf  Akademieen  beftimmt,    welche  zwi- 

ak   die.  Folge  von   dem  problematifch   aufgeflellten  fchen  Anfängern  und  Veteranen  mitten  inne  ftehen« 

dritten  Seelenzuftande  daif:eftellt,    und.  ift  doch  die  Er  foU  die  heften  Obfervationen  über  die  genannten 

fiedioguag  der  daraus  abgeleiteten  Folgerung.  Wofern  Dialogen  des  Plato  fammeln,    und  damit  eigne  An- 

djefer* mit  der  finnlieben  Freude  verwandter  fcheioen  fich^n  verbinden.    £r  ift  des  Dafürhaltens,  dafs  eine 

foUte,  hätten  wir  dann  nicht  beide  Verloren,  luta-v  ovx,  Erläuteruns^  cum  notis  variorum  und  mit  Anmerkun« 

«v'^«v  jfioy^  fiötXAov^drivijTaii  €v77«v)j4,  ^TTft-fif^«  f*fv  «y.  gen  des  Eätors  felbCt  den  Lefer  yielfeitiger  auf  den 

9oTt f Ol.  >  S.  24^.  Der  Heifckefatz  unferer  vorigen  Unter-  rechten  Gefichtspunkt  leite,   als  das   blofs   einfeitig 

fuchung  ifl  aifo  immer  nock  diefer:  wiefern  jede  diefer  a^fgefteJJte  Refultat  derfelben,  und  zughSch  mit  den 

beiden  Sacken^  Mnheit  und  Fielk^it  in  fmk  vereinigen  belten  I&terpreteA  bekannt  mache«    Man  wird  fchon 

nach 
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Idädi  dfefam  dufeitig^a  tTlrtbede  cfrwaiten«  ebb  4itt   Hob  ia  dter  Asswritf'  det  MAthigeA  mi-  Nf^JjtW 
,Vf.  in  diefiMn   GomraMtare   bauptäcbiich  fremde  ^  giebt  baU^zu  viel,    bald  sn  wetiig.     £UM^£chb7 
Beoieriiungen  mid  Erlauternogen   gefammelt  babeo,    fenniffeii   wir   zwecktnifsige    SpneheriaMttiiliBa 
werde.     Von  eigenen  Aoficbten  koiniot  pur  wenig  ^  Der  Vf.  ih  näanlich  der  Meinung,  daft  ficb  eisO«^ 
vor.    Er  bat,  wie  fdheo  gefast«  die  beften  vorbände^    ifieotai!  nicht 'mit  den  Worten,  iondem  mit  demädh 
Den  Hatfsmittel  aber  den  Plito  .benutzt;    ancb  ana    Inhalt  einer  Schrift:  befebjltlsen  mftffe.     WieliMi 
kleinen  OeleÄenbeitsfcbriften  (z.  B.  den  Sthmsäfclun    fMn  aber  die  Worte,   welche  ja  das  V^kel  fall, 
Programmen)  und  aus  kritifcben   Blättern  einzelne'  durch  welches  Realkenntnifle  mitgetheilt  virerdea,  k 
kriwche  oder  pbilologifche  Bemerk uMen  h^ausge-    ganz  itnd  gar  überfehn?  Am  wenigfeea  därfteftaa 
MCTMi:   mweilen  län«rere.£xcurfe  au$  Tiedemanns    diefes  ungeftraft  bey  philofophiTchen  Scktfto  thiia. 


togen ;   zuweilen  längi 

ßr/rumimis,  Tinnemanns  Sjftem  der  Platooifcben 
SHiilofophiet  Garves  SpecimtH  t^gnäarum  fhilöfo* 
^orum,  MüUers  VerCucn  eines  Commentara  über 
zweT  dunkle  m^thematifcbe  Stellen  im  Plato  a.  f*  w. 
ausgebobeo ,  zuweilen  nur  auf  fie  verwielen ,  und  auf 
die^  Art  in  der  Thct  einen  brauchbaren  Apparat  fQr 
diefe  Dialogen  zufammjcngebracht.  Allein  einen  Com« 
m^ntar  kann  man  das  Ganze  dennoch  nicht  nennen, 
noch  weniger  einen  zweckmäfsigeo  for  die  angese« 
bene  lUaffe  von  Lefem.  Denn  er  ift  zu  unrolKtandig 
in  Wort*  und  Sach ^ Erklärungen ,  und  fehlt  yorzü^- 


Es  wOrde  fQr  die  ftndirenden  Jünglinge,  waSohen  di^ 
Arbeit  beftimmt  ift,  aerade  das  Lebrreichfte  «wetaB 
feyn^    wenn  er  auf  die  vom  Plato  zur  fi^t&kouDt 
feiner  pbiloFpphifehen  Anflehten  und  Begriffe  gewM» 
ten  Worte,,  auf  die  dadurch  erhakene  pl^oibpliitcht 
Bedeutung,  wid  dievondiefer  äbweicfaeode f ememe 
Bedeutung  aufmerkfom  gemacht^  mtd  vermitteUt  fei- 
eher  äprachbemerktfngen  die  Ideetr  {elbft  sacb  wd 
nach  in  das  Licht  gefitzt  hätte.    Von  der  Art  Badet 
man  abeir  (das  aasgenoramen  ,  waa  in  denStkÜzifchii^ 
Bemerkungen  vorkommt)  von  HA.jGt  &ft  gar  nicfat«. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


AmtevQiandeningen 9   Beförderungen,   Ehren^ 
'  bezeugungen  und  Belohnungen. 

JL^er  als  H^ßoriker  rühmlich  bekanme  Freyfaerr  yofj 
iiwmayr  ift,  mit  Beybebaltueg  feiner  Hoffeeretärs  -  Stelli^ 
^ey  der  K.  K.  geheimen  Flof'^  und  Staate-  Kanzle^,  zu- 
gleich' zum  Director  des  K.  K.  geheimen . Hau€  ^.  und 
Hof- Archivs  ernannt. 

:  Hr.  Auguß  im  FhOmt,  Adjutant  des  Erzh.  Johann 
nnA  Hauptmann,  als  Urheber  vieler  HöhemneffuDgen 
VBid  phyükaU  Reifender  rühmlich  bekannt, .  \!k  zum 
Oberilwaehtmeifter  beym  General  •  Stabe  befördert 
irend^n»    (  Annalen  d.  O.  C  März. )         ^ 

'  ""Hr.  yoh.  Jac.  Hämnknl^  Herausg.  der  medic.  chl» 
ri^rg«  Zeitung  ,  ift  zum  ^irkl.  R^gierungsrath  und  Pro* 
tomedicut  nm  Salzburg  ^«4  Berehfcoldxgaden  ernannt 
wordcto.  •  (Ebend.) 

Das  ProfefTorat  der  AHg.  Wehgelcb.  an  der  Uni« 
Verfitz  zu  Wien  bat  ein  fehr  würdiger  Mann,  Hr.  Mar» 
tili  JVAfffch^  ebemaU  jLebrer  defielben  Fach«  zu  tnipruck 
und  zu  OlmOtz ,  erhalten. 

M'  Am  Stand Ifehen  polfleehniichen  Lehr-Inßitut  zu 
|?rttg  iiat  Hr.  Vmm^nn  *  die  ffrefeUur  der  techni£cben 
Chemie  erbalten« 

Das  durch  Ungmrs  Tod  eriedigte  Amt  eines  UaTrer* 
Ctäts  -  Kbliothekari  zo  Prag  hat  der  Abb^,  Hr.  Fauftm 
frochaska ,  der  den  Duriohifdben  Naehlaia  tmraus  geben 
ISll,  erhalten. 


^  Per  Vf.  des  mineral.  Lexicona  (Wien,  b.  OoU), 
Hr.  Joß,  Kfd*  Zapfe  ^  ift  znm  Studien  •  Directöf  des  Ly* 
oeums  zu  Za|i|iofc  in  Galizien  ernannt. 

Hr.  ffrrf.  St'tpßef^   ProR  der  Therapie  ufnd  Atznej!- . 
nhtel '  Lehre  zu  Pefth ,  ift  mit  dem  Titel  eines  Königl. 
Eatlies  beehrt  worden. 

Hr.  Anum  wm  Rupprtcht  ^  Hofrath  bey  der  mentaat'' 
Aifehen  Kammer,    ehedem  Bergrath  und  ProfeSor  ia 
Scfcemnitz,   bat  das  kleine  Kreuz  dea  Ungrilcben  Sti 
Stepbanordens  erhalten« 

Dr.  ifeUTöhry  Ph^ficns  im  Ver Fetter  -  Comimt  ia 
Slayonien,  hat  die  kleine  Ebrenmedaille. erhalten,  und 
ift  zugleich  zum  Beyiitzer  deffelben  Comitat«  crnanat 
worden. 

♦ 

Hr.  Chr^im  Cn^  hat  f&r  JEein  topegrapbtfcbft 
Poftlezkon  vom  Erzh.  Rainer  eine  goldne  Dofr  iaai 
Gefchenk  erhalten. 

Der  Erzherzog  Johann  hat  der  KasSband/tfiig 
^ranquillo  M0II0  fein  Wohlgefallen  über  die  qtfr  Hcrte 
der  maieri/chen  Reife  durch  Sal^urg^  wozu  Hr^ SchluttethtX 
die  Zeichnungen ,  Hr.  Reißer  den  Text  geliefert  hat,  za 
erkennen  gegeben. 

Hr.  Wilhelm  Kleiw^  A'rmenbezirka ..  Director  ia 
Wien,  ift-  vom  Hn.  Grafen  Deym  nach  Prag  eingelt- 
den  worden,  um  dort  zur  Errichtung  einer  Brzie- 
hungs-Anftalt  fllr  Blinde  mitzuwirken ,    und  ift  lock 

dahin  abgegangen. 

■ 
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Donnerstage,     den  7.  Julius   i8o8* 


WERKE    DER    SCHÖNEN   KÜNSTE. 


POESIE. 

Praö,   b.  Barth:    Alexander  Popels   Ferfuch 
über  die  Kritik.    Freye   metrifche  iJeberfetzung ' 
mit  des  Dichters  Anmerkungen  und  fTarfmrtons 
Erläuterungen,    TOn  ff.  H*  M.  Dambeck.   1807. 
220  S.  g. 

Pope's  Lehrgedicht  über  die  Kritik  verdiente  wohl 
eine  metrifche  Ueberfetzung.  Was  man  auch  diefer 
Gattung  von  Gedichten  zweideutiges  nachfagen  mag; 
yrex  das  Problem  eines   didaktiichen  Gedichtes  lo 
glackücb  zu  lörejo ,  und  Gdrt,  Gefchmack  und  Phan* 
taue,  und  zugleich  das  Ohr  mit  dem  Zauber  des  fchdn- 
ften  Rhythmus  fo  intereffant  zu  befchaftigen  vgeifs,  wie 
Pope^   verdient  immer  den  Namen    eines  KOnfÜers, 
hätte  er  auch  durch  keine  andere  dem  Wefen  der  poe- 
tUchen  Kunft  näher  liegende  Arbeiten  feinen  echt  poS<« 
tifcUeo  Werth  beurkundet.    Nicht  nur  durch  die  ce« 
cliegene  Sprache,  (!ßine  körnige  Gedrängtheit  und  oea 
ausffebildetften  Wohlkang  feines  fchönen  Versbaues, 
auch  durch  den  bedeutenden  Inhalt  empfiehlt  fich  die« 
fes  Gedi^Ait.    Was  auch   die  Theorie  der  Kritik  ia 
neueren  "Zeiten  unter  den  Einflaffen  verfchiedner  phi- 
lofophifchea  Syfteme  für  'Erweiterungen ,    oft  auch 
nur  Veränderungen,   wenn  nicht  gar  Verfcblimme- 
Tungen  erfahren  Aat)  Popels  Grundfätze  Aber  diefen 
wichtigen  Gegenftand,  Refuitate,  nicht  fo  wohl  tiefer 
Abftractionea,     als    feines  hellen    Verftandes    und 
feiner  vertrauteften  Bekanntfchaft  mit  den  Schätzen 
alter  und  neuer  Literatur,   verdienen  noch  jetzt  alle 
Aufmerkfamkeit,  und  wir  können  diefem  Gedichte^ 
das  fo  r^ch  ift  an  treffenden  Bemerkungen  und  frucht- 
baren aus  der  menfchlichen  Natur  mit  &m  ergreifend- 
ften  Scharffinne  abgezogenen  Erfahrungen  unfre  Be- 
wunderung gewiCs  dann  nicht  Verlagen,   wenn  wir 
uns  erinnern ,   dafs  Pope  es  fchon  ( f.  den  Warburton-^ 
fetten  Gommentar  S«  220.)  in  feinem  zwanzigften  Jahre 
fcbrieb.     Ja  gerade  vielleicht  bey  dem  gegenwärtigen 
zweydeutigen ,     zum  Theil  fehr  verfchrobenen  2u- 
ftande  der  Theorieen  d^r  Kritik  ift  eine  Erinnerung 
aaPopf  V  mehr  natarlicbe,  nüchterne,  aus  dem  gebil- 
detften  Gemeinfinne  hervorgehende  Lehren  un J  v  or- 
fchriften,  ein  Wort  zu  feiner  Zeit.    Schon  alfo  de(s. 
wegen  dürfte  die  Unternehmung    einer  poötifchen 
Ueberfetzune   diefes.  Werkes    nicht  unwillkommen 
feyn,    Frrrhch  ift  es  nicht  zu  laugnen ,  da  ein  greiser 
Tkeil  der  SchöiaAieiten  deffelben  mit  in  dem  rafchen, 
^  Jt.  JL  Z.  i8o8-    Zweiter  Band. 


zwifchen  engen  Gränzen  gehaltenen,  melodifcbeo 
Versgange  befteht,  wo  in  den  fönfföfsigen  Jamben 
der  Sinn  beynah'  immer  zwifchen  zwey  oder  vier 
Verfe  unter  gleich  fich  folgenden  männlichen  Reimen 

fefchlofTen  ift,  dafs  der  Ueberfetzer,  wenn  er  cenau 
ch  an  das  Versmafs  feines  Originals  anfchfiefseu 
wollte,  faft  unöberwindlkjhe  Schwierigkeiten  vor  fich 
haben  würde,  zumal,  da  unfre  Deutfche  Sprache  aa 
Reimen  und  befonders  einfylbigen  Reimen,  unendlich 
ärmer  ift,  als  die  Englifche.  Es  ift  daher  Hn.  Danu 
beck  nicht  nur  zu  verzeihen ,  es  verdient  eher  Billi- 
gung, dafs  er,  ftatt  das  Schwierigere  oder  gar  Un- 
niögliche  zu  wollen,  das  minder  Schwierige  vorzog» 
und  durch  eine  freyere  Behandlung  feines  Textes  fich 
die  Aufgabe  erleiciiterte ,  wenn  fchon  auf  diefe  Art 
viel  von  der  eigenthümlicheii  Schönheit  des  Originals 
mufste  einaeboTst  werden,  Hr.  Dambeck  \«ihlte  fich 
einen  feffefloferen  mit  männlichen  und  weiblichen  Rei- 
men ungleich  abwechfelnden  Jamb,  dem  er  oft  auch 
den  Alexandriner  zugefeilt.  Er  fucht  den  Sinn  im 
Ganzen  nachzubilden,  oft  durch  Umfchreibungen, 
ohne  uns  Verfe  für  Verfe  zuzuzählen  und  an  den  eng- 
eefchloITenen  poötifchen  PeriodeAbau  feines  Originals 
fich  zn  halfen.  Als  eine  freye  Ueberfetzung  hat  er 
feine  Arbeit  anjgekOndiat.  Es  ift  hmgy  dafs  wir  ihn 
aus  diefem  GenchtspunKte  beurtheilen.  Wir  können 
ihm  in  diefer  ROckficht  das  Lob  eines  Mannes  ^er 
mit  beiden  Sprachen  vertraut,  Pope's  Werk  in  ziem- 
lich wohlklingenden  Verfen ,  dem  Hauptfinn  -nach 
meift  treu  und  fliefsend ,  uns  zu  geben  verltand,  nicht 
verfagen :  aber  ob  er,  gerade,  da  er  durch  engere Fef- 
fein,  von  denen  er  fich  losfagte,  nicht  gebunden  war, 
nicht  fo  manchen  «crgifchen  Zug,  manches  bcdeut- 
iame  Wort  beffer  hätte  herausheben  und  an  Kraftfalle 
und  Kflrze  fein  Original  noch  näher  erreichen  können, 
ift  eine  andre  Frage.  Wir  theilen  dem  Lefer  zur  Ver- 
gleichung  eine  Stelle  mit.  Sie  ftefat  v.  68 --87.  Si^ 
lautet  im  Englifchen  fo : 

Wirft  follow  nature ,  ßnd  your  judgmmtt  framc 
.    By  her  juft  Standard  ^  lohUh  is  /tili  theflune 
Vnerring  nature  *  ftill  divinely  bright , 
One  clear  unchangd,   mnd  univerfal  light^ 
Life^force  and  beauiy,  muft  to  all  impart^ 
At  onee  tke  flmrce  and  'end  and  teft  q/*  ort» 
Artjrom  that/and  emckjmft  fupply  prwidee» 
Werke  wiekaue /hata ,  and  wiehgue  pamp  pr^dee* 

(4)B 
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hi  ßfm^Jhmr  ^ody  Aus  tP  in/arwdng  foul, 
Wiik  Jjririu  Jeeds  ,  wiü^  vigoiir  filU  tke  mkole  t 
-Smek  m^titm  guides,  and  et^ry  nerweßifttnns  ; 
hfelfunfecriy  huth  in  ih*  e/fecu  remains» 
Some,  to  u/kam  Heav*/i  in  wit  hu»  heen  profufe. 
Warn  as  mach  nkore  to  tum  it  to  its  ufe; 
Vor  wit  and  judgment  often  are  at  firi/e, 
Though  meant  eack  others  aid,  like  man  and  wife, 
,  'Tw  morc  to  guide^  than  fpure  the  Muftis  Steed; 
.  Reßrain  hit  fury^,    than  pravoKe  hlt  Speed  r 
Tke  winged  courfer,  Hke  a  gerCrous  horfc 
Shaws  moß  truc  mettUy  wf^  yow  check  his^eourfe.     . 

üöfcr  Vf.  gicbt  diefe  SteUe  fo :  S.  9  —  ii. 

folgt  der  Nator !  VertrAotet  ihrer  Leitaiig 
Die  Bäldaag  eures  Urtheil*  an ; 
Sie  gkeicbc  fich  fseti  ao  Aufdruck  und  Bedeutung. 
Katiir,  die  ntemalt  irrt,  im  Strahlef^^zean 
Des  GiUteriichtes  thront  y  von  Wandlung  ungefihXtndet  $ 
Mhr  aiUrUuchiend  Licht  verfindeip 
Der  Dinge  jedes  weihet  fie  allein 
Zu  Leben ,  Kraft  und  Sefafinheit  ein  ; 
^ie  bleibt  der  Künfte  nie  erfcfaepfte  QualU, 
Ihr  3weok  sngleiob  nnd  ihre  PrU/kapeUa* 
Von  ihr  entlehnet  jede  Kup£t» 
Macht  weitUch  ihren  Ratb  fich  e|gen  ; 
Kcht  buhlt  ße  raufchesd  um  ^9m  Sinn«  Gonft»   ' 
"     Und  berrfchei,  ohne  Prunk  an  aeigen» 
So  mofa  den  Körper ,  Jung  und  lohdn , 
Dar  GeiTt ,  äa»  bildende »  mit  Lebenthaneb  dnreJiMfeba ; 
Kur  et  verleibt  den  Sinnen  Macht  und  Scbfirfe» 
Reiz  der  Bewegung»  Spannkraft  jeder  jDierve; 
Sieb  felber  liiift  er  nur  in  leiner  Wirkung  feb^n» 
Gab  aoeb  daa  Sebiekial  Wiu,     und  wfira   nut  beiden 

Banden , 
,  tcjft  brancbt  noch  eine  io  viel »  ibn  riobtig  aninwenden. 
2ui  WecblelhOlf  einander  au'gejfellt» 
ZiVAa  Witai  und  Urtbeil   oft»    wie  Mana  «ad  Weib»  a» 

Feld. 
Viel  foiiwever  iftt ,   den  Pegafus  zu  aügeln , 
Ah'  feinen  UngeftOm  durch  Sporen  zu  beflügelm 
Der  Hippogryf » ,  wie  je6u  edle  Pferd» 
Zeigt   dann    ea   nteiftea    Muth»    wenn  ihr   dem  Fenor 

wehrt 

Man  wird  ms  diefer  Probe  tehen  y  dafs  manche  Zu» 
thaten  des  Vfs»  hätten  w^bleibeo ,  und  an  mancher 


184  S.  12. 
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Dierer  Almanach  zerfällt  in  zwey  AbtbeilujürVn  /ä- 

Ae  Is    Ueberfistzungen  Schottifcher   und  BritdSt 
BaUaden,    theüs   ifltdeutfcbe  VolksÜeder,    üS  iL 
Schluffe  ein  paar  It^diänifche.    Die  zu;«,U  ^nsX^ 
184. .liefert  verpifchte  Gedichte,  grö6teBtliei&  iJoe 
von  jOngereo  Dichtern  iu,rfDichterLinen,mört  denS 
ben,  die  zunwrTfe«  Jahrgange  dem  Herausg«l«r  Bey- 
trage  ge^efert.      Waräm  <ßefe  AbtbeÜu«!  «A  d^  - 
zwar  trefflichen ,  aber  ailbekannten  LutheJfchett  Ge- 
•dicht »«» /«/f«  Burg  tß  unfer  GoU"  eröfinet  wird.  *A 
A^i,  recht  abzufehen;  eben  fo  wenige  warum  (S.  laoA 
die  üeberfetzung  der  von  Bürgtr  fchSo,  fehr  glacklict 
wenn  fchon  etwas  freyer  bearbeiteten  Englifchen-ßaU 

rit"  I  **°l'"^"'r'^*.'  ***  ^«  eigentlich  in  der  trßm 

felbft  betrifft,  fo  wird  man  viefleicbf  weniger  mit  dm 
JJeberfetzungen  frwnder,    als  mit  den  fitdeutkYm 
OnginalftflcRen   zufrieden  feyn.     Es  find  zw«r  no« 
dnj_  Schottifche  Balladen  gegeben  (von  JT. . .  Z.\ 
«nd  zwey  Italiänifcbe  Lieder  vom  Herausgeber  feMt, 
aber  da  fie  GLmmtHch  fcfaon  febr  gut  OberKtzt  ßod  — 
die  letzten,  wo  wir  nicht  irres,  vonJUoftr  —  fo  kan» 
«s  offenbar  jetzt  darauf  an,  die  Vorganaer  zu  ttber> 
treffen.    Wir  zweifeln ,  ob  dieß ,  weni^tens  bey  al- 
len, gelungen  ift.    M5gen  fich  z.  B.  <tie  Sehotüfcben 
GeiSnge  in  der  neuen  Bearbeitung  da  und  dort  etwa« 
näher  dem  Texte  ainfchmiegen ,  —  nach  nnferm  Ge* 
fahle  hat  der  Gmndton,  den  Herder  fo  gut  anfgefafst 
und  wieder  gegeben  hat,  <lnrch  diefs  zu  ängftlicbe 
Anfchmieeen  verloren.      Man  vergleiche  z.  E.  rfte 
fchanerliche  Stelle  in  derffudemtoekttr: 

KU  Betgleefc  klang  und  61%  Nadht  eindrang;^ 
Jede  Mutter  nun  luttia  daheim  r 

Jtede  Mutter  Üait*  ihren  hertlieben  Sehs »    . 
iVoi  Miitter  Anne  hatc  fcein'o. 

(.MatdatsraksLh^Xk.'i 

Diefe  lautet  hier  fo : 

All  Glocfc  verklungen  und  Mele  gefungVi« 
Und  )ede  Frau  kam  heim » 

Dann  }edb  Frau  hatt*  ihr  jung  Söhaleia^ 
I9ur  ^fran  EUen  tut  keinV      ^ 

Stelle  der  Sinn  genauer  £ätte  ausgedruckt  werden  Noch  auffallendere  Bdege  zum  VerhaItBi6  zwificbea 

können;    indefs  wird  fie  auch  das  Gute>  das  wirxier  beiden  Bearbeitungen  möchte  das  zweyUSltiic\iLEiwarA 

Üeberfetzung  Im  Ganzen  nachgertthmt»     beftätigem  geben  ^  worin  der  folgendergeftalt  ausgedr&ckte  &j^* 

Angebangt  ii^  noch  als  eine  fcbätzbare  Zugabe  der  mkk  fchon  etwas  Wic&igeshat: 
obte  erwähnten  Üeberfetzung  die  Vördeutfchun«  de«  .  \  ^ 

^iterellanten  U^arburimfckin  Commentars.  ^  *•**  ^»^  '^**^*»  «•**»*  Falken  gut» 

Der  yeuT  So  werte  mi  '^  e  t 

Rkgewsburo,  Hl  d.  Montag-  nnd  Weif»,  Buchb. :       o  ick  h.7feW.iria.üi  RTbleiii  »»• 
JUitftnahMMaeh /Uir  da*  ^akr  igog.,   heraus-  &»&«•,«»«»«»•«• -•lu.twi 
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IMe  Zabl  der  Dentfeben  Volkslieder  itt  die  betrficht- 
lichfte ;  fie  fteigt ,  die  Icleiöeren  atigehängten  Lieder 
nicht  mit'  eingerechnet  —  Fragmente    hier,  betitelt 
<  von  den  Schwaben  Schelmenlieder  genannt,  wie  man 
fie  auf  ilcn  StraCsto  zu  hunderten  hört)  —  auf  40. 
Z.v»ar  hätte  cße  Auswahl  ipit  Recht  ftrenger  feyn  dür- 
fen —  Ober  diefen  Punkt  niinitit  es  der   gutwillige 
Herausg.  in  keiner  feiner  Abtheüungen  fehr  genau.  — 
Mehrere,  2.  B.  Nr,.  35.  37.  38*  39-  *^«^  ^u  unbedeu- 
tend, theils  zu  gemein,  und  in  beiden  oft  wieder  zu 
fchr  modemifirend,  wie  37.  und  38.  hätten  ganz  füg- 
lich wegbleiben  können :  Solche  Stimmen,  weder  felbit 
lebendig,    noch  Leben  zu  wecken   gefchickt,    mö- 
^  gen  immer  verhallen  f  —  Auch  find  verfchiedene  hier 
i^itgetheilte  theils  in  Morgenblatt,  wi^  z.  B.  (S.  23.) 
das  hungernde, Kind ^^  theils  in  der  Sammlung  von  ßa- 
heh  md  BUfching  wie  S.  35*  Nr.  ii.  das  Fuhrmanns- 
JiedvL  a.  bereits  gedruckt:  Indefs  viele,   die  dem  Vf. 
von  Freunden  entweder  mitgetheilt ,  oder  aus  altern 
iJeder-  Sammlungen,    wie  das  Verzeichnifs  fie  an* 

Siebt,  oder  fonft  auf  anderen  Wegen  bekannt  wur- 
eo,  wird  man  lAit  ungetheiltem  VergnOgen^  als  der 
'weiteren  Verbreitung  vollkommen  würdig,    hier  fin- 
den.   Wir  nennen  unter  den  vorzüglicheren  befon- 
ders:  SU  ^ahobs  PUgertied  (aus  der  König}.  BibL 
zu  München)  {S*  21.)  Ton  und  Vortrag  find  munter 
und  frifch,  und  in  aie  Pilger-  Reiferoute  ift  die  Ge- 
fchichte  vom  fchlimmen^Spittelmeifter  dramatifch  in- 
teretfant  angeflochten   —  fodann   Nr.  2«  u.  3.  f^ani 
lütter  und  feinem  Uebchen^  und:    Graf  Friemrichs 
JBrautfakrt  {das  erfte  eben  dort  her,  das  andre,  flie- 
gendes  Blatt  aus  der  Schweiz.    Das  erfte  befonders 
exDonirt  ficb  fehr  gut.    Der  legendmäfsige  Schlufs  in 
berden  bat  riele  Ähnlichkeit,  und  keinem  fehlt  es  an 
fehr  glücklichen  naiven  Züjgen)^   Nr.  g.  ebenfalls  ans 
der  ^hweiz ,  die  wieder geßindene  Königstochter^  ift  voll 
zuthätig  lieblicher  Kindlichkeit.     Eben  fo  zeichnen 
fich  ans  Nr.  10.  I2*  13.  14.  i^.  16.  (aus  den  Sammlun- 
gen von  Thomas  Manctnusy  Jlelmftädt  1588-  Harnifch 
und  NicöL  Zangius  in  Nürnberg  1604.  —  Berlin  1617. 

Senommen,  aber  auch- wie  nocn  andre  ebenfalls  der 
Luftiabme   werthe  .in    fifcharts  affenteurlicher  Ge- 
Jbhicbtskritterung  K.  VllL  Von  der  Trunkenen  Lita- 
ncy  befindlich.^  21.  Ä7.  30.  32.  33.  —    Zu  den  ver- 
iRiTcfaten  Gedienten  haben  unter  fremden  oder  wirk- 
lichen   Namen  beygetragen,    neben   dem  Herausg.» 
von  dem  wir  als  das  hefte  feiner  Producte  die  Siegen 
an  Olympia  (S.  179.)  nennen ,  Crifatih  {per  anagramma 
Sinclair)    Egtantina.     Hölderlin.     Siegfrid.    Schmidt 
Hans  Voiz.  ^uUus  fTartenburg.  Stolt.  fTemer.    Dazu 
iR^ommen  noch  die  mit  Bnchitaben  bezeichneten :  jt^ 
L.  O.  X*»   Z:  **^.  Wir  halten  uns  an  das  BefTere, 
«nd  zeichnen  aus  von  Crifalin  (S.  77.)  Muf  Prinz  Lud- 
«W^  Tod  (|erineen  Gehalt  haben   die  übrigen  von 
ebeDdiefemVf.,  hefonders  das  den  fpätern  Holder Un^ 
ßjf^  Gedichten  nachgeahmte  Gedicht  (S.  104.)  an  mein 
Faiertand)  -  yon ^flinusJFartenburg,  der  uns  bcffer 
ak  «/er  karbolifiredde  Hans  Fotz  gefaiJt,  die  übrigens 
Eine  Ptrton  find   S.  115.  Lud,    S.  131-  IVanderer^ 


S.  135.  an  den  Uond,  S.  141.  Aü^  d.  i.  Abfchted;  In» 
nigkeit  und  Ungekünfteltheit^  wenn  fchon  diefe-we» 
niger  des  oft  abfichtlich,  wie  es  (cheint,  verna^hläf- 
figten  Ausdrucks  bedürfte,  ift  der  Charakter  diefer 
Lieder.  — •  Die  beiden  Sonette  von  IVemer  find  ber 
reits  früher  in  dem  Kuhnifchen  Aimanach  erichieneD«. 
Warum  fie  hier  abermals  abgedruckt  find ,  wiffen  wir 
nicht.  Sie  find  Worte,  zur  Zeit  gefprochen  mitKrafU' 
Nun  in  dem  letzten  Sonnett  aftaie  Deutfchen  möehta 
der  Schlufs : 

Jetzt  rettet  euch  zum  einzigen  Afite 

Fh^ht  zur  Idee,  entflieht  dem  leeren  Meinen» 

Das  Rechte  thut»  und  daa  Gerechte  duldet! 

*  .      *  • 

Doch  vielleicht  von  maacfaen  lieber  fo  gelefen  wer- 
den; 

Das  Rechte  tbnt!  Nichts  Ungeiechtes  inidet! 

Unter  den  blofs  iiiit  Buchftaben  bezeichneten  hat  jf» 
die  meiften  Beyträge.  Wenn  fchon  in  den  Liedern, 
wie  den  Elegieen.uud  Epigrammen ,  häufig  Schiilerfchs 
Nachklänge  zu  vernehmen  find:  fo  wird  man  doch 
da^in  feiten  ein  zartes  gefühlvolles  Gemüth  verken- 
nen, das  Fremde^  in  ficn  aufaehmend,  mit  eigenem 
das  Fremde  zu  amalgamiren  verfteht.  Zum  Scnluffe 
liennen  wir  noch  mehrere  liebliche  Blumen  von  L.  U* 
eben  dem,  der  in  dem  vorjährigen  Ahnanache  fchoii 
unfrcrAu&nerkGamkeit  durch  eine  Reilie  empfundener 
Gedichte  erweckt  hat«  In  den  wenigen  beyträgen» 
die  er  diefsmal  geliefert  hat,  fpricht  fich  eben  der* 
felbe  ftiU  und  fein  bildende,  dem  Romantifchen  und^ 
allegorifcher  Bedeutfamkeit  vprr.üglich  zugewandte 
Geilt  aus ,  wiewohl  die  gegenwärtigen  vielleicht  den 
Vorzug  einer  minder  dufteren  Farbengebung  haben» 
Am  meiften  fchätzt  Rec.  unter  den  hier  eingM-ftckteo 
S.  117.  Lieder  der  Forzeit  S.  134.  des  Knallen  Berg^ 
lied.  S.  i3<f.  des  Königs  ^agdtieid,  S.  ia2.  Lauf  der 
Welt  (hey  dem  letzten  St  vielleicht  die  Auifchrift  nicht 
die  richtigere.  )• 


BsKUir,  b.  Braunes :  Sammtnng  Deuifcher  Votkstie^ 

der,  mit  einem  Anhange  FlammlHndifcher  CFlHmu 

fcher)  und  Franzöfifcher  nebft  Melodien ,  neraus- 

.    gegeben  durch  (von)  Büfching  und  van  der  Hagen* 

.    1807.    4S4^«  16.  und  SQ  §•  Quer  g.  (1  lUnln 

16  gr.) 

Der  hohe  m  allen  Zeiten  und  Ländern  anerkannt« 
Werth  echter  Volksdichterey  und  der  lebhafte  Bey- 
fall ,  womit  befonders  in  Deutfchland  des  verewigtet 
Herders  Sammlung^  NikolaVs  feine  kleine  Almanache, 
Brentano^ s  und  von  Aminfs  Wunderhorn  u.  a.  immer 
aufgenommen  worden  find,  mnfs  auch  für  diefen  an* 
fehnüchen  Bevtrag  und  die  verfprochene  Fortfetzuo^ 
alles  Gute  hoffen  laffen»  Die  Herausgeber  haben  fich 
über  ihre  Art  zu  faauneln>    unid  das  aufgefundene 

mit 
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mit  gewifTeobafter  Kunftrichterftreoffe  gehörig  zu 
bebandeln  y  fo  befcheiden  erklärt,  aafs  im  Ganzea 
durchaus  nichts  dagegen  zu  erinnern  ift.  Nur  aber 
möchte  die  von    innen   beliebte  Ausfonderung  der 


habe».  99)  Der  Kuhreigen  ift  ^nz  verXcKedeii  voo 
dem  bekanoten  Fraiizöfifchea  wegen  der  Verfükwir 
zum  HeiBiweh  und  Ausreifsett  verbotenen,  inj  dS 
plattdcutfcbe  Goldfchmicd  ift  ein  zienziich  rohff  flnr- 


Minnelieder ,  fo  wie  der  fich  auf  Gefchichte  der  Staa-  fchenfpaCs.    113)  Die  Schweizerlieder   find  zu  d^ 

ten  beziehenden  Krieges  -  und  Siegeslieder  zu  eigenen  11^)  Das  Abzählen  bcy  Kinderfpielen  bat  ifief  ahiwb 

Sammlungen,  wohl  nicht  alle  Stimmen  erhalten.    Sie  chende  Formeln.    Auf  Engeland  is  toefcUaUn  reünea 

iiaK^n  (n\xckn  fftlhft  hier  ^niire  der  Art  mit  9fifer<»nnm.  andere  ^^Brobond  is  upitaUn/'  aber  es  darum  in  die 

Zeit  der  AngelfachTen  zurück  zu  fetzen  ift  lebr  «• 
wagt.  ^ 


haben  fchon  felbft  hier  dnige  der  Art  mit  aufgenom 
und  f^en  ein,   dafs  die  Gränzen  in  einander 


men, 

fliefsen.  Auch  könnten  lauter  Minnelieder  für  man 
che  leicht  zu  füfislich  werden.  Sollte  es  alfo  nicht 
beffer  gethan  feyn,  alles  unter  einander  zu  mifchea, 
damit  Scherz  und  Ernft  zufammen  eine  defto  grö- 
fsere  Mannichfaltigkei^  bewirken  und  dadurch  <&fto 
unterhaltender  und  anziehender  werden  könnte? 
Das  ift  ja  bey  diefer  Samniluiig  überhaupt  glück- 
lich beobachtet.  Sie  enthält  einen  ganz  reicheo 
Vorrath  luftiger  und  ernfthafter,  einfacher  und 
erhabenerer,  allgemeiner  und  für  befondere  Fälle 
und  Lebensarten  paffender  Lieder:  fo  dafs  gewifs  alle 
Kenner  und  Liebnaber  mit  Wohlgefallen  darin  Be« 
friedigudg,  erwünfchten  Genufs  und  manche  überra- 
fchende  Aufheiterung  finden  werdea.  Die  angehängt 
ten  Bemerkungen  zur  Anzeige  der  Quellen,  abwei- 
chenden Lefearten  und  Vergleichungen  mit  andern 
hätten  zur  Bequemlichkeit  im  Lefen  lieber  fogleich 


u     JP*®  'l  FKmifchen  und  23  Franzöfifchea  Lieder 
"^*  o    ^rr  .    ^-  ^-  ^-  ^^^^»  geb.  von  Rgunäckimvm^. 
aus  BrüfTel  mitgebracht    Unter  den  Flamifcheu  faid 
die  heften  7)  das  Lied  eines  Säufers  und  8)  die  Romanze 
Jolianne  Marie.  Das  letzte  n)  Straf  van  ienen  Waü  ifi 
halb  Franzöfifch,  aber  Woil  heifst  nicht  Verbrecher, 
fondern  Wallone,  Franzofe.    So  bedeutet  auch  Billen 
S.  315.  nicht  Gunft,    fondern  Hinterbacken.     S.  320. 
JKer  nicht  hart,    übel,    foodem  wild,    Gromä  nicht 
Rede,    fdndem  Gefinnung,    und  S.  321.  iri  fiawte 
fein  paardjen,  er   ftieSs   fein  Pferd,     hielt  es  hart 
an,  liefs  es  Sätze  machen.    Die  Franzöfifchea  haben 
mehr  Gefchmack,  Feinheit  und  ein  genaueres  Sylbcn- 
mafs.  So  hat  z.  B.  13)  /a  MeunUre  in  der  Kürze  nrehr 

__^ Sinn  und  Qehalt-als  das  äbniiche  tängere  Deut£che. 

iedcm  Sttck  beygefetzt  werden  follra.    Als  vorzüg-     6); Der  Jäger  und  das  Mädchen,  und  16)  te  Brifonnier 
lieh  fchätzbar  zeichnen  fich  durch  echten  eigenthüm-     nt  herzanfprechendei-  und  gefilliger  als  33.  die  Cefan- 


lichen  Volkf^witz  und  eine  gewiffe  dichterifche  Vollen« 
düng  eines  Hauptgedankens  aus :  3)  das  Hirtenliedt 
8)  das  jägerlied,  20)  der  plattdeutfcfae Soldat,  21) das 
obenleutVcheTripklied ,  22)  der  deutfch-  franzöfifche 
Kuckkaften^  4g)  der  Ehetanz,  ^6)  die  Ueberfchweng- 
lichkeit  der  Liebe,  65)  der  Undücksfohn,  66^  die 
oberd^utfche  }ung£ernforge,  67)  Schäfer  und  Scnäfe- 
72)  die  Königstochter,    73)  die  Linde,  75)  d\t 


nn 


plattdeutfche  Anke  von  Tharau ,  76)  die  Liebesprobe, 
94)  die  Meinungenfche  Klage  des  Liebhabers  und 
05)  das  Gegenftück,  og)  das  Schweizerlied,  101)  der 
Thüringer  Nachtbefucn,  106)  die  Liebesklage,  ]^)das 
Hirtenlied,  122)  die  alte  und  junge  Frau.  Hingegen 
fcheint  13)  das  Zipeunerlied  und  46)  das  Diadem  der 
Liebe,  ^2)  das  Fifchenied,  und  74)  das  Jägerlied  zu 
viel  gebildete  Kunft  zu  verrathen.  27)  David  Mod  Co- 
üath  fängt  fich  im  Magdeburgifchen  an : 

"Xk  will  van  fifrot^A  Dingeor  fchnacken 
Wie  band  hk  wall  met  Ooliith  li«ckett 

lind  weicht  durchgängig  fehr  ab.  55)  Die  Wallfahrt 
derBinsgauer  ift  im  nördlichen  Deutfcnland  auchplatt- 
deutfch  mit  manchen  Veränderungen  bekannt.  Für 
Krifpel  ift  wohl  Chriftel  zu  lefen.  89)  Das  H^raths- 
iied  fcheint  Beziehuiig  auf  das  jetzt  modige  ^D'^^fl 
gfagty  äuwolffi  mi  nehmt ^  wenn  der  Summer  kHm^  zu 


Kenen  im  Deutfcben;  aber,  ig)  le  Coniraci  fcheint  nr- 
iprüngljch  mehr  ein  gebildetes  und  kunftrichtiges  Ge* 
dicht  als  Volkslied  zu  fejn.  Von  32)  le  petU  honmu 
giebt  es  ein  ähnliches  plaltdeutfches. 

Dem  Verfprechen  derHnn.  Herausg.,  noch  ein 
Bändchen  und  dann  auch  Ueberfetzuogen'DänÜcJbei^ 
Schwedifcher,  Enjglifcher,  Italiänifcher  undSpaiüGches 
Lieder  folgen  zuJaffen,  ift  hüdige  Erfüllung  und  «!• 
ter  Portgang  zu  wünfchen»  Aber  hoffentlicn  werden 
fie  auch  die  Urfchriften  mit  dazu  geben ,  für  welcha 
Deutfcblaiid  bey  feiner  of^  i|ur  zu  großen  Neigung 
für  alles  Fremde  in  Sprachen  und  Kunft  gewi&  Liebi 
haber  genug  hat.  t>ie  Aemte  verfpricht  überall  noch 
viel,  befonders  in  den  gemeinen  Landesmundarte« 
Deutfchlands ,  Frankreichs  und  Italiens*  Auch  find 
bekann termafsen  die  Slawifcheu  Völker  fehr  gefaog« 
reich ,  fo  wie  im  Ruffifchen  eine  Sammlung  voq,  drsg 
Theilen  mit  Melodien  fchon  77g.  gedruckt  iCt^  und 
einzelne  Polnifche,  Böhmifche,  Wendifche  «od  Kroa- 
tifche  genug  bekannt  find.  Gelten,  Finnen  und  Un« 
]gern ,  Wlachen  und  Griechen ,  ja  felbft  Tataren ,  Ma« 
golen,  Zigeuner^  Indier  und  wilde  Amerikaner  k5n* 
nen  zur  allgemeinen  Darftellun^  des  Volksdichtergei- 
ftes  einen  Beytrag  merkwürdiger  und  Liebhabern 
Ichätzbarer  Stücke  hergeben.  ,. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


VE&UlSCaTS   SGHR1FTSK. 

BcHLTV,  ifl  d.  Vö&.Biicbk.:  /JP^«  Guflav's  di$ 
Dritten^  K6mg$V6nScktütien*  Verdeutfebt  von 
Friedrich  Rähs.  —  Erßer  Barirf.  1^^  itm  Bild- 
«iffedes  Köfligs.  ijoj-  X  u.  381  S.  Zwejfferßd. 
1806.  VI  U.506S.  «.:  (3  RtWr.  41^0     .'.  V-    !! 
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Wohl  maees  wahr  fefn,  dafs  jede  Schrift,  pboe 
Rackücht  auf  die  Perfoo  iles  Vfs.^  voa  dcf , 
Kritik  Dar  nach  dem  lovrohaeodeD  GeiAß  «wftrd^. 
werdea  mflfle :  den  Meo(c|]^  «von  V^erftandT  und  (Sit 
foU,  4er  die  Verhälmifle  des  Leben«  kt^ap^und  ach- 
tet, werdisn  die  Worte  aiidei:^  u^d  anders  ergreifen; 
^vrenn  er  weib,  von  wem  vund  in  wel^eo  UmTtäoden 
fie  gef prochen  wurden.    .Diejenigen»   welche  dni^ch 
ibrn  Geburt  der  grdfsten  Gater  dee  Lebens  gewiis 
find  f  pfl^en  gewöhnlich  die  Ausbiidung  aller  Kraft 
des  Geiftes  zu  verßiunea :  daher  dür&en  unter  ^en 
gebomen  Grofsea  der  Erde  Wenige  fähig  £eyn»  fich 
MSZUzeichnM  4ureh  Schöpfungen  4es,Geirtes  iii  Wif- 
(«ilchaft  und  iCunlL  Andere,  die  vielleicht  fähig  wä* 
ren,  mögenwifTen,  dafs  grofse  Talente  auf  der  Uöhe. 
des-Leben^f  im  Gianze  der  Majeftat  »üezeit  herrlich 
lenehtea»  und^daCs  es  nicht  des  Beftrebens  bedarf,  fie 
leuchten  laflen  zu  woUep.     Auch  ift  es  wahr,  dafs 
AUe,  die  groCs^  Ide^n  voU  find,  Jieber  durch Thaten, 
:iu  ibifiKur  Reali&rung  wirken  werdeb«  als  durcn^chi^^if- 
ten.    ihis  Haupt  eines  Volks ,  ein  F/)f  ft,  einKönlgi^ 
vermag  jenei$ ;   er  hat  der  l^ilicl^ten  fo  ^^le ,  dafs  iure 
ErfÜlung  die  ganz^  Kraft  eines  thätigeo  Lebens  zu 
erfordern  fcheint,  und  nicht  oft  dArfte  fhm  die  Frei- 
heit und  Ruhe  der  Seele  zi|  Theil  werden,  d|9  ein 
wifleofcbaftliches^ « oder  ein '  Werk,  der  1  K;^(t  opth« 
wendig  erfordert.      Wfsnn  es  daher  tdt^  ilU-   4^ 
Kürften  und  Klini^e  jn  die  Reihe  der Schriftfteller  ifre-^ 
ten;  fo  follten  jdie  Werke  Derer >  die  es  thun,'  mif^ 
defto  mehr  Liebe>i|Ad  V^^runp  ^uipfapgep  >Kerden<. 
Solche  Beyfpiele .  wdr)Mii  jpBwahiß ;  /^  t^^weifen  ftets 
Achtung  und  Liehf»' tOr  WiCTeii^bafit  und  Literatur: 
wer  mag  beCtimn^s  .\fie  weit  ihre  li^^irkuh^  feyn 
wird ,  und  wie  dauei;^  l ,  ^Wenn  aber  die  Werke  eines' 

fefccönten  SchriftCtdlers'  nüfcht  nur  :yon  Geift»  Wltz^ 
bantafie  zeng^,  ion^erfi  i^uch  dUrcb.hoti^n'.Sinn^ 
Farfthc|}eT!9geail,^dMrcV  tiefes  Gef dhlfön^Wflrde^ 
.      jl.  L.  äZ.  igogV  '^SSiit^ttr  lländ.  '  '   ^      - 


J 


Ehrfurcht  lar  Recht  und  Gefetz,  Freiheit  und  Väter- 
iand^,  duixh  Anerkennung  feiner  grossen  Pflichten» 
Schonung  aller  menfchlichen  Empfindung,  lebendige 
Lieble d^  Volks,  allgewaltiges  Trachten  nach  der. 
Ehre  der  Nation f  deffen  Haupt  er  ift;  —    wenn  fie 
di^rch  alles  diefes  unfer  Herz  anfprecbeo»  unCet  Ge- 
möth  ergreifen.:  wer  f&hlt  fich  niqbt  durchdrungen 
vtuf,  Bewunderung,  und  Ekf urcht ?   wer  nicht  getrö* 
üek^  erq^uickt,  geifi;arkt,  erhoben?    Und  fo  find  die 
Mjjfexke>Gullap*Sy  eines  Königs  «der  ehrenvoll  in  der 
&e^  der  ruhravollen  Manner  fteht»  die  auf  dem 
Throne  der  Schweden  geglänzt  haben ;  eines  Königs; 
dem  nichtS'  zu  fehlen  fcnien,  ein  wahrhaftig  grojser 
M^nn  auch  in  den  Aiwpn  der  Welt  zu  werden,  als. 
dieOel^epheit;  nines  Könige,  der,  wenn  nicht,  nacÜ 
der   unbegreiflichen.  ZuCammenordnung  der  Dinge» 
fei<^!  g$!|waltfaraer  Tod  «di^  Ausfahrung  feiner  Ent- 
würfe verhindert  hatte«     vielleicht   (nach  menfch-\ 
licher  Berechpune)    dem  Sehickfale  Europa*«  ein^ 
andere  Wendung  hätte  geben  mögen.     .Das  Reie^ 
^r  deffen  Einheit ,  Ruhe ,  Sicherheit  und  Ruhm  er 
lebte  jand  handelte«   zieht  in  dem  Augenblicke,   ia 
v^elchem  diefes  gefchrieben  wird*  die  Aufinerk&m« 
keit  yjon  ganz  Europa  auf  fich.    Es  Scheint  daher  dop* 
pelt  intereflant^  dais  hier  von  dei»  Werken  Q^fttnrs^ 
Guftav  AdotpKs  Vater»   etwas  ausfahrlioher  gefpro* 
eben  werde.     Zu  einer  andern  Zeit  dürfte  eine  fol-» 
che. Anzeige  viel  zu  fpät  kommen;   ia  einer  To  un« 

flücksfchweren,    als  worin  diefe  Werke  ericbienen 
hd  •  Riörfiten  fie  vvenig«r  allgemeia  ^erbrMtet  bjd| 
als  fie  feyn  foUten.  .,  :    -  t.  i 

Der,  ary!«  Band  wird  mit  Redm  m§d  iktr^rifchen 
Ai^dtzen  eröffnet.  Der  Deutfcbe  Herausgeber,  dev 
feine  ^iTeberfetzung  theils  nach  dem  Sehwedifchen, 
theils  nach  der  meifterbaften,  Fr^inzöSibhen  Bearbei- 
tung rc^£[n^/7f£/i^n^  vei:fertigt  hat  —/(warum  nicht 
Ußbeiri^e^  nach  d^  Schwedlfchen,  was  Schwedifch 
sfchn^bep  war?  oder. ift  im  Sohwedlfchen  nicht  AI- 
^,,gedri^t?J  .^j  Wüjpifcht,  dafs  es  ihm  gelungen 


t^ypmöge^J,drea  Reden  w^gftens.  einen /^eil  der 
Kraf^  zu  erhalten ,  d^e  alle  Hörer  un widerftiehlich  er- 
griffen,  i^i^dafs  die  Leier  den  Enthufiasmus,  den 


diefe  Worte  berxprgAracbt,  ni^ii}:  auffallend  oder 
impcfex^har  fii^fep  WÖgbtW^  H^^.yn^dw  fie  nicht  { 
Wec.  kf^ni^  P*  JT»Wet?i4ng,  nipht  init.  dem  Origin^ 
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Gdft  diefer  Reden  wunderbar  angefprochen,    ihre     öu/lav  Adolph  umgaben'  und  feinen  Fahnen  folgten 
Kraft  innig  durchdrungen  hat.    Was  mögen  ße  Denen     Es  fcheint,  als  wenn  wir,  nachdem  wir  die  Frucht 
gewefen  fejn»  denen  ve^nnt  war,-  fie^rmi  xlesi^    ihrer  Si^e  vorlorep  Hl^beii, .  ihr»  (faaieD   ge&Aeoit 
nigs  LippfiO  zu  rernebthta!-^  )  Deor  Ailfaa^.:jQe(!lit^  .hätte4,vi^d  dal&vidf,  als.  im:^  felbft  die  Ednoflbif 
eine  Reae^  die  dir  König  in  der  Schwedifchen  Akadenüe    eiaes  entfchwundenen  Glöcks  neuer  Schmerz",  an  du 
um  Tage  ihrer  Einureimng^ gekalten,   am  Kimt  Aprli  '  alten  Rtthm  rfey  Vateriandes  ntefat  mehr  denken  moAr 
1786.     Der  König  zeigt  in  ihr  Sinncfur  die,Wi(iaii-  ,^ten,>da  wir  uns  tt\ir  befchäftigten,  es  durch  Zwie- 
fcbaften^   und  giebt  ihnen  die  Ehre,    die  ihnen  ge-    tracht,  tTneinigkeit  und  Verfolgungen  zu  zerrai/sen/ 
bahrt.    Aber  was  in  allen  ffeinerf  Weisen  am  Iffirk-    ^''jrarf /3r,  war  geftoYben;  er  ^vaI•  ein^^rofrer  Konik 
ften  hervortritt,  das  zeigt  fich  auch  hier,  die  Luft,     ein  fchlechter  Barger,  ein  trefflicher  Staatsmann,  iiart, 
König  zu  feyn  über  ein  edle^  Votfc^  defTeii  etna(elnf  '^tftreni^ei  tyramiifch»  aber  far  die  Ehre  und  SelbftAiii» 
Mitgüeder  es  für  einen  Ruhm  halten,' Schweden  zu  "digkejt  des  Reichs  ^eforgt,  ein  geföhrlicher  Neben- 
feyn,  und  das , Beftreben^  ^das  Gefühl,  de^:  Natiopalr^    bunler,.ein  noch^efährlichererÜnterthan;  der  Un- 
ehre in  Allen  ri^ht  tief  zrf^i[r«dclen  und  äu*  belel^e/nl 
Dafür  redit^  er  zu  4tien  Mitgliedern  der  Alcademie, 
da&  fie  ihre  Kraft  vereinen  foilen,  um  den'SblHreden 
auch  4n  Wiffenfcbaft  und  Kunft  einen  Ruhm' -zb  er* 
werben,  welcher  dem  Ruhme  nicht  nachftehfe,  den 
'ihre  Tapferheit  lärigft  erkämpft '  habe.     04fttr  matiht 
er  jeden  Einzelnen  ati  das,  was  er  bishei^gethah^utid 
was  et  noch  fon  ihih  hofft;     i, Viele  glauben,  'tM^ 
Knnfte  und  Wirfenfebaften  dieS«§rkef  der  Seek  ftb^a-' 
chen,  und  von  eii^er- tapfern  Nation  verbannt:  werdetai 
maffen:   aber  um  welchen  Lohn  fall  die  Tapferfceiit 
ütreiten,  wenn  nicht  um  einen  unfterblichen  Namen?'' 
Und  wie  follte  fie  diefen  erhalten,  dis  .dt|rbh  jene? 
„  Das  Andenken  grofser  Mähner  verehren^  heilst  ,'ihre 
Nachkommen  auffordern,   fhhen   zu  'gleiptira; ^' '-«^ 
5,Enre  Namen  6nd  vor  dem  Richterftuhlfe  ^ffet^^Naöh^^^ 


zige  unter  feinen'Bradera^  der  faibedi  .grofsen  Vater 
gleich  gewefen  feyn  wOrde,  wenn  ihm  feine  Geburl 
eine  Krone  beftimmt  gehabt,  tund.  ihn  das  ScbicUbl 
vor  den  Gewaltthätigkeiten  bewahrt  hätte,  durch  die 
er  fie  zu  erringen  fqchte."  ,»,  Holland  hatte  feioen 
lyTuth ,  feine  Verisweifelung,  und  Wilhelm,  von  Ort- 
uni  der  Spariifchen  wacht.    Fernes  ReicbthOf 


men 


mern  und  di^m  Oeftreicbuchen<  Haufe-  zu  he^egpai. 
„O,  mein  Vaterland,  o  Schweden,  mögeft  du  Uae« 
der  Ruhe  des  Friedens  geniefsen ,  aber  wenn  die  Fdodf 
ffcb  'wafltien  —  ihögeft  dii  dan'n  in  Deinem  Schöbe 
vtdB  fiddeif  finden,  die Tor/bii/bfi  an  MuthV  Vorficht 
mid  Kennlhi(r?n  gleichen,  an  Liebe  fOr  das  Refcb^  an 
Abhttmg  ferrfti^e  PAichten  i  un^  an  den  laoAeraD  Tu-- 
gmden,  ohne  wetohe  fich  der^Rubni  des  Helden  v«r- 
db^kelt.**  --    E^  thut  nns  leid,  dafs  wir  der  Todten. 


weit  anfgeftelh;  entartet  nicht;' nur  auf  EUch'RÄmmt   fey er  Adolph  FrtkdHcWs;  Gußa^'s  V^^tatn^  dlö  beyni 


es  an,  ihr  eben  fo  tbeuer  und  heilig  zu  werden,  als. 
die  Helden 'find,  deren  Namen* Ihr  fahrt,  deren  Aem* 
icr  Ihr  bekleidet.  ^  —  Ed*  f^Igt  eine  kleine  Rede  betf 
der  Pnederherflettung  der  Akaaetnie  der  fchBnen  Liter a^ 
tmr^'  der  Attertkümer  und  4er  Gejekichtei^  s^m  '^oftert 
März  1786k  -^  Darauf  das  Ekrendenktäal  auf  difi  Reiehs- 
rotha^ä  FetdnmtfckaA  Lennart  Torfi'tnfon^^äten 
zu  Ortalai  Diefer  Panegyricüs,  nicht  vollendet,  aber 
in  vftifiicber  RQckficht  vortrefflich,  zeichnet  fich  viel- 
Mcbt  von  allen  Schriften  diefer  Art  aus^  welche  die 
Oefchichte  kennt« '  Die  neue  Akadetfne,  von  GfnAcüf 
geftifkel\  Und  ^einge weiht  durch  die  vorher  anfgefcinrte 
%^ti  fetelö  ihren  erften  Preis  (1786.)  9u$%r  eind 
Denkfchrift  auf  Torfienfinty  den  Helden  des  tfreyfsig^ 
jähr4een  Kriegs.  Vier  eingelaufeae  Schriften  wurden 
eoerßvon  eitfzelnen Mitgliedern,,  dann,  InGekenivart 
dea  Königs ,  von  der  ganzen  Akademie  geprdft :  der- 
lenigen,  die  fich  vor  oen  übrigen  auszeichnete;  wükfHe 
derPr^s  zuerkannt.  ,Es  war  diefe  vom  Könige  GrU^m;  ; 
aber  der* Vf;^  war  unbekannt  Erft  hachefn^m  iät}i^ 
nannte  Er  ßtb  d^r  Akademie,  .und-  eräfefgtcj^xh^'cfi^ 


Lcichenbegängnifs  durch  den  BKehoC  wm  lAmkÖfAtg 
vcrlefen  wurde  (Joften  Juliuis  1771.)»  ^^^^  erwähn« 
dflrf^ ,  um  etwas  bey  den  folgedden  Reden  verweilen 
zu  können,  in  welchen  fich  der  König,  dais  Haigpt. 
der  Nation ,  zeigt.    Die  Rede  heg  Eröffnung  deit  lUm^, 
fa^n  (Äsften  Junius  1771)  fingt  «tit  einer  rüftrndeii 
Erinnerung  an  Adolph  Friedrich  an;  dann  eine Mdh^ 
liung  an  die  Stände,    ihre  Rechte ; betreffend ,"  ihre 
Pflicliten;   darauf  Folgendes:  „Unter  Eucb  geboren 
und  erzogen,  habeich  von  zarter  Jugend  an  das  Vater- 
land lieben  gelernt;  ich.  habe  es  nir  m^n  gröfstes 
CflQckgeföhltzt,  ein  Schwede' zu  feyn  y  und  far^meÜ» 
neo  grpfstert  Rahm  i  'für  den  .erßen  Bürger  eines /reye» 
ftatlü  gdialteh  zu  werden,  /  Alle  itieineiWQnfche  wer- 
det erfÖltfejn»  wenn  Eure  EntlchlafTe  dazu  iMiytra^ 
feni'  das   Wohl,    den  Rahm,    die  Unabhäng^keit 
chwedens  zu  befeftigen.    Der  erfte  Oegenftaod  mei- 
ner Wüirlbhe'fft,  eine ^gJOckliche  Nation  za  boherr^ 
fcheh ;   das  letzte  Ziel  meines  Ehrgeizes,  öbdr  ein 
iS^t^ünd  unabhlngigesVolk  zu  g*fetw^    Glaubet 
röcht,  dafs  diefe-^eyßcbernögen  eifle  Werte  find,  die 
die  geheimen  Regungen  nifein er' Brti&^vkUeicbt  Lo^ 


Ehre,  die  wohlerworbene,  goldene  Medailf&ärtTn&eh*    0-— -^^  p t   .  - 

wen.     Die  Schrift  -ift  voftTiöhtn  5inkjsi^^Kr»ft  :uhd    m  ftrafett  ;c  fie  fifhd  defl^reue^AniHrti^^kttdr  H»^T«* 
Nachdniekr;  fie  ift^faft mftzu  viel^Peüer  abgefifst*]    düngeh  diefes«  Heriertr,   das'^pt  fturkfcfr  Ukbe^lür 

(kotß 

_ ^  Und* 

Oiijfav  bald 'gewährte,  ,dafs  die  alte  Zwiet^cht,  *ä 
fo  langfe  Sclwredens'  yn^ttcfc  V£^Vi^t&  vtät^  ind  S» 

y  ecttitfi 


tfnige  Proben.'    ^,Bin  lab^s  S6h\»%fteh  hit  dfe  An^ 
denken  dtt^Soilwi^ea  irön  detf 'fieuSn  edtf^tl'^Siö 
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e^ftenBfirger  des  Reichs  ifefgeftult  gc^en  einander  auf- 

Sehetzt  hatt&,  dafs  fie  Qber  Parteymcht  und  Rache 
as  Vaterland  vergafseit,  von  neuem  ihr'fchreckliobes 
Haupt  erhob :  wie  zu verfiehtlich  ift  feine  Verficherung 
im  Senate  (agft««  Nov.  1771.)»   ^^^^  ^^  frey willige 
G^bde:   ,,er  wünfcbe  nur  ct^r  erfte  Barger  eines 
Sreyeo  Volks  zu  feynf"  aus  dem  Herzen  gekommen! 
Wie  rflbrend  und  kräftig,  was  er  zu  dem  neichsmar'* 
kluii  und  den  drey  Rednern  der  drey  Stände  fagt,  als 
er  nicht  mehr  umbin  kann,  von  der  wQtbenden  Peind- 
&faaft  Kudde  zu  nehmen !  „  Wenn  meine  Gefinnungen 
weniger  rein,  aufrichtig. und  unfchuldig  wären,  wenn 
nicht  die  feurififte  Liebe  für  mein  Vaterland,  fein  Ge* 
deihen,  feibeSelbftftändigkeit,  feinen  Ruhm  und  fein 
GlAck  mein  Herz  durchftrdmte :  fo  würde  ich  ruhig 
die  Begebenheiten  abwarten ,  und  nach  dem  Beyfpiele 
indirerer  von  meinen  Vorgängern  die  Gelegenheit  er- 
greifen können,  um  von  dlefen Spaltungen,  auf  Koften 
oer  Gefetze  und  der  Freyheit,    Vortheil  zu  ^ehen« 
Aber  das' erfte  Mai,  als  ich  in  der  Eigenfchaft  ihres 
Königs  zu  den  Ständen  redjßte,  ging  ich  eine  Verpflich- 
tung ein«  de&o  heiliger,  je  frey  williger  fie  war.  .  . « > 
Ich  weifs,   dafs.  die  Könige  diefes  Landes  bisweilen 
ttnglflcklich  cenug  gewefen  find,  nicht  als  zärtliche 
Väter,  berußn,  die  Herzen  ihrer  Kinder  zu  vereinen» 
fondern  ais^frenide  Mächte  betrachtet  zu  werden,  mit 
denen  man  unterhandeln  müfete.   Aber  ich  ü.f.  w.**  — - 
Wir  aberlaffen  es  Andern ,  die  Reden  und  das  Thun 
mit  einander  zu  vergleichen;   wir  befchränken   uns 
auf  )ehe.    Merkwürdig  ift  die  Ridi  des  Königs  M  die 
verfeimmelten  Stände  ^  den  aiTten  Auguft  1772.,  alfo  an 
dem  Tage  gehalten ,  an  welchem ,  nach  der  bekann- 
ten Revolution,  die  neue  Re^ßierungsform  von  den 
Stüinden  angenommen  werden  follte,  und  angenommen 
yv9iTd.     Ohne  Sehonun^  fpricbt  er  die  bitteren  Wahr- 
heiten (Iber  den  beiUoien  Zwiefpalt  aus;  aber  mit  wel* 
eher  herben  2^rtbe2t  beröhrt  erden  Einflub  fremder 
Mächte!  wAls  Schwede,  als   König  .der  Schweden 
geboten,  follte  mir  der  Gedankt  unmöglich  fcyVi,  dafs 
fich  die  ROckfichten  fremder  Mächte  in  das  Herz  ei- 
nes Schweden  einfchleichen  könnten ,  noch  weniger, 
dafs  ihr  Einflufs  durch  die  niedrigften  und  verächt-. 
lichften  Mittel  vorbereitet  worden  fey,     Ihr  werdet 
mich  verftehen^  und  mein  Erröthen  ift  genug,,  um 
Ett<rii  empfinden  Zu  laffen,  zu   welchem  Grade  der 
Schande  Eure  Zwietracht  das  Reich  geführt  hat,"  — 
Sann :  „  ich  hoffte ,  dafs  meine  BemObungen  die  Ban- 
den zerreifsen  foUten,  die  fremdes  Gold,  gegen  fei  ti- 
ger  Hafs  und  Zagellofigkeit  Euch  umzulegen  drohten, 
und  dafs  dsts  Bejfpiel  n-emder  Nationen  eix\%  drohen- 
de Warnung  für  Euch  fejnlwQrden.    Alles  warum- 
fonft.    Ihr  wurdet  durch  Eure  Oberhäupter  verführt, 
^urch  ei|ene  Rachfncht  hmgeriffem    Alle  Scbt'anken 
find  niedergeftftrzt,  alle  Uebereinkünfte   gebrochen, 
alle  Verfprechungen  vergeffen.    Die  ^tugendhäfteften 
Bün$er  wurden  aufgeopfert,  alte,  durch  X^eue  und 
Eifer  preiswOftlige ,  Befehlshaber  entehrt,  ganze  Cor- 
iiorationen  obrigkeitlicher  Perfonela   abgefetzt;    das 
^olk   ward  zertreten,  feine  Stimme  eruickt,  feine 
Klagen  behandelt  als  Verrätherey,  und  die  Freyhett- 


hvA 


war  in  ein  ariftokratifches ,  den  Schwedifchen  Bur- 
^rn  verhafstes  Joch  ausgeartet.  Der  Allmächtige 
tat  feinen  2jorn  offenbart;  die  Erde  hat  ihren  Schofs 
verfchloffen ,  und  ihre  Gefchenke  verweigert ;  Theu- 
rung  und  Hunsersnoth  verbreiteten  Elend  über  das 

fanze  Land:  Und  —  Ihr  dachtet  nur  daran.  Eure 
Lachfucht  zu  befriedigen.  .  «    Ich  habe  verfpröchen» 
über  ein  freyes  Volk  zu  gebieten :  Die£9  Verlprechea 
ift  mir  heilig.     Entfernt,  der  Freyheit  Eintracht  zu 
thun,  will  ich  nur  die  ZdgeUofigKeit  endigen,  und 
an  die  Stelle  der  Willkür  eine  Staatsverwaltung  ein- 
führen, wie  die  alten  Gefetze  Schwedens  fie  vortehrei- 
ben.  .  •     Berühmte  Könige,  deren  Gedächtnifs  im- 
fiierbhch  feyn  wird,  haben  den  Zepter  geführt,  der 
jetzt  in  meinen  Händen  ift.    Ich  habe  nichit  die  Ver- 
mefienheit,  mich  ihnen  gleich  zu  ftellen,  aber  allen 
•mache  ich  den  Ruhm  des  Eifers  und  der  Lieb^  für 
mein  Volk  ftreitig  u.  f.  w.**  —    Es  folgen  ein  Paar 
kleine  Riden  an  &  verfammeHen  Stänii  rps*  Auguft 
1^72.)  und  beym  Schtujfe  des  Rüchstags  (9.  Sept.  i^tT«.)» 
die  beide  von  der  Zufriedenheit  des  Königs  über  die 
Wendung  der  Dinge  zeugen.    Darauf  ein«  Rede^  die 
der  Köni£  gehalten  auf  dem  erften  Reichstage  nach 
der  Revolution,  den  3often  Octbr.  1778.    Wir  kön- 
nen nicht  unterlaffen ,  die  Stelle  äuszjineben  ;  die  Gu-, 
flav  in  Beziehung  auf  den  gegenwärtigen  Konig  von 
.  Schweden ,. zwey  Tage  vor  deffen  Geburt,  fagte  (be- 
kanntlicü  ift  Gußav  Jfdötfh  den  i.  November  177^.  ge* 
boren):  „Nach  wenigen  Tagen  hoffe  ich  den)eni&en 
in  Eure  Arme  zu  Ijegen,  den  es  der  Vorfehung  gefal- 
len Wird,  mir  zumTroft  meines  Alters  und  zur  Stütze 
meines  Throns- zu  gewähren.'    Wem  köünteichmit 
gröfserer  Sicherheit  dlefs  Unterpfand ,  das  nach  dem 
Vaterlande  mir  das  theuerfte  aller  Güter  ift,  anver- 
trauen*, als  Euch,  die  ihr  die  Nation  vertretet!  Wir 
wiffen  noch  nicht,   was  für  einen  Spröfslin^  die  Vor- 
fehung mir  beftimmt  bat;  aber  ich  werde  }edett  mit 
gleicher  Dankbarkeit  aufnehmen,   überzeugt,    dafs» 
wenn  es  eine  Tochter  feyn  follte,  Ihi*  die  Schwäche 
ihres  Gefchlechts  befchützen  werdet.     Wenn  aber  die 
ewige  Güt^'  das  Mafs  ihrer  Wohlthaten  gegen  mich 
vollfüllen,  und  mir  einen  Thronerben  gewähren  wird^ 
fo  vergefTet  nie,  dafs  Eure  Arme  ihn  zu  dem  Altare 
des  Almiächtigen  eetragen  haben ,  und  dafs  Ihr  durch 
das  Siegel  der  Religion  die  Pflichten,  die  Euch  mit 
ihm  verbinden,  noch  heiliger  gemacht  habt.    Flehet 
mit  mir  um  den  Segen  des  AJlerhöchrten  über  diefen 
Sohn,  für  welchen  ich  Eure  ganze  Liebe,  die  ganze 
Dankbarkeit,  die  ich  während  des-Lanfs  meiner  Re- 
gierung habe  verdienen  können,  in  Anfpruch  nehme; 
möchte  er  dcreinft  würdig  feyn,  Gußäv  AdolpksThron 
zu  befteigen!   Doch^  wenn  diefer  Sohn  jemals  die  hei- 
ligen Pflichten  vergeben  follte,  die  ihm  feit  den  erften 
Augenblicken  obliegen : .  wenn  er  jemals   vergeften 
könnte,  dafs  es  die  erite  Pflicht  eines  Schwedifchen 
Königs  ift ,  ein  freyes  Volk  zu  lieben  und  zu  aehteo ; 
wenn  er  fich  jemals  von  dem  Wege  entfernen  Ibllte» 
worauf  ihn  die  gröGsten  Könige,    die  diefen  Thron 
verherrlichten,  gewiefen  haben:  fogrofs  meine  Freude 
auch  fey»  tnrd>  -ikm  zu  ^erhalten  9  fo  unendlich  der^ 
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Schmerz  fejrn  würde,  ihn  zu  verlieren,  ich  würde  den 
Himmel,  wie  um  eine  Gnade,  bitten,  diefs  Kind,  den 
GegenftandTmeiner  Hoffnung,  zurflckzunehmen ;  loh 
Mrttrde  mich  aber  den  Gedanken  nicht  tröften  kön* 
den,  da&  mdne  Nachkomipen,  nach  meinem  Tode^. 
vergelten  foUten»  dafs,  als  die  Vorfeliung  ihnen  die 
HerrCcbaft  Ober  ein  grofses  Reich  beftimmte,  fie  zu 
gleicher  Tj&X  freye  und  edelmQthige  Unterthanen  em*  . 
pfangen  haben ,  deren  Glück  und^Wohlfabrt  ihnen  an- 
vertrauet find.**  Und  ala  der  König  im  erften  Monat 
des  folgenden  Jahrs  mit  Zufriedenheit  den  Reichstag 
ibhlieEst ;  wie  freudig  gedenkt  er  m  der  geliebten  Gat- . 
tin.,'*  und  A^  erfoUten  Wunfehes !  Wie  herzliph  bit- 
tet er ,  dafs  der  ][unge  Prinz  die  Liebe  während  feines 
Lebens,  die  ihm  bey  feiner  Geburt  bewiefen  war,  ver- 
dienen, und  des  Namens,  den  die  Stande  ihm  gege- 
ben, würdig  werden  möge!  Und  als  er  l^ey  uoff- 
nun^  des  ^weyten  Reichstags«  den  ijten  May  1786., 
den  jungen  Prinzen,  nun  fiepen  und  ein  halbes  Jahr, 
iii  die  Mitte  der  Stände,  „die  ihn  in  fo  vieler  Hin«,  ' 
ficht  als  den  ihrigen  betrachten  können,**  führt,  da 
fagt  er  Folgendes:  „Ich  lialte  es  für  ein  Glück,  dafs 
der  «rfte  uegenftand,  der  ficb  in  dem  Alter,  wo. 
die  Seele  die  erften  Eindrücke  lange  bewahrt,  ^den 
Blicken  feiner  Unfchuld  darbietet,  diQ  Vereinigung 
eines  freyen  Volks  und  eines  Königs  ift,  der  nach  Ge- 
setzen herricht,  ohne  deswegen  weniger  mächtig  zu 
feyn.  Mag  fein  junges  Herz  tief  davon  gcarührt  wer- 
den, möge  ihn  Ehrfurcht  für  die  VerfaCTung .  des 
Reichs,  und  Achtung '  gegen  die  Nation  ewig  cuirch- 
dringen !  Da  ihn  feine  Geburt  und  das  Scbickfal  über 
Alle  erhoben  hat:  £0  wiU  ich,  dals  er  von  Kindheit  to 
die  Achtung  kennen  lerne,  die  er  einer  freyen  Nation 
fchuklig  ift,  und  daGs  er  wiffe,  dafs,  wenn  ihn  die 
Vorfehung  beftimmt  hat,  dereinft  Schwedens  König 
zu  werden,  er  auf  den  Thron  gefetzt  ward,  um  das 
Glück  feiner  Unterthanen  zu  beiordem«  Nach  diefen 
unveränderlichen  Grund&tzen  wird  er,  erzogen ,'  in- 
dem man  ihn  die  Tugenden  und  Thaten  der  grofsen 
Könige  Schwedens,  leiner  Vorfahren,  kennen,  lehrt: 
denn ,  wenn  er  felbft  das  Volk«  das  er  beherrfchen 
foll ,  wird  fchätzen  können ,  werden  diefe  feinem  Her- 
zen eingegrabenen  Vorbilder  lebendige  Lehren  für  ihn 
feyn.  Dann  werde  ich  meine  Wüniche  und  Ihr  Eure 
Hoffnungen  erfüllt  fehen!*'  -«-  Aber  diefes  Glück 
der  Einigkeit  zwifchen  König  und  Volk  erblickte  der 
junge  Prinz  nicht  lange :  dafür  zeugt  des  Königs  Rede, 
mit  welcher  er  die  Stande,  am  23ften  Junius,  enlliefs. 
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Alfo  appdhrt  er,  w;egen  des  Argwohns,  den  fie  ire- 
gen  ihn  gehegt  ««d  geaufcert  haben,   an  die  nA^ 
rt  \1^"/  ^  Richterftuhl  der  Nachwelt  alleia  mflf- 
fien  ßch  Könige  -berufen;  fie  allein  ift  unparteyifci.- 
das  Lob  und  der  Tadel  der  Zeitgenaffen  Ld  ikich 
ungerecht;  Vowrtlieik  leiten  ihrürtheU,  die  WaÄ^ 
weit  beftimmt  das  ihrige  nach   ficherern  OrOoden. 
Wahrend  feiner  Regierung  wird  die  Güte  eines  Kö- 
?'gs  ^iif?^ Schwäche,  feineGerechtigkeitfärStrenjxew 
feine  Majsigung  für  Nachgiebigkeit  uod  (eine  ße^^; 
hchkeit  für  Ehrgeiz  ausgegeben.  Die  AuslMüche  der 
Nachwelt  find  gültig;  fie  .wird  auch  mich  würdige» 
und  Euch,..    —    Es  fchmerzt,  dafs  wir  nicht ViS« 
geben  dürfen  aus  der  Rsd^  an  die  vetfammelUn  Siandä. 
am  aten  Febr,  1789^  als  „die  innere  Zwietracht  die 
Ketten,  die  fie  gefeffelt,  zu  zerbrechen  ftrebt,"  und 
als  fich  „der  alte  Feind  (Rufsland)  erhoben  hatte  •* 
befonders  aber,  dafs  wir  die  Feuerrede,  die  derKöoie 
14  Tage  darauf  fnrach,  als  jene  Ketten  wirküch  äA 
fprengt,  und,  obeleich  die  Priefrer,  die  Bürger  und 
Bauern  mit  einem  Theil  des  Adels  fich  einig  unter  ficfai 
und  mit  deui  Könige  zeigten, ^unerhörte. Stürme  und 
Ausfchweifungen  erregt  waren,  von  «jenmejften Glie- 
dern des  Adels,  nur  berühren  können.    Den  Geift- 
lichen,  den  Bürgern  und  Bauer a  dankt  Guflav  für  ih- 
r«  Patriotismus,  für  ihre  Bereitwilligkeit,  mit  ihm' 
für  das  Vaterland  zu  thun  und  zu  leidea^  mit  volJem,  . 
gerührtem  IJ^rzen ;  den  Herren  vom  Adel  aber  wir£t 
er  mit  glühender  Seele  ihr  heilJofes  Betragen  vor,  ihre 
Gefetz  Widrigkeit,  Unordnung  und  Impertinenz;    ih- 
nen, „welche  die  Ruffen  lieber  in  Stockholm  einzie*. 
heq,   und  einen  Ruffifchen  Minifter  dafelbft  Oefetze» 
vor&hreiben  fehen ,  als  auf  ihren  Ehrgeiz,  ihre  Räch* 
fucht,  ihre  Ladenfchaften  Verzicht  thun  wollten;"; 
ihnen,  „die  ihn  durch  Verzögerung  der  Berat6/2?i!ia- 

! jungen   zu   einem  Frieden   zu  zwingen   gedachten,' 
chandlich  für  die  Schweden ,  für  die  Nachkommen,! 
erniedrigend  für  die  Monarchie,    und  den  Namen, 
den  er  zu  führen  die  Ehre  hatte,"    „  Aber  —  fetzt  er 
hinzu  —  eher  foll  diefe  Hand  vertrocknen,   als  die; 
Demüthigung  des  Reichs  unterzeichnen :    eher  foUr 
man  mir  die  Krone  entreifsen  und  zerbrechen  —  diefe- 
Krone  Gußav  Adolphs  y  die  ich  wenicftens  ohpe  Fiek« 
ken  erhalten  habe,  wenn  ich  fie  auch  initjeeringerem 
Glänze  tra^e."*    Der  Schlufs  ift  ganz  im  Tone  gebie- 
tender Majeftät*    Der  König  hatte  nur  wenige  Stun« 
den,  diefe  Rede  zu  entwerfen  i  und  in  der  Tust  üeiit 
man  ihr  an ,  da£s  fie  raich  entltanden  ift 
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xJer  zu  fFttzlurg  im  Terwiebenen  März  verftorbene 
Vicariats  -  Ratb ,  Dw.  Hoiler ^legirte  in  feinem  Tefta* 
mente  dem  dafigen  Bifchöflxchen  Seminar  ein  Capital 
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Ton  looQ  Fl.  rh.|  wovon  die  jährlichen  Zinfen  in 
zwey  gleiche  Theile  getheilt,  und  als  Prämien  für  den 
heften  Katecheten  nnd  Predrger  des  betagten  Seraintn 
Collen  verwendet  werden« 
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WISSENSCHAFTLICHE.  WERKE. 


VfiftMISCHTI  SCHRIFTEN. 

BMtuii>  in  d.  Vo£s.  Buchh.:  ß^irhi  Guftav's  des 
DriUin  Kömgswn  Schwedin.  Verdentlcht  voa 
Friedrich  Mks  u.  L  w. . 

1    QBeJchittfldcr  in.  Niotu  199.  mhgebrochmen  Recep\ß^n^ 

Wir  glniben  genng  mitgetheilt  zu  baben,  um 
diefe  Icdoiglicfaea  Reded  2u  charakterifiren 
«dd  zum  Lefen  des  Ganzen  zu  reizen.  Darum  mögen 
nur  die  folgfenden  angefahrt  werden.  Es  kommen 
jioch  drey  Reden  an  die  Stande,  eine  beym  Schluffe 
des  erwähnten  Reichstaees  (a^.  April  1789O  ^^^  ^^^y 
bej  Eröffnung  und  Entladung  des  Reichstags  in  Gefle 

i»7.  Januar  und  24.  Febr.  179a.).    Dann  folgen  vier 
leden,  die  Gußav  im  Kapitel  desSeraphinen *  Ordens 
bey  der  AuFnatime  vonHittern  gehalten  hat;  jeder  ift 
eine  kleine  Notiz  Ober  den   aufgenommenen  Ritter 
iForausgefchickt.    Sie  verdienen   gelefen  zu  werden; 
fie  haben  alle  Einen  Zweck :    die  Liebe  des  Vaterlan- 
des.   Darum  wird  der  Ritter  erinnert  an  das,  was  er, 
-was  feine  Vorfahren  eethaa ,  und  was  der  Orden  von 
ihm  erwarte.    Darauf  eine  Rede  bey  Einweihung  des 
Hofgerichts  in  Wafa  (1776«);    ferner  Bemerkungen 
Qber  Nationaltrachten;  Bemerkungen  des  Kronprin- 
zen in  den  Protocoilen  der  UniverjStat  Upfala  ( 176^). 
Danu'^  Uhir  die  Preßfreifheit.      Diefe  merkwürdige 
Meinung  des  Königs  Ober  diePrefisfrevheit  ift  aus  den 
Protocoilen  des  Stoats.  Es  wurde  unterfucht:  in  wie- 
fern die  nene  Conftitution  das  bekannte  Edikt  Ober 
die  Prefsfrevheit  von  1766.  einfchränke,  pnd  ihm  Ge-' 
fetzeskraft  lafle?    Die  Senatoren  wafen  nicht  einig: 
ifie  Meinung  des  Königs  entfchied.    Qn/Iaa  ift  fllr  die 
Prefefrejheit :    der  Mifsbrauch  derfelben  fey  kein 
Grund  gegen  fie;  ob  nicht  die  heften  Einrichtungen 
vton  Menlchen  gemifsbrancht  werden  könnten ,    und 
ob  man  etwa  darum  nichts  Vortreffliches  einrichten 
wolle?  Wenn  feit  1766.  zOi^Ilofe Schriften  erfchienen, 
tomflfleman  nicht  das  Ecßkt  anklagen,  fondem  die 
nrfonen,    denen  die  Aufficfat  anvertrauet  gewefen 
W&re.      Hatte  die  Prefsfrevheit  Carl  XII.  Ober  fei- 
nen wahren   Ruhm    aufgeiclärt,     fo  warde   diefer 
bochherzige  König  lieber  ein  glOckfidies  Volk  au  be- 
beherrfchen,    als  Aber  eiä  weites,    verödetes  Reich 
TU    gebieten  .geftrebt    haben.       Bey  naterdrflckter 
Prelsfrejh^it  habe  in  England  Carl  L  fein  Haupt  ver. 
loren ,  und  ffacob  IL  vor  feinem  ehrgeizigen  Eidam 
fliehen  mOfTen :  feit  der  Rei^lerung  des  Haufes  Hanno- 
ver aber  fey  die*  PrefofreyheH  (Kfetzlich,  und  diefes 
A.  L.  Z.  t8o8«    gwegUr  Bmi. 


Haus  befitze  den  Englifchen  Thron  mit  «ehr  Olant 
und  Sicherheit,  als  irgend  eine  frühere  Dynaftfe. 
),  Durch  die  Prefsireyheit  erlahrt  ein  König  die  Wahr* 
faeit,  die  man  ihm  mit  fb  vieler  Sorge,  und  oft:  mk 
zu  grofsem  Erfolge  verbirgt.  Die  Staatsbeamten  er- 
langen dadurch  aen  Vortheil,  aufricbtiee  und  ver*^ 
diente  LobfprQche  zu  irnten»   oder  wenigstens  Gele>^ 

Senheit,  das  Publicum  Ober  die  faKchenDeutungeB^ 
ie  man  ihren  Mafsregeln  eiebt,  aufzuklären.  Durch 
daflelbe  Mittel  kann  eine  Nation  bald  den  Troft  ge-. 
niefsen ,  fich  zu  beklagen ,  und  bald  fich  flberzeugeot 
dafs  ihre  Klagen  ungesrOndet  find.**  Gewifs,  merk- 
wflrdige  Worte  eines  Königs !  Wer  fchätzt  nkht  diefe 
Achtung  für  die  öffentliche  Meinung,  für  die  Stimme 
des  VoIks  (vergl.  II,  S.422.).  EinH^nig,  der  fogera 
diefe  Stimme  hören  will,  mufs  gewifs  feyn,  durch 
redliches  Wollen  Lob  zu  verdienen;  fcheuen  k(uia 
die  öffentliche  Meinung  wol  nur  der  FOrft,  der  Geh 
felbft  nicht  zu  achten  vermag.  Uebrigens  ift  hier  ein 
Brief  des  Königs  im  zweyten  Thell  S.  325.  zu  verglei-. 
eben,  der  beweifen  kann,  wie  vortrefflich (ä^oiTbey 
Schriften  verfährt,  die  nicht  hatten  gedruckt  werden 
foilen.  —  Den  Befchlufs  macht  eine  Entfcheidung 
des  Königs,  betreffend  die  Anklage  eines  Staatsbeam- 
ten wegen  übler  Verwaltung,  eine  Eotfcheidung, 
von  wekher  mit  Recht  gefagt  wird,  „daCs  fie  einen 
glänzenden  Beweis  von  der  Gerechtiekeitsllebe  die- 
les  Monarchen  und  von  feiner  Sorgfalt  ablege,  ei- 
nem jeden  die  Rechte  zu  erhalten,  die  ihm  dieGefetze 
fiebern.  '* 

Aufser  den  bisher  angefahrten  Reden  und  Auf- 
fitzen  enthält  diefer  erfle  Band  noch  zwey  Dramen, 
und  der  folgende  ^ier.  Gegen  diefe  Dramen ,  die  zu 
der  Art  gehören ,  für  deren  zweydeutigeq  Charakter 
man  den  Namen :  Schaufpiele  erfunden  hat  (  weil  doch, 
obgleich  fie  weder  Tragödien  noch  KomÖdiep  find, 
etwas  darin  zu  fehen  ift,  wenn  auch  oft  noch  mehr  zu 
hören!),  möchte  fich  in  Anfehung  des  poetifchea 
Werths  manches  fagen  laffen.  Aber  wenn  irgend  wo, 
fo  wären  gewifs  hier  die  ftrengen  Forderungen  der 
Kritik  am  unrechten  Orte.  Indefs  ftehen  fie,  nach 
des  Rec.  Meinung,  auch  in  keiner  Rückficht  vielen 
der  dramatifchen  Werke  nach,  die  unter  uns  den  mei- 
ften  Ruhm  erlangt  haben ,  wenigftens  erregen  fie  In« 
tereffe.  Was  ihnen  an  poetifchem  Werlh  abgeht^  das 
wird  durch  den patrintiTchen  Sinn  erfetzt,  der  fich  in 
dem  gröfsten  Tneile  diefer  Werke  offenbart.  Auch 
hier  ut  es  Gußav*s  Tendenz  ^  in  feinen  Schweden  das 
Gefab!  der  Nationalehre  recht  tief  aufouregen,  Liebe 
(4)  D  für 
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far  das  Vaterland,  für  den  König,  für  den  Schwedi-. 
fcben  Namen  in  ihnen  zu  erwecken,  und  Begierde 
nach -Huhm- und' Atisz^ichaung.  Dlruin  ft^Ut  er  ihnen 
die  Schatten  gro&er  Schweden  dar  —  Männer  und 
Frauen  -^  welche  durch  den  Gedanken  des  Vaterlan- 
des getrieben,  alles  befiegten,  dem  fonft  Menfchen  zu 
unterliegen  pflegen,  und  durch  ihr  Beyfpiel  zei^ 
ten ,  iBcas  der  Meofch  vermag  uaEnthuSaamua  Suff  dl» 
Tugend,  fOrFreyheit  und  Vaterland.  Nur  zvrcy  von 
dießn  Dramen  bebandeln  einen  ausländifchen  Gegen^ 
fiand,  die  übrigen  find  aus  der  Schwedifcben  Ge- 
f^hicbte. 

Das  -erßi  Drama  ift  nur  Skizze  ;^s  iü.  der  Plan 
der  Oper  Guftav  If^afay  in  itr^y  Aufzügen.  Diefe 
Oper,  die  Nationaloper  der  Schweden,  nt  voa  JKeä- 
gr in  nach  diefem  Plan  bearbeitet,  den  er  ^niit  be* 
wunderns würdiger  Genauigkeit  befolgt  hat."  Die 
Kd^ufik  ift  von  Naumann.  Das  hiftorifche  derfelben  ift 
die  bekannte  Gefcbichte  Wafdsy  die  fp  reich  ift  an 

Sofseo  Thuii  und  Wollen !  —  Das  zweute  Stück 
hrt  den  Titel:  Gufiav  Adolph  und  Ebba  Brake, 
Drama  in  drey  Aufzügen.  Es  ift  dargeftellt  der  grofse 
König,  durch  das  Gefühl  der  Ehre  und  Tugend  die 
jugendliche  Leitlenfchaft  befi^end,  und  eine  edle 
f^raü,  welche,  in  keufcher^tte  und  aus  Achtung  für 
den  König  und  ihren  Ruf,  die  Liebe  der  Pflicht  unter- 
ordnet. Uazwifchen  immer  grofse  Beyfpiele  von  An- 
l^nglicbkelt  an  Konig  und  Vaterland,  und  Bi^ierde 
fiach  rühmlichen  Tbaten  dafür  in  allen  Ständen,  be- 
fdnders  im  Bauernftande,  den  Guftav  überall  mit  Liebe 
und  Achtung.(aucb  in  feinen  Reden)  behandelt,  wie 
es  der  Kern  des  Volks  verdient.  —  Helmfeld,  Schau- 
fj^el  in  yiTi}/ Aufzügen.  Ein  ungerathener  Sohn,  ein 
liederlicher  Gatte,  und  fcblechter  Vater,  fchwingt 
iich,  unter  einem  fremden  Namen,  durch  ruhmwür- 
dige Thaten  der  Tapferkeit  und  Einficht  zu  einer  der 
höchften  Würden  des  Reichs  hinauf,  löfcht  feine  Ver-. 
geben  ans  durch  Edelmuth  und  Menfchlichkeit,  und 
verföbnt  die  Seinigen  durch  inpige  Reue.    Die  Neben- 

fartieen  find  denen  des  vorigen  Stücks  gleich.  — 
}er  eifirfücktige  Neapolitaner,  in  drev  Aufzügen.  Die- 
fes  Stück  hat  darum  weniger  Wertli,  weü  ihm  die 
Tugenden  fehlen,  durch  welche  die  aus  der  Schwedi- 
fcben Gefcbichte  fleh  auszeichnen^  —  Marthe  Baner. 
und  Lars  Sparre,  in  dreif  Aufzügen,  zeigt»  mit  wel-* 
chem  Edelmutb  Gußau  Jtdolph  die  Graufamkeitea  fei- 
nes Vaters  wieder  gut  zu  machen  fuchte»  wiewohl 
^efs  nur  eine  Nebenfache  in  der  Fabel  ift.  —  Alexis 
JUichaelpwitfeh  und  Natatie  Narifckkin^  Luftfpiel  in 
zicetf  Aufzögen.  Schwach.  Der  .Zar  Alexis  liebt  Nata-, 
Ite  und  wiroeeliebt,  aber  er  will  als  Alexis  geliebt 
feyn,  nicht  aS  Zar.  Natalie  weiis  nicht»  wer  er  i&.<. 
Daher  Idfst  er  alle  ächönbeiten  feines  i^eicbs  zufam- 
men  kommen ,  um  eine  Zarin  auszuwählen ;  g^en . 
Natalie  mufs  ein  Herr  vom  Hofe  die  Rolle  des  2&rs 
fpieien :  Sie  befteht  die  Probe  und  bleibt  ihrem  Ge> 
bebten  getreu.  Komifch  ift  nichts ;  die  fcbönen  Mäd? 
eben  find  eher  Ificherlich. 

Den  Befchlufs  diefes  Bandes  macht  eine  Anzahl 
von  Briefen ,  die  Gußav  als  Krpnprinz  und  als  König 


an  verfchiedene  Perfonen ,  in  fehr  verfchiedenen  La- 
gen feines  Lettens  gefchrieben  hat.    Sie  find  alle  in- 
tereffant ,  wenn  gleich  nicht  alle  in  gleichem  Gtadä, 
Nicht  leicht  dürfte  einer  vorkommen,   der  nicht A--' 
gend  eine  Seite  in  Gff/JavV  Charakter  berührte,  mA 
Oberall  erfcheint  er  fo ,    dafs  man  fich  von  Achtung 
Ehrfurcht  und  Liebe  durchdrungen  fahlt.      Wer  el- 
^»w»  ß*g«^  <*^  Aufrichtigkeit  Gnßim  fageo  wollte, 
den  würden  wir  an  feine  Worte  erinnern,  die  er  als 
dteyzehniährinr  Knabe,  gegen  Foltam,  welcher  in 
feiner  Gefchichte   von  der  Königin  Elifabeth  gefagt 
hatte:   fie  habe  ihr  Volk  nicht  geliebt^  .austpricbt; 
„Wie  kann  Foltaire  das  wiffen?"  Merkwürdig ilt  je- 
doch ,  daCs  er  fcbon-  im  dreyzehnten  Jahre  dm  Vtrnel- 
tmmg  weder  für  gut.  noch  für  büfe  hält,  und  m^nt, 
fie  werde  das  eine  oder  das  andere,  darc^  den  Zweck, 
um  welchen  man  fich  verfteUe«    Höchft  merkwürdig, 
und  eben  fo  aufrichtig  fcheint  uns  der  Brief  des^  23JäiK 
rigen  Jüaglings  an  den  Hoikanzler  BÜngSy   der  von 
d^  Ständen  beauftragt  war,  dem  Kronprinzen SiTz 
und  Stimme  im  Reichsrathe  anzutragen.     Guftav  lehnt, 
die  Stelle,  wornach  er  im  i6ten  Jahre  geftrebt  hattt« 
ab,   weil  er  nicht  nur  erfter  Bürger  des  Staats,  fon- 
dern auch  Sohn  und  Unterthan  in;  und  es  der  kind- 
lichen Pflicht  entgegen  hält,   den  Vater  leiten,   ihm 
rathen  zu  wollen.     Vortrefflich  die  Art»  wie  er»  als 
König,  den  Aufftand  der  flauem  in  Hallaod  g9dämpfk 
willen  will:  „  Denn,  wenn  ich  nicht  wiÜ,  dafs  meia 
Volk  fich  emjpört,«fo  will  ich  auch  nicht,  dafsmaci. 
es  tyrannifirt.      Liebenswürdig  und  launig  ift  die  Art»« 
mit  welcher  er  den  Dichter  Bellmann  zu  ^einer  Sekre« 
tärftelle  empfiehlt.  Edel  fein  Betragen  gegen  die  Gräfia 
Wa£aborg,  den  letzten  Spröfslina;  von  Guftav  Adolph. 
Sobald  der  König  von  ihrem  Daieyn  Nachricht  erhalt, 
fchreibt  er  an  fie  und  überfendet  ihr  einen  Wecfefei 
der  jährlich  kommen  fall,  und,  ladet  fie  nach  Schwer 
den  ein»    weoe  ihr  Alter  die  Reife  erlaubt;    da  üe 
siebt  kommen  kann«  will  er  fie  in  Pommern  in  öns 
feiner  Häufer  ziehen :  „  Gufiaph  Adolphs  letzte  Nacb* 
kV^mmltngin  foUte  doch  wohl  in  dem  Ueberreft  der 
Provinzen,  die  er  um  den  Preis  fi^ines  Bluts  Schweden 
erwarb,  eine  Freyftätte  finden,  um  ihre  Tage  zu  be- 
fcliefsen  ?  ^  fi^merkenswerth  ift  die  Aeufseru/>g  über 
'England,  ^d^  (i778*)  von  Göttern  ui|d  Menfchen  ver- 
lauen zu fevn  fcnien;'*  Gufiav  meint:  „ fö  lang*  esden 
Neptun  auf  feiner  Seite  habe,  könne  cf  die  übriges 
Gottheiten  entbehren."  —     Doch,  wozu  foUen  die[e 
Bemerkungen,  deren  fich  fo  leicht  eine  girolse  iUeftge 
geben  liefse?  Ift  denn  nicht  alles  lefenswertb,  und  fin- 
det man  nicht  viel  Geiftreiches  und  Vortr^iiches? 

Hr.  Rähs  will  die  übrigen  Briefe  desJkosp^  '\tn 
driHen  upd  letzten  Bande  mittlieilea,  .  und  dieVem  ^* 
n^n  neuen  .Verfuth  zu  einer  BiooraDbie  des  K&nitt 
beyfdAen.  Da  er  nicht  eine  Wiederholung  derlp  olt 
erzähSen  äufsern  Gefchichte  Guftavs'  zu  liefern  ge- 
denkt, fondem  ^aptiacblich  Schwedens  innere  Ver- 
häl^niOe  unter  ihm  und  feinen  Einflufs  auf  diefelbeo 
darftellen  will ,  da  er  feit  langisr  ^^eit  Materialiea  za 
diefer  Arbeit  gefammelt  hat,  und  fich  fcbmeichehy 
übec  i;nafic^e  &Bgenftande  neues  Licht  verbreitea  za 

kön- 
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kdöntB :    fo  freuen  wir  mü  nm  vonu^  «if  dieSe»   datio  ^gegebMr  M^kwütdUrkeiteli  ficb  nicht  ifvebr 


iJHii^»  Band,  und  wanichen,  dafs  die  Ereignifle 
der  Zeit  die  Erfcheioimg  deffeUmi  nicht  verzögern 
mögen. 


in  ihren  ZufluchtsÖrtern  befinden,  fondernnacb  einem 
grofsen  Sammelpbtz  haben  wandern  müflen.  Was 
nun  die  Auswahl  derjenigen  GapitalftQ^e  anlangt, 
die  in  dergleichen  Saminiangen  für  ihre  Hauptzierde 

junge  Reifende,  um  Kunfigaterien,  Häuf een  und  Blbtio^  ^^T  ^11!""°^!  "^^.t?!"'^''^^  ^"?H^-  ^^  S?*ÜJ 

.     ^tkeL  mit  Nutzen  zu  Jüchen,  von  ^.  F.  Facius,  ^.i^"^,^'  S^'^A^Z  IZtltL^^T^^!? 

(Profeffor  zu  Coburg).  1807.  VIII  a.  168  S.  12.  ««f*^  ^^^^»    ^^J^t    "^Li  r  u    'S  Traktat- 

^*         i  °'  *  cbens  zur  neuen  Diatribe  wieder  anich wellen  würde* 

^*    2  ''  Genug,  wenn  der  Benutzer  des  Tafchepbuohs ,  wo 

An  einetn  foldieo-  Tqfekenbueki ^    im  eisentlicbften  e&  airf  allgemein  gükige  Grundfatze  ankommt,   nir- 

Sinne  des  Worts,  hat  es  allerdiogs  noch  gefehlt:  denn  ^end  gefährdet,,    uad  in  Hinficht, auf  KunßgefckklU9 

was   man  bisher  fCD'  Reifende  gelchrieben  uäd  ge«  lisher  eefubrt  wird ;  mag  auch  mit  feinem  individuel- 

druckt,  war  doch  viel  zu  uznftändlieb,  als  in  der  Ta-  len  Geichmack  es  in  der  Folge  für  ein^Wendung  neh- 

fehe  füglich  Piats  zu  finden«     Ueberdieis  giebt  es  der  men  welche  es  will !  In  einigen «  jedoch  nur  wenigen» 

alten  und  jungen  lieifendea  in  Menge,  die  entweder  FdUen,  bitte  indefs  die  leidige  Seltenheit  Atm  Kunft- 

Bin  Gelegenheit  oder (Uicbt. mehr  Zeit  gehabt  fieh.  die*  wertbe  doch*  wohl  nachftehen  follea  und  können* 

nöthigen  Vorkenntniffe  zu  erwerben,  und  diafen  wird  >  Z.  B«  S.  78  u«  f;  wo  der  freylich  feiten  g^xi^ordnen» 

vorliegendes  Heftchen  ein  fefar  wiUkommnes  HOlfs-  aber  auch  defto  gefchmackwidrigern^  fogenannten  Re- 
mittel fevn.     Zu*  feiner  Empfehlung  diet-aoeh  dgr^^lwiHon*,  Olutkeu  ■ ,  Biillen»  und  andier  Thaler  faft 


Umftand,  dafs  nicht  der  erfte  befte^Conipilator,  fon- 
dern ein  dorch  vielfeitige  Kenntniffe  rühmlich  be- 
kannter Philolo£  diefem  Uebisdienlte  ficb  unttrzoieol 
hat.  —  Was  in  dem  Werkchen  hauptlachlich  zu  fucnen 
fey,  giebt  fchon  der  Titel,  eine  nur  kurze  Einleitung^ 
BbSt  noch  etwas  beftimv^ter'aiks  und  das  Ganze  findet 

fich. unter  acht  Hauptrubriken  geordnet:  Antikenga-  ftellt  feyn  laflen;  wohl  aber  erinnert  er  fich  eines  viel 
lerieen,nämbcfaSammluhgen gefcnnittner Steine, Nfonz-^  fpäter  geprägten  Könisi.  Preufs. (Fried rieh-  Wilhelm- 
iammlungen ;     Gemäldegalerieen ,    Sammlungen  von    d'or  (die  Jahrzahl  ift  inm  entfallen  )  mit  der  nicht  w^ 


zu  umftandlich  erwähnt  wird ,  und  ftatt  ihrer  lieber 
einiger  der  vorzQglicbften  StQcke  eines  Hameran^  Hed- 
imgek  r^  Soktürf  u« .  f.  w.  £mI  gedenken  war.  Was  es 
mit  dem  grofsen,  die  poflierliche  Umfchrift  fro  Deo 
et  Miles  von  l6ßO.  fahrenden  Pr^chtftQcke  eigentlich 
ffir  Bewandtnilli  Jiabe^   itiu&  Rec.  an  feäien  Ort  ge- 


Handzeichnuugen ,  Kupferftichkabinette,  Muieen  und 
Knnftkammem,  Bibliotheken.  —  Dafs  alles,  v^as 
au£*sjiltertkumj  vorzflglich  das  klaflifche ,  Bezug  hat, 
ein  vreoig  umftändlipher  fich  wOrde  behandelt  finden, 
war  zu  erwarten ;  recht  wohl  hat  Hr.  F.  auch  daran 


nig^r  incorrecten  Umfchrift  pra  Deo  et  Mite y  wa#' 
denn  freylich  fehr  bald  in  milite  umgeändert  worden, 
übrigens .  aber  ganz  wohl  der  bekanntlich  fehr  be- 
fchräakten  Latinität  des  königlichen  Soidatenfreun- 
des  eptfprach,'  Die  S.  75.  angeführte  Goldmünze' 
des  Ui:f(erifchen»  Königs  mathias.  Corvinus,  mithin 
auch  ein  fogenannter  Rabenducat^  kann  unmöglich  im ' 


E^thaii,    dem  Abfcfanitte  Ton  Antikengalerieen   die 
unftdarfteliungeh  der  Gottheiten  des  Aherthums  mit 
ihren  Hänptattri  baten  in  ekiem'das  Wefentiichfte  be- 
rührenden und  alphabetifcb-  gefteHten-  V^orztiicfaniffe-  zpfifqfien  Malerlbfiule  hätte  billig  auch  des  Wieder- 
anzuhängen:   denn  wo  foU  ein  vor  der  Hand  nur  an    herftellers   eines  reinern   Gefchmacks  in  derfelben. 


Jt  1615*  geprägt  feyn.  —  In  der  Namenslifte  der  Frän- 


diefes  Tafchenbuch  fibh  haltender  Reifender  in  der 
Gefchwindif^^lztt  den  nothsiSrMg&Qn  myttiologi- 
fchen  Kenntnifl'en  kommen,  ohne  die  in  dergleichen 
Aottkenlalen ^hrdoQh  klein ^brittithnn  UGBt>.;und 
auch  das  hier  und  4a iit^i^Nin.. einzeln  .anrotreffcode 
pu^  QOtzfes'watde  ai|gf3gafA:.iir«rden?  Allein  auch 
m  aileoi»  was  nmen  wm^neuijßifliunit  betrifft»  ift 


njimlich  des  verdienten  f^ieUy  und  feiner  Nachfolger 
I)a9id\  Girßrdy  Guerin  u.  f.  w.  gedacht  werden  fol- 
loPt  Docli  auf-  deraleichen  kleine  omiffa  und  commiffä 
iMraucbtman  den  Iierfius|;,  nicht  erft  aufmerkfam  zu 
niaoben;  ujid  wenn,  wie  zu  hoffen  ift,  fein Tafcben- 
htt«^  pene  Auflagen  erlebt»  wird  feine  eigne  Umßcht, 
das  etwa  noch  fehlende  zuverläffig  nachzuholen  und 


niefats  von  Belang  gapt  unbtrnhtt  geblieben:  und  wo^  zu  berichtigen  wiffen.    Dafs  er  auf  die  fogenannten 

nur  ZU  Andeutmigen  Raun»  bÜeb,    aA  Hülfsqs^oir  jy«lifra/iffi.  Cablnette  fich  gar  nicht  eingelaffen  hat^ 

wrvriete  worde»*  ge^  deren^  Wahl  e»  wenig,  ^deai  witd  (cbwerlicb  jemand  miUbiUigen. 
näellU  aa«rinaie^^nht;  tttid  die  der  Rufende,  vmmh 


ea ihn^un etfcbApte^eiiiyBelelining authtln  ift>  bMj 
feiner  Nachtmiifekttil^  .ode^  feJk^  «bh  OelraMih^i^. 
dizn  findet,  weifeeiblHiutzen  mag{  ~«  Dafs  diieAo** 

fibe  njchfc:lelii«ik  ivs^j»  den  bofoebteftw  Gegendenr 
uropa  s   die  berfihmteren   Knnftfammlungen  bi^hfti 
ficti  fanden,   verfteht  fich  von  felbft.     Allein  fo  un- 

ficber  und  wandelbar  fteht  es  um  alle  menfchlicheAn-        __  , ^ ^._.„ , 

ftalten,  da&  feibft  feit  der  kurzen  Zeit  da  dieTesTTä- ^TK**??  bisherigen  Bewohner  eben  fo  unfrey willig  in  die 
fcbenbncb  unter  der  Preffe  gefchwitzt  hat,  eine  Menge    Wedt  zurück  geftofsen  wurden,  als  fie  vorher  diefe 


AtTQSBUKo ;   Zwey  theotog^che  Gutaehten.    L  lieber > 

- '  die  Niehügkeü  der  unfreMütiqen  Ktoßerprofeffiou^ 

'II.  UeBer  den  Eyd  dar  Bifchi^  cm  ien^  Pabfi  und- 

96er  das  Glaubensbekenntniß.    Von  einem  katboL 

•Theolegen,  igog*  8jS.  8*  <*gr.) 

Da  fetzt  aus  den  aufgehobenen  Klöftern  fo  manche 


ver- 
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verlaffen  batten ,  Co  Ift  es  gewifg  die  faöehfte  Pflicht 
der  Billigkeit,  ihr  Scbickfal  nicht  auch  auCser  den  Klau- 
füren  noch  durch  drückende  Feffeln  des  Mönchswe- 
fens  härter  zu  machen ,  als  es  an  ficfa  fchdn  i(t ,  da 
manche  nur  mit  einer  Reifezehrting  und  ohne  alle 
Penfion,  fa  die  mdften  nur  mit  einer  kärglichen,  noth- 
dOrftig  ausgewiefea  und  oft  dem  Maoffel  und  Kummer 
Preis  gegeben  willen.  Erfreulieb  ilt  es  daher«  hier 
einen  Mann  zu,  boren,  der  fich  durch  gründliche 
Kenntniffe  und  reine  Oefittnunaen  als  competentea 
Richter  ankflndigt,  (vermutblich  der  jetzt  alsConfi- 
ftorial-Rath  in  Stuttgart  angeftellte  Hr.  Pf^  iFirk^ 
miUler)^  welcher  wenigftens  einen  Ausweg  Air  fie 
darin  öffnet,  da&  fie,  ihrer  Gelübde  entbunden,  als 
Laven  wieder  ios  bürgerliche  Leben  zurück  treten 
und  ficfa  in  demfelben  alfo  unbefchrankc  auch  ihre 
3edürfniffe  zu  erwerben  im  Stande  fern  follteo.  Ob 
fich  dafür  f^eich  der  Beweis  auch  onoe  die  Ltadtit 
der  neuefteo  phik)fophi£cben  hebrea  von  den  Verträ* 
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am  aus  der  Vernunft  etküren  lifst:    fo  z^st  es  der 
Vf.  doch  vorzügüch  auch  übereinftimmencfm/t  den 
Lehren  und  Behauptungen  der  Kircb^     wa^tfcer^e- 
wifs jeder  lieber  bey  ihm  felbft  nachJefen  wird,  L 
ot!.  u   •aT^^  '»«/pögt  nur  noch  den  Schlafs  aus  dtm 
Gleichnife  anzufahren,  wornach  die  Rdigiofea  imim 
gleichfam  als  mit  ihrem  Orden  vezmäüt  anf  efehea 
wurden,  jetzt  alfo,  nach  Aufhebung 'diefer  lÄfatute* 
wie  verwittwet  wieder  über  fich  felbft  zu  di« pooir<m 
habcfn  ihüffen.    In  der  zwtyUn  Abhandluag  wird  auf  ' 
die  dem  gegenwärtigen  Staatsverhältniffe  lo  lehr  eat^ 
gegen    ftebenden    yerpäichtungen    aufmerklam    ge- 
macht, womit  fonft  die  Bifchöfe  und  Geiftlicben  a 
ihrem  Eid  an  den  Papft  gebunden  warei^,  dellea  \3r- 
fprung  hiftorifcb  entwickelt  und  durch  ein  dem  Geift 
unfers  Zeitalter«  mehr  angemefleoes  Formular  erfetzt 
wird,  was  gewils  auch,  als  ein  Wort  zu  feiner  Zeit 
geiprocbefi,  emer  genauem  Au&nerkfamkeit  «wür- 
digt zu  werden  verdient. 


mmmm^m^^^mm^ifmtm'W^m 
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jtt  dem  Uebergange  desBreitgaas  unter  Badens  Herr- 
fiebaft  .hat  der  neue  Landesherr  auf  vielfache  Art  fdr 
unfere  UniterfitSt  geforgt«  Sie  fah  ihre  Bibliothek 
durch  die  Bacherfammlnngen  aller  in  Breisgau  aufge- 
bobnta  Klöfter  bereichert,  und  erhielt  die  Druckerey, 
das  natarhiftorifcbe  und  phyCkalifcfae  Cabinet  der  be- 
sAhmten  Abtey  St.  Blafien  gefchenkt,  för  ehien  gerin- 
oen  PreU  aber  von  d^n  Prinzen  von  Baden  das  phylikal. 
Cabinftt  der  Abtey  Salem.  Zur  Deckung  des  Verluftes 
ihrer  Güter  io  Elfafs  wurde  ihr  ron  dem  Grofsherzoge 
ein  jährlicher  Zufchufii  von  fiooo  Fl.  gelichert|  und 
der  König  von  Wirtemberg  liefs  ihr  die  aus  liegenden 
Granden  in  feinen  Staaten  zu  ziehenden  Binkünfte* 
Die  kathoHfche  Facuhat  wurde  durch  ProFedoren  aut 
Heidelberg  TolUäblig  gemacht«  Den  Proteftanten 
ib.  eine  Pfarrkirche  eingeräumt,  deren  Prediger  zu- 
gleich Auffehcr  des  phyGkal.  Cabinets  ift,  inwd-' 
cbein  er  ExperimentaK  Phyfik  lehrt.  Der  botanifcbe 
Garten  ift  mti  bbendigen  Waffer  durchfchnitten ,  dae^ 
chemifche  Laboratorium  mit  einem  fohtaeti  Apparat« 
Terlehen,  ein  aoatomifches  Theater  mit  yielen  Präpara- 
ten, und  ein  klimfche«  Inftitut  mit  Krankenbetten  ift 
Terhanden:  auch  ift  das  Pritat-  Forftipftitut  des  Ober- 
f#rfter  Freyherrn  v*  Drm  ven  Schwetzingen  bieher 
^^rlegt.  Zu  Stipendieu  und  Stiftungen  für  Studirende 
litt  die  UntTerfttlKt  einen  41ten  Fonds  ron  300000  Fl. 


Am  so.  May  erhielt  Hr.  Heinrich  fFdhelm  Tßringbtuim 
ftM^  aus  dem  Wererdepanement ,  nach  vorher   gegan- 
gene^n  rühmlich  beftandenen Examen  die  Dcctorwürd« 
dar  Medicin   und  Chirurgie.    Seine  Inauguraldillierta« 
tion  handelt:  de  Febrium  mdole  e$  w^äcUu 

Am  af •  May  wurde  dem  Hn.  yoham  Victor  J97/Afim 
Staklfchmidt^  aus  dem  Anhalt  *  DeiTauifchen  gebärtig, 
Tieljahrigem  praktifchen  Erzieher  und  Vorftdier  einer 
Prifatlehranftalt  in  Hamburg,  iron  der  phiWbp'^*'^*— ^ 
Faeultit  die  DootorwOrde  ertfaeUt« 


IL  Gelehrte  Gefellfchafcen. 


'      Dem  Hn.  D.'lVairt  Hekiely  Hof-  and  Gerieh taadee» 
dUtenzu  Wien,  4irt  Qbtor  feinen  all^rhöcbft  genehmig 
ten  Vorfcblag  zu  einer  k.k.  Land wirthfclftafttg^rellfcftaft 
inWien  daa  hdchfteW^bl^efalleb  benetgt  werden.  Am 
^.  Jan.  190S.  ward  diefe  Gef^lfebaft  ron  f^edachtein 
Hn.  Hefttti  durch  eine  Rede  eröffnet. .  Proteoeor  derbl« 
ben  Ift  der  Erzherzog  J^kmn:  Mitglieder  find  anter  %ti- 
dem  (jräfßfhtooU^  6raf  Dte^ritififiBf  ß.  OeOsr.  Vioe- 
Imnaler)  die  Parften  ^^rArfe^,  i^^piwaib,    LMMrin^ 
SekmäftBUiitrg,   Trmmmmäorf  umi  mitemknf^  dieOm- 
hn  fVflmg^  X^garte,   n.  Cw-      BSe  jVermebrmig  «ad 
Veredlung   der  Landbauprednctiöa   ^hU   ihr  Zweck 
fiiyn» 


mmmmäH^mmmm 


%     % 
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INTELIilGENZ  DES  BUCH-  ovo  KUNSTTHANOEL^ 


i     i 


*      1.  Neue  ptfriodifche  SchrtfterL'  t&gWA^'f^t  ^fermuAen:     wir  enAailten  än$  daher 

•    •                                       -  -  Wl«  L<*«ri^*»*chcrn  tber;  dc9  äock  dif^,  welche 

J     >    '  .Y^"^*^     ..  i  ^nsBnth  4m  OWg*«*!  IfeAheii;    noch  diefe  Verdaut- 

^•mtmsl  fkt  frsd4g4ri  ♦  fchung  mit  4ea»  gröfsteir  V«rj[ntigfeii  Icfeo  werden. 


gr.  t*     Halle«   bey  C.  A«  Kämmel«' 


, iß  de«  5 4rteo  BtDde.  «t  mid  i«  Stück ,  oder  «.«jj  JoHr-        fhUotimus,  «inBotiu^  <«  Ar  Lr4rt  m.  dirMinfikni. 

«a    3/ten:Bande.  is  «ad  «Siück  erftMneti.    Der  lo-  ^.raiAe^g^ySr  P^derp^fik^  P^opJ,  fSr 

laltdieferbeWen  Stacke  ift:  ..    _  ,   _    ^m^ltnr  mmd  Errnttger/  "^  ^     '-^ 

.    It     lj>  Idenn^xiir  inte|lecme»ei^  oorfjnoiralifcjien  Bp-  Diefe^,  für  Aehern  und  Lehrer^  denen  das  Wohl 

düng  des  LandvoTks,    vom    He«|i   Pr^igyr  ihrer  ls»»*»r  lind  Z6gHn<je  am  Herzen  Hegt:  ifüfserlk 

^  M.  M..  (Port&^nga,  ^  fiirtitlibhe  Werk,   delfen  Verfafler  ein  durch  rtehrerti 

s)  Nach   welchen  Pnncipien   m&Oen  ColUfiont-  Schriften  ^rühmlfchft  bekannter  Gelehrter  ift  —  Tft  in 

fMln«  in  der  Moral  wttchUAm^  werdta?  ./if^P»  allen Budikandlofigen  für  i  Rthlr.  t  gr.  zn  biekoniinen. 

HfTcn  Pred}|(erriMM>^^       ..       ' .  -  »    J    '^ 

))  Joh.  Maitlufjtt  Begttin^  pafcprale^.  .  ^  ^ 


H..0  Ideen  zur  intell^ct.  ^nd  m oral.  Bildung  def  --   '  '*  ^Iteve 'Verfaga«  B^cber 

Landvolks  u.  f.  w.    (Foriretzung.)'  »     ^  *  :      .    '  von'         •^"  '  '^'  * 

.,.         ^>  Das  (^pplaudiren  in  dcir  K'irclie.  *    "*  HlT  i  l^^i  e  Im     ©  o*  t  ^  !  f  e  b    K'o  r  n 

•     Die  Abrigen  Robriken :  Pafroral -.Correfp^denz«  -        a  '"  «reilao. 

Biftürijche  Naehrichten/ond  Urtheite  'ober  die  neueften    •    .        ^.   .  O  fte r  -'M dff e  f  S  o  S« 

-tbe4>legifoton  8iArifeen.fi«d^  W-  ,JBiJ4;plHMA  für  mj«M  Kuid^r  .»ui-  aiötfclielle«  uii^  .«- 

iiea  Anazuge  «h^p.    «ne  ne»  »nlfrik  fad^cini  gen^irten  JJi^terkaltuDg  ;    mil  «4  n«h  »dÄ^  Matur 


an- 


«Änortender^efct^bangiÄKäÄigire^  .fauberiJii»mJoir||jn*^pftrn.  worauf 75 Gtoiidtlnda 

mn  Auszug  für  PrndigerF  di^  Kteigretehs  ^X^.  .Das         al>«ebndet  find;  in  14.    Neue  Auflege.  .«elLden 
3ie  und  4te  Stock  diefes  BendM  «f/cJi^J«  la ÜLpczefi.      . ,  •  ,  R>Ur^,  1  a  gr.     .  ;  r  ,  *,  '  ^«««to 

Er weokungen  ^ur  AobeHmg  O^ikh^  im  Geifte  und  in  der 
'•-••-*-,.  »    ^         •%..  •  Wa[irheit;  in  31..  niit^inen[i  Kupfer.    |  «r. 

U«  AnkäOOigQQgen  neuer  BOchen  ^  Gemälcie  au«  den  alten  Zeiten  der  Uujigar««  Ton  fif 

Die  BeUjnung  .ortt«fa»i  nach  dem  FranzöCfchen         ^fgi^^Tgt"'  ffJLKuEfein  und  Vignetten,  gn  g! 

''n  M  '^'''*'^*''    "'*  *^pf«'»»    ^*y  Hinrichs,  .,,,,  .V  ^  Attüe»  K5nig  der  HiiMen. 
il     ?  ^-^'"''^-  «»*^-  .  ^  d-j     ai)f  Die  dreygro&enJldaige  der  HwBgarA/ 

Wer  ee  ver&ditt  <Ue  Gefühle  <ier  Religion  lebhaft  3)  und  4)  Matthias  Corvinus.     1  TMIe^  - 

zn  erwecke»,  und  s«  zeigen,  wie  hodi  der  Menfch  ,  Cn^^^  F. /F.y  I^ehrbitchrfür.  frafctifoke.(4efNHrtha 

Srch  C^ui  religiöfes  Gef&hl  und  clurcb  ^e  Reinheit  fei-  -.      «tad  Oekonomenj  enthaltend  idiejMtf^ighepi^ftffa 
f  Üetbriflenk^ber  ifes  widrigTte  Schickfaf  Üch  erbe-     .(  H^ufit^miidrttre  des  Ajoker-,  Wj^i^  tfi^'GArse«- 
''belk  Vstine,   der  kätili  -ficKelf  auf  d^n  Beyfmn  jedes  ed-  1      banes,  l^ber  Obft-  und  E^MrTtbednnwiH»  Wi  f^  weit 
lern  MenCphen  rechnen*     Mad.  dl  Gnrff/ bät^dKebs  in  .-    fie  dein  Lanriinanee  nötki^ ;  JOlngelto  d^  i^ii^lllli  Hans* 


*4jlrrg«r  Ocfebtehte  geieiftk*  8^  edfer  Itral^,  «eindrai-  .  kek«ngsk«in(i;i  wie  auc3>  GruatUkt^  nnctd^ebens« 
niAet  Beredfamkek  ündl  der  reieh&efi  Phantafie  bat  .'     r^glftUiTilr  Landguts  -  AdminüEtratnren,  irorzOglieh 'a«- 

'  m ihren  fchdÄeik* Stoff  dergeftftlt  belebt,,  darfe  «an-finh  .wandbar  beym  Unterricht  -der  Ockan^mie-Lehf- 
i3er  angenebmßen   und  Mgieich'  erhabeddAen  Unter«         iimge;  mitaHiem  Ki^pfer.  g.    f^  gr.^ 

'lielmng  erftent. '  Dais  das  Ortghml  durch  diefe  yer*    .*.  KSaiga,.  di#  drey*  gr^ofs^n^   «kr  Hevgani#^«f><  d«Ot 

deotfchnnir  febr  ^wonnen  habe»  ja  eu  eine«  iganz  v    Ari^adifcbei  ^fteffime«   von  D^^^f^kr'i  mit  ^aem 

'  Benen  treflFlichen  'Werke  gewerdeli  Crf ,  werdemalle,  •  .    Kwpfet  und  ei«er  Titel-  Vigbetta^  .§r»  I»     a  JEliblr. 

£a  Herrn  lt.  L»  M.  üfiiUrr«  Arbeiteit  ^MEbr  Art  keiinen»  i .    i  1  s  gr*    Aitf  YdSq?  Pj|p«(tf  4  RtUr«      x      . 

A^  Im  Z.    x^pSv    Zmyter  A»»f.  (4)  E  Z^ttr»^, 


y^ 


^  ALLO.    W^A-JI^^.  WTÜNO  ^ 

LmA,,  *.  G.,  korzer-UBtemcht  fUr  Twli.rm.nn"fihMi    wirJ^ienoch  nx.be.rbeitew  Regie«ng«g^WcW «. 

-  '   -desratert  enUiaUeii.^   Be7Ar.rt.rVip. 

Therefia.    oder  Myfterieii  des  LeTienrui«  »er  LiciV  ^       .^^^^    ^  '      '■ 

von  Dr.  fgS/frr-a1*li«nerastritüpfinr.ni:    S( 
.    papier  3  RtUr« 


•  ^  ..<  4« 


.JÜannel^de  ])Iec|acüie  fy^A^^VAiniliiaiie  inpL^tr#i^'4)s 

oialacti^  que  J'oa  nsncom^re^^  aiÄc  vii»ee«^  par  i)-  4* 

.    F.Nickir:  tradtfit  deV^aUe^andi  areo  4^jt^oi^s  j>f^ 

A  ßrafßn  et  AT.  F/JKaM|p^r^.  g.,        ,, .     .  *j.  . 
'^Nouvelles  Etudet  de  Deffio  ^  par  Chmrks  ßüch;  i't  fenH- 

les  en  grand  de  travers  inTolio.     3  Rthlr.  1  a  gr. 
.De  l'Oitograplieda  irnrbe  |Nsi  Orlographei  de  pruieipe, 

par  C.  fV*  P.MkMi.   Secosde  edition.  ml  ^  •  g  sr. 
Paffe.Temp.agriable/au«cäWchoifid'Amgl*^ef«o.    Jeml?ikef;;;'^^  .iW^ 

;      dernes^  «a^H.    K^Y'\'     ,       .    ,    ^  ,  ^^^^^  "teiy,  als  auch  ^oin  Uittiirriehtifl  in 

.*-^  le.w^meavec  le  texte .polenai|.^cöie,.A2igr.',    -g^xiftandikr.  -     ,.;Ä..i.;.i 


La  Payfanne  non  *  parvenur»  copte  i^ratpiifaller^a  alle- 

siand^par  le  Dr./f«n0?x  et^tradqit  pir  U  lu^ioe.  >  Ii|i* 
r'  F^?"^  aj^Je  tey te  en  regard.,  —  ,^  Op,  y^^;  ioyat  ^a 

traduction  metn<}ue   d'un^et  plus   beaiix   Contes 

moraux  de  MarmontelT  g^'   a  Rtfalr. 
Bobinlbn)  le^enveifUt;,  99^^  AF^Vfa^  -^rnttfement  et 

i.  rinftraction  des  )eunes  Jens  de  Tun  et  de  Tautre 


Mengevfems^  S.  C.  A.^  ariihmelifcher  und  geöjsetii* 

J.  fc^errjüijjerridbt  IJir  die ^rften  Anfänger,    ▼pr- 

züglich  für  dieKuntt-  und  BargarlcVialcn;   in\% 

befpydefer'  Wafi4(ht.  eu4  4^  gkjßijnaltyrtem  und 

die  neufräDkifchenMafse,  ManzennnaGewichle; 
nebft  einem  AnhangavnutzJicher  Aufgaben  nnd 
Reductionen. .  .Mtt  3  :I^u j^br«%Ff te.  «.  H  a  1 1  e  ^ 
b^xC.  Ap  K&B]ni>eL    ggr-    ,..      ^ 

.      T  Bey.aierf^fn  Buche  ift  durchgängig  bey  dem  S]tern 

••«  ^^ V  V^*"*^'-^^^  Gewicht^I^ftem  auqh  auF  da«  neuere 
Huckücbt  genommen.  ^Hiefdufc^  und  durch  As/n^ 
n^^.T.-.i.i.^:..  c-i_i.  „•  I?  r  fbwolirzui^  Selbftftaiö- 

^  '  di^Q^  bthaxuxen^tr 


?•    7 


\.v. 


I . 


> 


Ankaadlgung  «regen  baMiger  Heraasgebe  d#s  Werkst 


_Dic  ij^itäein  J.|iifp6.  /ürRunft untern e^mbtigen 
ung&nTtigen  iZeWniftiHd^  VerzJSgefVen 'auch  Ms  V 


ib 


fexe;    oayrage  tra^u^t  de^^^allemand  ,de  Af.^Cätnpe;     die  Herausgäbe  4e»*rön  mit 'iib  lnteTl..lBl.'dc«  Mod«n« 

non7eIte  Edition,  revue  et  corrigee,  ornee  de  XI.  )o-     Journals,  Julius  und  ArfguCt  tgo6.»  und  ira  Ititell-  Bl. 

lies  figores  coJoriies..  g.     1  Rthlr.  ,is  gr.  d»  ^^  ^-  ''^«t'  ^«06.  Nr.  loe.  angeköjadigiea  Werke* 

Bwdtiiy  G.  .S-,  Polnifche  Grammatik  f4Sr  Deutfche,  wel-    **'^  ^  *«•«•  GruchtiäMiis.^  AHein  damWu^febe  aek- 
.     Uie  die  0olnifche  Spiraehe  gr&dfdlioh  etlernen  Wllen,    ^^^  ^•^ lUrteok  Ps änuribsrieliin  an  g*>agwr  wird  ^ns 

Äebfe  einem  Wörterbnche.   —     Biiier  boil^reisli.  '  «  ^»''^«»'»^ey  Monaiesr.de»  Äfcfaiig  dfe^ 

i  «hl  WarftAaii' atieeeiß-  '  ^^*  ««^K^eiheBi  «mdi.die  ^pEenfMSgate.dee'GiMaaen.wa 


olnat^Erzieh^ngs  *  CottttilfioB 


atigeeig- 


Kouveau  Dictionnaire  portaiif.  3  tome$  T  Francs  ^  Po* 
'   loneis  et'Allemant).  Nöut.  4din   g.    3  Rthlr.  ts  gr*^ 

pie  floit  *  bezeichneteiif  Artikel  kdonen  nicht  i  Condi* 
tif^n  gegeben  wendet!. 


keminenden  Jähre  beendigt«  wievdtem 

Hi^ni  den  1.  Jeoiwi  lgo^  -^^     ^  i^--  .  . 

Fr.  Rahe^ 
K.  Pr.  Ober  •  Hof-  Bau  -  Infpector 
'^     Kioiienirtraßeilfh  f^i 


^t 


» 


.• 


'  "i  •» 


.  »'' 


Nra^f  Geßksckti  in  Xaa^jrekhs  Sachfeu  ßk  im  Prager 
Frieien  Ht  an/mfire  Zfiten  ^  ron  Di  Chtyt.  E^  Weifit. 
lAerfiesid,  gr.  g.  in  Leipzig,  bey  Hilsrichs« 
a  Reklet 

'  Ir  f%^rfer<M^«Ber  naafien   ift  von  diefem  wichtigen 
iWerke  difr  ^rMMBand  etfohieiien.  £r  entkalt  eine  luirze 


e  n  1  gke  1 1  e  n  ., 


•     >* 


*    Ton  -     ..  ^ 

Johann    F  r  i  e  d  rt  c,h    tt  a  'm  m  e  t*  1  c  k 

'  •    ■  '  "      ^'*      '    '♦  in  Altona  J     -••'•. 

«ur   Oft^r.Wefte'iäo't.-       ''      '^ 


1' 


«MbetVbb»  d&flfr^fiern  eefchickie  Saobfeiit  *  Hinlei-    Jf^nü^H.  H.Jf.4  R?«fcw*^Wa.«i||»ir^,Un^«icV^ 
SfOff^f:  befoUMigi  fieb  alber  denn  ausfakrKch  mit  der  -  >    i^iReiAneit^ibvi'obl  i^^SctlulW  <^)f^?^^^^^^*« 
'AniblMiMif  det^fifüitsvc^faffutig  reit*i'^35J,  unter  Be-  rr.  «Uniterricititt  .go  H  gr*         .r    r  .•    .  ;  i;^i 
nn^iniiig  vieler' ttngediruckter  Qäellen  ^ ^örzagH^  der    f&fgfr,  J.  J?.:,  PlUEft^9ng.4ff:  H«f  ««»P4«'^>^^^*»* 

Landtamcten.     Dadurch  erhebt  fich  atfe  die&  Werk  tn '  tr  Tbeil.  AUgemeinf  BJiek^  «r.  g«  :     *  «^  i-*^' .  . 
•aiim  erften  in  fdiner  Art',  Wie  wir  noch  keines  befitzen,  ' 'Beantwortung,  der  Fragen :..W#rw»  lU^V  7?f '     nf^ 

fo  nothwendig  es'ifüch  für  iinfre  Zeiten  befdndevt  ift.  . .  Regenten  mit  4ba  8ffniibuiigen,,4fie  YöUifr,^i|br 
^Jtlerl«vett^atfti.mdC«fcb«ff$IAannblt  ztftnkldls^  -*.  glfleken,  anfcb^ec*  wbtf  ipe«  ge^iigpftr-iind  1* 
aieMitftor  d»r  vatefräthdtrehanGelcbiohte,  findet  hier    *     kann  diefer  Zweck  »in&hlbar  ^eif^iit  iwwdeif?  »r 

'  Be*  ,       eineigmögHche Standpunkt,  die  Welt^eglPckee» 


it6ä  ^tlkodlniMiDfte  Be&ciedi(j«\i]^  alier  Wonfcfae  und  Be 
^urfniffet     Der  ^)ft^;bald  A^€fa£4rigeiide  l^iiMe  TheU 


Mnnetf.  MUBaw«r«ir  t«  (Ir 


«•)  Ä 


.  i 
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B^fins ,  y » y  Leifbd«»  anni  Ufirarrriebt  in  der  chrifc- 

iicbea  R^i^n,   zanäcbft'far  felö«  Confimandan 

entw^orFoB«  |.     a  gr« 

ßr€doi»%G^  G»t  merkwürdige  Begabenheiten  der  allge« 

neineB  WtiigeTofaichte.  .  Fiir.deo  elften  Unterricht 

in  d^rGeibbi^tej  befonrdere  fär  Bürger'»  undLand- 

. '    /cb^lent     y^^K^^  %   A^  ^^^  dur^bgefebeae »  AaC- 

läge.    «.    '4  gr^  J  '  r  .  .'  .: 

DeßrmChToniik  für  das  neaazehnte Jahrhundert.  irBand 
/ur  die  Jahre.  i:9o^,  ^  «bd.).  '  Zvirdyte  wenig  ver- 
ftnderte  Ausgabe,  gr.  %,     3  Btblr.  16  gr« 
CJlifithj  C.'f.j  knrzer  AbriCi  des  Wiflensw&rdigrten 
'       aus  der  Näturlebre  und  NanA-gefcbiehtet  auch  der 
Erd*  «nd  Himmelskunde,    ttit   das  Volk  nnd   für 
Volksfcbalen^i  in  4  Tabellen  nnd  4  Kupfern.    Folio. 
'       «  gr. 
Deßm  kurser  Abrifii  des  Wiflenfwfirdi^ßen  aus  der  See« 
lenlebre  nnd.  aus  der  Lehre  vom  richtigen  men/cb- 
licäien  Denken  nnd  Wollen«      £in  Leitfaden  beym 
'Unterricht  ßber  dieie  Gegenftftndd  in  der  zweyten 
RtaXTedergelehrteii  Schulen.  8.*    agn* 
Deffitm  erläuternde  Winke  zu  deoa  Torigen ,  Tornefctnlicfa 

zum  Gebrauch  für  Lehrer,  t«    4  gr. 
JDrj^- Winke  zo  einer  angemeileftn  Amtafllfaiiing  Air 
LandTcbuIlebrer.  8*    4gr* 
^  Cärmotf  Im  N.  At^f  Geometrie  der  Steltung.    Ueberfetzt 
, .   snit  Anmerkungen  roo  //•  C»  S.  SchtfmM^r.  ir:Tbeil, 

mit  4'KuDCern*  gr.  g.     t  Bthlr.  so  gr. 
'  Gudius  9  £>•  n.  H.  y  Uranficbten  des  CbrißenthRms >  .nebft 
Uaterfu^ungen  über  einige  Bücher  dea  N.  Tefca« 
ments.  gr.*^.     i  Rthlr.  xs.gr. 
Z^eclaration  des  Königs  Ton  England  gegen  Dänemark, 
mit  den  Bemerkungen  eines  Dänen,  g.  (In  Commif- 
Don.)     6ßu    ;. 
.Per.wohler/ahrne  Deftillateur  und  Liquerifr«   sr  Tbetl» 
..enthält  einen  rollftändigen  Unterricht  in  der  Brennt* 
.    wein-Brennereyi  in  S5  Ab/cbnitten.   m«  KpQii.   f. 
f       1  Rthlr«     . 

"  Hegnnfiky  D«  H. ,  geographi/cbe  und  hiltorifohe  Nach« 
richten  f    die  Colonieen   der  Griechen    betreÜFend^ 
nebft  Betrachtungen  über  die  Veranlatfungen  ^  über 
.   den  Zuftand  und  die  Scbiekfale  dieSur  Colonieen* 
V*  ^'    1  Bthlr.  4  gr. 
HklHkis^  A*  H.J  Befcbreibnng  einer  neuen  ArtGebläfei 
dea«  einen  nnnnterbrochenen^  Luftftrom  1    den  man 
willkdrlicb  rerftärken  und  fcbwäcben  kann,    ^on 
£ch  giebt.     In'ScbmiedeeCreD«  Schmelzb&tten  nnd 
Gießereyen  zu  gebrencben.  Mit  1  Rupf«  8«    8  gr^» 
ymeifims^  F.  y»^   Verfoch  eines  Coosifi^ters  zn  den 
Bnfljfcben  fiefobwerden  Aber  die  Aeeintrilcbrti|^g 
des  RufBfcben  Handels  durch  England.   8-  '  10  gr. 
MUußn^  G.  E.y    der  Mordbrcndritib  d^r  Dänenflotte. 

Ein  biliorirches  Gedicht.   8«     is  gr.  .   , 
Ohhärfewsy  Ü.  J.  TV^^  erklärende  Anmerkungen  zu  fei- 
a^r  Sammlung  auserlefener  Stellen'aus  den  lämmt« 
-    liehen  philofpphifchen  Schriften , de«  L.  A.  'Srntka.  %. 
sogr. 

Ofio^  F.  fV.j  dieEngländer  in  der ÖiCif^e.  }%  p.  :^f  StOck. 
!•    I  gr. 


Sntm^y.i  Hendbtfob  der  Mathematik  fiie  angf^ende 
Stodirende  und  zum  Selbfeunterricbc*  ir  Tbeil»  Arith- 
metik, gr.  8«     i  Rtblr.  so  gr. 

M^olfy  D.  iV.  £.  I  über  die  LuftrAhrenbränne  der  Rin- 
der. Eine  kurze,  zunächft  fürNichtärzte  beftimmtct 
Anleitung  y  diefe^gefab^voUe  Krankheir  rjLobtiger  zu 
>  lieurth^ilen  und  /icharer.za  Terhüten.  8-     ^.gi'*''  ■^, 

Zacharias j  .4»  f  Predigen,  gr.  8*     i  Rtblr... 8  gt. 

Auf  Johannis  erfcbelnt : 

Ar£mk^  H.  ff«  fV^^  Rechenbuch  für  Tochter.  fS- 
MöiierSf  y.  C,  geograpbilcbea  Handbuch  für  Jugend« 
ifhref I    odef*  BeJfclyreibung  der  wichtiglten  Städte 
und  Oerter  fremder  Weltthaile*    ax  Band,  Amerika 
.und  AuftraKen.  gr.  8« 
Siammasy  Al^  allgemeine  Forftftatiftik.   gr.  8^ 

Aus  dem  Verlage  Ton  Arntzen  nnd  Hart! er 

habe  ich: 

yuß  G***tSj  was  er  bey  feines  Leibes  Leben  als  Bür- 
ger i  Kaufmann  und  Brauer  in  der  ^ReGdenzftadt 
|j*««j.  redete  und  begann«    In  kleinen  kurzweUi« 

gm  Gefchichten« .  8*    1895.     x6gr. 
CUttifoß^  y»y  dogmatis  de  defcenfu  Jefu  Chrilti  ad  Infe« 
res  biftoria  mblica  atque  ecciefiaftica.  •f.  \%M*   6  gr« 

Fe  w4e  aua  dem  Vi  1 1 a u me'foben  Verlag :  1   .  . 

Sanct  Leons  Wanderungen.  Eine  Erzählnthg  ans'dekt 
s6ten  Jahrhundert,  Von  /F.  Godhin*  A4  d;  Eogh  von 
C.  fV.  Ahlwürii.  %  Theile.  r-  1 800.     a  Rthlr.  4  gr. 

RMehy,K^  L.y  profaifcbe  Verfache,  überfetzt  von 
Tohußn.  8*   1800.     i  Rthlr, 

Verordnung,  betreffend  das  Branntwefen  in  Kopienba- 
gen. Mit  einer  Vorrede  ifonEbeHwg*  4.  1800.   1  Rlhlr* 

Ymumt^i  prtfk^fches  Handbuch  für  Lehrer  in  Bürger* 
und  Soldtftenfebulen.  Zweyte  Terbeflerte-Anflage. 
8«  "Joe.  "  14  gr. 

käuflich  an  mich  gebracht)  tind  kann  lauf  Verlan- 
damit  dienen. 


In  allen  Bnchhandlangen  ift  fär  1  Rtblr.  x<  gr.  2a 
bekommen : 

iMhtr  vtm  iMkeuhUrgy  iin  GemSUi  der  yerimmgeu  hi 
matfchiklun  Httztusy    nacb  der  Natnr  geaeichnet 
.  von  y*  M.  Schmager^ 

Der  durch  den  Tod  der  Menfcbbeit  leider  zu  firfih 
'  entrißene  ehrwürdige  VerfafTerfanfsertefich  über  diefea 
'"  lein  letztes  Geiftesprodnct  folgen dermafseH : 

„Diefe  Lebenigelchichte  ift  eigentticfa  kein  Roman, 
' .  .  „Tendern  Gefchichte ;  tfelleicht  teHiert  fieh  diefa 
j^Buch  unter  den  Legionen :  denn  nnfere  liebe  Jegeiid 
i^bcfcbäftigt  iicb  lieber  niit  Romanen,  und  das  Ver- 
j^fcblingen  fo  rleles  ungeralzenen  Zeuges,  erzenge 
„bey  derfeTben  einen  fchlüpfrigen  unhaltbaren  Bo- 
«den ,  in  welchem  das  emiibafte  Nachdenken  wie 
Hin  einem  Sumpfe  rerCnkt;  diefen  Unglücklichen 
»wunTcbtekh  meinenLbOier  in  die  Hände,  Tielleicht 

»fiele 
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afiiif#  BQieli  CID  SMienkofH  auf  einen  guten  ßoifen 
»und  bräehte  Frdcfate,  ehe  die  »euefte  Pfailofophie 
ipKopf  und  Herz  Ter  wirrte  o»  C  tr/' 


55* 


«• 


•rhalt.  Alle  folide  BUfeb1,.nai«ftg«i ,  ^.ft.:  ,„^  ^^ 
«mter  nehmen,  .öfter  dem  Verf.Her  und  Verr«#er, X 
ftelluBgeii  an.   j)er  Pränameretio«.  irt.d«obfcriplfa 
preu  fcber  ift  euft  G«az«  b»  Miebadik  s  Rthif  .  U 


«f- 


Qeßhiekn  dei  Dnufcken  Rtickt^  toq  feinem  Anfange  84) 

bis  ztt  f(feiner  AöflGfuhg  1106«^  in  befenderer  Hin  ficht 

'  auf  das  Htrzophum  und  Kmfikjßtnthum  ^  jet;tige  Xoin^* 

reich  Sachfen^  nebft  einer  kurzen  geograpbifchen  Be- 

fchrfthung  des  letztern.     Fdr  Scholeo  i^nd  Freunde 

einer  nfitzlichen  Leetüre  !n  ibivey  ßjreAb  jfierausgege- 

'  '  be;?,  &//rBand.  ^r.  g.  Schreibpapier  J'JEliAIr»  rtgr* 

'  Druekjpapier  3  Rthlr« 

Z&lHcbau.  Darnmktibf. 


hin  f  hoher ,  oder  6  Rthlr.     Die  Nan»^  tle^  p'^iZZ 
iPante»  und  Sabfcnbenten  Ibllen  «ft  pätriotircfae  Befe 


derer  des  Unteraehnie«t  denj  Werke  ^rgedriicks 
aen«    J«  w*  ninriofas  zo  Leipzig. 


<rer» 


in.  A 


n  '. 


u  c  1 1  o  n  e  ta. 

BeT«rß«k#n4e9  ^ftea  Aufruft  ß.  c  wird  die  Ver- 
fieigerwg  »00  Nr..*.  der  Bibliothek  dei  wCtotbne» 
FurfUieh  Pri|ii»ufrhen  Ho^r«  OirectoriaJniUiK  und  ebe- 
"  i  R'-gMibuTBifqJw.  ilaiMgr#fen».,  Gahv  i^.  Ditte. 
m/w,  dafelbft  ibren  Anfang  nehmen,  und  damit  täcHcb 
nach  der  yorewged ruckten  Ordliu^  pfioktUch  fort«, 
fahren,  i^erden.  ,  X»er  Catalog  dwqo  ift  noch  Mglicfa 
jn  der  Montag -und  HTeMMfohen  »aehbtaSang 
zü  AegewbMrg.  pnd  dii»«J»,  He^rn , BMebbW/er 
J  S.  Heiariuf  iD  Leipaig,  ttoBotgeldÜoh  »»  «• 


Hemmit,  D.  F.  <4.,  kurze  Anle{tnng,  Gericfatsacten  ge* 

.  fcbiokt  zu,extrahiren ,  zu  referiren  und  eine  Sentenz 

[''  darüber  abzüfalT^.-    Si^frnfrr  Aufläge,' diirchgeüishen 

und  mit  Zat^tzeH  rernrehrt  von  O.  J^i.  Cknfi.  ffhUär, 

Mit  Kanigl.Sächr.^llergnäd.PrlVilegium.  gr. 8.  H a  1 1  e , 

hay  C.  A.I^animel.    Preis  aigr.  wut  .^  /    w     ./v.      «  j.    ' 

:  DerWKtk  diefe.  Buch,  und  feine  BrauctbarkeU  b^t^^E^ST  ^^^^H^*^ 

iar  jeden  angebenden  Jurifien  ift  fcfaon  lingft  durch  di«     ft.i,„!^!.  J!,  i^t  Pi!       >°'?1  •**L^"  ""'»r«™  J-*reB 
Zahl  der  Aufi.geD«.tfchiede«;  vorzagHchift  di«fe  Auf.  ,  ^'^^^^"'^J'iJ^'r^jf^'Ä^  '"'J-^'*^' ?** 

Jag.  dur4>  die'B-rbeiu.ng  derfelbe-V  Hn.  PrpfeOor  'SL?Sd*  ^'/^Sl J^Ct'^feu^T^Y'^«.^!^^ 


JFokär  |leo  jeizigeo  Zeiten  angepalst 


■«■*  , 


^ikel  bedeutend  rermebrten,  iBocthiindltog  uXUmt  ^%x 
Menaift  gefonnen,  diefcAbe  ikivt  allen  Rechteti  ^nd  PA. 
•  Vilegieii  aasYreyer  Hand  zur  T>rlkäufen.    Der  gefaiA mte 

Verlag  fothaner  6u<$bband)ung  iß  von  Sadif  errtändigeii 

jFäir  die  Sumoie  ron 

f030öllthlr. 


fraüumerations  m  und  Subfirifti^ni'  ^mz^igt» 

'  in  ter  Hin ricbs'fchen Bechhandlung  in  Leipz i |; 

erfeheint  za  Michael  d.  J.  folgendes  Werkvi  t>ie>  Europat^  ^ewfirdert,   und  können  Kaufliebbaber  da^  zo  dkfpn 

fthi  ZMcknfiAmaüfm  gus  RimieifiAen  u.'  i,  w*    Unftreitig  Behuf  gefertigte  Intehurhin?  bey  dtm  Herrn  Cfoliw- 

gehört  aer^^enfiand  tiefes  Werks  zu  den  vicbtigften  --'*-*  ^^    ,  ,.  .  ,.       «    • 


Angelegenheiten  unferer  Tage.    We«i|.  ^aljer  der  Vj»r 
£affer*9.a(sainkepntnil]sreicher  und  allgeipein  gefchätz* 
ter  Mann ,  hier  die  Zackerfabrication  aus  hunkelraben 

.  ausfuhrlich  und  grandKch  darftellt:  fo  ift  diels  fcfaoa 
•in  fadchft  wobhhatTge^  Uliremehmen.  AHdn  noch  "einfeheü. 
willkooioiner  wird  es  dadurch  f  dafs  «lies  Mitgetheilte 
auf  eine  achtjährige  Brfatirang  fich  gründe  {  ^i  denn 
^uch  fchon  feit  einigen  Jahren  eine  folche  Fabrik  aeeh 
'Aaleitüng  des  Herrn  Akli^rd  in  Schleficln  bey  Strahlen 

"*'  im  ¥0liea  und  gUVck4ichen€ange  fich  befindet.    Zuvor 


fit&tS'^Secrtftair  ▼bir^bbr^n  zu  Jena  und  dem  Bach- 
hätidler  Herrn  Barth  zu  Leipzig,  'welche 'beidtf  zur 
Abfchliefsung  des  Handels  mit  dem  auoehmlichfteii 
Licitanten  bis  auf  Ratification  'Berollmilchtigt  find,  nod 
dedi  Anfragenden  <Ke  nötfaige  Ajiskunft  geben  weirdeoi 


Pa  «och  mit  diefer  Handlung  'ein  ausgebreheter 
Sortiments -Handel  rerbutident  der  bedeutende  Vorrath 
der  Sdrti^enti*  Artikel  aber,  welche  in  einem  efgnta 
Inventario  verzeichnet  find,  nicht  mit  unter  obiger 
Taxe  ambalteu  ift :  fo  ftehet  es  jedem  Kaufluftigen  h^ej^ 
derft  giebt  der  Herr  Verf.  eine  voHftändige  Anleitung  Tob  er  nebft  folchem  die  darauf  Bezug  habenden  Active 

und  Pal&ToAufiienftande  unter  den  Buebbiadlertf  mit 

4)^enieb«nan.wi(U^oder.niidit,   ili  w^lcfisai  fVU« "jar 
Ceii<  Aebot  damiach  zu  beftimmen  bat«" 

1  ,  Qer  Verkaufs  •  Termin  ftehet  bitzo  Michaelis  d.  X 
/offen  %  und  ;Weil  nur  mjt  dem  anpehmlichften  Bietar 
der  Kauf  abgefcbloCTen  werden  foU ,  fo  kann  man  nicht 

fpftatten«  dafs  irgend  einer  von  feinem  gethanen  Ge- 
ote  wiederum  abgehe,  wird  fich  aber  dagegen  be- 
mühen, dafs  derjenige  Vortbeil,  welcher  aus  einea 
Zweyten  Gefchäft  bisher  dlefer  Bechhandlung  zii|e* 
wachfen  ift,  auch  ferner  mit  derfelben  in  Verbindusg 
bMbe.    lena ,  tai  9 1  ften  Mtrz  t  got* 


zum  Anba'o  und  zur  Gjewimmng  der  Runkelrübe  t  ^o 
bey  er  besonders  zeigt,  wie  ungemein  der  okpnomifcbe 
Ertrag  eines  Laud||Uts  .da|^Irch .«rh^ht  wird,  fodann 
ftalk  er  4ie  tec^miiciie  JLuckerfabrication  felbft  und  die 
Bereitung  der  übrigen  im  Titel  genannten  Prodficte, 
durch  4lie  dabey  entftehenden  Abfälle,  in  ein  voTIkom- 
fnenes  Licht,  zeigt  fejrai^,  wie  eine  folcfae  Fabr%  zu 
erbauen  und  einzurichten  tft,  und  fchlielst  das  treff- 
liche Ganze  mit  ftaatswirthCcfaaftlichen  BemerknUgen; 
t)im  foeyf^efögten  Kupfer  erUutern  alles  upd  jedes  aufs 
voUftindigfte.  Mebrares  fegt  eine  ausföhrliehere  An* 
ne%e»  welche  «an  gratis  in  der  obigen  Buchhandlung 
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BlBllSCnE    LtTEEATVB. 

Eff.M(SSit>  in  d.  Bibäaiiftalt :  D.  G.  P.SHUf^s. 
Uebtrfetzung  der  Sckr^n  des  N.  T.,  mU  biggt- 
fUgten  Erklärmngen  innkter  mnäfckwerer  StitUn.  — 
MMer  Tbeil ,  (He  yier  Evadgdiften  und  die  Ape* 
fMgerchichte  enthaltend.  XIV.  u.  714  S.»  nebft 
einem  befonders  paeinirten  Anbange  einiger  Ab- 
handlungen, den  Ürrprung,  die  Zwecke  und 
die  BeTcmafFeaheit  der  hiftorifcben  Schriften  des 
N.  T-  betreffend,  98  S.  Zwij^  Theü,  die 
Briefe  der  Apoftel,  nebft  der  OfFenbamng  Jo- 
bannis  enthaltend.  XVI  u.  504  S.,  ebenfalls  mit 
einem  Anhange  von  Abbandlungen  fiber  Oegen- 
ftinde,  welche  die  Schriften  des  N.  T.  betreften. 
igo6.  40  S.*  gr.  8*    (a  Rthlr.  la  gr.) 

Der  Yerewigu  Sri/«r  wirkte«  fo  [lange  es  1t!ag,filr 
ihn  war.    Noc^h  in  den  «letzten  Jahren  feines  Le- 
bens arbeitete  er  ^' als  ein  fcbon  mehr  als  fiebeozig- 
jihriger  Greis ,  das  gemeinnfitzige  Werk  aus ,  deffen 
.  Titel  man  fo  eben  gdefen  hat»  luid  das  mehr  ais  1400 
Seiten  hält«     Zwar  fo  ganz  fchwer  ward  ihm  wohl 
diefe  Arbeit  nicht.      Srapn  im  L  lygi.  hat  er  eine 
Veberfetzung  dts  N.T.  herausgegeben ,  wovon  fcfaon 
im  J.  I783*  «ine  xuf$jfU  Auflage  erfchjüefif  und  auch 
dieb  Siure.  Werk   iu  mit  .£ui;erkungen  verfehn^ 
.  (eUrft  die  im  Anhann  hinzugef  ay|teo  Aohandlungen 
ktenen  ihm  nicht  febr  viel  Mfibe  gekoftet  haben ,  da 
ihm»  als  einem  akademifchen  Lehrer»  die  Materien, 
.  Aber  wdche  er  fich  ansbreitete»  geläufig  feyn  mufs- 
.  ten«    GieichwbU  ift  diefs  Werk  ein  ratimüches  Denk- 
mal 4es  Fleilses»  das  i(ch  dieCer  XkS^fg^  Mann  i|oc)i  in 
.  feinem  hohem  Alter  gfsfetzt  liat    In  was  für  einem 
.  Oeifte  {äne  Ueberfistzuns  und  Erklärung  dee  N.  T. 
.gefchrieben  fey,  la($t  fich  v^on  demjenigen»  der  we- 
/ligfteiis  einen  TUM  dtr '  Srituffckin  Schriften  kennt» 
&Eon  a^m  voraus  vennnthen.    Der  Vf.  liebte  in  der 
^  Theologie  einen  gewÜTen  MiUelwi^*  Hyperortbodox 
kofjptn  und  wollte  er  nicht  feyn ;  pr  nahm  gern  von 
.  4^fMnern  Anfichtfsn  dier  Bibel,  ja  > viel  an »  als  ihm 
vut|  üer  Erhaltung  der   pofitiven  Omoakhren  des 
^phr|&iiklien'Glaub£s  nich  feinw  Veberzeunung  vcr- 
.  trägJlMm  ichien;  er  wollte  nicht  fOr.  den  Mann  auge- 
ntßhu  fim,  deor  für  hellere  ErkenntnifTe  unemnfilng- 
.yilicb  w^e».  und  da$^.Cbriftfnt)^ui|i  verloren, glaubte» 
.fpeno,  man  den.  rfforxi)itnMfBjt*h|eol9gen  auch  nur 
^ia  £aiieRn.$t<loke  nsvchgäbiif.     Aul  4ex  aodeips  Seite 
ith^SM^SkE^  :d#s  m^n  ihn 

r«  .^    ^.  L*^.  1808*    Zwijfür  mnd. 


den  Aufklärern  beygefellt  hätte;  er  vertheidigte  jrera 
die  kirchlichen  Dogmen  mit  Ma(se  und  unter  eintinn 
EinfchräDkungen:  er  lieCs  nicht  gern  eins  derfe&o 
fallen »  werin  es  fich  noch  etwas  erträglicher  vorftel« 
len  liels.  Seine  Schriften  waren  daher  denjenigen  te- 
genehm»  die  nicht  ganz  hinter  ihrem  Zeitalter  zurück- 
bleiben  wollten »  aber  doch  zu  furefaüam  waren  um 
den  kühnern  Kritikern,  Exegeten,  Dogmatike^n  zu 
folgen;  und  dieMäfsigung,  die  BefchaUenheit,  die 
Friedfertigkeit  und  Toleranz  des  Manpes,  fo  ^e  die 
fich  immer  gleichbleibende  Klarheit  und  Nüchtembett 
{eines  Stils  iacte  dem  Gefchmacke  /(ritas  Publicums  zu 
welches  dieHöhen  und  Tiefen  weniger  als  die  Ebenen, 
hebte.  Dagegen  glaubten  andre,  dafs  gerade  diefs  Be- 
ftreben»^  auf  einem  gewlGTen  Mittelwqje  zu  bleiben»  ihn 
häufig  zu  Inconfequenzen  verleite»  und  dafs  ^r  nach 
dem»  was  er  den  neuem  Theokigen  mmgat,  ihnen  bülif 
jfoch  ein  Mehreres  zugeben»  oder  nach  dem,  was  er 
zur  ZufriedwbeitdjräUernThiBologen,  vertheidiirt^ 
füffhch  noch  ein  Mehreres  verfechten  könnte  und 
füllte.  *  Diefem  Charakter  feiner  Schrift  ift  er  nun 
auch  in  vorliegendem  Wnrke  getreu  geblieben.  Maat 
erkennt  in  dem  VL  derselben  einen .  mit  der  Literatur 
.feines  Fachs  wohlbekannten»  liberaldenkendeo «  die 
Fortichritte  der  theolqgifcben .  Wiflenichaften  sern 
fo  weit  er  es  für  thun^cb  hielt»  benutzendte  Afann* 
nUM  weniger  aber  anch  einen  Uebe^fetzer  und  Aus- 
le^»  dem  zwey  entgegengefetzte  Parteyen  ungefähr 
mit  gleich  vid  Rechte  eine  gewüTe  Incbnfiftenz  wor- 
den vorwerfen  können.  Dw  einen  Theil  der  fo  «- 
nannten  Wunder  erklärt  er  natürlioh»  auf  einem  an- 
dern Theile  hingegen  läfiit  er  die  Wolkenffiule  der 
üibirmMrlichkiH  ruhen ;  hier  ift  ihm  rtwas  nur  ifldB- 
fehe  Hypotbefe;  dort  ift  ihm  hinjMen  etiles  Aehnli- 
ches  eine  beftimmte  Erklärung  Jeui  oder  feiner  Apo- 
tuii  einiges  in  den  evangelifcben  Oefchiehten  ift  Sm 
mit  einer,  gewiflen  Freyheit  erzählt»  und  fieht  bey- 
mbe  wie  Poefie  aus;  das  andre  hii^egen,  das,  hiftQ- 
rifch  genommen  s»  nicht  mehr  und  nicht  weninr 

?®,^f  ^'^^  ^  ^^  *5°5*'  *^  8^^^  *•»  wie  es  da. 
felbft  fteht  oder  fteben  fall,  genommen  werden.  Weil 

inzwifchen  diefe  IZn^eichlürmigkeit  des  ürthkls  un-' 

ter  den  Theologen  vielleicht  gemeilMr  ift,  als  man  es 

fich  in  diefer  gelehrten  Zunft  gern  geftehen  mag,  fo 

fey  diefe  dem  Tri.  SiiUr  fo  hoeh  nicht  angerechnet: 


es  doch  ohne  Zweifel  der  Lefer  gar  viele ,  de- 
nen,  da  fie  felbft  niqlu  folgerichtig  denken ,  ^eb  an 
feinend  Werke  vermuthlkh  nicht  einmal  als  Fehler 
gufailt ,  ja  dip  n#  demfelben  wen%pr  zn&ieden  wä- 
(4)  F         ^  *  reu, 


SIS 
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«c»  9  wesa  t$  nicht  zagleich  einen  Anftrfch  von  He-  tliB  bey  Johannes  nie  mit  »(«tk  Terbundeo  w^dm, 

terodoade  und  von  Orth^o xie  iutte.  >  Aber  mehr  zu  beiffen  bald  Wunder  r  Md  tymn4mr:9ikh€9^  bald  te* 

TerWonHern  -hat  man  fieb  darüber,  nafa  ein  Co  unter-  muftiiermgsma^digB  Tkatiu^  bald  nnr  TlkatfM (cUeeht- 

IJcltt^er  Theologe,  als  S.  gewifs  war,  und  auch  in  wee«    In  der  Vorrede  zur  frühem  Üeberfetzunivar 

diefem  Werke  fich  zet^,    manches  ßr '  öberfctzeu"  ri<;ntte  bemerkt  wortfe/i,  da&  es /^^frto  or/m^  iu^ioa 

konnte,  wie  man  es  m  diefem  Buche  Heft.  •  odif«  wird  ^Orttnutexte  des  N.  T.  giebe,  die  am  beCtea  mit  A«a 
ebenfo  wie  7<fvf«  durch /fö/Z^OberfeUt;  \}a%))  CI^£Üttbf^^he>räifchen  Bipkit  verbuchen  werden  k&aa^n;  man 

l6»  36.)dnf\c)i  5^r/i?;  j6^oe7rri^e<v "^v  irvc v/Kocri  «V'!'  »«f  ^v(<  hätte  wünfchen  mögen,  dafs  diefs  in  Anfehzing  der 


durch:  „Mt^  dem  heiligen  (^eiße,  aber  auch  mit  Feuer 
taufen;"  xuA\p$  (Mattb.  15,  31.)  durch  JErüfpf/  [wo- 
bey  dem  Ueberfetzer  nicht  einfiel,  dafs  e|n  Krüppel 
^if4  feyüf  mithiar' weder  eines  Arztes,  noch  cones 
.Witudertbaters  bedürfen  kann,  -der  ihn  gefund  ma- 
fhe];  Lac»  12^  4g.  wird  fo  gegeben:  „  Wef  nicht 
y^tm,  was  Schläge  verdient,  und  doch  thut,  wird 
weniger  Streiche  bekommen.  ^  [Alfo  Schläge  foll  er 
doch  bekommen ,  ob  er  gleich  nicht  wußte ,  dafs ,  was 
.er  that,  nicht  recht  warf  Durch  SMägt  foU  man  ihn 
läber  feine  Pflicbten  amfktchren  !J.  rx9AA)(5i}  (Ltrc;  15, 
15.)  wird  nur  fo  ausgedrückt:  er  urendetefich  an  einen 
Bürger  u»  f.  f.;  v*o(  «v^^m^ov  (Job.  5,  27O  ^hrd  fibei*- 
fetzt»  als- wenn  e  »!•<  ro«  tw^f^nw  mr  Texte  ftflnde; 
97«^  «i^j  (Job.  8,^58.)  foU,  nach  Seilern  y  fo  viel  fagen 
wollen;,  ^ehe  denn  Abraham  war,  ttar  ich;^  «fv» 
To»  Be«v  ( Job/o,  3«)  £nd  ihm  Maeh^tirhungen  Gottes, 
f^  es  gleich  mcht  anders  gtoommen  werden  kann  als 
TK  9qf$m  r9u  irefn^at.ifmq  liy^oiip  in  der  folgenden  Linie, 
und  wie  «^7«  tw  Aß(««c(Mi  (g,  39.);  J<^^*  9«  39*  heilst 
bev  ihm  £e:  ,»feitdem  ich  ki  der  Weh  erfchienen  biä, 
geichieht  es  nach  dem  göttUchen  Ratkfcktuffe ,  dafs  die. 
Welche  nicfat  fdien'^  u.  f.  f.;  Joh.'io,  ^.:  „alle,  die 
vof  mir  geweCen  find^  find  Diebe  und  Räuber  gewe 
fen;^  i^i^i  rtg$  >tM/xifv  Oberfetzt  er:  das  Leben  üffen; 
i  X<Aov|MiiO(  «9  ^^mfß  fx^i  x.  r.  A.  (Job.  I^  lo.):   ^f9r 

.das  aasige  Almaßehme  iß  es  genug,  wenn  ich  einem  die 


Wörter:  xot3«fi^«iv,^ix«jow  u.  a.  mehr  berOck/ic)idgt 
worden  wäre.    Wayd-i  Tim.  3,  16.  dieXefeart  oV  ge- 
wählt, fo  mufste  nicht  überfetzt  werden;  £r  ift  er- 
fchienen  im  Fieifche,   fondern :,  2)^  im  Fl^Cche  er- 
fiyhi^A^'  ward  begfaubsfit"  u.  f .  T   Sq  gefallt  es  aivcH 
nicht  ,^  (lafs  die  oratio  directd  der  evangeÜIchen  Erzab* 
lungen  manchmal  in  die  indirecta  verwandelt  ward,, 
und  dafs  man  z.B.  den  Matthäus  lagen  läfst:  „Die 
Mi^ief  fragten,  1^9  der  neugebome  König  der  Jude» 
wSre^  fie  hatten  fein  <3tftirn  ffefehn,   \md  wären  ge- 
kommen ,  Ihn  f ufsfiillig  ,zu  verehren ;  **  es  gefälif  nicht, 
dafs  der  Ueberfetzer  oft  \£byfe^örtn^  einfcbaltst,  wo 
das  Original  keine  hat  und  wo  fie  ganz  gbeiftübig 
find,  z.  B.  verblendeter,  Heuchler,  tiftiger  Fiichs,  ihd- 
r^ter  Bufe wicht  u.  d.  n^..  Manche  Stelle  ift  auch  ta 
wörtlich  überfetzt,  dafs  man  fie  nicht  verftebt»  wiei 
sins  iß  noth;    aus  tTaffsr  und  Gäfi  geboren  tertrieu^ 

«ehe  Ifin  in  Frieden  u.  d.  m.     Bev  auen  diefen  Aus-' 
dlungea,  die  fehr  leicht  hoch  auf  ^mg^  Blätter  aus- 
gedehat  werden  könnten ,  ift  indeffen.  diefis  SeiterrßsfiM^ 
Werk  im  Ganten  empfehtungswertb,   und  majnche 
liberalere  Eridärung  voii.StelWn  Ati  N.T.  wird  durch 
dafFelbe  in  dem  Publicum  des  Vis.  iöKJmlarf  gebracbr 
werden ;  e?  erbellt  wirklieb  aus  demMben ,  dafs  die- 
fer  unermfidete  Mann  bis  an  fein  Lebensende  fortffu- 
dirt  hat,  und  es  hat  vielleicht  nur  an  einem  nicht  röt- 
bg  hinlSngUcfaen  Mafse  von  Schaif finn  und  phihfo- 


Füh  Wi^cheJ"    «fr.  (Öal.  if  10.)  ift  unftberfetzt  gdaf-  phifchem  Reifte  gdege«,  wcön  er  "jchtfo  wert  als 

fcnj  eben  fo  snui  (MattH.  5,  aa-h    i  TbelT.  5,  M.  der  eine  und  andre  der  mit  ihin  einerley  WiBruIcIäI- 

kömmt,  wie  bev  Lutberh,    der  „W/#  Äiem'^vor;  ten  bearbdtenden  Zeitgehoffen  in  das  Heiligjhum  d«r 

a  Tinx  3, 16., wird  nx<xn  ^fttpfi  e»^eti(rro(  m«i  «»ff>t>C'  theolögifchen  DifapÜnen  durchgedrungen  m.    riodt^ 

I^H  fo  ausg&lrockt:  ,,dii  ganze  heilige  Schrift  ift  jn  maflen  wir  endlich  der  Anhänge  zu  beiden  Tbellen 

uon  GoH  begeifterten  Mamem  aufgefetzt,   und  nütz-  mit  einigen  Worteh  ^edenlcen.      Sie  find   weniger 


Bdu**    Bebr.  i,  ii.  vrird  tv  ih>  überfetzt :   d irch  den 
Sohlt.    Sotcber  Stellen  befse  fich  noch  eine  Menge  aii- 
lühren;  ^und  swar  mit  Ueberfchlagung  derfenigen 
Verfe  dos  N«  T»,  über  deren  Sinn  fich  noch  mit  wich- 
'ea  GrOsdeH  difputiven  Ufst,  und  die  dclsw^en  von 
teichgelebrten  Auslegern  onglelcb  erklärt  werden. 
Üaige  andre  Stellen  mögen  au<%  noeh  in  diefer  Ueber- 
fetznng  ausgehoben  und  mit  kurzen  Bemerkungen 
begleitet  werden.    Mattb.  %  ^.  witd  der  Balken  zu 
einem  Spüttsr,  und  der  SfÜttsr  zu'einem  UHnen  FH- 
ferekeng^tnstchtj  wobej^  denn,  urtf  nur  diefs  anzufOb- 
zen,.  dM  Frappants  in  den  Worteer  »und  fiehe,'  es 
ifi;  ein  Batke  m  deinem  Auge,*  ganz  wegfällt;  was 
aber  noch  fonderbmi*  ift.  Lue.  6  41«  wird  der  Sptü- 
ier  wieder  eia  SpHÜer  und  dw  Balke  ein-  flatmßKng^t; 
was  idfo  do«Ft  das  Große  ift,  das  ift  hier  das  Kteine; 
und  doch  find  einerley  Wört^,  ^omo^  und  »«e^«^,  in 


auf  blofs  erbauungsb^icrige  Lefer  al^  auf  RiHgkm- 
Mbr#r  berechnet,    die  gern  über;  die  unter ; gelehr- 
ten Theologen  oft  verntndeltert  l^^aterien,    welche 
hier    bearbeitet  -yrÄden,    zii  IJniger  Klarbcft    der 
Begriffe  gelangen  möchtert ,  und  was'  der  Vf.  dar- 
über ^uf  die  Bahn  bi«igt,    ift  mit  feiner  bekan«- 
ten  Befcbeidenheit,    Milde  und  Friedeösliebe,    zu- 
ckich  aber  auch  nnt  wirklicher  Sadhktontnifs,  vor-- 
letragen.     tt  dem  erßen  Bande  .vertjrt!it*t  ejf^^icU 
über  die  Veranlaffan^  zu  Jen  fcbriftheh  ^verf »tto 
Evaneelian^,  'und  den  Ä*rf,  der  dadurfcb  b\ev«!l^kt 
vferdin  foBte',  *  Ober  das  Verhäl^Ks  der  /drey  er- 
ften  kanoftifchen  Efatigelfen  zu  emander,    über  cBe 
erften  Orümfe  der  &äuiwUrdigkeH  der  vier  kanooi- 
fchen  Evangeliin ,'  f^  den  Unterfcbied  der  frübers 
Awerketonung  ihr^  Echtheit  bnd  der  fpätem  Sam^- 
lani^  mtd'«nfabtiMg  deHilben  in  dfuz^hm  OeoMa- 


beiden  äeUoiv     »«Äe  2.-v  'wird  in  w*y  Stdh»    «ten  ;'^ti''ft>.eht  ta  twtfeifeii  j  -rftf«  die^fechthfft  oaJ  d» 
durch:  tik  Sttdt  Tänoy  »Hulätmi  tlbesSeuL  «m««*«»  '^raBreAfc«  «ßwc  ««i»  B»ftiig#e»  beöfc  ^t^illtt  «•' 
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den  kfinife  nüs  Ait  Echtheit  und  das  Alter  der  Werke  acktungen  aus  der  praktifiAen  HiiBtmHäe  tBirtße  fUrk- 

der  raeiften  griictufckfn  und  römifctun  ProfanfkhriftfieU  famkhü  gewißer  Arz^eymitM,   IdeeH  aus  dem  Gibktß 

Hr;    er  untenucht,  in  wie  ftrn  die  Evangeliftc^o  in  ih-  der  Hemunasy  beide  von  Grober  zu  Babeohanfeo»  und 

Ten  Erzählungen  harmoninn;  er  zeigt,  Hafs  weder  die  BeobMchtungen  von  IFu^mfiebem  von  St^  in  Leutkircb» 

SToßt  AmahfdeT  £vangelien  in  den  erften  Jabrhun-  find  von  weniger  Erheblichkeit.     X»   Uibir  die  KarL- 

erten,  noch  die  Menge  der  Lefearten  in  den  kanoni-  ^fche  Geburtszange^  von  dem  Heransg.    fialhält  eine 

fcfaen  Evange/ien  die  ölaubwttrdigkeit  derfelben  ent-  blofse  Befchreibupg  nnd  Abbüdung  cueCe«  vom  Prof* 

Jkräften  können;    er  beäntvtrortet  die  Frage:   ob  ^ie  'Karlzm  freybursim  Breis^u  erfundenen  Inftrumei^ 

JEvangeüen  auch  in  Anfehung  derjenigen  Nachrichten  tes:  >,Dic  Beurtheüung  feines  Werths  und  Vorzug» 

Oiauben  verdienen,  die  ein  Evadgeiift  allein  hat;  er  "^        ^'    '      ''*       '"    ~  "  ^  ^~^ — -.-i^r«-«  — n^ 


theilt  Verfchiedenes  zur  Einleitung  in  die  fünf  hiftori* 

fch^n  Schriften  de^  N.  T.  mit;  u.  a.  m. —  *ln  dem 

unÖButsn  Bande,  den  der  Vf.  früher  erfcheinen  liefs, 

"w^  er  hey  feinem  fchon  hohen  Alter  die  Epifteln, 

'sJs  die  fchwerere^Arbeit,  vor  den  Evangelien  und  der 

^Apofte)gefcfaichte  fiberfetzte,  iit  eine  Abhandlung  der 

'Vnterfucbung  gewidmet,  was  für  ein  Evangelium  es 

eewefen  fey,  welchem  Pauius  den  von  ihm  geftifteten 

Gemeinden  mjtgetbeilt  habe;    andre   Abhandlungen 

aüebeo  Beytrage  zur  EMsitung  in  die  Epifteln  und  die 

.Apokaiypfe.     Diefer  Auffä'tze,  die  freylieb  niqht  aUe 

cleich  erhebhch  find«  und  die  Materie,  von  der  (ie 

nandeln,^  weder  erfcnöpfen,    noch  allemal ,  auf  das 

Leine  bringen  können,  zahlt  man  in  beiden  Banden 


übergeht  der  Vf.,  da  er  es  in  Oebnrts&ttea  necU 
nicht  felbft  verfucbt  hat. "  XT.  Bemerkung  eines  Na^ 
lern-  (Colubtr)  Biffes,  und  vortreffiidu  Wirkung  dßjs 
Opiums  in  Heilung^  diefer  KranHAett^  von  Gaßner  in 
Günzburg.  Die  uefchwutft»  gieng  Aber  den  ganzen 
Körper.  Dabey  war  öfteres  Erbrechen  uoa  Ohn* 
machten ,  fehr  kurzes  und  b^ngftigtes  Atbembolei^ 
zitternder  und  unzählbarer  Puls,  gänzliche  Siittilo- 
figkeit.  Die  linke  iSette  des  Körpers  {di^  Bifs  war 
an  dem  Innern  Knöchel  und  Schienbeine  des  linken 
Fiffses  gefchehen  ^ )  vom  Geficbte  bis  •  auf  die^  Fußze- 
hen war  marmorkalt  anzufahlen,  bleyfarben,  rotb, 
blau,  fehwarz  und  gelb  gefirbt,  folserft  geTjpannt, 
und  fteinhart*    Es  war  Trismus  zugegen ,  nebft  An« 

Z 


fällen  von  Hydrophobie,    utid  die  Zunge  war  blau« 
fehwarz.     Der  Vfrliefs  die  Wunden  erweitern,  mit 

dcampferten 
cbwulit  aber 


Reine  bringen 

ain  und  zwanzig;   fie  find  unftreitig  für  den  gelehr- 
tern Lefer  der  fchatzbarfte  T|ieJl  des  Werks,  deffen  "WeinefSg  auswafchen,  tind  mit  einem 'e 
inrohlfeiler  Preis  aych  mit  Ehren  erwähnt  zu  werden  ' Blafenpilafter  bedecken,  die  Obrige  Oek 
urerdienti  ttiit  warmen  gekampferten  Tüchern  und  darauf  mit 

.    ^     .  Opiattinctur  reiben,  um  den  Hab  und  die  Unterkion- 

AmzMEtGELAHETHEtT,         *       .  lade  ein  Gataplasma  ans  hb.  kvöfeyami  mit  Ooium  vcy» 

Ulk,  In  d.  Stettinifchen  Buchh.:  Magazin  flir  Os  ^^^^  legen ,  und  innerlich  d;k9Sydenka^^    Lauda- 

tsshnifdu  HüOmnde ,    igenüisl^  Ar^^iljUfckafi  num  zu  20  Tropfen  nehmen.    N^^^^^^J^?.^  ^^^ 

mnd  medUinifcke   GeJkSgsbung.      HeSusgegebL  °««  «^  5*^J*^  J«  ^"/""^  ^t'^^S  jS^fJ^ 

Ton  GatUisbwm  ElJkm,  de^  iOngern,  cfer  Arz-  f^er  weder  durch  11,  noch  30)  mit  F^j!««"? «^.f^^^^ 

»ey  -  Mod  Wmdarzneykunft  Oo^or,    ordentÜ-  ^'''^^^'^  beygebracht  wäre»,    fieng«  d»  A^f^Ue  an 

ehern  St»da>hyßcus  uni  Oeburtsarzt  (?)  euMeiii.  2?<>h  »  laÄen,  imd  es  erfolgte  Schlummer  und  ein 

«Ingen  u.U.^  ,805.  45^  S.  gr.  g.  U  Kupfen..  «-J^ll^Ä^^^^^^ 


und  Umfchlüge  bey  Spelte  gefetzt  wurdeik,  a»sMnoi9< 
men  das  gelinde  Streichen  der  gefehwoUenen  Thei|e 
mit  gekampferten  Tftchem.  Adi  Abende  des  andern 
Tages  war  der  achtjährige  kranke  Knabe  genefeid* 
Nur  die  Hautfarbe  der  ganze»  linken  Seite  des  Kör- 


(iRthlr.  Sgr.) 

Der  Vorrede  zufolm  will  der  Herausg.  feuMa  Plan 
nicht  nach  diefem  erflsn  Bande  beurtheiit  f^Hp,  ein 

mer^ytcr  ^  aber  bis  jetst  noch  nicht  erfchienen.    Wir ^  _ 

^hw^iuia  daher  fcblechlweg  an  den  Inhalt  der  ein-  pers  verlor  fich  erft'nacll  acht  Tagen.    XIL  Ssnwf- 

aebien  Auflatze.   Völ%  eben  fo  müITen  wir  aber  auch  kung  einer  Omwetfjhi^ktj  hfdracefhatus  (?)  und 

in  Abficht  auf  die  eigentliche  Tendenz  der  erßsn  Ab-  SefUon  desLekhnams\  von  EbeniemfelbiH.    XUL  Gf- 

'^bandlnng  von  dem  Heräusg.r  KnUfehe  Betrachtungen  fckichte  kranker  JRMiia^,  «Yon«  einem  Untfenarnj^eor 

^Uber  sMge  HeOmefköden  und  die  dam' gehörigen  jfrz-  Ein  fchitzftarer,    bbWoW  hiehts ;  Neues  lebrendeiv 

uetfurittel,   welche  fich  auf  die  Enfwkke(ungskranUeiten  Beytrag  zu  dem  Kajpitel  von  ViÜone».     XIV-  Bepk^ 

der  Zahns  anwenden  taffen,    verfahren,   da  wir  von  ächlüng  -einer -{drxrch  ftreftge  Diät,  Hälsrfehes,  Sau^r, 

derfelben,  wie  der  ScMufs  ergiebt,.noch  eine  Fort-  Aderläffo,^7*«fe«j  SchufS waffer,  kaltes  Waffer^  Ei^ 

fetzune  zu  erwarten  haben,  die'vermuthlich  erft  das  •  zapfen •' Ümncn  einigin-Wwrhe»,)  gskeüteu  Bnlsadar- 

'  »KiMrche''  und  eigne  Idfeen  des  Vfe.  enthalten  wird,  '  ^fehautftW  der  reäf^k  Sl^tarta.  von  Merk  in,  Ra- 


während  er  felbft  das  Vorliegetde  nur  i,das  Refultat    vensburg.    l^V.  Kra^keÜsgrfcMkkifder  G5i*inw«ß^- 


usr^Ae$otiifihit,  -einer 'Bei^ßes  des  untern  Kinnbackens,  4mter  aHed  'bisher  attgezeigtei^  AnfiÜmn.  ^  M«- 
iiner  f^erwachfung  der  Mutterfckeide.  Atreße  (? ) ,  fmk  ^endften  und  lehrreichften ,  aber  hier  keines  weitem 
«aem  Kupfer] »  alle  von  Merk  in  ftaVeasburg^  JürolT  '  Auszugs  iahig* 


Auf 


S9i 

Aiif  diefe  Abkändittogen  aus  der  Udmifclun 
tttndi  folgt  doe  oeue  Rubrik ,  ^  oämlicfa :  ifffenükkt 
Arznm^wnfrkäft ,  unter  welche  nachbeaaoDte  Auf- 
platze gefomnielt  find.  I.  Varfchlägi  zur  l^trbejferunß 
des'MidiciHatwifms  m  Ba§9m  —  von  Notie.  hm 
Auszug  und  mä  Änmtrkungfn  ron  dem  Herausg.  Von 
der  erltem  Schrift  ift^zu  feiner  Zeit  in  unfern  Biet- 


ALZ.   Num.  aoa.    lULIlfS  iSog. 


Hern  ( igoj-  Nr.  30a.)  eine  Anzeige  geliefert  worden, 
und  aus  den  letztem  finden  wir  riichts  auszuheben» 
wie  auch  der  Fall  bey  dem  II.  Auf latze  ift ,  welcher 
eine  Skizze  rims  Emtiowfs  im»  JUedkmaiverfB^g. 
von  dem  Herausg.,  enthalt.  III.  Uebir  InßüuU  für 
du  Bildung  d$r  Bikummtn^  von  Demlelben.  Das  Be- 
kannte. fV.  Auszüge  uus  Sehriftsn^  von  Demfelben. 
y.  Ekdgt  KauuUn  für  diu  bufforzt^  von  NIerk  in  Ra- 
vensburg. Unbedeutend  und  nicht  in  die  Praxis  ein- 
fcMegend.  VI.  liesn  üksr  Kuhpodumniffnug  in  foü- 
zeytulher  Anfickt,  von  Fikbtmuyr  in  Weiflfnborn. 
Nichts  Neues.  VII.  Niui  Methodik  dii  Kuhpoeksn 
(mittelft  der  Schröpf mafchine,  -<*-  nicht,  wie  hier 
ftcht,  des  Scbrdpfkop/w  —  aus  welcher  alle  Melier, 
bis  auf  zwey  oder  drey  in  der  mitÜern  Reihe,  heraus- 
ccnommcn  worden,)  iiuzuimfen^  von  ü^if/iin  VPein- 
garten.  VlII.  Mifcitlin.  IX.  Sitimr  undfokr  nurk- 
würdig»"  Erfund  biy  dir  Ligai  hfyictum  und  Sictiou 
iims  unreifen  ufd' todigebcrmn  Kindn,  von  ßührtin  zu 
Ulm.  Eine  febr  beträchtliche,  von  der  Natur  felbft 
herröhrende,  Mibbildung  des  [{indes  gab  zu  dem 
Verdachte  Anlafs,  dafs  die  Mutter  zu  derfelben  £0- 
wohl ,  als  zum  Abortus  und  Tode  des  Kindes ,  bey- 

Setracen  haben  könne.  In  Rückficht  auf  die  gericht- 
cheArznc^ywiffenfchaft  felbft  lafet  fioh  diefer  Fall 
nicht  zu  den  fehr  meriiwardigen  zählen.  Ueberaus 
wichtig  aber  dünkt  uns  die  allgemeine  Blutleere  des 
Körpers ,  worauf  wir  jedoch  im  Obductionsbe^ichte 

S"  ar  Keine  weitere  Rückficht  genommen  finden.  Ta- 
elhaft  ift  übrigens  das  V eruhren  des  Oberamtes  zu 
Leipheim,  in  emem  FaUe«  der  von  f^rofser  Wichtig- 
keit werden  konnte,  iien  Ldchn<m.m  eine  Schachtel 
'  gepackt  durch  dnen  eignen  Boten  nach  Ulm  zur  wei- 
tern Unterfuchung  zu  fendeii,  vorzüglich  bey  der 
Art,  wie  er  eingepackt  worden  war.  DieJLunEen- 
probe  wurde  oboiacUich.  genug  angefteUt.  Ueber- 
naupt  wäre  die  voUftändige  Mittheuuu  der  Acten 
futt  diefes  Ausz^^  zu  wüpfcben  gewe^,  ^er  uns 
manche  U^^ewi&tbeit'übirig  laut.  JC.  GutaehteßUer 
^Ifie  KindesnUhrderin  *  tu  ♦,  von  BreUing  in  Auffb^r^ 
Wir  fümmen  üem  Vf.  völlig  bey,  dals  die  Perlon  die 
Thsft  aus  MielanchoUe  bMangen,  finden  aber  dasGut^:^ 
ac^hten  an  fich  ermüdendf  weitfchweifig  un^  jpretiös. 
1^£fe  nicht  der  Beiohtvater  verpflichtet  geWefen^  die 
ihm  von  jener  ia  der  Beiehte  geftand^eft  Mordge*^ 
lenken  der  Oteif^eit  fiifort  anuizeigen? 

f  •  *  "        •    •  ,   .  •  ,  •;         •»     ■ 

Neun  andr«  AußStze  .betreffen  die  nkdkimfcke 

'GefiMgeiung  j   und  zwar 'f.  und  II..  die  J^oimptung 
W  Kubpgcken.    III.  KurfürftL  Pfalzbayerilche  Me- 

dicinalverordonng,   di«  Beftimmunig  üfid,  B^ddniig 


600 

Höchft  zweckmafeig,  ermunternd  und  nachahamaS: 
würiig  ift  unter  andern  die  Zuficheruna  der  reo^ 
zu  Zeit  erfolgende  Einrttckung  in  ^ere  wl  «a- 
trag hchere  Stdlen,   und  yon  Fenfionen  für  dkbia. 
tcrbhebenen  Wittwen   und  Kinder.     IV.  MiüAa. 
V.  iNeue  Ornnifirung  der  Julius -MaxiniilMin«.ü^ 
verfitat  zu  Wirzburg.    VL  Errichtung  einer  MßtÜi- 
nai .  S^tion  bey  der  KurfilrftL  Landesdirectioa  m 
Schwaben.     VH.  Verordnung,  die  SicherheitsmitlJ 

Segen  die  wüthenden  Hunde  betreffend ;  Ulid>  den  7. 
Wrz  1804.  Vm.  Verordnung,  den  jShrUchen  G^ 
halt  der  Hebanunen  ( von  50  fl.Vim  JB^bereiiAbna 
betreffend,  wmij.^ebr.  1804-  Verordnung^w^J» 
der  medicmiichen  Pfufcherey  der  Hebammen  im 
Wirzburgifehen ,  vom  ig.  April  1804.  IX  VeroiJ- 
nung,  die  Errichtung  des  bey  der  Univerfität  m 
Wirzburg  beftehenden  Veterinär -In&itnts  betrefifend. 
vom  a^.  April  1804.  ^^ 

Unangenehm  find  die  viden  fprachwidfiimi  nnif 
Provinzial- Ausdrücke  u.  f.  w.,  als  t.  B,  S.  alSerft- 
t|flarter,  S.  88«  eine  ziemUch  leldentliche  Nacht,  Sao\. 
die  Pulver  erbrach  der  Kranke  öfters,  —  dafs  er  die 
Pulver  nicht  mehr  gebrochen,  —  mit  frifdrem  But- 
ton,   S.  116.  blofsfulficht,  S.  126  l  dMs  Schielchen 
(ftatt  das  Schielen),  S.  ij6.  die  Gefchicbte  wird  aber 
d^  Ja  nnd  Nein  eine  heliere  flamme  zusbrciten^ 
S*  147.  unleidentliche  Kopfichmerzen,  S.  151.  dasO^ 
ficht  Iah  fehr  kbghaft  aus,  S.ij6.  in  je  höherentiOrad 
der  Arzt  diefes  praktifche  OefUd  bentzt,  delto  leich- 
ter oberfieht  er  dieCe  BLiinkbrit  (wo  dae  Wort;  über- 
fieht,  fehr  zweydentfe  i&),    S.  rt).  «einen  Unipm 
annehmen,    S.  359.  m  Bilde,  ^—  den  Erfiind  dem 
Pflegamt  fchrifUicli  zu  widan^  zu  machen,  5.  ^6a. 
widemetürlkh  plazierte  fiwgeweide,  &  |6j.  itfa^^n- 
latnr  u«  d.gk 


KEUERB  SPKACHRVNDI.^ 

lAm/aöf  Ix  Leo:    yarMuugeu  te* 

^V*^'<V^   «"^^  fi^  m  die 
hinge  >  arrdfondenz  emeduuäßig 
deenu  fdmMe  FertTekrim  mudiem  t 

•    ti«  563  S.  g.    ( I  Hthlr.  la  gr^ 
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Diefe  Schrift  ift  eine.  CpmpilatioA  all^  der  Aus- 
drucke und  Redensarten,  welche  am  hSufoftan  m 
Handiungsbriefen  vorkommen ,  und  deren  KjMintnjls 
dnrchaus  noth wendig  ift,  um  mit  I^eicht^eit  eine 
Haipdlungs  -  Correfpondenz  ftlhren  zu  können*    .Oft 

.  wird  jene  trockne  r  hrafeotocie  auoh  mit  Nacb^cVitM 
von  den  yorzfiglichften  Handelsftadten  unterbrod^; 

'  kurz  man  findetet  hier  alles  beyfammep ,  was\-W|iejn 

i'ungen  Manne,  der  fich  für.  die  kauf miimCBhe  /t<oc(p- 
pondenie  im  Englifchen  ausbilden  wi}l*  wkhtig  fqe 
Kann.  Nur  ift  es  zu  bedauern ,  dafs  dies  p^ne  Otf- 
nunjE  hingeworfen  4ft,  uiid  dab  auch  nicht  das  kkfe-- 
fte  Hegimr  uns  durch  diefos  <2hao8  hindnrchMIfti 
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KECHTSGBLAHRTHEIT. 

,  QxESSBir  9  b.  Tafchi  u.  Müller :  Mirkwürdige  Cri- 
mmal'Richtsß&i  j  voi^etrageo  und  heraasgege- 
hen '  von  D.  Paul  ^h.  Anfelm  Feuirbach ,  königL 
Bairifcbem  wirkL  sebeioien  Staats -Ref^rendair 
des  Minifterii  der  Juftiz,  Mitglied,  der  Gefetz - 
Commiffiont  der  köni^K  Akadenue  der  WÜTen* 
fcbafteo  in  München  Ebrenmitgliede,  der  Ruf- 
fifch  kaiferlicheaReicb3gefetz-  Gommiffion  zu  St. 
Petersburg  correfpondirendem  £brenmitgUede« 
igog.  240  S.   8. 

Die  Verdienfte  Feuirhaeh^s   um    die  Cultur    des 
Strafreolits  find  allgemein  und'  einftimmig  aner- 
kannt.     Indem  Baierns  Regierung  ihm  eine  ausge- 
'^^chnete  Wirkungsfphire  anwies,  fprach  fie  die  öf- 
fentliche Meinung  des  gebildeten  Tneils  der  Nation 
aus.    Und  welcher  Regent  bat  diefer  Meinung  in^  un- 
fern Tagen  dne  bdbere  Achtung  gezollt,    und  ficb 
dadurch  einen  fchönern  Kranz  in   den  Tempel  des 
Nachruhms  geflochten,  als  der  erhabene  Maximilian 
und   fein  aull^klärtes  und*  philofophifches  Minifte- 
riurn?  —    Um  das  Publicum  auf  die  gegenwärtige 
Schrift,  in  welcher  fich  die  geläuterten  Grundfötze 
des  Vfs.  in  der  Ausübung  darltellen ,  aufmerkfam  zu 
machen,  dazu  bedarf  es  oer  Empfehlung  einer  Recen- 
fion  keines weges.     Rec.  hat,  wenn  er  fich  hey.  der 
Anzeige  derMben'ver weift,  einen  höhern  und  allge- 
meinem Zweck.    Er  will  zeigen ,  was  die  philofopm- 
fche  Q^rftellung  von  Criminalföllen  für  die  Wiflen- 
/chafk  des  Strafrechts  und  der  Pönalgefetzgebung  wer* 
den  kann  und  loU,  und  in  wie  fem  die  gegenwärtige 
Sammlung  ihrem  Zweck  entforoches,  oder  unbefrie- 
digte Wünfche  übrig  gelaffen  habe.  —    Der  Stoff  zu 
Verbrechen  liegt  in  der  menfchlichen  Natur,  wie  fie 
nach  allen  ihren  Anlagen,  unter  dem  Einfluffe  fehler- 
liafter  ^efeUfchaftlicher  Einrichtunffen  und  unglückli- 
eher  Umgebungen  fich   entwickelt  und  ausipricht« 
Die  ganze  Gefetzgebung  undStaatsverwaltiing  arbeitet 
dietem  Stoff  entgegen,  den  freylich  ihre  eienen  Mils- 
gri^enur  zu  ofb  erzeugt  haben.    Zu  einer  lolchen  Re- 
Qctioii  ilt  vorzüglich  die  Strafgefetzgebung  igi  ihrer 
Sanction  und  in  ihrer  Vollziehung  vorhanden.     Soll 
£e  di^en  Zweck  mit  Weisheit  und  Gerechtigkeit  er- 
reichen, fbU  fie  nicht  durch  Schiefblick  und  Einfeitie- 
^keit  noch  gröfsere  Verbrechen  hervorbringen ,  foil 
fie  die  Humanität  — -  das  Höchfte:.ttQd  HeUigfte  im 


Ideal  der  Legislation  oder  das  Recht  in  feiner  höch- 
ften  Potenz  —  auf  den  Thron*  erheben,  fo  mufs  fie 
überall  und  bey  jedem  Schritt  die  menfchliche  Natur 
berechnen.  iJiefe  Aufgabe  ift  eben  fo  erhaben,  als 
fchwer.  Das  Studium  des  Menfchen  ift  für  dert, 
Menfchen  eine  unermefsliche  Aufgabe.  Nur  fteter 
Rückblick  in  fich  felbft  und  in  fein  eignes  Herz  zeigt 
dem  Gefetzgeber  die  menfcbliobe  Natur  in  ihrer  Er« 
habeobeit  und  Erftiedriguns,  in  ihrer  Schwäche  und 
Kraft.  Und  nur  die  Erfahrung  würdigt  die  Wahr- 
heit und  den  Umfang  feines  Blicks.  —  Eine  echt 
wiffenfchaftlicbe  Sammlung  von  Criminalfallen  foU 
daher  nichts  anders  feyn,  sds  das  jpfychologifche  Ur- 
kundenbuch  zum  Belege  einer  philotophifcnen  Theo- 
rie. Sie  foU  den  Menfchen,  wie  ihn  die  Contempla- 
tion  über  feinen  gei/tigen  und  finnlichen  Organismus 
in  der  Idee  auffallt,  in  der  Erfahrung  rechtfertigen. 
Sie  foll  den  Staat,  in  fo  fern  er  felbft  an  Verbrechea 
Schuld  ift,  über  feine  Mängel  und  Verkehrtheit  be- 
lehren ,  ihn  ge^en  feinen  Egoismus  warnen ,  aber  ihm 
auch  das  beruhigende*  Bewufstleyn  gewähren,  da^s  es 
Verbrechen  giebt,  die  er  nicht  verfchuldete,  dafs  Ge- 
fetz und  Gfl^llfchafit  den  Menfchen,  dafs  aber  auch 
eben  fo  oft  die  Gewalt  cles  Schickfals  jieide  beherr- 
fche.  Aus  dem  Refultat  einer  folchen  Darftellung 
müfs  es  fich  zeigen,  in  wie  weit  der  Menfch  dem 
Staate,  und  wie  weit  er  der  mächtigem  Natur  ange- 
hört. So  und  in  diefepi  Geifte  wulste  die  ältere  Cri- 
minalpraxis  CriminalfäUe  nicht  zu  bearbeiten.  Die 
Menfeblichkeit  der  Richter  kämpfte  mit  blutdürftigea 
Gefetzen,  und  diefer  Kampf  erfchöpfte  ihren  Scharf- 
finn.  Wie  eiue  fchikanirende  Praxis  jene  Gefetze 
überflügeln ,  ihrem  Buchftaben  ausweichen ,  willkür- 
lich den  Begriff  des  Verbrechens  erweitern,  noch 
willkürlicher  dem  Zweck  der  Strafjuftiz  fremdartige 
Milderungsgründe  dem  Gefetz  unterfchieben  könde  — 
das  war  die  Weisheit  der  criminaliftifcben  Cafuiftik« 
Die  Beurtheilung  eines  Criminalfalls  ftellte  eine  fpitz- 
findige  Scbulübung  dar, .  keine  philofophifche  Zer- 
gliederung menfchncher  Handlungen,  -r  Dem  Her- 
ausgeber der  Annalen  der  Preußifchen  Gefetzgebung 
und  der  merkwürdigen  Rechtsfprüche  der  HaÜefchen^n. 
rißenfaeuttät  wird  die  Nachwelt  das  gerechte  Zeug- 
nifs  nicht  vertagen ,  dafs  er  fich  zuetft  zu  ^ner  hohem 
Anficht  erhoben  habe.  Er  richtete  den  BHck  nicht 
blols  auf  das  Gefetz,  fondern  vorzüglich  auf  den 
Menfchen.,  auf  fein  früheres  Leben ,  au?  feine  Umge- 
bungen ,  auf  die  nahen  und  entferntem  Triebfedern 
0(4)  W. 
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feiner  Handlaogen ,  nicht  etwa  Uofs  zur  BegrOndfung 
der  rechtlichen  Imputation  —  denn  diefe  mufs  aus 
der  ifolirten  und  nacKendteThat  Celbft  hervofgebn  — 
fotidera  damit  die  Erfahrung  eine  Schule  der  Weis- 
heit und  Humanität  für  die  Gefetzgebun^  werdf •  Mit 
diefen  (ehr  gro&en  Vorzügen  rerbanden  aber  auch  jene 
Sammlungen  entfchiedener  Criminalfälle^grofse  Man* 

ireh  Oodividualitätund  WillkOr  leiteten  ^tt  die  £nt- 
cbeidungen.  Im  Richterlpruch  ging  der  Charakter 
des  Gefetzes  unter.  Die  Polizey  milchte  fich  in  das 
Amt  der  Juftiz^,  und  verfügte  tJebel ,  welche  das  Ge- 
ietz  nicht  forderte »  und  welche  die  ftrenge  Gerech* 
ti&keit  unter  dem  Namen  von  Polizeymafsregeln  nicht 
bmigen  konnte.  Die  gegenwärtigen  Vorträge  find  von 
diefeot  Fehlern  gänzhch  frey*  Im  beffern  Geift  der 
Preu&ifcben  Annalen,  mit  einer  Präcifion  und  Kürze» 
welche  man  in  jenen  nur  zu  oft  vermifst»  ftellen  fie  ak- 
tenmäfsig  bearbeitete  Criminalfälle  nhilofophifch  dan 
Der  Reierent  zergliedert  die  Hanalung  in  ihre  pfy- 
chologifchen  Beftandtbeile,  würdigt  die  Momente  in* 
rer  juriftirchen  Gewifsheit  und  ihrer  rechtlichen  Zu- 
rechnung,  und  fubfumirt  fie  ohne  Chikane  upd  fo- 

?>hift]fche  Ausweichung  unter  das  im  Geift  des  Ge- 
etzgebers .  aufgefafste  Strafgefetz.      Die  Functionen 
der  Juftiz  und  Polizey  bleiben  überall  und  weislich 

{getrennt.  Der  Antrag  ift  auf  aufserordendiche  Stra- 
en  gerichtet»  wenn  die  Individualität  und  Eigenthüm^ 
licbKeit  des  Falls  die  Anwendung  der  ordentlichen 
im  Geift  des. Gefetzes  nicht  zuläfst,  und  auf  mildern» 
de  Begnadigung,  wenn  Cultur  und  Humanität  dem 
pofitiven  Gefetze  den  Stab  brechen.  In  fo  fern ,  aber 
auch  nur  in  Ja  fern  ^  läkt  die  gegenwärtige  Sammlung 
von  Criminalfällen  dem  Rec.  nichts  zu  wünfchen 
übrig.  Dennoch  gefteht  er  unbefangen ,  dafs  fie  feine 
Erwartung  nicht  völlig  befriedigte«  Doch  kann  er 
diefes  Urtneil  erft  nach  der  Darfteliung  des  ganzen 
Inhalts  derfelben  motivirt  rechtfertigen.  Er  ift  fol- 
gender: 

!•  ffofeph  Amrmajnni  tadethfer  Menfch  und 
PUrger ,  und  zuletzt  doch  ein  Mörder,  -t-  Das  Sub- 
ject  diefes  Vortrags  ift  ein  arbeitfamer  Bürger,  ein 
ichtungswürdiger  Faitijlienvater  in  dem  vormaligen 
£ichftädtifchen  Städtchen  B.  Er  nährte  fich  vom  'Er- 
trag einer  Ziegelhütte.  In  zehniäbriger  Ehe  hatte  er 
piit  feiirer  Ehefrau  nie  Streit.  Ein  IS^chbar,  welcher 
ihn  Ti^it  neunzehn  Jahren  kannte,  gab  ihm  das  Zeug- 
jDifs,  dafs  er  nie  in  feinem  Leben  einen  bravem  Mann 
gekannt  habe.  Er  wurde  nie  jähzornig  und  lärmend. 
^üüfchweigin  war  das  Merkmal  feines  auf  das  höebjle 
M^ßtiginen  Zornes^  -*  Seinem  Knecht  Pögtt  war  er 
für  Liedlohn  und  haaren  Vorfchufs  400  n.  fchuldig 
j^eworden.  Als  fich  letzterer  ein  bürgerUches  We: 
Ten  angekauft  hatte»  und  ehlich  niederlaffen  wollte^ 
drang  er  in  einem  Zeitpunkte «  wo  es  Auermcum  an 
))aarem  Gelde  fehlte,  gerichtlich  auf  Befriedigung. 
Jluirmann  wurde  vom  Richter  angewiefen,  das  Capi- 
tal nebß  Zinfen  binnen  vier  Wochen  bey  Vermeidui^g 
der  Execution  zu  entrichten.  Er  bemühte  fich  ver- 
geblich um  ein  der  Abfindung  feines  Gläubigers  ge- 


widmetes Darlebn.    Von  manchem  Freunde  ihk/ Ab- 
kannten mit  Spott  abgewiefen  ^  bringt  ihn  die  Vor- 
ftellung  der  Schande  einer   gerichtlSlien  BilTsvrfH- 
ftreckung  in  Verzweiflmig.  ~     Vierzelhi  T«  rar 
Ablauf  des  Zahlungsterinins  qus|rtirt  fich  J^gAwA- 
mächtig  gleichfam  zur  Execution  in  feine  WoVmw 
und  an  feinen  Tifch  ein.     Er  fordert  mit  üngeltöa 
Bezahlung ,  4ind  mifshandelt  fernen  vorigen  -Herrn  im 
Angeficht  Yeiner  Familie  und  feines  Hausgefinde«  duich 
fchneidende  V^orte.     Auermann  ertragt  alles  mit  in 
fich  verfchldffenem  Aerger  und  äufserer  Gelaflenlieit. 
Pögel  treibt  feine  Beleidigungen  aufs  iufseTde,  nennt 
feinen  Schuldner  einen  Betrüger  und  Spitzbuben,  und 
fcbrat',    indem  er  mit  den  nänden    auf  däi  ^Kch 
fchlägt :  das  Qeld  mstß  kerhetf,  undfoUte  es^om  Firma' 
4nent  herunter  kommen.     Der  aufs  äutserfte  gebracbti 
Auemwnn  eilt  aus  dem  Haufe,    und  erfchopft  noch- 
mals alle  Mittel ,  fich  von  feigem  Qualer  zu  befirejen. 
Er  fucht  feine  Freunde  und  Bekannten  in  mebrern 
Wirthsbäufem ,'  wo  er  fie  zu  treffen  glaubte,    auf, ' 
und  geniefst  bey  diefer  Gelegenheit  eine  gröfsereMeo- 

!^e  Bier,  als  er  zu  geniefsen  gewohnt  war.     Sein  icr- 
chloffener  Aerger  wird    dadurdi  erhüfat,    ohr  man 
Sleich   keine  äufsem  Zeichen  von  Trunkenbeat  an 
im  bemerkt.     Er  hatte  feinen  vormali^^  Jüoecbt, 
nach  der  Ausfage  der  Zeugen«   väterlich  6efaandek; 
er  hatte  ihm  fogar  mehrere  begangene  Veruntreu  un- 

§en  verziehen.      Beym  Nacbhaufegeben  ergreift  xYin 
er  Gedanke:  tf;enn  Fögel  snieh  wieder  (p^U,   tcoav 
er,  da  der  ZaklungxXermim  nacknuki  da  i/t;  kein  Rsekt 
hat.fo  erfchlage  ick  Um.   ^Er  ifl  mckt  mehr  wertk.  ^ 
So  lautet  fein  Bekenntnifs.  —    Der  Gedanke  wird  in 
der  Seele  des  Halbbewmfchten  zum  Entlbhlufc.     Er 
kehrt  fpat  in  feine  Wohnung  zurück.      Koch  ßnd 
feine  Leute  wach.    Er  bedenkt,  dafs,  wenn  er  jet^ 
fchon  an  Fögel  feinen  Vorfatz  ausführe,  Unnen  und 
Getöfe  feine  That  entdecken  möchlen.    Er  ftög^  aitf 
feinen  Ziegelboden,    und  fchläft  eine  Stunde  auJ  ei- 
nem Strohlager.    Beym  Erwao^ien  fteht  (ein  Vorfatt 
und  fein  Elend  noch  lebbaft  v^r  ihm.  —    Er  geht 
jetzt  -*  fo  lautet  abermals  fein  Bekenntnifs^  •»-  in  fei- 
ne Wohnung  herunter,  entfchloffen,  den/V^a/,  wenn 
er  ihn  wieder  quäle  ,^zu  fcblagen,  wenn  er  ihn  aacb 
todt  fchlagen  folltey  doch,  fetzt  er . erläuternd  hinzu, 
ich  habe  den  vollen  Vorfatz  gehabt,   ihn  zu  erfchla- 
gen.  —    Pögil  öffnet  ihm  äie  Thüre  feines  Hanfes. 
Juermann  findet  nun  alles  fchlafend.    —     J^gsi  er- 
neuert  —   während  Aumnßmu  ei*  von  feiner  Gatüu 
ihm  zurückgelaffenes   Nachteffen  verwhrt  —    fein© 
Vorwürfe;    ^^«o«»  «rwiedert  fiejoit  dem  Vor- 
wurf der  in  feinem  Daenfte  begangenen  Ireiiloligkei- 
ten  ujod  Diebereyen.     Es  entlteht  ein  Wortwecbfel. 
WährW  demfelbep  nimmt  A.  eki  bey  der  Haud  lic- 

äendes  Spanfeheid  in  die  Rechte^  wirft  den  P.  mS 
er  Linken  zu  Boden,  und  zerfcbn>cttert -ihn  dun* 
wiederholte  gewaltige  Schläge  depi  Hirnfchädel,  biP 
er  unter  den  Streichen  tlen  Geift  aufgiebt.  —  ^Lff" 
birgt ,  ib  gut  es  ßeh  thun  lafst,  die  Spuren  der  Twt, 
entdeckt  £e  am  folgenden  Morgen  unter  Wehkbften 
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JeisM«i13fiidbr»'anid4itredet  am,  in' der  Zäegelbane 
«ein  Grab  zu  nMcbon,  in  weldb^s  beide  üriXder  die 
Xttcbe  iFerCobarm.    **-    -Die-  That  iuio«  iodeffen 
•nicht  .verbofeen  bleibeo.     Sie  wird  dem  A.  von  fei- 
mei»  «igoea  Dieoftbolen  ToreebaJten.     Auf  den  Aath 
•^Lerfelbeo  befcbiiefst  er,  ficn  felbft  dem  Gerichte  aa- 
'  rsogeben*    Ah  er  in  das  Haus  des  Richters  tritt,  ftebt 
fdie  Br9ut4ie&  £r(chlageDeo  vor  ihm;  tier  Anblick  be-. 
'ttürzt  ihn;    mit  vrHoem  Blick  eüt  er  fchnell  wieder 
;Zttr  Thür  hinaus.     Am  nämlichen  Ta^e  kömmt  die 
'.gericbtlichB  Angabe  feines  Knechts  feiner  Selbftde- 
tltunciation.  zuvor.     £r  wird  verhaftet,  gefteht  zwar 
.iiT)  erftea  Verhör  den  Todtfchlag,    welchen  er  als 
l^othwebr  darftelit;  indefTen  wioMTuft  er  fchon  im 
.dritten  "^Verhör  diefes  Vorgeben  ,    und  gefteht  die 
That,  wie  fie  hier  erzählt  worden  ift ,  wobey  er  in 
den  folgenden  Verhören   befaarrt.      Es   irt*nicht  zu 
-fiberfebn,  dafs  ^.  einen  klaren  Begriff  von  dem  von 
/l  an  ihm  Verletzten  Hausrecbt  hatte;  e^  war  ihm  be- 
kannt,  dafa^  in  einem  ähnlichen  Falle  der  Verletzer 
des  Hausrechts  vom  Hausherrn  derb  wargefchlagen 
.l^örden,  .auf  feine  Kia^e  keine  Genugthnung  erhalten 
.  batte,  und  mit  der  £rlauterung  abgewiefen  wurde, 
d^fs  er  es  fich hätte  beymefTen  muffen,  wenn  ihn  der 
andere  todt  gefchlagen  hätte.    —     Die  Beftimmung 
der  Strafe  mufste  aus  dem  gemeinen  Recht  gefchöptt 
-«werden.     Das  Hofgericbt  zu  N.  erkannte  auf  _die 
Strafe  des  Schwerte.    Der  Vf.  des  Vortrags  hält  diefe 
Sirafe  in  pofitiv  juriftifcher  Hinficht  nicht  für  zu 
ftceng.    Er  nimmt  togar  in  der  Handlung  des  J.  die 
Alerkmale  des  Mordis  oder  eines  Verbrechens  wahr,  , 
weiches  die  peinl.  G.  O.  mit  der  Strafe  des  Rades  be- 
'4r.oht,  nicht  die  Merkmale  «Ines  aus  Jäbheit  und  in 
^er  Hitze  des  Zorns  b^ngenen,  von  der  nämlichen 
Carolina,  mit  der  Strafe  des  Sciwerts  belegten  Todt- 
ßhta^s.    Er  eiaubt  daher,  dafs  die  vom  Hofgericht 
eskaonte  Strafe  gelinder  foy,  als  die  gefetzliche,  da 
die  Handlung  keine  gefetzliche  Milderungsgr  finde  dar- 
biete.    Dennoch  trägt  Hr.  G.R.F.  darauf  an,   dafs 
d«r  Sonverain  Gnade  für  Recht  ersehet  laffe,  den  A. 
»it  derTodesftrafe  verfchöne,  und  geftatte,  dafs  eine 
autseroidentliche  Strafe  wWer  ihn  erkannt  werden 
dürfe.  —    Rec.  hielt  fich  in  mehr  -als  einef  Hinficht 
für  verpflichtet,  dtefen  feltenen ,  obgleich  feinem  gan- 
^    pfychologifchen  Gange  nach   höchft  einfachen 
Faüf  ausführlich  darzafteUen.     Er  nimmt  einmal  in 
dem  Tfaatbeftande  des  Verbrechens  die  ausgefproche- 
aen  Merkmale  de^  Mordes  nicht  wahr.    Die  Hand- 
lung trägt  weit  eher  das  Gepräge  eines  Todtfchlages ; 
der  fieurtfaeiJang  ihrer  Strafbarkeit  mufs  daher  ^as 

Sögen    den  Todtfchlag   gegebne  Gefetz  zum  Grün- 
vM^^  werden.    Zweytens  alanbt  Rec.,  dafs,  fo- 
'"*~«  der  V^erbrecher  der  Gnade  des  Souverains  em- 
pfehlen wird,  der  Begnadiger,  und  nicht  der  Richter, 
eine  mildere,  als  die  gefetäiche  Strafe  zu  beftinmien 
f -ii"    ZurB^rOndung  feiner  erften  Behauptung 
niufs  Req.  die  Merkmale  cles  Unterfchiedes  zwifchen 
Mord   und  Todtfchlae   freylich  viel  tiefer  in    der 
men/chJichen  Natur  aiirTuchen,  als  es  bisher 'das  Ge- 
fetz und  die  W  iffenfchaft  gethan  haben«     Verfchwi- 
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ftert^ßod  beide  Verbrecbea  nicht;  durch  Mehr  und 
Weniger  find  iie  nicht  verfcbieden ;  es  ift  ein  grofser 
MiC^riff  der  Gefetscgebuog,  wenn  fie  beide  mit  der 
nämlichen  Art  von  Strafe,  mit  der  Todesftrafe  be* 
legt,  und'  den  Mord  nur  durch  di^  Marter  der  VoU- 
.  Ziehung  auszeichnet.  —  Der  Mordiit  der  kaltblü- 
tig und  ruhig  berechnete  Vorfatz^^cur  Tödtune.  I>er 
Todtfchlag  ilt  der  nämliche  Vorlatz,  au%efalst  ui]4 
ausgefühii:  im  Tumulte,  der  LeideofcbafL  Eine  g0- 
Iviffe^Stahlkraft  des*Sntfcblii[fes,  welche  Ich  wachen, 
weichen,  leidenfchaftlichen  Seelen  fremd  ift,.charak*- 
terifirt  die  Handlung  des  M(^rders.  Heiligen  nicht 
(eltene  und.  edle  Motive  anthropologifch  feine  That, 
handelt  er  nicht  wie  -  Brutifa  oder  Charlotte  Cordä^ : 
dann  erfebeint  feine  Handlung  in  der  Scbeufslichkeit 
.der  Entzweyung  mit  der  Meofchheit;  feine  Seele  ift 
abgelöft  von  den  Banden  der  Matur,  aber  darum  nicht 
weniger  kraftvoll  und  befoonen.  Auf  diefen  Men- 
fchen  können  nur  die  böchften  Territionen  der  rein 
thierifchen  Natur  wirken.  Die  Todesftrafe  liegt  im 
Geifte  des  Verbrechens.  Sie  ift  fogar  ohne  vorher- 
eeangeae  äufsere  Drohung  gerechttertigt:  denn  der 
altblütige  Mörder  ift  mit  der  menfchnchen  Gefell* 
fchaft  zerfallen.  Die  Bande  der  S^^mpathie  zwifchen 
ihm  und  feinen  Mitg^fellfchaftern  find  auf  immer  zer- 
riffen.  Gewiffensvorwürfe  verfolgen  ihn  nicht«  Sein 
Angriffs  -  und  Vertheidigungsplan  gegen  das  Straf- 
gefetz  ift  durchdacht  und  bereciinet.  Nur  Vernich- 
tung als  Simnenwefen  kann  die  Gefellfcbaft  gegen  feine 
Handlungsweife  fiebern.  —  Der  Todtfchldger  jft  ein 
fchwach(ä',  vom  Drange  gewaltiger  Affecten  über« 
waitigter  Menfch.  Seine  von  zufälligen  Umgebua* 
gen  zerriffene  Seele  ift  nur  reizbar  für  den  Schmerz 
des  Augenblicks.  Er  ift  keines  Ueberblicks  feiner 
Lage,  keiher  Berechnung  derfelben  fähig«  Der  ihn 
zum  Todtfcblag  treibende  Schmerz  wird  zur  fixen 
Idee,'  zur  -  partiellen .  Manie ;  darum  calculirt  er 
fchlecht,  und  wird  faft immer  und  fogleich  entdeckte 
Sein  Gewiffen  —  die  Stincune  der  Menfchbeit,  mehr 
der  Reflex  de&  Sittengefetzes,  als  das  Sittengefetz 
felbft  —  war  in  feinem  Bufen  nur  einen  Augenblick» 
und  oft  durch  ein  Gefühl  betäubt,  welches  lelbft  aus 
einer  edeln  moralifchen  Quelle  flofs.  Nach  voll« 
braohter  That  erfcheint  feine  ganze  Umgebung  wie 
durch  einen  Zauberfchlag  vor  feinem  inuem  Blick 
verwandelt.  Erficht  nur  fein  Verbrechen.,  und  wei- 
ter nichts.  Ein  anderer  Schmerz  verdrängt  denjeni- 
von  welchem  ihn  der  Todtfchlag  befreyeo  foll^e. 


;en 


Seine  Reue  kömmt  der  bürgerlichen  Gerechtigkeit 
zuvor,  und  führt  die  gerichtliche  Unterfuchung  beym 
erften  oder  zweyten  Schritt  zum  Ziel.  Ob  der  den 
Todtfchlag  erzeugende  Zuftand  einige  Stunden  oder 
einige  Minuten  gedauert  habe,  ift  wohl  fehr  gleich- 
^tia.  Immer  bleiben  Mord  und  Todtfchlag  duroli 
eine  Tcharf e  Scheidelinie  getrennt.  Sie  find  durch  ihre 
pfychologifehe  Erzeugung  fo  verfcbieden,  dafs  nie  in 
der  Seele  des  Mörders  der  Vorfatz  zum  Todtfcblag, 
und  -nie«  der  Seele  des  Todtfchlägers  der  Vorfatz 
zum  Mord  aufkeimen  kann.  Bey  jenem  wird  immer 
ein  kahei^  egoiftifcher,  das  StrafgefeU  felbft  und  die 

Oe- 


<S«7 


A.  L.  Zv    Nam.  so|.     JULJUS  iSög. 


«« 


•     \ 


Ge£ahr  der  Entdeckung  richtig  berechnender  Calcul 
der  Tbat  vorangehen,  und  keine  Rene  ihr  folgen; 
Diefem  ift  keine  Berechnung,  kein  Rflckblick  auf 
das  Strafgefetz  möglich ;  er  neht  erft  die  Folgen  der 
Handlung 9  wenn  er  g€fhandelt  hat;  det*  zerfloflene 
Raufch  der  Sinnlichkeit  —  die  Reaction  eines  befrie- 
digten Naturtriebes  —  erzeugt  eine  Reue ,  in  welcher 
der  Blick  des  tiefern  Beobachters  eigentlich  nur  den 
Wiederfchein  nioralifcher  Selbftverdaipmung  wahr- 
nimmt.  —  Eben  darum  kann  ein  ^  nhilofophifchA: 
Strafcodex  den  Todtfchläger  unmdglicb  einer  andern, 
als  einer  beffimden  Strafe  unterwerfen«  Sie  komme 
feiner  Reue  zu  Hälfe.  Sie  fahre  fie  zur  Vollen  Be- 
{onnenhe|t  und  Kraft.  Einfames  temporäres  Gefan^ 
nifs  hej  WalTer  und  Brot  fcheint  die  Strafe,  zu  wd- 
eher  die  Natur  des  Verbrechens  den  Gefetzgeber  faft 
von  felbft  auffordert.  Jetzt  beurtbeile  jnan  nach  di^- 
fer  Darftellung  die  Handlung  des  Auermann.  Sein 
weiches,  fQr  häusliche  Freuden  empfängliches  Ge- 
müth  macht  ihn  zur  Begebung  eines  Mords  fchlech- 
terdinps  unfähig.  Wo  nähme  er  dazu  Kraft  und 
'Energie  her?  Beide  fehlen  ihm.  Daher  fein  ftiUee 
Dulden,  fein  gefälliges  Anfchmiegen  an  feine  Umge- 
bungen. DerTiöchlte  Ausdruck  feines  Zorns  ift  Still- 
fchweigen.  Aber  diefs  ift  auch  nur  äufserer  Aus- 
druck.  VerfctüoCTener  Aerger  fetzt  feine  Seele  in  ei- 
nen defto  krankhaftem  Zuttand.  Vi^rfchmerzte  De- 
mQthigungen  und  Befchimpfung^n  zernagen  fein  Inne- 
res« Der  Stachel  der  Rache  gegen  einen  undankba- 
ren Dienftboten  ^eigt  ihm  im  Todtfchlage  deffelben 
eiue  ttioralifch  erlaubte  Handlung;  er  Oberredet  fich 
fogar,  dafs  fie  eine  pofitiv  rechtliche  fey.  Er  wird 
von  dem  durch  den  Genufs  ftarker  Getränke  exaltir- 
ten  Schmerz  fortgetrieben ,  und  f afst  im  Sturme  des 
Affects  den  Vorlatz,  feinen  Peiniger  zu  ftrafen,  und 
fich  von  feinen  marternden  Vorwürfen  zu  befreyen. 
Nur  dadurch  kömmt  der  Richter  in  Verfuchung, 
die  Handlung  för  einen  Mord  zu  halten,  weil  jener 
gewaltfame  Zuftand  mehrere  Stunden  fortgedauert, 
und  dadurch  den  Schein  eines  befofminen  Zuftandes 
annimmt.    Allein  man-  wird  fogleä^h  auf  den  richti- 

Sen  Gefichtspunkt  zurOckgeföhrt ,  *  wenn  man  be- 
enkt;  daCs  oit  Handlung  nirgends  als  berechnei,  vmd 
mit  allen  Inconfequenzen  einer  den  Verftand  berau- 
fchenden  Leidenfcbaft  —  mithin  mi.t  allexp ,  was  den 
Todtfchlag  vom  Morde  unterfcheidet  -^  bezeichnet 
ift.  Ohne  fchreyende  Verietzqne  der  Humanität  kann 
jfißermann  der  Todesftrafe  nicht  unterworfen  wer- 
den. Die  Vorftellüng  derfelben  hat  pfychologifch 
nicht  auf  ihn  gewirkt.  Er  ftand  nicht  unter  ihrem 
Einflufs.  Er  iu  noch  durch  alle  Bande  der  Sympathie 
und  des  Gefühls  an  die  menfchliche  Gefellfchaft  ge** 
knüpft.  Diefs  zeigt  fein  Betragen  nach  der  That. 
Grande  geniiE,  ihn  -»-  den  nur  ein  verwerfliches,  auf 
die  menlchliche  Natur  nicht  berechnetes  Gefetz  igum 
Tode  verdammte  —  der  Begnadigung  das  Souverains 


zu  empfehlen.     So  weit  ift  Rec.  mit  dem  AofiaoL 
wenn  ichon  nicht  hiit  der  Anficht  des  wOrdkea  Iuh  ' 
feVenten  vollkommen  einverftanden^    AUein^wei- 
tere  Antrag,  dafs  der  Souverain  dem  Richter  &Br- 
kenntnag    einer  aufserördentlichen  Strafe    ver&ttm 
möge,  icheint  Rec.  nicht  paffend.     Tragt  der  lÜAr 
ter  auf  efne  mildernde  Begnadigung  an,   fo  erkläiX 
er,   dafs  fein  menfchliches  GefoU  im  vor/ie^eadea 
Falle  mit  der  Anwendung   des  Qetetzes  im    Wider- 
fpruch  ftehe.     Er  legt  fein  Amt  an  den  Stufea  des 
Thrones  nieder.    Die  Milderung  der  Strafe  kann  nur 
von  der  nämlichen  Behörde  dictirt  werden,  welche 
fie  ganz  zu  eHaffen  berechtigt  ift.     Den  Richter  in 
einem  folchen  Falle  zur  Erkennung  einer  aulseror* 
dentiichen  Strafe  autorißren,     heilst  nichts  anders, 
als  ihn  für  diefen  nämlichen  Fall  zum  Oefet^eber 
erheben ,  oder  ihn  an  ein  natOrliches  Straf recU  ver- 
weifen ,  welches  in  einem  durch  pofitive  Gefetze  be»^ 
herrichten  Staate  nicht  denkbar  ift. 

{Die  Fore/€t9ung  f^lgt.") 

,  Leipzig,  b.  Schmidt:  Auszug  aus  dem  neuen  fram^ 
zojtfeken  Gifetzbucke^  genannt  Codex  Napoleon.  FBf 
jedermann  ^  befondersfUr  die  ßinwohner  des  treuem 

'^efiphäti/cken  Königreichs.  1807.  27  S.  g. 

Es  wird  nothwendig  werden,  den  Borger  mit  cfen 
allgemeinen  Onindlatzen,  den  widitigften  Aeadenzzi* 

Sin  der  neuen  Gefetzgebung  bekannt  zu  machen  ,  um 
n  in  den  Stand  zu  fetzen,    feine  Handiungea    den 
nunmehrigen  Normen  cemafs  einzurichten,    und  zu 
beurtheilen ,  wo  er  des  befondern  Raths  eines  Rechts- 
kundigen  bedorfe.    Ob  diefd  durchwein  von  der  ge* 
fetzgebenden  Gewalt   zu   verkflndendes  Volksboeb, 
oder  öffentlichen  Unterricht  am  heften  getcbäbe^  abei> 
läfst  Rec.  der  Entfcheidung  der  hdchftea  Behörde» 
Indeffen  dürften  Privatuntemehmungen  der  Art  wohl 
nützlich  und  zweckmäfsig  feyn.      Das-  vorfiegende 
Werkchen  hält  jedoch  Rec«  keinesweges  hierzu  ge^ 
eignet.      Die  gefetzlichen  Beftimmungen  find  darin 
tbeils  unvoUftändig,  th^ils  geradezu  falfch  angegeben. 
So  kann  nach  dem  Vf.  der  Fremde  nur  auf  die  Erffll- 
lung  einer  in  Frankreich  gegen  einen  Franzofen  über* 
nommenen  Verbindlichkeit  vor  den  franzöfifcheo  Ge- 
richten belangt  werden,    und  doch  fagt  das  Gefetz, 
dafs  diefs  .aucn  im  Falle  einer  im  Auslande  eineegan* 

Jenen  Verpflichtung  cefchehen  dürfe.  So  fintf  nachi* 
emff Iben  Mannspermnen  erft'  nach  zurückgelegtem  . 
neunzehnten  Jahre  (ieirathsfähig ,  und  die  Unterfa- 
chung,  wer  die  Mutter  eines  Kindes  fey,  unerlaubt. 
(La  rechercke  de  la  maUmüi  eß  admife.)  Auch  ift  der 
Vf.  in  der  Auswahl  nicht  ftreng  geweten;  wichtige 
Beftimmungen  hat  er  übergangen ,  und  minderwichti- 
gen  den  Raum  gegönnt.  Das  Publicum  wird  es  daher 
dem  Vf.  Dank  wiffen ,  wenn  er  es  mit  der  gedrobten 
Fort&tzung  diefer  Auszüge  verfchont/ 
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Sambmörder  Franz.   —     Man  fand  am 
November  1806.»  die  auf  einem  Einöde- 
tio(,  nahe  beym  Markt  Tkann  wohnende  Aostraglerin, 
Margaritka  Hnber;  mit  einem  Beil  ermordet  und  be- 
raubt.   Als  das  Verbrechen  verübt  wurde,  fand  Geh 
Üie  Ermordete  einfam  in  ihrer  Wohnung.  Ein  Gerücht 
«US  unbekannter  Quelle  nannte  den  Mahler  oder  viel- 
mehr AnftreicherAiiv^r  Franz  ms  der  Markt  Ä^nr- 
mansquik  als  Thäter.      Diefer  ericheint  am   i.  De- 
cember  i%o6.  fetbft  vor  Gericht  und  bittet  um  Genug- 
tuung gegen  das  angeblich  verlaumderifche  Gerücht. 
iir  föut,  indeifi  er  diefe  Bitte  vorträgt,  auf  die  Knie 
nieder;  er  zeigt  eine  Aa^ft  und  Verlegenheit,  welche 
tfas  Gerieht  veranlaCst,  ihn  auf  der  Stelle  ais  Inquifit 
jsa  behandeln.    Gleieh  beym  erften  Verhör  verwickelt 
er  ficfa  Aber  die  Frage :  wo  er  am  i6.  November  ge- 
wefen  fey?  in  Widerfpr flehe  und  erCcbrickt,  bey  der 
Vorhaltung  derfelben,   über  feine  eigne  Antworten. 
BiAd  häufen  fich  drlMendere  Anzeigen.    Eine  Mütze, 
welche  fich  in  der  &vthe  der  Ermordeten  gefunden 
hatte,  wird  von  feiner  Ehefrau  für  die  feinige  erkannt. 
Dab  diefe  von  der  That  ihres  Mannes  nichts  sewnfst 
hatte,  zeigt  di<^ Folge«  iSie  bekennt,  dafs  ihr  Mann  ihr 
acht  Tage  nach  dem  i6.  November  einen  Sack  mit  Bay- 
rifchen  Frauenthalern  vorgezeigt  habe.    Aus  einer 
Truhe  im  Haufe  der  Ermordeten  war  ein  mit  diefer 
Mflnzforte  gefüllter  Sack  geraubt  worden.    Die  Vor- 
zeigung des  Sacks  und  eines  noch  darin  befindlichen 
Frduenthalers  bringt  den  Inquifiten  auCser  Faffung. 
Nach  eittijgen  ausweichenden  Antworten  ^efteht  er 
die  That.  «r-    Er  war  95  Jahr  alt,  weder  Spieler  noch 
Trinker,  und  nie  in'  gerichtliche  Unterfuchung  gera- 
then.    Trägheit^  Namrungslofigkeit,  Armuth  hatten 
Ihn  zu  kleinen  Diebftählen,  welche  erft  jetzt  ^znr  Spra«* 
che  kamen,    verleitet.      Die  Ermordete  hatte  ihm 
Wohhhaten  erzeijg;t.'  Nach  feinem  Bekenntnifs  hatte 
inr  fie  mn  ein  kleines  Darlehn  angefprochen.    Ihre  ab« 
Ibhiägliche  Antwort ,  das  Gefühl  leines  Nothftandes, 
Einfamkeit,  Gelegenheit  erzeugten  in  ihm  den  Gedan- 
ken des  Raubes,  und  damit  diefer  unentdeckt  bliebe, 
des  Mordes.  —  So  das  Bekenntnifs  des  Inquifiten.  — '• 
Ob  der  For/aiz  rn  beiden -Verbreefaen  wirklich  erft 
jI.  L.  Z^  iSog.    Zteigter  Band. 


dmrch  die  Gelegenheit  erzeugt  würfe ,  orfer  fchon  vdr- 
her  gefafst  war,  läfstdie  Unterfuchung  unentfchiedenl 
Das  Hofgericht  zu  S.  erklärte  die  Strafe  des  Rades  von 
unten,  ohneGoadenftoCs  fär  gefetziicfa  verwirkt,  tru^ 
aber  bey  dem  Souverän  auf  die  Strafe  des  Schwerts 
an.  Referent  tritt  beiden  Anflehten  bey,  der  erfte- 
ren,  weil  keine  gef^tzliche  Milderungsgründe  deiU 
Verbrecher  zu  gut  konnne»^  letzterer ,  weil  der  Kd- 
nig  fchon  in  ähnlichen  Fällen  eine  den  Staat  und  die 
Juftiz  felbft  entwürdigende,   bey  keinem  civilifirtett 

Volke  mehr  gebräuchliche  Todesart  erlaffen  habe^ 

Der  Fall  ift  fehr  einfach,  doch  veranlafst'er  einige  Be- 
trachtungen, welche  Rec.  nicht  unterdrücken  Kann« 
Raubmord  und  Mord  fcheinen  durch  einerley  Charak- 
ter beieichnete  Verbrechen.  Beide  zeigen  die  ganzb- 
liebe anthropologifcbe  Verwilderung  des  Verbrechers 
an.  Gegen  beide  muß  die  Todesftrafe  als  höchfle  Ab* 
fchreckung  promulejrt  werden.  Bey  beiden  rechtfer* 
tiget  fich  die  nämliche  Strafe  als  nothwendiges  Siche- 
rungsmittel. Dennoch  find  beide  in  ihrem  ptychologi* 
fchert  Urfprunge  fehr  verfchieden.  Der  Raubmord  m 
in'der  Rcj^el  eine  durch  den  Drang  der  SeJbfterhaltnng 
abgenöthigte,  der  Mord  eine  frey willige,  jener  eine 
zur  Verberguna  eines  andern  Verbrechens  begangene^ 
diefe  eine  lelbftftändig  bezweckte  Tödtung.  Fehler 
der  Erziehung  und  derPolizey,  welche  den  Hang  zum 
Diebftal  erzeugen  und  die  Entdeckung  deflelben  ver* 
nachläfligen,  flUiren  zum  Raubmord.  Die  Aanalen 
der  Criminalfuftiz  haben  wohl  noch  nie  das  fieyfpiel 
eines  Raubmörders  gezeigt,  der  nicht  erft  in  der  Schule 
des  Diebftals  die  Fähigkeit  zu  diefem  Verbrechen  er- 
langt hätte.  Die  Fähigkeit  zum  Mord  keimt  und  ent- 
wickelt fich  ohne  äufsern  Drana  in  der  innem  Entar- 
tung des  Gemüths.  Sie  entfteht  aus  einem  Cemifcfa 
kraftvoller,  mit  hoher  Befonnenheft  wirkender  Leiden« 
fchaften.  Der  Mörder  berechnet  dieTödtung,  welch« 
ihm  Zweck  ift,  langbm  und  in  der  Feme.  Dem  Raub* 
mörder  ift  fie  ein  wider  fein  eignes  Begebren  abgenö- 
thigtes  Mittel.  Er  hatte  in  der  Regel  im  voraus  ein 
ganz  anderes  geringeres  Verbrechen  berechnet.  Ofi^ 
übereilt  ihn  die  Noth wendigkeit,  ehi  weit  gröfteres 
zu  begehen,  in  einem  Augenblick,  in  welchem  er  nicht 
nic^r  in  dieSchranken  derGefetzlichkeit  zurücktretea 
kann*  Die  Handlun^sweife  des  Mörders  ftellt  einen 
Auswuchs  der  menlchlichen  Natur  dar,  feiten  ver- 
fcfauidet  von  Staat  und  Polizey.  Die  Handlangsweife 
des  Raubmörders  klagt  Gefetzgebung  und  Polizey  dar- 
über an ,'  da(s  fie  über  den  jungen  Dieb  lind  Räuber 
Aicht  binreiehend  gewacht- babtti«  Beide  Verbrechen 
(4)  H  for- 
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fordern  7u  deicber  Strafe  auf.  Allein  bey  beicieawird 
die  Uoterfucnang  feiten  gleichen  Schritt  halten  können. 
Pie  Entdeckung  des  Mordes  als  eines  tief  berechne- 
ten 'Verbrechens  wird  ihr  in  der  Regel  weit  gröGsere 
Schwierigkeiten  darbieten,  als  die  Entdeckung  des 
Raubmordes.  Das  qualificirte  und  freye  Geftändniljs 
krönt  jede  Unterfucnung)  wird  gber  weit  Schwerer 
dort  als  hier  zu  erhaben  leyn.  Warum?—  DiePhilo- 
fophie  des  Strafrechts  fteht,  wenn  fie  nach  der  Quelle 
und  nach  der  Beweiskraft  des  Ocftändniffes  fragt,  for- 
fchend  am  Heüigthume  der  intellectuellen  Natur.  Sie 
bat  die  Frage,  warum  das  Oeftändnifs,  wenn  der  In- 
quirent  Menfchenkenner  ift ,  faft  immer  erfolgt,  und, 
i^arum  es  eine  voUftändige  Ueberzeugung  rechtfertigt, 
noch  nicht  aufgelöft.  .  Ift  die  Gonfeffion  des  Verbre* 
thers  Stimme  desGewiffens?  Ift  es  eine  höhere  mora« 
lifche  Macht,  welche  ihm  def  Wahrheit  auf  Koften  fei- 
ner theuerften  Güter  als  Sinnenwefen  zu  huldigen  ge- 
bietet? Wer  wird  es  wagcji,  diefe Fragen  zu  bejahen? 
Wer  einem  finnlichen  Zwecke  das  Leben  eines  dritten 
kaltblütig  opfern  konnte,  wer  ohne  Vorwurf  feines 
innem  Richters  von  Verbrechen  zu  Verbrechen  eilte«- 
derfoU  fein  eignes  Leben  einem  üherfinnlichen  Zwecke, 
der  Liebe  zur  Wahrheit  darbringen,  er  foli  fich  felbft 
Schmach  und  Martern  überliefern ,  um  nur  aus  feiner 
firuft  das  quälende  fiewuGstfeyn  zu  vertilgen ,  dafs  er 
ein  Lügner  fey?  Wer  wird  an  diefe  Wunderkraft  des 
CewiflSns  über  die  Seele  des  Banditen  elauben?  Und 
äoch  wird  auch  der^  deffen-der  Menfcnbeit  abgeftor- 
benes  Herz  nie  eine  Empfindung  von  Reue  belchlich, 
zum  GeftändniCs  gedrungen,  wenn  alle  Umfebungen 
laut  und  vernehnuich  gegen  ihn  zeugen.  Woher  ent- 
fteht  denn  jener  verhäugifsvoli^  Trieb,  der  dem 
ichuldigen  Bewufstfeyn  das  Bekenntnifs  der  Schuld  — 
folite  es  auch  zu  Tod  und  Vernichtung  führen  —  ab- 
nöthigt?  Woher  das  hohe  Gewicht ,  welches  der  ge- 
meinlte,  gleich  dem  erhabenften,  Verftande  unbedenk- 
lich auf  das  Geftändnifs  eines  Menfcl^n  legt,  welcher 
durch  diefe  Handlung  gleich  dem  Wahnfinnigen ,  ge- 

Sn  fich  (elbft ,  die  ihm  von  der  Natur  zu  feiner  Ver* 
_  eidigung  verliehenen  Waffen  richtet?  —  Nicht  als 
morahfches  fondern  als  Virßandwefen  fteht  der  Verbre- 
cher vor  dem  Richter ;  nicht  in  jener ,  fondern  in  die- 
fer  Eigenfcbaft  wird  er  fein  eigner  Ankläger.  Wenn 
in  diefer  Anficht  fich  nicht  aSe  Fracen  und  Zweifel 
Idfeuy  fo  giebt  es  keine  Löfung. des  Problems.  Das 
Caufalitätsgefetz,  welches  über  die  Perceptionen  des 
Richters  herrfcbt,  herrfcht  auch  über  die  Perceptio- 
nen des  Verbrechers:  fo  wenig  diefer,  auch  wenn  er 
fs  wollte,  fich  den  gefunden  Menfchenverftand  abfpre- 
chen  kann,  fo  wenig  kann  er  ihn  dem  Richter  ablpre- 
chen.  Nun  ift  aber  das  Bewufstfeyn  des  Thäters,  dafs 
er  Urheber  der  That  fey,  an  ^e  äufsere,  durch  ihn 
felbft  hervorgebrachte  Umgebungen  derfelben  ge- 
knüpft. Und  wenn  diefe  nämlichen  Umgebungen  un- 
ter der  Herrfchafk  des  Cnufalitätsgefetzes  den  dritten 
nöthigen,  in  der  Handlung  des  Verbrechers  die  Urfa- 
che  des  Verbrechens  zu  erkennen,  fo  dringen  fie  fich 
noch  viel  noth wendiger  dem  Verftande  des  Thäters 

(elbft  in  dxefem  Charakter  auf,  £r  kann  ihn  fo  wenig, 


als  ite  Bewttfetfey^  fefees  Dafey»  weglängÄÄ   Er 
halt  fogar  den  Richter  für  unterrichtetef ,    afe  tr  es 
wirklich  ift.    Die  Angft  um  fein  Lebeb  relecärt  la 
feine  Seele,     wife  durch  einen  .Zauberfpießd   mt 
Reihe,  von  Schlaffen  undGedanken,  welche  er *m der 
Seele  des  Inquirenten  zu  lefen  glaute,  wenn  fie  it^ 
wirklich  nicht  darin  vorhanden  ift.  Kann  der  Verhtt» 
eher  als  Verftandwefen  mit  fich  felbft  nicht  im  Wider* 
fpruch  ftehen ,  fo  kaHn  er  auch  dem  Inquirenten  einen 
iolchen  Widerfpruch  nicht  ^umuthen.  Inder  ver/tSn- 
digen  'Nothigunc ,  fich  für  den  Urheber  der  Thät  zu 
hidten ,  fpricht  ihn  die  Nöthigung  des  Inquirenten  an, 
und  das  RefulUt  derfelben  ift  —  das  Gißändniß.    Der 
enge  Raum  einer  Recenfion  vertkattet  es  nicht,  die£e 
Anficht  tiefer  zu  begranden  und  fruchtbarer  zu  ent- 
wickeln. Sie  fcheint  für  den  Gang  des  Verfahrens  und 
der  Unterfuehung  von  der  höchlten  Wichti^eit.   Sie 
verpflichtet  den  inquirirenden  Richter,  feine  Wirkfauir 
keit  zum  Inquifiten  mehr  auf  den  VerfUnd  als  auf  das 
Gewiflen  deilelben  zu  berechnen«    Die  Zure4un^  um 
der  Wahrheit  willen  Wahrheit  zu   bekennea,   fetzt 
zwar  ein  gro&es  Zutrauen  in  die  Redlichkeit  de&la^\^* 
fiten  voraus,  ift  aber  im  Grunde  der  finnlich  verbäu- 
digen  Natur  eben  fo  angemeilen,  als  eioe  feyerliche 
Auf  forder  ung,  fich  um  der  Tugend  und  Rdigion  wiUen 
hängen, -köpten  oder  rädern  zu  iaflen.  Wie  irgend  ein 
Inquirent  aiefen  Enthufiasmus  des  Märtyrers  einem 
Menfcben  zutrauen  kann,  der  aus  roher  Sinnlicfaiccut 
Räuber  lind  Mörder  wurde,  ift  wahrlich  fcbwer  einzur 
fehen.    Wirkt  dagegen  der  Inquirent  auf  den  Inquifi- 
ten als  Verftandwefen ,  hothigt  er  ihn  in  diijer  Eigen- 
fcha£t  zum  Geftändnifs ,  fo  hat  er  es  auch  nicht  ent- 
fernt mit  feiner  MoraUtät  zu  thun.    Erforfcht  er  aufip 
forgfältigfte  aUe  .Umgebungen  der  That ,  fammeit  alle 
ihre  Anzeigen,  fetzt'fie,  mit  der  Vorausfetzung^  dab 
Inquifit  ihr  Urheber  fey,   in  einen  Caufalzu/äfDineii- 
hang,  und  legt  diefen  verftandigen  Zufammenhaag  dem 
Inquifiten  zur  Anerkennung- vor^  fo  wird  er  imi  um 
fo  viel  tiefer  treffen,  je  unerwarteter  er  ihn  damit 
flberrafcht.    Die  Zufammenftellunc  ift  —  wenn  man 
fich  fo  ausdrücken  darf, —  der  Aufforderung  zum  un- 
ausweichlichen Anerkenntnifs  gleich,    daß  dreymal 
drey  neun  find«    Liefert  fchon  die  Zufammenftelliing 
objicüv  nie  ein  fo  unbedingtes  Refuitat,    fo   ifi;'  fie 
doch  für  den  fchuldigen  Inquifiten  jm  Moment  der 
Veberrsifchixnßfubjectivehenio  unausv^eichlich^  weil, 
er  in  diefem  Moment  fich  und  feine  Handlung  im  wirk*. 
liehen  Caufalzufammenhange  mit  der  ganzen  Tnat  walir« 
nimmt ,  v^eil  er  die  Möclichkeit  eines  mdem  erdichte- 
ten, mit  den  dem  Richter  bekannten  Erfcheinungen 
zufammenhängenden  Caufaizufammenban£$  nicht  ein- 
fieht,   und  weil  er,  was  fein  eigner  Veribnd  als  un* 
möglich  anerkennt,    dem  Verftand  des  Richters  fttx 
möglich  zu  halten  nicht  zumuthen  kann.    Darum  und 
blols  darum  bringt  oft  ein  kleiner  neu  entdeckter 
Umftand,  wenn  Hin  nur  der  Inquirent  zu  benutzen 
verfteht,  den  Inquifiten  aufserPaffung,  vernichtet  dea 
befonnenften  VertheidigungsDlan,und  läfst  ihm  nichts 
als  das  Geftändnifs  übrig.    Im  vorliegenden  Falle  ift 
e& der  AobUck  ejjuerd^m  Inquifitea zugq^höreaden ia 
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der  Stabe  der  Ermenleten  gdimdeneii  Mütze  tmd  ei- 
nes BavriCcben  Frauentbalers.    Auf  die  Kusft,  ndt 
^welcbw  der  locpiireiit  folche  Momente  vorzubereiteii 
lind   tu  verfolgen  wcifs,    kömmt  freylich  alles  an; 
TJnd  nun  wird  die  Behauptung  rerf^ndlicfa  werden, 
dafs  in  der  Regel  beym  Raubmord  das  Areye  und  qua- 
l'ificirte  Geftändiiifs  leichter  erlangt  wircf,    als  beym 
Mord*     Jenes  durch  einen  andern   verbrechcrifchen 
'  Zweck  fcfaneli   abgenotfaigte  und  rafeh  ausgeführte 
Verbrechen,   ift  Wten  tief  berechnet     Ueberflögelt 
der  ^quirent  nur  durch  einige  unberechnete  mit  der 
'  That  im  CauCalzttfamg»enbange  ftehende  Erfcheinun« 
een  denXhäter,   fo  M  letzterer  fchon  alle  FalTung 
verloren.  Der  rafche  Unterfuchnngsgang  ift  daher  der 
bdte.    ümgAehrt  beym   Mord.     Uas   Verbrechen 
v^urde  mit  Sefonnenhat  überißt.    Der  Thäter  halte 
iich  einen  möglichen  in  die  Ifufseren  Erfcheinungen 
ieinpaiTenden ,   ihn   fchuldlos   darftellenden  Cauialzu- 
£Ünmenhang  kOnftlich  aasgedacht.     Der  berechnete 
Vertbeidigungsplan  mufs  mit  gleicher  Befonnenheit 
yernicbtet  wercien.    Es  fey  daher  das  Gefchäft  des  In* 
quirenten ,  pit  Vorficht  das  kieinfte  Detail  der  Um- 
cebnngen  des  Verbrechens  zn  fammeln.    Er  rollende 
das  Ganze,  ehe  er  den  inquifiten  mit  dem  Ganzen  be- 
kannt macht.    Bis  dahin  verberge  er  ihm  alles.    Erft 
*wenndery5lligeCau£alzufammenhang  in  feiner  furcht- 
baren Zufammenftimmung  dem  Auge  des  Richters 
enthcdlt  offen  U^)  ndthige  er  den  Inquifiten  ihm  von 
Crfcheinung  zu  ^fcheinung,  von  Schlufs  zu  Scblals 
nachzufolgen.    Erft  dann  wird   der  arbeitende  Ver- 
ftand  des  Verbrechers  unter  derRielenkraft  der  hifto- 
rifc^en  Wahrheit  erliegen.    Und  fo  wird  auch/mGe* 
ftändniis  ;.  nicht  als  Ausdruck  des  erwachten  Gewif- 
fens,   fondem  als  eine  vom  gefunden  Menfchenver« 
ftand  anwillkfirlich  abgezwungene  Huldigung  erfol- 
gen. —    IIL  Franz  Cafima.    Eine  nächthche  Seem 
aus  dem  Baliämfclum  Tyrol.    Zugleich  Beyfpiti  eines  in 
toniumaeiam  gefffrochenen   TpdesurtheÜs.      Ueber 
einen  verfchmahteir  Heirathsantrag  und  durch  Eifer- 
facht  erbittert,    erfticht  Franz  Cafina  waa  ^j.  Aiupft 
Igox  feinen  vermeinten  Nebenbuhler  zu  Campo  imfür- 
ftenthnm  TritiA  auf  offenem  Markt  in  einbr  hellen 
Sommernacht.      Sieben  glaubwürdige  Augenzeugen 
beurkunden  mit  aÜen  UmTtanden  die  That.  i)er  üliä- 
ter  entweicht  und  wird,inGemäfsheitdes  damals  JOU)ch 
anwendbaren  ßatütnm  Tridentinum  in  criminaiitmsyin 
tonU^mßstain  zum  Tode  vemrtheilt.    Ein^s  Auszugs  ift 
diefer  anziehende  Criminalfoll  nicht  fihig.  MerkwQr- 
dig  ift  die  Abweichung  des  Contumacialverfahrens ; 
welches  durch  das  im  J.  15^37.  unter  dem  Bifchof  Bfm. 
imrä  von  Trient  ^verfertigte,  in  Deutfchland  faft  gar 
nicht  bekannte,  Tridentinifcbe  Strafgefetz  eingeführt 
wurde,  voit  demjenigen,  welches  clas  Oeftreichifche 
Strafgefetzbuch  vorfcnreibtl  Jenes  verftattet  nur  dann 
^n  O^ntumacialerkenntnifs  gegen  den  Entwichenen, 
tvenn  fein  Verbrechen  per  tefles  omni  exceptiane  majo- 
res ,  vel  alias  legitimas  probaiiones  manifeße  confliteriU 
JDie  Zuläffigkeit  des  Contumacialverfahrens  wird  nach 
dem  Oeftreichifchen  Strafcodex  durch  gleiche  Voraus- 

fetzungen  bedingt  j  es  vnrd  aber  noch  auüseirdeia  er« 


fordert,  dafs  das  Verbrechen  grofse$  Auffehen  er- 
regt habe,  oder  dafs  die  gänzliche  Stratlofigkeit  wei- 
tere nachtheilige  Folgen  beforgen  laffe.  (Welch  ein 
Spielraum  für  die  WilikOr  der  Gerichte!)  Femer 
werden  eine  Menge  dem  Tridentinifchen  Gefctz  un« 
bekannte  Förmlichkeiten  verlangt.  Es  finden  fich 
darunter  mehrere,  deren  Zweck  Rec.  nicht  ermeffen 
kann.    Ddisfiatuium  tridentinum  athmet  eine  edle,  den 

Befunden  Menfchenverftand  anfpfechende,  Simplicitat. 
;s  läfstden  in  contumaciam  Verurtheilteo,  fobald  er 
eingebracht  wird ,  dennoch  zur  Vertheidigung  zu.  — 
IV.  Johann  Fronza,    der  zweiffache  RaiSmörder. 
Die  fi-OliereGeCchichte  des  Inquifiten  ift  aus  den  Acten 
nicht  bekannt.  Schon  im  J.  1^04.  wurde  er  wegen  be- 
gangenen Strafsenraubes  auf  ein  Jahr  zum  Zuchthaus 
verurtheilt.    Das  Appellationsgericht  zu  infpruck  ent- 
Uels  ihn  w^en  angeblicher  Befferung  noch  vor  Ablauf 
der  Strafzeit.     Damals  übten  die  öftreichifchen  Ge- 
richte,   nach   der  peinlichen   Gerichtsordnung  j%^ 
fephs  des  IL ,  das  Begnadigungsrecht  aus.    Kurze  Zeit 
nach  feiner  Entlaffung  beging  er  in  Gefellfchaft  mit  ei^ 
nem  andern  Verbrecher  einen  Raubmord,  an  zwey 
wohlhabenden  ihm  bekannten  Reifenden.    Ein  zwey- 
ter  an  einem  jungen  Manne  von  edler  Bildung,  auf  ei- 
ner malerifchen  Reife  nach  der  Schweiz,  mit  0  berlegter 
Oraufamkeit   begangener  Raubmord,    welchen    eiii 
lajähriger Hirtenknabe  in  d^Ffme  mit  anfab,  lieferte 
ihn  in  die  Hände  der  Juftiz.    Dafs  er  die  Todesftrafo 
verwirkt  habe,  konnte  nicht  bezweifelt  werden.  — > 
Diefer  Criminalfall  mag  als  fieytrag  zur  Biographie  der 
Raubmörder  betrachtet  werden.    Er  beftStigt  die  Er- 
fahrung ,  dafs  Uebung  im  Raube  dem  Raubmord  vorn 
angeht,  und  warnt  die  Gerichte  gegen  mitleidige  Ju- 
ftiz und  gegen  Zutrauen  in  eine  weder  nach  fo  kurzer. 
Strafzeit  wahrfcheinliche  noch  pfychologifch  nachzu- 
weifende Belferung.     Im  Gemüth  des  Räubers,  wel« 
eben   die  Vorftellung   der  Strafe  nicht  abfchreckte, 
kann  nur  empfindliche  körperliche  Züchtieuog und  vieU 
jährige  harte  Arbeit  den  Hane  zu  gewätthätiger  Ei- 
genthumsverletzung   überwinden.  —      V.   Johann 
Hahn  tödtet  feine  von  ihm  fchwangere  Geliebte.    Die-, 
fer  durch  Diebftahl ,'  Spielfucht  und  Hang  zur  gefetz- 
widrigen Befriedigung  des  Xrefchlechtstriebs  berüch^ 
tigte,    und  w€«;en  einer  Schwängerung  bereits  be^ 
ftrafte  Inquifit  ichwängert  zum  zweytenmal  im  Jahr 
1806.  ein  fehr  fittfames  und  fiei&iges  Mädchen,    Er 
verweigert  ihr,  fo  fehr  fie  auch  in  ihn  dringt,  dieEh«^ 
und  wiU  fich  nicht  einmal  zum  Vater  ihres  Kindes  be- 
kennen.   Bey  einer  nächtlichen  Zusammenkunft  töd- 
tet er  fie,  im  fechsten  Monat  ihrer  Schwangerfchaf^ 
mit  vielen  Meflerftichen.^    Man  findet  am  folgenden 
Morgen  den  Leichnam  in  einem  Hausgarteo ,  mit  ei- 
nem Strick  um  den  Hals.    ZweyKnöpte  eines  Kittels» 
welche  bev  demfelben  gefunden ,  und  vom  Brüder  des 
Thäters  als  ihm  gehörend  anerkannt  wurden ,  führen 
zur  Entdeckung.    Er  gefteht  die  That.,  läugnet  aber 
den  überlegten  und  voraus  bedachten  EntfchJufs  dazu* 
Er  will  die  Gefchwängerte  auf  ihre  cljene  Aufforde- 
rung, fie  lieber  umzubringen,  lyenn  er  fie  nicht  heira- 

then  wolle  9  getödtet  haben,    fir  behauptet^  fie  habe 
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»dreht»  £di  imt^dMi  Stxick  su^baqgeti«  Jali^  wiA 
der  gegenwärtige ,  (etzea  den  Hichter  in  ^vota»  Ver* 
legenheit.  Die  Frage:  ob  biw  Mord,  oder  Todt- 
fchlag  aozanebmen  fey?  bietet  faft  umauBü^che 
Schwierigkeiten  dar.  Däfs  Bekenntoib  des  loquifiten 
ift  nur  auf  Todtfchlag  gerichtet;  alle  Umftande  find 

BMren  ihn ;  die  Motive  de^  Tbat  deuten  auf  Mord« 
ennoch  zeigt  dei*  V£,  dafs  der  Beurtheiiuog  der 
Handlung  blols  dasGeftändnifs  des  Thiters  dftf  fe  zum 
Grunde  gelegt  werden,  und  daCs  eine  mit.diefem  Ge« 
fiäpdniCs  abereinftimmende  pfychologifche£ntftehune 
derfelbeo  wenigftens  nicht  unmdglich  bj.  E«  wird 
Kec.  fcbwer,  in  diefe  Anficht  eiozugebM.  Da&  der 
{chon  wegen  einer  Schwängerung  beftrafte.  von  (ei- 
oem  Biiiaer  als  boshaft  und  tOckifch  bqfchnebene, 
zur  Verwjsige]:upg  der  Heirath  und  zur  Nichtanerken- 
nung der  V^terfobaft  entfohloilepe  Istquifit ,  die  Ver- 
fahrte —  wie  fie  felbft  feinem  Brnder  erzählte  ~  zu 
einer  nächtlichen  ZufianimeBkunft  beCchied ;  dafs  fein 
Vorbtz,  ficb  durch  Mord  auf  immer  von  ihren  ZuT- 
dringlichkeiten  zu  befreyen,  fchon  vorher  gefafst  war, 
und  dafs  er  den  Strick  —  den  niemand  bey  der  Er- 
mordeten gefehen  hatte  —  ihr  feibft,  um  dieMeinung 
des  Publicum»^ irre  zu  fahren,*  um  den  Hals  legte, 
das  labt  fich  denhin.  —  ^Dab  aber  der  nämliche  Vor- 
f^fr  durch  die  Drohung  eines  Selbftmordes  und  durch 
die  Bitte  der  UnglcUa4(uchen,  ihr  das  lieben  zu  neh- 
mep,  entftanden  fey  —  wer  wird  iüefs  zu  glauben 
leicht  finden?  —  Der  Fall  hat  mit  dem  in  den  Jlrnna^ 
iin  ier  Prn^ifchen  Gifttzgehung  ß.  10.  S.  149-^165. 
erzabkan,  von  Johann  fymar  an  der  von  ihm  gefch  w&h^ 
gerten  Marib  Sansm  verQbten,  Tödtung  gro(se  Aeha- 
Uchkeit«  ffohmn  Bahn  zeigt  fbgar  noch  gröfsere  Ver- 
worfenheit und  Rohheit  des^Oemfiths.  Betsachtet 
iDan  aber  euch  den  Vorfiatz  der  Tödtung  als  plötzlich 
«Btftaoden :  fo  billigt  dennoch  Rec.  «^  (elbft  abgefehea 


v»m^fitive<itJef«#Ä~dicT^(id^fcfrf^^    «rftebttfc. 
bey  in  keinem  Widerfpnichemi|;derajeniffen,  ms  er 
vorhin,  beyiierOarftellungdes^a/i,»^^ 
den  pfychoWchai  Charakter  des  Todtfchlags  m« 
führte.  Auch  b^  dem  ptQtzli€henEattchlu&  zur*T«- 
tung  wird  eine  menfcklkhe  Triebfeder  von  derieom 
zu  unterlcheideo  feyn,  weichet  nur  in  einem  yerwoiW 
nen  mit   der  Menlchheit  entzweyten  Qemüthe  dea 
namlicben  Enttchiuls  erzeugen  konnte.   Mm  Jcdnnta 
jenen  den  einfachen,    diefen  den  quatifitirten  Todt- 
(cUag  nennen,  freylich  in  einem  andentSinne,  als  des 
pofitive  deutfche  Criminalrecht.    Wer  fich  aus  rohem 
Eigennutz  zur  Tödtung  eines  bölflofen  von  ihm  (dbfit 
verführten  menfehlichen  Wefens,   welches  Aer  ön 
Gteenftand  feines  Mitleids  feyn  mufste,  ^)]ötzlkh  ent« 
fchueffit,  zeigt  eine  der  Gefefifehaft  eben  fo  gefährli- 
che Empörung ^gen  diemenfchliehe  Natar ,    als  de» 
bifoHfUHB  Mörder.    Es  hat  ihm  nur  zufällig  an  Z^ 
keineswegs  an  Fakiglu^  zu  demienigen  Verbrecban 

Sefehlt,  gegen  welches  der  gefuifcle  Menfchesver/bmf 
ieTodesftrafe  bey  den  gebildetften  Völkern  fotJahr- 
tauCenden  unerbittlich  vollzogen  hat.     So  der  RaiAi« 
mörder  Franz   und   der  Mörder    feiner  GeUebtee^ 
Hahn.  —    Aber  nicht  fo  der  einen  teufiifehen  Gliubv 

{^er  erfchla«nde  ^^^ph  Qfurmann,  oder  der  leiden- 
chaftliche  Martin  von  Tr»er^  der  fefar  befoiiBea  feine 
GeUebte  durcbfticbt,  und  dann  ihren  fterbencfen  lAi^ 
pen  den  Kufs  der  Verföbnung  aufdradch    Beide  töd- 
ten  (ehr  überUgt^  aber  darum  doch  nicht  weniger  in 
einem  vom  Straf^fetz  unbeherrfchteu  Raufefa  der  Lci^ 
denfohaft.    Die  Triebfeder  iheer  Handlungen  kdnni» 
auch  in  dem  edelften  Gemüthe  den  Zunder  zu  Vertir»' 
ehen  finden«   Zu  einer  pWtzUck  befchloffenen  Törffntig 
dagegen ,  wie  fie  vielleicht  ^föhann  Hahn  begangen  Äaft 
würden  fie  fchlechterdings  nicht  f£big  gewe(iBn-%B> 

(Die   Fmri/tf9UHg  folgt.) 
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Beförderungen  und  Belohnungen. 


'er  König  von  Wtrtemberg  bat  den  Hofme^cos  und 

General-  Armee-  Arzt  Hn.  D.  yacoU  und  Leibchirurg 
dn.  D.  Härätggz^u  Rittern det  Civil  Verdienftordens ;  den 
Hn.  O.  Nmnatmer  zum  iPhyfikus  des  Oberamtt  Kirch- 
haofen ,  den  Hofmedicas  Hn.  D.  Storr  zum  Mirgliede 
des  köoigl.  Medicini^-  Departements,  den  ehemaligen 
Hofprediger  inEnwan|en  Hn.  V-Münchzum  Stadipfar- 
rer zn  St.  Leonbard  in  Stuttgart,  den  Hn.  Proiienbr 
fFimfch^kzxkin dritten Profeffor des  philofophiCcben Cur- 
fus  amLyceum  sa  Retbweil,  den  Hn.  Advocaten  Rößiin 
cum  Procurator  befmOber^AppeUations- Gericht  und 
zum  Mitgliede  des  Conrulenten  -  Coilegiums  in  TQbin* 
gen  ernannt. 

Der  Grofsherzog  von  Baden  hat  den  bisherigen  Hof« 
rath  und  Landphymos  Hn.  D.  FiachsUnd  zum  Geheimen 
Hofrath ,  den  Prerector  am  Pädagogium  zu  Pforzheim, 


yäkeb  FritdHch  Theodor  Zmiit  zum  Profeflorr  beym  Lyceom 
in  Karlsruhe,  den  auch  als  Schrifttteller  bekannten  Ober« 
ften  Hn.  V.  Porbik  zum  General*  Adjutanten ,  General- 
Quartiermeifter  und  Mitglied  des  Kriegskollegiums  er- 
nannt« .       • 

Der  König  TonWeftpbalen  hat  Hn-^^Oi/,  Cenfisr* 
vator  des  Mufeums  zu  Gaffel ,  an  die  Stelle  4fes  mit  ei* 
nerPenfion  von  ööoRtbr*  in  Robeftaad  verletzten  Htu 
Strieder  zum  erften  Bibliothekar  n%it  dam  proviforitbbe^ 
Gehalte  von  }ooo  Fr«,  und  Hn.  Fn  MtirürdmAC  t^nnm 
Gehalte  vontiooFr»  znoi  zweyten  Bibliothekar  ernannt 

Der  Kaifer  von  Rufsland  hat  dem  in  der  medicini* 
fdhen  und  technirehen  Chemie  als  Profeffor  zu  Aloskff 
angeftelhen  D.  Reuß  (Sahn  desTQbingifcfaenProfefM 
fflr  eine,  dem  Kaifer  in  Rufllfcher  Sprache  überfaeAs 
Abhandlung,  einen  fefar  koftbarch  Brillanten  Rbgn* 
f teilen  lalTen. 
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Joft#fiii  ^thneidtr,  M9rder /einer  Shefi-em.-^ 
In  dr^jrjSbriger  unzufriedener  Shfc  hatte  der 
-^^ftlinge  Bauer,  ^Aann  Sehftnder  ipon  Gefmpenreitk, 
%n«t   fein«  weit  längeror  Ehefrau »    «iner  beliebten, 
fwhtfobaffeaefi  und  äufserft  fleif^i^Hansfrau^  drey 
iünder  erzeugt.    Er  felbft  war  faul,  arheitfebeu  und 
liederlich.    Dm* Weigerung  der  liVau,  ihm,  ^^s  fie 
«durcb^  PJeils  ermirb ,  zur  Schwelgerey  zu  OberlafTeß, 
ikatte  fohon  toanehe  eheliche  Fehde  und  im  Herzen 
des  Sehneider  einen  tief  ver(cM4>irenen  Hart  gingen  fein 
aWeib  erzeugt.    Mit  kalter  Oeheriegung  t)e(chlo(b  er 
"ttirenTed;    Am  la.  KUrz  1R07.  lauerte  er  ihr,  bey 
-jhfer  BCIckkehr  von  einem  benachbarten  Orte,    im 
"l^alde  mit  einem  dicken  Knittel,  um  lie  zu  erfchla- 
^n,  auf.     Der^edanke --='  Co  lautet  fein  Bekennt- 
'^ifs  ^^  dafs  fier  noch  nicht  gebelchtethafoe,  und  dafis 
4Wre' Seele,  wenn  fie  rchDeUTO  Sflnden  dahin  fterbe, 
^möchte  verleren  »gehen ,    hielt  ibn  dlefsma!  zurQck. 
%r' kehrt  n^tt  dem  Knittel  heim  und  legt  ifan  vor  dem 
^Felifter  auf  der  Scfaeiterwand  t>ied^,  damit  er  ihn  -^ 
^ie  er  &cb  ausdrückte  —  bey  der  erften  Gelegenheit 
,.  '-gleich  haben'  könne.      Nachdem   feine  Ehefrau  am 
*95.  März  Beichte  gehalten ,  glaubte  Schneider —  fo  be- 
(kanate  er  weiter  -*-  däfs  ihr  der  Tod  nicht  mehr  fciia- 
-den  könne,  weU  IhreSede  i|n  einen  guten  Ort  kom- 
'men  mfifle.  -«-    Doch  fahrte  er  die  fchon  befchlof- 
*iene  That,   damit  die  vorhergegangene  Uneinigkeit 
*ötn  Verdacht  des  Mordes  nicht  auf  ihn  werfen  möch- 
'jCe>  noch  nicht  aus.    Er  hielt  fich  ^nige  Tage  fried- 
'lich  f  ond  behandelte  vorzOgfich  am  Tajge  der  Ermor- 
'cfiing  das  Schlacbtopfer  feines  'Haffes  freundlich.    In 
Aller  Nacht  vom  iften  bis  2ten  April  wartete  er  ihren 
^SehMf  ab.      Ntin  gab  er  ihr,   zwifchen  zwey  acht- 
iwöebigen  Zwillingen   liegend,    mit  dem   oben  be- 
«fallen  Knittel  drey  gewahige  Streiche  auf  den  Kopf, 
^hand  ihr  hierauf  die  Hände  mit  einem  Strick  zn- 
fÜMMnen,  verftopft  ihr  mit  einem  zerriffenen  Tuche 
'den  Mund,  um  fie  zu  erfticken,  und^  endigte  durch 
udrey  bh  vier  Streiche  ihr  Leben.  —    Nach  gefche- 
Änaer -TlMt  verfpreitzte  er  die  Stubenthür  mit  ei- 
mem  Scheft  Holz,  öfhete  das  Fenfter,  machte  Ka- 
rten «od  Trirfften  auf,  jund  zerftreoie  dik  darin  be- 
.  A.  Im  Z.  igos«    Zenpter  Band. 


kindlichen  Sachen  auf  die  Bänke  umher,  (h)pf(:fe 
fich  einen  Lappen  in  den  Mund,'  band  fodann  mit 
Hülfe  des  Mundes  feine  eigne  Hände  zufammen,  tmd 
legte  fich  hinter  den  Ofen,  alles -in  der  nachher  von 
ihm  eingeftandenen  Abfieht,um  vorgeben  zu  können, 
'dafs  di^  Räuber  ihn  und  die  Ermorcßte  gemifsfaanddt 
bätten.  In  diefer  Lage  fand  ihn  am  folgenden  Morgen 
fein  Nachbar.  Die  plumpe  Lift  konnte  dem  Ricfatek: 
•nicht  entgehen.  Das  mit  allen  Spuren,  welche  die 
That  hinterlaffen  hatte,  ffbereinftimmende  Geftänd« 
niCs  des  Schneider  lieTs  weder  über  das  Verbrechen, 
noch  über  dÄi  Verbrecher  den  mindeften  Zweifel 
übrig.  Während  des  Verhörs  zeigte  er  Heine  Spu- 
ren von  Reue  und  Mitleid.  Bey  der  Erzählung,  wie 
er  feiner  Frau  aufgepafst  habe,  fing  er  fogar  öfters  zti 
lachen  an.  Nach  der  Verordnung  des  ßay^rircherfCrir 
-minal- Codex  t^elegte  ihn  das  königliche  Hofgericbt 
St.  mit  der  Strafe  des  Schwerts,  mit  dem  Zufatz,  dafs 
der  abgefcblagene  Kopf  auf  einen  Pfahl  gefteckt,  der 
todte  Rörper  dagegen  auf  das,  Rad  gelegt  werden 
follte.  —  Referent  trägt  auf  den  Erlafs  diefes  Zu- 
fatzes  an.  —  Rec.  vermifst  ungern  bey  der  Darftei- 
lung diefes  mit  den  pfycbologifchen  Merkmalen  dds 
befonnenften  Mords  bezeichneten  Verbrechens  die  Ge* 
fchichte  des  Gangs  der  Unterfuchung,  und  vorzüglich 
der  Herbeyführung  ihrer  Orife,  oder  der  Abn'öthigung 
des  GeftäodnilTes.  Der  Fall  hat,  wie  auch  in  einer 
Note  bemerkt  wird,  mit  dem  von  Benkart  an  feiner 
Ehefrau  verübten  M'ord,  welche  in  den  RecktsffrUcken 
der  Hallifcken  ^rißenfacnltät  erzählt  und  beurtheilt 
wird,  die  gröfste  Aehnlichkeit.  Aber  hier  war  ge- 
rade die  Erlangung  des  Geftändniffes  das  Schwieriglhs 
und  Mifslichfte.  Im  gegenwärtigen  Falle  fcheint  es 
ohne  Mühe  und  Anftrengung  erfolgt  zu  feyn.  Frey- 
licH  war  der  Mordplan  i\es  Benkart  viel  feiner  ange- 
*iegt  und>durchgefahrt,  als  der  des  Schneider ,  obgleich 
in  beiden  eine  gleich  rohe,  unmenfchlich^  Bosheit 
herrfchte.  Dafs  die  Unterfuchung  beym  erften  einen 
fo  verwickelten,  beym  letzten  einen  fo  einfachen  Gang 
nahm ,  war  wohl  Folge  der  gröfseren  Gewandheit  und 
Menfchenlcenntnifs  des  Inquirenten  oder  des  Inqui- 
fiten ,  oder  in  umgekehrtem  Verhältnifs ,  beider  zu« 
gleich ,  und  möphte  zum  neuen  Beweife  dienen ,  dafs 
nicht  Wahrhqtsliebe  und  GewifTen,  fondem  Ar- 
muth  der  Erfindung  und  Verwirrung  in  eignen  Aus- 
lagen dem  Richter  die  Geheimniffe  des  Inquifiten  in 
die  Hände  liefert.  Nur  derjenige  Inquirent  ift  fei- 
nes Amtes  würdig,  welcher  ohne  Suggeftionen  und 
oaptiöfe   Fragen    eine    folche   Verwirrung   hervor- 
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subringen  wrife.  -*-  VIT.  Matthias  Lenzbam^m^ 
der  Brudermördir.  —  Diefer  Criminalfall  ift  meifter- 
baft  dargefteih  und  beiii\bejh.  *  Reo.  trägt  kein  Be-* 
denkefa,  ihiTBtteii  OefebäftsmSoDern  ats  Mofter  zvr 
empfehlen.  —  JUatAku  Linzbauer  in  £urgKaafui, 
Ton  einer  dem  Mflffiggange  und  Betleln  ergebnen  Mut- 
ter fchlecht  erzcMpa,  iwidmete  fich  «naiDb 'g€fiendigtto 
Schuljahren  dem  Manrerhtndwerke.  Ohne  nach  vier 
bis  fünfjäbricer  Lehrzeit  freygefproehenza  feyo,  kehrt 
er  zu  feiner  Mutter  zortick.  Da&  er  die  fiofteo  des 
Freyfprechens  nicht  herbeTfchaffen  kann«  ift  ihm 
>ein  quälender  Gedanke»  ftber  weichte  fich  dfk  felis 
XTnvmle  in  Thränen  ergieist.  Sein  zehn  bis  eilfjähri- 
ger  Bruder»  SH^ph  Luigitj  awa  fpäterer  £be  von  der 
nämlichen  Mutter  erzeugt,  bat  von  feioem  ebenfalls 
Terftorbenen  Vater  50  fl.  baar  und  soo  S.  an  Capital 

feerbt«  Er  glaubt,  dafe  er  ficfa  freyfprechen  laffen 
öone,  wenn  er  diefes  Erbtheil  an  fich  bringe.  Er 
endchliefst  fich  deshalb  zur  Ermordung  des  nnfcbiil-" 
digen  BLoaben,  deffen  Erziehung  ihm  am  Herzen  zn 
liegen  und  den  er  zu  lieben  fchien.  'Noch  knrz  vor 
der  Ermordung  deffelben  hatte  er  mit  ihm  gefchackert. 
£r  nimmt  ihn  am  jeften  May  1807.  za  einem  Gang 
nach  Aitattingen^  wo  er  fttr  eine  6äuerin  la  irdene 
31ilchgefälse  abholt,  mit.  Der  Rückweg  führt  ihn 
am  fo&enden  Tage  durch  den  Ahdttinger  Forft.  Er 
fährt  leinen  Bruder  feitwirts  in  ein  Dickicht,  fetzt  die 
irdenen  Oefafse  nieder,  erfchlägt  den  Knaben  mit  ei- 
Bern  grofsen  Stock ,  fchneidet  ihm  mit  einem  Tatchen- 
.meüTer  die  Bruft  und  den  Bauch  auf,  und  bindet  einen 
Tier  Ellen  langen  Darm  an  dem  einen  Ende  an  den  Hals 
des  Erfcfalagenen,  am  andern  an  einen  jungen  Fich- 
tenfpröfsling  an.  Die  fcbeufeliche  Handlung  vollen- 
det er  mit  10  viel  Befoneenheü,  dafs  fich  auf  feinen 
lüeidern  keine  Spuren  von  Blut  zeigen.  Er  nimmt  Co- 
jdann  die  Milchgefchirre  und  gebt  eilend  davon.  Auf 
dem  Rückwege  fagt  er  einem  Bekannten  ins  Ohr: 
joein  Bruder  ß^  umgebracht  worden ».  am  Mautage  gehe 
ich  wieder  heriAer  und  f ehe  mich  nach  ihm  um.  Das  blu- 
tige Meffer  verbirgt  er  in  feiner  Wohnung  hinfer  ei- 
nem Hausaltar  zwiichen  der  Mauer  und  dem  Mutter- 
fottesbild.  Schon  am  folgenden  Tage  wird  der  ent- 
gelte Körper  gefunden.  Uer  Verdacht  fällt  auf  den 
Lenzbauer,  fr  wird  verhaftet  und  bekennt  fich  bald 
'als  Thäter.  Nur  will  er  anfangs  den  Mord  aus  !^rn 
begangen  haben.  Er  tpegdt  bald  vor,  dafs  ihn  der 
Kleine  durch  ein  StocKcheri  beläftigt,  bald,  dafs  er 
ihn  über  einen  Fall  ausgelacht  habe.  Im  fechften  Ver- 
'bör  nimmt  er  diefe  ohnehin  durch  dieUmftände  wi- 
^derlegten  Lügen  7U]:ück ,  und  bekennt  feine  vvabren 
Seweggründe.  Nur  wiU  er  beharrlich  von  dem  um 
'den  ficntenfprörsling  gewundenen  Darm  nichts  wif- 
fen.  Dafs  der  Lenzbauer  durch  dea. vereinigten  Raub- 
.  vnd  Verwandtenmord  die  Strafe  des  Rades  von  unten 
'verwirkt  hatte,  war  nicht  zu  bezweifeln.  Aus  be- 
kannten Gründen  trug  Hr.  G.  R.  F.  auf  die  mildere 
Strafe  des  Schwerts  im  Wege  der  Begnadigung  an.  — ^ 
Der  Correferent  des  Hofjcericbts  zu  S.  hatte  fcnarffin- 
nige  Zweifel  ge^en  die  Glaubwürdigkeit  des  Geftänd- 
iües  erregt.    Er  fucbte  fie  vorzüglich  durch  die  Ab- 


fcheulichkeit  der  Handlung  und  das  ung^enre  IdUs* 
verhältnifs  zwifchen  Zweck  und  Mittel  zu  hegrüadea  - 
W^nägftens  füchte  er  die  Thaj,  fls  iü  iWäJiSisb  Jhe-' 
gangeft ,  darzhftelleft.  'Darob  dfe  tbrgfSfltiwfle^frrfrf. 
chimgjder  Dxnltände.  unter  ficb  wadsaitsiem  GtilDd- 
niffe  zeigt  der  Vf.  bis  zur  böchften  Evident,  isk, 
Mfenü  hier  daö  Corples  delicti  nicht  üihjectw  und  oV 
jectivivitftehe,  nie  voiteinefOevHfrbeiriD'Grhnioal* 
fällen  die  Rede  feyn  kdone.     Er  zeigt  ferner,  ddb 
die  Zweckbeftimmung  ii^od  Befonnenhdt  der  J2iuid- 
lung  die  Möglichkeit  eines  Wahnfinnes  auslchlieise. 
Die  am  fchon-^dd^lfii  ^oabei%  «wecklos  ausgeübte 
Graafamkeit.erklart  er  a^s  einer  durch  SdbttäLu&bvuis 
entflammten  Rachel.    Die  bejr  diefer  VeranlaSuS^Hkie- 
dergefcbriebene  Bemerkangicles  Vfs. -ift  neu,  imd  fo 
wehr,  dafs, Reo.  der  Verfuchung,  fie  abtnfdireiben» 
nicht  widerftehen.  kann.  -—    ^Der  Medbb  ^mLluwid 
der  Ausführung  einer  unmenfchlichen  'Aat  iftjgemei-. 
juglicb  nieht  mehr,  v^as  er  vorher  bey  dev^Sntfiilii A 
Bum  Verbrechea  ift,  und  d^rf  dah^  nicht  naeb  das- 
felben  Regeln  und  Anflehten  beurtbeilt  VE«dcn*  «r* 
Ein  Mord ,  welcher  blofs  vom  Eigennutz  «ingqL<3|;im 
ift,  wird  darum  nicht  im  Entbufiasmus  reinenugM- 
nutzes  vollzogen.   —     Warum  reizt,  oft  der  Raab-, 
mörder  den  zum  Tod  Erwählten  erft  durch  geringere 
Beleidi^ngen  zu  Z^nk  und  Streit,  id$  weil  er  in  dem 
Zorn  einen  begejftertepXMiOlfen  /ooiit,  der  ienri^eg^ 
muthiger  als  die  JHabfiipbt»  ihreq  Auftrag  voÜ2lebe  ? 
Mit  dem  Wirklichen  Bee^na  der  Tbat  kümmt  ah«r 
dli»fer  Gebülfe;von  (elbft  und -«ngemfen ,  eleleb  einer 
Furie,  die  aus  dem  Blute  des  Scnlachtop^rs  empor- 
ft'eigt.    Bey  den  er ften  Stf^ichen ,  welche  der  Mdrdec 
geführt  hat,  bildet  feine  Vorftellung^us  demSchbebl- 
Opfer  einen  Feind ,  und  verwandelt  unter  feinea  Hie» 
den  das  unfcbuldige  Mittel  feiner  Habfucbt  in  einm 
Gegenftand  des  Hwes,  an  welchem  fich  die  Glothee 
des  Zorns,'  welche  unvermerkt  dem  beraefcbten  und 
betäubten  G^nüth  den  Mord  eis  Zweck  des  Mordes 
unterfchieben  und  die  Bosheit  mit   der  Wuth  der 
Rache  begeiftere.    Der  AbCcbeu  des  Verbrechers  vor 
den  Gräueln  feiner  eignen  Tbat  wälzt  fich  in  tänCchen- 
der  Einbildeng  auf  das  Ot^ect  fein»  Thaf  hinflbei:; 
)e  mehr  er  vor  fich  felbft  erfchriekt,  defto  mehr  ev- 

f'rrimmt  fein  Hafs  wider  den,  an}  weichet  er  widec 
ich  felbft  frevelt. "*  —  VIII.  Lorenz  Simmter^  dar 
Brandßtfter  aus  Neid  und  Haß  gegen  foinea  glUdtlUhsn 
^Bruder*    Der  Vater  diefes  fchon  in  den  Jabren  fäoeer 
Jugend  liederlichen  Inquifiten  hioterliels  ihm  und  fei- 
nen Oefchwifrern  ein  Bauerngut  in  Kerdidorf.  (?)  Btut^ 
der  Franz  erhielt  letzteres,  und  ZorMi  nebft  feioen 
übrigen  Gefchwiftcrn  eine  Abfindung,  wefche  «r  fOr 
.  viel  zu  gering  hielt  und  bald  verfcbweifftci.    Nacfadeeei 
er  Oeftreichiicher  Rekrut  geworden^  Kehrte  er  neofa 
15  Jahren  in  feine  Heimath  als  Bettler  zurück,  indefc 
fein  Bruder  bedeutenden  Wohlftand  erlangt,    fans 
Tochter  auf  dem  väteriichen  Erbe  verheirathet,  ual 
dafTelbe  feinem  Schwiegerfoha  unter  Vorbehalt  Ar 
Lebfucht  abgetreten  hatte«    Hatte  fchon  vorher  Nel 
und  Hafs  gegen  feinen  glücklicherp  Bruder  fich  lauft 

Herz  des  Lofemc  Simmhr  «ugefchlicbePi  fo  ward  \^A 
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ttitffe  Einjpfindaiig  nir3ienrrc1i«den  Leideofchafk.  Bey 
Spiel  and  Tru&R  kam  er  in  einem  benacbbdrten ,  iin<- 
-ter  einer  andern  Hoheit  liegenden ,  Dorfe  in  Streit 
^mt  einem  NageUbhmiedsgeteüen ,  und  ftieb  demfel- 
«ban  heimlieb  und  vorfiltzncli  ein  MeTfer  in  dert*  Rük- 
Jken^  mit  ibJeher  Gewalt ,  daTs  die  Spitze  delfelben  in 
dse  LoBge  drang.     Der  Verttundete  wurde  gerettet» 
der  Verwttiider  dagegen  am  ^en  Febr.  1806.  mit  ein- 
menat/uker  öffentlicner  Arbelt,    Ausfteliung  an  den 
Strafpfahl  and  fanf fahriger  Landes veirweifung  beftraft. 
Nach  Tierzehn  Tagen  wnrde^r  fchon  wieder  aus  dem 
^rreft  entlaffen^  nährte-  lieh  von  Dienen  uAd  Tag« 
lohn,  und  ward  von   feinem  Herrn,  weil  er  zwey 
Tage  hkiter  einander  fortgetrunfcen  hatte,  aus  denn 
X>ienft  gejagt.     Nachdem  er  einige  Tage  herumge^ 
Ic^ wärmt  hatte,  kam  er  am  gten  Auguft  1806. ,  Nachts 
um  II  Uhr,  in  feinem  Geburtsdorf  an,  wo  er  fchon 
alles  fehlaifend  und  alle  Häufer  TerfchlofTen'  fand.    Er 
legte  fich  in  einem  Holzfchoppen  auf  Späne   zum 
«^nlafen  nted^',  und  beym  Erwachen,    Nachts  um 
jl  Uhr,  ergreift  ihn  der  Gedanke,  dafs  er  £0  eldnd 
herumziehen  maffe,  indeis  feine  Verwandten  ruhig  im 
\Bette  l>8en.    Er  erinnert  ich  des  fchon  längft  gefafsr 
ten  VoTUtztSf  das  väterliche  Haus  anzuzanden.    £r 
holt  fich  ein«  Strohwifch,  fchlägt  Feuer,  zündet  am 
.glimmenden  2under  eine  Partie  Schwefelholz,  wel- 
-ehe  er  Bch  am  vorigen  Morgen'  gekauft  und  nicht* her- 
zählt hatte,  und  mit  diefem  den  Strohwifch  an.   Letz- 
teren: halt  er  unter  das  mitStrah  bedeckte  Dach  der 
Scheuer  der  ihm  verfaafsten  Wohnung ,  bis  es  brennt ; 
hieraaf  fpriuRt  er  flOchtig  nach  der //mt  zu,  und  bleibt 
eine  halbe  Viertelftunde  von  Kirchhof  auf  freyem 
Felde  hinter  einem  Bufch  verfteokt,  wo  er  dem  Brande 
fo  Ißoge  zufieht,  bis  das  Haus  zufammenftürzt. .  Der 
ganze  Hof  neUt  einem  fehr  beträchtlichen  Viehftand 
'und  Uanffferith  ^vurde  ein  Raab  der  Flammen,  mit- 
.hin  loqulfitens  Abficht  erreicht.     Das  am  TaM  vor 
dem  Brande  gekaufte  und  nicht  bezahlte  Seh werelholz 

Eb  Stoff  zum  Verdacht  nnd  zur  Einleitung  der  Unter- 
chang  gegen  den  Inquifiten.  Sein  Ge/tändnifs  er- 
folgte ohne  raahe.  Der  Verbrecher  wurde  ohne  Be- 
naditfunnHintrag  zur  Strafe  des  Schwerts  verurtheilt. 
•  Das  Refnltat  der  Unterfuchung  zeigte  im  Inquifiten 
mi  tief  verworfenes  GemOth.  Seine  letzte.That  war 
pur  durch  den  Zeitraum  weniger  Monate  von  der 

KZ  zweckwidrigen  und  bis  zum  Lächerlichen  £e- 
en  Zachtigung  getrennt,  welche  ihm ,  wegen  des 
'$fi  Ü9€m  Nagdlchmiedsgefellen  verfuchten  Mords, 
war  ^ferle^  worden.    Dlefe  ZOchtigung  mufste  in 
fiiner  VorßeJlung  die  Strafgerechti^eit  zu  einem 
leeren  Schreckblid  herabwürdigen.     Sie  muC^e  den 
.  Trieb  der  Rache  g^en  feinen  beneideten  Bruder  ent- 

tageln IX.  Die  vUr  Rauber  nnd  Diebe,  Tranz 

Pj^uI  Seidet,  Ge^rg  Phitipp,  Johann  Mifi^ 
,Hchler,  «ed  Ka/par  Schlägt.'  —  In  dem  an 
,Böhinm  kränzenden  Diftrict  der  Oberpfalx,  vorzög- 
lich.  im  Landgericht  iViwffte^g ,  nahmen  in  den  Jah- 
ren 1404 ««iDos.  Diebcreyen  und  Räubereyen  über- 
hand. An  der  Landesgränze  fammelt  fich  gewöhn- 
lich der  Auswurf  benachbarter  Staaten,    Offenüiches 


und  .  Privat  -  Eigenthnm ,  Heiliges  und  Unheiliges, 
nichts  war  befriedet.  Die  Verbrechen  wurden  durch 
Vereinigung  Mehrerer  begangen.  Doch  exiftirte 
keine  Bande.  Die  Diebe  und  Iläuber  hatten  keinen 
Anfahren  Jeder  vereinigte  fich  nach  Zeit  und^Gele- 
genheit  mit  dem  andern  zu  eineV  oder  einigen  Untef* 
nebmungen.  Es  war  ein  ftilifchweigend  geCchlofie» 
ner,   demokratifch  oder  vielmehr  oehlokratifch  se- 

£>rter  Räoberftaat.  Die  Entdeckung  und  Vertilgung 
Selben  befchäftigte  die  Jnftiz.  Vier  Verbrecher 
wurden  vom  Hofgericht  A.  im  April  1807.  zur  Strafe 
des  Schwerts,  o^ne  Begnadigungsantrag,  verurtheilt. 
Die  Ausmitriung  der  verfcniedenen  Grade  ihrer  Straf- 
harkeit,  und  ;der  ihnen  7u  cut  kommenden  mildern» 
dA  BenadigungsgrOnde  befcbäftigen  den  gegjenwär» 
tigen  Vortrag.  Denn  dafs  fie  fämmtlich  die  Todes- 
ftrafe  nach  dem  Bayerifchen  Strafgefetzbueh  verwirkt 
hatten ,  war  ausgemacht.  Unter  den  Verbrechern 
ftaml  i) ,  der  19  bis  20]ährige  Fraez  Paul  Seidel  oben  • 
an.  £r  hatte  die  Jägerey  gelernt  und  fich  bey  feinem 
Lehrer  gut  aufgefQnrt.  Aus  Armuth  vor  der  Zeit 
von  demrelben  we^gefchickt,  wurde  er  Wilddieb» 
zur  Strafe  Soldat ,  ciefertirte  nach  Böhmen ,  und  wurdn 
wieder  als  WaldfchQtz  arretirt.  Nachdem  er  feine 
Fefleln  durchbrochen  hatte,  nährte  er  fich  von  Die- 
bereyen,  kam  abermals  in  PafTau  in  Arreft,  und  brach 
von  neuem  mit  Georg  Pküipp  im  März  1805.  aus  dem 
GelaognilTe  aus.  Nun  begann  die  Reihe  feiner  gröfse* 
rcn  Verbrechen.  Ihm  kamen  39  theils  gemeine,  theiLi 
kleine,  und  33  qualificirte,  zum  TheU  gewaltfame» 
Diebftäble  zur  LaTt.  Unter  letzteren  ftinden  fich  zwej^  . 
Kirchendiebftähle ;  drey  waren  mit  Gewaltthätigkei- 
ten  an  Perfonen  verübt  worden.  —  Auf  Paul  Seid^ 
folgte  2)  der  20  bis  3?  Jahr  alte  Georg  PklUfp.  Als 
^äckerlehrjunge  in  PaiTau  hatte  er  feinem  Herrn  eioß 
beträchtliche  Quantität  M^l  geftohlen.  Er  kam  in 
Paflau  mit  Georg  Philipp  Seidel  in  einerley  GefangniC^« 
Diefer  wurde  fein  Befreyer,  aber  auch  fein  Lär^ 
in  Verbrechai.  An  den  meiften  Diebes-  und  Räubei;- 
expeditioaen  deflelben  nahm  er  Antheil«  3)  ffohemß 
Georg  Mißbichlery  24  bis  25  Jahr  alt.  Er  führte  fchoft 
in  frühern  Jahren  mit  einer  Concubine,  Margaretnm 
If^oUänderin  y  ein  Vaeabundenleben.  Mit  ÜUipp  Seidel 
beging  er  mehrere  Verlirecheni  Seibftftändig  i^erdbte 
kamen  nicht  z^r  Sprache,  weil  er  nur  durcm  Philipp 
leidet  überführt  werden  kcmnte»  Seine  Concubine 
wurde  vor  ihm  zu  Neunhurg  gefangen  genonMen« 
Er  fuchte  fie  durch  mancherley  Mittel  aus  der  GefafljK 

Cnfchaft  zu  erlöfen.  Er  fandte  unter  andern  de^l 
ndrichter  von  Neunhurg  und  dem  HofmarktherrA 
von  Partolzhofeu  zwey  Briefe,  in  welchen  er  dieSUdt 
'Neunburg  und  den  nofmarkt  Partobekofeu  mit  Brand 
bedrohte,  wenn  die-Geiangene  nicht  entlaffen  werde« 
Kurz  nachher  fand  man  m  Neunburg  an  zwey  ver- 
fchiedenen  Orten  Feuermaterialien  eingewickelt  und 
zum  Anzünden  hingelegt;  An  moralifcher  Verderbt* 
heit  ftand  er  über  Georg  Pttilipp^  und  vielleicht  gar 
über  Paul  Seidel.  4)  Ktyjpar  Schlögl.  Er  war  ^6  Die 
28  Jahr  alt.  Noch  nie  vMr  er  in  eine  gericbtÜclHi 
Umerfiicbnng  geratbeot    AUe  feine  jn  dtt  Acten  vor*  s, 
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facta  artu  fUtbuitUm  ptHMU*  'im^dtmt  ^  jua. 


komitocf^f n  "V^rbrtcbMHiatte  er*  mit  Seid0t  begangM* 
X  £r  be&fs  vorzOgliche  Gefchicklicbkeit  in  der  OeK^ 
nung  der  ScWöfler  mit  einem  Dietrich  oder  auch  mit    daeaniis  Jubßiü  "    rJ^^'LIu  ^"""'^!?*'  eamuwm 
«neSi  blofeeo  Meffer.     Es  fielöo.ihm  .blofc  gemeioe    Ä    Ei^MtorifSJ^E^^^^ 
.DinbftäUe,  kein  Raub,  Icein  iÜrchendiebftaß,  l^ein     --?  a  .r:?\T.""^?*^*i?  Eatmckelwie  der  En&J.. 
-VorbrecheD  öffentlicher  Gewalt,  zur  Lait.' «—  Für  die 
«4rey  zuletzt  genannten  Verbrecher  trägt  Hr,  0-  R.  F* 
^nf  iniJilernae,    ihr  Leben  fchonender  Begnadigung^ 
ifpd  nur  fflr  Paul  Seidel  auf  fieftatigung  der  Todes* 
ijfcrafe  ^n.    Er  Ififst  dion^  Kafpar  SMogl,  ob  er^^Ieich 
^eTheträcKtiicben  Einbrüchen  Miturheber  war,  mehr* 


^ 


^4s  aoCbpe<!heii  half  und  ip  dieOeffaung^nftieg,  die   M%  d»t  V^  So«  lÄ^K  u-  l'T  T^"""«^ 


-Ceierarbeit  zu  qualificirteo  Dieb£täbten  liftig  und  meh- 

-fereTage  yorber  ausfpähte,  den  Umftand,  4^is  er 

•fich  bhß  am  Eifienthnm  verfündigte,  und  fich  keinen 

•Haub  zu  Schulden  kommen  lief$»  daCs  nach  einer  in 

:tt]leo  Ak  -  Bayerifcben  Provinzen  allgemeinen  Praxis 

rVerbrccbeil  gegen  dasEigenthum  nicht  mehr  mit  dem 

-Tode  beChrän;  werden,    da{s  die  Stimmen  des  HoC- 

eeriebts  in  Aofehuog,  ob  Sciiögl  das  Leben  verwirkt 

Eabe,  getkeilt  wären,  und  das  Todesurtheil  nur  durch 

.Mdirfaeit  dner  Stimme  zu  Stande  kam,  dafs  Inquii^ 

^«In  mehr  als  zwanzigmonatltches  hartes  Geiat&gniGß 

'erduldete,  und  dafs  er  «ndlioh  bey  feiner  GeCangea^ 

nehmung    eine-  f^hr   fchmerzliche  Schu&wunde  er» 


>g  der  EB&ng 
nrnkoM 

üoterftidiungen  weiter,  aU  bis«l 
Deutschen  Reichstage  ihr«  l<*2teGeft«kb3inen  f  £ 


tj^J^t^jgn^n  DtpHtat^ms.Ru^  inAtkbmTS 

JefenswerHi,   «od  Micb    etet   nich,  unnacfatet  der 
grofseo  Staatswräflderuiig  von  De^chSJ^^iS 

4lf  i«w/w«*  Saaumm^cttratU  in  cmmlaf,  diefc:'  W 

^/,Än;r!-^^',  ?w*  /•«« « rfe«ji«  ywSj; 


richtet  er"^ineo  Antrag  auf  zehajiihrig;«  Zuchth^u«  7wv£  i?X^tJiJS^**SJ^Sl°'*''5"^^*'* 

-mit  Kupd  and  Sprii.^  als  au&erordertliche  Strafe.  tetÜnditiheüft^cbL^^*'*'^'"'*^^^  ^ 

..JMißbkkler  Y^  die  Todesfttafe  »»fwirkt ,   weil  er  •        Das  Tbeiw  ^er  Qhfdmtryehm  Diftmtatiöii  -  OtL 

,d«rch  Eioftdgen^uad  Einbruch  große  Diebftähle  be-  ^in*^  oummmiai  t^ioUis  i^  UtiSriUi^^Qm^  Jt 

'gangen,  und  zu  den  bewaffoeteoOiebea  geharte.  Als  ^^*«,  hatteiur  Äeit,,da.fie;erIchierVi»^T^LJ^ 

«ntßhejdMder  B«gnadig«ngsCTUnd  wird  <^|i««-aa-  weniger  Vomröeiten,  die  der  Vf.  foeiLt»^  'koIS 

•Kd;ahrt:da(ser^ke,BenRa«KwObt,«ndJc't^beiw  als  jetzt.  -    Ob  Hr.  Hafrath  ^cW«  oocb  jeS^SS 

^Eaiirt  keu.«  Mifthandlung  voo  Perfw^n  f^^^^^  JMeinuog  ift,  welche  in  der  GraS«lStfÄ^ 

von  »trafbarkeit  4»fcbieo,  als  Kfiar  ScHtSgl   da  er  jfetragen  wird,  dafs  ohae  Erlaubnifs  d«/ aK  S^ 

5^Ä^±"ÄS SS:^^:. rH%^f.T*7  l"±-"!«"-.^5!'»A-iP'-«'?«  '-  <^  ««dere  niete 


'^oebtbausftrafe  verwirkt  ha»:e:  fe  trug  Un  6.  R.  F« 
-auf  fünfzehnjähriges  Zuchthaus  mit  Kugel  imd  Sprin- 
'ger  und  au£  körperliche  ZüchiUgung,  beym  Eintritt 
«Indien  Straf  ort,  an*  ,        x 

*      "  <Def»  Btfohiufs  folgt.') 

I4MF2IG,  b.  Fleifcber  d.  j.:  CS.  Zcuhariae^  Ante- 
(.  oeEforis  Wittebergenfis ,  Opufcula  Acadimica.  To* 
f  .anusL  »805.  4«  OÄthlr.  xagr.) 
•'  DrejzehnDifptttatione0  und  Programmen,  vqn^el- 
*tAien  der  Vf.  einen  Thei}  (elbft  bey  gewiffen  akademi- 
4äienFejerlicbkeiteB  von  Zeit  zuS^tgefchriebenhat, 
^fleraiutreTheil  aber  unter  feinem  Prüfidio  von  jun- 
^«0  hoflnungsVoUen  Candidaten  der  RechtsfielebrUn^ 
Ik^elt  öffenlüch  vertheid|gt  worden  ift,  und  die  der  Vf« 
tKur  Hüfte  aticfa  als  feine  Arbeit  «nfieht    Die  ietzteru 


iNaengcn  den  Fleife ,  welcher  befonders  auf  den  3äch- 
ifif<Aien  UoWerfitäten  auf  die  nütziicheo  Difputirübun- 
-gen  verwendet  wird.  Von  <tes  Vis«  Inaugural-Dijpu- 
laitian:  ^yOrigi-nes  Contsttorum,  quat. in  Impirio  Si. R. 
G.  uUlbrmtmt^^  itrtheilt  er  fdbft:  ,/ifoo  mwxvme  funt, 
'^uoi  mkac. D*  dtfpUcmi,  4Uiermm  fiiiä  omma  etfmgnla 


flbergetragen  werden  darf,  und  zwar  ams^äimürmiin, 
weil  es  ungerecht  fey,  einen  Verfaflfer  in  «in»  andern 
Sprache  reden  zu  ialTen  ?  Wie  denn  nb^r^  weaa  das 
Publicum  di«  Sprache  des  Vft.  nicht  *erftebt,  ond 
doch  die  Gedanken  deffelb^  kennen  iem^  möohte^ 
Doch  fetzt  er  zum  Troft  der  Ueberfetaer  Ittasu  •  uBoii 
taUjuvari  eps^  Aus  dem  Gebiete  di»  lifmuhiT^A 
zwey  Programmen  des  Herausg.;  Uberfinäermm  Mf. 
Jsfius  fit  fon$  juris  feudatis  GermiaHci  communis  f  nd - 
De  conjunctumi  quae  inUr  inßUuium  fendah  ei  hierm. 
ihiam  ecäefiae  Caihoticae  media  aevo  imim-ceffiL  Von 
Hn.  Hornemann  aus  der  Niederlaufitz:  QnaUmuutfm^ 
mia  feudojve  adaulrendo  five  retitundo  prokibemi?  -^ 
A^s  dem  Criminal- Recht:  Qu&modöJüU  iZofiumi  dt 
delictis  eorumque  poenis  pkihfophaHßtU.  Rdp^Sok.  Em. 
Otto,  1799.,  ein  Oegenftand^  der  ausföhrBoher  hear« 
beitet  zu  werden  verdient,  aia  die  Gränzen  einer  klei- 
nen akademifchen  Schrift;  von  zwey  Boigen  veritattes. 
Der  Preis  dief^  Sammlung  iß:,  in  Hioficfat  der  An 
wie  fie  cemacht  .worden  ift,  zu  hoch,  und  verdiesit 
bey  den  kanftiaen  Cortfetaiingen  auf  tun  üütku  keoft- 
gmtzt  zu  werden. 
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W  I S  S'E  N  S  C  H  A  F  T  L I  C  H  E      WERKE. 


I1ECHTS<5ELAHRTHEIT. 

G1E8SEM ,  b.  Tafche  ^*  MOlJer :  MetktiMrdige  JCri- 
minal'RechtsfäUey.  Torgetragcn  und  herausgege- 
ben von  D.  /VmJi  ffoL  AnJ'elnt  Feuerbach  u.  f.  w. 

{Btfihlufi  der  in  Num.  tO$.  ah  gebrochenen  Recenßon.) 

« 

Auf  einer  noch   böhcrn  Stufe  von   Strafbarkeit 
ftand  G^org  Fhilifp.    Er  hatte  einen  vollendeten' 
Raub  begangen  und  einen  andern  attentirt.    Zum  Er- 
iafs  der  Todesftrafe  im  Wege  der  Begnadigung  dage- 
geri  quaJificfrte  ihn,  nach  d^  Antrajge  des  Vf.',   der 
Uinltanrf,  daft  er  ßch  nicht  als  verwildeter  ßöfewfeht 
darftdit   und  Leichtfinn   der  Hauptzug  feines  -Cha- 
raktcrs  ift,  dafs  er  von  Paut  Seiftet  verführt  wurJe^ 
tind  dafe  der  Starat  fdbft  diefe  Verföbrii«g  verfchtil- 
dete,   indem  er  ihm  einen  geübtem  und  g^Wandtern 
Verbrecher  im  Oeföngnifs  zum   beflandigen   Gefell- 
fchaft«r  gab.-  Endlich  läfet  Referent  ihm  auch  das 
unverfchindete  faft  zweyjährige  Geföngnifs .  zu   gut 
kommen.    Der  Antrag  ift  aursojähnges  Zuchthaus 
mit  Ki^el  und  Springer  und  auf  einen  feiner  körper- 
UchenConftitution  angemeffenen  Willkommen  gench« 
tct.     Nur  bey  PrawR^Panl  Seidel  wird  der  Antrag  auf 
1)egnad4^eoden  ErJafs  <ler  Todesftrafe  nicht  wieder* 
'holt.    £r  hatte  die  zahlreichften  Verbrechen  began- 
gen, hatte  fich  gern  zum  Anführer  einer  Bande,   txx 
einem  zweyten  Schinderhannes ^  emporgehoben,  tind 
War  bey  den  meiRen  Verbrechen  Stifter  und  Verfüh- 
rer.   Bey  einem  fchon  im  Jahre  igoa.  lebensgefähr- 
lich verübten  Strafsenranbe ,  bey  welchem  er  mir  die 
eigennützige  Abficht   der  zugefügten  Gewalt,   nicht 
ohne  Schein,  läugnete,  hatte  er  gar  keinen  Gehülfen. 
Den  Umftand,   dafs  er  von  alloB  Mitioquifiten  der 
Tüngfte  war,  läfst  ihm  Referent  nicht  zu  gut  kommen. 
i3och  räumt  er  ein,  dafs  er  zu  Vert>rechern  der  erften 
Klaffe  noch  immer  nicht  gehöre.      Er  geftand  feine 
Verbrechen  am  erften,  zeigte  bey  feinen  Bekenntnif- 
fen  die  meifte  Offenheit,    und  wirkte  dadiirch  zur 
Uc^erföhning  der  Uebrigen.     Die  Stimme  des  Ge- 
wiilens  war  bey  ihnr  nicht  t>etäubt.     Bey  einem  noch 
im  May  1805.  verübten  Raub  fetzte  er  den  Beraubten 
eine  nach  einftimmigem  Zeugnifs  ungeladene  Piftole 
auf  die  Bruft , '  und  zeigte  dadurch  die  Abficht,  nicht 
T^ü  tödten.    „  Doch  fcbeinen ,  '^  -•-  fo  ichliefst  Hr.  G. 
R*  F.  —  »diefe  Momente  insgefammt  zu  unbedeu- 
tend, um  die  Schwere  feiner  \^rfchnldung  betracht- 
lich zu  mindern.      Axtc\l.  fcheint  di&  Oberhandneh- 
xnende  Unficherheit  in  der  Oberpfalz  zu  fordern,  dalg  - 
A*  L.  Z.  1808.     Zweyier  Mnd. 


wenigftens  gegen  diefen  Verbrecher,  der  unter  allen 
der  Tchuldigfte  ift,  die  ftrenge  Gerechtigkeit  ihr 
-furchtbares  Amt  verwalte.*'  —  Dafs  diefe  vier .Cri- 
minalfälle  mit  Scharffinn  und  grofser  Sorgfalt  darge- 
ftellt  find,  wird  niemand  läugnen.  Doch  kann  fich 
Rec.  nicht  überzeugen,  dafs  Paut  Seidel  mit  Confe- 
quenz  und  felbft  mit  Gerechtigkeit  von  der  Begnadi- 
gung in  Anfehung  der  Todesftrafe  ausgefchiojfen  wer- 
den Trennte,  wenn  man  fie  feinen  übrigen ,  nur  dem 
Grürf^  nach  weniger ^  der  Art  nach  dagegen,  eben  fo 
fchuSdigen  Inqiiiliten  zu  Theil  werden  Eefs.    Der  ße- 

fjnadjgiingsantrag  bey  einer  vollkommenen  und  mu- 
terfiaften  Strafgefetzgebung  ift  freylich  keine  Anpel- 
latioB  an  das  gereckte  und  menfchUche  Gefühl  des^u- 
veräns :  er  rechtfertigt  fich  aus  durchaus  individuel- 
len und  perfönlichen  ROckfichtea.    Bey  einer  mangel- 
haften Strafgefetzgebung  dagegen,  und  wenn,  wie  es 
hier  der  Fall  ift,   jene  Röckfichten   nicht  eintreten^ 
mufs  der  Begnadigungs  -  Antrag  aus  der  UnvoUftän- 
digkeit  oder  zweckwidrigen  Graufamkeit  des  pofitir 
ven  Gefetzes,    mithin  ^us  rechtlichen  Betrachtungen 
hervorgehn.    Hiernach  v^ar  in  Anfehung  der  vier  Sufa- 
)ecte  des  gegenwärtigen  Vortrags  vor  auen  Dingen  zu 
vnterfuchen,   ob  und  in  wie  fern  die  Todesflrqfe  im 
Geifte  der  einfachen ,  qualificirten  und  mit  Gewaltthir 
tigkeit  an  Ferfonen   verbundenen  Eigenthums- Ver- 
letzungen liege.    Darüber,  dafs  fie  weder  dem  gro- 
£sen  einfachen ,   noch  dem  mit  Einbruch  und  Einitel- 
gen  verbundnen  Diebftahl  angemeffen  fey  —  darüber 
werden  fich  wohl  die  Stimmen  des  Menfcfaenfreundes 
und  des  RechtsphiloCophen  vereinigen.     Aber  auch 
dem  weh  gefähriiehem  und  fträflichern  Verbrechen 
des  Raubes  fcheint  fie  nicht  zu  entfprechen.    Die  der 
Perfon  zugefügte  GewaltthMgkeit  bleibt  als  Mittel  zur 
Vollendung   der  Eigenthums  -  Verletzung  bey  aller 
SchamlofigKeit  und  Verruchtheit,  welche  fieimGe- 
müth  des  Verbrechers  vorausfetzt,  noch  himmelweit 
von  der  Lebetisberaubung  zum  nämlichen  Zweck  oder 
vom  Raubmord  entfernt.     Jene  fpricht  in  der  Seele 
des  Thäters  eine  determintrte  Empörung  gegen  die  ge- 
feOfcluzfÜiche  Ordnung  aus,  indefs  diefer  -eine^  eben  fo ' 
deierminirti  Empöning  gegen   die  ntenfchliche  Natur 
felbft  bezeichnet.    Der  einfache  Raub  oeurkundet  fo-' 
gar  in  den  meiften  Fällen  klar  und  beftimmt,  dals  das 
öemüth  des  Räubers  noch  nicht  zu  jener  Tiefe  Ic- 
biens^fährlicher  Verworfenheit  herabgefunken  fey, 
durch  welche  det  Raubmörder  in  der  l^rftellung  des 
Oefetzgebers  das  Leben  verwirkte.    Das  Leben  des 
Beraubten  (tand  in  der  Gewalt  dt$  Räubers.      Die 
(4)  K  Sicher- 
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Sicherheit  des  letztem  erförderte  das  Opfer  deffelben. 
Die  Verfchmähunjg  diefea  Opfers  mit  eigner  Gefahr 
kOadigt  ^n  fneufcnlicbes  Gefahl  an ,  deffen  Dafeya 
grade,  de«  Abftand  -zwifchea  dem  -  Mordräuber  und 
dem  Räuber  bildet.  Gefetzgebung  und  Gerichtshöfe 
fetzen  ihn  in  Verfuchung,  diefen  Abftand  zu  vernich- 
ten, wenn  fie  feiner  Tnat  gleich  dem  Raubmord  die 
Todesitrafe  ankündigen.  ,  Auf  jeden  Fall  fcheint  es 
Rec.  nicht  confequent  und  gerecht,  an  ünem  bloßen 
Räuber  die  Todesftrafe  zu.  vollauehenund  einen  oh- 
dern  damit  zu  verfchoncn.  —  Aufserdem  zeigen  faft. 
alle  in  der  gegenwärtigen  Sammlung  befindlichen  Cri- 
minalfälle,  dafs  im  Königreich  Bayern  die  Criminal- 
juftiz,  bey  der  Anwendung  des  pohtivenStrafgefetzes, 
eine  Milderung  deffelben,  nach  Principien  der  Menfch- 
Uchkeit  und  Phllofophie,  im  Wege  der  Begnadigung 
zum  herrfcheiiden  Syftem  erhoben  hat.  Hierdurch 
ift  die  Ausnahme  Regel  und  die  Regel  Ausnahme  ge*- 
wörden.  Sehr  mit  Recht.  Denn  kein  gerechter  Staat 
darf  Ausnalimen  —  gefchähe  es  auch  im  VVeee  der 
Be^gnadigung,  —  einfünren,  ohne  fogleich  und  unter 
gleichen  Umftänden  die  Ausnahme  zur  Regel  zu  er- 
neben. Gehört  aber  im  Königreich  Bayern  die  An* 
Wendung  einer  peinlichen  gefetzlichen  Strafe  grade  zu 
einer  Ausnahrpe:  fo  zweifät  Rec,  ob  fie  ficn  durch 
das  Ueberhandnehmen  der  öffentlichen  Unficherheit 
hinreichend  rechtfertigen  lafTe.  Der  Staat  ift  keine 
Armee,  bey  welcher  man  des  fcbnellen  Kindrucks 
wegen,  und  zur  Wiederherftellung  der  Difciplin,  ein 
paar  Köpfe  zerfchmettern  mufs. 

^  Durch  dieCe  ausfflhrliche  Anzeige  glaubt  Reo. 
(ein  Urtheil  über  die  grofse  Wichtigkeit  diefer  klei- 
pen  Sammlung  merkwürdiger  Criminalfälle  hinrei- 
pbend  £erechtn^rt]gt  zu  haben.  Fflr  Gefchiiftsmänner 
laffen  1^  nichts  zu  w.önfchen  übrig.  Sie  dürften  ihnen 
zum  Mufter  empfohlen  werden.  Aber  die  Wiflen« 
fchaft  macht  an  Sc hriftft eller,  wie  Hr.  G.  R.  F. ,  hö- 
here Forderungen.  Die  von  ihm  felbft  aufgefteilte 
Theorie  des  Strafrechts  hat  für  einen  eben  fo  wichti- 
gen als  fchwierigen  Zweig  des  Rechtsftudiums  Epoche 
gemacht.  Se  hat  ihrp  eine  neue  und  höhere  Richtung 
gegeben.  Ihre  Wahrheit  mufste  bey- der  Anwendung 
geprüft,  ihre  Mängel  enthallt  werden.  Blofse  Erfah- 
xung  kann  die  Phiiofopbie  des  Strafrechts  nicht  Ve-». 
gründen,  aber  ihr  kömmt  der  Richterfpruph  über  das 
yerbäitnifs  derfelbea  zur  menfchlichen.  Natur  zu« 
Diefe  Beziehung,  welche  fich  in  einer  gröfsern  Man- 
iiichfaltigkeit  der  Fälle,  einer  forgfältigern  Rückficht 
auf  die  höhern  Principien  des  Strafrechts,  in  eineif' 
mit  der  Zergliederung  der  einzelnen  Fälle  verknüpf- 
ten Prüfung  der  der  Theorie  des  Vfs.  entgegeogefetz- 
ten  Einwürfe,  würde  gezeigt  haben,  vermifst  Rec. 
in  der  vorliegenden  Schrift.  Was  er  hiermit  fagen 
wollte ,  wird  folgende  Schlufsbetrachtong  zeigen. 

Die  Begründung  des  Strafrechts  hat  in  dem  zu 
Ende  jrebenden  und  in  dem  vorigen  Decennium  den  • 
Scbarffinn  der  trefflichften  Köpfe  befrhäftigt.     Man 
ih  darüber  vollkommen  einig  gevi^rden*  dats  die  Im- 
moralitat  mftnfchlicber  Handlnngen  derMalsftab  ihrer 


bürgerlichen  Sträflichkeit  nie  werden  kann.     Utbet 
das  Geheimnifs  einer  im  Glauben  und  Bewn&/ew 
unVertilgb'aren,  in  der  Sinnen  weit  nie  oacBmidef?A- 
den  mofalifchen  Freyheit  liefs  die  Philofop'^  M 
Strafrechts  befonnen  und  auf  immer  den  Sc hfera  fie- 
len.    Sie  ftellte  den  Menfchen ,  ausgerüftet  mit  \jsr 
denfchaft  und  Verftand,   als  ein  Product  von  No^ 
wendigkeit  und  Schickfal ,  gefrfTislt  in  aJiem,   was  er 
fieht  und  will,   an  die  Umgeoungen  einer  gebundenen 
SinneDwelt  vor  d«  bfinserliche  Gericht.    Nun  t heil- 
ten zwey  Straf  rechts  -  T^eorieen  das  gebildete  PubJi* 
cum.     Das  eine  ift  das  Syftem  der  pk^chm  Präven- 
tion durch  Strafzußl^ung  ^   das  andre  der  p/ychologi- 
fchen  durch  Str{rfdrobnng.     Vielleicht  ift  in  keinem 
die  Wahrheit  ertehöpft  und  die  Wiffenfcbaft  in  ihrem 
höchften  Princip  begründet.     Das  erfke  fcheint  Rec. 
durchaus  unglücklich,,  mifslungen  und  unfruchtbar. 
ZNvar  wurde  es  nicht  ohne  Scharffinn  aufgeftelit  tmd 
mit  grofser  Schiiefskraft  durchgeführt.     AJlein  Lo- 
gik ift  nur  die  befcheidene  Handlangerin  der  wal^ 
ten   Philofpphie.  ^    Diele  fafst  die   mei^fchliche  Na« 
tur,     wie   üe^  aus    dem    Ewigen    und    Nothviendi* 
gen   hervorgeht,    wahr  und  lebendig  auf.      Indem 
das  Syftem  der  phyfifchen  Prävention   einen  /f^tüiU 
fordert,  der  fich  durch  ein  paUipkifßfckisZvvaagBgfi' 
fetz  zum  beßHndigtm  rechtlichem  Handeln  befttmmen 
I5fst,    ix^dexti   fie  die  Strafeufügting  4^rch  die  votth 
Verbrecb§r  im  Verbrechen  angek0ndi|^e  Kkkiacktunm 
jenes   Zwangsrecbts  rechtfertigt,    indem   fie   4u.rcb 
Strafübel  diefe  nämliche  Achtung  und  djpaiit  d«n  ver* 
letzten   Rechtszuftand  wieder  herftelien  will,    con- 
ftruirt  fie. einen  weder  als  Idee  möglichen,    noch  in 
der  Erfahrung  exlftirenden  Menfchen.     Sie  legt  <fa 
Bafis  zu  einer  Gefetzgebung,    welche  <ier  Spott  de$ 

Semeinen  Menfchenverftandes  werden  müXste,   weaa 
e  mit"  Gonfequenz    könnte   durchgeführt  werdeo. 
Der  ßnnliche  Menfch  ift  kein  mii?  der  Betracbtwg 
des  Rechtszuftandes  und  des  Rechtsbezirks  tonet 
Mitmenfchen  und  ihres  metaphjfifchen  Zwangsrechts 
befchäftigtes  und   von  Achtung  für   beide  befeelteg 
Verftand wefen.      Freude    und    Schmens,    machtiffe 
Triebe  und  Leidenfchaften  ketten  ihn  an  die  Meofcb- 
beit  und  an  die  ganze  Natur.     Wille  und  ^Verftand 
find  die  untergeordneten  Diener  feines  finnKchen  Or^ 
ganismus.      iNur  in  diefer  Beziehung  kann  ihn  die 
Strafgefetzgebung  in  Anfpruch  nehmen  und  fein  Han- 
deln und  Wirken  beftimmen.    Die  Gerechtigkeit  die- 
fes  Anfpruchs  Jiegt  in  der  Nothwendigkeit  der  Er- 
haltung   der  Integrität  des    rechtlichen  Zuftandes, 
Und  wo  eine  Natu rnoth wendigkeit  vorhanden  /^t  \ft 
keine  Ungerechtigkeit  denkbar.     Diefe  nnumjtöfsU- 
che  Anficht  mufste  auf  d^s  zweyte,  oder  auf  das  Sy- 
ftem der  pfychologifchen  Prävention  leiten.    £s  con- 
ftruirt  das  Strafgefetz  als   finnliche  Ke^tion  gegoi 
eine  die  Schranken  der  Gefetzlicbkeit  durchbrechende 
Naturkrafk,    und    rechtfertigt  die  VoU»eh.ung  der 
Strafe  durch  die  Nothwendigkeit  der  Drohung.  Aber 
indem  diefes  Syftem  die  ganze  Reaction  nur  in  dj 
Sac^lgefeiz  legt,   indem  es  der  Straf;w/»^iWi^  \M 
dtefw  Charakter  abfftächt,   indem  es  keine  and^ 
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mfU  die  pljchologifclie  Herrlchaflt  des  Gefetzes  kennen 
wiU>  ratst  es  den  ganzeufMenichen  und  feinen  vöUü 
gen  Örganisoaiis  nicnt  auf.    Es  ftellt  ihn  nur  iinf$itig 
dar:  es  läfst  bcy  der  Auflöfung  der  {[rolsen  Frage: 
wie  fich  der  Staal  zuiniBilrger ,  als^  Subject  möglicher 
'  Verbracbed)   nach  KoUen  Anlagen  des  Menfchen  ver* 
^alte»  -r-  einea  —  .wie  fica  der  geiftvoüe  Dresler  aus- 
ig%ekt  — ^  irraiwnat^  Bruche   eine  unaufgetöße  oder 
mßigrlM  .  zerhauene   Rechtsfrage  zurück.      ( Ueber 
die  höchften  Aufgaben   der  Criminal  •  Gefetzgebung, 
auf  Veranlaffung  des  Entwurfes   eines  neuen  peinu« 
eben  Gefetzbuches  fQr  ßayern.    Regens  bürg,  b.  Kay- 
fer.   1JS04»  S.  98O     Uip  nicht  gleich  der  fogenann- 
ten    ^räventionjs  -  oder    Freyheits  -  Theorie    durch 
einen  verfchleyerten  falto   mortale    ins    Gebiet    der 
Ihberfinnlichen   Natur  zu  gerathen,   und  fich  in  Be- 
trachtungen über  die  MoralitcU  nienfchlicber  Hand«« 
lungen  zu  verlieren»    Qberfieht  fie>   däfs  es  in  der 
xaenTchlichen   Naturreine  für  die   bürgerlichea  Ge« 
fetzgeber  höchft  wichtige  Humanität  giebt »    welche 
Bicht  gleich  der  Moralität  aus  dem  Pfiichtgefetz,  fon« 
dem  aus  finnlichen  Geßihten  hervorgeht,  und  nicht 
gleich  jener  Maximen  ^   fondern  GeflÜUe  erzeugt.    Sie 
überfieht,  dafs  es  Verbrechen  giebt,    weiche  eine  ab* 
gefloriene  und  verläugneie^    und  umgekehrt  andere, 
welche  eine  gereizte  Humanität  vorausfetzen,    dafs 
felbft  bey  jenen  die  langen  and  fchmerzlichen  Leiden 
der  Strafzufügung,  dÜe  erftorbene  Humanität  in  die 
Brutt  des  Geftrafteo.zurückntfen  können ,   bey  diefen 
dagegen  das  Hochgefühl  erlittener  Kränkung,  wie  es 
fich  m  einer  rafchen  und  unberechneten  That  aus«* 
fpricht,    nothwendig    und   feiner  Natur    nach    alle 
Schrecken  des  Strafgefetzes  in  der  Vorftelluifg  über- 
flugelt.      Befonrnne  verbrechen,  gegen  jpofitive  bür<* 

Jerliche    Einrichtungen,    gegen  die  ffelellfchaftliche 
>rdn|jpg  und  gegen  die  Menfchheit  Uehen  hiernach 
allerdings  unter  der  Herrfcfaaft  de&  mit  der  Drohung 
finnlicber  Schmerzen  bewaffiieten  Gefetzes.    Verbre* 
eben  dagegen ,  bey  welchen  der  Kaufch  der  Leiden- 
fchaft  jene  Vorftellung  paralißri;^  Verbrechen,    bey 
welchen  umgekehrt  Leichtfinn  und  Sorglofiskeit  von 
der  nämlichen  Vorftellung  gar  nichts  erreicht  und  be- 
'rUhrt  werden^    liegen  gänsuick  aufser  dem  Gefichts- 
kreife  jener  einfeitigen  Conftruction»    Es  ift  ein  ver- 
gebliches  Streben,  in  dem  einen  Fall  dennoch  den  mUgtu 
chen  Einflufs  des  Sirafgefittzes  zu  behaupten ,  im  ah« 
dirn   dagegen  durch  eine  Reihe  von  Truglchlüffen 
C«^  in  2%/iftx  zu  verwandeln 'y  und  das  ewige,   Ver* 
ftand  und  Willen  fcheidende,  Naturgefetz  zu  verlang- 
nen.    In  beiden  Fällen  kann  Strafe  nicht  in  der  For^ 
fieHung^   fondem  in  der  Erfahrung l  nicht  im  Vor* 
Refühi»  fondern  nur  im  iSTacftgefüm  wirken.     Hier- 
ourch  will  Reo.  keineswegs  einen  Rücktritt  in  die 
Pxaventions  -  oder   Freyheits  -  Theorie  nothwendig 
machen.    Er  will  mir  zu  einem  tiefern  Blick  in  den 
ineiifchlichen  Organismus  auffordern.     Er  will  nur 
c(ie  Ahndung  wecken ,  dafs  es  ein  der  wiffenfchaf tli- 
eben  ForCcfi^g  bis. jetzt  verhülltes  oder  wenigftens 
nicht  klar  aufgefafstes  Princip.  geben  nnIffeY  aus  wel- 
chem   die   Nothwendigkeit ,    ae/onnent.  V«rbrechea 


durch  Uebel  der  Vorftellung  za  bedrohen ,  unbefonnene 
dagegen  mit  Uebeln  der  Erfahrung  zu  belegen ,  und 
nach  diefen  durchaus  verfchiedenen  und  einander  ent- 
gegengefetzten Rückfichten  das  Strafr^efetz  zu  berech« 
Den  und  die  Anwendung  deffelben  ^u  rechtfertigen, 
zugleich  und  gemeinfchaftOch  hervorgeht.  Die  Dar« 
ftefiung  mannichfaltiger  und  vielfeitiger  Cr^minalfSlIe 
zeigt  überall  auf  jenes  verborgene ,  aber  nicht  uner« 
forfchliche,  Princip  hin.  Jeder  Criminalfall  ift  eine 
Aufj^abe,  zu  welcher  im  Codex  der  Vernunft  die 
Strafe  -als  Auflöfung  gefucht  und  gefunden  werden 
mufs.  Nur  von  der  Vereinigting  diefer  Enffcheidun- 
gen  unter  ihr  hochftes  Princip  darf  die  vollendete 
Theorie,  und  von  ihr  jene  Criminalgefetzgebung  er* 
wartet  werden,  welche  Vernunft  utrd  Menfchheit 
langft  fordern. 

TECHNOLOGIE. 

Lkipzio,  in  d.  BaumgSrtner.  Buchh. :  Allgemeines 
Handbuch  für  Callico-^  Cambric-y  Zitz-^  Kattun- 
i^nd  Leinwand '  Drucker  y  to  wie  für  die  Mariufa- 
cturiften  diefer  Waaren;  oder  voUftändige,  theo* 
retifche  und  praktifche  Anweifung  zum  Callico^f 
Cambric-,  Zitz-,  Kattun-  und  Leinwand -Druck, 
nach  ^llen  einzelnen  dabey  vorkommenden  Ope- 
rationen ;  nebft  einem  Verfuche  über.  Erfindung 
und  Mufter-Zejphnung,  fo  wie  einer  Darftelluog 
der  Regeln* und  Vorfcn/iften,.  nach  welchen  die 
Formen  bearbeitet,  auch  das  Vordrucken,  Rei* 
nigen.  Ausfärben  und  Bleichen  der  Zeuge  mit 
glücklichem  Erfolge  veranftaltet  werden  mufs. 
Nach  dem  Englifchen  Original  des  Cambric- 
D ruckers,  Charles  Obrien^  ins  Deutfche  über- 
fetzt von  Chriftian  Ludwig  Seebaß,  Prof.  der  Phi- 
lofophie  in  Leipzig;  mit  Zufätzen,  Anmerkun- 
gen und  Erläuterungen  für  Deutfche  Callico-, 
2Litz  -  und  Kattun  -  Fabrikanten  bearbeitet  von  D. 
Sigismund  Friedrich  Hermbfladt,  Königl.  Preufs. 
geheimen  Rathe  u.  f.^w.;  ohne  Jahrzahl  (igos.). 
458  S.  gr.  g.  mit  (2)  Kupfern.    (5  Rthlr.) 

Der  Inhalt  des  Werks  ift  aus  dem  fehr  ausführli- 
chen Titel  klar:  der  Vf.  Tagt  es  auch  ausdrücklich  in 
der  fehr  kurzen  Vorrede,  dafs  er  es  hauptiachlich 
für  Kunftverftändige  beftimme,  und  diejenigen,  de- 
nen es  an  richtiger ^enntnifs  in  dem  einen  oder  andern 
Stücke  ihres  Fachs  febie,  hierüber  mehr  aufzuklä^ 
ren  und  richtig  zu  leiten.  Da  fein  Werk  das  erfte 
über  diefen  Gegenftand  fey:  fo  fey  es  ihm  eine  fehr 
mühfame  Arbeit  gewefen;  daher  er  fowohl  wegen 
der  Deutlichkeit  des  Ausdrucks,  als  der  methodi- 
fchen  Anordnung  der  Materien,  auf  Nachncht  Rech- 
nung machen  zu  Können  Geh  fcbmeichle:  er  hoffe  in- 
deflen  doch  ein  brauchbares  Werk,  aus  den  heften 
Abßchten ,  geliefert  zu  haben ;  und  diefs  hat  der  Vf. 
in  der  That  gethan. 

Er  theilt  fein  Werk  in  zwey  Abtbeilungen  ein: 
in  vorbereitende  Arbeiten  ^  und  in  HaufäarbeUen.  Von 
jenen  handelt  er  zuerft  in  zwölf  Käfüdn.    i)  Jf^^^' 


Ä31 


A.  L.  Z,  Num.  20«.    JÜLIÜÄ  igog. 


«3* 


Zeichnen,  -,  Der  Vf.  r^det  fehr  viel  von  der  Verfehle' 
denheit  des  Genies ;  von  deffeo  EntwickeluDgen  oder 
AenfseruDg;>voii  dem  Gefchmacke  überhaupt,  und 
befooders  im  Zeichnen ;  vom  Erfinden  neuer  Wege 
©•  L  w.  Aber  Rec.  gefteht,  dafs  ihn  der  Vf.  hier  am 
wenigften  befriedigt  hat.  IVIehr  als  alles  hier  ffefaete» 
find  Ulm  einige  Noten  ^les  Un.  .Hmg»^^'^  wertn«  be- 
sonders die,  dafs  der,  welchem  Mufter- Zeichner 
Genie  und  Gefchmack  zu  eigner  Erfindung  fehle,  aus 
dem  erften  heften  Pilanzenwerke  mit  nach  der  Natur 
gezeichneten,  geftochenen  jind  colorirten  Püanzen, 
vorzüglich  von  kleinen  Ge wach fen  (als  Haffne^s  Ter- 
mini botanki  etc.),  den  Stoff  Deh|n^  inöge,  darnach 
Caltun  -  Mufter  auszufertigen^  Dieffer  Rath  fey  durch 
die  Erfahrung  bewährt  gefunden.  2)  Auftragen  auf 
die  Formen.  Obgleich  die  Belehrungen  Jiierübea:  nicht 
fo  ausführlich 'find,  dafs  fie  auch  einem  Laven  ganz 
fafslich  werden :  fo  fcbeinen  l^e  doch  aus  der  Natur 
der  Sache  hergekommen.  Das  Material  für  die  For- 
men ift  gewönnlidi  Linden-  oder  Birnbaum  -  Holz : 
nach  Hn.Ä  follten  es  blofse  metallene  f^nj  und  dazu 
fchlägt  er  fehr  fcharffinnig  das  leichtnüChge  Metall 
(aus  2  Wlsmuth ,  i  Zinn  und  i  Bley)  vor.  Befondre 
Regeln  zum  Auftragen  fchliefsen  diels  Kapitel.  Hr.  H. 
verwirft  mit  Recht  das  Eichenholz  (wegen  der  Gallus- 
faure)  und  räth  dagegen  zu  dem  Birken-  und  Ahorn- 
Holz.  3)  Die  Beßeeknngen.  4)  Abvierwng  der  Blocke 
oder  Formen.  5)  Das  Formfehniiden.  6}  Das  Bena- 
detn^  7)  Bereitung  der  Blöcke.  Das  Werten  un4  Zie- 
hen der  Druckblücke  habe,  nach  Hn,Ä,  fernen  einzi- 
gen Grund  allein  in  defi  gummichten  und  fchleimich- 
ten  Gemengäieilen ,  we&he  dem  Holze  inhäriren; 
habe  man  diefe  gänzlich  mit  heifsem  Waffer  ausge- 
laugt ;  fo  werde  diefs  Werfen  unmöglich.  %)  Allge- 
meine Regeln ,  welche  in  einer  Werkflätte  zu  beobachten 
find.  9)  freute  Prüfung  der  Angränamngen  und  des 
Anpaßens  der  Druckformen  und  Grundformen.  10)  Das 
DnUken.  w)  Das  Ueberfahren  mit  dem  Pinfel. 
12^  Das  Kupferflechen. 

*  Die  zweyte  Abtheilung  befteht  aus  eilf  Kapiteln, 
I^ach  der  Einleitung  folgt:  i)  Das  Bleichen.  Die  Vor- 
bereitung hierzu,  durch  Wegnahme  des  Fells  (der 
Wolle),  des  Harzes  (der  Sei^le),  des  Vernis,  der  Baum- 
wolle und  der  Leinwand,  beruhe  auf  Beuchen  mit  al- 
caUfchen  Subftanzen*  des  eigentliche  Bleichen' auf  der 
Wii'kung  des  Sauerftoffs.  Jenes  mit  Kalk  allein  be- 
vi^irken  zu  wollen,  fey  nacbtheilig;  «ber  er  diene 
trefflich  zur  Be^virkung  der  Caufticität.  Die  Pflanz^- 
ffturen  verdienten  den  Vorzug  vor  den  Minerallaucen» 
da  diele  bey  Unvorfichtigkeit  fo  leicht  fchad^  konn- 
ten *  auf  alle  Fälle  muffe  man  aber  mit  Säuren  und  AI* 
caüen  abwechCßln.  n)  Die  Afchenlaugen.  2)  Die  Säuren. 
Da  die  mineralifchen  fo  leicht  in  den  Fafem  hängen 
bteiben,  und  fie  hernach  zernagen:  fo  räth  Hr.  H. 
lyeislich ,  die  Zeuge  vor  dem  Trocknen  durch  eine 
ichwache  alcalifche  Lauge  zu  ziehen.  4)  Das  Kalan- 
dern.* 5)  Reinigen  der  ITaare  vor  dem  Krappfärben. 
g).Die  Minigung  mit  Kuhmiß.  7)  Das  Krappfarben. 
Die  Beicmittel  nur  allein ,  welche  in  ^ie  Waaren  ein« 


gezogen  find,  machen,  dafe  <fie Parbehoffe,  welche 
eine  gröfeefe  Anziehung  zu  den  Beizen  Jiabea,  fidi 
mit  ihnen  verbinden,   and  an  den  nieht  bedruckten 
Stellen^ nicht  haften.  '^  Nur  die  erdigen  und  metaUi- 
fchen  Grundlagen  der  Beizen  wirken  auf  die  Pimente 
und  befeftieen  fie.    Hierzu  fey  eine  gehörige  TenvM- 
ratur  der  Keffelflotte   durchaus  'noth wendig.     Zac 
weitern  Auskunft  über  diefe  Oeeenftiiide  verweift 
der  Vf.  zu(  Bergmann,  Prießeu,  Fmiireroy,  IRggins; 
Hr.  H.  aber,  bey  deren  Unzulänglichkeit,  stufßineu 
Grundrifs  der  Färbekunft,  Aiir^  Grundßtze  der  KunÜL 
zu  Bleichen,  /ifiii  Magazin  mr  Färber  und  Zeoedruk» 
ker;  und  er  hat  wirklich,  oh^  Parteyhchkeit,  Recht» 
fo  oft  auf  feine  Werke  zu  verweifen.    g)  Die  Gras* 
oder  If^iefen^  Bleiche.   Nicht  im  Waffer,  fondern  in  der 
regelmäfeigen  Behandlung  fey  ein  treffliches  Bleichen 

?egrandet;  aus  unreinem  Wafler  könne  man,  an  alles 
)rten ,  auf  einem  wohlfeilen  Wege  reines  Waffer  ma- 
chen.    9)  Die  Farbebereitung.     Zuerft  kmnmen  chc- 
mifche  Erklärungen,    alsdann  Anwendung  auf  das 
Farbebereiten ,  und  zwar  auf  das  dauerhafte  Schwarz 
un^  Purpur,  Roth,  Öelb,  Blau;  zuletzt  von  der  che- 
mifchen  Bereitung.     Die  chemifchen  Kenntniüe  find 
von  der  Art,  wie  fie  etwa  vor  10  — 15  Jahren  feya 
konnten;  und  ffir  die  Zeit  für  einen  Artiften  ausge- 
breitet genug,    doch  aber  nicht  immer  grfindiieh. 
Seine  einfachen  und  doppelten  VerwandtfcbnftetaheU 
len  fkid  fflr  die  Färber  (ehr  brauchbar.  —    Die  efßg* 
faure  Alaunerde  fey  durch  das  Pigment  des  Krapps 
leichter  zu  zerfetzen ,  als  der  Alaun;  und  deshalb  inm 
vorzuziehen.    10)  Rilckblicky  oder  kurze  Ueberßeht  des 
erörterten  Gegenflandes  u.  f.  w.    Die  Kleve  wirke  erft 
wenn  fie  fäuerlich  fey;  derKufanrift  wirKe  wohl,  wie 
eine  faure  Seife.     11)    Vermifchte  Gedanken  über  äsn 
Leinen '  und  Kattun -JJruck^  als  Winke  und  gutgemrinU 
Warnungen.  —    Der  Vf.  verdient  gewib  den  Dank 
(einer  Zunft  genoffen,  Cowohl  feiner  Landsleute «  als 
der  Deutfchen,  die  durch  die  Ausftattungen,  welche 
Hr.  H.  dem  Werke  mitgegeben  hat,  fich  fo  lange  da- 
bey  beruhigen  können,    bis  etwa  Hn  H.  felbifc  ein 
Werk  über  diefen  Gegenftand  fchreibt.    Die  Ueber- 
felzung  ift  lesbar  und  gut,  und  dem  Anfcheine  nach 
treu ;  nur  wimmelt  es  von  Druckfehlern ,  davon  nur 
einige  z.  B.:  S.  379.  Orkanum  ft.  Arkanum,  an  Sal- 
peter ft  im  Salpeteir,  S.  28c.  Oxidirharkeit  ft.  Oxy- 
dirbarkeit  (beiläufig :  alle  Metalle  find  nicht  im  Feuer 
oxydirbar) ,  wie  ft.  nur^  Salpetergelblaures  ft  Calpe- 
ternalbfaures,  S«  aga.  roher  ft.  vorher,  S.  ^84*  ögri- 
fchen  ft.  Ungrifchen ,  löfet  ft.  liefert,  S.  a88-  Ruften 
ft.  röften,    regulivifch  ft.  regulinifch,    Wiswuth  ft. 
Wismuth,  Merkafitft.Markafit,  aus  iL  auch,  8.289* 
weiften  ft.  meiften«  erfte  ft.  weifse,  5.290.  Arfenik 
ift  in  %o  Theilen  fiedendeo ,  aber  fchon  in  16  Theilen 
kalten  Waffers ,  lösbar  (der  Satz  muls  juft  umgekehrt 
heifsen),   S.  291.  gefallt  ft.  gefällt,   S.  293.  Saffto£F 
ft;.  Seifenftoff,    Stiefter  ft.  Skelet,    S.  294.  weifse« 
Weingeift  ft.  reinen  Weingeift,  S.  300.  zehrenden  iL 
gährenden,    die  Fromentation  ft.  der  Fermentatiooi 
gezeigten  ft.  zweyten. 
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WISSENSjCHAFTLICHE   WERKE. 

*,        .    .        '  MZKBYGBtAHRTHEIT;^  lifclicn  Werke   diefe  tneäicinircb -  anthropologirdbem 

Bemerkuiigen  aber  Roftock  voraus.  Es  (oli  keiae  j^oli- 
ERFtJRTt  xo  d.  HeDiiiDgsfchen  Buchh/:  Bämerktm-  ftjUidin  9iedk»|iifche  Topographie  feyo,  nur  brauch- 
gn  aus  dem  Gebiete  der  Heilkunde  u$id  JnUiropo-  ^bare  Beträge  nennt  er  fein  Bodi,  (thr  befcheideo  im 
hgi4.  In  Roftock  gefamipeU  und  herausg^eben  Rackficht-  ms  ini^ern  Gefaalts^  aber  aDgemeffen  und 
Ton  J.  F.  Notde.d.A.  K.  Doct.  und  Lehrer  der  ^ahc  in  RücMcht  der  Ausdehnung,  die  dem  Werke 
Ceburtshalfe  zu  Braunfchweig  u.  L  L  Srßer  .gegeben  worden«  Es  enthält  daüelbe  nämlich  nicht 
Band»  erfle  und  «tf^yte, Abtheilung.  nur  Nachrichten  Ton  allen  Oegenftänden  die  in  eine 

^    .  .      ^.  t      '  medicinircbe  Topographie  gehören,  fondern  befabt 

Auch  unter  dem  Titel:  g^  ^.^  ^j^^^  ausfüBdichen  Behandlung  mehrerer  Ar- 

MedidHifrf$'  anthropologifche  Bemerkungen  über  Xo-   tikel,  uüid  gleicht  oft. einem  diätetifch -  moralifcben; 

flock  undpine  Bewohner,  —    Srfle  und  zweyieAh^   Lefebücbe  für  des  Vfs.  ehmalige  Mitbürger,   deren 

theilung.  igoj.  XX.  270  u*  195  S.  gr.  8*  (a  Rthlr.   Unvollkommenheiten  und  Vorzüge  dazu  einen  reich- 

6gr«)   .  haltigen  Stoff  darboten.;   Da  der  Vf.  dielen  Zweck 

wirklich  beabficbtigte,  fo  würde  es  unbillig  fe^n,  ihm 

Dals  mediciniichen  Topographen,    der  er  doch  nicht 
tlk  wijr  )fihrlich  an  suten  Beiträgen  zur  medici-  hlpCs  feyn  will ,  Vorvirürfe  zu  machen.    Rec.  kennt 
nifchen    Topogrwbie;  des    gemejnfchaftlichen  .das  Locale  nicht  genau,  abeir  Hn.  N.  Arbeit  laC^t  fich 
•Vaterlands  aller  D^rt^en  reicher  werden,   erötfnet  .aus-ihr  felbft  senügend  beurtbeilen*    Faft  jede  Seite 

•  eise  lichte  Aus&cht  für  mehr  als  eine  pathologifcbe  yerbürgt  feine  Wahrheitsliebe ,  Unbelanffenneit,  Un- 
.  DunkelbeiU    Zwar  gilt  der  endemifche  Charakter  dpr   parteyuchkejt    Offen  werden  die  bemerkten  Mängel 

Krankheiten,  der  nur  durch  Studien,  und  litersurifche   dargelegt,  uncl  man  lieft  manche  Rüge,  die  auf  einea 

•  iArbmtea  dieferArt  vollkommen  aufgeklärt  werden   uncT  den  andern  der  fich  getroffen  fühlenden  Lefer 

kann,  nur  für.  eine  zuftUlge  B^ngung  bey  der  Bil-  bittem  Eindruck,  machen  mufs;  aber  auch  all  das 
,  düng  und  Erfcheinung  der  Krankheiten,  nach  d^n    Qute,  was  fich  in  Roftock  und  an  deflen  BeWohnem 

Lehr  bachem  der  altern  und  neuernPatholosöi:  doch  .bemerken  liefs,  wird  gepriefeo.  Wie  gern  der  Vf.  es 
.  waren  über  feinen  höcbft  bedeutenden  und  wefentli-    erzählt,  merkt  man  i^uweilea  fcho^  der  Spradie  ab. 

eben  Einflufs  auf  die  Bildung ,  Beurtheilung  und  Be-  Scheint  der  Tadel  ,hie  uibd  da  wirklich  etwas  hart  : 
V  handkng  der  menfchlichenCMurechen  alle  guten  prak-   fo  überzeugt   das   anderwärts  freuodfchaftlich  und 

tiicbea  j&erzte  von  jeher  fo  fehr  einverftanden,  daüs  herzlich  dargebradite  Lob,  dafs  nur  rechtücbe  Frey- 
.ohnen  die  Kunde .  deffdben  ganz  .befonders  einpfek-  Vüth^eit  ^as  Urtheil  des  Vfs.  leitete,  dafs  er  ottae 

•  Jensweräi  fehlen,  und  vor  allem  am  Herzen  lag.  .Ilafs  und  BjLtterkeit,  olpie  einfeitige  Anhänglichkeit 
..  "Was  uns  HnÄT,  i»  Vorliegendem  Wei-ke  giobt,  ift  des  ,  und  Vorurt^eile  Schrieb,  dafs  es  nicht  feine  Schuld 
-'•Dankst werth«    FaC^  fünfzehn  Jahr  verlebte  e^  zu  Ro-  Jft,^    Wenn    nicht   alles,  im   glänzenden,,    gefiUligeh 

flock  als  praktifcbet  Arzt  Eine  ausgebreitete  Praxis  .  Lichte  erfcheint.  Für*  die  jSewo^er  Hoftocks 
>^  fetzte  ihn  in  den  'Stepd,  jnandben  intereffanten  Kran^-  wird  das  .  Werk  ganz  vorzüglich  eine  tmterh^- 
v:  hcitsfall  genan  keiVMsn.z^  lernen*  Er.  beobachtete  auf- .  tende  LectCre  feyn;  fie  können  durch  die  öffent* 
..iBtfklaäi^  ftndterte  unbefangen  und  mijt Bedacht»  hielt. liehe  Anzeige  fo  mancher  beftdb'enden»    gangbaren 

•  ^ein  genaues  TaMbuoh'.ab^r  Jeden  befondflpro^  Fall :  fo  diätetitchen  und  Pollzey -•  Fehler  nur  gewinnen, 
(dafs  el-  fcboD  (Hibey  niclpl:  blofti,  /eine  Kranken  und.  Doch  allen  Aerzten  kann  njan  das  Buch  emnfehlei, 
*/lone ärzdiche» Bild uiHK»4c>nd^AZ|y{leich das  gröfecre.b^^  den  öffentlich  angeftellten,    die  fidi  oft 

metficiiH£che.Pui>lii»iai^  gewiüerim&en  im  Auge  hielt  angftlich  gebehrden,,  w^nn  fie  polizeyUcbe  UnvoU* 
:^  und  J>eda(^te.  r  Seine  jetz^e Stelle  «ab  ihm  die  nöthi«  kommenheiten  rüa;en,  foUen ,  und  den  Weg  zwifchen 
«Mufe  zur  Achtung:  denn  nicht  alles ,  nur  das  Denk- .  niedrig  kriechender  ^chmeichdey  und  pöbdhafler 
- 'WArdigfteyVorzflglicht aus  der  letztern ».beflernlUlfte  Grobheit  wohl  verfehlen;  -^^  fecner,  den  jungem 
•  feiner  noftockfchea Praxis,  wird  er  zum  allgemeinen  Amtsbrfldcm  als  einen  präktifchen«  durdi  wirkliche 
.rGebrauch  mittbeileq.    Xim  t&ntv^  Zweck  recht  nütz- .  Beyfpiele  von  jeder  Art,  gleiph&m  verfinnlichten  Com* 

»lieh  zu  veifolge9%  fchickt  erlern  medicinilph^  pi^-  ment^r  der.|ncdi0nUche»Pqfcey,  ing|ei(^en  um^dat*« 
A.  L.  X.  18P»-    Zmt/Ur  Sand.  *  (4)  L  aus 
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aus  zu  lernen,  wie  ein  Arzt  fein  Publieum  voa  alleo 
Seiten  ftudieren  mufs >  damit  er  4ie. Krankheiten,  die 
fr  bfiben  oder  erleichterb  loli,  'in  ihrer  d^rch  die  Ei- 
genthämlichkeiten  eines  jeden  Dits,  foHiannfchfaltig 
abgeänderten  Individualität,  eher  erIiense,'Tiebdger 
beurtheile ,  fichrer  bejbandle.  Dats  fich  der  Vf.  öfters 
möchte  Kürzer  gefafst  haben ^  ift  ein  Wunfeh,  der 
fich  arztlichenXefern  mehr  als  einmal  aüfclringenwir'd 
und  zu  verzeihen  ift.  Hät(;e  Hr.  N.  fein  Lefebuch  fQr 
lioftocka  Bewohner  von  der  eigentlichen,  nur  f&r 
Aerzte  recht  geniefsb^ren  medicinifqhen  Topographie 
trennen  wollen ,  fo  w jren  beiderieV  KJalfi^ti  jön  tA- 
fern  ihehr  zufrieden  geftellt.  FOr  die  erften-ift  er  nun 
oft  za  kurz,  wenn  er  fQr  die  letzten  fchon  zu  üKkiftänd- 
licb  und  ausfahrhch  fchreibt.  Ueberhaupt  foheint  er 
'eher  einen  etwas  redfeUgen',  als  gedrängten  Vortrag 
zu  lieben,' der  Jedoch  forgfältig  gebildet  nnd  ein  Be- 


ftiMUge,  bdle  Witterung,  aber  mit  heftigen ,  fclinel« 
4enden.0ft-^d  Norplolt-  Wanden,  die  trotz  eiQes 
heitetn  Himij:it^s  den  Aulentbalt  ki  der  Stube  awe- 
nehm  machen!  Nur  der  Oftwind  wirkt  unuijfer^^ 
^hap  hcitere^  Luft,  bev  deu  Ohrigea  Winden,  tröbt 
fich  der  Himmel  t^ch.  ^  Zweites  Kapitel  S,  65. 
Von  den  Einwohnern^  ihrer  Zahl,  Eintheitung  und  phii. 
ßfchen  CoHßUution. '  In  ^ö%o  Haufem  wohnten  1803-, 
faft  14000  Menfcken.  Die  Bevölkerung  ift  feil  zehn 
XftbreoL  merklich  im  3tC||gen.  Man  kann  in  mediciai' 
fcher  Hinficht  drey  verfchiedne  Stände  annebineli, 
den  hohem  ,.ttiitxleni ,  gerii^er».  Sa  f  erfchiedea  die 
B^fchäftigungen  und  ganze  Lebensart  eines  jeden  von 
ihnen  Wd,  vereinigen  fie  fi6h  doch  alle  dafin,  da&  &e 
in  der  Rege!  durdh  ein  proportionirtes  Mäh  der  Thä- 
tigkeit  mdir  zur  Stärkung  als  SchwächtÄiglhrer  kör- 
Jierlichen  Kräfte  betragen.      Der  grö&te  Theil  ift 


*we!«  ift,  dafff  dfer  Vf.  d^s  Studium  feiner  Mirftterfpra-  v^öhlhabend  uhrf  im  Stande,  feine  BedQrfniffe  in  dem 
che  nicht  v^rabfäumte.  Ein  Verzeichnif&  aller^Natur- 
?toroductefwördeum  fo  mehr  ein  Auswuchs  des  Wer- 
kes fe^n,  da  wir  daffldbe  von  ^em  andern  Olt'^er 
ta  boffeü  -haben ,  und  es  doch  einmal  kein  iotegriren- 
der  Tbfeir  einer  medioinifchen  Tojpojgpraphie  ift.  — 
Doch  es  ift  Zeit.,  dafs  wir  den  Inhalt  näher  angeben« 
l^as  ^/fo  Kapitel  liefert  die  attgemeinf  fhyfifch-  fnedici" 
nifihe  ^efcttreibung  der  Stadt,  enthält  aoer  bey  wi^il^m 
2u  viel  tbpogräjphifcbes  Detail,  and  bleibt  ungeathtet 
des  aufgewendeten  Fl^ftfes  vthd'  höchft  forgfähiger 
Genaüigk'f^it  dbcb  fa^deb  bflt  unvetftghdildh ,  d^Kb- 
ftock  nicht  kennt.    Billig  follte  Hr.  Ä  noqhpein'topö- 

Sräphifcbes  Kärtchen  j  mit  Gründrifs'uttdProfpect  fOr 
iefe  Lefer  nachliefern.  Roftöck  Ji^  um  höhern 
JBdlichen ,  Ixigelig  nordwärts  abfallenden  Ufer  der 
Wa^ow,die  &h  reichlfch  eineMeil^tiördwärts  in  die 
Oftfee  d-gfefst,  in  einer  fehr  kahlen  und  flachen  Ge- 
gend, hoch  und  frey,  uihgeben  von'einer  Mauer,  ei- 
nem grbi^en  Theils  in  "angenehme  Spazüergänge  ver- 
wandelte Wall,  fruchtbaren  Gärten  und  Triften, 
hat  aber  eine  Stunde  liti  Uibfang,  dehnt  fich  in  die 
Xänge  von  O.  nach  W.,  hat  mehrere  freye  Markt- 
plätze und  Kirchhöfe,  zienihfeh  breite ,  gi^e  Strafsen, 


.die  vermöge  ihrer  abhängigen  Lage  fehr  reinlich  feyn 
könnten,  Wenn  nicht  abfcUeulich  fchlechtes  Pflaiter 
^ttnd  eiberhafuj^t  Mlingel' an  der  nötfaigeh  poli^eylibhen 
Pflege*  iif]  Wege'ftähden.  Haufen  von  Miftf  vOkd  Vü- 
rath ,  AePer  und  libnltoenhiiüfen  zieren  die  Strassen  ; 
die  ilächtlfche  Ei-leüchfting  ift  fchle6ht.  Das  Watftr 
zum  %k6nom!f(bh  dfäteBfchen  Gehrauch  ift,  dach  den 
mitgethälten  ctierniTchen  Unterfuchungen  des  Hn.Prbf. 


Grade  zu  befriedigen ,' däf&  der  Körper,  <  «um  ^efien 
Stärke,  wie  Hr.AC^Caj^,  über  diefs  den  mei{^en  mehr 
zu  tbun  ift,  als  um  die. Energie  des  Qeiftigen,  dabey 
eher  gewinnen   als  verlieren   mufs.     Anftreng!ungea 
jeder  Art,  bcfönders  aber  der  phyfifchen,  geht  maa 
ans  dem  Wege,  man  zieht  Gemächlichkeit»  Bequem- 
lichkeit, Ruhe  undGenufs  defCen,  was  nieh't  mOhfam 
erworben  werden  darf,  vor.  •  DerRoftocker  ift  nicht 
fchön,  aber  gefund,  fUrk  iind  kräftigjgebaut,  jmfoU* 
beleibt,  Ichwerfältig,  von  ftfilnp^r,  w^^o  mit, ei- 
ner derben  Fleifohmaile  und  työotjfchem  l^mperament 
verbnndnisn  Erregbarkeit«    Lüfeen  Ober  den  Bev6lke- 
rungsftand.    UngiOckliehe^  Loos  der  uoehdigeD  Kin- 
de;r,  deren  Zahl  nieht  geftogift,  denn,  unter  it  bis  ta 
Gehörnen  findet  fich  eins.  ^  Drillfx  Kajntel  S.  99. 
Fon  der  phyfift^en  iSSr«kh§$ng  *der  ißnder  mnd  der  g$. 
w&knticKen  Letensweife'  der  •  ^ßmkfokner.    Selir  -  aiisAim-- 
licb  lind  ^tngeftattet  mit  ^ialeu  ^ilätetifchea  Rcgda^ 
fo  virie  mit'm^neber  Rdgein^medieinjfch-poltzeyli- 
icher  Hinfibht.     Man  liebt  einfache  Sp^w>y  vuAkt 
Hausmann^koft  lallen- erkünftekent^peifen  vor,  ^ 
ttiefst  viel  Fliehe,  viel  Eingefalznes  und  Gepöckems» 
läfst  alles  fehr  fett  koche»  und  verfneift  Wel  Bnttsr- 
hrod  und  Käfe.    Ueberhaupt  wird  fehr  viel .  gegeben. 
Der  Vornehmere  hält  l^e  Hauptmahlzeit  Abends» 
nnd  fetzt  fich  Mt,  erft  um  icrUhr^  zomTifck  Wein 
wird   nur  mäiaiß  «etmdken/»  geviöhöUeb  FivnsiQfi- 
ibBer,  den  tfiati  in  leinemVlterniid  ittumsitelbar  hdt» 
Kaffee  lieben  nur til«  «beide«  4lttti^B<1^1k6kiaflra  vod 
trinken  ihn  fehlecht;  —   ^  Wtaigfickdi^angbareo 
Kleidermt)den/  beftaders^  b^ttf  «i^r^ften  Oetmd^t, 


And 


Ift,  gut,  düV  die  Anftahen  ^ur  Verfo^ung  der  Stadt  'mit  d^mKlima-dnlgen.läffeii','^wi{äähB«0ebebiBe* 
i  nicht  die  heften/  Di6'Bai!iart  derUäuFer  ift  ftl^r    fafaldigt,itiid*dfena<;bthe%en  folgte  fiBr^dieCef 


fehlerhaft  und  begflnftigt  den  Cüftzug,  fo  wie  fie  ifve-    beit  bidben  nitiUt' afüs.    <  foduftrie  VbiAgma  Medk^ 
gen  der  kleStien  ^tuben'befc)n«nkt.     Üas  Rli^a  ift '  le^bure  njifit  2»  Hfatife :  attcb  aofte)ik  mlH^Bt  i^ 
jauh  nnd  unMgenehm,  man  ihufs  vom  Ocrtöber  bis    'Aushange;' ja VM'gemelne^iManftifc:  frnar  it&L  .  IStas 
in  den  May  die  Stul>en  heitzen,    Gute  Obftjahrd  gebö*  "Spa^erengeHen  Ift  nfcht^fehr  «gewöhnlMh «  aber  den 


teo  2n  den  Seltenheiten ,  auch  ift  die  Obftcultur'^'rehr 
▼eniachläffi|t.  Anguft  und  September  find  die  b^ftfen 
Monate  im  Jahre,'  Sber  auch  aii  Gewittteh  am  reich- 
ften.    Aprils  Mty  uAdJtmki^  haben  mtfhrdr^eÜsCBfe- 


Schlaf  Üebt  itoM  fiäir.  '*  Die  Häufer  wvrdea  fehr  nm- 
lich  gehidten.    Kj^rtlshfiHel  '^  ift  ^  ein  •  Haupt  zeit  veftrdb, 
ntit  ^em   fchön*  KSnd^  Vertraut*  gemacht:  werden. 
tttSeti'^Qnd'^t»lefen^  turd  Sihsen  und  Sffen, '  bai&t..es 
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S.ai4o  diefs  ift  cB«  Aog^  •  o»  wdcfae  fiel»  uofire  Zu. 

•finnmenkOffft«  drehe»» —    Man  lebt  mehr  ia  Fami- 

üenyerbsDdmn^eD  als  an  öffentlichen  Orten.  Die  Tanz- 

-luft   bat  mit  fteicender  Sjpielfucht   fich   vermindert. 

'Das  vurte  Kapitel  (S.  225.)  i>eCelilier5t  die  irfle  Abthei- 

ilnog,  und  giebt  eine  Uebirßcht^der  bürgirikhen  Ferftf- 

pmg  Röftocks.    Der  Vf.  lehrt  fie  genau  kennen ,  mit 

ttUen  ihren  Gebrechen,  und  wOrJjgt  den  nacbtheiU* 

'gen  JE^fliifs  diebr  letztea  auf  die  Medicinal  -  Polizey 

'9er  Stadt,  eben  to  freymatbig  nod  rnhig ,  als  befchei- 

I  den  nnd  aoftfindlg.    Aneh  über  die  fehlechten  Armen- 

'«nd  Scfaid'  Anftalten  macht  er  feinem  Herzen  Luft, 

'  und  fäetyt  zum  Scbluffe  ein  Verzeichniia  der  Künftler 

imd  Trofelfioniften.  —     i<on  dir  Avßtärumg  in  Ro- 

flock  tmd  ä^m  fitükken  OiairäkUr  dir  Emmokur  jft  im 

'  fl^tfnlüxfeuk  die  Rede.  Guiter ,  gebildeter  GeCehmack 

fehlt,    gering   ift  die  Neigung  zu  Befchaftigung  mit 

den  bildenden  und  redenden  Künften ,  ^  mit  Philologie 

und  allem  WifTenfchaftlichen  überhaupt.    Die  medi- 

cinifche  Aufklärung  hat  beConder^  feit  Wiederberftel- 

.lung  der  Vniverfitat  fehr  Mwonneir:  Jh^an .  ehrt  und 

;  liebt  die  Aerzte,  behandelt  ue  befTer,  hat  viele  diäte- 

.  tifche  Fehler  abeefchafft,  Vorurtheile  und  fchädliche 

.  Gebrauche  verablcbiadet.    Dein.  fittUchen  Charakter 

^  der  Redlichkeit  und. Treue,  dem  »keufchea  züchtigen 

*  Sinp ,    der  anftändigen  Sittfamkeit  n.  X.  w.  der  Ko* 
,   fkocker  hält  Hr.  U.  die  gebübroide  Lobrede.    Sie  find 

religiös,  aberzam  Thiäl'auoh  dem  Abefglairtieii  cr- 
imen: fie 'find*  woblthätig. imd  frejgebig  gegen  Arme 

*  und  Ladende ,  aber  et  fenlt  auch  nMit  an  faulen  Bett- 
lern   und  liederlichen  MüffiMingern.    Die  Neigung 

•  sum  Trunk  ib  groCs ;  dafs  öffentEohe  Bordelle  g^ul- 
.  det  werden,  verdient  die  ftrenge  RUm  des  Vfs.,  der 

Oberhaupt  alle  Nechtheile,  die  ans  der  eigenthflmli- 
-  ehe»  bürgerlichen  Verfaffnoff  der  Stadt  auf  den  fittli- 

•  eben  Gharakteir  der  Ein vro^mier' übersehen,  heraus 
'  liebtund  in  ein  klares  Lieht  ftellt,  auch  der  Obrigkeit 
'  und  den  PredjMra  nahe  ans  Herz  1^,  wie- dringend 

9öthie  die  Berorderung  vaafarer  Aurklärung  und  wie 

fchr  cMbey  znerft  dem  Söhulunterricbt  und  dem  gan- 

'  aen  Srzieliungsweien  diej^röCste  Ai^fmerklamkeit  zu 

wkfanen  finr«  —    S.  90.  S?#Axl0x  Kanilel.    Von  dm  in 

.  Mößoeh  vari&mmindim  Ktrankknlgn.    Im  Frühling  herr- 

feben  fthaiiKhe  EatsOadungskrankheBten  und  katar- 

thalBeheTlebel,  weniger,  die  intervittirenden  Fieber. 

.  JDie  Sonmeiktankheiten  haben  eiiien  mehr  gaftrifch- 

.  iiuUohten:  und  nervöfen  Charakter.    Ini  Spätherbft 

'  4Dd'.£eUeimige  Krankheiten- gewöhnlich,  auch  kom- 

«Ben «mccMittireiide Fieber  vor,  noch  häufiger  aber 

ridiro^ehe  Befcbwenden  der  Dauttnesorgane,'die  den 

'WAatar  kimhireh  eilbreb.  .  Der  ftefaende  Krankbdts- 

ehirekter  ift  der.irhenmailifcfa'*  katarrhalifcbe.    Efide-. 

'^ttiEdie  SencbeA  find  1  weder  1  beConders  häufig,,  aobh 

'  y^tfSO^h  bösartig. .   Wälurend*  Hn«  Ns.  Aufenthalt  in : 

Rnftock  iMrrIchte  die  Rtthr  einmal  <  die  Blattern  drey- 

•nali  Mafi^m  sweymal,  S«^zlaohfieber*etema]^  KeiMh-i 

buften  zweymal.     Nächft  den  als  endemifch.  anzufe-/ 

Aendeo   rheumatifch  •  kätarrbälilcheB  Krankheiten» 


ie  ficb  lehr  gilt  ^s  derXage  des  Otts,  dem  Klima, 
.nod  den  nicht  entfprechenden  Kleidermoden  ableiten 
laffen,  gründen  ficb  auch  düe  «ablreicbeo  Unterleibs- 
krankheiten  auf  das  Locäle.  Kämpf rche.Inffrctus 
kommen  bftvor,  noeh  häufiger  find  Hämorrboida!« 
befisbwerden  als  biftfondre  und  als  b^ygehi^nde  Kcwk- 
heiten.  Die  Uvpochondrie  erCcheiiit  mehr  wie  ABciq- 
minal-feltner  als  reine  Nerven -Kraokheit.  Endemifcb 
herrfchen,  befooders  in  den  beiden  obero  Ständen,  d^e 
Flechten.  Der  Bandwurm  ift  nicht  feiten ,  vielleicbt 
weil  fo  vielFifche  und  Oberhaupt  (ehr  r.eichlich  gege^ 

tn  wird ;  aber  nur  feilen  veranlafst  er  unangeoie^me 
ufiUle:  denn  es  maogielt  ihm  nie  ajn  Nahrung.  He- 
roifch- fpecififohe  Kuren  ieifteten  nie  welentliche 
DJeofte,  der  längere  Wm  durch  Stärkung  der  Organe 
n.  f.  w.  war  überall  der  fichrere  und  bef^re.  Die  Be- 
merkimg andrer  Aerzte,  da£s  der  Bandwurm  Erdbee- 
ren nicht  vertrage,  beftätigte  fich  auch  dem  Vf.  Gicht 
und  Rheumatismen  find  nicht  £0  wefentlich  verfehle- 

: den,  als  L$niin  behauptet.  Unter  den  Hydropirchen 
Krankheiten  ift  die  Bruftwaf(erfucht  die   häufigfte. 

. Schiechte  Zähne  gehören  zu  den  Modekrankheiten: 
Froftbeulen  undißrjuen  find  häufig,  ^lifsfälle  kom- 
men öfters  vor,,  auch  fehlt  es  nicht  an  gefiilXentlichen. 

/Die  Entbindungen  find  leicht,  doch  fterben  verhält- 
nÜsmiCsig  viele  Kindbietterintten. .  JDas.  Kindhettfiebp* 
kommt  nicht  vor;  der.weifse  Flufs  (vermuthlich  ift 
diefer  unter  der  Baumwollen -Krankheit  zu  verftehen) 
ift  ganz  zu  Haufe.  Die  Schwämmchen  lielsen  fich  bey 
Kindern  durch  die  IjnHHfchi  Methode  nie  iabhahen. 
Der  Zabnausbruch  ift  oft  mit  krankhaften  Zufällen 
Tergefeilfchaftet.  Skrofeln  find  häu^,  doch  err^- 
c^hen  fie  feiten  einen  hohen  Grad«    Im  ßebnUin  und 

:]etalen  Kapitel  (S.|fio.fgO  ift  dieAf^dkJfie/-  Viff^nßf 
mdicki^he  GsfiHzgilmng  md  Polizei  gifihitdert.  Es 
lefak  auch  luer  an  lU^en  und  Verbefferungsvorfchlä- 

fj^ae  nicht;  möchten  fie  night  vergeblich  nied^rge- 
chrieben  worden  feyn»  nipht  blois  in  der  Luft  ve^- 
ballett.  Alles  ift  freylich  in  dem  Qrade,  wie  der  Vf. 
.es  wünfahl»  jücht  ausführbar,  und  ob  fchon  kein  un- 
b0fanf(n0r,.«ihparteyifclier  Lefer  läuenen  wird,  dafs 
bey  emigem  euten  Wühwif  niicnt  blots  einzelner  Mit- 
glieder» fenoertt  .  des '  ganzen  obrigkeitlichen  CoIIe- 
Siums,  manches  aod6ra.(eyn  könnte,  fls  es  ift:  fo 
^£5t  man  doch  auch  atiit  dem  Vf.  den  beftehenden  gu- 
ten Einrichtungen,  .wohin  Rec.die  neu  eingerichtete 
•Kranken-,  noch  mehr  aber»  die  mufterhafte  Armen* 
Anftalt  rechnet,  fehr  gern  Gerechtigkeit  wiederfah-» 
ren.  Beyderley  Inftitnte  fahlen  an  Orten  ^  die  bey  wei- 
tem, keiiie  ia  lehr zufiunmei^geletzte,  gute  Foliz^y^n* 
richtuDeen  io  Uhw  erfchwetende,  bürgerliche  Verfaf- 
fang  habat.  ^Uehrigcäkis  ift  aneh  diefes  Kapitel  nicht 
maxier  .voUftandig  und  freymOtbi^,  aber  auch|ebpn  fo 
fehr  mit  ganz  vorzüglicher  Rackficht  auf  Aoitocks 
<  Bewohner  nnd  obrigkeitliches  Perfonale  abgefa(st,  als 
du  vorigen.  Einige  Seiten  mit  Zufiitzen  und  VerVef- 
ÜBTungen  ta  beiden Abtheiluiigen  befchlj^fsen,  das  lehr- 
reiche Buch* 
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f  RESBTTRd :  SeobactOungm  Über  dm  NuUgm  di9  Umm 
und  kalten  Wafckens  im  Sdmrtad^btr ,  von  Paml 
KotbAnjf,  prakt.  Arzte  ta  Fresborg.  igog.  50  S. 

Der  Vf.  erzählt  io  diefer  AbhancUong  mehrere  Km- 
kengerchicbteo ,  wo  er  bey  Scharkchansfchlae  das 
Wafchen  mit  warmen,  bisweilen  mit  kaltem  Waffer, 
mit  gutem  Erfolge  angewendet  hat.  Nebenbey  gab 
er  den  Brech weinftein ,  bis  Erbrechen  erfolgte,  ohne 
den  Grund  davon  anzufahren»  Bey  einem  Studenten, 
der  mit  Scharlach  von  einem  andern  angefteckt  wurde, 
verordnete  er  ebenfalls  diefes  Mittel  bis  zum  Erbre- 
chen ;  dann  liefsrer  ihn  alle  zwey  Stunden  mit  kaltem 
Waffer  über  den  ganzen  Körper  wafchen ,  und  für  die 
Nacht  ein  Blalenj^after  auf  4ien  Nacken  legen.  Au- 
Xserdem  bekam  der  Kranke  ^en  Salbeyaufgufs  mit 

^uerhonig  verfüfst  zum  Gurgeln,  und  genas  bald 
(eine  folche  gemifchte  Belumdlung  giebt  uns  keine 
reinen  Refultate!}.  Auch  den  von  U.  Matt  fogenanntea 
Nirlus  behandelte  er  glficklioh  mit  kaltem  Waffer« 
Ferner  vcrfichert  er,  bey  mehreren  Typhnsfiebem 
das  kalte  Waffer  mit  Nutzen  gleich  anfangs  angewen- 
.det  zu  haben.  —  Aus  den  von  ihm  beobachteten, 
und  in  diefer  Schrift  angefahrten  Fällen,  gkubt  er 
folgern  zu  können^  dafs  durch  die  erwähnte  Behand- 
luDg  des  Scharlachfiebers ,  vdrza^lich  der  Entftehung 
der  Wafferfücht,  und  der  Entwicklung  der  fkrophu- 
löfen  Anlage  vorgebeugt  werde.  Das  kalte  WaflEer 
fey  da  anzuwenden ,  wo  die  Kräfte  nicht  bedeutend 

"^'gefuoken  find;  (fehr  unbeftimmt!)  wo  das  Gegentheil 
Satt  findet,  fey  laues  Waffer  zu  gebrauchen.  Er  glaubt^ 

'man  werde  aui;ch  diefe  Behandlung  an  China  ^  Mo- 

fchus,  Naphtha,  Kampfer  u.  f.  w.  in  Typhus  (ein  un- 

,i)eftimmter  Name)  viel  erfparen  können;  der  Arme 

werde  durch  Auskeen  weniger  gedrückt;  auch  werde 

die  Krankheit  und  die  Reconvalefcenz  bey  jenen  Indi- 

*  vidaen,  die  man  mit  kaltem  Waffer  wafoben  lilst, 
^ fehr. abgekürzt.  —    Er  theilt  uns  auch  eine  Theorie 

Imit  über  die  Wirkungsart  des  kalten  Waffers ,  ftulser- 
lieh  beym  Typhus  angewendet.  Ss  bringe  ein  Fie- 
ber in  der  Haut  hervor,*  und  vehaindere  dadurch  die 
Dispolrtioji  zu  den  fpecififchen  Hautfieber;  er  beruft 
fich  dabey  auf  Hn.  Hahnmann^s  Abh^dlung  (in  Hufi- 
/and  V  Journal  der  prakt.  Heük.  XXVLB.  4.  St.)  über 

-'  den  homöopathifeben  Gebrauch  dar  Arzneyen.    Von 

diefem  fagt  der  Vf.,  er  fey  der  rationellfte  und  voll- 

>ommenite  aller  HeüWege,  «od  Hr.  Oalmimatm  hätte 

"ims  zuerft  darauf  auftnerkikm  gemadit  -^  wdches 
wohl  beides  deich  fäUch  •—  und  am  wenigftea  geeig- 
net  feyn  dürfte .  den  Gebrauch  dee  kalten  Waffers  in 

^':  hitzigen  Krankheiteb  zu  indiefren«    Qer  Vf.  beftimmt 

"  auch  pieht,  worin  Fieber  -Oberhaupt,  und  das  feecifi* 

'  fche  Fieber  insbefondere  beftehc/»«*  vrie  oft  ilt  das 
Fieber  beym  Scharlachaüsfchlag  und  andern  Exanthe- 

^   men  kaum  bem^kbar?  —  Die  Functionen  der  Haut 

;  find  Mir  complipirt,  snd  ftehen  mit  demOrganisoms» 


und  beibnders  den  Eingeweide»  im  genaiierten  Zuiam 
nienhang,  —  und  ihre  Functionen  lallen  fich  keines 
.  wegs  durch  den  blofsen  Reiz  und  Gc^enreiz 
lieh  erklären.    Eben.ib  wenig  erklärt  ditfes  Pliin, 
men   die  Annahme  eioer   Gontraction  und  Enan- 
fion.  —    Der  Vf.  beCchlieist  feine  AbhandUune  uii|t 
einigen  praktifehen  Refultaten  des  bekannten  &mt' 
fcken  Werks ;  fie  ftimmen  mit  jenen  ziemlich  Obere», 
welche  in  der  Vorrede  zum  zwevtiH  Theile  der  von 
Hn.  Hegiwifih  herausg^ebenen  Ueberfetzunir  aufm* 
fteUt  find.  —    Vielleicht  hatt«  der  VL  heCTer  gelliSii, 
wenn  er  fie  voiansgeCsfaickt,  und  darauf  leae  eigenen 
Beobachtungen  hätte  folgen  laflen.    Auch  xalhen  wir 
ihm ,  kpBfüg  auf  die  Sprache  mehr  Rückficht  zu  neh- 
men ,  und  f Odern  ihn  auf»  feine  Beobachtungen  und 
Verfuche  fortzufetzen,  und  feine  Rdultate  uns  mita- 
theilen. 


PÄDAGOGIK. 

KoFKNH AGKN ,  b. S<^ulz i  Luthcri  de Scholis,  prde- 
cipue  doctis^  merita.  Oratio,  quam  ad  celebrandatei 
Sacrorum  et  Vniverfitatis  iTavnienCs  reftauratio- 
niem.  In  Auditoris  Academiae  fuperiori,  d.  VI.No« 
vemberMDCCCV.  habullM. B^-germs  ThoriaddSf 
Prof.  Litig.  Lat.  Ord*  27  S.  4.  ;\ 

Lutkirs  Vexdienfte  um  die  Schulen  find  zwar  fcb^a 
oft,'  und  mit  allem  Rechts,  in  Schriften  goprieCeo  itvoc- 
den;  es  war  ab«:  doch  xier  Mohe  wertb,  fie  aufs  Neue, 
und  fo  angenehm,  als  es  in  gegenwärtisjer  Rede'jge- 
fchehen  ift,  ins  Audenken  zubringen.    lor  Vf.  zn^ 
wie  richtig  Luther  das  ganze  Gefebafte  der  Erziehung 
und  des  l^terriohts  der  Jugend  benrtheilt;  wie  genau 
erden  Werth,  die  CMnzen;  den  Utnüang,  w»d  die 
Holfemittel  jenes  Unterrichts  beftimmt;    aber  auch 
letbftHand  angdegt  habe,  uni  aU^.diefes  glQcklich  zu 
befördern.  Er  wollte  nicht,  dafs  Kindern  SchrecWbil- 
der  vorgehaltM,  und  "üae  nur  edle  Furcht  erregt ;  wobl 
aber  das  Oefftbl  des  Guten  und  RechtTchaffenen  btaf 
ihnen  zeitig  aufgeweckt  werden  m#chte.  Wie  nfitzlidi 
die  Bildung  der  Jugend  durch  den  Umgang  mit  andern 
fey,  fall  er  wohl  ein ;  auch  dais  fie  nicht  für  dieSchtfe, 
fondem  für  ihr  ganzes  Leben  praktifcK  lenten*  mllflCe. 
Die  Erziehung- wölke  er  zu  einer  An^elqgenheit  der 
Obrigkeit  gemacht  wifTeif.  Den  Werm  der  gnidbtfea 
Spracnen   erkannte  nicht  leicht  jemand  beuer,   läid 
rahmte  ihn  eifriger  als  er.  Sdboa  er  vroUte  zwmdbjr 
Gattungen  gelehrter  Schulen  errichtet  wiflSan.  thrmis 

erhellt  aucp,  -dsk  ^er  dadurch,  "v*^  ^  ^'^  Auffioht 
flberdie Schulen  demgeiftlioh^SiandeniniEiflaEithQin 
Obei-gab,  diefelben  nicht  blofo  Alt  kfliiftigeTheol«%efl 
beftimrnrtUhat.  EndUch  äufserteifck  auch-  fdne  «db 
Thitigkeit  fOr  die  Aufnahme  und  Unterft&tsning  der 
Schulen  auf  mandierley  Art.  -^  Der  Ausdtuck  dieCer 
Rede  ift  emes  ProfeObrs  der  lateimfchen%caishe  nick 
nnwllrdig. 
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INTELLIGENZ  DBS  BUCH-  wd  KUNSTHANDELS. 


I. 


periodifcfae 


u, 


Purpfiifehtn  Häupfftäitf. 

Ein 

UntifhaIßnngshUtt  für  ii$  Uhern  Stindu 


^  flter  dierem  Titd  werden  die  Usber  erfchieneDen 
21eitfchriften ;  das  Aiendbiatt^  öder  Zeitnngfnr  die  Toilette 
mnd  das  grfeilige  Ohen  —  der  Gtiß  der  Ntumehmen  Jahr» 
fumderts  —  dh  Fr^üttuge  flti^  die  Stlnd^  —  ui)d  der 
Bm^if^fehe  A^ektr  —  jedocU  naeb  einvm  erweiterte», 
dto  ZehverhlUnifTen  angeoieffenem,  PUne,  «od  so 
einnf^^einzigen  vereinigt,  fortgefetzt.  Man  bat  da« 
bej  die  Ab&bt«  tbeil«  die  Lefer  ynntr  erftern  Zeit- 
Tcbriften  dadnrcb  za  entfcbädigen ,  —  ^aCi  Ce  in  diefer 
Forifetzung  mehx%  äl$  in  den  vorigen  Blättern,  und 
weniger  tbeQe^«  erbaite«t  -^  theth  aber  «uch  denen» 
die  jene  Bi^fttter  nicbi  kannten,  tan  neues  in  d^e  Hand 


II.  Ankündigungen  nencr  Bflcher. 

So  eben  ÜL  bey  vorn  Fertig  gewordim  nnd  durch  alfe 
Bnchfaendlsngen  xa  beben : 

F^jmßnnden  tführend  des  Krieget.  —    Ferjnche  über  die 
rtHptfe  Anficht  der  Zeithgebenkeiten^    Den  freunden 
and  Lebrem  der  Religiös  gewidmet.  Von  D.  A^  H^ 
Numeytr.     (11  Bogen.    Brofcbirt  i  Atbir.) 
Sie  enthalten  11  einzelne  Verfude  Ober  den  auf 
dem  Titel  angedeuteten  Gegienftatid ;  fiericbtigangen  des 
BegriiFs  Ton  der  Vcffehung,  voni  Tode,  Ton  der  Hoff- 
nung anfeine  "befTere  S^ukunft,  unter  andern  auch  dio 
Ton  dem  Verf.  in  Paris  gehartene  Predigt  «über  die  |^n« 
abhängigkeit  At^  Gejftes  ton  dem  WncbUin  des  äufsera 
Lebens'  n.  f.  w. 

Buchhandlung  des  Waifenbaufes 

in  Hallo. 


und  jeder  Band  Ton  i<S  Stocken  (ein  halber  Jahrgang)' 
4  Rtblr«  —    Mit  diefer  Zeitfchrift  erCcheint  zugleich: 

Der  EnropSifche 
igar  nnd  ytrkundiger.^ 

»rtfieizung  des  Surcpaifchen  Vmverfid- 
Anzeigers  ausmacht.  BefteDungen  nimmt  die  Joachim* 
/che  Buchhandlung  in*  Leipzig  und  alTe  folide  Bnch- 
handlungen,  Ib  wie  eXit  Poft*  Aemter  und  ^itungt- 
Expeditionen,  an. 


So  eben  find  errchienen  nnd  rerfandt  worden : 

"Das  6te  Steck  Tom  Journal  des  LnMS  nnd  der  Mo* 

den.  igoff 
Das  4te  StOck  f  om  Atlg.  Oletttfdien  Garreomagazin. 

Das  $te  Stock  Ton  ff^kaüts  Neuem  Deudhhen  Mi^r- 
kur.  i8oB« 

Die  aosfOhrHebeB  Ittbahe  ifieben  in  nnlerm  Itfoneis- 
berichte«  der  in  allen  Buchhandlungen,  PoTtamts-  und 
Zoitnogs«  Expeditionen  gratis  zur  haben  ifk. 

WeiQinr»  imlunius  i|o|. 

»•S.pr.  Landes- Indußrie-Coniptoirk.  . 
,    JLL.Z.    1808.    Zwi^  BmiL 


^ttVsy  G.  A.J  Nlimberii/cttes  Gelehrten  •  Lixikonj  fort- 
gefetzt  und  TerronUäodigt  ton  C»  C.  fiofitfch^ 
5r  bis  |r  Tbeil ,  oder  tr  bis  4r  Snnplem entband. 
Nebft  dreyerley  RegiRem.  Altdorr  unwisit  Num- 
bWg,  igos--«stog.  in  4.  iq  AIpb.  weniger  iBo- 
'  gen,  bey-  dem  Verf.  und  in  allen  foliden  Buch- 
hundlengta*-  Snbferiptvonspreis  iiFi«  S4Rr.Rb]. 
oder  6  Rthlr.  5  gr.  Sichüfch« 

III  diefeto  »«»  gefofaloireDeii  Werktf  fin<fet  nian 
nUkt  \MU  Nachrichten  eon  gebomea  Nftrnbergem, 
fbndern  von  lehr  violett  anelindilSBhett  Gelehrten, 
Sobrifttettern  und  ROnlUern,  tow  deren  Lebe*  und 
Schriften  tielleicht  nirgends  fo  tollftlndige  «all  rich- 
tige Notizen  angetroffeiL  werden.  Befonders  kommen 
viele  Anbei tifcfae,  Anfpachifcbe,  ftaierifohe,  Bairen« 
thifche,  Banabergifche,  Bdbmifbhe,  BffnAdtebvrtfXohe, 
Breisgauübhe,  DAnifohe,  filfatsifobe,  FriaküUie^  Fran* 
zöfifche,  Fuldifche,  Hennebergifcbo,  Hobenlohilebo, 
Holfteinifche ,  Italiänifcbe^  Jüiiobifidbe,  Lanefnburgi«. 
fghe,  Laufitzifcbei  Lüneburgifcbe,  MeckIenbor]gi(ehe, 
Meifsdifche,  Neuborgitche;  Oeftreichifche,  Oettin-' 
gifche,  Pommerifcbe,  Preofsifche,  Sächfifche,  Schanm* 
borgtCche,  Soblelifebo,  Sohwarzbntfirebe,  Sdiiredi- 
fidte,  Solzbechifcfae,  TbUringifehe,  Trierffishe,  Vn- 
garifojie  und  Wärzbnrgifelio  Landieskindm' ;  fn  wie 
Aegabiirger,  Vasler,  Berliner,  Branofebweiger«  Bre- 
otenTer,  Gölloer,  Oanziger,  DarhiSIldter,  Dtnkefs- 
bibler,  fiüdnger,  Frankfurter,  FriesfUndei',  Gottiu- 
ger,.  Hembnifnrii  *H«Aioder,  *LitfiAiuttr>  Lothringer* 
(4)M  LiV 
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Lübecker,  BUhren,  .Münpelgasder «  N#iuitbiiffg«c:», 
MeapoHtantr,  Niederllnder »  Nördlinger  i  Nordfaäuferi 
Pafiauer,  Rotefiburger  (an  der  Tauber),  Scbw^einfur- 
leTi  Sebw^tzer,  St^ermärker,  "Wertheiitier,  Wiener^ 
Windsheimer^  Wormfer,  WOrzbarger,  Z&rcfaer  «ad 
Zw^ickauer  in  diefem  Lenikoo  vor;  die  theils  in^ürn* 
bef gifchen  Dienften  waren  nnd  in  denfelben^  bliebeni 
oder  ficb  wenigftent  in  Nürnberg  hSilVfich  niederlle- 
Äen ;  tbeili  aber  auch  wieder  xt  andere  Dienfte  traten: 
wie  denn  aiicb  vi^Ic^Nürnberger  in  A.i^fp'ichifpha,  Baie- 
rifobe ,  Baireotbifche ,  Braunfchweigircbe ,  DAnifche, 
Laneburgifoba^  Oeftreicbifcbe,  PolnifcbeV  Portugie* 
fifcbe,  «^PreuGürchet  Säcbfifche,  Schwedirche,  Spani- 
Hpba  und  ander«  Dienftei  entweder  ah  KaUerhcbe, 
Königliche»  Rurfürftliche ,  HerzogUcdie,  F&ri|iiche  nnd 
Gräfliche  Hof-  und  Regierongarätfae ,  Univer£tAtsleh* 
rer,  Hofprediger,  Leibärzte,  Ingenieure,  Maler,  Bild* 
Baaer,.  Kupferftecber  und  Zeichenmeifter ,  getreten 
find.  Sq.  findet  man  z.  B.  über  150  Gelehrte  aas  der 
Pfalz-  und  Alt -Baiern,  welche  entweder  in  Müraber« 
gtfbheoder  aus  Narnbergifchen  in  Pfälzifche  oderBata« 
rilche  Dte«ifte  gingen,  und  rielleiofat  eben  fo  viele  Ans* 
bacher  und  Baireuther,  fo  dafs  heynake  die  Hälfte  de^ 
in  'dielieni  Lexikon  ▼orkommenden  Gelehrten^  Schrift- 
Jkell^  und  Künftter  Ausländer  find«  weil  Nürnberg 
TOI»  den  älteften  Zeitep  her*  der  Samoielplatz  der  be« 
vühmtefken  Männer  aus  allen  Fächern  war,  und  nur 
allei»  auf  dem  akademifchen  Gymnaltuna  und  der  ge* 
fanwärtigan  Uniirerfität  Altdorf  über  125  Prof elCore» 
ans  de»  Auslände  angeftelU  waren. 

Aneb  ift  bfj  dem  Verf.  diefer  Brgäazongtbii^de 
zu  dem  Nürnb»  ueK  Lex.  und  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen für'  den  äuFserft  hilligen  Preis  ron  a  FL  45  Kr. 
ader-s  Rthlr.  la  gr.  zu  haben:     • 

,  JPiff/^  G.\4.,  N&rnb.  Mnnzbeluftiguwgen.  fTbeile, 
Cniit  160  Abbild.  Ton  Mui^zen^  Wappen,  u»  f.  w. 
»ebft  deren  Belbhreibuag).  Altd«.ay64-*-'i766.  4* 

Ingfeiahen: 

Cefebickte  nnd  Befisfareibnng  der  Ktotgl.  Baierilchen 
Uiuverfitäs  Altdorf,  reroMils  von  G^An  fVüi^  ntlm 
abar  ▼araebat  und  mit  den  ndthisren  Nachtrages 
kerausgegeheiv  dvrck  C  C.  htofUßk,    Ahd.  t%c%: 


t?dter  vSeYe»  fek  Kurze«  erfchieneneii  potiiilcben 
Sebriftea  aeicknes  ficb  unftreitig  folgendes  Werkchen 
auf  eine  Iskr  vartbaiUiafte  Art  aaSt  uad  verdient  daher 
War  aaaerdhigs  eine  Srwähaung. 

EtiglanS  w  ßmett  fifffien  Ernhirigimg.  '  Em  frejmftthi* 
ges  Gemälde,   g.    Deutfchland.    Geheftet  16  gr.' 

.  j  ^ir  dürfen  mit  Gewifiihett.arvra.rten,  dals  diefes, 
im  einem  iZwar  freymüthigen,  yedocb  befefaetdenen» 
Tone  gefchriabeBe^  Werkchen  )eden  feiner  Lefer  hin* 
reichend  befriedigen  wird.^  Das  von  Seiten  Et^laada 
bisher  beohaehtetaVerfiihra»  ijk  darin  mit  vcM*zttgKeker 
Klarheit  en^wickeh,  uad. das  Ganze  überhaupt  in  ei«* 
aar  In  blÜheiHtf a  Sy<>q^e  uad  mia  &  ioMrafinistt  Att*- 


.fiahtea  rorgetragen,  dab  es  mit  Recht  ifie  Aaezaicb» 
nung  TCrdieiit ,   derea  es  Cch  fchon  bisher  zu  rrfrcoea 
bette«    Um  fb  mehr  haken  wir  es  für  P8ichti'ai^di|p 
leniflen,  die  ficb  bis  fetzt .aoch  nicht  durch  ebene  itv*' 
Hebt  von  der  Tendenz  dieCer  gehakvaUaa  Sehntt  liber* 
zeugen  konnten , .  hiermit  neuerdiaga  ebf  die  ErSdn^ 
nung  derfelben  aufmerkfam  za  macfaea-,  begaSgen  um 
aber,  um  nicht  parkeyifcb  zu  erfchiiaen,    hier  bloli 
mit  obiger  kurzen  Anzeige,  und  überlaiTen  ea  einem 
)edett  Läer,  felbft  au  prOÜfeii  und  2ta  unterlimim«»  in 
wiefern  wir  Recht  haben  oder  nicht. 


Dir    JRarkgtitr 

vsr,  hey  unimM^ 

itmBtyfthlmfi^ 

oder 
fafsliche  Anweifuog,  den  Beyfchlarfo  ansznfibea,  da|g 
der  Gefundheit  kein  Nachtheil  zugefügt,  und  die  Ven> 
*  mehrung  des  Gefchlecfats  durch  fchöne  gefiinde  and  ' 

ftarke  Kinder  befördert  wiriL 

N  t  h ß    €  i  m  9  m    A  u,k  m  m  g  9^ 

worin  die  'Geheimnifle  .des  Gefchleckts  und  de^  Zao^ 
gung  des  Menfchen  erklärt  find ,  auch  einer  Nachricht» 
die  Erfindung  eines  Scbamgürtals  zur  Heilung  daa    . 
minnliohan  Unvermögens  betreffend» 

ron 
Dr.  G.  f^.  ßickfr^ 

praktilchem  Arzte  in  Leipzigs 
yimi  fikt  Mnaf4rre  imi  verhtfim  Aitftäfp. 
t.  Leipzig,^in  Caahminioa  bey  Heinrioli  GrifX 

broCßbirt  16  gr.  Sächfifip)!. 


So  ebea  hat  folgendes ,  bereits  vor  längerer  2nt  auf 
Snbfcription  angeküudigte,  Werk:    ^ 

y^lißäMdigitrtMißi/ih^  Dtutfiki^md  Demftk^  Lmth^A» 
.  Hmiiwlktfrhu;k^  aacl\  den  heften  gröfsern  Werben^ 
beronders  nach  ScktUtr^  Bimer  und  Semmck^  aua- 
gearbeitat  und  mit  vielen  taufend  Wörtern  ver* 
mehrt  von  Jöhatm  GmfrUi  lUas^  Conrector  der 
Sohlte  zu  Schneeberg.  a  Theile.  Zm^ty  aber^ 
BMÜa  aut  mehrern  taufend  Wfirterti  vervollftäii» 
digte,  wohlfeile-,  «ad  zum  Gebrauche  filr  Schi>> 
len  beftimmte,  Ausgübi.  79I  Bogen,  gr.  g.  (Preaa 
•   s  Rthlr.  lagr.)*  ' 

die  Prefle  eerlaflea» 

.  Die  erlle,  sjQoExempläre  ftärke,  Ausgabe erfcViem 
im  Jahre  i«04.,  und  fand  eine  fo  beyfällige  Aufnahm«» 
dals  fie  oiabt  nur  fchoa  vor  einem  Jahre  gv>«  vergriff 
fen  war,  fondera  auch  feit  der  Zeit,  wo  das  Werk  tm 
Buchhandel  fehlte,  bereits  wieder  an  1500  BcRelhMi- 
gea  darauf  in  der  zvreyten  Ausgabe  eingegangen  find. 

Die  Vorzüge  diefer  zweyten'Aasgähe  befteken,  aa> 
fser  der  Vermehrung  roa  mchrern  Taufend  neuen^War- 
lern  in  beiden  Theilen,  in  manrnchfehigen  ^ufiltrm 
and  Beitebägui^eDt  «iaiar  mögjbohft  ft^eagea  Ctat^ 


.» 


Nän.  aög.    JUiilV^  1808. 


^49 

lirit«  #i*e«D  fcBöne^^n  dbrchaot  |}eic1i(<(^aiigm  Druck 
mh  gainB  n«ii*ii  d»^«  g«golJeiieii  Typen,  auf  ewcm 
w«ib^r6ii  ft»rkc«i  Papiere,  fo  dafc  die  Breoebbdrkeit 
diefei  ÄÄtaUcbtii  Werk*  «ladiNrdi  noch  wm  em  Bedeu* 
tcnilet  crhÄht  worden  tft.  *.-.>!«,  a 

SAmntricfae  Sobfofikante«  «uf  Aefes  Wfrk  werden 
erfudilv dUeSubfcripliaofgeUlf r  an  dai  U t e r.a  rif c h e 
Co^mptoirtn  A»«enburg,  welchem  bis  auf  anderv 
weififfe  Aoaeige  die  Spedition  davon  uberlaflen  wnrden 
i»  i  fr0j  einxnlanden  pd^.  ficber,daWbft  oder  in  Uipvg 
anznweifen  «  worauf  die  ZuJTendajpgfdtfr  £xei9F^are.9n- 
'  TerxQgKch  erfolgen  iiHrd. 

Ronneburg  und  Leipzig.^    .^  ^  , 

1  AttfinR  S'ch'uteann..  . 

In  Besdebong  anf  obige  Anzeige  bem^rkei^.wir« 
^fs  daf  HaasTche  te»con  von  der  OftermeOTe  igofi  an 
•von  fittcbbdndlern  und  Privaipe^lpnea  einzig  ui^d  allein 
"bey  «n$  direct,  und  zwar  Mm  den  Prci»  von  a  ilthlc» 
II  gr.  ord^t  zu  befcomoien  \ft^  Die. Herren, S«bliribcnp 
ten  dagegen  haben  fogleicb  n^oh  Eingang  der  gefäliigen 
SabfcriptiQnagelder  die.  Zufißbilung  der  errerderlicbea 
^     mplare  zu  gewärtigen,      . 

literarilckea  Qojpf  tpir  voi^  Altenbarg, » 


mm 


■ey  Fr.  T r.  M i r* c r  in  Leipzig  find  zur  Jubi-. 
lata-  Mefle  i8o8*  erfchienen,  und  dur<^  alle  Buch'' 
kandlungen  für  bey  gefetzte  I^reife  zu  beko«kim^n: 

Preiigti9  im  Sturme  dar  Zftt^  gehalten  vpo-  M.  Litr»  Siegm* 
Jafpisj  Pfarrer  in  Pöblet  bey  LCktznn«  gr:  g.     Ii.^r« 

Dir  mm  f^aOfsartt^  ein  Warnungablatt  fftr  Alle^  die  g»* 
/und  feyn  und  alt  werden  wollen«  Herafifgegeben 
von  Or*  Karl  LiaherifZy  praktifchem  Arzte ,  Phyficui 
der  Stadt  Meißen,  und  ßi^\  daSgen  Kreia-Procurnp 
tur  -  und  Schularais  -  Phyfiops  Adjanct.  &ffin  Jab^« 
gangt  >^  Heft.  g«.    bro^h.  ;^  gr«  ,  -     '     • 

DUtf  zwejfte  Heft  erlcbeint  zu  Joha^fiii.    „ 

Bit  Bfmdiü  dm  Uhms ,  eine  TolttAndtgd  BeiebiMiiig  Üb«^ 
..  Zenginigt  «Geburt  .nnd- fernere  VerAnderongen^  im( 
.  Leben ,  und,  wie  man  fich  in  ]Bder  Perieab  an  ver- 
2  kalten  habe,  um. die  phyfilcbe  Entwickelang  zn  bn^ 
günligen,  von  Dr.  JbritürihMt.  t.     sagr* 


Jmm 


,Nen  rg.ke  iieji 
dber  nmenCrünt erziehen  Buc)ibai|dlttng  in  61  o gas. 

Leipziger 'Öfter- Meffe  i|Q|« 

ArmkSf  neuere  Fetdbeftellung  mit  mebrrcfaaarigen  Pfiil- 

gen.    t.     ia  gr. 
Beytrtige  zur  VerToükömmnnng  d^a  F^Idbofpitalwe^ 

fens.    %      brofobirt  i  Rthb-    ia  gr.  '\ 

Dafaie,  v«,  Peldzug  der  Preufsen  gegen  Jdie  Franzofen 

*ln  den  Niederlanifen.     Zweyt^  ganz  nrngeänderte 

Auigabe.    gr.  g,     i  Rthhr.  iV  gr.      '* 
Dollmetfcher ,  der  Franzö£febe.*  gr^g^    a  glr.       ^  ■  ^ 
Granft^ttrr,  p.^  Ueber  die  Sagacität.  g.    brofoh«  f  gr. 
Grundrib  der  reinen  Logik,    der  reinen  Moral,    der 


Mann ,  der  feltfani«,  Tom  VerfaBer  der^fiebell  wnnder» 
baren  Lebensjahre  einee  Kosmof^Hten*  g.,    i  Rthlr. 

f»gir. 
Maßoryj  Fragmente  über  d.  Geift  der  Zeit»   %  Hefte,   g« 

li  gr. 
Predigt- EntwOrfe  über,  die  Sonn-  nndFeAtagg-Evaft* 
gehen,   ate  Abtk  <gr.  g.     ig  gn 

Bis  Jobanni«  errcheint:  ^ 

Ausw«U  mni  Petrarea'a  Gefilngen ,  als  Probe  eiim  volV> 
Bändigen  Ueberfetsnng  diefes  Dichters,  ron  jf.  C« 

.    Lmibe.  g.  •  — ,    ., 

JMfr^  y.^.SaiiimlnngebriSKcbirGebeie.  aThertn»  at* 

,  varmetenteiAusgaba.   gr.  8»      :  ^      .  ,   ,  . 

Caujfsy  7.,  Briefe  eines  Mcnfchenfreundcs  an  bekila- 
merte  Mitmenichen.  gr  Theil.   g«     - 


«M 


Wir  hoffen ,  dem  kaufmlnnifchen  PuWiciini  eine 
ainmiebmä  An^S^  z»  machen,  indem  vir  ein  von 
unferm  Herrn  Prediger  Koeh  herausgegebenes  Werk  an- 
kündigen, ^Icbes  b  eben  in  unferm  Verlage  unter 
dem  Titel  endhienen  ift : 

Gemiiitvtrftindikhe  ÄMißMfimft  nur  Anwiftdung  der  Logt- 
mhmewredmmg  mtf  kaufmSamfehe  G^g^^f;;.   A** 
Lmfiden  ä$f  HtmdltMgtfclmlfp  und  zum  Selbßmmer^ 
rkb$/m  Fremede  der'käherm  Reckenhmft  entwerfe«»  ♦ 
gr^g«     ig«r. 
Diefe  Rechnungsart  %  welche  den  MathematikerÄ 
wecen  ihrer  aulserordentlichen  Bequeinllehkeit  Iftogft 
nn7ntbehrlich  war,  ift  hier  zum  «rften  Male  im  Zu- 
rammenhange  auf  Vorfille  im  kaufmäuilfchen  Leben 
•naewandt,  und  qiitder&lbengrandlichen,  lichtvollen 
und  prakrifchen  Manier,  die  aus  den  llhrtgen  Schrift« 
des  Herrn  Verfaffers  bekannt  ift ,  behandelt,  w  daU je- 
d^l  eneb  der  mit  der  Mathematik  Aß  gÄnzlich  Un^e- 
kanntr,  fclbft  der  nidat  eben  grofre  BeabiiM^,  üe  ehern 
b  leicht  verfteben ,  als*  mit  Vortbeil  anwenden  kann. 
Bin  Braoehbarkeit  diefes  Werk!  ift  zngleich  durch  ein» 
Hente^on  intereffanten  Uebungaanfgaben  vermehrt. 
^^  Dia  Buchhandlung  vnn  W.  HeiHricbshoJea 

in  Magdebnri^ 


»» 


Ml^ßk  df^^mik4ff^  l^aaeßkenmifefikm  -  j9rmeeye». 
So  Aarift^fcrdg  gewifrden  und  in  allen  Bnehband^ 

Inngen  zn  haben :  '^     '  *     .    .,         . 

Dr.  DavU  Ssmuel  ir/IlJetfiriV  *«r«  B^cW«g  1^ 
mt'kimgin  md'  Ammtmkmpm  dek  belmmen  fiaUefckeu 
fFatfenham'  AnMiytm.  Umgearbeitet  und  mit  neuen 
Erfafcnmgw  Wrf^tbrti  ygiiPi  B«»en  des  HaHe- 
leben  Waifenbanfes  herausgegeben  von  Vr.  Jotk. 
t^drkk  Okißiim  Bd^wA  ifAHe^4*n  VerJwder 
Medicara«nten-E»pnditio.n  und  in  Com- 

falfion   der  Buchhandlung    das^Waife»- 
apies.   igog.   gr.  ••     }B  gr. 
Der  Verfafler  bat  lieb  bemüht,    die  "U^rknnffen 


lilthlr*    ^        '  '  *^*    *"  jUt  JMhrabknndertJabrim  immer  beJUtigt  haben  und 


«♦f 


A.  L.  Z,    NKäta.  odV.-  JGI<IO;s  Vigo«. 


«hen  Gedäcbtnirf  .  MAnzen  eiiAäS« 


nocli  umHeH  fieÜiigetf  • .  nVtfr  «llgmebitre  Gefiditl- 
putikte  ;&o  hruigefl ,  «ad  die  Grftode  davon  fovrobi  dem 

gebildeten  Nichtarxte,  eis  dem  Arzt  fo  deudioh  elf  mög.     _ „  „^,„„  mer^rtich«  PrnA.^. 

Kch.danolvgeli«  -  BogUad«   fo  wie  db  AbbUrf«M  aeiT^  ««-ft^^^  ^'^ 

Vorzaglich  macht  derfelbe  darauf  aufmerkCun,  Äfcfaen  Gedächtniff-Mönien  eaArfSL*"*^** ''■""*' 
dab  dieft  Arstte^en,  megtn  der  ^igentbämlidiett  Eta-  Attdolftailt:  Ämt^  ^.  i^:...  .^T" 
ricbtong  der  Anftah,  b%Y  welcher  fie  «uliereuet  wer- 
den, befiäodig  von  flleicher  Befcliii/FeDheit  und  Gate 
lind  und  bleiben ^  unauch  dlsram  vorzüglicbt  und  mehr 
ils  ander#  ef ficiadle ,  an  Terfchiedeaeo  Orten  bdd  fo^ 
bald  aiidera  zuberaiteM  Arxnefen,  dasu  eignen  i  dab 
fowobl  Aerzte,  alt  andere  auFmerklanie  Beobachter  ia 
lierfcMedeneii  Oegendea;  Erfahrusfeir  daraa  knOplhd 
können  t  die  bey  gleichen  Umfttattai  wieder  erlbhei- 
Den  oifriTei». 

Halle,  den  sS.lun..igo|* 

Buchbandlong  dee  WaifenhauXet« 


M 


In  allen  BfacMrandlnagea  Ül  fotgaade  febr  laeeref« 
fänte  Piece  zu  haben : 

KgbiMit  Birlmifiier  ChkrOfm:  f. 

Iah*lt: 

Epkraim^  v.  NeamUr^  v.  Co/te,    ffVimmm^    C.  y.  Lngt^ 
*  Muckler,  Liepmann,  Mikr,.¥V^,  fämmd,  w,HMt  Hirn-- 
JüiSy  Ftckie,  JfflMd,  Ftßfer,  fFtter.  A^  FMCii4a. 

keftet  geheftet  X  Rthlr.  4  g^.  1 

-  IIL   Neue  LaodkarteD« 

TdfOgNpi*;  mUiarifcke  Kurte  vem  DemfiUmU  im  104  BlSeumk 

yihe  Liefenmg. 

tiienron  ift  die  FiAr  £if/^rae|(errdiiettea,  aad  aa. 
die  Hfrren  Sftbferibai&ni  rarfendet  wordea.  Keeothftle 
dieSect.ai.  tkmgurdMij  Soct.  31«  Aargeri/,  Saet.«4i;  JQ^ 
äigsbergy  S<^ct.4S.  ar4}.  LimUberg  und  Rbhm;  und  fedaii 
Monat  erfcheiat  eina  fdcha  Lieferung  mm  4  Blftttarai 
Die  StdfcrifehH  bleibt  bis  zur  Volieadnng  dar  'ganzen 
Karte  oßen.  Der  &d^cr^tßim.Prm  ift  fär  den  Unter- 
Zeichner  auf  das  GamtesUr.  Karte  6  gr.  SächC  Crt.  auf 

Sutes  ai4*'f^'^$    nnd  8  gr.  auf  Veün^Fttpier  für  jeder 
tor,  gegeiü  baare  Zahlung;  und*  iMn-kintt- bä^  )edee 
gotaa  Bu^'  ^nd  KapiftMadluag  daii^f  ,iift4<;ri,bircn. 
Einulne  Blätter  koften  a  gr.  mehr.^ 
^  Weifliiir»  i»  JtiniaagtS^.         .      '  .    , 

pas  Gaagraphirche  inltitut. 


.  j 
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'    Antei|;e  wegen  der  Eertfistznag  de 

Unfern  mehrten  IntereOent^  zeigen  WÜ*  Hkrmit 
aS)  dab  da#  Journal :  Lmubmemi' Paris ^  wiebisM*,  aa« 


.1.- 


Gnfjührm  Greifs^  AmH^  «  ^«dr/^J^*- 

f  u  h^  ^^  5f-  ?*^?*^^*r  ^^r  Wahrheir  und  m\r  tetbk 
fchuldig.  «ndlich  einmal  auf  diefe  Veranlaffung  öflEe«. 
htJh  za  erklären:  daib  das'  von  mir  im  GBer-Meb-Ca 
ralog  d.  J.  angezeigte  angteieine  &efkK:k^s.  Redu  zwa^ 
mcht  erft  jerzt  tom  Herrn  Jo&  R.  ÖefjWr  gbrefarieben 
worden,  wohl  aber  bereits  feit  igoi.  ontar  dem  Titel- 
ABgelnnMfrSemfreeki,  erfterBaarf,  der,  tiria  der  Tiiel 
mit  klaren^Worten  zei^t,  das  Ge^/diäß^ech  enthah^ 
bey  mir  erfchienea  ift,  Aef  d^  Herrn  Juft.  R.  heiügfea 
Verfprechen,  bey  feinem  Abgetfge  ron  Lc^p^ia.  zir 
Eadb^  des  tto^teifr  Jahrfel^,  iah  d^ea  ^en  Tti^F  &r  o\k^ 

erwähnten  Staatsrechier-fc-ai-ia<iioVoHenduna  laiaea 
Yon  mir  ebenFalk  Qbernpmmenea  Gewükmheti^rt^k' 
?'  ^L^^^:  ^^^^^8  Uöi.y,  wofoa  beiaib  4  Doged  in 
der  W  e  r  t  h  e  r  fcheo  Druckerey  zu  Leipzig  gedruckt 
und  leWer  MacuJaiui*  geworden  find,  bey  feiner  An- 
ranft  iTj  Gretfsi^iiMfe  beftinanr  zu  fiafern';  wetdiea  liÄ* 
hge  Verfprechanaber  bis  dleTe  Stdade  unerfüllt  geblia? 
hen  1fr,  angeadbtet  dhhr  oftteaHgen  Erinnerufigea  uol 
Bitten ,  anf  die  ich  keine  Antwort  erhaltea  habe.  SeH»ft 
auf  maiiiaJMtig  genug  gethaae  Anfrage,  diefea  goftft. 
Tbcil  dtestncomjt.  Staaurechts,  anter  dem  Titel:  M- 
fime^ea  ^^fcktßtntb  fw^  crr  e^eatlreh  iif,  nunmehr 
erfchabea  za  iaflaa,  biä  ieh  obnr  alte  Beaatarortang 
geblieben.    lAgtaabta; daher,  ^  iraM«  ä^Mire  vide» 
nr ,  rileitt  dia  BrAhrimg  hmt  mioh  ja«xt  vMi  «esHtef^ 
liiaila  ftheraengt;  daher  mufr  idi  miem-^^Um  dMPabU. 
eam  van  4m  Oabkaeigs«  mdTHaadJoagefiMtt  aiaaa  An. 
tat»  naannrichta»,   dar  €oh  anf  Kaftta  die  VMedbff 
in  einem  aortheiHiaftaa  Lichte  ^zalgeft  l^üL      leh  be* 
daure  jeden  meiner  Handlnngsfreunde,  der  auf  äha* 
liebe  Weife  ron  feinem  Autor  bebap^ielt  wird.     Keia 
rechtlicher  Mann  %hrd  mein  Verfdb/en  ip  diefem  Falle 
s^  tf«  Felfiitn  erkläraa ,  da  feh  weiter  ahihft  g^am 
eis  der  Wehiteit  dla  Bbre  gegeben,  aftdehiani,  dem 
erften  Titel  nach,  iacompletea  Wafkot  daa  m'e  faU- 
Aändig  erfcheinen  wird,  ftinen  eigentlichen  fital  ga*' 

SBban»  andr  fo  aus  dem  Einzelaea  aia^^aaaes  gaaiacbt 
äbe^  um  ihm  dadurch  baym  Poblioum  mehr  Smmng 
zu-  ▼erfcha&n  niul  meine  KoEair.  eiaigarmafsaii  a« 
Itchero.  Hoffentlich  wird  der  V/Ker  :(»ok4»tnee  i^iades 
nach  f  J«farea  nicht  fdamea« 

Laipzi|^,cdeapra^Jia&  ifof. 


G.  BlM^iili 


*■■  j»iiii  tt 


■»•MM 


«.  X 


«4^  Num.     209.  *^** 


^mt 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


MBaaMMM 


MontagSy    den   ig.  Julius  'i8o8- 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

?HILOSOPaiB.  Auch  hätte  gezeigt  werden  follen,  dafs  der  Glaube  m 

;     ,»  «  rr    t  r  Af.      rr  n    Lr  tt  u  Uafterblichkeit  die  Furchtlofigkeit  vor  dem  Tode 

Bkhn.  b-  HaUer :    ForUfungen  Über  Unßcrbttchkiti  «oth wendig  zur  Folge  habe,  und  keiner  andern  mit- 

^       und  andere  damit  verbundene  be/onders  wtckttge  phu  wirkenden  Hülfe  lÄdürfe.     Eben  fo  wenig  ift  der  • 

hfophphe  GegenßHnde.     Von  ^h.  Dav.  Kocker,  Umftand  berührt,  woher  es  komme,  dafs  rohe  Meh- 

:.      gewef.  Prof.  d* Philofophie  in  Bern.    Zwejf  Bde.  f^^^cn,  ohne  alles  fittliche  Gefühl,  den  Tod  fo  Wenig 

igo6.  44Bog-  8-     (aRthlr.  g.gr.)  ..  fcheuen.    Uebrigens  ift  der  Satz,  dafs  die  Hoffnung 

w-w  der  Unfterblichkeit  das    einzige  Mittel    gegen  die 

f-Jr.  JT.  verlor  bey  der  Aufhebung  der  alten  Akii*  Schrecken  des  Todes  fey,   hier  zu  früli  aufgefteUt; 

X  X  deniie  in  Bern  feine  Lehrftelle,  und  wurde  bey  die  Wahrheit  der  Lehre  von  der.UnfterbUchkeit  mufs 

Errichtung  der  neuen  übei'gangen ,    weil  man  feine  erft  auEser  Zweifel  gefetzt  feyn ,  ehe  fie  eine  folche 

FäÜgkeit  2ur  nhilofophifchen  Profeffur  bezweifelte.  Wirkung  haben  kann. 

Um  von  diefcr  BeweÜe  zu  geben ,  kündigte  er  Vorle*  Die  dritte  Vorlefung  beftreitet,  die  drey  Meinun-^ 

fungen  über   Unflerbtichkeit  und  IViederfeim  an.     D%  gen,    dafs  fich  die  Unfterblichkeit  aus  dem  Dafeyn  * ' 

aber  nur  wenige  Zuhörer  erfchienen,  und  dicfe  auch  Oottes  beweifen  lafTe;   dafs  fich  der  Beweis  von  Got- 

bald  ganz  wegblieben,    fo  entfchlofs   er  fich,   feine  tes  Dafeyn   auf  die  Lehre  von  der  Unfterbh'chkeit 

Vorlefungen  drucken  zu  laffen.   Wahrend  des  Drucks,  gründe,  und  dafs  diefe  beiden  Lehren  fo  unabhängig 

der  langem  von  Stauen  ging,  machte  er  aber  noch  voneinander  wären,  dafs  man  wechfels weife  die  eine  . 

fo  viel  Zufätze,  dafs  aus  «in^m  Bande  zwejf  wurden,  behaupten,    und  die  andere  leugnen  könne.      Die 

Hr.  IL  bittet  daher ,   diefe  Arbeit  als  etwas  eilfertig  zweyte  Meinung  wird  Kanten  angedichtet.    Der  Glau. 

entftanden  anzufehn.    Ent^huldigen  kann  aber  Ober*  be  an  Gottes  Dafeirn  und  der  Glaube  an  Unfterblich- 

€ÜGes  Verfahren  wenrgftens  diejenigen  Mangcd  nicbl;,  k«it  6nd  nach  der  kritifchen  Philofophie  die  nothwen- 

die  in  der  Methode  des  Vfs.  zu  pmlofophiren  liegen,  digen  Bedingungen  des  Glaubens  an  die  Möglichkeit 

Wir  nehmen  das  Buch,  wie  es  gegeben  ift,  und  zei-  des  höchfteo  Gutes,  und  alfo  in  fo  fem  ganz  unabhän- 

gen  unparteyifch  an,  wie  wir  es  gefunden  haben.  gig  voneinander,  und  gleichwohl  unzertrennlich. 

Von  den  elf  Vorletungen,  die  diefe  zwey  Bände  In  der  vierten  Vorlefung  wird  die  vorige  Betrach- 
enthaltea,  gehören  fechs  zum  erften,  und  fünf  zum  tung  in  der.unftatthaften  Vordusfetzun^,  dafs  Fichte 
zweyten  Bande.  Von  dem  zu  Anfang  der  erften  Vor-  dei^  obigen  dritten  Meinung  zugethan  fey,  fortge» 
lefudg  entworfenen  Plane  ift  der  Vf.  in  der  Folge  fetzt,  der  fo  genannte  JiirWlche Atheismus  fehr  ober- 
ganz abgegangen,  und  der,  den  er^ausführt,  palst  flächlicb  dargelegt  und  bekämpft,  und  do^  Verhält- 
nicht  zu  dem,  den  er  verfprochen  hat.  Er  polemifitt  nifs  deflelben  zur  Am^'fchen  Vorftellungsart  nachge-^ 
Tiel  gegen  Koni  und  FicfUe,  befonders  gegen  den  er-  wiefen.  Das  Resultat  ift  kein  geringeres,  als  dafs 
ften^.  Wir  werden,  aber  wenig  oder  gar  keine  Rück-  die  Ftchie'khe  Wiffenfchaftslehre  und  Relfgionsphilo- 
£cbt  darauf  nehmeA,  und  uns  meu  an.  die  eignen  fopbieaus  dem  An»^'fchen  Syfteme  auf  das  confequen- 
Aafichteb  des  Yfs«  halten.  ,  tei te  folge ,  und  der  kritifche  Idealismus  in  der  Wif- 

Die  erßi  und  ane^iy^  Vorlefiang  Collen  die  Wich-  fenfchafiyehre  vollkommen  daftehe.     Die  Veranlaf- 

tigkeit  der  iJnterfuchung  von  der  fnrtdauer  desMen-  fnng  zur  Entftehung  der  kritifchen  Philofophie  findet 

fcnen^nach  dem  Tode,  befonders  für  feine  Gemüths-  der  Vf.  in  den  Syl&men  der  Neuplatoniker  und  der 

ruhe,  darlegen:    fie  befchäftigen  fich  aber  nur  mit  Scholaftiker,  infcmderheit  des  ITi^jv^  iSV^tei' und  feines 

der  UnzulängUcnkeit  der  aus  andern  Quellen  abgelei-  Schülers  Occam.     Die  Neuplatoo^er,  heifst  es,  iinf 

teten  Gründe  gegen  die  Todesfurcht.    Was  gegen  die  nur  etwas  von  diefer  neuen  Entdeckung  anzuführen, 

Meinung  der  Stoiker,  dafs  man  fich  von  den  Affecten  befch^iftigten  fich,  eben  fo  wie  unfere  Kritiker,  alles  . 

befreyen  roüfle,  um  fich  der  Todesfurcht  zu  entledl*  «  priori  abzuleiten^  und  machten  den  erften  Verfüch« 

e«D,  fo  wie  gegen^die  Maxime^  den  Gedanken  an  den  «inen  oberften  Rtalgrund  aüerlFiffenfchaft^whxx^ndm. 

Tod  durch  Geschäfte  und  Vergnügungen  zu  verfcheu-  Sie  fuchten  zu  diefem  Ende  einen  höchft  allgemeinen 

chen,  gefagt  wird,   ift  unbeoeutend«     Das  ficherfte  oder  oberften  Begriff ,  fanden  ihn  in  den^  desJFefens, 

Mittel,  fich  mit  dem  Gedanken  an  den  Tod  auf  alle  und  bemühten  fich  nun,  aus  diefem  alle  niedere  #>.- 

Weife  vertraut  zu  machen ,  und  den  W«rth  der  Glücks-  Jen  der  Ordnung  nach   emaniren  zu  lafTen.     (Man 

guter  richtig  fchätzen  zu  lernen ,  ift  überfehn  worden,  mub  die  Tendenz  und  das  Wefen  des^  Kritioismus 

Jl.  L.  Z.  1808-    Zweiter  Band.  (4)  ^  gar 
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gar  Dicht  kennen ,  um  feine  EntfWhung  m  dem  Myfti- 
cisinos  der  Neuplatoniker  zu  finden.  Es  ift  falich, 
4ar6  es  bev  dielen  auf  eine^  Riatgfüni  aller  If^ffen- 
fchqflAßeiehen  war;  fie  wölken  vielmeUr  alle  Dingi 
19  dir  itatur  auf  ein  einziges  Realffrhuip  zurOcklöB- 
ren.  Se  fuchten  auch  den  Grund  alter*  Erkenntnifs 
oder  Wiffenfcbaft  nicht  in  der  Vernunft  y  fondern  aii* 
Cserhalb  derfelben  in  einem  kocMin  objectiven  PrtHtip 
der  Einheit  t  und  Kanten  ift  es  nicht  einmal  eingefalteD, 
einen  höchften  Erkenotnifsgrund ,  gefichweifie  d.dnn 
ein  Reaipriueif  aller  WafienfchsSt  aufftdlen  zu 
wollen.) 

Von  derfUfdfi^  Vorlefiins  an  nimmt  die  Unter-» 
fiichung  eine  pbuofopfaifchere  Miene  an ;  das  Raifon- 
nemeot  wird  aber«  je  weiter-  man  lieft,  immer  unbe' 
ftionmer«  dunkler  und  verworrener»  und  laÜst  den 
Lefer  auf  derfelben  SteUe.  Der  Vf^  verfncfat  in  allem 
Ernft  zu  erweifen,  dafs  es  eine  wahre  theoretifche 
Erkenniniß  von  Gottes  Dafejn  und  der  Unfterbhcb^ 
keit  der  Seele  gebe,  welches,  wenn  dem  wirklich  ta 
wäre,  nicht  erft  erwiefeo  zu  werden'  brauchte.  Zii^ 
Tdrderft  wird  die  Art,  wie  man  zu  den  Vorfteliungeo 
von  flberfuinlicben  Gegenftänden  Oberhaupt,  und  b6> 
ionders '  von  Gott  und  Üiifterblichkeit  gehingt ,  er^ 
klärt«  Diefs  gefchieht  grötstentheils  nach  Koni ,  aber 
fehr  unvollftindig  und  mit  Uebergehung  der  Lehre 
fon  de!*  Sinnlichkeit  und  ihren  Formen,  ohne  wdche 
doch  weder  die  Kategorieen  auf  die  Anfcbauungen» 
iiocb  die  Ideen  auf  die  Katworieen ,  deren  beider 
Verbindung  zu  jenen  Vorftefiungen  fahrt,  anwende 
bar  find.  Dann  foUea  folgende  S&tie  erwiefen 
werden :  j  )  es  mufs  objectiv  wahve  oomittelbare  Er- 
kenntnifs  von  Oegenftinden  geben,  wenn  man  zur 
Anerkennung  überfinnlicber  Oc^enftincib  foil  ^elan« 

fen  können;  davon  wird  in  der  feckßen  madßSienten 
Torlefung  geredet/  2)  Die  logifcben  Denkgefetze 
«lüffen  <>b}eetive  Gültigkeit  haben ,  indem  fie  emb  fol- 
iche  Verkn5|^ung  zwifcben  Oegenftanden  ansfagen, 
die  als  in  dem  objectiven  Verhältnifs  der  Oegenftände 
ielbft  zueinander  gebrandet  angefehn  werden  mufs; 
welches  den  Inhalt  cler  achtin  und  neunten  Vorlefung 
ausmacht«  *  3.)  Die  Prädicate  Aberfinnlicher  O^en- 
ftände,  die  w|r  ihnen,  zufolge  ihrer  Verbindung  mit 
den  finulichen,  beylegen,  mfiflen  ihnen  zwar  wirk*- 
lieb  zttkonunen,  aber  nicht  als  innere,  fondeni  als 
äu&ei;e  Befchaffenhetten;  wir  mQifeo'  aUb  jene  Ober^ 
finnliehen  Oegenftände  nicht  nach  ihrem  W«fen ,  fon^ 
dern  nach  ihren  VerhaltniGren  sd  andern  •  evlcennen 
wollen»  Der  Ausftibruns  diefes  Satzes,  dm  wir  uns 
sieht  haben  klar  machen  klkinen,  ift  die  «MiMit#  Vor- 
lefung mit  gewidmet,  in  der  zehnten  wird  die  Lehre 
des  V  {$.  von  der  Erkenntnis  der  Oberfinnlichen  <Je^ 
«enftättde  .  überbau  nt,  auf  die  Erkenn tniftf  des  Da- 
feyns  Gottes  und  der  UnfterbÜchkeit^  der  Seele  lehr 
oberflächlicb  und  mit  leifen  tinbeftimlnteii  Andeului»- 

En  angewandt;,  dann  geccigt,  dafs  keine  vol»  b^^i 
rfiren  ohne  die  anc^re  behauptet  werden  könne» 
und  dafs  beide  auf  def^felben  gemeinfchaftHchen  GrOn^ 
den  beruhen»  Die  ktzte  Vorlefung  liefert  einen  (a 
fenanateo  meraKieteemTrieemjfh\\)  dea^GIaubens  «a 


Unflerblichkeit ,  nebft  Beweifen  und  Beyfpides  von 
dem  Ein^uffe  diefes  Glaubens  ayf  die  Stttlichkctit  itp- 
ferer  Handlungen  |    alles  fehr  alhäglich.  ,  Mr<jdk' 
diefes  Buchs  Ipricht  fich  in  den^  #bjgen  drey  Sitze» 
i&r  den  Kenner  zu  deutlich  aus,   als  dafs  es  Lttihig 
wäre,  in  ihre  Ausführung  felbft  einzugeben«     Dacb 
mag  zum  Ueberflufs  noch  etwas  Aber  den  erften  Sto 
hier  ftehcn.lSüir  ^Erklärung  deflelben  wird  gefagl, 
dafs  die  unmittelbaren  Erkenntniffe  von  linnlichai 
Gtgtaftanden.  die. Mittelt>egrifie   zu  den  SchiofTen» 
durch  welche  man  allein  zur  Erkenntnifs  von  dem 
Dafeyn  und  den  Bd'ehaffenhelten  'liberfionKcher  Oe« 

fenftände  gelange,  her|rebett  müfsten.  ,  Was  auch  der 
7.  von  der  Eptftehüng  unfereir  mittelbaren  ErkenM- 
nifs  durch  Sphiülfe,  2u  weicher  auch  die  ErkenntnÜs 
der  aberfinniichen  Gegenftände  irrig  gerechnet  ^ird, 
lan£  undhreit  voi^rdgt,   fö  Seht  tean  fich  doch  ver- 
geblich nach'  aus  der  finnlicheto  Erkenntnifs  her» 
nommeneo  Mittelbegriffen  um,    durch  welche  frch 
auf  das  Dafeyn  und  die  fieTchafifenbeiten  obierfittniS- 
eher  Gegenftände  foll  fcfaliefsen  laffen  ktenee.   Am 
Ende  klärt  es  fich  aber  auf,  daCs  unter  jenen  Miltä^ 
begriffen  die  Katrgorieen  der  Relaüom  gemeint  £nd, 
und  nun  li^ft  man  folgendes:   „Zu  einet  msOelbarem 
Erkenntniis,  dibr  einer  von  üierßnnlichen  GegetMmdm 
(als  ob  das  ganz  einerley  wäre!)  gelangen  wir  im  AU* 

5 entminen  dadurch,  dafs  wir  die  nothwendigp  VerbiA» 
ung  zweyer  VorfteUuogen,  wovon  die  eine  — *  dair 
Term.  minor  «^  den  Gegeüftand  ,  eigentlich  den  noch 
unbeftimmten  Gedanken  vcm  demwlbeii  ^hierdurch 
vernichtet  der  Vf«  fein  Ge£chöp{  wieder^,  die  andere 
aber  •--  der  Teme.  rnrnjor  — ^  feine  Exiftenx  oder  eina 
Befchaffenbeü deflelben  (jenes  Gedaokendii^s,  lalttu 
er  auch  hier  binaufetaen  follett)  enthält,  durch  eme 
dritte,   die  Einficfat  jener   Verbindung  verinjiteindft 
Vorftellung  -—  den  Trruf.  medieu  •-  und  alfo  durch 
«inen  S^hlufs  der  VernunI*  «infehen.*    Ja,  vi^ir  le- 
ben ein ,  dids  wir  ein  Mofa  gedachtes  logifebes  Suh^ 
^ectmit^nem  bJofs  gedacbteo  logifcben  Pridk»t  i» 
<>edanken  verbunden  nabeu*    Was  der  Vf;  -Vortrag 
ift  weiter  nietits,   als  eiore  ErklaruM  der  Art,  wie 
VernunftfcblafCe  gebildet  werden.     Und  auf  gleiche 
Weife  rafo^nirt  er  immer  weiter  ins  Bkve  hinein,  vokt 
giebt  fich  die  veif  ebliche  Mühe  i  uns  BliGke  in  dem 
Akttmel  ^hae  Siniie  thun  zu^  Mtim.     Vm  die  Sache 
recht  b^eiflich  zu  machen,    ftgl  «r  endlich  auch 
-Mch  eine  Frbbe  vwi  feiner  Verfiabrangsirt,  «ir  £ia- 
ficht  des  göttlichen:  Dafeyns  isn  gilangeA,    iu  dwef 
SchlAflett  bey.     Der  erfte  ift :    was  ak  U^mkmeg  m^ 
kennt  wird,  das  mtds  eine  UrfäA  haben:  die  tt^eH 
erkennen  Mßit  als  eine  Wirkung,  alfo  mu»  die  Welt 
eine  Urfacb  haben»    Dann  fbl^  der  zweyte  Scfaliaf^ 
-dafs  die  Urfacb  der  Welt  ein  unendlichea  vvefen,  und 
-der dritte^  dafs  dief«  s  Wefen  Gott  feyn  mfifie.     £9  i& ' 
«ber  nicht  wahr,  dafs  wir  diie  ff^etVat$  ff^irtemg  Hner 
t/rfieekeerkimiu,  da  fie  eine  Vernunftidee,  und  afc 
'foicbe  ewig    und  unveränderlich  ift.      Auf  diefeA 
Wege  wird  der  Vf «  nie  zu  einem  gewQnfchten  A«- 
-fttltdte  gelangen. 
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NftRinicli^»  b.  TcUecker:     IMir  Päßßtapkik  und 
Üeographik ,  von  Frii4rkk  Emanuet  metkammer* 

Der    VI    kgt^ia    diefer    Schrift     di^    GrOade 
4ar,    weswcgjeo  die  pafigrsj^icbeu  Verfucbe  nicht 

Eittogen  find^  uad  Dicht  gelingen  liönnen.  Frey- 
fa  b^urhe  diefs  für  den  Kundigen  iieiner  vielen 
Bevrafe;  aber  die  fortdaurtoden  B^aiAhungen  Ein* 
cetoer  fflt  die  Pafigraphie'  (Auch  in  Bayern)  Tchienen 
eine  AuseinadderfetzuDg:  nicht  aberflünig  zo  machen* 
3lomtisqmm  i^gt  febr  ricnde:  „£a  giebt  gewille Ideen 
von  Einheit,  welche  zuweilen  üelblt  grobe  Geifter  er<^ 
^greifen  iz.  B.  Karl  den  Grofsen),  von  denen  aber 
^Kleine  Oeifter  unfehlbar  ergriffen  werden«  Di^e 
finden  darin  eine  ihnen  el'kennbare  Art  der  VoU» 
kommenbeil :  daffelbe  Gewicht ,  daflelbe  Mafs  im 
Tanfohveriiehr ,  diefelben  OefeCae  in  den  Staaten, 
dlefelbe  Helikon,**  —  und  diefelbe  Spracht  unter  den 
.  Vöikern.  Wfire  indefTen  das  SUel  erreichbar,  fo 
möchte  der  Fleifs  und  die  Mühe,  welche  dergleichen 
kleine  Geifter  vei: wenden  ,  JEntfcbuktisung  finden; 
denn  :'Mfolber  die  Berchränknng  läliit  beb  lieben.'' 
Sefciiaftigen  fie  fich  aber  mit  einem  wabren  Undinge: 
So  ift  es  befler,  dafs  fie  ihre  Zeit  nnd  ihr  Mais  von 
Kraft  natzUcbcnm  Gegeoftänden  widmen. 

Die  Paßgraf hikj  Tagt  der  VF.,  bat  in  dem  P^ß 
ein  überfpanntes  Ziel»  in  ihrer  GraplUk  ein  eiiifeiligeS 
Mittel.  £jn  allgemeiner  Snrachvereio  ^wind^wrter  mh 
I4atioDen  nicht  zu  Stande  Kommen^  noch  viel  weoi* 

«er  ein  willkariich  erfand  nes  Surrogat  ^ejt  Sprache; 
Vas  felbft  Waffengewalt  nicht  einführen  könnte,  An- 
eignung eioesireniden  Idioms^  wirddieCrfindoogeinv- 
fer  Zeichen  nicht  leiften.  Die  Pafigrapben  find  da- 
er  auf. dem  Wege,  ganz  entlegen  von, ihrem  Ziele 
liiolse  Manographtn  zu  werden. 

Doch  einen  Sprachverein  wollen  auch  3ie  Pafi- 

S'tphen  nicht  unmittelban  Se  wollen  nur  .durch 
re  Graphik  die  Sprachverwirrung  beben,  wtiche 
iler  Thurmben  zu  EEabet  unter  den  Menfch«!  angerich- 
tet bat.  Die  Worti  find  verfcbieden,  die  GnUmkm 
hej  allen  Nationen  diefelben.  Man  braucht  alfo  ftatt 
des  willkOrÜcben  tf^arizikkiws  nur  ein  allgemein  fal- 
tiges Sikxiiekin.  Ee  Oberfetzt  dann  jeder  diefes  Seh- 
neicfaen  in  feine  .Wortfnracbe,  fo  wie  er  es  fieht. 
Vnd  fo  tritt  man  in  Verkehr  mit  allen  Nationen  der 
«Welt  Fre^flich:  fobald  nimlicb  das  fichtbare  Z«-^ 
eben  eino  jedem  Menfchen  unmittelbar  verftändliche 
Hieroglyphe  ift.  Ein  folchej  ift  unmöglich ,  weil 
»an  die  Oegenftände  fäbft  darftellen  mafste,  wel- 
ches bey  d&m  aufterbalb  desr  fihnücben  Gebiets  lie- 
fcnden  nicht  angebt.  Dalter  wählen  die  Pafigraphen 
*willkiir1id>  erfonnene  Zeichen,  welche,  völlig  geift* 
«nd  phantafieleer,  jedes  Leben  erdrücken  und  er- 
tdJten.     Welch  ein  unvoUkommnes  Mittel  ift  diefe 
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bleibt  alles  gleich  todt»  und  w^en  der  vielfachen  Mo« 


dification  der  Elementarzeicbai  gleich  kÖnftUdl.  tJn^ 
fere  24  Scfariftzeicben  fiod  ja  wahrbcb  bequem  genug» 
Aber  iene  fagen,  das  feyen  nur  /i^er&iekrhen,  wäb^ 
rend  fie  G^itasiaiüeichen  giben,  «nd  dieie  Zeichen 
wären  das  ieichtefte  Conimunicatioosmittel  fAt  die 
Nationen!  Als  wenn  die  ^ationen  fich  leichter  zu  ei» 
ner  Univerfalgfaphik ,  als  zu  einer  UniverbUpraGhe 
bequemen  würden !  Waren  fie  alle  taiibftumnif  dann 
freylich!  —  Der  Vf.  fagt  darOber  $•  ia.:  >iVon 
Anfang  an  gleich  wai*  das  Wort  iind  der  Gedanke» 
und  das  Wort  war  bey  dem  Gedanken,  und  der  Ge* 
danke  war  das  Wort.  Die  Vernunft  wählt  fOr  die 
Form  ihrer  Erfcheinung  in  der  Zeit  das  Mediuiti  der 
Sprache,  und  es*  ift  ihr  das  Spracbfehema  fo  wefent- 
lieh  und  allgemein  ,  als  das  Denken  feibft.  *  Das  Ver- 
itehen,  der  Gedanken  zwiichen  Menfch  und  Menfcb 
ift  ein  Rätbfel»  deffen  Wunderhafügkeit  die  meiften 
nur  überC^hen,  weil  ihnen  djie  Erfcheinung  alltäglich 
ift. . .  Alles  Verfteh^ta  ift  zuletzt  dn  ÜnmUUlbftres^ 
und  als  fokbes  unerklärbar,  ein  eigentliches  Wundei^. 
„Im  Wort  ereignet  fich  diefes  Wunder  am  fcbneliU 
ften  und  unfehlbarften.  Entfcbieden  leichter  ift  dem 
Menfchen  Gedankenfprickin  als  Geiankinzikkt$in»  Wie 
ma£  man  hoffen ,  leichter  Pafi^apben  zu  bilden ,  als 
Paülalen?'*  So  find  alfo  die  Pab|;raphen  von  allen  S^si^ 
ten  in  verfehlten  Anfichten  belangen,,  blindlings  eip 
nem  kosmopolitifchen  Traumbilde  nachjagend,  eben 
fo  hUnd  den  einzigen  Weg,  der  ihnen  noeb  einen 
Schein  von  Hoffnung  gewährt,  verfchmäfaend»  Zweck 
und  Mittel  in  gleichem  Grade  roifskennend."- 

.    Höher  fteUl  der  Vt  mit  Recht  die  Ideographikt 
oder"  die  Knnft,  aufs  Papier  zu  denken,   onne  das 
mühfelige  Schreiben»    Die  Sprache  wird  oft  ein  Hin- 
dernift   für  den.  Gedanken,    gleicb  einem  fchweren 
Panzer.      For  manche  Gedanken  giebts  nicht  rtph^ 
adaauate  Worte,  for  matiche  giebts  deren  :t/a  vieU» 
%s  tollte  fich  unter  den  Zeichen  billig  eine  eben  ro 
nahe  Verwandfchaft  finden,  als  tinter. den  Bttriffenv 
die  letztern  müfsten  in  ihrem  WeCen  und  Zufammen- 
hange  unmittelbar  durch  die  erftem  dargeftellt  feym 
Das  war  es,  was  Lfibnit»  meynte,  wenn  er  von  ei- 
nem Alphabet  menfchlicher  uedanken  fpracb,  xLnd 
wenn  er  glaubte,  es  laffe  fich  dadurch  das  nbrichtigb 
Denken  gleich  dnem   Rechnungsfehler  corrigiren. 
Sobald  nämlich  die  Zeichen  unmittelbar  auf  diefelb« 
Weife  den  Gedanken  entforecben,  wie  die  Zahlen  der 
beftimmten  Quantität,  weiche  fie  ansdrflcken :  fo  wird 
der  Calcul  bey  jenen  eben  fo  möglich  feyn,  wie  bey 
diefen ,  und  das  Facit  der  Gedanken  fich  auf  ähnÜchn 
Weife  ergeben,  als  das  Facit  dtr  Quantität»    Leibnit^ 
erläutert  feine  Idee  durch  die  Algebra;    auf  keinen 
Fall  fordert  er  Paßgrapbie  im  Sinne  der  Pafigrapben. 
Ob  aber  eine  folche  Ideographik  möglich  fey,  woran 
Leibniiz  nicht  verzweifele,    und  wozu  aucn  Hr.  ÜL^ 
die  Hoffnnnjz^  nicht  au&iebt,  wollen  wir  dabin  ge**  ^ 
ftetlt'feyn  lauen.     Uns  icheint  in  der  Aufgabe  Mbft 
eine  vom  Vf.  nicht  hervorgehobene  Schwierigkeit  zn 
liegen  ;  dafs  nämücb  alle  Uedankenunterfebi^e  Q«^ 
litätsunterfchi^fe  fiod>     nicht  blofe   der  Quantität» 
wie  beym  Calcul »    und  dafs  eben  deswegen  keinn 
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Spraöbi,  auch  did  v^Iikommeofte,  als^eine  ideogra- 
phifche  ,ficb  wird  betrachten  laflen ,  ia  dem  Sinne, 
wie  wir  iageo»  dafs  ein  algebraifcbes  Zeichen,  oder 
irgend  eine  andere  Ziffer,.  Zeichen  einer  ge willen 
Quantität  find. 


.  6j6 


FÄDAGOGIU. 


Neust Ai>T  a,  d.  O.,  gedr.  u.  verl.  b.  Wagner:  Un- 
ürredungem  über  die  Lehre  vom  Gebet,  wie  fie  mit 
der  Oberklafle  einer  nicht  yernachläifigten  Land  - 
oder  niedem  Bargei^fchule  gehalten  werden  köS'- 
nen.  1806.  VIII  u.  244  S.  8* 

Auch  unter  dein /Titel':   ' 

Unterredungen  über  die  vier  letzten  ffaupt/Ucke  des 
iMtkeffeken  Katechismus,   Gebet ^   Taufe ^   Beichte^ 

Abenamal.  —    Erfier  Theil  u,  f.  w. 

•        •   -» 

.  ^Noch  immer,  bemerkt  der  Vf.  fehr  richtig  in  der 
Vorrede  zur  Beherzigung  fQr  diejenigen,  die  da  raey- 
nen,  dafs  das  Zeitalter^ der  Katechetik  vorQber  fey, 
noch  immer  fcheint  mir  Niemand  etwas  gefunden  zu 
haben,  das  bey  Menjchen.,  die  einer  eigentlichen  wif- 
fenfc haftlichen  Bildupg  nicht  bedürftig  find,  die  Stelle 
der  weifen,  wohlgeleiteten,  freundlchaftlicben,  vä- 
terlichen Unterredung  erfetzte ,  das  in  demfelben 
Grade,  Wie  fie,  die  Aufraerkfamkeit  zu  felleln,  den 
Verftand  zu  bilden,   das  Urtheil  zu  üben,  das  Ab- 


ftraction^-Vcrmögen  zu  wecken,  felbft  das  Cedacht- 
nife  zu  fchärfcn,  und,  was  di«  Hauptfache  ift,  zu- 
gleich  das  Herz  für  die  erhabenften  Oecenffaiirfe  m 
mtereffiren  vermöchte. "-  So  urtheilt  aus  ssialinrer 
Erfahrung  f)be^  die  Jtatechetik  ^n  Manir,   detich 
nicht  nnr  als  pniktifchen  BiWner-mnaer  Leute  la 
Katech^ ,  fondern  auch  als  Schriftftel/er  im  kate- 
cbetifchen  Fache,  und  namentlich  dürofa  die  in  unfc- 
rer  A.  L.  Z.  igoi/Nr.  3«.  mit  verdientem  Lobe  an- 

gezeigten:  Regeln  der  Katechetik;  dem  PahÜcucn  vor- 
teilhaft bekannt  gemacht  hat.  Die  neun  Unterre- 
dungen, weiche  er  hier  aber  das  Gebet  liefert,  find 
nicht  in  eine  oedantifche  Fragform  äng£tUch  ^nse^ 
zwängte  Katechifationen ,  foodefn  es  find  im  ecmca 
Geift  der  Katechetik  abgefa&te,  herzliche,  durch 
längere  oder  kürzere  Zwifchenreden  unterbrochene 
Unterredungen ,  bey  welchen  die  Antworten  mit  A. 
B.  C:  D.,  um  dadurch  die  geübtem  oder  fchwächera 
Schaler  anzuzeigen,  welche  die  niedergefchriebeoen 
Antworten  gaben,  bezeichnet  find.  Angehängt  find 
einige  praktifche  Bemerkungen ,  welche  theus  den  ' 
Grund  von  dem  Verfahren  des  Vis.  in  einzelnen  Wen- 
dungen und  Ausdracken  angeben,  tbeils  auf  die  da- 
hin gehörige,  in  feiner  vorhin  erwähnten  Theorie 
der  Katechetik  aufgeftellte  Regel  verweifen.    Anlan- 

Sem  des  katecheti(chen  Studiums  können  wir  diefe 
cbrift    zu  ihrer  Bildung  mit  gutem  Gewiflen  ^  em- 
pfehlen. 


ARTISTISCHE    NACHRICHTEN. 
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Schöne  Kflnfte. 

D.  ..  ■  .     ■ 
arcb  eine  am  I3[»  May  erfchienene  Urkunde  iti  in 

<ien  Baierfchen  Staaten  eioe  kJenigL  Akademie  der  Künße  zu 
München  organifirt  worden«  deren  Director  Hr.  Peter 
hen^y  nhnmnX.  Director  der  Akademie  und  Gallerie 
SU  Düfleldorf,  General  -  Secretär  aber  Hr*  Schilling  mit 
dem  Charakrec  eines 'CoUegial-Directors  ift.  Sie  hat 
di^ä  doppelten  Zweck  einer  Lehr-  unid  BUdnmgsanßalty 
und  einer  Kunßverbsndung  oder  Gefeilfchaft.  Als  Lehräm^ 
fieit  zerfällt  fie  in  die  Vier  Hauptfchulen  der  Meler^^ 
ßildh(merkttnft ^  Baukunfi  und  Knpfirflecherknnß.  In  der 
erfteh  bildet  die  Schale  der  Landfchaftsmalerey  eme 
eigne  Upterabtbeilung.  Per  Zutritt  zn  dem^  unentgeld- 
K^en  Unterrichte  fteht  jedem  In-  und  Auslftnder  un- 
ter gewilTen  Bedingungen  frey.  Eine  voirzOg}iche 
Pflanzfchüle'foll  in  den  zu  errichtenden  Provinzial- 
Kunßfchulen'zu  Augsburg  j  Infpruck  und  Nnmktrg  errich- 
tet werden.  Alle  Jahre  feilen  die  Zöglinge  der  erften 
und  swey^en  KlalTe  um  einen  Preis  (ein  nützliches 
Kunllbuch}  concurriren.  .  Alle  drey  Jahre  findet  eine 
«llgemeine  Preisbewerbung  far  Auswärtige  und  ^-- 


faeimifcbe  und  die  Zöglmge  der  dritteln  KlaOe  Suttt; 
für  die  einheimifchen  Rünftler  ift  dann  der  Preis  der. 
Auftrag  jzu  einem  Gemfide,    einer  Sutaa  oder  Bafte 
für  die  Regierung.    'För  die  auswärtigen  Kanftler  ifc 
der  höchfte  Preis  eine  Medaille  von  f  o  Dncaien  oder 
diefe  Summe  baar;  auch  können  fie  ihre  Werke  ohne 
diefii  Rücklicht  zur  Ausftellung  einfenden.    Im  viertc|i 
Jahre  findet  für  die  einheioiifchen  KQnftler  wieder  eine. 
neue  Preisbewerbung  Statt.     Jeder  Rtefdert  der  dea 
Preis  aus  den  erften  drey  Fächern  erhält,  wird  zur  Be- 
lohnung auf  drey  Jahre  nach  Italien  gefendet;     der 
Kupferftccher  aber  erhält  eine  Unterftutzung  auf  zwejr 
Jahre   zur  Verfertigung   eines  wichtigen   Blattes.   — 
Als  KunfigefeUßhaft  hat  die  Akademie,  au(ser  den  jeder 
folchen  Verbindung  gemeinfchaftlichen  Abfichten,  die, 
auf  den  Gemeingeift  zu  wirken,  Liebe  zur  Kitnfe  und 
den  Gefchmack  an  edeln  Formen  unter  allen  Ständen 
zu  verbreiten,  die  Nationalgefchicklichkeit  zu  heben 
und  zu  befördern ;  auch  hat  (ie  Cch  mit  andern  Inftitii- 
ten  zu  gleichen  Zwecken,   mit  Kanftlera  und  Ranft* 
freunden  aller  Länder  und  Völker  in  thätige  WechfÜ- 
vi^irkung  zu  fetzen.  —    Es  ift  ihr  vcrfuttet,  einheimi- 
fche  und  answärtige  Ehrenmitglieder  aufzanehmen« 
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NÖRDUKcucv,  in  d  B^bk.  Buchfa.:  Cf^ar  Ali  £fii- 
ftei^printfil»  in  tifn  Sußenü  des  KkOmfikin  Bundes, 
▼on  S^kann  GottfrittPäM.  igog.  gg  S.  g« 

Diefe  kleioe  beherzigungswerthe  SchrifV  ift  ^t06r 
Angdegenbeit  gewidmet  >  welche  ohne  Zweifel 
eine  der.  wicbtigften  unrers  Vaterlandes  ift.    Sie  ent- 
'  bält  Wahrheitto »  die  nicht  oft  genug  wiederholt  wer* 
den  können,  die  aber  noch  in  keiner  eiginen  Schwiit 
irorgetragen ,    und  fo  viel  Rec.  weifs,     aufser  eini- 

Sen  kritifchen  Blättern  und   IVinkoffs  gelialtreichem 
Iheinifcben  Bunde»  kaum  zur  Sprache  gebracht  wor- 
den itt:    nämlich  das  EinhiiUprincip  im  Si^ßeme  d$s 
Rheinifchin    Bundes.    —      Mit    Re<%t    beginnt 'die- 
selbe mit  einem  Rückblick  auf  die  bisherige  Reicbs- 
irerfafTung»  von  welcher  er  richtig  bemerkt,  dafs  fie, 
bey  ihren  mancherley  Un Vollkommenheiten,  fovvohl 
dem  herrfchenden ,  als  dem  gehorchenden  Theile  der 
Nation,  zumal  da»  wo  man  noch  ftrebte  fie  aufrecht 
]  zu  erhalten,  Vortheile gewährte,   welche  bey  einer 
andern  Staatsform  ^f  gleiche  Weife  nicht  erreichbar 
find.    ,;Dä  dieteTqrtheile ,  ffiftt  er ^.  i.  hinzu,  einen 
lehr  wiefentlichen  Einflufs'auf  dieFreyheit  und  Rechte 
der  Individuen,  fo  wie  auf  das  Leben  und  die  Cultur 
^  der  Gelammtheit  hatlen :   fo  wArden  wir  durch  Kälte 
'und  Gleichgültigkeit  bey  ihrem  Vetlufte  den  unver- 
kennbarften  Beweis  davon  abgelegt  haben,  dafs  wir 
,ihrer  unwürdig  gewefen  find.       Diefe  Reichsverfaf- 
.fang  ift  allmälig  verdorben  und  aufgelöfet  durch  die 
allmälig  erfolgende  Auflöfung  der  ^eutfchen  Staats- 
wmkeit:  denn  da  fle  die  joberfte  Staatsgewalt  unter  den 
llmnitlicben  .  activoi  Giiedem  des  Staats  vertheilte 
und  diefe  Glieder  zugleich  ünBelitze  folcher  Vorrechte 
.  liefs,  welche  gcois  genug  waren,  um  die  Lült  nach 
.  ooch  gröüsern  zu  erregen :   fo .  I^e  fie  in  fich  felbft 
.. jdas  Prißcip  der  Eutzweyung  nieder  >^bey  welchem  fie 
i|ie^ einen  dauernden  Cnar^ter  vonFeft^keit  erlialten 
.  kpnnte.  Das  Deutfche  Reich  follte,  wie  $•  9-  mit  Recht 
behauptet  wird,  eine  duiroh Stände  befchrinkte VTatU- 
.monarchie  feyn ,  allein  in  der  That  ^ard  es  bald  ^n 
blofser   Staatenverein    unter    einem    felbftgewählten 
Oberhaupte,  ein  Syftem,   welches  immer  an  einem 
Scheidew^e  (teht,  deffen  beide  Arese  zu  feinem  Un- 
tergange fahren ,  indem  entweder  das  Oberhaupt  fich 
.     jf.  LZ.  igof.    Zice^tsr  Band. 


zum  abfoluten  Beherrfcher  des  Ganzen  erhebt  oder 

'  die  Stände  fich  vom  Oberhaupte  Icsreifsen ,  um  zur 
volligen  Unabhängigkeit  zu  gelangen.  '  An  fo  grofsen 
Gebrechen  leidend,  hätte  der  Reichskörper  fein  JJU- 
feyn.  unmöglich  bis  auf  unfre  Zeiten  fortfetzen  kön- 
nen, wenn  ihm  nicht  fein  Verhäl^nifs  zu  den  andern 
europäifchen  Mächten  zu  ftatten  gekomn^en  wären, 
welche  alle  mehr  oder  weniger  bey  feiner  Erfaaltuög 
intereflirt  waren,  und  Deutfcnland  als  eine  unentbehr- 
liche Maffe  in  dem  Syfteme  des  Gleichgewichts  be- 
trachteten, und,  (i|a  fie  es  nicht  räthlich  fanden,  es  fich 

'  zu  unterwerfen ,  fich  damit  begnO^ten ,  es  entweder 
in  Unthätigkeit  zu  erhalten  oder  leine  Stände  mittel- 
barerweife zu  beherrfchen,  aus  welchem  Gefichts- 
punkte  der  Vf.  (S.  16  folg.^  die  neuere  Zeitgefchichte 
commentirt  und  (S.  30.)  clen  Rheinifchen  Bund  för 
eine  Wolilthat  hält.  Obgleich  er  (S.  32»)  den  Geift 
diefes  Bundes  Glicht  prüfen  will,  indem  derfelbe  zur 
Zeit  wMer  im'  Buchftaben,  noch  in  der  That  fich 
VoUftändig  ausgefprocben  hat :  fo  behauptet  er  doch 
(S.  33.^  mit  hohem  Recht,  „  dafs  der  Umftui-z  unfrer 
alten  Verfaffung  ein  unaussprechliches  Unglück  und 
eine  die  jetzige  Generation  auf  einiee  Zeiten  fcliän- 
dende  Schmach  wäre,  wenn  dadurch  unfre  Na^ 
tionateinkeit  aufgelöfk  würde;  jeder  Deutfche  Mann 
mOiTe  vielmehr  dazu  beytragen,  dafs  ,in  der  neue^n 
Ordnung   der    Dinge    diefe    Einheit    erhalten,    ge- 

'  pflegt  und  '  immer  mehr  ausgebildet  und  befeftiget 
werde.«  Denn  durch  fie  und  in  ihr  foU  der  Deutfche, 
ob  wohl  in  verfchiedenen  foüveränen  Staaten  bOrger- 
Mch  lebend,  fein  m'enfchliches  und  moralifches  Lepen 
fahren  j;  durch  Abftammung  und  Sprache  befreundet, 
foll  er  dein  Deutfchen  durch  Liebe  und  Bruderfibn 
verwandt  fevn,  der  gemeinfame  Name  foll  wieder 
feine  alle  Ehre  und  Bedeutua£|  erhalten,  und  jeden  im 
Staate  erfallen  mit  Nationidftolz  und  Gemeingelft; 
unfre  Sprache,  Cultur  und  Sitte  foll  uns  alle  verbin- 
den, als  eine 'Familie  und  diefes  Band  foll  das  äufsere 
Band  des  Vereins  umgeben,   dafs  je(fer  Deutfche  für 

.'  die  Freyheit  und  Sicmerheit  der  Deutlbhen  ftrei|e, 
wenn  fie  gleich  aufser  dem  Partikularftaate  angefoch- 
ten wer^leh ,  dem  er  angehört.  ^Diefe  Sätze  führt  der 

'Vf.  weiter  aus  ftid  zeigt,  dafs  grade  unfre  Regierun- 
gen es  find,  denen  wir  die  Zumuthiing  machen,  diefe 
^a<JM4/ .£^MiA^dadureh  herzuftellen,  dafs  fie  in  der 
neuen  (Konföderation  eine  Staatseifrhiit  begrOnden, 
welche  die  Deutfchep»   durch  die  Natur  fcnon  ver- 


'^  ALLO.  L(T|ElAT»«?fZl4TüNö       -  ^^ 

brfldert;  auch  noch 'mit  dem  Bande  eines  feffen  und'  "zen  umfange  erledigt,  theils  der  nolitifcfae»     fiftli- 
eagen  poUtifcheit  Vereins  umfchlinge,  d]rT)hfieSfEpf3'i  ;clreir  und   KinahKqlieii   Lt»  ileF  Deotfcbn   Qt^ii^ 
•^inJieit  aUe  VVönfche^fü^ulir  NAüonaleiniiUiekeA  ftndi    tlkhl  an^afst.^':-«  De» . Yf*  deUet  die^uten    VoSE! 
Dafs.diefes  G^ift  und  Zweck  des  Rheinifcben  Bmides    gen  Folgen  einer  folcben  Einheit  rk^tig  an    uod  be-' 
fey,  entwickelt  Hr.  P.  recht  gut  aus  dem  GeiTte*  bes    me^Tiroemnachrt  fehr  treffend,  dafs  d^  SchickialJes* 
Syfterns  des  Kaifers  NapoUon  und  ausdem^es-Bundei    «D^trcfaeir  Raeifdlid  bewiefen  habe,  was  aus  denStatoi 
felbft:   io  wie  er  aacfh  durch  einige^  Beyfpi Ha  Taiar,  ,  iManip,i  .wftnn  das  Princap  der  JEntzw^yuaic.  das  w* 
wie  wenig  cliefer  Geift  in  manchen  Staaten  äufgefafet    herrfcbende  io  ihnen  ift,    und  der -Rbeinifche  RuvA 
und  befolgt  werde.    Das  Refultat  der  Unterfucbung    würde  daiTelbe  Schickfal  zu  erwarten  haben     wean 
des  Vfs-  geht  dahin ,  dafs  Deut fc^UnÄ  von  <^r  jl^nri-^  in  ihfl  df e&^IViocip  jyi^als  zur  namUcheo  Macht  «- 
wie  wir  es  gewohnt  find,     in   mehrere  Staaten  ge-    langen  löllte.  ^ 

trennt  bleiben^  aber  in  jedem- Deutfohen. das  B.^wpUt- 

feyn  lebeft  foÜe,   'dafs  das  Einzelne  pur  böftiehe  durch  Jeder  ^^ ''yotetAgenomrJten^  Lefer  wird  diefe 

das  Ganze,,  dafs  jede  Vernachläffigüng  des  Ganzen    r^ht|gpn  ^^anken  ^  Vi. ^k Vergolten lefeiV/^tid 
fichJrin^EinzeUien  räche,    und^dafs  dieTs,  Gajize  d^r   jedcyp,^  4?^^\^  ™^  feiaewi  YateHand^^  meyn^      : 

^j^^j^       Leider    aber    ift     ^ 
ubdesr-  Einheit    fehr  abhdit» 

i*  I       »    .       .  IV*  ..       «r       .      .    .    ^   ^  ...  .  -  er  Souveränität  wegen  fda      ' 

auf4em  Boden  deaelben  Vaterlands  beftehe  und  ^le  ,car  Ul  eß^Mofre  plcUßr  zur  Ausführung  bringeir  wilj, 
einem  Gefotze  gehorclxen;  wie  die  ^b,ftammung  und  *Qnile.^dabey  dö'f  die  Eint^it  de%  Bundes  um  4^#r 
die  Sprache  ihre  natürliche  Bröderfch^ft  andeute,  tö  gefaiiimtea  Staaten  Rückncfat  zu.  nehmen.  Re<v  ^^ 
füllen  gleiche  Verfaffung  und  gleiche  Gbfetze  verkohl  .esd^fter  fehr  gewundert,  4a^.  der  Vf.  (.S.W)diefeia 
4igen,  dafs  die  Kunft  das  natürliche'Bairid  noc.H  nienr    Erbfeind   der .  Deutfch^n  feinh.eit|    der  le/digcD  Par- 


angezogen  habe;    alles,  was  Entzweyung  und  Tren-    tikular-  Souveränität,  weder  die  gehörigen  üi*anzen 
nung   anzeigt,    foUe  verfchwinden ,    alles,    was  -*=-'—'*----    __  1^  j_       -     ..       .-.  .  -     .^ 

Kraft  und  die  Herzen  bindet,  folle  erhalten  und 


nung   anzeigt,    folle  verfchwinden,    alles,    was  <fie    gefetzt,  noch  darauf  aufmerkfam  gemacht «-"däfs  abfo- 

und  ver-    lutc  Souveränität  eines  ßundesfürften  eine  Art  von 


ftärkt  werden;  dieStaaten  und  dieMenlcjiien  im  Rhei-    Wjdigrfpruch  ift,  indem  diefeilie  dem  Bund^  und  fei- 
nifchen  Bunde  folleh  auf  a^Uen  Punkten^  ,wo  fie  ßch  'nem^Zweck  uild  defTen  öefetz  immer  unterivorfea 
berftliren,    ßch   innig   an    Einander   anfchliefsen:    fo 'feyn  mufs,  wenn  fie  mit  dem  Bunde  vertraglich  feyn 
werde  eine  durch  §taatseinheii  bewirkt^*,  kraftvolle  "fofl.  '  Anch  hätte   Hr*  P.  zur   Ünterftötzung   leiner 
und  unüberwindliche,  uns  und  unfre  Enkel  auf  die  ,  richtigen  Behauptung:    dafs.  Einheit  der  Zweck  d^s 
höcbfte  Stufe  eines  e^eki  Ruhmes  führende  National'    Rheiiüfchen  Bundes  ley,  in  eiqe  nähere  Analyfe  der 
.  einheit  entftehen.    Gewifs  ift  es  wohl,  wie  S. '^8  fg*    Bundes-  Acte  eingehen ,  und  unter  andern  den  Punkt 
bemerkt  wird,    dafs  wenn  die  Einheit  w  der  Verfaf-    derfelben  anführen  follen,  dafs  der  Bund  kein  Fürßiti^ 
Jung  hergeftellt  wird,  fie  fich  bald  apqh  im  Charakter    fondern  elp  Staaten  -  ßündntfs  fev»  dafs  die  eiazelaea 
der  Nation  fniegeln  wird;  dasjenige«  was  (S.  61.)  für    Staaten  mit  einander; verbunden  feyp  und  mehrere  ge^ 
die  Verwancuuntf  des  Namens  des  Khei^ifcnen  Bmides^^  meiniame  Atigelegenheitea  haben*'., 
in  den  des  D^^^Am  ;9«»i^^  alngef ührt  ift ,  ift  febr  ee- 

S rundet.     Wenn  der  Vf.  auf  der  einen  Seite  wünfcnt,  s 

afs  alle  diejenigen  Staaten,  welche  ehemals  Beftand-       Hbid^lbkro,    b.  Mohr  ü.  Zimmer:    Heidelbergs 
theile  des  Deutfchen  Reichs  waren ,  Mitglieder  des  noch  geltende  Pölizeykefeize  von  dem  Jahre  igoa 

Deutfchen  Bundes  werden  .mögen :  fo  glaubt  e/*.,   dafs   .        bis  zu  dem  Ende  des  Jahres  i8o6.,  gefammelt  und 
^'  dem  innern  Leben  und  der  Vereinigung  der  Kiräfte  mit  einem  dreyfachen   Regifter    verfipheD,    von 

auf  ein  Ziel  mapchmaj  Störungen  veranl^ueb  unidi  ih-  W*Deurer^  RegiftraturrActuar  des  dafi^ea Stadt- 

ren  Gang  henAmen  dürfte,  da^  fo  viele  klejne'^t4%n  '      '  vpgtey-  Amtes.  1807.  ia4^S.^^'  (8  gr.) 
rrilt  4em  Charakter  der  Selbftftändigkeil^io.deh  Buiid /,      :  .  ,  ^\ 

aufgenommen  find,,  obgleich  bey  einigen;  z.  B.>^»Ää//,  "  Die  h^er  angegebene  Sammiuttc'eri^hält'  nicht  mtU 
JP'Mecks  Lippe  und  '§chwarzbikrg^d\e  Einheit  grade '.Anordnjingen  des  Hekfelbergey  roBzeyamtes  in  cfe^ 
in  denjenigen  Punkten  hergeftellt  fejfj  wo  die  Viel-  auf, dem  Titel  angegebenen  Jahren;  fonrfern  blcfts  cffc 
kdpSgkeit  am  nachtheilveften  erfchemt.  GleichfSr-  küfzern.  Die  weilJäuftigern  Verordniirrgen,  a.B.  die 
Hiigkeit'der  Structur'derBundfesfta^ten,  Einheit  ihrSsr  LflUf^öriwiiifft;  uhA^^is'Reglentent  zur  Df/ckung  der 
Verfaffung  empfiehlt  er  fehn    üeber   «-'^-•^•^^'  -    «^^  -'-'-'-'-  Ä-^^---^/»^'  -^    --—   r,j,^  --^^  -"«^~ 

*  des  Vode  Napoleon  äufsert  er  fich  f  S.  6j, 
ftalt:  „Es  ift  einer  fo  srofsen  upd  zmii^l 


zwmgt ,. ,   ^     

folion,  bey  aller  Vortrefflichkei^  des  Details,   theils    b^fondcrs  in.  den  Jahren  1805.  und  1506.(8.25  — 10*1 
die  privatrechtlichen  VerhSltAiiDfe  nichrin  il^rfcm/gäh-  ^'dle  alförfWy  Vier^theUe  d^sga^iren  V9iumebsdcrSamm- 
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lung  ausmachen;  dleinbeynahc  alleÜetrelTea  blofs  be« 
kannte  Dinge,  die  in  der  PoÜzeygefetzgebune  jedes 
Orts  berOckfichtiget  find ,  der  nur  einigermaisea  er- 
trSgiiche   Polizeyanftalteo   hat.     Nur   einige   wenige 
yei^ienen  die  Aufmerk famkeit  des  grofsen  Publicüms, 
•wie  2.  B.  die  vom  s^  Februar  1802.  (S:  15.)  1  dafs  Käl- 
j)cr,  welche  mit  Hunden  eingehetzt  find ,   wenigftens 
vier  und  zviranzig  Stunden  fteheo  bleiben  foUen ,   ehe 
fie  gefchlachtet  werden;    die  vom  ^ten  Februar  180J., 
*däs  Abftofsen   brennender   Fackeln  an  den  Häufern 
betreffend ;    "wo  es  jedoch  zweckmäfsiger  gewefen 
feyn  wQrde,    den  Gebrauch  folcher  Fackeln  in  der 
*  Stadt' gail^  zu  verbieten,  und  wo  auf  jeden  Fall  eine 
genaue  Beftimmung  der  auf  diefs  Vergehen  gefetzten 
Strafe  zt/  wQnfchen  gewefen  wäre;  die  vom  I2ten  Sep- 
tember 1803^9    womadh  in  VVintermonaten  und  fonft 
bey  rauber  VVitterung  die  Haustaufe  neugeborner  Kin- 
~*dler  unbedingt  erlaubt  wird ;  die  vom  igten  ffuL  1805. 

iS.  iS'^f     dafs   man  während   der  Hundsta^e  feine 
Tuiiäe  nfcht  allein  auf  der  Strafse  laufen  laflen,  fon- 
dern auch  angebunden  mit  fich  herumfobren  foll;  die 
vam2^eH  September  1805. ,  nach  welcher  von  Metzgern 
bey  ftrenger  polizeylicher  Ahnduag  (?)  keine  «uüeru 
Kälber  gefchlachtet  werden  foUen,  als  folche,  welche 
vrenigftens  drey  ll^oclien  ah.fiiid,  wo  jedoch  hätte  be- 
stimmt werden  follen,    auf  wdche  Art  die  Metzger 
dief^^normalmäfsige  Alter  nachzu weifen  haben:  denn 
die  in  der  Verordnung  enthaltene  Sanction,  „dafs  es 
den  Metzgern  aberlaffeif  bleibe,  fich  die  zu  ihrem  Ge- 
fchäfte.  nötbige  Kenntniffe  in  der  Art  vorzügMch  zu 
erwerben;,  um  das  Alter  der  Kälber  .gehörig  beurtb^- 
len  am  koonen ,  '*  zei^  d^jtlieb,  daCs  man  .von  Seiten 
der  Polizey  nicht  cehörig  überlegt  habe,    wie  dicfe 
Anordoungin  Voi^u^  zu  bringen  fey,  und  giebt  zu 
Cootraventiooeo  ielblt  Anlafs ;  und  die  vom  xtten  Aptfl 
Igo6.  uod  vom  26ßen^uL  igpö.»  dafs  alle  diejenigen 
welche  bey  Bauten  Schutt  oder  Nlaterialien  vor  den 
Häufern  auf  der  Strafse  liegen,  oder  Wagen  hier  fte- 
hen  laffen,  bey  Nachtzeit  wenigftens. frif  eüf  Uhr  eine 
brennende  Laterne  an  diefem  Orte  aushängen.  foUen. 
Dagegen  möchtta  aber  manche  Anordnungen  noch 
,  bedeutende  Erinnerungen  gegen  ihre'  Rechtlichkeit 
und  Zweckmäfsigkeit.  zulallen;    wie  z,  B.   die  vom 
töten  ^L  l8po.,  dafs  das  Einfehreiben  und  Losfpre- 
chen  eines  Jungens  beyrnKäfeK*'-  Handwerke  nicht  an- 
ders als  beym  verfammellen Handwerk  gefchehen  foll;. 
bier  wäre  wob]  ausreichend,  wenn  diefs  in  Ariwefenheit 
der  Obern^eifter  and  etwanigen  Handwerksbeyßtzer 

fefcbehe :  denn  wozu  follen  an  einem  folchem  nichts- 
eJ(sutenden  Acte  alle  Hauptglieder  Theil  nehmen? 
DiQ^om  2^Jlen December  i^oi.^  worin  blofs  den  Nacht« 
%acmern  „binfichtlich  ihres  befchwerlichen  Dienftes^ 
'^ind  der  von  ihnen  geleiftet  werdenden  wefentlichea 
TÄenfte**  das  Anfordern  eines  Ncujahrfeetchenke^  ge- 
mattet wird.^  Ift  der  Dieaft  der  Naditwächter  be- 
ichwerlich ,  fo  erhöhe  man  feine  Befoldmrg ;  zum  Beti- 
teln braucht  mau  fie  um  deswillen  doch  wohl  keines- 


Weges 
dafs 


s  zu  privilegiren.    Die  vom  toten  ffanuar  ri8o6., 
die  JEigeotbOmer .  eines  von  einem   wathendea 


Tbiere  Äebiffenen  Stocks  Vieh  bey  20  Rthlr.  Strafe, 
oder  nach  Belinden  noch  gröfserer  Abndnog,  auf  der 
Stelle  der  Obrigkeit  dieAnzdge  machen  foäien,  damit 
ein  folcbes  Stock  Vieh,  um  affem  möglichen  Unglück 
defto  fichrer  und  gewiffer  vorzubeugen,  auf  der  Stelle 
fodtgefchtagen ,  uvd  tief  in  die  Erde  verfcharrt  werde.  » 
Sollte  diefe   lefzlere  wohl  in  jedem  Falle  anbedingt 
nothwendig  fe^n  ?  folite  es  nicht  zweckmäfsiger  fe\ti, 
das  gebiffeoe  Stück  Vieh  erft  einzufperren ,  um  zuzu-    * 
-fehen,  ob  der  ßifs  wirklich  die  gefahrliche  Folge  ha- 
ben könne,   welche  man  fürchtet-?    und   folite  man 
■wohl  keine  Verfughe  machen,  ein  folcbes  Stück  Vieh 
'ZU  heilen?   Ein  fo  rafches  Verfahren  läfst  fich  nach 
Rec.  Anficht  erft  dann  rechtfertigen,   wenn  der  Bil« 
wirklich  gefahrliche  Folgen  zeigt.  Die  vom  22ßen  Äl0^ 
1806.,  nach  der  die  Arbeit,   welche  jemand   einem 
Pfufcher  der  Schneiderzunft  ins  Haus  gegeben  bat» 
confiscirt  werden  foll.    Nach  Rec.  Ueberzeugung  ift 
blofs  das  Pfufchen  ftrafbar,    nicht  aber  das  Arbeitm 
laffen  bey  einem  Pfufcher;  im  Wefen  des  Zunftzwangs 
liegt  wenigftens  durchaus  nichts,   was  ein  Hecht  der 
Zunft  begründen  könnte,  alle  Arbeiten  blofs  durch 
■  aaaftiy  Mwfter  fertigen  zu  laffen :  denn  fonft  würde 
niemand  eine  folche  Arbeit  für  fich  felbft  fertigen  dür- 
fen.     Endlich  die  vom  äfften  May  1806.  wegen  der 
•Feyer  der  Sonn  vund  Fefttage,  wo(S.  72.)  das  Fah- 
ren und  Reiten  unter  den  Stunden  des  Gottesdienftes 
allen  Einheimifchen  unbedingt  unterfagt  ift,   und  Gut- 
und   Lal^wagen    während   diefer  gelchlofTenen    Zeit 
fogar    überhaupt    nicht    eingelaffen    werden    follen« 
Das  Verbot  an  die  Wein-,  Bier-  und  Kaffeewirthe, 
niemanden,    y[fer  es  auchfey,    während- des  Gottes- 
^ienftes  einiges  Getränk  weder  in  den  HäuTern  noch 
Ober  die  Gälte  zu  reichen ,  hat  man  zum  Vortbeile  der 
reifendep  Fremden  unter  dem  i.October  1806.  wieder 
aufgehoben.    Sollte  diefs  nicht  auch  in  Anfehung  depr 
Güter-  und  Liaftwagen  gefchehen?    Hoffentlich  wird 
die  Andacht  der  ti^iderberger  dadurch  nicht  geftört 
werden.    Dasr  intereffanteUe   der  ganzen  Sammlung 
ind  die  Bevöikerungstabellen  von  d.  J.  1805.  und  1806. 
(S>.4^.  44.  und  102  — 104.).    Nach  diefen  betrug  xiie 
Bevölkerung  im  J.  1805.  9430  Seelen ^    nämlich  4419 
männliche  und  5041  weiblichen  Gefchlechts,  2111  Lu- 
theraner, 3189  Keformirte,  3944  Katholiken,  4  VVie- 
.  dertäufer,   182  Juden;   im  J.  1806.  aber  9685  Seelen^ 
nämlich   4949  männlichen   und  4736  weiblichen  Ge- 
ibhlechts,    2166  Lutheraner,  3172  Reformirte,   4144 
Katholiken,  24 'Wiedertäufer  und  199  Juden. 

• 
f 

WüRZBURoi  irf'Comm.  b.  Stahel:  Lorenz  Wolfs^ 
Pfarrers  zu  Kleinrinderfelvl  und  Kift,  Betrachtun- 
gen Über  die  MUitHrpflichtigkeit ,  das  U^andern^ 
und  •  Auswandern  der  churbayerfchen  Unterthanen 
fmFürflenthueeelVürzburg.  1805.  93  S.  8-  (6  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift  wagt  fich  an  eine  Prüfung 
der  unter  der  Kurbayerfchen  Regierung  im  Fürften* 
thum  Wüxzbui^  In  Betreff  der  auf  dem  Titel  bemerk* 

tea 
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1  «     ^^      " 


t6D  Gegen  {finde  ericfaieneQen  Verordoiingen ,  mit  de- 
nen er  nicht  zufrieden  ift.  Wir  wollen  uim  zugefte- 
hen;  dsSs  «r  manches  wahre  im  aUgetneinen^  z.B.  fiber 
die  abeln  Folgen  eines  zu  grolsedMilitarftandes,  Ober 
^s  V  erbot  aer  Auswanderung  auch  ohne  Rück6cht 
auf  Militärpflicht,  fagt;  aber  das  find  Gemeinplätze, 
die  andere ,  unterftfltzt  von  grandlichem,  rechuichen 
ttnd  politifchen  VorkenntnilTeB,  weit  beOTer  vorgetra- 
gen haben.  Da  es  zudem  nicht  hierauf,  fondern  auf 
richtige  Beftimmun^  der  Gränzliaien  der  hier  eintre- 
tenden Staatsbefugnifle  und  ihres  zweckmäfsigen  Ge- 
brauchs in  Bezug  auf  die  Individualität  eines  ^nzen 
•Staats,  ankömmt:  fo  mOflen  wir  dem  Vf.  allen  Beruf, 
über  cUefe  Angelegenheit  eine  Stimme  zu  sehen,  ab- 
ipreohen.  Es  ift  hiezu  nicht- genug,  wie  Hr.  fF.^  ei- 
nige Klageü  in  feinem  Dorfe  gehört  und  fi^h  zu  Ge- 
tnütbe  gefahrt  zu  .haben;  nur /eine  genaue  Bekannt- 
fchaft  mit  den  allgemeinen  ftaatswiCTenfdiaftlichen 
Grundfatzeafowohl,  als  mit  den  befondern  Verhält- 
BilTen  und  B^OrfoifTen  des  Gefanmitftaats ,  über  def- 
fen  Anordnungen  man  ein  Urtheil  ficb  erlauben  will. 


«♦ 


^^^^l^^^^^irm.    mdktnvLT  diefe  f eblt  aber 

**^'"  V'^t'"  ^;:  '''^^"*  fi^*^  «"th  nicht  einwS 
TonaUenÜber  ipoe  G^enftände  vorhandeneo  «fe/^^ 

heben  Beftimmungenhinlänriich  unterrichtet  L  Aa- 
ben.    So  eifert  er  z.  B.  von  §.  34  u.  t  dagegea,  da& 
die  Loskaufung  von  der  MÜitarpflfcht  Mo\k  Sw. 
weil  er  meyijt,   wenn  auch  gieich  der  fdr  das  ällcA 
che  Hauswefen  unentbehrliche  Sohn  auch  unentftdd. 
hch  frey  fey,  würde  es  wegen  des  ftets  grofseo  V«^- 
raths  der  Confcribirten  für  das  häusliche  Bedarfnils 
und  die  Landescultur  beffer  fevB,  wenn  auch  der  zu 
Haufe  gerade  nicht  unentbehrliche  fich  loskaufe«, 
oder  einen  tauglichen  Mann  ftellen  dürfte;  doch  foUtc 
die  jetzt  zu  igo  Fl.  erhöhte  Redemtionsfuinme  firemm- 
dert  werden.    Man  fieht,  dals  der  Vf.  gerade  eme  der 
rechtlichen  Seiten  des  Cantonreglements  mifskeoi^ 
und  von  der  Vorausfetzung  einer  überfpannteo  MiS- 
tarconfcription  ausgeht,    die  er  mit  nichts  erweifit. 
Die  Redemtionsfumme  von  igo  PI:  hat  auch  nur  bey 
AttSwanderungsfSUen  ftatt,  wie  er  aus  dem  (.  2ff.  je- 
©es  Reglements  ficb  hStte  belehren  *-^ ^  *     ^ 
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Uaiverficätea  und  andre  Lehranftaiten. 

Amfterdam^ 

xVm  9.  N0V«  xfj.  hielt  derRector  Ht.H.BotßJiM  Imm 
Anrriturede  als  Prof.  der  Gefofaicbte:  Pro  ^emmtnimdü 
wiedii  aevi  hjftoriä.  ^ 

Zu  Doctoren  in  der  Rechtsgelahrtbeit  wurden  in 
den  letzten  Monaten  des  J.  1807«  befördert:  Am  5«  Aug. 
Hr.  A*  y.  Anärtäi  aus  Frieslarid,  nach  übergebener 
DUpuution  di  Amochema;  Hr.  J^Kymmd  ausHareU  im 
Drenthifchen ,  deflen  Specialen  enthält:^  ExpliaaioHfm 
JL.  3«  C.  ftä  a^ar«  vel  frafejptmefe  ^xcußtm* 

Am  s6.  Aog.  Hr.  F.  Kmypmg$  aus  Groningen,  nadi 
.gegebenem  Specim. :  Ad  orntiotiem  dMMmrä  dt  $rmuoamt 
Miimeniorum0 

Am  la.  December'.  Hr,  N.  Focifma  aus  Ookknm, 
nach  Vertheidigung  feiner  DiCT. :  Dt  fotmt  atfiudibutjmh 
flieibus.  Am  s).  Dec.  Hr.  J.  S*  v,  Divemtr  aus  Zwolle, 
nach  Vertheidiguilg  feines  Sptc.  Jm. :  0r  Fid§mffum. 

Am  2%.  October.  Hr.  Prof.  C  ir  fFm  fibergmb 
nach  einer  gehaltenen  Rede:  Dt  mtitte  hummm  fim$ 
ignwfmtty  das  Prorectorat  an  den  Hn.  Prof.  H.  Afnv* 
tmght* 


Lijfd09. 

Am  s6.  Sept.  it'07.  irertheidigte  Hr.  Af:  G.  d«  ^mmgi 
nnr  Erlangung  der  priftifchen  Dr.  W&rde  feioo  ^cirm. 
Inaug.  Diq».  enthaltend:  Qmtdmm  de  T^mumto  MUb^ 
JUpa. 

Am  ).  Oet.  rertheidigte  Hr.  P.  A*dm  Ptd  ans  Caoh 

Em   zur  Erlangung  der  Air.  Dr.  Wfirde  teiae  hovg, 
ilt :  Dt  Jwrt  prcvimmmm  Jntptrü  Ramm  (ff  5L  |.) 

Am  5.  Dee.  hielt  der  Dr.  Theol.  Hr.  £.  A.  Borgnr 
feine  Antrittsrede  als  Lehrer  der  Hermeneutik:  De  mo^ 
dt/h  ä€  frudmH  facrmwm  literarum  mtrfrttt. 

Am  8«  Febr.  igoy.  fibargab  der  Prorector  Hr. 
S.  Spornt  vmi  der  Ejfk  CA.  L.  U.  Phil.  Dr.  Matth.  fnblim^ 
et  Phyf.  ord. )  das  Prorectorat  dem  Prof.  j^.  v.  Vwnft 
(S.  S.  TheoL  Dr.,  Antic].  Chrifi»  Hift.  Dogm.  et  Extg. 
N.  T.  Prof.  ord.)»  und  hielt  dabey  eine  Rede:  De  ai- 
gtnü  humani  freeßemio  tt  fegacmuß  in  variU  artihu  et  d^ 
flHiis^  maximt  m  Mathematkis^  Pkyficif  et  Aftrommids  cmh 
Jpicua.  Das  Secretariat  erhielt  der  Hr.  Prof.  N.  PMradfs^ 
Med.  Dr.  et  Prof.  ord. 

-  Utrecht. 

Am  tf.  Not.  t^of.  erhielt  Hr.  F.A.  venderidLmej 
nach  Vertheidigung  feiner  Difrert.:Xleyii£^ayid  defemji^ 
am  cMtdt  »ggrifffbris  wjtfßt  die  Dr.  \yttrde  in  den  Atek|«a. 
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Mittwochs^     den   20.  Julius    igog« 


W I S  S  E  N  S  C  H  A  F  T  L  I  G  H  E    W  E  R  K  R 

MAT^BMATliC.  rohr  von  JBbr^#  (einem  Schüler ÄRwifeiiV)  mit  af  Ml- 

'     x%  t.  n        •         .r»        ^tr       ^     i     .    «„  ^-.e    tres  Brennweite  iMid  eilf  Gen timetr CS  Oeffouo ff,  die 

Paris  ,  b.  Courcxer :   Connaifanceie^  Ums .  ou  des    Zenitdiftaiwen  mit  dem  aclitfafsigen  MauerquadTMten 

^    Hiouvcmens  celefte?,  a  1  ufage  des  aftro^^^  von  Äird  beobachtet     Die  Sammlung  fcWieTst  mit  dea 

des  «avigateurs,  pour  l  ««1808^   puhliee  par  le    „„ftändüchen  Beobachtungen  und  der  ßerechnupÄ 

'       .®"r^^"  i^^  longitudes.    De  1  Impnmene  Impe-    j^  Elemente  voa  drey  peuen  Kometen,  welche  B^ 

riale,  Majr  1806.  soa  S.  «.  (5  Francs).  ^^^  i„  den  zwey  Jahren  1804. und  1805.  zu  entdecken 

Ddas  Glflck  hatte,    a)  Aftronomifche  Beobachtungen 
iefflt  oft  •  der  iqicfie  Band  der  Parifer  Ephemerides,   von  Flcmgirguis  in  «Viviers  in  <fen  Jahren  1804  —  I8pt» 
welehe»  nich  fo  vielen  Redactoren,  deren  der    Es  find  6eben  Stembedeckungen ,  zwey  Mondsfinfter- 
i^trixt.  PUard  m  J*  1679.»  der  letztere  ie^  la  Landi  ge-   nirCe  von  1805.,  und  eiAä  van  1^06.^  auch  zahlreiche» 
-'Wefea  war*  nun  Delambre  zum  Herausgeber  erhalten   mit  den  TeCdn  verglichene  Finfternifle  der  Jupiters« 
rbeben.    Nachdem   in  den   dreizehn  vorhergebenden  trabantem    Am  14.  März  1805.  beobachtete  der  VL 
.Sauden  die  Form  des  neuen  Franzöfifchen ,  nun  wie-  einen  fehr  gro&en  SonnenilecK,   der  45''  Länge  von 
-der  abgefchafiten  Kalenders  beobachtet  worden  war,  Often  nach  Weiten,     und  2<f\  6  Breite  hatte:   jene 
«ift  man  in  dem  gegenwärtigen  zum  alten  Gregoriani-   Länge  macht  auf  derSoanenoberfläche  bey8oooLieues 
•ichen  Kalender  zurückgekehrt.     IndeCs  enthält  nun   aus.    Am  Ende  giebt  der  Vf.  noch  Formeln  für  die 
i^ev  g6BeRvvicti£e  Band  etwas  über  15  Monate,   weil   tägtichi  A^rration   der  Geftirne.    Es  fey  die  PoU 
-auch  iu>oh  forden  Reft  des  J.-ittoj.  (oder  des  J.  XV.   hone  =  p,  des  Oeftirns  Abweichung  d,  der  Stunden- 
frier .Kc|inzö{ilchen  Aera)  vom  34.  September  an  die  winke!  a,   fo  ift  die  tägliche  Aberration  in  gerader 
^hemeriden  berechnet  werden  mulsten.     fiey  Bt-   Auffteiffung^s  —  0'%  ^i  cof.jp  cof.  a.Sie.d^  und  in  der 
'jrechoang  der  letztern  konnte  man  fich  noch  nicht  der   Abweichung  =  —  o'%  31  coJ:pi  Sin.  a.  Sin.  d.  Nur  bey 
weufften  Sonnen-  und  Mondstafeki  bedienen,  welche   fehr  nördlichen  Sternen  könnte  manchmal  dieAb^rra« 
eäbie  Bureau  des  Longitudes. inzwifchen  hefe-ausgegeben   tibn  in  gerader  Aoffteigung  in  Betracht  kommen ;  fie 
-ihatr.  bey  dem  Mondslanfe  wurden  übrigens  doch   würde  z.  B.  bey  dem  PolarReme,  unter  einer  Polhöhe 
iCdion  die  baodfchriCUichen  Mondstafeln  von  Bürg  ge-    von  a^  nördlich  in  Malacca  oder  Gnayaquil,  bey  den  bei- 
«ivaücht.  -  Sooft  ift  die  bisher  eingeführte  Form  im    den  Durchsängen  durch  den  Meriftfan  um  10'',  07  im 
-er/lae-Theile  des  Werks  unverändert  geblieben;  nur   Bogen vericnieden feyn.  [Noch ausÖihrlicher hat d/efen 
-find  hin  nnd  wieder  (fo  wie  im  Berliner  altrononi-   Gegenftand  Camtrer  behandelt,  im  fi^bii  Supplement- 
-fchen  Jahrbuche)  Berechnungen  von^/g'eiV  kleinftem    bände  zu  Bodens  aftron.  Jahrbüchern  (Berlm  1793.)' 
ilicbte  hinzn geiiommen.  — ^    Der  arte^ry^rTheil,  oder   er  findet  übrigens  die  nämlichen  Formeln,  und  let^ 
'ibe  Addisons  enthalten:    t)  Aftronomifche  Beobach-   die  Confftante'— o'^  304).    3)  Meridianbeobachtungen 
ifeuBgen ,  ^uf.der  KaiferL  Sternwarte  zu  Paris  im  J.XIL   des  Mercurs,  und  der  Venus  in  ihrer  obern  und  un« 
.(oder  igoj«  u.  1^04),  angeftellt  vonBouvard.  Ehmals   tem  Gonjunötiön^  von  Fidat  in  Touloufe  i8Q5*ange- 
nerfbhlen  )ähriich  ein  „jE^ai^  dis  obfertmtions  aftrono-   ftellt    Diefer  berühmt^  Seher  hat  unter  anderem  arn 
\miqnis  it  fhyfiquss^  fentis  par  Ordn  d$  Sa  Mäjifit  i    31.  März  die  Culmination  der  Sonne  um  ij  St.,  56', 
t' Obfervatoire  Anfoty**  wovon  die  letzte  Sammlung  im    g'%  i,  und  die-desMercur«:  um  11  St.,  56^  55'',  6  be- 
J.  1790.  durch  den  Grafen  von  Caffini  herausgegeben   obachtet;  Mercur  ftand  blofs  1%  4'  niedriger  als  der 
j^nrde.    Nach  langem  Stillftande  wird  m\^  Bekannt-   Mittelpunkt  der  Sonne.     4)  SonnenfinftemifTe   und 
-inachvDg  diefer  Beobachtungen  wieder  der  Anfang  ge-  Sternbedecknngen,  zur  BeUimmung  der  Länge  von 
iinacht,  und  für  die  Zukunft  foU  regelmäfsig  damit  in    Rom  beobachtet  von  Scarpetlizi,  und  zum  Theil  be- 
itr  Connaiffanss  des  iems  fortgefahren  werden.    Diefe   rechnet  von  d$  In  Lande.    Das  Mittel  diefer  Berech* 
-fefaätzbaran  Beobachtungen,    welche  die  Oerter  der    nungen  giebt  für  die  Länge  von  Rom  4- 40',  32^'  öft- 
-Soane,  des  Monds  und  der  Planeten,  darunter  auch    lieh  in  ^it  von  Paris;    Triisnecker  findet  40^  35'V 
'der  Ceces  und  Pallas,  u.  f.  w.  betreffen,  find  hier  un-    5)  Untere  Conjunction  der  Venus  1802.  u.  1804!,  aus 
-—'^'--  jn  ihrer -orfprünglichen  Geftalt  aus  denOri-    den  Beobachtungen  berechnet  von  de  la  Lande.  Eben* 


^^ 
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LacidU$^  BradUjf  und  Tot.  ^Ui§9rt  und  dm  neocm 
nach  Mafkelyne ,  Piazzi  ^  OdmUhrs ,  cmmi  ^ocA  und  Li 
Franfais  berechnet  von  de  ta^Lumie.  Unterfuobungen 
'diefer  Art  find  febr  delicat;  vieles  kommt  dabey  auf 
die  eewäblten  Elemente,  utid  auf  die  Schärfe  der 
Becnnung  an.  In  den  Wiener  Ephemeriden  1804.  hat 
TrusnecMT  auf  VeranlalTung  desZachfchen  Zodiakalka- 
talogs  fibnlicbe  Unterfucbnngen  geliefert,  und  feine 
Refultate-  mit*  andern  von  Mafkifym  und  H&rnshy  zu- 
iammengeftellt :  nicht  immer  ftimmt  4i  ta  Lpmie  mit 
diefen  clrey  Aitronomen^    z.  B,  di^  jährliche  Bewe- 

Sog  des  Sirius  nadi  gerader  Auffteigicing  fetzt  di  ia 
ruie  —  o"y  14,  hinmgen  Tr.— o",  5a,  Af.  — o^',48 
und  H. — a'^  5a.  7)  Berechnung  der  geographifchen 
^Xiängen 'Uxul  Breiten  aus  dem  Abftaode  vom 


onr  durch AftroBOOMa ausfahrbar,  die  fell^  Mäebi^ 
neu,   und  an  andere >lafchincn  ^ngebundea  ßnd,  Jse* 
klfirt  Dstambrs  einen  Gedanken  von  MMperiKir,,t4Üds 
fich  manche  neue  unerwartete  Erfcheinung  am  hST 
mel  müCite  Midecken  laflen  ,  wenn  «nehrere  A&iooo- 
men  fich  in  gewiffe  Zonen  des  Himmels  zur  geoaucrai 
Durchmuft^ruDg  theilen  wollten. "    Diebr  Gedankt 
der ,  wie  auch  hier  bemerkt  wird ,  vor  einigen  Jab* 
ren  erneuert  worden  ift,   hat  doch,   wie  es  fciieiBt^ 
nicht  fovid  ZurOpkfto&endes ,  und  fetzt  nicht  ootfa- 
wendig  voraus,    was   hier  angenommen  wird»    dafis 
man  auf  diefem  Wece  fehJechtniaa  „  ohne  denken  zn 
dOrfen  ^  alle  EntdccKungen  machen  wftr^e«    10)  rGe* 
fcfaichte  und  Elemente  cier  Kometen  94, 9J  und  96  (in 
der  2^hl  der  berechneten  Kometen}.    11)  SchtäUt^t 
«ind  f  erpendikel ,    und  umgekehrt,  von  Pramf,  Neue   neue  Beobachtungen  aber  den  Ring  desSatums,  wel- 
Formeln  fdrdiefeBerechnungsart,  unter Vorausfetznng    che  zu  beweifen  fcheinen,    dafs  diefer  Ring  kerne 
'^  einer  fphärifchen,  und  dann  auch  einer  fphfiroidifcheo    Axendrehnng  hat.    (Aus  JSoie's  aftronomifichen  Jahc^ 
^Erdkugel.    Auch  Beftiaunung  der  Lage  des  Mittel-    buche  fttr  igo6.)    Esiftfcbwer,  fo  urtheüt  dkrM^ 
Punkts  und  dier  Gröfiie  des  Rraias  einer Kogel,  deren   «usgriMr  der  Qmmdffimu,  fich  ganz  uAbewedki  tpx 
^  Oberfläche  mit  der  Oberfläche  des  Erdfphlroids  f flr    einen  Planetc^i ,  der  felbft  eine  fo  fehneUe -&eddre- 
einen  gegebenen  Pesimetelr  to  gceeu»    als  mdglich,    hnng  hat,  denSatumring  zu  gedenken^  vtäbreaddill 
Jübereinkonunt,  eine  Unterfucbttiig^  von  welcher  die    mehrere  Trabanten  fich  in  der  Ebene  dlefies  Rings  bi^ 
rVerf ertiger  von  Landkarten ,  be j  denen  gewöhnlich   wegen ,   welche  mit  der  Eb^e  des  Satttrnsäouatose 
Weder  die  gewählte  Projectionsart,   noch  die  Grdfse   einerley  ift.     Htr/chet  vdU  fdnf  bewegliche  Punktet 
des  zum  Grunde  liegenden  Erderads  angezeigt  wird,   aus  denen  er  auf  eine  Axeodrehung  fdilofs,  Sikrättjt 
Gebrauch  machen  können«    8)  Tafeln,  um. die  gegen-    und.  Harimg  drej  snbew^liche  anf  -d^t  ObetAäctim 
feitise  Stellung  fCoii/^ifratfati^  der  JupiterSttabanten   des  Satun»  entdeckt  haben.    (Indefe,  da  ^fl^  «Ate 
zu  finden  >  von  DiUmbn.    Bekanntlich  byt  man  fich    Glaubwfirdl|keit  diefer  drey  Beobachter  mit  Orandi 
zum  Behuf  aftronomifcher  Ephemeriden,  wo  die  tag-    Beb  nichts  anwenden  läfst:   fo  wird  man  -wohl  g[an- 


liehe  Stellung  der  Juniterstrabanten  aneezei^  werden 

mufste,  bisher  gewiifer  mecbanifcben  VomcntnnEen, 

oder  Wenannten  Jovilabien  bedient;    Piir^c\    /mi** 

Jliidyfvkifton  haben  dergleichen  angegeben;  das  ce- 

.wöhnlicbfte  und  am  meitten  in  Gang  gekommene  Jo- 


ftige  Umftande,  unter  denen  die  Beobachtungen  ach 
verificiren  lalfen,  erft  abwarten  müfTen.)  —  Sekrif' 
ier's  ^eftimmung  der  Icheiobaren  Ducchmefler  der 
drey  neuen  Planeten^  Ceres,  Pallas  und  Juno.  (Aas 
S^&itr*s  Liliedthalifchen  Beobachtungen  der  Cerei^ 


vilab  ift  das  Cäffinifcki,  wovon  deuruntdi  in  feiner  Pallas  und  Juno«  Oöttingen,  igos«  unn  dem  Beriim» 

Aftronomie  Nr.  305A.  eine  Befcfarieibuttff  tind  Zeieh*  aftron.  Jahrbuche  fflr  1805.  bekannt.)    laV ParaUaksft 

Bupg  giebt.      Vsla^wn  hat  tiun^    worar  ihm  ohne  der  Fixfterne  nacl|  neueren  Beobachtungen.    Calan* 

.Zweifd   die  rechnenden   Aftronomen  Dank  wiffen  dntti  in  Rom  will  nach  einer  i8o4.  dafelbtt  herausg»- 

werden,  die  mecfaanifche  oft  möhfame  Operation  in  gebenem  Schrifi:  die  Parallaxe  der  Wega  in  der  Abw^i- 

einen  fehr  leichten  Calcul  verwandelt,  und  alles  auf  chung  von  4'',  7  ^^on  6*'  von  ^\  3  und  4'',  5  im  Mit- 

-wenige  ganz  einfache  Tafeln  zurück  gebracht,  derep  tel  alio  Von  4",  7  gefunden  nahen;  er  bediente  fidi 

Oebrauch  nur  febr  wenige  Data  erfordert,  die  man  dazu  des  Sectors  von  Mmn  und  Baücwkk.   Da  die 

^ur  Vorbereitung  aus  den  gewöhnlichen  Jupiterstra-  Parallaxe  in  der  Abweichung  zur  raratt.  in  geradtt 

baoten  •  Tafeln  berechnet  haben  mufs.     Es  verfteht  Auffteignng  bey  ViegSL  fich  wie  35  zu  $1  verbaitett 

fich  von  felbft,  dafs  auch  die  Zeichnung  der  Configu-  müfste:  fo  würde  demnach  die  Parallaxe  in  geradeir 

ration  keine  Schwierigkeiten  hat,   wenn  man  einmal  AofTtcignog  =  6",  85  fejn ;  das  doppelte  davon  13'%  7 

^eln  geführt  oder  o'',  9  in  Zeit  ift  eine  wöfse,    die  dem  genauen 


die  Rechnung  aus  diefen  neuen  Hülfstafeln  gefi 
liatJ  9)  Oefcnichte  der  Aftronomie  für  1804.  u.  1805., 
von  Vihmbri.  Zuerft  über  die  Entdeckung  des  Pla- 
neten Harding  oder  ^no  am  i.  Sept.  1804.  Dilamhrt 
wendet  auf  die  Entdeckung  der  Juno  fowohl,  als  des 
T7ranus,  der  Ceres  und  Pallas  an,  was  Plutarch  von 
den  Siegen  des  Timoleon  fa^,  fie  feyen  „tw  rxfxn^ 
ipYo»»  «*^V  aprT)}4  timix^y^ri^  ein  Werk,  nicht  des 
sincklichen  ZjifaJls ,  fondern  der  glücklieben  An- 
itrengung.  Eben  fo  war,  wie'DeL  meynt,  die  gelun- 
gene erfte  Wahrnehmung  jener  vier  Planetto  jeoesmal 
die  Frucht  einer  nützlichen,  zum  Beften  der  Aftrono- 
mie wirklamenThatigkeit.  Für  verwerflich  aber  und 


Beobachter  nicht  wohl  follte  entgelten  können,  da  Um 
gerade  Auffteigung  der  Wega  je  nach  6  Monaten  fich 
um  fo  viel  ändern  wdrde.  —  Piozei  macht  die  Paral» 
laxe  der  Wega  nur  halb  fo  grofs;  ift  fie  wirkÜck 
nicht  gröfser,  fo  hält  es  fchwer^  aus  den  Beobach- 
tungen über  ihr  Dafeyn  bey  diefemSterne  zu  entfchei« 
den.    Auch  Procyon's  Parallaxe  in  gerader  Aufitei- 

Eiing  müfste  beträchtlich,  und  das  dom>elte  davon  is 
eit  i'%  33  feyn ,  dz  Pißxzi  die  dommlte  Par.  in  der 


Abweichung  6"  gefunden  haben  will.  ^  Die  Pan  du 
Srms  ift  nach  eben  demfelben  4''  in  der  Abweicbiutf ; 
in  der  geraden  AufCteigung  würde  alio  die  verdcsfeSe 
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6«9 


Nttm.  2it.    JULIUS  1^808. 


<7€ 


und  den  PuDkt  d«9Aequalor§,  der  niit  federn  Zeichen 
eufgeht.  In  den  „iUckerchis^  wird  Obrigebs  cezeigi 
dafs  dte^  grolle  Pariode  der  Indier  wwLA^TOOOoldkrtBf 
^VFormis  einige  auf  ein  anfeerordenüicn  hohes  Alter 
diefer  Ntttion  hatten  fcfaliefsen  wollen  9  nichts  sadeM 
eis  kiäe  artroDonxifcbe  Periode  oder  ein  C^vs  u%^ 
bey  cteffeU  Anlang  die  tnittlom  Längen;  die  AAheliea 
«nid  Knoten  aller  Planeten  sc  Null  yv^aren«  Beendet* 
merkwOrcfig  in  der  aneesefgten  ^Schrift  {Bichircha 
AfiaüMis,  Tome  /X)4ßhlen  ZVinnr^r  die  eigwthilm- 
liehe  Form  der  Indianifchen  Sinnstafeln  zu  leyn ;  fie 
fetzen  die  Befolgung  einer  MetHodto  voraus,  w^bs 

^       ^i>Wnrnftr#  in  der  Vorrede  zn  J9S9rdii'^  Tafeln  im  Deci* 

niOfilte.    13)  {^ne  aftronomifchet'ornielm    Darunter    «nalfyrtem  entwickelt  hatte  ,  ohne  au  wiSen,  daüs  ton 


-paröHake^o'»,  87  i«  Zeit  Befragen.  BetrflcfatbT^he  Pa- 
rallaxen ift  der  geraden  Aoffteigudg  müfsten  insbe- 

'  fonderei  der  Theorie  geraäfs,  -aucff  die  vier  Sterne, 
Rigel,  Antares»  Deneb und  Pomalhaut  haben;  daher 

-  FuizsA  folche  künftig  nbch  genauer  beobachten  ^ilL 
'Deiamiri  glaube  libHgens,'  'dafs  auch  diefe  neueften 
Bemfliitiiigett  der  Aft^ömen  uns  Aber  den  Wahren 
*  Abftänd  cm  FSxfterne  noch  fehr  uosewifslaffen ,  und 
öab  Üa  jeden  Fell»  wenn  wirklicn,  nsch  PäuzVs 
Behauptung',  die  DeclinatidiisparalMxe  bey  einigen 
anf  3  tind  4  Seicnnden  gienge,  eine  verhältniismäfisige» 
der  Beohachinttg  lii^t  fo  ganz  nnzugtogUche  Paral- 
laxe ii^  der  geraden  Aulfteigung  folehes  befttfigcAa 


GMlfT^rV  im  Berliner  Jahrbuches  rSo6.  von  KMgA^ 
und  iaa  Jahr  buche  1790.  Ton  ihm  felbft  erwiefenen  AuH- 
drfleke  ffir  die  Excentricffat  und  giröfsteMittdpunkts- 

*  gieiebung  durch  Ruhen ;  Ottirx  im  nftr.  Jahrb.  iSog. 

*  eindockte  und  von  Dekmbn  hier  ^rwiefene  For- 
meltf»  nm  die  fdieinbare  Liuge ,  Brette  und  >Dufdi- 
ntefOnr  des  Monds*  ohne  Anwencfauig  des  fonft  bey  der 
Fnitllaxenrechnnng  niHhitett  Nom^efimes  zu  finden ; 
aebe  Fornieb)  ura  eine  ibheinbare  Mondsdüftanz  ki 
die  walnre  zu  vwwandeln ,  von  dem  Amerikaniföhta 
Aftrwtomen  AnedUfik,  eins  detleil  t^Jw^endix  to  tka 
m$w  Amirkm  frmtumt  nanAgtiior  etc.  Niwtmrg  -  fürt 
1904.'*  Das  letztere  Problem  hat  insbefondere  anoh 
JHHüdogn  mit  Olflcke  bearbeite»:  feiner  Methode  hafte 
IM^mbri  firiion  Inder  CommiffMs  Ums  poitr  VmXIl^. 


diefemj  felbft  unter  den  Neuem  wenig-  gekannten 
Verfahren,  iängft  die  Indier  Gebrauch  gemadit  h^- 
bau.  In  den  Indiibhen  Slonstafeln ,  welche  den  erftea 
Sinns  von  3%  45^  nahe  defti  Boken  oder  925'  gleiclby 
und  den  Radius  a«s  94 j  8',  ei|;en&ch  es  3^37^  75  vor- 
ausfetzen, find  die  Bogen ,  fir  weldie "nie  Sinns  be- 
rcichttet  find,  je  nm  3*,  45'  ton  einander  verfdbiedev. 
Man  erhdtt  jeden  einzelnen  Sinns ,  nach  den  Indifohe):! 
Vodbluriflen,  indem  man  immer  auf^  neue  die  erftea 
Differenzen  der  Sinns  durch  die  zweyten  verbeffert. 
Diefs  läuft.  In  der  neueren  mathematirchen  Sprtcb^ 
ausgedrückt,  auf  folgendes  hinaus.  In  Sorda^s  Dcoi- 
maltafeln  (S.  48. ),  giebt  Dilamhre  iQr  die  zweyteDif« 
f er enz  von Shk  A die  Formel ^•^ASi%.^\dA.  Sm» A. 
Die  Differenz  zweyer  att£  elmnoer  folgaiden  Grö« 
fsen,    für  welche  man  Sinus  berechnet,    heifst  hier 


wo  ^mehrere  ähnliehe  Vemhmngsarten  unterfucht 

'  werden»  den  Vorzug  g^ben ,  und  Im  gegenwfitigea   dA;    in  den  Indtfchen  Tafeln,    wo  die  Sinns  für 
Bande  empfielt  er  als  ein  för  die  Seefahrer  vorzügfich    3% '45'«   7%  30'«    ii%  T5'  u.  f.  w.  vorkommen»    ift 


bmuchbares  Werk  eine  von  eben  diefem  Vf.  1805.  in 
^iMoAxxk  (7 18  S.  4.}  herausgegebene  Schrift:  ^A  com-* 
fkU  coUectüm  of  tahlesfor  mmngäH&i^  änd  nauüeal  tifiro^ 
nnmg^  etc."^  14)  Formeln  der  Hindus  zur  Berechnung 
von  Finftemiflm,  ihre  Sinustafeln  und  Auflöfung  ver- 
fchiedener  aftronbmifcher  I^robleme.  '  (Aus  den 
^Bikhercki*  AfiaUquis^  ßmflfhnaires  de  la  SotiMHa^ 
tUe  ä  CaUuUa,  traduüs  sn  Franfois^  ^  Airü,  18^., 
de  r Imfrimirii  ImfMati.)  BaUl^  und  U  GenHt  \Mtea 
behauptet,  dab  die  Indier,  wenn  fie  FinftemiiTe  be- 
Technen,  die  Methodep,  nach  welchen  fie  rechnen, 
iel(>ft  nicht  einmal  verftefaeo.  Allein  Davis  bat  durch 
eine  umftäodjiche  0erecbnung  der  Mondsfinfternifs 
vom  Nov.  1789*  nach  Indiannchen  Formeln  das  Ge- 

SenthelT gezeigt,  und  ans  dem  alten  Buche:  SuriaSid- 
mim^  den  Beweis  und  die  Entwicklung  jener  For- 
jndo  geliefert.  Auch  Delambre  beftätigt  es,  dafs, 
bis  nur  einige  wenige-  {Jen  Indlern  eigene  Voraus- 
letzttnffen,  alles  flbrife  in  ihrem  Eclipitocalcul  die  er- 
ierderiiehe  Klarheit  bat.    Die  Indier  verftanden  auch, 


demnach  d  ^  «  3%  45'.  Man  darf  allb  nur  im  Xndifchesi 
Syftem  die  Conftante  —  4Sin.*^dA^  —  0^0Q4aSaiS3 
mit  einem  nächft  vorhergebtenden  Sinus  iü  fler  TefeC 
oder  mit  Sm.  A  nkultifJiciren ,  um  die .  aweyte  DilGa» 
reift  üf  SSd.  A  zu  finden»  eben  di^  «weyte  Diffe* 
rebz,'  von  der  erften  Differenz  bey  jenem  Sin«  A  abge- 
zogen, giebt  dasjenige,  wasmWm5'ie.^,  oder  zum 
nächft  vorhergehenden  Sinns  iddiren  mub,  tta  den 
nächtt  fokenden  Sinns  der  Tafel  zu  finden.  Dekmtre 
hat  nach  diefer  Focmel  die  Sinus  der  Indifchen  Taf^ 
nnterfucht,  und  fie  alle,  bis  auf  Kleinigkeilate,  mit 
lainer  Berechann^  fehr  genau  abereinftlmmend  gefun- 
den. (S.  448.  Zelle  ay.  roufs  abriml»s<  inn/iipif«r  ftaft 
dwifer^  oder,  wenn  ditF^rr  bleiben  Toll,  fo  muls  ^33153 

(^att  — —  gelefen  werden.)    Wahrfcheinlich  dNirch 
253.53 


einen  Druckfehler  giebt  das  Indifche  Memoire  als  be- 
Uändigen  Divifor,    itm  die  zweyten  Differebzen  zu 

finden,,,  die  Zahl  aas  ^^^^ ^ihSi  ^^*  ^^^^  ^^  ^^ 

letztern,  nicht  mit  der  eritern,  itimmen  die  Sinus  der 

^  geogfiphifche  Breite  der  Oerter  aus  den  Scbatten-  Endlichen  Tafel  wirklich  flberein.     Delambre  (ftcht 

ttngen  an  einem  Gnomon,    befonder«  zur  2^it  der    auch  noch  zu  erkltren,  warum  die  Indifchen  Tafeln 


Naehtgleichen::,  und  die  geographifche  Länge  durch 
•  Beobachtung  der  Finftcmiffe  und  Vergleichung  der- 
.  felbeo  mit  ibrer  B^echnunfi:  för  ihren  erften  Meri- 

dian  zu  beititemen ;  fie  berechneten,  nur  mit  Hülfe 
der  Sinus,  ohne  die  Tangenten  zu  kennen,  dieRecta* 

SccDfioa  der  Sonne»  auch  die  Af^^enfionaldiffeKeaaEeDi 


dAtss^%\  45'  und  nicht  »  i""  machen.  Er  findet  da- 
bey  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  die  Indier  von  den  drey 
Thieoremen ,  dafs  Sha.*  A  -^  coJL^  A^  JRod',  ferner 
dafei  Sin.  verf.  A » R—  cef.A^i  Sin.^  i  A und  dsls 
Sin  ?  ^=  (i  Ä—  I  eof.  A)  i  fchonKenntnifs  gehabt 

l»ben.    )9)  Anzeige  Bener  aftronomifeber  Schriften. 

Die 


•7^ 


A.  L.  jS,  rVuM^JKöJV^LlVS  1^808* 


^ 


©lfeLfiige0^0<IBrtitc«f  wtoh  Weisen »jäbrifohiVÄC.  .ftnitr:  S.|$slwfet,agr  ^{<Mdp^g:h6ttefi  wir  Ai  Ar 

Aodermit?  fttr  9  der  votoehmriea  Sterne«  d^raa  Ab-  .  Arithaictik  i«id  im  Handelsverkehr  von  iehmrdaTn^ 

MtOe  twfi  Mßod^  in  den  ßphemendeni»\va4iniicji  ,f  ranzöGfcbe  ,pewicbt  fisbabt:   i^y  /deiHliÄa^w^ 

lerecfanet  werde»,    aus  dem  Nautiml-  Almatm  i9s  tQewichte nfan^jf  man^efie  b^iftiiy^mte  OrUmr^^ 

^ .«^.,ow^  —    Uniftändlicip^  Anzeige. niidjBeai:-  ^'^^^  ä«-    -«^  ^^'•^  ^»^'*«  J--«\  r -i. •«•^*  «:■»««# 


%fÄ,  Ar  die  Jahre  1804«!-  i8o6  j  ^i^i^  In  £iw«pt>nwht  .n.  f.  w.  (und  doch  w^4  i^  4w*  %»^^mK^  S^^^ 
«litifig  verbretteten  «|*«»M|riden,  4er«:,^  ä?f  i^^R««  ^^'w- ü^rfeme^^^ 

Mt.  von  SäamMro  ift,  haben  viel  eigenes,  daa^nehr   .Eilend  Morien ^  Scheffel  u.  4.  A^  aiiieer  Gerichte, 
oder  weniger  Beyfall  verdient,  j?,  B,  dafc  die Äerecb-  «eingehandelt  und  verk|»nf|.  ^  Djis  bitte,  weü  diafe 
^Äidgen  nicit  für  den  wahrM,  fondern  fOr  ^i«iitt-  ,Schrift  für  Tai^viai^hülen  /9iMer4iUllet  Ift.   iLiz  be- 
4^rn  Mittag  eingeriobtet^  dafe  die  OerHei^^er.Gefiir*    «lerkt  weraen  follep),.  iA  4etf  JtiSi^geiiij^  lüdMft-uÄ^ 
iif^fitmch  Zeilen,  fen*ern.bIofana«h  Grad»,  und  jKörperniafc--  Veij^gleichungefv-  fm^m  fich  niete  laSc 
itfafsftatt^nr&wundenDeeitnaltheileder^Mifiiilenaii-  'Vmtf^^  CM^r^ajicib  wifflcMWiJUMWhtidieltert^  die 
iregeben,  dafe  air:h  Moodsabftände  \oA  4m  Pifiipeteii  .nnrir,  de^Unb^tenheiAi^iefeMf«^^^ 
-Voraus  berechnet,  und  «Ufis  mehrere  Hülfa^feln  ehi-    imaheben  wollen.     DfP  AuMr^ok  Ä^:  Mn  Rid^ 


Mfehaltet  find,  wekhe  xurAbßcfat  heben,  deii  gftro- 

enotnUcbeir  Rechner  die  Lbgarithmeii-  und  Siouelifeln 
entbehrÜch .  m  machen ,  /ein  V^rtheil,  wloher«.  fo 
fi^nMicb  euch  jelte-HOlfstafeb  fejrn  -mögen,  doßb 
nfeht  imnier  ohne  endr^  Sfofse  Uflbeqyemichk^^ii 
e^lftflten  w«rd*n  kann. —    Auszug  «ehrerer^-gwd*- 

»tifchfe^Sofnwtoaus  Griani*  OpmsoÜ  Afirmtomi^ -^ 
iDbeksan^eige  von  neuen  in  Frankreich  erfchienenai 

^Scllriften:  TaU^  aßronomwues^  publUisptttr  UJSmr^m 
des  Langituiss  de  [Framn  (i.  Theil,  wdcher  Dßlamr 
bfis  Sonnen  -  und  Btrg  >  Mondstafeln  entbSh:  V  'Bau 
du  SyPfM  mitriqm 4icmat ,  ou  Wtfun  de  l^Anc  dutMi- 
rldien 'etc. ,  rtdig4e  »fo/r,  Detambre^  TraiU . de  (üp- 
dißefor  Puiffmni.  Uvift^dliche  Nadiriokten,  «IbAr 
den  Srfolg  der  neudffen   Nordifcben    Gradmetflüig, 

-aus-  Svanhirg*s  Eoepoßüon  dis  Operations  faUe4  $n 

^japonie  pour  ta  eUterminaäßn  d  '%n  arc  dn^  SStriäien-  en 
iKOi-^1803.  Stockholm,   ig«5.     16)  Verbfilpjcoßefs 

'^der'am  |g.  Nivdb  des.  Jahrs  XIII.  vorgenomaieiten 

^  Vertlelobnng  «ler  unfpraogiicben  Kilogcanoue  und  JVIe- 
trev^nniedcmiSiillzwey  &h  genau  gleichl^oiutiemicvi 

'  £xempl»re ,.  das  eine  bey  dem  Bureau  de«  Iiongitu4e(, 
4das  andere  im  Plarionalarchiv  «liedergeletfU  >  17)  Qri- 
gtnalaeten  wegen  der  Wiedereinführung  des  Gregocia* 

'•'ttlibben  Kalenders  in  Frankreich  mit  dem  i.  Jan.igo6. 
1%)  Btvechnuag  der  Länge  voaCumaoa  upd  Celiao, 

iBxJts  MmAotdts  Btebacbtupgten.  19)  Beoba^btungfi^ 
und  i^breohmiii^en  der  •Sonnenfinfterwyb  aefi  li.  Jun. 
't8o6/voD  de  t»ybim4i* 

.    42i£ vx ,  bi  Koch : .  Kurze  AnwMßfßg  zur  Rechenkunß, 

ntit  befonderer  Rückficht  auf  die  DecimalbrUcke :  För 

'^ '     diSTrimärfchuicn ,  von  ^.KSchUr,  fOhnelahr^- 

zahl  und  Vorrede,  doch  ausgegeben  im  Frflhjahre 

;      '  1808)  40 S.  8*  Schreibpapier  9  Stbr. Gtev.  ( S  gr. ) 

■^  ßne  geringhaltige  Schrift ,  dl«-  über  diefs  nieht  frey 
von  wirklieben  Unric)|^keit;en  ift.  Im  Eiogangb  der 
I!>eciinalrechnung  nennt  $er  Vf.  die  Recbenkunlt  eii^e 
WifTenfebaft,  welche  lehret,  vvieroan  aus  gegebenen 

^b^ctnnten  Zahlen  folcbe  mabekanMie  Zahlen  findm  kann^ 
welche  dasjenige  zeigen ,  was  gefordert  wird  u.  f.  w.  -*- 


uen  beftehi  ^ifHfder  m  ITerwis^ 

S^gßbenerZ0Uemt;giQbL  n^ch  d&  vpmVl  dartbcr-fcr- 
^Iten  Anweifviig,  ^alem^lialerYei^ftP  S^fsi^at  iBh 
griff  von  defii  glweckei    upd  dei^.tVKfl(en  rderiAe- 

cbenkunft,  -mj^rk^Wß^Pff  offmim^  rfafa^ideiu  Vf. 
felbft  .k^MW^ 

Ikntbmelik  h^. .. ..  Vou.i^  iQ^Üe  fv^^  4ie.LWr 
Speoies  abgehancWt,  di^ jdj^her  d«  «^öfsien  Theil  <tte. 
fer  Bogen  einnehmen.  0#en  ganzen  Iftiterricbte,  ^ 
welchen  der  Titel  4i«(er  Sohrif^  be^m^e  «afmwJi* 
iam  machl: ,   fimi  ip  Al^ficbt  d^r  J^ehris  vimi  fien  £>a9- 

»n%»UMraeheq  (&  39  u.m^I^, nvr  aiirey  d^higo  .S^MU 

,  gevyidbp^t*  —  ,  WifMm  fis  ftrrPfliöl»,  ,di^  Att- 
tor^äien  di^^uhFf>,t>jBMttei««ie#l«  ;Zi;m,aeCtffi«€ler 

i  lugend  zu  erfuchei^«,  diele «&ogeiK«^cbt  rehafobre«.  aa 
lafleo ;  dageeen  Hu*  5.  tl.  Cohen  jn  Crrfdid , .  der  ÜA 
durch  feiii  nandbuci^  der  Arithmetik  verdient.  |peai«cht.' 

.  hat ,  aufzuf Odern ,  die  Stelle,  jener  Schrift  -diijidi  mae  * 

.  zwecluna&iger^  zu  erfet^^p« 

•  •'  *• 

DEUTSCHE  SPRA^HKUNDB«    ,._,Mf\ik 

*  Hamburg,   b.  Bachmanh  ti.  Gundermann :  IQMfa 

deuifihe  Sprachlehre.  'Ein  Leitfaden  för  Bür^et- 
und  Landfchulen,  vorzOgh'bb  für  folche  deuttcho 
Schulen,  in  welchen  man  nur  wenig  21eit  zur  Er- 
lernung der  Regeln  'ftineii'  MutterTpra^fae  verweu- 
dto  kann ,  von  ff.  C.Mfftlet'^  Katecneten  am  Wa}- 
fenhaufe  in  Altena,  igbt.  i6fe  S;*  (  6  er. )    ' 

Diefe  kleine  Grammatik  verdient  cien  beflem  ibrer 
Schweftern  an  die  Seite  geftellt  zu  werden.  SSu  ctna 
Redetheilen  rechnet  der  Vf.  auch  die  Mittel wdrteii  und 
die  Intertectionepy  welches  wohl  mit  derLogik^nielit 
.  verträglich  feyn  möchte«  Auch  hätten  ojcbt  acht  D^ 
tüpationen  aiu^eftellt  werden  foUen,  theilnw^  ihrer 
di^  deutfche  Sprache  fo  viele  nicht  hat,  tiieilaaaoh 

•  fcbon  delsw^en ,   weil  das  Buch  mich  dem  Titel  fibr* 
.  folcbe  Schulen  beftimmt  ift,  in  vreloben^  Wenigkeit  zar 

Erlernung  der  deutfchen  Sprache  verwaoot  wenha 
kann.  Diefe  fiefti^BU^uAg  machte  VeeeiofanimK 
nothwendig. 


w  i   4 '. 


^     J. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vhd  KÜNSTHAND1L& 


V, 


1.  Neue  periodifche  Schitftea. 


•  - 


on  Lofkitm  unä  Tarif  igot^  ift  fo  eben  das  erfle  StSck 
«rfchienen  und  ferXandt  wordea.  Der  «usfohrliche  la* 
lialt  ftehkim  i\tooau  beriebe  des  F.  S.  pr*  Landes  •  la* 
daftrie  *  Comptoirs  zu  Weimar. 

Das  ste  and  jte  Stück  irerdeo  unrerzüglich  naclr» 
folgen« 
Rudolfladt,  am  Janius  igog. 

Hof-  Back  •  und  Kttaf^kajidlung»  • 

-V 

IL  Ankiindiguiigen  neuer  Bücher* 

A  n  t  i   *    Stoiber  gj^ 

cdtr  y^rfucky 
die     Reckte      der     Ver.  nunft 

-FrieMch  Leopold^  Grafen  zu  Stoiber g^  zu  behaupten^ 

in 
BMieb'uBg  anf  d«nmGef6!iiobte  der  Religion  Jefu  Cbrifd» 

▼on  .    . 

M«  Heinriek  Kunk^rät. 

Leipzig,    bey  Heinrich    Griff« 

Preis  brofcihir^  12  gr.  Säcbrifcb. 


iun  ^fr  Hennings  'fcban  Bncbhandlang 
lA  Erfurt* 

JubiJate^jMerfe  f  SOS* 

BeOermamt^  y*y»f  der  TheoToge;  oder.encykTopfidifche 
Zufammenftellung  des  WifTenswurdii^rten  und  Neue- 
ften  im  Gebiete  der  theologirchen  WiQenfcbaftent 
fiir  Proteftanten  und  Katholiken*  6tex  Band.  %. 
s  Rtbtr*  S  gr*      ' 

Bufe^  Gf  f/.t  das  Ganze  der  Handlung  ^  oder  ▼ollftSiidi» 
.    ges  Handbuch  d^  Torzuglicbften  Randiungskennt» 

»itTe  fär  Kaufleate,  Mäkler,  Mänufacturiftea  u.  f  w. 

jn,  4n».  5nTbeires  an  Bandes -ifteAbtheiluDg.  gr.  f^ 

1  Rtblr»  s  gr* 

Aneh  unter  .dem  Titel: 
i>fj0bt  vollttandiges  Handbuch  der  Handlnngf-|    Zah* 

lungs-  und  Fr«ohtkande*  so  Bds  ifte  Abiheilung* 
tlUbert^  tf.  F.|  Ddotor  ntid  Profeffor,-  über  die  Kränlo'^ 

lieiten^i  welche  während  des  Pree&ifch  -  Poln^frfaen 

Feldaags  .bey  \Ur   grofsen  .  Franzdfifaben  Armee 

.Ai  L.  Z.    1808*    ZwijfUr  Band. 


lierrfcbten.  Au»  dem  Franzöf*  von  Dr.  Bock.  Mit 
Anmerkungen  und  einer  Vorrede  vom  Geheimen 
Ober- Sani täts-Rath  Dr.  F&rmey  in  BerKh.  gr.  !• 
t6  gr.  ♦       • 

Gottkardy  Dr.  J.  G..,  der  theoretifch-nraktilcbe  Wein* 
und  K^lJerefteifter,  oder  Unterriteht  in  der  CoJtnr 
und  Behandlung  des  Weines;  ein  Handbuch  für  Wein- 
bauer, Kellermeifcer  und  Weinhändler,  sr  und  letz* 
ter  Band;  f.:    iRdilr.  6  gr*  ''   '       T       ' 

Jtißcker^  Dr*  A  F^,  die  Heilkunft  auf  ihren  W^eB)zur 
^ewifsshdi^,  oder,  die  theori«ep  ^  Syr^eme  und  Heil- 
methoden  der  Aerzre  feil  Hippokratea  bis  euf  un» 
fer&  Zeiten.  3 te  ganz  umgearbeitete  Auflage*  fir.  «• 
I  RtMr.  g  gr. 

Horn^  OrE.y  An fangsgrande  der  medicinirchen  Klinik* 
snTheils  ifte  Abth*  gr.  g.    ao  gn  ., 

'Koldey  Dr.  A.  F.,  Öey  träge  zur  Geburtshulfe.  •^sStficK. 
8.     I  Rthlr.  g  gr.      '  '  \ 

Derjilbe.  ^  Die  neueften  Syfteme  Deutfcber  Geburtshei- 
fer  feit  dem  Anfange  des  lyten  Jahrhunderts«  g« 
*  1  Rthlr.  g  gr.  "         - 

Skkler^  y.  Ky  dieDentfche  Land  wir  thfcbaft  in  ihre« 
ganzen  Umfange,  nach  den, neueften  Erfahrungeai 
bearbeitet  von  einer  Gefellfchaft  praktifcber  Oeko- 
nomen.  ^r  Band.  g.     1  Rthlr* 

Auch  unter  den  Titeln: 

Deutfchlands  Feldban,  nach  ileuneueften  Entdeckungen 
und  Erfahrungen  praktifcher  Landwirth^  bereichert 
und  bearbeitet  von  yok.  FrieA^.  H^ottßem^  und  heraus« 
gegeben  Ton  y.  V.  SiMer.    6r  Bund,     i  Rthlr. 

Skkler^  y.  f^.y  Die  Bienenzucht,  oder  praktifcher  Un- 
terricht mehrerer  Btenenfäter,  wie  man  einen  BiC- 
nenftand  mit  Vorthcil  anlegen,  erweitern  und  zu 
c!em  hdchTten  Ertrage  bringen  könne,  g.     1  Rthlr. 

Trommtdorffy  Dr.  y.  ß.,  Syftematifches  Handbuch  det 
gefqmmten  Chemie,  zur  firleichierung  de%  Setbft». 
ftudiums  dieferWilfenfchaft.  ^r  Bd.  sl^e  Terifo ehrte 
und  ferbeflerte  Auflage,  gr.  g.     x  Rthlr.  xs  gr» 

Deflelben  Werkes  5r  Bd.  sie  Auflage,  gr.  g*     i  Rthhv- 
Beide  auch  unter  deim  Titel :  -    i 

Jierfeibe:   Die  Chemi«  im  Felde  der  Erfahrung,   jr  undl- 
5r  Band.     Neue  Anfluge,     gr*  g. 

Dfffen  Gefchiobte  des  Galvanismus.  sie  Anflaffe.  ffr  f  j 
I  Rthlr.  5       5  •  s^ 

Df^nrneoePharmacopÖe,  dem  gegenwärtigen  Zufrande 
der  Arzneyknnde'und  Pharmacie  angemeffen.  Nebft 
einem  Anbange,  welcher  die  Frenzöfifche MilitairM 

,   Pbarnacopöe  e9lhilt#  gr*  g*    i  Rthlr*  g^gn  . 

(4)  Q  /^sÄ. 


«Tf 


ALLO. 


-  ZEITUMO 


fFol^ehij  JoK  Trhir.^  die  Kanft,  ohne  alle  Anleitung 
Pferde,  HiiHlvieh,  Schafe,  Ziegen,  Hunde  und  das 
''  ftmintllche  Federt ieb,  fo  wife  die  Bienen  und  Sei- 
^  '  deirwBtnaer  feibfc  2tt  erziehen,  warten^  fauern, 
und  ihre  Krankheiten  erkennen  un^J  heilen  zu  ler- 
nen. Herausgegeben  von  J.  V^  Sick/tr.  ^t  Band.  $. 
t  Rihlr.  -  «  ^ 

Zar  Michaelis  •  MeOfe  d.  J.  erfcheint: 

^lirmmmy  Th.  Fr^ ,  Allgemeinea  birtorifcb  •  geographUcb - 
Itatiftifidiee  Handlungs-,   Poft-  und  Zeitungs-Lexi< 
,  coti.tU'Lw^    Fqrtgefetzt  Tom  Prof«  Dr.  Schorck,  ,)ten 
Bandes  ate  Abtbeilung.     gr.  4« 

Tromnudinffs   allgemetnet  pbarmecertifch  •  chemifches 
Wörterbuch  n.C  w.  tn  Bandes  2te  Abtheii.  gn  f. 

Auch  unter  dem  Titel : 
TriM»rdpf](f>  Apothekerknnffi  in  ihrenoi  ganzen  Umfange. 


«7« 


Bey  L.  W.  Wirtic^  in  Berlinr  ift 
G  #  a*  Virfitek  emef  yrifffn/Hu^Uichm  Erdbtfshrtihung ,  Ton 
A.  Zttmfy  mit  a  Karten,  gn  g.   Preis  1  Rthtf.  4  gn 
Coarant« 

Der  VerfafTer  bat  {n  diefem  Buche,  welches. aus 
,  Jeinen  geographifchen  VorJefongen  in  Wittenberg  ua4 
Xerlin  enlftanden  ift,  eine  ganz  nei^e  Bahn  in  der  Geo« 

«aphie  gebrochen,  pa  die  politifohen  GrSnzen  in  uo« 
rn  Tagen  fo  oft  fioh  indem;  fo  hat  er  der  W.ilTen- 
Xchaft  eine  faft.nnverändef liehe  Grundtage  zu  geben  ge* 
lacht.  Er^hat  die  natürlichen  GrSnzen  jedes  Lsnde's 
«enommen,  und  ron  jedeno  Lande  zuerft  ein  Gemälde 
loi  Allgemeinen,  dhr  unorganifchen  und  organiFchen 
Oberfläche,  dann  fnsbefondere  aller'Torzüglichen Städte 
fegeben.  Die  bpiden  Karten  find  nach  einer  neuen 
'Fro)ect}on  und  Perfpectire  entworfen ,  und  dienen ,  den 
-allgemeinen  Ueber blick  über  alle  Länder  der  Erde  zu 
Terdetttlicfaen« 


•1  "^ 

Dam  Diigo  Sastftdrä  Fajätdo^  Spanifcher  pelandter 
auf  dem  Friedenscongrels  zu  Münfter ,  ift  als  geift voller 
Schriftfteller  in  dem  Faohe  der  Gefcbichie  nnd  Politik 
allen  eebildeteo  Nationen  bekannt  geworden«  In  kei- 
nem feiner  Werl(.e  aber  hat  er  feine  unircrfellc  Bildung 
To  lehr  o/Tenbart,  elf  in  dem  Traume,  von  welchem 
•ine  neue  Deutfche  Bearbeitung  unter  dem  Titel : 

^.   DU RipuhUk  der  Cilihrsfn*  Jena  und  Leipzig,  bej 
(Gabler, 

So  eben  erXchienen  ift.  Dit  VeranlafTong  zn  dem  Buche 
er^ähh  er  uns  lelbft.  Die  gelehrten  Arbeiten  aller  Zei« 
ten  fcb^*>ebten  vpr  feinem  Geifte  vorfiben  Die  faß 
|eUfanBeii>  GeftalleB ,  in  welchen  die  Gelehrten  lieh  ihtti 
darftetlten,  fetzten  ihn  in  Erftaanen.  Die  tiefere  Be* 
frachrung  aber  enideekte  in  den  Werken,  die  das  In- 
terefTe,  die  Neigang,  nnd  fetbft  die  Grundfätze  ihrer 
VeifafTi^r  veHäagüen,  dafs  der  Trieb  der  Darfte^lung 
nit  ignwideifteblicher  Gewalt  in  dem  Schrift fteiler  wir- 
Vflf^ond  dafs»  ]ed«a  wajKhaft  litcrarilche  Product,  fo 
anfällig  p$  auok  i«  manobev  Hittficbt  erfcbeinen  mögoi 


dennoch  durch  das  Ganze  prideftinirt  fey.     Es  wurdm 
ihm  klar,  dafs  alle  Gelehrte  zu  einer  unfichtbaren  G^ 
meittfchaft  vereinigt  find ,  die  ihre  Gefetze  hat  «ad  i£rm 
Freuden;  ihre  fieherrf<5her  und  ihre  Beherrfchtea.uqd 
unter  diefen  wieder  eine  denkende  und  eine  arheUta^ 
Clafb.     Als  den  König  der  Könige  erkannte  er  P/atttL 
zu  detfi  er  nie  aufblickt,  ohne  fich  geftärkt  nnd  erho. 
ben  ZQ  fahlen.    Mit  fichlbarer  Anffarangnng  hnlt  er  lieh 
xurü^ck,   wenn  die  Bewunderung  ihn  mit(Cch  /orrzn« 
reifsen  im  BegriflFift,  and  das  zwar  fowohl  ans  fcbam^ 
hafterBefcheidenheiti  als  tim  dem  Glauben  feiner  Z#le- 
genolfen  ein  Opfer  zo  bringen ,  —  und  (d^ch  und  rimlm 
kraftvolle  Ausfprücfae  als  heidnifoh  verworfen,  imdm 
den  fpätern  Ausgaben  des  Weriu  umerd^ackt  Verden; 

Es  wäre  unrecht,  durch  nähere  Darlegung  des  In- 
halts den  Eindruck  zu  fchwächen,  den  diefes  Knnft« 
werk  auf  )eden*  gebildeten  Lefer  machen  wird.  Jedem 
wird  es  auf  Cniie  Weife  naannichfachen  Genub  gewih« 
ren,  aber  keiner  jw olle  das  Ganze  ganz  enträthiehi. 

Der  Rechtsfall  vbn  dem  fiy  und  dem  RubUein  ift 
zo^erlldig  ein  fpitbrerZüfatz,  obfchon  in  dem  Werke 
felbft  auf  denfelben  hingewiefen  wird :  denn  unter  den 
Taulenden  von  Allegatan  findet  man  nicht  leiten  Ge- 
fetze  I   die  erft  nach  Saavtdrß's^Todt  gegeben  wbrd^a 
find« 


r: 


Btj  J.  J.  Palm  in  Erlangen  ift  erfchienen  nnd 
ona  beygefetzte  Preife  durch  alle  Buohhandliuiige& 
•    zu  haben: 

• 

Ammoe^  D.  CktßpL  Frd.i,  Prolofio  de  natrimenii  a  Ge> 
tholicis   cum  Proteftantibns   ineundi   confirmatione 
a  fummo  PontUice  Komailo  noper  fruftra  petita.  4» 
%  gr.  oder  y  Kr.  rhein.  -  ' 

Beefinj  tinr.y   über  das  Studium  der  KanaralwiOSe»- 
^  (cbaften  fOr  Juriften  und  Kameraliften«  gr«|.   16  %t« 
oder  I  Fl.  ' 

Biftkoldt^  Lamk^y  Daniel  aus  dem  Hebräifch- Aramäi- 
fchen  nea.Cberf.  und  erklärt,  mh  einer  Einieitong 
nnd  biftor.  und  exeget.  fizcnrfen,  ater  und  letzter 
Theil.  gr.g,  1  Rtbh*.  16  gn  (beide  Theile  2  Rthln 
16  gr.  oder  4  Fl.  rhein.) 

Bufhardty  Vincy  Urgefetze  des  Staates  und  feiner  noth* 
wend.  Majeftä tsrechte,  fyft.  bearbeitet,  iften  Bda 
3r  Heft,  enth.  Syftem  der  Polizeygefetzgebung  nach 
metaph.  Grundfätzen,  gr.  t»  t  Rthlr.  16  gr.  oder 
a  Fl.  30  Kr.  .     , ,  '        - 

—  Philoföphie  des  Lebens  für  erwacbfene  jangling«» 
um  fie  zu  guten  Weltbürgern  zu  bilden.  Unver&ii» 
derte  Auflage,  g.     16  gr.  oder  t  Fl. 

Rbffy  Dr.  J.  Ernfiy  Bncyklopädie  iet  biftor.  Wiffeii- 
fchaften  und  deren  Hnif&doctrinen:  Archiologie^ 
Chronol. ,  Diplom.,   Epigraph.,   Herold.,  HierogL, 

"Mythologie,  Numismat.,  Sphrag.,  Topon.   Zn  ekd« 
Vorlefujfi|?en.  gr.  f.     t  Rthlr.  oder  3  FL 

GSuky  C.  Fr.,  auafahrlkhe  Erläpter.  der  Pandekten 
nach  Helifiidy  ein  Commentar*.  IX.  Bds  ifte  u.  ste 
Abtheilunf«  gr.  %•    jede  ig  gr.  o^er  1  Fi«  la  Kr. 
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Nagiß^  unk.  It.  ,  MattrtaKm  au  Uebnngen  in  der  Ci- 

.  oeron.  Schreibart,    m  Tbeili  ifte  Sammtnng.     ste 

▼erb.  und  mit  eiiem  Ajibenge  Terniefarte  Auflege« 

PdUmann^  Dn  J^  Faul^  Verfnoh  einer  Ati|reifung  Tflr 
Schnllebrer»  Jt  Bändcfaen ,  oder  der  praktifchen  An- 
weifong»  Kindern  die  erften  Anfangsgründe  der  Ke* 
cbenkanft  beyenbringen ,  ar  ThL  ate  verb.  u.  rerm* 
Aufl.  g.     I  Rtbir.  4  gr.  oder  i  Fl.  45  Kr., 

— -  korzer  Unterricht  in  den  im.  bürgtrlichen  Leben 
▼orkommenden  zufammengafetztenAechnungf  arten» 
nebft  Tielen  Aufgaben^  durch  deren  Aüflfifung  die 
Jugend  im  Nachdenken  geübt  werden  kann.  Fär 
Städte  miJL  Laudfikuten»  Zugleich  als  Anhang  zu  def* 
fen  Rechenbuch,  f.    \6  gr.  oder  x  Fl. 

— •  Mittel  zur 'Zeiterfpaniifa'  beym  Corrigiren  dictirter 
Aufnitze,  3ter  und  letzter  Hefti,  mit  5  Tafeln.  8» 
13  gr.  oder  45  Kr.  (Alle  3  Hifte  x  RUilr.  it  gr. 
oder  a  Fl.  15  KrJ) 

RSflmg^  C  L*f  ntQe'Fshikinfikulf'^  mit  lllum.  Kupfern. 
}ter  Theilf  enth.  die  Fshicatwa  des  Salmiakf  und  der 
dabey  «li  Nebeapredttcto  gewivnbaren  Fabricate« 
ils:  BeBZoCUumeui  dippelifches  Oel,  fchwarzer 
Firni(S|  Phosphor  1  Glauber*  und  Seignette  -  Salz» 
Mineral-  und  PBaazen  •  Alkali ,  Titrioliixrter  Wein* 
ftein,  MagneCet  B^aunfehweiger  und  Bremer  Grün, 
NengrüU)  Eiienocber  «nd  Zinkblumen,  bearbeitet 
▼on  W^h^Kjftfy ^  mit  6  iilum.  Kupf.  gr.  §•  5  Rthiri 
oder  7  Fl.  30  Kr. 

Stffhämi ,  Hmr. ,  Fibel ,  oder  Elementarbach  zum  LdTea» 
lernen.  4te  Aufl.  f.     a  sr.  oder  9  Kr. 

«—  kurzer  Unterricht ,  in  der  grflndlichften  und  leich- 
feften  Methode  Kindern  das  Lefen  zu  lehres^  3te 
imchtms  tmgf arbeitete  Aufl.  f.    s  gr.  oder  9  Kr. 

fFendt^  Dr.  Frdr.^  Annalen  des  klinifchen  Utituts  auf 
der  Akademie  zu  Erlangen,  iftesUeft.  gf*8*  i*  i^* 
oder  45  Kr. 

AmwtoMm  med.  prat.  fülle  direrfe  malattie  tratlate  lielTa 
clinica  med.  della.R.  Univerfita  di  Pavia  negli  inni 
1796  — 179I.  per  fervire  dt  continuazione  alle  ftoria 
clinica  di  Paria  deU'  anno  1795.  de  Sign.  Prof.  Ciuf, 
frmik  e  di  commenti  a  gli  elementi  di  medicina  del 
Sign,  coniigiiere  M.  A.  fVeikard  di  f^tf/.  Ltiig.  Bren^. 
NuoFa  Ed.  accrefcinta  e  eompita,.  con  6  tavole  in 
rame,  a  Vol.  gr.  4.  Creme,  I807.  in  CommifHoa. 
baar  6  Leubthaler. 


In  meinem  Vertage  ift  fo  eben  erfchienen  vnd  fär 
xa  gr.  in  allen  Buchbandlungen  zu  haben  : 

Ba«fiiflrarf#v/^  y^  C.  F.,    Aufgaben  «er  Vebung  des 
'  Kopfrechnent  in  AiSdckemJchuleu  über  Gtgtnßmäe  der 
Hßeibiicken  Befch^igung  imd  kauslteheu  Otkonwme  inftu* 
fenrneiftn  Fartßkntten  vom  Leichtem  zum  Sekwe/erm» 

Der  VerfalTer  fagt  m  der  Vorrede  wohl  mit  Redit, 
daJs»  to  Crfar  auch  die  Nützlichkeit  der  Uebnngen  des 
Kopfrechnens  in  Schufen  anerkannt  wAre,  diefeUebun- 
gen  doch  in  MüJchenfc/miew  j  denen  fie  befonders  Bediirf« 
nib  wArra,^och  vierzu  wenig,  tieileidK  aber  das- 


halb  fo  wenig  enge w^dt  würden,  weil  ei  dem  Lehrer 
bis  jetzt  noch  an  einem  recht  eigentlichen  HanMmd» 
beym  Vmerricht  im  Koffirechmen  fehlte.  Di^fem""  Mangel 
^glaubt  er  abtuhelfen,  indem  er  hiermit  einen  fainläng»* 
Heben  Vorrath  Ibicher  Aufgaben  liefert,  die  nicht  blott 
ftu  fen  weife  Tom  Leichtern  zum  Schwerem  übergebüi 
fondern  au«h  dadurch  den  Schülerinnen  anziehend  wer^ 
den ,  und  fo  clie  Loft  und  den  Eifer  zum  fileohnen  he* 
fördern ,  dafs  fie  aus  den  nächften  Umgebungen,  fo  ganz 
ans  dem  Wirkungskreife  des  Frauenzimmers  entnona* 
meo  find.  *—  Gewils  wird  diefes  neuefte  Werkohea  dea 
um  den  Unterricht  in  Schulen  Ib  Terdienten  Herrn  Ver- 
faffers  den  Beyfall  finden,  der  feinen  frühem  Schriltesi 
einftimmig  zu  Theil  wurde., 

,W.  Heinrichshofen,  Bndihindler 
in  Ma^fdebuKg. 


So  eben  ift  erfohienen  und  an  alle  Buchhandlnng« 
Terfandt  worden ; 

fFeiblichf  Forß  -  Orieeainie, 

€>der  Aaweifung,    die  Prodncte^  der  Wälder,  'aU 
Thiere,  Biume,  Sträucher,  Pflanzen  and  Schwim- 
me, in  der  Haushaltung  auf  das  manidchfaltigfte  za 
benatzen.    Ein  Handbuch  für  DameB,.Ton  derVer« 
fafferui  der  Garten  -  Oekonomie  ßto  Frauenztmm^.  . 
gr.  s.       P;ofen  und  Leipzig,    bey  J.  F.  KükB« 
s  Rtblr-  S  gr. 
Die  VerfafTerin  ilt  eine,  diimh  mehrere  fehr  fdiälz- 
bare ,  mit  allgemeinem  Beyfall  aufgenommene  Schrifr 
ten  fchon  rühmlich  ft  bekannte  Deutfche  Oame.    Daa 
hier  angekündigte  Werkchen  rechtfertigt  nicht  nur  das 
fchöne  fieftreben  derfelben ,  ihren  Mitfchweftern  nütz- 
lieh  zu  «werden,  fondern  entfpricht  auch  feinem  Zwecke 
auf  das  vollkommenfte,  und  wird  aus  diefer  Hinficht 
den  Terdienten  Beyfall  des  gebildeten  Theils  des  fch6* 
nen  Gefcblechts  um  fo  mehr  erhalten ,  als  es  nicht  nur 
eine  höchft  nützliche,  fondern  auch  zugleich  der  ge« 
fchatzten  Verfaffertn  zur  gröfsten  Auszeichnung  gerei-.^ 
chende  angenehme  LectÜre  ift. 

Die  Kürze  verßattet  hier  übrigens  Iceine  ausfuhr* 
liehe  Inhaltsanzeige ,  man  wird  aber  in  dem  Buche  felbft 
kein  Produot  des  \7uldes,  im  Thier-  und  im  Pflanzen- 
reiche und  deffen  Benutzung  auf  jede  |iur  mögliche  und 
▼ortheilhafte  Art  .rergeblich  fuchen. 


,IdeJ  einer  ßehenden  Armee  im  Geifie  der  Ztit;  ron  ÄMpfi 
fFUheim  von  Leifziger.  g.  Berlin,  Frölich'fche 
Buchhandlung,  igog.    Preis  1  Rtblf.  Courant. 

Das  Magazin  der  Kriegsbegebenbeiten  und  ändere 
gerühmte  Schriften«  fo  wie  einige  befondere  Lebens- 
umftände ,  machten  den  Herrn  Verfaffer  fehon  lange 
mit  Auszeichnung  bekannt.  Hier  legte  er  nieder,  waa 
feine  vorurtheilsfreye  Prüfung  der  ernfteften  Gegen- 
ftände,  während  einer  thätigen,  immer  dem  Zeitalter 
folgenden «  Einfamkeit  unter  neue  Anficbten  brachte. 
Dafs  innige  Vertrantheit  mit  alter  und  neuer  Kriegs» 
kunft  hier  za  finden  fey,  ift  ohnehin  Toranszufetzen; 

•ber 


^n 
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ahir  itr  gerdiioIitsrorrcIiefldePhiloropb»  der  denlieiide 
UeBfchenkeaner  überrafcben  neben  dem  Strategen  und 
Takti^cf  auf  eine  nicht  gewöhnliche  WeiTe^  und  ana 
jto  mehr  labt  lieh'  das  Werk  auch  jedcfoi  Nichtfoldäten 
\Coipfebteii»  als  neben  dem  geift vollen  Mannet  auch  deor 
Mau  Alt  gefttfalYolIem  Herzen  fpra^b* 

> 
D  eu tfc ke  f 

Handw9rttrhuck 
für  die 
Qj^Uhaftsführung.  de»  Umgang  nvd  dU  t^ctüre. 
•  ,         (Von  M.  C.  F.  r»  f^**»*  > 

Zwty  BKndt  in  drty  Tkeiifn. 

gr.  I*    L^ip^ig»    bey  H  e  i  n  r  J  ic  h  Gräff. 

Preia  4  Rthlr.  1 1  gr*  Sächfifcfa* 

DerWerth  diefetBucba  ift  längft  entfcbieden.  Man 
|prir4  '4^rcfa  daflelbe  ,10  den  Sta.n<l  gefetzt ,,  »Ile$^  was 
einem  nur  irgend  aus  den* fVißenßfiafien  ondi Künflet(^ 
.'dem  Handel  und  d«»  Qßw^ben^  der  Gefchkhte  und  A/y- 
thologiejdeit'Lander'  und  Fölkerkundey  der  hbhern  Umgangs' 
nnd  'ßficherfprache  als  freoad  int  LeTen  oder  Schreiben 
äufftöbt,  nachzufpüren  und  zu  erklären.  Wer  es  fei- 
nem Verdienfte  nacb  kennt,  bat  faft  täglich  Gelegen- 
beit,  es  zur  Hand  zu  nehmen»  und  als  einen  treuen 
Ratbgeber  zu  jehrauchen. 

Bey  Tr€ttt^el  jopd  Wßrtz  in  Strafsburg  und 
Paris  ift  erfcbienen  und  in  allen  guten  Bnchbandlun* 
gen  zu  h^ben : 

'  Codex  Napoleon j  nach  der  neuen  ofHcielfen  Ausgabe 
~  ins  Deüifcha  aberfetet  von  einer  GeTellfchaFe 
Bechtsgelehrter  und  durch  Noten  erläutert  von 
L,  Sfielmanny  Kaiferlicbem  Procurator  bey  dem 
Civilgericbte  zu  Strafsburg,  und  aufserordenth 
ProfelTor  bey  der  Rechtsfchnle  dafelbft. 

Zu  demTelben  Buche  das  alpkahetifche  Sdchregißer  be- 
fonders  (bis  jetzt  das  vollftändigfre  in  Oeutfcher  Spra- 
nbe)t  147  Seiten  %•    Preis  la  gn  oder  45  Kr.  Rhein« 

IIL  Neue  Kupferfliche. 

Kunfim  Anzeige. 

Bey  L.  W«  Wi 1 1 i c b .in  Bec i in  ift  erfcbienen : 
-  Kifinfiie  Ofifdem  Kömfl.  National.  Theater   zu  Berlin^ 
,    S5tes  Heftf  klein  Folio.     Preis  a  Rtbir.   la  gr. 
Conrant. 
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Jaiid  «I«  TOB  Äutder.     HI,  Am  derä  Luftlbirf:  OeähM 

W.  Böcftcr,  fo  ZU  verSaufen. 

borg  find  folgende  gut  conditionirte  Bücher  am  die 
neben  beygefoteten  feften  PreJfe,  denCaroH»  zu  tf  RtWr- 
den  Ducneil  za  }  Rthrr.  gerechnet .  z»  haben. 

Briefe  und  Gelder  erwartet  man  poft{n«,iMd.wu-a 
daher  kein  Brie/  unfrankirt  angenom^n.  "•'^*'*» 

In  Quart; 

Berpns^  neues  PoBrey-  ond  Cameral-Maa««nu  i~& 
Band.    Leipz.  775  —  80.     j  ftthlr. 

—  ^eues  Pohzey  •  u.S.  w.,  i  •*-  9r  Bd.    9  Rtbir.        . 

—  Samml  ung  auserlefener  deutfcber  Undesge&tze^  wel- 
che das  Potizey-  ,und  Camar^lwefen  ^aoi  Gegma^ 
ftande  haben,  i  —  i  w  AJph^bel  oi.  Band,  Fraiitf: 
7«i~9«.     MRüiIr.  , 

E  dn  Ptn^  Bibüotheqne  des  autheurs  ecclefiattiqnes» 
'     \,*"f'  J90~ 715-  1  —  19  Tomes.    6  RtbJr. 

—  Bibl.  des  autb.  eccIeL  eunt  lea  dillertationa.  Paris. 
701.  s  Tomes.    16  gr. 

Biblifche  Encyklopädie.  i—4r Bd.  Gotha*  79a— rgL 
Halb  Engl.     6  BtbJr.  ao  gr»  . 

2(fMrdiori^  Gefchicbte'von  Italien,   x  — ^tBjwd,»    L^pz. 

In  Oetar.  ... 

.Gefcbicbte  der  Bntrtehuqg.,  der  Verändening  unten 
Proteftantifchen  LehrhegrifFs^  y^m  Planck,  i  —  ^pd^ 
.Leipz*-79>  —  igoo.     5  tttblr. 

Sckräcklu  Chriftliche  Kirchengefcbiphte.   1  -* J/r  Bo^dm 
Lelpz.  76g— 1805.     30  Rthlr.  :.. 

—  Cbrirtliche  KircbengeCErbicfate  feit  der  ß^formaiMm^ 
»— 8rßd.    Leipz.  ]804-^7.     10  Rthlr,    ,  , 

Schmidts  Gefchichte  der  Oeutfchen*  x  -r-  K.7r  B^d«  nfbtt 
einem  B9nd  Zufätze  und  Begifte^' und  eiil^^m  fi^nd 
Leb^nsbefcbreibong.  Ulm.,  77g.r—x.4P3t  g^Rran^ML 
in  20  Bänden»     9  RtbIr. 

Smits  Lareinifche  und  HolJäiidifcbe  Bibel,  ^ntweip. 
744 — 7<^ö.  in  jo  Fraji2bän^en.    .6.Rrb]r*  .    , 

Allgemeine  Deutrehe  Bibliothclu  x.-»- nyi^^Bi»  P^Wt 
19  Bdn  Anbang  und  a  Bdn  Regifter.  NB.  j^der  Band 
efntb.  I  —  SS  Stück.  765  -^"94    Ä""*  Pergament*  Wer 

^  bis  Michadis  d  J,  auf  diefes  Weri^  d«s>öobfte.Qebot 
thut|  erhält  es»  ^        .  •».-,. 

Fleurü  Hift.  ecclefiaftica  lat.  reddita  et  ootis  lilurtratfr 

^    I  —  j6r fed.  775  —  98.  g.  Praiizbd.  r  Mit  diefem  Werk 
-  wird  es  eben  fq  gdbalten. 

Bergftt  äfsers  ReAl  wdrter  bucb  &ber  die  klaSifcben  Sohrift- 
fteller  der  Griechen  und  Lat  einets  X  -^  fr  Bd»    Uaii« 
.   77*"^  S?»  gaozFranzbd*    4Rtbl7« 


a  « 
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1        •     >•'•'    ••'•>^-**"        -   ■■•'     •     ■■-TT-' -« ^^j^,.^^_.L^^^j:,^^.i,..,.^^^ :V.,    ..!..  _         _      •  '-^     '  'I 

"       .  /  "  '      -  *        •         *  -  ■'       '  t  '"         ' 

^  wfsSEWSGHAPTXlCHJ:  WERKE. 


'4 


siDl*9CH%BlBVNt3.      •     >>  ab  eine  »tuxusvfaare/  m»^«  wi|«  fS,ilA^«iihiBefMlM 

«^^Mü^  ;*i  i?r-au»«(i.i«rfi-  n.v  »»«««<  n«:.ist.  J.«  *}«»'"):.   dadurch. den  filr  ein  fc»iid  tra^g<a;Uebd«r 

' ;    ,^  f^*"^*^J'^J^^^*^^^  zubeugeii;   und  <ÖeLÄd Jäger  erhieHepi. JJefehl,   dt« 

t*''^'J!5'?«*"^^2^S^      i^li'^S^"^"  Namen  dtijeDige^.wdchifcJcherecbo^BiHatitr« 

;^      Bd^hett.  1807.  4**  S.  «.  mit  Kj^ft^i,.  ( i  WWr.)  ^  an^uzelge».    Naiv  geaue  if»  S.  1*9  ?.  die.PafaJW«  i»in<, 

E,  .  fclieti  des  Appen^dtw  Sefuiett  täitlicher  Behort'JJnm* 

io ' juog/er  WirtaralbeneiTcber  Qelehrter,  'def  tut  (iejner  Kühe,  und  der  vernacfalä(fi£teo.$jäsiet)Mgi«ii4 
He^tteUwig  feinet  Gerundbeit  fich  im  J..18Q6I  -  Liebe  feiner  Kinder  <  welche  ph-yQfcli  uad  aKMr«lifidkl 


«Clgt 


Celiiftif 


Appeazeily   St.  Oailen  nod  Scbwyz  dem    Publicum    ^^n eo  Sterbeliede  laufet  ein  Vers  fo:       . 

xum  erften  Mal,    utad   zwar  auf  eine  vortbeilhaite  «-.r  j^^      m^^  i-^i^    r      »        '  ."  '! 


Weife       Abgefeheivveo.w^^  ;   .    ITÄX^ÄJ^i^^^^^ 

Naclyuchtiji  Ojief  die  benannten  Gantone,   die  man  .  D^hmal  k9piwt  fr  nicht  yofi  a^rSiMif  .i 

hier 'iviederhöll  badet,  kann  mfliTdfen  vl-IÜÄft-^r-         "XJa/ Fodagra  ifin  pl«£Ät:       .     »        ,  .,, 


I 


-'s;-  .:,  -'i 


Verfen,  ei»  habe  feirfeaf  Vorgäfagern  nacbgefchrleben.  ^^^  *  Oft  feufz»  w  upd  b^t  Gott  i«  yVnii;;  . '^„  .^^  ;  .1  i    .1 

«r  war  SelbfAeobaohter ,  •  und  zvrar  ein  gebildeter  '      ^Srtf'JriÄf'        u^  -    .^       1 

und  fcltirffichlige^,  da^gW  aa^rfem^Oanz«  herror,  -      Wc.  ,*t  Ä.t  wob«..   .    ^.      .    1    1^^      ^.^^ 

i^  ni^e  Aiu?  Ji^a nähern, nutg^l^eikenNi^ueii  imd  neu  Das '  Oerangbuch  mit  fölchett  und  ähnlichen  3amä^ 

AttfjgerteUtep  Seiten  bekannter  pegenftände.^     tTeper  chen'ward  iioöK  im  J*.  igoT.  if^  ZitricK  ^ey^Gef^tieA 


j|nsjtcIiU|M%id  liad  gedehnt,'  docli  im  Gapzen  Jflit^  UoÄtbfF  dafg  es  mir  toll  geiirig«« 

P*pr^mUch  corre^^^^^^  i-   •.iS'Ä^'ÄS'ilJi*^*?«*«.. 


.^eZoge  der  Gefphichl,;.  ^HerjJifche  T?o?i^eq;  fin«   -"    '.  »•»  ^— '«  «-'V^. .  «^  - '^.  .  — 

4ff  ^UfptfiBaen(bM9f^5  (^^IfOCleiteber^hrei^n^^  ,aas    ^dSin^i  (lIhfK  |fi(>|^V  And«Rkei(  von 'eviem  öeuM 


•  >«    k 


:ear 


^Gaotoa  ^pi»eDzeII  In 
Ifclieinttng 


/ 


m 


4 


y 


U»1W    «UV 

der  dr^y 
fieCpbreifc 


^^v^iäAMiAm  BniöbrteB  ffzSIÜi,   die  ton  t£- 

^  ^y^^ffiSF-  *«Ha9«t  «rw»  «Dd  «Mb  «if  dmr 

&baf&«  de»  Tod«sftr^i«li  dm  Qe&tZaa  o^/von-etb 

5»"«  abwenden  kdonen,  weon  fie  ihre  Hand  eioem 

-    drty  JaogÜngegirtrrTMrdartiifWafb'giir—  'Die 

sbreibuogen  det  Bergrdie  aAf  dtt  tol^  vSäotfB 

?T  ^".H^*°»f^-5'«'-»Dq€iu  Jft  Win  riin  Iwimm.. 

icnen,  mineralogirchen  und  «ndera  naturhiftori- 
»cben  Bemerkancen ,  ReeeTD  fdr  BersTa%i(ite  iM 
dergl.m.,  find  beJefareocT  und  «nterltältead.  EUii- 
K  .°y,**%»4en  Briefe,  vertHreiten  ich  ansfilhrlkli 
ii*  «fttr-atend  tfis  -ft^figions.  und  E^zieBu^s- 
i»«(en«  im  CaMon  Appenzell,  Ober  die  2w*ckmifsi- 
g«n  Terbefferi^ngeB^des  letzten»  feit  dem  h  igoo., 
•iid  aber  Anft^anftalten.  Sehr  edel  ift  folgender 
2»g  der  WdhltbätJgkelt  dtt  Edgenoffen.  iU  im 
J»  igoj;  die  Krafleote  in  Ühn  for  das  durch  den  Krieg 
2^J"*e  SchwM>en  eine  CoHecte  anftdhen,  zahke 
<P»  ogn»reiai ,  des  eignen  Mangels  und  Drucks^  wor- 
meriefeiimechtete,  ungeaphtet,  am  meiften,  nilm- 
■^  J|3^8-l  «M  dem  rdoben  England  kamen  bur 
|eov  a..  Und -aus  Fi;ankreich  einige  hundert  ft,  — 
pa«  »ofcefteHte  SittengiemäUe  diefes  Hirtenvolks, 
|ey  weicliem  Rdigiofität  und  Kinderzücht  feit  de» 
Scbwazer-RevolfiaonfebE  «^efwikca  fmA,  hrt  meh- 
rere merkwürdige  und  wenig  twkannte  Zoce.  ^  Im 
97rten-Bnefe  kMmmt  die  auf  dein  Titel  al|  itnibbul' 

r'l**/'!''^'«*/?'***^  «ngekÖBdigte  ^hilderung  des 
fcfouderhaften  P*rglt»ur»»  (ßergfcWupfs)  tey  Ool- 
««•^*"  «•^»t'  1806.  vor.  den  dcff  ini:  feefasTage 
niK;b  ibeTer  .Kataftrophe  |)eob«ehtete.  V«n  dem;  mui« 
Ar  Bä(Moten  <ttefes  traurige«  Budes  zeichnen  wir 
IbrgeDdae,  »US.  Nach  einem  dffidellen  Berichte  de« 
CaotöOrtths  ^«r  der  Verluft  an  ver4cb«tteten  Grand- 
fiOcken  900829  fl.  werthi  494  Ervrachfefte  und  13^ 
Kinder  wurden  dal)«*  getödtet;  dndrfjr^  Stück' Vieh 
gingen  verloren,  per  Bruch  oder  trdftiwg  betrag 
oben  am  Rp&berge  kaiuti  ^  Stunde,  die  Sohatlfcnite 

*  ?ü  *^"5?  ******«•  iStwBdei .  wid  die.  ««n  oben  air 
fich  eritreckende  Li^ei  gegen  Lam#erz  und  Ool- 
<Uu  zw?y  Stundwu  4Jm  zwJfcheB  dco-fiteinfchidi* 
m    Upd  SqWncbten   '(rfrigedrungerte   Wafft^Ty    das 

,pe  darin,  athalt^n  Irdarten  erweichte  und  äf 
lAin  Ftifs ,  unterminirt« ,  ift  unftreidg  die  ürfacit^ 
#es  ^oiw  gewefte.  Es  konimen  mehrere  tra»ir 
«g  biterüuante  Anekdoten  von  Geretteten  «r.  pi« 
fredigt,  welche  der  Klofterpfarrer  von  Etofiedeln 

^'L*?,*,?****^J»P'*S  "^eJ^  hatte,  dienoetifch-eaccenr 
Irifche  Stelle :  «Ebe.fteüridliohen  Bew<Aner  des  Jhl- 

1^  find  getödtet  von  d-erÜand  des  AHnJäch^igwi  j  twd 
;^eü  .der  Schöpfer^  der  Natiur,  wenn  er  felbft  den 
:^odtengMbet  macht,  bichl  begrabt,  wie  Sterblicfae 
Wnander  be«-abe\a  :*  fo  hai  er  g«^ze  Wälder  ihnen  zo 
Kreuzen  »«fammeiJgebrochep ,  und  einen  gro(s«9 
■Berg  Ober  die  Armeii  zuj^a  QrabhOgel  und  I^nkm^ 
aufgetbüTtot.»  —  Pas  feeygefqgte  fchlecht  «earhi^ 
tetfc  Kupfer  giebt  keiqen  ÄegfjfP  von  der  fohauder- 
ToUen  i(cenei  fcho»  <jje  Berghohe»  find  viel  zu 
^^^3  «ngenonjmen.  SeU  dw  Erfcheinnng  diefcr 
!Br^fe  m  das  hier  angefafani  Terzeichnii^  Set  Obw 


isgdioiliineiiai  Sclurilhff  torf 
biftdUohe»  DayMiciiigm  »tviiftinrfig^^e^iifniap.  -• 
OlUie  AiuiiafsMig  y  wie  c(«cnbri^  JafaalltciteferJkm 
find  auch  die  am  SchJuETe  derreiben  gegebeiHMtikiae- 
irungen  ain  den  verdienten  Tbely  wegen  'MTfchMevt 
'den  G^  AMamseli  beareffenden  fiehauptnncen  ib  M* 

Jhft  Sehilffenw§  rftn  JQkit»irg$xoUu  ».X 


Ohne  Pim^ei^:  Bt^  im  iU  Gegend  kam  GMm 
und  jLauuierz  9üuh  dem  BergfMem  VoH  Jl.  L 
Grimm,  iflof^  ^^^  ßi   {^V*^  i 

•  Oi^«Fptfft>eiit  einer  Scbwfsi^rwiUK^^ 
auch  an  Hiofel^;  auf  die  Huttatuvi^p^e  |ener 
krin  anderes  Int^efle>  ale  die  darin 
mindlicbe  ErzÜilung  eln^  I^nftmagd  .«  .^»^w., 
wetehe.vebit  eiowi  iCin4e^.  von  deo  Ruinfn  <^ei 
Haufee  trerfchottet,  nachdem  £e  eine  Nacht  daruntet 
«legen«  ohpe.  Uir  Pflegekind,  das.  fie  Ewt  äebzdt 
BOrte  und  tröftet^ ,  fetiefä  2ti  köoneil ,  anlf  4emtS 
ben  gerettet  ward.  Darin  find  noch  dititge  dei^dama& 
Aber  diefiai  BerifaB  verbxieitetea  £rzafalungea  W 
richt^  *  ** 


* .  I 


-STAtlftV«.'-' 

Au^HÄi  b.  Hanuoericb :  /f^4^  'ir.  SiMtttll  m^ 
4er  Staettenkun4$%  nebrc  /iri^ipiaiitie  mt  (^}Aski$ 
derfMen  von  iflig..iVf^wiaim»  Mit  dnfnr.luüUr 
iDhen  Tafel,  t^.   17  Bog*  ,8*    (l  Ethlr.) 

'•   Diefes  Ituch  zernUt  itr  cwej  Hanptt&eiie:  iArtf 
{oder  wie  der  VF.  Oberall  fchk'elbt^  Abris)  der  &al^ 
und  Abr'^  dir  Staätenkunäe-  Dem  erfteo  gAt  e^ 
Einleitnng  voraus,,  Obei'fchriebeh :  Erft^  AßScht  vM 
"Äbrifs  der  Statiftlk.     Die  Nächrichten, ?nii  dtm  ^ 
ftande  der  Länder  und  ihrer  Bewohneid-we^t  dft 


l^rdknnde  —  im  allgemeinen  Sinne,  des  %öcts  — \^ 
*gr^lft»  fagt  dcrVf-»  werden,  nach  d^nHaa|ptgeife1i» 
ipunkten',  ans  denen  nriap,  ße  fapnmelt  /  in  dtey  Wthtt 
«w^A^Kita«^^     {'**  I  sr^A'^'^L'  i/aI1/ä«>.  lind  Staaftcnkvb<fiL 


geordnet^  in  Ländjer^i»  Vdiker 
Ule  letzte,  bey  der  er'Ueh^h  bicjut,   u^^vui^tvi.  «». 
Staaiaver^ibdung  nach'  iHjretn  wirkfichetoZtift^iHiVi 
oder '^ä  iStaat  im  eigai^tlichfteu  Sinti  e«  ünttä^^fid 

leiben  vereii^gte  ^dlfthalf^  mi^ 


die  unter  demifelbeu  vc:ic««yKLv  ^«»««x^Meu..^  .«^^ 
tlod.  <  Diefeiii  nach  theilt  BÄ  fich  In  xweiHanuttht«^ 
die  eige^tlkhe  ^huteftkunde  uild '  d9e  NatkMMkond«. 
Jene  betrachtet  die  Gewalt  all  iich  nach  ihrer  Gyun#* 


^er  iNatfonalKuacto  aöer  Wirtfircnamicmae,  ^mm* 
und'BildungskuAd^.   DieÖiindlage  d^rstaatenkuiick 
find  Tliiatfachen.    Die  Kuucle'Vohlrgetid'  ein^m  Sta* 
Ift  der  Jji^egriiT  rfer  ?vr  |ieiiniiiclien  TÄÄdJung  ft> 
near  wirklichen  Zuikäncteit  braiichburen  zw^cktnifif 
.benutzten  t1iatf#chen.    Aber  äueli  der  vöIHMo^^ 
Libegriff  Tolcfaer  Thatfachi^n  ift  Yiur  öer  ShiiM» 
>taatenkttnde;  dnrch  ^wä^l^nftfls^e'  Benutzung  "^^ 
*  erft  feine  Braoctibay^t. : «ä^hd,     $0  .betieecfol  ^ 


ikümu 
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Üe  Sftdatenkündt»  «fti  telirg€*epftaBtf,    Sie  Dcirftel- 

liing    einesr  Staats 'bat  Ihre  ftegeln  fewoh)  fbr  die 

Sammlung  des  Stoffe  9  als  Tar  deilen  Bmttttmg  tu  ei" 

rfem  höbern  Zwecl^ ,  dei;  Regierung  des  Staat».    Den 

Inbegriff  diefer  Regeln  nennt  Hr.  N.  Statiftfk ,   dl# 

ihren  tbeoretifeben  und  praktifchenTbeii  babc;  deir 

^fte  bade  die  Statifiik  ika  eigendSchett  Sione,  der  an« 

tfere  leite  nur  die  Uebmig  in  der  ricbttgen  Anwen- 

dtuoe.der  Theorie     Jette  zergüedefft  der  vf.  in  acht 

Ab^hnitte:    lY  Oefichtspnnkt,  Aafgabe  der  Staaten* 

Icumle,  'Beftandtbeite,  Staatsmenlc Würdigkeiten.    Alfo 

B^antwottahg  der 'Fragen:    Ans  "»welchem  Oefichts- 

yankte  foU  die  Staaten kumfe  den*  Staat  betracbten 

und  feineo  Zuftaad  darftellen?   wie  (oll  fie  riiafan  niia 

^folcbon  Gefichtspunkte  in  feine  Beftandtbeile  zergUe- 

defn  ?  w^  erfcbeint  hey  diofem  Q^fehifte  unter  der 

.  Menge  des  Stoffs  als  Staatsmerk  wQrdigkeit?  2)  Lehr- 

«»biet)  -Gränzbericbtigiioff  mit  verwandten.unaHtllfs«- 
iltenrchaFteiiV  nämlich :  Staatslehre,  Staatengefchicl^* 
ie>    Erdbefchreibung^    Völker-  und  Oewerokunde» 
ötaatsrechenkunft.      3).  Öuelten   der  Staatenkunde» 
Sammlung   ßatifiifcher  Nachrichten :   Staatsfchriften 
lind  officaelie  Nachrichten,  Landesverordnungen,  fer* 
ner  Staafskalender,'  l^iften  verfchiedener  Art,  Länd- 
karten, Zeitungen,  Intelligenz*  und  WbcbeDblätter; 
Provinziai-  und  Ortbffebreibnflgen ,   Keifen,     (Von 
der  Kunft,  fich  durch  Fragen  Ober  ftatiftifche  Gegen- 
i^nde  zu  belcbreb.)    4)  BrinichbarUeil  ^nnd  zWebk. 
tnafslger  Gebraiidi  4er  Thatfachen.  .  (Sie muffen « 
wenn  fie  brauchbar  fern  foUen,  jede  ein^ki  wahr» 
bef^immt  und  neu,  und^  zufammenMnommen  gleich* 
ftfti^  und  ToMtändiir  feyn.    lhr,Ort>raucb  zeigt  fich 
befonders  in  ihrer  Sttlfung  und  in  der  gefchickten 
Anordnung  eu  einem  Ganzen.)    5)  Statiitifcbe  Dar»* 
fUAlung  (befchrelbend,  oder  bfidüeh  niid  tabeliarifeb. 
Wecelh,    nech  denen   hferbey  mt  'terfahitML  ift)l 
«)  LdirfWtrai  und  Stüifium.    (VerfettedcneMethefc 
^n  und  ihre  Ter^inlgBng.)    7)  O^fchichte  der  iSMa- 
tenknnde  und  der  ShatiiUki  -~   Da  Hr.  N.  einitial  un* 
terfcbeidet  zwifcben  Staateokonde  und  Statlftlk:  (b 
macht  er  a^iefa  einen  Unterfchied  zwiTchen  der  Oe- 
#4ii€4ite  «tofUbeil;    und  AefSe»  noch  htot   die  Oe- 
ifchllAte  der  erften  den  nllmlBhligen  Anwacbs  der  Me* 
«urialiei»,  diu  andere  abet  ilire  fyftemttffcbe  Bebami- 
-ftm^  toiB  Gc«eifftanil*.  '  J6ne  tbieät'der  Vf.  in  dnj 
«BdtraMie.    Den  erften  bezeichnet  er  mH  dem  Nanieb 
4taa  Venetlanete  Ihwe  Smßt&bmi   dto  zwejrten  nitt 
'^fimkm  Cber*r^^;  dM  dritten  mit  AthtfmdO^M  ^m- 
>mtü.  '  Den  letzten  Zeitraum  tbMR  er  in  th^  Ab- 
«thnille:  Itai  AelmmM  und  AsrdMr;,  "»^46—  i^7S-9 
w&lttetfrmid  Adam  SiMk  anftratto;    bfs'ff^. 
Httd  iron  de,^wo  der  VF.  den  Sbhi^tten  SEfttM^'und 
|^;«NftColien  Sbiting  k)^  Epoefa^n^aelier  eeninniil» 
v^Hzt    fiey  jedem  Abfchmtt  nennfe^  die  Männer, 
^Mr  efMM,^VolrMgItebes ;    ibweM  fh  AnMiuig  dee 
Oanzcn,  als  einzelner  Theile,  Völker  u.  f.  w.  geW- 
ntt  haben.  ^  Er  erklärt  fich  zugleich  aber  die  Lflcken, 
die  felbft  in  den  am  heften  bearuäll  AKU  SlilifUhiii  SlI« 
finden  f  und  yon  ihrer  Ergänzung,  die  den. Regierun- 
gen ton  Rechte  w^en»  wenigftras  um  ihrer  felbß 


willen  ii  obKegt,  und  f«n  diein1^ri?atfleifr)pftlileff  Fd»» 
feber  erwaitet  wird.     Von  den  in  Fnnkreich  ' 
jedem  Departement  engeordneten  B^gaux  ä$ 

'Me-u.  f.  w.    Der  incifacbe  Nufiet>^  der  aus  der ^ 

rörderung des  ftatilkifeben  Studiums' enifprhigt.  ä)  Q^ 
ikech  den  Ideen  des  Vfs.  entworfene  Orundriu  dier 
Staetenknnde.  Ihm  2te  firige  tiieUt  fieb  die  DarfteUtKxg 
irgend  eines  Stajkfs  fa  zwey  Tbeile:  äi6  flmißifdm 
Lmiiskwndi^  Welcbe  die^  biftodfohen »  geograpbi^ 
fefaen  und  phrfifchen  Vorkenntnifle  vom  Staatsgebiete 
femmelt , '  ona  die  Staatskundty  welche  Staat  .und  Vo)|b 
beCcbreibt,  und  wieder  z#ey'  Abthetlungen  baf^ 
I )  die  eiffentlicb^  Staatskunde,  die  den  Staat  felbft^ 
te^e^VemflUBg  (.V^faffimgshuuk) ,  feide  Regierung 
(Agiirmngskunde)  und  fein  auTserea  Verbältnifs  (ee^ 
m^i  StaaUimmti)  zum  Oegcfiftande  bat.  a\  Dif 
Nathnatkunde'  welche  die  Angelegenheiten  der  Staats« 
gefellC^haft  fcnildert,  a£mlich  die  dtMosi^tei,  ihr 
&ewerbe,-die  Elemente,  Bedingungen  uiMl  ftefcfaar- 
fenbeit  ihres  Woblftandes;  und  die  m&rMJckin 


e,  d^ 


Sitten  -des- Volke,:  düa  Tertafatedenen  Urnftänd» 
che  die  Ifikhiog  dar  Nation  erlefebtern  oder  hinderUi 
die  Ao(itatten ,  welche  fie  befitedera  feUan ,  und  ibrei| 
Erfolg.  -^  Attbengaweife  find  dem  erften  Hajiptt 
theile  bejrgef^:  l^rngmimti  mit  CkßfkickU  der  Siimf 
tndtimde  ned  £r  ßtMüfckn^  Uürmmr  ^  nach  den  vor« 
Ivbs  eonagebenen.  Zettränmen  und  ihren  Abfchnitta« 
^trancMG^Cab  nad  undtftndlklier ,  eb  deet,  geordnet. . 

Nach  diefanii  alte  folg»*von  &  187.  an  der  rmiSftM 
HeoptdMilf  der  ^Ahriß  dir  SkusUnImmdt i  in  aTb^ 
len,  deiea  erfier  Oberfehrieben  ift :  Siatißtfchi  Lam^ 
deskmmd^,  in  drey  Abtbeilungen :  i )  biftorifche  Dar^ 
ÜteHung  des  Staatsgebiets;  3)  i^graphifcber  Abfiisi 
3)  Netnrbefehraiboog  deffeiben.  Bey  letzterer  will 
der  Vf.  tn-Oatiuebtung  gezogen  wiflen :  a)  die  pbyfi« 

fbbe  Flaebenkunde;      

tUikildie  Melaorologif 
fiTefae  Volkakunde;  .  Bey  jeder 
rie  ftebcn  die  Namen  der  hervorftechead&en  Scbrifte 
fteUer.  Zweiter  Theil :  SUmUlmndir  #)  eigentüobe 
Sieatsknnd«. V  «)  VerfafTungekunde: '  a)r  Staats ver^ 
fafTuHgv'  b)  bargeriiche,  c}  kirehliche,  e)  Scbulver- 
laifong^  'ß)  Rei^ernngskunde :  e)  RMderm^aord" 
Bttngs  b)  HegfereBmefwekungt  erftoe  KapitcB:  bar^ 
gernche  Oefen^abinig  und  Verwakuhg  (wo  der  VC 
äe  gahze  PolizeTWiflenicbafl  mit  aUen  ibren  Zweigea 
-und.  einen  grofsen  Thett  der  Landwirtbfebeft  ia 
4ie9ietiftifcfainetopfropft);  zweytee Kapitel :  Miü«> 
ibbe  Verwaltung;  dntter  SapiteU  wirthfcbafuiche 
Verwaltung  oder  Staatsvrirt&foiNrft  ihierbey  wieder 
viefce^  was  nach  unfem-Be^rtflbf*^  veb  Statiitik  nicht 
hierher  gehört.  7}  .golififrhe  «taafskunde.  b)  Na« 
tionalkunde.  «)  Uarftellung  der  Nationalökonomie: 
e>  Oewerbkande;  'b>  BaMo  xles  wirtbMfcfidkbea 
Zufkendee-der  Nation  imn^km  «uneherief  AUoürJbi«)» 
fi)  Sitten«  und  Bildnngskunde:  a)  Volkshltenkunde; 
irV  DHitungskunde.  Als  Anhang  diefes  zwevten 
Theils  kann  man  betrachten  den  (S.  340 —  S'C^.}  bey« 
gefugten  Ueberblick  der  zur  befoodera  Kunde  ein- 


ft?: 


'a.  l.  z«   NQpf..:ix)i.    JULiy^:  isog. 


tthiet  9btMi'  dieaefidea  QttdlM  aad^Nacbncbi»» 
ipit  HiDVRd(iiiig  auf  di^vpranfteh^eD  hiitorilchea 
Fragcneote.     Aito  kune  Aodeu^ang  der  be&ea.fta- 
lUt&haa  Scbnften  aber.  Spaniea,  Poitugal  a.X  w,  ^ 
Am  Ende  noob  die  auf  dem  Titel  erwähnte  TaCrf« 

Wir  ebreo  deo  fyftematifcheo  Kopf  des  Vf^«  ,,dea 
Hefcfatliwn  leioer  Ideea,  di«  awsgebteitete  KeoDtnifs 
alter,  felbft  der  ceriogftee ,  au«h  aar  ia  der  weiteftec^ 
KntfefBin^  die  Satiftik  berflbrendea  Materialieo  tuM 
Notizen^  «od  feine  Geduld,  alles  das  fo.  kunftreich  z» 
ordnen: « köoneD  abtr  dabey  nicht  bergen,  dafs  er 
dieCe  nllladicbe  und  hei;^  zu. Tage  unentbebrUch  ge- 
tMrdtee  ygifliBiifobaft  übcunnafeig  ausdehnt    Die  Siz- 


68» 
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tiftik  eines  ^nzelnen-Landeai  ttaeh  (ebiam  VUa  afiw* 

£abt,  niiöQhte  noch  hingehen«  .k^aan  dadurcfa  bmi' 
fehr^  nflt^h  werden;  aber  das  Compendinm,  'wd- 
chea  die  Kunde  aller«    auch  nur  der  earopuIcbeA 
Su^en,    auf  diale  Manier  daritelTen  fofi,    mocVttaa 
i^ric  feben.    £a  müCste  ein  wahres  Ungeheuer  werd«. 
vor  defiea  Erklärung  iedem'Deceoten  und  DiTcentot 
grauen  mtttee.      Auch  hat  vns  der  ungeivohiilichew 
von  Hn.  N.  belaebte  Unterlchied  zwircben  SratifijK 
und  Staatenkunde»  beym  Lefen  feines  Buchs   dfter« 
verwirrt  und  au£||;(Bhakefi.      Siatiß^  und  Suudskuftds 
find  ta  zieoiUch  tynonym ;  $iieK  wäe  viel^l^  begreift 
mm  unter  fjtaättnkimdiff 


4««i 
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Gdfcfacte  GelHUciiafieii  uod  Preift. 


•* 


fin  ktaigl*'  Neejpuiitauifefaea  Decret  vem  so.  May 
enthik  fetgeodes:  t,  Aas  t7»MSrz  tfof.  hatten  Se.  Maf. 
der  Kdaig  eise  Akadeasie  der  Gelübtehie  und  Alter« 
th&flUer  gsfttftet  In  Betracht  jedoch,  dafs  die.^AdW» 
ff^ifffmfilufhem  ^  die  SprMhknuU  und  die  fchämit  £i«)fs 
eHiandär  zur  VerCeuiening  des  Gefchttapka  und  zur 
Renutnifs  des  Wahren  und  Caten  weehfeUntig  niar* 
Mtzeii :  Cd  errichlan  wir  ntinmehr  in  unferer  mttm 
Stadt  Neapel  eine  Meig/.  GefeUfchsft  dir  fflfettfcki^tm^ 
tfer  PhikMi  nad  der  .AÜigfe ,  und. erMarbn Ines  zum 
Frotecior  Uerfelbeh  einverleibr.  {He  von  uns  geffciftets 
jÜmäemh  der  GfhkhiM  tmd  AhtnlOmur  wird  der&lben  m% 
ihren  Etakanften  einverleibt,  und  kein  anderes  Utinra- 
fifehes  oder  artilkiCäies  Inftitut  feil  in  unfern  Staaten 
den  Titel  kSmglklu  Ge/eOfidufi  ^i^  Akmkmk  fahren  kön- 
nen .  Diele  nee  erriehtele  Gefellfohaft .beCteht  esis.drey 
Akademieen,  HSoiKdi  der  Gefchicble,  der  fiditaen 
Wiirenrohaftett  und  der  K«nfte.  Jedb  eriiatt  fidudili* 
^e  Unterabtkmlungsn.  Die  erfta  erhalt  s«,  die  zwefta 
$4,  die  dritte  10  Miigiieder.  ^-Diedrej  SecretSre,  de- 
ren &rnennuqg  von  uns  ^abhaugtt  beCargen  dat  Oebs- 
nomUdie  der  GefelUiBhaft.  iede  Ak^deinie»  bsMs  nueb 
fremde  Hitglieder  anf^abaiea,  die  abernicht/dieH^ft'e 
ihrer  Zahl  ttberfchreiten  dttsfeu.  Die  erfteu  erdendi« 
xshen  Mitglieder  aller  drof  Akedeflaieen  er^sniit'der 
Könia.    Sie  verfamaBelu  fieh  in  dem  kOnigl.  SHidie»> 

Ifallale^alle  14 Tage,  undnaebErferdeniiisaach  Often 
ede  ernennt  einen  frsfidenten  auf  drey  Monate*  jahr^ 
lieh  fetzt  )ede  zwef  Preife  auf  die  belle  Beantwerteng 
¥en  Preisfragen.  Die  Unifem  d»r  k^igl.  Akademik^ 
Ift  blau  mU  grütien  Aafrohlagen.  0er  KtMsig  hebsh  Ach 
Ver^  ihru.BeIbUhiiH|euMeb.UiDftandeQUtt4diA)MiS*'' 


lohen  Inf ti tute  aber  die  eingegangenen  lePreisfehriftes 
aber  die  Frage:  welchen  Einflufs  die  Rrsuzsuge  mpf 
Oiß  bOirgerL  Freyhelt  der  V&lk^r  Euro^os,  auf  ihre 
Civilifation  u.  f.  w*  hatten.  Def  Preis  umrde  zwez  Ui^ 
moiren  zuerkannt;  deren  eines  Ha.  Maxime  v.  Choftal 
iAülecourt^  die  andere  Hu.  Pref.  Hmm  la  GOttingett 
SU  VerfaHem  hat. 


m^ 


.*,. 


I       in  dar  Offeniliehen  SiantDgMi  1.  Jtd.  eriNumte dia 
jaefle  der  dia»  QetaMghte  ^  Useralur  i«  francöfi* 


Der  frinaOfirche  Menitenr  liefert  felgen4^  Nach« 
f ioht  sei  läedf  Frmtti   »Dfe  ]$IacMferungsgefeltfchart 
fintbie  dt  frmc$^  von  d^m.leJiAHfteu  Verlangeitjbefeel^ 
den- dftlichen  Kolonieea  nCUzficb  zu  werden,    nnterr 
halt  mit  den  (iran^Ofifchen  Gelehrten  eine  Carrefpou» 
dwHZ%  welche  den  Zvreck  hatt   die  Völker  der  öftli«" 
eben  Kolonien  bekannter  zu  maoben^,  und  unser  dep 
Fra9S<D$e«  4ie%r;achen.das.0rieats  a^  verbreiten»    INp  ^ 
I«sge  von.  Ide4a  F^Eancet  .W4|lcl|^  eiesig  tftt  fecat  4f 
Gefeillbhaft  in:4sn$tend.,  mii^.allw  Penk^et^  deröCtI« 
^utte  |N>n^rriicev  mit  Madegackar«  desi  iD^lfaeAO&eam^ 
PerfiePt  Oftindiefi,  China  f.  den  Philippui^  und  ddip 
uahlreiohjitt  infein  des  hidifoben.Qceans -nsit   grafMS 
Leichtigkeit  zu  earrefpottdirfUt  und  in  kig^ef  Zeit  eue 
ipdgUdie  Erläuterungen  m  ei'h^l  ten.    Ungeachtet  uuf 
4«ife:6efelirahaft  nskOi  ntu  ift^  und  firii  etiitden  orie»> 
>alifcben  Spraebep  ^^ecb.jnren^  befGhafiigt.hati  io  h|^ 
Äe  doch  udi^9.  veUÄli^igare  .ub4  zuserUiniMf  Wd^ 
,«erbddie>'>darCslben  gefamuielt«  ^Is.  ynan  bidier  hetfb 
und  mit  vieleoa  Sch^rAma  die  Aehnlichkfit  :^w}fq|MI 
de|i  Spraißben.  der  .verXbbie4eiiett  ^lurch  unermefilicliia 
.Satferaungapi'i^trennten .Völker  bemerkt.     Buh^  hiß 
^dev^rieg  defi  Arbeitea^ieferGefellfchaft.  4ie  «rlirsi^ 
S^hwiemik^ten  entgegengefeut^  fobsM  a^^F  dd^  F^ir 
lAe  die  unterbmoheneVeihindiing  wieder  ^rfUlit^'vud 
,der.  Ua^dfl  den. Araber,;   P^rbt,  lädier  1  \1l|alefei^ 
Chinefen  u,  L  w>  inunCsre  Uifen  fuhrti^,  wKd  dieAf 
jwv^hiige  Arbeit  fiuis  vsrsaalniaui  fiifer  CsaneCsiui  ww 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERK 

<%  B  S  C  H  I  G  H  T  &  wollte,  fich  dar  Vf.  dadiarcfe  den  Anfpmeh  auf  dneä 

.    Parts,  o.Lerougc  d.  j.:   V^aggto  ae  (^tco,fniA^  t^  Titd  und  aiiderwärts  Miktltidigt^- erwerbmr   ab» 

Corfica.   B  ßa  Retazione  florico  -ßlojafica  fui  Co-  xjauft  bätie  er  die^che  aAdei«-aiigreifetf  tnölfen-  S 

^ pumLantkhi  e  cUtuali  de'  Corß,   ad  un  fuo  aniico,  ^irie-er  zu  Werke  geht,  tvifd  w^larfgweilig. ' So  kramt 

2afli#fr»J9Mi  eßcomio.  1806.  307  u.  ai^lS«  9.      ,  pt  gleich  iair  01^  Kapitel  Mne  Gedan1<eti  aa'$  aber 

den  ürfprun^  der  V^feMedenheit  der  Sitten  unter 

FTaai^dTcJi  unter  dem  Titel:                       .  4p^  Nationen  und  über  die  Urfaoben,  -die  diefe  Ver^ 

r^g€  di  Lyc0mid0  en  Corfi;  H  flf  Rehtkm  hi  ^^^^dtnheh  bey  der  einen  Tneh^    beV  der  imrfem 

-      ^H  aauethsdis  Cdffts ,  a  tm  de  (es  änm.     Tom  f;  *73~aa3^nea,  aach^t-von  Ferne  zur  Haupt, 

pri^m»«!^  c^yi^i.(^iHr     ^                     6    /  nes  Befucbs.  bey  einem  Corfen,  den  er  TJieophane^ 

DBennt,   die  Nachricht  von  de(fen.Bibliotbetc ,  die  nur 

«*  VL  diefes  Werka  «ennt  fich  unter  der  Zueig-  aus  wenigen  alten  und  neuen  Klaffikern  bertand,  def- 

öungsfehrift:  Jrri^i  .....  üfconädie.    Warum  £en  Urtbeile  über  diefefbea  n.  ;f.  ^w.    Wozu  ferner  das 

et  den  letzte^n  Namen  angenommen,  warum  er  ihn,  vf^^ite  Aufboten  (S.  ä57*u.  ff.^  von  der  Jagdlufr  det 

und  mchifeinea  wabren. Namen  auf  das  TirelbJatt  g^  meirten  Völker?   Und  fo  noch  ear  manches  Andre, 

fcut,  aus  welcher  Gegend  Italiens  er  gebürtig. feyn,  welches,    wenn   es  wäre  unterdrückt  wprdeii,    das 

-wo  er  fich  jetzt  aufhalten >  was  für  ein  Amt  er  beklei-  Buch  hm^  die  Hälfte  verringert  hätte.     Dahiir  kann 

den  mag»  und  ob  er^  die  dem  Itahänitchen  Texte  ge-  man  auch  reebtiea,  was  von  den  älteften  Bewohnei-n 

gen  über  ftehende  Fran;&dli$cbe  Ueberfetzung   feit^ft  der  InfelrGorfica  im  zweigten  uod  den  folgenden  Kaoi* 

verfertigt  habe?—  diefs  alles  mufs  Rec.  unbeantwor-  teln  erzahlt  wird^  weil  ei  längft  von  andern  Schnft* 

tct  laffen.    Das  Ganze  ift  in  Kapitel  eingetheilt,  deren  fteliern,  von  Cifmäus,   FUippini,   Cluver,  ^.  fT.  TSer- 

der  erße  Band  «^jifi,  der  andre Jechs^  enthält.    Sie  Ikid  ger^.  LsfHperam^   uad  von.  fe  vielem  andern,  *dek*en  > 

j*i  Britffoi'm  «beefafst  upd  an  ehien  F^reund  gerichtet,  j^Age.  Reihe  in  M4ufeVs  Bibl.  hiß.  (Vol.  X.  P.  I^ 

tfen  der  Vi.  Lu^des  nennt.    {Mon  eher  L^tde  kommt  S^  J50  ^  i68.)  befchaiit  werden  kann,,  ausfiifarlicber 

beyeah  auf  allen  Seiten  vor.)     in  dem  #r^»  K^itel,  vod  gründlicher  auseinander  gefetzt  worrfen'ift.'   Die 

das  den  übrigen  zur  Einleitung  dient,  Verfichert  er,  £igen(bhaf ten ,  die  der  Vf.  den  alten  Corfen ,  und  iu- 

er  habe  fich  auf  der  Infel  Gorfica  und  in  mehrern  Ge-  naehft.flett  .GerouiBen,   Geken  «nd  GalKern  ( S.  5X..I 

«Pden  derfe/ben,    befenders  auch  in  dem  Inpern,  beylegt,  haben  diefe  wohl  fo  ziemiibb  mit  allen  un- 

Jang  genug  aufgehalten ,  um  die  ]r^calverhaltiH£&  des  cnUtiiricten  Völkero.  gemein.  —    Im  zwetften  Kipitel 

Landes  und  die  Denkart  und  die  Sitten  feiner Bewph-  ^S.  65. U.  f.)  übt  er  Kritik  aberv<lie  einander  wider* 

ml^  «kdkmep  fei»  lernfen.    Zu  dem  £nde  habe  er  auch  i^rachefiden  Nachricfaten^  voll  Strabo  und  Diodor,  ia 

unter    ihnen    gelebt    und    fich    gekleidet    wje    fi^  Hinfichfe  auf  die  vom  erftern  vorgegebene  Wildheit 

Was  er  von  ihnen  erzähle,  ftütze  beb  auf  zuverlSffige  der  alten  »Corfen..    Er  hält  es  hiit  dem  letztern,  der 

*  Tbatfachen.    Er  fohmeichie  fich,  fie  fo  darzuftellen,  jybnen  mehr /Humanität  zufchreibt,  und  dem  des  wer 

^iefie  von  jeher  befefaaffen  gewesen,  nicht  mit  den  gen  mdir  Glauben  beyzumeff<in  ift,  als  dem  erfterni 

1^ebertTeibangen,.«}it  denen  fie,  felbft  4«  den  nque-  weil  er  üelbft  kif  der  JMel  war*  Strabo  aber  nicht. 

fteä  Schriften«,  erfcbeinenr,  fgud^rn  fo,  wie  fie  Coine  Diefs  thafc  anch  fehaü  «hr  voririii  ermähnte  Bir^er 

wahrheAteiiebeirtle  Fedär  fcbildern  werde ;  und  er  fo»  und  vor  diefein  .bereits  «mileitK    Dafs  flbihigens'Hr^^* 

dere  feden  heJ-aus,.  der  die  von  ihm  behaupteten  An-  Berger's  Eclpgas  eM^äatmh  C&rjkarum  ^or  fich 

^ben  ^idferle^en  wolle.  —     Auch  findet  Rec,  fo  gehabt  habe,  ertaUeü  »nsldem  Citat  T.'L  S.  ft^;  uni 

tveif  er  hierüber  urtheilea  kann,^  dafs  Hr.  Arrighi  gj.,    aus  diefea  werdea  ihdeffen  wohl  wenige  erra- 

avtPittee  verdient.      Äi  wünfcben  wäre  ^ber  nur,  tj^en,  dafs  er  auf  unfern  deutfehen  Landsmain     den 

«bfs  er  fich  kürzer  gefafst  hätte.    Es  find,  der  Aus-  Witten bergifobeit  JBirgir,  -ziele^     Denb  unter  d6m 

wOchfe  öder  der  fticht.  zur  Saohe  gehörigen  Stellen  Italiänifchen  Text  ftdbt:   Samuel  Gottkef.  eglogr 

zii  vieL   .iycrmiithli<|b  a^^.  Corfi:.  ^p*  XIw»  itii{t  «iUto  Jier  R-anröfifchet 


der  GempiopliLtze  g*r  z^  Vie^    orcrmiitntt^in  a^ttq*  cwjtf.  cap*  mw»  itii{l  «lilto  ^Ler  fVaniöfrfchen 
-rf.  L.  Z.  i8o8*    Zweiter  Bßfül.  (4)  S  Ueber- 


^  ALLO.   lilTWlA'PWl .  2|ITtJN0  -^ 

Ueb«rietzaog:1Sfaiii«^l  Gottkofnd.  Eghg.xAntp.a^   febäfdgt  fich  mit  der  geringen  Sittenverindenuig^ Zeit 


und  der- Titel  di^er»  fe  wie  <ler  fceideir  «vnd  Hinkefttclit*»  miLw. 


tJrheBer 

Mf  Petri, 

andern  Difputationen,  lantet:  .  ,.  ,^  . 
Carficcfrwm.  '  Sie  worden  im  J.  1743.  gedruckt,  und 
ihr  Vf.jpKb  ihnen  das  Jahr  diraür  den  allgemeinen 
Titel :  &t0garimm  Carßcum ,  und  begleitete  fie  mit  ei- 
ner Vorrede«  Dahin^  jßebdrt  auch  (>.  63A  der  Hifto- 
riker  ^oa uri ^  foU.beilsen  ^aar^/  im  Italiänifchen 
{tefat  doch  Zoiaura.  UebUgebs  wird  diefer  Griedicl» 
der  im  laten  Jahrhundert  naeb.Gbriftus  lebte,  Ü9 
Gewährsmann  von  BegebeiÜMiten «  die  fich  laoge  ¥or 
fChriftttS  zntrugAB,  angefahrt.  «*-  Im  vkrUm  Ki^ . 
tel  erzählt  der  Vf.  die  poUtÜchen  Erfchflttiernngen, 
die  nach  4^  Zertrünunerunc  des  abendltodiCcnen 
Rdmifcben  Küferthuma«  niebft  fo  vielen  andern  Völ- 
kerlcbaften ,  aiiich  die  GorfSen  erfuhren.  Es  bildete 
£ch  nach  und  nach  unter  ihnen  eine  Municipal  -  Ver* 
fftfung,  die  zu  Anfang  des  eilften  Jahrhunderts  ^\ßf^ 
rn^n  wurde»,  und  fich  bis  in  das  achtzehnte*  ethielt. 
iDiie  Sittai  blieben,  im  Ganzen  genommen,  unter  al- 
len Starmen,  diefelben  von  den  Slteften  Sjdten,  fo 
weit  die  Gefchichte  reicht,  bis  auf  die  neueften ;  was 
wohl  hauptfichlich  aus  der  Lage  der  lofel  und  ihrer 
natürlichen,  meiftens  gebirgigen  BefiDhaffenheit  er- 
Kläi-t  werden  kann.  —  Vom  JUnftm  Kapitel  an 
fpricht  der  Vf.  als  Augenzeuge.  Seine  erften  Bemer- 
Kunden  betreffen  die  den  dorfen  gewöhnlich  ange- 
^chtüdigte  Rachgier.  In  den  altem  Zeiten  flbten  ne, 
wie  alle  noch  rohe  Nationen ,  dieCe  Leidenfchaft  aus, 
indem  fie  ihren  Beleidigern  Rache  fchwuren,  fo 
dafs,  nach  Befinden  der  Umftände,  ganze  Familien» 
ja  fojgar  Stamme,  Theil  daran  nahmen.  Späterhin 
ward  fie  durch  die  tjrannifbhe  und  ungerechte  Re- 

flerung  der  Oenuefer  unterhatten.  Da  diefe  ihnea 
eine  Gerechtigkeit  wiederfabreuv  und  fogar  Mord- 
thateoy  an  Corien  verübt^  ungeftraft  Befsen :  fawa* 
ren  diefe  zur  Selbftholfe  nothgedrungen ; '  woraus 
denn  freylich  oft  die  fchrecklichrten  Scenen  entftan* 
den.  '  So  b^d  die  Infel  an  Frankreich  kam,  hörte 
diefes  Unheil  auf,  fo  dafs  man  vom  J.  1^69  —  1792. 
kaum  fechs  Todfchlage  zählte,  und  dafs  aer  Franzd- 
fifche  Intendant  verficoe/le,  während  diefes  Ztitraüms 
wären  in  keiner  andern  Frana(Sfiichen  Provinz  wenl- 

Jrer  Tpdfcbläge  gezählt  worden.  Statt  alfo  den  Gor- 
en Rachfucbt  und  Bltitdurft  beyzumeffen ,  maffe  man 
vielmehr  behaupten,  dafs  fie  von  Natur  menfchen- 
freundlich  und  aller  mdgjicben  Milde  der  Sitten  fähig 
feyen.  Diele  wird  im  fechHen  iKapitel  weiter  ausge- 
fdnrt,  und  im  ßebinUn  und  tfdktoa  werden  ailerley  Oe- 
^äuctie  unter  ihnen  bey  ifocbaeiteB,  Krankheiten 
nnd  Lteicbenbegängniffen ,  ihre  Mufik  und  Tänze  ge-^ 
fchildert;  wo  denn  immer  fremde  Dinge  bey gemilcht 
werden,  z,  B.  von  den  Tänzen  der  alten  Ägypter, 
der  Römer,  der  Gallier. .  Zuletzt  einige  Nachrichten 
von  der  Sprache,  den  WiOenfchaften  und  Kttnften.  — 
Du  iH0nti  apd  hW^  JKapitsl  ,dea  irflm  Bandes  be* 


Die  kurze  topographifche  Befchreibanj?  der  InUL« 
womit  der  zweyü  Band  azihebt,  hatte  von  Kecfats  we- 
gen  der  Sittenfchilderung  voraus  gehen  folieo.     Das 
zwmfU  Kapitel  betrifft  die  Bevölkerang«     lier  VL 
giebt  fie  lehr  beftimmt  und  nach  ^ner  Tabelle  zu 
1659529  Seelen  an,  vergibst  aber  das  Jahr,  in  denk 
didte  lebten ,  anzugeben.     Die  neuern  Franz5&£bbm 
Axtgaben  von  166^000  ftimmen  damit  Qb^rein.     me 
gewdhnbche,  in  unfern  meiftenStatiftiken  ancefQbrta 
von  I3o»ooo  mufs  demnach  erhöht  werden.    Ehedem, 
vermutbet  der  Vf.,  habe  fich  die  Gorfifche  Volkszahl 
ober  eine  Million  erftreckt.    Er  entwickelt  faemadi 
die  Uriachen  der  jetzigen  geringen  Bevölkerung,  nnd 
Uetct  Mittel  zu  ihrer  Verftärknng  dar.    Daioa  -ge- 
hört auch  das  im  ärkUn  Kapitel  vorgefchlagene  Pro- 
iect  zuü  Urbarmachua^  der  moraftigen  Gegenden  der 
Infel  durch  Errichtung  eines  Begiments  landbauesip 
der  Soldaten  9   ungefiihr  ähnlich  den^  Pionniers  oder 
Schanza^bern.    Andere  Vorfchläge  zur  Verbeflermig 
des  AcKerlMiues  und  der  Gewerbe  findet  man  im  viit- 
ten  KapiteL     Das  )%f!^  enthält  lauter  Aliotrien  and 
Gemeinplätze,  Betrachtungen  aber  die  längft  bekannte 
und  unbeftrittne  Wahrheit,  dafs  ein  groCser  Mann  an 
der  Spitze  einer  Nation  diefe  ganz  umwandeln  könne. 
i)zs  fichsti  und  letzte,   Lob  des  Fratizöfifchen  Gou- 
verneurs der  Iiifel,  Marquis  de  Corlay,  und  feiner 
klugen  Behandlung  der  Corfen  in  der  Mute  des  vori- 
gen Jahrhunderts. 


KopaNRAamf,  b.  Seidelio:  Om  OUf  i^  BeOgi, 
Norges  Kmgi.  En  Laeftbog  far  Mmjmam. 
(Ueber  «uf  den  Heiligen,  König  von  Norwe- 
gen. Ein  Lefebuch  für  den  gemeinen  Mann.) 
Ved  Ewier  Hagirup,  refiderende  Kapdlan  i  Vör- 
daleo.  1805.  XlV^u.  a6a  S.  8-  (Nebft  einem 
Kupfer.)    (iRthlr.) 

Otuf  dir  HiUige  verdient  in  jedem  Betnicfate  die 
Auszeichnung,  welche  ihm  ein  Schriftftrfler  des  I9tcn 
Jahrhunderts  dadurch  widerfahren  läfst,  dafs  er  das 
Andenken  an  ihn  erneuert  und  die  Kenotnifs  feiner 
Lebensgefchichte  durch  eine  ihr  gewidmete  Volks- 
fchrift  allgemein  zu  machen  fucht.  Wie  w»iig  be- 
bauet  ift,  im  Ganzen  genoihmen,  noch  das  Feld  der 
Gefchichte  Norwegens  und  feiner  Regenten!  wie 
arm  ift  die  Dänifche  Literatur,  befondcrs  an  p^p^ 
nn  Schriften  über  merkwürdige  Begebenhöten  und 
Perfonen  des  alten  Nordens!  Und  wie  vielen  Stoff 
gewährt  nicht  gleichwohl  das  Leben  und  die  Tfaatta 
eines  einzigen  Königs,  vde  Oft*/  war,  zu  ^nem  Ir 
fenswerthen  und  gemeinnützigen  Volksbuche !  B«ft 

benutzt  die  Gel^enheit»  weiche  ihm  die  Aozeif^'*^ 

..."       nee 
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Der  Schrift  von  fo  .leltner  Art  gfebt»  dazu,  die 
Schrlftltelier  Dänemarks  und  Norwegens  zu  ahn* 
liehen  '  Arbeiten  aufzuCödern ,  wodurch  fie  fich 
ohne  Zweifel  mehr,  als  durch  die  flbergrofse 
Anzahl  von  Ueberfetzungen  'deutfcher  Romane  u. 
t  w. ,  um  die  Daoüche  Lefewelt  verdient  machen 
wardea. 

• 

Köniff  Otuf  von  NorViregen ,  geboren  im  J.  995« 
nach  Cfarim Geburt,  geftorben  ko}o.,  fahrte  ein  etien 
Ib  Icurzes,  als  unruhiges  Leben.    Schon  im  i3ten  Le^ 
bensjahre'ftritt  er  gegen  fchwedifche  Seeräuber,  ver- 
folgte im  i6len  den  König  Sver4  von  Dänemark  bis 
&acn  England ,  und  machte  dafelbft  und  in  Frankreich 
bedeutende  Eroberungen.     Sein  Sieg  Aber  5  wider- 
fpenltige  Aordifche  I^terkdnige;   feine  fonderbare, 
aber  unglackÜche ,  Liebe  zu  Sigegtti^  König  Olafs 
von  Schweden  Tochter;  die  unermüdete  Standhaftig- 
iiett;    womit  er  diefen  wider  ihn  erbitterten  König, 
wiewohl  vergeblich,  for  fich  zu  gewinnen  fuchte; 
feine  felfene  Schonung  und  wahre  Orofsmuth  gegen 
feinen  Gefaqcenen,  den  meucheknörderifch  gefinnten 
König  BkSraki  feine  befchwerliche  Flneht  nach  Ruß- 
tawd  und  die  Art,  wie  er  hier  in  dei^  Nähe  feiner  ehe- 
Hialigei^  Geliebten ,  nunmehrigen  Königin  von  Ruls- 
land,  fidne  Tage  verlebte;  feine  ROckkenr  nach  Nor- 
wegen und  der   heldenrnfithige  Entfchlufs,   an  der 
Spitze  eines  aus  Ruffen ,  Schweden  und  wenimn  ge* 
-treu  gebliebenen  Nonnännern  vereinigten ,  nicnt  über 
;ooo  mann  ftarken,  Heeres  einem  mehr  als  viermal 
10  ftarken  Feinde  entgegen  zu  gehn ;  fein  gränzenlo- 
fer  Eifer  fUr  das  CbriCtenthum^   der  fo  weit  gieng, 
dafs  er  kurz  vor  der  Schlacht,  welche  ihn  das  Leben 
koftete^  mehr  als  50Q  feiner  ftreitbaren  Männer,  weil 
fie  fich  weigerten,    das  Chriftenthum  anzunebmeo, 
entliefs,   ob  er  gleich  dadurch  feine  Armee  um  ein 
nnzes  Sechstheil  verkleinerte ,  u.  f.  w.  ~  alles  diefs 
fiefeft  fehr  reichhaltigen  Stoff  zu  einer  angenehmen 
und  lehrreichen  Unterhaltung.      Auch  hat  uns  die 
Gefchichte  einzelne  Zuge  von  feinem  perfönlicheo 
Charakter  aufbewahrt,    die,    um  ihn  befonders  mh 
Minfeh  darzuftellen,    mit  vielem  GlOcke  bearbeitet 
werden  können:  Rec.  erinnert  nur  an  die  Art,  wie 
er  einft  als  Knabe  feinem  Stiefvater,   König  Sigurä. 
den  Verdrufs  über  die  fein  EhrgefOhl  krankende  2tf- 
■iBthnng,    ihm  das  Pferd  zu  Tatteln,    zu  erkennen 
gab,  indem  er  ihm,  ftatt  des  Pferdes,  einen  gefatuU 
«r»  Bock  vorführte  (S.  3.)}  und  an  die  Antwort,  wel- 
che er  dem  Rni  Afnefin,   auf  deffen  Rath:    „man 
möfle  das    feindliche  Bauemheer   dadurch  zu'zer- 
ftreuen  fuchen,   dafs/man  ihre  Wohn ong^  kurz  vor 
der  Schlacht  In  Brand  ftecke,''  gab:  „fallen  wir,'' 
fcrach  Ohf:  „fo  ift  es  gut,    dals  wir  in  jenes  Le- 
ben nioht  das  Bewufstfeyn  von  Mord,   Raub  und 
Brand  mitbringen;    fiegen  wir:  fo  ift  es  gut,  dafo 
wir  die ,  welche  £egen  uns  ftreiten ,  beerben ,  indem 
fie,  als  aufrahrifche  Unterthanen  gegen  ihren  König, 
ihr  Out  und  Ei<^*ntliuin  «jn^wirlc^  KaK«»  <»  u    r  ^ 


l 


Out  und  Ei^enthum 


haben.''  u.  f.  w« 


Die  Behandlung  dlefes  gehaltreichen  Gegenftan«* 
des  ift^lobenswertb ,  indem  fie  der  Abficht  des  Vfs.t 
n  das  Nützliche  mit  dem  Adgenehmen  zu  vereinigen,** 
im  Ganzen  genommen ,  angemeffen  ift.    An  Mlänfekm 
Gewinn  ift  freylich  bey  einer  blofsen  VolKsfcnrift 
nicht  zu  denken.   Snorti  Sturlefön  und  SckjStmmf  find 
die  Quellen ,  aus  denen  der  Vf.  fchöpfte ;  mid  er  hat 
fie  wohl  zu  benutzen  gewufst.    Docn  hätte  die  von 
dem  Erften.  aufbewahrte  Erzihlung^  von  der  klugen 
und    fb  "viele  Gegenwart  des  Gdftes  verrathendeti' 
Art,   auf  welche  nch  einft  Otuf  in  feiner  frOben  Ju- 
gend bey  feinem  Seezuge  nach  Schweden  den  gefiÄir* 
Sehen  Schlingen  des  fohwedifchen  Königs  Olaf  zu  ent-  - 
ziehen  wufste,    der  VoUftändigkeit  wegen  v^dient^ 
nicht    mit   Stillfchweigen   flber^aneen    zu   werden» 
Uebrigjen»  erklärt  fich  Hr.  H.  in  der  Vorr^e  ans« 
fabrlicn  darüber,  dafs  es  nicht  feine  Abficht  gewefen 
fey^  für  den  fogenannten  getehrtin  SUmd ,  foncfem  nnt 
für  diejenigen  aus  den  höhern ,  mittlem  und  untenf 
Volkskla0en  zu  fchreiben ,  denen  es  an  grOndlichttr 
Kenntnifs  der  Gefchichte  fdile,   nnd  die  dabey  dir 
unterhaltendes  Lefebuch  Aber  einen  O^enftand  der 
vaterländifchen  Gefchichte,  MfAches  If^ahrkiU  enthalt^ 
der  zwecklofen  Romanen-  und  Abenteurer -LectOre 
vorzögen.    Befonders  wflnfcht  er  durch  diefe  Schrift, 
die  ^viel^n  unter  den  Normännem  noch  immer  henr* 
fchenden  Vorurtheile  und  abecgäubifchen  Meinungen 
von  „diefem  angebeteten  und  hdbvergötterten  Schutz"^ 
heiligen  Norwegens,  dem  Sand  Ota,'*  zu  verdrän^^d, 
und  dagegen  mit  zuverläffigen  hiftorifchen  Beweifen 
zu  zeigen,    dafs  Otuf  ^dn  aufrichtiger  Chrift,    ein 
edler,    rechtfchaffener    Menfch,    doch   nicht    ohne 
menfchliche  Fehler,  dn  feltener  grofser  Mann,  dn 
ausgezdcbnefer  gro&er  König ,  Heerführer  und  Hdd  ** 

fewefen  fey.  Zur  Errdchung:  diefer  Abficht  hat 
er  Vf.  das  Sekiige  redlich  beygetrasen;  befonders 
auch  dadurch,  das  er  die  vielen  wunder,  womit 
Olufs  Gefchichte,  gemäfs  dem  Zdtalter,  worin  fie 
ßUt,  durchwebt  ift,  auf  eine  nj^UrÜche  und  medk 
fehr  einleuchtende  Art  erklärt,  z.  B.  S.  iga  a^p 
u.  f.  w.  Weniger  gdungen  fchdnen  Rec.  die  hin« 
und  wieder  vorkomteenden  moralifchen  Anwendun* 

fen ,  2.  B.  S.  70.  tt.  f.  w. ,  die  etwas  Gezwungenes  h#- 
en  und  wei^ieftens  in  den  Lefezirkdn  der  hohem  • 
VolksklafTe,'  far  welche  doch  der  Vf.  ipit  fchrieb^ 
fchwerlich  die  beabfiohtigte  gute  Wirkung  thun  wer* 
den.'  —  Die  Schrift  ift  dem  Kunmerherm ,  Baron 
Friidrich  von  utditir^  Amtmann,  vorhin  zu  Trond» 
heim,  jetzt  zu  Hoibeck,  zugeeignet;  der  diefe  Aus« 
zdchnune  för  den  p^triotifchen  £fer  verdient,  womit 
er  dem  Wohltfaäter  Norwegens,  Oluf^  auf  eben  der 
Stelle,  auf  welcher  diefer  als  Märtyrer  für  die  gute 
Sache  des  Chriftenthums  fein  Leben  verlor,  nämuch 
bey  dem  Hofe  Obir-SHkteßad  in  Värdalea,  ein  Ehren- 
deokmal  auf  eigne  Koften  hat  errichten  lafTen.  Auf 
dem  Titdkupfer  ift  diefes  Monument  abgebildet,  wd- 
ches  aus  einer  abgebrochnen  Säule,  mit  einem  hoben 
Kreuze,  ruhend  auf  einem  2  Ellen  hohen  Piedeftal, 
von  fiorahohner  Mffmor,  hefteht.  —    Fände  diefe 

Schrift 
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Sehtift  ^en  MfcMckt«!  «tentfcbw  UebeKetzer:  fo 
kAnnte  Otuf  MT  HeUigt  ein  Cchönes  SeitenftOck  z^ 
nSi^s  fchitzbarer  Scbrift:  Eljfttak die  Heilige  {Zu- 

»»» 1797') »  «eb«»' 

txtvTta,  in  d.  Sttge  BucbH. :  RUckerinnerwtgtn  tmf 
(ao)  «ftf  ehemttUge  Reichsfiadt  Augsbwrg.  NcbCt 
H««r«k«««  tmf  die  jetzige  ferfaffung.  Von  ^AoMi 
iU»fe/^(or  Ä<jr<fA«'.  (1807.)  XIV  u.  50  S.  8.  (7  gr.) 

Die  ehemalige  Reichsftadt  Augsburg  ift  allerdings 
rtancher  Erinnecuhgea  werth,  auch  bey  folchcn, 
die  kein  Reichabürger- Recht  oder  fonftiges  Local- 
oder  Perfonal  -  Intereffe  durch  ihre  letzte  ILaUftrophe 
riDffcbüfst  haben.  Allein  die  von  Hn.  H.  angeftellten 
RÖckerinnerunge»  haben  nur  einen  untergeordneten 

Zv^eck,  der  fchoö  in  dem  Motto: nnnc  eso 

fAffiMü  Mntari^  imaero  triflia^  bemerklich  gemacnt 
tk  Auch  verwahrt  er  ßch  in  der  Vorrede,  dafs  er 
den  Titel  nicht  gewählt  habe,  weil  das  Wort  von 
berühmten  Scbriftftellern  KäuBg  gebraucht  werde, 
gein  eigentlicher  Plan  yv^ri  unter  dem  angeführten 
Titel  „die  neue  ietzige  Vcrfaffung  der  Königl.  Bave- 
rifchen  Stadt  Augsburg  in  allen  Zweigen  zu  fchUr 
dem  •••  und  dabey  zugleich  auf  die  vorige  Mgc  Rück- 
blicke zu  werfen.  Er  hatte  auch  fcEon  den  erfien 
Theil  eines  umftändlichen  Werks  zur  Treffe  fertig. 
Jedoch,  da  der  Wiederausbruch  des  Kriegs  (igo6*) 
keinen  cünftigen  Abfatz  verfprach :  fo  wollte  er  wp- 
niEftcöS  einftweilen  —  damit  nicht  kurzfichtige  Men- 
fcben  während  der  kriegerifchen  Unruhen  zu  dem 
Urtheil  verleitet  werden  möchten,  dafs  die  vorige 
Stadtverfaffung  fie  glücklicher  gemacht  habe,  ^  in 
diefen  vrenigen  Bc^en  zeigen,  ,yiaß  die  Stadt  auch  in 
iin  ßtücUichften  FriedensziUen  nicht  nukr  als  felbfißan^ 
^ifier  Staat  hätte  bißchen,  daß  fie  nur  durch  Untcrwcr^ 
funß  unter  Bauern  von  ihrem  Imminent  (fic ! )  bevorjhhen^ 
4en  Untergange  habe  gerettet  werden  können."*  Diefe 
Abhandlung  hat  zur  üeberfchrift:  „  Ueber  d^n  letzten 
vorigen  Zuftand  der  Stadt  Augsburg  und  den  jetzifien 
In  Anfehung  des  Flor's  des  gemeinen  Wefens."  Auf 
dem  Titel  bat  aber  der  Vf-  den  künftigen  Haupttitel 
bevbehalten,  und  diefer  pafstauch  befier  hleher,  als 
1^  dem  Hauptw«rk ,  wen«  in  diefem  die  DarfteUiuig 
det  peuen  Vcrfet&ing  dßs  erfte  fcyn  foll. 

Der  Vf.  hat  alles  gethan,  jxm  den  angeführten 
Satz  in  der  Kürze  zu  beweifeo-  Wer  mit  der'  Lage 
AuÄsburgs  weniger  bekannt  ift,  wird  durch  die  hier 
^lieleclen^  Refuitate  z»m  Theil  Oberrafcht  werden, 
^rzüelKjh  durch  diejenigen,  welche  darthun,  dafs 
die  Sudt  dyrch  den  Aufall  der  geiftlichen  Guter, 
Dach  der  Secularifation ,  mehr  Schaden  als  Gewinn 
hatte.     Rec.  enthält  fich  eines  njihem  Auszugs ,  da 


diefer  tehon  ia  verbhiedeaea  Bltoeia  gMnbia  wwir 
den  ift;  er. bemerkt  dagegen^  dafs  zu  vrüBfebeii  ^&«y 
wir  möchten  auch  von  andern  kleinen  Statten ,  vr«/« 
€he  vor  kurzem  in  gröCsere  fpuvemne  Staaten  aber« 
gegangen  find,,  ähnliche  Nacbriobten  erhalten,  mm 
die  M^  -  und  Nachwelt  .urtheüen  zo  laflen«  wi&  &« 
verloren  und  gewonnen  haben«      Da  indeffem  dM« 
Bogen  nur  kurze  Refuitate  geben:    fo  hat  £ch  dec 
Vf.  um  io  mehr  verbindlich  gemacht,  die  nähern ,  fo 
viel   möglich  auch  urkundlichen,   Bele^  ja  feia&t 
verfprocbnen  wdtern  Ausführung  vorzuiegenu    Wena 
einmal  die  Thatlachen  da  liefen:   fo  braucht  mam 
auch  dem  Lefer  nicht  durch  Schlftfle  zoyoc^okotn* 
men.    Die  Vorderfät^  köonen  namendid^  i^Ve  vr^bac 
feyn,  dafs  die  Sudt  vor  ihrem  Uebergang  an  Bajseni 
in  ihrem  ganzen  Wohlftand  fehr  f^&inknii  VNir^  <ier 
Schlub,    dafs- die  Urfa^n  hievon  alle  in  ihr  gele- 
gen,  geht  daraus  noch  nicht  hervor.     Seibft  unfer 
Vf.  führt  unwillkürlich  dahin,   dafs   diefe  auch  im 
den  Umgebungen ,  oder -in  dem,  lubern  Verliaitiii/2a 
der  Staat  (fo  wie  diefes  befondars  durch  die  ieczr 
tern  Erei^ifCa  beftisunt  worden  war,)  te  tuckel^ 
vraren» 

Da  wir  in  Anfehung  des  Inhalts  das  Verdienft 
des  Vf.  anerkennen:    fo.  dürfen  wir  um  fo  au&ichr 
tiger  lagen,  dafs  uns  feiniet  I^arftellung  in  verfchied* 
pen  Rückfichten  nicht  gefallen  habe.     Seine  Spracht 
hat  mehrere  ungewöhnliche  und    undeutfche    Ans* 
drücke,    wie  man  fchon  aus  d^m  Titel   abnahmen 
kann,   und  wir  leicht  mit  mehreren  Be^fplelea   be» 
legen  könnten.      In  Anfehune-  feiner   Uefinnungea ' 
finden  wir,,  dafs  er  die  alte  Regierung  eben  to  ge* 
ringfchätzig.  behandelt,  als  er  der  neuen  gelcb/nei* 
chelt  hat.      Rec.   betrachtet  es  als  keioeo  gerJoffem 
Ueberreft  der  alten  Freyheit  nicht  bloIJs.Jn  Augs^ 
bürg,    wenn    Anordnungen    des  ~^ neuen  Oberherra 
freymütfaig  geprüft  werden  dürfen;  allein  die  Schriftjfc 
fteuer  ipüilen  auch  in  den  Augen  einer  fol^heti  B.e« 

frierung  fich  Achtung  erwerben.  Der  Vf.  netaot 
elbft;^  am  SchlUfs  der  Vorrede,  feine  Abhaadhing 
„eine  Hymne ^  die  mit  einleuchtender  Wahrheit  die 
Herzen  leiner  Mitbürger  ergrieifen  müße;'*  und  ias 
Epiloges  fa^  er;  ^Heil  dir,  Augufta!  w^eft  da 
die  alte  Reichsftadt  verblieben:  fo  iffarft  du  iferlo« 
Deine  blühende  Zeit  als  felbftftändiger  Staat 


ren. 


war  längft  herum;  die  Möglichkeit^  dich  leriier'ids 
folch^  zu  erhalten,  verfcbwunden.  Diefs  nüufe  iai 
der  einfebn,  der  nur  mit  halbem  Bedacht  mekia 
bisherige  Schilderung  anfieht.  Du  warft  eine  dmrek 
uvd  durch  verdorbene  Reichsftadt;  jetzt  viird  da  eüA 
.btühendße  königliche  Stadt  werden.  Jm^  kartoft  -da 
in  die  goldne  Key  er  greifen,  und  mit  mabtft^eai  Ae* 
corden,  ^o  triumpke!  ausrufen!**  Weiches  GeaiiGdi 
von  Gemeinheit  und  Booibaft  in  der  Schreibart ! 


mm 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


VBK^  «  8  C  HT«,  $  C  il  1^  I  FT  EU,  /  Paris  Fotti^o«^  mit  feinem  CfhinefircheftWörterbttcbc, 

,1                                                          **  Tq  wi«  in  Peter$burg  Äayff*  mit  f^nem  il#i«/Jif^ 

Paus  ,  b.'DidoA  d.  a^  und  b.  Treuttel  und  WÜrtz :  fcbreibt  Hr.  ffager  nach  Gebrauch  des  Möocbslatcin^ 

Fanthion  Chi»(^}tj,ou  'Paratleti  entre  te  cUlte  retu  befcbäftigt  war.    Nachher  ift  erfteres  mijt  der  $amm-^ 

gigux.des  Grecs  ii  celv^  ats  Chinois;^  avec  des  nou-  lung  der  Propagandas  in  die  kaiferliche  zu  Paris  ge- 

veUes  pceuvesv   que  la  Chine  a  et^  cönnue  des  brächt.    Aucii  verfichert  er,   dafs  ändere  aus  China 


.'Sicilien  ^uf  königlichen  Befehl  aufgetragenen  Unter- 

Dfuchüng  der  fchon  feit  I7g8.  mehrern  Sachverftändigeni 

er  Inb«It  dicfes  Buchs  ;cn«fpricht  dem  weit  um-  verdachtig    gewordenen   Arabifchen    Handfch^iften» 
fafleipden  Titel  jpr  nicht,    Anftatt  eine  ordent-  .alfo  etwa  1798^  die  damals  fchon  ip  Jahr  bekannten 

^Jjoh»  li^rftelluiig-derUHinefilcheD  Gjö|terlebre  in  V«r-  Breitk^fchen  Verfucfie,  das  Chinefi'fche  mit  bewegli- 

•«te«V|uug  n>it  der ßriecbxtc^ye^i  zu  liefern^  eben  Tyjpen  zu  drucken.  .  Die  Ünmö^ichköit,  die 

•  Sai^finur  f6iw.infd'er(Ä;V-i2.i«07.Nr.J7l.an|i^  zaWreichen  .Charaktere  ohne  Hülfe  $ines  Wörtcr- 
..4en^CblaefiC9fa|enMpl^zliü^a4&                                   von  buchs  zu  entziffern^undtler  Mangel  eln^s  foIchenVer- 

*  der  alten  Bev^annt&hart  .der  Griechen  mft  China  zu  be-  zeichniffes  reizte  ihn  zu  der  Unternehmung,  felbft  der- 
i'feftigenuiidiW^iter  in  das  hjächfteÄltertWm zurück  zu 'gleichen  herauszugeben.  Er  gieng  in  der  Abficht 
^AÜimflu     Er  ffeftebet  dieTos  in  der  Vprrede  felbft,  und  nach  Berlin,  wo  ihm  Hr.  Bießir  mit  der  ihm  eigen^i 

Aiobt  «ugleicn  .fic|i  yf^tfß  tüoer  4mm«r  noch  nicht  er-  GütQ  den  leichteften  Zutritt  in  die  königliche  Sam'm- 

flaute«^  Ankflodigung  eiaes   Cbicicfirche«'  Wprterbu-  lung  verttattete.    Anhaltender  Fleifs  brachte  ihn  mit 

.  nokies  zu  r^cbtSefUgpau.  Aui  ^feod^hen  Nuchricbt^n  Hülfe  der  liandfchriftlichen  Wörterbacher  des  Portu- 

.  fiü,  b«kaai#»  dafs  cus  von  diefer«imit  Bew^tiguog  einps  gieren  Diaz  und  Mentzels,  auch  zweyer  Ch'inefifcben 

. labrgeholti;  r.  ihm  a^Cgetrag^en  Arb^t,   wegen  des  Wörterbücher  Tfihingtfetong  .und  Tat/segoei  fo  weit» 

» ibblM^tea Fortgai\gs  wiedei"  entfernt,  und  der  wegen  dafs  er  die  ,^214  Grundcbaraktere  fammelte  und  felbljt 
. ioiaes langen  Aufenthaiti  in  China  ohne  Zweifel  dazu  .die  Chinefifchen  Schlttffel  in  Fourifionts  Biiditatuf^ 

.MlcMcktere,i(r*  if  Gfi^f^«^  an  fiQine  Stelle  gejiomnien  nes  vefbeffern  udd  mit  Zufatzen  vermehren  konnte, 

•^t.    tl^>BUQ  clea.  nacbtheiligen  Eindruck  nieyon  zu  Um  aber  noch  reichlichem  Stoff  zu  fammeln»  g^eng 

t  (cüiliräcMnf  falirt  er  zu,  {«^necEntfehuldigunk  an ,  dafs  er  nach  England ,  faild  ih  den  Cbineßfcben  Handfchrir- 

•  iiU^  )UonlDifsüV^a.l|ooooCUiarakt^rep  fchoq  hidreicbe,  ten  des  ßrittifchen  Mufeums,  der  königlichen  Gefell- 
».-^Ke  beft^  Bacber  w  lefep».fo  wie  nach  F/mrmont  die  fchaft  zu  Sommerfethonfife  und  der  Sammlung  Hn.  TU- 
r'Qfajjaeferänfgeniein  felbft  beym  Schreiben  iind  Ueber-  finghs  Hulf$mittef  zut-  Gefchichte  der  Charaktere  vqü 
.  fetaea-our  ein  dergleichen  kürzeres  Wörterbuch  von  den  altern  Zeiten  Fohfs  bis  auf  die  jetzt  gebräuchli* 
\  8  bis  io^ooaCharak)ieren  gebrauchen,  und Say^r  eben-  che  Schrift  (Allein  gegen  diefe  Erklärung  hat  be- 
;  falls  ,gff(apd,  in  Petersburg,  nur  10,000  erklärte  Cha-  kanntermaCsen  auch  Antonio  Montucci  gegründete, Er* 

*  raktere  zu  befit^en.     Das  wendet  er  nun  auf  ein  in  innerungfu  in  eben  dem  Jahr  igoi.  herausgegeben.) 
China  felbft  verfertigtes  Wörterbuch  an,    welches  So  konnte  er  dann  fchon  dort  ein  Wörterbucn  nach 

imMA  d^mT^nffnü MiiÜk. JSif^  in  der  Vorrede  von  den  heften  in  China ^(elbft  verfertigten  und  mit  Ver- 

'  den  Miffioaarien  insgemein  und  mit  grofsem  Nutzen  befferungen  nach    den   heften    handfchriftlichen   als 

gebraucht  worden.     Diefes  wollte  Cfimens  IL  fchon  druckfertig  ankündigen.      Auch  fah  er  biehey  mit 

um  1730.  in  Bom  drucken  laffen ,  ^Is  der  berühmte  Recht  auf  das  Beyfpiel  eines  lAÜlolf^  Schröder ,  Gig- 

Streit  über  die  Chinefifchen  Verehrungsgebräuchi»  £ei  u.  a.  welche^  ohne  felbft  die  Länder  zu  bereifen, 

.  wm  Andenken  der  Verftorbeneo  und  deren  Unfchuld  doch  gute  Aethionifcbe,  Armenifche  und  Arabifche 

die  neubekehrten  Chriftcp  geführt  wurde»  und  in  Wörterbücher  und  %>rachlehren  geliefert  haben.   9e- 

A.  U  Z.  igog.    Zwt^Ur  Band.    '  (4^)  T                                                                foa- 


\ 
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Imckrt  An  bomft  ar  ficb»  wie  es  fcbdnt  nilt  einer    doem  kOrzefn  verftanden  wiflen  will :'  fo  mafstemMa 
>Mleie!bt  geressteaEmpfiorfUchkeil:,  auf  d^9  neue  Bey«    e»  doch  damals ^nd  «in, dem  ZoIamia^Uiani  nüürUeh 
^piel  des  Fraazofitcben  Heransg«  des Mafttfcbu. Wdrr  . vob  dem^lröfsi^JrniiiQidJni^lbt  >0n  A^m^trasca%lm 
terbucfaes  (Hn.  Xan^/^,  ohne  ihn  zu  nennen),  wd-    in  Encland  angekündigten  verftebeo,    ondnbleifif 
•beres  fe>wie  es  nach  Europa  gWchickl "fey T  öTiW'lhm  alfo "tfoch- tot  Abficüi  des  erftem^    jiäinlk\ider 
Zufatse  herausgegeben    und  darui'  nicbl*  einmial  c^ra    OMnunt*cle*Cfcafi«C|^tere,  der  Vorwurf,  dafsynadkÄci 
Mamea  des  voa  HeA  Mantfchu  behprrfrhtf,n  Phyx^fi,    jaffrftlitffceg  ^<KbrAf^bt.ein.jfar  die  Zeit  temer  kM^ 
fchea  Reiches  Hikätikuru  erklärt  hat.    Endlich  aber     lung  mit  dem  Jahrgelialt  nur  EleineTganTaöbecfeuteft- 
Kegab  er  fich  »ach  Paris ,    um  die  unter  Founnonts    der  Anfang  diefer  Arbeit  als  wirklich  gethan ,   befim- 
AiuGcht  ^efchnittenen  Charakteore  usd  andere  ihm  gt-  ^  4tik  ward.  .  Bey  den  fQr  lachkundige  ceurtbeiler  gar 
meldete  ä>erflQfGge  Hülfsmittel  zur  Cfainefifcben  Snrä-  ^  nicht  befriedigendfett  Ib Hält,  und  den  Sehfamkeiten  lei« 
cWiuild  Gai^rfamkeit  2«  benutzen,,  und  erl^tUnr    ner    verfchiedenen    Werke    Ober    das   Cblnefirche^ 
^terftützung  von  dem  St^atsrath  ifn.  de  Chap^ßl  znt    konnte  ^r  *  gewlf^  Hibeihiuj^t '  IbBt^erlMl V^n  gutet 
JHLerausgabe  der  bekannten  iiratten  Infchrifl',  welche    Wi^rterbucbi  fiefern.  ^Erwürdä  alfo  höcbCtens,  wie 
'der  Kaifer  Tu  angeblich  13^57  Jahr  vor  'ChriftQ  bey    ihn  Ur.Klaproth  ohnefiin  tchonbefchuldi^jVitffttine 
PuTchfchneidung  eines  Gebirges  für  den  Hoanßho  oder    Vorgänger  übgefchrieben  hjiben*,  und  es  ^ift  unrtreitii 

«slbenFlufs  darauf  eingraben  lieTs,  die  aber  viele  Jahr-    befTer»   dafs  ein  der  A^bdt  gatfz  gewacmener  Maoo 
änderte  durch  blofs  auf  vielfältig  als  upecht  beftrit-  .dazu  angeftellt  ift*.  Denn  nach  feiner  eigenen  Zrzäih 
tene^tt  Abfchriften  und  dem  Zeugniffe  eines  Getehrten  .  luug  l^it  er  .fich  ^a  höchftens  erft  feit  kjag.  dsr^vf  ge^ 

;atts  deni  f3^ten  Jahrhundert  beruhest,  ]^nd  ^ie  däh^r  ,lcgt>  und  das  ift  bey  der  fch\vierigen*ä^ntDiiV  diefer 
auch  mit  alTert  Ichwärmerifcheh  ErkläruDgea  des  Chi-  Sprache  und  feinen  übrigen  fortgehencten  BeTcfaäfü» 
Beßfcben  Alterthumsfprfchers  bey  Wahren  Ki^nftricb-  'Wngen  viel  zu  wenig,/  Von  Fourmänt  ift  fontt'icboik 
tera  eben  fb  wem'g  für  die  alte  Gefchichte  des  .Landes    das  ärgeMicheGeicfarchtiben  bbkannf,  däffs'^r  sms  dea 

'auszurichten  vermütgend  feyn  wird,  dls  diß,  Schelm  ihm  von  dem  Kaifer  Peter  I.  zufi:efchickten  Ädnipalat 
iKler  Steinerne  Trommel ,  eine  Infchrifjt  auf  zcbn  \Val-  am  Irtifch  gefundenen  TibetaoiCcnen  3Jattern  eineTo» 
zen  Ia  dem'  prachtigen  Tempel  des  Köngfniße  zu  Pe-  desbetracbtubg  über  die  l/nftferbüchkeif  machte',  wdlf 
king,  die  aus  dem  achten  oder  neunten  Jahrhundeit    che.  nachher  ^^^rgi  ßXt  Zaübsergeb&iMnIfie  ^t-kfidtfa 

]^iror  Chrifto  feyn  foli»  Wovon  aber  nur  noch  325  Qia-  '.£ben  fo  wird  Met  erzShlt»  dgfs  er  fchöA  173 r.  wad 
raktere  lesbar  find,,  und  welche  zwar  fchon  Maitta  '  alfo  14  Jahr  vorieihem  Tod^  vierChin^fclie  WOMO^ 
1725.  und  Amict  wieder  1769»  In  Ab£pbrift  eingefandt  bücber  als  fe^g,  ufeili  diraf  fünfte  al^  Ift  der  Arbelt  ai* 
tat >  die  aber  bade  weder  in  der  Niederlage  des  See-  "gegeben  bat>  'dann  aber  dortl  iit  .Cbf^Mr  zwar  I4  Fe» 
vefens  2»  VerfaiUes  iioch  auch  zu  Paris,  wo  Hr.  . Hauten  mit  Charakteren»  .aber  ohne  itfe  Erkläfong 
Ac^fArnenerlicb  wieder  nachfucheu  Uefs,  aufzufinden  gefunden  ijtnd  vorn  hinein  gefchViebeo  hat»  dafe  6e 
gewefen  findT  Aulserdem  befcbä fügte  er  fich  zugleich  eanz  unbrauchbar  6nd.  Auch  in  feiner  tfikänntmt 
mit  F6rtret2ung  des  VerzeicÜniGfe^  der  feit  Fourmonis    Sprachlebre  fö^»  nach,  dem  UHh^Ieieesnetfer^nÄr^ 


Zeit  hinzu  cekommenea  Qaadfchriften,  welche  er  bis    ners,  viel  FeblerKifl^es  ond  nicht  der  zeMnttTbeCf 
letzt  mit  Ang^be^der  Titel  in  Charakleren  mit  ei-     rieht*     '^'    '       "^^      ^^«^ri       .  ^.  ^.s         w-*. 
Ber  Ueberi^tzong  und  des  Inhahs  vollendet  bat,  und  ^  1745, 


herauszugeben  verTpricht.  Allein  (o  nützlich  auch  *  gethan ,  fondern  beGbüfifHgte  fieh  ao  Jahr  mit  der  Oi» 
.  dlieCes  feyn  mag.  mid  fo  febr  zu  wdnfcbeo  wäre»  dafs  fcfaicbte  der  Hunnen  und  Tatareo  und  der  feteCaiMi 
/  Hn.  BTs..  deutn;her  und  fnühfämer  Fleifs  mit  der  unerweislichen  Herleitung  derChinefer  irtts  Aegvptei» 
Grolsmiith'  belohnt  werden  nuichte»  welche  dem  gro-  ]  Der  40  Jahr  in  China  g^ewefene  P*  MqiHä  und  Deelum' 
isen  Volke  Oberhaupt  auch  jii  der  Anerkennung  des  l«rdy^^'haben  ihm  grooe  Fehler  Im'  IJeberfetzen  » 
Verdienftes  der  Ausländer,  uxkL  befonders  dem  gröfsen  zeigt,  und  nach  A  Ahüot  find  die  Namea^  der  Kmm 
Kaifer  ifi  üntcrltütziuig  der  WJJTenfcbafteo  nicht  ab-  In  feiner  Gefchibhte  dtuncb  Viele  Ujtricbtigiceifefi  edt- 
gef^ochen  werden  kann:  fb  rSt  doch  lu  beforgen»  ftellt.  M)ui  Seht  aRb  ^enigftetft»  Hn.  H^s.yor^bh 
dafs  die  Vertheidigung  gegen  die  wider  Hn.  ff.  ein*    ger  haben  es  nicht  befler  gemacht,  itnd  es  ift-auch 

{efbhliageiien  unangenehmen  MaCsregeln  vor  d.emRich-     natürlicb,  da&  man  in  fo  dunkdn  und  nur  einer  ge 
^rßuhf  der  öffentllcheaBemtheÄung  wobt  nicht  ganz    ringen  Atf zahl  von  Oelehrtdn. angelegenen,  gefcbvreite 
ausreichen  wird.    Denn  er^hat  j[a  doch  vorhin  lelbfft  '  noch  vvenfger  bekannten^  Sachen  fowöU  andere»    mS 
Moch^ki  feiner  Vorrede  zur  Chinefifcfaen  Monzkundfe, '  ficbjelbfk  fohr  leicht  tSufchen  kann. 
davon  gefproeben»  dafs  er  die  unter /okrwa«/'^  Auf-  '  .     '.  '   " 

ficht  verfertigt-elYv  uachber^  abe^r  fehr  unter  einander         *  Die  erften  ffdb  Hauptf^Ocke  enthalten  e^entlKek 


werden  könnev  Wenn  er  alfo  auch  diefes  letztere  '  ten  laffen.  Dawider  ßndalfo  dieSttilto  der  GriecM 
nicht  von  efnem  fo  c^roTseii  alfe  diie  126417  um fafle^*  '  und  Römer^  der  Morgen-  und  Abenrtiftbder'dfef  JW^ 
den^k  fondtra  nack  «r  numnehrfgen  Erkjäcuni^  von    t^büSfitz  nocb  einmit'  zulanunen  gefteUt  und  mk  ^Sm^ 

«udcr 


I»» 
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ttnd  «weyHenkdn»  die»  wie  bey  den  Grkcl^;  Ohren 
heifsen,  herkoannen,  und  eine  uralte  Verbindung 
der  Griechen  und  Cfainefer  ftatt  gefunden  haben ,  fo 
wie  beide  das  höchfte  Wefen  Ä^«  und  Ti  benennen» 
3  umi  9  für  heilige  Zahlen  bähen  u.f..w.  Das  find 
dooh  wahrlich  ausfchweifende.  Spiele  des  Witzes  uAd 
gelehrte  Schwindeleyen.  Denn  offenbar  führt  auf 
cterglcäcben  Erfindungen  die  einfache  Natar  oBerd)» 
und  es  iftgar  nicht  ndthig,  die  ältefiea  Griechen 
darum  zu  den  fo  weit  entfernten  und  ihnen  ganz  uu* 
bekaoflten  Chinefern  in  die  Schule  zu  fchicKen. 


t  , 


-  Anhapgswdfe  ift  noch  die  Vorderfeite  eines  Chi- 


aißdw  v0r^k«-*   P**  "«»^  Bemerkung  wider  Pcf 

.Ä//*fi,.da£s  CqIIs  beym  Msla  nicht  das  promantortum 
i^oliacnm  oder  Comorin^  fondern  Corea  oder  Ghine- 
fcfchL^aoftfeyn.JToll,  möchte  fchwerlich  Probe. halten* 
DWR'^  bgW.vomQÄng«s  tts^p/if  oder  ^o/w'WotAeft 
fchwarze^ölkör  gleich  den  Aethiopiern,  welcbi» 
ftar  nicht  auf  die  Chinefer,  fondern  eher  auf  die  Sla- 
^ilir.iiA<]t.MaIayen  palfen  köOBte.  UtMrhaii|iir  aber 
4iid  feine  VoriteUnngen  von  Indien  viel  zu  dunkel, 
fU  dab  (ich  etwas  daraus  nehmen  liefse,  und  Plinius 
Jbrzt  das  fTOfHMtorii^  Cvtßi^um  ausdrücklich  dies* 
leits  dj^r  Serer.    Das  neunte  Hauptftück  |ia#delt  t)»i^ 

der  TOÄ  den  tia^j  miMTÄi««*  der  Alten.    Das  Chioefr-    .    ,   , 

Jche  Tu^tUt  welches  doch  nach  Hn.  iW.  eigener  Ejc^  nefifche^  Xenipels  .^u  Cantom  aus  einer  Sasomlung  voa 
j^rung  von  ytf  kofibar  und  (^hi  Stein  zufammen  gar  Pügodfn^  eines  H»;  Ctos  in  Paris  in  Kupfer  vorgefteUt# 
letzte ift 9: und  aKo  jecten  Eclelftein  bedeuten  kann ,  .Soll  der  das  Pautlieo«  itym, foU* .. Yof  der  Thfir  fitzen  auf 
HHt  dißtn  Indifchen  e)bi:&m  beym  JS^mifr,  dem  Perfi-  Geftellen  zwey  srofse  Hunde »  wobey.der  Name. 
leben  Tifikem  bevm  Caflelli^  dem  Uebräifchen  nsv^  ,  Sphinx  mit  dem  Medifehen  Worte  Spacasi  dem  Ruf» 
iffP  Bruftfcbilde  des  Uohenpriefter  Aarons  und  dem  fifchen  SoihakMy,  und  das  Griechifche  Kmm»  mit  dena 
Jafp^«der.  Griech^ii  iind  Römer  fkierley  feyn.  Die  Ghinefircheo  jTfi^ii  verglichen  wfrd.,  \XeberderThare 
.Folter  des. Wortes  möchte  aUepfalls  noch  hingehen,  4Hid  an  den  beiden  Laternen  zurSiette  teigen  dieliv 
gumald^  ficb  Hr.  H.  dabey  auf  D$9ina^s^  ^*V.  äef    fbhrifteoan,    der  Tempel  fey  den  Sehutzgeiftem  der 

*  '       '    "     Stadt  .Centon  gewidmet.   .  An  den  TbOrpfoften.  nn4 

dem  Gebälke  aber  ftehen  einige  SprAche  von  de^a 
Zweifel  und  der  Falfchbeit  auf  Eroen ,  und  der.  rei» 
iien  Wahrheit  im  Himmel»  u«  f.  w.  Davon  gieht 
Ilr*\£(  die  .Erklärungen,  tbeils  mit  den  Chinefifcban 
Worten  f:  tbeils  auch  nur  Fraazöfifeh;  aber  .dieräthf 
^hafte  Kür^e  und'  Zwerdentigkeit  der  Verbindung 
)afst  noch  zu  maochein  ipwetfelRaum »  und  die  Vet* 

Jrle;icfa«ing  mit  den  Sprüchen  a»  einigen  alten  Griechin 
eben  Tempeln  führet  auch  wieder  m  gar  nichta» 
Eben  ib  tvrafelhaft  und  unbedeutend  ift  auch  die  Er» 
klärung  von  vier  alten  Charakteren  an  ^nem  metallo*- 
neu  Oe£Srs  aus  der  Saamüung  eines  Hn.  Mn  Booim  i« 


Janguis  beruft »  der  ^n  wahrer  HauptfchlOflel  und  all- 
gemeiner Dieterich  ift ,   womit  fich  durch  die  ganze 
Welt  aus  jedem  Worte  alles  machen  läfst.    Aber^die 
&che  felbft  ift  gar  mcl^  berührt.    Wenn- die  vafa 
mutrk^  von  Jafnis  oder  Achat  gewefen  wären»  £p 
.  würde  )a>  Rlinius  das  wohl  geradezu  gefagt  hab^,  da 
^ilam  diefe  Steine  bekj|nnt  genug  waren«  Die  überkoff- 
^ar^H .GeCchichten  von  ganzen  ThQren  eii^es.Paliaftes» 
Laoten  und  Zeptern  von  Jafpis»  Tempelgefäfsen  von 
,lecbs  Farben,    einem  Siegel,    wofür  icbon  vor  der 
.  Vereinigung  des  Chinefifchen  Reichs  der  König  von 
Tfin  dem  von  Tcliao  15  Städte  angeboten  und  wor- 
Mier  ein  Krieg  entftandenu.  f.  w.,  haben  gar  keine  he- 


ilendere und 


Be^ifhongaof  *di^.««lfb  unirrAiM    Paris  1  welche  den  endlichen  Befchlub  macht.     S0 


^es   Plinius»    Er  &^  unmittelbar  hinter  einander: 

Chinis  nmrrkinm  miUUt  mvenmmktr  ibi  in  fh^/ibusJodSi 

^mrmcim$  im  Carmanm:  hmmanm  fmtemt'fiU^  ^n^ch^th 

•ort  ienfB^L    Wie  kann  denn  Hx^Ü*  behaupten,   er 

iflge  nidit,   dafs  fie  in  der  Erde  gefunden  würden» 

..  wie  Hr.  di  ^acy  vorgebe?  Aber  fie  mögen  auch  wd« 

,  fer  fa%r  Aind  felb&  a^s  Indien  oder  China  gekomram 

i  tfü^Bi  fo  kann  doch  lanee  noch  nicht  als  erwiefen  aa- 

nnomm^n  werden ,  dafs  fie  gerade  mit  dem  Tuch$  der 

.X^hin^ef  einerley  gewefen  »„  da  )a  diefer  felbll  noch 

I  to  ganz  unbeitimmt  ifu  ^ 

,         Das  ziknU  Hanptftück  enthält  vrieder  dne  Menge 
»Anführungen   über  das  Medifche  Kleid  jitiXMders 
und  wei^r  zurück. bis  z^Simiramis  und  dem  bunten 
Rock  ^ofeph  *s.  Diefe  alle  folien  von  Seide  gewefen  feyn. 
Zuletzt  wird  im  rilfiin,  Hauptftück  daraus,  mit  Hülfe 
der  Prinzeffin  Miita^  von  welcher  Medien  den  Namen 
habe,  das  goldene  Fliefs,  welches (^aybii  aas  dem  Mor- 
genlande von  einem  Baum  geholt  habe,  hergeleitet; 
la  nach  dem  zwölften  folien  endlich  die  heiligen  Drey- 
Müfse  zu  Deiphi,  im  Schiff  ^Irj^o«  zu  Athen  u«  f.  w» 
alle  von  den  Chinefifchea  Gefiifsen  mit  Dreyfüfsen 


beruht  «m  Ende  die  ganze  VergleiclHU^  <ies  Griechin 
fcben  on4  Ohinefifchen  Gottesdienfles  nur  auf  leerer 
Einbildung  oder  Schwärmerey,  womit  Hr.  A  feinenp 
Ruhm  als  Kunftrichter  eher  (cbaden  als  nützen  wir(^ 
da  ihm  fonft  Kenntnifs  und  ForjTcheraeift  g^ilndetoi 
Anfprucli  auf  Achtung  verdient  habt 


lITIKATUftGISCRiCBTS. 

MflNcmsir»  b,  Fleifchmann:  Meim  Anficht  vn  dir 
,  OefchickU  der  En0ehung,  Ausbildung  und  Ver^ 
breitung  der  Buckdruckerkuvß*  Bey  VeranlafTung 
des  neu  entdeckte^  Kalenders :  ^  £ni  matmng  der 
cr^kiU  Widder  die  Durken''  für  das  Jahr  1455. 
Von  Mathias  Ber^rt,  Königin  baierfchen  Hol- 
bibliothek-  Secretär.  J807.  46  S.  8*  (4gr*) 

Der  kürz  nach  Abdruck  diefer  Anßehi 9  kamti  40 
Jahr  alt,  verftorbni^  Vf.  hatte  vor  feiner  Anfteilung 
bey  der  Münchner  Hofbibliothek  die  Buchdrucker- 
kunft  erlernt  und  ausgeübt;  brachte  daher,  nm  Ober 
die  Entftehung  und  AnsbilduJ^g  derfelbeo  feine  Mei* 
•  ;  »        *  nnng 
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fluDg  abgfelieii'sii  dOrfn,  auch  Kenfitniffettitt  woinlii 
08  fenr  rielen  gebrach ,  die  Ober  dielao  Gegeoftilnd  zu 
fchraben  dennoch  keinen  Anftand  nahmen.    Hinge« 
gen  fcheint  es  ihm  an  tigintr  Anficht  mehrerer  Erzeug- 
toilTe  des  erfiiH  Druckdeoemiiama  noch  g|Bfebk  zu  ha» 
ben^fd  wie  an  hiniäoglieher  h^  ^ifiker  OmBcht;  und 
tofane  Verewigung  diefer  beiden  firfordemifTe  bleibt 
€S)  troU  aller  flbrigen  VorkeMtoiCTe»  dpcfa  «nmög« 
lieh  'ZU  irgend"  einem  befriedigenden  Refnltate  wa  ge- 
langen! —     Gleich  der  Un^ttand,    dafs  er  die  be« 
rühmte  }6ttilige  lateinifche  Bibel  in  Folio  >  als  womit 
der  wefentUch/b  Theil  feiner  Anficht  fich  belchäftiglt 
nü  mit  eägiiein  Auge  gefeha «  Ü^fbrt  dett  Beleg  hierzu. 
Nicht  nur  «welfelte  er  noch  imtner  an  der  IdinHti^ 
.  ihrer  Typen  mirdeoen»  di^*  &ch  zu  dm  Dbrigen  Drucke 
ftücken  der  Pß/Hrfih9mtH^cin  am  Bamberg  gebraucht 
finden,  und  glaubte»  daftes  damit  auf  blotse  Aeknlkk- 
1$eü  lunanslief ;  fondem  auf  diefe  unrichtige  Voraus- 
fetzung  baute  der  noch  zä  wenig  belefene  Vf.  auch 
Ib  fehr,    dafa  «r  jene  herrlich  gedruckte  Bibel  dem 
«hrlichen  Pßßer  likkihfr^ut  v<VUig  abfprach,  fendernfi« 
liuch  dem  betuhmter  gewördoeo  GMnAtrg  ohlie  i^ref*- 
iefes  Bedenken  zufebri^.  •  Hier  hat  der  VI.  doch 
^Hrklich  fich  hoch  zu  wenig  umgefefaen  und-?ergli'> 
#h€n1  Ohne  fo  manches  andern  Buches  zu  erwihne«i» 
%rorin  von   diefer  Bibelausgabe  gleichfalls  gehandelt 
tHrd,  bitten  finr  die  R^fter  der  Neuen  A;D.tiibMo>- 
Äek  und  des  verwichsen  Jfihrzebends  unfrer  A.  L.  S. 
kon  ihm  befragt  werden  tibrfen ,  dm  hierfiber  -die  nd^ 
tbige  AufklXning  am  finden.     «Zwar  'atfoh  d;er  ^nfi> 
'«wigte  PMtir  hatte  tiä  dfftfer   Identitit   aivfSngheh 
^ezyreifelt,  bev  ntherer  Bekaimtfchaft  aber  mit  den 
tlbrigen  Phßetjtkin  Drucken  fie  anerkennen  mfiffen. 
freilich  reiften  die  bey  Sehelhorn  und  lUäfck  befindH- 
fehen  'Nachftkbf  diefer  Bibeltypen  keinesweges  voil- 
Mndike(^age;    ünffleleh  näher  Indefs  kommt  deh 
iEigehheiten   des  Originals  das    mit    genat^   deUfel- 
1>en  Lettern  gedruckte  StQck  aus  der  bibHfc^heiii  Oi^ 
fchichteeben  diefes  Pfiflers ,  wovon  Hf .  Cmnus  unlängft 
den  Nachfticb  beforgen  läflen.    Ift  diefe  Identität  Ja- 
ker eine  nui^mehr  auf's  Reine  gebrachte  Sache,  -fd 
fallen  auch  altere  andern  aus  dem  Gegetitbeil  gezog- 
nen Folgerungen  von  felbft  weg,  und  gedachte  Bibel 
ift  und  l)leibt  das  Eigenthum  der  .^/t/f^yy^/kf«  Officin ; 
diefe  mag  dfiRnaimun  inBmtJffrgxßiter  aoderswo  fich 
b.efunden  haben.    Noch  umftändlicher  über  den  Ge- 
*^genfnhd  fi^h   Ita  verbreiten,    unterfa^  d^  flaum 
unfrer  Blätter ;  überdieCsl  ift  der  eigentlich  zu  Beleh- 
rende nicht  mehr  am  Leben  ;^  und  heffer  unteMcbtete 
iverden  ohnehin  feiner  Meinung  ihren  Beyfali  verfagt 
'haben.    Was  die  Qbrigen  Seiten dainer  Anficht  u.  f.  w. 
*  betrifft  r    fo  weichen  diefe  in  minder  Wefentlicheo 


TH 
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f  tinRteo  ¥ott  den  bisher  lAT  tibiniich  fldlnr  mmmSm- 
tnenen  ab,  und  da  die  Erörterung  derfeiben  d^dJb 
zu  vid  Platz  koften  würde,  nmfs  Rcc.  ficb  tof  tfat 
Zeugnif!»  einfchräoken ,  auf  nw  weniges  geftoEscA  za 
fevttf  ^»   «>ne   nähve  BelMefatattg  etwa  t^im^ 

Hat  ea  fntt  dem  auf  dem  Titdbhtt  erwAfiMii 
längft  erft  zu  Augsburg  aufgefundnen  Kakn^er  (  w 
«her    der    Münchner    Neue    Üteranft^e    AureiMr 
Nr.2i-*a4.  des  Jahrgang  I8b6.  nmftändlieher«  Nncii- 
laichten  enthält)  fane  Richtigkeit:  dafs  nämlich  folt 
eheir  ^^^^^^Jr^iK-^  «»d,  was  wohl  zu  merke^ 
^^klich  ttiit  FJ^erfthin  Lettetn,  als  wofür  auchHr.K 
-ie  erklärt,     gedruckt  worden ,    fo  vermehrt  dtefea 
merkwürdige  Stück  abermals  die  Dunkelfaeiteo^da^ 
frfihefteo.fiuchdruckergefchicbte;  weil  fich  kaum  b0- 
'greifen  läfst,  uttfir  aufserbalb  Maynz  und  wo  man  «i^ 
I45S*  fe^on  (indem  ein  Kalender  doch  vor  Ekitrftt  dm 
neuen  Jahrs  die  PretTe  befcbifrtgt)  DruckftOeiee  vöa 
einigettk  Umfange^u  Stande  bringen  können.  Auch  ver«    ^ 
ik^t  der  von  Hn.  Fächer  bekjsnntlieh  eiffdeckte  May% 
ter  Kale/nder  fär  das  J.  I4$7.,   hierdurch,   wie  vnm 
'Seiht,  feine  Prforitit!    Dals  Hr.  B.  die.  m  dem  für 
1455.  gebrauchten ,  und  fchon  beweglichen  Typen  für 
aus    mtz    geicbnitten   erklärt,    ift  wiederuni    «ine 
'Schwiefi|keit  mehrt  d^nn  c^ben  die  M^lic)itr«f t ,  eia 
Werk  fofehen  Umfangs,  wie  die  36zejlige  Hiteii^lfelre 
Bibel  mit  iieitern  vonHols  uml  fo  fatibe¥  «u  drucke«» 
tift  bisher  unerwiefen  f^Mi^>eD.    Die  grofae  Verfehle- 
denheit  der  im  Kalender  einzeln  fowelhVlils  »tifliniftien- 
jgefetxt  befindlicher  Buchftaben  Sft  aut^fa  noch  kejh 
'Beweis  der  Uniböglichkeit,  dafs  folche  Igigoffen  fejm 
^könnten  t 

AbsaMhigtllnd  deai  96tMttcimi  f<m  &j[t.  Me 
End^:  Ein  |>aai*  Wmte  über  diis  Auflagen  lies  rkHU^- 
äank3  von  15 17  und  1419,  die  den  Befitacrn-Ärfeif "hÄ- 
den  ir/fefT  Ausgelien  WÜHtÄmtiieri  Tevn  W*ad«B.    CMb 
diefea    Meifterftüok     damaliger    BuchdrMkerUuBft 
üuf  gihxe  Tafehi  gefchnitteti  Wonfen,    htitte   nuto 
fr^ylich,  in  i>»utfchlitnd  wepigftenS,  lingft  tu  glib* 
tien  aufgehört.    Hier  indefs  sitr  NbtiMn  m^broöch, 
wie   bey  dem  Letternfdhnitt  und   der  Mani^letldD 
beym  Abdrücke  verfahren  vfofde^,   was  es  mfit  dHa 

^Verfalbuöbftaben  tmd  den  angepafsten  SchrelberY.üg^ 
für  Bewandtnifs  habe,  was  davon  in  Höh  gefeboitiea 
oder  nicht  u.  f.  w.    Auch  ein  j>aar  ähnlicher,  fflach- 

'Äeitiger ,  od«r  nicht  viel  fpäter^  Drucke  wird  noch 
erwähnt,   und  das  mit  Bemerkungen,    die  voti  ow 

« guten  praktiCc^en  Kenntni&en  des.VCl.  ia  feinecR  tot* 
maligeti  Fache  aeugen. 
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LITKRAillSCHE 
•    Akadttnieen  uod  ^Ithrie  Gelellfdb«6eii. 

betreffend. 
iFqrtfyf.fun^  vun  W^m.  194.) 

JU^iir^H  (l'i<;  B^fMlute.  ipeurtheilisQ  wie  ^emanch  dii^ 
Methoden,'  wir  yt'dleii.ßj?  ^u  deip  find»  d^rUg^ü,  un4 
mit^o^ieni^eo  vergleichen,,  .di^  '^^'^  ^9**  ^Hnen  aufge- 
^^nden  n^t«  ^  -r 

Bekanntlfct  ift  die,  allgemeirille  Meinung  filier  diA 
inner«  OrganiTaiion  des  Gehirns,    dafs  die  graue  Sub- 
^anz  d43r  HaJbkugeln  und  des  kleinen  Gehirns  Fall  gans 
auf  Gefära^n  beliebt,  und  eiqe  Art  von  Seprenonsr3\^eai 
id;  daCs  die  Mari 'Subl^anz,  die  fall  allenthalben  fiber^ 
artiges  AnCehn  hat,  fixcretioD^efäfse  bil(|et,  oder  w4* 
nigllens  leitende  S^crvenfädet).     Alle  Nerven  find  Ema- 
nationen diefer  Subftan'z  von  Gefäfcbundelh ;    die  Me- 
dStfh  Mongäta  unAJfinaih  'find  einr  grdf^eres  Bfindel,'  al^ 
dje  andern  ,  deren  Yerfchiedeoe  ^fervenpaare  ftcb  nach 
und  nach  abfonderp.     Dia  OBrebralnerven  Rnd  endlich 
"^diejerH^an ,  die  Rqh  fon  erftern  abfondem;  Ib  wie  tdtf 
«kr- gr^lken  Medullär mafle  de%  Kopfs  f^berhaupt«         ^' 
I       DM«a>d«cfa  l<&te  maa  dia  Nawa«  a^d.  d^n  ganzen 
S&aBoA  det  Nafftvanfyfteint  auf  daa  orgaavGkhe  Lehäii 
-f%ni  O^hirar  herkamafran,  fo  «ria  audraafaiis  auob  oUä 
Antnaba  ^  Willens;   auf  deibMbaa  Wef^^  koaamatt 
,  auoh  dia  BiiMlfdaka  dar  ftufsara  SiiKia;-*abar  diMroh  mu 
nen  Ibnderbaren  Wideii]|Nnich  glaobaa  mekvere,  indem 
Aa  die  AJaffknihfWite  i¥>d  «cfecnaufillga  dif^  Narvaa  der 
gaiN;««  GartiaaUul>ft^na  zufohraib^a^»  Ceh'dtnflooh-var«^ 
]i9toblfi^,  aiae  reb^^robräokie  Statfa  d^fi  Kop/a  aufant 
liiakw^,  .vao  vifalcha»  alle  l^erfe^  baril^f«ii9i|»P  1  odar« 
WM  Mf  liaffalha  litneniltkifi »    wo  fia  a^iidbn;    aio^ 
SiaUe,  dia  man  d^x  SHtz  der  Saala  oenut. 

Ittan  kana  nioht  siv^aifaln«  daf«  diefaa  feit  laagajip 
Mi  dt^aw  maiftM  Mfbraiiete  Meiig^uDg  gn^efi^^  ui^cl 
9Mk  tmft  ohoieioh  dia  i^»h\ffeiF«  K<^|^fa»fia  aw  ftl«>  ekne 
HypatkoCa  jio%[aftall|  haha»t  ^  «"ip  weni«  durch  That« 
GaoViaa  unitarftüiai  ift«  Mübacre  A^^Mftge^r  ObarlaXTe^ 
Ml  )ad#«h  viele»  Zwaifeln  i>iid  WideüffiN^achofi.  Haä^r 
6^  B«  a  4«  aiaarSialla»  daft  ar  luab«  ^la#)baii.k€|nn% 
«MJ  Mark&kara  noch  audarwftrie»  aU  im^hirn,  ihy 
irea  Urj|H(«iBg  iHihaieii  (Mj{^  IV.  p.  JSfJJ»  e»  fi^fr  «n? 
fUni,  daCi.iadar.  Neava  zitlatze  vAm  Mark  d^s  gio&eii 
wmmI  k7«kiM|j^roa  hai:ho«Hi>e  (pi»)9>0ii  iia^aiMi^4«HT 
tan  Stelle  fagr  jr  ^jar  uerimmilWi  4ftCl4li«^gNM$i4te 
V-  X*  Z.    1808.    Zwifftef  BaneL 


NACHRICHTEN. 

fiaaz  deaRackaamarkt  eben  h  gut,  als  die  des  Gehirns, 
dargl^iohan  ansauge»  kdana  (5^4.).     In  dar  That  virar 
dlc^  Verjiraituäfi  der.gaauea  Subftanz  an  mebreru  Stel- 
len des  Nervenfyftems  ein  ftarke«, Argument  gegen  die 
anifchKeCsaod.e  Wiiduigkrft,^e'mlin  dem  Gehirn  zu- 
fohrjab.    VialeaadeaaMainuogeR  hat  man  aufgebracht, 
von  waichau  einige  wohl  geeignet  waren ,  allen  Köpfen 
Anftofs  zu  geben.      Man  konnte  j^dan  Augenblick  be- 
iDOfken,^  dafs,  die  KeraaavrirkuÄg  auf  das  organifche 
Letten  ^of^  einige  Zait  fortdaure,  vi^ettn  auch  das  Ge- 
hiPO  niehl^  ifj^hr  hi^rau. b«y trug.      Die  bekannten,  an 
R^RHÜea  u^d  Wi^n)«rii«aiig«fieUteat  Var fuche  b^ wie- 
fen,  daÜB,  wenn  auch  im  Menfchen  und  andern  Thie*' 
ren-,    wo  dß%  GebifU  Cfhr  |M*&  ift%    diefcs  Vifcus  zu 
öe,n  Punc^ionep   des  aniaielifQbeii  Lebens  ooihwendig^ 
ley,  doch  nicht  der  pämlicbe  Fall  bey  den  Thiergat-t 
tungQn  St«^tt  finde,  wo  deCTeii  Uu^fang  kleiner  i&\  bey 
einigen  ^aan  man  fogar  in  einem' AugeoMieke,    indeitt 
man  fle  zerfchneidet,   zwey  Mittel  punkte  von  freyeiis* 
^llen  uijd  Von  Bn^pfindung  hervorbringen.  Man  wuf«t% 
auch  feit  fehr  langer  Zeit,  dafs  das  Rückenmark  nich^ 
im  Verfaaltniffe  dar  Nerven«  die  von.deaifelben  aus- 
geben, abnehme,  wie  man  das  glauben  U9uXste,^weaA. 
i$  nur  eip  Pöndcl  Nerven  wäre,    das  vom  Gehirn  aus« 

ffitige,   fondern  dafs  es  vielmehr  t^n  einigen  SxcUen  an* 
chwölle,    und    gröfser^  Nerve^   Ausgang   verfchafFef 
NeuHeh   h^t  tir.  Sömmerrif/g  erinnert^    dal«  die  Dicke 
.  der  medttUa  Mamgat^  in  Thieren  in  keiner  Art  Von  Ver- 
kahnifs  ftflnde,  wie  diefes  doch  der  Fall  feyn  mixiste, 
wewi  diefes  Mark  ein  Mndel  von  fixgretionsgängen  die- 
fcs Vitbua  wäre.      Im  Gegentheil  ift  diefe$  Yerhältnili 
Mweilen  umgekehrt.     Die  hinter  etnandei-  Folgenden 
Unterfuchuagen  von  Monro^  Prochatka  uad  Reii  haben 
eftdliob  von  derStr uceur  der  Nerven  ganz  andre  Begriffe 
veranlafst,    als  die  find^  die  man  fich  machen   e)ufs, 
wenn  mart  iie  von  der  MartctubHanz  des  Gebirns  her* 
siuleitra  denkt«  VrelePhyüologen  find  demnaoh  in  letz* 
tao.  Zeieeu  dahin  gekommen,   das  Nervenfyrtem  eher 
als  ein  Ne^  anzufehen,    delTen  Theile  in  einem  gewif- 
tk»:Gra«k«  uadr  amnal  nach  Mafs^abe  der  Gröfse,  zur 
Qifgaikifati», .  «od  de«  Funotlon«i    im   Allgemeinen 
beyirageo;  uiad  eicht  wie  einen  Baum^  der  uur  einen 
Stain^,hat)  ueid^fainls  Zweige  und  Aefte  Wie  das  Arte- 
laeofjivIUa  eetüreHet.  y 

'  Die  Unai  Qßii  vmdSpm'niHm^  die,dlefe  Idee  ange- 
noinniLen,  geben  keine  neue«  Beweife  davon;'  He  be- 
(«kriHiken  ücb,    die  aageftihrre«  hm  Gedäcbtnift  zu- 

r4fA«i|rvEaai».di«.naeihkare^j9hre  rt^  Ihnen  dargeftellt 
worden  find. 

(4)  ü  Es 
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Es  Ccheint^  dafs  man  ihnen  iaDftiitfrhltyiJ  m 
derwärtt  einige  Einwendungen  gemach^,  ^die  fie  |iqb 
zu  beantworten  die  Mühe  jj^enonittien  habe^!  .  wi^^l^ät* 
tftn  ibnen  diefelben  nicht  gemacht.  Wenn  fie  z/B,  vor- 
Hellten,  daCi  beyni  Foetm  ohne  Kopf  daa  iWeiipe«fy>iPt> 
ohne  Hinzuthna  des  Gehirns «  die  punct^ooen  ^ff  org^k 
nifchen  Lebens  erfülle:  fo  antwortete  man,  9afs  die 
Foetus  ohne  Kopf  nur  hUArff^t^fn  ,"t»^y ' 9 iSiW  äas  'Ge- 
hirn zuolge  einer  Waflerfucht  zorSört  worden  fey. 
Diefe  Einwendang,  die  bey  gewiflen  )^dephalis  ^afar 
ift «  giU  gewib  nicht  vcd  allen ,  und  es  ift  nicht  felteii^ 
dergleichen  zo  feheni  «die  ihre  Töilige  fintwickeltiiig  «r* 
reicht  haben,  ob  fie.gleich  nicht  die  qitndefte  S^r  ei- 
nes Kopfs  oder  irgend  eines  obAm  Theih  des  Rukipfl^ 
geben« 


Wir  wei^den  uos, demnach  leiokt  mit  den  Hnn*<isU    Markfäden  hinzofögt. 


.y6f 

-  4>-Def-Otliira-«ttd  kidlne  Gehirn  find  telbU  aar 
Entwiokelung^n  der  B&i^el ».die  von  der  MeMBr  0/^ 
loMgata  a^f  di^€|b%M/e}f^  Mtftebeo ,    wie  mff0rTen 
daraus  ^entfpringen.       Das  üehirn  insbefondrt  kGomit 
iwiiagUtb  em  Jkm-»a<wkhi^ -  die' mmt-P^aauUÜrftr 
nennt^^welobeüc^j,  indem  fie  durch  die  Aititäk  db> 
fe»WJehn^  durcbkreigen.  ^  Jodet  Bändel  geht  iiväk 
der  Seite,  weiche  der,  ven  wekher  es  anseht,  eat- 
gegengefetzt  ift ;    fie,  fchwellen  um  irßemMät  beym 
Dnr^hziig^  dureh  ^di^'  Vardlifbhe  Brüd^e'  an ;    aisdenn 
beyoi  Durchzug  durch  die  Erhöhungen,  die  man^Seiie"- 
högei  nennt«  «cnr^tf^^iKm  Jlla/,  und  daiiiäittdan  iorfO' 
ribus  ßriatis  zum  dritten  AUl^  ui>d  z^var  J&eu  durcli 
die  Mark'ßiden,  -welche  diegrslae  Siibfiant,  dfo  indenr 
drey  Theiten' ientftalren  ^1   ded   bereha  e»JUreadea 


und  Spmz/icim  über  die  allgemeine  Idee  v«tRändigen^ 
die  fie  (ich  nait  fehr  fielen  Ana tomen-fomNervetifyftem' 
machen* 

Indem  fie  aber  das  Nervenrylteai  eis  ein  Net£  an- 
üehen,  habeii  fie  auch  einige  andre  eigne  Ideen  über 
das  Gewebe  und  den  Knoun^  aus  welchen  es  b'efteht^ 
und  hier  fängt  eigentlich  das  Eigen thäinliche  ihrer 
Lehre  an*  v  ,;     ^    - 

So  viel  wir  lie  begreifen  konnten,  rchteii  He  lieh' 
euf  folgende  Sätze  und  Artikel  '  zur&ckbringen  zu 
laflen:  '  V' 

])  Die  grmie  Suhßaths  iß  Me  Mutter  (mci^rice)  der  M^rkr^ 
faien;  wo  fie  ezißirtf  entftelien  Faden;;  -junfl.wo  4^ 
Markfafern  giebt ,  befindet  fich  graue  Su bß^n^.  ^  Sa  of^ 
afinlVlarkbündel  die  graue. 'Subftanz  durcn^ieht»  wifd. 
es  durch  die  Faden,  die  es  erhält,  ferliärkt*  Kein 
Bl\ndel  wird  ohne  den  Bey  tritt  diefer  Materie  .grjSfs  er, 
die  Materie  mag  eine  merkliche  AnGcbwellun|^  [renJUm 
mem)  an  der  Stelle  bilden,  oder  dem  Bündel  in  feinem 
Laufe  folgen.  .   j. 

a)Das  Mark  desilackgratl^s  iß  HeinNerri^nbilndel, 
4.as  Yom  Gehirn  k9n7mt«  Die  Nerv^enbMiidel  des  Ruki: 
kens  entfteheh  aus  Faden,  von  welchen  einige  in  die: 
Hohe,  andre  nach  Unten  fteigen;.  füefies'-fiebt  maof 
zumal  in  Tbieren;  Die  graue  Subftai^z  des  Innern 
des  lläckenmarks  ift  die  Mutter  diefer  Faden;'  dae 
Mark  fchwillt  bey  ledeip  Ner^ran -Paare, -das  hervor«) 
gebracht  wird,  an,  um  fo  mehi;^  als  diefe  Nerven  her. 
trächtlicher  werden  mliflen. 

Das  Rückenmark  grofser  Thiere,  wie  des  der  In» 
fecten  und  Würmer,  beftebt  nur  aus  einer  Reihe  von 
Anfcbwelinngen,  die  den  Nerven  ihren  Urfprüng  ge- 
ben ;   alle  Anfcbwelinngen  find  in  Verbindung« 

3I  Alle  Nerven,  die  manGebirnnerven  nennt«  uiNi 
die  von  der  Bafis  d^  Gehirns,  und  beüandav«  vorr  deW 
Medu/la  ohhfigata^  herkomrnen,  entftehen  eben  fo  wenig 
aus  dem  Gehirn,  als  die  andern.,  loi  Gegen thell,  wenn 


Das  kleine  Gehirn  kömmt  von  den  Bandeln,  die 
man  Froceffui  te^eUÜU  ii  medüUm^  bdfer  4ilch  das  Corfm 
reßiforme  nennt,   her,   welche   fich    aber  nur  einmal 
durch  die  Bündel  verllärken ,  die  ihnen  die  graue  Sab« 
ftanz  giebt,  welche  mun  Cotpnt  cHiare  nennt« 

'    5)  Diefe  beiden  Bändelpaare, '  die  fich  auf  dicta^ 
Weife  verftdrkt  und  .ausgebreitet  haben,   dehnen  fick 
nachher  fächerartig,  in  ^^irorr^/Vfvi^r  Richtung,  in  zwey 
groFse  Flächen  (Ez*9anIionen)  aus,  die  aulserhalb  mit 
grauer  Subftanz,    die  hier  nur  den  Namen  der  C^rftcalit 
verdient,  bedeckt  ift;  und  diefe  mannrcbfjaf tig  gefeite^ 
ieq^Fläcben  bilden,  was  man  die  Halbkugeln  des  proßeu 
GehvJUy  diefaff^i  9nd  d^e  P r 0 c e'ffu t  vermiformif 
der  kleinen  Gelwiis  nennt. 

6)  Aus  der  glänzen  Ausdehnung  diefer  Fläche  enf->* 
(keben  andre  Markfaden,  welche  zu  beiden  Seite«  dee 
groben  und  kleinen  Gehirns,  gegen  die  mittlere  Linie 
^tvrgir^n,  we  die.Fad^o,  einer fei^s  fich  w^  der  der  «jf 
dem  vereinigi«»^  und ^was  umu  Cpmntffißren  neaat,  bikfeu^ 
r  >  Die  Cwrpore  celbfo^  der  Bslkemj  nnd  des,  wee  noch 


nett  Gehirns, iA  .am  «ften  transverlellen i«agien  der  Varoli- 
fohen  Brücke  zufammengefetzt.  . '  ' 
'7)  Wenn  man  die  eonVerghiende»  Fibern,  die  fidi 
nach  dem  Cerfui' cM^  begeben  nid  den  Seitenkam- 
iHem  zur  Decke  dienen ,  weggenommen  oder.zerri/len 
hat:  fo  bleibt  unter  der  grauen  SÄbfiants*  nor  eine  flle- 
dülkirfubftane  zurück,  die  ihr  •  gb^itternMifsen  -am 
Unterfutter  dicftnt,  indem  fie  aUe  Falten  liberzkiit,  und 
w'enn  He,  wie  mah^das  bis  )etct  geglaubt  bat,  eine  fo- 
)ide  Maffc  bildet:  Ib  ift  ftets  in  der  Mifte  jeder  Circon- 
Solution  deg  grofsen '  und  Weinen  GehlriÄ  (ein^  Ästen 
temiiui)  fo  zu  fagert  eitfe  Tr €Wiün|r  «der  znfaninf«nlie» 
genden  Maße  fn^tifeh  ^  'lind' wentt  man  fich  mit  Ver- 
lieh« da  b^  benimmt:    fo  kann  men  dielen  TbetI  des 


man  jede  Wurzel  derfelbcn,   befonders  in  der^dicken^    Mark»  (b  aufwickeln,  wie  ttiaiidie  gVaue  Snbftnii«  van 


Subftanz  der  Nffdulia  oA/aifgaMvV«r£olgt:  fo  fieht  man, 
dafs  fie  von  dem  Marke  Stegen  die  Spitze  bin,  wo  fie 
fich  aufserhajb  zeigen,  in  die  H6hefteigen^  und^  nicht' 
aus  dem  Gehirn^  um  ^fluvcbs  Aiakkizn  gatben^  herab*^ 
Aeigeif«  -.'•    '^  •  ^    .V 


einander 'ziehn  kötin»,-  wenn  fie  allein  wiroi  Mit 
nem'W6rte;  jiit  Cit^rh^fdtttien  ift  ehee  An  Uemer  Bem 
edef^Kaneli  d^meek  enß^'h/m  durtk  eine  doffeke  Lep^ 
g^ier  SiOftenzänd  Metrkfuhßmet  ^bUäee  ift^  nad  wns*» 
der  HihMdt  ilmk  ce$mrffremk  Mertfiberm, 

-  .    .f  .        Ü  »Ja 
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Num,  ai6.     JÜtlÜS   igog. 


t)  Da  die  Bütidelpiiare «  die  dat  groft •  und  kleine 

.Gebirn  bilden «   ihre  Cmm^uren  haben:   fo  haben  oft 

die)enigen ,  welche^  die  Nerviw  bilden ,  die  ihrigen  eben- 

'  falls 9  aie  iicb  fehr  leicht  am  tten,  4ten«  5ten  und  7tea 

Paart  «nd  wahrfcbeinlich  auch,  an  .den  &brigen,  zei« 

gen  lalTen* 

9)  Die  im -ganzen  K5rper  rerbreiteten  GangUtn 
find  Ueioe  Alaifen  Ton  grauei  Subftanz,  die  gewilTe 
Kerfen  durchziehn«  nnd  fich »  wie  es  die  PedtmctUi  dea 
Gebirna  durch  die  SihtkügeJ^  nnd  die  Corpora ßriata  thun, 
ver Aarken*  Diefe  beiden  Erhabenheiten  find  demnach 
wahre  Ganglien  filr  die  Pedsmcutim  Die  graue  Snbftanz 
der  Oberfläche. des  grofsen  und  kleinen  Gehirns  kann 
ihrerfeita  ebenfalls  alsCommilTuren  oder  conrergirende 
Fibern  angefehen  werden ;  die  grane  Subftanz  des  In- 
»ern  des  Rückenmarks  bildet  auf  gleiche  Weife  die  er- 
ften  Ganglien  der  Spiralneriren«  Die  Cerebrainerfea 
Telbft  haben  wahrfcbeinlich  ^  ein  jeder  insbefondere^ 
ein  gleiches  Ganglion,  und  an  vielen  Ufst  es  fich  er« 
kennen.     Endlich  kann  man  auch  die  fchleimchti  ExpaU" 

fion^  welche  die  Nirventtidai  der  Hnuty  die  Haiu  der  Gf< 
darmey  die  Pttipe  des  Laiyrmihs  bedeckt»  und  den  Fi r- 
nifs  der  Retina  giebt ,  mit  der  grauen  Snbftanz  des  Ge- 
hirns, nnd  dem  zufolge  auch  mit  den  Ganglien,  ver- 
gjleichen. 

10)  Ans  diefen  neun  Artikeln ,  die  rein  anatomifch 
find,  und  die  demnach  mehr  oder  weniger  durchs  Anr 
Ichanen  berichiigt  werden  können ,  erfolgt  ^n  zehnter, 
iKrelcher  den  BeCchlub  und  den  wefentlicben  Charakter 
der  anatomifchen  Lehre  der  Hnn.  Ga^  und  Spurthäm 
ausmacht«  DieCer  befteht  darin ,  dals  jedes  Nervenpaar 
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ein  befonderes  Syftem  bildet;  dafs  alle  diefe  Syfteme 
mit  einander  in  Verbindung  ftehen,  Und  ßch  im  groben 
Bande  der  meduUa  ohlongata  und  des  Ruckenmarks  ver- 
einen; und 'daü  das  g^oße  und  i^eiffe  Gehirn ,  weit  ge- 
fehlt, der  Urfprung  und  die  Quelle  diefes  gemeinfcfai^t- 
liehen  Bandes  zu  feyn  ,'"vielnrehr  eine  Art  ^on  Appendix^ 
eine  Art  von  Diverticuium  deflelben  aufmachen,  wei- 
ches für  gewüTe  Verrichtungen  aufbebalten  ift,  aber 
den  Einflufs  aller  Theile  des  gemeinfchaftlichen  Bandes 
erfihrt ,  und  auch  wiederum  den  feinigen  durch  Ver* 
biüdungen  ausübt. 

Wir  glauben  nicht,  dafs  irgend  ein  Anatom  noch 
Dunkelheit  in  diefer  neuen  -Darftellung  der  10  Hanpt- 
artikel  findet;  die  Verfaffer  der  Abhandlung,  die  wir 
unter fucben,  haben  übrigens  felbft  anerkannt,  dafs  fie 
den  wahren  Ausdruck  ihrer  Gedanken  enthalten;  es 
bleibt  uns  demnach  nichts  zu  fagen  übrig,  als  in  wi« 
weit  fie  uns  wahr  und  neu  Icheinen,  und  .diefes  wollen 
wir  nun  für  jeden  Artikel  insbefondre  mit  fo  grdfserni 
InterelTe  thiin,  als  aus  upferer  Unterfuchung  eine  Art 
von  Abhandlung  hervorgeht,  woHn  die  Structur  des 
Gehirns  untei'  verfchiednen  AnCchten  erfcheinen  wird» 
die  intereffant  und  fruchtbar  an  Folgen  find. 

Ehe. wir  aber  hierzu«  fchreiten,  erfordert  es  die 
Billigkeit,  dafs  wir  die  Erklärung  der  Hnn.  Ga//  und 
Spurzheim  in  Erinnerung  bringen,  dafs  fie  nicht  viele 
neue  Thatfachen  entdeckt  zu  haben  glauben,  fondem 
dafa  das  einzige  Verdienft ,  welches  fie  Cefa  anrechnen, 
in  der  Verbindung  befteht,  die  fie  zuerft  in  bekannte 
Thatfachen  gebracht,  (o  wie  in  den  allgemeinen  Sätzen 
befteht,  «lie  fie  aus  denselben  herleiten. 

swwtf  folgt') 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  u»i>  KUNS THANDELS. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bflcher. 

Bey  B»  F.  Steinacker  in  Leipzig  Ift  leUi» 
Oftermeffe  erfchienen  und  in  allen  ßuchhandlungen  zu 
heben:  Hülfslmch  zur  erflen  Ahhandluvg  des  yeu  Curßs  deo^ 
griith.  Eiemewtarbuchs  von  Fr,  Jacohty  atcr  Theil ;  auch 
nnter  dem  Titel:  Fr.  yacobs  jMka^  ins  Deütfche 
Qberfetzt.     20  gr.     ' 

Der  Herausgeber  diefer  Ueberfetzung,  weit.ent* 
lernt  durch  feine  perfönlichen  Verhältniffe  von  irgend 
einer  muffigen  Specnlation  aus  niedern  Abfichten ,  hat 
dabey  den  Zweck  vor  Augen ,  den  Gebrauch  diefes  vor- 
trefflichen Schulbuchs,  fo  viel  an  ihm  liegt,  zu  beför- 
dern, nnd  •—  wie  er  fich  fchon  in  der 'Vorrede  zum 
erfken  Theil  erklärt  hat  —  den  befchäfiigten  Lehrer, 
lo  wie  den  zur&ckgebliebenen  Sehüler,  ein  Erleichte« 
rnngsmittel,  und  der  Radierenden  Jugend  Oberhaupt 
mn  nutzliches  Lefebuch  in  die  Hände  zu  geben.  Oalh 
er  die  aus  dem  Herodot^  Tkw;ydidcSj  Demoßketks  tUid 
Püfiärch  von  dem  Verf.  dea^Elementarbuchs  entlehnten 
Stücke  in  den  Ueberfetzungen  eines  yacobi^  yacobs  nnd 
Kakwafftr  anfgenonimen,  werden  ihm  hoffentlich'  alle 


diejenigen  Räufer  des  Hülfsbnchs  Dank  wiffen  t  denen 
der  Preis  jener  kofUpieligen  Werke  zu  hoch  ftebt.  Er 
hat  abrigens  weder  Fleifs  noch  Mähe  gefpart «  dem  Gan«« 
zen  die  mOgHchAe  Tauglichkeit  zu  jenem  oben  ange- 
lährten  Zwecke  zu  TerfchailFen,  fo  wie  auch  der  Ver- 
lier durch  Druck,  Papier  nnd  Billigkeit  des  Preifee 
A^  Seinige  beigetragen  hat.  Die  Ueberfetzung  des 
)ten  und  letzten  Bandes  des  griech.  Elementarbnchs^ 
•der  F.  3^aco^/  Schrates »  erfcheint  gegen  Ende  diefes 
Jahres  gewirs. 

DU  Befiimmung  des  Menfihen.  Ein  Blick  in  die  Zu- 
kunft. Von  C.  B.  Für  jeden  Denker  verftändKuh. 
9.  Leipzig  itog-  In  CoujmiiBon  bey  Frtedr, 
Wilh.  Röwer.     Preis  f6gn 

■       Ai 

wart  motIvL 

wifTenfcbartlichen  und  moralVfchen  Zuftand  der  nach- 
folgenden Generationen,  giebt  diefes  Buch  dorn  nnftu- 
dierten  Lcfer  in  einer  allgemein  und  leicht  verftändli- 
chen  Sthreibarc  eine  ganz  neue  Anficht  von  den  Gegen- 

fian- 


Lufser  einem  durch  die  Vergangenheit  und  Gagen- 
notivirten  Blick  in  den  politifchen,  finanziellen. 
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A.  L.  Z,    NiiÄ  v^    fVLIÜS  i8o8. 


HänclM  der  Philofophl^.  Seine  Lectülre  wird  g^wiff 
kciineo  denkenden  Lefer  ohne  Befriedigung  larfen «  i|nd 
wer  ^t  zu  wardigen  weif«,  wird  über  dieZeitbegeben- 
beiten  Ach  felbft  die  gründlichften  AufTcbiurfe  geben 
k^nnea. 


TU 


f%h  dl«  a  BiMide,  a«  d^n^u  ft  b«fte|it,  üi  4  Akthei. 
lyngcn .  ip  4  9uf  emander  folgepdea  Meffen,  erfcbei^ 
nenfolleiis««ddars  Jeder.  Ar  ^uf  d**  g«ze  Wer* 
bu  M'Pbaelis  d  J,  u,  ejner  ihm  zuÄJcbft  gefeg«,ci. 
B^chb^ndlnng  f«l^rcri)>irt,  jedtf  Afpfa^bat  ingrJfiW 
auf  weifses  Druckpapier  mit  guten  Lettern  atAwsl 
för  y  Rthlr.  erhalte^  fgll ,  d#^on  4^  ni^cbb^igl  V«. 
kaüUpreis  I  Rthln  ^b\$  iz  gr.  fryn  wird. 

Karl  Chrtftopb  Stili#r. 
Baohhtodl«r  in  Roftock. 

Qey  Jpb.  WiIb.ScbaBidt  in  Berlin  ift  r»  abw 
Vfchianen  w4  in  allen  Colidan  Bucbhandluraen 
wnd  LeihWbUpthaken  um  baygafet^te  Freife  in 
Fr.  Courint  zp  bj^en: 

efvpfehlende  i^eugnifle  für  den  Werth  der  Arbeiten  des     A^wtoog  zu  einer  fiiblimeQ  Rriegskunft,  htnnsgegebea 

Hn.  ?x.  Bosur.     Diefer  Band  enthält»  gleich  den  öbri-  .       7<>»  ^^^^J^'t  ^fi*     ^«^*  ^^^  tn5liiarif<;ben  Lauf^ 

gen,    Keineswegs  eine  gewöhnliche  Anekdotenfamni« 

li^ng»  fQpdern  einet  zw^r  abgekürzte ,  gedrängte,  doch 

zufammenhängende  Gefcbichte  der,   auf  dem  Titel  be* 

nannten,   groisen  Männer  ihrer  Zeit,    ans  den  beßen. 

QueHeo  gejchöpft,  und  mit  der  dem  VerfalTer  eigene» 

Unpa^t^ylichkeit  erzählt«     Sie   gewähren  daher  dena. 

Lefer  eine  nicht  minder  gefchichtiich  unterrichtendei 

als  angeoebm  unterhaltende  Lecture. 

F  r  ö  1  i  c  b'fcbe  Buchhandlung  in  6  e  r  U  n. 


In  unferm  Verlage  ift  erfchienen: 

Unter fioltenäß  Anekdoten  aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert^ 
von  y.  Cl%r.  A,  Bauer ,  Fred*  au  Güldfjn j|offa.  4r  Bd. 
2te  Auflage.     Prfeis  16  gr. 

Auch  imtar  deip  Titel : 

Engen  und  Marihoffmgk^  oder  Sänmlung  der  in«tref>^ 
fanteften  Zöge  aus  dem  Leben  diefer  meirkwfir* 
^    digen  JM  inner. 

Der  allgemeine  Beyfall  d'er  Lefer,   die  gunftigen 
Urtfaeile  kritifcher  Blätter,    der  fchnelle  Abfatz  fiud 


Wenn  der  unterzeichnete  Verleger  Ton  Quißorfs 
Grundf ätzen  des  Deutfchen  Peinlichen  Rechts  y  dlefes  Buch, 
deffen  VVerih  längft  eniTcbieden  lA,  bey  den  für  den 
Buchhandel  ungünfiigen  ^^eituinftänden,  einige  Jahre 
bat  fehlen  lallen:  fo  hofft  er  an)etzt  um  fo  mehr  eine 
gute  Aufnahme  der  Ton  ihm  TeranAaltetea  Sachaen  Aufi 
lage^  da  folche  wefentHche  Vorzöge  vor  allen  vorigen 
Auflegen,  durch  die  von  dem  Hei'fn  Geheinaen  Ober» 
Tribunals  -  RathiL/!r/v  zu  Berlin  abernommene  Heraus* 
gäbe,  erhalten  *wird.  Derfelbe  wird  die  in  diefem^ 
Boche '  vorkommenden  Allegate  nicht  nur  reridiren 
und  nöthigen  Falls  verbelTern,  fondern  Colche  aucbmift 
neuen,  ia  Bezug  auf  die  wichtjgften  Sehriften,  ira»v 
fnehil^n  ;  ferner  es  mit  der  neuen  Lttet-atttr  der  letzterd^ 
fünfzehn  Jahre  ergänzen,  fo  euch  die  unbeftimmtei» 
Auidfücke^  deren  fich  derVerfaffer  zuweiieu  bedieptei^ 
berichtigen ,  demnach  aber,  in  Beziehung  der  neusyn 
Theorie  der  Gefetzgebung  und  des  Franzößfchen  Ge- 
fet^bup.hs ,  mit  vielen  Zufätzen  bereichern». 

Hierauf,  ergiebt  fich  die  ?u.erw,arte'nde  Vollkom« 
menheit  diefes  brauchbaren  Werks,  und  dafs  es  an 
Bogenr.ahl  die  letzte  Auflage  uberlleigen,  mithin  aber 
euch  dfie  Erhohunedes  vorigen  Verl^aufspreifes^noth- 
wendtg  machen' wird*  Um  jedoch  einem  Jeden,  der 
von  dieft'm  Bu^he  Gebrauch  machen  kann  und  will, 
den  Anka^zu  cileichtern  unddaffelbe  möglii:hft  wohl« 
feil  zu  jierern:  fo  ift  die  Biarichkung  getroffen  worden, 


bahn  des  Verfaffers.  8.     ^  JRrhlr-   is  gr. 

DleMaitrcfre.     Ein  tragjfcher  Roman,  wonJ*d.n.Voß. 

•     Mit  Kapfern.  g.     i  Riblr.   is  gr, 

Servien,  eine  htftonfch  -  geographifch  -ftatiftifche^kizze 
toa  IvfOt^Kamenskoi»  gr,  9.     6  gr. 

Philofopbie  der  Medicin.  Vonjoh.  Ckrffi.  Ang.  Grv&mmmf 
'Prof.  der  Phiiofophie  in  Wittenberg,   gr.  g.  ,  ig  gr. 

Ueher  Onanie  der  Frauenzimmer,  deren  Polgen  ond 
die  Mittel  dagegen,  fich  ohne  Arzt  zu  heilen,  ia 
Hinficht  auf  Gefandbeit,  Leben  und' künftige  Be* 
ftimmuüg.  Ein  Handbuch  ftir  Aeltern  ,  Vormünder 
und  die  an  diefer  Krankheit  Leidenden.  Herffus^e^ 
geben  von  Dr.  Fr  fF,  M^oifj.^  praktifchem  Arzte 
in  Berlin,   g.'    10  gr. 

4 

\\.  Heft^übcztQ  Böclner- Prei/e. 

Anztige  ßär  JJtbhttbtr  dtr  Ktturgefckiciut  ««(  K<nr)un^. 

Das  prächtige  naturhifiorifche  Werk: 

<    Merrem  (Prof.  \n  Marburg}  D^yträge  zur  Netarge« 
Ichichte  der  Amphibien.     Schlangen. 

koftetä  bis  {^tzt  so  Rthlr.  Sächf. 

Di^fes  Prachtwörk  euthftlt,  nfben  2  Tb^leaText« 
S4  ganz  vortrefflich  und  fauberill.  Kupfer  i^^r.4*,  ou^i*« 
ftentbeils  fon  dem  berühmten  Herausgeber  felbft  ge* 
malt.  Es  gehört  unftreitig  unter  die  fchönften  der  Art 
erfchienenen  Prachtwerke  des  In-  und  Auslandes. 

Wer  fich  diefes  fch<ine  Werk  bis  ult.  De^  au  o*  eun 
fcbaffeiv  will ,  e^rb^t  ef  von  ieder  Buohhaadinag  för  de» 
l^runt  er  geatzten  Preis  von  6.  RthJ/.  SäobL  btm*  Die  Uer> 
ren  Buchhändler  berechnen  indefs  das  Por|0|  Nachhec 
tritt  für  immer  der  Ladenpreis  von  ao  RtUr.'  ein. 

Man  beliebe  aber  mit  der  Befrellung  zu  eilen,  in- 
dem  der  Vorrath  nicht  fterk  ift.  Duisbbrg  und  ff' 
fen«  isn  Janiua  t|oi» 

Büdeoker  e»  Comjf- 


^"^•*"i^fi^"^p'W*i 


■i*."t- 


J 
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Nani:    217. 
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TfiCHNOLOGlB. 

0  Oakmlstadt,  b. Stahl:  AAgemeine ^  auf  Gifchkhte 
und  Erfahrung  gegrUndeU ,  ihiorelifch  -  praktifchß 
IVaJferbaukuhß;  bearbeitet  von  einer  Gefellfchaft 
Hydrotekten  u.  f.  w-;  heriiusgeg.  von  fTUbeking 
und  Kränke.  —  Erßer Bandy,  mit  26 Kupfern.  (Ei- 
gentlich Karten ;  meiftenslmpefial-Format.)  1798. 
3  Bogen  Dedication ,  Vorrede  u.  L  w.  und  $60  S. 
Text.  —  Zweifler  Ba»d  (von  Wieheking  aliein 
herausgegeben),  mit  25  Kpfrn.  (Karten,  wie  jene 
zum  erften  Bande.)  1799-  i\  Bog.  Dedic. , .  Vorr. 
u.  502  S.  —  Dritter  a^ndii  mit  17  (Karten  und) 
Kpfrt.  igoi.  2\  B.  Vorn  u.  «8  S.  —  Vierter 
Band,  rryt  «Kpfrt.  1805.  If  B.  Vorn  U.376S. — 
Fünfter  Band,  mit  10  Kpfrt*.  1807.  XX  u.  376  S. 
gr.  4.  Auf  Schweizer  Velin -Papier.  (ZuCammea 
125  Rthlr.) 

2)  Hamburg,  b.  Hoffmann:  Ueberficht  der  Waffer- 
baukunfl.  Zu  Vorlefungen,  fo  wie  zum  Seibft- 
luiterrlcht  in  Praxis ,  bearbeitet  von  Kart  Friedr» 
Wiebeking  (vieler  gel.  Gefellfch.  Mitglied).  Erßer 
Band,  mit  3  Kpfrt.  1802.  XVI  ü.  568  S.—  Zwey- 
ier  Band,  mit  x  Kpfrt.   1804.  VI  u.  458  S.  gr.  8* 

44Rtbln) 

3)  Dahmstaot,  (damals)  b.  Vf.:  J^orfehlHßi  zur 
Verbeffenmg  des  Wafferbaues  ^  von  Wieoeking^ 
(damaligem)  HefT*  Darmft.  Steuer -Rath  u.  Ober- 
Rheinbau -InfpQct.  Mit  einer  Hydrographifchen 
Karte  von  dem  Nieder  -  Rheine  in  X  Blatt  von 
zwanzig  Schuh  Lange.  (Ohne  Jabrzahl.)  32  S* 
gr.  8.'  Die  Karten  in  gewöhnlicher  Höhe.  (  6  Rthln 

ange  hat  Reo«  fär  den  gröfsten  und  erhehlichften 
Theil  diefer  Wiebekingfchen  Schriften»  und  an- 
drer ,  die  nächftens  nachgeholt  werden  Collen ,  die  zu- 
trerläfiigften  Materialien ,  oft  aus  arcbivalifchen  Quel- 
itn ,  geiammelt,  um  fie  LeCern  mittheilen  zu  können, 
ipvelche  der  Reichhaltigkeit  des  Gegenftandes  und  der 
Wichtigkeit  einiger ,  nicht  immer  in  dem  richtigften 
Gefichtspuokte  dargefteliten ,  hiftorifcben  und  prakti- 
ichen  Anfichten  des  W  äff erbaues  angemeffen  fey  n  möch- 
ten, und  (liefe  zum  Theü  fehr  koftfpieligen  Werke 
dadurch  einigermaßen  zn  vervollkommnen.  Da  aber 
eine  genaue  Kritik  in  einem  Blatte,  wie^die  A.L.Z.  ift, 
viel  zn  viel  Raum  wegnehmen  würde,  wena  Rec.  alle 
/eine  Materialien  dabey  benutzen  wollte:  fo  mufs  er 
fich  diefe  auf  eine  andere  Gelegenheit  verfparen,  und 

A.  JL  Z.   igog*     Zwetfter  Band. 


kann  hier  i^ur  eine  Inhaltyan^eige  mit  einigen  Beraer« 
kuneen  lii^fern.  Zuvörderft  betrachtet  er  hier  die  Arbei- 
ten des  jetzigen  Kön.  Bayerfchen  Geheimen  Obw-  Bau- 
raths  Wiebeking,  der  bekanntlich  in  einem  Zeiträume 
von  IG  bi«  12  Jahren  die  Pfalz  -  Bayerichen  Dienfte 
zu  Daffeldorf  im  Bereifeben  verliefs ,  und  in  die  Land- 
£räfL  Heffen  -  Darmftädtifchen'  aberging;  dann  die« 
leiben  mit  den  Oeftreichifchen,  und  diele  wieder  vot 
einiger  Zeit  mit  den  jetziffen  Bayerfchen  Dietaftver- 
hältaiffen  vertaufchte.  Von  dem  erftem  gröfsem 
Werke  wird  Rec.  zuerft  feine  fchon  früher  entwor-i 
fene  Anzeige  der  erften  drey  Bände  vorlegen,  und 
diefen  dann  die  Anzeige  des  vierten  and  fünften  Ban- 
des ;und  der  übrigen  beiden  hydrotechnifchen  Arbeiten 
des  Vfs.  beyfOgen«     .  f  ' 

Nr.  I.    E^er  Band.  In  der  Vorrede  zu  diefem, 
dem  regierenden  Landgrafen  von  Helfen  •Darmfladt  ge- 
widmeten ,  Bande  wird  S.  i  —  ist.  die  Nothwendigkeit 
diefes  Werks  aus   einleuchtenden  Gründen  gelchil- 
dert.    DerText  zerfallt  in  2»0r^Abthei]ungeti.  S.i-^ 
232.   werden  Beobachtungen  und  Meffungen,    wetcko 
beym  Flußbaue  jedem  prakt^ehen  Entwürfe  vorher  gehen 
folLUn,  vorangefchickt,  die  zwar  yiel  Gutes  enthalten, 
aber  für  ein  allgemeines  Syftem  der  gefammten  Waffer- 
baukunft  zu  früh  mitgetheilt  werden.    Denn  der  Mei- 
nung des  Vfs.,   als  wenn  die  wefentliche  Vorarbeit 
der  Hydrotechnik  in  Aufnahme  der  ftrom-  und  waf- 
ferbaukundigen  Karten,  in  der  Einrichtung  der  Peaet 
(Wafferftand-  Meffer),  in  Beobachtung  der  Wafler- 
höhen,    im  Nivellement  der  Fioffe,    Ufer,    Deiche 
u.  f.  w.,  in  Beftimmung^derGefchwindigkcitsmeffun* 
gen  des  Waffers  in  Flüilen ,  in  Beobachtung  der  Wi- 
derftröme  derfelben,  u.  dgl.  m.  beftefae,  können  wh^ 
nach  der  Analogie  und  dit  Waflerhaukunft  als  ftrfte- 
matifche  Wiffenfohaft  betrachtet,  aus  mehrera  Grün^i 
den  nicht  beytreten.    Ueberdiefs  betrifft  das  Ganze, 
was  Hn  W.  hier  vorgetragen,  blofs  das  Niederländi* 
fche  Terrain  der  FlüfTe.  |im  nördlichftcn  Theü  des 
Herzogthums  Cleve  und  dem  HoUändifchen  Geldern» 
vvelches  an  fich  zwar  fehr  wichtig  ift,  jedoch  nicht 
als  Norm,   fondem  nur  al^  Beytrag  zu  der  Hydr^o- 
tßchnik  angefehen  werden  darf.    Es  hätte  daher,  um 
ein  vollftändiges  Lehrgebäude  aufzuführen,  mit  deH 
erften  technifchen  BedürfniOen  und  mechanifchen  Vor- 
arbeiten der  Anfang  gemacht,  jedoch  auch  diefen  die» 
?;  ^^  ""J'S:  g^i«f«rte,   gefchkkttiche  UnUrfuehung 
über  den  Fiußbau  vorangefchickt  werden  foUen,  deurSi 
das  Eine  aus  dem  Andern  abgeleitet  worden  wäre. 
Uebrigens  kommen  auch  in  diefem  Abibhnitt  bedeu- 
(4)  A  tende 
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tende  Winke  vor.  Was  S.  264  «^318.  von  der  Co»- 
ßruction  der  Bauwerke  in  großen  und  kleinen  Flüjfen  vor- 
getragen wird  9  ift  febr  gründlich  und  belehrend.  Die 
«r^^  Abtheilung  wird  S.  319—  388-  n^it  den  kifdrome- 
tiTcken  Miffungen ^  die  im  Rheine,  der  Waal*  und  der 
xffel  bewerkftelligt  find,  gefchloffen.  Auch  in  diefen^ 
Abfchnitt  fand  Rec.  viel  Kig^ntbamliches  und  Gutes, 
wenn  er  gleich  aus  denen  und  fremden  Erfahrungen 
nicht  überall  mit  dem  Vf.  flbereinftimmen  konnte.  Die 
Hfwitfii  Abtheil,  bietet  S.  389 r- 560.  eine,  auf  G^hichte 
und  Erfahrung  gegründete,  weoretifch-fraktifckf  Dar- 
fiaUung  dts  Wa/ßHumü  wu.tfiidtrtkeine  und  in  HoU 
laudi  mit  Vo9tfihlägßn  begleitet,  dar,  die  allerdings 
Aufotekfankeit  verdient  Die  Abhandlung  von  der 
Natur  der  FlüfCa ,  und  die  Stromgefchicbte  des  Njeder- 
rheins  von  Honnef  (imOberbergfchen)  bisSchenkeU'* 
Ichanz  (eine  &obt  Stunde  nordwärts  Cleve),  beleh- 
vto  eben  fo  lehr,  wie  die  Nachrichten  von  einigen 
merkwürdigen  Eisgängen  (Schade,  dafs  die  von  1802. 
und  i8o6.  ipom  VK  bisher  nopb  nicht  nachgetragen 
worden^  die  von  1799.  kommt  dangen  unten  im  zwey- 
Uu  Bande  S.  199  — 145.  vor)  und  Üeberfchwemmun- 
gen  am  Niederrbeine  das  Interdfe  des  Wafferbaues 
erhöhen:  Die  S.  481  —  560.  gelieferte  gefehicktliche 
Darßellunff  des  Ftußbaues  am  Nuderrkeine ,  von  Honnef 
bis  zum  Pannerdenfeken  Kanals  (die  Gegend,  wo  der 
Hhein  zuerft  auf  der  Spitze  von  der  St.  Nicolans-Warth, 
vor  der  fogenannten  Pannerdenfchen  Schanze,  fein 
Volumen  in  zwey  verfchiedene  Arme  theilt;  wo  der 
linke,  oder  der  weftÜche  Arm,  der  wenigftens  | 
vom  Strome  behält ,  unter  dem  Namen  der  ^at  nach 
Njfmsgen  fiielst;  der  rechte  oder  nördliche  da^egen^ 
untetFrisdrick  von  Preufsen  1701.  gegraben,  mit  dem 
Namdn  des  Rheins^  über  Candia,  dem  Dorfe  Angeren 
und  dem  Städtchen  ^iij(/^  vor bey>  dem  Malbnrgfcken 
ZoUbaufe  ehtgegen,  nach  Arnkem  zuftrömt),  enthält, 
bey  verfchiedenen  Mängeln ,  über  die  wir  uns  in  der 
Folge  kürzlich  erklären,  dennoch  fehr  viel  Gutes  und 
Brauchbares,  (o  dafs  über  diefen  Gegenftand,  fo  weit 
fich  Rec.  erinnert,  noch  nie  fo  viel  i/ründliches  ge* 
lagt  worden  ift 

Der  zweite  Bmd^  der  dem  Erzkerzög  Kart  von 
Osßrekh  zugcdchrieben  ift,-  enthält  zuerft  in  der  Vor- 
Vede  (S,  I  —  7«)  einige  fchätzbare  phyficalifch -  hydrau- 
lilcbe  NecbrichleB  Ober  die  UrTachen,  Wirkungen 
und  Gefetze  des  Widerftandes  des  Walters,  die  eine 
icböne  Einleitjung  zu  dem  Ganzen  der  hier  vorgetra- 
genen Beobachtungen  abgeben.  Die  eigentliche  Ein- 
Isitung  zu  diefem  Bande  enthält  (S.  1—38-)  eine  Dar- 
fteUung  der  verfcUedenen  Tkeorieen  Über  dis  Gefckwindig- 
keit  dts^flisßenden  JFaffers ,  befonders  in  ßark  firömenden 
n&ffen,  die  auf  Refultate  führt,  welche  die  aufgeftellte 


fiandea  in  zwsjf  Perioden  eingetheilt »  wovon  die  ttße 
rS.  AI— 70.)  die  früheften  Nachjichten  von  dem  ^uT 
/tande  und  der  Befchaffenheit  des  Rheins,  der  Maj|^ 
und  der  davon  abhängenden  Ströme  in  den  Tiieder- 
landen,  vor,  in  und  nach  dem  Römifcbeit  Zeitdber 
bis  zum  Jahre  1491*;  die  anisre  dagegen,  roa  dirfea 
2^itpunkte  bis  gegen  den  Anfang  cfes  igten  Jahih. 
aus  verfchiednen  Quellen  und  HülfcmJttelo   liefart^ 
die,   bey  mancher  UnvoUftändigk«t  und  ücbtbarer 
Unrichtigkeit,  dennoch  mit  der  rühmbchften  Sorgfalt 
zulammensetraffen  worden  *  fo  daCB  es  zu  bewundern 
ift,  wie  oer  Vf.,  <—  dem  freylich,  durch  (eine  Ver« 
bindungen  mit  Holländifchen  Gelehrten  und  Via&ier* 
baukundi^en,  viele  tre|f liebe  Werke,  mitunter  auch 
bandfchrirtliche  Notizen ,  zu  Gebote  ftanden ,  —  in  fo 
kurzer  Zeit,  wie  er,  von  Dofleldorf  aus,  diefe  Be- 
kanntfchaften  anzuknüpfen  Gelegenheit  fand ,  alle  die 
bieber  gehörigen  Materien  habe  aosforfchen  und  fo 
zweckmäfsig  qßbe  bearbeiten  können.    Es  wird  hier 
der  gefcbichtliche'  Zuftand  des  Rbdns  und  der  neus» 
TJfel  {der  Kanal  des  Brufus^  den  di^er  von  Arena- 
ciun  nach  Teutoburj^m  graben  liefs),  nach  Tocttiis 
und  andern  LateinirchenScnriftftellern;  der  Vergleicli 
des  Deutfchen  Kaifers  mit  einigen^Niederrheinifchen 
Ständen,  über  den  Batavifchen  Waflerbau,  nach  U^U' 
genasr;  die  Veränderungen,  welche  im  ganzen  Mittel- 
alter die  Nord  -  uodStlderfee  erlitten,  und  die  das  Eot- 
ftehen  des  Haarlemmer  Meers^herbejfflhrten ;  die  Be> 
deichung  von  Holland  und  Wettfriesland,    und  die 
frühere  Aufficht  und  Betorgung  des  Deicbwefens,  mit 
hinlänglicher  Ausführlichkeit  und  durch  Autoritäten 
unterftützt,  dargefteilt.  In  der  zweyten  Periode  (S.  71  — 
128)  kommen  die  verfchiedenen  Veränderongen  vor, 
welche  der  Holiändifche  Wafferbau  durch  des  Ver- 
fanden der  Maas,    oder  durch  die  Erböbuog  ihres 
Strombettes  unterhalb Schijßdam,  zamaliaderG^end 
von  Maaslandfluis  und  Briel,  Im  ihrer  Mündung  m 
die  Nordfee,  —    die  Verftärkunff  der  See -Dämme 
In  Weftfriesland,  die  Abnahme  der  Dnyn«  au  der 
Nordfee  u.  dg!.,   erlitten  hat.      Bey  den,  in  diefrai 
Zeiträume  in  den  Niederländen  vorgefallenen^Dcich- 
brüchen  und  dadurch  entftendenen  üeberfchwenmiun- 
gen  hat  der  Vf.  febr  viel  Genauigkeit  10  den  darüber 
mitgetheilten  Notizen  bewiefen ,  nur  nicht  überall  leine 
Quellen  und  Hülfsmittel  hiftorifcb  -  kritifcl^cwät^ 
flfigt;    dagegen   verdienen  die,  "'zu  Ende' dieße  Al>* 
fchnitts  angehängten,  Warnungen  für  Marfi^Iäiitfer, 
^fQje  fich-  deren  Bewohner  bey  hoben  und  gefäbtbdieft 
Wafferftänden  verhalten  follen,  den  Dank  aller  de- 
rer, die  bey  eintretenden  Umftänden  davon  Oebrajica 
machen  können.  —   Die  zweyk  Abtheilung  des  zufOff- 
^e«  Bandes  enthält  (S.  129—502.)  überbau]^  «ne    -* 


Theorie  durch  praktifche  Meffungen  beftätigt.    Hier   fonnirends  Darflellnng  des  JhtlHiMßkmi^^ 


xerfSUt  dieferBand  wieder  in 2rsr^  Abtheilungen,  wo- 
von die  erße  (S.  41  —  128.)  eine,  auf  Gefchichte  und 
Erfahrung  gegründete,  Darßittung  des  fFafferbaues  in 
Hottand,  mit  f^orfcklügen  begleitet,  enthält,  welche 
zum  Tbeil  dem  Deich  -  und  Wafferbaue  am  Nieder- 
rhein bis  g^n  das  End«  des  ijten  Jahrhunderts  ge- 
widmet !&•  J>eK  Vf.  bat  die  Gefchichte  diefes  Gegen- 


wobey,  a\s  Einleitung ,  dieVortrefflicbkeitdesHolUiii 
difchen  Flufs-,  See-,  Hafen-  und  üferbaue«  voran- 

iVefchickt  wird ,  deffen  Nutzen  bey  der  grofsen  Ueber- 
chwemmung  im  Februar   bis  «egen  die  Mitt«  dm 
Märzes  1799.  ficbtbar  wurde.     Ferner  wird,  in  ir^ 
Unterabtheüungen,    zuerß  vom  Flnflbau  überbiapt 
und  den  verschiedenen  Arten  deffelben  an  deo  UoLVaa- 

difcben 
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^Bfelien  TlOflen,  auch  dn  See-,  Meer-  wid  Hafen- 
*wehreo  diefes  Landes  iDsbefoodere,  gebändelt.  Der 
Si^'  Uferbau  zerfalH  In  zmijf  Abfehnitte^  worin  za- 
lörderft  der  Uferbau  der  Provinz  Holland,  nnd  dann 
der  von  Kuxhaven  und  des  Obrigen  Hamburg  sebdren- 
den  Amts  Ritzebattel  erwogen  wird.  Hieb^Tcheinen 
Wottmmm^s  hydraulifche  Beytrage,  mitunter  auch 
handfcbriftb'che  Nachrichten  zum  Grunde  zu  liegen ; 
tiberdiefs  find  auch  einige  der  vollgfiiUgften  Hfllfsmit* 
tei>  die  gebraucht  wurden,  angeführt.  Bey  dem  Ha- 
fmbaUj  befonders  in  Rflckficht  auf  Seehäfen,  welche 
dtt  gemifchteh  Zweck  für  Kriegs-  und  Handels -Ma- 
rine vereinigen ,  wird  der  Melder  und  das  fogenannte 
Nieuwi '  Dtep  an  der  Kafte  der  eigentlichen  Provinz 
Nord- Holland  (der  Verbindungskanal  zwifchen  der 
Nord-  und  Sflderfee)  befchrieben;  dabey  werden  die 
Natur  der  Flafle^  der  Strömungen  des  Meeres  au^die- 
felben  durch  Ebbe  und  Pluth ,  der  See  -  Mündungen 
und  Meerbufen,  eben  fo  phyfikalifch  unterfucht,  als 
die  dazu  erforderlichen  hydrotechnifchen  Werke  fach- 
kundig auseinander  gefetzt,,  fo  dafs  wir  nur  wenig 
t^n  dem  vermiffen,  worüber  mehrere  HolUndifche 
Schriffcfteller  Licht  verbretten. 

Im  tfrMmBand,  dem  Erbprinzen  von  Neffen- Darm^ 
yftufo  zugeeignet^  lyird  der  See^  [//erbau  als  die  zwefte 
Abtbeilung  der,  im  zweien  Bande  abgebrochenen, 
friffenfehaft  des  Wafferbaues  (S:  i  —  gi.)  ausführlich 
Aseinander  gefetzt.    Hr.  W*  lälst  dabey  die  Grund- 
flltze  bey 'Anlegung  der  Seeufer  -  Bauwerke ,     die 
Wirkungen  der  Wellen  und  der  Strömungen  des  See- 
waflers  bey  Stflnfnen  und  zur  gewöhnlichen  Fluthzeit, 
die  Bereitung  der  Oberfläche  an  Seeufer -Bauten,  «— 
^e  Lage  deitelben  mit  Bezu^  auf  das  zu  befefti^ende 
md   auszubauende  Seeufer  fdbft/^  in  Hinficht  auf 
die  Form,  Höhe  und  Länge,  mit  den  dazu  erfordere 
Uchen  tbeoretifch  -  praktifclien  Anflehten  und  gemach- 
ten Erfahrungen,  voran  gehen,   wobey  er  eine  ral' 
ßmmrende  Darfleitung  wiMicktr  Seeuferbanwerke,  als 
eine  Fortfetzung  der,  auf  Gefchichte  und  Erfahrung 
Mgrflndeten ,    Aeert^ch  -  mraktifehen  Darflellung  des 
Wafferbaues  m  JfoUani ,  liefert,  die  fbr  jeden  Hydro- 
tekten  im  Grofsen  unentbehrlich  ift.       Zu  diefem 
Zweeke  ift  der  segenwärtiM  Zuftand  des  Seeufer- 
baues  der  vorzüdichften  Holländifchen  Infein  in  der 
Nordfee  neben  der  Seekflfte  von  jJMeiland  «wählt, 
wobey  die  Mittel,  wie  diefer  Bau  in  bydrotecbnifcher 
Hinficbt  an  manchen  Orten  verbeflert  werden  könne, 
ftberaU  mit  Sachkenntniffe  gezeigt,   und  durch  die 
trefflich  gezeichneten  und  (chön  geftochenen  Karten 
aUentbalben  anfchaulich  semacht  werden.    Was  von 
den  Leucfatthürmen  und  Seezeichen  auf  dem  Strande 
diefer  lofeln  geiagt  wird,  hatfflr  diepraktifcheSchiff- 
nbrlskiinde  grofsen  Nutzen,    yierter  Abfchnitt :  Be- 
fchreibung  des  Seeuferbaues  an  der  NordhoUändi- 
ichen,_Frie6rchen   und  Gröninger  feften'  Kofte  der 
Nord  -   und  Süderfee  ;     der   füdlichen  ScheldemOn- 
dung,  der  Infel  Walchem;  der  bey  Blankenberg  und 
ortende  in  Flandern,   Ha  vre  und  der  vom  Herzog- 
thum  Oldenburg«  —    Die  vierte  Abtheilung  zerfäfit 


in  rmey  Abfehnitte;  der  erße  handelt  (S.  91-^191.} 
von<ler  £filier(i^^^fi^,  Ausirocknung,  Bewäfferung  und 
Auswafferung  ^  wobev  der  Vf.  GrundfiHie  und  prak« 
tifche  Methoden  bey  bringt,  wie  dieils  die  Austor* 
f ung  der  Sümpfe  in  Holland ,  tbeils  diefe  und  die  fte« 
henden  Landfeen  in  diefem  Lande,  'mittelft  Schöpf« 
werke  und  anderer  teehoifchen  Mafchinen,  ansge« 
trocknet ,  und  der  Boden  zur  Vieh wirthfchaft  berd« 
tet  werden  könne.  Im  zweytin  AbCcbnitt  werden  dt« 
gegen  die  AuswäfTerungs-Anftalten  und  die  kflniUi« 
eben  Leitungen  der  Innern  Gewaffer  (binnen  Waters) 
in  Holland,  wie  die Entwäflerunss*  Kanäle,  Schleufe» 
und  Mafchinen  zu  diefem  Zwecke,  als  eine  anfchatt« 
liehe  Darfteilung  des  Holländifehen  Waflerbaoes  be^ 
trachtet,  worauf  eine  allgemeine  and  befondere  lieber«« 
ficht  der  Innern  Waffe'rwerke^  zumal  die  der  Provinz 
Nord  -  Holland ;  die  Lage  und  Grofse  aller  dazu  er« 
forderlichen  Auswäüerungsfchleufen,  welche  auf  dem 
Hauptbufen  des  Neuen -Dieps  an  derKüfte  von  Nord- 
Holland  angebracht  worden,  und  mehr  andere.  Ine« 
lier  gehörigen,  Gegenftände  folgen,  die  genauer  se* 

Srüft   zu   werden    verdienen.        Befonders   werde» 
ie,  zur  VerbefTerunjg  des  HoUändifchen  Wafferbanes» 
Von  inländifeben  Wauerbaukundigen  gemachten  Vor« 
fchläge  vom  Vf.  geprüft  und  mit  näheren  Vorfchlägen 
von  ihm  begleitet,  die  aber  nicht  überall  von  denen^ 
die  mit  dem  Locale  und  den  Verhältniffen  des  Bodena 
bekannt  find ,  gebilligt  werden  dürften.    Hr.  tT.  fahrt 
fbrt,  den  Zuftand  der  WafTerweiice  füt  den  fddlicheti 
Theil  der  Provinz  Holland,  zumal  für  die  verfehle« 
denen  Polder  von  Rheinland,  Delfsland,  Scbieland». 
Amftelland  und  Utrecht,  darzuftellen ,  wobey  er  dio 
Verbindung  der  Polder  von  Woerden ,  mit  dem  Kanal« 
waflervomLoopker^,  Krimpener-,  Alblaffer-,Thie- 
Jer-,  und  der  Bommeler  -  Warth,    der  Ober-  und 
Nieder- Betuwe,  des  fogenannten  Fünf- Herren «Lan«. 
des ,  und  des  Landes  von  Ahona  und  Huysden ,  in  ei- 
ein  helles  Licht  fetzt,  das  jedem  fchStzbar  feyn  mvXsy 
der  die  Folgen  betrachtet,  welche  die  Maasdeiche  zu« 
rücklalTen,   weqn  fie  durch  fchwere  Eisgänge  zerrif- 
fen,  und  dann  diefe  Gegenden  Oberfcbwemmt  werden. 
Auch  über  Friesland  nnd  Groningen  find  ähnh'cheiBe« 
obachtungen  angftellt,  und  zum  Befchluffe  diefer  Abthei«* 
hing  wird  die  im  Jahre  igoo.  von  der  damaligen  Batav* 
fckin  Republik  errichtete  neueOrganifation  des  WaCTer^  • 
bauwefens  mitget heilt,   der  einige  lefenswürdige  Be*** 
merkungen  angehängt  find.  -»     DritU  Abtheilung: 
Van  dem  Hafenbau  überkaupt,  und  dem  innem  ZuJtamU 
der  Hafen ,  ihrer  Bajfins ,  und  dm  Schiffsdocken  insbe^ 
fondere.  Diefe  Abtheilung,  die  in  mehrere  Abfchnitte 
zerfällt,  ift  faft  die  gröfste  im  ganzen  Werke,  indenv 
fie  von  S.  1(^1  —  528*  >  oder  bi^^zn  Ende  des  driUen  Bau- 
des,  fortgeht    Einige  allgemeine  Erklärungen  über 
den  ZwecK  und  die  Beftimrnung  der  Häfen;  die  Di*. 
rection  der  Hafen-  Dämme;  ihre  Länge,  Weite  oder 
Breite  der  Hafenftrafsen^  Wirkung  der  Wellenbewe- 
gungenin  denfelben,  zumal  bey  Seehäfen,  und  der« 
deichen  Gegenftände  mehr,    die  hier  als  erfter  Ab- 
Ichnitt  voran  gefchickt  find,  verdienen  beherzigt  zu 
werden.  Im  zw^/ten  Abfchn.  wird  die  Form  der  Meer- 

und 
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und  Hafen  -  Damme  zu  Cherbourg ;  die  der  Mfiodong 
des  Adourfluffes  unter  Bayoone :  des  obem  Meerdamr 
nies  zu  Nizza,  Toulon,  Kocbelle,  Cette,  des  Revet- 
temeets  vorGadiik)  der  Hafendämme  ao  den  Hafen- 
ftrafsen  «zu  Tr^port,  Fccamp,  und  St.  Valery,  des 
Dammes  von  Tyrus  (welch  ein  Abfpruns»  von  dec 
weftfireinzöfifchen  Kflfte  bis  liacb  dclin  öftlicnen  Strande 
cfos  mittellandifcben  Meers  >  am  Geftade  von  Vorder- 
afienü),  zuDi^pe,  Dünkirchen,  Calais  und  Moer- 
dyk  befchrieben;  dabey  erwähnt,  aus  welcher  Ma- 
terie die  Bauten  diefer  Hafendampie  befteben,  und 
auf  ^i^che  Art  die  durchfichtigea  Holzbauwerke  an 
;  den  Häfen  der  (^phemaiigen)  Normapdie  errichtet  und 

verfertigt  woraen.     Manches »  was  hier  vorkommt»  ^  ^^ 

erinnern  wir  uns»  irgend  anderswo  gelefen  zu  haben;    frchsU  und  letzte 'Xbfchniit  liefert  (S.  369^528.)  eine 
befonders  fcbeinen  cOe  Schiufsbemerkungeo  über  den    tafirotechnifch  raifonninude  BsfchteibuHg  der  merkwUr 


4 

bis  2aim  Schlufs  des  iSttn  Jahrhunderts  ßasgAobeaL 
und  fonach  der  Pharus  zu  Alexandricn,  die  Leucbtr 
tbürmc  zu  Brindifi,  Oftende,  Corduan  unweit HamL 
der  an  der  Mündung  des  CurifcheaHafs  bet  MemeL 
der  auf  dem  Felfe»  Edyftone  im  Kanai ,  ncbft  der  OeT 
fchichte  von  Erbauung  diefes  Leucfatthurms,  und 4« 
am  5purepoint,    mit  deffen  bewegiicbcr  Leuchtaa. 
fchine,  kurz  und  deutlich  befchrieben,   auch  dordt 
Kupfer^afeln  verßnnlicht.     Bey  diefem  AbCcbnitt  ver- 
miffen  wir  jedoch  noch  vieles;  nicht  einmal  wird  des 
berühmten,  aus  Erz  gegoffenen^  Standbildes,  das  di% 
Khodier  der  Sonne  weiheten,  gedacht,  in  deflen  rech« 
ten  Hand  alle  Abend  ein  Leuchtfeuer  angezündet  wür- 
de, weli^^hes  die  ganze  Nacht  durch  brannte.  ~    Der 


Betten  Hafendampi  zu  Elbingen  mit^deflen  Einfchlier 
feung^,  in  Vergieichung  der  Conftruction ,  der  Ver- 
fenkung  und  dem  Effecte  der  Kegel  in  der  Khede 
vor  Cberboiirg,  rnit  ff^altmannU  hydraulifchen  Bey- 
tragen  jter  B^nd  S.  29  — 103.  vieles  gemein  zu  haben, 
ehne  dafs  das  Eine  nach  dem  Andern  geformt  wäre. 
Von  den  Abtchlufsdämmen,  oder  Sicherungs werken 
bey  FluCshäfen,  werden  einige  bedeutende  Winke 
gegeben,  die  an  manchen  Orten  in  und  aufserhalb 
Deutfcbland  realifirt  zu  werden  verdienten.  Rec* 
kdhnte  hier  viele  bedeutende  Städte  an  groCsen  reiisen- 
den  Stirümen  aufzählen,  auf  welche  diefe  Bemerkung 
pafst.  <«-  Dritter  Abfcbnitt:  Fon  äsn  innern  Häfen 
und  Baffins^  Was  der  Vf.  von  Anlegung  derfelben, 
ihrer  Form,  Diftribiition  und  Lage;  «—  oer  Situation 
der  Gebäude  und  Magazine,  die  bey  einenti  Hafen  er- 
'förderlich  find;  der  Werkftätten  und  Mafchinen^  zu- 
mal in  grolsen  Seehäfen,  u.  dgl«  tbeoretifch-praktifch 
vortract,  verdient  Auftneirklaitikeit.  Dahin  gehört 
die  Befehreibung  der  merkwürdigften  Kaymauern  zu 
Dünkirchen  und  am  Hafen  zu  Toulon,  der  hulzer- 
xien  VorfatzwSoder  an  den  Häfen  zu  Havre«  Dünkir- 
oheii  und  dem  Helder  am  treuen -Diep»  < —  Nicht  fo 
ausführlich  ift  der  vierte  Abichnitt:  /on  den  Schiffs- 
docken.  Nachdem  einige  Erkligrungen  über  die  Eigen- 
febaften  guter  Sefaiffsdocken,  uad  wie  man  bey  Anlage 
und Erriehtungderfelben, nach  richtigen GrundCitzen, 
^erfahren  und  das.  Fundament  dazu  befchicken  müQe, 
>  iporangefchickt  worden,  wird  cUeDjftributioo  und  Lage 
der  vornehmfteii  Schiffsdocken  zu.  Breft,  Toulon  und 
Rocbefort  nachFranzöfifchenSchriftCteUarn,  die  nicht 
Überall  genannt  find,  befchrieben«  —  Von  denUuchi- 
fenern  und  LeuchtthUrmen  wird  daaegen  im  fättften  Ab- 
fchmtt  mit  mehrerer  Ausfobrlichkeit  und  Gründlkh- 
keit  gehandelt.  Da  diefer  für  die  praktifche  Schiff- 
fahrtskunde wichtige  Ge^en&and  zu  einem  hohen  Al- 
tertbume' hinauf  fteigt:  fo  werden  die  merkwürdig-' 
ften  Leuchtthürme  aus  der  entfemteften  Gefchichta 


cUgflen  Häfen  in  Europa.    Sie  kann  gewiffermafsen  all 
eine  Fortsetzung  von  demjenigen  angefehen  werdeot 
was  wi)r  bereites  oben  davon  erinnerten.   Hr.  ^  ziebtk 
als  Einleitung  zu  diefem  Gegenftande,  eine  (acbdiea" 
liehe  Parallele  zwifchen  den  EngUfchea  und  Fraozd« 
fifchen  Häfen  am  Kanal  und  der  Nordfee,  worau{  di« 
bydrotechnirche  Befchreibung   der   merkwürdtglten 
Seehäfen  des  abend  -  und  mittelländifchen  Meteres,  der 
Nord-  und  Süderfee,  des  Sunden  und  der  Oftfee  folgt, 
ohne  dabey  eine  geographifche  oder  aiphabetifche  Ord- 
nung zu  beobachten.    Die  77  Häfen,  die  hier  nameet- 
lieh  angefahrt  wercfc;p ,  find  die  von  Cherbourg,  J^ßn. 
kirchen,  Havre,  Hönfleur,  Dieppe,  Ran^ate»  Q| 
braltar,  Cadix,    Bavonne,   Bourdeaux,   Ilocheforl^ 
la  Hochelle,  les  Sables  d'Olonnes,  Nantes,  VQrifDi^ 
Port  Louis^    Breft,   Morlaix,   St.  Malo,  Granrili^ 
la  Hougue,  Caen  und  das  Project  eines  Hafens  für 
Knefi(s(chiffe  in  der  Bucht  von  CoUeville,  Fecamo^ 
St  Valery,  Trepott,  Plymouth,  Portsasoi/^li,  CAa., 
tani,  Wolwich,  Sherves,  Depfort,  Boxi/o^rne /ür  mer, 
Calais,    Gravelins,    Nieuport,    0/teade,    Vliffingeo, 
Antwerpen^  Middelburg,  HeIvoet,^.BrieUe,  RoUer-* 
dam,   uouda,  Amfterdam,  Medenblik,  Enkbuyien, 
Hoorn,  H^arlingen,   Workum, 'Hindelopen,  Stave- 
ren,  Vendres,  Agde,  Cette,  die  Rhede  von  Brescoa 
und  der  Hafen  von  Alarfeille,  Bonc,  la  Ciotat,  die 
Rheden  und  Häfen  von  Toulon ,  der  Hafen  von  Trb- 
pes.  An tibes,  Nizza«  Villa  Franca,  Genua,  Tena- 
cina,  Neapel,  Salerno,  Meffina,  Brindifi,  Civita  Veo- 
chia,  Ancona,  die  Häfen  in  den  Lagunen  und  der 
von  Venedig  insbefondere ,    der  Hafen  von  «Trieb, 
Zara,  Cronltadt  und  Kopenhagen.  *-t-    Mancfae  utf* 
ter  diefen  find  wirklich  unbedeutende  Häfen,  und  hät- 
ten weggelalTefl,  -^  aber  andere,  wie  Bergen  in  Nor- 
wecen,  Gotlienburg,  Stockholm,  Petersburg,  auck 

fehrere  Häfen  an  der  Oftfee,.  in  GrofsbritaonieD  a 
w.  dagegen  aufgenommen  werden  follen-  vielleicbt 
hatte  aber  Hr.  ^  davon  keine  hinlängUdie  NotizcOi 


{Die  Fqrifetzung  folgt,) 
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hndkunß.  .Zä  VorlafiviDgep  -^  bearbeitet  von 
iCari  Fruit.  fTuMumg  uX  w. 

.  j>  Daambtadt,  (dainals)  b.  Vf.:  f^crfcUHge .zur 
,  \  fi'er^ßfnmg    4is   ^t^vlMM^    von    U^ubilimg 

^W]  aob  der  DütfMltrag  de^i  Inhalte  des  Textee^  mtf- 
;Jl  ^  {eo  wir  uafi^e  Lefer  anoh-ifiit  deih  Inhalt«  dar 
«Karten  and  KMfeHafeln,  die  zu  den  eriimtkiraf  Bindea 
*^a  girdCiern  Warksi  gehoreit,  vnd  die  In  einer  fort- 
-ftbrlHtendett  Ofdmiag.  mit  Namerii.  b«»ieb«et  find» 
^^ime  aa f  die  Porige  Sir  Bftnde-Rockfieht  ca  Bebfnent 
ibekanatmaehen.  Alte  dief«  69  einzelnen  and  zufaai- 
Ifltf ngefetatto  Blib^ ,  die  fta  typograpbifcher  Seböil- 
4N»it  aiDhts  ^  wMfeben  flbrig  laftai ,  find  fo  finne- 
ffehti^,  dflf»  fie,^  Wi«  w^cW  der  Vf«  aaa  eInleaehlMRWi 

-9rtodM  T^rlaagt,  fimmtUch  ki  einer  Mappe  Arey  ite- 

«M  Ikad  «am  Oiftbfaacbe  beraaegenommes  Wardea 
Onften ,  dhhe  fia  Mn  MndalMa  aa  brechen«  Tab.  I. 
üelft  Aea  Mieia  kl  aad  dberfaalb  dar  Oteead  «an  Dif- 
IMdorf  wr«  Wie  darfelN  Itob  bia  mmm  d«r  NaniüBr 
9th#«MrldM  {bg^naameil^älMnaaj  elae  Stimda  KGkl- 
^llWrl^  DGffleldbi^^rftHiUr^  Ateh  iff  die  ViranAl- 
VMg  d^^MMiMl%ea  tttoHAailitt  vom  Rbekia»  wo  er 
-mi  h  tfp^dM^tk&b-  MliarM  foaiNeaä  befpfflta,  and 
iWMdr g<ghiä#ilb 4tf  Ddtftüurfftrdaita^  daranl  ahge- 
«¥aditt*'  1rib.*II.  fkeHt  dta  RbeMftnm  bar  Crinriitt^^ 
HkaMfi  «bf»,  tifebife  iwIBMetoaaw  daa  StroMbettee  im 
t.  tjr^4-  Tab.  If I.  ift  dk^  Sttoaikarta  ^as  Rlitma  and 
dklMf  KMMimte  bey  IHbld«»,  ullwMlStdakfiault,  aaf- 
fHMIMetf  fm  I:  if97.  Wfe  JWimiiiy,  aeMt  Bemer- 
WH^  tti  StrMfUftt^'ktt  li  \fSt.  ^  Tab.iir.:6troü^ 
Mrtif  d«B  Rhekie  ift  dar  IS^I^  dai  St^benaebirg«», 
Wifcrb^  Öfcerv#hrt»  and  H<Wixi«f.    Tab.  V.-  XIV. 

Vyib^'6grm\^h  -  /h^faenrlMAibr  iTatt»  vm  Nuimliiii^ 

Vtm  tAz  btt  cMtärbalb  Ai<fiheH^,  Ift  r.alni  Butler  vada 
Wiib^htg,  «DMfe  teka  MM^»  welche  »irfaamienga- 
ft¥af»  iMelHHfe/%diilo'Ptifsti9ngedafMe|ety«ebört 
«gM^kHt  WifelÄ  W^HteciWf-fl!.  das  wir  antcn .  na- 
ter  iifktit\gm>^¥SMi^  J-  Tib.  XV.  Srtnmlierü  iroH 
iff.  /.  ^:  tSog-    ZwiifUr  Bmd,  i 


a^fofaiadaea  Oaeeaden  dee  Nfadenrtehif  «aitf  dt.  .»w 
ala:  Nr«  1.  die  S^gmtMkmg$m  mUrluM  B^tm;  (Nr.  4. 
finden  arir  nk^lit  aogeangt.)  Nr-  3.  dar  Mkem 
Mmtk  Uehrmm;  Nr.  4.  der  Itktk^md m  WH  imn 

märt  bis  Matbßlrgimmiid  dmr0^^/0rt9t^'tiht9.[l .^ 

Oegdnd  des  Rhema  tft  fahr  merkaHirdIgy  indem  iUt, 
fcbon  bay  der  Pannerdeafchen  Sobanaa  in  Rbefa  aad 
Wahl  getheike  Rheinftromt  bev  M^burgea  wHhi^ 
ia  zwejThcüe  Zerfiflll»  woaoa  darrecklaArm^  wä- 
ther  flegaa  Often  fliafst,  cBe  IflU  (Caaal  des  DrafusV 
bnd  der  linke  gegen  We&ea»  darRfaeki  genannt  wird::] 
Tab«  XVL  VoriteUangen  desRbaIna  in  denO^enddh 
vonLtyadorf ,  Wetfe^lZfindorf»  WeftbareaandMal« 
faeiiA.  Diefe  Karle  zerfiUlt  in  drtf  AbtbailunsM. 
Tab.  XVIL  Lfiagea-  Profil  des  Rheins«  aon  der  Aae- 
•m&ndtmg  bis  aaen  Mülheim»  äach  einem  DoffeldoH^ 
Normal  -  Waflarftaad«.  Tab.  X  Vill.  Vorftellarig  tMF- 
•iclaedto^r  bydrotechnifchen  Werkzeuge  Tan  BriMngg 
dem  {uaUagft  rerikorbenan )  Aaltera«  and  «StilgM  M^ 
lünirchen  WaflerbaukuncBgen  gebraoeht.    Tab.  X 

Vorftellang  ton  Schrödirs  Wafferwaga*     T»b.  1 

AarcbauUtbe  DarfteOnog  zum  Färohfaea  -  und  Krib- 

beaban.    Tab.  XXI.  Stromkarte  d^  Rbakis  ki  <ler 

Qegead  veti  Scheflikenfehamt  und  dea  ^^ks ,  Mf  dir 

.die  Rbeia*  and  Widilbettca  des  irierteknten  Jabfliaft. 

deru  ¥ad  aiaig«  faitere  varzef ohnai :  ftebea.    (  Diefte 

,Blalt  ift,  für  dkiltareHydratebhaü^  «tat  d^  ai^rk- 

arürdicfteBlndieieirtaaaeäSiimmkiii^»  hMleifl  geracle 

ia  dielea  OegMdeo  bin  and  laWer  aoeb  eiaige  Spi- 

rea  tma  iliaftaft  Wafferbau  darieiiigAi  Volker  anga- 

IroCfiear  werdtti  »KÜdakedam  and  nach  dem  £iaMl  d* 

Rdmic  and  Gallier»  dlefea  Eingaag  zu  ddt  iaftl  der 

fiatater  de«  Tmtiim  kaddetüS.  0|^  kawohnten.) 

«Tab.  XXII.  Vorftellang   vom  firJanrilbbaa  Durch- 

.fisch  iht»  Rheine  (bay  Byhnds  Warth»  aateiiialb  Kft- 

ken«  D^  da^  HeagAii^  und  dem  Oorfe  Rammen  Ha 

iiokeii«  and  oberhalb  dem  Dorfe  Pamlerdial  am  reck- 

.tei  Ufer  des  RheiaaV.      Tab.  XXIIL    VarfteUüng 

vom  Paatierdealcft^  Kabde»    oderbydroteeliajrcfie 

Katte  vom  Schöpf apetke  auf  demSleparatioos  -  Punkte 

dt^  Riielns  «nd  dltr  Wahl»    and  Jen  HolMndffchea 

'WafTerwerkeo  an  der  St;  Nicolaaswaith  fci  deti  neu^^ 

fteti  Zeiten.    Tabk  XXIV.  Situatioas-.KMe  des  Paii- 

•D^rdeafehen  Kanals»    in  den  Jahren  iff^  i^gi.  nnd 

«1784«    ( R«<^*  hat  eine  rnitere  Sitaations  -  Karte  von 

diefer.RheKuegend»  nach  der  Uebericbwenutfiang  iik 

Febraar  uad  März  1799.,  im  May  1790.  aufgenommen 

«ad  dterelbe»  iiacb  dem  Eisgänge  cfesFrDbjahres  i«o^. 
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ALLQ.  LKTfiHATV^  -ZÄTüNO 


.1 


«    f 


PudklM  wn  der  Krf^MkM£/i:A^4ihw«Mbt,  inJwn  foft  RAck£cbt  des  geo£rapbirch  -  topographifcbes  £oM^ 
jibriich  Verander^nsctrin  einem  Stf^ipe  yorfaiie;^».  JÜSL  ^er  bydr^tgf apn^fcben  Bauwej^ke  an  dco  "'  ^ 
tfeiT  vfie  dief  Rhtin, Hl  «faefea  O^leoden^  lebr  bJuBge  Seen  und  Meeren«  eile  da(rel&e%eMa(eil.  1Di< 
VeiNdlfteiigeh  ah  den  WäfTcrwerKen 'anrichtet^)  Tab.  Blätter  find  nacb  BoUftidlfchiBii  t[a%n"felir  tcliSii  „ 
XXV.  Voritflluiig  det  üylantlfphii  Diwahfliahe  iw  >ii  »erbeffcrteo  ZufUDÜe  gegeo  di* JrOliereD  Umeä 
J.  1784^,  und  Befchaffenbeit  des  Patyierdeafabeii  Kanals  ans  den  1770«^  J^Wen  geliefert  —  Tab.  47.  Ankk 
imJ.  1797.,  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  alten  Rheine  (in  der  Wafferbauwerfte  in  der  Gegend  des  Heid^Sf  A« 
der G^enrf-Toti  €amltarweft wJfts  ÄÄSe v^raWTVSBef^  •SpftJfe  'TOö  ftont  ■  Ikfllandr'Ufijfl  eiui»  JiroitizeicV 
halb  dem  Dorfe  Groeflen  im  1.11696.)  Tab.  XX VL  nung  des  Neuen-'  Diens  und  Mart-Dieps  im  Fah^ 
Haaptftromkarte  der  Rbeio'*  tlnd»  Wahlftrlnmngw.ln  waMer-aos  d^  SAdep-n^jüe  Nordfee  und  umgeJcehrl^ 
4er  Gegend  der  0ber-4ind  Nieder-  Wahl,  in  den  in  der  Gegend  des  Seehromsbey  Texel. —  Tab.4S. 
lArWi^iT^ivfTM«'  17f7«'iindffpater,  die-widhüffe  R#-  liefert  eine  abi^Jfc^e^  iknßeht;4fjr^fiii|r  Man<bmg  bej 
'lukjrte  enib&lt.  **^    Vicfe  oä  Karten  u.  f.  \r.  gehör«    Cpxhaveo»  die  aber  ip  mai^9herRüGkficbt  von  andera 


Mim  irflm  lkMide«dei('HAupt:mrks3  4tie  folgenden  .35 
KppbrtafelD  vonNr.oy  ^^r^imL  zum  ^rim^mBand^. 
£isoer  wurdei^die  Tareln  nait-rdnülcfaen  2iffem  be- 
ai^cbpet ;  yom  jmntm,  Bande  faBjeen  aber  arabifche 
;Zia|)bricnea  s».  .  Tab.  37-^  ai.  Karte  ^von  dmr  fTakt, 
^bm  JUiifii^,>Ar  ürft,  m*.  Aferwidiyäir  Maas,  mml 
,4m  Qigokim,  die-^M  di^Fl»ffem  Begm,  voo  /J^Mtf. 
liwf .  la  ^fftpf  filSltera..   Tab.  ja.  ÜTorle  wr  JO^r^f. 


Stromkarteh  der  KüTte  des  LaoJies  Hidag^ftB  ^em 
Geftade  der  Elbmöndungen ,  ttis  den  Jahren  ijte  bif 
jgoo.»  die  alfo  mit  der  vorliegendeni  Karte  znxn  Thai 
gleichzeitig  erfchdneB,  abwekhen.  «^  Tab.  49.  xf rfitlk 
in  zwey  Karten,  nämlich  Nr.  49.  und  5*  Jeae  Ae/ert 
die  geogra|)hifche  Anficht  aller  der  lAnd^  nnd  Ihi^^ 
Vinzen,  die  im  J.i^^i^,  dttrch  äeti  ich^vim  Bßaag 
^  __,^        und  die  dadurch  vcruriacbten' DttrcbfcirdAft* der  ücS 

]lmg^ disBkmfn-  ukd  iiaßern  IFmpfpmUs  ih>k  DMtimd.  '^be  an  beidto  Ufern  des  'Riielm  u.  f;  w.',  lOec- 
4Diefe  Karte  hat  viele  V^czOge  vor  dem  HoUändi-  ichwemmt  werden  ftid.  EHefe  Sartb  Nr.  49.  tehitot 
Sehe«  Original,  die  im  J.  1777.  zu  Amfterdam  unMr  biofs  zur  Befehreibung  im  TBWifUm  Bancfe  dH^Mg. 
dem  Titel  heraus  kam:  Kaart  vm  diit  lri»m$m  in  imttn  hißar,  Uf^affcrboMiu  S.  i^  ff^  {.KtclOontB^dsAngt»' 
Wmtefßaat>  van  Delf stand j  die  aber  im  J.  jgoi.  mit  al-  zeuge,  und  nach  den  einff^angenen  Berichtea.ujdl 
.lei^den,  dnrc^  che Ueberftrteiunff  vom  J.  1799.  ver*  Znchavneed  Von  praktißhe»  SaddumiUgeft ,  vfti 
mfachteu  VehinderuDgen^  ^mgleicä  verbeflert  heraus*  OCanten  uid  Bislich  im  Cievichen  an,  bis  nach  Gad^ 
jEekommeii  ift.  Uehrigens  fiät  man  aus  diefer  fehr  -pen,  Binydcaf  deir  «igentUcben  Bexirkm  von  RbeuH 
.^höA  gezeichneten,  Mch  nett  g^ocUenen  und  gefäi-  Sehie-  und  IM^land  in  der  fOdlMiaa  Provinz  Hei- 
ii^  Al^edrackten^  U^iebeking/chin  Kmi9,    deren    land»  laad  weiter  gegen  SOdep  VBtdm  t^MiaUg^  ver* 


Hei  io  reinem  Deatfeh  foigender  Teyn  wOrde:  Dar- 
pUmng  dir  nmmm  und  dt^fim  IVit^baMtmrki  dis  Lm 
4u  pnd  AeMx  wa  Delfi,  nebfl  dir  Maas-  Mtndmng 
mn.dßtNordfii  -r«  da&  die^^enfisitigen  Ufer  an  der 
Maasr  MOadttttgt  im  J.  rte6.,  alfo  vor  mo  JahreW, 
ji^efdgjftens  vietnoniro  breit  gewefan  feyn  mOflaD,  wie 


•imgtflii  Niederlanden,  eine  Mmge  von  Berichtigung 

EÄliinfzufägen,  wenn  die  vorliegende  Karte  wor  dtn 
aad .  dadurch  verbeflert  werden  kQnntes^uod  wir 
dberdiab  nicht  )>dEorgen  Diflfsten ,  4d$  nafemAifzaßß 
M  «M.kritifohe  Abhandlung  fickverirattfofai  wQrd^ 
Der  andere  Theil  diefet  Uetts  Tab.  ss*  entbaU  ^Ht> 


jetzt  j  liagogen  jdas  Geftade  >gen  Weftea  von  DdR»  fchiedeoe  Gegenftinde.  die  d€&  ^ffOnMAn^yi^ 

hei  den  fo^^nannten  IMgi  HoMin,  feit  itu.anfebn-  ferhaa  betreffen,  nnd  die  im  W^ke  Whll  MitM^ 
.Heh  abgeaonifBeir,  aber  die  Sfldvfeftfvitze.  oder  der-  Orte  bafdhrieben  ifind.  — .  Tab.  50.  fteltan  d»  Baia. 

in  der^Seefpradie  heki^ante  Hoik  van  BoUmd  merklich  werke  vor,  die  nur  Sichtung  des  Barien)»«r;.Me^ 
.^evfooneiMhabe)  Tab.  33.  und  34«  Karte  von  A^  Oeftades  nngelegt;  wosdep^r  rrr.  Tab;  514  Mfert.dh 
jMUes  »und  der  umliegeaden  Gegend,  von  Mook  (der  Darfteüifnc  des  IT -Stroi^ft  iP^v'Amtterdam;^  d« 
»ehemaiMfin  nordVre^chften  Spitze  des  Herzogtknms  ^lydrogvaphifqlien  GnnidlfÜs  diaf«iäu4l^ftUifblt  epaer 

Cleve>  WCuevefcoeur  (der  eigentlichen  Schutzwehre  hydrographiichea.  K^rtr-  dflr.  an&^m '  2^en4  ^ 
.  von  H«iaageabnfch) in  zwey  BBttem.    Tab. 35 u.3«.    Tah.  5a.  ift  anf  Tab.  49. «ng^hoiclvh  «nd.^e^  flp^ 

Karte  von  dem  Leckflnfle  und  der  omHegendea  Ci-   fteUuag  fo  eben  erwähnt ''Wo«d^i:iJ-!t^  dem^Mto 

Doderftede  Ws  weft wirrte    Bande  gehören  foigeode  Ku^fft^Wi^die  o)w>  ^  m 


Send  nntef halb  Wyk  bev 
cbp^nhoiven,  ia  zwey  filättem*  —     Tab.- 37  u.  jig; 
Karte 3U>ni  Lade:  yoä  Ambeim4»ik  Wyk  bey  Diiudlev- 
iiede;.  COa  der  lieckAufii  von  Arnheiin  bis  onterbaHi 


Rändern  der  Karten,  in  derMitt»,  .h>ieJQDeiti  i 
Ovdlzuge  im  weifsmiF^alde  $Mf^  i^cfbiC^M 
wie>zum  mmytin  Binde  J^aaw^baei  f^nrd«\, 


Schoonhoven  in^^ier  Blättern  auf  die  Karten  Nr.  35.  decniitNt.5a.  anfangpi^^  onMipMetfwfNr.M;  StM 

bis  38-  gMiz  vnraeftdk  v^riitf:    fo  hätten  wohl  die  dieerfte  AbtheilaiftgidaaaigeHaferitvgs^^m    .Inb.» 

beiden  tetztern  Blatter  mit  Nr.  35  u.  36.;    jene  bei-  nnd.  53.   ftelleb  die  JLrt^A«tenfi#  .|»a»;^*d|fÄsajr   md 

den  erftem  aber anit Nr. 37.  u.  38.  bezeichnet  werden  .Spnri^i.  vorj  -die,. wie  di^-GnindrHfc  »^d^P^wy 

foUea,,  welches  wahriehein}ich  Stichfühler  find,  die  flriacu,  trefflich  geratbealfiad.  »t^/:  A^fTaK. 5^  Ji^ 

vermuthbch  durch  Verweohfehing  ent&andeh,.  wor-  dagegen  alle,  za  }enei|44fneht^rn4Hi^(Srfoi:de!rBcM 

Aber  der  Vf.  fick,  fo  viel  wir  uns  erinüem,.  ei«ht  e»-  PrAMratn^^^die  weiche  ^i|e^  lfoU)^'lW7*;zipür  Sm 

klärt  hat.)    Tab.^39  bis  46.  Spechü  *  Karte  der  Pe o-  reo  Sio^  nnd  Ausfchiffang  dür  MaterMltfin  ,iwrf  femr 

rmzenHoUamd»  Utrecbtund  Öalderiand?  fowdhlin  iä|eiann'iKafan  &bwieriBea Ba« jm Meere  arfofie^ 


¥i 


3» 


u«.  ftigv    JÜLIIJS  i«og. 


7«6 


aofchaulicb  gcmadit,  fo  wie  ße  im  drUien  Bande  dos 
Hauptwerks  S.  329  ---  89.  atfsfflhr  Iteh  toefehrieben  <*er- 
det^..^  Tab.  SJ.'ti.Sft.  va^gegcnwtoHgendl»  Sfee- 
vlerhan  der  Infel  r^ftheNiog  »r>  Üer  IRme  Von  Fftes^ 
iaod  Mi  der  Nordfee,'  io  wie  er  auf  der  4g  TtfÜ'feöm 
«uraetie  Bandeberiits  von  der*wt»Mtehen  ^Üe^ai^a* 
fteflTwevdbn^«  ^«b.  55.  ^tbAte  ddbe^  i^eidii  <die 
.Mme  Wofrkafte  vdA  Krieslaod,  oben  im  Norden  von 


XLIV'u;  484  S.  gr.  4.'Tnit  94  ICupftT. ,  Bißdor  md  an? 
dem  Franzöfifcben  ScbtifHtellera  entlehnt  %\x  Ibjpi^ 
welche  aber  äufserft  vortrefflich  geratheo  -find«  fiecü 
kennt  d9€  Locale  io  Bref^. )  Tab.  ^$.  VorfteUong  des 
Hafens  ii0d  der  Scbiffsdocken  zu  Rochefort-  (^iacl| 
^en  Jtet  Art  wie  Nr.  64.  bearbeitet« )  Tab»  66.  u«  67« 
Mancherlei  hydrote^^hnifche  Gegenftänder  die  del 
Fraozöfifcbe,  ltaiiäni{chl»y  HollSadifche,.  Flitfidrilcbt 
nnd  Eogbicbe  VYaflerba^  nelh wendig  aaachen.     &e 


Coderit«^  t  w»  ieh-det  Seeftrand  gegen  Südoften  jenfeit 

^er .  LemtiM^  aa:^der  ^^SMe/fde  «ei^.  ^  Staveren  geg« 

4ber  iftnodbi  itacliSadweHM^  tierfforddftliebe Punkt 

s^o^  NrndlMifefiitV  die^eMfcrbefefügtt^  vbnr  Medeih 

blick  dabey  angebmelft?  Obr%ens/iQid«AisPalirw)tf^^ 

wie  alle  Sandbänke  in  diefer  Gegend  des  Me^s,  und 

die  einz^nvdiSgieii'anilJRicbUingBn  .der  gebauten, 

ip   &qem.  weifsen  Felde  im  Innern  von  Friefs|and, 

ft^ch  Einern  vergräTserten  Mafsftabe  anrchauiicb'ge- 


Jpornwordbte'wroiSaaweftimBktvonStavereB,  afi  der    *ndet  man  aef  diefer  Karte  eine  Trofilzeichnung,  voa 
*  .  ^  ».  j^  t>^^^^^^ ^*.-j^r.^^  i^^r^i^    einem  der  beiden  Lenehttbürme  zaHavre;  denMeep^ 

dam  xies  neu^a  Hafens  zu  Toulon;  den  Seedam  zu 
Nizza  9  4iis.m.  Die  ietzteTabeilediefes  Bandes  Nr«  6Sp 
verfchd£Gt  uns  hydrographifche  Anfiehtenr  voa  v^^p- 
ichiedaien*  bcrtHmten  K^idfen  im  mittellittdircbeii 
•M<§ere,  ^ale^voii  Oenna,  Venedig,  Trieft«  AoooiMW 
Meffine»  Sßindili,  Neanel,  Cadir  u.  a^  die  lehr  zi^ 
Uch  gezeichnet  tind  fchoo  ffeftocbefi  find.  . 

Alle  diefe  Kupfiertaf^  find  i    oa<$h  Ordnung  der 

*acht    Dagegwi'.fiHdeC  man  auf  Tab.  56.  einige  Pro-   Äinde,  auch  te  *iM^  Kartenhefte  elngethe^  und  ie- 

%fe  von  beröhmtiri*S«^<Jdch^fa  und  Seeuferbanten  vou  «fceajDit  ein»),  auf  blauem  mlfe  Elephameiifr  Papier 

Ffiesfand  ütidTerfcheUitig,   woöö^aticb'dJe'lnfeln   gedrucktem  UmJbhlaee  verlelifHi,    weMa«,    wie  (U6 

JVierii^n  und  Mar)(en  ,  in  üM^em  t$9ogPH^$c)i  -  by-    Lange  Jier  Karten  ao  fieh,  jeder  Bdgeor  auch  der  Uuige 

drotectnifchen  Grundriffc  vorgeftejlt  'find.  ,A^  ^W   ^^  g^^»    und  au  den-' Enden  zufammen  geklebt 

•57.  Tab-  ill  der  Seeuferbau  von  Weft-  Cappeln  .un4    fiöd,.io  dafa  der  blaue  ümfcWag,  der  aus  zwey  Bogeft 

Tlifßngen  auf  cfer  ln|el  Walchcrcn  in  Seeland;    der    beftektr  glcichfam  nur  als  ein  efciziger,  im  irdfeten 

^uferlym  bey  Oli.eade  an.  der  I'JiinderfcHfn .  i^ufte   dankbaren  Porrbate  äbgedrucluer  Bogen  befteht,  auf 

idcr  Nordfee:    defsgleichea  vom  Biui^ogef  •  lÄude  «welcbem  der  Vf.,  zumal  auf  de»  Karten  ^Umfchlag»- 

und. einem  Th'eileul^  Oldtobnrgrpbei^,  wo  die  Xfhde    bdFte  mm  dritUn  Bande,  ein6 gut  abgefafste  Vorrede 

iicb  in  die  Nordfee  mündet  i  endlici,  der  SeeuCerbeu    «*»  den  Zweck  und  dm  NitUen  des  Studiums  def 

öltwartfi  IJelfszyl  an  der  Emamflndung  verzeichnet,  rr    HydroCeohniky   was  dabey  zu  beobachten  %•   und 

Tab.  58.  Karte  vom  Hafen  und  der  Rhede  vor  Chcr-    welche  Wiffeafehaften »  als  Vor-  und  Hülfskenntniile 

bpurg;    (Sie  ift  nach  FranzöfiCchen  Originalen  ge-   dabey  erforderlich  wären,  umftändlich  und  gründlick 

zeichnet,   und  felbft  nicht  einmal  die  Nameii  der  em«    liefert,-  die  er  ttochr  «na  Tkifmkad^  am  3.  Juny.igoiv 

zelaen  OMcnftände  und  der  Tit^  der  lUrf^  i^^^  dMxP. 

um.)    Tab/59.yorftdludgder%»niB-.M^  '  »•''     (IW*  ra^*/e>«^c«^  /«/f*.) 

Hkvre  undHonfleur,  wobey  es  die  nämäicne  Gewandt- 

Ulfs  hat»  wie  bt^  Nr.  58«    Tab».do.v}VoxfUiUmi£]dec 

BaCuis,  derRhede  und  der  Schiffsdock«  im  mfen 

von  Touloo,    wovo|i  die  Schiffdocke  .)iuf  Tab.  6i. 

f;anz  befti^cnt  upd  vereinzelt  abgebildet  worden/ 
Nach,  d^r .  Eridärung  cks  Hn.  ,pb;*ift  r  Hf>i^ifter 
^vok  2!aci  in  der  monatlichen  Correfpondenz  i8o6. 
^fay  Stock;  habeii  wie  eine  neue,  i|fttn'ilm>'ir</!bft  iuf- 
jeiKM«meuu;ttiladv  JUrte^voü  l>eule»,  ifiebflEeA^  sü 
-erwatteK^  T^.ifoiu^^j.'Vorftelkm^derBlCin^'tffc 
•der  Weft>  UUd.  Sadkttftiar  von'Frankreiek,  In  Uf^l^itä 
eMfidtMauom^Ukad^iunckMitteljaertilfchen  Meer6bb- 


.    /  MATHEMATIK«      . 

DuBSOBir,  in  d.,Wakhfer.  Hofbuchh.:    TecfmfH^ 

Gefchkhte  des  refteetirenden  oder  Spiegettet'efkovT^ 

iiebft'voUftändigerBefchrcibung  dellelben  fowonl^ 

als  aller  derjenigen  Inftrumente,  welche  fich.auf 

l^edexioa  gründen,  ubd  der  Art  ihrer  Ausfdh«* 

iiing,  von  ST.  G.  GHßhr,  Mifglibd  der  Nattirft 

^     Gefellfchaft  in  Halle.  1807.  ai&S.  8*  m.sKvpt 

.    (rfchlr.g^r.) 

Der  'Vf.  bemerkt  felbft,  dafs  Aftronomen  in.  feiner 

JpQlet  werden«: ;  (tteci  findet  alle^diefti  Verftriidfig«!^,  Arhrift  nichts '«neues,  ihnen:  nicht  fcboo  vorher  auf 

»/wieifie  hier. mit  uittger^fMriii^enr  Abtoderuftgieev-  audei^^eilen  bekanntes,  «u  fuchen  haben;  er  ber 

•ctcbtiet'  wmdm^ia^  i^m'-mmi^^  iGbpiMi  fthtimt fein  Werk  eigentlich  fQr  Liebhabe«  und  Küuf^ 

jwerkej.  InhmkmäwMU' FMificähi.^  Didih  ä^^oijßg.  fer^  Svelthe 'die  mathematifoben    hieher  geh^^igea 

•le;Diiibei^:jBMr^e^.'  iCPaP'#  Iftr.  i  Parts.  17^51  P^.  Stiften  nkh^  kamen  ^  oder  *  nicht  -uiaktiicli  genug 

iBHerHiBfichtiWieder;%idafs1n  lODJahretf^lifrcM.  tn»#enden  vrflfeo:   diefen  vrill  arhier  dmrch  eine 

iem  Stacks  wenig  )gewoBiieuvrarden.)>  Tab;  64;  Xif^  Sammlung*  gutg^wäbher  MeterlalieB.  die  Ueberficht 

ifirtit  dar  1hwyHahtffiiloiii*ri  ju  Brgft     (Diefe  VeV^  dber  die  JEinrkbteng  und'Bebandhmg  xefiectireiidert 

ftellnngen  fcheinen  nach  einem  vel^r5lji»er«at^iKli#*  tn-dir^^neuenftZeit  fo-Wi<hllg  giwcittiauar,  Werkzeugp 

ftabe  aus   Du  Hßmel  du  Monaau's  Elimeni  de  erleichtem.    In  den  drey  enten  Abfchnitten  gjebt  der 

VAr^hU.  navalij  ou  trmU  prat.  d^-kt  Confl^mi.  des  Vwfi  Vft  eine  kurze  Oefchichte  der  Reflectoren ,   die  alige« 

feaux.    Rivu$,  c^rrigie  et  augmeniie.    A  Paris  1758.  m^einen  Grundfiätt  ihrer  Theorie^  mit  ROckficht  auf 

das 


w 
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d«  H^mi^ifihi,  Ikrfil^fdr,  Gng6Hf^k$  m^'C^fk 
g^pkfikt  Tdflfkop,  fammt  dea  dsemeiiieii  GriMidr 
Gtxen  4tr  tttbotfoben  Einrichtung  dkfer  Werksei^^ 
ihrer  Bttvart  «od  ZuCftoimeiifetZHog.  Der  viirte  Ab- 
fehuitt  itdll  in  wirkücbai  $Itera  uadoeaertaTilafko- 

ten  und  dtfAD  «usfahrüchea  «iid  seoaue»  Befchr^ 
ttfig  g«t«  praktüche  Mufter  ^f ,  wie  dergleichea  bar 
t^nmetOm  tu.  maolpulirao »  ?«  prQfeo  und  zu  berichU- 
ttm  fiad.  Von  ältaraa  Telef  kopep  wird  das  Ihwiom- 
JM#  io  ShMIs  Optik  erviAnte  mid  voo  MotkUmm 
^piar^rtigiet  auch  eiDOregöriCctMa«  die  Arbeit  des  um 
tfie  Opak  fahr  verdieoten  Grafea  voo  £^f  näher 
heCchrieheo.  Hierauf  folgeo»  meift  mit  dea  eigeaen 
Warten  der  erfteo  Vff.  wiederhat  W  '^  usn(tIodti* 
Oheft  «ad  Cahr  prakttfche«  beCchrettea^eR :  i)  eiaea 
^gMkkitfdien  SebeafÜlfsigea  Telafko^s;  aaehD.£dbr«* 
«r»  (aua  dafleo  Beyträgea  za  dea  neaeftea  4rtrott.£ot- 
deckuDgent  Bedin  af  «)•>;  «)  «n^a  e6falViaea  Telep 
fhoM#  unweit  Kiel  errichtet  von  Prot  Säuradir; 
a)'^Me  irfttbiga*  in  Lilieathal  aafgafteiiten^  aeoB 
f).  SArmtti  4  <te  berQbmten  ^filtfSSs\gg^  (dae  fehaa 
ttagft  anbrae^beiNfiafa^Ml)»  voo  D*  BerfiM;  5)  et- 
iles reflabtireaden  Tale(kop9  VM  gaeaaeuer  Einrich- 
tung nach  Brmvm  (aas  d^Mijmis  ^Arts  mkdMmmf. 
•it.  <(iO«  wobey  der  Gegeamad  vor  eiaMi  flachen 
jStoieirel ,  ilAtt  T6r  eiaem  große»  coaceten  aufgeaoai- 
inen  wird)  em  ahalichea  Werkzeug  bat  bereite  MeK 
«e  aaeh  cHefen  Gruadratzen  bearbeitefr*  Die^laftava 
#orm  und  der  Bau  ebtehier  Theile  hirf  ohtgea  Td- 
lefkoMu  tit  durch  Kupfettafeln  biorelohedd  ertfiateit. 
Beym  ipFofeigen  Het/aketfikm  Telefkop  hetiek  dal: 
Vr  hier  de(swe(^  kör2^r  sc&fat«  ^ed  er  ^ioe  voB^ 
ftfindite  Befofareibung  deffelbeu  fichoo  ate  Anbang  tm 
Maer^Ueberfetzuag  von  ^deaif  phyAkahfehen  Votlär 
fungeo  gegeben  hatte.  Da  man  zu  verrchiedeoea^Zfir 
ten ,  um  die  Fehler  der  oietallenea  9pkKI^  ™  verbet 
fern ,  Oiasfpicgel  vorgefchlagen  und  angewendet  hat : 
fo  handelt  der  Vf.  i«  ßi»ft$H  Abfohnitte  von  gläfernen 
^egela^bey  refleotirenden  Telefkopen,  nach  .Mrer- 
tni  erfter  Ancab#,  üAd  back  d^r  Yieui^rrf  Cioricntung 
von  dleb  Smm.  Um  nichts  zu  Qbergebefi ,  waS.  man 
in  einer  Schrift  drefer  Art  fuchen  konri'te.  iQgt  der 
Vf.  noch  ali  Anhang  den  ftcksien  und  Minien  Ab- 
febnitt  hey;  und  handelt,  wfewohl  lAif  kufz,  ^heils 
von  rifiectirenden  RJtkrbfkoptn ,  nadh  ,^üfp^SXii  ^^ 
'Bttker,  Marttn,  theils  von  gewlflcii  artdern  TÖefko- 
aen  und  ähnlichen  optifchen  Infh-krfieitten ;  di^  fdiein- 
W  durch  ReOexiöd  iM^keM,  i^ie  zt  t^rtbfk^Ile' 
iMfkopt  HarWV  Pölemofkop,,«.  tw.  ^-  Vorndt 
«er  aevien  durch  Burkhurdt  in  Paris  vei'lseC^biageaea 
Verhefferung  dea  ATtotiki/^kre  SpiegeijteW  kopa » .  w^ 
durch  deffea  Lädgeu«!  füe  Häifie  verk«rtr.ty  ieiptA 
M'm  grafaea  S^e^l  ein  Theii.des  iaj|6|lii|iicf e«  .Licfaii 
antzogea  wird«  eiae  Idaei  Stiche Q^ßcU  eaafohrea 
^iU  fCaa«ia^e€a  iü  ienür  peaf  Hm4^  konnte  4a9t 
Vf.  noch  biobts  tewibard«  —  &  ta.  fMi  der  Vt 
■  wta  atM  telhir  vaa.  der  paraMifabea  Qeftait  der 


Pß 


0hiec^piMpI  hfgr-fi^tealHreBdATaWkM«  mür^ 
^en  habe,  lev  mehr  Uvpbtbefe,  als  erwi£aet^ 
hett«  «ad  vi«ciobt  mögw,   utie  arft  karzbebariM* 
Csert  worden,  die  VorzOge  der  efaaialjiieii  Smekk 
and  der  Deinem  Jk^^cMj^  t^Mkopetneikt  mS 
AnpäherfRig  «ur  voUkommeiea  Aihätriilciiaa  ds  1* 
Mrab<4i{Di^nFjgiir  herrahrea^-*  .ÖhaaÄwa<«n^ 
der  Vf.  «uebey  aaf  eine  A^bandliif^  ia  JbakV  abHk 
oomiCchem  Jahrbucbe  auf  igog.  Rttckflcht^  wtiiäa  ü 
/^rkr  in  Berlin  aas  der  Theorie  den  Beweia  mu  Mir^ 
aegiauba  hatta^  da(a  nicbt  die  yarabolifahe,  fottlaM 
die  ipbärjicbe  Oeftalt  für  Spiegel  b^y  TeleCkaäen  dJa 
heftar  (ey.    AÜeia  im  Jakrbuafo  üar  igt a  ( das  d«r^V£ 
4»Qcli  aiobt  benatzen  iMiaate)  hat  ^24^ 
KakUM^ata  kog  curaak|;en 


ÄÄe  DoHmtfch^,  oder  Sanuplfiog  der  noth  wem%. 
^  ,  IteuWörter  durch  welche  man  lieh  dea^raBZoiep 
,        nnd  RjaOen  yerftandlich  machen  kaiHl.  |4ä.  »^ . 

Eiti  eiecld^a  Mithwerk  filr  den  gemeineh  Manu  Ite 
Kriege  blo£i  nach  dem  Gi^ör  s^mmengefchtieheit, 
obneKenntnib^dOenattlglceit»  2.B.Brod,  dgpdä|. 


^(tktjih):  di^Ente,  eHg*%mH^(^ne  cann^);  P5- 
keifleifeh,  di  U  trißng*ßl»7iHarid9 /aHi) ;  tlafen.  * 
ltmM(üHiruMt),  &ani(3c(Uimü);  Beil,  ÜnJtan^A 
(imi^04OT9f^rfhfnft);  «ifffen,   «W  orÖMe  f aa 

-faes  fifid  offenbare  Ver^echfelotiged  ntid  ttfffsvef* 
"Mmhiiffe  ^um  Lachen  mit  tmtergelauFen  z.  B.Schnnpf- 
^tttch^  ae  redUhg^u  Pläti^\  v^rmuthiidh  fttr  RisUHgö», 
Engl.  IüAHfT6Mk  Mit  fo  «inerttDotlrttelUlrberiraiiii  ein 
"ehrilckei'Bälger  leieht  zuFtHlgelfi  koni^^H^  waio  er  cTar 
Sifaäuartfi^dn^  »  U  piMäi/ah  Vorfetzt  Vien»eaer  iftf: 


•1 


<  • 


.;i.ti.tTt^  ^W|  |M  nwA^aitii^ 


'(  a 


J  «  «. 


LftMmtrMi  /  bv^ei^öld  u.  WatdftäSf  IM&ßi :  D^ 
fikts  BMäbüch  zur  »dtbdnrftK;eti  Vi#rtsrnd3guli| 
zw4fchfA  PbKoneft  Mder  VoH£«rrchah«ti^  uebit 
Ver^cbihig  tief  Hnffif&ben  tiitd  'HaftitÖtertbhak 
Ma»f^t}ewi^tetnk(M)itni€fn:  18^^^ 

cwd/kAuiiiM'fcIliedei^ilüadfoaftalkAB»! 
MoadiM»  atich  4tl»  Twtt*dM|rdh«i«*i.« 

fet^taH»  A^ce*l  be4a^rht)et#  •  Abta*  Metift 

fifplhwendkktflea  des  i^d^bnawld  AMbaa^niaihldhai 
Wi^rjMim  udit  lUdbmabrren  niiihtaaskuc^^  «ITaab 
j|M«n,^auek  aMkSi4^idanA«IIIa  Jiageai  luaoi . /«M 
h^dM  naeb(nfi(^K;ifo  «drd:ehd4Bbadbh»«etadd^aril 
ea  foigti  (0^1  otdbts^.iaBVIe»lte»  lia^iMki  ^aiin^i 
>a«Dmpen.n(ebl  ättffclMj»au<Pie«y ,^  aaB  Blada%»a» 
4«!  ^.{iie  rn^ftea  ßet^  «hci<e«iMl«ii|a0|i  dialTaigNadei 
4i./f.  lYi^  Qff d  gan^  uAraadbbea  aaatQdfarikdi  1  «ad  d^ 
eigWitUoh  g>veekq<ifaign  JiMle  irtihihwli  adl  \ 

■<NiH"ir*^  ■*■»  ■*»■  ..^  e^  ■'^,  '•.' 
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W  I  S  S  E  N  S  C  HA  PTLICHE     WERKE. 


TECHNOIOGIB. 

^  i)  DAiiifSTAOT,  b, Stahl:  AUgefmim ,  aäf  Ge/MchU 
und  Erfahrung  gegrÜndiU,  thionHfck  -  prakttfcht 
Wafferbaukunfi;  bearbeitet  tron  einer  Gefellfcbaft 
Hydrotekten;  —  herausg^.  ¥oa  K^ubiUng  uDd 
Kränke  u.  f.  w* 
.  2)  HAMsaRa,  b.  Hofftnann:  lieber  ficht  der  ff  affer* 
bauhunjU  Zu  Vorlefuogeo  —  bearbeitet  von  Kort 
Frudr.  WiebekiM  u.  f .  vf  . 
3}  D\KM8TAOT,  \damals)  b.  Vf.:  Farfchläge  zur 
Ferbefferung  \de9  Wafferbaues^    von  fVUbeking 

{JFor^ßtzung  der  in  Num*  2It*  ahgehroekenen  Reeenßon.') 

AUS  der  karzen  DarfteUung  des  Inhalts,  fowoU 
des  Textes    als   der   daza  gehörigen   Ksnrten, 
i^rerden  «nfere  Lefer  die  Reichhaltigkeit  und  die  ge- 
troffene Anordnung  der  vorkommenden  Materien  die* 
fes  eben  fo  mdhevoU  zufammencefetzten ,  als  aufserfV 
Igen  Werkes  erfehen.    Jetzt  noch  einige  der 
^rochenen  B«nerkungen.    Abgerechnet  den 
diefer  Anzöge  fichtbar«n  Mangel  an  fyßennüifchet 
ifrdimng,  ftöfstman  zuweilen  auch  auf  Mängel  und  Un* 
Yichtigkeiten  im  birtorifchen  Theile ,  die  daraus  ent- 
banden ,  da(s  der  Vf.  theils  nicht  aberall  die  chrono- 
logifche  Ordnung  und  eine  nicht  immer  hinlänglich 
kritifche  Auswahl  der  gelieferten  Materien  beachtete, 
theils  aber  manche  ältere  Quellen  unbenutzt  Keß,  in«> 
dem  er  fich  wahrfcheinlich  zu  fehr  auf  neuere  flolfs- 
mittel  verliefe,  die  vielleicht,  um  fich  ein  gelehrtes 
Anfehn  zu  geben,  der  Quellen  erwähnten,  ^hne  fie 
felbft  benutzt  zu  haben.     Sonach  entftanden  hin  und 
wieder*  ürige  Anfichten  von  Dingen ,  an  die  der  Ur- 
Jieber  des  Facti  nich^  dachte ,  die  aber  feine  Jpäteren 
Ausleger  und  falfche  Abfchreiber  auf  unfer  2^italter 
lurdchten*  •  Auch  dürfte  hier  und  da  einiges  gegen  die 
mktifcfaen  Bemerkungen  des  Vfs.  zu  erinnern  feyn. 
Wir  heben  hier  nur  ein  Beybiel  aus*     Hr.  tT.  em- 
l^fiehlt  beym  Rheinbau  vorzOgnch  Fafclmen  und  Kribk- 
i^frb,  ale  ^10 einzigen  Mittet,  den  Uferabbrüchen  des 
Rheins  vorzubeugen,  und  fucht  die  Orundfätze  feiner 
Geenet*,  die  Altes  auf  Bteswerke  zurücksefohrt  wiflen 
»vollen,  zu  widerlegen.      Wenn  auch  Kec.,  in  ver- 
fehiedeneh  Fällen,  jener  Meinung  unfers  Vfs.  bei- 
tritt :  fo  kann  doch  die  Anwendung  davdn  nicht  auf 
tue  Gegenden  des  Rheinftroms  Statt  finden.     Von 
Sti^fsburg  bis  unterhalb  Majdz,  etwa  bis  in  die  Ge- 
gend von  Radeshdm,^  find«  nach  des  Rect  Einlebt 
"   A.  U  Z.  I808.    Zwejikr  Baud. 


•  < 

und  Erfahrungen,  jene,  vom  Vf.  angerlthenedt  Mitr 
tel  faft  durchgängig  hinreichend,  dem  Abbruch  bet 
wirkenden  Strome  die  kräftigften  Hindernide  entge» 

fenzuftellen ;  in  der  Gebirgsgegend ,  oberhalb  Bingen 
is  Unkel  und  Unkelftein,  ift  Faft  überall  der  Waffer« 
bau  entweder  nutzlos,  oder  häufig  unan wendbar | 
vom  ^Sebengebirge  aber,  wo  der  Rhein  die  mittd« 
rheinifchen  Gebirjagegenden  verläfst,  fängt  der  WaC-* 
ferbau  für  dielen  Strom  an»  wichtig  zu  werden;  un4 
da  bekanntlich  der  Boden ,  von  Bonn  %n  bis  nach  Höh 
land,  äufserft  verfcbieden  ift,  und  vob  der  SiegmCkn^ 
düng  bis  nachRharort,  wp  die  Weftphäüfche  R^br 
fich  in  den  Rhein  ergiefst,  meiftens  aus  okerartiger 
Erde  befteht,  dabey  einen  durchgängig  hohen  Strang 
fair  das  Rheinbette  bildet,  welche,  zutainmen  genom« 
men,  weit  wenigere  Werke,  am  wenjgften  Rauh^ 
werke,  wie  im  untern Theil  des Qevfchen  und  in  den. 
Niederlanden,  fordern,  wo  der  Boden  des  Rheinbet^ef 

{groben  Sand  führt,  wobev  die  Ufer  niedrig  werden t 
o  kann  man  weder  Kribbenbau,  noch  Bteswerke  al$ 
fyftematifche  upd  einzige  Mittel  wider  den  Abbrucli 
empfehlen,  indem  man,  wie  alle  Wafferbaumeiftef 
iHid  jeder  Sachkundige  am  Niederrhein  zugeben  wird« 
nach  Maßgabe  des  Terrains,  der  Strom wirkune  und 
des  Zwecks,  den  man  beabfichtigt,  bald  Krioben* 
bau  und  Bleswerke  zugleich,  bakl  eins  von.  beiden 
allein,  dann  mit  Vereinigung  derSinkftücke  zu  einem 
von  beiden,  oder  vereinigt  zufammen  genommen,  dam 
mit  Rauh-  und  Pflanzen  werken  zur  Gewinnung  von 
Köpfen  und  Warten  brauchen,  an  manchen  Orten  abev 
alle  gedachten  Mittel  unter  fich  vereinigen  mufs,  um 
den  gefährlichen  Orten  des  Abbruchs  und  den  Serpen* 
tinen  des  Stroms  entgegen  zn  wirken.  Diefe  combir 
nirte  Art  des  Waflerbaues,  wovon  die  lan^e  Erfahr 
rung  am  Niederrheine  die  vortheilhafteftenRefnltate 

Seliefert  hat,  wird  dem  Vf.  auf  feinen  Reifen  durch' 
as  Clevfche  nnd  die  Niederlande  nicht  entgangen 
feyn.  So  viel  ilt  gewifa,  dafs  auf  jene  Ari,  an  der 
Wefer  unterhalb  Bremen,  an  der  Niederelbe,  und 
in  jedem  Marfchlande,  das  an  groCsen  Strömen  lieg| 
und  gröfstentheils  aus  Treibiand  befteht  und  niedrim  « 
Strombette  hat,  verfahren  Wird,  wie  alle  nvdrotecn- 
nifche  Aufnahmen  yon  dlefen  Gegenden  und  die  eiger 
nen  Beobachtungen  des  Rec.  beitätigen.  Einige  an« 
dere  praktifche  Anmerkungen  werden  wir  weiter  un« 
ten  berühren.  Wir  gehn  jetzt  zu  dem  hiftorifohen 
Theile  in  den  erften  zwev  Bänden  über. 

Was  Bd.  I.  S.  24  ff.  von  dpa  älteften  Waflermerk« 
pfthlen  der  Aegypt«r«  bifonders  vom  Nihneffer ,  vor* 
(4)Z  .    kommt^   . 
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kommt,  ftimmt  nicht  mit  den  Quellen,  die  zwar  an- 
geführt, aber  nicht  gehörig  gebraucht  find.  Man 
vergleiche  Hero(Ut  Üb.  IL  C.  n^.  Strab.  L.  XVH. 
p.  788-  ed.  Caf.  Ptin.  L.  VT  C  9-  Tom.  I.  pr  ^56. 
und  Lib.  XXXVI.  C-  7.  T.  IL  p.  734-  ed.  Hard.  - 
Ueberdieb  fcheint  der  Vf.  üch  in  die  Mafse  der  Aken 
eben  fo  wenig,  wie  in  dieErhöhtmk  des  Nils,  finden 
zu  kdimen.  [Hr.  Gtrard,  Mitglied  des  National -In- 
ftituts  zu  Pari^,  hat  in  einer  öffentlichen  Vorlefung 
im  Januar  igoa.  die  alt  -  ägyptifche  Normal -Elle  des 
NilmefTers  zu  517  Millimeter,  d.  i.  ==  23"  361  699a 
alte  Ti^nzöC.  Unien ,  beftimmt.  f.  Franzöf.  Merkur  i$s 
Grafin  V(m  Seien  ^  1803.  in  fids  2s  St.  S.  133.  Diefe 
Angabe  ftimmt  nicht  mit  der  des  Hn.  ^.  Eben  fo  we- 
nig auch  die  Erhöhung  des  Nilbetts,  die  nach  Girard 
fek  16 Jahrhunderten  nur  iMet.CTis,'  d.i.  nur  6  Fufs 
I  Zoll  11,307  Lin.  altes  Parif.. Mals  betragen  foU.  — 
Daran  ift  aber  auch,  zur  Rechtfertigung  des  Hn.  ^. 


Abhandlungen  der  gelehrten  Gefellfcbaften  ta  Ham^ 
lern,  Rotterdam,  FMingen  u.Lw.y  die  fchätzbareo  Ar- 
beiten der  Herren  BrUnin^si.  Chnraifs,  ^nd  mehr  ab- 
derer   HoUändifcher,    Dcuttcher   vud  FtAüMd^ 
Gelehrten  und  H;drotekten ,   mit  fichtfaarem  Bän 
benutzt  —     S.  91  ff.  find  die  Ueberfchwemmunga 
befchrieben,  die  fich  feit  dem  Jahre  11 70.  in  HoUani 
und  Gelderland  ereignet  haben.    [In  j4.  B^gaert 
Befchryving  der  Kersvloedt  van  dm^aare  1717.,    ver- 
mengt met  de  gedenhwaardigße  Floeien  zedert  den  AU 
gemeenen;    Amft.  1719.  g.  p.  26  ff.  wird  die  grofse 
Ueberftrömung  b^fchriebwi,  .die-Äch  im  labre  860. 
ereignete,  deren  Hauptfolge  die  war,  dafs  dasK^^n- 
bette  in  deiji  Duynen  beyKatwtfk  op  den  SJktin  von 'der 
Nordfee  mit  Sand  verftopft  warcf,   deffen  Oef&ung 
man ,  auf  den  Rath  des  gelehrten  A.  P.  Twent  in  fei- 
nen Bedenkingen  en  Aanmerkingen  over  den  Waterflaat 
van  Bhynlanä  en  over  eene  Üiiwaateringe  U  Catuyk* 


fey  es  gefagt,  der  damals  von  diefenFranzöf.  Angaben  .'sGravenhageig02.  gr.-g.  p.  33  —  79.  und  anderer  üfy- 
keinen  Gebrauch  machen  konnte,  nichts  gelegen,  in-     drotekten,  feit  1804.,  dem  Vernehr 
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dem  dergleichen  Beftimmung  fowohl  allen  iüftorifchen 
Angaben  der  Alten,  als  allen,  neäern  und  zuverlälfi- 

fern  Halfsmitteln  widerfpricht,  worüber  For^yll^  und 
'haw^  Niebuhr  und  Bruce  (die  unfer  Vf.,  wiewohl 

•  nicht  immer,  vorfichtig  brauchte),  auch  itrfttix  Erd- 
befchr.  von  Afrika  ir  Bd.  S.  43  ff.  u.  23^.  zu  verglei- 

^  eben  find.  ^     Uebrigens  kommen  Pe^anftalten  am 

*  Euphrat  in  Babylonien  beym  Diod.  Stc:  L.  I.  C.  19. 
T.  I.  p.  <4  feq.  ed.  Bip.y  Strab.  L.  XVII.  p.  740.  ed. 
Ca/,  und  Suid.  T.  II.  p.  1143.  voc.  x>*f*ot  vor,  deren 
Aber  hier  nicht  erwähnt  worden.]    Zu  den  S.  447  — 

go.  gelieferten  Darftellungen  Von  dem  Zuftande  d^ 
Iheins  im  Grauen-  und  AUttelalter,  und  den  feitdem 
Dach  hiftorifcheii  Aufzeichnungen  bemerkten  Veran« 
derungen,  die  nach  und  nach  durch  die  gefährlichen 
Ueberfchwemmungen  und  fehr  häufig  vorgekomme- 
nen Eisgänge  eingetreten  find,  könnte  Rec.  aus  fei- 
nem Apparat  gefchichtlicher  Notizen,  aus  Archiven 
lind  Privatbibliotheken  fehr  viel  nachtragen;  er  mufs 
te  aber  auf  eine  andere  Gelegenheit  verlpareo.  Eben 
diefs  ift  der  Fall  im  zweyten  Bande  mit  der  Theorie 
der  Gefchwindigkeit  des  Waffers  in  grofsen  FlüETen, 
zumal  im  Niederrhein;  wie  nicht  weniger  mit  der, 
vom  Vf.  S.  39  — 90.  mit  vieler  Grjandlichk^t  geliefer- 
ten, Gefchichte  des  HoUändifchen  H^afferbaues  von 'den 
früheßen  Zeiten  bis  zum  Ende  des  achtzehnten  ffakrhun- 
derts,  indem  unferm  Vf.,  'wie  der  Augenfchein  zeigt, 
•ine  grofse  Anzahl'  aiiverläffiger  Quellen  abgingen. 
Manche  von  ihm  gebrauchte  gedruckte  Nachrichten, 
wie  die  Verzameling  von  Rapporten ,  Ferbaalen  en  ver- 
iere  Stukken,  betreffende  de  Doorfmf  dingen  en  IVerken^ 
federt  de  Canventie  van  den  ^aare  1771.,  op  de  Boven 
Revieren ^^  tuffchen  Emmerik  en  Armemi  zyn  aange- 


legt, enz.  enz.  Uitcegeeven  op  Laft  vaa  het  Promn- 
Zial  Committ  van  Holtand.  Met  13  Kaarten  en  2  Plaa- 
ten.   /•  Deet.  's  Haage  ter  Lands  -  Drukkery  van  Hol- 


ehmen  nach,  auszu- 
fahren angefangen  bat;  — ■-  ferner  in  -Ä^tnier  van 
Mourik  de  Oorfpron]g  van  Zuid -  Holland ;  Rolterdasa 
1775-  8-,  befondoris  in  ^.  H.  Hetring  Befpegelina 
over,  Nedertandfch  JFatemood;    ifte  Deei,    p.  41  ff. 
werden  die  Ueberftrömuiigen  von  Holland  feit  dem 
Jahre  ^65  —  1 775.  genau  befcSrieben :  verglichen ;  ^a  c* 
dffndii  Chronic,  ^kmdiae ,  Middelb.  1634.  4.  p.  r~ 
263.;   ff.ßPontaniHifioriae  GeWuae,\  Lib.  XIV. 
Haderv.i^.  gr.fol.  9«iM9§6.;  Sehtichtenhorß; 
van  Spaen;    F.  IV.  Conrad^s  VerkaetdeUnginan  dem 
Rkjfnlandfchen  Slaaperdffk  bf^  Spamdam  y  ^nz.  Uaarlem 
I802.  8m  wofelbft  p.  58*  eine  Folio  -Tafel  der  vor- 
nehmften  höchften  l<*iathen  auf  dem  Y  vom  Jahre  1701 
bis  1801.  anzutreffen  ift,  u..a.  m.     Einige  wenige  van 
den  altern  Werken  hat  der  ^ Vf.  gebraaciit;  aiaacbm 
andere  fcheint  er  nicht  gekannt  zu  haben ^  und  ddn 
neue&ea  derfelben  ftanden  ihm  Idder  damals  noch 
nicht  zu  Gebote.  Manche  der  merkwürdigften  Rh^A- 
überfchwemmungen^miMittelaltet-,  felbftdievoo  den 
J.  IOI2  n.  1315-,   fcbeineo  ihm  in  der  Vergleicbung 
entgangen  zu  feyn.  — -     Ueber  die  Bedeicnung  des 
Rheinbettes  im  Clevfchen , .  Geldrj/chen  und  HoUän- 
difchen«    vermiffen  wdr  manche  fchätzbare  Notizeo» 
die  allerdings  hieher  gehörten.   Dahin  zahlen  wir  die 
HotlHndifche  Deiehormung.  des  Königs  tVUkelm  voa 
Deutfchland  und  üolland,  d.d.  Leiden,  vom  5.  April 
125J.   (vergl.  5,  van  Leeuwen  Batavia  ülußratm^ 
T.  I.  p.  154.  's  Gravenh.  1685.  ^^  ^o\.)\    die  DüffkU- 
fcke  und  CleverhamfckeDekhfehauordwung  vom  J^tBaj.; 
die  T)eichardnung  vom  Amte,Ljmers  vom  J.  1326. ;  die 
Gelderfche  Schauordnung  yont  J.  13x6.,  welche  zum 
dftern  verbeffert  worden;  wie  z.  B.  1523,  160^,16401 
deren  letztere  hinter  dem  Titel :    Gere/ormierde  Duh- 
Rechten  van  't  Ruh  van  Nymegen ,  Over  -  ende  Neder .  Ba- 
touwe^  fampt  lÜaes  en  ITalüy  hyde  Staten  des  Furßeih 
doms  Gelne  ende  Graefffchaps  ZeUphen  geapprobeert  en  bh 


hnd.  1798«  410  S.   iL  Deet.  ebend.  1798^  38s  S.  Text  flediget  op  eenen Landtdagh  totAmhem  denXXIf^.Ang. 

in  Fol.  u.  m.  a.  find  nicht  erwähnt;  dagegen  wurden  iW.  2).  C  XL^  Arnhem  1652.  4.  p.  i-— ao.,  als  eiae 

vanLooUy  JFagenaer^  Roukens,  van  Vetfen,  Befferink,  grofse  Seltenheit  gedruckt  vorbanden  ift.    Uebfrrfea 

AtUng^  Smanvem  Leemaen.^  Qem  in  de  Betouw^  die  Weftfrifslandifchen  Deich,  da:  fchon  unter  demOob* 
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fen  Floris  von  Holbncl  im  jfabre  lagg.  vorkommt,  und 
der  von  1650  bis  1749»  alfo  in  einem  Zeitraum  von 
100  Jahren,  aufser  den  gewöhnlichen  und  extraordi* 
nären  Abgaben  und  Gefällen,   an.  die  lg  Millionen 
Üoterhahungskoften  erfordert,  hätte  der  Tigenwoor- 
4ige  Staat  van  alle  f^lkeren,   Dcel  XVllI.  p.  421  — 
424  eoz.  mit  Nutzen  gebraucht  werden  können,  ohne 
2u  gedenken ,  vras  ScUichhnhorfi ^  van  ^yn^  van  Metr- 
.    mann,   van  Spasn^  van  Haffilt,   und  mehrere  neuere 
und  äitere  Gefchichtfchreiber  in  den  vereinigten  Nie- 
derlanden über  frühere  und  fpätere  Gegenftände  der 
X>eich-  und  Waflerbaukunft  durch  den  Druck  be- 
kannt gemacht  haben.  1 

Im  dritten  Bande  S.  3  fF.  würde  fich  manches  ge- 
gen die  Bewegung  der  Seewogen  nach  Montanari  und 
SrüningSy  nach  pnyfikalifchen  und  praktifchen  Grund- 
iat7.en  erinnern  latTen,  wenn  wir  der  Kürze  wegen 
nicht  genöthigt  wären,  auch  diefen  Punkt  auf  eine 
andere  Gelegenheit  zu  verfparen*^  Was  S.  8  —  64.  von 
den  verücbiedenen  Deichen  in  Nordholland  und  den, 
an  d^n  Küften  des  Nordfeeftrandes  gelesenen.  Infein 
vorkommt,  ift  recht  gut  nach  Holländitc  heu  Waffer- 
baukundigen  bearbeitet,  und  mit  einigen,  Aufmerk- 
iamkeit  erregenden,  Vorfchlägen  begleitet.  S.  ii8- 
wir;(  die  Anstrocknung  des  Haarlemer  Meers,  deffen 
Grundfläche  Hr.  /ST.  auf  19000  Morgen  (jeden  zu  600 
Rheinland.  Ruthen)  fchätzt,  empfohlen.  [Diefs  Pro- 
ject  ift  von  einigen  Holiändifchen  Waffer baukundigen 
in  frCkheren  Zeiten  mehrmals  in  Anregung  gebracht,, 
von  den  Staaten  von  Holland  aber ,  zumal  xor  der  Re- 
volution ,  von  dem  Staatsratb  (Raai  van  Statin)  ver- 
"werfen  worden.  Die  Gründe  dazu  gehören  nicht  ge- 
radezu hieben]  Die  vom  Vf.  S.  161  ff.  mitgetheilten 
Vdrfcbläge,  die  Auswäfferung  von  Rheinland  betreff* 
fand ,  und  die  S.  186  ff.  in  einer  Note  gelieferte  Dar« 
fteilune,  das  Fahrwaffer  vom  Rheine  (Thalweg)  waf- 
ferbauKundig  zu  rectificiren,  verdient  von  allen,  die 
dergleichen  Gegenftände  angehen ,  beherzigt  zu  wer- 
den. —  Die  §.213.,  217.,  30jff.  und^  anderwärts 
vorkommenden  hiftorifcfa  -  antiquarifchen  Data  der 
Hydrotechnik  des  Alterthums  verdienen  eine  ge- 
Bauere  Vergleichung  mit  den  Quellen  der  Gefchichte 
der  Wafferbaukunft  der  Morgenländer,  Griechen  und 
Römen 

{Die  Fort/etzung  folgt.) 

NEUERE     SPRACHKUNDI. 

.  ficRLTH,  b.  Frölich:  The  Vicar  of  fTaktfiitd,  mit 
Ausfprache,  wörtlicher  Ueberfetzung  der  erften 
Kapitel  und  grammatifchen  Anmerkungen  beglei« 
tet.  Von  Friedrich  Theodor  Kühne^  Profeubr  abend- 
ländifcher  Sprachen  auf  der  Julius  -  Karls  -  Univer- 
fität.  i8o6u  XXXX  u.  477  S.  J.  (1  Rthlr.  la  g?r.) 

Diefe  Schrift  liefert  uns  den  Ficar  e£  fTakefietd,  un< 

fefähr  fo  gedruckt,  wie  unfere  Schreibungs weife  das 
iigiirche  der  Au<;fpracbe  gemäfs  darftelfen  wQrde« 
IWan  ilat  fchon  oft  den  Verfuch  gemacht,  die  Aus- 
sprache des  KngUfchen  durch  die  uns  DtNiifchen  ge- 


wöhnliche Lautbezeichnung  dem  Auge  zu  verfinnlfc* 
eben,  und  fo  einen  der  fchwierigften  runkte  bey  der 
Erlernung  jener  Sprache,  wo  nicht  zu  heben,  doch 
weniger  zurückfchreckend  zu  machen.  Allein  da  det 
Engliichen  Sprache  Laute  eigen  find ,  die  der  Deut« 
fchen  durchaus  fehlen,  und  nicht  anders  als  durclK 
mündlichen  Unterricht  andern  vollkommen- und  ge- 
nau beygebracht  werden  können :  fo  gab  man  das  Un- 
ternehmen endlich  als  unausführbar  auf,  und  be- 
gnügte fich  mit  einer  ungefähren  Beftimraung  der 
dem  Deutfcheii  fremdartigen  Laute.  In  vorliegendent 
Werke  wird  nun  aber  von  neuem  der  Verfuch  ge»- 
macht,  diefen  Knoten  zu  löfen;  und  man  mufs  ge* 
ftehn,  dafs  alles,  was  gefcheben  konnte,  geleiftet  wor* 
den  ift,  und  zwar  mit  einer  Beharrlichkeit,  die  dem 
nicht  zu  ermüdenden  Fleifse  des  Vfs.  zur  Ehre  ge- 
reicht. So  weit  es  mögKch  war ,  find  zur  Bezeich«* 
nung  der  Englifchen  Laute  die  im  Deutfchen  übli- 
chen, ihnen  entfprechenden ,  Buchftaben  beybehaltea 
worden;  für  die  Laute  hingeffen,  die  dem  iSeutfchen 
durchaus  fremd  find ,  ift  auf  die  eine  oder  die  andere 
Art  eine  neue  Bezeichnung  gebildet  worden.  So  ift  des 
Laut  des  o  in  not  durch  g,  des  »  in  tut  durch  ^,  des 
w  in  war  durch  ^  ausgedruckt,  und  das  harte  und 
weiche  th  werden  durch  th  und  rh  unter fchieden.  Die 
beffere  Ausfprache  ift  überall  befolgt,  und  z.  B.  der 
Laut  des  a  in  are  nicht  durch  äk ,  londecn ,  den  vor- 
züglicheren Regeln  gemäfs!  durch  ah  bezeichnet,  fo 
wie  auch  der  Unterfchied,  welcher  in  der  Ausfprache 
jenes  Vocales  in  can  und  take^  fhare  und  fate^  und  in 
allen  ähnlichen  Fällen  Statt  findet,  gegen  die  fonft  ia 
Deutfchland  herrfchende  Gewohnheit,  ihm  hier  über- 
all den  nämlichen  Laut  beyzulegen ,  richtig  beftimmt 
worden  ift.  : —  Dafs  man  nun  aber  auch  io-  mit  den 
der  Englifchen  Sprache  eigenen  l^auten  durchaus  ge^ 
Bau  beKannt  feyn  muffe,  um  von  diefer  mühfam  ge« 
arbeiteten  Umletzung  der  Englifchen  Lautbezeichnuog 
in  eine  mit  der  unfrigen  mehr  übereinftinmiende,  Ge*« 
brauch  machen  zu  können,  fäih  gewifs  >edem  von 
fdbft  in  die  Augen.  Ift  diefes  aber«  warum  wurde 
denn  nicht  vielmehir  der  W^  eingefchlagen ,  den  Skg» 
ridan^  Walker  und  andere  Engl^Tche  Lexicographei^ 
in  Hinficht  der  Vocale  b^reten  haben,  durch  dar* 
über  gefetzte  Zahlen  den  jedesmal  damit  zu  verbin«» 
denden  Laut  zu  beftimmen?  Leicht  hätte  diefe  Ver- 
fiihrungsart  auf  die  Conibnanten  ausgedehnt  werden 
können ,  und  es  wäre  daraus  der  grolse  Vortbeil  ent- 
fprungen,  dafs  fich  das  Ange  des  Lehrlings  unver- 
merkt an  die  Englifche  Schreibungsweife  gewöhnt 
hätte.  — -  Aufser  einigen  kurzen  Winken  Über  dea 
Zweck  der  gewählten  Lautbezeicbüung  ift  auch  eine 
ffJKlrängte  Ueberficht  des  etymologifcMD  Theils  dtat 
Englifchen  Sprachlehre  dem  Werke  vorangefchickt^ 
dem,  nebft  einer  wörtlichen  Ueberfetzung  der  drey 
erften  Kapitel  des  VUar^  eine  Sammlung  von  Anmer- 
kungen folgt,  worin  die  vorzüglichften  Regeln  der 
Grammatik  entwickelt  worden  find.  Man  findet  über* 
all,  dafs  xler  Vf.  das  Vorzüglichftet  was  in  Deutfch- 
land über  die* Englifche  Sprache  erfohienen  ift,  be* 
nutzt  I  aber  auch  eigene  Unterfucbungen  darüber  an- 
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Settellt  hat,  ron  deaea  er  madcbe  Fruclit  b^ybriiigt 
Tur  feiten  ftöfst  man  auf  eine  irrige  BehaaptUDg.  So 
niafs  es  z«  B.  S.  XL  heifsen :  „  Man  fetzt  es  im  Plural 
(um  dieten  bey  den  Subftantiveii  vom  Singular  zu  bil- 
den )  hinzu ,  wenn  &ch  der  Singular  avf  einen  zifchen- 
g$n  Laut  endigt,*'  ftatt,  winn  er  fick  auf  eimm  karten 
iappeUen  Confonanten  endigt,  denn  fonft  bfitte,  wenig« 
ftens  der  Schreibungs weile  zufolge,  mch  ßick  inj  Plu- 
ral IKches  itBttfiicks.  —  S.  336,  (vergJ.  S,  342.)  wird 
(wie  in  mancher  Orammatik )  bemerkt,  auf  die  Prä-^ 
pofition  to  folge  nie  das  Participium,  foodern  nur  der 
Infinitiv  könne  nach  derfelben  Aehen.  Diefes  ift 
folfcb.  Tä  hat  allerdings  auch  das  Participium  nach 
fich,  weM  es  nicht  blofs  das  Zeichen  des  Infinitivs 
Ift,  fondirn  als  wirkliche  Präpofition  betrachtet  wer- 
den kann,  welches  nach  den  Wörtern  der  Fall  ift, 
auf  welche  in  andern  Verbindungen  to  mit  einem  Sub- 
ftantiv  folgen  mu&te,  als:  Aüworthy  faii^  ke  would 
m  no  aecount  be  acceffary  to  forcing  a  yimmg 
Ladff  into  a  marriage  eontrary  to  ker  own  will  (Fi  el* 
ding).  The  diflurbance,  fhefaid,  was  owing  to  ker 
not  ndmitting  fome  troubtefome  vifitors  (Sterne). 
J  was  averfe  to  returning  to  a  party,  wkick 
J  dreaded  kb  feeing  (Miß  Bnrnet);  weil  man  Sagt; 
aecejfäry  to  a  wing;  ^  itis  owing  to  Usfriendfkip;  — ' 
J  am  averfe  to  it.  —  Werden  Adjective  ihren  Sub- 
ftantiven  n-':hgefctzt  (S.  35©-)-  fo  ilegt  meiflens  ein 
gewifler  JNachdruck  darauf,  der  durch  wkick  is  oder 
Ufkick  are  aufgelöft  werden  kann,  als  tkings  necejjary, 
d.  i.  wkick  äre  neeeffary.  —  S.  164.  werden  as  und  tike 
als  gleichbedeutend  aufgeftellt;  es  fcbeint  aber  bey 
/diefen  Wörtern  der  Unterfcbied  obzuwalten,  dafs  like 
diann  gefetzt  wird ,  wenn  man  zwey  Sachen ,  die  wei- 
ter nicht  als  mit  einander  verbunden  angefehen  wer« 
den  bllen,  mit  einander  vergleicht,  da  man  denn  im 
Deutfchen  meiftens  wie  oder  fo  wie  fetzt ;  as  hingegen 
jlann,  wenn  zugleich  auf  eine  gewifTe  Verbindung 
xwifchen  den  mit  einander  verglichenen  Begriffen  hin- 
gedeutet wird,  fo  dafs  man  fich  den  einen  als  dem  an- 
dern anklebend  denken  mufs,  da  denn  meiftens  ot 
durch  das  Participium  being  erweitert  werden  kann, 
^der  auch,  wenn  fich  die  Vergleichung  auf  eine  Ei- 
genfchaft  bezieht,  als:  C&wardice  was  branded  as  ths, 
inoß  odums  and  deßrncHve  of  crimes ,  on  tke  winciple 
tkat  it  tended  not  like  mary  otker  vices  merely  to  tke 
hart  of  individnals  y  bat  to  tkefervitude  and  min  of  tke 
fommnnity  (Gillies).  Prepofitions  do  noi^  like  ar^ 
ticles  and  irommns,  convert  tke  participle  into  tke  na^ 
»are  of  a  fi^ßantwe  (Mu rray).  He  regard'ed  beanty 
in  tke  oiher  fex  as  a  very  wortkteß  ancüißcation  (Fiel- 
ding). — -  Von  my  heilst  es  S.  440. :  ^^  Wenn  tny  an- 
dern befitzaazeieenden  Farwörtern  g^enflber  ftehl, 
mnd  folglich  emphatifch  ift:  fo  lautet  es  mai;  hat  es 
aber  gar  keinen  Gegenfatz,  itpd  daher  keinen  Nach- 
druck :  fo  wird  es  nicht  Celtoa  im  fireundfchafklicheo 
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Umgange  oder  in  der^rache  des  gemeinen  LebM 
mi  ausgefprochen/'  —     ITalk^  dagegen    lefcrt;,  es 
maffe,  wenn  jener  Nachdruck  des  G^eniat»  iibk 
darauf  liegt,    imiher    wie    mi   ausg^r€H:hca  wer- 
den. —     Schade,    dafs  nicht  durch  eine  «og^daiti 
fyftemadfche  üeberficht  der  iiier  aufg^e/^etiftenl^ 
gein  der  wiederholte  Gebrauoh  dcrMbea    erleide 
tert  wird. 

LüNEBVRO ,  b.  Herold  u.  Wahlftab : '  Vermifckte j^uf 
fütze  in  Spanifcher  Profa^  zum  Beften  derer,  wel- 
che diefe  Sprache  in  Rack ficht  auf  bürgerliche 
Gefchäfte  lerden  wollen«  Gefammelt  von  C.  D. 
EbeUng.  I807.  280  S.  gr.  g.    (i  Rthir.) 


n  Schon  vor  fechzehn  Jahren  —  (agt  der 
Herausg.  in  der  Vorrede  —   ward  diefe  Sammiii^ 
dem  Druck  Qbergeben,   und  wirklich  waren  diavoa 
mehrere  Bösen  abgedruckt,   als  ein  vmtrmuthetec 
Zufall    diefelben    vernichtete.      Damals  gab    es   ia 
DeutfcUand  noch  kein  Spanifches  Handbuch  füt  An« 
ü&nger,  am  wenigften  ffir  folcbe,  weiche  diefe  tcMne 
Sprache  als  Handelsbefliflene  lernen  woliten.  —    Erft 
neuerlich  erinnerte  mich  die  VerlagshandJnng  wieder 
daran ,  und  wOnfchte  fie  neu  gedruckt  und  vaJJftänchg 
zu  liefern.    Ich  wufste  fehr  woIjI,  dals  teitdem  mehr 
als  eine  Sammlung  von  Anflitzen,   zur  Erlernung 
des  Spanifchen ,  fo  Deutfchland  erfchienenwar«   und 
zwar  einige  (ehr  gute;  ich  war  alfo  nicht  geneigt^ 
meine  Sammlung  wieder  vorzunehmen.       UeoDocb 
glaubte  der  Veneger,  dab  die  vorhandenen  wenig 
oder  gar  nicht  (?)  für  junge  Handelsbeflilfene  -^  be« 
rechnet  wären,  und  ich  mufste  ihm  Recht  geben.  **/— 
Der  würdige  Herausg.  hat  fich  in  der  That  dsdurcb 
recht  fehr  verdient  gemacht,   obgleich  nicht  geiadm 
diefe  ganze  Sammlung  mercantili&lie  AafGtze  ent^ 
hält.     Man  findet  z.  B.  auch  Aefopifche  Fabeln,  fxß. 
Luftfpiel  in  Profa,  einige  Novellen,  «n  Paar  Frag- 
mente aus  dem  Don  Qnixote  u.  f.  w.  dtfin.    Schade 
dafs  der  Herausg.  ftatt  der  ..C^^dasmorales,  militarosjt 
eivitesy  y  literarias**  keine  eigentOcben  „MercantUes^ 
gegeben  hat;  diefe  würden  ja  in  Hamburg  fehr  leicht 
ta  finden  gewefen  feyn.    Man  hat  freylich  eine  kleine 
Samrolunff  von  Metdola,  auch  eine  Spanifche  «Uf»ber* 
fetzutfg   der  Mayfchen  Handelsbriete  von  fTagmer^ 
aber  jene  ift  jetzt  fehr  fchwer  zu  bekommen,  und 
diefe  Wimmelt  von  Fehlern  alier  Art,  befond^s  in 
der  kaufm£nnifchen  Terminologie.     Ganz  kürzlich 
kündiete  Plertkes  zu  Hamburg  eine  bey  ihm  ecfchie- 
nene  Sammlung  von  Sjpanifcben  Original  Handlungs- 
briefen  an;    Rec.  hat  ueaber  noch  nicht  gefeh^.  — 
Noch  wollen  wir  bemerken,  dafs  in  der  S^midtifcien 
Sammlung,  fo  wie  in  Flfckers  Spanifchem  Lefebuche 
über  Geeenftande  der  Politik  und  der  Handlung»  ^gul» 
Handelsbriefe  handlich  find. 


mff 


NunL     220. 


f3« 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


^>»^ 


mm^ 


^mmm 


Dünmrstags^    dßn  28.  ^lims  igos« 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


TtCHMOLOGlB. 

x)  Darmstadt»  b.  iStaW:  Allgimeini.enifGi/ckichti 

mnd  £.ffahmnß  gegründete  ^   theoretifch  ■  pratttfche 
i.       .  tTafferbaukHnfl;  bearbeitet  vöo  eiaer  Gerellfchaft 

'  Hydrotektea ;  —  herausgeg.  von  Ifiebeking  und 
»        Kranke  u»  (•  w. 
.   ä)  Hamburg»  h.  Hoffinann:  Ueherßtktder  If^affer- 

hankunift     Zu   Vorlefuogen   — ,  bifarbeitet  voa 

Kart  Friedr.,ifl€6eking  u.t'w. 
.  .§)  Darmstaot,  ( damals Vb.  Vf.:.   F^fchinge  zuer 

f^erbeßerung    des    W^^eirbams ,    voa    ITubdung 

tt.  f.  w.. 

iWm^ßummg  der  im  MuM.  n^L  ü^^eArMAen«!  JUMi|^#i.> 


D 


ler  ffUtU  Band  ift  dein  BuffifdifSD  K«lfer  Jtixem 
der  Lt  gewidmet.  Iti  der  yorrtde  wird  kurz  er« 
tt&bk,  wa^^deo  Vf.  bewogen»  die  Oeftreidbifdieil 
l^enfte  ihit  den  BayerCchen  zu  rerteufcfaen'»  nnd  nacb 
ittoer  Erläuterung  fiber  die  bisfaerige  Verzögerung 
cUeres  vierten  Bandes  verficb^rt»  dafs  mit  dem  fUt^lm 
Bailde  das  Ganze  sefcUofliBtt  werden  foUe»  welcb^ 
aA>er  nicht  der  Fall  ift »  und  nach  dem  «nfiuiglieben 
Plane  des  Vfs.  auch  nicht  fbglich  feyn  kofuite»  wenn 
ÜBÜi  Zweck  erreicht  werdn  üolkie*   . 

Znl5ttferit  wirdl  im  Etngai^ge  die  iriiri$^  jm  vo* 
•Igen  Mttfn  Badde  ab||ri>raäiene  AnMtem^mun  Hm^ 


femmB  förtgeCatst/  uncTia  der  FortCettunn  de«  ßnftin 

Ahfehnitls  T&  t^is^^  ^^  Befchreibang  der  merk^ 

würdMtmiMAl$hB^  die  der  Goananr 

|ltar-Gi]^tfai  und  Director  der  Ktoi^  Däiirckem 

<Bricarfteif  ^  Aarchbtv  Bittw  rnrntnmmOrn ,  inirerichi» 

d«M»  Oegttideo'  IXaetaaeks  ah  den.  AeekfiAaii  aam 

Dlefl^AätSe^ahrir^aceihMida^kfei«    Die  Erfah* 

sbagaä;  ivelcbelMfiriefeiUVaasdieCtta  wahrhi^gra- 

fcen  Seemanne  aa-Hn  W.  kdß»  inltgethaUt  werden^ 

•iid  M  des  MAbr  dcfr  Stelle  gcgrtddist»'  wcRee.  ans 

MaeviabvAnBUr^  a^Jahg^ga  toawipitteB^niaeilijM  ba^ 

fefttt;|att.lianal  -^^iVkyAtxSmttUimi^ 

Mibfti^rafeffiiEHMba^/wtHeihjdir  W.  (S..i6i«^sA, 

M^KTvea  aiennniBiin|raamapt^aaeKaiafiNKaiifltf  aiMe& 

icbercr  fiÜm  at^l^itpHdeA  kanM.  Bei'  liaMi 
«•^•divSQfalßrmrfte,  .siit-dMi  ctaza  88hfir%ea4l|ra^ 
Arwerten.  y^m  Gr«iiftadti.  di^  A«r  Ar  Gfi^  ^ 
Jfc)iie.  i«wwMi  «anKrTbeil  irtisfalirlidi.d«rdeftiBiK  «bM 
Airoh'fiignaktB«afidW  KafMetardbitaaTcbänÜelia^ 
«taelui.  --« >;  JIMEtr  AfctheHMiäv  -•  WM*  Dimm»  «fi# 


len  vides  hierher  gehörige  mit  wahrer  Sachkenntotfa 
abgebandeit»  wiewohl  auch  manches  noch  einige  Be^ 
Ticbtigung  .verdiente.  Zwar  ift  Aber  diefen  .Gegenftand 
fchon  im  ztoegten  und  driUen  Bai^de  manch^  Lehrr 
reiche  beygebracht»  auf  wel<4iea  der  V£»  wie  auf  feine 
zweigte  Ausgabe  von  Büfckens  ÜeJberfiekt  der  IVaf^ 
yirAaaiai;/! ,  liier  zuweilen  Bezug  nimmt;  nichts  defto 
.  weniger  bleiben  noch  daige  weTentliche  Gegenfrände 
Abrig»   auf  die  wir  fogleich  ^urückommen  werdeiii 
wenn  wir  die  eiazehien  Theile  des  Deichbaues »  di^ 
der  Vf.  m  See^  und  Fluß  *  Deiche  eintheüt,  ^anfo^ 
aeigt  haben*    Erßer  Abfchnitt.    Erklärungen »  Claifi^ 
ficalion  der  Deicne  und  allgeiheine  Bemerkungen  ühem 
die  Detchordnang*     Zweyter  Abfchnitt.      Mit  den 
Grundfittzen  und  praktifchan  Maximen  bej  der  Aus^ 
Abnng.di»  Deichbanes»   die  Hr.  /iT.  vorträ|;t»   &nd 
wir  gröfatentfaeils  einverftanden ;  kleine  Abander uot 
gen  im  Anordnen  der  praklifiDhflD  Deiohbaukunde 
kommen   gar  nicht r  in  Betracht»   dft  diefe  oft  auf 
LocaiumftandeA»  ;auf  Oe^obnheiteh»    welche   eine 
lange  Reihe  von  Erlahmnaen  in  Marfciilflndern  hefti* 
tigt  hat»   öder  auf  unvorbei^rehenen  G^enftandeü 
bemihen,   die  diafe  oder  jene  befondere  Grandfitaa 
in  Anwandung  .^za  bringen   anffodem.     Ganz  rieb» 
tiff^ift  es »   ara»  im  drttia  AfaCbhaitC  von  deri  Sptf» 
fitttikeit  .hey  Asiffflhmng  der  Deiahe  '(im  Singangi 
des  54*  f )  rgefagr  wird :  dafs  man  erftiik$  k^  Bau«' 
werk  dieler  Art  ianf  Entreprife  bauen  laffan '  tnOfib^ 
nnd  etmilftmi»^  dals  man  in  FriddensceitaD  daa  Militbr 
na  notdichen  Werken  der  Act  verwenden  folle.-  Der 
Vf.  nimmt  Geleaenheit:  (S.  6)  .*rr  69.)»  diefe  ;beidett 
Matsregelh  in  i&mri 'eiaenlhOmBcMW  Lichl6  daraa^ 
fteBen »  ihre  f!eigcu<  antehanlidi  -  an  mach«!  ^  und  die 
QedieinaiilllHifckait  dar.AaistahrVng.«wh  JeiHen  VcA^ 
fa&lügen  avidaät  zu  e^wciien*    Dahin  gehör«  atich  die 
Aawtti(nnf;>iin  mkttm  Abfchtiitte»  wie  und  aufweiche 
Art* 'nnd '  W^fe  E^ddeiche  «aReekmäfsig  adfnAlhitt 
wenden  foUen?  .Zum  Innern .  AnsfOlleo  der  Deiche 
wisd  :(Si!  7a;'  Nota.*)  ttiit  Recht  der  'Kies»    elter 
Mader-nnd  Kiesfchntt  ampfehien»   nmrda^  U^ter- 
giahen»  oder  Durehläibhem  der  Deiche  durch  Manl- 
wtirfe»  zu  veriiindem»'  Elien  diefe  Materialien  wect 
tel  (S.  'Hb.)  empfohlen»  iirienn  J(ber  einen  Deich  efae 
i^irk  belahne  Landftnrfse  fahrt.     In  fbichen  Fallen 
mnfs>  nicht  nur  die  Krode  dea  Deiche  ungleich  brel^ 
tln*  ak.aewölinHcfav  und  arenigftenS'iÖ-^  aoFufis  breit 
fhrnr'vondaanfie  nüifs  diefen  AufTehutt  a-  3  Fnfii 
in  der  Höhe  haben,  damit  der  fiekh  dutebdie  Wa^ 
gsvgliüini^xainikt weide.  JürOiguialin»  woatum 
(J)A  ^  ea 
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%$  htbee  kaaa»  foB  ai»  Ibgar  die  Krone  mit  hartes 
Steinen  Dflaftern«  (Alle  diefe  ?orgeicblMenen  Mafere* 
geln  6aa  tjcefflicb«  Wundem  mufs  man  ficli,  dafs  man  in 
Ilolland,  wo  man  doch  im  Allgemeinen  undBefondem 
von  jeher  an  das  Deich*  und  *  Waffer -Banwdfon  mit 


der  Deiche;   den  Vorlehta  •  MabregeUi  bey  btAm 
Waflerftanden,    DeichbrOche    zu    verhindeni;  dm 
Mittelii ,   die  Deiche  auf  das  voUkooiineEilb  medet 
herzuftelleo ,  fie  völlig  zii  dichten ,  auch  die  JyUcbi* 
hi»f  der  Böfehung  und  der  Krone  ibrei  wrige  Qdhak 


von  höchrtens  12  bis  14  FuCs  Breite  haben /und  nicht    und,  wit  li^Bchiir  bei^vtgty  von  demAnsd(5ch£rchea 
feiten  Unglück  zumal  alsdann  veranlafTen,  wenn  bej^    Stammworte  DkM,  gnaen   abflidun^  m^werfm,  her- 


dem  Begegnen  der  Fuhrwerke,  und  zumal  in  dun 
kein  Nichten ,  nicht  alte  mdriiche  Sorgfalt  angewandt 
Wird.  Die  bekannte  Gage  des  boUändifchen  Wagen«* 
ddfes,  oder  dieKörze  der  Fuhrachfen»  welche  die 
fchmalen  Deichkronen  faft  überhaupt  in  dra  ehemali- 
gen vereinigten  Niederlanden  ndthig  -g'emacht  haben. 


rührt,  womit  auch  im  WefeütHchea  F.  Sjoiris  a/L 

«nmum$  Befikrmingg  vamoudin  nUuw  Friistmd,^  9tfi4 
iitf  S.  104.  übereinftimmt,  wiewohl  der  verftorb&e 
^d«/m^'vermuthet:  Es  könne  diefer  NamelTtmft  von 
dem  gnechifchen  roi^e«  (Ttix«<)»  eine  Mauer  ^  her- 
ritfiren,  die  anfinglich  wohl  einen  Erddarom  baden* 


trägt  2u  unglücklichen  EreignifTen  der  Art  nicht  we<^  tet  haben  möge;    LAdetungi  Wörterbocb 

nig  bey.    In  den  vormals  Prentsifchen  Provinzen  am    verb.  Ausg. «    erflir  Band ,    S.  1435.I  —     XicunKcu^ 

Mr-^^--u-.;^^.uv  e^,.  .-i^i_  t-i A — i.  ^.^1^-.    ^^j^  j^^  ^f  ^  jj^f^^  AbtheÜung  Fri^i^i  Oft-* 


9  zwewt§ 
üebrigeas 


Niederrheine * ift  feit  vielen  Jahren,   durch  ri 

Dimenfionen  der  Deiche  und  durch  verhUtnifsmäCsin 

breite  Deichkronen,  den  Veranlaffungen.  zu  Unglück, 

die  durch  das  Ausweichen  bey  ficb  begegnenden  Fuhr« 

werken  entftehen  können,  längftens  vorgebeugt  vfor- 

den.    Einer  der  fchönften  und  heften  Deiche  oer  Art^ 

den  Ree.  je  fah,  und  den  man,  wo  Raum,  -Material 

und  Gelegenheit  fich  darbieten,  zum  Mufter  nehmen 

lind  empfehlen  kann,  ift  der  bey  Hu^m^  nordvFärts   flihttmg  iren  wiekUgm  /Fafferürnfferkm  mSdüg   ßmli. 

von  jtng$m,  wo  das  ehemalige  PreuCufche  Gehjet  der    Diefe  fiibtetie  zecftut  in  irier  Abfehnitte.  -^   Im  ei^/lm 


Friefs  -  und  Harlinger  -  Land ,  erflir  iBand ,  JUbcettr 
AbEchnitt,  S.  £34—346.,  der  ganz  von  den  Deid^n 
und  Schkufin  handelt,  mit  wefentlichem  Nutzen 
haben  gebrauchen  können.  —  SechsU  Abtbeilung 
(S.  117  —  aoo.).  Vm  dm  V9rzUglkhft$u  Mmfdimm 
und  Korricktungen  ^  du  zur  Hebung  des  UTe^ers  am 
Baufii&in^  oder  jm-Austraebmugm^  UfeUte  zur  ^nf- 


JBtadt  Jh^m  anfingt,  an  den  Beläoiiwfehen  Defadi, 

der  ziemlich  fchnial  ill,  fchliefst,  und  fonach  auf  die 

letztere  Stadt  führt.     Wer  diefen  Deich  hydrolech- 

tttfcfa  betrachtet ,  und  mit  der  Oefchichte  feiner  kunft« 

■näbigen  Aufitebrung  bekannt  Ift,  wird  geftehen,  dab 

er  alle'  Erfordemiffeoef riedigt,  die  mnn  vom  Dtich- 

baue  und  dem  Zwecke  iemer  Beftimnnng  erwarten 

kann.    Im  J.  1799.  und  igo3.  widerftand  w  alle»  ihm 

drohenden  Gefahren  der  harten  Efsging^,  welche  fo 

vide  Ober -Betouwfche  Deiche,  die  durchgängig  zu 

fehihal  und  in  ihrer  Dimenfion  gegen  die  Xanofeifee 

in  fteil  aneekgt  find ,  zerriffen  und  in  manchen  Oe* 

genden  auf  grpfse  Strecken^  minirten.)     Vlm  $.  74. 

uam  ScMttb  diefes  Abfchnittsierinnert  wird,  verdient 

von  aUeik  Waffarbau*  Behörden  ^beherzigt  m  werden. 

A»^ffr  Abfdmilt.    ^Von  den .  üfatigen  Arten  der*  Del« 
ehe ,  ihrer  Anffbhning  anfser  den  Erddeicben.    >ZtH 

förderft  wird  der  nordhdUndifohen  Seedeiche  ge*   len,  und  den,  zu  den  ^gewöhnliche»  Ansfllocknnngai 
dacht,  deren Begrafmig ei»' AFfirfJfn^^rik^^beftäl.   dienenden^    MnfchltoeB  gehandelt,     iflbr,' 0^.  Scheint 
Der  Fufs  diefer  Deiche  beftehtau& Steinen  und  bar*    fehrigBMi8tai'fe]pi'!(S..ig9.£iK  MÜiddmA^Am^Mtm 
ter  iüeyerde  u.  f.  w.    Die  SMi^iikh$\  wie  mah  fieia    Bäi£^:  %•  FifMotei^^k  .J&ibdee-  der  . Jnteitfii* 
Holland,  Fnudcreicli  und  in  dem  nördltehw  Theile   Xumm.^k.  i^  M  aa«ttheM>i»iK»idb-iM*h"<'<'#*">iM 
von  Italien,  znmal  in  und J>ey  Venedig,  antrifft,  vier«   jUerttomifc ihrenlMnfchaiwinen:fclin»Sit Anfingst» 
den  befehrieben  und  auf  den  fchönen  iCtq»fertafeln  ab^    vorigen  Jahehiindei)tk]^^>elfö'<lanM  e*r  Btüd^i  '  üa 
gebildet.  1-i    S.  99  ff.  zeigt  der  Vf.,  welche  Mitld    Amte  ElberfekL  und  Sdümmn^ MAmuauiM^  wmnm 
angewendet  vi^erden  foUen ,  den  WafiTerbau  in  und  bey    4L.  fii  -r>  ga.i  wird  die  Connrmclion'  ifecWiiiaaühie» 
Venectig  vottfeändig  zu  befchützen  und .  zu  erhaltnn.    flOgj  nnd  ihre  Stelhinaiinter(iithl,'aiieh^.  Tt^  oael 
f  84  ^  90:  find  <ter  Berdmibong  d^  Fluß  -  SUkari^    tbu  iUth  iLneff  jÄM#'^^nieoriei;t  in  der  XMam  geas^gl 
deichen  der  Ihlz-,  .Strok..und  Sanddiühk  gewidmet,    drfs  klergttfchnniFmMLminA  MÜi^atetkmg 'erhelM 
Im  /#r7txt^  lAbfchnitte  handelt  der  VI  mit  xingemeineir   defe  fier  «dtVdeiw.  ai^.der  Welle  gpasl^ogtoen  fenkierf^ 
SaehkenntnsfeKwH  der  GonfarvüBaü  jitid;B«ftiil1K«ig  «MfiftiM^;eiii^  Winkel  von  j;«^!  4' «iahte.-  i>A^ 


weiden  Hanoditze  der  Mafchinenl^re  in  einer  knr« 
zen  fyikematifchen  Zufemmenftdlung  vom  Hn.  Rnth 
ndd  rrof.  Langsdorff  (in  Heidelberg)  vorgetrageii« 
Diefer  fyftematifchen  Zufammenftelinng  hieher  gA6* 
rigen  Lehren,  diedem jpraktifchen  WaCTerhaumeifier 
eine  aligeoaeiBe  Ueberficht  der  Prinei|ne0  gewibrn^ 
auf  die  er  feine  Arbeiten  bniM,  und  die  ihm  aas  daa 
erften  Omadfttzen  nach  und  nadi  ab|nlfliteten  Re(nl-> 
täte  kl  einem  leicht  zu  übei&henden  ;M(aBEunenVieing|t 
darlegt  f    h^  Hr.  üT.  ehie  kurze  Vorerinoening  vox« 
angefchickt.    Der  Ab&duritt  ^-fioh  UXbk  ifib  für  die 
Hvdnnlik  wichtig,  und.fo  bearbeitet,-  wie  manm 
von  Hn.  Langida^,   dar  die  Natmr  nnd  Sifthnmi 
mia  in  den  Calcnrtdbr^liöhnni.Bnehnnknnft  hriagü^ 
nnwartan  kann.  ^  dm  ^eieqdin  ;AbfielttAt  vehrd  «nai 
der  Gbnfttuction  jlnd.Wäak«ii  d«r,  »t  Hehm%  de* 
WaOers ,  vorzOgttek.aHrXroetanhdtni«  der  Bnftel^ 
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trete  aber»  wie  die HottSotSfeheD Praktiker  bey  einem    beit  nicht  des  msfbhrliohai  Briefes  einet  Unmiami* 
Winkel  von  45''  aefob^t«  (f*  l^trhandiümg  von  tut    ten  a«  a.  O.  (S*  87  *^940  erwähnt,   wofelbTt  auch 
Bataaffch  Gtnoatfckap,    dtUde  Deel^   S.  1930»    der    äne  (chön  geftocfaene  Kupferufei:    Tduning  van  dt 
Umftand  ein,  cUfs  djeFlOgel  an  die  Haube  »reifen,    füiuw$  Staom- MacbUni  met  negem  Pompifif    gebouwi 
und  der  Wind  die  Segel  rückwärts  aufblare,  folgiicb    U  HilUvoit  -  Stuis  in  I802.)   oMer  Directie  van  San 
der   UiD&;bwttng  von  den  Flügeln    geftört  werden    Btankin  ^ne/«.  (Johannes- Sobn),  angebracht  ift» 
wttrde.     (Rec.,  der  in  allen  Proitiosen  des  jetzigen    können  wir  nicht  abieben ;  auch  i&  der  Wunfeh  un* 
Königreicns  Holland  febr  oft  Gelegenheit  gehabt  hat»    fers  Vfs.  a.  a.  O.  bereits  vor  4  Jahren  erfüllt  worden.} 
diefen  Gagenftand  zn  betrachten  und  zu  unterfuchen.   Dritter  Abfchnitt.    Fan  dir  Confiruction  der  Rammma- 
Itat  nie  gründen ,  deCs  der  Fall  eintrete,  den  Hr.  ff^.  fchinen  mnd  ihrer  Anwendung  beym  EitU'cklagen  der 
vermuthet.    Freylich  machen  die  HpUändifchen  Wind-    MSkle.    Eine  recht  brauchbare  Abhandmng,  Inder 
mllhlen  -  Flügel  mit  der  Welle  einen  ziemlieh  fcharfen    ältere  und  neuere  Erfahrung  verglichen,    und   be« 
Winkel,  der  dem  Octanten  des  ICreifes  in  manchen    fonders  auf  Franzöfifche  Mechaniker    und  Hydro- 
Fällen  beynabe  gleich  kommt;   aber  die  gefchickten   tpkten   Rüokficht   genommen    wird.      Vierter  Abr 
HQlIändifchen  laahlenbaameifter,  die  fiehin  diefem    fchnitt.    Von  den  vprzflgtichften  Mafchinen,  die  ge- 
Xheile  der  Mechanik,  ohile  fich  an  einen  ftrengen  ma-   braucht  werden ,    um  croüse  Werk^euse  zu  hebeut 
thematifch«!  Calcul ,  noch  weniger  an  eine  allgenleine   fie  zu  transportiren ,  Piahle  unter  Waffer  abzußgen 
Xheorie  zu  binden ,  fondem  Ort ,  Lue  und  Verhalt-    und  den  Grund  unter  WafTer  zu  ebenen.     Mehrere 
nifle  in  ihren  Bau-Anfcblag  und  deUen  Ausfahrung  treffliche  Beyfpiele  werden  darüber  angeführt,    die 
bringen,  vor  vielen  andern  Nationen  fehr  rOhmlicn   man  im  Buche  Xelbft  lefen  muCs.    Die  fievente  Abthei- 
auszeichnen,   wIlTen  die  Haube  mit  dein  Conusj  der   luogaft  dem  ScUeufenbau  (S.  300  —  489- )  gewidmet^. 
Mahle  deraeftalt  in  ein  abnehmendes  Vernäkn^  zu   worin  mit  vieler  ausgebreiteter  Sachkenntnis  meh* 
fetzen,  da^  fie  nie  der  Oefiahr  unterworfen  find ^  die   rere  Hafen  und  Kanaifchleufen  befchrieben  werden» 
Haube  werde  durch  die  WindflageL  berabrt.      Die   die  man  in  vielen  Werken  in  mehreren  Sprachen^  nur 
Ijeng$dorffßhi  Angabe,  4n  Abficht  des,  NeifiingSwin*   zerftreut,  und  manche  gar  nicht  in  Bücfaem  erklärt 
kels  gegen  die  WdleV  kommt  daher  der  Theorie  des   findet.      Zuförderft  wird,  in  Abficht  der  Thtorie»^ 
Patent  am  nächfiten.    Bekanntlich  fuchf»  diefer  Fran-    von  der  guten  Befchaffenheit  und  Anwendung  der' 
e:öfifche  Gelehrte,  durch  Rechnung  des  Unendlichen,   Baumaterialien  zu  Wäfferbauwerken  aller  Art  geban-* 
den  Wendungs Winkel  der  Flügel  mr  den  grolstmög-   delt,    und  manche  wichtige  Bemerkungen  über  die 
Uchften  Umdrehungsftofs,    den  «ni-Wind,    bey  ir«   Matwialien,  deren  fich  die  Alten  bey  inren  Mauer- 
gend  einer  Gefchwindigkeit  e  hervorbringen  kOnnte,   arbeiten  bedienten ,  eingeftreut.   Stieglitz ,  Redefykheid 
und  fand  diefen  £&  54*",  a^\    Parents  Irrthum  beftand   lind  andere  liegen  gröistentheils  bey  diefen  Anmer« 
aber  darin:  dafs  er  diefen  5!^  für  den  Sffectndhtn^  kungen  zum  Grunde.    (Redelukhetd's  Ferkandeling 
da  dock  die  Gröfse  des  Effects  dem  Product  aus  der  wer  ket  Metfelverk  der  ande  Volkeren^  nach  der  sweyten^ 
Gröfse  des  Sto&es  in  die  Umlaufs  •  Gefchwindidiieit  Original -Ausgabe,  ift  eine  treffliche  hieher  gehörige*' 
|9raportional  ift)    $.  8^  — 90-  kommt  Hr.  fV*  aiu  die   Schrift,  die  Hr.  JF.  nur  nach,  der  Lindererfchen  Ueber-^ 
WurfradsmOblen ,  und  zeigt  endlich  aus  dem  ganzen   fetzung  benutzen  konnte.)    Was  von  dem  Baugrun^n 
lehrreichen  Vortrage  der  befchriebenen  ScböpCma-   und  der  SicherfteUung  der  Bauaruben  g^eo  das  Eii^ 
fchinen ,  ihrer  Conitmctiooen ,  und  zu  leiftenden  Ef-  dringen,  des  Waffers  und  das  Ablegen  des  Erdreichs^ 
fecte,  dafs  man:  i^  zu  grofsen  Austrocknnngen  und   den  Hauptrückfichten,    welche  bey  Anlegung  dec 
EntwäfTerunaen  ficn  des  Wurfrndes  und  der  waffer-  .Fundamente  bey  Waflerbauwerken,  insbefondre  bey 
fchraube  bedienen  mflfle;  dagegen  2)  zu  Ausleerung  Scbleufen  eintreten,  gelehrt  wird,  verdient  den  Bev- 
der BaufteUen  am vortheilhafteiten anzuwenden  waren:   £ill  eines  jeden  Hydrotekten,   befonders  aber  aucW 
ä\  dieWa(rerfchrattbe^^)dasPatemofterwerk;tr)da«   die  treffliche  Note  (S.  360.),  mit  der  wir  völlig  ein-. 
Scbanfetwerk ;  d)  dleToBneotchnecke;  e^  dasKaften-   verftanden  l{nd;    Mehrere  treffliche  Notizen  von  deoir 
Tiuiy  und /)  dasAusfcbdpfen  mitEiniern  anrchArbei-   WaCTerbau  zu  Venedig  werden  (S.  j8i  ff-)  vorgptra« 
tor.  Be^Oraben-nndKanal-Aufiräunttngenfey  3)  das  gen;  auch  find  f^on  Mamgers  Erfahrungen  hin  und 
Wafleran  leicfateften  mit  den  Wurffchaufeln  zu  über-  wieder  benutzt     Endlich  kommt  Hr.  £^  (S.  39a  ff.) 
IMMgien,  und  4)  bey  WiefenwäfTerungen  könne  man   auf  die  Anlagen  dar  Scbleufen  aller  Art,  und  giebt 
i^  wijaanften  daeKaften-  oder  S^öpfrad  gebrau-  (S- 399 -^  400.J  einic^  ^ftorifcbe  Ueberblicke  von 


^  ^        Was  Htndgene  (S.;a95;)f  von  dem  ^ffeete  der  dem  AUü^r  der  Scbleufen  in  Europa,  wobey  den  Hol* 

Dshh^Miefcliine<iforkonmit,  cue  der  Weflerbeu-Di-  lSnd«rn  vor  den  Italiänem  die  Ehre  der  Erfindune 

rtetor  BUMen  tu .Helvoetflnia  im  Somanet  1809^  bey  der.  Kammerfchleufen  zugeeignet  wird,  welches  kei« 

den  dafelbft  lHAndliohen Sefaiffsdndken  na^b  feiner  ef*  nein  Bedenken  unterliegt;  aucli  ift  es  richtig,  dafs 

ßien  Erfindung  anbrachte,  -ift.  leider  zu  kurz;  aber  (Simon)  Stevin,  der  im  i6ten  Jahrhundert  (i587»  4«) 

.  IF.  konnte  auch  Hkfat  ausfObrlich  den  Effe<^  ttbeir  den  Bau  der  Scbleufen  fchrieb ,  nicht  der  Krünr 

tmd  ^-däm  meclianifehe  Conftraction  darfteilen ,  weil  9ß  der  der  Kamn^erfcbleufi^  fey  (vergl.  IV a  genenmer^s^ 

darflbcr  .keiae  andas  riachiäehiett.  benutzen  konnte^  Befikryv.  van  Jmßerd.  a.  a.  O.),  wie  irng  behauptet, 

als  die  im  atgemeenen  Konß  en Letterbode ,  1802.  Nr. 3a.  worden.    (  Aäer  ebeh  fo  richtig  ift  es  auch»  dafs  die* 

■litgetheilten.    [Warum  Hr.  IT.  bey  diebr  Oehgtm-  -4m- gstshcte  Mathemiaker  unter  den  Holländern  der 

»  er/h 
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erßi  war,  der  feine  Landsleute  über  ilen  Bau  der 
Klanimerfclileufen  dprch  Schriften  uoterriofatet  hatA 
tJebrigens  bemerkt  Hn  /^.,  diifs  man  Schatze  ond 
Schleufen,'als  WafTerdurcblSfle,  fehon  vor  2000 Jah- 
ren gebraucht  habe,  [Das,  deucht  uns,  ift  für  die 
ff^affer  *  MUhUnbaukttnfl  etwas  gewagt,  69i  es  doch  be^ 
Kannt  ifi:,  dafs  die  letzte  Erfindung  ^wa  10.  die  Zeiten 
des  MUhriäateSy  des  Julius  CSfars^  oder  des  Ctof 
fällt.  In  Vorder -Alien  waren  fie  zur  Zeit  des  Mu 
tiridates  fchon  im  Gebrauche  (f;  Sürabo  Lib.  XIL 
^.  834«  ed.  Atmeioveen)^  und  kurz  vor  den  Zeiten  des 
Augnßs  worden  fie  an  der  Tiber  erbaut,  wetii^ftens 
erwännen  ihrermehrere  damalige  und  ipätere Scnrifk- 
fteller:  f.  Hiß.  Aug.  fcripU  nanf.  m  C.  Satmafiop 
Parif.  1620.  Fol.  S.  193.  —  Anattcta  veter;.  Graec&r. 
Äf.  Brtink,  Vol.  IL  S.  119.  Epigi'.  39.  —  Patt0d. 
dere  ruß.  Lib.  L^.  43..  Vol.  11.  S.  892.  cd.  G^.  — ' 
tucrei.  v.  517.;  Pfinius  Lib.  XVIII.  S.  10. /und  Sät* 
ikaf.  ExtrciU  JPlin.  in  Solin.  Tom.  I.  S.  416.  Sogar' 
enie  Befchreibung  diefer  WafTermflhlen  hat  uns  noch 
Vitruvius  aufgehoben:  Lib.  X.  S.  10.,  womit  die  TZb- 
dtfcken  Noten  und  Kupfer  zu  vergleichen  find.}  Die 
(^.  424-)  angehängte  Tabelle,  oder  Ueberftcht  v<m  der 
Conflrneiion  und  den  DinUnfionen  einiger  der  merkwUr- 
di&len  Schleufenvtm  Europa  y  ift  fehr  fcfaätzban  End- 
^licn  werden  die  merkwurdigften  ^chleufen  von  Eu- 
ropa kürzlich  befchrieben;  ^yir  würden  aber  zu  weit- 
ßuftlg  werden,  wenn  wir  etwas  davon  ausheben, 
oder  mehrere  Gegenftände  derfelben  erginzeo  woU- 


fegein'  iinä  Mittel  vorzufchlagen  oder 
wie  jenen  abzuhelfen  und  dem  unterrMteleo  S!acÄ^ 
kenner  dadurch  Winke  zugeben,  in  iiuilidiaiFiSM 
tu  wirken«-  Die  Befchreibung  des  Kamais  mnlmgu» 
1(0^ ,  oder  des'  nunmehr  von  Andreofy^  aach  dccVt^ 
g^n  geographifchen  EinthetlungFranJcreiclis,  gen» 
ten  nM&Men  KamUs,  vrird  S.  1 14-^  141»  tf*  ijo  ^  \^ 
nach  ta  Lande  und  dem  fchoo  ins  Dent^he  fiiMrfet»- 
ten  Werke  AndreoJfy*s  m  feinen  wehndichfteD  Tlidr 
len  hier  befchrieben;  anderer  meskwünügeo  ^f^r^h 
ofcht  zu  gadenkto« 

\Dtr  nef^hlm/4  /oigi.} 

HANOLUKGSWISStllSCHAFr« 

GdTT»GCKt  b.  Dank  Werts:  SMantitMk-  Termin 
uatog^ekts  U^ärterbuck^  oder  karzgefe^ies^  JedoA 
mBglichß  voSmndiges   O^irterbuch  der  im  Lamd. 
undSetkandm  undbegd^Sd^ja^ 
Ansdrüeki  u.  L  vri»,  vouS.  G.  Cl^tmiitiii,  vkNt. der 
Phllofopfaie.  iflD7«  460  ST  8«    (i  iUhlr.) 

■ 

Allerdings  enthalt  das  vorli^ende  Wörterbucli  auf 
^em  g^drfingtcii  Raumaf  ökonomlfch  zaTammenge* 
druckt,  einige  hundert  Artikel  osehr,  wie  die  Berg* 
haufifchen  Werke«  die  bev  diefem  Buche,  nebft  d» 
Arbeiten  von  Nemfuek,  Bo6u,  ßöding,  BUfck,  und  be^ 
fonders  dem  von  Sei$d4  verbefterten  iMdcvid^ 


ten.     Die  achte  Abtheilung  enthält  (S.*  490 -^  4954^    Uch  benutzt  wurden;  aber 


vermilTen  wir 


die  Einleitung  zu  der  Abhandlung  Aber  die  Anteeung 
der  Kanüle  und  Schiffburtuachung  der  FtUJjfe ,  welche  in 
Atm   dem   Könige   von'  Bayern   gewidnieten  fünftm 
Bande  geliefert  wird,  nachdeih  der  Vf.  vorher  in  einer 
jfusfühntcben  Darfteilung  von  dem  Waffer-^  Brücken- 
und  Straßenbau '  fFefen  (§.  IX  — XX.)  beherzigungs* 
Vi^fertbe  Vorfchläge  angebracht  bat.   Sie  zerfallt  in  vier 
Abfchnitt^,    in  welchen  zuförderft  von  dem  WcÄir- 
bau;    den  Anlagen  zu  den  WaflWdurchläfFen  unter 
.  dem  Bette  der  RanSie;   den  Brücken  «KanHen,  oder 
Brücken  -  WafTerleitungen  zum  Behuf  der  Schifffahrt; 
den   Zuführungs  *  oder  Leitgraben ,    welche  in  den 
Kanälen  das  SpeifewafTer  fördern;  den  WafTerbehfil- 
tem  IftirSpeifnng  der  Kanäle,  und  den  bewegllchea 
Brücken  ffber  KanHIe  und  Schleufenkammern  gehan« 
ctelt  Wirä.    ;^Nächftdem,  wird  die  Anlage  der  Söhiff-^ 
i^hrts"-  Kanäle,    nebft    einer    ziemlich  vollftändiget» 
Parftellung  einiger  der  merkwurdigften  Kanäle  be-*' 
ft^briebon,  wobey  wir  den  Vf.  befond^rs  für  das  dan* 
Ren'  muffen,  .was  er  hter  übefr  Oeftrei^hifche'uhd'iUI^ 
Iianifche  Kan£.fe  älterer  und^ndnerer  Zeiten,  'worüber 
man  bisher  nur  fragmehtjarHch-  tf qi^erricht^t  %äf;  itt 
einem  vollftSndigen  SSofinrimrihbange   \Mtrt.      MM' 
4eht  mit  Wohlgefallen,  ^ie  fiehr  er,  zdr  ÄWshiHuBg 
der    Wiffenfch^ft:  an  fich  felbftV   die  Oeftreichifcbe* 
Dienfltzeit  benutzt  hat,   auf  feinen  ÖjlenRriißn  ätle^ 
liiit  feinem  praktifch -geübtin  Auge  ,ot  betrachten, 
jediaa  Mattgel  gehüz^  aUf^^ilaird^,  ^nd  dapn  dieMais- 


ii 


Gründlichkeit^  die  bey  einem  Bucherdiefer  Art  un um- 
gängliches Erfordernis  wird.  Mancher  Gc^enAand 
ift  aber  mit  binländkher  Ausßibrlichke|l  abgehan^ 
delt,'  (^ne  Jedoch  aie  Sache  durch  exiäataraäe  Bey^ 
fpiele  und  Beweife  zu  erfchöpfen.  JJabia  gebörea/ 
Agia,  Aßeouranz,  Affieedo  Lmerder  beüea  kn  an* 
zen  Buche),  Amd,  Banbu,  BankvemfrankreUk^mm^ 
kerk,  Bankrecht,  Blockte»,  Bear^hm,  BodmarpK 
Boedetkammer  {Kamer  ua»  dffdaU  B^^ls},  Onaipm 
gni^,  FattiU,  Ba/nerey,  Maaff^hrtkisfck^,  Kramer. 
Immng,  XoO/i,  Mmkfe^fkeä,  AfWi^(elner  der 
heften  «ina  aus£Qbrlichfi«n  Artikel  im  Bnche^  der 
von  S.  fi86— 293.  JidioL  Ootite  «tothilt)»  Namgatiomsj 
Acte,  Oß.M^  Qm^pagabe  <eiii  Gegenftaii^,  dex 
beffer  unter :« CbfiiM«aliiy^tftf«rvir«#iitH  }AVUi  #bg9baiidd( 
vrerden  können)»  Pcerma^  i^i  ßaÜei^  /Vek«  PefK 
Rechnung,  Rkedir.Sd^:  Sel/Meav^^eL  Aumh 
fiSnd  war  uns  dertTnftDndv  liaferdie  AffiMmge  emie^ 
fttal  v^kommt,  einmal8v5|  Jf-t  «od^lwwtpv^^mfflflit 
f^ef^ßätrung ,,  ^&dUbr  <iegBd»mi^nmm  tkm  düf 

Gf&iize  em^Bie^khpddiß:f:&^^  ^ 

logU{  to^%  i^-^4!^  P^^  aUa^t^atbäfiffedt 
S6iW  etfanimmt.     Vöitr^jnenea.  iNTaszöfifebM 
Oe#icht-^Md  Mabc^S«SlM  keintttit  Ivmk;  ■ 
Ähes  vor;  das,  was^S^-agr*  int  Artikel. Allfr«  da\ 
angefahrt  wird,   grdndäl  fich  auf  die  pr^mforifiOT 
BeHimmung^diefes  LängeomeCs^^  nicht  aber  a«C JP 
gefetdtehe  DecIaifatiM  vom  13»  Acfioiaire  XL  J* 
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WISSENSGHAFTLICHS    WERKS. 


TWCHKOLOGl'B. 

1)  DAKiorrj^nT»  b.  Stahl :  A&gemwi,  MfGißhlchi 
und  Ejrfäkmng  gigrikideU ,  tkiOritifch  -  prahtihki 
frag$rbm»kMmß;  -  —  harausgeg.  von  tTtibekimg 
vod  Xrötdte  11«  f.  w. 

a)  ÜAMMHOt  b.  Hoffnwin:  Uibsrpkt  der  Wajfer^ 
baJtmnß.     Zu  Vortefungea  -—    bearbeiiet  voa 

j)  DARMfiTADTt  (daanaJs]  b.  Vf.:  ForfchlSgi  zmr 
yerb^mrnmg    du    If^qgkrbmis^     voo  IVkbMng 

{Utjchlufi  der  U  Num*  txa  ^gehrockmen  Rece/^om.) 

Der  t;fiH^  Abrcbnitt  befehSftijgt  6ch  blofe  mit  der 
Schiffbarmachttiigder  J^lflffe,  worhber  der  Vf. 
•.  155— aag.  fchr  viel  richtige,  auf  Theorie  und  Er- 
fahr une  gegründete  AnGchten,  VorfcMäge  und  Jebr* 
telche  An weirungcn  ertbellt.    Indem  Hr.  /P.  S.  156  f« 
die  feit  1784*  bis  jetzt  fo  oft  wiedergekehrten  Ueber- 
|bhvremmun|en  der  cröfsten  FlöfTe  im  ffidlicheo ,  mitte- 
lem und  weltlichen  uropa  berührt,  fetzt  er  die  frQ- 
herhifl  und  ao  anders  Orten  von  ihm  mehrmals  geäu- 
fserte  Manung  als Orundtatz  hinzu:  »  Alle  diefe  wie^ 
derkelirendad  Ueberftrömunff^a  find  die  unlengbar- 
fken  Bcweife»   dafs  fich  die  Flufsbetten  erhöben  und 
breiter  werden «   mifhio  die  ^  Strommaife  nicht  mehr 
ttiH  der  gteiobförmigen  Oefckwiadigkeit  abfiielsen  hif- 
Sen,  ats  ehemals**  u.  t  w. ,     wober  S.  157  f.  aririirere 
ftedeiikliehe  Beyfpieie  von  den  groisen  Floflen  in  Hd- 
iand  angefahrt  werden«    LMe  fiöhern  -phyfifchen  I7r* 
IflM^heA^  welche  diefe  Erhdhongea  der  Strombetten 
iMRTbeyfllh^Mi,  hat  der  Vf»  weMr  hier,   »odi  — ^  fo 
Vial  wir  uns  erimiera  «^  irgend  wo  adders  angefahrt. 
Wh*  w^len  daher  bej  dMer  Oeleganhdt  Hn.  JT. 
auf  einen  Gedanken  aufmerkfam   machen,   den  vor 
«inifeR  fahren  e{n  boUindifeberOelehrier  (voti  Geburt 
^n  Oeutfeher)    Hn  C  ff.  P.  wm  MUkhn^  in  feinem 
Twtede  SSioptköek  dirAärdn^krfehyving,    volgens 
4en  gskeit  nünwm  Leirtrand  JkmengeHetd.    ( Amfterd. 
t%b5,  8*)  S.  607  f.  geiufsert  hat:    »Man  bat  bemerkt^ 
ilafs  der  Winkel,  3en  «afere  Erdaxe  mit  'der  Flache 
^nferer  Erdbahn  erzeugt,  pifhdifeh  in  einer  beftimm- 
len  Zeit  umchfe^  ond  nach  eben  dfefem  Naturgefetze 
wieder  dkmhmi.     Gegenwirtig  befinden  wir  uns  in 
der  lerackfendm  fitriode.     Die  natOrliche  Folge  davon 
iftdie:  dafs  die  Bewohner  der  cemifsigf en  und'ka}- 
tan  Erdzonen  von  Jahr  zu  Jabr  den  Vlint/tr  kfikar  mad 
JL  L.  Z.  1808«    ZufigUr  Band. 


«nhdtender,  fo  Vvie  die  Ifngften  Tage  und  Nichte« 
kürzer  als  zuvor  haben  weroen.  ^it  der  Rttckkeht 
der  abnehmenden  Periode  kann  man  auf  eine  günftige 
Veränderung  in  diefero  Stücke  hoffen.  Ee  wäre  da^ 
her  der  Mühe  Werth,  dafs  Sachkenner  nnterfncbten: 
ob  mit  diefer  periodifchen  Naturerfcheinung  die  auf 
unferer  geographifchen  ilreite  gegenwirtig  faft  immeif 
höher  und  höher  fteigeoden  Ueberftrömui^en  in  Ver« 
bindung  ftehen?"*  — i-  Nachdem  der  Vf.  den  Bau  dei^ 
Kanäle  und  Schleufen  hinlänglich  erklärt  hat,  geht 
er  (S.  173  —  228«)  zu  den  Grundialzen  und  Maximen 
über,  welche  bej  der  Scbiffbarmachung  der  Fiafle 
anzuwenden  &nd.  Diefer  Gegenftand  wird  in  drey 
Unterabtheiluncen  hinlänglich  aus  einander  gefetzt, 
und  durch  tabelJarifehe  Üeberfichten  erläutert.  —  In 
der  neunten  Abtheilung  der  Wifrenfehaft  des  Wafler- 
baues  bandelt  Hn  ^  S.  229  ^  ^50«  von  der  kOnftii& 
cbeni  zur  Vertbeidigung  der  Feftungen ,  der  Flufs- 
und  Küftengegenden  abzweckenden  Uebeirfchwem- 
mutigen,  worin  die  i:aifonnirende  Därfteliuog  der 
künitlichen  Inundationen  Hollands  und  anderer  See- 
gegeiideo,  fe  wie  die  Benutzung  des  Strandes  und 
der  Seemünduagen  zum  Angriff  mid  zur  Vertheid)^ 
cung  in  Beziehung,  auf  die  zum  erften  Bande  diefei 
Wems  gehörigen  Karten  vorkömmt.  Von  &  253  «^ 
257.  finden  fich  wieder  2kRitze  zum  vierten  Bande  die- 
fes  Werks,  welche  den  Abfehoitt  vom  Hafeniaei  in 
Rückßcht  der  Leuchtfeuer  betreffen.  —  Die  zehnte 
Abtheilung,  womit  derflinfte  Band  cefchloften  wirci« 
ift  blofs  oem  Bau  und- der  UnterhaKnng  der  Kunft«* 
ftrafsea.  Brücken  und  Waflerbau werke ,  in  fo  fern 
letztere  auf  jene  Bezug  haben,  in  feinem  wefentUch» 
ften  Umfange  gewidmet.  Diefer  wichtige  Gegenftand 
wird  S.  258  -^  376.  in  XIII.  Abfcbnitten  in  ftaatswirth« 
fchaftlicher,  merkantilifcher,  mitunter  in  hiftorifcber» 
vorzüglich  aber  in  phjfifcher,  tonographifcher  und 
hydrotechnifcher  Hinficht  befehrieoen ,  und  erforder« 
hchenfails  näher  aus  einander  gefetzt,  auch  hin  und 
vrieder  mit  Vorfchlägen  zu  benierer  Einrichtung  und 
Anwendung  zweckmäfsiger  ökonomifcfaer  Mittel  zu 
Anlegung  und  Verbeflerung  der  Kanftftrafsen,  von 
welcher  Art  fie  auch  immer  feyn  mögen,  mit  prakti- 
feher  Sachkenntnifs  begleitet.  Man  ftöfst  hin  und 
wieder  auf  technifche  Anflehten,  die  man  noch  zur 
Zeit  bey  Keinem  antrifft.  Sie  find  alte'  offenbar  die 
Früchte  langer  Erfahrung,  die  zugleich  ein^n  Beweis 
von  dem  raftUifen  Streben  des  Vfs.  geben ,  von  wel- 
chem er  befeck  wird  t  dergleichen  mühfam  erworbene 
(5)  B  Ke- 
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Refulfste  dem  Publkum  mt  Belehrung  nutzntheilen. 
Deä  Befchlufs  macht  eine  Berickiigung  zum  vierten 
Bäpde)  die  gehdrigen  Orts,  ftatt  jenes  Abdrucks, 
der  weegefcbtiitM  Werden  miifs,  eingefchaltet  wer* 
dm  IblK  Pie  Kupfer  d^s  vierten  Bandes  (Nr.  691 — 
^lAy  die  alle  zur  Erläuterung  des  Deichbaues  dienen, 
keoarfeii  hier  keiner  genauem  Anzeige.  Die  zehn 
Kapfertafeln  d^  fünften  Bandes  (Nr.  92  —  yoi.)  ent- 
balten  meift  Vorliellungen  zur  Erläuterung  der  neun- 


ber  dem  Selbrtunterriclite  dienen  Hiftiime»  «sl  te  da 
Folge  einen  praktirchen  Rathgeber  zu  ▼ertreteo,  der 
felblt   dem  Uefchäftsmanne  nfttzen   mOobfle.    'Auf 
diefe  Art  ift  dat  vorbegende  Werk  efitltaadei,  das  ja 
mehr  als  einer  Hübficbt.  jedem  Freunde  derNIaffer- 
baukunft  nach  unferer  Ueberzeugung  empfoMennc^ 
den  kann.    Denn  da  der  Pldn  cüefes  Buchs  nni  n«» 
M^  1P9B  der  ßUfenfeheö  Anlage  in  der  faeften  -Avflaui 
abweicht,  vom  Inhalt  felbft  aber,  wegen  des'verin- 


If«  Abtheilung,  der  den  Kmatban  u.  f«  betrifft,  da-  derten  Zuftandes  der  Waflerbaukuntt,' weit  aber  drej 
kerman  hier  auch  eine  fchdne  Zeichnung  vom  mittS^  'Viertel  des  Ganzen  neu  verfalTet  find:  fo  hat  di^ 
ci£en  Ki^  von  Frankreich,    und  einzelner  TheSle'   tät-^-u  -.*— -^-i^   j-j. — 1 x— i —   ^j^  ^ . 

««Selben  nach  fa  Lande  und  Andreojfy^  ferner  vom 
TroUbätta  -  Kanal  in  Schweden  und  mdirern  andern 
antrifft.  Aber  auch  einegrofse  Anzahl  Figuren  find 
zur  Verfionlichung  der  befchriebencn  GeMDftande  der 
neunten  und  2:^/1»/«»  Abtheilung <Uefcis  VVeacs  beftimmt, 
die  durchgängig  ihrer  Abficht  völlig  entfprechen,  in- 
dem fie  ganz  neu,  nach  einem  gröfsern  Mafsftabe  rein 
und  zweckmäfsig  gezeichnet,  fcbön  geftochen,  und 
auf.  dem  trefflichen  Veljujpapier  (auber  abgedruckt 
worden;  ,nur  Schade,  dais,  fo  wie  eine  ziemUcbe 
Anzahl  nicht  angezeigter  Druckfehler  im  Texte  fte- 
hen  geblieben  ift,  fo  auch  mitunter  einige  Stichfehler 
in  ddn  Kupfertafeln  vorkommen ,  die  das  Lefen  des 
Textes  und  das  Vergleichen  der  Figuren  Schweren. 


Werk  ungemein  dadurch  Mwonnen^  indem  TFUbe- 
fti9g'fcher  Tleifs  fich  pafTend  zur  J?fi/cib*(chen  Syftenm- 
tik  gefeilte;  efaieganftige  Combination,  dieaasvbr* 
liegende  Buch  dem  Zlefe. feiner  Volttcommenheit  um 
ein  Merkliches  entgegengefahrt  hat.     Um  £3  mehr 
fahlen  wir  uns  verpflichtet,  den  Inhalt  d^felbea  ia 
möglichfter  Kürze  vorzuf^en.   -^    ErfterBand.    In 
der  EinleitungS.  I  —  25.  geht  Hr.  ÄK  ?on  dem  Um- 
fange *der  WaUerbaukunft  als  Wiflenfchaft  aus,  uad 
zeigt  die  Art  und  Weife,  wie  fie  ftudirt  werden  tolL 
Jetzt  zerfällt  diefer  Band  in  zweif  Bscber,  \edeft  iu 
mehrere  Kapitel,  Abfchnitte  und  Unterabthä\aiigen» 
die   in   befondere  Paragraphen    abgetheilt   werden. 
Erfles  Buch.    (S.  26  -  i6g.2     ron  BanvorßtUn^   Ujf 
welchen  das  Waffer  Hindee^iße  entßekeu  machL    Im  e^ 


Per  Forifetzung,  die  vom  Brückenbam  handeln  wird,   fien  Kapitel  wird  gezeigt,  wie  man  fich  bejrdem  Wal- 


fehea  wir  mit  Vergnügen  entgegen. 

Nr.a.  rOhrt  urfprandich  von  dem  verftorbeneo 

'I^rof.  Büfch  in  Hamburg  her,  zu  deflen  Mathematik 

zum  Nt|tzai  und  Vergnügen  des  bOrgerlichen  Lebens, 

dritten  Theils,    der  die  praktifcbe  DarfteUung  der 

Bauwiffeo/chaft  enthält,    dieis  Werk  in  der  erfteo 

'  ilusgabe  gehört.     Während  des  Drucks  der.  neuen 
tiel  vermiehrten  und  verbeCTerten  Ausgabe  jenes  Bitfch^ 

■-  fcben  Werks  ftarb  der  VerfafTer,  der,  fo,  ffrois  und 
•  vielumfaffend  auch  immer  feine  Obrigea*  Verdienfte 
.waren,    gerade  in  der  angewandten  Hydrotechnik, 
wie  .er  an  mebrern  Orten  Telner  Schriften  felbft  ge- 
liebt, gegen  praktifcbe  VVafferbaitmeifter  weit  zurück 
Itand.    Der  Verleeer  wandte  fich  alfo  an  Hn.  ITiebi- 
ßingi  damals  noch  in  Darmftadt,   wofelbft  auch  die 
.Vorrede 'zum  erften  Bande  im  März  ig02.  datirt  ift. 
.  Hr.  fT.  fand  es  aber  feinem  Zwecke  angemeüTener, 
das  Sü/cViche  Werk  als  Ueberfichrder  Wafferbau- 
kunft  ganz  umzuarbeiten,  und  darin  einige  nicht  un- 
wichtige Fortfchriite  diefer  Wiffenfcbaft,.  die  wir  be- 
^nders dem Fleirse  deutfcher Männer  verdanken,  auf- 


ferbau  über  der  Erde,  befondere  bej  Baawerkeo  in 
Kayen,  hey  kOnftlichen  Uferböfditfugen,  nod  baj 
Conftructi«>nen  der mafifiven  Kays  verhateen  (oU.  JZm^f' 
Us  Kap.  Fon  dem  Bon  wder  dem  Waffer.  Naeh  Dar- 
fteUung einzelner  Baumethoden  wird  die  Art  und 
Weife,  wie  der  Meerdamm  zu  Cherbui^  aufgefphrt 
wordoa,  kurz  und  bündig  befchrieben ,  wöbe/  din 
Conftractlon  der  dort  venenkten  Kegel  rwrkömmW 
Einige  andere  Methoden ,  nach  wefcbeo  dwr  Jofe 
Steinbau  noch  mit  andern  Bauconfinictiooeo  bey  ei* 
nem. und  demfelbenWerkb  verbunden  wird,  macheo, 

wie  die  Anwendung  des  Gebrauchs  der  Steinkiftea 
und  die  Befchreibung  der  Methode ,'wi^fo\che  unter. 
Waffer  gebracht  werden  feilen ,  diefes  Kapitel  aulserft 
brauchbar.  Dazu  g^Art  i^ueh  die  Anl^ung  von 
Fangdämmen,  die  Befeitigung  der  dabe^  oh  vomom- 
menden  Schwierigkeiten,  mit  Rüekbcht  auf  den 
Schiffdockenbau  zu^Tpulon  und  Garlscrona«  ^  'Bey 
den  Werkzeugen  und  Mafchinen  zum  Ausfeböpfea 
des  Waffers,  die  der  Vf.,  wie  ^  Einrammen  der 
Pfähle  und  die  Ranunmafchinen,  ihre  WirkuBgcn 
und  die  dabey  anzubringendäi  VerbeOerongen  kun 


zunehmen;  einige  ^efentliche  neue  Orundfätze  der  und  deutlich  nefchreibt,  vermÜTen  wir  doch  eteigi 
Hydrotechnik  darin  aufzuftellen ,  felbft  diemarkwür-  der  neueften' Erfahrungen,  die  ailerdings  hier  einaa 
digfteo  Bauwerke  und  die  Conftruction  der  vorzüg-  Platz  verdient  bitten.  —  ^effies  Buch»  (S.  169— * 
lichften  Baumethoden  kurz  und  gründlich  zu  befchrei-  ^68*)  Fan  BäMuntemeh/nrnngen^  durch  weiche  die  U^ 
ben,  aber  auch  die  in  der  erften  Ausgabe  vom  Ur-^  kungen  der  Gewäffer  #f/  die  angränzenden  Länder  wi^' 
verfafTer  mirgetheilten  Mafsre^ln  und  hiftori fcben  fikMtich  geMachi  werden  können.  Im  ^^en  Kap.  übt 
fiotizen,  die  uim  für  den  praktirchen  Wafferbaü  nütz-  der  Vf.  ganz  zweckmäfsig  einige  allgemeine  lBeIDe^ 
heb  zu  fcyn  fchienen,  bevzubehalten,  damit  das  Ganze  kungen  Ober  die  hier  vorkommenden  GegenftiEaA 
dem  anfänghchen  Zwecke  zu  öffentlichen  Vorlefun-  vorangehen  i  wobey  pr  von  dem  Entftehen  der  Mariclh 
gen  fortdauernd  entfurecheui  aber  auoh  als  Leitfaden   läadcr»  il^er.fpäternin'  erfolgten  Bedeichuag,  ned 

dem 
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ihBi  wahrfelmi^t»  Vrffsnng  der  Deichbaukande, 
&rejn  Fortgänge  und  ihrer  VervoJJkominDUÄg,  be* 
foodtrs  durch  degtfcbc  Schriften,  bandelt  (Diefs 
•riniiert  ad  das  verfprochjetie,  aber  nicht  gelieferte', 
SchriftöDverzeichnifs  der  voizüglichften  Werke  über 
die  HYdratech»k.)  Zivfiftes  Kup.  t^om  Deicitbaui.  Im  er^ 

fn  Abfchaitte  vrjrd  eine  aligeineiDe  Ueberficht  vooi 
eiobbaoe  Afaerhaupt ;  im  zweyten  vo»  den  fpeciellen 
Ock^hleo»  die  bej  dem  Deichbau  beobachtet  wer- 
den oiOÜien ;  im  driUin  von  den  Gefahren,^ie  den  vollen- 
deten Deich  bedbrohen^  undvorzüglich  aus  dem  Verlufte 
feines  Vorlandes  entftehei»;    im  vkrUm  von  den  Mit- 
^  lein,    die  Gefahren»    womit  die  Deiche  längs  £bbe 
und  FlutbCtrömen  bedroht  werden,  zu  entfernen,  mit 
Rückficht  auf  den  Uferhau  an  dergleichen  Strömen; 
«md  im  flUrfUn  von  den  Vorfiehtsmafsregeln  bey  ho* 
hen  Walüferftänden  insbefondere  gehandelt.     Alles  ift 
fehr  zweckmafsig  abeefa&t^   wobey  am  Ende  diefes 
Kapitels  von  dte  Deichbrflchen  und  den  Mitteln,  wie 
diefe  wieder  angebaut  werden  foUen,  ein.  kurzer  und  ^ 
belehrender  Uoterricbt  ertheilt  wird.  —     Das  driUi 
.  Kap.  befcbäfUgt  fich  mit  dem  Flußbaue  ^   und  enthalt 
die  Mittel  zur  Abwendung  des  Schadens,    den  ein 
a^htheiliger  Lüuf  des.FluUes ,  in  Rackficbt  der  Agri- 
Cttltur  und  Schiff  fahrt  9  verur  rächt.     Hiebey  werden 
eiieriey  gemeinnfitdffe,  meifteos  auf  Erfahrungen  ge-. 
'itOtzte  Lehren   in  AnweUdune  gebracht,    die  alieii 
Dank  verdienen.  ^-     Vurt$s  Kap.  Von  den  Entwftf- 
ferungen,  deaAuAfiOcknungen  und  Auswafferungen. 
Dieter  Oc^enftand  Mrifd  in  vmr  Abfchnitten  behan- 
delt, worin  die  Grundfitae  uad  die  daraus  hergeleiteo 
ten  praktilchen  Maximen  Air  alle  dipey  hierbey  vor- 
kommenden Zwecke  nri|  den  dazu  erforderliciien  M»* 
IcfaJnen  unit  ihrer  Anwradune  erklärt,  und  mit  hin« 
Ifinglicher  Ausführlichkeit  beichrifllben  werden.    Die 
S*  548  ^  5^*  anflehäogten  fefiftorifcben  Naelnfichten 
fkber  einige  Sumpf-,  und  Seebezirkr in  Italien  „  find  aus 

Sten  nenem  Quellen  getcbdpft.  «-^    '  ZweuUit  hmd. 
ritUs  Buch   in  (Mm  Kapiteln.      Das  erh  handelt 
(S.  I — 66.)  vom  iit^inbam  tiberbaupt,  und  den  See- 
und  Flutshäfen  insbefondere.     Femer  von  den  S^e- 
dornen,   in  Abficht  ihrer  Läse,  Höhe  und  Starke; 
den  Schiffsftapeln  und  SchifCsdodien,    und  endlich 
VOA  den  Leuchtfeuern  oder  Sedencb.ten ,  ihrer  Ver- 
fchiedenheit,   Emriditung  und  den  dabey  zu  beob«* 
awshtenden  Nebenuaftinden.      An  diefen  Gegenftand 
fchlielst  fich  die  im  awvyMKap.  (S.67  «^  laa. )  enthal- 
^   tenekur?  «fafste Befchreibune  der  vornehrnfteneuro- 
päifchen  Häfen  im  mitteUandi^hen Meere,  ferner  der- 
in  Portugal 4  Spanien,  Frankreich,  in  dem  ehemaligen 
Belgien,    den  ehemaligen  vereinigten  Niederlanc&n, 
GroC$brittai|iei^  Deutfchhmd,  Schweden,  Dinemark 
lind  Ruf^land,   wobey  keines  einzigen  preulaifchen 
Hafens  ged^ht  wird. ,  Des  Ausbauere^s  der  Hafen 
und  FlQue,  um,  wo  keine Spülfcbleufen  angebracht 
werden  können ,  den  Schlamm  und  Unrath  aus;,  den 
•  Häfen  wegzufchaffen ,  und  Plafle  vom  Sande  ^zu  be- 
freyen,  mithin   das  Fahrwafler  zu  vertiefen  ,    wird 
7yv9x  gel^entlich  hjn  und  wieder  erwähnt;     aber 


*  .  -■ 

auf  wdche  Art,  wie  anoh  durch  welche  Ma- 
fchinen  und  HOlÄsmittel  diefes  gefehehen  molTe,  ift 
nirgends  mit  einer  Silbe  erwähnt;  und  doch  ftandeü 
hierzu  mdbrere  gute  Quellen  zu  6et>ote*  Auch  wer>* 
den  in  der  8.58  und  116  f.  berührten  Befchrdbung  von 
den  Sehiffsdocken  zu  ßreft  und  Carlskrona  mit  kei- 
nem Worte  der  trefflichen  Werke  erwähnt,  die  über 
diefen  Gegenftand  Ckoauei  in  feiner  Defcript.  du  tagni 
it  dis  trmsfarmis  du  Part  d$  Breft  (fireft  1757.  forme 
atlantioa )  \  auch  Thunberg  in  der  Kunfi  at  bygga  uudAr 
Fatn.  (Scockh.  1775.  4.T,  und  in  ,der  franzöf.  Aus- 
übe diefes  Werks:  ijftns  d$  bdtiirjous  teäUi  faU 
%  la  conßrucL  dm  nauviom  bajfm  et€.  u  ÖartscroHa;  avec 
fiff.  (Stockh.  1790.  fol.)  geliefert  haben.  «^  Der 
&Ue9tfiubau^  der  im  dtitttaiKap.  (S.  ia3  — 164.)  ab* 

tehandelt  wird,  zerfÜUt  in  xwiy  Abfchnitte,  wobey 
.  143  f.  über  die  Erfindung  der  Rammerfchleufen  viel 
richtiges  gesagt  wird,  indem  der  Vf.  behauptet:  diefe 
Art  SchleuCan  wären  ungleich  fraher  in  Holland ,  als 
in  Italien  bekannt  gewefen.  (Das  itt  richtig;  die 
hoUändifchen  GefchKibtfchreiber,  und  befonders  ^e- 
MMwrin  feiner  VaUriamdfck-Hifioirii  z.  v.  O.,  zeimi 
diefes  mit  diplomatifehen  fieweilen.  Von  den  alte*, 
ften  Schlenfen  in  Amfferdam  handelt  derf(?lbe  um« 
itSndUch  in  feiner  Sefchryv.  vanAmftird.  D,  i.  p.  115*;. 
D.  iV.  p*  13^. ;  D.  VII.  p.  183  —  215. ;  und  D.  XIII. 
p.  284-  zu  unten  u.  f.*  Auch  nbufs  es  hier  bev  Hn«' 
Wubik  S.I4S.  mchtheifsen:  Kolkostius,  fondern  Kolkt* 
fims;  und  ebendaf.  Zeile  9.  v.  o.  ftatt  OntbMng  -^ 
OwUsfimg;  anderer  Schreib*  und 'Druckfehler,  auf 
die,  wir  m  ^dieltei  Werke  bisweilen  geftofeen  find» 
nicht  zu  ffedenkem )  Uebrigens  verdient  die'  zweck« , 
mälsige  Stelle,  womit  der  erflo  Abfchn.  des  dritUm 
Kapit.  S.  145.  befchloffen  wird  ,  ihre^  hiftorifchen 
Richtigkeit  wegen  hier  eingerückt  zu  werden:  „Et- 
ift  aUe  evident,  dafs  die  Holländer,  und  ukht  So  Jit#. 
tiiuit  (wie  einige,  fetzt  Rec.  hmzu,  auf  das  Anfefas 
von  MuratoH^  Tirabcfcki  u^  a.  zu  behaupten  gefucht 
haben )  die  erften  Erfinder  der  Kammerfcnleufen  find. 
Auch  hat  ihnen  die  Noth  eine  fofehe  Erfindung 
dictirt^  welche  übrigens  von  der  Befchaflenbeit  einer 
einfachen  Schleufe  lehr  leicht  zn  abftahiren  war.  ** 
(Dide  Erklärung  findet  man  in  dem  Auszöge  aus 
dem  Berichte  des  königl.  I^averfchen  gA.  Hatme  und 
Cheis  des  geh.  Central-,  WaflTer-  und  $tra&enbau- 
Bareau»»  Hn.  vJfubeUngrdiB  fchifHahrtsfihiffe  Ver' 
einigung  der  Donau '  und  des  Rheins  mittelft  dee 
Mayns  beftveffend^  der  in  Harihberfs  ailg.  deutfcher 
Juttiz-  und Polizey* Fama  f.d.  J.  igoö.  Apnl95.Nr.49, 
S.  379 — 38fl.  abgedruckt  ift,  angemeffen  wiederholt.) 
„  Der  Holländer  Steviu  ift  indeffen  eben  fo  wonig  Er«* 
finder  der  Scbifffahrtsfchleufen ,  als  die  Italianer ,  fon* 
dem  er  ift  der  erfte  SchriftlMler,  weither  aber  den 
Bau  diefer  Sthleufen ,  und  zwar  im  XVI.  Jahrhundertf 

Sefchrieben  hat.  Er  hat  fich  daher  nicbt  wenig  um 
en  Schleufenbau  verdient  gemacht."  —  (Das  ift 
ganz  richtig  und  wahr;  allein  Hr.  fF.  fcheiht  hier« 
wie  viele  andere  Gelehrten  in  und  aufserhalb  Deutfeh» 
Jand  gemeiniglich  zu  thun  pflegen»  keinen Ünterfchied 

zwi* 
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twttchm' SinumSteriM,  dMi  Vater,  «ad  Omritk  Sb* 
wm,  dem  Sohne«  die  beide  eroüse  Matbemadker«  Bau» 
kttodiRe  und  J^iydrotekten  (nr6t  Zeit  waren,  zu  oiachefH 
weil  alle  Lexicographen  der  ver&orbenen  Qelehrteii» 
von  Monrfß  an  bis  auf  Adetung^  von  dem  letztem 
fchweigea,  ülle  fprechen  von  Simon  ^  keiner  ifoo 
Hemrkh  Stivm ,  Herr  su  Aljpheo ,  Sobrevebreete  ir.  f. , 
der  doöh  Vieles  für  die  WalTerbaukanft:  der  Holläh« 
der  geleiftet,  und  darüber  in  feinem  IFiicot^k  Filü- 
Jofifdi  Biärnf^  begnpm  m  JCir  Boiken;  '.Tot  Leyden 
1667.  4*  ^e  Boek ,  vm$  den  Hanäfl  der  ^aUrinolins 
on[$s  Vaiifs  Simon  Steoin,  p.  3  —  34.;  und  im 
XL  Boek,  van  dm  Hmdel  der /f^aUrfelm^ring  (ScMeu- 
lenbau )  #ff/># ^ad^rj  Sinu  Stevin,  p.  37— 84.;' auch 
Xir.  Buch  S.  47  —  52«  Sehr  Tiei  Oemeinodtaiges  «od 
Treffliebes  geliefert  liat.  Die  da»i  gebdrigeo ,  in  Po- 
lio geftocbenen  Kupferiafeln  find  als  zweiter Tlieil  zu, 
jenem  Texte  unter  dem  Titel :  Plaetkon.  yierpangindi 
d$  Ftgnnn  en  Formen^  g^korig  toHH  IFm^ußigßMo* 
ßJl^Bidr^van  Hendris  Stivin^  Hnr  itam  Atpkm^ 
09IZ*  Begreptn  in  Xlf^Soeken  mit  an  Amdumg.  Go- 
druci  im  ^er  MDCLXl^IIL  ioL  befenders  herausge- 
gegeben,  und  die  WalTer-  und  Schleofeavrerke  auf 
riaet  21  —  ^4.  abgebildet,  welche  C^Orlicbe  Darftel* 
lungen  man  in  den  febr  felteoen  WerJcen  des  altern 
Simon  Stepin ,  befonders  in  feinen  ITiseomä^o  Gedetck^ 
ieniffenetc.  Leyd.  ifog.  ideo  Deela  2de  Boek  p.^3  — 
j^  jfol.;  oder  in  der  von  fVülebrod  S!a#i^iM  gleichxei* 
tig  gelieferten  Ueberfetauüg  von  diefem  let^tera  Wer« 
ke  des  Sim.  Sie  u in:  Egmomvomata  miMetfNUka^ 
Pan  IL  Lib.  IL  p.  31-*-*^  a««gd.  Batav*  i6a«.  foLf 
wie  auch  in  feinem  StercäittmBomwmgh^  beficbrevMi 
dk9or.  Snmon  SUtrik  vnm  Brügge.  Amftelred.  1(94*  ^ 
p*  88  --*  91-  vermifst  werdeik)  -^  VierUe  KaniM. 
IS.  16^  -*  i?4*)  I^^m  Bern  der  Skmmehren^  der  BrUh^ 
yn  und  U^nffetleibnngen,  der  Kanäle  u.  C  w.  Oan  l»> 
tereflaat  ifk  im  ßnften^  ¥^  S;  1 75  —  374-  in  gg  Pim^ 
graphen  der  Kmedbem  und  die  ^hiffbarmaelnin^  der 
rloTTe  abgehandete,  worin  zugleich. eteiaetrefrochd 
Nachrichten  von  den  merkwOrdigflen  KanUen  vor» 
kommen.  Der  Raum  verftattet  uns  nicht ^  dariber 
ins  Detail  zu  gehen,  noch  weniger  ^aige  iMriehti* 
«nde  Anmerkttttgen  hinzu  zu  fetzen,  faCärauck  om-^ 
ningUeh  unfere  Abficht  war,  diefen  wtcfatigtu  A^ 
lohnitt  des  Buchs  in  mancher.  Hidfioht  zu  efgänaeoi . 
Ite  imden  letzten  Kap^  (S.  374--.44a )  find  aanh  dea 
sr/(fii  Auflage  unverfindert  geblieben.,,  fiiey  genauer 
Vergleichnng  .fieht  man  aber  diefem»  Werke  an ,  dais 
die  meiften  darin  vorkommenden  Verbefferungso 
aus  der  atigem.  fToßetbßnkmß  eAtlebot,  find.  Die 
Kupfertafeia  dazu  fiad  Aberhanpt.  ciit'  gezddmet, 
jiett  geftochen,  und  auf  feinem  VeTihpapter  abge^ 
druckt..  Befonders  fch4n  ift  die  Stromkarte  Nr»  3.' 
zum  erften  Bde»  welche  die  Rheitt-  und  Mayngegend 
von  Stocliftad  und  Baiienhttm  hia  Majras  darftellL 


Nr.  3.  enthalt  vielegnte  «ejfCrtge  »r  mflerkan. 
«untt.    Inder  EmhUmng  wird  von  der  HvdwcUdmm 
überhaupt  gehandelt;  dann  die  Beichrcit>u^  w  «fit. 
ler  20  Fu ts langen,  durchgängig  gut  anfgenaamaae^ 
richtig  gezeichneten  und  deutlich  geftoobeasa  Kam 
geliefert,  und  demnäehlt  einige  lelirivielie  *^^>tAMr 
gen  Ober  die  Beobachtungen  und  jUeflimge«,  wdctai 
zum  Entwürfe  eines  Wafferbaues  etfotdart  waftai^      ^ 
mitgetbeilt,  wodurch  der  Vf«,  wie  duroh  feine  abii- 
gen  Schriften,  zeiat,  dais  er  mit  alkn  G^aofitedei    ' 
des  nraktifchen    WaiTerbaues  vertrant  i£     Au(scff 
daCs  hier  von  der  Grölse  dea  zu  der  An&ahme  einef 
Stromkarte  erforderlichen  Mafsftabes  gehandefe  wird» 
seigt   der  Vf.  zugleich  die  BegramMgatinien  dnev 
Strombahn,  wie  diefelben  nach  einem  Normal-  WaC» 
ferftaade  bezeichnet  werden  mallen,  wobey  auch  dia 
Tiefenmeffung  mit  in  AnCchlag  kommt,  an  c&e  fick 
die  Unteriachung  aber  das  Materiale  des  ^lombeüei 
und  der  Ufer  fcHiefst,  zu  der  die  Gefchivindigkeits» 
toeüung  fowohi  auf  der  Oberfläche  des  Stfoms,  als  m 
verlnliiedenenTiefeB  deffelben  nach  ewem  im  fUwzsn 
befchriebenen  NiveUement  getagt  wird.    D«  Kam , 
felbft  fleht  man  es  an,  daia  ihr  Urheber  fQr  dkOe» 

Send  des  Rheins,  welche  das  Bergifche  Ufer  befpak^ 
J^Ji^?^P  Bergifchen  Stromkarten,  welche  bey  des 
DOfftldorfer  ILofkammer  aufbewahrt  werden,  uad 
wofelbtt  fie  Reo.  mehrmala.  ge&ben  hat;  am  dem 
Gievfcheo  Theile  dea  Rheins  aber  theiis  die  r.  BiU^ 
genfAe  Stromkerte^  und  au  dem  Wederrheioe  oh«« 
halb  Andieim'  die.HolläAdi(cfa-Celdernfcbcii  Strum. 
UBiehntingeo  bcnutaft  und  dabey  zum  Grande  geiegt 
hat.  Bej  dem  unverkennbaren  Fhifee  jedoch,  der 
auf  dieta  mrolie  Karte  verurmdt  wmnden,  wivden 
noch  eine  Menge  Unrichtigkeiten  angetroiGfefl,  die 
thcils  durch  dia  feit  der  Aufieahme  <fer  Karle  im  /• 
I79S.  idt  )&brbeb  ean  Rhetae  naffcommendby  Venin« 
derengpp  des  Statoms,  theila  duroh  dia  ferae  der 
2^,  Ml  welcher  diefe  Attfisabme  vmmftalict  wurdeb 
erzeugt  worden  *  find.  In  beider  FUnfiahl  veriknen. 
daher  derglek:ben  Mingel  nnd  IJnriohtigkiften  9b^ 
fehuidigt  zu  werden ;  fie  aber  hier  auahwen  zu  wd^ 
len,  würde  ein  undankbares  Uatermdimen  fej«,  .da 
Zeichaungs«-  und  Stiehfebler  ficb,  wenn  fie  fehr  idkm^ 
fig  vorkommen,  fekan  verbeiüsm  lafleo«  -«-    jUArl* 

Erna  ift  diefe  aus.abha  BJ^ttern  beftehende  Karte  den 
upfertafelu  dea  erften  Bandee  4mt  aUgem*  WTader^ 
bauknnft  des  Vb.  Taf.  V.  bteXfV.  eii^chahet,  de^ 
ren.vrär  oben,  in  der  Anzeige  (enes  Werks  gedacht 
haben^  und  bemerken  nooh^zum  Schkifa,bemr  upir 
die  hvdratechnifchen  Bahuthuogen  nofree  VWe.  fbr 
dtelsmal  verlaifen,  mit  Käflnom:  „Hr.  mebeUmg  hat 

floh /Um  Geographie  und  UyidMfleapbie  verdieat 

gen\acht."   Siehe  Anfamgsgr.  der  HffSwodfnemiiki   aU 
eetau  keeSügi^  S,  69f*  Cöttingeo  1797.  g. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


GESCHICHTE. 

MüNCHVK,  im  Verl.  (in  Comm.)  aller  Buchhandl. 
dafelbft:  Baierifche  Landtags-  Handlungen  in  den 
Jahren  1429  bis  1513.  Herausgegeben  von  dem 
kurfürftl.  geheimen  Finanz  -  Kererendär  Franz 
von  Krenner.  Erfier  Band.  Oberlcifidifche  Land- 
tage (Landtage) ,  im  Münchener  Landantheile  (Lan- 
desantheile).  Von  der  Theilung  der  Erbfchaft 
des  Herzogs  Johanq  von  Straubing  anfangend, 
bis  zum  Tode  Herzog  Albrechts  lil.  im  Jahre 
1460.  1803.  296  S.  —  ^te^^y^^rBand.  Nieder län- 
difche  Landtage ,  im  Straubinger  Landantheile.  Voa 
'  der  Theilung  der  Erbichaft  des  Herzogs  Johann 
von  Straubing  anfangend,  bis  zfim  Tode  Herzog 
Albrechts  Ili.  im  Jahre  1460.  1803.  338  S.  -r 
Dritter  Band.  Obertändifche  Landtage ,  im  Ingot- 
ßadter  Landantheile.  Von  der  Theilung  der  Erb- 
fchaft des  Herzogs  Johann  von  Straubing  anfan- 
gend, bis  zu  dem,  nach  Erlöfcbung  der  Ingol« 
ludter  Linie  im  Jahre  1447.,  und  nach  der  Ein- 
verleibung (Vereinigung)  diefes  ganzen  Landan- 
tbeiles  mit  dem  Landshuter  Landantheile ,  erfolg- 
ten Tode  des  Herzogs  Heinrich  von  Laodshut 
1450.  1803.  333  S.  —  FierterBütid.  Nieder län- 
difche  Landtage ,  im  Landshuter  Landantheile.  Von 
der  Theilung  der  Erbfchaft  des  Herzogs  Johann 
von  Straubing  1429.  anfangend,  bis  za  dem  Tode 
des  Herzogs  Heinrich  von  Landshut  1450.  1803* 

.    .    141  S Fünfter  Band.    Oberländifche  Lßndtäge, 

im  Münchner  Landantheile.    Unter  der  gem^in- 
fchafüichen  Regierung  der  Herzoge  Johann  und 
Sigmund  —  dann   der  Herzogen   Sigmund   und 
Albrecht  IV.  —  und  endlich  während  der  Dif- 
ferenzen  des   Herzogs  Albrecht  IV^    mit  dem 
Herzoge  Chriftoph  "bis    zu*  des  letztem,     auf 
5    Jahre    gefchebener  Regierüngsverzicht   1469. 
^8^3-  394  S.  -^    Sechster  Band*    NiederlHndifche 
Landtage^    im  Straubinger  Landantheile.    Unter 
der  gemeinfchaftlichen  Regierung  der  Herzogen 
Johann  und  Sigmund  — -  dann  der  Herzogen  Sig* 
mund  und  Albrecht  IV.  —  und  endlich  während 
der  Differenzen  des  Herzogs  Albrecht  IV.  mit 
dem:Herzoge  Chriftoph,  bis  zu  des  letztem,  auf 
S  Jahre   gefchehener  Regierungsverzicht    1469. 
^804.    169. S.  —    Siebenter  Band.    Nieder-  und 
OberlHndlfche  Landtage ,  im  vereinigten  Landshut^ 
^ngotfladter  Landantheile.    Von  dem  Regierungs- 
.  antritte  des  Herzogs  Ludwig,  von  Landshut,  1450., 
bis  zu  deffenTode,  1479.  1804.  535*  S.  —  dichter 
Band.  ^  Ober IHndif che   Landtage  y  ,  im    Münchner 
A.  Z.  Z.  1808.    Ztffeyter  Band. 


Landantheile.     Unter  der  Allein  -  Regiemng  des 
Herzogs  Albrecht  IV.  von   1470.  bis   zum  ür- 
{nrunge  des  Löwlerbundes  1488*  1804.  550  S.  -— 
iVftfff^^.Band.  Oberländifche  Landtage^  im  Mllnch^ 
ner  Landantheile.     Vom  Jahre  1489*  anfangend, 
bis   zum  allgemeinen   Landes  verein  if^o5.    1804. 
564  S.  —    Zehnter  Band.    NiederländUche  Land^ 
tägCy    im  Stranbinger  Landantheile»    Unter   der 
AUeinregieruQg  Herzog  Albrechts  des  IV.  vom 
Jahre  1470.  anfangend,    mit  eingefchalteter  Ge« 
Jchichte  des  Löwler-  Bundes,  bis  zum  Augsbur« 
ger  Vertrag  1492.  1804.  599  S.  —    Eilftir  Band. 
Niederländtfche  Landtage  ^   im   Straubinger  Land* 
antheile,    Fortfetzung  der  Uefchichte  des  Lövvler« 
bundes  bis  an  ihr  (fein)  Ende  1493«,  —  und  dann 
die  weitem  Landtagsverhandlungen  bis  zum  all? 
gemeinen  Landesverein    1505.    1804.    555  S.    — 
Zwölfter  Band.    Nieder-  und  Oberländfche  Land- 
tage im  vereinigten  Landshut-  Ingolßädter  Land* 
antheile.    Von  dem  Regierungsantritte  des  Her- 
zogs  Georg  1479.  anfangend,  ois  zum  Jahre  1496* 
einfchlüffig.   1804.  471  S.  —  .  Dreyzehnter  Band. 
.  Nieder-  und  Oberländifche  Landtage^  im  vereinig* 
ten   Landshut  -  Ingolßädter    Landantheile.     Vom 
Jahre  1497.  anfangend,    bis  zum  Tode  Herzog 
Georgs  1503.   1805    381  S.  —    Vierzehnter  Band« 
Nieder-  und  Oberländifche  Landtage^   im  vereinig- 
ten Landshut  -  Ingotflädter  LanaantheUe.     -  Vom. 
Tode  Herzog  Georgs  1503.  anfangend  bis  zum 
allgemeinen  Ländesverein  1505*   1805.  781  S.  *^ 
Fwrfzehnter  Band.    Landtage  des  vereinigten  gan- 
zen Landes.    Die  Jahrgänge  1505.  und  1506.  bis 
zum  Anfang  der  Verhandlungen  über  die  Erklä* 
rung    der    Landcsfreyheiten.    1805.    438 .  S.    — 
Sechs^ehnter  Band.    Landtage  des  vereinigten  gan^ 
zen  Landes.    Vom  Anfange  der  Verhandlungen 
über  die   Erklärung  der   Landesfreyheiten,  im 
September  1506.,     bis  zum   Tode  Herzog  Al- 
brechts des.lV^  im  März  1508.  1805.  425  S.  — 
Siebenzehnter  Band.    Landtage  des  vereinigten  gan- 
zen Landes.    Unter  der  vormundfchaftlichen  Re* 
gierung,     die  Jahrgänge   1508.  und  1509.    1805. 
350  Si.  —    achtzehnter  und  letzter  Band.    Land- 
tage des  vereinigten  ganzen  Landes.    Die  Jahr- 
gänge 1510  bis  1513-  1805-  486  S.  8- 

Welchen  Zeitraum  die  Landtage  begreifen ,  deren 
Acten  in  jedem  Bande  der  vor  uns  liegendea 
Sammlung  enthalten  find ,   lind  in  welchem  Landesan- 
theile  fie  gebalten  worden,  zeigen  fcbon  die  Titel. an* 
(5)  G  '  '  Hr. 
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Hr.  V.  K.  gieng  nicht  weiter  zurück ,  als  lauf  das  Jahr 
^39«  Auch  yoa  deo  Landtagen  diefes ,  und  der  fol- 
genden Jahre  findet  man  hier  nicht  die  vollftändigen 
Acten,  fondern  gröfstentheils  nur  Fragmente.  > — 
Indeffen  glaubte  Hr.  v.K.  felbft,  dafe  es  möglich  wäre, 
diefe  Sammlung  auf  den  höchften  Grad  der  Vollftän- 
digkeit  zu  bringen;  da  er  aber  fchon  auf  die  bisherige 
Arbeit  mehrere  Jahre  verwenden  müfste,  und  das 
Auffuchen  und  Ordnen  der  noch  fehlenden  Stücke 
bey  dem  Drange  feiner  übrigen  Berufsgefchäfte^ohl 
«och  ein  Jahrzebend  fodern  dürfte:  fo  wollte  er  die 
für  das  Studium  der  innem  ftaatsrecbtlichen  Verbalt- 
niffe  fo  wichtigen  Hülfsmittel  der  Pubiicität  nicht  län- 


fer  vorenthalten ,   fondern  gab  hiermit  fo  viel  in  den 
)ruck ,   ^  er  bisher  vorgefunden  hatte.  «  Zugleich 
v^rfpricht*r,  alles  dasjepige,  was  Geh  bey  fortgefetz^ 


ter  Bemühung  noch  weiter,'  und  befonders  in  den 
Archiven  der  aufgehobenen  Ri^fter,  finden  dürfte, 
zn  feiner  Zeit  in  Supplementbänden  nacheutragen; 
auch  die  Fragmente  der  Landtage  vom  J.  1302  bis  1428* 
In  einer  befondern  Sammlung  zu  liefern.  Da  die 
Landtage,  deren  Acten  in  den  gegenwärtigen  acht- 
zehn Bänden  vorkommen,  nicht  weiter  reiclien,  als 
bis  zum J.  151  j.:  fo  ged«ikt  Hr. v.K.  künftig  auch  die 
Landtagshandlungen t  vom^J.  1514.  angefangen,  aus 
den  Urfcbriften  voUftändig  herauszugeben.  So  fehr 
nun  jeder,  dem  das  Studium  der  bayerfchen  Oe- 
fchichte,  oderldes  bayerfchen  Staatsrechts  ßedürfnifs 
ift,  allen  diefen  Supplementen  und  neuen  Sammlungen 
mit  Sehnfucht  entgegen  fehen  wird,  fb  fehr  wird  ihm 
dasjenige  willkommen  feyn,  was  der  Herausgeber  in* 
deffen  in  dem  vorliegenden  Werke  dem  rubücum 
übergab.  FleiCs  uncT  Genauigkeit  wird  niemand  ip 
diefer  Sammlung  .verkennen.    Wo  auch  der  Herausg. 

Jar  kein  Actenltück  fand,  fondern  nur  irgend  eine 
pur  entdeckte,  dafs  in  diefem,  oder  jenem  Jahre, 
an  diefem  oder  jenem  Orte  ein  Landtag  gehalten  wor- 
den fey,  vergafs  er  nicht,  folches  anzumerken.  Da 
diefes  Werk  nur  für  das  Studium  der  innern  Staats- 
verfaffiing  berechnet  ift ,  fo  erlaubte  er  fich ,  fowohl 
bey  den  Zahlen ,  als  her  den  Buchftaben  und  Endun- 
gen jener  Wörter,  über^deren  Sinn  ohnehin -nicht  der 
5 eringfte  Zweifel  entftehen  kann,  die  Schreibart  der 
amangen  Zeit,  die  dem  Lefer  unangenehm ,  und  für 
ihn  ermüdend  feyn  könnte»  zd  modernifiren« 

PHILOLOGIE. 

EiSKNBiERC},  b.  Schöne  u.  Comp.:  'Anweißng  wi$ 
tnan  junge  Knaben  durch  Hülfe  der  Deutfchen  Spra- 
che, in  Zeiten  mit  der  Termimotogie  der  lateinycke« 
Grammatik  am  leickteften  bekannt  machen  könne* 
Zum  Gebrauch  in  niedern  latefnifchen  Schulen 
imd  für  Hauslehrer.  1805.  344  S.  8*  (la  gr.) 

,Von  dem  Vf.  diefes  Buches  kann  man,  fo  viel  mati 
fth  aus  feinem  Tone  und  mancher  hemmten  Aeufse- 
rang  Ober  fich  kennen  lernt,  nur  mit  Achtung  fpre- 
chen.  Er  fcheint  ein  Mann  von  Jahren  zu  feyn ,  wel- 
cher fich  lange  and  gewHfenhaft  mit  dem  Unterricht« 


befcliäftigt  hat,  und  dem  es  auch  bey  feiner  Treüt 
und  feinem  praktifcheo  Sinne   dabey  geloogea  f^'^ 
mag;    ein  Mann  der  es  mit  der  Sache  un^viit  Ar 
Jugend  redlich  meynt,  an  feiner  Seite  helfen  wülnnd 
mit  diefem  Buche  zu  helfen  geglaubt  hat    Allm^oa 
diefem  Buche  mufs  Rec.  bekennen ,    dafe  er  es  ifat  ' 
höchft  zwecklos  in  feiner  Beftimmung  hält,    und  füx 
höchft  fehlervoll  und  eigentlich  unbrauchbar  Iji  feinet 
Ausführung.    Wird  nicht  jeder,  welcher  junge  Kna* 
benlm  Lateinifchen  unterrichtet,  zuglmch  bey  diefem 
Unterrichte,  fobald  und  fo  wie  es  nöthigund  thunüch 
ift,  ihnen  die  Terminologie  diefer  Sprache  erläutern? 
Wer  könnte  es  billigen ,  wenn  man  Knaben  noch  vor 
dem  Unterrichte  in  der  lateinifchen  Sprache  mit  der 
Terminologie    ihrer    Grammatik    bekannt    machen 
wollte?   Und  wodurch  glaubt  der  Vf.  feinen  Zweck 
zu  erreichen?  —  Indem  er  hier  den  ganzen  etymolo« 
gifchen  Theil  der  Deutfchen  und  Lateinifchen  Gram^ 
matik,   fammt  allem  dem,   was  gewöfadich  in  dtem 
Elementar  -  Theil  behandelt  wird ,  mit  greiser  Weit- 
läuftigkeit    und    mit    manch'erley    Abichwexhmgeu 

Siebt,  und  bey  diefer  Gelegenheit  die  Terminolo^ 
er  lateinifchen  Sprache  anführt  und  erklärt!  Aber 
welcher  Lehrer  wird  mit  dem  Vf.  einen  folchen  ermü- 
denden,  langweiligen  Weg  gehn?  —  Oder  hofft  der 
Vf. ,  dafs  durch  feine  Arbeit  Lehrer  ihre  Begriffe  von 

irammatifchen'  Gegenftanden    und    Terminologieea 
ehern  und  berichtigen  könnten :  fo  mufs  Reo.  offen 
Seftehn,   dafs  er  den  Lehrer  bedauert,   der  hier  fOt 
ch  und    feinen  Unterricht  Troft   fucht.    Uer  Vi 
toacht   zwar  überall  Anftalt,  und  will  nhOofopbifch 
und  grandlich  die  Begriffe  der  grammatirchen  Gegen- 
ftände  aus  einander  letzen,    aber  alles  ift  entweder 
Ichielend  und  nur  halbwahr,  oder  geradezu  naricbUgs 
oft  über  alle  Befchreibung  feltfam.   Er  bat  feibft  kerne 
riehtige  und  genaue  K«nntnifs  weder  vom  Lateinifchen 
noeh  Deutfchen ,  er  bat  nicht  einmal  die  AM^nmfc\iM 
Grammatik  richtijf  verftanden.    Dabey  itt  lein  ver- 
trag hdchft  nachläffig  und  nicht  frey  von  grammati- 
fchen  FeUern;  wenn  diefe  nicht  zu  den  vielen  Feh« 
lern  des  äufserft  fchlechten  Drucks  gehören.    Hier 
einiges  zum  Beweife.  —  In  der  Einleitung  hören  wir, 
'dafs  es  nicht  nur  eine  flumme  und  taiute  Sprache  gebe, 
fondern    dafs    zwifehen    diefen    noch    das    JFtS/fem 
ftehe !  —  $.3.  heifst  es^    Wende  ich  miph  von  den 
Sprachwerkzeugen  zu  der  Form  der  Sprache  feibft, 
fo  entftand  die  Rede,   indem  man  einen  Gegenftand 
mit  einem  einzelnen,  oder  auch  wohl  mehrern  >  bin> 
ter  einander  folgenden  Lauten  bezeichnete«  und  ihn 
dadurch  von  alten   andern  unterfchied,   z.  B.  lired, 
Waffer,  fcblafen,  wenis  u.  f.  w.  Ein  (blcbes  von  fich 

fegebenes,  ausgefprocnenes^  oder  hingefchriebenes 
deichen ,  heifst  ein  PTori ,  und  die  ganze  Zahl  folcher 
Worte  einer  Nation,  heifst  ihre  Sprache.  -—  S.  4.  &gt 
er:  die  Art  und  Weife  wie  diefes  zu  be^virken  fey 
(dafs  man  femanden  eine  Sprache  lehre)  heifst  <ft 
Sprachlehre  (Grammatik)  im  weitern  Sinne,  in  b 
fern  fie  ausgeübt  wird,  (fubjective)  der  Zufan^iDtf- 
hang  der  Regeln,  wornach  folches  otn  heften  ^efdeh^ 
Kaoui  in  folern  £•  vor  uns  Uejgen  {objecHve  genoia- 

naaO 
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tneD )  heffeen  die  %rachkonftr,  Grammatik  im  easem 
Sinne.  Der  Vf.  geht  noch  weiter  als  Adelung  in  iieltim- 
fnting  der  detttfcheo  Schriftfprache.    „  Im  Deutfchea, 
^crt  er ,  gi^  es  zwo  hauptCäcbliche  Mundarten ,  die 
Hochdeatfehe  und  die  Plattdeutfche  oder  Niederdeut- 
tche.    Die  Gelehrten  haben   zur  Bacherfpracbe  die 
Hodideutfche,   und  unter  den  verDchiedenen  Mund- 
arten derfelben  hinwiederum  diejenige  vorzüglich  ge- 
wählet,  die  in  der  Meifsnifchen  Provinz  und  in  den 
dortigen  Oegenien  gefprochen  wird."   In  den  Bemer- 
kungen ober  LHmgt  und  Ton ,  in  der  Interpnnctions- 
lehrc,  die  hier  in  zwey  %.  abgethan  wird,  ift  der  Vf, 
«her  alle  Begriffe  unbefriedigend  und  unrichtig.  Wie 
wenig  gehörte  die  ExpÄJtoratioo  über  das  »Tiieher, 
welches  der  Vf.  verdrangen  will ,  und  über  die  Deut- 
fchen  Verfe,    wobey  er  in  feiner  ganzen  Blöfse  eif- 
fcheint !  Da  ift  auch  nicht  eine  richtige  Idee  von  Vers, 
von  Metrum ,    von  Profodie !    So  hält  er  es  für  ein 
Jocb,  defTen  man  wohl  hätte  entübrigt  feyn  können, 
dafs  man  ftatt  der  Reime,  die  fchweren  lateinifcben 
Sylbenmafse  und  Versaiten  aufgenommen  habe.     Er 
nennt  diefs  auch  wohl  die  gekünftelte  lateinifcheScan- 
fion !  —     Was  ihm  fcandiren  heilst?   Dia  Längt  nßd 
Kürze  der  Siflben  tangfam  merken  taffenl!  —    In  die- 
fem  Ton  und  Oeift  ift  nun  die  ganze  Etvmologie  der 
Deutfchen  Grammatik  durchgeführt.     Ueberall  halb- 
wahres und  unwahres  durch  einander,  und  alles  im 
S'atteften,  fadeften  Vortragt  Nach  dem  Vt  darf  man 
gen,  drey  Daum  breit;  von  Aal,   heifst  der  Plural, 
jule;.   von  Arm^    Aerme;    Farß^    Förfle;    Scku/an^ 
Schwanen.      Seine  Theorie  des  Umlauts,    die  er  als 
eine  ganz  neue  eign^  Erfindung  vorträgt,  nimmt  im- 
aner  in  der  folgenden  Regel,  was  fie  in  der  vorherge- 
henden gege|>en  hat«    Man  kann  nicht  unbeftimmter 
Ober  die  beftimmte  und  unbeftimmte  Declination  fore- 
dien,  als  es  der  Vf.  tfaut.     Wenn  man  fagt:  diefchöne 
grünen  Bümmey   fo  ift  fchöne  eigentKch  ein  Adverbmm 
und  das  e  fcbleppt  nur  nach!    Nach  ihm  heifst  das 
Fronomen Reciprocum  im  Nominativ  manyim  Vocativ, 
enani!  In  der  Lehre  von  den  Zeitwörtern  nennt  er  die 
Verh^j  film,  fio\morior,  intereo^  verbafiibflantiva^* die 
andern  ündjornuUe  Ferba.  Nach  i^m  haben  die  Latei- 
ner nur  mFuturum  amabo,  im  Conjunct.  amavero^ 
ufofern  ich  lieben  werde.    „Man  merke,  fagt  er,  dafs 
zuweilen  ein  Wort  fcheint  ein  Snpinum,    fonderlich 
in  »m,    zu  feyn,    viroraus  gleichwohl  die  Lateiner, 
dujrcb  einen  Mifsbrauch ,  ein  wahres  neues  Varbum 
machen,  als :  perdilum  ire ,  welches  eben  fo  viel  heifst 
als,  in  eo  ejfe,  %t  perdatur.    Auch  mit  dem  Griechi* 
fchen  ift  der  Vf.  bekannt.    S.167.  heifst  es:  Die  Grie- 
clien  hatten  fiber  dem  laoch  einen  Dual ,   den  fie  vom 
Plural  dadurch  unterfchieden,.  dafs  fie  fich'bej  den 
drev  Verfaaltniffed ,  nur  immer  zwey  Gegenftände  ge* 
dacpten,   welche  Einglefchränktheit  aber  in  andern 
Sprachen  llbergängen ,  und  der  Dual  mit  unter  den 
Plural  geworfen  worden  ift.  —    Aber  Reo.  vermag 
es  nicht  länger,  .fieh  und  feine  Lefm*  mit  Aufzählung 
der  fonderbaren  und  unrichtigen  Behauptungen  zu  be- 
fcbäftigen ,  welche  diefes  Buch  beynah  auf  jeder  Si^te 
'  ^thalt»    Anfser  dem  breiten  und  ichlecht  componir- 


ten  Vortrage,'  den  man  fchon  ans  den  angefahrten 
Stellen  erkennen  wird,  ohne  dafs  fie  zu  diefem 
Zwecke  ausgefucht  wären,  kommen  auch  Ausdrücke 
vor,  wie  eine  eben  und  diefelbigeSpraeke;  wenn  hat  der 
Umlaut  ftatt  und  wann  nicht  -^  die  Deutfchen  /b'r* 
mein  fich  von  u.  f.  w.  neue  Subftantiva :  wenn  ich  das 

Eigenfchaftswort  hinter  dem  Ferbo  letze  u.  f.  w. 

Es  kommen  Seiten  vor  mit  drey,  pier  Druckfehlern; 
einer  der  fonderbarften  ift :  Confonanten ,  werden  ein- 
cethejlt  in  hörbare  {etwas  unrichtige  muimae)  und  in 
-Siefsende  u.  f.  w. 


KEÜERE   SPRACRKUNDt. 

'  Ulm,  b.  Stettin:  Dictionnuire  univerfeldes  SJ^üm^ 
mes  de  la  Langue  francoifs,  a  l'ufage  des  Alk- 
.  inandsj  oder,  allgemeine  Franzdfifche Synonymik 
fOr  die  Deutfchen,  nach  den  heften  National* 
fchriftftellern  in  alphabetifcher  Ordnung  prak- 
tifch  bearbeitet,  und  in  beynahe  1200  Artikela 
durch  franzöfifche  und  deutfche  Beyfpiele  zur 
Uebung  im  Ueberfetzea,  erläutert  von  M.  §oh. 
Lang ,  Pfarrer  zu  Schnaitheim  bey  Ueidenheim* 
I807.  VI  u.  759  S.  (2  Rthlr.  ao  gr.) 

Ha.LV.  Sammlung  Franzöfifcher  Synonymen  enthält 
alle  die  Artikel  die  in  dem  im  J.  igoi.  zuFaris  erfchie* 
neuen  Dictionnaireuniv.  des  S.  de  la  Langue  francaife  etc. 
begriffen  und,  jedoch  zuweilen  mit  Ergänzungen,  wo 
die  Sammler  jenes  Dictionnaire'sHw  L.  unzweckmäfsig 
abgekürzt  zu  haben  fchienen.  Diefs  glauben  wir  dem 
Vt.  auf  feine  in  der  Vorrede  gegebene  Verficherung, 
da  wir  jene  Sammlung  nicht  zur  Hand  haben*  Schon 
im  J.  1793.  erfchien  zu  Leipzig  bey  Weidemann  ein 
Recueil  de  Synonymes  franfois^  der  wahrfcheinlich  we- 
^en  feiner  Brauchbarkeit  in  recht  vielen  Händen  ift. 
C^etzen  wir  Hn.  Vs.  Arbeit  diefer  zur  Seite,  fo  finden 
wir  in  de%Vh. Synonymik  faft  keinen Artikelt welchen 
nicht  auch  die  IVeidemannifche  Sammlung  enthielte, 
vielmehr  finden  wir  dort  Zufätze  die  Hr.  L.  nicht  hatf 
z.  B.  den  vexfcbiedenen  Gebrauch  der  Präpofitionen 
h  uAd  de  bey  gewiffen  Verben;  ferner  die  verfchie- 
dene  Bedeutung  mancher  Adjeativen  vor  und  nach 
dem  Subftantiv:  jedoch  ift  diefes  nicht  von  vieler  Be- 
deutung, fo  dafs  man  in  Hinficbt  auf  Vollftändigkeit 
diefe  beiden  Sammlungen  Franzöfifcher  Synonymen  für 
gleich  reichhaltig  anfehen  kann. 

Was  die  Bearbeitung  diefer  Synonymik  filr  Deut- 
fche betrifft,  fo  hat  ihr  Hr.  L.  folgende  Einrichtung 
segeben.  Jedem  Franzöfi fchen  Worte  ift  eine  Deutfche 
Ueberfetzung  hinzugefügt,  und  da  wo  die  Franzöfi. 
fchen  Bearbeiter  den  Oiiterfchied  der  Wörter  nicht 
blofs  an  Beyfjpieien  zeigten  *—  wie  ße  es  gewöhnlich 
ihun  «*-  fonciern  auch  durch  Definitionen,  und  philo- 
jophifche  Beftimmungen  aimaben,  was  den  Wörtern 

Semein  ift,  und  wodurch  &  fich  unterfcheiden ,  bat 
Ir.  L  diefe  Erklärungen  fiberfetzt.  Bey  vielen  Wör. 
tern  ift  auch  die  Etymologie  angegeben.  Nach  diefen 
Erklärungen  folgen  die  Beyfpiele,  welche  die  Franzö- 
fifchen  Synonymiker  gefammelt  haben ,  entweder  im 

Aus- 
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Auszuge,  oder  ToUftändig,  tind  zwar  wörtlich  in  Frao- 
zöfifcher  Sprache.  Den  Befchlufs  jedes  Artikels  macht 
eine  kleinere  oder  gröCsere  Aufgabe  in  Deutfclier 
Sprache,  wo  die  erklärten  Synonymen  vorkommen, 
und  Aawenduog  finden  können.  Solcher  Artikel  ent- 
hält das  Buch  iigg.  Die  gegebenen  Beyfpiele  zum 
Ueberfetzen  find  alfo  das  Eigenthümliche  von  Ht^Vs. 
Arbeit.  Alles  übrige,!  wodurch  fich  diefe  Sammlung 
von  eigentlichen  Franzöfifchen  Sammlungen  unterfchei- 
det,ilt  gröfstentheils  tblofs  Ueberfetzung  deiTen  was 
dort  Franzöfifch  ift.  Dafs  alfo  durpb  diefe  Bearbei- 
tung nichts  aufgeklärt  worden  ift,  was  Franzöfifche 
Gelehrte^  die  in  diefem  Fache  arbeiteten  dunkel  lie- 
fsen,  eeht  aus  dem  Gefagten  hervor,  da  die  blofse 
'Uebemtzung  der  finn verwandten  Wörter,  wegep  der 
Verfchiedenbeit  beider  Sprachen,  nur  feiten  den  Un- 
terfchied  derfelben  anzeigt.  Es  wäre  zu  wünfchen  ge- 
wefen ,  dafs  in  der  Erklärung  der  Synonymen  Hr.  L. 
nicht  unbedingt  den  Franzöfifchen  Bearbeitern  gefolgt 
wäre,  fondern  dafe  er,  wo  es  nöthig  war,  eine  licht- 
vollere Darftellung  des  Unterfch|eaes  verfucht,  und 


dieb   durch  die    binzusefägten  Franzöfi&^eii  Bey^ 
Ipiele  —  die  dann  wörtlich,  wie  auch  her  ihm  ge-^ 
fchehen  ift ,  hätten  abgedruckt  werden  mQuoi  —  be^ 
wiefen  hätte,  fo  dafs  bev  allen  Synonymen  i)ang^e- 
ben  worden  wäre  was  fnnen  gemein  ift,  tind  2^  wo- 
durch, fie  fich  unterfcheiden.    Kurz  Hr.  Lf  hätte  es 
wie  Eberhard  in  feiner  Deutfchen  Synonjrmik  macbcA. 
foUen.    Aber  faft  könnte  man  glauben  dats  Hr.  L. 
Eberhards  Arbeit  gar  nicht  kannte,  weil  er  in  der 
Vorrede,  wo  er  eine  Menge  von  Gelehrten  aufzahlt^ 
die  in  diefem  Fache  gearbeitet  haben ,  Eberhards  gar 
nicht  erwähnt,  da  er  doch  unter  allen  denen,  die  über 
Synonymen  gefchriebon  haben ,  unflreitig  der  vorzüg« 
Jiohfte  ift.    Eine  Bearbeitung  der  Franzöfifchen  Syno- 
nymen,  wie  fie  Eberhard  von  Deutfchen  finnverwand- 
ten Wörtern  geliefert  hat,  erfordert  freylich  ungleich 
mehr  Scharf/um  und  Anftrengung ,   aber  eine  lolcbe 
Arbeit  wurde  auch  für  Hn.  Z.  intereffanter  und  be» 
lohnender,  und  fQr  die  Liebhaber  der  Fraozöfi/biieff 
S|»racbe, wichtiger  gewefen  feyn. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


D, 


L  Akademieen  und  gelehrte  GefelUchaften. 


Je  FfirftK  Jablonowskifche  Gefellfihaft  der  fViffeu- 
fihafteu  zu  Leipzig  macht  für  dat  Jahr  1809.  folgende 
Preisfragen  bekannt: 

i)  Aus  der  Gefckichte:  Rritifche  Nachricht  von  dei 
Corveyfchen  Mönchs  fVittechini^  zwar  nicht,  wie 
gewöhnlich  vorgegeben  wird,  des  äheften,  aber 
doch  unter  den  Alten  des  heften  Gefchichtfchrei- 
bers  der  nicht  aus  Deutfchland  ausgewanderten 
Sachfen,  Leben  und  Anna! en  und  von  den  Hand- 
fchriften  und  Ausgaben  des  letztern,  nebft  einem 
Vorfchlage  zu  einer  neuen  und  beffern  Ausgabe 
derfelben. 

a)  Aus  der  Mathematik:  Eine  Tollftändige  Ausdnan« 
derfetzung  der  Hulfsmittel ,  wodurch  die  Conver» 
genz  der  Reihen  vergröfsert,  die  Divergenz  derfel* 
ben  birtgegen  ▼«^rraieden  wird. 

3)  Aus  der  Pfiyjtks  Eine  Anzeige  der  Ahtel,  wo- 
durch das  Rauchen  in  den  Häufern  weggefchafFt 
werden  kann;  mit  Beruckiichtigung  fowohl  der 
Elafticiftät  und  der  Leichtigkeit  des  Rauchs  |  all 
auch  des  Zugs  und  der  Temperatur  der  Luft. 

Die  Tbatfachen  in  den  concurrirenden  Sehriften 
nüfTen  durch  die  ZeugniJe  glaubwürdiger* Urkunden 
und  Schriftfteller  bewiefen ,  die  Sofariften  felbft  aber  in 
Lateinifcher  und  Franzößfcher  Sprache  abgefabt  wer- 
den.   Der  Preis  für  jede  gekrönte  Preisfcbrift  bdftebt  in 


einem  Medaillon  Ton  14  Dueaten  a«  Werthe«  Sie  mif«. 
fen  vor  Ausgange  des  Febr.  1809.  an  Hn.  Prof«  KSka 
hej  eingefendet  werden« 

II.  Beförderungen. 

Hn  Hofr.  und  Prof.  Richter  zu  Göttiogen  ift  zo 
einem  der  confulirenden  Wundärzte  des  Kteigt  ^oa 
Weftphalen  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Bergmann  zu  Göttingen  ift  als  auderor- 
dentlicher  Profeflor  der  Rechte  dafclbft  angeftellt 
worden. 

An  die  Stelle  des  am  5.  März  verftorbnep  Subreclor 
Ttjchoppe  zu  Görliu  ift  Hr.  fVeishe^  bisher  Conrector  der 
Schule  zu  Lübben  1  getreten.  ^ 

Hr.  Hofr.  und  Prof.  Beck  zu  Leipzifl  ift  von  der 
yaUwowthfchen  GefelUchaf t  zum  ordentlicbea  MirgUede 
ernannt  worden. 

r  • 

Ztt  den  erften  Ernennungen  von  Mitgliedern  des 
Königl.  CiWI  -  Verdienftordens  der  bayerfcfaen  Krone 
Tom  19.  May  (f.  Nr.  187O  ßnd  unter  endem  nocK  «» 
Ritter  hin«ugekommen:  Hr.,^.  G.DOlis^  Gallene  le- 
fpector  und  Profeflor,  und  Hr.  K.  fVeiUery  Schulrector 
und  Mitglied  der  Akademie  sa  Müncben. 


MM^H^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,     den    30.   ^ütius   l^o8*  * 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-   vmd  KUNSTHANDELS. 


E 


I.  Neue  periodifche  SchrifceiL 


%  ift  crfchienenv 

Archiv  für  den  Code  Napolion^  oder  Materialien 
zur  Gefchichte,  Literatur,  Böuriheilung,  Erklä- 
rung und  Anwendung  delTelben  flir  praktifche 
Bechtsgelebrtei  rem  Prof.  Dabtlow.  jtes  Stock, 
brorcbirt,  Preis  la  gr. 
Qnd  in  allen  9uclibandlungen  zu  haben.  E«  wird  fo|[t« 
geÜBUU 

A  n  z  €  i  g  €• 

Der    §rßi   Band 

des 

Allgt.meimn 

UMMmal-^  PoUzey-^  Oekanomie'^  Forß.y   Technologie'  wid 

Handels  *CorrefpcndenteH  iso^-  (d.  i«  des  dritten  Jahrgangs) 

^  393  S.  in  groüs  Quart 

irt-fo  eben  TollTtändig  erfcbtenen  and  auf  allen 
Portämtern  und  Zeitungs  -  Expeditionen, 
und  auch  in  allen  guten  Buchha^idlungen  für 
4  FK  30  Kr.  Rhein.,  in  der  Expedition  des  Allg. 
Kamera!  -  Correfpondenien  in  Erlangen  aber 
für  3  Fl*  30  Kr*  zu  haben. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Duroh  die  Montagj-  nnd  WeibiXche  Bucb«- 
liMndlung  in  Regensburg,  und  alle  (blide  Buchhand« 
Tnng'en  Deutfchlai^ds,  ift,  als  ^o  eben  ganz  neu  erfchie* 
iien,  zu  erhalten: 

Jieinriek'sj  Fktidus  (Prof.  d.  Pbyfik  nnd  Mathejmatik, 
Capitularn  des  Fürftl.  Stiftes  St.  Enr^meran) ,    Be* 
ßimmttfig  der"  Maße  und  Gewkhse  des  Furßenthums  Re» 
genshur g.  gx*.  (.    Regensb.  igog.     i6  gr/ 


diefer  Länder,  konnte  nickt  gelegener  komnen.  Die 
hierin  berührten  Gegenden  an  4^t  Oftfee  find  Ibhon 
jetzt,  oder  werden  noch  bedeutende  Punkte  auf  dem 
gegenwärtigien  Kriegsfcbauplatz  werden.  Der  VerfaTTer 
machte  die  Reife  ina  Jahre  1807. ,  und  documentirt  iich 
auf  }.eder  Seite  als  ein  gebildeter  und  unterhaltender 
•  Idann,  und  wird  jeden  befriedigieni  der  Unterhaltung 
nnd  Belehrung  fuoht. 


Ankündigung 
der  neuen  Ausgabt 


von 


In  der  Brauttes*fchen  Buchhandlung' in  Berlin 
ITt  «rfchienen  und  in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu 
'bekommen: 

JVinterreife        * 
ittrth  einen  Theil  Norwegens  und  Schwedens 

nach  Kopenhagen 
im  Jahre  i%pj.     1  Rthlr.  la  gr. T)rofchirt. 

Eine  Reife  durch  Norwegen  und  Schweden  nach 
KopenhAcen.    vorzüglich  durdi   die   Küftenprovinzen 
A.  Ju  Z. '  1808.    Ztüegter  Band. 


JVincJrelman  n*  s    W  e  r  k  e  n. 

m 

Die  Wfalther'fche  Hof  ^Buchhandlung  in  Dret- 
den  hat  bereits  vorläufig  in  einigen  Zeitfchriften  eine 
,  neue  Ausgabe  ron  Winckelmawi  s  Werken  atigekündigt, 
deren  Belorgung  von  mir  übernommjen  worden.  Da 
nunmehr,  ungeachtet  der  ungünftigen  Zeitumftände, 
die  Ausführung  diefcs  Vorhabens  fo  weit  gediehen, 
dafs  der  ^y^e  Band  derfelben  erfchienen  ift:  fo  halten 
wir  für  nöthig,  dem  Publicum  ^etzt  eine  ausführlichere^ 
Anzeige  unferer  Uaternebmung,  und  des  Planes,  nach 
welchem  wir  dabey  verfahren.  Vorzulegen. 

Das  Bedürfoifs  einer  Sammlung  der  Schriften 
fVinckelmanus  ift  läneft,  felbft  von  Ausländem,  gefühlt 
worden,  und  fchon  feit  ao  Jahren  haben  die  Italiäner 
und  Franzofen  angefangen,  ihren  Ueberfetzuugen  der 
Gefchiohte  derKunft  verfchicdene  feiner  kleinen  Schrif« 
ten,  die  ihnen  durch  Ueberfetzung  bekannt  geworden 
waren,  beyzufügen;  und  wie  fie  es  uns  längft  durch 
fchönere  und  forgfähigere  Ausgaben  diefes  klaffifch^n 
Werks  zuvor  gethan  haben ,  fo  würden  fie  uns  wahr» 
fcheinlich  auch  in  der  Verenftaltung  einer  Sammlung 
fejner  fämmtlichen  Schriften  zuvor  geeilt  feyn,  wenn 
ihre  greise  ünbekannifchaft  mit  unferer  Sprache  und 
Literatur  fie  nicht  daran  gehindert  hätte.  Wir  können 
alfo,  obgleich  wir  um  fo  viel  fpäter  Hand  ans  Werk 
legen,  noch  hoffen,  diefer  Schmach  unverantwortli- 
cher Gleichgültigkeit  und  Vernachläffigung  gegen  den- 
jenigen unferer  klaffifch^n  Schriftfteller^  welcher  auf 
eine  fo  glänzende  Weife  die  Ehre  des  Deutfchen  Kunft- 
geTchmacks  bey  den  Ausländern  gerettet  hat,  glücklich 
zu  entgehen,  und  zuerft  eine  zweckmälsig  geordnete 
Sammlung  der   fVinchelmann'fchen  Schriften    ans   Licht 

zu  ftellen.  .        „  . 

Um  aber  in  dem  Drange  der  gegenwärtigen  Zeit 
ein  folche«  Unternehmen  überhaupt  nur  ausführen  zu 
(5)  D   •  *^ö*- 
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können «  galt  et  Tor  allen ,  innere  Zweck mlfstgkeit  mift 
äufserer  Sparfamkeit  fo  zu  vereinigen,  dafs  das  Werk, 
bey  einer  möglichft  kleinen  Zahl  Ton  höchftent  6  Bän- 
den die  gebührende  Vollftändigkeit,  und  ein  anftän- 
diges  Aeufseres  erbalte,  fo  dafs  es,  wenn  ai»cb  kein 
Pracht-  und  Ehren  -  Denkmal  feines  unfterblicben  Ur- 
hebers, docbwenigfiensdenelben  nicht  unwürdig,  und 
für  einen  mäfsigen  Preis  käuflich  fey.  iVlan  hat  auch 
faefonders  deshalb  ^^s  zum  Gebrauch  bequemere  Grofs-' 
octiT- Format  gewählt,  und  die  Einrichtung  getroffen, 
da£s  das  Ganze  nach  und  nach  erfoheinei  und  auch  Ib 
der  Ankauf  möglichft  erleicshtert  werde. 

Die  zu  dem  Werke  erforderlichen  Kupfeir  werden 
treu  und  fauber  in  btofsen  UmrifTen ,  in  derfelben  Grö- 
ke^  wie  bey  den  frühem  Ausgaben,  geftochen,  und 
ju  Quart,  dem  Octavformat  des  Textes  an  Höhe  gleicbi 
dazu  geliefert« 

In  Hinficht  auf  die  VoIUkandigkeit  der  Sammlung 
hat  es  uns,  nach  reiflicher Ueberlegung,  am  gerathen« 
fiten  gefchienen,  dieXelbe  bloCs  auf  die  filmmtlichen 
Deutfeh  gefchriebei^en  Werke  des  VerfalTers  einzu- 
Ichränken,  folglich  die  Dtfaiptum  dis  pierres  gravks  dm 
fiu  Baron  dt  Stojch  und  die  McnumtnHamichi  iufditi  von 
«inferer  Sammlung  euszufchlielsen.  So  fchätzbar  diefes 
letztere  W^rk  auch  immer  bleibt:  fo  ift  es  doch,  fo- 
^nrohl  i^  den  Abbiidangen,  als  in  den  Erklärungen  der, 
Nonumente,  fo  toU  von  Fehlem  und  Unrichtigkeiten, 
dafs  die  erften  durchaus  neu  gezeichnet,  die  letztem 
grofsentheils  umgearbeitet  werden  muffen,  wenn  eine 
neue  Ausgabe  daron  Teranftaltet  werden  folhe ;  nicht 
zu  gedenken,  dafs  die  Koftbarkett  eines' an  RupferU 
Jo  reichen  Werkes  die  Sammlung  übermälsig  Tertfaeuern^ 
und  Tielleicht  die  ganze  Unternehmung  rerhindern 
wurde.  Der  Tor  den  Mouumemi  inediti  befindliche  Dt- 
fio^fo  prelimiftßre  aber  wird,  als  eit^  für  lieh  beftehendijs 
Werk,  in  einer  treuen  deotfchen  Ueberfetzung  mit  au^ 
genommen.  Die  Deßriptiim  des  pierres  gropiet  w&krde 
nur  in  dem  Falle  der  Sammlung  noch  beygefägt  wer- 
den, wenn  die  Stimmen  des  Publicums  Ach  ausdrück- 
lich dafür  erklären  follten« 

Die  grOfste  Schwierigkeit  bey  einer  neuen  Ausgabe 
der  Schriften  fVinckelmonns  macht  unftreitig  die  Ge- 
fchichte  der  Kunft,  welcbe  weder  nach  der  erften 
Dresdner  Ausgabe,  die  der  Verf.  felbft,  fowohl  durch 
feine  Anmerkungen  zu  derfelben,  als  durch  die  Vor* 
bereituogen  zu  der  neuen  durch  feinen  Tod  verhinder- 
ten Ausgabe,  für  unznlänglich  erklärt  hat ,  noch  nach 
der  fpätern  Wiener  Ausgabe,  die,  wenn  auch  unftrei- 
tig nach  /i^iirc WMwirff V  Aenderungen  undZufätzen,  doch 
mit  unrerzeibllcher  Nachläiligkeit  gemacht,  und  voll 
entftellender  Fehler  ift,  unverändert  abgedruckt  wer- 
den kann ;  fondern  einer  durbhgängigen  kritifchen  ^ich* 
tung  und  ftellenweife  einer  neuen  Redaction  bedarf, 
die  aber  die  ftrengfte  Vorficht  und  Behutfamkeit,  und 
die  reiflichfte  Erwägung  aller  der  Stellen  erfordert, 
welche  entweder  in  der  Wiener  Aufgabe  geändert  oder 
eingefchaltet,  oder  früher  in  den  Anmerkungen  von 
dem  Verfaffer  felbft  zum  künftigen  Gebrauche  nieder: 

Selegt  worden  find.     Da  mir  für  diefe  Arbeit,  wenn 
e  gelingen  foUtOt  die  Berathnng  und  3efprechupg  mit 


einem  erfahrenen  Kenner  diefes  Fachs  faft  uoeiilbehr- 
licb  fchi^n ,  fo  habe  ich  mich  mit  dem  Hofrarh  Meyer 
hiefelbft  zur  ge m ein fc haftlichen  Vergleichung  der  bei* 
den  Ausgabe^,   und  zur  neuen  Redaction  des  Textet 
der  Gefchichte  der  Kunft  verbunden ;  auch  hat  derCelbe 
die  Schrift  über  die  Allegorie  mit  mehreren  Amaer« 
kungen  und  Zufätzen  aus  feinen  über  dlefen  Gegen£t«ii4 
gemachten  Studien  alter  Denkmäler  begleitet^    Aus  den 
Ton  Ffe  zur  Gefchichte  der  Kunft  und  zu  eini^n  aa« 
dem  Schriften  fVmckdmkwCs  |(emachten  Anmerkungen 
wird  blofs  das  Zff  eckmäfsige  aufgenommeii;  und  alles 
weggelaffen ,  was  nicht  zur  Sache  felbft  gehört.     Was 
▼on  andern  Alterthumsforlchern  in  ihren  Schriften,  anl 
Veraniankttg  der  Winckelmann'fchen,  Bedeotendea  vor* 
gebracht  worden ,  wird  gleichfalb  in  den  Anmerkon* 
gen  kurz  angegeben  werden« 

Da  wir  d|e  Schriften  fVtnchelmaimft  nach  der  2ei^ 
folge  geordnet  haben:  fo  enthält  der  trfie  und  zweyte 
Band  derfelben,  nebft  dem  wohlgetrofFenen  BiJdni/le 
J^mcJulmatm's  nach  Marou  yon  Lips^  und  einer  kurzen 
Nachricht  von  feinem  Leben ,  die  (kmmtlichen  kl^nei* 
ren  Schriften  TVmchetmmn's  mit  den  dazu  gehörigen 
Kupfern,  welche  theils  noch  in  Deutfchland,  tfaeils  in 
den  erften  Jahren  feines  Aufenthalts  in  Kam  entftandes 
find ;  und  ift  gleich  die  Schrift  ^ber  die  Allegorie  erft 
nach  der  Gefchichte  der  Kunft  ans  Lieht  getreten:  fo 
haben  wir  doch  kein  Bedenken  getragen ,  fie  derfelben 
vorangehen  zu  laiTen,  xfreW  fVmkelmaum  die  Idee  zn  der^ 
felben  fchon  frQhe,  als  er  noch  in  Dresden  mit  Otftf 
zttfammen  lebte«  gefabt  und  gröfstentheils  auch  nock 
Yor  jener  ausgeführt  hat.  In  den  folgenden  Bänden 
wird  die  Gefchichte  der  Kunft  nebft  den  dazugehöri- 
gen Kupfern  erfcheinen,  und  eine  deutfche Ueberfetzung 
des  Dijcorfo  preliminari  das  Ganze  befchliefsen. 

Von  einer  neuen  Ausgabe  d^^r  Briefe  fVmcktbnmm'e 

nach  der  Zeitfolge  geordnet,  darf  für  jetzt  noch  nicht 

die  Rede  feyn ,  damit  das  Wichtigfte  zuerft  YoUbracht 

werde ;  aber  fie  wird  darum  nicht  aus  den  Augen  ge- 

laflen ,  und  fchon  jetzt  bin  ich  durch  Mittheilung  woliU 

wollender   Freunde    im   Befitz    einiger    und    dreyfsig 

noch  ungedruckter  Briefe  fVinckelmam's,     Ich  ergreife 

deshalb  aucn  diefe  Gelegenheit,  alle. Befitzer  noch  un« 

gedruckter  Qriefe  fVinckelmanns  um  gütige  Mitthefluag 

derfelben  zu  erfuchen,  damit  die  Sammlung  dereinit 

um  fo  vollftändiger  ans  Lioht  t^reten  möge*  ' 

Weimar»  im  März  isog.^    ^ 

FrrnbWm 

DieVerlagshandlung  fügit  hinzu,  dafs  ättErfieBefd 
mit  U^mckelmimti*s  Portrait  und  i6  Kupfern  erfchiew« 
nnd  durch  alleBüchhaxidhingeD^unmfiir  zu  haben  ift. 

In  Bezug  auf  mehrere  vorläufige  Ankündigungerf 
diefes  Werks  erhalten  die)enigen,   welche  bis  zu  Mj* 
chalia  diefes  Jahrs  darauf  fubfcribiren,  fowohl  den  obi- 
gen erfimBand^  als  auch  die  folgenden  mit  einem  Nadi« 
lafs  von  s6  p.  C.  vom  nachherigen  Ladenpreife« 

Der  Suhfcripeiaiupreis  für  ein  Exemplar  des  ^^^ 

er/7Mi,  Bandes  auf  weifses  Druckpapier  ift  deiftnachi« 

40  Bogen  Text  und  17  Kupfer  31  Rthln,    und  fac  «ä 

fizemplar  auf  feines  Schreibpapier  |  Rthlr.  x6  gr.  SicbU 

I/er 


J 
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Der  %weyt€  Band  ifc  bereits  unter  der  PrelTe ,  und  er* 
fcbeint  zu  MicheeKs.  Das  Ganze  wird  5  bis  6  Bände 
ausmachen«  und  der  Druck  xnöglichft  befchleunigt 
werden* 

Dresden»  den  i.  Junius  igog* 

« 

Walther'fche  Hofbnchhandlung. 


Im  SelbrtTer]age  des  Verfafrers»  Hn.  M.  Töpferr^  ift 
erfcfaienen  und  bey  Job.  Gottlob  Feind  in  Leip« 
zig  in  CommiOion  zu  haben: 

Metapl^fifche  Gtmnalkarte  tätet  Pflichten  des  Menfihen  ge* 
gen  den  Menfchen^  und  Begriff'  wm  Gon ,  nach  der  Ver* 
nnnfi»  a  16  gr.  -fo  wie  auch  die  mit  derfelben  in 
Verbindung  ftehende  encyUopndifcke  Karte  aller  Wif- 
fenfihafieny  und  der  antkropologtjchen  alier  Naturanla* 
gtn  und  Vermögen  iet  Menfihen^    jode  k  16  gr. 

Des  erllutemden  Commentars  ivyf^Theil  ift  unlor 
der  Prefle,  und  wird  zur  MichaeliiL-lllelTe  fertig* 


Jnlmt'AgrtkcIa^  eine  Biographie  des  Tadtus»  Latei- 
nifcb  und  Deutfofaf  mit  Anmerk.  vom  ?rof.  SchJü* 
^r.  %.     Ig  gr. 

Muller  Abhandl.  über  das  (chleichende  Ner?enfif  ber. 

Gejmge^  auserleCenO)  fur.Confirmaoden.  g.  brofch. 
%  gr.  (Wer  zum  Gebrauch  für  Confirmanden 
100  Eatempl.  zuTammen  nimmt^  und  Cch  an  uns 
directe  wendet,  erhält  fie  für  4f  Rthlr.) 

Natorp  Quartairchrift  für  Religionslehrer «  4r  Jahrg. 
I  bis  4s  Heft,  mit  Krummachers  Portrait  gr,  t« 
brofch.  a  Rthlr.  16  gr* 

Sind  irt  allen  foliden  Buchhandlungen  zu  haben. 
Duisburg,  im  Janios  igog* 

Bädecker  et  Comp» 


\  . 


Neiiefces  Verlags  -  Verzeichnifs  der  Buchhändler  Hern« 
merde  und  Schwetfchke  zu  Halle. 

Dmhehm^  C.  C,  Archiv  für  den  Code  NafoUon.  is  u«  ss 
Heft.   gr.  g.     jedes  1 1  gr. 

Anhang  zu  y.  £•  Fahrt  Handbuch  der  neueften  Geogra* 
phioi  9te  Anfl.,  enthaltend:  genaue  Anzeige  von  den 
bis  zu  Ende  Julius  sgog.  erfolgten  wichtigen  politi« 
/chen  Veränderungen.     4  gr. 

Gr^ilingj  y.  C,  Theophanieen,  oder  über  die  f/mbo* 
lifchen  Anfcbauungen  Gottes,   g.     ig  gr. 

Gr#«/,  F.  Am  C,  Gr undriCs  der  Naturlehre«  5te  ver- 
mehrte und  verbeflerte  Auflage ,  von  £.  G.  Fifcher^ 
mit  16  Rnfm,  gr.  g.     2  Rthlr«  g.gr.    • 

Handbuch  ülier  das  Königreich  Weftphalen  zur  Beleh- 
rung über  Land  und  Einwohner «  Verfaffung,  Ver* 
waltung  und  äulsere  Verhältnifle  des  Staats  tr.  f.  w. 
Mit  einem  Adrefsbuche  und  einer  Karte,  gr.  g. 
1  Rthlr«  11  gr. 


Memecke ,  y.  L.  ff.  |  Lehrbuch  der  Mineralogie  mit  Be- 
ziehung auf  Technologie  und  Geographie,  für  Sehn« 
len  und  den  Privatunterricht,  g.     16  gr. 

Zeitung,  'landwirthfchaftliche ,  für  tgog,  oder  6tei 
Jahrg.  mit  Kpfrn. .  4.  .  a  Rthlr.  16  gr. 

SehmaliUj  Fn,  Befchreibung  einer  neu'erAuideBen  hol« 
zemen  Branntweinblafe ,  nebft  Bemerkungen  über 
K&hlanßalten  und  Branntweinbrennerey  ans  Karlof" 
£aln  und  Molken,  mit  Kpfrn.     la  gr. 


'   In  de^  Braunes'ichen  Bnehhandlmig  in  Berlia 
ift  erfehienen : 

Ttfur,  üder  theeretifch^prahtifchit  Lehrhueh  des  gefammtem 
deutfihen  Sprackunterrichst ,  von  Theodor  Hemfius ,  Pro« 
feflbr  amBerlintfchenGymnalium.  ZR^tl^frTheil* 
g.     I  Rthlr.  II  gr.    (34  Bogen.) 

Sehr  erfreulich  ift  es,  nun  auch  den  zmeyten  ThfSl 
diefes  fo  brauchbaren  Lehrbnchs  vor  uns  zu  fehen.  Dec 
befondere  Titel  deßelben : 

Grammatifch  'fiüiflißhe  yorfchule^  oder  theoretifik  •  prA^ 
tifche  Anleitung  zum  richtigen  Sprechen^  Schreiben  und 
Vtrßehei^der  Ueutfck/eg  Sprachig 

wird   durch  Inhalt    und  Form,    dem  BedQrfnilTe  dec 
Schulen  genau  anpaffend,  überall  gerechtfertigt.     Dec 
Zweck  diefes  Lehrbuclis  Ut  n&mli|£:  den  Lehrling  mit 
dem   Grammatifchen  der  Sprache   prakdfch   bekannt 
zu  machen,   ihn  zur  eigenen  Mittheilung  feiner  6e« 
danken  anzuleiten  |  und  fein  Nachdenken  bey  der  Lee« 
türe  zu  fohärfen.     Diefer  Abficfat  gemäb  zerfällt  daa 
Ganze  in  drey  Abtheilungen ;  die  erfte,  als  nothwen« 
digeGrundlage  der  beiden  folgenden,  enthält  eineprakv 
tifche  Sprach- ond  Schreibelehre,  in  einer  Menge  von 
Beyfpielen .  in  verfcbiedenen  Formen ,  an   denen   der 
Lehrling  feinen  Sprach finn  in  einer  naturgemäCsan  Stu- 
fenfolge bilden,  nnd  üch,  langfam  aber  Ccher  in  ihnen 
fortbewegend,   allmälig  zu  freyer  Selbftthitigkeit  er- 
heben  MC\   die  zweyte  ift  die  eigentliche  ftiliftifch^ 
Vorlchule:  denn  Ce  fetzt  fchon  richtige  Kenntnifs  dec 
grammatifchen  Sprachformen  voraus,  nnd  foll  durch 
die  allgemeinen  Regeln  des  Denkens  und  des  Stils  in 
das  höhere  Gebiet  der  Rhetorik  überfahren ;  die  dritte 
foll   dem  Jünglinge  eine  praktifche  Anleitung  geben^ 
wie  er  lefen  muffe,  um  mit.Nutzen  lefen  zu  können.  «-■ 
Bey  allen  drey  Abtheilungen,  befonders  be^  der  zwey» 
ten ,  hat  der  Herr  Verlafler  ftrenge  Rückiickt  genom- 
men auf  die,  welche   als    junge -KunlUer,   Kaufleute 
und   angehende  OefcMftsmänner  das  Bedürfhiüi  einer 
emfalTenden  S|Arachkenntnils    fühlen;   daher-  wir    fo-^« 
wohl  diefen  als  den  Schüler  die  grammatifch -ftilifti- 
fohe  Vorfchule  lehr  angelegentlich  empfehlen.    Möge 
der  dritte  Theil,  welcher  die  Rhetorik  und  Poetik  ent- 
halten foli,  doch  recht  bald  nachfolgen. 

Zugleich  wird  das  Sachregifter  fftr  die  Käufer  bei« 
der  Theile  mit  ausgegeben. 


Ol. 
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III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 


Es  4ft  eine  Original  -  Ausgabe  des  feltenen ,  far 
KupferIVecber  und  Zeichner  fq  wichtigen  Welkes:  Lef 
komme s  illuftnsqm  <mt  vecu  <n  Franct  w.  pur  Mr.  Perrault^ 
Paris  1697.  in  2  Tora,  fol-,  zu  verkaufen.  Diefs  Exem- 
plar war  Eigcnthum  des  Herausgebers»  und  ift,  durch 
Zoflltze  von.jdenifelben  vernachri,  rollftändiger  als  je-. 
des  ander«:  denn  es  enthält  105  Kupferrticbe,  unter 
aBim.  die.meiften  von  EJeüttck.  find.  Der  Preis  ift 
joo  Rtblr.  Pr.  Courant»  von  ^  bis  l  St.  Kaufluftigfi 
belieben  ßch  in  poitfrejcn  Briefen  zu  melden  bey 

Fr.  Lambe€ky 
^  Lehrer  am  Köoigl«  Lyceum  zu  Patsdam« 

ivi  A  u  c  t  i  o  n  e  n; 

Die  Bibliothek  des  feligen  Geheimenratba  und 
Kanzlers  Kock  wirJ  Toua  >5ten  September  A  J.  an  in 
Gi^fseit  verauctionirt.  Catalogea  find  zu  fround- 
fchaftlicher  Vertheilung-an  Liebhaber  der  jnriftifchen 
Literatur  an  mehrere  Orte  .gefchickt  worden ,  und, 
durch  die  gätige  Beforgung  det  Herrn  Buchhändlers 
Hey  er,  gratis  zu  haben  namentlich  in  Folgenden  Städ- 
ten: in  Erlangen  bey  Hn,  Palm,  in  ööttingen 
bey  Hn.  Dieter icH,  iti  Halle  bey  HnrHemmerde 
und  Schwetfchke,  in  HelmftSldt  bey  Hn.  Fleck- 
i^ifen,  iii  Jena  in  der  €icp  edi  tion  der  A'.  L.  2., 
in  Landshut  beyHn.  Krüll,  InLeipzig  bey  Hn. 
Proclamator  W  e  i  g  e  1; 

Gielsen,  den  f^ten  Jul.  igog. 


Dön  5teh  October  und  die  folgenden  Tage  diefes 
Jahres  foU  .zu  Erlangen  die  anTehnHche  Sammlung 
gebundener  Bücher^  von  mehr  als  5000  Bänden,  wel- 
che der  fcL  Herr  Geheime  Rirchenrath,  D^  Seiler^  bin- 
terlaffen  bat,  an'die  Meiftbiete^den  öfFentKeh  verkauft 
werden.  Es  .finden  fich  in  diefer  Sammlung  mehrere 
feltene  und  interelTante  ültere  und  «euere  Werke.  Der 
Cäralog  daröberift^raw  in  Er  langen  in  der  Bifoel- 
an  ftal  t,  in  Leipzig  bey  Hn.  Buchhändler  Eurich, 
«ind  durch  alle  Buchhanälungeri',  Jenen  er  auf  Verlan- 
gen Portpfrey  zugeCendet  >werden  foll^  zu  erhalten. 

• 

V.  Vjerniifc'hte  Anzeigen. 

Diu  Herren  JBiedacteurt  und  Herauf geüm  poätißker  Journüh, 

Mud  Zcituugen^ 

Viele  Journale  tind  Zeitungen  haben  feit  einiger 
Zeit  dem  Publicum  die  Nachricht  mit*getheiit:  „Dafs 
„'die  Neffen  Fenerbrattde  pnd  ImeHigeuzUaner  zu  denfelben 
„confifcirt  feyen  und  nicht  mehr  förtgtfetzt  werden 
^dürften."  Ohne  aitf  hämifche  Bemerkungen  antwor- 
ten zu  wollen,  fehen  wir  uns  nur  genöthigt,  da  jene 
Kadirichuh  fo  fefar  von  der  Wabpfa^iü  abweichen,  die 


Herren  Redacteurs'  und  Herausgeber  politifcber  J0m^ 
nale  und  Zeitungen  .um  die  Bekanntmach aog  folgender 
Berichtigung  zu  bitten: 

Die  Köaigl.  Sächf.  Behörden  hatten  Heb  zwarv^r* 
anlafst  gefunden ,  dem  Hn.  Verleger  diefer  Joumaleiie 
Fortfetzung  mid  den  Verkauf  derfelben  in  Sachfen  einb* 
weilen,  bis  auf  weiteres  Verfiigen,  zu  unterfagen  ;  leg* 
ten  ihm  aber  auf  feine  dagegen  gemachte  VorfteiJung 
den'Bew^eis  der  Gründe  auf,  nach  welchen  au  erwärm- 
ten war,  dafs  diefs  Verbot  baldigft  aufgehoben  werden 
wörde.   Der  Hr.  Verleger  hat  diefe  Beweife  eingereicht, 
und  darf  nun  jetzt  einer  baldigen  Aufhebung  des  Ver- 
bots iii  Sachfen  entgegen  f\dhen.    Jedes  andere  Gerücht 
von  Confifcation ,  gänzlicher  Aufhebung  u.  f.  w.  ift  lee- 
res Gewäfch.  '  Dem  Verleger  konnte  der  Verkauf  der 
Journale  in  dem  angeführten  Lande  verboten  werden, 
nicht  der  Redaction  die  Fortfetzung  derfelben.      Die 
treuen  Feuerbrände  und  die  Inteltigenzluihttr  (tebeu  unter 
K.  K.  Franzöfifcher  Cenfur  und  Autorität^   und  find 
mit  diefer  —   wenn  fie  (cfaon  einft'weilen  \n  Sachfen 
niciit  ausgegeben  wurden  —  für  .alle  übrigen  Läa^et 
fortgefetzt  worden.     DaCs  wirklich  noch  kürzlich  das 
I4te  und  I5te  Heft  der  F.  Br.  und  bereits  36  Numern 
des  2ten  Bandes  der  Int.  BL  ausgegeben  find,  beweifea 
die  öffentlichen  Ankündigungen  in  der* Berliner  ,  Harn* 
burger  und  andern  Zeitungen.     Das  i6te  Heft  ^rd  la 
wenigen  AVochen  mit  dem  2  ten  Bande- der  Int«  Bl.  er* 
fcheinen. 

Es  ift  nioht  möglich,  dafs  Zeitfchrif  ten  alfe  und  jede 
Nachrichten  ' —  wenn  die(e  auch  den  Redacteurs  ali 
wahr  verfichert  werden  —  verbürgen  können ,  wie  ju$ 
der  vernünftige  und  ruhige  Beurtheiler  zugeben  wird; 
derfelbe  Fall  ift  auch  bey  unfern  Journalen.     Wir  wer» 
den  furfien  alles  zu  entfernen ,  wofür  nicht  rafle  Be- 
weife  fprechen,  utid  bitten,  wenn  dawider-gefeTiltfef, 
um  Berichtigung ; .  allein  eben  fo  offen  erklären  und  - 
verfichern  wir  auch:    dafs  nichts,  fey  es  auch  was  es 
wolle,   uns  vermögen  könne,   die  Wahrheit  zu  ver- 
läugnen,    dafs   nichts  die  Freymüthigkeit  jemals    he- 
fchränken    könne   und   werde,    welche  das  Publicum 
bis  jetzt  in  beiden  Journalen  gefunden  hat. 

Die  Redaction  der  Neuen  Feuer  brande  und  der  Imeh 
I  iigenzb/atter  zu  denfilbeu. 


Anzeige  üh  die  Herren  MitvrbeiUr  des  Jourmds  der  praki^ 

.  fchen  Heilkundt*     '       - 

Ich  bitte,  die  Beyträge  entweder  unter  meiner 
Namens -Adreffe  mit  dem  Beyfatze:  Abzugeben  in  Ber- 
lin bey  Herrn  Buchhändler /fi^w>A,  öder  an  Herrn  Pro. 
feflbr /4«g«j?/»  zu  Berlin,  z~u  fehden.  Auf  beidenr Wegen 
tt^ird^Ues  richtig  iil  meine  Händegelarfgen.  —  Die  Ho« 
norarien  für  die  eingcfandten  Auffätze  werden  binnea 
hier  und  fechs  Wochen  berichtigrfeyn. 
'     Königsberg,  den  Sten  Julius  xsog. 

Dr.Hufetnl 
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VerzeichmTs    der    in  der  Allgem.   Üt.  Zeit,  und  den  Er^Snzungsblattern  recanfirtea  6chri£cett 

Anm.    Die  erC(e  Ziffer  seigc  die  Kumwr,  die  sweyte  die  Seite  ea.    Der  Beyfau  £8.  beseichnee  die  £rg«acua^bUaer. 
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^  .        .    j '       A. 

Almaifacli  f  HelveUfi^er)  fiir  d.  J*  it04bis  i3eg.    EB. 

Amman  ^  Ch.  Fr«^  von  d.  w^r^n  Ntchrahttie  d.  wür- 
digen, Reilgiondebrer^   ■EB.,39,  711. 

Anleitufig,  kurze )  z.  Rechenkunft  h.  d»  Baier.  Schulen, 
jeterh^  Aafl.     Eß- .105^34;  , 

—  iur  Kenninifs  u.  Verebmsig  Gottes  F.  Kinder.     EB* 

Annalen   d.  Hrzgl.  Societät  F.  Hineralogie  z«  Jena*  3» 

Bd.     EB.  15,  673. 
Anweifungi   junge  Knaben   durch  HülFe  d.  Deutfeh. 

Sprache  nM  d.  Terminologie  d^  Latein.  Grammatik 

bekannt  zu  machen.     iS2,755«  «. 

Archir  d.  Rhein.  Bundes,  f.  P.  Oeßerrekher. 
Aradfs ,  F.,  FeFttägige  Predigten.     EB.  g6,  Äf  7.     , 
Aaszug  a.  d.  neuen  Franz*  GeTetzbnche^  gen,-  CJodex 

Napoleon,      so),  60t« 
i^Amiel ,  r.  J.  H.  fVeiferU 

A 
Bacher^  B.,  d«r  Mädchen  fr  eoad«    r  n«  ar  Th.     EB* 

fo,  634. 

—  »  prakt.' Haadbtteh  F.  Schunebrer  in  Bayern.    EB« 

«o,  634«       •  - 

Bemerkungen  Bb.  d.  Frage:  Dh  d.  auF  d.  Unken  Rhein- 
feite angefteHt'  gewef.  welil.  Dienerichaft  rormal. 
geiCtI.  Länder  Anfprüche  aofe.  auFd.  recht»  Rheinfei« 
te  befind).  S  uFtentationsFond  zofteh«»  ?  EB.  %  3, 649. 

Bemhart ,  M. ,  meine  Anficht  v.  der  Gefchichte  d.  Ent- 
.  fteh*  u.  Ausbild.:  d*  Buchdruckerkunft.     215970s. 

fiildereyen  zur  LuXt  u.  Lehre  F.  d.  frühere  Alter  timlrer ' 
Kinder;  in  4  Bdchen.    EB.  |<,  6t4^- 

Bremfei^j  ^-  G.,  medicin.  Paroemien.     EB.  St,  70s. 

Briefe,  d.  neueften»  »us  d.  Schweiz  in^d.  Täterl.  Hane 
nach  Lud wigsburg.  1  u.  ss.Bdchen»    313,  6|i. 

Buchholz j  Fr«,  Gemälde  d.  gefellFchafil.  Zuftandes  im 
Kömgr.  Preufsen.  *i  u.  2r  Th.     192,  513.     ' 

Burkard^.K.  H.,   Predigten  üb.  d.  Sonn  -  u.   Fefttags- 
•  Evangel.  F»  Gebildete,  ir  Bd.     EB.  87,  ^93* 

Büffking ,  u.  v^  d€r  Hagw ,  Sammlung  Deutfeh«  Volks- 
lieder.    19g,  566« 

C. 

CfefniniuT^  J*  O. ,  merkantilifch-  terminologifches  Wör- 
terbuch.    SSO,  744. 

ConndiflCance  des  tems,pour  Tan  igog.  2.11,  ^6f.  -  -    ,.    r    %       ir^  j  cn   •-.x.« 

'^r^B^'V   *'''^^'"''""'    Fortfetzung.  3r  Ab.     ^^^^V^^^^^^^^^^^  ,0. 64... 

C.;t;  A  F.'^Vf'::K./ai,p.  Germame».  snBdsss^    -  TdV>t'''  '2^^' Z'^P'*'  TAllemand^per  Mr. 
^^'  H-    ER  79.  ^U.    j,^  ,  Gl^^%rX^^  ^lÄhi'spniebbach  f.  Schule.. 

I>amh^ük^lH.aL^LA\ex.Pope^.  EB.  87^695.  r  '      C«i^ 


Deurery  W,  Heidelbergs  noeh  g^slfcendePoIizejgefetze 
*  v.J.  igpo  bis  14^06^    sia,  ^<So.  '   ^ 

zu  Dokna^  Albr.y  Verfuch  e.  Inftructlon  F  d.  Comman- 

deur  e.  PreuCs.  Infant  Regiments.    ^EB.')?4^  67t; 
Dollmetfcheri  der  DeutCch  -  Franz.  •  Ruffifche.     stf , 

Dörings  S.  J.  L. ,  tt.  G.  Salomon^  Journal  F«  d.  neuefte 
Hi>Uänd.,  medicin*  11.  vaturhift.  Literatur«  m  Bdr 
48  St.     EB.  g2,  654. 

Proyfen^  K.  L  ,  üb.  d.  befte  Art  d.  Jugend  in  d.  chriCti! 
']\eligio9  z.  Unterrickten.  s  a  3r  Th^     EB.  84,  ^70.  > 

Dyk^  JT  G. ,  Notizen  z.  vaterländ.  Gefch.  F,  d.  Kinder- 
unreriicbt  in  KurFachfen»    EB.  gi,  647. 

Ebeling^^   C.  D. ,    Vermifchte  AufiTätze  in . Spamfcher 

Profa.     S19,  736. 
V.  Ehrhart  ^   G. «  Magazin  F.  d.  techniTche  HejUHnnde. 

SOI,  597. 
Eleroentarbuch  d.  cbriftl.  Lehre,  C  K.  L*  Droy-Jat, 
Erangelien  u.   Epifteln,    d.  heUigen,    zum  Gebr.  d« 

Schulen.  N.  verm.  Au&.    EB.  ^o«  631«. 

Fahricius ,    Cecilie ,   geb.  Ambrofius ,  Heinrich  der  VieK 

geliebte.     EB.  7g,,  631* 
Paulus ^   J.  F.,     Tafchenbuch  F.  junge  Reifende«    ^xm 

Kunftgalerien  z.  befuchen.     soO»  5 gl* 
Feuerbaeh ,  P.  J.  A. ,  merkwürdige  Criminal  -  Rechts- 
Fälle.     S039  601.  '  /        %- 
Fix ,   Ch.  G.",  der  Kngl.  SächC  KirchtafMet  vor  d.  Re-^ 

Formation.  2  u  3r  Th.     EB.  90«  717. 
Frmnk^    J.,    Gefundheits  -  Tafchenbuch  f.  d.  J.  igot 

bis  ige3«    EB.  gg,  697. 

©.  .  ^ 

Geiß!ery   J.  G.,    technifohe  Gefch.  des 'reflectirendem 

od.  Spiegel*  Telefkops.     sig,  726.  , 

Gemälde  d.  gefellfch.  Zuftandes  im  Königr.  Preufsen»  _^ 

f.  Fr.  Buckholz. 
Germanien,  f.  A.  F.  W.  Crome. 
«efchichte,  biblifche,  f.  Kinder;  f.  J.  Ch.  Schmld. 

—  die,  der  alten  u.  neuen  Herrnhuther  u.  ihres  Siif- 
ters ;  a.  d.  Holland,  v.  J.  fe.  H:  Scholl.    EB.  90, 7 1 5/ 

—  pragmat,  d.  Dentfch.  Reichsverhan  dl.  v,  d.neueft« 

—  Deputat.  Hauptfchloffe  bis  ig04.  EB%  gi,  649. 
GeCundheits  -  Tafchenbuch,  f.J.  Frank. 


/ 
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Cravenhörft^  J.  H, «  Teniiifchfc^  AofGltze  f«  Kinder  z.  De- 

clamiren.    EB.  ^go,  637. 
Grimm^  A.  L. «  Reife  in  d.  Gegend  von  Golden  n«  Lau« 

werz  nach  d.  Bergfalle.    213,  684. 
GrofsB ,  H. ,  Hebe ;  eine  Vierteljabrsfcbr.  f.  d.  Jugend« 

1  tt  SS  Viertel],     EB.  go«  6)7. 
GtUtßv's^  des  Dritten  V  Königs  ▼.  Schweden »  Werke. 

Verdeutfcht  ▼.  F.  Rühs.     1  u.  ir  Bd.     199,   569* 
Gutaehfen ,  awey  theoloe. , :   üb.  d.  Nichtigkeit  d.  nn- 

^ey willig.   Klofterprofeffion ,    u.  üb.  d.  Eid  d«  Bi- 
schöfe an  d.  Fapft.     200,  $%%* 
GtämttMTiy  H.K. ,  Magazin  t.  moral.  Erddilungea.    zu 

lur  Bd.    EB.  90,  719« 

H. 

HUherlin^   CR,  fih.  d.  Aufhebmig  aiittelbarer  Stifter, 

Abteyen  n.  Klöfter  in  Deuifchland.    £B.  ga,  650* 
.   ,  V*  dtt  Hagen ,  t  Bäfchiirg, 

Hagery  J.<^  Pantheon  Chiaois»     tT^,  ^97.  ' 

Hagerup^    E.,   om  Oluf  den  Heilige,    Norges  Kpnge« 

114^  69a« 
Handbndi,    chronol.,  d«  neiiera  Gefchichte,  CA.  C 

JVed^kind. 
«->*  Ruf&fcb  •  Deatfches.     11  f,  7if. 
HtmptfLu'cke«  die,  der  chrift).  Religion,  f.  Tifcher. 
■'    Hebe,  t  H.  Oro/i«. 
Hecker ,  A.  J.  f  die  Heilkunft  auf  ihren  Wogen  aar  Qe- 

wif&heir.  ae  Verb;  AuO.    EB   14«  665,. 
Heidelberg'«  Poüteygefeize,  f..W,  Deitrer, 
HermhffQdt ,  S.  Fr. ,  t  Ch.  0*r/WI.  f 

Högarik's  Kupferf tiche ,  f.  G.  C  Lichtenberg. 
Holzapfel y  i.  N.,Bey träge  z.  Kopfrechnen  f.  Kinder. 

FB.  go,  6s4-  . 
H^rftel^  L  ,*Formenlehre  n.  Latein,  grammat*  Lefebaob. 

se  Term.  Auli,    EB.  jg,  704. 
Hotfcker^  i.  M.»  Rückerinnerungen  an  d«  ehemal.  Reichs* 

ftadt  Augsburg.     214,  695. 
Hälfemann,  Fr. \fL  Plato. 

jk« 
Jtfiip ,  K. ,   f.  A.  F.  W.  Creme, 
Journal  d.  Erfindungen,    Theorieen  n.  Widerlprüche 

in  d.  Natur-  vu  Ai^neywiff.  31s  bis  40s  St.     EB.  gj, 

'       661. 
m^  f.  d*  neueft»  HoTISnd.,  medic.  nnd  natvrhift.  Litera- 

^.ter,  f.  S.J  L.Döring. 
Itineraire  de  Vienne.     199,  5«  8- 
Jngeadbibliothekr  kleine,  f.  J.  Olatz. 

'  A. 

Kern*si  V. ,   Antrittsrede  in  d.  klinifchen  Hörfaale  zn 

Wien.     EB.  g4,  6^5.  ^    ^' 

Kiefer's,  G. ,  BiMerbuchlein;  herausg.  r.  C.   G.  Salx- 

mann    2s  H      EB.     ^u  ^go. 
Kify  L^  a*  Magyar  nyelvnek  nnoftani  Allapotjirol  •  Irtft. 

1^6,  $50.  . 
Kletten ,  G.  F. ,  Beyiräge  z.  Kritik  d.  neuUen  Meinun- 

gea  u.  Schäften  in  d  Medicin.  3s  St.     EB.     g4,  665. 
Kocher.  J.  Dt  Vorlofungen  üb.  Unfterblichkeit  u.  an- 

dre  philofopb.  GegcnTtände.   1  Bde.     209,  649. 
Kolbany^  P  ,  Beobachinngen  üb.  d-  Nutzen  des  lauen 

n.  kalten  Wafchens  im.  Scharlachfieber.    207«  639. 
l>fiin«r,  Gr.,   hundert  a^ue  Scbatgefänge,   mit  Melo- 

dieen  ▼.  Ph.  Sehmeli.    EB.     So»  633.  , 


V.  Krenner^  Fr.»  BaieriTche  Landugs-Handlnngea  in  i 

3.1429—^1513.    ir  — igrBd*.   222,753. 
KrÖnke^  f.  K.  F.  fViebeking. 

Krummacher^  F.  A,,  Feftbüchlein«  is  Bdchn.  derSomi- 

tag.     EB.     g5,  67^. 
Kähne,  Fr.  Th.,  the  Vicar  of  Wakefield.    Mit  Ausfpiv 

che  und  Anmerkungen.     ai9,  733.  *  > 

tandtags  -  Handinngen ,  Baierfche,  I  Fr.  ▼.  Krenner. 
Langt  J. ,  Dictionnaire  umverfcl  des  Synonymes  de  la 

Laogae  francoife..    22^,  75  g. 
Lehren,    hundfert  väterliche,    fftr  wildernde  Hand- 

werksgeCellen.    EB.    |o,  633. 
Libert,  f.  J^  Gtatz. 
Liehienher^s^  Gi  C,  Erklärung  der  flogarthtchen  Kn- 

pferftiche,  mit  Copien  derf.  r.  E.  Riepeahaufen;  |  o.- 

90  £iefr.     £B«    7g,  617.         . 

M\ 
Magazin  für  die  technifchje  Heilkunde«  f.  G.  0.  Ekrkarf. 
~  Ton  moral.  Erzähl  ungen^  f.  H.  K.  GtUmann. 
Materialien  z.  Vorfchriftisn  f.  Mäddien.  i  u,  2s  H.  E.B* 

io,  ^33. 
Mende,  L.,    Beytrtge  z., Prüfung  u.  Aufhellung  ärtll. 

Meinungen,   is  Bdchn.  EB.^  g4,  66^. 
MeyeryG.  W.,  Predigten  f.  gebildete  Lefer.  EB.  |5^679^ 
Möller^  J.  C ,  kleine  deutsche  Sprachlehre,     arr,  672. 
Müfenalmanaeh  f  d.  J.  rgog.  £  L.  v    Seckendorf, 
Miisliny  p.,  die  Aosficbten  d.  Chriften  in  d.  Evrigkeit. 

äe  verb.  Ausg.    EB«     g7,  6g9. 

Ni       • 

tfiehtanny  A.,  Abrils  d«  StatiCtik  ik  d.  Säaatenk«  219,  tff  4«^ 
Niethammer^   Fr«  £.,  üb.  Pafigraphik  u.   Ideögraphä« 

209,  653. 
Noide^  A«  F.,  Bemerkungen  ans  dem  <j^)iete d.  Heih 

künde  n.  Anthropologie«  «rBd.  in.  2eAlMJr.  ^ttch:' 
'medic.  anthropol.  Bemerk;  üb.  Roftoek  u.  £  Bewohn    - 
-ner,  1  u.  20  Abth      207,  633. 
Notizen  z.  Taterlind*  Geifchichte,  f.  J.  G.  Dyk* 

O. 
Obrieny  Ch.,  allgem.  Handbuch  üär  Callico-,  Cambric**, 

Zitz-,  Kattnn-  u»  Leinwand«  Drucker^   lu-  d.  Engl. 

▼.  Ch.  L.  Seebafs;   mit  Zufätzen  n.  Erläot.  Y.  &  Fn 

Hermkfiädi.  206,  430* 
A^'erTvft^Aer,  F.,  Archiv  d.  Rhein,  Bnndet.  arJbbrg.  ir 

Bd.  5  n.  6s  St.    £&    g6t  6g5. 

PaA/,  J.  G. ,  &b..  d.  Einhttta  -  Priadp  in  d.  Sjfteme  des 

Rhein.  Bundes«     210,657* 
PaUfot"  Btmuvois^  A.  M.  F.  J.,; Prodome  t}ea  einqniime 

et  fizi^e  familles  de  TAfeth^ogamie«    Loa  MonSea» 

les  Lycopodes.  195«  537* 
toaitzil ,   P. ,    a'  Magyar  Nfelvnek  AUapotjirol  -  Irta. 
'  196,  550. 
tlato^  üb.  d.  Wahre,  Gute  u.  Schöne;  a.d.Griecb.  t.  Fr. 

Hülfemann,   i  u.  2r  Th*    197,  556. 
P4iitZy  K.  H  L.,  prakt.  Handbuch  z.  ftatar.  v.  cnrTor. 

Leetüre  der  Deutfeh.  Klafliker.  .jr  Th.  Poeiie.  4rTk 

Prcfa.'   EB*    7  g,  620* 
Pbpe*s^  Alex.,  Verfach  üb.  d.  Kritik;  aus 4.  Engl*  ▼•!« 

H.  !Mh  Dambecit.     T9g,  56t.    ' 

r/ Pfataaeubnrg.,  LÜ.'A.«. 


JR. 

ReicBtrcUub  ▼.  17.  ApW  ttflJv^-*^*  *'  '^«*'*«»rtf*  .  .^ 
w.  Keifwtk^  H.  A.»  Pfalzneaburg.   Pro vmzialbl älter;  ir 

Bd.     EB.     79»  631.  ' 

Beifen,  d.  mÄrkwafdigfr.,  um  A  Welt.  isBcIcbn.  Magd- 
Uufs  etirteBeife  in  d.  J.  if  19  -—  \^%%.  EB.  gi,  64s.. 

9.  RoekoWf  Fr.  E.,  der  Risderfreund ;  nachl.  ¥*Schltt%t 

4«  Aufl*.  1  u.  irTh.    EB.  ^  ge,  tfjj^; 
JteAx,  Fr.,  f.  <n(/Vrtff  d.  DrittCTi. 

Bmnpfer^  O.  Fb.,  bundert  Sittenrpraehe  f.  d.  R.  BAitit 
'  Elementatfcbuleii;    EB.     gp,  6j3. 

Smiler^  J.  M .,  Tond.  Verbalten  d.  denken^.  Maaaetio  Hin» 

.    ficbt  auf  fein  Zeitelrer.  se  Term.  Aiisg«  EB»  7^  6)ü 

StdomoHy  6.5  £  S.  !•  L»  Döring. 

Stätmann^  C  G.,  f.'  R.  Kiefien 

StiMi^liiBg  Deotlcber  Volkslieder,  L  B&fcMng* 

'^  erbmiKcker  Sohidgebete  f.  eile  Tage  in  der  Woehe. 

EB.    go,  639» 
Schlichihorft,  H.,  Beytrlge  c.  Erläuterung  d.  alt.  u.  neu- 
em Gefch.  des  Herzogtbs.  Bremen  u.-Veifden.    l  — 

4r  Bd.     Efi.   S9,  705« 
Schmidt  J.  Cb.,  bibl.  Gefchicbte  f.  Rinder.  3ef«rb.AuiT. 

1  n.  2n  This  1  u.  is  Bdchn.     EB.     go;  634. 
Scholl^  h  £.  H««  L  Gercbicbte  d.  alu  u.  neuen  HeHn- 
'  buiher.     ^  ^    ■ 

Scbri£ten  d.  Hrzgl.  Socieiät^z.«  Jena  f.  BStneralogre,  tif 

Bd.  f.  Annalen  derf.  )r  Bd. 
Scbnlbncfa»  neues,  f.  Anfänger  ini;  Denken,  Lefen  u; 
•  Sprechen.    EB.    go>  640. 
Schulze^  ¥uh*'^  der-|^iA4erfrenad  auf  dem  Lande.  EB. 

go,  6^7^ 
^  Schur y  J,  H.j  kurze  Anweifäng  z*  Recbenkunft,  mit 

Rückliebt  auf  d/  Deci  mal  brücke«      an,  671. 
Sec6a/j,  Cb.  L. ,  f.  Ch-  Obri^n.       , 

V.  Stckendorf^  L,  AlufenaJ0»aoech  f.  d.  X  igog.  i^g,  5<$3. 
^e/7er*j,   G.  F.,    Ueberletzung  d.  Schriften  d.  Neuen 

Tcft.  1  fli.  ^r  Tb.     202,  593« 
Spiecker ,  J. ,  Ratechismus  d.  diriftl.  Lebte  für  Laod- 

fcbulen.     EB.     g7,  694. 
Spierihgy  H.  G.,  Ergänzungen  <•  d.  Handbnche  der  in- 
'    nern  u.  äulsern  üeilkonde.  i  u.  ar  Bd.  EB.   gg»  79S- 
Sprichwörter,  Denk^Mrilche  u.  Rlugbeitsregeln,  auser^ 

lefene,  f.  LehHungen.     EB.    go,  ^33. 
Stamtn-  u.-Rangilfte  d  ^  Silehf.  Armee  auf  d.  i.  igog* 

'    EB.     S5,  676. 

Streber y  Fr;«A.,  Umerricht  f  d.  Landnigend  in  der  Na- 

turgefck.,  TeohBolog]e.u.  Feldwirtmcbeli  ae  Teno». 

AuH.     £B.     gö,  634. 

r 

leUki,  L.,  a' Magyar  Nyelv  Elömozdiiifirol.  19Ä,  550. 
Tkorlacius^  B.,  Luiheri  de  Scholis,  praecipne  doctis>  me- 
rita.   .  307,  640. 


Tifcher,  Dr.,  die  Hauptfiacke  d.  chriftJ.  Religion  mit 

bibl.  DenkTprüchen.     EB.     g7,  ^95. 
IV/ii/J,  C.H..,  Clafßficaiion  d.  mineralog.  einfachen Fof- 

i&liett  UAch  ihren  Befiandtbeilcn.     196,  546. 

(Die  ^uune  aller  angezeii^en  Schzifttn  Ut  ijj;,) 


Umriffe  MMrHomrtki  aebf^  e.  nfläut.  Texte  nach  Lich- 
tenberg; von  j.  V,  K,    EB.    '7g,  ((19. 

Unterre4itiigen  ab.  d.  Lehre  mm  Gebet.  AuAn  Unter* 
redungen  üb.  d«  vier  letzten  Hauptftücke  d»  Luther* 
Ratechismus.  iv'thm     ao9t  655. 

Unterricht,  erfter»  von  Gott,  fiilr  die  lieben  Kleineti 
£B.    go,  633. 

K    '  ■■ 

VMkampJ^  L  A.,  ReicBsfch|ufs  r.  17.  Apr/1103.  "EBi 

8»>.^4t.  ' 

Valerii  Max,  dScforun}  factorumqne  memorabiHua%  li^ 

bri  noTcm ,  ad  optim.  edd.  coilati;  Vol.  I,  et  II.  EB. 

Vater  Gutmanns  Spatziergänge  mit.  feinen  iundern,  i 

Thle.   EB.     got  639. 
Verfuch  ein^r  richtigen  Ausleg.  u.Anwendüngd.  Hauptp 

CehluITes  d.  aufserordentl.  Reichsdepntat.  zu  Regens« 

bur^  ▼.  15.  Febr.  igo3.  i  u.  ar  Tb.    EB.     g2,  64^. 
Viaggio  de  Licomedem  Coriiea.  T-  I.  et  II.  114,  ögy."^ 
Vicar,.thc,  ofWakeficld,   £  Fr,  Tb.  ITfiAiie. 
Filiers,  Ch. ,  ECTai  für  I'efprit  et  Tinfluence  de  la  R^-*^ . 

formation  <Je  Luther,    Troit  Edit.     EB.     90,  713.     . 
VoigtLänder^^  J.  F.,  die  Würde  d^  Chriftenthunas.     EB» 

VoÜheding^  J.  C ,  Wörterbuch  zur  Vermeidung  e.  un- 
rieht.  Verbindung  d«  Vor-  u.  Zeitwörter,  40  verb* 
Aua.    EB,    35.  677. 

Vorübungen  im  Engl.  f.  Jünglinge,  um  filch  auf  d.  Engl, 
.  Handlungs- Gorrefpondenz  vorzubereiten,  ioi,  6cfD. 

Voyage  deLycomede  enCorfe,  f.  Viaggio  deLicomede« 

WafTerbaukunft,  £  K.  F.  fVMekiftg. 
H^'edekindt  A.  C,   Denkw^rd.:der  neueft.  Gefchicbte 
inj  chronp].  Ueherficht.  3e  verm.  Atifl.     EB.     gV)  7^ä% 
fVeiferfs^  J.  M.,  auserl.  Predigten  f.  denkende  Chriften; 

herausg.  ▼.  «T^^e/.  irTh.     EB.     7g9  62i. 
Welche  von  den  alfto  Rätben,  Lehrern  und  Dienern  d« 

fäcularif.Rur-  u.Fürftentb.  Stifter  11.  dgl.  haben  noch 

in  Deutfchland  Penüon  od.  Befoldung.zu  fordern? 

Efi.     gs,  64f  - 

IViebeking^  R.  F.  u.  JTrdftAe,  ajlgem.,  auf  Gefob.  n.  Er-    . 

fabrung  gerundete  9  tbeoret.  praktifcbe  WafTerbau« 

kunft.  I  —  5r  Bd.    117,  713. 
—  ^  UeberCcbtd.Wafrerbaukiinfl,  iu.srB.  ai7)7M* 
VorCcbläge  z.   VerbetTerung   des  Wafferbaues.. 

ai7,  713.        - 
tVUmfemy  F.  P.,  Gefangbucfa  f.  Volksfchulen,  nebft  e. 

Religionsgefch.    EB.     g/,  696% 
Wittittgy  J.  R.  F.,  Leitfaden  bey  d.  Unterriohta  in  d.. 

•Jleligion^-n.  Tugeiidlehre.    EB.     gT,  6^4. 
tVelf,  L.,  Betrachtangen  üb.  die  MtlitärpfiiohtSgkext  Vv 
-  das  Answandern  im  Fürftenth.  Würzburg.o  aio,  66s». 
Wolfter^  P.)  Gefchtchte  Dr.  Martin  Luthera  u.  der  durch 

.  ihn  bewirkten  Reformation..   197,  5^53^ 

2. 
ZmtkoitUky  C!S.,  opnfcalaacademioa.  T.  L    «05,  6x^ 
Zuruf  an  das  Cbribenvplk  im  Anfai^  des  19.  Jahrb. 

EB.    7  g,  614. 


H.  Vet- 


\ 


s 


\ 


-<■■•'  'IL 

VerzeSchaifs  der  liter«rifcBea 

B^nbroiig«n  «und  Ehrmbezengiziigett. 

Beci  in  Leipzig  i»i,  7<o.  ßeuißni  ia  Hcrmannftädt 
*9f*54V  Ber4:htold^  Gr,  L«op.  195,  544*  Bergmann  * 
in  Göttingcn  an,  760.  BittMr  in  Prag  195,  543.  Crif- 
^r  in  Wien  197,  560.  Cxi/ifee  in  OjFen  195,  544.  *>* 
iiVin  flfOnc&en  ixi.  760.  ti.  Ivü/Zim  in.Wien  197,  559- 
Fi/cA/in  Wien  i9fV545*  Pl^tchslandte4y6is>^  9.  Grü/u 
wvald  in  Wien  195,  544..  Hardegg  904«  615.  Hör- 
Uuikeil  in  Salzbi^g  1^7.  559.  Hormayr  in  Wien  197^  , 
559.  /äcoW  »04.  615.  Kern  in  Wien  i9f,  543.^  iw«« 
in  Wien  197)560.  Xi(ö^/»er  m  Wien  195»  543-»  Moii- 
jffÄ  in  Wien  195,^544«  Münch  11.  Mürhard  in  CaCTet  • 
S04,'^<5«  6i6.  NwoBOÄ«  in  Prag  197^  559.  Nwo^rim 
VeriCeuer  -  Comiiat  in  SlaTonien  197^  5^.  Nietkam- 
tner  in  München  204«  615-  ».  Porbek  «04,  61 Ä.  Pro- 
ckaskm  197)  5  $9*  £«f^  in  Mpskati  %o^  6ii.  Richter  in 
Göttmgen  aiS)  760-  te/x/m  204,  615-  n.  Rupprecht 
in  Wien  19*7»  560*  &Ä«/(grii5er  in  Wien  195,  543.  v.Sch^ 
ditiß  u,  P.  SchtPartner  in  Pefth  195,  544«  Sti/^csih 
Srfth  197»  560.  Starr  n^  Völkel  in  CaffeJ  104,  61$  61^ 
JfVeill^  lA  Munciien  iaz,  76b.  fVeinfchenk  104,  6  m» 
J^twJke  in  Labien  an»  7Ä0.  fVikofck  in  Infpruck  197^ 
1594  Zandt  in  Pfoiadieim  204»  ^16»  Zappn  ia  Wien 
197,  {6a*  _        ^ 


a  aräfdfcheii 
^UpiVerfitäten,  Akad.  v.  and«  gdL  AnfbAteii;    ' 

'.  Amfierdttm^  UnlretC  aiOf  ^63^.  •'^^^'^''j'i  UmvciL, 
nette  LandeGherrliche  Scbenfcnngen,  Verbefierangea 
u.  Erweiterungen  aeo,  5 1 3<  Gr^mf^en ,  üntrerL  iiö|; 
(Ml«  2ii£e  flftf  Fnonoe,  Nacheiferungs  -  Gefellfck/OMv 
rerpondenz  derf.  ai3«  6|'9«.  Leipzig^  iMoMowsk^fcke 
Pefelircfa«  der  WitfenTch«,  Preis&r.  aaa^  759.  Leydtn^ 
ynireHl  aco,  6^«  ^Münckeit^  Organifation  einerKgL 
Akad.  der  Kiinfte.  209^  655.  Mec^iet^  ^^^'  Decr^ 
ist  Betr«  der  £rrichtäng  einer  Rngl.  Getelludi.  d.  Wif« 
fenlch*,'d.  Pküologte  u.  Klhirte  daH-  213«  6%f,  faris^ 
Cifvler*x  Bericht   fib.  eine   Abhandl.   d..Hna.Gi^«. 


Spftrzkeim^  die  Anatoaiie  des  Gehirns  bett*.  1 94.  isf* 
Fortfetzung  ai6t  705«  —  National- Inftitui:,  Proiser» 
theii.  d.  Klafre"  d.  ah.  Gefch.  und  Literatur  ai|,,6|7« 
Rinteln^  UniTerl  aoo,  5^4.  Utreckt^  Unirerf.  jiOt  66^ 
Hnen ,  H^ntN.  EröAuing  der  K,  K.  Landwirdrfciuati 
GefeüCcli.  daC  aoo»  584-. 

Vcmiifdite  Naebrichten. 
Breslau^  die  Üniver&tät  läGitr.  )i^ym  duiDeaknd 
ftriobten  193,  f  »7*  Jiollers^  in  Wirzburg^  Legat  199, 
575.'  Mailand^  Leonardo  da  Vincts  Gem9iäe  fOOiA- 
l^jpdffifhli*  IqH  »..  Ii;D/J?inOeJfarben.oopirx  werden  19)1 
ja7.  Sckreiher  in  Ulm ,  offentl.  Aiisft6Uttn|  der  AiWL- 
ten  £einer  Schüler  193«  ja I« 


IIL 


Intelligeos  iits  Buch;  ü.  Ktsorthandela. 


AnkOntfigongen  von  Autorea» 

F^on;, Jn  Weimar,  Neue  Auseabe  der  fVinckelmnnn^ 
Werke  aa 3«  76a«  No^iY/cA,  in  Altdorf,  H^UPsTüumh^r^i 
Gelehrten  Leiticon;  deffen  Nürn^er^.  JWünzbelntu- 
gnngen;  u«  def,  Befcho  d.  R.  Baier.  Univerf.  Altdort 
3o8f  64a.     ito^e/in  Berlin^   die  Ruinen  Griechenlands 

AnlKitodigttngeii  Ton  Bnefa*.u.  KunTthändlern. 

"  Anonyme  Ankttndi  i^oi,  58^  59«*  ««S»  ^^i*M\*  647* 
»13,  76t*  Bvdet^r  u.  Comp,  in  Duisburg  ^13,  765- 
Braunes  in  Berlin  aa3/7«i.  7<5ä-  Cooiptoir;  Literar.» 
iti  AUenhurg  aof^  644«  Dttrnnuutn  in  Züllichau  aoti 
^1.  Expedition  d.  Alte.  Kavier al  -  CorTefpondepten 
in  Erlangen  aa3,  761. ,  reind  in  Leipzig  aa3»  7Ä5.  frd^ 
lieh  in  BorHti  ata,  6711-  ai6,  711«  CmWAr  in  Jena  aia, 
675.  Grffjy  in  Leipzig  ao8,  ^4-  ai»»  673.  679.  Gün- 
ther. Biichh.,  neueii  in  Glegau  ao8«  64  s*  Harmrmrtch, 
in  Altena  aoi ,  58«^  Heinrkksk^en  in  M^eburg  aog« 
646.  aiaf  677.  Hemmerde  a.  Sckwetfckke  in  Halle  ia3v 
yflj,  Hennings  in  Erfurt  aia,  679.  Herold  u.  /f«Ä/- 
/Pfl*  in  Lüneburg  194,  595«  Hinrieks  in  Leipzig  194,  535; 
53*'  aoi»  585.  587-  59i.  Hof  -  Buch- «,  KunfchandK 
in  Rttdolftadt  aog»  647.  ^la,  673*  InTiitut,  Geogrä- 
phifähes^  in  Weimar  ao8^  647.  Joachan  in  Leipzig  aog« 
It^x .  Korn,  W.  G. ,  in  Breslau  aoi,  5«^-  t^^  «  P^ 
fcn  an,  ^78-  Kümmel  in  Hall«  aoi,  |85-  588-  5f«» 
Landes -Indartrie-Comptoir  in  Weimar  208»  641.  Mär% 
her  in  Leipzig  sog»  645«    ÜdedlCanienten  •  Expedition 
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_  Halle  aoJ,  646,      Mtmfi^  u.  tFeifi  in  K^georimif 
aa3,  7^1-  ^«/«»  in  Erlangen  aia,  676.    ]hng$r.Bw^K 
in  Halle  194,  533.  '  Äöw  in  Leipzig  ai5,  710.  &Äm«tf 
in  Berlin  at^,  7ta.     Scfti^it«»»  in  Roiineburgiof*  Hv   . 
Ätonodter  in  Leipzig  ai6v  709-     5«?fe>- i»  ^^^oÄ  a  16,    i 
711.     Treuttel.  u.  AFÄr^«  in  Straf shurg  aia,  679 •    W^ 
fenhaus  -  Buqhh.  in  Halle  aD8 r  64a ,  646.     Wdthtr,  Hot- 
buchb.  in  Dresden  aij,  7^^     fVittick  in  Berhn  au, 

'  Vermifchte  Anzeigen. 

Auction  To«!  Büchern  V  DitterichifiA^y  "  Regctisbwg 
aoi,  59a.  —  Kock'fche,  in  GieCite  aa3,  767.  -^  •»• 
/erV'cAr,  in  Erlangen  aa3,767.  Bääecher  et  Comp.» 
Duisburg,  hernntergefeiÄter  Preis  des  W«rks :  Aiarrew, 
Bey träge  z.  Naturgefch.  d.  Amphibien.  «16, 71a.  Cu- 
noYche  Buchhandl.  in  Jen*,  Verkanf  darf,  aoj,  W- 
Druckfehler  -  Aneeige,  d.  j*  St.  d.  Neuen  Jalurb.  i  g- 
dagog-  z.  L-  Frauen  in  Magdeburg  betr,"  194«  5)^  ^'^ 
fyland  in  Königsberg,  Anzeige  an  d.Miurbeiter  d.  Jour- 
nals d,  prakt,  Heilkunde,  aaf,  7Ä8.  Lambeckin  Potf- 
dam,  Verkaufe.  Original ^ Ausgabe ;  Les  hommesH- 
luftres  (|ui.ont  vecu  en  France,  par  Perratät,  äaj,  7^ 
MartinPs,  in  Leipaigt  Anr^ort  tLvJl  Gutjakrs  Antüfi 
das  angekänd.  allgehS:  GerelMchaftsrecht  betr,  ao|,  W« 
Afeufelixi  Coburg,  Bücherf erkauf  aia, ^|o.  Red«»»» 
,  die,  der  Neuen  FeuerbrÄndc  an  die  Redactenr»  ».  Her- 
ausgeber polit.  Journale  u.  Zeituiigen ,  in  Betr.  4.  ^^' 
erbrände.  aa3,  767*  * 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


THEOLOQII» 

TftXvKnrHT a«  M.»  b.  Hermann:  Prak^cUe  Anßclii 
dis  herrfchenden  Religlansfyßms  vorgiblkher  Chru 
fU»  in  den  höheren  und^UUeren  Ständen ,  verglichen 
mit  dem  wahren  Chrjßentknm.  Von  mäiam  fTtU 
terfori^,  '  Efqu.t  Parlamtntsmitglicde  für  die 
Oraffchaft  York,  Aus  dem  Eodifchen  nach  der 
eeehten  Auflage  überfetzt  von  Ä.  L.  P.  Schröder^ 
( Pfarrer -zu  Plordhofen  in  der  Graffchaft  Neu- 
wied.) igoj.  Xn  u.  549  S.  gr.  g-    (2  Rtbir.) 

Von  der  Originairchrift  diefer  im  Ganzen  wohlge- 
ratenen Ueberfelzung»  welche  d^m  regieren- 
(len  Ororsherzog»  mn  Baden  gewidmet  ift^  erfchiea 
bereits  im  J.  igos*  die  achte  Auflage  in  England^  ein 
Beweis  der  Achtung»   welche  man  auch  Af^gen  die 
CchriftbeUeriCchen  Producte  des  berühmten  Vfs.  hegt» 
ther  mgleich  ein  redender  Beweis  von  dem  dort  herr- 
Ibkendea  Mangel  an  Bekanatfchaft  mit  richtigen  In- 
terpretatSk>ns  *  GmndfatMn  uad  liberalen  Anflehten 
^er  chriftlichen  ReligioBSurkunden«    Der  Vf.»  wel- 
cher, ^  Staatsmann  und  Parlamentsl^edneir,  durch 
feine  iinermadeten  meoCchenfreundiichen  Bemühun- 
ten  filr  die  Abfchaffnng  des  Sklavenhandels  fich  gro» 
feejB  Verdieoft  erworben  bat,   wurde  durch  die  fie- 
merkimg  der  Abnahme  finfserer  Religioiiiat  und  def- 
fen,   was*  ihm  wahres  Chriftentfaum  ift»   veranlafst» 
aMcli  feinerfeiis.  dem  weitern  Verfalle  defCelben  kräf- 
tig entmgen  za  arbdtan.    Nach  feiner  eigenen  Erklä- 
mng  (S.  4.)  war  es  indds  nicht  fein  Hauptzweck* 
Zweifler  ma  überzeugen ,  oder  die  Einwürfe  erklärter 
Gegner  der  Oraadlennen  unferer  Religion  zu  wider- 
legen ;  feüdem  dae^aMelbafte  wid  irrige  Syftera  des 
graCsen  Haufenis  von  denen ,  welche  f^r  JUafTe  der 
teekegUkdttgem  (?)  Gteiftaa  gehören,  {pdats  um  die 
eMtroMeüa  in  ad^edo  zu  vermeiden,  g€Zaklt  werden,) 
«rfzuftelieiir  uod  es  nnt  den.,  was  «t^Cftr  wirkliebes 
Chriftaiitbom  erkennt,  suiMnoien  9a  haben.      Auf 
^Kefe  WeMs  ftftd  alfo  die  ziemlich  anmafsend  lautenden 
Worte  des  Titdsr'Hdas  herrfcbende  Religionsff&emy 
«eeglkhen  wit  dem  wakttn  dirißenthumr  au  erkJä«; 
Mfl.  fite  wehte  GhiiibBthiim  des  Vis.  ift  aber  nJohts 
ändert«  als  -das  Syftem  der  EngliCchen  Kirche  in  feiner 

BMDzen  Strenge,  deflen  Wahrheit  er  hey  allen  feinen 
nterfoebuiigen  aber  die  chriftliche^ReUgion  als  zu- 


gegeben vorausfetit  (S«  75.  €48'  )•     Dem  zufolge  legt 
tt  ftiefa  din  Enstifehe  KirchÜche  Bibelüberfetzung, 


"^abne  alle  vf euere  firüfung  ihrer  RiphtigKiitii  (w^ 
'  A.U  Z.  1808«    Zwe^  Band. 


Betrachtungen  zum  Grunde«   wohey  dami  eine  ge« 

wiffe  engherzige  Einfeitigkeit  der  Aufichten  diifchaus 
unvermeidlich  war.  Die  Forderung  des  Vfs.,  da& 
man  ihn  nicht  verurtheile,  ohne  vorher  unpsrteyifch 
geurüft  zu  haben,  ob  feine  Behauptungen  mk  dem. 
intialte  der  heiligen  Schrift»  von  weichem  keine  Ap* 

f^ellation Statt  finde,  übereinftimmen  oder  nicht,  muTs 
ölglich  dabin  modificirt  werden,  da(s  man  nur  die 
Uebereinftimmung  feiner  Behauptuuffea  mit  djuk  Aus- 
fprüchen  der  Englifcben  Kirche  firüfe«    Demfenigei^ 
für  welchen  der  vf«  wirklich  ex  eefnceffie  argumentirt» 
wird  fein  Räfonnement  meiftens  mdK  nur  bd)idig, 
(bndern  auch  in  Rücklicfat  der  Materie  felir  beyfaUs- 
würdifi  fcheinen ;  allein  b^  welchem  gründlichen  Bi- 
belforlcher  kana  diels  nach  der  obigen  Erklärung  der 
Fall  feyn?  wenn  gleich  der  Vf.  vorfichert,  dafs  aUes» 
was  er  fagt,  die  Frucht  genauer  Beobachtung,  ern-^ 
ften  Forfcnens ,  vieler  Lectüre  und  langer  und  wie*, 
derholrer Prüfung  fey.  Auch  möchte  er  wohl  fohwer« 
lieh  bey  gebildeten  Lefcrn  überhaupt  durch  Verthei* 
digung  aller  Einfeitigkeiten  der  AlteogliCchen  Dogma« 
tik  neue  Achtung  fQr  ReligioStät  erwecken«    Gerade 
die  Menge  von  SubtilitSten  und  Unbegreiflichfceitei^ 
die  man  unndthiger  Weife  vormals  in  dem  Syftem  der 
Dogroatik  gehäuft  hat,  und  welche  keineswegs  das 
WeTen  der  Religion  überhaupt  ausmachen ,   gerade 
diefe  find  es,  welche  der  Acntnnc  für  Religion  bev 
aufgeklärt  denkenden  fo  nachtbeiug  geworden  finct» 
und  deren  blofe  auf  Autorität  einer  partiellen  Kirche 
gegründete  wiederholte  Darftelluns  oder  Empfehlung 
unmöglich  zweckmäbig  wirken  kann,      ^o  wenig 
auch  Reo.  billigen  kann,  dais  der  Vf.  ohne  KenntaiS 
und  Benutzung  des  Grundtextes  der  heiligen  Schrift 
und  der  neuern  beflern  Erklamngen  deffeiben  bey  fei* 
nem  Unternehmen  zu  Werke  gegange«  ift ;  fo  läfst  er 
doch  der  guten  Abficht  d^elben  alle  Gerechtigkeit 
widerfahren  und  zweifelt  nicht,  daSB  er  bey  einer  ge-^ 
wiffen  KLafle  von  Leiern  noch  recht  viel  Gutes  d:urch 
diefe  Schrift  (tiften  werde,  und  dieCs  umfo  mehr,  da» 
wie  er  felbft  änfsert  (S.  4.),   alle  Idee,*  als  fey  es  aus 
eigennützigen  AbGohten  oder  ans  Standesvarurtheilen' 
gefioflen,  dabey  entfernt  bleiben  mufs.    Nach  diefem 
allgemeinepi,  Ueperblicke  des  Ganzen  wird  es  hinrei- 
chend feyn,  den  Hauptinhalt  des  Werks,  welches. bey 
feringerm   Umfange ,    bey  « Hinweglaffung  manches- 
Teberflüfsigen ,  und  Vermeidung  mancher  Wiederho- 
lungen,   Inconfequenzen    und    widerfprüche  ficher 
mehr  gewirkt  haben  würde^  kurz  anzugeben  und  mit 
einigen  jiabe  liegenden  Bemerkungen  au  b^leiten. 

<5)  fi  ^ 
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Im  irße^  Hmptftüctce  redet  der  Vf. ».  voo  imrieii* 
ill^ea  Varft^unfi^eoi  über  die  Wkbtig^eil  dßs  Cbri-^ 
ftenthiux^  >'"  wekbe  letztere  er  iinter  aodern;  auch  da- 
durcli*he\veifet,  difs  es.  Ccboa  uiifern  erften  AeJtern 
\ef  faeirse»,  voa  den  Propheten^  vovber  gef»g<^  immI  er- 
wartet fey*  99^Uer  lange  erwartete  (Vj^^tarft  kttn- 
Ag^e  feine  Gegenwart  aj>.  Eine  Mengen  (ier  blnünli- 
feilen  Heerfcbaaren  begrüßte-  Trinen  lEbitrftt  in  die 
Welt  und  fecindigte  feine  Wörde  ao"  ^S.  i».).  Hier- 
MJL  zei^  der  Vf«  die-  Unnch^igUeit  der  Meimuig». 
^dafe  es  vrenig  zit  bedentea  habe>  was  ein  Menf(£ 
^aube^  dsdk  iskasi  latif  ^uf  feinTbixn  feheoniC^e»  und 
jhtfs  adPri€btiger\ guter  Wale  (richtiger  ausgedruckt,, 
d&e  Uebei^eiwun^,,  i»al>  handle-  gut>  möge  fie  aueb 
li&cbft  irrig  leja,)  fchon  altes  atismacbew"  ---  Das 
a«^^  Hau|itß(tcK  handelt  von^  der  Verdorbenlteit 
lier  menfchlicbea  Nattir ,  von  welcher  der  Vf.  (S»  39.) 
Iieh^iuptet»  dah  in  ihr  die  Wkrzit  aU^r  wahren  RbIL 
gion  li^e,  und  dafs  fie  gan%  irerzflglich  das  Fmda^ 
ment  uira  der  Grmndflt>ff  des  Chriftentbums  fey.  Der 
Vf.  giaabt  (S.  45.)»  daß  wir  fie  rernanftiger  WeiTe  (?) 
9icht  tnctefs  ^rklerea  kdonea^  als.  wen»  wir  uns  vor* 
ftettei»^  dl»^  der  Me«ftb>  feit  er  aus  den  Häudea  des 
Schöpfers  kai^,.  von  ««er  bdsartigen  Krankheit  be* 
Mien  worden  ift  y  und  da&  der  feine  dorchdrio^ode 
Qiftftoff  devfelben  ficfe  der  gaazeDNacbkommeotebaft 
Adajns  mitgetbeUt  hat>  und  tlberaH  cmwiderrprecbU- 
«bei  Zeicben  fetner  vevdierblicbe»  Rösartigkeit  giebt. 
Aui  eine  bAfimdigendie  Befeiligüng  der  Sebwierigkei- 
ten  y  welthe  aus  einev  richtigen  Erklärung  der  bieber 
l^hdrenden  Bibriftelleu  und  aus^  richügei»  Begriffen 
lon  der  Gerechtigkeit  und  Oote  Ck)ttes  gegen  diefe* 
Idehre  eiuftehn,.  Mst  fich  der  VK  nicht  rin^  Ja  er 
wrficbet t  viehnehr  (^.'47;)',  da&diefeLehreauf  der-^. 
fbtbea  teAen  Gk*uiidkige  ruhe>  auf  wek^er  Niwtow 
äfa»:  Gebäude  feiner  erbabiten  Pfailoßiphiie  errichtete« 
In  ei'acmi  befbod^eri»  Abicbnitte  diefes  HauptftOcks 
(&49i  ff.)  tritt  der  Vf:  als  ein  etgentTicbep  ftrenger 
«efMratu»  AiMß  auS;  mtA  ft&cht  sir  zeicen,.  j^dafe  wir 
nicht  nurmit  unJerer eigenen  natürlicben  Verdorben^ 
keit^  fondem'  aucb  mit  der  Macht  der  Finftemifs.  zu 
llitanpfeA  batak,  mit  dem.  bdfen  Geifte»  d^r  in  den 
Herzeik  d^erSQndto  regiert,  *^  da  cbcl^  (elbOr,  nach  den» 
Ansfpruehe  der  heiligen  S^hrfft»  ^^^  ^^^  feiner  ei^ 
fgtioßtk  bofen  Luft  verfncht  wirdw.  Wie  lange  wir<£  mai> 
oocb-  dufcb  üiiertnebene>  aus  mU^verftarnftiea  odier 
tfbiet  angewandten  Sfefariftftdlen.  gelfeh^pÄe  Bieclama« 
fibnen  von  dier  natttrlichen  YerderbtbeiJt  des;  Moi« 
leben  ^  oder  von  der  fortwährenden  Gewalt  des^Tei^ 
Ms.  aber  üe^in  Gäemtttb^  ihn  mit  Mifstraueni  in  feine 
Kraf^  zum  Guten  erfüUlen».  und  tsy  feltee  moralifchtf 
Stolbftkbaii^^it  und!  feine  edelftenfiraftelUunen? 


•  JBkäerA^  BanptftOi^k.,  „  Ba vptrnib|;d  dlBS:  relfgiG^ 
tm  Softem»  de»  greisen  Haufens  angebUcher  ChriTten 
in  den  unftrA^^mti  Jefüm.  Chr iffum  und.  den  heüigeab 
Qeift  betreffenden  Lefaren»^  »ebft  eitier  Abbandlnng; 
über  dM  Gebrauch  dter  EiUknfcHaftin  ku  derReltgionw^ 
Wenn  der  VT.  hier  fiiatt  Leideafehaffaen^  4ffecte-  der 
Liebe>  (doch  nidnu  einer  padiolbgjifehen»,  wie  er  zift 


mcyncn  Tcheinf  >)  der  Dankbarkeit«  Freude^   Hoff- 
AUDg»  des.  Vextraueos  genannt  hatte»  V^ieer  ßch  an 
andern  Aetleq  to  .ausdrückt :    fo  wärde  maa  keinm 
Anftofs  an  jener  Aeufserung*  nehmen  k6nnen1   Auf^ 
fattend  ift^^es  übrieens^  4afe  er  dlefe  AfiEecrte  nar  ymz 
eiftenthOmlich  auf  Jefum  bezogen  wi/Ten  will.    &  \^ 
gebt  der  Vf.  in  dem  Eifer  &r  die  Annahme  tänfis 
GTaubens»  dals  unfere  Bltckje  nur  Immer  auf  tfle  Ge- 
nugthuung  und  Gnade  Chrifti  gericlitet  fejn  foUten» 
Jb  weit»  dafs  er  auch  dle|enigen  für  blofs  angebliche 
Chriften  erklärt,  ,» welche  andern»  die  iie  in  BkndÜr 
eben  Gewohnheiten  «nd  unter  dem  Zorn  Gottes  (?) 
leben  fehn»  eher  rathen^  ikrei^  Lebenswandel' »i  }»»• 
fem»  umficb  dadurch  vorzubereiten»  zuGbrilio'm 
konunen,    als  dafs  ße  fie  ermahnen»  fich  Ceibfe  mii 
t?e%ebeugter  Seele  zu  denFofsen  des  Kreuzes  zu  wei> 
fen»  um'  da  Vergebung  zu  erbahen  und  Gnade  zn  fin- 
den zur  Hälfe  in  Zeit  der  Noth.  *^    FaftfoUte  es  nacb 
diefer  Aeufserueg  fcbeineb»  als  fey  es  fcbon  g0ouA 
zu  J[efu  nur  Herr»  Herr !  zu  fägen«  um  ins  Himme]^ 
reicb  zu  kommeo»  o^leich  Jefus  felbft»  ah  da&Haüffer 
erfordemi&  dazu»  die  Befolgong  des  WillndsOotUa 
ang^ebt«.  -^ 

'S 

hl  dem  folgenden  wrMi  tbaaftRückitwapdm  die 
fittlicken4)iebötedes  Cbrifteothams  ur  üirer  ganzM 
Strenge  von  dem  VL  aa%efteilt»  fb  da£s.  fie  mix  der 
froher  gefohildert«»  natdriicben  Verdorbeahe^  nnA 
giftigen  Bdsartigkeit  des  Minfchte  in  einw»  aufiat^ 
fenden  Contrafle  ftelien.     S.  164^  wird  gefegt  r  Dm 
Moratitit  des  Cbriftenthnrns  fe;  kein  fo  veraehtbches 
Blackwirk ,  ( welctier  verfeUu^  Ansdrac^  aber  ver^ 
mntb&h  nur  dem  Ueberfetaer  znr  LaCt  fillt>>  wad 
der  Menfeb  foUe  felbft  nacl^  Heitt|dieit  ftreben :  thge^ 
gen  fefen  wir  S.  24*.  i  „  Defs  wir  Wilft  «nfere  höhere 
«tÜchkeit  ganz  aJiein  der  unvenüenfen  Oflte  Got^ 
zn  daeken  Tiaben.-     Der  «^fjir  Abfehliilt  diefer 
HauBtItflcks  entbib  eine  tretende  tfumÜGdae  GW 
rakterfcbfUlerung  der  von  den»  Vfc  fofenannl«»  N»^ 
menebriften  in  den  hohem  Ständen,  wekheancWeÄ^ 
feerhelb.  des  Vater buidea  nnfers  Vir.  manehe  Anwreii«^ . 
düng  finden  »dehte.    Nur  in  demjeniäon»  was  am 
Ende  des  Abfebnittes  Ober  die  Pe;cr  äer^MßBdim 
SMMks  beygebraobi  tvirdy  fi^bcmt  daia  Y^'l^^^^ 
6g  nach  dea^  Streogie  der  EnfMcben.  Qiibbiillfegiifi  IM 
ZU'  uriheifeii#beronders«  wenn  er  fordert^.  Ahm  n» 
irnr  Tüg  Hier  Religu»  zn  weifaMr  aucb  i^tiittfptlalit 
es  dien  Grundfttzen  eioer  gefanden  Morat,^  dlHS  mm 
wie  &  aar.  gefegt  wird,,  ia  unfeim  Rede»  und üh^ 
diefa  an  diefem.  Tagei,  makt^  o^igmal^mBAy  fantfeüg^ 
gefätlfo  und:  freundBcb»  undfrev  «an  uaiibflrinad 'Uk 
Sem  Lekienfebaften  fefn  foilenv  da  d«:k  «rialii«dM^ 
andre  Tag  ein  ^icbes  Verb^lhen'  von  wastesfaeifell^ 
Der  diÄI»' Abibheitt  reden  «niddb  Wtofanpicfc  neck 
Iteyfdlnnd  WerthfcbttznDgniiterdeD^ilieiAfann  mad 
deil  allkemein  herrfcbende»  UrtbeÜto  darflber».  Ar 
Wdcbe  der  VF.  von  dem  Unierbanfer  des  En^dificfat 
Parlaments  und  den*  iiwA  jetzt  fo  häufig«»  ßneJto 
Beyfpieleaufftellt.    In  eiüem  «faHhr  AbfeftnitteaNM 
er'^dte  idl^^oiein  büifcibiftden^lKxlknk»^  nätfli^cte 

.      ;  ■    r'        .    .  '»       •    Gut- 
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dvthsrrigk^  vAJ  ti»  «lll^llchte  Leben  ao  die  Stelle  dm  eng^hrten  BeweiTeo  für  die  VitirtrefflibUMir  dM 

dttr  Ralig^>fitiit  aa  fetzea»^  zu  widerJq^eii.    S6  febr  Chriftentliums  findet  man  auch  den,  daC»  das  Chri- 

Rec»  im  (>anzeD  dem  Vf.  darin  bej^aunts   däis  Txt-  ftentiinm  einen  böbera  Wertb  legt  auf  Inoraüfcke^  da 

geod  obne  religiöfefk  Sinn  nocb  keuie  cl>nftlich&  Tn-  md  intellectueUe  «VorzjQgje  ^ib^retiCche  Keontnifs V 

mnd  zu  ileiwen  £ey>  und  dnCi  jen^nfanedlefen  «hier  welches  den  fi-Ofiem  ^nfserongen  des  Vis*  über. dm 

Eraftigea  Stfttse  and  einei»  fiebern  Betebang^smittels  Notbwcndigfceit  des  Giaabens-  an  die  theorelifdUea 

ermangrie:   6>  kann  er  deck  keineswegs  demfelben  Lekra»  dea  S^^ftems  gui»  zuwider  20  knfen  Gcbeial.. 
BMian  geben«  wenn  «r  (&  3001)  hefaauptet,  daü 
keim  andere  Tugeod&boM  d^  eine  folcbe»  die  ans  Dasi /klslTHanpeftfilelc  enthalt  zuerft  efbe  koftz» 


dM^Üchen  Prtncipien  lieM»  iFon  Ontt  mgendmmgn    Unteriuckuttg  ttber  den  gegentwärtigen;  Znftaad  des 
werde»  «»der  eben  fowohl  Oeluiriam  als  Anbetung  im    Cbviftenthuins  k»  dem  Vatepiande  des  Vfs.  Hier  wirdi 


Gn&nnd  in  der  Wahrhot  fordere^"    Uie  hier  ange-    «ßricktig  gefitgt,  dafs  das  Cbriftenthmoi  noter Vefrot* 
'ffthrve  SchriftfteUe  kann  aber  naeb  ilsm  ciehtig  er*    gnogen  immer  gewonnen  tiaAet  denn  wie  oft  3t  niebl: 


UirteA  Grandtexte  nicbtfr  anders  eneEngeo»  akr  dafn  anek  fei»  Fortgang  dndurd»  gehemmt  \Vovdcn !  Ri^b-» 
Qott  dvtfck  wahrhaft  gafe  Gefinomt^eA  eerebrt  ftya  tfger  ift  die  Bemerkung:  dal^  wenn  fich  die  ReligiQi» 
woUe»  und  fo  kann  .fe  mebts  f Or  lene  IMuntptäi^  k»  einem  Znftaade  fiufserer  Rtthe  und  Wohifabrt  be» 
dte  Vfs..  b^nreifen,  um  Ibt  wenig«»,  dn  neck  dem Aus«^  findet,  Imdklt  der  Eifer  ihrer  Bekenner  erkaltet 
Jprnebe  des  Anoftels  Apg.  lü^  %$.  unter  aUerley  Volk>  (S»  499.)  Die&  wendet  der  Vf.  auf  de»  Zuftand  fet^ 
«mr  Ootr  fttrentel  und  recht  tbut»  ihm, angenehm  ilu  nes  Vateffandes  an^  vnd  zetgt,  d^r  Ichon  kt  diefep 
Der  fiKfie  Ablbhnttt  b^Ienchlel  endlich :  ^  einige  m*  Binfieht  I^tigiefität  in  demfelben  ahnehnieo  müSSe^ 
dbre  grofse*  Mingel  in  dei»  praktÜiche»  S^tem»  de»  AirfEaütad  ift  es^  wenn  der  Vf.  (&  At6^44ztty  ben 
grafsen  Hsofen»  der  Itaflatacknften»"*  x«  B.  die  un^  hauptet»  da£s  RelimilitiC  einen  fn  grolsen  EinSnls  änf 
richt^euiVorftettu^^n  ¥Oft  der  Strafb^keit  und  Bfle^ '  den  i2ckliche»Womltand  der  Suaten  habe»  dn&  daber 
ait^keit  der  SOndp,  weldie  der  Vf.  ean^  nadir  dea  die  A^iiakme  dwfelben  aucb  in  poUtifeber  Biniicfae 
allen  amropemorphiftifbken  Meen»  als  fiebidigung  emflikhe  Beforgniffe  in  dem  GemQCbe  jedes  htün 
Oottes>  Emnorang  gegen»  GotteaOiierherridEiaft,  dar«  errenn  mOffe»  trod! weim  er  hkiterher  fagl,.  da&>  tjretn 
fteilt«  Auen  fttCM  er  dorch  das  Be^aiei  der  erden  der  Demesktem  Abnahme  an  ReliginIHät,»  der  Wohlh 
Aettem»  der  Stedfiotk  .nik  a»  zvt  beweilm »  däfsr  Oott  ftand  Englands  ni>cb  immer  gefi^^e»  fejr.  .Uebeigeuii 
doch  wohl  lehr  itrenge  ieynJ^dnne  {S.  337*)^  Sehr  dariaaan  nie  eegtgjsffen»  dkfe.  die  Kfagcn  «ber  Abt* 
nachdrtekiicb  dadanoirt  der  Vf.  (S--  ^§9  n.y  gegsn  nähme  dar^  Rehgmn  in  dnen^  Lande  fieh,  häufig  a^0 
alte  tfaeatratifchea  VerflsOgmigen;  fmfa&mdcbte  feine  auf  Abnahme  der  Achtongt  fte  ä^sem'  Refigionseutt 
Aiigumeotatioa  wohl  &hwerli6b  smrjvalJtgen  Ahfchafr^  tna  befehranke»  laflen ,  wobey  nicht  nur  Achtung  for 
§aag  derff^ben, .  die  er  foxtfert  y  beytraffen»  am  wen^r  MoraÜtat  ^  fondern  täbtt  Innere  Rellgiefität  ung^nihrn 
ften  der  zuletzt  aogefilhrteOnind»  de&  diedirini  dar-  det  bfeii>ea  kann.  Sehr  akereät  IckfiDir  datier  dsss 
bellenden  Schaofpielerwn  nicht  ihre  ew%e  Glllckfe'  Aeufiaroof  des  Vfs.  ($.^439;),.  dafs  die  bere&s;  feW. 
ligkett  wtrkJjcb  zerfttee»,.  docb  weniaftane  m  befiin-;  lief  gefankeoe  Rellgian  fchneU  ihrer  voUlgeo  AoflQ^ 
mfgttihSüa'tebtgf^  fie  za  verlieren.,    vnter  den  yetä^  hm§  entgegen  eiie^  nnd  dafe  dadurcb  ei»  aeir  franzo^ 

EDmftändan  ibUtan  Morakftön  im^ghcb  nurd»-  flfeben  KevDkitmn  ähnlicher  Znftand  berbeygefahri 
aabeHen»  daft  mtak  nnfitdicke  DarftelAiiq^  im.^  werden  kdnw*^  und  SW467. :  »  Wie  tief^cfchteä'  fei&ft 
»er  mehr  «on  unlerif  Bühim»  entferne,  und  dafs  man^  die  eiiweftandenen  Prfaicipien  der  Men&han,.  die  nicht 
ero^  mödBolrv  anck  moindi&hen  Nutseen  bejr  the^aiiw  gatir  ohne  Reljgion  find,,  herabftBken,.  .wenn  wakrm 
lUienUnterti^tenttmbecwecke.  Der/€Wkrt#Abfchnitfr  nnfcbätzbare  Liturgie^  die  wir  mit  Recht  (?)unfcbatz^ 
Im  dielJeharfahnft:  ,»G)raiaeaGefarechen.i  V«madb«    bar  ncma^nr  nkht  mehr  in  Oetmhtteb  Ueibeo  {bJl«s.*^ 


IrtSgweg  der  iSgwirllfldtticheHbliehrao  dee  Cbtiftew^  Rec;.  ift  dagegen  aos^Eifahrungühereeagt,  dafeg^rada 
fkvne,^  nlmifcb;wn  dee,VahlaaUenhale  (k^amAhf^  Aafs  Geift  und  Hers:  tödtende  Formekvefen^  welches 
Aohew  NatuT).  ttsc  QiHmgibaaag  dier  EHl^fefs^  md  ü»  der  EngUfchen  Kirche  fb  fehr  w>rbetsicht„  m^ar* 
daaekei^MndenEinfinfiaLiühe  heMiMn Oeifter , '*  wo^  cfiM^ Anfgeklärtet»  ron  dem  ÖlFeniiieheoCttJtaStimm^ 
^omaber  tnai.il li  irnrNlüMni  Haii|mleeke  ausfbhrlicb  mehr  entfernt.  Mit  rolfem»  Bbchce  fordiert  der  Vf. 
ateewan.  Aamdaefei^^ViBinaaOTai^ang»  bebaanter  dagwen  befbnders  Männer  ¥op' Bnftuf»  auf ^  durelk 
V«.  (&  377.)^  en«f|utiii|||eoid»vofBdlmftan  prakti^  Ar  Bejrpiel  Religiofität  zj»  befdrd^n,  ^  und'  empfiehlt 
ttiici»  trsdUlBievvchr^iamenakriftea*^  äBein  er  »rfgr  Maa^ bafl^m  rc^giöfe Betebrung  deeheraiiM^achfanleni 
kahmwa«^  a«r  iAie^hefrüsdig^nde  Weife*^  wl^Ter^  9Mcbk^eht»^  waibhe  fn*  G^ofsbnt^nniefi.  beKaantlicfa 
y blMliglMa  dtafiartbaaretifcbed  Lrthaen,  die%r>^  fekfafe  lernaehaCfct  wird. 
^imt^jgiyH&krkrite»aMikttV  *»  y akütfuheu  Chi»     '  ^ 

ftentbnmenaahtheaig  werden  kCnne.  ,,        »        .In*  dhnp  ßämiM  wmS  Ihtztew  T^^uj^eß^dte^  -weB- 

ekes: jp'raktifche  Winke  an  verüchiedbiie  öatrangeni 

Düe  /X^  Hauptfiflckv    ^Ten  der  VortrefflSeb»  -van^Perfenen^  enthält ^  und  wo  der  Vfl  in^  leinem  M- 

Jfcel^  des  Chriftentbums.  in  gewifTem  wichtigem  befön-   eprismus.  noter  andern^  denp  Ausdrock:  ,^nnfGhttld%e 

dar»  Hfnfickten-  .Grimcf^  weTeher  daraus  zumf*  Be^-   Mädchen  und  gutherzige  J^C&igBnge,."*  tiads^lr  «rweill 

weÜe  feines  gditlkhcn'Urfprungs  hervorgelto.  ^  Uhter  wir  geMene  Gfefchdpfey  ia^  Sündiani  geboaem  nnd  wm 
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Natut  verderbt  foAl  DdS  Chrifteathttm  erkennt  keio^ 
Unfchuld  öder  Gate,  des  Herzens  an** —  findet  fich 
ein  eicener  Ablchaitt  mit  karzea  Bemerkaligea  aa 
Zweiner  und  Unitarter,  aie  aber  nur  im  AllgemeioeA 
c^arakterifirt  werden.  Hier  beifst  es  (S.  534*)^  «»^ 
dlem  Fortnnge  von  einer  ibgenannten  Orthodoxie  m 
einem  vollendeten  Un^iiben  ift  Uattariattism  eine 
Art  von  Wirthsbäas  auf  halbem  W^e,  eine  Station 
aof  der  Reife»  wo  zuweilen  ein  Aeflhnder  wirklich 
zurückbleibt»  wo  man  aber  häufiger  nur  eine  Zeitlang 
ausruht»  um  daxm  di»  Reife  weiter  fortzufetzen. 
Ungerecht  ift  es»  wenn  der  Vf.  als  eine  untäugiar^. 
Thatfacki  behauptet»  dafs  diefe  Klaffe  von  Rdigiont- 
bekennem  &:h  im  Allgemeinen  nicht  durch  vorzOgU« 
ehe  Reinigkeit  des  I^beos  ausceichnet»  und  noch 
v^niger  durch  die  GemAthsbefchaftefaeit»  welcho^ 
4urch  die  Forderung»   »»geiftlich»   nicht  fleifchlich^ 

Efioot,zu  feyn»^.  das  Wort  Gottes  als  ein^  voo  den 
herften  Proben »  ob  die  Lebenskraft  des  Chriften* 
thums  wirklich  in  uns  vorbanden  fey,  uns  ^ynrfcbreibt. 
hk  dem  letzten  Abfchnitte  des  Weriks:  Zuruf  an  wahre, 
Chrifted»  in  Hinficbt  auf  dm  Z^ftand  der  jetzigea 
Zeiten »  fordert  der  Vf.  ieoe  insbefondi«  Mf  zum  ern« 
fteo  Gebet  far  ihr  Vaterland»  und  fOgt  (S.  346.)  nodi 
fblgeode  ErkUruiiff  aber  daffelbe  fainzBic .  »»leh  würde 
tmh  ein  3eyfpic«  von  der  CiUchen  Sdüun  geben» 
die  ich  in  Andern  verwerflich  genannt  liabe»  wenn 
ich  Hiebt  kCÜMi  meine  fefte  Ueberzengung  «rklirea 
wollte»  dafii  untere  Natiooalahel  ibwohl  direet  aia 
Indirect  dem  Verfall  der  Religion  und  SKtUchkeit 
haupt&c^lieh  ssgefehrieben  werden  mafliMi :  und  dafii 
jneine  einzige  fme  Hoffnung  für  das  Wohifeyn  meft< 
fies  Vaterlandes  nicht  £6  fehr  auf  feinen  Flotten  und 
Armeen  beruht»  nicht  fb  fehr  auf  der  Weisiieit  feiöar 
Reeierer  und  der  Stimmung  des  Volks»  ale  auf  der 
Ueberzeuffiing»  daCs  noch  manche  Menfehen  darUi 
£nd»  wdcne  in  einem  ausgearteten  Zeitalter  daaEvan- 

Selhim  Chrifti  lieben  und  ihm  gehorchen»  und  auf 
em  demttthicen  Vertrauen«  daie  die  Fftrbitte  derfei- 
ben  noch  wirkfam  genug  feyn  mdse»  den  Himmel  zu 
bewegen  (?)»  dafs  er  um  inretwilien  auf  uns  mit  ei- 
nem gnädigen  Auge  herabfehe. '^  Die  Schreibart  des 
tjeberfetzers  ift  im  Ganzen  vorftandlich  und  richtig« 
I9«r  leiten  trißt  man  auf  einzelne  minder,  deutliche 
Stellen  und  Unrichtigkelten » wie  folgende:  S.  ^i.  und« 
öfter  wird  iVote  lür  CH  gebraucht.  S*  4a.  hcifst  es: 
onriditig :  feine  huldipeiche  (n)  Verfprechungen »  mit 
kaltem  gc^ahllofem  (n)  Herzen»  S.  13g.  ron  aljgemeir. 
Aem  nnbei^mtem  (o)  Vertrauen. 

Orbiz»  b.  Henifing:  Sind  €hr^lkh$$  BrMgtmA 
muL  üfftntbcksr .GoUesdiet^  in  uMn%  T^g€n  mindtt 
nothwenäig  als  zur  Z»U'der  Ittfßrmmlion?  In  Hior^ 
ficht  auf  die  Meinung  des  ifn.  Generalfuperin* 
tendenteo  LöAers  in  Gk^tha«  heantwoalet  voH  M* 


TZ« 


FH^änA  n-mgM  WiOmgH^  9«pertateiNfeiitM 
und  des  farfd.  Gonfiftoriums  Af(e£br  namarims 
in  Greiz,  ig^g.  «9  S.  kl.  %.  ^ 

Im  xmiifün  dftoke  des  irittin  Bande»  des  Maas. 
sdnsßkr  findiger  hatte  Hr.  G.  Ä  Lg/kr  di& Mesnmiu 
welche  der  Titel  diefer  kieinen.  Schrift  in  Fngß  ftdS» 
ihirk  geiufsert  und  vorzüglich  ans  dem  Oriude  «n- 
terftOUt»  daft  der  Mittel  und  Gelegenbeiten  zur  re^ 
UgiOlen  Belehrung  und  £rbanung»  vorzOg^ch  unt«c 
Proteftasteo »  jetzt  bey. weitem  mehrere  wirfa»  tda 
zu  AnAttige  des  Proteßantismus»  da(s  diefe-dle  Anhö- 
rung der  Predigfeen  iQr  Vieh -noth  wendig  cnä»ehr- 
Üch  machen  molatett»  und  man  alfe  immer  über  das 
'OttCe  ainfjrec  Zeit  klage»   wenn  nuta  aber  Abnahm« 
and  Verfall  der  öffendiehen  Andachten  kJUee.    Im 
4iften  Stücke  der  N^imurimiUm^  dir  Dmt^n  wom 
|.  Octobr.  1807.  ward  diefe  Meinung»  weldbe  Hr.  L. 
doch  nur  von  Predigern  beherzigt  wiff^  wölke»  sht 
allgemeinen  Sprache  gebracht»  und  ab  dar^iaus  gel* 
«nide  Wahrheit  empfohlen.     Diefs  \ii£&  nidht  smt    . 
Idxu  S.   ffeUengH  beforchten»    dafs  tnancher»  wt 
fpnz  Mdern  Ur&cben »  bisher  (ckoo  nüt  Gicichgal* 
tigkelt  tuid  Verachtung  anf  i^redigtwereo  nnd  öffiaC« 
imben  Cnkns  geworfene  fiiiok  R11nft%  noch  kdl'^ 
k«r  darauf  geworfen   wercto  möchte»   Ibadnm  er 
erfuhr  auch  diefien  Erfolg  wirklieh  aus  öftern  Bern- 
fnngeo  auf  jepes  JUatt  der  Nationalzeitnng.    Er  fand 
fich  dadurch  bewOf^«  einen  kleinen  Auffatz  dag^ 
gen  zur  Aufnahme  in  den  aUgmmeimß  jinziiger  auf« 
zuarbeiten«   und  da  diefer  von  der  Redaction  nicht 
anfgenonmieo  wurde»   ihn  mit  tinigen  Erweitenittr 

;en  und  Zufitzen  befonders  drucken  zu  laflen.   jQjefii 
nun  die  gegenwärtige  kleine  Schrift.    Jn  ihr  SmuI 
vorzü^ch  die  4>eiden  Fragen  beantwortef :  /f  äf  mit^ 
fam  und  nUnOch,  tM  ^ffntüuih  wn'ßgen,  Jkfl  dmr  Un^ 
Urricki  durch  JPredigtm,  und  übstlumft  dii  MrcUkhm 
Audnchim  im  fich,  jetzt  uwager  uMmndig  find»   nte 
zmr  Zeit  der  Heformoticn?,  und:  iß  dirfi  BOurnftumg 
eegrUndeti   Mit  Aecbt  zeigt  er  in  Hin&dit  auf  das 
Erflere^   wie  der  Zeitgeift»  von  welchem  man  den 
Leichtlinn  und  Maocel  aUes  Emfthaften  nicht  ab*. 
li^gnen  kann»  eine  Jokihe  Meinung  als  eine  Aegidn 
aufnehmen  mOffe»-  und  In  AntebSum  '<to  £i0wylf% 
wiC)».  digeeleiti  Hr«  £»  jene  Mittel  nnd  Gelegene 
heilen  zu  religiütCer  «Erknfcmtnift  und  Erbauung  er* 
hebe»    welche  jetzt  Predigten. und  afiiBBtttebe  A»» 
datiiten  entbehriieh  macbeo  faUen;  wsgageo  er  dio 
^gentllchen  eviiriilaflsnden  Urfaetoni  der  Andnohtt? 
und  ErbauunnCcheoe  anfdeddt-wafehe  unfen  Zeil 
tn^  hat»   m  die  ehenmiigai.  dmtULHtr.  L.  ftwlick 
keiner  Kipzigefi  in .  leiber  fiehtüb  enwiknt  bnttei 
Ha.   §y.  «ebMbrt»  bey  faaBr>  W«üb  filr  Rdigin« 

^dihtm  MtMiifhm  Qßthm^  üe«  toHi  liob  dar 
Mäfsigung#  '   .  I  ^  * 
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D 


L  Gelehrte  Gefellfchaften. 


'le  HMfchi  nmtrßrfihemk  Gtftäfihßft^  welche  am 
'3ten  JuU  d.  h  ihren  joften  Stiftungstag  feyerte ,  arbei* 
tet  feit  dem  Jaliuf  i^of«  nach  einem  veränderten  Planet 
welcher  den  au^f^artigen  Mitgliedern  im  zvreyten  Bande 
ihrer  Schriften  bekannt  gemacht  werden  wird.  Sie 
zählt  bi«  dahin  überhanpt  aio  Mitglieder,  und  unter 
diefen  15  in  Halle  lebende»  Seit  Neujahr  1^0%.  hielten 
Vortragr:  Bvicfah.  He^nU  ftber  die  phyfifche  Berchaften* 
iMit  des  hohen  Petertfoerget,  Zefirmck  (Präfet)  über  den 
Regenbegcnachat ,  Or*  Schmtäsr  (Secretftr)  aber  die 
«diemifobe  Natur  des  Ccharfen  Pflanzengiftes ,  Infp.  BuU$ 
(Biblioiiiiriuir)  Aber  den  Kopf  des  BabyrulTa ,  Infp.  BuB- 
mmm  über  die  Entftehung  des  Moderkorntt  Buchh.  Hen^ 
4el  Hber  die  Jbefte  Bereitungaart  der-Suehdraekerfarbe, 
Dr.  Ulrich  über  die  Conftrnction  und  den  Gebrauch  des 
Auges ,  Dr.  Duffer  über  die  Beftacderzeugdngen  »  Apotb 
Mtumr  über  die  Neutralfalze  der  ozyd.  Salzfäure, 
Sbfitnuk  fiber  den  Chiaftolitb,  Dr.  £:4Mirirr  über  das 
Frogttoftikon  oder  chemtfcbe  Wetterglas ,  Prof.  Gilben 
aber  die  EndWmjatrie^  Jnfp.  Bmhh  aber  den  gebömtea 
Haien  ^  Infp.  BuÜmtmm  über  dieSofaädtschfceic  des  Moder» 
korns,  Buchh.  HindH  über  den  Dlanun^i  Or«  Ulrich 
fkber  die  Wirkirogsart  der<?iftef  Prof.  GUbtrt  aber  zwe^ 
merkwürdige  Gewitter«  Pror.  Lokmum  über  die  Auf- 
(ttcbung  medicinifcher  Surrogate*  Der  Inhalt  ihrer  Ver* 
bandlangen  wird  rierteljährig  im  Allg.  Anzeiger  d,  Peut- 
tchen  bekannt  gemacht.  Im  Terfioffenen  Jahre  find  in 
dicF  Gefellfehaft  aufgenommen  worden  :  Hr.  ACfeCfor 
Leonhard  in  Hanau  als  auswärtiges  vortra^ndes  Mitglied« 
Hn  Pron  Uhnumn  und  Hr.  Referendar  Kefirfleim  als  hie- 
£ge  vörtragedde  Mitglieder,  Hr.  Dr.  und  Prof.  Kopp  in 
Hanan  als  auswärtiges  vortragendes  Mitglied,  Hr.  Dr. 
MimH^t  und  Hr.  Rathmann  MtUiu  als  hie&ge  vortre- 
'^en4eA|itgIieder. 

•    •       •   •         . 

II.  Bibtiocheken  ötid  Kanftfammlimgen. 

•    .  •  '   .  •         »    .  •• 

Durch  dasKönigl.WeftphäLDecret  vom  stftenJun., 
wodurch  Hf.  V'olhJy  AuEfeher  des  .Mufeums  zu  Calleli 
zuqi  erften ,  i|nd  Hr«  Mwhäri  zum  zweyten  BibKothe« 
kar  der  Königl.  Bibliothek  zu  CaOel  ernannt  wurden, 
war  zufilaich  die  Zeit  der  Oeffbung  der  Bibliothek, und 
des  Mufeums  benimmt  worden.  Um  indeffen  des*  bis« 
limr  Ueblicbe  mit  di^fm  Devnrete  mabr  in  Uebermn- 
ILimmnng  zii  bringen,  wurde  durch  ein  Dekret;  10m 
jjrien  Jul.  folgendes  feftgefetzt :  Die  Bibliothek  foÜ  ,^if 

JL  L.  Z,    1808.    Zwif/tif  Band. 


auf  weitere  Verfugang«  Montags,  Mittwochs,  Don- 
nerstags  und  Freytags  von  10  tjhr  bis  Mittags,  und  des 
Nachmittags  von  2  —  4  Uhr  für  jedermann  offen  Aehen ; 
doch  darf  niemand  Bücher  von  ihr.en  Pützen  Wegneh- 
men und  auf  die  Gallerie  gehen.  Bücher  daraus  wer- 
den nur  an  dieMinifter,  Gro&beamten ,  dieStaatsräthe 
und  Mitglieder  der  höhern  Tribunale,  und  an  die  Ge- 
lehrten,  die  dazu  befondere  Ertaubnifsfcheine  haben» 
verliehen ,  mit  Ausnahme  von  Wörterbüchern ,  Pracht- 
werken,  und  der  aus  einer  Menge  von  Bänden  beftehen- 
den  Bücher.  Das  Mnfeum  wird,  nach  dem  erftep  De- 
crete ,  alle  Dienstage  und  Sonnabende  Ton  10  Uhr  bis 
Mittage  geö^bet. 

IIL  Cenfur- Angelegenheiten. 

Nach  einer  neuen . Qeofurverpi;dnung  im^fVirtem^ 
jßkm  vom  i  gten  May  darf  kein  Buchhändler  irgend 
eine  Schrift  driiokfn  »  ehe  er  nicht  diefeibe  tler Cenfur« 
behörder  fibergeben,  und  von  diefer  die  Erlaubnila  zum 
Drucke  erhalten  hat. ,  Zur  Beförderung  der  Cenfor  -  Ge- 
fchäfte  ift  ein  eignes  Cenfur  •Collegium  angeordnet. 
Dazu  find  ernannte  der  Difector  der  JCanzIey  desKa- 
binets  -  Mioifterii  wm  Mtmth  als  Director,  alsi  fll^iig^*> 
dei-  aber:  der  Ober  *  Studien  -  Directionsrath ,'  Ober« 
Regieruttgsrath  SchübUr^  der  Prälat,  Qberhorprediger 
und  Feldprobft  D.  ^länd^  der  Kath^ilifche  Geiftliche 
Rath  fV$rkmeifltry  und  der  Profeflbr  am  Obergymna- 
fium  in  Stuttgart,  Ofimder;  neben  cUefer  allgemeine» 
Cenfur  •  Behörde  find  für  einzelne  Gattungen  von  Druck- 
fchriften  noch  (bigende  befondere  Cenfur- Aemter  au£* 
geftellt«  nämlich: 

i)  Für  die  Hofseitnng  nnd  das  lotelligenzblatt  der 
Geheime  Legationsrath/Piic4#rtfr;  für  die  zweyte 
politifche  Zeitung  der  Geheime  Secretär,  Re- 
gierungsrath.vo«  Frowmoeif.  ^ 

a)  Für. die  in  den  Bucbdrucke^eyen  in  Tübiogen  her- 
auskommenden.Schriften  »  mit  Ausnahme  der  das 
Königreich  Wirtemberg  betreffenden  hiüorifchen, 
ftatiftiCchen,  geographifchen  und  publiciftifcfaen 
Werke,'  der  Kalender: und  Almanache,  welche 
g^^^l^S^f^?  ^o^  andere  Notizen  von  den  Euro- 
päifchen  Regenten  enthalten  ^  und  die  theologi* 
Ibh^n  Sehriften  des  Katholifcbex^  Religionstheils, 
welche  insgelammt  vor  das  Cenfur  •Collegium  ge- 
^  ,b^i^,  e>  £iir  theologUehe  Schriften  die  Profef- 
foren  0.  3^4*  ^^^;  Hsct  und  ßengel,  i)  fOfr  {uri- 
ftifche  die  ProfeiOtoren  v<m  Idt^ar  und  Mülbkac^ 
(j)  F  c)  für 
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Aijiax^.   i<i  xnnA  run  ^  z^cx  i  uiMii 


0  für  mefHcinilblic  die  iProfefToren  von  Floucquet 
undAutenrierkj  d)  für  philofopUfcbe  die  Profef- 
foren  FtiUa  und  ^cÄo^^ 
a)  Für  die  zu  Tubingen  herauskonnxienden,  nicbt 
fcientififcbeni  und  bogenweife  zu  cenfirenden 
Schriften  die  Ober  -  Tribunalräthe  von  ßas^   and 

Frick. 
4)  Fjir  die  zu  Heilbronn  faeraaskoimnenden  Blätter 
der  peafionirte  LandTOgtey  -  ACTellbr  Schäumen* 

ZvL  Berlin  ift  kürzlicb-det  Deutfcben  Cenrnrbehörde 
die  Cenfur  abgenommen)  ulid  ein  eignes  FranzöGfches 
Ccnfurbüreau  erricbiet  worden  ^  an  deffen  Spitze  der 
Franzöfifcke  Prediger  Haacheeorne  fteht*  Zugleich  ift 
an  alle  Buchdrucker,  Buch-,  Kupferftich-  und  Land- 
kartenhändler  ein  Reglement  ergangen,  durch  weU 
ches  Ge  zur  Befolgung  des  Cenfur -Edicts  angewiefen 
werden. 

IV.  Beförderongfen  und  Ehrenbezeugungen* 

Der  Köni^  von  Wirtcroberg  bat  ernannt:  den  bis- 
herigen ReichskammprgeriChts-Ptocurator  Franz  Karl 
vom  Branäi  zum  Procura^or  bey  dem  dritten  Senat  des 
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Königl.  Ober-Jnftizcollegiaini  in  Stuttgart,   den  Forft- 
Rechnungsratb  Mo/er  zum  Rath  m}^  Sitz  und  Stimoia 
im  Forftdf partement ;    auch  hat  derfelbe  dem  wirklim 
eben  Geheimen  Rath  und  Titular  -  Raths  -  Präüdeoten^ 
Freyherrn  Riedefel  von  Eifenbach^  das  Grorsicreuz  dei  Kö- 
niglichen' Civil  -  Verdienft  •  Ordens  ertheilt. 

Der  Grofsberzog  von  Badeif  hstt  Hn.  Prof.  W«J«  la 
Heidelberg  zum  Juftizrathe,  und  den  am  L jceum  xt 
Karlsruhe  angeftelltenProfellorAii/zumllailxe  ernanou 


♦  « 

Bey  der  Organifation  der  Königlicbeii  Akademi« 
der  bildenden  Künfte  zu  Manchen  £nd,  auliser  dem  be- 
reits erwähnten  Director  Hn.  Langer  und  Condirector  und 
Secretär  Hn.SaheUmgy  ernannt:  zuiProfeflbren  der  Aka« 
demie  A)  der  Hiftorien-Malerey  der  Hofmaler  Hr«  JCeA 
lerlwfen  (der  auch  die'befondere  Auf&<^t  über  dieScha^ 
1er  der.Akademie  hat),   Hr.  ProfeObr  Jok^  Lßngfr^  Hr. 
Prof-  Hauber  und  Hr»  Prof*  Stidl;    B)  der  Landfcbaftg' 
malerey  der  Hr.  Gallerie  •  In^ctor  jf»  G«  Mb^  ipitBey* 
hehaltung  feiner  St eUe  und  der  Auf£cht  i^ftier  dasZeich- 
nungskabinet;     C)  zum  Prof.  der  BUdhauerkunflt  Hr« 
Director  Peter  Simon  Lamim;    D)  zum  Prof.  der  Baik» 
kunft  der  jetzt  in  Rom  fich  aufhaltende  Architekt  Hr. 
Fifcher ;  £)  zu  m  Pr of .  der  Kupf erftecherkunft  der  Kapier« 
ftecher  Hr.  üßrl  Heß. 


INTELLIGENZ  DES  BüCJI-  uhd   KÜNSTHANDELS. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher.^ 

Verzeichniis  dar  Bftcher,  ' 
welche 
in  der  Ofterndafle  i80S. 
In  der  Weidmannifchen  Buchhandlung 

in  Leipzig 

fertig  geworden,    und  um  die  dabey  gefetzten  Preife 

in  allen  Buchhandlungen  zu  hahen  lind. 

Ammam  MarceHini  qaaa  fuperfunt.  Cum  notis  integria 
Frid.  lAndenhrogiij  Henr.  et  Hfidr, '  yaleßorufn  et  j^ac, 
{jronovn  quibus  Th/>in»  Remejü  quasdam  fuas  adjecit 
3^0.  Auguftin.  Wagner.  Editionem  abfolvit  GottL  Aug. 
Erfuräu  in  Tomi  8  «naj.  Charta  imprelT.  5  Rtblr. 
13  gr.  oder  in  Reichs- Valuta  9  pl.  54  Kr. 

Idem  Über,   cbarta  fcriptor.  gall.      7  Rtblr.  12  gr. 

oder  1 3  Fl.  30  Kr. 
Idem  liber,    cbarta  membran.  (velin.)     11  Rtnir. 

oder  21  Fl.   ^^  Kr.  » 

BaurSj  Samnetj  Andatjhtsbuch  für  gebildete  Gottesver- 
ehrer auf  jeden  Tag  des  J^hre^.  'Ein  SylVem  der  on- 
entbebrlichften  Lebenswahrheiten,  mit  fteter  Hin- 
ficht auf  den  Geift  und  die  Bedürfnlffe  unfers  Zeit- 
alters. 4  Theile  Neue  Amgabc.  gr.  %.  in  groß^ 
Schrift  ^  Rtblr.  g  gr.  oder  6  Fl. 
_  DalWbe  Bufli,  4  Theile.  8«  in  kieinerir  Schrift 
ji  BiWr.  oder  3  Fl.  36  Kr. 

•     ^Wcr  von  dte(em  Buche  6  Eiremplare  nnf  mm» 
piiamt  I  erhilt  das  Sed^te  fiey.) '       . 


BoSj  Lamherüj  Ellipfea  graecaa.     Cnui  priorum  edit«»- 

rum  fuisque  oblervationibus  adidit  GoiJ^»  Htnr»  Schae» 

fer.  s  ma).  Charta  imprelL    3  Rthlr.  od.  5  Fl.  24  Kr. 

•*-  Idem  liberi  cbarta  fcript.     4  Rthlr.    xa  gr.  oder 

8  Fl.  ^  Kr. 
•—  idem  Über,  cbarta  membraxi.  (reKn.)  6Rtbln  16 gr, 

oder  SS  Fl. 
Jordenfj  Karl  Heinriekf  Lexicon  Deutfcher  Dichter  und 

Profaiften ,   3ter  Band.    K  bis  M.    gr.  S«    auf  weila 

Druckpapier  2  Rthlr.  18  gr-    oder  4  Fl.  57  Kr. 

—  Daffelbe  Buch,  auf  Franzöf.  Schr«bpapier  3  Rthlr. 
II  gr.    oder  6  Fl.  ig  Kr. 

Kott^Sf  Dr.  Aug,  Shgpt,^  Syftem  des  Concurs  -  Prooafles, 
nebft  der  Lehre  van  den  Claflen  der  Gläubiger  ,  nach 
gemeinen  und  Sächfifchen  Rechten  «  gr.  8*  x  Rthlr« 
'  oder  X  Fl.  48  Kr. 

Mitford'Sy  fViltiam^  Gafchichte  Griechenlands.  Einefreya 
Ueberfetzung  durch  f/.  X. /^^r.  £ic4/?a;ifr.  6rBd«  gr.8* 
\  Rthlr.  6  gr.  oder  4  Fl.  3  Kr* 

—  D^rTelbe  Buch ,  auf  Schreibpapier  3  Rthlr«  oder 
5  Fl.  s4  Kr. 

Niemeyer*fj   Dr.  Aug.  Hermann^    Philatäs»      BeytrSge 

*  '  zur  Bei^higuh^  und  Belehrung    für  Leidende   und 

*  ''Freunde  der  Leidenden.  3  Theile.  Dritte  vermefarta 
'  Auflage.  8*  aof  Schreibpapier  a  Rthlr.  8  gr.  oder 
'    4FI.  laKr. 

^  Danfelbffi  Buch ,   auf  HoUfthd.  Papier  3  Rthln    odir 

.  Sdbns* 


I' 


1 


I     fSt 


ft^uHi«    »ai^< 
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Schlemmrij  yoh.  Fri^i  noTum.Lexicon  gracco-fatinam 

jD  NoTum  TeftameBtam.     CongafGi:  et  varii»  obfer- 

.  Tationibut  philologtcis  illuftravit.  II  Tomu    Editw  ter- 

tia  emendatior  et  auctior.    %  maj.     Charta  imprelT* 

-  7  Rthlr.  n  gr.  oder  1.3  Fl.  %^  Kr. 

•^  Idem  liberi  Charta  fcriptoria.    10  Rthlr.  od.  ig  FL 
^^^  Idem  über»  charta  faelTetiea*     la  Rthlr.  od*  ai  FI. 

V     36  Kr. 

Stnecaey  L.Aiinaei,    Philofo^hi,    Opera  omnia»    quae 

foperfont,  reoognovit  et  iiluftravit  Frid.  Erneß.  Ruk- 

hp/.   Vol.  IViim.   8  nia).    Charta  imprelT.      i  Rthlr. 

*ia  gr.  od.  %  Fl.  4t  Kr. 

•^  Idem  libeff  Charta  fcriptoria.    x  Rthlr.  sto  gr.  oder 

3  Fl.  |8  Kr. 
-'^^  Id^m  Über,  charta  befgica  opt.     3  Rthhr.  od.  5  Fl. 

14  Rr. 
StraBwiis  Rerom  geographtcarnm  Libri  XVII.  Graeca  ad 

-  optimos.  Codices  ma^uTcriptos  recenfuit,  varietate 
lectionis  adnotationibusque  illuftraTit,  Xylandri  ver- 
Skonem  emendavit  y*  F>  Siebenkeet^  inde  a  fepticno 
libro  continuayit  d.H.Tzfchucke.,  Toaius  Vu«.  8  maj, 
Charta  fcriptoria.     4  Rthlr.  6  gr.  od.  7  Fl.  39  Kr. 

*—  Idem  über,   charta  beigica  opt.     6  Rthlr.    16  gr* 

od.  t2  Fl. 
Wth€r*Sy  Dr.  G^^g  Michael ^  Handbuch  des  in  Deutfch« 

Jand   nblichen   Lehnrechts,    nach  den  Grundfiltzen 
•     Georg  Ludm.  Böhmer  s^  ar  Theil,  gr.  g.'  a  Rthlr.  8  gr. 

od.  4  Fl.  12  Kr. 
— «  DaCTelbe  Bach,   auf  Schreibpapier,    a  Rthlr.  16  gr»^ 

'     od.  4  Fl.  48  Kr. 


Mit  Vergnügen  zeige  ich  dpn  Freunden  der  Pflan- 
zenkunde die  Vollendung  der  in  meinem  Verlage  her- 
ausgekommenen  zweyten  gänzlich  umgearbeiteten  Auflage 
Ton  de$  Herrn  Prediger  Kocht 

,  Botamßhem  HauMmche  tarn  Selbßtmterriche  für  Deutfche 
JJehhaber  der  Pflanzenkunde  überhäuft  ^  und  für  Garten* 
freunde  y  Apotheker  ^  Forfimamter  uifd  Oekommen  insbefon^ 
dere^  nach  fViUdenows  Speciet  plantarum  entwor* 
fen ,  nnd  mit  einer  durchgängigen  Bezeichnung  der  rich- 
tigen Ausfprache  der  Ltaeimfcken  Fflanzennamen  Terrebni 

an.     Der  Hauptzweck  diefes  von  allen  Recen&onen  als 

fahr  brauchbar  empfohlnen  Werks   geht  bekanntlich 

auf  Erleichterung  der  Methode  bin,   indem  es  in  Dant- 

Icber  Sprache  abgefafst  ift ,  aus  dem  ganzen  Pflanzen» 

beftande  nur  die  yorkommenden  enthält,    die  unter* 

fcheidenden  Charaktere  in  eine  leicht  zu  Qberfehende 

tabellarifche  Ueberficht  bringt  y  und  die  Schwierigkeit 

ten  wegott  der  Ausnahmen  im  Softem  gänzlich  aufbebt. 

'Ueberdiefs  deutet  es  durch  leicht  verMndJiche  Zeichen 

bey  ^eder  Pflanze  an ,  ob"  fie  in  Deutfchland  und  in  un* 

firer  Gegend  wild  wäcb'ft,  oder  eilte  Culturpflanze  ift, 

alfo  nur  in  Gärten ,  Glas  -  und  Treibhflurem  gefunden 

wird ;  ob  &•  officinell  ift ,  nnd  weiche  Theile  es^  find ; 

ob    Ge    dem  Oekoaomen   als   nutzbar  und  Handel»» 

fcitint,  oder  ab  fogenanntes  Unkraut  merkwürdig;  ob 

lia  giftig  oder  Terdächtig  ift.     Aulserdem  erfährt  man 

YOA  jeder  Fflaaze  ihr  Vaterland  1   ihre  Dauer  1  ihren 


Standort,  den  Boden  ihres  Gedeihens  und  die  Farbe 
ihrer  Blüthe.  Der  erße  Theil  enthält^  die  Gattungen  in 
^abellarifcher  Form ;  der  zjveyte  die  ▼orkommenden 
Arten ,  eben  fo  bearbeitet ;  und  der  dritte  Th^il  die  zur 
Selbftbelehrung  (nöthigen  Anweifudgen  zur  Kenrttnifs 
des  PHanzenfyftems  und  feiner  Kunftfprache,  zum  Sam- 
mein und  Anlegen  eines  Herbariums,  nebß;  den  nöthi- 
gen Regiftern  und  zweyKapfertafeln,  i|relohe  die  Kund- 
fprache  erläutern.  Die  gegenwärtige  neue  Auflage  ift 
fo  gänzlich  umgearbeitet,  dals  fie  als  ein  ganz  neues 
Werk  anzufehen  ift«  Denn  fie  unterfcheidet  uch  durch 
eine  gröfsere  Vollftändigkeit  in  jeder  Hinficht;  durch 
eine  zweokmäfsige  Anordnung  der  Charaktere ,  welche 
nach  den  neueften  Bereicherungen  der  ■  WifTenfchafti 
hauptfächlich  nach  Herrn  fVtlldenov^s  Speciet  plantar 
rumj  angegeben  find;  durch  die  Andeutung  der  rieh-/ 
tigen  Ausfprache  der  Lateinifchen  Fflanzennamen  und 
durch  minder  befchwerliche  Abbreviaturen.  DerPr^a 
aller  drey  Theile  auf  weifsem  Papier,  fehr  fauber  g^ 
druckt,  ift  4  Rthlr.  i8  gr.,  wofür  fie  in  allen  Buch- 
handlungen zu  i^aben  find. 

W.  Heinrichshofen,  lÖuchhändler 
in  Magdeburg. 


Neue  Verlags  -  Bucher 
der  Braunes*fchen  Buchhandlung  in  Berlin^' 

O  ft  e  r  m  e  f  f  e  x  S  o  g* 

Alwin*  Ein  Vornan  t  in  zwey  Bänden  yon  Pellegrin^ 
%  Theile.  g.     )  Rthlr. 

Beaumont's  und  Fletfchers  dramatifche  Werke,  heraus« 
gegeben  von  Kameffeßery  sr  Theil ,  |.   i  Rthlr.  g  gr* 

Befchreibung  der  Feftung  Gibraltar,  nebft  einem  Plane, 
g.    brofchirt  xs  gn 

Bode'ty  y.  £.,  Aftronom,  vierter  Supplement  -  Band  zo  den 
al^ronomifchen  Jahrbüchern,  mit  a  Kupfertafeln, 
gng.     3  Rtbln 

Catefty  LauiSy  Architekten  und  Königl.  Preufs.  Akade« 
mifchen  Künftler ,  Guter  Rathfur  denjenigen  LandmauMy ' 
welcher  durch  die  Folgen  des  Krieget  fein  JVohnhmUy  ßiaa 
StSire  und  Scheunen  em^hüße  hat.  Wie  er  mit  Koften» 
erfparung,  und  beynahe  mit  der  Hälfte  des  bisher 
erforderlich  gewefenen  Bauholzes ,  diefelben  wieder 
aufbauen  k5npe.  Mix  3  Kupfertafeln,  gr.  g.  Bro- 
fchirt, Schreibpap.  ao  gr.,   Druckpap«  16  gr. 

Defcription  de  la  forterelTe  de  Gibraltar,  traduite  de 
Tallemand  en  fran^ois  par  S,  G.  D^^r,  g.  breche 
1 3  gr. 

Emma.  Rofaura^s  Schweftcr,  vom  Verfafler  der  Ro- 
faura  (von  Dr.  F.  H.  ßothe).  Mit  einer  TftelTignette. 
g.     Brofchirt  i  Rthlr.  16  gr. 

We/w/Ttty,  Profeffor  Theodor y  Tenty  oder  theoretifch^prak^ 
tifc/ies  Lehrbuch  des  gefammten  Deutßhen  Spraehunterrichtf^ 
ar  Theil.    g.     i  Rthlr.  is  gr. 

Auch  unter  folgendem  Titel:' 
'^^'Grammatifch  -  ßil^ifcke  Forfchuley    oder  theoretifch« 
praktifche  Anleitung  zum  richtigen  Sprechen,  Schrei- 
ben und  Verftehea  der  Deutfchen  Sprache,  g. 
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HenkeV^  D.  A.^  Haadhich  der  fpecieBen  Pathohgiey  Ir  Bd., 
u.  Iln  Bds  I  u.  3 te  Abtheilung*  gn  8»    5  Riblr.  ti  gr« 

Himiy'sy  y*P*  ^'j  GäÜ  und  Lavatcr.  Bey träge  2ur  ver* 
gleichenden  Würdigung '  der  neuen  udd  alten  Pfay- 
ßognomik.    8*    Brofchirt  16  gr. 

Hom'sj  Dr.  Cri^/*  Archiv  für  praktifche  Medicin  und 
Klinik,  IVn  Bds  1$  HefL  gr.  8»    firofcbirt  i  Rthlr, 
Auch,  unter  dem  Titel: 

—  Neues  Archiv  für  medicinifcbe  Erfahrung ,  VIn  Bde 
IS  Heft. . 

tfflatids  y  A.  W.y  Beyträge  für  die  Dentfche  Schaubuhne, 
in  Ueberfetzungen  und  Bearbeitungen  autländifcber 
ScbaufpieldicUter ,  sr  Bd«   %.     i  Rthlr»  8  gr. 

Magazm  der  neuefien  Reifebefchreihtmgen^  in  unterhaltenden 
Auszügen,  mit  a  Küpfern  und  3  Karten,  tr  Band, 
gr.  8*     Brofchirt  2  Rthlr. 

Af<flf  Vaterland  Preußen  ^  nach  feinem  Entliehen  und  Auf- 

*  blühen,  oder  fintwickelungsgefcbicbte  der  Preufsi« 
fcben  Monarchie  mit  befonderer  RückGcht  auf  die 
neuefteirEreignifTe  der  Zelt.  Mit  einer  Kar t^.  Zweyte 
gänzlick  umgearbeitete  Auflage,  gr.  8*     1  Rthlr. 

Audb  unter  dem  Titel : 

Die  Hohenzoliee^hem  Regenten  auf  dem  Preußifchen  Thron, 
Ein  hiftorifebee  Handbuch  für  Freunde  des  Vaterlan- 
des.   Mit  einer  Karte.    Brofchirt. 

Pindary  you  Friedrich HeinridiBothe^  IrTheil.  8-    1  Rthlr. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Pind^*s  Oljmpifche  Oden ,  in  ihr  Sylbenmafs  Terdeutfcht 
von  F»  //.  Bothe ,  IIc  TI}eil.  8*     i  Rthlr.  8  gr. 

Auch  unter  dem  Titel :        ' 
Bemerkungen  über  Pindar*s  Werke,  von  F.  H.  Bothe, 
Rockflroh^fj  D.  H.f  die  Anfangslehren  der  Buehftabetirechnung 
und'AlgehrOy  nach  einer  einfachen  Methode  zum  S,elbß- 
nnterricht  erläutert.   8«     t  Rthlr.  4  gr. 
Ueber  die  Wirkungsart  des  gefäuerten  Queckfilbers.  8* 

Brofchirt  6  gr. 
fFiuterreife  dureh  einen  Theil  Norwegens  und  Schwe- 
dens nach  Kopenhagen  im^ahre  1807.  8«    Brofchirt 
I  Rthlr.  la  gr^ 

* 

IL  Vcrmifchte«Anzeigem 

Erklärung, 

Harr  Ad,  Ferd,  Gehleu  hat  im  Iiit.  BI.  der  Jen.  L.  Z. 
^r.  47.  unter  mehrern  Andern  auch  mir,  wie  er  felbft 
fagt,  die  Ehre  erzeigt,  niich  zu  verunglimpfen.  Herrn 
Prof.  Gilbert  befchuldiget  er  der  Frechheit  j  Herrn  Prof. 
Marechauxder  Erbärmlichkeit  ^  und  mich  der  Nieder» 
trächtigkeit,  —  Diefe  einen  Gelehrten  entehrende  Spra- 
che könnte  mich  einer  Antwort  füglich  überheben,  und 
ich  wurde  feinen  mir  fo  ganz  unerwarteten  Ausfall 
^uf  mich  keiner  Zeile  würdigen,  wenn  er  nicht  zu- 
gleich eine  Societäti  durch  deren  Zuneigung  ich  mich 
fehr  geehrt  fühle,  auf  die  unrechtlichfte  Weife  com« 
promittirt  hätte.  Er  meldet,  dafs  ich  in  der  hiefigen 
naturforfchedden  Oefellfobaft  eine  Abhandlung  über 
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Kiespendel  u.  dgl.  vorgelegen  habe,  imd.giebt  torgtäldm 
ihren  feynfollenden  Inhalt  an,  weil  es  gut  fey,  dZs  d2 
Pohlicum  feine  Leute  kenne.  —    Die  Gefelllcheft  war 
nicht  wenig  verwundert,  dafs  Jeibandib  München  bef- 
fer,  als  fie  feMift,  wiCfen  welle,  was  in  ihrer  Privat- 
▼erfammlung  vorgehe,    bis  uns   folgender   Auircblub 
ward.     Vor  einiger  Zeit  lieb  mich  ein  irie£gcr  Apo* 
thekcrgehülfe  durch  feinen  Principal  erfuchen ,  ihn  h 
nnfrer  Ge&Ufchaft  ala  Mitglied  vorzufchlagea ,   wozu 
ich  ihm  mit  Vergnügen  behülflich  war.       Diefer  ift, 
wie  fich  nun  zeigt,  ein  alter  College  und  CorreTpoa- 
dent  des  Hn.  GeUen^  dem  er  fchon  übtr  die  erfte  Si^ 
»ung,  welcher  er  bey wohnen  durfte,  na<dt  Vermögee 
Bericht  erftattete.    Allein  beym  erften  Eintritt  in  eine 
fehr  thätige  gelehrte  Gefellfchaft  mag  die  Neuheit  der 
Situation  Urfach  gewefen  feyn,  da&  er  manches  über- 
hörte oder  ttnn<£tig  auffafste,   vm  die  Folge  zeig« 
denn  was  er  feinem  Freunde,  wie  er  gefteite,  im  vol- 
len Zutrauen  euf  deflen  Difcretion  gefdineben  hat,  und 
was  diefer  dennoch  dem  Publicum  preisgiebc   (eiiaait 
es  feiiie  Leute  kennen  lerne),  leidet  folgende  drej  Be- 
richtigungen: 
« 

Fürs  Erfti  ift  in  der  Hallifchen  natorf^^rtc^enAeii 
GbfelUchaft  -nie    eine  Abhendlong    über  Kiespendeii 
Wünlbbelnftben   und  Baleneiara   vorgeleien  worden. 
Sie  hat  ernfttre  Befchäftigungen,  wie  ihre  Bekaeel- 
machungen  in  diefer  A.  L.  Z.  nad  dieaa  Allg.  Ana.  der 
DeutCcben  beweifen,  und  die  Wafjw  Sep  weit  auÜMf 
ihrem  Felde.    Was  ich  darüber  in  der  befagten  Sitziuf 
vorlas,  war  eine  Literärnotiz  von  der  Kürze  diefesla* 
ferats,    worin  ich  aus  Journalen  über  die  Gefchichte 
des  Tages  referirte,  wie  bey  uns  gewdhnlich  tib.    Zwejh 
tens  Sieht  in  diefem  Auffetze,  wie  ich  gerichtlich  durch 
Vorzeigung  delFelben   und  durch  11  Zeugen  erweifeil 
kann ,  auch  nickt  due  einuge  Sylbe  von  allem  tfem ,  ^ao 
Hr.  Gehlen  als  Inhalt  publicirt  hat,  um  mjcb  oacb  /ei« 
ner  Meinung  literarifch  todt  zu  fcblirgeDf  und  di^  Ent- 
ftehung  diefer  Nachricht  würde  mir  ganz  unbegrmflich 
feyn ,  wenn  nicht  zugleich  aus  ihr  hervorginge ,  dab 
ihr  Urheber  damals  geglaubt  hat,    Hue  AvkandUmg  zu 
hören.     Drittes  fcheint  Hr.  GehUn  zu  glauben,   ich 
liabe  ihn  in  jenem  Berichte  angegriffen ;  eher  fetnName 
ift  darin  gar  nicht  vorgekommen,  weil  —  ich  ihn  ia 
der  That  felbft  überfehn  hatte.    Ich  erwähnte  gewiOer 
Verfache,  deren  Richtigkeit  man  in  Berlin  bezweifelt 
habe,  ohne  des  Verfuchers Namen  zu  nennen,  der  mir 
nicht  geläufig  war.    UnvergeCiUch  £nd  mir  zwar  dOe 
Namen  derer,  welche  lieh  «durch  neu^  Entdeoknngea 
oder  eigne  gründliche  Arbeiten  im  Fache  der  Neuv« 
künde  hervorthnn ;  aber  ein  Ad,  Ferd,  Gokleu  war  mir 
nur  obenhin  vom  Titel  blatte  dea  ehemals  Scharor^Jckea 
Jonrnala  her  als  Herausgeber  fremder  Abfaandlunya 
bekannt.    Nonmehr,  da  er  Herrn  Merecbaus  uaid  noiEh 
fo  vornehm  srübt,  und  fich  felbft  dem  verdienftvoÜBe 
Gilbort  fo  beftimaat  an  die  Seite  fetzt,  habeich  freylkh 
eine  ganz  andre  Idee  von  ihm  befcoaunen. 

Halle,  am  14.  Jul.  itog.  Dr.  Kf»t  Sekmkd^* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR. ZEITUNG 


Die^nstagSy     den   2.  Auguft   igoS- 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

MCHTSGEL/bHRTHEIT.  ,         formen  in  ihrem  Vaterlandc  voreUigwünfcb«,    Die 

j  %*  11         überzeugend ften  Gründe  gegen  eine  folche  Revolutio- 
GiKSSKV  und  Wetzlar,   b.  Tafchc  und  Müller:    nirung  und  für  eine  felbftftändige,  auf  DeutfcheSitti 


Metaphyßk  des  Civitproceffes ,    von  L.  Harfcher  van    berechi^ete,   aus  den  Fortfehritten  Deutfcber  Cultut. 


reuncne  jmjorm  4ioa  aie  nur  d#- 

Vollendung  unferer  Jufthseefet»* 

gebung  hat  der  Vf«  in  dem  Vörberichte  niedergeie^-i» 

Der  Gcift  unferer  Juftizgefetzgebung  in  feinen,  die    eine  Rede,  die  in  dem  Munde  eines  fo  fehr  verdienteft 
Givilprocedur  beherrfcbeoden  höchften  Poten-   Staatsmannes,  der  felbft  m  der  Haup||todt  Frankreichf 
«n  war  bis  iem  ein  unerreichtes  Ideal,  an  welchem   geboren,   durch  Franzöfifche  Literater  gebildet  und 
die  trockniin  Tbeorieen  alier  älteren  und  die  fcharf-    von  ihren  Schönheiten  durchdrungen  ift,    für  .jede» 
finnifien  «länzeoden  Syfteme  aller  neueren  Schriftftel-    Deutfchen   Gefchaftsmann   und  Oefetzkundigen  das 
l«r  fciieiterten.    Zu  diefem  Ideale  kann  nur  die  Me-    höcbfte  Intereffe  hat.    Am  Ende  derfelben  verfpricht 
taDbvfik   des  pofitiven  Rechtes  führen.    Sie  ift  die    der  Vf,  noch  die  näheren  ßeweife  hierüber  im  zwi^ 
"  Cfhwierififte  und  hdchfte  Aufgabe  der  Philofophie  der    ten  Bande  feiner  Mctaphyfik  in  einer  vergleichendeÄ 
'  Gefetzsebunff.    Eben  dadurch  ift  fie  über  Doctrin  und    Darfteilung  des  Franzößfchen  und  Deutfchen  Civil- 
Do«natismus,    welche  blofs   den   fchon  geformten    prpceffes;     und   bey  einer  fo   glücklichen  Vereim- 
-  Stcrff  der  pofitiven  Gefetze  als  gegebenes  Factum  auf-    gung  beider  Sprachen  und  der  g^naueften  Kcnntnifg 
•faffeif   erhaben.    Auch  fie  ehrt  die  Feffeln  dte  Pofiti-    beider  Gerichts verfiifTungen  fehen  wir  der  befriedi- 
-reo     und  vergiebt  der  hiftorifchen  Wahrheit  nichts,    gendften  Auflöfung  diefer  fchwierigpn  Aufgabe  entge- 
Aber  fie  erhebt  fie  in  höhere  Regionen ,    wo  fie  den    gen,'  welche  für  beide  Legislationen  die  wichtigften 
in  fich  felbft  zurückgehenden  und  fich^felbtt  fchaffen-    Refultate  herbeyführen  mufs. 

den  Genius  der  Menfchheit  erfpäht,  der  fich  in  ver-  Nach  diefer,  einer  ganz  neuen  Grundlegung  der 

fchiedenen,  oft  finftern  Zeitaltern,  durch  das  Organ  Theorie  des Civilproceffes  nöthigen  Einleitung,  fchrel- 
oft  kurzßchtiger  Menfchen  ausfpricht,  und  doch  zu  ten  wir  zur  Anzeige  des  überall  originellen  Idccngaa- 
einer  grofsen  mit  tiefer  Weisheit  angelegten  und  ges  der  einzelnen  «^ä»  Abhandlungen ,  welche  diefdr 
durchgeführtett^Lcgislation  hinwirkt.  .  er/I^  Band  enthält.  ^  ', 

Diefs  ift  das  hohe  Zieh  welches  fich  der  Vf.  in  Erßes  Heft.    I.  Ueber  den  praktifchen  NuUen  giner 

dieiem  Werke  vorgefetzt ,  und  —  unfrer  Ueberzeu-    Wetaphytfik  des  Cwilprocejfes.    Die  Philofophie  ift  nicht 

cung  nach  —  vollkommen  erreicht    hat.      Ueberall   die  unterlhäniÄe  Dienerin  der  Gefetze,  Ibndem  -ihre 

bricnt  fich  das  feltne  Genie  neue  Bahnen,  Oberrafcht   Schöpferin,  inlo  ferne  fie  für  die  Anwendung  brauch- 

'  den  Lcfer  durch  unerwartete  Anfichten,  und  ftellt  an    bare  Maximen  enthalten,  und  ihre  Erklärerin,  in  fo 

der  Han*  eines  klaffifchen  Studiums  der  Gefchichte    ferne  fie  als  folche  angewendet  werden  Collen.    Unter 

und  des  Inhalts  der  Gefctze  die  Lehren  des  Deutfchen    den  todten  Buchftaben  einer  geiftlofen  GefetzgeSung 

Civilnroeeffes  in  einem  fo  vortrefflichen  Lichte  dar,    beugt  fich  die   herabgewürdigte  Philofophie  vergeh 

dafs  nch  hierdurch   für  das  gerichtliche  Verfahren  Jich:  die A^erfuche,  fie  darunter  zu  beugen,  fcbeitern 

alleDthalbdi    die     evidentefte   Nothwendigkeit   und   an  der  Natur  der  Sache.    Nur  die  Metaphyfik  dee 

reinfte  Harmonie  begründet;  wogegen  die  Arbeiten    noGtiven  Rechts,  die  Zergliederung  der  beftebenden 

Miier  Vorgänger   wie   Nebel   vor  der  Sonne  ver-    Gefetzgebung  in  ihre  höhern  allgemeinen  Principien» 

lobwinden.    Ihm  verdanken  wir  zugleich  den  durch    erzeugt  Harmonie  zwifchen  der  Form  und  dem  In- 

*efeDarftellung  gelieferten,  für  unler Zeitalter  über-    halt,  dem  Buchftaben  und  dem  Geift  des  <}e£tees. 

aus  wichtigen  Beweis,  dafs  Deutfchland  die  Grund-   Indem  fie  die  mcnfcbüche  Natur  als  Oberfat2,'nnd 

läse  der  vdJpndetften  Juftizgefetzgebung  befitzt,  wcl-    die  bürgerliche  Verfaffunff  als  ünterfatz  betrachtet, 

crl^  \e  einiSr gebildeten  Volk  zuT^heilward;   einen    findet  fie  die  noth wendige  Folgerung  hieraus  in  dem 

Beweis,  welcher  der  Deutfchen  Nation  für  die  Weis-    Gefetz,  und  vor  dem  inneren  Blick  des  durch  diefe 

beit  ihrer  Väter  tiefe  Ehrfurcht  einflöfst,  und  dieje-    Metaphyfik  erleuchteten  Richters  verfchwinden  die 

«ijsen  Deutfchen  Recbtsgelehrten  tief  befchämen  foUte,    Dunkelheiten  und  fcbeinbaren  Antinomieen  des  Buch- 

Wäche  die  Eiaf öbmng  fremder  unbekannter  Rechts-    ftabens  der  Gefetzgebung,    Philofophifche  Abftractto- 

d.  L*  Z.  igog.    Zwe^nüf  Band.  (s)  0  nea 
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nea  fchleohthia  gelten  fireylich  oicbtSf  fondorn  nur 
philofophifch  aufgefundene  nottuoiniige  Refultate  der 
Natur  der  Sacht  haben  in  fich  felbß  gefetzliche  Gültig- 
keit;  wogegen  jedes  Solchen,  nothwinaigen  Refultaten 
widerfprechende  gefchriebene  Gefetz  keiner  Anwen- 
dung fähig  ift.  Bertimmte  Bedfirfniffe  der  Gefellfcbaft 
erzeugen  nämlich  alle  rechtliche  Inftitute;  jene  ent- 
halten die  Zwecke,  nach  welchen  diefe  ftreben;  jene» 
oder  die  fie  erheifchen^en  beftimmten  Zuftände  der 
Gefellfchaft  find  das  Problem,  diefe  deffen  Lofung. 
Diejenige  Anficht  nun,  welche  der  höhere  Genius 
öder  der i  unfichtbar  wirkende,  alle  bürgerliche  Ver- 
hältnifTe  beberrfchende  und  ordnende  (Jeift  der  Ge- 
fetzgebnng,  in  Harmonie  mit  der  ganzen  Verfaffung, 
über  die  AuflöruDg  des  Problems  aufgefafst  hat,  äi^'e 
'  Anficht  und  nichts  anders  iß  die  Natur  der  Sacfie.  Für 
die  Theorie  des  gerichtficben  Verfahrens,  die  fich 
am  wenigften  überall  m)t  gefchriebenen  Gefetzen '  be- 
legen läfst,  xund  wo  die  gefchriebenen  Gefetze  aus  der 
Natur  der  Sache  bervorgegaogeo  find,  oder  im  entgegen- 

Esfetzten  Falle  die  Praxis  in  unauflösliche  Schwierig- 
eiten  verwickelt  haben ,  ift  eine  folche  metaphyfifche 
tBehandlung  nothwendicer,  als  für  irgend  einen  andern 
Theil  des  pofitiven  Rechts.    Sie  hat  die  Anflehten  auf- 
zufinden,  nach  weicher  tlie  verfchiedenen  Gefetzge- 
bungen   die  Auflofung  des  Problems  —  die  Rechte 
^e$  Bürgers,  ohne  feine  eigne  Willkür  zu  verküm- 
mern,^ doch  ohneSpielraum  für  die  Willkür  des  Rich- 
ters, mit  Umficht  und  Sicherheit  zu  realifiren  —  für 
möglich  hielten  • .  «  —    Die  vom  Vf.  hier  aufgeftell- 
teo  wahren Interpretationsgrundfätze  find,  ftrenge  be- 
obachtet,   höchft  folgenreich  für  die  Wiffenfchaft 
Dagegen  ftehen  andere  Gelehrte,  indem  fie  zwar  eben* 
falls  dae  Natur  der  Sache  für  die  Auslegung  anerkeii- 
-Ben  (unter  diefen  auch  Grotman)j  noch  auf  einer  ziem- 
Jicb  niederen  Stufe.    Soll  nach  diefen  die  Natur  der 
Sache  erft  da  die  Interpretation  leiten ,  wo  die  pofiti- 
ven Gefetze  gefth wiegen  haben;  woraus  foll  denn  für 
die  meiflen  pofitiven  Gefetze,  indem  diefe  die  höhern 
Anficbten,  aus  welchen  fie  hervorgegangen  find,  nicht 
buchftäblich  ausgefprochen    haben,    eine   belebende 
richtige   Erklärung  gefchöpft  werden?    Unmöglich 
Kann  eine  philofophiiche  Behandlung  der  Legislation 
gedeihen,  welche  erft  da  anfangen  will,  wo  fie  ihren 
w?it  früheren  Anfang  nur  fortßtzen  folL  '—    IL  Et- 
was über  die  Utzten  Grundßtze  des  gerichtlichen  Ver^ 
fahrens  im  bürgerlichen  Procejfe.      Der  Richter  foll 
nach  allgemeinen  Gefetzen,   nicht  nach  individuellen 
Rechtsanfichten  fprechen.    Richterliche  Rechtskrän- 
kungen, fowohl  durch  böfen  Vorfatz  als  durch  Ün- 
wiffenheit,  mufste  und  wollte  die  Gefetzgebung  ver- 
hüten.   Um  erftere  abzuwenden,  mufste  der  Richter 
g®g^  den  Einflufs  der  Partey,  infonders  des  Staatsre- 


auf  felbftitindige  Privatzwecke  bezogene  ^  WiUkfir, 
durch  die  gefetzliche  Modification  feiner   Tbätigkeit 
nach  der  rart^yenaufforderung  gehemmt,     foerieis 
die  richterliche  vVillkür  überhaupt  f;ff//i^  ueuXnb'Sr^ 
durch  ControUen  von  unten  hinauf,   nämlich  dnrcA 
die  unter  den  ftreitenden  Theilen  eingeführte  voU&äB. 
dige  Publicität  und  wechfelfeitige  Kritik  ihrer  Voi* 
und  Anträge,   durch  das  in  die  Hände  jeder  Parte} 
niedergelegte  Mittel,  die  paffive  Tbätigkeit  des  Rich- 
ters in  jedem  folgereichen  sMomente    des  ProceCes 
f)lötzlich  zu  hemmen^  (durch  die  immer  —  Abhaiid- 
ung  VI.  —  mit  Sufpenfiveffect  verbundene  Appella- 
tion), und  durch  die  collegialifche  Verfaffung  oer  liö> 
heren  und  böchften  Juftizhöfe*  welche,  da  das  Zn- 
fammentreffen  der  Willkür  mehrerer  oder  aller  Mit- 
glieder  des  Collegiumi^  ayf  demfelbeo  Punkte  höcbk 
unwahriqheiulicb   ift, .  das  individuelle  iDtereffe  der 
Willkür  durch  das  nur  nach  der  dem  CoÜegwm  za 
verfxchernden  Ehrfurcht  aller  Parteyen  ftrebende  /vA 
legialifche  Intereffe  unterd(pckt.    Eben  diefe  Einricfa- 
tungen  können  wohl  auch  zur  Abwendung  durchUn- 
wifl'enheit  möglicher  richterlichen  MifsgrlKe  <Uenen; 
übrigens  aber  hat  hier  die  Gefetzgebung  durcb  vot- 
fchriftmäfsige  Proberelationen  und  Examen  eben  nicht 
fo  woblthätig  geforgt,    wie  es  zu  wünfcben  war« 
Der  Vf.  deutet  nier  auf  die  (nicht  genug  zu  emjpfeh-  , 
Icnde)  Zülaffung  der  Rechtsbedüritigen  zu  VorlcUa* 
igen  über   die  oefetzung  der  oberften    Richterftellea 
und  auf  die  Bekanntmachung  der  richterlichen  Ent«' 
fcheidunÄSgrtinde.  —    III.  ifeber  die  Natur  und  Ifk- 
kungen  des  Unterfchiedes  zwifchen  der  wahren  JppetlO' 
tion  und  der  Befchwerde  gegen  den  Sicher.    Das  gec 
richtliche  Verfahren  ift  in  feiner  ganzen  lErolnüaa 
eine  Reihenfolge  von  Verhandlungen ,  Recbtsdeclara" 
tiotien  und  Hülfsvollftreckungen.    Die  im  Laaf  der 
erften ,  mit  dem  Urtheil  fchliefsendeo,  Periode  des 
Civilproceffes  vorkommenden  richteri'cien  Thatäulse- 
rungen  frad :    i)  Willensacte  üfccr  di^  der  Farte^f  in 
Hinücht  ihrer  Vertheidigung  oder,  was  eben  lo  viel 
heif^t,  zur  VervoUftändigung  der  ricViterlichen  Inf or- 
mation  nachzulaffende  Handlungen  (leitendeDecrete); 
2)  Reflexionsacte  Ober  das  Dafeyn  oder  Nicbtdafcyn 
eines  auf  Rechtljvertbeidigung  fich  beziehenden  Pai- 
teyenrechts  ( interlocutoria  mera);    3)  Reflexionsacis 
über  die  Thatfachen ,   von  deren  Beweis  ein  jair  m 
declarirendes  Recht  abhängt  (interlocutoria  mixta)} 
4)  Willensacte,  welche  fich  auf  di^  Vollziehung  der- 
jenigen Reflexionsacte  beziehen,  die  dem HauptiirtM 
vorangehen   (z.  B.  Verfügungen  wegen   der  Btwos- 
führung  nach  vorgeogigem  ErkenntniGs  auf  BewöS  j. 
Nun  folgt  das  Haupturtheil,   v^elcbcs,   wie  fich  f^ 
fclbft  vcrfteht,  der  wichtigfte  ReQexioosact  ift.  Nt* 


j  , der  Bekanntmachung  des  Üftheils  beginnt  diezwcjji 

?^np°P°*!i?-  '^^^v^g^ßchertj^  und  keine  Hemmung    Periode  de%  Civilproceffes  oder  die  Periode  ^f^^^ 


leiner  Function  durch  Einmifchung  einer  nichtrichter- 
lichen Behörde  in  die  Juftizpflege  zugelaffen  werden; 
d^her  die  Inamovibilität  unfrer  Richterftelltti  der  Par^ 
Uyen  und  des  Rechts  wegen,  daher  das  auf  alle  Kabi- 
nets}urtiz  gelegte  Anathem.  Eben  um  jenes  erfteren  • 
Zwecket  willen,  wurde  nicht  nur  des  Richters  reine^ 


zjehung  desUrtheils,  wo  wieder  neue  StreitigkeiteD 
und  ein  Zwifchenverfahren  über  die  Gränzen  unddtf 
Umfang  der  Execution,  über  die  Exiftenz  der  nod 
bey  der  Execution  zuläffigen  Einreden  u.  f*  w.  deoir« 
bar  find ,  nach  der  nämlichen  Entwickelung ,  wie  * 
der  erften  Periode  dee  ProceCfes,  nur  {reylioh  im 
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utngekehrtei*  Richtttilg;  iind  wobey  der  Richter  wie- 
der als  Information  zulaflende »   decidirende  ood  voll- 
ziehende JBehorde  erfcbemt.  Die  l^illensactt  des  Rich- 
ters nun,  fie  feven  Zulaffungen  oder  Befehle,   beftim- 
inen  keine  Rechte  der  Parteyen ;  die  ReflexionsacU  des 
Richter^*  hingegen  beftimmen  Rechte  derlelben;  er* 
fUre  kennen  nicht  rechtekräftig  werden ,    fie  könn^ 
ihrer  Natur  -nach  nie  ein  göltiges  demnächft  zu  voll- 
ziehendes Recht  erzeugen ;  letztere  hingegen  find  der 
Rechtskraft  fähig ;  und  darum  find  jem  mit  einlsr  ein- 
fachen Qnerel  zu  bekämpfen;. gegen  diefe  aber  hat  die 
Appellation  ftatt.    Unterfchiede  z wifchen  der  Appel- 
lation und  der  einfachen  BeCch werde  g^en  den  Rich- 
ter find  9  dafs  bey  diefer  der  eines  fehlerhaften  Tbuns^ 
befchuldigte  Richter  der  eigentliche  Gegner  des  Que- 
rulanten und  fein  Bericht  Ober  die  Gründe  leides  Ver' 
fzhreDS  ji0ificaHv  ift  j  dafs  diefe  Querel  an  keine  Fa- 
talien  gebunden ;  dais  dabay  die  Activität  des  Unter- 
richters nicht  aufhört,    fo  lange  keine  oberrichterli- 
che Inhibition  ergangen  ift;  dals  fie  denProcefs  felbft, 
die'  AnomaÜeen  bey  verweigerter  oder  verzögerter 
Juftiz. abgerechnet,  nicht  beym  höheren  Richter  pen- 
dent  macht  u.  f.  w.  —    Es  giebt  indeffen  richterficbe 
Thataüfserungen»  welche  uch  auf  die  vorbereitende 
Inftruction  oaer  auf  die  Leitung  und  Realifirung  des 
Beweifes  oder  auf  die  Execution  J>eziehen ,  und  eimn 
Reflexions-  und  If^ütensact  zugtekh  ekikaltiH :    hierbev 
entfteht  die  fchwierige  Frage,  „ob  diefe  Fälle  nach 
den  bey  der  Appellation  oder  nach  den  bey  der  Querel 
eintretenden  Grundfätzen  zu  behandeln  find?^    Sie 
wird  uns  vom  Vf.  mir  hohem  Scharffinne  nach  dem 
Unterfchiede  gelöfst,    „o2r  die. neben  einer  Vorfchrifi 
Hier  das,    was  gefehehen  fall  oder  darf^  zugleich  eins 
Entfcheidung  über^  das^   was  Rechtens  ißy   enthaltends 
Verfügung  das  Uriheil  ausdrückt,  daß  das  Rechtsver- 
käHwß  einer  Partey  zu  ihrem  Ge gentheil  nach  dem  durch 
die  Procedur  entflandenen  veränderten  förmlichen  Rechte 
zu  heflimmen ,  pder  aber  nur ,  daß  die  vom  Richter  zur 
Aufklärung  des  wirklichen  Recüs  verfügte  Maßreget 
gefetzmäßig  fey*  **    Im  erften  Falle  z.  a.  bey  vollzoge- 
ner PräcluBon  der  Replik  ( diefe  kann  eine  dem.  wirk- 
lichen Recht  widerfprechende  Finalentfcheidung  zur 
Folge  haben)  findet  Appellation,   im  zweyten  z.  B* 
wenn  der  Richter. drr  Einwendung  desf  Producten  wn- 
Mfocktei  mit  Augenfchein  vorfchreitet,  findet  Querel 
Itatt.  —    Mit  cdefer  grandiich  philofophifchen  Ab- 
handlung mteen-unfere  Lefer  inionders  Gönner  y^von 
einfachen  Befchwerded  gegen  den  Richter  u.  fTw.*'  und 
Grolman  „  Theorie  des  gerichtlichen  Verfahrens  u.  f/w. 
f$*99*  loo*  loi.  o."  vergleichen:    Mangel  und  Fehler 
Ml  den  Grundfätzen  dieler  beiden  verdienten  Männer, 
Co  wie  die  Berichtigung  und  VoUftändigkeit,  die  wir 
unferm  Vf.  danken,  werden  ihnen  von  felbft  in  die 
Aneen  fallen.  —    IV.  Ueber  wirkliches  und  förmliches 
Recht  und  üb^  die  Tendenz  der  Appellation,   beide  in 
Harmonie  zu  fetzen^    Eine  Beftätieung  der  vorigen  Ab- 
handlung durch  ein  neues,  in  der  vorigen  Abhand- 
lung nur  ftiUfchweigend  enthaltenes,    Merkmal  des 
.Unterfchieds  zwifchen  Appellation  und  Quereh    Das 
wirkliche  Recht,  deffen  Formalifirung  die  unerhds« 


liehe  Bedingung  feiner  Realifirung  ift,  fott  wenigstens  ' 
,  möglichft  treu  und  wahr  im  förmlichen  Rechte  dar^- 
fteltt  werden,  und  nichts  andere  als  diefe  ßurificattpn 
des  vom  Uoterrichter  aus^efprochenen  Rechts  bat  die 
Appellation,  indem  fie  ni<^t  olofs  den  Ausfpruch  des 
vorigen  Richters,  fondern  die  Sache  felbft,  keineswegs 
blofs  .die  Mittelfätze,  fondem  die  Wahrheit  des  'von* 
gen  Refultats  einem  nochmaligen  Ausfpruche  unter- 
wirft, zum  Zweck«  Als  folch  ausfchlielsUches  Mittd 
ihrer  Natur  nach ,  ihfie  nicht  anwendbar  g^^^n  folche 
richterliche,  angeblich  befchwerende,  Vemlgungen^ 
durch  welche,  wenn  fie  als  geltend  betrachtet  würden^ 
die  Harmonie  zwifchen  wirklichem  und  f^mlichem  Rechte 
dennoch  nicht  könnte  geflört  werden:  nur  die  einfache 
Querel  ift  gegen  dergleichen  Verfügungen  zuläffig; 
und  mit  dieler,  nicht  mit  der  Appellation,  müffea 
demnach  alle  Verfügungen  bekämpft  werden ,  welche 
wedelr  über  die  ftreitige  Hauptfacne ,  noch  über  die 
Mittel  zur  Vertheidigung  derfelben  als  eigne  Rechte 
betrachtet,  etwas  förmlich  ausfprechen,  fondem  nur 
.die  Merkmale  des  wirklichen  Rechts  zu  enthüllen 
oder  die  Möglichkeit  der  Vollziehung  des  dereinfti«" 
gen  förmlichen  Rechts  zu  fiebern  ftreben.  Der  Vf. 
entwickelt  diefs  an  den  obigen  und  andern  Bey« 
fpielen. 

(Die   P^rifelzung  folgt.) 

m  • 

% 

ARZNEYGBLAHRTHEIT. 

Riga  ,  b.  Hartmann :  Handbuch  für  den  aitgehenden 
Feldarzt,  mit  befondererRücKficht  auf  Riifslandy 
von  Sak.  Vannoti,  Dr.  der  Arzneywiffenfchaft 
und  Adjunkt  bey  der  RufT.  KaiferL  Univerfität 
in  Charkow.  1807.  XVI  u.  27öS.  8«  (i  Rthlr. 
6gr.) 

Ein  allerdings  verdienfdiches  Werk,  das  zwar 
keine  Befchrlibungen  von  Krankheiten  und  deren 
Heilung  enthält,  weil  der  Vf.  eine  genaue  Kenntnijii 
derfelben  von  einem  jeden,  der  eine  Feldarztftelle 
übernimmt,  ftiUfchweigend  vorausfetzt;  aber  dem  an- 
gehenden Feldarzt  eine  IJeberficht  deffen  vorlegt,  was 
er  ZU'  leifteh  hat,  wenn  er  feinen  Poften  würdig  be- 
kleiden will.  ÜMY  möchte  man  fragen:  foUte  der  Vf. 
nicht  felbft  fühlen,  dafs  vieles,  was  er  fordert,  unter 
die  pia  defideria  gehört?  Indefs  von  Rechts  wegea 
foUte  es  feyn,  und  daher  ift  die  Zufammenftellung  afler 
diefer  Erfordernille  immer  verdienfdich,  follten  fie 
au^  h  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  geleiftet  werdea 
können. 

Die  Schrift  zerfällt  in  zwev  Theile.  Im  crflen 
wird  von  der  Gfcfundheits  -  Erhaltungsknnde  des  Sol* 
dateu,    fo  wohl  zur  Zeit  des  Friedens   als  des  Krio^ 

Sts,  gehandelt.  Nachdem  in  der  Einleitung  das  Nö- 
iee  über  das  Vifitiren  der  Rekruten  gefagt  worden, 
beichreibt  der  Vf.  in  der.  erften  Abtheilung,  wie  die 
Wohnung  des  Soldaten  befchaffen  feyn  mufs  (^her^. 
molampen,  fo  wie  fie  bis  jetzt  find,  möchten  fich 
wohl  nicht  für  Cafernen  eignen ) ;  fodann  die  Lager- 
ftätte»  Kleidung  (ein  grolsea  piium  deftderium,  weil 
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Spielerey  ini  Pntä  oft  die  H«nptfaehe  ift,  und  der  Ml- 
litörarzt  wohl  nie  ein  Votum  dazu  geben  kann  und 
darf);  "die  Nahruof,  nämlich  vom  Fleifch,  Gemüfe, 
Brod,'  Getränke,  &  Waffer  (bey  diefer  Gel^enheit 
fast  der  Vf.  viel  praktifch  Gutes  aber  die  Güte  des 
Waflers  als  Getränk,  und  eiebt  «ugleich.eine  Anzeige 
^on  dem  gemehiften  TrinKwaffer  im  Ruffifchen  Kel- 
che), Bier,  Wein,  Branntwein  und  Effig.  Ferner 
^berfihrt  der  Vf.  den  ledigen  Stand  der  Soldaten,  den 
Dienft  in  Friedenszeiten; '  die  üblen  Gewohnheiten 
«nd  Attsfchweifttogen  derfelben  (gegen  die  Unrein- 
4ichkeit  werden  mit  Recht  die  Bäder  .dringend  em- 
pfohlen), die  Folgen  der  eignen  Lebensart  der  Solda- 
ten adf  i»eu  Angeworbene  oder  Ausgehobene,  und 
Hoch  einige  andere  Gegenftände  der  Pflicbted  des  Mi- 
litärarztes in  Friedenszeiten ,  als  ,i4tägige  Compagnie- 
Vifitationen,  um  Anfteckungen  zu  entdecken  oder 
tblchen  zuvor  zu  kommen  u.  T.  w.  Dafs  die  alte  <}e- 
'wohnheit,  die  Mannfcbaft  Compagnien  -  od^r  Zug- 
weife Brechmittel,  Purganzen  oder  Aderläffe  vom 
Feldarzt  verlangen  zu  lauen ,  vom  Vf.  gerügt  wird, 
ift  {ehr  fut;  jeder  Feldarzt  foUle  fo  viel  Feftigkeit  bo- 
fitzen^  um  einem  folchen  unfinnigen  Verlangen  Ttand- 
iiaft  zu  wider ftdben.  —  In  der  zwiyten  Abtheilung, 
in  welcher  der  Zuftand  des  Soldaten  in  Krieeszeiten 
und  die  Verhütung  des  Erkrankens  deffelben  berück, 
fichtiget  wird ,  handelt  der  Vf.  von  der  Atmofphäre 
(fehr  forgfam;  doch  hängt  hier  aQes  von  den  Kriegs- 
operationen ab,  die  alldn  den  Aufenthaltsort  und  die 
Stellung  der  Armeen  beftimmen );  von  den  mathema- 
tifch  -  p^yfifchen  Klimaten  des  Ruffifchen  Reichs  ins- 
1[)efondere;  von  den  Einwirkungen  der  Atmofphäre 
iixid  ihren  Veränderungen  auf  die  Gefundheit  des/Sol- 
^  daten  insbefondere;  von  der  Ernährung  des  Soldaten 
in  Kriegszeiteh ;  von  den  Strapazen  deffelben  in  eben 
diefen  Zeiten;  von  den  heftigen  Gemüthsbewegun- 
gen ,  welche  der  Gefundheit  des  Soldaten  fcbädlich 
werden^  von  den  Cantonirüngen  und  Winterquar- 
tteren. 

H^ztviuU  Theil  enthält  die  allgemeine  Vorforge 
fftr  die  Kranken  und  verwundeten  Soldaten,  um  die- 
fetben  auf  d]eficher[te,.gefchwindefte  und  dem  Staat 
wenigft  IcoftCpielige  Weife  zu  heilen.  Hier  handelt 
der  vf.  von  den  Regiments  •  Feldfpitäiern  (welche  in 
Cantonirüngen  und  Winterquartieren  allerdings  fehr 
%u  empf^len  find);  von  den  gemejnfchaftlichen  Ho- 
fpitälern  überhaupt,  befonders  der  Wahl  der  Gebäude 
«u  denfelben ;  von  der  yontrn  Einrichtung  eines  Ge- 
bäudes zum  Fejdfpital,  nämlich  der  Krankenzimmer, 
'  der  Verhütung  ^der^Verbefferung  der  Hofpitalluft, 
des  Aufnehmefaals^  der  Abtritte,  der  Gebäude  für 
Reconyidefcenten ;  von  der  Lagerfiätte  des. Kranken 
(eine  gehörige  Anzahl  ordentlicher  Bettftellen  bey  der, 
Armee  zu  haben,  tnöchte  mit  der  jetzigen  Art  Krieg 
«i  ^hren*  nicht  zu  vereinbaren  feyn);  vpn  der  Ver« 


nflegung  und  Bekdfiigoiig  der  Kranken  faa  eidemFeU- 
horpitale ;    von  der  Pflege  und  Wartung  der  Krank« 
(  2Wey  wichtige  Kapitel,  di%  aber  einem  jeden  lecto- 
Ichafteneo  Feldarzt  Seufzer  ausprefTen  müiTed,  weam 
er  das  Perfonale  von  dem  oberiten  bis  zum  unterfta 
Commiffär  und  Lieferanten  wilJk  flriich  hait<4eln  b&ea 
.mufs ,) ;  von  der  ärztlichen  Behandlung  der  Krankenv 
einiges    über    die  Ruffifchen  Militärhdfpitaier    und 
Aber  den  gegeriwäftigen  Etat  der  MedicinaJbeamten 
und  Feldfcherer  ( eine  harte  Benennung  in  unfern  Zci- 
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ten )  bey  der  Landarmee  und  den  Landhofpitaiera  fo- 
>irohl,  als  bey  der  Flotte  und  Admiralitätshofpitälern  • 
und  endlich  von  den  Geftorbenen,  von  Invalidirung 
•und  den  Krankentransporten. 


rHILO$OPHT& 

DoRTKUHD,  b.  den  Gebr.  Mallinkrodt:  Der  Miufck 
und  feine  Ferkältnijü.  £ine  Zi^chnu&g,  kein  Ge* 
mählde.  1807.  95  S«  la*  (8  gr.) 

Diefe  kleine  Schrift  enthält  aphonftifche  Sätze  über 
Erziehung,    Umgang  lind  -Leoensgenufs,    zu  den 
Zwecke,  die  Wahrheit  zu  vergegenvvirtigeD,  dab 
es  meiftens  von  jedem  •  felbft  abhängt,     fich    immer 
mehr  der  Vollkommenheit  zu  nähern ,   und  dafs  gi- 
wöbnlich  jeder  Menfch  felbft  die  Quelle  der  Fres- 
den   oder  der  ^ai  fowohl  fQr  andere  als   für  fick 
felbft  ift.    Der  Vf.  behauptet  mit  Recht,    dafs  loBge 
Gedankm^    wie  et  fich  ausdrOckt,    langweilen  und 
die    ausführliche   Auseinanderfetzung    einer    Regal 
nicht  feiten  die  Thatkraft  lähmt.     Wenn.er  aber  zu- 
gleich .Behauptet,  daia  „kurze  Geds^ken"  zum  Den- 
ken reizen ,   fo  hätte  ei;  hinzufpgen  foiien :  wenn  ihr 
Ausdruck    die    Anreizunf    zum    Deakea    enthält« 
Denn  wenn  fie  nur  der  aJlgemeine  Ausdruck  allge- 
meiner Wahrheiten  find,    fo  möchte  ihre  Wirklam- 
keit  zweifelhafter    feyn  als    die   Wiirkbmkeit   aus- 
führlicher und    grflndlicher   Erörterungen.  .    Wozu 
kann.es,    um  ein   Beyfpiel   anzuführen,    frommen, 
wenn  S.  21.   gefafft   wird:    „Eigeufinn   macht   den 
Menfchen  zum  Sklaven  der  Launen  und  Leidenfchaf« 
len ,   ift  Quelle  vieler  Unzufriedenheit  und  mannich- 
fachen   Unglücks.      Soll  das  Kind   ein  glücklicher 
Menfch  werden,   fo  darf  auch  in  den  kleinften  U«i- 
ftänden  der  Eigeofiao  nicht  aufkonnnen.     Vielmelir 
«mufs    folcher  ausgerottet  und    das  Zweokdienlicbe 
>zur  Prüfung,    Gewöhnung  und  Uebung  im  BefTen 
angewandt  werden.  **      Dergleichen  dürre  S$tze  fia- 
.den  fich  mehrere  in   diefem  Büchlein;    neben   d^t 
felben  aber  auch,   befonders  in  dem  Abfchnitte  Cbet 
den  Umgang,    manche  treffende,    die  in  der  Tlnt 
die  Eigenfcbaft    befitzen,     den  Lefer  zum   weüefll 
Nachdenken  i(nd  zur  Anwendung  auf  oficfa  felbft  aa- 
zureizeu. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RECHTSCBLAHRTHEIT. 

I 

OxBSSKTf  u.  Wjctzlar,  b.TafcW  u.  Maller:  Meta- 
phjfik  des  Civilproceffes ,  von  L.  Harfclier  mn  ÄL 
mendingen  u.  f.  Wr    - 

QFart/etzun^  der  in  Num,  2X6,  mbg^röchmten  RectnfionJy 

V.  I    \i6er  deti  UnUrfchied  zitnfchin  Appellation  und 

^^    ^ueret  nach  romifckim'und  kanontfchem  RecliU 

Bißimmungen  des  Kirchenraths  zu  Tridetii,    der  Kany- 

nurgertchtsordnung  vom  ^.  ^S55m  ^^i  des  ReichsdepU* 

tatiousabfchiedes  vom  ^.  i6oo.    —    Ohne  den  Unter* 

fchi^  zwifclien  Appeliatioo  und  Querel  zu  beftmi* 

men,    räumte  das  rdtnifche  Recht,   der  Befchleuni> 

guög  dler  Proceffe  wegen ,    doch  richtig  und  conCe- 

quent,  nur  dpa  definitiven  Urt heilen  und  den  diefeo 

gleichen  lüterlocuten  die  Fähigkeit  der  Rechtskraft 

ein,  fo'dafs  man  fich  in  der  Appellationsinftanz  der 

In  voriger  Inftat^  verworfenen  Beweismittel  bedienen 

durfte«    Anders  war  es  nach  kanonifcbem  Rechte. 

Diefes  rerftattete  die  Appellation  gegen  alle  mögliche 

richterh'che  Erkenntnifle  und  Verfügungen.      In  Be* 

treff  der  römifchen  AppeUation  liefs  es  »war  alle  rö< 

mircban   fieftiminungen  darüber  fgelten ;    in  Betreff 

{einer  eignen  ausgedeknUn  Appellation  aber  machte  es 

inronders  die  Beftimmungen »  dafs  zwar  der  Oberrich** 

^  ter  nie  aber  die  Hauptfache»  fondem  nur  über  den 

Incidentpunkt  zu  erkennen  hätte, .  doch  aber  auch 

rudeieh  der  vorige  Richter  feine  eigne  Befchwerd« 

9unieben  durfte,  nebft  andern  inconfequenten,    der 

Natur  der  Ap)>elIation  widerfprechenden  und  Ver- 

wirrun^ftiftenden  Vorfchriften.    Die  hierpber  erho* 

beftdn  Klagen  veranla&ten  die,    nur.  gegeä  d^nitive. 

nM  andere  Erkenutniffe  von  nicht  wiedter  im  Defini- 

tiyuttbeile  aufzuhebenden  Folgen ,  die  Appellation  zu* 

laufenden  Kapitel  I-  Sejf.  13.  u.  20.  Sejf.  14,  Conc.  Trid.j 

weiche  zwar  keineswegs  dem  gemeinen  Proccfs  hcy 

weltlichen  Gerichten  eine  neue  Regel  vorfchrieben, 

iit>er  doch  den  Beweis  von  den  Verwirrungen  des  ka- 

honifchen  RecWs  liefern.  TDennodi  wurde  das  ka- 

nonifche  Recht  in  der  K.  G.  O.  von  1555.,  und  im  R. 

o  .A;  ^^"  ^*^^-   ^s  geltend   betrachtet,   und  beide 

Reichsgefetze  verordneten ,    dafs  die  Rechtfertigung 

einer  appettaüo  a  fimptici  mtsrtoculoria  bloüs  aus  den 

roracten  aufgeftellt  werden  follte.     Beym  Mangel 

der  Beftimmung  des  Unteffchiedes  zwifcnen  Querel 

und  Appellation  in  allen  drey  Gefetzgebungienp  und 

A.  X.  if.  istog.    ZweyUr  Band. 
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bey  den  dürftigen  und  verworrenen  Anfichten  dec 
beiden  letztern  nierüber,  können  demnaoh  nur  dieia 
den  vorigen  AbhanJlunjgen  aus  der  Natur  der  Sache 
entwickelten  höbern  philofophifcfaen  Gefichtspunkte 
die  Stelle  der  Gefetze  vertreten.      Ihr  Einfluis  wird 
fich  infonders  noch  aus  mehrern  Abhandlungen  diefes 
erften  Bandes  ergeben.  —    VI.  C/eber  die  Unzzrtrtnn^ 
tUhkeU  des  Sitfpenfweffects  vom  DevoluUveffect  der  Apj 
peUatioiu    Von^zwe)'  einander  widerfprechenden  Ge« 
fetzen ,  uud  noch  mehr  von  zwey  einander  widerfpre« 
chenden  doctrioeilen  in  der  Praxis  aufgenommenes 
Grundfätzen  können  nur  jenes  Gefetz,  jener  Grund- 
fatz  gelten,  welche  mit  hohem  geletzlichen  Anfich«. 
ten  oder  mit  der  Natur  der  Sache  im  jjnkiaog  fte*.' 
l^n.     Ein   Beyfpiel  an  vorliegender  Frage«     In  der 
Gerichtsbarkeit  ift  der  Gerichtszwang  entnaken,  und 
bey  johlender  Gerichtsbarkeit  zwingt  der  Richter  ate 
Privatperfon^    er   begeht  ein  Spolium.      Nun  aber 
wird  durch  den  Devolutiveffect  der  AppeUation  die 
Gerichtsbarkeit  an  den  höhern  Richter  tkbertragen. 
Und  doch  foU ,  ungeachtet  der  Unzertrennbarkeit  des 
Sufpenfiveffects  vom  Devolutiveffect  im  Be^ffe  fo- 
gar,  dem  Unterrichter,  nach  der  gemeinen  Theorie^ 
1^  Ausnahm&fällen  das  Recht  zuftehen,  der  Aj^ella- 
tion ,  und  doch  nioht  dem  Sufpenfiveffect  Statt  zu  ge- 
ben.     Diefen  Widerfpruch   will    man  noch   immer 
durch  die  von  Beßtzflreitigkeiten  redende  Conß.  un^ 
Cod'  VIL  69.  rechtfertigen :  aber  ^ie  Rechtfertigung 
beruht  auf  hiilorifcher  unkunde.    Der  Befitz  wurde 
nach  dem  Pandectenrecfate  nicht  durch  .Klagen,  fon- 
dern durch  Interdicte  gefcbQtzt.    Dabey  war  keinesr 
wegs ,    wie  1;.  Savigny  meint,    der  judex  pedaneus 
Yvincfam.    Die  InterdMe  waren  im  Munde  der  Par- 
tey  BiUen  um  Befehle,  und  im  Munde  der  Obrigkeit 
polizeyliche  Gebote  oder  Verbote,  die  für  das  Recht 
nichts  entfchieden,  wogegen  nie  anpellirt  werden,  die 
^aber  die  ertbeilende  Obrigkeit  fclbft  wieder  zurück- 
nehmen konnte  {Dig*  XLii.  |.  fr*  14* )•    ^^^  Grund- 
•  fatz,  dafs  Streitigkeiten  Ober  den  momentanen  Befitz, 
um  des  Kubeftands  willen  mehr  ip  Uinfichi  der  Poli- 
zey  als  der  JuCtiz  fckleunig  entfchieden  und  die  Ent- 
icheid ung  fogleich  vollzogen  werden  mufste,    blieb, 
nachdem  die  Form  des  Verfahreos  bey  Interdicten 
Antiquität  geworden  war,  fteben,  und  die  angefahrte 
kaiferiiche,    nur  nicht  nach  der  Spi'ache  des  Pan<> 
dektenrecbu  abgefafste  Verordnung,  in  Vergleichung 
mit  Cod.  Vll.  52^  Conß.  36.  erklärt,  pafst  vöiikora- 
(S)  H  men 
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snen  zar  bekannten  römifchen  Theorie,  wonach  dn 
Erkenntnifs  Über  den  momentan^  Beiitz  als.  bloise^ 
Interlocut  betrachtet  wird»  j^ogWen  kekie  Appella* 
tkm  Statt  bat,  aber  in  der  folfenoen  Inftanz  zugleich 

S wirkt  werden  kann.  Nacn^  kanonifcbem  iCechlft 
iilen  nur  delTen  eigner  ausgedehnten  Appellation 
beide  Effecte  zugleich ,  und  die  ineoofequente '  blofse 
Ennnciatum  des  Cap.  lo.  de  apptU.  i»  f$xto  —  cum  p$r 
^fpeliaüonsm  fit  fujpenfa  ipfius  jurisdicU»  —  muls  als 
jucbt  gefcbrieben  betrachtet  werden.  Der  Reichs- 
abichied  von  1594.  $•  93*  94*  IchreibI  vor:  ,>weiio 
aber  vom  gemeinen  Laterlocutori,  Co  doch  awelläbiüs 
ittf  appdlirt  wird,  foll  alsdann  nach  Inhalt  gemei« 
aem  bdTchriabeDem  Recht  nicht  inhibirt  werden ,  es 
&j  denn  cvMmx  pirkulum  tu  mora ,  oder  dafs  daraus 
äminmm  hmpmAiU  erfolgen  mafste,  welches  doch 
aavor  befeheioigt  werden  foll. "  Dafs  auch  diefiof 
Reicbsgefetz  zwar  die  kanonifche  Verwirrung  in 
Rllckficht  der  Oränzlinie  Zwilchen  Appellation  und 
Querel  th^,  iAmt  jedoch  den  Develutiveffect  vom 
Sttfpenfiveffiect  in  irgend  einem  Folie  beftimmt  zu  tren« 
Ben,  ift  klar.  Aus  der  Natur  der  Sache  ift  alfo  zu 
astfcheiden,  Ads  nur  der  Oberrichter,  nie  aber  der 
Ünterrichter,  der  te^dirM  Appellation  den  Sufpeofiv- 
efiect  Verlagen,  dagegen  letzterer  überall  bey  einer 
awmafslkhcB  Appellation ,  welche  eigentliche  Querei 
ift,  bis  zur  oberrichteriicben  Inhibition  fort&brea 
kamu  Dem  Mlfsbraoche  der  Praxis  konnte  auch 
Gäfsmr,  gleichwohl  von  der  Inconfeauenz  der  Tren- 
nung das  Sttfpenfiv-*  und  Devolutiveffects  überzeugt, 
4eo  Stab  nicht  brechen.  G9mur  hält  es  für  Pflicht 
des  Untenrichters,  in  Fällen,  wo  Oefehr  auf  dem 
Verzuge  haftet,  dem  Appellaten  eine  kurze  zarftor« 
Hebe  Frift  zur  Befcheiniguog  diefer  Gebhr  anzube^ 
vauman ,  und ,  auf  erbn^^hte  Befchefnigung  hiervon, 
deri^pelfaition  den  SufpenfivelFect  mktdft  einer,  vom 
Oberrichter  freylieh  imoiM:  auch  ohne  neue  AppeUa* 
tionseÜBl^wie  abän^lerlicben,  ProüifianahitfUgung  zu 
•ntzieben.  Ailein  eine  £olche  AufforeterUng  an  den 
Appellaten  und  Provifionalverfllgung  ift,  wie  der  Vf. 
richtig  bemerkt,  eben&Us  nichts  anders,  als  Emana- 
tioa  aus  vorhandbener  wirkfamer  Gerichtsbarkeit ,  weN 
ehe  doch  Aet  judex  a  quo  nicht  mehr  hat*  Aus  eben 
iHefem  Grunde  ift  denn  ai|ch  noch  ein  anderer  Ge* 
nchlsgebtauch*  verwerflich,  welcher  nämlich  denft 
Untenrichter  verftattet ,  die  gefetzliche  Introductions* 
firift  wegen  der  auf  dem  Verzuge  haftenden  Gefahr 
abzukürzen.  Des  Vfs.  eigner,  unfern  unbedingten 
Beyfall  verdienender  Vorfehlag  für  fokhe  Fälle  hinge* 
gen,  ift  die  Bewirkung  eines  oberrichtertieken  ProViio* 
riuros  durch  die  Bitte  Aes^  AppeüdUn  gleich,  naoh  rin* 
selegter  Appellatiott,  und  die  Rechtlichkeit  diefea 
Vorichlacs  beweift  er  dadurch ,  weil  die  Gerichtsbar- 
keit des  Oberriohters  nothwendig  fcbon  mit  cf er  blo* 
feen  Anzeige  der  Berufung  vorhaiideä  ift,  und  wdl 
di0  Oefetze  dem  Appdiaten  die  Frage:  ob  die  Ge- 
richtsbarkeit devolvirt  fey,  no<;b  vor  Ablauf  der  Ip« 
troductioosfrift  zur  Kenntnirs  des'  Oberrichters  zu 
bringen ,    nicht  verbieten ,    vielmehr  derfelbe  hlerzt» 


eben  fö  gewifs ,  als  der  Oberrichter ,  über  ein  wäh. 
rend  des  Laufs  der  lotroductionsfriftJKgai^enas  At- 
tentat zu  erk^ennen  befu|(t  ift.    «^     Vlu  Uebtt  4m 
Recht  des  neuen  Vorbringens  i«  der  AppeltatiantiMmz. 
üderüberdk  ZutäOigkeit  dsr  AppeU^HBu  gegen  Kig 
wefche  nach  itn  Voruclen  keine  BefckwerSe  Milattei. 
Man  kann  auf  die  Frage  hierüber  antworteo  z    1 )  An 
Appellant  kann  fich  unmftglioh  anders  den  W«k  zun 
höhern  Richter  bahnen,  als  durch  eiam  angebiichea 
befchwerenden    Irrthum  des  Urhebers  des  vofigeB 
Urtbeils;  ein  folcher  befehwerender  Irrthum  ift  aber 
nur  nach  dem  Inhalt  der  Acten  der  vorigen  InCians 
denkbar;    es  giebt  demnach  kein  Aedit  des  nenea 
Vorbringena  in  der  Appdhtkmeinftanz.    s)  Di«  Jbi- 
niguhg  cier  DarfteUunff  des  wirklichen  ,  im  türmlichen 
Rechte  der  Sache  nach,  ohne  Rückficfat  auf  vorichttl* 
dete  oder  unverfchuldete  Mifsgriffe  des  UnterrJchten 
hiergegen  ^  ift  d<»  Zweck  der  Apndhtlon;   die  Juris- 
diction  des  hohem  Richters  wird  durch  die  ExXeem 
einer  Befchwerde  überhaupt  fundirt;    man  kann  Ider- 
nach  die  Appellation  auf  bloise  u^n  gründäs.  —  I^en 
erftem  Antwort  fehh  es  weoigftens  nicht  an.  innerer 
Confequenz,  wiewohl  am.hödiften  Princip,  und  die 
zwejte  (von  MeviuSy  Strtfk,  Brunnemam  u.  a.)>  ibuft 
richtig,  giebt  üur  mehr  zu,    als  aus  dem  Geift  der 
Appeuation  folct.  -^     3)  Zur  B^rOndu«  der  Ap- 
pwation  bedanr  es  einer  vom  vorigen  Richter  «a^lr 
4er  Lage  der  Foracien  zugefügten  Befchwerde;   nor 
zur  ünterfifttzmeg  einer  fachen  Befchwerde  ift  neues 
Vorbringen  in  aer  Appellationsinftanz  zuIä^Gf*    auf 
blofse  novci  kann  nur  jEteftitution ,  nicht  AppSiatioa 
gegründet  werden.  —    Di|efe  Meinung  Gftaa^V  und 
GroAna»>,  aus  mlfsverftandenen  römilchen,  kanoDi-- 
fchen   und   deutfchen  Gefetzen  erzeugt,   itt  ia  ßch 
leibft  widerfprecfaend :     denn  es  giebt  kein  balbes^ 
kein  fchwankendes,  orft  durch  neues  Vorbringen  zur 
völligen  Confiftenz  kommendes  Gravamen.  4)  Kechft»* 


Beförderung  defTelben.      Üer  Natur  der  Sache  mach 
aber  ift  neues  Vorbringen  unter  den  Mitteln  zur  Er« 
reichung  iS&etes  hiküßen  Zwecks  der  AppeUgtion  ^-^ 
Harmonifirung  des  wirklichen  und   d^  riehtarHcn 
auszufprechenden  Rechts  —  nicht  ausgefchloITen  ;  es 
entfteht  auch ,  bey  mangelnder  Jlecht^raft ,  keines- 
wegs durch  die^Uebereinftimmung  des  Urtbeils  mit 
den  Acten  fftrmliches  Recht,    und  die^höbere  Ge- 
richtsbarkeit wird  durch  die  btoße  HtdgScbkeii  9iogt 
Befchwerde  b^ründet.     FotgHcH.  darf  Jia  JppelUum 
auf  Maße  nova  gegritnäet  werden.   Dieter  aus  d^  TÜt 
tnr  der  Sache  abgeleiteten  einzig  richtigen  Beantwoh 
tung  ift  kein  Gefetz  entgegen,    wohl -aber  wird  fiß 
durch  mehrere  offenbar  beftätigt,    Aus  Conß*  6l  Cidi 
VII.  6a.  geht  die  Unrichtigkeit  der  Behauptung  bervoTi 
dafs  zur  Begründung  der  Gerichtsbarkeit  -des  Appe^ 
htionsrichters  eine  vom  Unterrichter  nach  der  ur 
le  der  Voracten  zugefiQgte  Beleb  werde  erforderücK 
er;'   Die  Cbnfi.  6.  $.  1.  Cod.  VIL  6a.  laiat  neoeaVot- 
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bringao  ohne  EinfcbrSokimg  ta ,  und  Qmfl.  37.  fa/ 
CW.  Vll.  6a. ;  ?uch  Qmfi.  4.  Cod.  VIL  63-  *  wekhe 
^de  das  von  G^mt  fcbarfuooie  gemUsdeutete  iüam 
enthallen»  ebenfalls ;  nur,  TcrUeht  fich,  nicht 'fol- 
(^es  neue  Vorbringen  9  wodurch  das  Streitöbject  ge« 
ändert  wird*  Der  unbeftreithare  Geift  der  römifcben 
Appellationsinodification  (f.  Abh^  V.^*  tertrü^e  Cch 
ohnehin  nicht,  wenigftens  nicht  ohne  die  höchite  In- 
oonfequenz,  mit  einem  Verbote,  die  Appeilationc  auf 
biofse  not/a  zu  grfinden.  Das  kanonifche  Recht,  in- 
dem es  die  Verhahnifle  der  rdmifchen  Appetlatioa 
ausdrücklich  beftatict,  und  nur  bey  feiner  eignem, 
ausgedehnten  ( unechten )  Appellation  alle  nom  über> 
kaupt  aus  dem  Appellatioasv:erfahfen  ausgefchloffeD 
hat»    ftOtzt  die  Behauptung  Qünner's  unaGrotmm's 

Sar  nicht;  und  dafs  zum  Be weife  derfelbeii  beide 
chriftftelier  die  CImt.  IL  12.  cU  appiä.  Cap«  5,  — -  einfi 
Stelle,  die  uninöglich  deutlicher,  als  durch  des.fliMri: 
matim  ^egen  fie  Tprechen  kann  -—  angeführt  haben^ 
ift,  wie  der  Vf.  benierkt,  wohl  nur  Ünackt&mkdt* 
pie  deutfchen  Rdchsgefetze ,  namentlich  die  K,  G« 
O.  vom  L  1555.,  der  R.  A.  vom  J.  i6oo.,  und  das 
Goncept'der  verbeif»  K.  G«  O« ,  beftatigten  das  gamei-^ 
pe  Recht  in  Hinficht  des  neuen  Vorbrinaens ,  nnd  der 
durch  den  iDngften  R.  A.  dabey  vorgefchriebene  be» 
kannte  Eid  kann  denuuich  unmöglich  als  bedingt^  Zur 
lafTuBg  des  vorher  nicht  Erlaubten ,  oder  als  Erweite- 
rung des  vorher  Befchrinkten ,  fbude^n  umgekehrt 
nur  als  eine,  das  Recht'  des  neuen  Vorbringens  der 
Sachg  nach  durchaus  nicht  verengende,  lediglich  auf 
Abk  arzuog  der  Proceffeberiachnete  BefcihrSnkung  «pr- 
lier  unbegnnzter  Befugnifb  erklärt  werden.  Falfck 
ift  dagegen. die  Behauptung  O'önn'er^s:  ^das  Vorbrio- 

Ei  neuer  Thatfachen  Iq  der  hohem  Ii^ftanz  enthalte 
e  Beraubung  despe^ers  um  feibiRecht  erftär  In« 
ftanz;*^  und'  manclie  ataciere  Einwendung,  eben  diefes 
Schrifkftdiers  und  Grotnätn'jy- durch  deren  änsfAhrli- 
die  Widerlegung  dapr  Vf.  feine  ^eua  Anficht  ab^^  «1- 
len  Wid«rfpruch  erbebt. 


Nun.  a^j.     Aif^VSt  ifio«. 
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handlung  des  Rumpfs  und  dnige  Zufälle  während  der 
Kur  feine  Meinung  zu  äufsem.  —  Wenn  gleich  der 
Vfrnichts  Neues  fagt,  fo  hat  er  doch  feinen  Gegen« 
ftand.in  guter  Ordnung  vorsetra^eoj  nur  bitte  das 
Anmafsende  und  Abfpreehende  felbft  gegen  anerkäiHit 
berühmte  MSnner  wegbleiben  feilen.  In  einigen  Wo* 
eben  oder  Monaten,  noch  dazu  in  einem  Feloiazareth 
nach  einer  fo  blutigen   Schladbt^    wo  alles  eiligft 

Seht,  und  nach  UmSänden  nicht  anders  gehen  kam, 
arf  kein  Anfänger  fogleich  die  Miene  eines  erfahi^* 
xien  Mannes  annehmen  wollen.  Am  auffdllendften  ift 
es  befonders,  dafs  er  vorzüglich  immer  an  den  Wor- 
ten Loder^s  etwas  zu  tadeln  findet,  und  die  Gelegen«" 
beit  dazu  geflilTentlich  zu  fuchen  fcheint.  -^  Per 
Behauptuhc  des  Vfs. ,  dafs  et  die  nreufsifchen  Laza^ 
reth  -  Wundärzte  mei/fins  leer  an  Geift  und  Erfahrung 
mit  den  nothwendigfteo  Kenntniflen  eines  Wundarz« 
fes  wenig  bekannt,  zum  Tbeil  fo  ungefchickt,  und 
^och  dabey  fo  arrogant  gefunden  habe,  kann  Rec.  un« 
möglich  beypfiichten ,  fondern  mufs  fie  für  febr  ObW« 
eilt  und  flberarieben  halten.  Der  Verband  von  franzö« 
fifchen  Untarwondirzten  wa^,  wie  deir  Vf.  Ikgt,'  iftk 
Aeufserh  betrachtet,  zum  Tbeil  mufterhaft.  l^  wohl 
nur  xum  Thsit;  viele  ftanden  denpreufsifoheh  Unt^r- 
Wundärzten  hierin  nach ;  und  macht  denn  die  Nettig- 
keit des  Verbandes  hier  die  Häuptfache  aus?  kommt 
es  nicht  darauf  an,  dafs  er  der  Befchadigung  ange- 
iheflen  fey?''  Dafs  ein  fteifer  Füfs,  fey  er  auck  nock 
noit  einer  Krümmung  verbünden  rdte  aber  doch  wcäh^ 
rend  der  Heänns  zu  verbelZern  ift),  mehr  hinderlich 
fey,  als  ein  küpluicher^  davon  kann  fich  Rec.  nicht 
fiberzeugen ;  aber  ireyhch  kdftet  die  Erhaltung  eines 
Ibrk  vierletzten  GUedes  mehr  Fleifs,  Sorgfalt  nnd 
Gefchicklicbkeit,  als  die  Amputation,  daher  viele  zU 
letzterer  fcbreifen  ^  npbekämmert,  wenn  fie  von  vier- 
iig nur  Einen  icetten.  Sehr  riebtig  behauptet  der  Vf. , 
dafs  die  Amputation  am  beften'.gleicK  nach  def  Ver- 
letzung vöngenommen  wird,  damit  die  Entzündung 
des  Stumpfs  gerade  in  ^^  Zeit  treffe ,  wo  ficS 
die  Wut^ae , .  weshalb  die  Ablöfung  vorgenommen 
wird»  entzfindet haben  würde,  Dieinftrumente  zur 
^^mputalipp  will  der  V^*  Mii  eingefchrankt  wiffen. 
Wonl  ift  es'^Vfahr,  dafs  die  Zi|b]f  der  Inftrumente  für 
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fpanche Operationen,  namentlichden ^Steinfchnittünd 
die  Geburtshülfe,  bis  zuin  Ekid  Jch  vermehrt  hat; 
nur  m&cfate  bey  der  AmputatifOn  dennoch  zuweikn 
.  eine  kleine  Säge  oder  eine  fcharfe  Zange  erforderlich 
.  Der  Vilhat,  wie  aus  feiner  Schrift  herToreehl',:aIa  feyih  um  ^en  Rand  des  Knochens  gehörig  abzurun- 
4^ffifteD t.ia Heu  Militär -Lazarethef  zu  Jfw^  dW.Qekf  ~  ^n.  Ein  Amputationsmefler,  das  gerane  ift,  hat 
genh^t  bennl^Et^,  nicht  nur  Amputation  ^1(er£ii;f^eci     '     '•-^   --  .   ■      .  #.  1    j  _ 

"    diefe  Operationen  felBfr  zu 


zu  feilen,  fondern  auch 

unternehmen:  .  nnd  didTs   hat  ihn   veranlafst,  theils 

ftber  die  Nothwendigkeit  oder  Entbehrlichkeit  der- 

felben  im  Allgemeinen  und  in  fp^^^i^  mI i^    *hfri\^ 

rch  über  die  Operation  felbft,  namentlich  den  fchick- 

^hften  Zeitpunkt  derfelben,  die  dazu  erforderlichen 

Inftrumente,  fodann  insbefundere  Ober  die  Abldfung 

des  Oberfcbenkels  und  den  Act  der  Operation,  die 

Ablöfnng  des  Unterichenkels,  zuletzt  über  die  Bc- 


(chncidung 

der  FleilchtheHe  zwMchen  zwey  Knochen ,  ift  Immer 
haflar,  ak  ein  Biftouri,  weil  es  die  Zeit  verkürzt. 
Sonderbar,  dafs  auch  der  BromfieUrkhe  Haken  alt 
ein  vBllig  unnöthiges,  weniger  brauchbares  Inftru«» 
ment,  als  das  Zängelchen ,  genannt  wird^  da  er  doch 
in  den  meiften  Fülkn  weit  bequemer,  als  das  letztere 
ift;  doch  jeder  hat  feine  Weile.    Dafs,  wo  es  angeht,^ 

iuicK' 


auch  die  Finger  zu4)raucben  find,  wird  wohl  keia 
Vernünftiger  beftreiten.  Noch  fonder bafer  ift  die 
gänzliche  Verwerfung  des  Tourniquets,  defTen"  Nut- 
zen und  NotbwendigKeit  aber  gegen  den  Vf.  zii  be- 
l^upte0)  Hec.  für  ein^  ganz  unodtbige  Bemühung 
bilt.  Wahr  iCt  es  wohl,  dafs  von  der  hohen  Abfet- 
^ng  des  Knochens  der  gute  Erfolg'  der  Operation 
aicbt>illeia  abhängt;  aber  beffcr  ift  doch  befl^,  und 
durch  eioa  höhere  Abfetzung  wird  die  Hervorragung'' 
des  Knochens  gev^  immer  ficherer  verhütet,  als 
durch  eine  niedrige;  zugeftanden  übrigens,  dafs  der 
AUnfoo'fche  Schnitt  keines  weges  das  non  ptus  ultra 
ift»  —  Wenn  der  Stumpf  von'  oben  herab  nach  der 
Wunde  zu  mit  einer  Zirkelbinde  umwickelt  wird^ 
und  die. über  der  Wunde  »gebrachten  Compreffen 
dadurch  befeftlst  und  angedrückt  Worden  find,  fo  ift 
Ijoders  '37k5pnge  Binde  allerdings  fehr  beauem ,  und 
^keinesweges  umlVändUch^  wie  der  Vf.  behaumet; 
wahrfcheinlich  erwähnte  er  diefer  Binde  blofs  deshalb; 
uxn  noch  einen  hSmifchen  Seitenblick  auf  den  nun 
finmal  zum  Ziel  feiper  AüsfiUle  gewählten  Schriftftel^ 
1er  zu  werfen« 


Wim:  Nachrkkt  Über  die  rTirkfamkeii  und  NOtz^ 
tuhkeit  der  Kuhpocken  -  Impfung'  mit  dem  Schorfe. 
Von  Gregor  Uebertacher ,  Phyfikus  der  Leo- 
pold rtadt  und  des  Bürger -Spitals  zu  St.  Marks. 
1807-.  37  S.  g.    Ugr-).  .     '  •    '  '   . 
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Doch  darf  er  auch  nicht  verheeteo^  dafs  flim  eini- 
ge folche  Impfungen  ganz'  mifslungcn  find,*^  uad 
dafs  er  in  einigen   anxlem  Fällen  nur  unechte  Kuh' 

Socken  dadurch    hervorgebracht  hat.      Auclr  katm 
Lee.  nicht  mit   dem  V^  jedto   Schorf  zur   Vacqi- 
natiön   für    ttfuglich   halten ;    '  vielmehr    bat   er  dW 
Ueberzeugung,'^  dafs    nicht   ein    jeder    Schorf  ge- 
eignet ift ,    bey  der  Imofung  echte  Kahppcken  her- 
vorzubringen ;  ^  dennoch    aber   getrauet  er  es    fich' 
noch  nicht,    <lie  Moment^  feftzufetzen ,    worauf  eS 
bey  der  Wahl  der  Schorfe  ankommt.     So  viel  aber 
fcheirtt  Ihm  gewifs'  zu  feyn ,     dafe    die  Ünterfchei- 
dung  des  gelbeB  Schorfs  von  dem  fchwarten  nicbt« 
wie  der  Vf.  will,    das  einzige  ift,     worauf  es   in 
Hinficht  des  Oelingens    oder  Mifslingens  der  Her- 
vorbringüng  der  echten  Kuhpocken  durch  d&  Im- 
pfung 'mit   Schorfen    ankommt.      Es    ift  zu  wfln- 
fchen,    dafs  die  Impfung  mit  Schorfen  voii  recht 
fielen  .Aerzten  mit  der  gehörigen  Vor  ficht  vorge- 
nbmmfen   werde »  "  und  clafs  fpvvohl  dbcr  die  Ver- 
fehiedenheit.  der  angewendeten   Schorfe,   als  aucU 
über'den  jedesmaligen   Erfolg  genaue  Beobachtun«' 
gen  )mgefteÜt,     und    zo, fqncr  !^eit  ' bekannt    ge* 
macht  werden.     Zum  SC'hlnffe  diefer  Anzeige   Be- 
merkt Rec.  nur  noch,     dals   Hr.  U.  Schorte  von 
fehr  verfchf^enem.  Alter,     fo^ar  von  i   bis  3  lab« 
ren  n!>it  dem  gltlcklichrteo  £r^Ige  angewendet  hat 
Dlefi^  allein  Tcböir  glebt  dem  üebraucbe  der  Schorfe 
zu;-  Imf  funi  eu^en'jgfo&en  Vorzug. 


Der  gute  Erfolg  der  Kuhpocken  -  Impfung  mit 
dem  Schorfe  der  impfpufteln  ift  von  vielen  A^rz- 
ten  beftritten,  von  vielen  anerkannt  worden;  und 
obglefch  die  Erfahrungen  eines  Brjfce  und  mehre^ 
rer  anderer  Aerzte  laut  dafair  fprechen^  fo  befte^ 
ben  (Joch  noch  bis  jetzt'  bey  vielen  Aerztcn  Zwei- 
fel -darüber.  Der  Vf..  hat  in  '  dem  Vötiiegeiideri 
Schnftchen  die  Sache  genauer  beleuchti^t,  und  die 
Impfung  mit  Schorfen',  welche  er  iri  fünfzehn 
Italien  mit  dem  erwünfchtel^en  Erfolge' angewendet 
zu  haben  verfichert ,  ;  fehr  empfohlen;  '  I>a  diefii 
Art  der  Impfung  den  Aerztcn  um  fo  wönig^ 
kleichgaltig  feyn  k'ado,..  als  offenbar  Bit  Erhaltung 
der  Kuhpoökebljmphö/^n  der  Foljge  cfefZöit'  in? 
mer  fchwieriger"  V^ei'idfen  mufs.r  (0  fir^d  wfr  dfei|I 
Vf.  Dank  fchuld5g,'  dafs  er  jenen' Punkt /beforideri 
zur  Sprache  gtebraAht  hair^  wetin  gleich*  fein^  H^- 
gaben  darüber    keinesweges  vollkommen  \"befrledi- 

frcn.     Rec.  hat  felbTt  zu  mehrern  Mal^nf  defe  Ver- 
lieh gemacht  y    mit  Schorfen'  zu  impfen ,    ^d  ;'hrrt 
einige  Mal  den  glückllijfifteü  Erfolg  wahr^^oz^i^^^    {fer^|«|ä|se 


'DoKPAT,   b.  Grenziüs:    BefckreUmug  der  Be^ifn 
/  »ffd  inntrn  Befchc^enheit  einfir   emgibörmm   uor- 

gefattemn  umgefHUpUu  Jfamblqfe   und  der  d^zn 
,   gehörigen  Theile     eines    männücheö  ^Körpers^ 

yöA  Dr.  Ä  *F.  ßkhflafnm.  frot.  det  Anatomie« 
.    y«b&>S..8.i3gr.)     -; 

-•^€}n  air^^h  Immer' feltntef^FaHSpnta  Wer  tehr  ge« 
nau  anatomifch  befchrieben  *,  imd  mit  •  ähnlichen, 
von  anderxf  "Anatomeiif  bekdridf  gemafehten  F^leA 
verglichen.  Nebenbey  erfährt  man  in  einer  Notei 
dafs  die  Sammlung ^f.  aqatqmiXi^freil^räparale  de« 
Theaters  zu 'Dorpal:  *  bereits  bedeüfeftd  angewacb- 
filAy  und  nicht  zu ;|ie»i^dCelDrieT,>'drff^'£e  duflch 
dM  Elfto.Äd  STfcifs  .du».  Vfi.  und  des  Ibm  «bev- 
geordneten  Prof(ct«r$n  I^.Jlrw  ÜridHiUN  ibdd 
noch  anfehnlicber  werüen, .  und  befonders  v^t  vpr* 
leicfceode  "i^atörmfe^        Tnieren»  dfe^ln  Deatfch- 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RSCHTSGELAHRTHEIT. 

OiBSSBN  und  WXTZI.AH9   b.  Tafche  und  Müller: 
^    Metaphtffik  des  GvUprocegis  ^    von  L.  Harfiher  von 
Aimeudingen  u.  f.  w.         ^ 

{Fartfetzung  der  in  Num.  227*  tAgehroekcnen Recenfion,) 

ZweyUs  Heft.  VIIL  Ueier  den  grfttzU^n  Grund 
der  Recht^aft  mit  befonderer  Anwendung  auf  die 
jtdkäfion  und  auf  die  Gemänfchuftlichkeit  der  Appellation. 
rNe  Oegeflft£nde  diefer  Abhandlung  find  folgende  fünf 
Fragen:  i)  Können  Parteyen  einander  wechfelfeitig 
die  Folgen  der  Rechtskraft  ausdrücklich  oder  ftill- 
Sdbweigend  erlaflen  ?  a)  Können  fie  durch  wechrelfei- 
tigen  (Siniens  die  Fatalien  verlJngem?  3)  Können  fie 
mit  VerzicfatleiiiuBg  auf  die  ganze  bisherige  Verhand- 
lung,  und  ungeachtet  eines  rechtskräftigen  Ausfpruch» 
der  nämlichen  Richter,  zu  einer  neuen  Verhandlung 
und  Entfcheidung  autorifiren?  4)  Auf  welchem  ce* 
fetzlichen  Grunde  beruht  die  Gemein fchaftlichkeit  aer 
Appellation?  Ift  fie,  wi^  Tkibaut  fich  ausdrückt,  et- 
'WBs  Singuläres?  Oder  ift  fie  in  der  Na^ur  der  Ver- 
haltnifle  und  in  der  Plnlofonbie  der  Gefetz^ebung  mit 
Nothwendigkeit  gegründet  r  5)  Wie  unterfcneidet  fich 
die  Prindpatadhänoo  von  der  acceCTorifchen  ?  Ift  der 
XJBterfchied  willkürlich,  t>der  ift  er  auf  der  Natur  der 
Sache  gegründet?  Und  wie  unterfcheidet  fich  wieder 
die  Prmcipalädhäfion  von  der  wechfelfeitigen  Appel- 
lation? —  Die  beiden  letzteren  diefer  fragen  und 
noch  nie  richtig,  dic/drey  erfteren  von  manchen  zu- 
fÜUig  richtig,  von  andern  falfch  entfchieden  worden. 
3Der  Grund  der  Irrungen  ift  gewefen »  dafs  man  aus 
«iner  einzigen  in  diefe  Lehre  eingreifenden  Vei'ord- 
aung  ^ßinians  argumentirt  hat,  ohne  die  höheren 
GefiqhtsDunkte  in  Betreff  diefer  Verordnung  aufge- 
fafst  zu  haben.  Wenn  dagegen  der  philorophifche  Vf. 
diefen  höhern  <}efichtspnnkt,  nach  vor^ngiger  Prü* 
fuBg  defielben  von  mehreren  Seiten,  feftnielti  and  die 
Verordnung  0uflinians  darnach  conftruirte:  fo  find 
feine  Entfcheidungen  der  obigen  Ffagen  die  wahren 
imd  nothwendigen.     Alles  kömmt  hierbey  auf  den 

Eefetdichen  Grund  der  Rechtskraft  an.  ^Als  Grund 
ieryon  das  Bedarf nifs  der  Ruhe  angeben^  heifst  eben 
fo  viel,  wiey  die  WirKung.als  den  Grund  der  Wir- 
Icnng  angeben.  Es  gehörte  etwa  unter  die  potUifehen, 
Iceinesweffs  aber  unter  die  rechtlichen  Gründe,  welche 
letztere  atUein  den  Stoff  der  Recfatsbeftimmungen  ent- 
Ittken,  indefs  erftere  nur  die  Form  derfelben  (wie 
z.  B.  die  BeüSbrankung  der  Appellationsfrift.  auf  zdui- 
A.  L.  Z:  igog«    Zweiter  Band. 


Tage)  rechtfertigen.  Dagegen  läfst  fich  die  Noth- 
wendigkeit  der  Rechtskraft  aus  zwey  andern  Anfichr' 
ten  deduciren.  Einmal  aus  dem  in  der  Natur  des 
Staatsvereins  gegründeten  Poftulate  derZweckmafsig- 
keit  und  gefet^mälj^igen  Wahrheit  der  Richterfprüche. 
Diefes  Poftulat  wird  freylich  dürcb  die  tägliche  Ge- 
fchichte  als  biftorifch  unwahr  dargeftelit ,  und  bleibt 
darum  nur  für  die  letzte  Inftanz  gültig.  Für  die  bei- 
den untern  Inftanzen  aber  ift  die  Wirkfamkeit  deffel- 
ben  durch  den  Hellen  der ^  einer  doppelten  gemein^ 
fckirfHiehenj  mithin  nach  den^VerhältnifTeo  eiTaubter 
Vertrüge  zu  beurtheilenden  Hechts woidthat,  der  Ap- 
pellation und  der  zehntägigen  Bedenkfrift,  geniefsen« 
den  Parteyen ,  das  heifst  durch  ihren  flitlfchweigenden 
Vertrag,  das  Urtheit  befolgen  zu  wollen,  bedingt. 
Hiernach  werden  die  drey  erften  Fragen  bejahend  ent- 
fchieden ,  und  die  Gemelnfchaftlichkeit  der  Appella- 
tion ,  wie  auch  die  Adhäfion  mit  ihren  Arten  una  Un- 
terfchieden  als  nothwendigeRefidtate  aus  der  Theorie 
der  Verträge  deducirt.  Die  zweyte,  und  zwar  alleia 
richtige.  Anficht,  welche  keineswegs,  wie  die  erfte^ 
durch  fophiftifche  Wendungen  falfcfae  Refultate  er-' 
fchleicht,  geht  ebenfalls  von  dem  oben  angegebenen 
Poftulate  in  Beziehung  auf  die  letzte  Inftanz  aus,  ohne 
jedoch  die  Rechtskraift  der  Urtheile  erfter  undzwey- 
ter  Inftanz  einzig  in  der  Theorie  von  Willensäufserun*' 
gen ,  viel  weniger  in  einem  ftillfchweigenden  Vertrage 
nicht  appellirendepParteyen  zu  gründen.  Sie  erkennt 
in  der  örganifation  und  Subordination  der  Inihinzen 
und  in  der  Bedingung  derfelben  durch  die  Appella-» 
tionsformalien ,  ohne  deren  Beobachtung  der  An-' 
fpruch  auf  dieZulafTung  zu  neuer  Rechts vertheidigung 
Hein  Gehör  finden  foU,  nichts  anders  als  den  Zweck 
eines  zur  Abwendung  möglicher  Mifsgriffe  und  Irr- 
fhümer  der  Unterrichter  lanctionirten  Wecfafelver- 
hältnifles  zwifchen  dem  um  Schutz  bey  feinem  Recht 
nachfuchenden  Bürger  und  den  richterlichai  Gewal- 
ten, keineswegs  aber  zwifchen  den  ftreitenden  Thd* 
len  unter  einander,  welches  diefe  mithin  auch  nicht 
durch  Verträge  modificiren  können.  Sie  erkennt  fo- 
fort  in  der  Emwendung  eines  Rechtsmittels  eine  Re- 
damation  weiterer  Rechtsvertheidigun|  und  in  der 
ünterlafienen  Einwendung  jenes  eine  ftilifchweigende 
Refignation  auf  diefe ;  jedoch  beide  als  Willensäufse- 
mng«i  j  weiche  unmittelbar  nur  die  richterlichen  Be- 
hörden, aber  den  Gesentheil  nichts,  angehen:  und 
bey  letzterer  erwirbt  derGegentheil  nur  indirect  oder 
durch  ihre  Folgen  ein  Recht  auf  den  Inhalt  des  rich- 
terlichen Anfpruchs«    Eben  fo  wenig  legt  fie.  der  ein^ 

t5)  l  fei- 
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fcitigen  Appellation  die  Wirkung  bey,  dafs  diefe  die 
Bande  eines  Vertrages  (das  Urtlieil  zu  befolgen^  fal- 
len laOe,  welche  fonft  das  Stillfchweigen  beider  Theite 
würde^geknüpft  haben.  Hiernach  muffen  die  obigen 
Fragen  grade  umgekehrt  entfchieden  werden :  oi  I.  Die 
Parteyen  können  zwar  über  ein  rechtskräftiges  Ur- 
theil  pacisciren ;  aber  den  |  Reehtsftreit  in  der  hö- 
hern^ inftanz  fortfetzen,  wie  wenn  jeder  Theil  zeitig 
appellirt  hätte,  diefs  können'  fie  nicht:  ai  2.  Der  hö- 
here Richter  ift  von  Amts  wegen  fehuldig,  auf  die 
Beobachtung  der  Fatalien  zu  fehen;  eine  Verlänge- 
rung cferfeiben ,  die  Einfabrung  einer  ausgefchlofCenen 


hierin  GröÄna»,     ThäfMi  und   alle  airdem   neneni 
Rechtslehrer  folgten,  den  ürfprung  der  Ordinationen 
und  viele  Merkmale  derfelbcn  ganzfich  falfch  aoees^ 
ben-  dag^en  eben  fo  viele  Merkmale  ihnen  mricbdg 
abgefprochen  hat.    Vor  aUen  Dingen  ift  das  Wcf« 
der  Ordinationen  von  ihrer  Form  zu  untcrfchödw. 
Ihrem  ßegriff  nach  find  fie  SachverÄgungen  auf  eift- 
feitigcn  Vortrag,  wodurch  das  rechtlich«  VerbälXm\& 
der  Parteyen  unter  einander,  oft  auch  das  VerfaäJtnib 
der  Richterfunction  zur  verhandelten  Sache,  beftimmt 
wird.    Ihr  Zweck  ift  Abkürzung  des  Verfahrens- 
Ihre  Rechtfertigung  ift  in  der  Klugheit  des  richterli- 


Devolution  ift  kein  Gegenftand  eines  Parteyen ver-  eben  Strebens  enthalten,  zur  Erreichung  eines  (chon 
trags:  ad  3.  Der  Auftrag  des  Staats  an  den  Richter  in  jetzt  erreichten  Ziels  keinen  Umweg  zu  nehmen,  la 
einer  an  ihn  gebrachten  Streit&che  Juftiz  zu  admini-  diefem'Geifte  erhefsen  Deutfche  Territoriaigericfate 
ftriren,  ift,  nachdem  er  fich  diefer  Function  entledigt    fchon  zu  Mevius  Zeiten  Ordinationen  IMev.  lOe^f.  L 

66.).    Eine  folcbe  £ntfcheidung  oder  verfflgnng  auf 
feitisen  Vortrag  ift  von  einer  gleichen  ricfaterücliea» 


hat,  in  lii^/irr  Sache  erlofchen;  von  neuem  in  derfu- 
ben  Sache  kann  er  demnach  nicht  Richter  feyn;  nur 
zu  einer  neuen  fchiedsrichtertichen  Verhandlung  und 
Entfcheidung  können  ihn  die  Parteyen  autorifiren» 
wenn  fie  wollen :  ad  4.  und  5.  Durch  die  Appellations- 
anzeige der  einen  Partey  wird  nach  der  Natur  der  Sa-^ 
che  keine  Gemeiofcbaftlichkeit    der  Appellation    far 


nach  Vernehmung  des,  andern   i'heüs  vorgenomme* 
nen ,  Handlung  nur  in  der  Eidkleidung  vettchiedeo» 
In  Deutfchen  Territonalgericbten   erfcheint  &e  be^ 
ErkenniniiXen  über  Parteyenrechte  im  Gewände  eines 
Reievanzbefcheides.     Die   Reichsgerichte    hingegea 


die  andere,    und  keine  Möglichkeit  einer  Adhälion    mulsten  ihre  Ordiuatione'n  an  die  gefetzlichen  Formea 


diefer  letztern  begründet.  An  ihre  SteUe  kann  nur 
eine  gegen  feiUge  felbftftandige  Appellation  treten, 
gleichviel  ob  Ober  mehrere  trennbare  Punkte,  oder 
Ober  einen  unil  denfelben  Punkt.  Diefe  zweyte  An- 
ficht war  im  Römifchen  Rechte  geltei^d  bis  auf  ^ufli- 
man;  der  Beweis  hiervon  liegt  in  Cod*  Vll.  62. 
Confl,  39.;  in  diefer  Conftitution  aber  änderte (>)^f(^»faff 
ad  4.  die  Natur  der  Sache  ab,  unci  fahrte,  der  obigen 
erften  Anficht  über  die  Natur  der  Rechtskraft  ge- 
tnäfs,  die  Gemeinfchaftlichkeit  der  Appellation  ein, 
jedoch ,  das  ältere  Recht  blofs  in  einem  Falle  modifici* 
rend,  nur  fo,  dafs,  wenn  der  Appellant  Appellations- 

£roceffe  beym  höheren  Richter  und  die  Vorladung 
nnes  Gegners  erwirkt  habe,  der  anwefende  Appellat 
auch  zu  (einem  Vortheil  ein  abänderndes  Urtheil  zu 
-verlangen  berechtigt,  und  im  Falle  feiner  unverfcbul- 
deten  Abwefenheit  der  Richter  feine  Stelle  zu  vertre- 
ten fehuldig  feyn  foUe.    Da  nun  der  Rechtsgelehrte 


ihrer  fcbwerfailigen  Procefsordnung,  welcher  Refor- 
matorienurtheile  ohne  rorgängige  V^handlung  fremd 
waren t  anfchmiegen,  kamen. ato: dadurch,  unceach« 
tet  ihrer  Wendungen,  ,mit  Sachen  und  wefeDtiiehea 
Eigenfchaften .  des  InftaozenverhältnirTes  in  Wider«« 
Ipruch.  Dennoch  trugen  die  Rechtslebrer  die  Wen- 
dungen tind  Floskeln  der  Reichsgerichte  als  Begriffe 
in  diefe  Lehre  hinaber,  wodurch  fie  fich  nothwaidir 
gerweife  verwirren  mufsten.  JDie  Reichsgerichte  er«' 
uefsen  übrisens  auch  auf  Klagen  inerfterln/lanzOrc/i« 
nationefl>  cue  Territorialgerichte  hingegen  ßie  in  er- 
fter,  defto  häufiger  aber  in  zwevter  uod  dritter  Ivt^ 
ftanz.  Diefe  find  der  eigentliche  Vorwurf  gegenwär- 
tiger Abhandlung:  fie  unterfucht  die  Fragen,  »loami. 
darf  der  Oberrichter  auf  den  bloßen  Vortrag  des  einem 
Theilsy  aeef  bloße  Einfick  der  VoracUn,  die  unter  richUr^ 
liehe  Verfügung  oder  Sentem  ändern,  die  Befchwerdi 
brevi  manu  heben?    welche  fViriungen  erzeugt  eiM 


«nd  Richter  mit   Gonfequenz  und  mit  beftändiger   fotche  Ordination?^    Man  unterfcheide  OrdiaationeQ 


Rüokficbt  auf  den  inconÜequent  modificirten  hohem 
Grundfatz  handeln  muffen ,  fb  bleibt  für  die  drey  er« 
£ten  obigen  Fragen  die  Entfcheidung  der  zweyten  An- 
ficht, und  far  die  fanfte  ebenfalls.  Vor  erkannter 
Appellation  ift  Adhäfion  ein  von  der  Gefetzgebung 
verworfenes  Inftitut,  nachher  ift  fie  ein  übernüffiges 
Wortfpiel.  An  die  Stelle  der  bisher  fogenannten  Prin* 
eipaladhäfion,  mag  fie  gleichwohl  denfelben  Punkt, 
wogegen  der  Apodlant appellirt  hat,  betreff eq,muf^ 
überall  eine  felbltftändige  Appellation  des  Appellaten 
treten ,  unter  Beobachtunß  tttler  Formatien  uud  Fatalien 
der  Appellation.  — -  IX.  Ueber  Ordinationen.  —  Der 
hohe  wiffenfchaftliche  VVerth  diefer,  eine  der  unbe- 
greiflichfren  Procefslebren  vollkommen  aufklärenden, 
Abhandlung  geht  aus  eben  denfelben  unbeftreitbaren 
gefchichtlicnen  und  philofopbifchen  Wahrheiten  her- 
Tor,  womit  der  Vf.  bewem»  dafs  Gönner  %  welckem 


auf  Querelen  von  Ordinationen  auf  AppeUationen. 
Bey  Querelen  kann  in  der  Regel  brevi  manu-  geholfen 
werden,  indem  nicht  der  Querulat,  fondern  der  vo- 
rige^ erfte  oder  zweyte,  Richter,  wegen  feines  Wil- 
lensactes»  der  eigentliche  Gegner  des  Quer^pmeo» 
und  aus  den  Voraicten  und  dem  diefe'  begleffi^den» 
nur  der  Form  nach  informativen  y    der  Sache  nach  aber 

eUj    Berichte  fchon  hinläiiglich 


meb  ift.  Ausnahmsweife  kann  jedoch  zugleich  etat 
bericbftliebe  Aufklärung  von  Seiten  des  Qaerulatoi 
Ober  feine  :Verfaäitniffe  nothwendiff  werde»:  nie  aber 
ändert  die  Einkleidung  der  Querefin  die  Form  eintf 
Appellation  u.  d.  gl.  den  :proceffualifchen  Gajig.  Eine 
folcne  Ordination,  eben  fcwenig,  wie  die  dadorcii 
abgeänderte  VerfOtgunff,  der  Rechtskraft  fähig»  kana 
esif  Antrag  des  Quenua^en  entweder  vom  ordiniiOB^ 
den  Richter  üelbft,  oder  von  deÜen  Voxgefetzten  vn«^ 

der 
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der  ordioirend^  Oberl*ichter.  aufgehoben   werden; 
letzteres«    wenn  der  Querulat  feibU  die  Rolle  eines 
Queralanten  annimmt;  erfteres,  was  denn  bey  Ordi- 
mtionen  des  Richters  letzter  Inftanz  der  einzig  mög- 
liehe  Weg  ift,  dorcb  die  vom  Querulaten  mit  Erfolg 
eebtaucbte  Einrede  der  Erfchieicbung.    Ganz  anders 
ift  es  bej  Ordinationen  auf  Appellationen,    Hier  ift 
der  AppeUat  der  angegriffene  und  fich  vertheidigende 
Tbeil  und  der  AppeUationsbericht  blofs  informativ. 
Dem  Appellaten  darf  diele  feine  Vertheidigung  nicht 
abgefchnitten  werden,  und  darum  können  Ordinltio- 
nen  auf  einfeitigcn  Vortrag  des  Appellanten  nur  ats 
Ausnahme  eintreten ,  wenn  i)  die  rollftandige  Verthei- 
digtmg  des  Appellaten  fchoii  in  den  Voracten  enthal«- 
ten  ift  y  zugkicn  2)  daraus  mit  Gewifsheit  hervorgeht, 
dafs  er  das  unterrichterliche Urtheü  nicht  durch  neues 
Vorbringen  rechtfertigen- könne,  üod  3)  keine  eigne 
Befchwerden  gegen  eben  den  Punkt  des  (Jrtheiis,  ge- 
gef^  welchen  fein  Gegner  apjpeUirt  hat^  nach  Erken- 
-  Jiung  der  AppellationsprooaiDLe  auszufahren  habe*  Die 
trrte  diefer   Bedingungen  ift  erfollt,     wenn    a)  das 
Factum  völb'g  klar  in  den  Voracten  feftfteht,  die  Li- 
tiseonteftation  ohne  allen  Fehler  ift ;  wenn  b)  der  vo« 
ligc  Ricbter  blofs  in   der  Anwendung  des  Factums 
auf  das  Gefetz  gefehlt  hat  --  Darum.  foUte  immer,  wp 
es  auf  die  fo  fehr  vielfeitigen  An£chten  unterworfene 
und  nur  nach  individuellem  Menfchexifinn  zu  entfchei- 
dende  Frage  ankömmt  „ob  ^a  Beweis  geführt  fey 
oder  nicht,'*  auch  die  individuelle  Anficht  des  AppeT* 
laten  vernommen,    nie  auf  eiofeitigen  Antrag  reror- 
mirt   werden  —  wenn    c)  der  Appellant   feine   Be- 
fchwerden nicht    auf    neue  Thatfaoben    gegrüfulet) 
d)  wenn  er  feine  Befchwerden  auch  nicht  durch  neue 
xechth'che  Ausfahrungen  gerechtfertigt  hat:  —  Rechts- 
ausföhrungen  gehören  zwar  zur  pofitiven  Tfhätigkeit 
des  Richters,    und  der  Richter  von  höherem  Scharf- 
linn  läCst  fich  durch  die  KOnfte  derSyilogiftik  und  den 
Zauber  der  Darftellung  weder  gegen  Wahrheiten  noch 
üQr  Trugfcfalüfle  einnehmen ;  ^lein  die  Procefstheori^ 
darf  keinen .  folchen  Richter  poftuliren ,.    und  eint 
recht  gründlich  ausgearbeitete  Rechtsdeduction ,  eine 
kOnftliche  Structur  der  Thatfachen  wirken  auf  den 

Eewöhnlichen  Richter  gleich  einer  Information,  wot 
er  doch  aberall  der  \veg  zur  Gegeninformation  ge- 
öffnet und  gefiebert  bleiben  mu£s;  überdiefs  auch  ver- 
trägt fich  die  unbefangene  Seelenftimmung,  welche 
das  Gefetz  vom  Ricbteramt  fordert,  mit  derErfpahung 
feinerer  Verhältniffe  und  Beziehun^n  nicht,  die  viel- 
naehr  dem  durch  eignes  Interefiiß  ernöhten  Scharffinne 
der  Parteyeb  übi^laffen  bleiben  mufs:  — >  endlich 
s)  vntah  der  Reklagte  gegen  das  Vorbringen  des  Apr 

JeUanten  ia  Betreff  des  Factums  fowohl  als  der. 
Lechtsdeduction  in  den  .Voractjsn  fchon  voIUtändi^ 
yertbeidigt  ift.  Die  zweyte  der  obigen  Bedingungen 
ift  erfüllt,  wenn  (dl®  Voracten  zeigen,,  dafs  cterAp-. 
pelJat  nicht  durch  neue  Ausf  ilhrung  oder  neues  Vor? 
bringen  das  Toxige^Urtheil, werde  rechtfertigen  kön- 
nen. DiefeMögLrhkeitift  zwar  die  Regel,  vorzüg- 
lich in  Anfehungneuer  Thatfachen ;  aber  es  giabt 
att4h  viele  FäÜe,  wo  fie  nicht  denkbar  ift.    In  diefen 


letztern  kann  dem  Oberrichter,  fo  fort  durch  eineit 
Relevanzbefcheid  die  Befchwerde  zu  heben ,  nur  eins 
Rückficht  unterfagen ,  eben  die,  worin  fich  die  dritte 
der   obigen  Bedingungen  auflöft,    „ob  nämlich  der 
Appellat  das   vorige  Urtheü  nicht  durch  eigne  Be- 
fchwerden werde  angreifen  können."    Die  in  der  vo- 
rigen  Abhandlung  entwickelte  Conß.  3».  Cod.  VII.  62* 
wird  hier  vorzüglich  wichtig,  in  io  ferne  nach  diefer 
ßfefetzftelle  auch  dem  AppeUaten  nach  Erkennung  der 
Appellationsproceffe  das^  Recht  eigne  Befchwerdea 
aufzuftellen  und  zu  rechtfertigen  zutteht,  und  der  un- 
geladene  AppeUat  im  Falle  eider  zu  erlafieftden  Ordi- 
nation als  abwefend  zu  betrachten  ift,  ja  der  Riehter^ 
die  Stelle  deffelben  von  Amtswegen  vertretend ,  auch 
zugleich  für  dcffen  Vortheil  ( wo  denn  in  Rückficht 
der  Vertheidigung  des  Appellanten  alles  vom  Appel« 
laten  bisher  gefagte  gilt),  fo  wie  für  den  des  Appel- 
lanten, ordiniren  mufs-  Diefs  erläutert  der  Vf.  durch 
zwey  treffende  Beyfpiele,    Die  Wirkung  der  Ordina- 
tionen auf  Appcliatiopen  ift  verfcbieden,  je  nachdem 
ihr  Rechtfertigungsgrund,    nämlich  durchaus  voll, 
ftändige  in  den  Voracten  vollkommen  enthaltene  Ver- 
theidigunfir  und  Vernehmlaffung  beider  Theile,  vor- 
handen iu  oder  nicht.      Im  erften  Falle   geht  fie  in 
Rechtskraft  Ober,  vom  oberften  Richter  erlaffen  fo- 
gleich,  vou  einem  unteren  Richter  erlaffen  nach  zehn 
Tagen ,  wenn  binnen  diefer  Zeit  nicht  die  befchwert» 
Partey  dagegen  appelliit ;    im  letzteren  Falle  hingegen 
ftellt  fie,   rückSchtlich  des  ungehörten  Appellanten* 
oder  Appellaten ,  eine  Nichtigkeit  dar,>d.och  Ib,  dafs 
eine  folche  zu  voreilig  erlaCfene  Ordination ,  vermöge 
dev  proceiTualifefaeBOekoBomie,  nur  wenn  der  unter- 
liegende Tbeil  fie  zugleich  als  unrichtige  Rechtsdecla- 
ration  dar^^uftellen  vermag ,.    als  nichtig  aufgehoben 
werden  darf.    Hiernach  giebt  es  gegen  Ordinationen 
auf  Appellationen  drejerley  Rechtsmittel,  die  Appel- 
lation, die  Nicfatigkeitsbelchwerde,  iibd  die  Reftitu- 
tlon.    Diefe  letztere,    indem  fie  nur  auf  neues  von 
dem  um  Reftitution  Nachfuchenden  felbft  vorzubrin- 

frendes   Factifcbe  gegründet  werden   kann,    ift   die 
chwieriffte;  fie  und  die  leichtefte,  die  Appellation» 
bleiben  dem  Befchwerten  offen,  wenn  er  nicht  zeigen 
kanir,  daCs  er  ungebört  verurtheilt  worden  fey.  Kann. 
er  diefs  zeigen,  kann  er  uämUch  darthun,  dafs  neues 
oder  unbeantwortetes  gegentheiliges  fagtifches  oder 
rechtliches  Vorbringen  den  Inhalt  der  Ordination  mo- 
tivirt  habe,  fo  ift  für  ihn  die  Nichtiakeitsbefehwerde 
begründet,    welche  indefs   hier  auf  einer  heilbaren 
Nullität  beruht,    und  folglich  wenn  die  Ordination 
von  einem  appellablen  Richter  erlaffen  ift,  wie  die  Be*. 
fchwerde  über  entzogenes  Gehör  mit  der  über  ver- 
lötetes Recht,    'mit  der  Appellation ,    zufammenlälit ; 
dahingegen ,  wenn  die  Ordination  von  einem  inappel- 
lablen Ricbter  erlaffen  ift,  wo  von  einem  zehntägigen . 
ätillfchweigen  uAd  Parteyenverzicht,  auf  die  Querel 
k^ine.Rede  mehr  feyn  kann,  die  Appellation,  nicht 
dem  Namen  aber  der  Sache  nach,  freylich  ohne  De» 
Volutiveffect  und  ohne  Nothfrift,   wieder  aufweckt. 
Hieran  f.  iblgt  eine  Darftellung  der  abweichenden  An« 
fichten  über  Ordinationen  in  den  höheren  Inftanzen 
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von  Gonmr:  namentlich  i)  dafs  diefer  fie  dorchaus 
nicht  als  Wülensacte  kennt;  und  2)  in  Hinficht  des 
Appeilaten  nie  fdr  der  Rechtskraft  fähige  Urtheile, 
fondeni  nur  vorerft  einer  blofsen  Remonftration  def-' 
felben  bey  dem  nämlichen  Richter  fähige  Mitteldinge 
£wi£chen  Urtheilen  und  Decreten  anficht ;  3)  dafs  er 
fie  in  Hinficht  des  Appellanten  nur,  wenn  fie  das  vo- 
.  zise  Urtheil  beftätigen,  nicht  wenn  fie  eine  von  dem- 
f(^en  nicht  erbetene  Abänderung  des  vorigen  Ur* 
theils  enthalten,  für  Urtheile  h^Llt,  wogegen  ein 
Rech|smittel  zu  ergreifen  wäre;  4)  dafs  er  in  der 
Nichtvernciunung  des  andern  Theiles  nicht  einen  Form- 
Charakter  ^fimdirn  einen  unfintiiehin  Sachcharakter  der 
Ordinationen  wahrnimmt;  5)  da(s  er  (wie  auch  Grat* 
fuan)  behauptet^    der  ordinirende  Richter  beftimme 

'  das  VerhSltnifs  der  Parteyen  außer  und  anßatt  der  ge- 
wählten Proceßarty  und,  die  Ordinationen  follten  oen 
Streit  gleich  in  feiner  Entftehung  bindern  (ftatt  dafs 
fie  denlelben  f Or  erlchöpffc  erklären  )•  Diefe  und  meh- 
rere andere  Unrichtigkeiten  Gönners y  felbft  in  Hin- 
ficht  auf  reicbagerichuiohe  Ordinationen,'  werden  ge« 
rügt,  und  gezeigt,  dafe  zwar  vor  dem  jOng&en  Reichs- 
ab&hied ,  wo  erft  nach  Erkennung  de^  Appellations- 
proeeCfe,  ^mithin  nach  fchon  voUftändig  eingeleiteten 
Appellationsverfahren ,  der  BefchwerdelibelT  überge- 

-  ben  ward,  keine  Ordinationen  vorkommen  konnten, 
dab  aber  nach  dem  jöngften  Reichs  -  At^tchiede  zuerft 
das  Oberappellationsgericbt  zu  Wismar  Ordinationen 
erlaffen  j  dafs  fünfzig  Jahre  fpäter  die  Zellefche  Ober* 
appeliations  •  Gericntsordnung  Ordinationen »  unter 
/ 


fanctionirten Formen  undReclitsmittdn  dagegen,  vor- 

Sefcbrieben  habe ;  dafe  noch  zwanzig  Jahre  (pater  her 
em  jQlich-  und  Bergifchen  Revifionsgericht  za  Däh 
feldorf  nicht  dem  Namen  aber  der  Sacne  nach  eto  ei« 

f^entlicher  Ordinations-  Procefs  entftaadnn  fey,  den 
ogar  der  Richter  nicht  ausweichen  konnte,    wemi 
ihn  die  Partey  gewählt  hatte;  dafs  die  Kuroia jnzibh« 
Juftizgefetzgebung  eine  blofs  ordinirende  Behörde  an- 
geordnet habe ;  dafs  endlich  mehrere  andere  Territo- 
rialgerichte ,   insbefondere  die  NafTau-  OranÜcfae  Ja« 
ftizKanzley  in  Dillenburg  und  das  Naffau-Ufingeolche 
Hofgericht  zu  Wisbaden ,  nach  Einficht  der  ^^racteoi 
und  des  Befchwerdelibells  fogleich  definitiv  und  re* 
formirend  in  der  Decretsferm  zu  entCcheiden,.  d.  h* 
zu  ordiniren,   kein  Bedenken  getragen  haben.     Den 
näheren  Ausfahrungen  hierüber  knOpi^  der  Vf.  eine 
feiner    tiefen    KenntniCs    des    Proc^^anges  beider 
Rdchseerichte  allein  mögliche  Entwii^eluag  der  ei«? 
gentlichen  Verhältnifle  rdchsgerichüicher  Ordinatio- 
nen an,   und  nach  geliefertem  Beweite,  dab  diefisk 
fie  mochten  den  Procefs  oder  die  Sache  bctteKtn^ 

CoceJfhüUfcke  Ungeheuer  gewefen,  wodurch  untere 
terpreten  irre  geleitet  worden  find,  fchlie£$t  er  feine 
meifterhafte  Abhandlonff  mit  der  wahren  Bemerkung» 
dals  man  durch  die  der  Heichsiuftiz  ungerecht  beyge* 
liegte  Ehre  der  Erfindung  dßr  Ordinationen  den  Gruii4 
zu  einer  Menge  praktiicber  IrrthQmer  gelegt  babe^ 
wriche  in  den  Abbandlunsen  feiner  Vorgänger  fibec 
Ordinationen  nachzuiefen  nnd. 

{^Der  Befshlufe  /ülgi.y 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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I.  Todesfälle 


m  May  d.  J.  ftarb  zu  Darmftadt  der  GrolsberzogUeh 
Heflifche  Geheime  Rath  und  Leibarzt  D.  Oi  Thom. 

Am.  15.  May  ftarb  zu  Waiblingen  A.  F.  Bet^  ehe« 
maliger  Bargermeifter  zu  Ludwigsburg^  ah  ^y  Jei^trei 
ein  bis  ans  Ende  feinet  Lebens  thätiger  Mitarbeitet^  der 
A.«  Itf«  iu* 

Am  5.  Jnn*  ftarb  zü  Merge]ftetten  der  durch  feine 
philofophifchen  Schriften  berühmte  Chrtßopk  Goetjfriei 
ßärdilij  Prof eflbr  am  Gymnafium  zu  Stuttgart,  im4g.J. 
feines  Altert.  In  frühem  Jahren  hat  er  zur  A.L.Z.  im 
philefophifchen  Fache  Beyträge  geliefert.  Die  Ernennung 
^om  correfpondirenden  Mitgliede  der  Akad.  d.  Wiff.  zu 
MQncben  traf  erft  den  Tag  nach  feinem  Tode  ein. 

Am  15.  Junint  ftarb  zu  Kiel  Sem.  Gm/n  Gtyfir^ 
D.  und^  Prof.  der  Theologie  und  wirklicher  Kirchen- 
rath,  in  frOhern  Jahren  Prof«  der  morgenländifcheu 
Sprachen  am  Gymnalium  ZttRe?aI ,  im  jo  J.  f.  A 

^     Am  17.  Jun.  ftarb  zu  Weimar  der  durch  feine  Land* 
karten  rahmlichft, bekannte  herzogl«  S. 


Ferftrath  Frai»  Lndmg  GüJJefeU,  im  64.  hl  AHugem 

Lebent.  ,     »  j 

Am  ao.  Jun.  ftarb  zu  Lunebars  der  Rector  der 
St.  MichaeHtfchule  Joh.  Nie.  Nidäi,  ein  Sehüler 
det  berühmten  Gesner  zu  Göttingen ,  bekannt  dorch  die 
Herausgabe  der  encyklopädifchen  Vorlefungen  diefea 
Gelehrten  I  der  Geopenkorum-  u«  f.  w.  75  Jahr  ait.  Seit 
dem  Febr.  xjo«.  war  er  wegen  Schwachfinnet  unter 
Curatel* gefetzt  worden. 

IL. Vcrmifchte  Nachrichten.   ^ 

Oeßreiehifche  yournalifiik. 
Die  VMerlaMfihen  Blatter  erfcheinen  nun  jfewik  vir 
dem  10.  May  laog*  wöchentlich  zweymal,  fo  dnfe  B 
zum  Schlufle  des  Jähret   s*  Beged  beraat  konaaiifr 
Der  Pfänumeratioaspiiext  in  Wieb  ift  it  Fl.  der  Laden- 
preis  in  monatl.  Uefeningen  15  FL  —    Von  der  «a* 
rifiken  Zehfikr^^  die  mit  Benutzung  der  Materialien  dm 
k.  k.  Central-  Kriegtbureaa  herausgegeben  wird,  ü 
bereitt  der  erfte  Heft  bey  Degen  erCduenen. 
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Freyta^s,     den    5.    Auguß  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

GrssSBii  u.  Wetzlar,  b.  Tafchi  u.  Müller:  Btetn- 
pkyßk  des  Gvitjprocijfes  ^  von  L.  Harfcker  von  AU 
friendingen  u.  f.  w. 

{Bejeklufi  der  in  NiUft*  ZZS*  ahgehroßhenen  Reoemfimu ) 

Drittes  Heft.  X.  Ueber  den  oberflin  Erkennungs^ 
grund  und  über  die  IfQrkungen,  eigenüieher  pro- 
eeffualifther  Nicktigkeiten.  —  Soll  die  Wirkung  dem. 
ZwecKe,  den  jede  menfcbliche  Handlung  hat,  gleich« 
feyn  können,  fo  mufs  der  Inhalt  der  Handlung,  d«  h« 
die  tbatig  gewordenen  Kräfte  und  die  Richtung  die* 
fer  Kräfte  des  ^Handelnden ,  mit  feinem  Zwecke  in 
möglichem  Caufaizufammenhange  ftehen.  Durch  die 
ünmöglichkeU  diefes  Caufalzufammenhangs  allein,  fie 
flehe  nun  1)  aus  deto  Mangel  der  beftimmt  nothwen- 
digen  Kräfte ,  oder  2)  aus  der  Fehlerhaftigkeit  der  be- 
ftioimten  Richtung  der  Kräfte  hervor,  ift  die  Nich- 
tigkeit, d.  h.  die  rationeUe  Nichtigkeit  der  Handlang, 
bedingt;  keineswegs  dadurch,  dafe  der  bedbfi'chti^te 
larfolg  der  Handlung-  im  Voraus  höcbft  unwahrfchem* 
lieh  ilt,  oder  hinterner  ganz  ausbleibt.  Im  erften  die* 
fer  beiden  letztgenannten  Fälle  ift  die  Handlung  nur 

SefährÜcb,  im  zweyten  nur  fruchtlos,  in  keinem  von 
eiden  aber  rationell.tiichtiff.    Dagegen  hebt  auch  der 
tien  beabfichtigten  Erfolg  dennoch  realifirende  Kräfte, 
in  Wirkfamkeit  fetzende  Zufall  die  vorhandooe  ratio- 
nelle Nichtigkeit  der  Handlung  nicht  auf.    Wo  nun 
für  den  letzten  Zweck  der  Handlunig  gewiffe  unter- 
geordnete Handlungen  als  wefentlicne  Mittelzwecke 
zu  betrachten  find,  macht  3)  die  nichtige  Anlage  der 
TotaUiandlrni^eipe  jede  an  die  erfte,  mid  die  Nichtig- 
keit einei:  folcben  wefentlichen  Mittelhandlung  eine' 
jede  an  diefe  Kraftäufserung  angeknöpfte  fernere  Hand- 
Jusg  nichtig.    Endlich  4)  ift  eine  Handlung,  welche, 
ejoen  fchon  exiftirenden  Zuftand  erft  realifiren  foll, 
in  Rilok/icht  der  Moglichkdt  des  Zweckes  überhaupt 
fowohly  als  jeder  danaoh  ftrebenden  Kraftaufserung 
nichtig.     Diefe  Anficht,  auf  Handlungen  als  Quellen 
der  Rechte  und  Verbindlichkeiten  angewendet,  bildet 
eine  Theorie  von  juriftifchen  Nullitäten.    Man  kann 
^^^  bisher  befchriebenen,  aus  der  Anwendung  eii^es 
nothwendiflen  Denkgefetzes ,    des  Caufalitätsgefetzes, 
auf  die  VerhäitnilTe  des  bflrgerlichen  Lebens  hervor- 
gehenden ,  Nichtigkeiten  natürliche  oder  abfolute  nen- 
nen; ihr  Dafeyn  und  ihre  Wirkung,  fo  z.  B.  die  na« 
tflriiche  Nichtigkeit'  des  Vertrags  eines  Blödfinnigen, 
oder  aber  w.e&ntlicbe  Punkte  irrender  Pacifcenten, 
A.  L^  Z.   1808.     Zweyter  Band. 


oder  des  Kaufes  der  eignen  S^he  des  Käufers,  be« 
darf  keines  pofitiven  Geletzes,  und  kann  eben  fö  we« 
nig  durch  ein  pofitives  Gefetz  aufgehoben  werden. 
Diefen   natürlichen  Nichtigkeiten  gegenüber  ftehen. 
pofitive  oder  zufällige,  aus  Gefetzen  der  Willkür  her- 
vorgebende,  natüriicn  gültige  Handlungen   voraus« 
fetzende,  Nichtigkeiten,  wie  z.  B.  die  Nichtigkeit  ei* 
nes  wucherlichen  Vertrags.      Eine  von  Fütter  be- 
hauptete gemifchte  Claffe  von  Nichtigkeiten  ift  nicht 
denkbar.      Diefs  nun  weiter  auf  das  procefiualifche 
Verfahren  angewendet,  wovon  die  Inftruction  Mittci- 
zweck,  die  Sentenz  letzter  Zweck  ift,  können  entwe- 
der am  ganzen  Procefle,  oder  an  einzelnen  procefTua- 
lifchen  Handlungen,    und   zwar  im  letzteren   Falle;» 
theils  zugleich  an  den  mit  diefen  in  wesentlichem  Cau- 
falzufammenhang  ftehenden  Folgehandlungen,    theils 
an  einer  folcben  einzelnen  Handlung  blols  Air  fich, 
wegen  Ynangelnden  möglichen  Caufalzufammenhangs 
mit  ihrem  letzten  Zweck  natürliche  Nichtigkeiten  ex*- 
fcbeiaen:  jenes,  z.B.  bey  einem  tumultuanfchen  Ver- 
fahren ,  bey  einer  unverftändlichen  Klage  und  Litia* 
conteftation ,  beym  Mangel  der  Parteyenlegitimation 
zur  Sache ,  der  Competenz  des  Richters ;  —  diefes» 
wenn  z.  B.  die  Litisconteftation  als  Factum,  auch  als 
juriftifche  Fiction,  fehlt,  wenn  der  Richter  bey  ei- 
ner Bauftreitigkeit,  ftatt  das  in  Frage  ftefaende  Oe-*' 
bändeln  Augenfchein  zu  nehmen,  eine  Wiefe,  einen 
Weinberg  bnieht  —  oder,  wenn  der  Richter  über  et- 
was ganz  anders  als  über  das  Object  der  Klage*  er- 
kennt.   Der  unter  4)  oben  bezeiclineten  Nichtigkeif 
endlich  entfpricht  ein  nochmaliges  Verfahren  über 
einen  fchon  rechtskräftig  entfchiedefien  Streit.     Ne-^ 
'ben  den  bisher  befchriebenen  natürlicfaen,  könnte  das- 
pofitive  Gefetz  noch  pafiUve  proceflualifcbe  Nichtig-' 
keiten  einführen,   z;  B.  die  Gültigkeit  des  UrtheiTs' 
durch  die  Bekanntmachnng  deffelben  im  Bevfeyn  bei" 
der  Theile  bedingen  u.  dgL    Beiderley  Nichtigkeiten' 
würden,  zwar  ihrem  Object  und  Grunde  nach  ver- 
fchieden,  in  ihren  Folgen  einander  durchaus  gleich 
feyn,  beide  aiüfTen  für  die  Lage  des  ProceffeSs  ganz' 
folgenlos  bleiben,  indem  fie  förmliches  Recht,',  den' 
einzigen   Zweck    aller   prooeflualifchen  Thätlgkeit, 
nicht  hervorbringen  können.    Der  Vf.  prüft -nun  fein 
philofophifches  Frincip  natürlicher  Nichtigkeiten  an 
den  Subjecten  des  Proceffes  und  den  wefentlicln»  Be- 
ftandtheilen  des  Verfahrens,  und  beweift,  dalGs  es  ein 
brauchbares ,  berrfchendes  und  durchgreifendes  Prin- 
cip  ift,  durch  das  Caufalverbältnifs  der  Verhandlung 
zum  Urtheüe  und  des  UrtheilS^  zu  feinem  Zwecke; 
(5)  K  wo. 
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wonach  das  Urtheil,  den  Streit  zwifchga  dem  beftimm- 
ten  Kläger  und  dem  beftimmten  Beklagten  Ober  das 
beftimmte  Klagobject  durch  den  vom  Staat  zn  diefem 
Zweck  angeordneten  Beamten  nach  vorgängiger  wirk- 
licher oder  vom  Gefetz  fingirter  Vertheidigung  wiack- 
lich  endigen  foU,  mithin  eine  Rechtsanerkennung  von 
Seiten  des  Staats  überall  unmöglich  ift,  wo  die  ftrei- 
tenden  Theile  nicht  die  Subjecte  des  im  Urtheil  de- 
clarirten  Rechts  find ,  wo  ein  incompetenter  Richter 
gefprochen  hat»  wo  kein  oder  kein  gültiges  Verfah- 
ren ,  oder  gar  keine  Vertheidigung  vorangegangen  ift» 
endlich^  Wenn  das  Urtheil  etwas  anders,  als  das  Ob- 
ject  des  Streites,  entfcheidet.     Der  Widerfpruch  ge- 
gen diefes  letztere,  von  Gönner  und  Grohncmn^  ift  eben 
£>  sewifs  ein  Irrthuitf,  als  die  Behauptung,  n^in  nicht 
€taUchiedener  Streit  fey  dennoch  eottchieden  ,**  Unfihn 
wäre«    Hiernach  unterfucht  der  Vf.  die  wichtige  Fra* 
g«,  ob  das  Dofitive  GeCetz  neben  den  natürlichen  noch 
pqfitive  Nicnti^keiten  des  proceffuallichen  Verfahrens 
anerkenne,  mit  der  tiefften  Quellenkunde  nach  den 
drey  Legislationen.     A)    Nach  den  Hauptgefichts* 
punkten  des  Römifchto  Rechts  beftimmt  entfcniedene. 
ifäile  von  Nichtifikeitea  kommen  vor,    a)  von  natür- 
lichen, in  Cod.  VlI,  45.   Conft.i...    EKg.  XLIX,  %. 
ir.  2.  pr.  et  §.  l...    Cod.  VII,  4g,  ••    Cod.  VII,  6a. 
Conft.  4.  6.  7«  —  Dig.  XLIX,  ^  fr.  i.  $.  2.  und  Coa. 
VII,  64«  Conft.  I. ,  welche  beide  von  einem  iudex  pe- 
daneus  fprechen,  der  feinen  Auftrag,  über  das  Recht  > 
der  Partey  nach  Thatfachen  zu  erkennen,  übeffchrei- 
tend  feinem  Urtheile  falfche  Recbtsfätze  zum  Grunde 
legte,    deüen  auftrags widriges  Urtheil  mithin  noth- 
wendig  nichtig  war  -*  Cod.  VII,  45.  Conft.  4. .  •  D)g. 
XLIX,  8-  fr*  I*  $•  3.  junct.    Dig.  XLII,  i.  fr.  53... 
Cod.  VII,  43.  Conft.  4...     Cod.  VII,  64.   Conft.  3... 
Cod.  VII,  64.  Conft.  I...   Cod.  VII,  46.  Conft.  3.  4... 
Dig.  XLIX,  8.  fr.  3.  pr.  et  $.  i. . .  Dig.  XLIX,  8-  fr.  i. 
^,1.,  in  welcher  letzteren  Steife  zumal  ein  auch  in  hö- 
herer Inftanz  befirittener  und  beftätlgter,  durch  da» 
Urtheil  begründeter,  Rechnnngsirrthum/Iennoch  für 
imfähig  der  Rechtskraft  ausdrücklich  erklärt  wird. — 
h)  Von  pofitiven  in  Cod.  III,  la.  ^Conft.  ii...    Cod. 
V II,  64.  Conft.  9.  8-  •  •    Bey  einem  durch  falfche  Zeu- 
genausfagen  oder  falfche  Urkunden  motivirten  Urtheil 
ift  keine  natürliche  Nichtigkeit  vorhanden,  aber  es  ift 
nach  Römilbhem  Rechte  auch  nicht  pofitiv  nichtig; 
dße  Hauptftelle,  Dig.  XLII,  i.  fn  33.,   woraas  Cod. 
Vlly  58*  Conft.  I.  2.  3«  4*  zu  erklaren  find ,  redet  be- 
ftimmt nicht  von  Nichtigkeit  eines  fölchen  Urtheils, 
fondern  von  einer  dagegeä  zu  erlheUenden  Wieder- 
l^erftellung  in  den  vorigen  Stand.  —    B)  Das  Kano*- 
sufche  Recnt  führte  keine  neue  nofitive  proceffualifche 
l^lchtigkeiten  ein ;  nur  wenige  Verfügungen  defTelben 
reden  von  proceffualifchen  Nichtigkeiten,  und  athmen 
;^eminifcenzen  aus   dem^Römifchen  Recht.      Defto 
wichtiger  für  die  Nnllitätentbeorie  war  C)  die  Deut- 
Iche  Juftizgefetzgebung.     Dem  Unwefen  abzuhelfen, 
welches  die  dgenthamiicfaen  Verhältniffe  der  Reichs- 
und  Territorial  -  Juftiz  veranlal'st  hatten,  indem  die 
dem  Römifcben  Rechte  a/*  ^nes  Rechtsmittel  unbe- 
kannte t^icbtigkeit«k]age>   zum  devolutiven  Rechts* 


mittel  geftempelt,  eine  chicaneufe,  auf  die  Umgdimig 
der  Appellationspi/ivilegien,  und  felbft    der  Hecbtf- 
kraft  berechnete,  Erfindung  ward,    und  Ae  Praxis 
auf  dieTe   Nichtigkeitsklager  des  reichsgerlcht^ciifa 
ProceHes  Alles  angewandte,  was  fie  im  Rönx&hea 
nnd  Kanonifchen  Rechte  über  die  Nichtigkeiten  hnd, 
infonderheit  das  Urtheil  fey  ^.contra  facras  cafMiMn^ 
nes  (  Dig.  XLIX,  8-  fr.  i.  $.  2. . .  Cod.  VII,  64.  Conh.  i.), 
das  Verfahren  fey  contra  folitim  jfUkiormm  ordinm 
(Cod.  VII,  45.  Conft  4.),*^  beftimmte  das  Reichsgut- 
achten  vom  20.  December  1653.  ^^®  ^i^U  dais  nur 
diejenigen   Nichtigkeiten,    „welche   ii^aiiaUtem    d€- 
fectum  ex  perfima  mdicis  aui  partis  oder  $x  fubfiamtia' 
libus  proeejfus  haben,**    nach  gemeinem  Recht  beor- 
theilt  werden,    aDe  andere  Nichtickeiten  aber  dl» 
Rechtskraft  nicht  ausfchliefsen  foluen;  der  Reichs- 
(chinrs  vom  3.  Mav  1^54.  aber,  „es  werde  itriüerhott^ 
dafs  ein  Unterfchied  zwifchen  den  nuBitatüus  wider 
das/fu  naturale  lanfend,  und  den  nuMäübue  juris  pa- 
fitivi  zu  machen ,  fo ,  daCs  nur  in  Anfehung  )ener  es 
bey  den  gemeinen  Rechten  ^elaffen   werden  fjoUe^'' 
inaefs  wurde  durch  ein  Verfenen  der  ReichskaBzieyt 
nicht  diefe  letztere,  fondern  die  erftere  Beftimmung 
in  den  R«  A,  von  1654.  aufgenommen.    Hieraus  -ha* 
ben  denn  die  Rechtsausieger  ihre  Streitfrage  entnom- 
men, „ob  das  Gefetz  afie  natürliche  Nichtigkeiten 
des  proceffualifchen  Verfahrens  anerkenne,  oder  bloii 
diejenigen  natürlichen  Nichtigkeiten ,  welche  aus  ua* 
heilbaren  Fehlern  in  der  Perßn  des  Richters  der  Par« 
teyen,  oder  in  den  Subftantiallen  des  ProceCfes  refut^ 
tiren.     Für  die  erftere  Meinung  hat  fich  befonders 
Kopp ,  f Qr  die  zweyte  befonders  Schnaubert  erklart 
Allein  der  ganze  Streit  ift  Oberflaffig.    Beide  von  der 
Reichsgefetzgebung  ausgefprochene  Beftimmunafep  hsh- 
ben,'  nur  in  verfcniedenen  Worten,  eitoea  tMkom" 
men  identlfcheli  Sim.     Schnäuberts  Erktfriing,  wel- 
cher unter  andern  auch  GroUnan  bejgeireteo  ift,  leg^ 
dem  Gefetzgeber  Unfinn  in  den  Mund,  indem  das  «». 
türtiek,  nach  den   Gefetzen  des  Denkens,  Nichtige 
ewig  nicht  för  gflkig  erklärt  werden  kann.  Die  zwey- 
te  reichsgefetzliche  Beftimmung,  welche  die  nuüitates 
juris  naturalis  ohne  alle  Einfchränkung  von  den 
nuilitates  juris  pofitivi  uaterfohied,  nöthigt  offenbar, 
durch  das  Wort  „wiederholt^  die  jurlftifche  Inter- 
pretation anzunehmen ,  dafs  die  Geifetzgebung^  iinter 
den  in  ihrer  erften  Beftimmung  genannten  unhetlbaren 
Nichtigkeiten  die  nuBitates  juris  naturalis  verftanden, 
und  die  Anficht,  dafs  es  weiter  keine  kuUitaUs  jar^ 
natureUis  gebe^  gehabt  habe.    Und  diefe  Anfieiit  ge* 
rade  rechtfertigt  fich  bey  näherer  Zergliederung  voll* 
kommen.   Kopp  nahm'  aufser  den  in  der  erften  reicht- 
gefetzUchen  Beftimmung  genannten  unheilbaren  Nicih 
tigkeiten  noch  eine  vieite  Klaffe  derfelben,  nuUitatss 
ex  meritis  caufae  refultantes,  an:  aber  eben  diefe  aus 
dem  bloßen  Inhalte  des  Urtkeits  hervorgehende  Nich- 
tigkeiten gehören  zu  den  «mheilbaren  Mängeln  der 
Subßantialien  des  Proceffes.    Denn,  auch  den  einzel- 
nen wefendichen  Handlungen  des  Proceffes,  zu  wel- 
chen in  einem  fehr  vorzüglichen  Sinne  das  Urtheil  ge- 
hört»  darf  es  nicht  an  ihren  wefentUchen  £igenfcluS« 
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ten  mängela ,  fonft  find  (Hefe  wefendiche  Handlunretf 
Mbit  rechtlich  nicht  vorbanden ,  und  es  fehlt  mitnin 
alsdann  an  den  Snbftantialien  des  Procefles.   Der  noth- 
'wendige  Zweclc  des  Urth^ls  abet  Oty  dafs  es  das  ver- 
kandeRe  wirkliebe  Recht' fbrmalifire«    Wenn  es  das 
Streitobiect  nicht  berOhrt ,  eine  Jphyfifche  oder  mora« 
Üfche  Unmdglicbkeit  auferlegt,  unverftändlich  oder 
ganz  allgemein  und  unbeftimmt  entfcbeidet,  contra- 
dictoritcDei  fich  felbft  aufhebende  >  Beftimmungen  ent- 
hält:  to  fehlt  es  ihm  an  feinen  wefentlichen  Eigen- 
fchaAen',   und  eben  dadurch  dem  Proceis  an  feinen 
Subftantiall€h.    Die  Beftimmung  de^  j.  R.  A.  fpricht 
demnach  Aber  dies-,  was  nach  den'  Gefetzen  des  Den- 
kens und  Erkennens  nichriff  ift,  über  alle  fubjective 
und  objeetive  natürliche  Tüchtigkeiten,  erfchöpfend 
und   ausdrücklich  9    wie  das  Rpmifche  Recht  ftül- 
{phwttgend,   das  Verdammungsuitheil  aus,   erklärt 
dagegen  alle  anUere  und  alle  vom  Römifcben  Recht 
eingeführte  poCtive  Nichtigkeiten  für  beilbar  od^r  der 
Rechtskraft  fähig.  —  Nach  di^er  Deduction  des  ober- 
flen  Erkennungsgrundes  eigentlicher  prbceflualifcjier: 
Nichtigkeiten  berichtigt  der  Vf.  die  wichtigen  Streit- . 
fragen:    1)  wie  lange    die  Nichtigkeitsbefc^werdf» 
dauert?     Gönner  trat  der  beweislolen  cemeinen  An- 
cabcwbey,  dals  bey  den  Römern  dnjipig  ^ahn  zur 
Nullitätsklage  offen  geftanden  hätten.  —    Im  Römi- 
fcben und  Sanonifchen  Rechte  findet  fich  hierüber 
keine  Beftimmung ,  es  giebt  keine  Acüq  oder  Condictjp 
nultitMiSy  und  die  Anwendbarkeit  der  Conft.  3.  Cod. 
VII,  39.  auf  die  ^üerela  nuititatis  geht  fchon  daraus 
klar  hervor  »^  dafs  diefes  Rechtsmittel  nicht  wider  die 
Cegenpartey  gerichtet  ift,  fonderd  den  Mifsgriff  einer 
Suatsbehörde  bekämpft     Sowohl  bey  der  Nothfrtft 
4er  Appellation ,  als  bey  der  Eriöfchungsfrift  der  Klage 
•l^ngirt  das  Gefetz  eine  Verzich^iftung  auf  richter- 
liche Hülfe;  und  es  werden ,  nach  unfern  auf  das  Be- 
d&rfniCs  der  bürgerlichen  Ruhe  in  fo  fern  berechne- 
ten Oefetzen,  nach  zehn  Taeen  durch  Nichtgebrauch 
der  Appellation,  nach  dreylsiff  Jähren  dur^  Nicht- 

febrauch  der  Klage  neue  Rechtsverhältnifre  erzeugt. 
rocefTualifche  Nichtigkeiten  hingegen ,  und  zwar  alle 
ohne  Ausnahme,  bringen  gar  keine  Wirkungen  her- 
vor, und  können  «ar  keine  hervorbringen ;  ße  laffen' 
oothwendig  alles  Rechtsverhältnifs  der  Parteyen  im 
▼ongen  Zuftande.    Die  Nichtigkeitsbefchwerde  ftellt, 
ihreiti  Inhalte  nach,  dieOründe  dar,  dafs  durch  ei- 
nten Streit  nichts  gefcheben,  nichts  entftanden  fey. 
Steiß  keine  Klage ^  fondern  fetzt  eine  fchon  eingelei- 
tete Recbtsverfokung,  die  fie  überall  voransretzt,  fort. 
Sie  kann  hiernach  bald  an  eine  kürzere,  bald  an  eine 
^ngere,    als  die   dreyfsig jährige,    Dauer  gebunden 
layn:  icnes ,  wenn  die  vorauszuietzende  Reobtsverfol- 
gung  ini  Lauf  ihrer  Vcrjährungsfrift  nichüg,  mithin, 
W4S  rechtlich  eben  fo  viel  ift,  gar  «je** eingeleitet  war: 
diefes ,  und  zwar  nach  der  hier  allein  Statt  findenden 
gefetziichep  Begflnftigung  pendent  gewordener  Klagen 
mit   vierzigjähriger  Dauer,    wenn  die  Rechtsverfol- 
«ung  gültig  eingeleitet,  aber  nichtig  beenHfet  ward. 
Diefer,  abermals  keines  ausdrücklichen  Geletzes  be- 
dorfeoden»  Deducüon  fteht  der  jüngfte  R.  A.,  indem 
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er  Hur  enmnelativ  einer  dreyrsigjibngen  Dauer  Jener 
Ouerel  erwähnt,  difpoßHv  aber  ausdrüeUich  die  Daner 
der  Niektigkeitfbefchwerde  nach  gemeinem  Recki  (d.  h. 
mit  Anwefbdung  der  Natur  diefer  Querel  auf  die 
Dauer  der  pendent  oder  nicht  pendent  geworddoen 
Rechtsverfolgung)  beurtheilt  wiffen  will,  zur  Seite. 
a)  Ob  die  NickHgkeUsbefch^erde  nur  beym  köhem  oder 
auck  bejfm  nSmticken  Rickter  gefUkrt  werden  kann?  D% 
fie  immer  gegen  richterliche  Willensacte  felbft  als  Be* 
fch werde  über  das  wirklich  nichtige  Urtheil,  nicht 
gegen  den  Reflexions-,  fondern  gegen  den  WiUena« 
act,  dafs  durch  einen  fchlechteroings  unfähigen  Ro- 
fi'exionsact  der  Streit  entfchieden  wenlen  foll,  gerich- 
t^  iffc:  fo  geh(drt  fie  in  die  Klaffe  der  Querelen,  nicht 
in  diederRechtsniittel.  Wenn  es  bey  alles  Rechts« 
mittein  gegen  Urtheile  einer  nochmaligen  Unterfu* 
chung  über  die  Identität  des  vom  Oefetz  btftimmtea 
wSd  des  von  den  Parteyen  beftrittenen  Falks  ailt :  fo 

filt  es  dasegen  bey  der  Nichtigkeitsbefchwerde,  wia 
ey  allen  Querelen,  nicht  diefer,  fondera  der  davon 
fSnzlich  verfcbiedenen  ITnterfuchung,  wie  fich  die 
[andlungen  des  Richtera  zu  den  ftreiägea  Verhalt-^, 
niffen  der  Parteyen  verhalten.  Sie  kann  daher,  einer- 
ley,  der  Grund  der  Nichtigkeit  lieee  in  des  Richters 
eigenem  Betragen,  oder  nicht,  z«  6^  in  den  Handlun- 
cn  des  falfchen  Procurators,  wenn  die  querulirende 
^artey  will,  vor  dem  nichtig  handelnden  Ri<^ter  im 
We^e  der  Remonflratian,  oder  vor  der  höhern,  sdscber" 
auffehenden^  Behörde  im  Wege  der  Querel  geltend  ge- 
macht werden.  Die  Devolution  der  Hauptfache  an 
den  Oberricbter  ift  als  Fhlge  derfelben  dembar^  aber 
notbwendie  ift  fie  damit  nicnt  verbunden,  Uebrigens 
kann  bey  &tk  von  höchften  Juf^zoolleeien  begangenen 
Nichtigkeiten,  im  Falle  vergeblicher nemonftrationen» 
die  Oberaufficht  der  höchften  Staatsgewalt  felbft  wirk- ' 
fam  werden ,  um  zu  beftimmen ,  dafs  die  Jufdz  nich« 
tig  fey  verwaltet  worden.  Nie  dagegen  kann  die  vom 
höhern  Richter  begangene  Nichtigkeit  einO^enftand 
der  Beurtbeilung  des  untern  Inftanzrichters  werden. 
Vergleicht  man  diefe  Entwickelune  mit  dqi  Anfichtea 
Oönners  {Hsindh. Ulf  42.  $«36.)>  Gratmanns  {Theorie 
der  gerichtl.  Verf.  $.  919.)  und  Martins  (Lehrb.  des 

fem.  deutföh.  bür£.  Proc.  $.  2lg.):  fo  vermiCst  man 
ey  diefen  drey  Scbriftftellern  überall  höhere  Begrün- 
dung und  einen  herrfchenden  Grundlatz.  3)  In  wiefern 
die  mekügkiOsbefckwerde  den  nieküg  erkennenden  oder 
kandetnden  Rickter  in  FerantworUicMuit  fetzt?  Da  der 
Richter  durch  das,  was  er  thut,  verantwortlich  wird: 
fo'  erfcheint  der  Unterrichter  in  der  Hegel  bey  jeder 
Nichtigkeitsquerel,  d*e  gegen  Ihn  beym  iiöhern  Rich- 
ter, als  oberauffebf  <''vJer  Behörde,  erhoben  wird,  der  . 
Partey  verantwortlich.,  Doch  fällt  diefe  feine  Verant- 
wortlichkeit weg,  in  fo  fern  er,  gleichwohl  durch 
eignes  Betragen  die  Nichtigkeit  verfcbuMend,  den-' 
noch  dadurch  der  Partey  in  der  Tbat  BiciH  gefcbadet  ' 
hat.  Auch  kann  eben  diefe  feine  Verantwortlichkeit 
bloß Jubßdiarifck  und  regrejforifck  feyn:  erfteres,  wenn 
die  Oegenpartey  wiffentlicn  durch  ihre  Zudringlich- 
keit die  Nullität  mit  verfchuldete,  und  daher  erft  felbft 
ihre  Cegaeria  zu  eatfchadigea  verbondeii  ift;  letzte- 
rem. 
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reSf  wenn  der  Ricfater  die  eine  Partey  zu  einer  nich- 
tigen, prpcefrualifchen  Handlung  yeranlafst«  und  die, 
andere  zur  Einlalfung  nöthigt,  wo  denn  jene  nach  der 


ihrer  Gegnerin  geleifteten  Enttchädigung  ihren  Re-| 
grefs  gegen  den  nicht  er  nehmen  kann,  in  Fallen  ei-| 
ner  folchen  fubfidkirifchen  oder  rggnßorifchen  Veraot* 


wortllchkeit  des  Rijc:bters  kann  übrigens  >  von  einer- 
VerurtheiluDg  defCelben  in  die  Koften  voa-Amts  we- 
gen^ nicht  die  Rede  feyn;   dagegen,  W0nn  der  RichUr 
cdtein ,  niclü  der  Antrag  dtr  Partiy ,  dit  Nichtigkiä  asu 
v€rmUwort€n  hat,  ^fenn  dadurch  der  eine  oder  beide flrei- 
temde  TheHe  in  Koflen  gerathsn  find  ^  wenn  kein  Tkeü  ßlr 
fckutdi^.  gikaltin.  werden  katin,  diefe  Keften  zu  tragen:  ^ 
Ja  iß  der  Fall  vorhanden,  wo  dir  Oberrickter  von  Amts, 
wegen  demtmichtijg  handelnden  UnterrichUr  den  Koflen» 
erfatz  amferiegen  muß;  wovon  der  Vf«  in  einem  fi^- 
fpiele  nähere  Erläuterung  giebt.  —    Den  Schlufs  der . 
Abhandlung  madben  Widerlegungen  der  NuUitäten- 
theorieen  Anderer ,  iofonderheit  der  von  PUtter ,  G<Hh 
ner  und  GtoSetman.  < 

*    STAATS'WISSEMSCHAFTEN. 

'  Breslau  ,  b,  Korn  d.  ä. :  Ueber  Neutralltat ,  ErhaU , 
tung  und  Sicherheit  der  BHder  und  Heilquellen  in 
Kriegszeiten  ^  mit  befonderer  Beziehung  aufSchle- 
fieh,  von  JC.  Fr.  fT.  Graitenauer,  Doctor  der  Rech- 
te, Secrelär  bey  dem  Breslaufchen  Inteiligenz- 
Comtoire,  Ehrenmitglied  der  naturforfchenden 
GcfeüfchaftWeftphalens.  I807.  40S.  .8-    {6  gc.) 

«Der  Vf..  fcheint  «den  Zweck  feiner  Schrift,  und  was 
epfelbft  damit  gewollt,  fich  nicht  klar  genug  gedacht 
z«  haben.  Soll  unter  der  Neutralität  c^r  ^mr  nur 
fo  viel  veritanden  vxerden,  dafs  Kranke,  wdche  nach 
Bädern  reifen  wollen ,  Päffe  erhalten ,  und  d^s  fie  in 
dem  Badeorte  felbft  vor  perfönlicben  Mifshandlungen 
fieher  geftellt  werden »  fo  ift  diefe  Abhandking  über- 
flftffig:  denn  wo^  wäre  ein  Kriegsbeer  oder  ein  com- 
maadurenderOfBcier,  welcher  &m  2uwider  handelte! 
Soll  es  aber  £0  viel  heifsen:  dafs  Badeorter  mit  Ein* 
quartiruogen  gänzlich«  und  mit  Durchmärfchen  fo 
viel  als.  jEvur  immer,  möglich  zu  verfchonen  feyn ,  — 
welches  nach  Rec.  Meiiiuxig  der  eigentliche  Gefichts- 

Sttokt  ilt,  —  £9  iit  die  Schrill:  nicht  erfcböpfend  und  . 
le  Darfielliingnklitheftimmt  genug«  Ift  endlich  die 
Meinung  des  Vfs. ,  da£s  in  die  Uegend  von  Badeörtern 
der  Rriegsichaiiplatz  nicht  verlegt  werden  foUe :  fo 
verlangt  er  etwas  Unmögliches,  in  unfern  neuern  Zei* 
ten  haben  berühmte  Univerfitäten  das  Glück  gehabt, 
i^nter  den  befomtern  Schutz  der  FranzöGfchen  Armeen 
gefetzt  zu  werden:  und  fie  verdienen  ^s  eben  fo  febr, 
als  fiadeorter».  Aber  diefe  Begünftiguokg  kann  in  wei-  ^ 
ter  xiichts  befit^ben*  '^  in  der  Freyheit  von  dauern- 
den 'Cariiifooen^.  ^a  mögiichfter  -Verjchooung  mit 
Durchmärfdieo.4  -Amd*  in  hinlänglichen  Sauvegarden, 
welche,  im  Fall,*  daCs  der  Kriegsfc hauplatz  ueh  in 
dergleichen  Gegenden  hin^ge,  die  Lehrer  und  Stu- 
dirende»  fo  wie  das  Eigenthum  derUniverfität,  wider 
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Unordnungci^^und  Excefle  an  &hfttzen-itn  Stande  wä- 
ren. So  wie  fich  der  Menfchenfreund  über  jeden  Bev 
trag  zum  allgemeinen  Wohi  un4  über  jede  Erleiclite- 
rung  menfchücher  Leiden  aufrichtig  freut:  hift  eioo. 
folcbeBegünftigunffdenß«dff)rtern  gern  zu  EÖDDeo. 
DieBewohner  dcrlelben,,  und  diejenigen  Fremdeo, 
welche  mcht  um  Krankheiten ,  foodern  um  ihres  V«- 
gnügen?  willen  die  Bäder  beiucben,.  können  durch 
einen  verhältnifsnäfsigen  Beytrag  an  Gelde  ihren  An- 
theil  an  der  allgemeineu  StaatsMt  bericfatigeo.    Deds 
ein  folcber  Vorzug  dei;i  Badeörtern  (das  heifst,  gan- 
zen Ortfcbaften,  die  doch  nicht  ganz  mitILranken  be* 
wohnt,  u^^  nk?ht.mit  HofDitäi«rn  uiid La»retben  in 
EineLiniezuftellenfind),  ohne  üebereinkunft,  fchoa 
nach  den  Qrundfätzen  de^  Völkerrephu  ztikommsi 
läfstjch  nicht  erweifen. 

Der  Vf.  hat  diefer  Schrift  manche,  cfurch  die 
Tagsgefchichte  in  feinem  Umkreife  vcranlafeten,  Di- 
grelßonen ,  die  man  hier  eigentlich  nicht  ftichen  wflr- 
My  befonders  über  die  Pflicht  der  Bewohner  eines 
felmitfch  occupirten  Landes,  dem'  Sieger  zu  gAior- 
cheö,  bcygemitcht.  Diefe Digreffionen  find,  was  übxi- 
gens  einer  Schrift  nicht  zur  Empfehlung  dienen  kann, 
beffer-  gefchrieben,  als  das,  was  er  über  den  Haupt- 

Segenftand  fagt,  obgleich  duch  eins  und  das  andere 
arin  einer  Berichtigung  bedarf,  die  wir  aber  in  Be- 
ziehung auf  eine  Brofcoflre,  welche  nicht  den  An- 
fpruch  auf  den  Namen  eines  wiffenfcbaftlichen  Werks 
macht,  nicht  unternehmen  mögen.  ^ 

KEU'ERfi     SP&ACHRUNOB. 

Alton A ,  Jb.*  Hammerich :  FaUes  and  Poems ,  Mecfed 
from  the  beft  Poets ;   with  german  notes,  for  the 
ufe  of  the  learner9  of  the  englifb  Läoguege.  igof* 
Xu.  aas  S-  8.    (16  gr-) 

^  Diefe  Schrift  enthält  eine  Sammlung  yon  klekieiaOe*  ^ 
dichten  und  Erzählungen  inverlen,    eine  Auswahl 
Von  Gi^'s  Fabeln  u«  f.  w. ,  dazu  bettimmt ,  auswendig 

J relernt  und  declamirt  zu  werden,   um  fo  die  Fort« 
chritte  in  der  Erlernung  der  Englifchen  Sprache  zu 
befchleunigen«    Es  ift  nidbt  zu  läugnen ,  dals  das  ge- 
genwärtig beym  Unterriqht  zu  fehr  .  vernachläffig^ 
Auswendiglernen  eines  der  yorzüelichften  Mittel  üb, 
wie  in  andern  Zweigen  des  menfclüichen  WÜfieos,  fo 
befonders  in  Sprachen ,  night  ^ur  fchnelieFortfchritte. 
zu  machen ,  fondern  fich  auch  einen  .bleibenden  Fond . 
von  Kenntniffen  zu  erwerben;  da  nun  aber. Gedichte 
befonders  dazu  geei^xiet  find,  auswendig  gelernt  zn 
werden ,  indem  der  Keim  dem  Gedächtnils  nicht  wt 
nig  zu  Hülfe  kömmt:  fo  verdient  das  UnternehiMai 
eine  paffende  Sammluni;  zu  diefem  Zwecke  zu  liefa^ 
allen  Dank,  welcher  dem  Herausg*  der  obigen  um  (0 
mehr  gebahrt,  da  er  mit  Gefchmack  gewählt  hat.  Sie . 
ift  für  Kinder  bßftimmt,  d^her,  um  diefen  das  Va- 
ftändnifs  und  den  Gebrauch  zu  erleichtern^  dem  Tes:! 
erklärende  Anmerkungen  untergelegt  worden  find« 
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er  erße  Artikel  t  welcher  der  grauen  Subrtenz  die 
Function  zufchreibt,  dafs  ße  den  Nervenfaden  ihren 
Urfprung  giebt,  und  wie  die  VfF.  der  Abhandlung  lieh 
ftusdrücken«  die 'Afam^r  der ^(rrven  fey,  ift  im  Grunde 
nur  ein  anderer  Ausdruck  einer  allgemetn  angenoni* 
menen  Meinung.  Man  hat  über  das  Gewebe  diefer 
Subrtenz  viel  geftritten;  Maifßghi  glaubte,  es  beftehe 
ftut  kleinen  FoHiculiSi  Ruyfch  erkannte  mit  mehrerm 
Grande  vielleicht  nur  ein  Netz  von  Gefäfsen.  Andere 
trollen ,  dafs  aufter  den  Gefäfsen  noch  ein  eigenes  Pa» 
renchyma  Statt  finde;  aber  faft  ftets 'ift' man  uberein 
gekommen  9  es  als  ein  Secretionsorgan  anznfehen;  fo 
v^ie  die  Fibern  der  Medullarfubftanz  als  die  Ezcretions* 
Organe  der  abgefonderten  Subftanz,  Die  Fibern  muf- 
fen demnach  darin  ihren  Urfprung  nehmen.  Die  Phy- 
fiologen,  welche  die  Nerven  nicht  für  fach!  halten, 
fondern  Ihnen  die  Eigenfcbaft«  eine  Flüffigkeit  zu  lei* 
ten,  zufchreiben,  (etwa  Ib  wie  die  Metalle  dieElectri- 
cität  leiten)  läugnen  darum  nicht,  dafs  dieNer?en  nicht 
diefe  FKüfTigkeit  aus  der  grauen  Subftanz  hernehmen, 
und  denken  demnach^  dafs  Ge  aus  derfelben  ehtfteht« 
Diejenigen  ,  die  in  allen  TheiJen  der  Medullarfub* 
ftanz  eine  Secretjons -  Fähigkeit  annehmen,  läugnen 
ebenfalls  nicht,  was  das  Apge  zeigt,  den  genauen  Zn« 
fammenhang,  nämlich  der  Medullarfubftanz  mit  der 
graued,  der  Rinde  der  Halbkugel  mit  der  Ungeheuern 
JAenge  Faden,  die  wie  kleine  WQrzelchen  von  dem 
grauen  Theile  des  corpus  ftriatum,  und  der  Sehehü* 
gel  u.  f.  yr.  entfpringen.  Unfere  Vff.  haben  demnach 
sn  der  Function ,  die  Ge  der  grauen  Materie  zufchrei- 
ben,  nichts  Eignes,  felbft  darin  nicht,  dafs  Ge  diefe 
Function  allen  Theilen  diefer  Materie  zufchreiben;  Ge 
fprecben  blols  mit  mehrerer  Gewifiheit  das  aus,  was, 
wie  wir  oben  gefehen  haben,  Halltr  in  RückGcht  der 
grauen  Subftanz  des- Rückenmarks  ahndete. 

Da  diefe  Meinung  von  fo  vielen  Anatomen  znge« 
geben  wird,  fo  mu(s  Ge  wohl  mächtige  Bewegungs- 
grOnde  darbieten;  in  der  That  fcheinen,  auch aufser dem 
was  der  Augenfchein  Ober  die  genaue  Verbindung 
diefer  beiden  Subftanzen  lekrt,  die  vielen  Arterien,  die 
£cb  in  diefe  c^raue  Materie  begeben,  und^fie  falt  allein 

A.  L.  Z.  i8o8.    Zweiter  Bernd. 


NACHRICHTEN. 

zu  bilden  fcheinen,  keinen  andern  Zweck  alt  deq  ei- 
ner häuBgen  Secretion  zu  haben» 

Vielleicht  ift  die  Menge  grauer  Subftanz,  die  in 
allen  Theilen  des  Nervenfyftems  verbreitet  ift,  und  auf 
welche  die  Vff.  der  Abhandlung  die  Aufmerkfamkeit 
zu'ziehen  das  Verdienft  haben,  fchon  hinlänglicb,  um 
die  Verrichtungen,  welche  die  Theile  dief«s  Syftema 
ausüben ,  zu  erklären ,  ohne  dafs  man  zu  einer  befon- 
deren  Secretionskraft  in  ^er  Medullarfubftanz  oder 
auch  in  der  Nervenhülle,  wie  das  Rtil  thut,  feine  Z«« 
flucht  zu  nehmen  genörbigt  fey« 

X>tTKm€yt€  Artikel  frellt eine  Parallele  zwifchen  dem 
Ruckenmarke  der  Thiere  der  obern  Klaflen  und  dtt 
Infecten,  fo  wie  der  articulirten  oder  rotbblutigen 
Wurmer  auf.  Man  weifs,  dafs  in  diefen  beiden  letzten 
KlafTen  das  Gehirn  kaum  beträchtlicher  als  die  Knoten 
und  Anfchwellungen  des  RflckennTarks  ift,  von  wel- 
chen jedesmal  zwey  Nervenpaare  herauskommen; 
durch  die  Qr6ÜB  diefer  Anfchweliungen ,  fo  wie  durch 
die  Kleinheit  des  Gehirns,  fdcht  man  die  Tkeilbarkeie 
des /cÄ/ zu  erklären,  welche  in  allen  diefen  Thierfpe« 
cies,  wenigftens  einige  Augenblicke  lang,  iich  zeig«» 
und  in  Einigen,  wie  in  den  Erdwörmern  und  Naja« 
den  fo  fehr  grofs  ift,  dafs  man  aus  einem  Individuum 
mit  eintm  Durchfchnitte  deren' ea^,  lange  beftehend« 
zu  machen  vermag. 

Beym  Menfchen  hatte  man  nichts  Aehnlichet  be- 
merkt, denn  fein  Rückenmark  hat  keine  fehr  merk- 
liche Anfchwellungen,  und  fchwillt  nur  an  den  Stellen 
an,  wo  es  den  Armen  und  den  Schenkeln  die  Nerven 
abgiebt ;  Dr.  G«//  und  Spurzheim  haben  uns  aber  ein 
von  einem  Kalbe  bereitetes  Rock enmai k  gezeigt,  vro 
man  zwifchen  jedem  Nerveopaare  eine  leichte  An« 
fchwellung  bemerkt.  Eswäreintereflant,  mitBeftimmt- 
heit  zu  zeigen,  in  welchen  Thieren  man  diefe  Strucrur 
wiederfindet,  und  ob  Ge  mit  der  Fähigkeit,  gewilTe 
willkürliche  Handlungen  ohne  Gehirn  zu  verQben ,  in 
Verbindung  ftebt;  ob  die  Schildkröten  zum  Reyfpiel, 
die  mehrere  Monate  hindurch  ohne  Gehirn  leben  und 
gehen,  das  Ruckenmark  knotiger  als  andere  Thiero 
mit  rothem  Blute  haben  oder  nicht  u.  t  w. 

Einer  von  uns  bat  in  diefer  HinGcht  Unterfuchun- 
gen  angefangen,  die  ihm  nicht  hinlängliche  Refuftate 
dargeboten  haben ,  um  der  Klaffe  vorgelegt  werden  zu 
können;  aber  er  bat  Geh  bereits  verGchert,  daft  es 
keine  fonderlich  ftarke  Knoten  in  vierfu(sigen  Thieren 
giebt,  die  fonft  dem  Kalbe  ziemlicli  nahe  verwandt 
find. 

(5)  t  P" 


SI9 


ALLO.  LITERATUR.  ZEITUNO 


«90 


Der  driite  Artikel  giebt  bey  der  Unternebnoung  fo 
Tiel  Unterebtheilungen  aU  es  Nervenpaare  giebr. 

'  Def  illgeno^rie  EefuIM,  welches,  die  VfF.  9&a  be- 
weir^-fiob-vomehneRf  ift  das:  OaGi  al)e  Nerven  Tom 
Rdckenmarke  und  der  medtdla  obiowgau  enifpringen» 
und  nicht  vom  Gehirne« 

Die  Nerven  des  R&ckgrads  bieten  keine  Schwie- 
rigkeit dar»  man  kenn  iie  nur  einer  Conjectur  ieufolge 
Tom  Gehirne  entfpringen  l^ITen,  kein  Dienfchliches 
Auge  kann  die  Wurzeln  bis  dahin  «erfolgen,  anch 
nichtleinnoal  eine  Tendenz  Cch  dahin  zu  begeben  wahr- 
nehmen. Von  dem*  letzten  Nervenpaare  dem  des  ntrvus 
vagttSy  und  denen,  die  darunter  find,  kann  man  nicht 
mehr  Tagen ,  denn  fie  entftehen  von  Nervenfaden ,  die 
in  die  Quere  laufen,  wie  die  Spinalnerven,  ob  ße  gleich 
sieht  wie  diefe,  zwey  Bündel  haben;  und  kein  Ana-' 
toto  hat  diefe  Faden  uch  gegen  das  Gehirn  krümmen 
fi*hen ,  nachdem  fie  ins  Rückenmark  "gedrungen  find« 
Noch  weniger  giebt  es  dergleichen  für  den  üccejforiut 
fVUbfö^  der  offenbar  in  die  Höhe  fteigt,  -^ 

Wir  haben  uns  demnach  nur  mit  den  erften  acht 
^Paaren  zu  befcbaftigen ,  indem  wir  den  Gefichtsnerven 
für  ein  befonderes  Paar  zählen. 

Das  ßebentt  Paar  des  FVillis  ift  )etzt  allgemein  für 
ein  zwejffaches  anerkannt,  fowohl  in  feinem  Urfprun* 
ge^als  in  feinem  V^er laufe. 

Die  Fortio  niMit  des  ntrvi  acuftiei  entftebt  in  die  Que- 
re vom  corput  refliformt^  welcher  auch  fopft  proccffut  cf- 
nheiU  ad  meduiiam  genannt  wird.  Man  hat  lange  ge- 
glaubt, defs  diefer  Nerve  voi>  kleinen  wrifsen  Fäden 
Sebildet  werde,  die  auf  dem  Balken  des  4.  Ventriculs 
ch  zeichnen.  Diefes  ift  noch  die  Meinung  von  Halier 
iPkyf.  T.  IV.  p.  i»5)f  Vicq-dAzyr  (Erklärung  dv 
Tafeln  p.  95)  t  und  Smmtfring  {de  Faifr.  corp.  hum.  T,  IV. 
p.  356.)*  Da  diefe  Fäden  aber  an  Zahl  und  Richtung 
▼ariiren;  da  man  einen  Theil  derfelhen  znm  Theil  ge- 
gen das  corpus  refllformt  wieder  hinaurfteigen  oder  et 
durchdringen  ficht,  um  fich  nach  der  yürais- Brücke  zu 
begeben  (wir  haben  ein  fehr  merkliches  Beyfpiel  die- 
fer Structur  im  Verlaufe  der  Unterfuchungen  gefehen, 
die  diefer  Bericht  erforderte);  da  es  nicht  feiten  ift, 
dafs  man  fie  durchaus  nicht  findet,  fo  hat  man  an  die 
Fortfetzung  diefer  Fäden  in  dem  acufiifcben  Nerven 
au   zweifeln  angefangen..    Froehafka  {Op.  minore.  T»  L 

E-  38Ä)i  die  Gebrüder  ff^efizei  (froär.  p.  aa.)  u.  f.  w. 
aben  fich  förmlich  dagegen  erklärt.  Letztere  (ibid.) 
nnd  Hr.  Gafl  haben  nächfideni  bemerkt,  dals  diefe 
Streifen  allgemein  den  Thieren  fehlen. 

Die  Gebrüder  Wenzel  (ibid^)  bemerkten  im  Jahre 
1791.  zuerft  ein  kleines  graues  Band,  welches  ein  \ire- 
nig  bervorftand,  und  ebenfalls  querlaufend  auf  dem 
corpus  refiiforme  gelegen  ift,  es  bedeckt  ftets  einen 
Xheil  der  Bafis  des  nervi  ocuftici  ^  den  es  mit  dem  vier- 
ten Ventricul  verbindet ;  Prochafka  ift  bis  )etzt  der  ein- 
zige, bey  dem  wir  es  dargeftellt  gefunden  haben  (.()>p. 
miin  T.  I.  tab.  III.  fig.  1.);  man  bemerkt  es  ebenfalls 
in  Thieren.  Hr.  GaUy  der  feinerfeits  die  Meinung  des 
Hn.  fVenul  annimmt,  bemerkt,  dafs  es  um  fo  mehr 
in  den  verfchiedenen  Species  enge fch wollen  ift^  als 
die  Ohren  gröfser  und  das  Gehör  feiner  find. 


Im  Pferde«  Hirfche,  Hammel  ift  es  eine  fafr  fo 
grofse 'Erhöhung ,  als  diejenige,  die  man  Teflit  nennt. 

Wir  haWn  diefen  UmRand  verificirt.  .Bs  ihikichä'^ 
dem  klar«  dafs  der  ehemals  erkannte  Urfprung,  wena 
er  wehr  wäre,  den  acuflifchen  Nerven  nic>t  inindei  in 
die  Quere  auf  dem  verUngerten  Räckenmarke  entbf 
ben  liefse «   und  dafs  die  fichtbaren  Wurzeln  ftets  ehet 
von  unten  nach  oben ,  als  von  oben  nach  nnten  kamen. 

Der  Facialnervi  oder  die  porrio  iuris  i^  fiebemttm  PtLU» 
res ,  und  der  Ahiuttor  oder  der  Nrrtir  des  fechftem  Paa- 
res, find  demnach  die  erften,  die  zweifeln  liefsen,  ob 
fie  vom  Rfickenmarke»  ton  hinten  oder  *Tome  emt- 
ftehen. 

.  .  Beym  Menfchen  entfpringen  fie  beide  vom  Körper 
der  Medulla  hinter  dem  hintern  Rande  der  fVo/r- 
brocke  unmittelbar,  iind  fo  nahe^  dafs  mehrere  Anato- 
men ihnen  einen  Theil  der  Fäden  von  der  Brücke  ber- 
nehmen  laffen. 

Der  Faciainerve  insbefondere  tritt  meVtrere  Liniear 
mehr  auswärts  als  der  andere  hervor,  und  zwtr  im 
Winkel,  den  die  Varolsbrucke  und  das  corpus  rejlifonac 
bilden^  eine  Linie  etwa  von  dein  Punkte  entfernt,  wo 
der  ucuftifche  Nerve  fich  von  letzt^er  abfondert ,  die  er 
gleichfam  umgeben  hatte. 

Der  Ahductor  fcheint  von  der  Furche,  welche  die 
Brücke  von  den  pyramidalförmigen  Hervorragungen 
trennt,  herauszukommen,  und  es  giebt  Anatomen  dis 
alle  Wurzeln  von  der  Brücke  herleiten;  andere  voa 
den  Pyramiden«  andere  ton  beiden  Theilen  zugleich. 
Endlich  giebt  es  mehrere  die  fich  hierüber  gar  nicht 
auslaffen. 

Nach  der  allgemein  angenommenen  Meinung,  daft 
die  Nerven  vom  Gehirne  entfppingen,  vermurhet  Hn 
Sömmerring  (de  bifi  Eucephäli  p.  140.),  dafs  der  AMmutot 
feine  Wurzeln    in  den  Pedunkeln  habe,   und  dafs  de 
fich  von  denfelben  trennen ,  indem  fie  fich ,  nachdem 
diefe  die. Brücke  um  die  Pyramiden  zu  bilden«  duxcVi« 
gezogen  haben ,  davon  trennen.     Dietcs  ^agt  ungefthc 
auch  Vieujfens  (JNevrogr,  univ,  p.  ia6.),  man  fiebt  abeTf 
dafs  diefes  eine  blofse  Hypothcfe  fey. 

Um  die  wahre  Richtung  der  Wurzeln  diefer  ^bei« 
den  Nerven  zu  kennen^  mufs  man  zu  den  grasfrefTea« 
den  Thieren  feine  Zuflucht  nehmen,  in  welchen  die 
Varolsbrucke  diefelben  nicht  bedeckt,  indem  fie  we* 
niger  breit  als  beym  Menfchen  ift. 

Diefes  haben  die  Hn.  Gall  und  Spurdum  gethan« 
nnd  zuerft  gefunden,  dals  der  Abductor  in  einiger  Ent* 
fernung  rückwärts  der  Brücke  hervortritt,  und  die 
Fortfetzung  eines  kleinen  Bündels  fcheint,  welches 
zwifchen  die  pyramidalen  Hervorragungen  und  die  dtf 
Olivariums  hinauffteigt?-  Die  Fäden,  die  den  Urrpniii( 
bilden,  find  hinterwärts  länger  und  vorwärts  kürzet« 
dergeftalt,  dafs  fie  im  Kleinen  diefelbe  Lage  als  die  des 
accefforius  Willifii  haben. 

Man  hat  demnach  keine  Urfache  zu  glauben»  dals 
er  vom  Gehirne  hinahheifgt.  | 

Diefe  Bemerkung  Vollendet  die  Difculuon  »  ob  der 
Nerve  einige  Faden  von  der  Brücke  hernehme  oder 
nicht:  denn  nur  die  Breite Jer  Brücke  beym  MenCohea 
maoht.  daCs  er  fich  dem  hintern  Rande  näherU^ 

.   Wir 


Wir  babffi  kein«  gewiflSe  Spuren  diefe^  Btmer* 
kang  bey  den  SchhfifteHern  gefunden «  die  wir  deÜH 
lielb  oacbgefchlegen  beben,  wir  heben  xmM  aber  rerf 
gewiffert,  defi  dfeblbe  fnr  die  gresfreflenden  Thiere 
wahr  ift;  einer  ?on  uns  hatte  lie  bereifs  feit  langer  Zeil 
beym  Pferde  gemacht.  Bey  den  fleirchfreflenden  Thie- 
ren  und  Affen ^  gleichen  6^%  6.  Nervenpaar  mehr  dem 
we<  fi<ih  beym  Menfcben  ^pi^abrnimnat. 

Wa$  nun  den  Fücial'  Nervtn  betrifft,  fo  ßeht  man 
bey  den  graafrefTenden  Thieren,  hinter  der  Varöls- 
brncke ,  einen  querlaufenden  Markftreifen ,  der  gerade 
aoa  äufsern  Rande  des  Abdoctors  anfängt,  und  2ur 
Wurzel  des  Trigtmmum  übergeht,  we  er  mit  dem  Ner» 
vo  aciifiko  JorüiMh,  Der  Facialnerve  hat  das  Ahfeben, 
diefen  Streifen  von  hinten  nach  vorne  fchrflg  zu  durch« 
bohren.  Er  würde  demnach  unter  dem  Ruckenmarke 
entftehen ,  faft  auf  die  Weife ,  wie  der  mrvus  acufiicus 
oberhalb  entfteht 9  und  zwey  Nervenpaare  bilden,  de- 
ren Urrprung  wirklich  um  die  ganze  Dicke  der  Medui* 
ta  Mongütü  entfernt  ift,  ob  lie  fich  gleich  nachher  auf 
eine  Weife  nähern,  dafs  fie  fich  berühren. 

Wir  haben  nicht  bemerkt,  dafs  irgend  einScfarift- 
Iteller  vor  Hn.  GüU  diefe  Thatfache  bekannt  gemacht 
habe,  wir  find  von  der  (renaiiigkeit  derfelben  über- 
zeugt,  _und  einer  von  uns  bat  fie  feit  langer  Zeit  im 
Hirfche,  im  Pferde,  im  SchalTe  und  Kaninchen  gefe- 
ben  und  gezeichnet. 

Die  Thiere  ftellen  auch  viel  deutlicher  als  der 
Menfoh  den  Uifprung  der  nervorum  trigeminotum  oder 
des  5.  Paares  dar.  Man  läfst  2lb  gewöhnlich  von  den 
Seitentheilen  der  Varolshfücke^  oder  von  der  Extnmitii 
der  Pedunkeln  des  kleinen  Gehirns  entfpringen*  Hier» 
auf  befohränkt  fich  Vic^'itAzyr  {Explkatien  des  'pUnckes 

?»  %%,)  und  (N.46.  und  47.)  AtekeL  Hailer  zählt  diefea 
aar  zur  Zahl  der  Nerven ,  die  fowofal  vom  grofsen  6e- 
birne  als  vom  kleinf  n  Gehirne  kommen  k<>nnen  {Phyß 
T.  IV.  p.387.).  Es  ift  jedoch  gewifs«,  dafs  fie  weder 
von  dem  einen  noch  dem  andern  herrühren,  und  dafs 
inan  Tit  tief  in  die  Meduik  öhhngata  verfolgen  könne, 
ungefähr  einen  Zoll  weit  hinter  dem  Ausgang  derfelben. 
Sam^mi  (^Ohfirv.  tmat.  p.  64.  ^5,)  kündigte  bereits 
^n ,  daCi  er  den  Wurzeln  bis  über  die  Otivarerhahenhehen 

Sefolgt    fey,    er   fagt,    4afs    es   nicht  auffallender  fey, 
iefen  Nerven    von    unten   binauffteigen  zu  fehen  als 
den  aceefforius  IViUißi;  alsdann  roufs  mam  aber  voraus- 
ÜBtzen,  dafs  ein  Theil  der  Fibern  der  Pedunkeln  ^  da  fie 
nicht Jn  die  PjtramidalkUrper  hineingehen,  die  zu  klein 
find,  um  fie  alle  zu  enthalten,  weiter  fortziehen,  und 
fich  nachher  unter,  den  andern  hervorbiegen«     Diefes 
itt  ficberlich  eine  fehr  ungewiffe  Vorausfetzung,  denn 
nichts  was  dem  Auge  fichtbar  ift,  kann  fie  rechtfertigen. 
Herr  Sommerring  hat  den  Santorwi  nicht  vollkom- 
»en  verftanden ,   als  er  feine  Abhandlung  de  haß  ence* 
phalt  fchrieb  (pag.  135.).     Er  berichtet  aber  (de  fakr. 
^rp.  hum.  p.  aia.  N.  7.),  dafs  fpäterhin  der  Zufall  ihn 
den  Ürfprung  des  Nerven  bis  in  die  Tiefe  der  meduUa 
Mongna   hu  verfolgen    laffep,    bis   zum  Balken   des 
4.  Ventricala  nämlich ,-  und  feiner  Lieblings  -  Hypothefe 
über  den  Sitz  der  Seele  zufolge,  läfst  er  die  erßen  Wur- 
zeln deOelben  im  Waffer  diefet  Ventriculs  baden. 
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Herr  Gull  verfolgt  mit  Sicherheit  und  ohne  Aus* 
nehme  diefen  tiefen  und  niedrigen  Ürfprung  der  trige^ 
wmwrum  bis  zwifchen  den  O/mrerhabenheiten  dem  cor^ 
pui  reßifortne^  er  zeigt  ferner,  dals  diie Breite  und  Dick« 
der  i^anUsbrückt  beym  Menfcben  allein  diefes  eher  za 
erkennen  verhindert  haben.  Bey  den  grasfr eilenden 
Thieren,  bey  denen  die  Brücke  weit  fchmrier  ift,  ver« 
folgt  man  die  Wurzeln  der  nervarum  trigemmorumy  unter 
einen  Theil  der  Brücke,  fo  wie  auch  unter  dem  Trans* 
verfalftreifen,  der  fich  hinten  befindet,  .und  den  wir 
zum  Theil  aU  Ürfprung  des  Facialnerven  gefehen  ha* 
ben,  leicht  bis  zu  einem  in  die  Länge  laufenden  Bün*. 
del  der  eufserhalb  den  Oiiyarerbabenheiten  der  Lange 
nach,  läuft.  —  Wir  haben  diefe  beiden  Beobachtun- 
gen verificirt,  und  indem  wir  die  zweyte  an  mehrern 
Thierfpecies  wiederholt  haben ,  haben  wir  uns  ver* 
fiebert,  dafs  fie  weder  bey  Affen,  noch  bey  vielen 
fleifcbfredenden  Thieren  Statt  habe,  wo  der  Austritt 
der  Nerven  wie  beym  Menfchen  befchaffen  ift;  aber 
ftets  weil  die  Beuche  des  Varels  dafelbft  auch  fo  bseit  ift* 
Was  die  erße  Beobachtung  betrifft,  fo  hat  fie  uns  fo 
gewifs  gefchienen,  dafs  wir  nicbt  zu  fagen  unterlaffen 
können,  dafs  fich  Vicq^d^Az^r  geirrt  hat,  indem  er 
die  Wurzeln  des  Junften  'Nervenpaares  Ton  den  Pedunkeln 
des  kleinen  Gehirns  ableitete  (mem,  de  Cac.  des  fe.  1781» 
p.  5&5O«  i^dem  er  ftets  das  Gehirn  durch  Schnitte 
zerlegte,  fo  mufs  er  fie  durchfchnitten ,  und  aus  dem 
Geficbte  verloren  haben. 

Alle  W^lt  weift,  dafs  der  netfms  patheticus  oder  dat 
vierte  Paar   auf  der  Klappe  des  Vienjffns  in  die  Quere 
hinter  den  Teßes  entfteht.  Es  giebt  nichts  wonach  man 
fie  von  der  grofsen  JMarkmafle  der  Hemifphärien  herlei*^ 
ten  könnte. 

(Dia  Fortfetzung  folgt,) 


•*9! 


Am    i4.JMby   hielt   die  (jetzt)  Königliche  War* 
fchauer  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  ihre  öffentliche 
Sitzung.     Der  Bifchof  Alhertrandi  eröffnete  fie  mit  einer 
Hede,    worin    er  von    den   Arbeiten   der   Mitglieder 
fprach ;   unter   andern    erwähnte  er  mit  vielem  Lobe 
der  mahlerifchen  Reife  durch  Polen  $  von  Hn.  Prof.  Vo* 
gely  und  fügte  endlich  hinzu  ^   dafs  von  dem  für  diia 
polnifche  Literatur  fo  wichtigem  Wörterbuche  des  Hn« 
Ober  »Schulrath '£/»<//,  zn  Ende  diefes  Jahres  der  2te 
Theil  erfcheinen  foll.  Daraufzeigte  der  Bericht- Erftat- 
ter  an,  dafs  der  Hr.  Juftizminifter  Graf  LMihski  der 
Gefellfchaft  eine  anfehnliche  miner alogifche  Sammlung 
gefchenkt,  und  der  Minifter  des  Inneren  Hr.  van  i^us^ 
newski  wichtige  Schriften,    die  den  letzten    vierjähri- 
gen Reichstag  (wobey  «er  das  Amt  des  Generalfecretärs 
bekleidete)  betreffen,  gnädigft  verehrt  habe'.     Darauf 
nahm  der  Juftizihinifter  Gra[ ijUfUAfki  das  Wort,  und 
zeigte  der  Gefellfchaft  die  hohe  Gnade  Sr.  Majeftät  un« 
feree  Königs  an ,  die  diefer  Gefellfchaft  laut  ihren  Ge- 
setzen und  Einrichtungen  Ihren  Hohen  Schutz  gewährti 
und  zur  Bezeigung  Ihrer  Zufriedenheit,  derfelben  den 
Titel  der  Königlichen. Gefeüfchaß   der  fViffenfikafi'en  gnä- 
digft ertheilt.    Das  darüber  in  poli^ifcber  Sprache  aus- 
gefertigte Patent:' Dresden  d.  30.  April,   eigenhändig 


von 


%^Z  Ä.  L.  Z.   Numr  st2P* 

fon  Sr.Maieftftt  unterfofarieban,  fo  wie  aocb  das  Schrei- 
ben des  Minifters  Grafen  Bofe^  wurde  vom  Secretir 
der  Qefelirohaft  rogleicfa  vorgelefen«  Der  fiifchof  Alberm 
trandi  ftattete  darauf  im  Namen  der  Gefellfchaft  den 
Dank  ß&r  die  hohe -Gnade  Sr.  Majeftät  ab.  Dann  ver- 
las Hr.  Osihskit  Secretär  der  Gefellfchafl,  eine  Ab- 
handlung des  Hn.  Smadecki^  ProfelTor  der  Chemie  in 
WMna ,  VW  der  SolutUm.  Hr.  Upikski^  Generalfecrefclr 
des  OberfchuJcollegii»  las  eine  Ode  ,  betiteU:  Der  An- 
fang des  Jiihrhunderts.  Hr.  fVttfiotifwski  (BefitKer  einer 
fahr  zahlreichen  und  trefflichen  Sammlung  von  Me- 
daillen, worunter  mehrere  fehr  wichtige  Stacke,  die 
bisher  noch  gar  nicht  befchrteben  £nd ,  fich  befinden) 

Jas  eine  Abhandlung;  Ueber  den  Nutzen  des  gründli- 
ehen Studiums  der  Numismatik.  Ür.  Psof.  Qzarmchi 
^der  eine  pädagogifche  Reife  durch  Deutfchland  ge- 
macht) eine  Abhandlung  über  die  Wurde  des  Lehrer« 

'  feindet  und  deffen  Verbeflerung. 

II.  Beförderungen  und  Amtsveränderungen. 

Höchft  wichtig  und  erfreulich  fQr  dieOeftr.  Lite- 
rarnr  (fo  wie  für  die  Staats  •  und  Finanzrerwaltung 
im  Ganzen)  ift  die  Erhebung  des  an  Kenntnifs  iin«l  Er- 
fahrung reichen  Grafen  Car/  v.  Zinzendorf  zum  dirigi- 
renden  Minifter  in  inländifche  Angelegenheiten  an  die 
Stelle  des  Terdienfttrollen  aber  alten  Grafen  iTaZ/oicir^ — 
yfom  I.  Jul  180«.  an.       ^ 

Der  wärdige  Gefehicfatsfcfareiber  Abb^/^/rrtiCoriro- 
tiia  zu  Prag,  ehemals  Prof.  der  Gefchichte  an  der  daii- 
gen  Univerfität,  hat  zu  feiner  fonftigen  Penfion  noch 
eine  Zulage  von  300  fl.  erhalten. 

Der  Freyherr  v.  SumeraUy  PräCd«nt  der  K.  K.  Po- 
lizey-  und  Cenfur-  Hofftelle,  hat  dem  Hofagenten  Franz 
Jnf.  jfekel  über  fein  Werk«  Polen«  StaatsverÄnderungcn 
undjötzte  Verfaffnng,  deffen  4ter  Theil  erfcbrenen  ift, 
im  Namen  des  Kaifera  das  h<U:hf^e  WohlgefaUen  be- 
xeugt. " 

Die  Erzieher  und  Lehrer  des  Terftorlienen  zwey- 
ten  KaiTerl.  Prinzen  yofeph  find  auf  folgende  Art  beför- 
dert wofden.  Hr.  Carl  Cajetan,v.  Malur  ift  als  Hoffe- 
cre^tär  zur  %öhm«  Oeftr.  Hofftelle  getreten.  Hr.  Maus 
«her  zum  Prof.  der  Weltgefchiehte  in  Salzburg  (ehe-  ^ 
dem  lehrte  er  fie  in  Riagenfurt  mit  einem  Gehalte  ron  ' 
aooo  fl*  Conventionsgeld)  ernannt  worden« 

Hr.  Leopold  Trattimky  Nieder£ftr.  fttndifcher  Phjto- 
grapfa«  bekannt  durch  feine  Abbildungen  der  Schwäm- 
me Oeftreichs  u.  f.  w.f  ift  zum  Cuftos  am  K«  K.  «aturhift« 
Kabinette  ernannt  worden,  indem  zugleich  feine  be- 
trächtliche Sammlung  angekauft^  nnd  gedachtem  Ka- 
bipette  einverleiht  worden. 

•Wr.  yof.  Schober^  zeither  Bibliotheker  <>ey  dem 
Grafen  Tri cfs,  ift  zum  Scriptor  der  Hofbibliothek  zo 
Wien  mit  ^o  fl.  G/ehalt  ernannt  w^orden. 

Hr.  Franz  v^  HMein^  Vf,  einiger  dramatifchen  Ar- 
beiten 1  als  Zt  6.  FridoliOf  der  T^rrana  ron  Syracus» 
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Mtnna  und  Ida,  ift  toh  der  »eum  K    tt    ts  e\. 
Die  feit  dem  Tode   des    PrnP     nJL  , 

dir«  K -hT'  ?"^-"i?  *~iUzri.'j^ 

Die  aeaerridilaM  K.ni,l  der  ättmuln«,  Wtlt. 

Hr.Ignaiz  Mattufckka,  Pn>f.  der  fpeciellen  Patbofo. 
gie  und  der  praktifchen  Medicin  zu  Prag,  ift  ^^^ 
tomedicus  von  Böhmen  ernannt  worden 

«  ^J?^^  ^f  •  ""'  ^''^.'  ehemal.  Prof.  der  Dogmaiik 
n^  ^V  t  ""  «f  »'^''^e«  Ralh  des  Coadjutws  f on 
ülmte  Erzherzogs  Rudolph  ernannt  worden. 

wfT  ru  r  ''"^^V  ^'''^'  der  Statiftik  und  politirchen 
Wilfenfchaften  zu  Lemberg,  ift  zum  MitJebrer  Sr.Kai- 
ierl*  Hoheit  des  Kronprinzen  angeftellt  worden; 

Hr.^a/ÄoW,  zeitberK.  K.  Pottzev-CommiOir 
zu  Lemberg  und  Verf.  mehrerer  in  der  K.  L.  2.  ange- 
zeigten ftatiftifchen  Werke,  ift  zu  dem  K.  K.  Lyceum 

".^•"J^*"-«  *^*  P'-^^f-  d««-  Statiftik  und  der  politifchea 
Witlenlcharten  übergetreten. 

An  die  Stelle  des  verftorbenen  Sam.  Kiew  Ift  Hr. 
Oeorg  Smkoj,  Cenfor  und  Corrector  der  walachifohea 
Werke  bey  der  Kgl.  Ungr.  Univerfirärs-Füc/i</rucfce- 
rey  zu  Ofen  geworden.  Selbft  efn  geiwrner  Walach  aus 
Siebenburgen ,  hat  er  fich  durch  v*rfchiedene  ScKr\f- 
tcn,  z.  fi.  eine  Grammatik  der  Walach\tchen  Sprache» 
bekannt  gemacht. 

Hr.  Jof,  L4tzai ^ztither  reformirter  Prediger  «o 
Lepfeiies«  ift  zum  Prof.  der  Moral  und  Paftoraltheolo- 
gie  am  reformirten  Coliegiumzu  Debreczia  beruiea 
word^a- 

III.  Bcriclitigung, 

Mit  Befreunden  hat  man  in  der  Bekanntmaohmi# 
der  Preisfragen  der  Königl.  Warfchauer  Gefellfchaft  \n 
der  Jen.  A.  L.  Z.  fntllgb.  Nr.  XI.  d.  J.  bemerkt,  daft 
die  Franzöfifche  Sprache  fQr  die  Preisbewerber  at 
nicht  genannt  worden  iß;  dicfs  ift  alfo  dahin  «u  W 
fichtigen,  dafs  die  Abhandlungen  in  der  Polnifchei^ 
Franzöfifchen ,  Deutfchen  und  Lateinifchen  Spracbii 
wie  es  in  diefer  A.  L.  Z.  Nr*  53.  d.  J.  angegeben  wor- 
den» aUgefa&t  feyn  können,     Warfchau,  dea  3.Jiua 
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Montags,     den  8«  Aügufi   l8oS. 


WISSENSCHAFTLICHE     WEAKE. 


AftZNCTGELAHRTHSIT. 

Baiheuth,  b.  Labecks  Erben  i  Phufiohgifch  -  an- 
thropalögifches  Lehrbuch  für-GymnaSen  und  Schu<- 
len ,  bearbeitet  von  Lor.  Heinr.  ff^agner ,  Prof«  zu 
Baireuth.  igos.  228  S.  i*    {^6  ffr.) 

Wir  find  auch  der  Meinung  des  Vis. ,  daCs  da 
ernfter  Blick  auf  die  phyfiCche  Aothropaiogie 
den  filtern  Zögiingmi  nicht  -  akademifcber  Bitdungs* 
atiftalten  vielen  Nutzen  gewähren  ^önne,  beCnnders 
in  KOckficht  auf  die  kritlfche  Periode  des  jueaodli- 
chen  Akers»  in  wdcber  diefelben  ftehen.  Wir  ha- 
ben aber  auch  wirklich  fchon  mehrere  Lehrbücher 
Itar  diefen  Zweok;  eins  der  filtern  und  beflern,  jetzt 
aber,  wie  wir  fürchten,  faft  ver^effen,  hat  der  vor- 
malige Oberlehrer  Gro0i  zu  Klotter- Bergen  heraus- 
J gegeben.  Das  gegenwärtige  ift  nach  fpfitern,  grö- 
sern  Werken  ^h*s,  Sehmid  su^i.  w.  bearbeitet,  und 
enthfilt  in  drey  Hauptabfcbnitten :  i)  phyfifche  Ce- 
fchichte  des  Menfchen  von  feiner  Entftehung  bis  zu 
ieinem  Tode^  2)  Theile,  Krfifte,  Functionen  und 
Vermögen  des  menfchlichen  Körpers,  3)  eigentliche 
Vorzüge  des  menfchlichen  Organismus.  Das  Leben 
des  Menfcben  theih  der  Vf.  in  vUr  Perioden:  Ge- 
fchichte  des  Wachsthums,  StiUftandes  und  der  völli» 

Sen  Zeitigung,  der  Abnahme,  und  endlich  Gefchichte 
es  menfcmicnen  Lebens  oder  den  Tod.    So  bekannt 
diefe  EintheÜung.  auch  ift :  fo  wenig  ift  Rec.  damit 
zufrieden^     Erfuich  ift  es  falfch  ausgedruckt,  den 
Zeitraum  der  fiohönften ,  f reyften  und  tfafitigfteo  Wirk- 
famkeit  der  meDfchlichen  Krfifte  Stillftand  zu  nennei^ 
eher  gieng  es  an ,  in  der  Allegone  voa  völliger  Zei- 
tigung zu  fprechen;  noch  wemger  aber  pafst  es,  d^n 
mrr^M  Abfchnitt ,  den  Tod,   Oefchichte  des  menfch- 
lichen Lebens  zu  betiteln.     Der  Tod  ift  überhaupt 
^twas  negatives,   der  Ausgang  der  dritten  Periooe. 
So  viel  von  derEintheilung.  .  Die  Abhandlungen  felbft 
find  ffut  durchgefilfart,  die  OefcUohte  der  Entftahong 
des  Menfcben  mit  übertriebener  AenglUichkeit  und 
Scheue,   die  ins  Pedantifche  fifllt,  erzählt.      Es  ift 
zwar  wahr,   die  jugendliche  Phanufie  gleitet  leicht 
ab;  aber  fo  gut  das  n$  quid mmis  auf  dte  einen  Seite 
fchadet :   fo  fchadet  es  aueh  auf  der  andern ;    man 
merkt  es  dem  Lehreir'an,  dals  dahinter  noch  etwas 
verborgen  liegt,  was  er  nicht  offenbaren  wiU.    Das 
Scfarmn  des  n^ugebwnen  Kindes  hält  Hr.  IT.  fbr 
den  Aus(|ru€^  eines  fehmerzbafken  Qefähls;   dafür 
ift  es  jedoch  mobt  ftIgUch  auszugeben  >  w«il  das  Kind 
A.  L.  Z.  1808«    ZmiffUr  Bmd. 


noch  kein  Vorftellungs  -  Vermögen  von  Luft'  und 
Schmerz  befitsit.  Das  Goloftrum  reinige,  vermöge 
der  Schärfe,  die  es  befitze,  den  Leib  des  Kindes: 
diefe  VorftelluDg  führt  zu  irrigen  Anflehten,  jene 
Milch  Ift  nur  dem  fchwachen  Wirkungsvermögen  der 
Digeftions- Werkzeuge  foangem^en,  dafs  6e  fiezu 
ihren  Functionen,  zur  Ausleerung  ihres  Inhalts,  an- 
reizt. Bey  der  Entwicklung  der  Mannbarkeit  warnt 
der  Vf.  mit  Recht  vor  Ausichweifung  und  Unmäfsig« 
keit;  würde  es  aber  nicht  belfer  gewefen  feyn,  durcn 
fanfte,  bittende  Vorftellungen  2u  wirken,  als  durch 
den  Scbrey  des  Wehes  und  den  Donner  des^  Zankes 
(wie  S.  i8*)-     Der  Charakter  der  organifirten  Kör* 

Ser  wird  m  Entwickelung  zu  einem   vollftandigen 
ranzen   gefet/t;    es  mufs  aber  dafbey  bemerkt  wer- 
den , .  daCs  diefs  Ganze  zugleich  Mittel  und  Zweck  iä 
fich  fafst,    und  es  ift  nic^ht  nothwendig  eine  eigen- 
thümliche  Kraft  anzunehmen.    Form  ift  nicht  einer- 
ley  mit  Bildungskraft,    diefe  mufs  zum  Theil  auch 
in  der  Materie  befindlich  feyn.    Auch  unt^fcheidet 
fich  das  Tbier  nicht  wefentlich  darin  von  der  Pflanze^ 
dafs  in  jenem  die  Bildungskraft  mittelbar  mit  ver- 
bunden ift.     Das  Anatomifche  übergebp  wir.     Der 
Nutzen  des  Gekröfes  ift  nicht  blofs  Schutz  und  Be- 
feftigung  der  Ged firme,  Gefäfse  und  Nerven,  ein  hö- 
herer Nlutzen  deffelben  ift  das  Eingreifen  in  die  Re- 
produciion.      Die  Beftimmung  der  Milz,   das  Blut 
mit  PhlogiftoD  oder  Brennftoit  zu  verf^then,   ift  aus 
einer  chemifchen  Hypothefe  hervorgegangen.      Der 
Abfchnitt  von  d^n  allgemeinen  Kränen-  des  menfch-- 
lichen Körpers  ift  gut  auf^gefalleA  >  gröfstentheils  nach 
Schmid ,   hätte  ai>er  vielleicht  noch  mehr  vereinfticht 
werden  können.      Die  Verrichtungen  des  menfchil- 
oben  Körpers  theilt  der  Vf.  zwar  nach  herkömmli- 
cher Weile  in  Lebensverrichtungen,  natürliche  und 
thierifche;   fügt  tfber  diebeffere  Eintheilnng  in  ei- 
gentliche  Functionen    und    körperliche    Vermögen 
bey.    Wir  hätten  gewünfcht,  dafs  Hr.  XT.  auf  ^^m- 
kardi*s  Ideen  Rückficht  genommen  hätte.     Die  Er«* 
klarun^en  find  faft  allein  nach  chemifchen  Prinei- 
pien  eingeleitet  und  den  dynamifchen'  ift  zu  wbnig 
«ingeräumt.       Der   Ausdruck  (S.  140.),    dafs   der 
Darmkoth    als  ein  untauglicher   TodUfdtoff  (caput 
mortuum)  ausgeleert  werde,    kann  leicht  Mi&rer- 
ftand  vefanlaffen.     Der  Abfchnitt  von  den  Sinnen 
ift  mit  vielem  Fleilse  bearbeitet,   dSSb  Unterfuchung 
über  den  Crfprung  der  Sprache   faft  zu  weitläufig 
gerathen,   und  bey  der  Pnyfiolo^e  des  Sprachvttr- 
niögens  die  Nothweadigkeit  der  aäluie  nictit  genug 
(5)  M  her. 
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iieraasgeboben«  Der  lettte  Abfchoitt  zeigt  in  einer 
fcBönen  Sprache  die  ei|;eiithüiiilicben  VorzQge  des 

ineü&hiicben.Orgdalsmus  vor  jdem  IbierifclieD«^ 

<•■      .  ♦    .     *'       •  -    '  •  - 

Berlin,  b.  FröHcb:  Kosmetik,  tuhr  Ktmft,  die 
Ausbildung  des  menfchlicheD  ;Kdrpers  zu  uf|ter- 
ftQtzen,  die  Wohigeftalt  zu  erhalten,  und  ihre 
. Tehlcr  zu  verberTcrn ,  von'Chriflian  Gott/r. Flittuer^ 
K.  Preufs.  OM.  und  S.  C.  Äff.,  und  Karl  G.  Niu- 
mamTy  Arzt  zu  Meifseo.  JErflit  TheiL  igo& 
345  S-  8-    (iRthlr.  12  gr.) 

..  Per  Titel  die£es  .Bficbs 'konnte  leicht  zu  dem  Mi&- 
verftändniCTe  fuhren,  als  fey  hier  allein  vpn  Schön- 
heitsmitteln die  Rede,  'Das  ilt  aber  nicJit  d^r  Fall, 
{oindern  die  Schrift  hat  einen  edleren  Zweok,  die- 
len nämlich :  die  nunfchlkke  tVohtgejlalt  in  jedem  Li- 
kensatUr   Zf^  ^jbi^ii,    fchöne  Kinder   zu  erzeugen 


Declamation  oaebricht  (S.  Qaff.y»  weiche,  wie  er 
(S.  100. }    felbft  fahlr,    nicht  ^hieher   gehört,    wol- 
len wir,  der  Wiehtigkeit  deß  GAgenTtandes  der  Si- 
ehe heißer ,   nicht  tadeln.     Er  findet  ficV  InU  wia^ 
der,    um  aber. mehrere  äufserÜche  Gebrechen  tene 
RathCchliEe  zu  ertheilen;  KlumpfOfs^,  Schielen  \^ 
den   eihpmhlnen  Mitteln   nimmt   der   Vf,    an,    <itt 
Kind  "tsy  ctberfi?^tig  oder  fchiele  mit  beiden  Au- 
gen ) ,    Muttermäler ,    BalggefchwOlFte.      Vortreßli- 
che  Regeln  werden  (S.,  116  ff.)   für  die  Pftege   der 
Zähne  gegeben;  wie  fchädüch  die  grobe  Hitze  und 
Kälte  der  Sffsftm  qod  Getränke,   befonders  {chn^e 
Ab wechsl^ng. beider,   Genufs  des  Gefrornen,   Aus- 
putzen mit  Metall ,,;  Ausfeilen  der  jtähne,    und  wie 
wichtig  das  (vorfichfige)  Reinhalten  fey.     Wenn  wir 
aber  auch  eben  fo  alles  nnterfchreiben  wollen,   was 
der  Vf.  vom  Gange,  vom  T^nz  u.  dgl.  Agt:    fo  kön- 
nen wir  es  doch  nicht  bey  dem  Rathe  thun ,  die  Kia^ 
und  zu  erziehen,    die  SchänkeU  des  Klfrpers  im^ju-   der  w^te. Schuhe  tr^en  tä  laffen«    Der  Gang  wird 
gendlichen    und  fpätem  Alter  auf  eine  medioiuifch-    dadurch  ungewifs ,  und  es  eaftftehen  dnrdi  die  Rei« 
rationelle  Weife  zu  erhalten.    Der  Vf.  behauptet ,  es    bung  am  harten  Leder  ISaft  noch  ehor 'E&fieYaAx^ea^ 
finde  mit '  gewiffer  Befchränkung  die  Knnft,    fclvi^ne    als  bey  engen  Schuhen.    Auch  ift  es  übertrieben,  dah 
Kinder  zu  zeugen.  Statt.    Behindert  werde  £e  durch    die  Hebammen  durch  des  Einwickeln  des  Untetldbes 
Kränklichkeit  der  Aeltern,  durch  Mifsbrauch,  wel- 
chen Aeltern  von.  ihrer  Zeugungskraft  machen,  durch 
Vermeidung  deffen ,   was  die  Frucht  während .  der 
Schwapgerichaftbefchädigen  kann.    Auch  die  Kunft, 
fchöne  Kinder  zu  .erziaheuj  ift  mehr  negativ,  als  pö- 
£liv,  wir  muffen  fuchen,   die  Kinder  vor  Schaden  zu 

tewahren.  Hier  gebt  der  Vf.  die  phyüCehe  Erzie- 
uog  durch,  zeigt  die  Fehler  der  fchiecli|;en  und  giebt 
die  n^elq  zurbeffern  an.  Auch  wählt  er  cKejenigen 
Krankheiten  aus,  wodurch  die  menfcbliche Form  ent- 
stellt wird,  um  an  ihnen  zu  zeigen,  wie  durch  ein 
riphtigeres, Verhalten  bey  denfelben  diefen  Verunftal- 


bey  kleinen  Kindern  den  Körper  verunftalt^^en, 
Bruft  verfchöben- u.  f.  w.,  dafs  wenn  die  Hände  ie 
den  erften  Tagen  erkältet  wflrden ,  fie  bleu  ,  hart  und 
mager  Uieben.  Die  Holen,  Welche  der  Vf.  mit 
Fauß  fQrfpätere  Zeiten «  als  gewöhnlich,  auffput, 
haben  doch  den  Nutzen,   dafe   der  Unterleib  warm 

! [ehalten  wrd,  welches  bey  Kindern,  ^e  zu  Durch* 
allen  geneigt  find,  oft  nothwendig  ifti  Ein  wahres 
Wort  zu  feiner  Zeit  ift  die  Warnung  vor  dem  tigli*^ 
eben  Gebrauch  des  Weins  bey  Kindern;  wahr  und 
richtig,  W9S  der  Vf.  über  die  Selbftbedeckung  und 
das  Erwachen  des  Zeugungstriebes  (t^f  erü  Vorfiel'' 


tung^i  zu  begegnen  fey;  zuförder(t  die  Pocken,  um    lung.von  Unfchicklichkeit  und  Eke/baitigbeit  dey 
tiefes  Eitern^   Narbep  u.  f.  w.  zu  verhüten  oder  min-    Betaftens,  dann  Aufficht  un^  Befcbafttgungl-  Cultimt 


der  ficbtbar  tjx  machen;  dann  die  Scrophelkrankheit, 
Atrophie-  nnd  Rhachitis.  Mit  vollem  Rechte  fucht 
der  Vf.  den  Grund  diefer  letztern  Krankheiten,  wel- 
che den  Körper  fo  leicht  in  feiner  Schönheit  ftören, 
in  fchlechter  Krnährung,  und  fchlägt  zu  ihrer  Ver- 


der  SckUnfwit  im  ^üttglingsalter.  Der  Ranptf^Tund- 
fatzift:  Wir  können  viel  zn  unfererVerlchönernng, 
aber  noch  weit  mehr  zu  unferer  Entftdfaing  beytr»- 
sen.  Sehr  richtig  ift  die  Warnung  vor  allzu  früher 
Sefönlerung  der  Menftruation;   dje  meiftep  Mütter 


fpütung  eine  beflere  Nahrung  vor^^  zumal  belfere  Milch.   ^Können  fie  nicht  frühe  genug  fehn.    Es  giebt  keinee 


Wir  muffen  ihm  jedoch  widerfprecben,  wenn  er  es 
für  beffer  hält,  die  Milch  unabgekocht-^u^d  unab- 
Kerahmt  zu  ^eben,  als  abgakocnt  jind  abgerahnIL 
Kur  dann  mag  es  geken,  wenn  man  fie  gerade 
Tom  Euter  weg  geben  kann ;  wo  abt^r  diefs  bicht 
ift ,  Zerfetzt  .  die  Atmofphäre  jede  Milch  io  ge- 
Ichwind,  dals,  nach  vielfältiger  Erfahrung,  abge*' 
HQcfat0  und  al^erahmte  von  kleinem-  Kindern  bey 
i(veitem  Iteflei'  vertragen  wird.  Sehr  gut  und  fchön 
llTt,  w^s  deryf.  von  ueif  moralifchen  Ausbildung  odov 
Verfcbönerung  anführt..     ZweyerJey,    fagt  der  Vf., 

fehört  dazu,  dem  Geßphte  Annouth  (nur  niebt  höfi- 
:iie   Freundlichkeit).  Zu  gebeq:    fröhliche  Gutmü- 


fr^aero  iFeind  der  .-weiblichen  Schönheit,  als  das  zi 
ruhe  DunofabrenheB  der  Menftruation,  lagt  der  Vf. 
iS.  \T^\  Die  gegen  übermäfsiges  Wachsthum  ds 
»rufte  (S*  S91.)  empfohlene  Binde  mub  doch  woU 
mit  Vorficht  angewandt  werden.  CtiMmr  der  SdOB- 
hat  im  mSnnlkhen  Aiier.  Hier  kann  nicht  die  Hedi 
davon  fe^fil,  Schönbeit-ed  erwerben^  fdndem  nur  die 
fcbon^erworbne  zu  behalten.  Reinlichkeit  uod  Smt 
für  die  Gefundheit  find  dazu  die  wichtigften  H^ 
mittel.  Das  Weib  ift  hierb^  fcfalimmer  dran ,  dl 
der  Mann.  Der  Vf.  will,  dae  weibUche  Gefcbleefat 
foU  nicht  früher,  die  vom-  «4  tg.  Jahre  an,  'beira- 
then;  das  iik  doch'  wohl  de»  Termin  zu  weit  hinaus 


thi|/keit  (yirahr^,VV^oblwpllen  ge^en  Jedernwin)  und  ^fchobea ,    obfildch*  ihn  die  jetzige.  Weltk«  leid^ 
Selbftbeherrfchung  (Leideofohäftlofigkeit)^  .  Dafe  er    zmn  tplennen  niaehl'/     Da8-_der'^Schwai^(erfehal^  ^ 

wteaig  nnwaitp» 

durch  die 

üi^wan* 


aieiOitDenerricnung  ^L.einenionainougKeic;^  .  uais  er  zmn  loJennes  maenv.*  Ln»- oer^acnwai^ 
hfsy  der  Weitem  Aufzählung  ^ler  Fehler  der  bisherir.  n^e  Erbreohleli  (h^tet  der  Vf.  ein«  i^eaij 
g«n  moraJtfcbM.  Srziehung  werm  wird  und  in  eine   tobeiidioh  «en  «W  Hüinmg '  deB>^  Netem 
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^      fchwngtrt  Oeb8niifitt«r  her.    Oegttk  Btünimghaufins  tet  und  lägt  Holz  fehr  genau ,  (cbneidet  Hechfei,  bin- 

Vorfehuigy  durch  Hungern  fehweren  Geburten  Tor-  det  Heu  in  befdmmte  Bunde,  rodet  Bäume  aus»  flickt 

Cttbeogm»    erktiLrt  (ich  der  Vf.  mit  dem  grdfsteo  Schuhe,    weifs  jeden  Ort  des  Feldes,    der  ibfh  ge» 

^Theile  vemQnftiger  Aente.     Von  dem  (mafsigen)  nannt  wird,  genau  zu  finden,  wozu  er  fich  (nach 

Binden  des  Unterleibes  nach  der  Entbindung  ift  keine  S.  12.)  eines  artigen  Experiments  bedient.    Er  ift  auch 

Unterdr&ckung  der  Lochien  zu  fürchten,   wie  der  munter  und  guter  Lanne.  Per  dritte  ift  ein  g^hickter 

Vf.  glaubt,  fondern  eher  hat  lie  Kec.  darauf  reichli«  Korbflechter,  Holzhauer,  Hechfelfchneider  und  ftets 

eher  flicfsen  fehep.    Aufser  der  Schwangerfchaft  hat  guter  Laune.     Die  vom  Vf.  beygefügten  Anmerkun- 

ficb  der  Vf.  befonders  noch  auf  das  Pettwerden  ein-  gen  beziehen  fich   auf  gefammeite  Beyfpiele  mehre« 

äeiaffen,  weil  daffelbe  der  Schönheit  fo  leicht  Eintrag  rer  Blinden  und  deren  Benehmen  im  Allgetneinen. 

int  •  Pßigi  der' k9rpirtkk$n  WoklgeHalt  im  fpHiern  2)  Gefchichte  der  Wiederbelebung  eines  im  Waffer 

AiUr*    *Wir  möchten  diefen  Abfchnitt  bernahe  für  verunglückten  fcheintodten  Menfcnen ,  nebrt  Bemer* 

den  geluiigeoften  m  pbjfiologifcher  Hinficnt   haken,  kuneen  darüber.    Ein  30  Jahre  alter  Knecht  fiel  am 

fo  wohl  gefallen  hat  uns  befonders  die  Einleitung.  122.  Jan.  Morgens  9  Uhr  ins  Waffer,  indem  das  Eis 

Der  Vft  berückfichtigt  aufser  dem  Allgemeinen  ins-  einbrach.    Er  fiel  perpendikulär,  arbeitete  fich  in  die 

befondre  das  Oefcbaft  des  Gehirns,   die  Reizbarkeit  Höhe^fank  wieder  unter,  und  ungefähr  nach  einer 

der  Lungen  und  des  Herzens  und 'das  Gefchäft  des  halben  Stunde  wurde  er  heraus  gezogen,    in  eine 

Lymphfy ftems ,  wie  man  es  anfangen  mOfle,  um  die  Stube  gebracht,  erwärmt,  und  kurz  darauf  fieng  er 

Sfmadung  indenfelben  zu  verhindern  und  zu  einem  an,  fich  zu  regen  und  zu  bewegen.    Die  Folgen  wa- 

faohen  Alter  zu  gelangen.    Folgendes  find  die  Regeln,  ren :  noch  mehrere  Wochen  lange  dauernde  Seklem- 

durch  deren  Beobaefatung  der  Vf.  noch  den  fpätern  mung,   Bluthuften,    Vergerslichlceit,    Schiaflofigkeit 

Jahren   die  Kraft  und  Wohlgeftalt  der  Jugend  ver-  n.  f.w.    Der  Vf.  mcynt,  das  fey  einer  von  den  Fällen, 


wechsle  mit  den  GenOffen  oh  ab,   nur  dafs  man  im  waren.    (Rec.  hat  aber  auch  einen  afthenifchen Güitel 

Alter  eher  von  fchwächem  zu  ftarkem  übergehe,  als  gefehen,   einen  puftulös  rofenartigen   Ausfchlag  ani 

timgekehrt.    Hiermit  khliefsen  wir  die  Anzeige  ei-  Unterleibe,  mit  heftigem,  faulartigen  Fieber.     Die 

nes  Baches,  w^cfandm  wir  recht  viele  Lefer  und  noch  Steilen  brannten  in  der  That  wie^  höllifches  Feuer 

mehrere  Leferinoea  wünfeben.  und  fafsenauf  fchwärzlichtem  Grunde.      Es  thaten 

befonders   trockne   aromatifche  Fomentationen  und 

Stendal,  b.  Pranzeö  u.  Grofsa:  Einigi  anthropo^  fchweifetreibende  Mitt^^ 

logifcbi-und  medUinifehe  Erfahrungen,    von   D.  J«  »J^*\^  therapeutifch  ausgeführt  und  nur  des  Vfs. 

•      SaiH.  Gotttieb  flöget,    LA.,    HR.  und  Prof.  zu  ^^^j'*^'*^'!!?  tl^T^^"/ ,  Dem  Kranken  kamtm  w&h- 

Tlr^ffn/*lf     lorifi^    T^^^    o     (i^  ar\  ^end   der  Mahlzeit  wohl  somal  hinter  einander  die 

RoftocR.   I80S.   144^.   8-    Ci^gr.)  j.^^  ^.^^^  .^  ^^^  ^^^^^    ^^^^  ^^^^  ^^^^  ^^^ 

Es  erweckte  dem  Rec.  eine  angenehme  Empfin-  Widerwillen ,  vielmehr  fpeifte  er  mit  gutem  Apoetit 
dsng,  -dais  in  diefem  Zeitalter  der  Speculationen  und  fort.    DQnne  kamen  leicnter  wieder  jus  fefte^   fonft 
f heoretifchen  Zankereyen  ein  Schriftfteller  und  Ver*  machte  keine  Speife  einen  Unterfchied.    Dem  Manne 
leger  ^  wilgen  mochten ,  mit  einem  Buche  hervorzu-  fehlte  fonft  gar  nichts;    er  war  gefund  und  ftark. 
treten,    das  auf  die  jetzt  (o  herabgewOrdigte  Erfah-  Der  Vf.  glaubt,  Anfangs  fmy  das  Üebel  durch  feften 
ruog  begründet  ift.    Und  doch,  was  wfre  die  Medi-  Willen  zu  unterdrücken  gewefen,  weiterbin  verliere 
ein  6hde  die  Etfebrung?    Der  Vf.,    einer  der  ach-  der  Wille  die  Gewalt  über  die  Mufkeln,  doch  möch« 
tungswertheften  A^rzte  in  Deutfchland,    hat  diefes  ten  Würmer  oft  .Antheil  haben.     Was  über  die  Kur 
JHen  aus  fltif  Abhandlungen  zufammengefetzt.     Die  gefagt  wird ,   ift  unvollftändi|r,    ( Rec.  hält  es  für  eine 
vfle  erkttrt  der  Vf*  Celbft  für  eine  noch  unvollendet^  Art  von  Krampf,  wie  die  antiperiftaltifche  Darmbe- 
Grundlage  oder   fftr   fragmentarifche  fieyträge  zur  wegung,    und  wnrde  Anfangs  flQchtise  Anüfpqsfrtdr 
vollftämügera  B^andlung    eines   fehr    intereflanten  if^a,  .  weiterhin  Metalloxyde  und   Eil^n   anrathen.j 
liiid  vriobtigen -Geeenftandes ,  weiche  er  einft  zu  vei>  4)  Einige  Beobachtungen,    welche  den   Nutzen  der 
fliehen  ffie  Abficbt  hat.  —    Gefchicbte  einiger  merk-  entzilndun^swidrigen  Heilart  durch  Queckfilber  be- 
würdigen  Blinden,    nebft   Betrachtungen    Ober   die  fütigen.    Vorher  gehen  kurze  allgemeine  Bemerkun- 
Bli^heit  fiberhauot.  Die  erfte  ftrickt  und  fpinnt  fehr  gen  über  den  Werth  der  Erfahrung,   worin  der.  Vf. 
fpin^   nähet  und  rädeh  hierzu  ihre  Nadeln  lelbftein.  befonders  über  die  Sophiftereyen  der  neuem   medi- 
Sie  putzt  das  Gemafe  und  Küchengefcbirr  fehr  rein,  ciaif^hen  Schule  und  ihre  undeutliche,  dunkle  Spra- 
wäfcht^nnd  weifs  ihr  Zeu£  von  fremdem  fehr  wohl  che  gerechte  Klagen  fQbrt,  Klagen,  welche  von  allen 
zu   unterfcheiden.     Beym  Brodbacken   mifst  6e*daa  Seite»  her  geführt  werden.      Man  follte  feftfetzen: 
Mehi,  fie  brennt  das  Licht  an  und  putzt  es ,  kennt  das  ^i  n<m  vutt  intelligi^  non  debei  legi!  Der  Vf.  rühmt 
Geld  fehr  gut^ ift  munter  und  gefund»  Der  zweyte  fpal«  das  Queckfilber  befondera  bey  Darm- und  Lungen- 

Entzün- 
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Entzflndmigeii»     (Reo.  Uidd  diefe  Wirkung  beftäti- 
gen.     Ueberall  nOffen  nur  Blutausleeruagen  voraa- 

feho.     Im  Somixier  igD6.  waren  in  der  Gregend  de$ 
Lee.  Darmentzündungen  epidemifcb. .    Rec.   behan- 
delte fie  alle  glacklicb  mit  Aderladen,  Queckfilber, 
Kampfer  und  Mobnfaft,  und  grofsen  filaieopflaftern 
auf  die  afficirte  Stelle  gelegt«    Auch  auf  den  Nutzen 
des  Öueckfiibers  beym  Typbus  bat  Rec.  fchon  an- 
derwärts aufmerkfam  ge/nacbt.)     5)  Von  mehrem 
durch  die  Vaccination  veranlafstes ,  aber  nicht  ver- 
Icbuldeten  Todesfallen.    Ein  Wundarzt  imnfte  einige 
60  Kinder.     Viele  davon  erhielten  nur  faffcbe  Kun- 
pockea ,  mehrere  wurden  geföhrlich  krank »  4  ftar« 
Den.    Mit  den  letzten  verhielt  fich*s  fo:  £s  waren  ge- 
funde  Kinder»  eins  von  15  Wochen»  zwey  von  einem 
halben  Jahre»  eins  von  2  Jahren.     Die  Impfung  ge« 
fcbah  durch  Abfchaben  (?)  der  Haut»  mittelft  einer' 
Lanzette»    auf  beiden  Armen.     Auf  diefe  roth  ge- 
fchundene  Stellen  legte  der  Impfer  einen  Faden  und 
darüber  ein  englifches  Pflafter.      Alle  bekamen  un- 
echte Pocken  und"  nur  auf  Einem  Arme.    Der  Tod 
erfolgte  bey  dem  einen  Kinde  am  9.  Tage  der  Krank« 
heit»  welche  einige  Ta^e  nach  der  Impfung  anfieng» 
beym  zweyten  am  lo.  Tage  nach  der  Impfung»  beym 
dritten  9  Wochen  nachher,  beym  vierte» am  14. Tage 
der  Krankheit»  weiche  fchpn  den  Tag  nach  der  Im« 
pfung  eintrat.      Bey  allen  jgieng  das  Uebel  von  der 
fnipmelle  aus.    Der  geimpfte  Arm  wurde  dick»  ent- 
zündet» fchmerzhaft»  fchwärend  und  brandig.     Mit 
Recht  fchiebt  der  Vf.  einen  grofsen  Theil  der  Schuld 
Huf  die  Schinderey,  wieeria);t,  der  Impfung;  einen 
andern  auf  die  verfäumte»  forgiamere  Aiifficht  auf  die 
Impflinge.    Diefe  Gefchiphien  dienen  zu  einer  furcht« 
baren  Warnung,  dafs  nicht  jedermann»  nicht  jeder 
Dorfbader,  noch  weniger  die  Dorfpfarrer  und  Dorf- 
lchulmei£ter  zum  Impfen  zuzulallen  feyen« 

MATHEMATIK. 

'  ])  MsiviHOCV»  gedr.  m.  Hartmann.  Sehr.:  Uiber 
du  gBograph^cM  Lage  van  Meinineen,  eine  Einla* 
dungsfcnrift  zu  fünf  Abfchiedsreden  u.  f.  w.»  von 
^h.  Conrad  Sckaubath ,  Infpector.  1806.  8  S.  4. 
2)  Ebenda/.:  Breiten-  und  Höhen- Beßknmwigen  ei- 
niger Oerier  der  Meininger  Gegend.  Einladungs- 
fcnrift  zu  vier  Abfchiedsreden  u.  f.  w. ,  von  §fok. 
Conrad  Schambach.'  \%yj.  %  S.  4. 

Der  gelehrte»  auch  mit  den  aftronomiGchen  Wiflen- 
fcbaften  vertraute»  Vf-diefer  Schulprogramme  wählte 
sum  Gegen  ftande  derfelben  einen  bey  folchen  Gelegen- 
heitsfchriften  zwar  nicht  gewöhnlichen»  aber  immer- 
hin gemeinnützigen  Stoff»  indem  er  in  denfelben  die 
Rrfultate  zur  genauen!  Beltimmitng  der  geocraphi- 
fchen  und  phynTchen  Lage  von  Meiningen  und  deflen 
VmgebuBgen  niederlegte«    Die  Beoba^tungen »  wel- 


che hiezu  benutzt  wurden ;  find  von  dem 

tiönsdirector  JRr/r  aAg«^elit»  welcher»  fo  lange  er  io 
dieler  Gegend  fich   befand»    bey    feinen    jänrlicAcQ 
Baui^eifen  mit  einem  fiebenzollisen  SpiegeifeztdDtea 
und  einer  Secundentafcbenuhr   die  Breite  mehrerec' 
Orte  in  der  Nähe  von  Meinii^en  beftvnmte;   zo  ä«&. 
Beobachtungen  in  Mdningen  feibft  wurde  gröfsteor 
theils    eine    gut    berichtigte   Pendeluhr    gebraucht 
Alle  diefe  Beobachtungen  Cnd  theils  von  Hn.  Feer 
feibft»    tbals    von    Hn.    Sckauhack ^het^^äanet   wor- 
den. —     Das  erfle  Profframm  befcAiäftigt  fich  bloüs 
mit  der  geograpbifchen  Lage  voaMeiningea.    Zahl- 
reiche Beobachtungen  9  die  zwifcben  179g.  und  1804. 
an  fechs  verfcbiedenen  Tagen  und  zu  verfchiedenea 
Jahrszeiten  angeftellt  wurden»    gaben  fflr  die  Breite 
von    Meiningen    50%   34',  6"»    34',   37",   33',   55^', 
3.3'»  »8",  33'>  «9"»  5  "öd  34',  13'',  g.     Wiewohl  die 
iilxtremen  um  t\  9^»  fich   von   einander  entibrnens 
fo  fehlt  es  doch  nicht  an  Beyfpielen  g^ch  ftarJcer 
Unterfchiede  bey  Sextanten,  von  fo  gerinsem  Durch* 
meffer.    Das  Mittel  aus  jener  feebsüachen  Be(ümmun|^ 
giebt  fOr  <jie  Breite  von  Meiniogen  ^b°,  33'»  53"  1  a. 
Am  19.  Jul.  1797*  fand  Hr.  van  Zachy  auf  .einige 
Secunden  fibefeinftimmend  mit  Burkhardt  und  uu- 
koen  50%  35%  38'%  7«    Vielleicht  mufs  der  aber  ein« 
Minute   betragende   Unter&hieU  aus    einem    Fehler 
tleis  .künftlicben  Horizonts  erklärt  werden«    Aa  dam 
oben  angezeigten  Tage  fand  Hr.  van  Zach   mit  ei- 
nem  Chronometer  die  Meridiandiffereoz    zwifchea 
Meiningen  und  Seeberg  i\  i%'\  24  in  Zeit,  um  wdcht 
Meiningen  weftlicher  liegt.     Aus. einer  am  17  Aug. 
1803.    beobachteten   Sonnenfinfterpils  in  Meiningen 
(Anfang  lg  St.»  30'»  34"»  g  Ende  aoSt.»  a6%  43''»  5 
mittl.  2;eit)i   welche  Ur.  Schaubach  bcrecbnet»    und 
mit  den  von  ITnrm  (  Monatliche  Gorre/pondenz  Ocf. 
I806O  für  verfchiedene  Beobachtun^orte  gefuode- 
oen  Conjunctionszeit  verglichen  hat»  folgt  die  Lingje 
von  Meiningen,  öftlich  in  Zeit  von  Paris»  i%\  i^S  9 
durch  das  &de  der  Finftemiis^  der  obnecÜels  Ichwer 
zu   beobachtende  Anfang   gab    t  Minute  weniger. 
Obige  chronometrifche  Beftimmnng  des  Un*  von  ZaA 

fjebt»  fehr  nahe  übereinftimmend,  gaS  16**»  76.  — 
)as  zweyte  Programm  enthalt  noch  die  Feerfcbeii 
Breitenbeftimmungen  in  der  Nähe  von  Meininoea, 
wobey  man  fich  aber  zuweilen  mit  einzelnen  Höben 
begnügen  mufste»  weil  keine  CircuipmeridiaohöbeB 
zu  erhalten  waren »  fie  enthalten  die  Breite  von  Lie- 
benftein»  Salznpgen»  Geba»  Hildburghaufen»  Schal- 
kau»  Sonnenberg»  Neuhaus  und  Römhild,  Noch 
folgen  Höbenbmimmungen  fOr  39  Orte  durch  dtf 
Barometer;  der  Scbneekopf  z.  B.  wurde  ai^»  dee 
Gipfel  des  Plefsbergs  1744  Parifer  Fufse  höher  ah 
Meiningen  gefunden ;  äie  Höhe  von  Meiningen  übtt 
der  Meeresfläche  wird  durch  Interpolation  mit  Wit« 
tenberg  und  Leipzig  auf  gji  Parifer  Tjcdse  gefetzt. 
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WISSENSCIIAFTLICHE    WERKE, 

PHl'LOSOPHIS.  2a  dem  SelbrtObergehn  der  relativen  Anlage  in  rela- 

^  --..,  -    ..  tive  Eigenfchaft  kann  und  mufs  eben   fowohl  Erzic 

MaNCHENt   b.  Lentncr:    Ueber  den  nilofophtsmuSf  |,m,g  ^fg  ümcrricht  mitwirken.    In  der-Abhandlung 

welclter  unfer  Zeitalter  bedroht,  von  ^ojeph  Anton  ^.^^  j^^  ^ejneii  Erziehnngswiffenfchaft,    welche  zu- 

Sambvga.    igos.    XV  ,und  328  S.    8-    (i*  Rtblr.  nächft  folgt,  wird  Anlage  als  ein  Streben  charakteri- 

2  gr.)  firt,  da  fie  doch  urfprönglich  nur  alsUrfache  desStre* 

Ibeos»  als  eine  belbudere  Empfänglichkeit  für  gewifle 

D  der  Vorerinnerang  polemifirt  der  Vf.  fehr  weit-  Geiftesthätigkeiten  angefehn  werden  kann.    Die  be- 

läuftie  fiegen  eine AeuTsarung  in  den  Theologifchcn  ftimmte  Urlache der  fogenannten  ünglei<fhheit  der  A9- 

Annalen  m>er  eine  von  ihm  herausgegebene  rredi«;t,  lagen  fucht  der  Vf.  nur  «ufserhalb  derfelben.    S.  17. 

in  welcher  Rec.  die  früher  bey  dem  Vf.  bemerkte  edle  heilst  es :  „es  fey  keine  Armulh  an  Vorratken  in  det 

FreYmüthigkeit  vermifst  haben  woUte.     Bey  diefer  Analoge.,  fondern  |n  den  nöthigen  Bedingungen  außer 

Gelesenfaeit  erklärt  Geh  d«r  Vf.  über  die  Pliilofophia  ihr,  an  der  Stofflieferung  von  aufsen,  was  die  glück- 

des  Zeitalters  und  feine  Anficht  derfelben  in  folgen-  liebere  von  der  unglöcklichern  unterfcheide.    Diefs, 

den  Worten-    „Die  Philofophie,    in  fo  fern  fie  das  würde  wohl  dahin  zu  bericbtieen  feyn,  dafs  der  erfte 

Oepräßeuii/erfr'Zeit  an  fich  trägt,   ift  meine  Ausftcl-  Grund   jener  Ungleichheit  allerdings  in  der  Anlage 

luM,  meine Beforgnifs,"  (S.  lA.)  und  glaubt  fich  von  felbft  zu  fuchen  fey,   und  daPs  nur  ein  höherer  oder 

ienem  Rec*  eingeladen,  „auch  fein  Scherflein  zur  nä-  niederer  Grad  der  EmpfäftglicHkeit  einer  Anlage  für 

Bern  Enthüllung  und  Darftellung  diefer  Philofonhie  den  ihr  von  aufsen  gegebenen  analogen  Stoff  ihre  grö- 


feine  Arbeit  in  Form  einer  Kede  aiK^ueii  zu  muuen.  lanmen   enaugn  aus  lYxangei  au    ueoung.      ^5.  I7.| 

Allein  in  dem  Exemalar  des  Rec.  findet  üch  nun  fo-  Eine  zweyte  beftimmte  Urfache  der  Ungleichheit  der 

sleich  dieUeberfciirm:  ÄP^yirr  Thefl,  abgßleitete  Er-  Anlagen  fucht  der  Vf.  ebenfalls  nur  außer  derfelben^ 

zfefnengskundi ;  ohne  da(s  auf  dem  Titel  oder  in  der  nämucb  in  der  Befcbaffenheit  der  Mitanlagen  und  der 

Vorrede  mehrere  Tbeiie  oder  des  genannten  Gegen-  durch  den  Erzieher  veranlafsten  Entwicklung  derfel» 

ftandes  im  mindefteii  Erwähnung  gefchieht.    Auch  ben,    Hierron  hängt  allerdings  fehr  viel  ab,  aber  niaa 

hat  Rec.  keines  #rÄei»THöls,  wdchem  die  Vorrede  darf  keines weges  hierin  die Haupturfachea  der  Ver«/ 

aogemeffen  wäre,  habbaft  werden  Icöiiaen.    Er  fieht  Ichiedenheit  der  Anlagen  fachen. 

Höh  daher  geodthigt,  »ur  den  Inhalt  der  vorliegenden  -  ^      ",.    .  .  .^    ^  ^  ^  / . 

ErziehungSehre  anzugebeo  und.  mit  einigen  Bemer-  In  der  angewandten  Erziehungswiflenfchaft  facht 

fciincen  zu  begkiten.  ^^^  ^f*  ^®  vorher  im  Allgemeinen  angegebenen  Be- 

^  ^«F«-  ftimmungen  über  die  Anlagen  überhaupt,  durch  Er- 

Der  Vf.  giebt  zuerft  folgende  Erklärung  von  Er-  Weiterungen  und  Anwendungen,  des  Allgemcioen  auf 

nehune,   fie  Tey  ein  Wirken  auf  Anlagen  -zur  Beför-  befondere  Lagen  naher  zu  beftimmen,  und  fo  handelt 

derime  ihres  Ueberganges  in  Eigenfchaften.    Hierauf  er  in  dem  erßen  Hauptftück  von  der  ganzen  Jugend 

nntcrfcheidet  er  abfolutc  nnd  relaüve  Anhigen ,  wel-  überhaupt,  die  nach  ihm  fchon  von  cfer  Zeugung  (?) 

che  w<Äil  zweckmäfsiger  durch  allgemeine  und  befon-  anfängt  und  fich  bis  zum  achtzehnten  Jahre  des  Men- 

dere  hätten  bezeichnet  werden  könneif ,  und  erklärt  fchen  erftreckt.     Sie  ift  dem  Vf.  das  Sitreben  nach 

das  Erziehen  im  engften  Sinne  für  ein  Veranlaflen  des  Entwkklung    des    menfchlichen    Organismus,    des 

SelbftObergefans'  der  abfoluten  Anlagen  in  abfolute  Ei-  menfchlichen    Empfindens    und  Bewegens   und  des 

cenfchaften ,  nnd  den  Unterricht  für  ein  Veranlaflen  menfchlicb    vernünftigen    Bewufstfeyns,    verbunden 
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beit.  Das  zweyte  HauptftOck  enthält  febr  allgemeine 
Schilderungen  von  den  verfcbiedenen  Perioden  der 
Jugend.  So  heifst  es  z.  B.  S.  60.:  »»Sie  verfucht  vor 
allem  die  Elementar-  Aeufserungen  der  M^nfcbenna- 
tiir ,  und  erft  nä\Dh  diefen  auch  die  höheren  Fertigkei* 
len  dcrfelben.  Sie^verfucht  vor  allem  die  nothwendi- 
gen  Leiftungen  der  iich  ihr  nun  öffnenden  menfchli- 
eben  WirkungsUreife  «nd  erft  nach  diefen  auch  die 
entbehrlichen.  Uebrigens  hat  in  ihr  eine  allmählich^ 
und  zugleich  doch  auch  gleichzeitige  Entwicklung 
ihrer  mannichfaltigen  menfchlichen  Anlagen  ftatt. 
Per  junge  Menfch  wird  in  gewiffer  Hrnßcnt  zuerft 
nur  an  der  einen  Seite,  und  erft  hernach  auch  an  den 
übrigen  und  in  anderer  Finficht  doch  auch  an  allen 
zugleich  (?)  immer  mehr  Menfch.**  In  dem  nun  fol- 
genden ^^fii  Abfchnitte  fchildert  der  Vf.  die  Kindheit, 
als  die  Periode  des  Strebens  nach  einer  im  Wefentli- 
cben  voUftändigen  Entwicklung  den  körperlichen 
Qrundanlagen  und  nach  der  erften  Regung  der  geifti- 

Sen;  in  dem  zweyUn  Abfchnitte,  das  Knabenalter,  als 
ie  Periode  des  Strebens  nach  voIlAändigtr  Entwick- 
lung der  Grundanlagen  der  innern  Natur^  verbunden 
mit  dem  Streben  nach  der  weitern  Entfaltung  der 
iufsern  und  nach  der  fernem  und  jetzt  fchon  beUimra- 
ten  Regung  der  höheren  Kraft;  und  in  dem  dritten  Ab- 
fphnitte,  d^s  Jüngliagsalter,  als  die  Periode  des  Stre- 
ifens nach  Entwicklung  der  Ober  alle  blofse«Natar  er- 
habenen freyen  MenCchenkraft,  verbunden  mit  dem 
Streben  nach  der   allglsmeinen   ndtbigen  Vollendung 
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^Ehe  man  anfängt  zu  Pfailofonfaireil,  muk  man  Ui 
vor  allem  des   hiftorifchen  Geuchtspunkts^  der  Vec- 
nünft  bemächtigen,   und  die  Regel  ergranc/e/t,    nach 
denen  fie  die  Begriffe  bildet,  und  die  Richtungen  in 
denen  fie  fich  evolvirt^  fonft  ift  alles  Philofophiren  ein 
bodenlofes  Räfonnement.     Es  beruhet  all^  darauf, 
dafs  man  die  antike.und  moderne  ^ite  des  jxienfchli- 
eben  Geiftes,  als  die  zwey  Hauptricfalungen  der  Evo- 
lution recht  genau  faffe ,  und  ihre  Tendenzen  verfte- 
hen  lerne**  (S.  32.).    Der  Vf.  hat  es  übernommen, 
uns  hierüber  mit  befonderer  Hinficht  auf  die  moderne 
Philofophie  zu  belehren.  —    Die  antike  Wdt  oder 
das  Alterthum  ift  ihm  nicht  blofs  die  vorehräUiche 
Zeit  oder  diä  Welt  der  Griechen,  fondern  die  ganz« 
bis  jetzt  verfiS^ffene  Zeit ;  jetzt  erft  ift  das  Abe  etftar* 
ben,  jetzt  er h  beeinnt  das  Neue,  regt  fich  das  Mo-, 
de'mo.    Die  Idee  pes  Alterthums  war  dießttlkht  Frey« 
heity  d.  h«,  Freyheit  als  einen  Gegenfatz  gegen  dieBe- 
fchränkung  gedacht.  Es  kannte  keine  objectiveNolb* 
wendigkeit,  iiein  objectives  Gefetz f  individuelles  L^ 
ben  war  ihm  das  einzige  und  höchftev  die  Natur  in 
ihren   einzelnen  Theiien   erfchien    ih/n .  al&  helehles 
Ceibftftändüges  Wefep  eigner  Art.    Ausdiefem  Pna- 
cip  gieng  Sx8  charakteriitifche  Anficht  des  Alterthums 
die  Uee  der  fittlichen  Wdtordnung  und  die  Vorfiel- 


der  ganzen  abrigen   allgemeinen  Menfchenentwick«'  lung  von  dem  ewigen  abfolaten  Unterfchiede  der  We« 


lung. 

Ib  einet  zweyten  Unterabtheilung  des  Ganzen 
handelt  der  Vf.  fodann  die  Erziehangskunft  ab,  wel- 
che die  B^In  für  die  Praxis,  für  die  Behandlung 
di3S  zu  entziehenden  Gegeufrandes  enthält.  Hier  un- 
terfcheidet  der  Vf  einerm^Erziehungskunft,  welche 
die  allgemeinften  Erziehungs  *  Zwecke  und- Mittel 
beftimmt,  (diefs  hätte  aber  weit  zweckmäfsiger  als 
Theil  der  Erziehnngswiffenfcbaft  betrachtet  werden 
fallen)  und  eine  angewandte,  welche  den  Zweck  und 
die  Methode  der  Menfchenerziehung  in  Betreff  der 

tanzen  Jiji^end  umfaist.  Als  Zweck  giebt  der  Vf.  an: 
armonifche  Entwicklnng  zur  ganzen  Menfchheit, 
läfst  aber  noch  folgende  iheilanfichten ,  wie  er  fie 
nennt  y  dabey  ftatt  finden  (S.  180.),  nämlivh:  Was 
kann  und  foll  werden  aus  feinem  Menfchheitsftoffe, 
aus^  feiner  menfchlichen  Unbeftimmtheit^  aus  feiner 
menfchüchen  Empfäng]]chkei^,  aus  feiner  menfchli<^ 
chen  Reizbarkeit,  JNaturgemäfsheit  und  feinem 
menfchlichen  Freyheitstriebe  r  In  dem  folsenden  wird 
dann  die  Methode  zuerft  in  Betreff  des  jf  örpers  und 


fen  in  ihrer  Abhängigkeit  von  einander  hervor.  (  Wir 
enthalten  uns  abficbtllGh ,  die  ohnehin  offenbare.  Wiil- 
kürlichkeit  diefer  Charakterifirung  mchznweiCeOf 
und  fuchen  lieber  >•  indem  wir  die  wekern  Beiiaoptun- 
gcn  des  Vfs.  zu  einem  leichten  Ueherbiicke^  darWen» 
die  Quelle  derfelben  bemerklich  zu  machen.)  —  Die 
Moderne  Welt  ftreba  nach  einer  Indifferenz  des  Idealea 
und  Realen  in  der  phyfiCchen  Weh;  ihr  lebendiges. 
Princin  f^  die  Idee  des.  phyfifchen  Gleichgewichts. 
Aus  ihm  muffe  das  Zeitalter  feine  gefammte  kitel« 
lectu^le  Cultur  potenziren ;  aus  ihm  müfle  eine  nene 
Philofophie  undPoSfie^hervor^ehen.  Oie-Pelenzirunf 
des  B^riffs  des  phyfifchen  Gieichgewicbts  7ur  inta^ 
lectuelßn  idee  fey  von  der  prakti^hen  Seite  geoooh 
men  nichts  anderes  als  das  Wefen  der  Intelligenz  def 
Sittlichen  und  Phyfifchen;  höher  ausgedrfickt,  zu- 
gleich theoretifch  und  praktifch..fey  es  die  Idee  der 
identitSt^  ^welche  das  wahre  Princip  des  moderaea 
Zeitalters  und  feiner  Philofophie. fey.  -  Diefe  Phi- 
lofophie nun -wird  charakterinrt  durch  das  beibnn«» 
klare  fich  Selbftbewufstfeyn ,  wenn  der  menfcfalickft 
Geift  nicht  mehr  blind  und  bewufstlos  aufs  zer^Jü^ 


hernach  in  Betreff  des  Geiftes  abgehandelt  mit  zweck-/ wohl  philofophirt,  fondern  Ober  fein  eignes   rhilofo- 


mäfsiger  Benutzung  der  bellen  neuern  pädagogifchen 
Werke,  bfefonders  des  JNsemetferfchen.  Was  die 
Sehreibart  betrifft,  fo  ift  fie  im -Ganzen  ziemlich 
rein,  nur:  diefe  körperlione  (n)  Entwicklungen, 
Acrme  (ftatt  Arme)  des  Khabenx,  welches  durch- 
'  sehends  fo  vorkommt,  fcheinen  nicht  blofs  Druck* 
&bler  zu  feyn. 


phiren  wieder  phiiofophirt ;  wenn  die  Philofophie  ficb 
ganz  zur  Hiftei'ie  geftaltet.  Die  Philofophie  vi^urd 
fich  dann  aus.dem  Zeitalter,  und  das  Z^talter  aus  der 
Philofophie  erklären ;  fie  wird  ein  klarer.  Reflex  des 
Zeitalters  Ober  fich  felbft  fevn.-  Hißorifche  PhihfepUi 
nennt- der  Vf.  die  Philofophie  über  die  PhilofoiAie; 
das  eben  fey  die  höhere  Potenz  der  m<Mlerneo  Philo- 
fophie 
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fophie,  h^orifche  PhiTofophie  zu  tejn.  „Wann  die 
Plulofophia  diefen  objectiven  lichten  Punkt  errungen 
bähen  wird,  xiann  wird  zugleich  ein  evtrjger  Friede 
Itor  fie  «Ätftchen. "  S.  dg.  und  32.:  ,jDie  antike  Phi- 
kifophie  fetzt  den  höcbften  CJentralpunkt  dcis^  Seyns 
aufser  die  Intelligenz.  •  •  .  Diefer  Anficht  fteht  die 
moderjie  grade  gegenüber;  nach  diefer  ift  dfts  Erzeu^ 

{ende  und*  das  Erzeugte  eines  and  daffelbe,  die  Frey- 
mt  ift  ekxe  %rfpHkngiich$  und  keine  mitgetbeflte;  das' 
Seyn  ift  ein  autonomifcbes,  fich  felbft  gegebenes..  Der 
höchfte  Gentralpunkt  des  Seyns  fällt  alTo  hier  nicht 
aufser,  fondern  in  die  Intelligenz,    mit  welcher  fie 
identifcb  ift."     Es  wird  ferner  behauptet,   daTs  die 
Philofophie  zur  Selbftanfchauung  gelange  nur  indem 
fie  fich  zur  Historie  organifire^  tiur  dann  werde  es  ihr 
möglich,  fich  felbft  zu  orientiren,  und  ihr  Verfahren 
nach  einem  feften  wiffenfchaftlichen  Princip  zum  vor- 
aas zu  beftimmen.    Eine  folche  Philofophie  nur  fej 
fähig,  eine  vollkommene  Conftruction  der  Natur  zu' 
liefern ,  und  die'  Identität  zwifcfaen  dem  Object  und 
Subiect  durch  zu  ftlbren;  —    Der  Vf,  felbft  liefert  in 
vorliegender  Schrift  eine  Probe  davon:    denn  nicht 
blob  den  B^rif f  der  modernen  Philofophie,  fondern 
zugleich y!^ /Wonach  ihren  GrundzOsen  aufzuftellen^ 
war  feine  Abficht  bey  diefem  Sendfchrdben.     Daher 
ift  der  gröfste  Theil  deflelben  angJBfailt  mit  Betracht 
Innren  aber  die  Identität  nach  ihrer  objectiven  und 
bib)eotiven  Seite.     Darin  werden  die  Gegenfätze  der 
Dualität  und  der  Einheit,  ferner  der  analytifchen  und 
der  fynthetifchen  Einheit,  des  Theoretifcnen  und  des 
Praktifchen,   des.  Allgemeinen   und   des  Befondern, 
des  Unendlichen  und  des  Endlichen  vermittelt  durcb 
den  Begriff  do^  artußeifsn  Sivns^    Die  Gheder  diefer 
Gegenfätze  Tollen  nämlich  nicnt  im  gradfteUenVerhilt^^ 
nifle  von  Plus  und  Minus  fteben,    foudern  jedes  für 
fich  einen   fchlechthin   feJbftftändigen  Charakter  be- 
haupten •,  fie  (eyen  fich  nur  als  zwey  Arten  oder  For- 
men des  Seyns  entgegen  gefetzt.    Diefer  Gedafike  ift 
mit  Scharfbnn  durchgeführt.     Auch  die  Probleme  der 
unendliphen  Perfectibilität  der  Intelligenz  jenfeits  des 
}rdifcben  Lebenfi,   und  der  Unendlichkeit  der  Welt 
werden  milflftlfedeffelben  gel#ft-,  ibch  «^  um  nichts 
unberührt  zu  laffen  —  über  C2ualität  und  Quantität, 
•  Expanfion  und  Cotitraction ,    Ruhe  und  Bewegung, 
Zeit  und  Raum  Erörterungen  unterndmuien,  die  ficn 
am    virenigften   durch    Klarheit   empfehlen.   —.   ,Am 
Eifde  diofer  Betrachtungen  gefangt  der  Vf.,  zu  einem 
ileuen   Ausdrucke  des  Gegenfatzes   der  antiken  und 
der  modernen   W^lt  in  den  Worten  Afcendinz  und 
Dtfctndinz*      Jene,    clie  antike  Form,    fey  die  Ent- 
zweyung  der  urfprönglichen  Einheit,  die  Schei<fung 
deS'Subject-  Objectfes  in  Intelligenz  undDing.  „  W^nn 
aber  der  menfchliche  Geirrt  auf  dem  Wege  der  Tren- 
nung vollftändig  zu  fich  felbft  gekommen  ift,    (hnn 
ttitt  der  Zeitpunkt  ein ,   wo  er  eine  entgegengefetzte 
Ricbtangnimbit,  und  in  der  Verbindung  der  getrenn-' 
ten  Gegenfätze  feine  andere«Ä^e  anfchäul.  *  Diefs  'ift^ 
es ,  waV  ßch  jetzt  «egt !  Diefs  find  die  unerhörten  Zei- 
chen der  Zeit,    die  wir  erblicken!"   Das  Alterthum 
löfe  fich  nun  auf  in  Defcendenz ,  der  menfchliche  G^Ift 


.»        ■         -••  •»* 

komme  zur  Selbftanfchauung,  die  Philofophie  und  di^ 
Hiftorie  gelangen  zur  abfohlten  Einheit  Weiffagena 
fchilJert  der  Vj*.  die  Vollendung  der  Defcendenzl  Sie 
wird  alles  desorginifiren ,  und  das  Orgaoifche  und 
Unorganifphe  wieder,  in  einander  verfchmelzeii ;  alle 
objectiven  Formen  der  Materie  werden  zerftört  wer- 
den ;  eine  geiftige  Qualität  wird  dife'  Materie  alsdann, 
und  der  Geift  eine  objective  Senfibilität  der  Materie 
feyn;  alle  Gcifter  wei*den  zufammenfchmelzen  und  nur 
ein  einziges  Leben  haben;  nur  ein  Geift  wird  feyn, 
der  ins  Unendßche  fich  in  feinem'Reflexe  bricht;  hin* 
gegoffen  in  Allheit  wird  jeder  feyn,  ohne  doch  die  In- 
dividualität zu  verlieren,  u.  f.  w.  (S.  73  f.)  Die  Phi- 
lofophie der. modernen  Welt^  i/lnoch  nicht,  aber  fie 
müfs  jetzt  werden,  mufs  aus  unferm  Zeitalter  hervor- 
gehen. Ihre  Hauptgrundlagen  waren  in  dem  tiefera 
Centrum  des ,  Kriticismus ,  der  alles  fclAechthin  Ob- 
jective aufhob,  verborgen;  Fichte  gab  dem  Streben 
der  kritifchen  Philofophie  eine  lefte  Richtung,  indena 
er  die  SpecuJation  zu  einer  Totalanficht  erhob.  Die 
KHßwfchqftskkn  war  die  gröfste  Unci  fod^enreichft^ 
Erlcheinung  in  dem  Gebiete  der  modernen  Welt,  ihr 
Urheber  der  Stifter  der  modernen  Philofophie.  DocK 
auch  Fichte  fehlte  in  der  Darfteilung  des  Verhaltnif* 
*fes  des  Endlichen  zum  Unendlfctien,  indem  er  die  Na- 
tur (die  Materie  heifstes  an  'einem  andern  Orte)  zu 
einem  Mofsen  Werkzeuge  des  Geiftes  herabwürdigte. 
Der  Vf.  fucht  diefem  Mangel  abzuhelfen,  indem  en 
fich  zur  Vermittlung  des  Gegenfatzes  zwifchen  Intel* 
Ijgen^  und  Natur  folcher  Ausdrücke  bedient  >  die  der 
gemeinen  Vorftellungs weife  jgemäfser,  dagegen  aber 
defto  unbeftimmter  mid.  —  von  Schetkng  wird. nichts 
gerühmt;  er  habe  die  Philofophie  im  Ganzen  um  kei** 
nen  Schritt  weiter  gebracht,  fey  in  die  antike  Forni 
zurück  gefaUen,  fey  verloren  geblieben  in  .der  Afce^« 
denz. 

Es  fey  uns  zum  SchluITe  diefer  Anzeige  eine  Ver* 
muthung  erlaubt,  wie  der  Vf..  zu  feiner  Anficht  ge- 
kommen. Der  Scharf finn  und  der  wiffenfchaftliche 
Zufammenhang  der  Fichtefcken  Lehre  hatten  ihn  er* 
griffen ;  fie  war  ihm  erfchienen  als  eine  höhere  Potenz 
der  Philofophie.  Darum  ftand  fie  ihm  zugleich  n>it 
dem  Kriticismus,  aus  dem  fie  &oh  fublimirte,  allein 
und  abgeföndert  von  allen  frühem  ErCcheinungen  der 
.Philofophie,  ja  fie  trat  ii)m  in  Gegenfatz  mit  denfelben 
insgefammt,  weil  fie  fejne  Gedanken  felfelod  die  freyn 
Betrachtung  jener  altern  Formen^  .einer  jeden  in  ih- 
rer EjgenthQq^iUcbkeit,  verbinderte.  Da  nun  die /«fr- 
jecäve  Identität  ^4^-  4ie  AbhUakeit  der  Inteiligenz  d\9, 
Ha^ptideei.der  FicHt^/cken  Philofophie  if^,  fo  mufste, 
qem  Gegenfätze  zu  Liebe,  das  lelbftftändige  Leben, 
der  JNätur  in  Trennung  von  der  Intelligenz  der  Cha- 
r^ter  aller  frühern  Philofophie  feyn.  Piaton ^  Ploti- 
nos  und  Arifloteles,  Spinoza  ^  Leibnitz  und  Descartes^ 
alle  werden  zufammebgefafst  unter  der  Kategorie  der 
Afcendenz,  in  welcher  fich  die  Intelligenz  von  dem 
Okie^t«  lo^svennt.  Nun  aber  fey  das  Altertbum  ge- 
fcWpffen;.  wer  jetzt  noch.  Antike^ 'geben  wolle,  ver»^ 
kenne  das  Bedürfnifs  der  neuen  Zeit.  —  Nachdem 
fich'  einmal  diefer  Gegenfatz  des  Antiken   und   des 

Mo- 
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Modernen  in  diefer  zufSllig  beftimmten  Form  in  dem 
Geifte  des  Vfs*  gemacht  hatte,  fo  ergab  (ich  von  felbft 
die  ganze  Geftalt  feines  Philofophireos:  daher  der  Be- 
griff und  der  hohe  Wertb  der  hiftorifcben  Philofophie 
in  dem  Reflectiren  auf  beide  Glieder  jenes  Gegenfatzas, 
die  zwey  Arten  des  Seyns »  und  andere  Foigerungea 
und  fietrachtungep ,  in  welchen  Scharffinn  verfchwen» 
det  wird«  Eben  diefer  unverkennbare. Scharffinn 
macht  uns  wünfchen ,  dafs  fich  der  Vf.  aus  der  Be- 
fangenheit feines  Geiftes  in  jenem  Gegenfatze«  wenn 
OS  möglich  wäre,    losreifsen  und  von  neuem  eiogea 


frtyen  Plick  auf  das  Wefen  und  dieErfclieinaiigen  di 
Philofophie  wenden  möchte,  vr-  Zugleich  ift  zu  v^fli 
Ichen ,  dafs  er  dem  Vortrage  mehr  Sorgfalt  fchsnlc^  \ 
Häufige  Wiederholungen,  üeberladung  mit  fremdem; 
Wörtern,  die  bisweilen  die  Stelle  des  Gedankens  vei 
treten  muffen,  und  Sprachwidrigkeiten  ia  den  Eacliu]< 

fen  der  Subftantive  und  Adjective,  die  zu  hlufig  vor 
ommen,  als  dafs  fie  blofs  Druckfehler  fcheioM 
könnnten ,  machen  dieCea  Sendfchreibea  moKfa«»  ^ 
Huangenehm  zu  lefen. 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN; 


I.  Uaiverritaten. 

<  Duisburgm 

x\m  IS.  May  erhielt  Hr.  Friedr.  Ferd.  tudm.  HeroÜ^ 
Apotheker  in  Manfter,  von  der  hieCgen  medicinifchen 
f  acultät,  wegen  feiner KennenirTe  und Gefchickiichkeit 
die  Wurde  eines  Doefcrii  Pharwuiciae. 

Erlangin* 

Am  3.  May  e'rthcihe  die  philorop^ifcfae  Pacnitift 
Hu«  5^^«  Lor.  Fritihr.  Rüfun^  einem  Bayrenther,  Sub- 
eonrector  des  hieligen  Gymnafiuint  und  Amannenßs 
bey  der  UniverfitätsbibHothek ,  das  Magifter-  undOoc- 
tordiplom. 

Das  im  4.  Juniut  aDSgetheiltePfingftprogramm  hat 
den  Hn.  Kon&llorialrath  i^maio»  zum  Vf.,-  und  bandelt 
de  iinguir  nmt  (  %  Bog.  4.)  n 

Zugleich  wurde  die  Ankündiguflg  eines  in  der 
N&he  Ton  Erlangen  und  zum  Vortfaetl  der  dort  Studie* 
renden  errichteten  landwirthfchaftlichen  luftitotes  aut- 
gegeben, unter  dem  Titel:  Velur  die  Idee  von  Ackerhau» 
fchuleHy  alt  Ankündigtmg  der  auf  dem  ehemaligen  Oberamtr* 
Gute  zu  Marlofftein  in  der  Provinz  Bamberg  zu  errichtenden 
fraktifchen  Landwrirehfchäfttfchßle  und  der  damit  verbundnen 
Herausgabe  einet  Archipsfür  Afironomie  und  Apiculrur,  von 
M'  Alexander  Lipt^  Adf.  der  philoC  Facultät  zu  Erlan- 
gen, und  FrMZ  Körte  ^  praktifcfaem  OelfLonomen  und 
Lehrer  am  Inftitute^  i  Bog.  gr.  %,) 

Am  t*  Jnniui  ertheilte  die  philoibphifche  FacultSt 
den  durch  Schriften  über  die  Stäatswirihfchaft  rflkhin* 
lieh  bekannten  Kandidaten  Hn.  Täm»/  fVazänini^  aus 
dem  Bambergifcben ,  die  Magißer- i]md  Doctorwürde. 

Am  14.  Junius  wurde  die  Difputatio«  acisgetbeih^ 
dtirch  welche  ücb  fchon  im  vorigen  Jahr  Hr.  JoL  Konr* 
Hafner,  ein  Bayrenther,  die  med.  Doc^orwürde  erwor- 
ben hatte.  Sie  handelt:  de  ßfftemäfit  rnrtf^  fomutitme 
fer  varsas  ammdmm  ciaffet  (35  S.  8«} 

•   Rinteln. 

Am  30»  Jun*  erhielt  derCandidat  der  Hediottt ,  Hr. 
yokm  Gottßr.  ßeggervw^  aus  Pommern ^  die  medicinifche 


DoctorwQrde.    Seine  InauguratdilTertiitiaa  bändet:  Jt 
ffiula  lacrjmalk 

T 

.    II.  Amcsverändeiungen  und  Beförderongen. 

Da  der  Staattrath  Hbltmann  ron  Sr.  MajeTtät  Aem 
Könige  Ton  Holland  als  gewöhnlicher  Staatsracb  bej  der 
erftenSection  engeftellt  ift,  fo  ift  nach  einedi  königh 
Belchloffe  vom'  H.Oct.  y.  J.  das  von  ihm  bekleidete  Di. 
rectorat  der  Kdnfte  mit  derDirectioa  des  öSentlichea 
Unterriehtff  verbunden:  fo  dafs  nunmehr  brides  in 
dem  gelehrten  und  verdienftvollen  Ritter  undKammo^ 
herrn  Meerman  van  Dalem  vereinigt  ift«  Her  deshalb  dea 
Titel  eines  General  •  Oirectors  der  Wiffenfchaftea  und 
Kunfte  erhalte»  hat« 

Hr.  A.  Chauddr^  ordentl.  Prof.  AerfhUot.,  Aflron^ 
Exper.  Phylik  und  Mechanik,  bat  feine  Stelle  nieder* 
gelegt,  welehe  darauf  C.  flbtSM,  Secr^r.  der  Landbau- 
CoiBmilTion    in   Seeland,      und  lector  der   Maihem» 
Afrron.    und  Navigationiknoft,   fo  wie  der  Anatomie 
und  Pbyfik  zu  Zierikfee  erhslteil  hat.  . 

Hr.  y.  MuUer^  O*  der  Med.  und  Philof.  und  ord. 
ProfefTor  der  Chirurgie,  Anatomie  und  Entbi&diuigi- 
kuaft  zu  Fraukei;^  i&  nndt  Grtaingen  benUen« 

IIL  Berichtigang. 

• 

In  dem  kleinen  Nachtrage  von  Zufttzen,  Bekaer» 
kungen ,  Druckfehlern  u.  f.  w.  zum  dritten  Bande  von 
Rofcoe't  Leben  des  Papßs  Leo  X.  wird  das  Dafeyn  eiasr 
Froae^A^Befohreibung  derSiegffeße  des  KaiGersMa^ 
milians  L  von  mir  zweifelhaft  gemacht.  ÄUerdin^lte 
ift  eine  folohe  vorhanden,   und  zwar  unter  der  Kit 
fchrift:    Le  Triemphe  de  l^Emfereur  Maximilian  h  « 
une  ßute  de  135  planches  gravdet  en  boit  d*  efr^s  tes  ä^pns  ä 
Haut  Burgmatr^  accomfegtfde  de  i*a.ncienne  etajcrif' 
Sien  diciie  par  rEm^ereur  k  Jen  Secrkakre  M.  Trete» 
faurmein;  kyinonn  ij^i^ 
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Mittwochs^     den   lo*  Auguß    igog. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PÄDAGOGIK./ 

I«npzia,  b«  Hinrichs:  Die  Erziitmngsw^eirfckafi^ 
a»s  dem  Zwecke  der  MenfchheU  und  des  StäaUt^ 

?rakttfcb  dargeftellt  von  Karl  HemrUh  Ludmg 
'dlitz.  igo6.    ErßerTheiL  336  S..  Zußegter  Theü. 
.    434 S.  g..^(3RthIr,) 

Verftändiger  Eklekticismus,  ausführliche  Behand- 
lung des  EiDzelDeoyfleirsige'BeyfCifgung  pädago^ 
sifcher  iiiteratur  machen  den  Charakter  dieies  Bucns. 
Wir  wollen  diefen  Vorzug  nicht  herabfetzen «  wenn 
«s  auch  fcheinen  möchte,  dafs  der  Eklekticismus  ei- 
tter  durchgreifenden  Einordnung  des  Ganzen  gefcha- 
det,  die  AusfQhrlichkeit  manchmal  zu  breit  gewor- 
den, und  die  Umfickt  der  Anficht  Abbruch  cethän. 
Ohne  gerade  darüber  zu  rechten ,  dafs  Ke^nis  formale 
praktifche  Pbilofophie  der  Mafsftab  des  Vfs.  in  wif* 
lienfchaftlicher  Hinficht  Kt,  macht  Geh  doch  an  nieh* 
reren  Orten  eine  Niedrigkeit  des  Standpunkts  fahl- 
bar,  welche  bey  einem  pädagogifchen  Scbriftfteller, 
der  kommenden  Oefchlechtern  Ziel  und  Bahn  ihres 
Werdens  vorhält ,  wohl  am  wenigften  gefunden  wer- 
den feilte.  Denn  gleichwie  grofse  Menlchen  nur  von 
Sofsen  Menfchen  eebildet  werden,  Ib  auch  grofse 
Gelinge  nur  durch  grofse  Schulen;  und  obgleich 
nichts  in  den  Menfchen  hineingebracht  werden  Rann, 
was  nicht  felbfbftändig  aus  feinem  unfichtbaren  Genius 
henrorgeht,  fo  verhindert  doch  eben^  ein  zu  enges  Sy- 
ftem  der  Erziehung  oh  die  Entwiokelung  der  vorzOg- 
bchften  Kraft  und  ihren  rpatem  freyen  (jebrau(:b.  Das 
Oröfste  und  Höchfte  muls  die  Erziehung  wollen ,  und 
emftlich  darnach  ftreben;  dann  folgt  ihr  der  Segen 
des  Erzogenen,, der  Segen  der  Nachweit. 

Gleich  zu  Anfange  ift  uns  die  Aeufserune  auffal- 
lend gewefen,  „ein  padagogifches^yftem  maue  durch 
die  UGnterordnung  aller  einzelnen  Krziehungszwecke 
«nter  den  Zweck  der  Sittlichkeit  und  durch  die  Aus- 

«leichang  diefes-höchften  Erziehungszweckes  mit  dem 
Lweck  des  Staates  eine  wiffenfchaftliche  Einheit  be- 
^irken^  ( Vorr.  S.  VIA      Wenn  Sittlichkeit  keine 
durch  Gehorfam   und  Gebot  erlerne  lafterlofe^  Ge- 
wohnheit, fordern  Erhebung  de.«  Geiftes,  Heroismus 
der  GeCnnungen ,  d.  h.  wahre  Tugend^  ift,  fo  giebt 
#a  allerdings  keinen  kihem  Zweck;  aber  auch  keinen 
mndern :  denn  was  fonft  die  Erziehung,  diefes  Zweckes 
eingedenk,  thun  und  beCbrgen  mag,  wird  alles  ihn  be- 
fftrdem,  wird  den  Adel  der  Seele  Aber  das  Irdifche 
eniporfaeben ;  Wiflenlchaft  wie  Kpnft.  ^  Es  lilst  ficb 
Jl.  L.  Z.  4S08-    Zweiter  Band. 


dann  noch  weniger  einfehen,  wie  der  Zweck^  des  Staa-* 
tes  mit  diefem  höchften  Zwecke  erft  auseeglichea 
werden  dflrfe;  da  der  Staat  nur  Borger  toü  Patriot 
tismus,  an  Edelfinn  und  Tugenden  reich»  in  Kennt* 
niffen  erfahren,  Wollen  kann.  Aus  jener  Unterord- 
nung und  diefer  Ausgleichung  ergiebt  fich ,  dafs  der 
Vf.  ftatt  der  pofitiven  Tugend  eine  negative  Unbe« 
fcholtenheit  im  Sinne  habe,  ein  Product  des  forgßlti- 
gen  Bewahrens  vor  Verführung  und  dem  Venaffen 
defi  Gleifes,  in  welcher  dann  allerdings  die  andern  in- 
tdiectuellen  Zwecke  der  Menfchheit  nicht  begriffen 
find,  und  welche  giit  den  Forderungen  des  Staats  aus** 

feglichen  werden  mufs;  weil  der  Staat  eben  jene  un- 
etoholtenen  Subjecte  vielleicht  zu  nichts  brauchen 
könnte  «-  weil  fie,  arm  an  Gefinnung  und  an  Kennt* 
nifs,  sar  keinen  objectiven  Nutzen  hervorbrächten. 
Der  vf.  fQgt  alfo  Brauchbarkeit  fOr  den  Staatsverein 
hinzu;  aber  wieder  in  etwas  eingefchränktem  Sinne» 
dafs  nämlich  zu  bürgerlichen  Gefchäften  die  Taug- 
lichkeit vorhanden  fey,  und  man  in  Dicafterien,  oder 
bey  Handwerken,  den  Erzognen  etwa  aufteilen  könne. 
Drefes  verfteht  fich  freylich  von  felbft;  nur  ift  die 
Frage  gewefen ,  ob  folche  fpecielle  frühe  Vorbereitung 
für  die  borgerliche  Sphäre  nicht  der  freyen  Entwicke- 
lung  der  ^lcnfchhe^t,  als  dem  Hauptzwecke  der  Er- 
ziehung, fchädlich  fey?  Läugnend,  da(s  mit  der 
freyen  menfchlicheri  Cuftur  des  Individuums  im  Zeit-» 
alter  nicht  die  Staatszwecke  7ugleich  reallfirt  wOrden» 
mOfste  man  umgekehrt  die  letzten  zum  oberften  ma-' 
eben,  und  behaupten :  phyGfche,  intellectuelle,  äfthe- 
tifche,  moralifche,  rcligiöfe  Erziehung  (wie  fie  Hr.P. 
S.36.  abtheiit)  hätten  Uofs  zum  Zweck,  einen  guten 
Bürger  zu  bilden ;  weil  ja  ein  guter  Bürger  nicht  ohne 
Religion,  Moral,  Gefchmack,  Verftand  und  körper- 
liche Kraft  feyn  dürfe. 

Intellectuelle  Erziehung  ift  nach  S.  62s  ^  ^^^  In-* 
begriff  aller  der  Anftalten  und  TT^bungcn,  wodurch 
die  Entwickdung  des  Vorftell  Vermögens  bis  zur 
felbftftändigen  Erkenntnifs  der  /^^ahrheit'  befördert 
wird.**  Man  bat  fich  hiernach  das  Vorftellungsver- 
mögen  zu  denken ,  als  etwas ,  das  vor  feiner  Ent wik- 
keiung  durch  den  Erzieher  nicht  felbf^ändig  ift,  auch 
keine  Wahrheit  erkennt,  fondern  unfelbftftändig  daa 
Dargebotene  nicht  von  dem  Irrthume  unterfcheiden 
kann.  Oas  Vorftellungsvermögen  wird  i^och  auf  die 
bekannte  Reinhotd'kht  Weife  $.  63.  definirt,  ift  aber 
zugleich  „  im  weiteflen  Sinne  die  Fähigkeit  des  geifti* 
gen  SubjectS)  Vorftellungen  hervorzubringen  und  zu 
bearbeiten. ''  Wenn  die  Zöglinge  alfo  Vorftellungsver- 
(5)  O  mögen 


y 


\. 
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möiren  haben,  d.  h,  Vorftellungen  hervorbringen  und 
bearbeiten  könhen:  fo  bedürfen  fie  wahrlich  keines 
Erzfehers.  Rö\iOefl  ßödtefs  aber' nicht:  fo  haben  fie 
liach  obigör  Definition  ftberäU  kein^  Vopftelluogsve»- 
mögen;  können  aifo  nicht  erzogen  werden. 

Eine  befondre  Angft  ift  Rec.  angewandelt,  als 
(S.  74.)  der  Zögling  dahin  gebracht  werden  foU,  da& 
er  vif/  fragt.  Die  vielfrageoden  ZögliDge  find  aMt- 
fteus  die  ärmften  am  Oeifte.     Während  der  Tiefere 
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jener  Glaube  ift,  da  verträgt  er  V€vMBtkanAlung ,  fon- 
dern macht  fich  felber  Bahn ;  der  Erzieher  kann  ihn 
nur  ftörwi  uftd  hindern,  wenn  er  die  AufknerkiaA- 
keit  auf  das  Irdifcbe  lenkt,  d.  h.  den  Glauben  fe/bft 
_  ungläubig  macht,  oder  vielmohi:  ihn  in  Unglauben  zu 
verwandan  fucht.     Die  Bihandlung  des  Vis.  ift;  man 
föll  dem  Zögling  fagen,  „dafs  alles  Gute  und  VortrcR- 
hckmnwtMaai^m  der  Welt  reifie,  dafe  xfrr-^iaube 
an  das  Befferwerden  der  Menfchheit  im  Ganzen  nicht 


weib  keinen  feft  zu  halten,  und  wird  von  keinem  ge- 
haUeö)  eripüdet  den  Pädagogen  mit  Fragen  ^  um  Seh 
die-  unerträglich  langweilige  Zeit  abzukürzep»  /Hirn* 
wel!  was  för  elende  Männer  werden  kommen,  diQ 
als  Janglinge  übermäfsig  nach  all|^m  gefragt,  und  nichl 
zu  eignem  Suchen  und  rinden  die  Sammlung  und  den 
Ernft  errungen !  Kinder  der  Routine,  des  blofsen  Auf- 
falfens  eines  Dargebotnen,  de$  Räfoi)pjir/ens  Ober  Weis- 
heit Andrer,  des  Nachbildens  undNaobafainens,  oh|^ 
den  Geift  durch  Ideen  zu  beleben^  Männer,  ifrio  fie 
unfer  Zeitalter  zum  Unheil  des  Vaterlandes  9  zum  Ver- 
derb der  Kunft  und  WifCenfchaft  in  nicht  geringer  An- 
zahl zeigte  und  zttgt! 

Wec  fragen  will,  fpll  durch  fchweigendes  Sinnen 
^^  fragen  gelernt  haben ,  und  diefes  ftrebe  die  Erziehung 
im  Zögling  zu  entwickeln,  nicht  jenes,  gefcbwätzige 
Vielfragen.  Emftes  Sinnen  und  richtiges  Fragen  ift 
zugleich  Cühur  de^r  Vernunft,  welche  der  Vf.  (nach 
S.  84.)  for  nothwencHg  erkennt,  weil  —  „durch  die 
Vernunft  die  menfchliche  Erkenntnifs  zur  Ordnung, 
Einheit,  und  zum  nothwendigenZufammenhange  ver- 
bunden wird.'*  Wir  möchten  lieber  fagen:  ohne  Ver- 
nunft ift  überall  keine  Erkenntniß  möglich,  die  Ideen 
find  nicht  etwas  zur  Maffe  der  Kenntniffe  ffinzutreten- 
desy  fondern  ße  find  Grund  und  Organismus  der  Er*- 
kenntnifs  felbft.  Hr.  P.  fcheii^  fich  aber  die  Vernunft 
'als  ein  ab^efondertes  Vermögen  im  JVlenfchen  zU'  den- 
ken, er  warnt' fogar,  die  Selbftthätigkeit  der  Ver- 
nunft durch  Varnachläffigung  oder  Onterdröckung 
der  übrigen  Vermögen  des  Menfchen  zu  erkaufen ! 
(S.  85.)*  Davon  geftehen  wir  keinen  Begriff  zu  ha- 
ben ;  es  fey  denn,  dafs  .fich  der  Vf.  alle  die  befondern 
Vermögen  desGeiftes,  als  da  find  I.Sinnlichkeit,  Ver- 
nunft, Phantdie;  Begehrung  u.  f.  w.,  in  befondern 
Fächern  eingenrefst  denke;  wo  nun  der  Erzieher  den 
Deckel  jeglicnen  Fachs  gehörig  lüftet,  damit  kein 
Vermögen  mit  einmal  hervorbraufe,  und  die  andern 
in  den  Schiebladen  verfcfaloffen  fitzen  hfTe.  Eine  fol- 
cbe  Ifolirung  der  Vermögen  läfst  fich  nicht  vor  dem 
Geifte^TaHfe^  rechtfertigen,  welchem  doch  der  Vf,  hul- 
digt. Kein  Menfch  kann  zu  verrünfüg  feyn ,  weil  Ver- 
nunft fein  Wefin  ausmacht^  thörichte  Klügeley  und 
Aberwitz  altkluger  Kinder  oder  kindifcher  Alten' 
wird  doch  im  Ernfte  von  keinem  Philofophen  Ver- 
-  uunft  genannt  werden.  Sonderbar  lautet  auch  die  Fra- 
ge: «« Wie  foU  der  Erzieher  den  Glauben  an  die  Ideale^ 


keinen  ccta^uellen  Fortfchritt  der  Menfi:bbeit  zam 
Befferwerden ,  weder  im  Einzelnen,  noch  im  Gahzoi. 
Ein  wunderbares  Vefhä^gnifs  fcbleudert  oft  Jahrfaun« 
dertezorOek,  und' vertilgt  die  .Spuren  eines  frQhera 
Fortfehritts;  aber  derOeut  des  Gefchlicbts  geht  nicht 
unter ,  und  mitten  aus  der  Nacht  entzündet  fich  wie- 
d^  ein  Litht,  konunende  JahrhunderteVxu  erleucii- 
te».    Dieis  toii  dem  Zögling  gelagt  werden  %  und  dab 
die  Idee  und  die  Kraft  des  Cmftes  das  einzig  BLdbende 
find;  b^£iMiders  foU  QS  in  einem  Zeitalter gefagt  werden, 
das  mk,  feiner  vörUb^gehendeu  Harte  und  Schmach 
die  kosnaopobtifcbea  Gedanken  Mancher  zu- Schanden 
machen  könnte. 

Neben  der  Welt  der  Ideen  prodücirt  die  Pbantafie 
ihre  Welt^  man  uiuOs  aber  forgen,  dafs  Vernunft  und 
Phantafie  auf  gteiehm  Stufe  der  Entwicklung  und  Am* 
bildung  fteben. ,    fieftändige.  AnfüUiing  des.  Magern 
drückt  jede  fceye  Regung  der  Pbantafie  nieder«  — 
Nicht  minder  wichtig  iCt.  die  Gefellfchaft  in  den  Jah- 
ren der  Jugend  (S.93.  94.)*    Befonder«  ift  die  Pban- 
tafie bey  dem  Witze  tbätie,  und  Witz  und  ScbarHinn 
haben  entfchiednen  Einfiuis  auf  die  büi|[erJicheBrauch-> 
barkeit  der  Zöglinge.  Der  Ei^zieher  bat  aUb  die  PÜTcht, 
die  Anlage  dum  in  der  Seele  des  Zögliogs  zu  wecken» 
zu  entwickeln  und  die  .fich  bildende  Fähigktit  gehö- 
rig zu  leiten.     Er  muGs  den  Witz  anregen,  witdgp 
Aeu(serungen  erzählen  u.  f.  w.  (S.  122. 12  j.)«    Befon- 
ders  mttf$  der  Witz  nie  flach,und  matt  werden ,  weil— 
diefe  Eigenfchaf^en  de»  Witzes- in  der  menfchlichea 
Gefellfchaft  theils  lächeriich^  tbeils  verhaCst  machen 
( Ebendaf.).  *-    Rec.  hat  aqs  diefen  Aeufeemngen  ge» 
lernt,  was  er. vorher  nicht  wuCste,  nämlich:  daCs  der 
Witz,  diefer  Freybeuter  im  Reiche  der  Kunft  und  Wif- 
Cenfchaft, geleitet  w fanden  Mwn\   düfs  er  bargerück 
brauchbar  mache,  da  doch  die  bürgerlich  Brauchba* 
ren  ihn  gemeinhin  von  Herzen  zu  baffM-pflecen»  und 
dafs  er  (onft  wohl  flacb  und  matt  werden  dürlTe,wefla 
nur  die  menfchliche  GeMlfchafb  ihn  dann  nicht  läc^ 
lieh  finde.    In  Rüok/icfat  des  letztem  möchten  tSdi 
meynen,  der  fiaebe&iWit^-fey  gerade  in  der  mentcV 
liehen  Gefellfchaft  der*  fingeneiimfte»   bing^on  deK 
fcharfe^  eindringende",  fey  verhafsü*  .  ^ 

Alle  Endpunkte  der  ganzen  Erziehung  laufen  in 
der  Erziehung  zur  Sittlichkeit  zufammen ,  fo  dafs«  )• 
harmonifcher  und  umfchliefsender  die  phyfifche»  in- 

„  ^,  .*,  .w tellectudle  und  äfthetifche  Erziehung  vollendet  wird, 

m  der  üruft  feine& Zöglings  behatuielu?''  (S.  SS*)*  Wo«    die  morallfche  ihr  grofses  GefchSft  Wto  freyar  und» 
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uBgeftdrtef  bectnnen  und  fortf&liren  kann  {'S.  197.)* 
Der  Vf.  fpricbt  dann  von  der  Macht  des  Beyr^iels« 
vom  Temperamente,  jon  Richtung  des  Sinnes  auf 
Recht  und  Pflicht-  Der  Ehrtrieb  ift  in  befondre  Un- 
terfochudg  gezMen  (S.  232  f.)»  «ncf  was  der  Vf.  dar- 
über erinnert»  haben  vvv  richtig  gefunden«  Innre 
Ehre  ift  das  Erfte,  die  äaCsre  Ehre  mufs  nur  ein  Ab- 
druelc  der  innem  feyn,  eine  Ehre  aus  der  z^^reyten 
Handj  und  vollkommen-  verkehrt  ift,  es  deswegen, 
Xindem,  als  Belohnung  ihres  Fleifses  oder  ihres  litt- 
lieben  Verhaltens,  Ehrenzeichen,  Orden,  auszeich- 
aettde  Benennungen,  oder  gar  Näfchereyen  und  Spiel- 
zeug zu  ertbeilen.  Dadurch  wird  die  wahre  Rieh« 
tung  des  Ehrtriebes  verdorben  und  entwürdigt,  das 
Aeuisere  wii^  Zweck  und  Abficht  der  Innern  Tbä- 


Die  religiöfe  Erziehung  lätst  fich  fchweriich  in 
der  Stufenfolge  denken ,  wie  fie  der  Vf.  S.  264  f.  an- 
giebt.  Er  will,  man  foU  den  Zeitpunkt  vorbereiten^ 
wo  der  jugendliche  Verftand  zum  erlten  Male  mit  den 
Angelegenneiten  der  ReMsion  befchäftigt  werden  feil, 
und  zwar'durch  wiederholte  Uebung  des  Anfchauungs- 
.  Vermögens  und  des  Verbandes  an  fichtbaren  Gegen- 
wänden Ibll  man  ihn  vorbereiten.  „Das  Unbegreif- 
liche in  der  religiöfen  Erkenntnifs  des  Menfchen  ma- 
che in  dem  religiöfen  Unterrichte  nicht  den  Anfang, 
fondern  den  Befchlufs."  —  Des  Kindes  unbefangner 
Sinn  bedarf  aber  keiner  Vorbereitung  zum  ülauben 
an  Gott,  das  Kind  glaubt  von  felbft,  wenn  es  Gott 
verehren  Gebt,  und  von  ihm  reden  hört.  Sichtbare 
Gegenftände  können  zur  Gotteserkenntnifs  nicht  vor- 
bereiten, es  giebt  überhaupt  keine  begreifliche  Ein- 
ficht derfelben,  das  Wefen  der  Gottheit  ift  unbegreif- 
lich ,  und  man  k^nn  mit  dem  Namen  der  Gottheit  auf 
Nichts,  als  auf  Unbegreifliches,  hindeuten.  Weil 
aber  das  Unbeareißiche  Oberhaupt  das  Erftc  im  Men- 
fchen, wie  in  leiner  HLenntnils  i(t,  fo  wird  auch  das 
Kind  deA  Unbegreiflichen  unmittelbar  lieben  und  ver- 
ehren. Späternin,  wo  die  BegriiTe  im  Wiffen  fich 
vordrängen  und  auch  das  Gefühl  und  das  Handeln  be- 
herrfcben,  ift  diefe  unmittelbare  Liebe  und  Verehrung 
viel  feltner. 

Im  praktifchen  Theile,  welcher  (Th.  IL  S.  i.) 
^  feine  GrundlStze  nicht  unmittelbar  aus  der  Pbilofo- 
phie,   fondem  aus  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
entlehnt,"  find  wir  mit  dem  Vf.  zufriedner  gewelen; 
ilRgJeicb  auch  hier  der  Mangel  eines  hohem  Stand- 
punktes nicht  feiten  fichtbar  wirid.     So  war  es  aller- 
dings dem  Zeitgeifte  gemäfs,   diie  alten  Lateinifcheu 
Schulen  in  Bürger-  oder  HeaUchulen  zu  verwandeln, 
aber  man  ift  nicht  feiten  zu  rafoh  und  einfeitig  ver- 
fahren.   Die  Philanthropine  find  nicht  blofs  als  eine 
Zivittergattung  z\4ifchen  öffentlicher  und  häu5:licher 
Erziehung  zu  betraofaten,    deren  Verfchwinden  des- 
'  wegen  wohlthätig  gewefen  fey,  obgleich  fie  fonft  Man- 
ches realifirt  hätten,  woran  man  bis  dahin  dicht  ge- 
dacht hatte,  wie  es  (Th.  U.  S.95.Q6.)  heifst;  fondern 
ße  find  es,  die  das  zerftrei;^eqde  unnmächtign  Princip 
der  Aealien  zuerft  in  den  Jugendunterficht  eingeführt 


haben,  die  den  alten  Ernft  des  Lernens  nnd'  der  gei« 
ftigen  Kraft  vertilgten,  eine  Vielwiflerey  an  die  Stelle 
der  Gründlichkeit  pflanzten,  die  dem  Charakter  jen^ 
Bedeutlofiskeit  gaben,  dafs  er  das  Spiel  einer  jeden 
ftark  auf  iqn  einwirkenden  Kraft  wird;  die  eine  Rieb* 
tung  zum  höheren  Idealen  wo  nicht  unmitteliiar  hin« 
derten^  doch  wenigftens  fcheuten;  die  durch  Kinder» 
bOcher  und  fafdofe  Moral  den  Oefchmack  Terbilde- 
ten;  und  in  diefer  gefammten  Tendenz  Anfang  der 
▼erderblichen  Weisheit  des  Zeitalters  wurden«  tttwet 
Philanthropinifches  der  Art  zeigt  fich  in  der  Meiosog 
unfers  Vfs.  über  die  Lyceen  und  Gymnafien ,  als  se- 
iehrte Bildungsannalten.  Er  lafst  frejlich,  vrie  fcmr 
zu  loben  fteht,  die  alten  Sprachen  zunäcbft  und  we* 
fentlich  in  dem  Umfang  cfer  Lehrgegenftände;  aber 
es  follen  mit  ihnen  gleicnmSfsig,  nicm  in  untergeord« 
netem  Verhältnifs ,  die  Realkenntnifle  auf  den  Lyceeii 
verbunden  werden.  Da  ift  das  Refultat  unfenlbac 
Polyhiftorie;  die  altenSprachen  (zu  welchen  fich  jetzt 
auch  für  den  Gdehrten  die  neuem  Sprachen  der  cul« 
tivirten  Völker  Eurora's  gefellea)  werden  nicht  ce« 
hörig  gelernt,  die  Wruenfcnafiten  eben  fo  wenig;  oer 
Schüler  kommt  mit  feinem  HalbwifTen  auf  die  Aka* 
demie,  und  ßhrt  mit  diefem  HalbwifTen  fort  bis  ans 
Ende,  weifs  alfo  eigentlich  nichts^  weil  er  nichts  aus 
dem  Grunde  weifs.  Die  Lyceen  machen  die  Akade- 
mieen  halb  überflüffig,  die  Akademieen  wieder  um- 
gekehrt die  Lyceen  j  ein  grofses  Uebel:  denn  nun 
)9^ird  nichts  Ganzes;  ungerechnet,  dafs  auf  den  Ly-* 
oeen  die  Wiffenfchaften,  z.  B.  Philofophie,  Phyfik, 
Chemie,  meiftens  höchft  abgefchmackt  vorgetragen 
werden ;  dals  der  Zögling  fi^erhin  fuchen  mufs  za 
vergeffen,  was  er  lernte»  und  fo  bald  er  Dünkel  yoil 
feiner  Wiffenfcbaft  gewann,  fogar  unheilbar  ift. 

Zum  Schlnffe  unfrer  Anzeige  noch  eib  Wort  über 
Pedatozzi.    Der  Vf.  hat  diefen  und  feine  Unterrichts- 
methode Th.  II.  S.  349  f.  berülirt.    Er  fcheint  9xxvx^ 
nehmen,*  dafs  diefe  Methode  in  Deutfchland  fchoo, 
früher  ihre  Anwendung  gefunden^,  und  nur  die^  Neu- 
heit des  AuslSndifchen  ihr  befondre  Aufmerkfamkeit 
verfchafft.     Obgleich  alfo  PeflcUozzi  für  .fich  unabh&n* 
gig  die  Erziehung  angriff:  fo  ift  doch  für  Erzieher 
vom  Fach  der  Gewinn  feiner  Lehre  nicht  grofe.    Et 
fehlt  aufserdem  der  Methode  an  Vollendung,  fie  führt  • 
zu  einem  Mechanismus ,  und  wenn  fie  gleich  in  Dorf>* 
fchulen  brauchbar  fem  iliaff,  iftihr  doch  die  Braucht 
barkeit  für  Realfchufen  und  Lyceen  abzufprechen.  — 
Diefs  Urtheii  vermögen  wir  nicht  zu  unterfchreiben, 
obgleich  wir  nich^  unbedingt  der  Peftalozzifcboi  Me* 
thode  das  Wort  zu  reden  gewonnen  find.    AUerdincs 
ih  die* Methode  in  dem  Sinne  nicht  neu,  dafs  nicht 
die  treffiichften  Erzieher  in  ihrem  Mafs  ein  AebnK- 
ches  gethan.    Denn  der  Grund  diefer  Methode  ruht 
auf  Rntwickelung  der  Anfcbauung.   Ohne  Anlcbeuung 
kein  Begriff  und  kein  Wort,  als  Zeichen  des  Begriffs; 
die  Anfchauung  felbft,  als  in  der  Endlichkeit,  iftquan* 
tltdtiv  beftimmbar  durch  Mafs  und  Zahl.     Daciurch 
ftellt  fich  die  Methode  der  Halb-  und  Vielwifferey 
entgegen}   das  Angefchaute  foil  nach  feinen  Mafs- 

und 
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und  ZaU  •  Verhiltniffen  gründlich  gekannt  werden, 
und  der  Zöfiling  foU  ficb  gewöhnen ,  nicht  mit  einem 
^orte  fich  Bezahlt  za^machen ,  oder  mit  einer  Erklä- 
rung in  Worten,  die  er  nicht  begreift,  weil  ihm  die 
An^hauung  fehlt*  Anders  machte  mane  nach  der^ 
philanthropinifchen  Methode,  wo  das  Vorzeigen  des 
Vielen  und  die  reichliche  Erklärung  Sitte  war ,  nicht 
eigne  Entwicklang  der  Anfchauuttg  felhft  an  den  Ge- 
^nftänden.  WeU  der  Grund  der  Peft.  Methode  fo 
richtig  iCt :  Co  zeigen  fich  die  grofsen  Wirkungen  in 
^tenjenigen  Theilen  des  Unterrichts ,  die  unmittelbar 
mitZÜihl-  und  MaCs-Verhäitniffen  zufammenhäncen. 
Diefes  Gute  mufs  in  allem  Schulunterricht  anwendbar, 
feyn,  in  jeder  Willenfehaft,  die  Theil  nimmt  an  finn* 
lieber  Anfchwung,  Des  Vortrags  Mechanismus  ift 
au^h  gerade  für  diefe  Art  der  WifTenlbbaften  geeig-^ 
Mt  (z.  B.  fQr  die  Mathematik,  bey  deren  Vortrag' 
keine  Abwechfelung  Statt  (indet),  und  aufserdem  für 
allen  Elementarunterricht  des  Lefens,  Schreibens  und 
Rechnens«  Wie  man  dergleichen  mecbanifche  Ge- 
fchickiichkekeB  lernen  will  ohne  Mechanismus ,  ift 
nicht  abzufchen-  Wenn  aber  die  Anhänger  der  Pefta- 
iozzifchen  Methode  meynen,  jegliche  Willenfehaft  und 
Kunft,  in  denen  nicht  unmittelbar  finnliobeAn£cbapung 
das  Erfte  ift,  nach  ihrer  Methode  behandeln  zu  kön- 
nen: fo  ik  diefaeuie  Täufchuag,  die  fich  ihnen  felbft 
dureh  die  Erfahrung  aufdecken  wird«  In  allen  phi- 
lofophifchen  Wiffentehaften  z.  B.  ift  die  finnlicbe  An- 
fchaming  nicht  das  Erfte,  niclu  in  der  Poefie,  nicht 
in  fchöner  Kunft  aberhaupt ;  wollte  man  diefe  auf  das 
Uofee  meebanitehe  Lernen,  auf  blofte  Beftimmung 
^urdi  Mafe  und  2^hl  zurückfahren ,  oder  es  wenig-, 
ftens  Terfucben :  fo  würde  man  den  freyen  Schwung 
des  Geiftes  lähmen,  und  der  Idee,  welche  io  ihnen 
vorherrfcht,  ihr  Recht  rauben.  Diefe  Wiffenfchaften 
ttnd  Kaufte  werden  nur  durch  Entwicklung  der  Ideen 
und  Üirer  Verhäknifle  zu  den  Mitteln  der  Darftellung 
ein  Aehnliches  gewinnen  können^  als  jene  andern 
durch  EAtwickeluag  der  finnlichea  Anichauunff  ia 
Mais  -  «nd  ZaU  -  Verhältoiffen.  Wenn  Peßahzzi 
und  feine  Schaler  hief ür  die  hefte  Methode  fucfaen : 
fo  thun  fie,  was  70a  je  her  ^eiftvoUe  Männer  durch 
Schrift  und  Rede  erftrebt,  und  wozu  ihre  Werke  das 
Mufter. geworden;  />bdeieh  in  diefer  idealen  Region 
jegliche  Erziehung  und  Ausbttduag  mehr  den  eignen 
fträftep  des  Individuums  und  dem  uü&cbthaj:  Jtttsn* 
A«$a  Genius  Buy^Ktmxt  UoibM  mufft. 

Zwickau  «•  Lkip2c<}9  b.  Sehumenii:  SimfTorizu 
fiimr  ZtÜ  über  virbefferte  ( Verbefferung  der)  Ä- 
khrungmnd  Erziehung  der  §fugni,  in  Deut(chen 
und^Lateiaifchen  Schulen,  wie  auch  zur  Beför- 
derung -der  häuslichen  Glückfeligkeit  der  Kir- 
«hiea«  und  Sehuldiener  in  Deutüßfaland,  und  tmr 


fonders  im  Chf.  Sicbfeo;  Für  Schulpatroiie  u.  a. 
von  einem  Schulfreunde  in  Sachlen.  ig05*  og  S. 
8-    (8gr.)  ' 

Diefes  Wort  ifk  (chwerllch  zu  feiner  2^t  w&m* 
eben;   wenigftens  dünkt  uns  alles,  was  der  Vf.l«g^ 
febr  oberflächlich  und  feicht,   und  wir  müKea  nn» 
die  Schulen  noch  erbärmlicher  denken,  als.  fie  wirk* 
lieh  find,  wenn  wir  glauben  foUen,  dafs  aus  diefent 
Worte  einiges  Heil  fbr  dieCelben  hervorgehen  könne. 
Nur  einige  v»n  des  Vfs.  Vorfchlagen  mögen  hier  zur 
Probe  ftehen.    Vor  dem  fechsten  Jahre  f<3lea  die  Kin- 
der nicht ^ur  Schule  gefchickt  werden^  weil  ^fblehe 
noch  nicht  hänlänglich  bejahrte  (!)  Kinder  v^rend 
der  Zeit,  als  fie  noch  blofse  Gifte  und  rahige  Zuhörer 
der  Schule  find ,  ein  weit  gröfseres  Beilagen  an  den 
Unarten  und  den  Unachtfamkeiten  der  Schulkioder» 
als  an  dem  Fleifse  und  der  Aufmerkfamkelt  derfelbea 
finden  lernen.**    Vom  fechsten  bis  achten  Jahre  foUea 
die  Kinder  die  Buchftaben,  das  Buchftabiroi  und  Has 
Lefen  lernen,  fodann  foU  vom  achten  bis  zehnleu3a>ir 
das  Gedachtnifs  durch  das  Auswendiglernen  {chbuec 
und  vernünftiger  geiftlicher  Gedichte  geichärft  wer- 
den.   JVlit  dem  zehnten  Jahre  geht  der  zweyte  Curfus 
an ,  und  in  demfelben  tritt  auf  die-  fchöne  Schreibe- 
kunCt  -  Lehre ,  und  die  Rechnungskunft  -  Lehre  ,   oder 
die  Kunft«   jg;n>fse  und  kleine  Summen  zufammenza« 
zahlen 4  undTfolcbe  zur  Erleichterung  unfers  Gedächt« 
niffes  zufammenzuordnea.      Der  Vr.  empfiehlt  auch 
das  Kopfrechnen,  läfst  daffelbe  aber  nicht  dem  Tafd* 
rechnen  vorangehen,  fondern  nachfolgen.    Hiernebea 
foll  auch  Religion«    Natur-  und  Kirchengelpbicht^ 
und  fpätertiin  auch  das  Nöthigfte  aus  der  gefunden  ein- 
fachen Morallehre,  einiges  aus  der  Erdbefcbreibun^ 
und  der  Weltgefchichte  vorgetragen  werden,  damit 
die  Kinder  wifien,  wie  fie  zu  leben  haben,  wo  fie'Ye» 
ben,  und  wer  die  Völker  find,  weJcbe  die  flbrigea 
Tbeile  der  Erde  bewohnen.  —    Von  diefem  Gehalte 
find  alle  Vorfchläge,  durch  welche  der  Vf.  den  Schu- 
len aufhelfen  wüL     Dem  Vf.  felbft  tcheinen  fie  alle 
fo  wichtig  zu  feyo^  dafs  er  die  Befolgung  derfelben 
wiederbok  einzufchärfen   für  nöthig  erachtet.    Am 
Ende  ftöfst  ihm  aber  die  Bedenklichkeit  auf,  ob  die 
SchuHehrer  auch  alles  werden  lelften  können ,  was  er 
von  ihnen  fordert,  und  die£^  giebt  ihm^Gelegenhdt^ 
die  Noth  wendigkeit  der  Schullehrer -Seminare  zu  zei- 
gen.   Zum  Schlufle  wird  noch  ^n  EhecoUegium  und 
eine  Brandgefellfchaft  vorgefchlagen.  Der  unbekannte 
Schulfreund  mag  es  mit  allem  diefem  recht  herzlich 
out  gemeint  haben,  allein  zum  Drucke  fQr  das  ge- 
lammte  Deutfcbland    eigneten   fich   die   VorfcUJs? 
nicht;  kaum  können  wir  denfelben  ein  locales  Imi^ 
effe  zugeftehen ,  es  möchte  denn  der  Vt  in  einer  0^ 
gend  leben ,  in  welche  'feit  mebf  ern  Decenoiea  keine 
padagogifcbeA  Schriften  gedrungen  waren« 


t4t 


Nüm.    234. 


$5* 


ALLGEMEINE   LITERATUR -ZEITUNG 


Mittwochs^    den    10.  Augufl  i8o8* 


INT1ELLIGENZ  DES  BUCH-  uhd  KÜNSTHANDELS* 


t.  Neue  periodifche  Schriften. 

Neue 
Feuerbränie* 

Marginalie  m* 
zu  der  Schrift: 
Vertraute    Briefe 
ater  die  imirm  yerhäimiße  am  Preußifcken  Hofefeii  dem  Tode 

Friedricks  IL 

Voo  d^mfelbeD  Verfarfer  . 
herausgegeben« 

J^ierzehutet    H  e  f  U 

In  einem  lanbern  allegorircben  UmCchlage«  gr«  S>  i^  gt. 

Inhalt. 
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rrkUrnng  des  Umrchlagt. 
Tagebuch  der  Blokade  der  Veftunf  Strairund  und  deren 

.  Folgen  t  -gefährt  ton  einem  unterrichteten  Augen- 
zeugen, bis  zum  19.  April  1807. 
Xnrze,  jedoch  in  Hinlicht  der  Hauptfa'chen  actenmä« 
'    fsige,  oder  durch  andere Oocumente  belegte,  Procefs- 

geXchichte  des  Pächters  Kurl  Friedrich  Sabin. 
Etwas  Qber  die  Hinrichtung  des  Lieutenant  von  fVilhelmi. 
Schreiben  des  Einfiedlers  der  PyrenAen  an  Herrn  D. 
.    (Aua  dem  FranzöUfchen.) 
MauTcrey.     Gegenrede  nnd  Replik. 
Hiftorilche  Delation  über  die  KriegSTorfflIle  TOm  No- 

Tember  1806  bisM&rzjgo/.,  oder  Ton  derRftumung 

Thorns  bis  zu  der  AiFaire  von  Braunsberg«  (Berchlufs»} 
Ueb'er  die  jetzige  Lage^er  Preufsifchen  Monarchie  |  im 

Monat  Septemher  tgo/. 
Pmät  des  I>  Tod,  ans  dem  Franzöfifchen -Werke:   Csm- 

fngftet  des  tanmees* firm^eüfes  en  Rußie.'    4  Paris,   chez 

Buiffon,  1807. 
Anekdoten  aus  dem  Nachlaß  eines  intimen  Freundet 

des  rerftorbenen  G.  Bifchofswerder. 
Fortfetzang  des  Inhalts  des  Int.  BL  zu  den  N.  F«  Br. 
Nachricht» 


Literarifche  Anzeige.  '* 

Jeumd  der  frnktifchen  Arzmeykunde  und  fFundnrzneyJumfl^ 

herausgegeben  ^on  C.  fV»  Hufeland^    %jtten  Bandes 

3tes  Stfick.    g.    Berlin  1808*   in  Commillion  bey 

L.  W.  Wittich..  Preis  la  gr.  Courant. 
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I.  Praktifche  Blicke  auf  die  rorzfiglichften  Heil« 
Quellen  Deuffchlands ,  Tom  Hernnsgeber.    (Fortfetzung.) 
A.  L.  Z.    igog.    Zwiyt$t  BmuU  \    - 


Karlsbad.  IL  Bemerkungen  aus  der  Rriegsfaorpital- 
Praxis  in  dem  letzten  Franzöiirch  -  Preufsifchen  Kriege 
mit  Röckiicht  auf  die  Terfchiedenen  dadaroh  in  Nord- 
deutfchland  verlammelten  Nationen,  vom  Dr.  C.F,  Fi" 
fiher.  III.  Heilung  einer  dreyjabHgen  Paralyfe  der  utt«^ 
tem  Extremitäten,  vom  Or.  G.  H^.  Becker.  IV.  Be« 
fchreibung  der  fogenannten  Scharlachfieber  •  Epidemie^ 
eigentlicher  des  Purpurfriefels  oder  rothen  Hunds,  wel« 
che  im  J.  1806.  in  Wetzlar  und  der  umliegenden  Ge- 
gend, herrfchte,  Tom  Medizinalrath  Or.  Wendelfladt^ 
V.  Medicinifch  -  praktifche  Bebbachtangen ,  Ton  F.  C« 
Krafu  i)  Febris  fuerferarum.  2)  Keichhuften  3)  Vac- 
cine. 

■ 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird,  ausgegeben: 

Bibiioihek  der  frnhifchen  Heilkunde  ^^XKttnr  Band,  stet 
Stack. 

Inhalt. 

x)  yoh,  Barth,  von  Sieboidj  Chiron.  Eine  der  theo« 
retifchen,  praktifcben ,«  literarifchen  und  hiftorlfchen 
Bearbeitung  der  Chirurgie  gewidmete  Zeitfchrift.  Iften 
Bandes  iftesund  2-tesStUck,  1805  und  1806.  s)  J.A 
Albers j  Amerikanifche  Annalen  der  Arzney künde,  Na- 
tu rgefchichte,  Chemie  und  Phyfik.  iftes,  stes  u.  3tea 
Heft.  1802  und  1803.  3)  Joh.  Georg  von  fVeinhardt y  Bc- 
fchreibung  einer  merkwürdigen  Operation  durch  dea 
Kaiferfehnitti  i8oa. 

IL  Ankündigungen  neaer  BQcher« 

Im  Verlag  der  Stettin'fchen  Buchhandlung  ia 
Ulm  hat  nun  die  PreCfe  TerlaOfen: 

VoOßandiges  Handbuch  der  Forßmrthfchafi  ^  Ton  y*  G^ 
vonSeutter^  Königi.  Baier.  Foiik-Infpector.  Erßer 
Band.   gr.  8«     Ulm,  iSog. 

Diefer  49  Bogen  ftarke  Band  kofket  im  Pranumeru^ 
tiontfreisy  oder  für  diejenigen,  fo  t  Fl.  darauf  voraus^* 
bezahlt  haben,  '3  n.  16  Kr.,  im  Ladenpreis  4  Fl.  30  Kr. 

Auch  ift  folcher  unter  folgendem  befondern  Titel 
zu  haben : 

Allgemeine  Anficht  der  Forfimrthfchafi  ^  und  Kegeln  der 
Hokoicht  und  Hokverr^ertkung ,  Ton  J.  6.  fr.  Senner. 
gr.  8-  1808. 

Der  zweyte  Band,    welcher  die  Forßbotanik^  nach 

dem  eigenen  Syftem  des  Herrn  VerfafTers,  enthalten^- 

und  nur  30  bis  36  Bogen  fterk«  mithin  viel  weniger 
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korunwirdi  foll'bis  Ende  diefes  Jafars  die  PrelTe  ver« 
lafTeiif  und  kann  auf  denfelben  mit  2  FL  pranumrirf 
werden  ia  der 

8 1  el  1 1  n'foben -BuchliaiidluBfg  ia  U 1  m. 
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^  Neuer. 

Franzofifch'iiplomatiffihes  tjftbuch^ 

oder 
Sammlung  Franzdßfcher  Original  .  Auf ßt%e 

über 
iiphmofifch'poliiifche  Gegenfiande  der  neueßen  Zeit^ 

Ein 

«nentbelirliclie«  HQlfsmittel  zur  grundlichen  Erlernung 

des  hahern  Franzöflfcfaen  Gefchäftiftili« 

Enthaltend 
eine  Tollftändige  Sammlung  Ammtlicher  Briefe ,  Reden» 
Proclamationen,  Botfchaften  u.  f.  w.  des  Kaifers  Napo- 
leons des  Grolsen,   nach  der  Zeitfolge  (1796«— 1807.) 
geordnet  und  mit  hiftorifchen  Anmerkungen 

begleitet« 

Herausgegeben 
Ton 
D.   C  A  n  Aug.   F  ifc  h  e  r^ 
SfFentl.  ordentl.  Prof.  der  Culturgefch«  und  fch5nen  Lite- 
ratur zu  Wirzburg,  Correfpondentbn  der  KdnigL  Socie- 
tat  der  WiCTenfcbaften  zu  Göttingen  u.  X.  w. 
Leipzig,     bey    Heinrich    Gräff.    igol« 
-   geh;   Preis  9  Rthlr.  4  gn  Sächiifch. 

Auch  untor  dem  Titel : 


Coli 
G  in ( r  a  1 1 


e  c  t  i  0  m 

et    C  omp  li  $  e 


de 


lettnff  Proclamations  ^  Difcours^  Mejfages  etc.  etc.  ete« 

De 

Napoleon  le  Grand, 

Empereur  desFran^ois,  Roi  d'halie,   Protecteur  de  la 

Conf^d^ration  du  Rhin  etc.  etc;.  etc. 

r^dig^e  d'apres  le  Monitenr  etc. ,  cUIT^e  fuivant 
l'ordre  du  temps  (1796  —  1 807.)  accompagn^e 
-  de  notas  hiftoriques* 

Publiee  par 

Chr.  Aug.   Fifc  her^ 

Poet,  en  Philof.  Profeffeur  d'Hiftoire  et  de  Beiles -Let- 

tres  i  rUniverCii  4e  Wirzburg,  alToci^-correfpondant 

de  la  Societ^  Royale  des  fciences  de  Göttingen  etc. 

i  Leipxig,  chez  H.  Gräff,  Libraire.  itot« 

brocbd.     Prix  s  Rthlr.  4  gr« 


Bey 
Friedrich     NicoIoviuSi 

Buchhändler  in  Königsberg» 

find    folgende    neue    Bucher    erlbhienen« 

Jubilate  -  MeQe  igog. 

Bemerkungen  über  die  franzöfifche  Armee  der  neueften 
Zeit,  oder  der  Epoche  von  17^%  bis  1907.  8«    it  gr« 


Bemerkungen,  nnpartayiCche ,  über  den  Felclxi^  der 
Preu&ilchen  Armee  von  1  jx>6.  und  über  die  Schlacht 
▼on  A«ierftidt  nebft  Torläufigen  BetraebtUAgeir  über 
Vollkommenheiten  und  Mängel  unferer  MRirlr-M» 
richtungen.      Von    einem    Ruflifchen,    ehemaligen 
Oellreichifchen  Officier   bey  der  Armee    des  d^- 
herzogs  Karl  (Herzog  von  Wurtemberg).     Gefdine* 
ben  im  April  1807.    g.   Mitau.     i^  gr. 

Jeßer^  F.  £.,  über  die  kleine  Jagd,  zum  Gebrauch  an- 
gehender Jagdliebhaber,  gr  u.  letzter  Theii.  f. 
xs  gr. 

Keine  Erbunterthänigkeit !  g.  geheftet.    |.  gr. 

v.Kofzebuey  Aug^ß^  die  Biene,  igog.  is  Quartal.  8*  ge- 
heftet.    I  Tblr.  4  gr. 

Kraus y  Ckriflian  Jacob  ^  Staatswirtbfcbaft.  HeLch  fei- 
nem Tode  herausgegeben  Ton  Hem  vom  AuerswMU 
ifter  u.  ater  Band.    g.     a  Rthlr.  ao  gr. 

Immer  ^   K,  A.^  Ariftarchos,    oder  Bemerkungen  ziir 
Berichtigung   der   Sprachkunde,     insbefondere  d^r 
franzöf.  Sprache;     in  drey  Abhandlungen,   gr.  g* 
IS  gr. 

Förßkke^  K.  L.,  Rede  am  AllerhöcbAen  Gebumiag« 
Ihrer  Majeßät  Louife  Augufte  Wilh.  Amalie,  Köni- 
gin Ton  Preulsen.    Am  ro.  MArz  tgog.    g.    4  gr. 

Purgidd,  Ludmgj  UeHwig.  Zum  Beften  der  preöbi« 
fchen  Verwundeten,   gr.  4.     6  gr. 

Rambachf  Friedrich^  Vater/andifch*hjftori(che$  Tafchear 
buch  auf  alle  Tage  im  Jsfar.  Bin  LeCabu«^  zur  Uo» 
terhaltuog  för  die  Freuade  der  Taterländi fchen  Ger 
Xchichte  and  zur  Belehrung  für  die  Taterlaodifcha 
Jugendj   3  Bde.    Wohlfeile  Ausgabe,   g.     %  Thir. 

Recherches  für  l'ancienne  confritution  de  l'Ordre  Ten« 
tonique  et  für  fes  vfages,  compares  arec  cenx  dee 
Templiera.  Par  Tauteur  de  l'hiftoire  de  l'OrtlrB 
Teutonique.   2  Voll.    gr.  g.     4  Rthlr. 

Scitihj  F.  y.  E.f  Verfuck  einiger  Beytrige  zur  Hj* 
draulifchen  Architektur.  Mit  a6  Kopferufeln.  gr.4» 
g  Thlr. 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
fär  1  Rthlr.  Pr.  Cour,  zu  haben : 

Gefckickte  des  Urjprumgs  der  Stände  in  DemßUand^  tob 
K.  D.  HMmanny  Prof.  der  Gefehichte  zu  Franl^t 
fürt  tu  d._  O.  ar  nnd  letzter  TEeil.  gr«  g*  ig^g« 

Dal  ganze  Werk  koftct  S  Rthlr.  ta  gr.  Pr.  Cour« 

SelbA  wenn  die  taattrechtlicbe  Auflöfnn^  Dentlck- 
lands  GrundTerflnderiingen  im  Privat  -  Perfonenrecbt« 
zur  Folge  haben  follte,   würden  Unterfuchungen  Aber 
den  Urfprung'und  die  Entwiekdung  der  Stände  di^ 
merkwürdigen  {.andes^  mit  i^f^  Verlufte  des  Pral^ 
fchen,  nicht  das  rorzQglicbfte  InterefTe  Verlieren.   In^ 
snef  wird  die  Botftehung,  Ausbildung,  Entartung  des 
bürgerlichen  Verhältnifle  Roms  imd  Athens  die  Auf- 
merkfamkeit  des    denkenden   Gerchichtsforfchers   be- 
fchäftigen;  immer  der  Urfprung,   Fortgai^g,   gegen fei- 
tige  Kampf  der  Stände  Deutfeh  lands ,  die  Aufgabe  die» 
fes HuUmannfchen  Werks,  zum  ▼orzüglicbften  Studium, 
des  Hiftorikers  gahöien»  der  die  Unentttehrlicbkeit  der 
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ICenntnift  ^ei  SlUtddterr  beireift.  Die  angdcündigte 
Schrift  ift  mit  dem  driiteä  Bande  beendigt ,  in  welchem 
jer  Verfader  iich  bemüht  hat,  die  Keime  und  die  in* 
tereOante  Entwickelung  Jis  Burgerßmda  fOUl  dtr  ßädtU 
ßÄ^n  V^rfaffwig  darzoAellen. 

Frankfurt  tu  d.  O.»    im  Jnliui  igog. 

Akademifche  Buchhandlung« 


In  allen  Bucbhandhingen  ift  zu  haben : 
Itmghtius ,  Aug.  fr. Emß y  Franz  und  R ofa lie^^  oder 
der  Krämerzwifl f  ein  l^mifcber  Roman,  mit  Ku- 
pfern Ton  fy.  Jury.  g.  igog.     i  Rthlr.  l%  gr. 

Herr  Ltmgbe'm  ift  längft  als  LieblingsfchriftfreUer 
des  :Pab]icum$  bekannt,  fo  dala  diele  neuefte  Frucht 
leiner  Laune  keiner  weiteren  Empfehlung  bedarf» 

Scbupperfofae  Buchhandlung  in  Berlin* 

m.Auctionen. 

Am  6ften  Sept.  d.  h  und  den  folgenden  Tagen  foU 
zu  Neiiftrelitz  die  anfehnliche  und  mit  vielen  lite* 
rarifchen  fchätzbar^n  und  feltenen  Werken  Terfehene 
Bibliothek  des  weiland  Herrn  Superintendenten,  Hof- 
prediger« und  ConfiCtorialraths,  Dr.  Mafik^  öffentlich 
meirtbietend  TOrkauft  werden. 

Die  Cataloge  find  niedergelegt : 

in  Berlin  bey  dem  Herrn  Auctionator  Sennin 

und  Herrn  Candidat  Backhofe n; 
in  B  r  e  m  e  n  bey  dem  Hn.  Dr.  und  Profeflbr  G  i  e  f  e* 

brecht; 
in  Frankfurt  a.  d.  O.  bey  dem  Hn.  Stndiofus  Gie- 

febrecht; 
in  Göttingen  bey  den  Hnn.  Buchhändlern  Sehr Ö« 

der  und  Dieterich; 
in  Halle  in  der  Expedition  der  Allgemeinen 

Li^t.  Zeitung; 
in  Hamburg  bey  den  Hnn.  Bucfahlndlern  Bach- 
mann und  Gundermann; 
in  Jena  in  der  Expedition  der  dortigen  Lite* 

ratur  -  Zeitung; 
in  Leipzig  bey' dem  Hn.  Proclamator  Waigel 

und  Hn.  Buchhändler  Kummer; 
huRoisock  bey  dem  Hn.  Buchhändler  Stillen 


IV.  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

J5f«  Naclurüg  tm  Herrn  Doctor  ButttU  4irtge  tm  i^  Füblu 

€umj  melchis  ßck  für  FoUsiey  inttrtjßn^  von  dem  Her4US- 

gtber  der  nBgmnneu  PoUteyUätftr  und  dem  Recenfentem 

d$s  Suttefehem  fVtrks. 

Ein  gewiJTer  Hr.  Doctor  Bmn  au  Landshot  (Vepfaf- 
fer  des  erftea  Theiles  des  Verfucha  der  Begr£Uiduiig  ei- 


^  nes  end&cken  durcktus  ntnen  Syfbms  dir  figmmMen  Poli- 
zey wilTenfcbaft )  hat  in  einer  Adrefle  an  das  Publicum^ 
weiches  iich  für  Polizey  intereflirt,  «inen  ftarken 
Strom  Galle  gegen  mich  ausgegofTen.  Vielleicht  war 
flem  kranken  Manne  diefe  Erleichterung  nöthig.  Krank 
muls  er  wohl  feyn :  denn  wie  könnte  ein  geißig  gtfitndet 
Meofch  den  Herausgeber  einer  Zeitlchrift  aus  dem 
Grunde  fcbini|>fen ,  weil  die  Kritik  ein  ungünftigas  Ur* 
theil  über  feines  Geiiles  Kind  fällte?  wie  mag  der 
Schöpfer  einer  neu  fcheinenden  Definition  des  Kechta 
es  auf  eine  widerrtchtlkhe  Weife  voreilig  nennen ,  weno 
der  Inhalt  des  erllen  Theils  feines  Werks  nach  endert« 
halb  Jahren  beurtheüt  wird,  ohne  d^en  zweyten ,  wel- 
cher der  gegebenen  Verficberung  gemäb  fekr  bald  er* 
fcbeinen,  und  mit  Hern  erfien  in  den  größern  unä  entfern' 
tem  Buc/üiandei  kommen  foUte^  länger  abzuwarten?  es  ift 
eine  fehr  fond erbare «  nur  zum  Nacksheil  des  Publicums  be^ 
rechnete  Forderung  des  Hn.  Butte  ^  dafs  die  öffentliche 
Kritik  fo  lange  verftummen  feil,  bis  alle  gutmuthige 
Käufer  aus  Erfahrung  belehrt  find »  dafs  fie  ftatt  einea 
durchaus  neuen  und  ettdlichen  Syftems  der  fo  genannten 
Polizey WilTenfcbaft  92  Bogen  aphoriftifcher  Refiexio- 
nen«  angeftellt  auf  dem  Gebiete  der  GeCatzgebung,  ge« 
kauft  haben.  — >  Ift  es  nicht  eine  der  erften  PHichtea 
literarifcher  Blätter,  ihre  Lefer  bald  zu  belehren,  wel« 
che  Seltenheiten  hinter  den  neuen  lockenden  Aushau* 
gefchilden  rerborgen  find? 

Hr.  Butte  ift  als  Schriftfteller  eine  ganz  befondre 
pfychologifche  Erfcheinung.  Vorerft  erklärt  er  das 
Aleifte,  was  vor  ihm  geleistet  wurde,  als  einfeitig oder 
Z3xreck widrig,  oder  unlogifcb  oder  ganz  und  gar  falfch« 
&ibald  er  aber  den  Namen  oder  das  Werk  irgend  einea 
Schriftftellers  in  diefem  oder  einem  verwandten  Fache 
nennt,  macht  er  beiden  eine  devote  Verbeugung,  lobt 
PFerd  und  Renter  aufserordentlich,  bis  er  fich  endlich 
auf  fein  Rofs  fchwingt,  und  zu  verftehen  giebt,  dafs 
nur  er  der  rechte  P.eüter,  und  zu  dem  Befitz  feiner 
Kupft  durch  einen  glücklichen. Fund  gelangt  fey.  Gleicb 
hierauf  bittet  er  aber  auch  wieder  fcheinbar  befchaiden 
um  gutige  Nacbficht,  und  kaum  hat  er  diefe  Bitte  aus« 
gefprochen,  fo  ftellt  er  lieh  abermals  mit  vielem  Lärmes 
auf  das  Bret.  Er  fcheint  in  der  ähnlichen  Lage  des  Beut» 
zers  einer  grolsen  Bibliothek  zu  feyn,  welcher  der 
Unordnung  müde,  diefelbe  dadurch  zu  entfernen  glaubt^ 
dafs  er  die  Bücher  nach  der  Gleichheit  ihrer'  Formate, 
und  Verzierungen  neben  einander  reiht»  Seine  apho« 
riftifchen  Refleinonen  bieten  einen  Gallimathias  von» 
Rantianism,  Fichtianism  uiid  Schellingiani&m  dar, 
dem,  genauer  befeben*  die  aheMönchsphilofophie  und 
deren  Scholaftik  zum  Grunde  liegt.  Die  unbedeutend* 
fte  Kleinigkeit  giebt  ihm  Stoff  zu  einer  wekläuftigen 
Expofition,  und  öberaJVwird  es  ficbtbarj  dbfs  er  mis 
fich  felbft  noch  nicht 'im  Reinen  ift.  So! cJie  M inner 
find  nicht  geeignet,  eine  neue  Bahn; für  eine  Wiffeh» 
fchaft  zu  brechen ,  und  Syfteme  herzufteTl^« 

Hr.  Butte  weiGs  nicht  ,^  ob  er  ^I^q  oder  lachen 
foll,  wenn  er  auf  dem  literarifchen  Schauplatze  hinter 
4im  CouliOian  fiebt*  Beliebt  es  ihm  ,  da  in  den  Spiegel 
zu  blicken ,  fo  wird  er  gewils  lachen ;  denn  er  erkennt 
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tiaen  lieb  felbft  anlcleiclenden  Figuranten  der  BerQbnit« 
beit,  welcher  üU  Scböpfer  eines  neuen  Syftems  verehrt 
Teyp  w\^ti  ^be  das  angekandigte  neue  S^rtem  entwik« 
kelt,  geprüft  und  defTen  Gute  anerkannt  ift;  -—  er  er- 
kennt einen  Figuranten^  der  beftimmen  will,  weni 
auf  dem  literarifchen  Gebiete  der  PoHzey  eine  Stimme 
gebührt,  ehe  er  fich  w^der  als  Sammler  noch  als  Ar« 
chitekt  felbft  eine  Stimme  erworben  hat«  Der  wahr- 
beitsvolle  Spiegel  wird  ihm  einen  fo  genannten  Gelehr* 
ten  zeigen,  der  feinen  künftigen  Triumph  verkündet, 
weil  Cch  ein  Theil  der  Studenten  zu  Landshut  dem 
Studium  feiner  Ideen  mit  Wärme  und  Befonnenheit  ge- 
widmet habe. 

Ift  wohl  der  ein  lächerlicher  Figurant,  welcher» 
wie  Hr«  Buttg,  die  längft  bekannten  Kritiken  des  Be- 
griffs der  Polizey  mit  einer  ekelhaften  Gefchwätzig- 
keit  wieder  aufwärmt,  ohne  einen  neuen  beffern  zu 
geben;  welcher  die  bisher  von  den  Schriftftellern  nur 
zur  Erleichterung  der  L^fer  gebrauchte  Benennung  der 
Poiizeyzweige  nach  Jen  Objecten  als  einen  der  gröls« 
ten  bisherigen  Fehler  anCeht,  und  lieh  durch  eine  Eio- 
theilung  nach  gemeinfchaftlichen  ZweckbegrifFen  als 
einen  Reformator  verkündet,  ohne  zu  wi^en,  dafs 
fchon  die  älteftcn  Schriftfteller  über  Polizey,  wenn  fie 
ftls  Syftematiker  auftraten,  diefen  Zweck  zu  erreichen 
luchten,  (man  darf  hierüber  felbft  das  faft  dreybig 
Jahr  alte  Syfiem  der  Polizeywiffcnfchaft  von  Bob  zum 
Beyfpiel  nachfchlagen)  ihn  aber  noch  nicht  vollkonri- 
men  erreichen  konnten ,  weil  ihnen  nicht  fo  viel  wie 
Hn.  Butte  vorgearbeitet  war;  — r  der  endlich  über  da» 
fchiefe  Wort  Polizey  einen  grofsen  Lärm  erhebt,  und 
dafür  den  längft  von  andern  angedeuteten  Ausdruck: 
Einwohner  -  Ordnung  ,  als  etwas  neues  ünterfchiebt. 
(^Canßpe  nannte  fie  vorläqgft  Oränwtgf-Aufßclu.) 

Will  Hr.  Butte  weinen :  fo  darf  er  iich  nur  be&hämt 
wn  das  pöbelhafte  Benehmen  erinnern,  mit  welchem 
er  in  literarifchen  Blättern  die  Käufer  feines  gepriefe- 
Ben  Fabricats  verfolgt,  weil  lie  daCTelbe  nach  Ihrer 
Ueberzeugung  beurtheilten.  Er  darf  als  angehender  Leh- 
rer und  Schriftfteller  nur  bedenken ,  dab  folehe  Mittel, 
fich  geltend  zu  machen ,  auf  ejine  kurze  Zeit  vor  )ungen 
Leuten,  die  für  ihr  Geld  gern  zuweilen  einSpectakel  fe« 
ben,  brauchbar  fand.  Nur  diefen  kann  er  den  witzigen 
Einfall,  dals  zu  den  si  Hartlebifchen  Polizeyen  auch 
»och  eine  fchlecbte-Recenfenten-  Polizey  gegeben  wer- 
den müfie,  auftifchen.  Die^Studenten  werden  fich  herz- 
lich über  einen  Lehret  freuen,  der  in  feinem  Alter, 
■och  fo  kindifch  feyn  kann.  Wenn  fie  aber  einft  den. 
falfchen  Sqhmuck  ihres  Propheten  zu  beurtfaeilen  ver- 
mögen,, mi^np  fie  erfahren  Verden»  dafs  längft  R^fßgi 
Vp  Merg  u.  ih  rp«  ^^^  Hattlebm  die  Zweig«  der  Polizey 
nach  verlbhiedienen  Gegenßänden  benannten;  wenn  fie 
fein  dickes  Buc&.und  feine  triviale  Antikritik  zu  wür- 
digen verftel^m:  dann  werden  fie. fragen:  wie  inag  der 
die  parftellujsg  einer  Einwohner  -  OrJniiejf/lehre  unter- 
ptha^tij  weliäitr^Mps  der  erften  JBedürfniffe  der  Ein* 


wohner  •  Ordmmg   -—  die  Erbaltung  der  6ffent1ichen 
Sittlichkeit  —  felbft  nicht  kennt  und  mcht  achtet«     . 
Cobnrg,   im  JuL  iSog«        ' 

t)r,  TA.  K»  Harrlebeu^ 
,  Herz.  SächL  geheim.  Regiernngiratfr 

nnd  Revifion^gerichta-  Direcfor  zu  Co- 
burg, Mitglied  der  Königh  Bayer,  v« 
Weftphäl.  Akademieen  u«  Societätea 
derWiffenfchaften  zu  München,  Got* 
tingen ,  Erfurt  u.  Erlangen. 

Der  VerfalTer  der  In  den  Polizeyblittern  Nr.  7.  r» 
cenfirten  Schrift:  Verfuch  der  Begründung' eines  endli- 
chen und  durchaus  neuen  Syftems  der  fogenannten  Po- 
lizeywUFenfcbaft ,  Hr.  Dr.  Butte  y  lieb  in  Nr.  55.  dei 
allg.  Camera]  -  Correfpondenten  d.  J.,  nncf  oaohber 
noch  einmal  in  der  Allg.  Literatur -Zeitung  zu  Halle  etoe 
Antikritik  gegen  die  angeführte  Rtcenfion  einruc&ejf« 

Es  war  wob!  Zufall,   dafs  kurz  nacbber,  als  dim 
Recenfion  in  Nr.  7.  der  Polizey blätt er  ertchienen,  diefe 
Butte'iche  Schrift  faft  auf  eine  gleiche  Weife,  nämWc^ 
als  unbedeutend ,  und  als  ohne  einen  Gewinn  (ikr  die 
Wiffenfcbaft   enthaltend,   auch  in    den   Heidelberger 
Jahrbüchern  dargeftellt  wurde. 

WilTenfchafüiche  Urtheile  m^GTen  zufaminentreSeB. 
Hr. Bfirrr,  nicht  glaubend,  dafs  diefes  mit  feiner Schiift 
nach  dem  Urtheile  der  Recenfenten  fo  fey,  VErähntiur 
beide  Recenüonen  feiner  Schrift  wenn  nicht  einen  Ver- 
faffer,  doch  einen  Anftifter.  Hierauf  kann  denn  der 
Unterzeichnete  erklären,  dafs  das  in  den  Polizeyblit- 
tern abgedruckte  Urtheil  längft  von  ihm  bey  der  erften 
Leetüre  diefer  Schrift  gefällt  war,  alfo  noch  ehe  Br  den 
Auftrag  zur  Recenfion  von  dem  Herrn  Heraus/^eber 
der  Polizeyblättar  erhielt.  Der  Name  des  Heidelbw' 
ger  Recenfenten  ift  ihm  auch  bis  jetzr fo  wenig f  ml$  ir^^ 
gend  etwas  vpn  einem  Anftifter  bekannt  geworden« 

Doch  Hr.  Butte  hat  fchon,  nach  der  Vorrede  (einer 
Schrift,  durchaus  erwartet,  dafs  die  öffentliche  Kritik 
nicht  eher  urtheilen  würde,  als  bis  dal  Ganze  vor 
jlSge-  —  und  fo  fagt  er  denn  auch  in  feiner  Antikri- 
tik: diefeRccenfionenfeyen  auf  eine  Töllig  widerrecht- 
liche Weife  (freylich  auch  jetzt  noch  nach  Anderthalb 
Jahren?)  voreilig.  Mag  Hr. Butte  in  dem,  was  er  hier 
Tagt,  Recht  haben;  fo  hielt  Michael  Angelo  doch  den 
Torfo  für  das  grööte  Meifterftück  des  Alterthutni. 
Hr.  Butte  leiftet  alfo  für  fein  Werk  Verzicht,  es  auf 
eine  ähnliche  Weife  beurtheilen  zu  laffen  ;  und  —  dt- 
zu  bat  er  auch  guten  Grund.  Hr.  Butte  hat  ^  kdae  -nn- 
fcper  vollwichtigen  Hinweifungen  gegen  feine  ScbriS 
widerlegt,  und  —  die  Priv^tleidenfcbaft,  w^l^f^ 
dem  Recenfenten  andichtet,  ift  woWdurch  didfe  Än^ 
Erklärung :  wir  find  beide  in  äuCsern  Verbält^iOen  i» 
ander  ganz  unbduinnt  und  fremd,  hinltngUcb  iH 
Licht  gefetzt.     Coburg,  imJul.  tgog. 

.     Dn  yok.  Aetir.  Ortloff, 
Hofratb  und  Polizey  ^  Director« 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Sehrifte  n  Über  die  ^u  den. 


Der  Geift  der  Dnldfamkeit,  der  in  unfern  Tagen 
unfere  Regierungen  ergriffen  hat»  kann  dem 
Menfchenfreunoe  gewifs  niclit  anders,  als  böchft 
wiilkomroen  feyn.  Er  gehört  unter  die  lieblichften 
Früchte  unferes  Zeitgeiftes»  beweift,  dafs  die  Kor- 
fchuoffen  unferer  Pbiiofophen  über  das  Wefen  der 
MenCchbeit  und  des  BArgerthums  fich  auch  aufser* 
halb  des  Kreifes  der  Schule  Aufmerkfamkeit  und  Ach» 
tong  erworben  haben ,  und  verfpricht  fOr  die  Zukunft 
ID  )e;der  Hinficbt  die  wofakhätigften  Folgen.  EiM 
der  intereflanteften  unter  den  fchon  jetzt  bemerkbaren 
Folgen  diefes  wohltbatigen  Einfluffes  der  Philofophie 
ift  die  in  tnehrern  Staaten  besonnene  Löfung  der  ref- 
fen, in  welchen  bisher  die  ]üdifche  Nation  feufzte; 
ibs  beynah  überall  rege  Streben,  die  Scheidewand 
wegzuräumen,  durch  welche  Vorurtheile,  Fanatis* 
nus  und  Leidenfchaften ,  bejnahe  feit  dem  Ürfprunge 
unferer  europäifchen  Staaten ,  diefe  betrachtliche  Men- 
fchenmaffe  von  ihren  chriftlichenStaatsgenoITen  trenn- 
ten, und  die  häufigen  Verfuche,  die  Juden  mit  dem 
Volke  zu  verfchmeizen ,  unter  dem  fie  leben«  Ganz 
ans  Ziel  haben  freylich  diefe  Bemühungen  noch  nir- 

gnds  geführt.    Es  fragt  fich  auch ,  ob  man  überhaupt 
bald  und  fo  leicht  dahin  gelangen  wird ,   als  diefs 
der  Menfchenfreund  vielleicht  wOnfchen  mag.    Indef- 
fen  ift  es  doch  ganz  unverkennbar,    dafs  man  dem 
Ziele  fchon  ziemlich  nahe  gekommen  ift,   und  dafs 
man. es  ficher  erreichen  wird,  wenn  man  es  immer 
Init  der  erforderlichen  Aufmerkfamkeit,  Umficht  und 
Sedachtlichkdt  verfolgt.      Dafs  es  erreicht  werden 
Icöove,  daran  zweifelt  wohl  nun  niemand  mehr.    Die 
Verfchmelzung  der  Juden  mit  ihren  chriftlicheaStaats- 
genoflen  k«nn  nach  der  Natur   der  Sache   freylicli 
nicht  auf  ein  Mal,   nicht  durch  einen  2^uberfchlag, 
ibndeni  nur  nach  und  nach  erfolgen.     Aber  erfolgen 
m^s  fie  gewifs,  wenn  man  nur  auf  dem  einmal  betre^ 
leoett  Wege  fortwandelt.     Dafs  fie  nicht  unmöglich 
ley  1  h«t  ein  anddrer  Rec.  einiger  Schriften  über  die 
Verl^effearÄlIg  des  bürgerUeben  Zuftandes  der  Juden 
(A.  L.  Z.  1^04.  Nr.  log.)   ziemlich  evident  crwiefen; 
und  die  Vocfchritte  unferer  aufgeklärteren  Regierun- 
gen zeigen  auch  deutlich,   dafs  man  von  ihrer  Seite 
&einesw^es  an  diefer  Möglichkeit  zweifelt.     Hof- 
^  tentüeh  wird  die  Folgezeit  die  Zweckmäfsiffkeit  die- 
fer VprCcifarjtte   vollkommen    gegen   die  Vorwürfe 
wf.  JL  Z.   Ige«.     ZweytiT  ßand. 


rechtfertigen ,    die  man  ihnen  vielleicht  von  diefef 
oder  jener  Seite  her  noch  machen  mag.     Weder  in 
der  Religion  noch  in  der  Moral  der  Juden  liegt  etwas, 
das  fie  verhindert,   gute  Staatsbürger  zu  feyn;    und 
deshalb  brauchen  auch  die  Bemühungen  unferer  Re- 
gierungen, fie  dazu  zu  bilden,  keineswegs  darauf  be* 
rechnet  zu  feyn,  die  Juden  zu  Chriften  zu  machen* 
Erhielten  jene  Bemühuneen  diefe  Tendenz:    fo  wür« 
den  fie  vielmehi*  ganz  ihren  Zweck  verfehlen«     Dia 
Menfchen  hängen  in  dar  Regel  innig  an  dem  Glauben^ 
in  welchem  fie  erzogen  wurden;  und  diefen  Satz  darf 
man  nie  vergeffen ,  wenn  von  der  Umbildung  der  Ju* 
den  zu  guten  und  nützlichen  StaatsbQrgeru  die  Rede 
ift.    Die  HaupthinderniCTe  ihrer  Umbildung  zu  guten 
und  nützlichen  Staatsbürgern  und  ihrer  Verfchmel« 
zung  mit  ihren  chriftlichen   StaatsgenofTen ,    liegea 
überhaupt  nicht  darin ,  dafs  der  Cultus  der  Juden  in 
manchen  Punkten    von  den   Dogmen  des  Chriften- 
thums  abweicht,   fonderii  lediglich  in  ihren  nationa* 
len  Vorurtheilen ,  in  ihrem  daclurch  genährten  Stolze^ 
in  dem  Mangel  an  intellectueller  und  fittlicher  Bil- 
dungv  ^^^  bey  ihneo,    bis  auf  wenige  Ausnahmen » 
beynah  durchgängig  bemerkbar  ift,    und  zuletzt  in 
der  Befchränktheir  ihrer  Erwerbsthätigkeit  auf  einen 
Erwerbfjzweig,  der  ihnen  fo  leicht  VeranlafTung  giebt^ 
ihrem  Charakter  und  ihrer  ganzen  Bildung  eine  Rich- 
tung zu  geben ,  welche  der  Menfchenfreund  unmög* 
lieh  achten,  und  noch  weniger  lieb  gewinnen  kann, 
welche  er  vielmehr  verabfcheuen  und  haTTen  mufs. 
Aber  diefe  Hinderniffe  find  doch  wohl  keinesweges 
fo  befcbaffen ,  dafs  man  um  ihrentwillen  die  Hoffnung 
auf  einen  glücklichen  Erfolg  jener  Bemfihungen  ganz 
aufgeben  müfste.  Durch  das  Leben  in  cultivirten  Staa- 
ten, durch  zweckmäfsige  Anftalten  zur  intellectuell^n 
und  fittlichen  Bildung  der  Juden,  durch  die  gereinigtefe 
Moral  ihrer  chrifdicnen  Mitbürger,  zu  der  fiedieteBil* 
düng  führen  mufs,  durch  den  Mangel  an  ausreichen- 
der Kenntnifs  ihrer  cigrien  Schriften,  durch  Erweite- 
rung  des  Kreifes  ihrer  Erwerbsthätigkeit,    können 
jene  HindemifTe,  wo  nicht  ganz  befeitigt,  doch  (ge- 
wifs fo  bedeutend  vermindert  werden,  dafs  fie  zuletzt 
kaum  mehr  kenntlich  feyn  werden.     Will  man  fich 
die  Wahrheit  nicht  verhehlen ,  fo  mufe  man  gewifs  zu- 
geftehen,    dafs  die  jodifche  Nation  wohl  ichwerlich 
auf  den  Punkt  gekommen  feyn  wdrde,  auf  dem  wir 
fie  leider  jetzt  gröfstentheils  treffen,    wenn  man  fie 
-von  Seiten  unferer  chriftlichen  Regierungen   früher 
fo  behandelt  hätte,    wie  man  fie  jetzt  zu  behandln 
anfangt.      Ihre  herrfchende  Denk-  und  Handlungs- 

(5)  Q  ^cif^ 
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weife,  um  deren  wUlen  man  fie^för  infociabel  und  zur 
unbedingten  Aufnahme  in  die  bfirgerliche  Gefelifchaft 
fQr  unlähig  ikit,  ift  bey  weitem  mehr  ein  Product 
der  incoofequenten,  illiberalen  und  inhumanen  Grund- 
läize^  welche  unfere  Regierungen  bey  ihrem  Beneh-*" 
men  gegen  fie\>efolgten,  als  ein  Erzeugnifs  ihrer  reli* 
giöfen  und  moratifcnen  Dogmen ,  wdche»  ftatt  den 
Grtlndlebren  des  Gbriftenthums  zuwiderftreben^  viel- 
mehr in  den  Hauptnunkten  ganz  mit  denfeiben  zu« 
fammentreff en ,  und  der  Annäherung  beider  Theile 
offenbar  nicht  im  Weee  ftefaen.  Die  Gründe,  .war- 
vm  die  Juden  Tioch  nicntflberall  zur  unbedingten  Auf- 
nahme in  unfere.  bflrgerliche  Gefellfchaften  ^eicb  ge- 
eignet find,  find  keineswegs  im  Judentbume  felbft  zu 
fuchen ,  keineswegs  in  den  relieiöfen  und  moralifchen 
Grundfitzen,  die  es  feinen  Anbangern  zur  Pflicht 
macht;  fondern  lediglich  in  der  Sorglofigkeit,  mit 
der  man  fie  ficb  und  inr^  intellectuelle  und  morabfche 
Bildung  ihrem  Scbickfale  überliefs;  in  der  Ausge- 
fchloQenbeit  der  jQdifoben  Nation  Ton  jedem  libera- 
len Verkehr  mit  ihren  cbriftlicben  Staatsgenoffes ;  in 
der  £nt£ernung  von  den  vorzQglicbften  Vortheüen  des 
bürgerlichen  Vereins ;  in  ihrer  Behandlunff  blo^  als 
Fremde,  denen  der  Staat  büchfteBS  nur  Scnutz  ihrer^ 
Perfon  und  ihres  £igenthums  gegen  offenbare  Wider- 

'  rechtlichkeiten  Anderer  fchulcuff  fey ;  in  der  ftrencen 
Verfagung  der  meiften  bargerlichen  Rechte,  insbe- 
Ibndere  des  Grundeigentbnms  und  des  Betriebs  nütz- 
licher Gewerbszweige  aufser  einigen  Zweigen  des  öf- 
fentlichen Handelsverkehrs:  una  in  dem  offenbaren 
jMriegszuftande,  worin  beynan  in  allen  Staaten  Juden  und 
Ghrilten  unter  ficb  ftandeik  Der  erniedrigende  Druck, 
vnter  dem  fie  beynab  die  ganze  cbriftliche  Zeitrecb- 
pung  hindurch  überall  lebmi  mufsten ;  die  ausge^cb- 
vete  Verachtung,,  der  fie'  felbft  von  den  Oefetzgebun- 
gen  Preis  gegeben  wurden;  die  Entfernung  von  dm- 
meiften  bürgerlichen  Erwerbsquellen,  in  der  man  fie. 
bielt;  die  graufamen  Verfolffimgen,  die  fie  befonders 
im  Mittdaiter  beynab  in  allen  europäifcheu  Staatea 
tofen;  —  alles  diefs  konnte  ihnen  dfn  Staat,  feine 
^Regierung  und  ihre  pbriftlichen  StaatsgenoiTen  un- 
a^iöglich  auf  einer  andern  Seite  darftellen ,  als  auf  der 
Seite  eines  mit  ihnen  im  ewigen  Kriege  begriffenen 
Feindes,  delTen  Bekämpfung  für  fie  ein  verdienftli- 
•bes  Werk  fev*  Und  war  es  wohl  widernatürlich. 
Wenn  fich  in  ihnen  ein  Hais  gegen  das  Chriftentbum 
und  die  hieraus  entfprungene  Civilibtion  ihrer  cbrift- 
licben StaatsgenoiTen  erzeugte;  wenn  fie  au  ihren  na- 
tionalen Vorurtheilen  nur  defto  inniger  hängen  blei- 
Jben,  und  wenn  ficb  ihre  ganze  Bildung  und  ihr  gan- 
zes Streben  znnächft  blofs  dars^uf  concentrirte,  dem 
Staate  und  ihren  cbriftlicben  Stiaatsgenoffen  das  Böfe, 
das  fie  von  diefen  empfingen,  bey  jeder  Gelegenheit 
in  dem  reichlichften  Mafse  zurückzugeben;  wenn  ihr 
Handelsverkehr  in  Wucher  und  Betrügerey  ausartete, 
und  überhaupt  ihr  inteliectueller  und  moralifeher 
Charakter  die  unbQ;-gerliche  Tendenz  annahm,  die 

'  man  ihnen  jetzt  nicht  ohne  Grund  zur  Laft  legt.  Man 
nehme  die  Scheidewand  weg,  welche  Vorurtheile, 
Aberglauben  uad.  Jf anaüamus   un£erer  Ae^^ierungea 


zwifcbeo. Cbrifien  und  Juden  gezogen  hat;  man  über- 
lafTe  die  letztern  weniger  ihrepi  Scbickfale ,  aiä  bisher; 
nian  fuche  durch  angemeffene  Aufficbt  auf  ihren  Cul- 
tus ,  und  durch  zweckmäfsige  OrganilktioD  und  Lei- 
tung ihrer  Erziebttngs  -  und  Büdungsanftalten ,  üe^oo 
der  niedern  Stufe  der  intellectuelien  und  moraHywii 
Cttltur,   auf  der.  fie  jetzt  ftehen,    auf  einen  hohem 
Standpunkt  zu  erbeben;  man  mache  fie  mit  dem  Vit- 
ien und  den  Pflichjten  des  Bürgerthums  auf  eine  libe- 
ralere Weife  bekannt,   und  laffe  fie,  yrenn  fie  diefe 
PfiicbteB  fo  gut  wie  ihre  chriftlicben  StaatsgenoOeD 
zu  erfbilen  sdoben,  zum  unejngefcbräBkteD  Genuis 
alle^  bflrgerlicben  Rechte ;  man  Tuche  auch  in  ihnen 
den  Gern  der  reUsiöfen  und  poDüfcben  Duidfamkeit 
gegen  AndersdenKeude  zu  erzeugen ,  worin  ficb  der 
Oeift  unfeines  Zeitalters  zu   feiner  £bre  ausljpricht; 
man  gewöhne  fie  zum  Betrieb  nützlicber  Kjßnne  und 
Gewerbe;    man    verft^tte  ihnen   d<ni  Erwerb    vom 
Grundeigentbum ,  und  leite  fie  auf  diele  Weife  zam 
Ackerbau  und  zur  Viehzucht;  man  fuche  die  fähigea 
Köpfe   unter  ihnen  durch  ehrenvolle  Auszeic^muns 
vor  den  übrigen  für  die  gute  Sache  zu  gewinnen ,  und 
ftelle  fie  ihren  Glaubensgenoilen  als  Mufter  der  Nadi- 
eiferung  auf;  ^-   gewifs,  man  wird  bald  auch  in  ih- 
nen die  aufrichtifi&n  Freunde  des  bürgerlic^hen  Ver* 
eins  .erkennen;   ne  werden  im  Frieden  dexn  Staate 
gute»  fleifsige  luid  betriebfame  Bürger,  und  im  jCrie« 

tfe  tapfere  vertheidiffer  geben,  und  man  wird  nicbt 
änger  zweifelhaft  b&ibeu  können,  ob  ihnen  die  all- 
gemeine Duldubg  und  die  unbedingte  Theilnahme  aa 
den  Rechten  der  bürgerHchen  Geiellfchaft  zu  geftat- 
ten  fey,  die  ihnen  der  Freund  derMenfchheit  und  des 
Bßrgerthums  wünfcht;  man  wird  ficb  bald  überzeu- 
gen, dafs  fie  zu  etwas  mehr  fähig  find,  stk  zu  dem 
ärgerlichen  Schacher  und^  dem  betrügeh/cbeo  GeM- 
wncher>   wozu  man  fie  durch  EntferDuojf  von  al/ea 
anderp  bürgerlichen  Gewerben  und  IVafarungszwei- 
gen  verdammt  zu  haben  fcheint;  der  Jude,   der  (o 
gut  Menfch  ift,  wie  feine  cfariftlicheu  StaatsgenolSen, 
und  dem  es  durchaus  nicht  an  Fähigkeiten  zur  edlem 
Bildung  fehlt,    wird  bald  den  Staat  lieb  cewinnen, 
und  die  trügerifchen  Hoffnungen  auf  den  Mofias  auf- 

Ireben ,  der  ihn  aus  dem  Stande'  der  Knechtfcbaft  er- 
Öfen  foU,  in  welchem  er  fich  jetzt  befindet;    er  wird 
für  den  Staat  gewonnen  werden ,  und  diefer  ihn  ohne 
Furcht  in  feiner  Mitte  dulden  können ,  weil  er  dana 
auch  in  ihnen  die  Fähigkeit  zur  Wirkfamkeit  für  dea 
Endzweck  des  Bürcervereins  anerkennt,  die  man  blt 
jetzt  dem  Juden  abbrechen  zu  muffen  glaubte« 
Wir  hielten  es  für  nöthi^,  diefe  kurzen  1 
kungen  über  die  Verbältniffe  cfer  Juden  zum  Staate,  wd 
über  die  Bedingiingea,  auf  welchen  ilire  Aufnahon 
in  die  bürgerliche  Gefellfcbaft  berbbt,  als  Eiüleätvag 
in  die  Kritik  der  eben  anzuzeigenden  Schriften  voraus 
zu  fchicken,   um  auf  diefe  Weife  den  Geficbtsponkt 
zu  fixfren ,  der  nach  unferer  Ueberzeugung  ins  Auga 
gefafst  werden  muls,  wenn  man  die  Fragen :  wujot 
dir  Staat  du  ^den  bikandetn?  und  k9hmen fi9  auf$m$ 
Verbefßrung  ihres  bürgerlichen  Zußandes^  in  mm  fem 
S^mUh  gigrUitdUt  ^n/pr1l$k$  nmkenf    bd&iedigend 
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beantworten,  und  in  derSacbe  zu  Refnltaten  gelan- 

fen  will ,  welche  zum  Ziele  führen  können.  —  Die 
olgenden  Schriften  /«r  und  wider  die  Juden  geben 
reichlichen  Stoff  zu  mancher  nicht  unintereilan^n 
Betrachtung.  Nicht  jedem  Schrififteller,  der  hier 
über  diefe  Suche  fpricht,  fcheint  es  immer  um  Wahr« 
heit  zu  thun  gewefen  zu  feyn.  Der  gröCsere  Thcil 
fcheint  die  Anflehten ,  auf  welche  ei;  durch  indivi- 
duelle Verhältnifle  mit  einzehien  Gliedern  der  jQdi- 
fcben  Nation  hingeleitet  wurde,    und  die  Erfahrun- 

So-,  welche  er  hier  zu  feinem.  Vortheile  oder  Naeh- 
eile  machte,  ohne  ausreichende  Prüfung  gleich  auf 
das  Ganze  üb^getragen  zu  baben.  Darin  liegt  wohl 
der  Grund ,  warum  me  Urtheile  über  die  Zulalßgkelt 
der  Juden  zu  den  Vortheilen  der  bürgerlichen  Gefell* 
fcbaft  fo  höchft  verfchieden  ausgefallen  find ;  daCs  der 
Eine  die  Juden  bis  in  den  Himmel  erhebt^  der  An- 
dere aber  fie  bis  in  den.  tiefften  Abgrund  der  HöUe 
Tardammt,  ihnen  alle  Moralität^abfpricht,  und  jeden 
rechtlichen  Mann  vor  dem  Umgänge  mit  ihnen  warnt* 
Beymäie  Jeder,  der  hier  über  die  Verbefferung  des 
bürgerlichen  Zuftandes  der  Juden  gefprochen  hat ,  hat 
£eine^nz  eigene  An6cht;.  und  bey  weitem  der  grd- 
üsereTheil  fcneint  bey  der  Würdigung  ihrer  Anlprü- 
cfae  auf  Oleicbletzung  mit  ihren  chrifuichen  Staatsge- 
Doffen,  nicht  mit  der  Unbefangenheit  ans  Werk  ge- 

Sangen  zu  feyn,  die  erforderlich  war,  wenn  die  Wür- 
Igung  richtig  ausfallen  follte.  In  den  meiften  Schrif- 
ten,  nur  einige  ausgenommen,  welche  wir  befon- 
ders  auszeichnen  werden ,  herrfcbt  irrehr  der  Geift  ei- 
nes Sachwalters ,  der  die  Angdegenheiten  feiner  Par- 
tey  zu  rechtfertigen  fucht,  Sis  der  eines  vorurtheils- 
freyen  und  leiden fchafUichen  Denkers,  dem  es  nur 
um  Recht  und  Wahrheit  zu  thun  ift,  und  der  die 
Gründe  für  und  wider  die  Sache  kalt  und  ruhig  ge- 

fen  einander  abwägt;  —    und  an  eine  völiftdindige 
iTörternttfi  der  Sache  und  aller  hiebey  zu  berückficn- 
tigenden  runkte  ift  ohne  diela  nirgends  zu  denken. 

Am  weniffften  lafsffich  g^en  dieGrundfä^  ein- 
wendeii,  welche  der  Vf.  folgender  Schrift : 

j  )  Ohne  Druckort :  Uiber  die  Verbefferung  des  ^ft^ 
denthums.  1803*  30S.    g.    (4gr.) 

fiber  die  Möglichkeit  einer  VerbefTerung  des  Jnden- 
thums  auf ftelit.     Die  Vorfchläge ,  die  er  zu  dem  fin- 
de tbut,  um  diefe  Verbefferung  wirklich  zu  bewir- 
ken, find  gröfstentheils  der  Natur  der  Sache  ange- 
meffen.  Behandlung  des  Juden  als  Menfchen,  Hinweg- 
rSumung  des  knecntifchen  Drucks  und  der  erniedri- 
genden Onterfcbeidungen,  welche  in  den  meiften  Staa- 
ten die  Juden  treffen,    kurz  JNaturalifiren  derfelben^ 
Terbunden^mit  ^weckmäfsigen  Anftalten ,  fie  vom  Be- 
trieb der  Handlung  y  ihres  dermaligen  alleinigen  Nah- 
rungszweigs,   zum  Betrieb  iidützlicber  Gewerbe  hin 
zu  leiten;  Abfchaffung  der  in  ihrer  Lebensweifc  und 
bey   ihren  kirchlich  gefellfchafllicben  VerhäJtniffen 
lierrfcbenden  Mifsbüräuche,  theils  durch  ftrense  ge- 
fetziiche  Verbote,    theils  durch  angemefTene  Beleb- 
xmigen  durch  die  Rabbinen»  theils  durch  forgfältige 
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Aufiicht  der  Folizey  auf  ihre  Vorfteher,  die  Barno* 
fen,  —  diefs  find  die  Punkte,  welche  hier  mit  Recht 
empfohlen  werden ;  ungeachtet  dandt  vf ohl  fchwer- 
lieh  alles  abgethan  feyn  möchte,  was  erforderlich  ift» 
um  die  Juden  von  dem  niedern  Standpunkte  der  !n- 
teUectuelloa  und  fittlichenCultur,  worauf  fie  fich Jetzt 
befinden,  auf  einen  höhern  zu  erheben.  —  Nicht 
in  dem  unbefangenen  Tone,  der  diefe  kleine  Schrift 
(  welche  wahrfcheinlich  ^inen  Jiiden  ^um  Vf.  hat)  TOr 
den  meiften  folgenden  zu  ihrem  Vortheile  auszeich^ 
net,  fpricht  der  Vf.  der  Schrift': 

2)  Berlin,  b.Hayh:  KSnnen die ^mden ohne NäcMkeU 
ßr  den  Staat  bey  ihrer  jetzigen  Ferfajfimg  hlüben9 
1903.  67  S.  8.    (8gr.) 

über  die  Sache«  Ungeachtet  felbft  der  Taimud  deft 
Satz:  Behandele  deinen  Nebenmenfchen  imiher  ib» 
wie  du  von  ihm  behandelt  zu  werden  wünfchdt,  aus* 
drücklich  als  Grundgefetz  der  >adifchen  Rec^slehre 
imd  Moral  aufftellt,  glaubt  der  Vf.  dennoch,  dafs 
der  Jude  nach  feinen  Religionsgrundfätzen  die  Ver- 

fiflicbtung  auf  fich  habe,  alle  Menfchen ,  welche  keine, 
uden  lind ,  zu  haffen ,  zu  betragen  und  zu  verfolgen, 
auch    einen  f alfchen  Eid  gegen  einen   Chriften   zu 
fchwöpen;   und  diefs  alles  glaubt  er  aus  dem  wahr« 
haft  einfältigen  Grunde,    weil  fich  die  Juden  gegea 
die  Vorwfirfe,  wfüxAst  ihntti  Eifetmienger  ^  und  neuer* 
dings  der  Juftizcommifliar  Graitenauer  zu  Berlin  in  ih* 
ren  bekannten  Schriften  deshalb  gemacht  haben,  nicht 
öffentlich  vertheidigt  haben,  fondern,  was  auch  aller- 
dings fehr  vernünftig  war ,    bey  der  Preufsifchen  Re- 
gierung darauf  angetraeen  haben  follen,  alles  Schrei* 
Den  für  und  wider  die  Juden  zu  verbieten.    Jene  Prä« 
miffen  aber  yorsusgefetzt,    war  es  wohl  ganz  confe- 
quent,  wenn  der  Vf.  die  Juden  blofs  für  ein  Uebel 
im  Staate  anficht,  fie,  wo  fie  noch  geduldet  werden, 
von  den  Chriften  ganz  abgefondert,  in  einem  engen 
Bezirk  einpebannt,  und  alle  Gerichte  angewiefen  wif--* 
fen  will,  im  Geifte  des  ehemaligen  GrundJatzes  des 
pfipftlichen   Rechts ,    kaeretico  non  efi  ftrvanda  fides, 
durchaus  keine  Schuldklage  eines  Juden  gegep  einai 
Chriften  mehr  anzunehmen,  die  Chriften  viefandbr 
unbedingt  von  der  Verbindlichkeit  zum  Abtrag  ihrer 
bey  Juden  gewirkten  Schulden  ganz  zu  entbinden; 
wobey  auch,  um  der  allgemein  icfaädlichen  Vermeb« 
rung  diefes  Volks  möglicnft  Ejnhah  zu  thun,  eUU  ^fm- 
denjungen ,  welche  nach  dem  Erflgebornen  geboren  wer* 
den,  cs^irt  werden  fallen:  «-*  „denn  —  fagt  der  Vf.  -— 

Egen  die  Geiftesfcbwäcnen  der  Menfchen  Nachficht 
ben,  ift  löblich ,  und  gegen  die  Beleidigungen  unfe- 
rer  Mitmenfchen  keine  Rachfucbt  ausüben,  ift  chriß" 
lieh;  aber  eine  Toleranz  gegen  die  J>iden  ausüben» 
lafst  fich  bey  dem  aufgedeckten  Geifte  des  Judenthums 
wedir  durch  politifche »  noch  durch  moralifche 
Gründe  rechtfertigen."  Was  der  Vf.  wohl  für  Be- 
griffe von  Politik  und  Moral  haben  maff?  Ob  es  ihm 
mit  dem  Aoathema,  das  er  über  die  Juden  ausfpricht« 
Ernft  fej,  oder  nicht,  wei(s  Rec.  nicht;   zur  Ehre 

dea  Vfa«  will  Aec»  das  letztere  annehmen';  denn  fonft 
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otoaUfieirte  fich  der  Vf.  zum  'TolUMtufe.  Indern  de^ 
y  f,  von  fo^gedder :         .         . 

j)Beri-iw,  b.  Schöne;  Ueber  das  tTerk:  Kdnnen  äii 
ffnden  ohHe  Nachthgil  ß,r  den  Staat  bey  ihrer  jetzu 

.  gen  Verfaffung  bleiben  ?  Von  C.  F.  W.  Freyherrn 
v*Dlebitfch,  Kuff,  Kaiferl.  Major  aufser  Dienft. 
1804-  68  S.  8-    (6  gr.) 

denkt  anders.  Er.  bat  dem  VI.  von  Nn  n.  die  Ebre 
angethan,  feine  tollen  Einfälle  emftlioh  :zia  prüfen, 
wo  er  xlenn  Punkt  für  Punkt  ad^  abfurdum  geführt 
tireirdeB  foll ;  —  dneMube,  die  e?  fich  hätte  erfpa- 
tßo  können:  denn  dafs  ein  Mohr  fchwarz  fey,  be* 
merkt  jeder,  der  ihn  ficht,  ohne  dab  es  jemandes 
bedarf,  der  diefs  dem  Anfchauenden  demonftrirt. 
Soicbe'ToBbeiten,'  wie  die  Behauptungen  und  Vot* 
febläfe  des  Vfs.  von  Nr.  j2.  find ,  kann  Niemand  für 
etwas-  anders  haken ,  dem  der  Kopf  nicht  ganz  ver* 
Mckt  ift :  und  fflr  Leute  der  Art  wird  Hr.  v.  D. 
doch  wem  nicht  haben  fchreiben  wollen.  Konnte 
aber  irgend  eine  vernünftige  Seele  die  tollen  Einfälle 
4es  Vfs.  ron  Nr.  s.  für  etwas  anders  anerkennen : 
So  möchte  diirch  Hn.  er.  D.  ihre  Anficht  wohl 
fchwerlich  berichtigt  werden  köonoti.  Die  Wider- 
legung ift  im  Omnae  ni<;ht  Viel  beffer,  als  die  Be- 
hauptungen und  Vorfchläffe  feines  Gegners.  Die  gute 
Sache  hat  durch  feine  Vertbeidigung  fo  wenig  ge* 
Wonnen,  als  fie  dnrch  den  Angriff  feines  Gegners 
ferloren  hi^«    Etwas  better  bearbeitet  ift  (zwar : 

4)  Bbhi^hv,  b.  Schöne:  KosmopolHifche ^  finpartevifike 
Gedankin  Ober  ffmden  und  Chrifteny  erzeugt  durch 
das  Werk:  wider  die  ^den  u.  f.  w.  ßne  Ver* 
thcidigunff  deffen,  was  gerecht  und  billig  ift. 
Von  C.  KJf^.  Freyherm  v.Diebitfih  u.  f.  w.  i8o4, 
'      13^  S.   8.    (12  gn) 

wo  es  der  Vf.  mit  GfraM«iaii^*i»  aufgenommen  hat. 
Im  Ganzen  genomnien  hat  aber  auch  diefs  Product 
keinen  Wert£.   Phitofophms  mmfißes  —  kann  man  dem 
Vf.  z«fufen  -#^  f$  tacn^es.  —     Die  GratttnaxerichB 
Schnh  tenier  die  ^den,  welche  die  ganze  höchft  är- 
gerliche Fehde  über  die  Fähigkeit  der  Juden  zur  Auf* 
näÄune  in  die  bürgerliche  Oeteilfchafc,  und  ihre  An^ 
fprücfae  aufGleidhletzung  mit  ihren  chriftlichen  Staats* 
genoffea  veranlafst  hat,  hat  ein  anderer  Rec.  in  diefen 
SUttem  (1804.  Nr.  log. )  gewürdigt.  Sie  ift  das  Mach-- 
werk  eines  erklärten  Feindes  der  Juden,  der  —  Gott, 
^eifs  ans  welcher  Urfache  —  ohne  Auswahl  und  Kri- 
tik alles  zttfammengetragen  hat,    was  je  den  Juden ^ 
D^hgebgt. worden  ift,  wenn  es  auch  nx)ch  fo  auffal-* 
lende  Kennzeichen  der  Unwahrheit  an  fich  tragt,  und 
noch  fo  oft  CchoQ  widerleg  worden  i£t*    Und  ein  fol- 


ches  Product  bedarf  kdn€r  PlraFnng,  keiow  Wider- 
legung ;  es  fprieht  fich  fiein  Urtheü  tdbTt  aus.  Sefl 
dftgegenr  etwas  gefegt  werden,  fo  darf  dazu  kein  äH. 
deiyr  Too  gewählt  werden,  als  der  der  beiffeedAeo 
Satire:  k^^eSweges  aber  der  ernfthafke,  oft  fenti- 
mentaidToB,  den  der  Vf.  hier  angeftimmt  faitt» 

{Die  Porefetzung  folge.) 

0  £  R  O  KO  M  IB. 

Erlattgeit,  b.  Palm:  U^bet  die  Idee  von  Achrbrn^ 
fchulen ,  als  Ankündigung  der  auf  dem  ehemali- 
gen Oberamtsgute  zu  Marlofftein  in  der  Provinz 
Bamberg  zu  errichtenden  praktifcben  Landwirth- 
fchaftsfchule ,  und  der  damit  verbundeaen  Her- 
ausgabe eines  Archivs  für  Agronomie  uad  Agtir 
cultur.  Von  Dr.  Alexander  Ups ,  Adjunetder 
philof.  Facultät  zu  Erlangen,  uöd  Franz  JQ^rte, 
praktifchem  Oekonom  und  Lehrer  am  Ia£citare. 
1808«  16  S.   8* 

Mit  lebhaftem  InterefTe  und  Vergsflgen  haben  wit 
diefen  Bogen  gelefen,  worin  zwey  junge,  thatiM 
redliche  nnd  unterrichtete  Manner  ihren  regen  &Fec 
für  wiffenfchafdicbe  Bilduag  der  Landwirthe  .beur- 
kunden. Eindringend,  berät  und  kräftig  fchildem 
fie  den  vielfeitigeQ  Nutzen,  den  eine  folcbe  Anftak 
als  Mufter  und  als  Bildungsfchule  fOr  das  Land  und 
feine  Bewohner  habe;  und  ein  jeder  unbefangener 
Sinn  wird  mit  ihnen  übereinCtimroen ,  dafs  gerade  ia 
dtm  gegenwartigen  Zeitalter ,  wo  bey  dem  verfi^ca- 
den  wmilftande  fo  mancher  anderer  Stände  der  Ak* 
kerbau  die  ficberfte,  befriedigendfte  Erwerbsquelle 
darbietet,  dergleichen  Bildungsfchulen  doppelt  notb« 
wendig,  und  ihre  Errichtung  in  jeder  beaeuteadoa 
Provinz  ungemein  wanfcbenswerth  fej.  Für  das  ffld- 
üche  Deutfehland  kann  die  Axiftaltf  welche  die  Vff. 
errichtet  haben,  um  fo  wichtiger  werden,  da  &e%ir 
der  Nähe  einer  Univerfität  fich  befindet,  auf  welcher 
der  Unterricht  in  allen  Theilen  der  Naturgefchlchtei 
in  der  Phyfik  und  Chemie  gewiß  mufterhaft  A, 
Freylich  werden  die  Gründer  diefer.  Anftalt,.  dem 
Publicum  noch  nicht  bekannt,  fich  das  öffentlidie 
Vertrauen  erft  zu  erwerben  fiicfaen  mAflen:  doch 
wird  fichBec.  freuen,  y^eaner  ta  ihr'er  EmpMiluilg 
durch  diefe  Anzeige  beytragen'  kann.  Da'  die  Att- 
ftalt  den  lo.  Jun.  diefes  Jahrs  mit  einigen  Zog^a- 
gen  der  Univerfität  Erlangen  eröffnet  ift.^'To  kann  fich 
im  Kurzen  die  Hoffnung,  welche  Aec.  von  ihr  htA 
bewähren,  und  dann  ift  zu  erwarten,  dafs  bey  «r 
gftoftigen  Lage  derfelben,  und  bey  der  Wohlf^j^ 
qes  dortigen  Aufenthalts  (dei:  in  alien  nur  ifi^ 
koften  wird )  fich  eine  hinlängliche  A  ntahl  ^— ^ 
ober  Zöeünse  finde» 
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S)  BnLnr,  b.  Schöne:  Für  die ^fudm.  Ein  Werk 
zur  Beherzicung  an  dfe  Freunde  der  Menfcbbeit, 
ond  die  wanren  Verehrer  Jefu,  Vom  Kamitier- 
AfleObr.untr ProfefTor  ICosmaum*  Dritfi h^^Si^g^» 
1804.  XIj:iiu4*S.  g*  (6  gr4 

ie  Hauptpunkte  de«  ftihähs,  und  dett  Werth  die- 

fer  Schrift' kennen  unfereLefer  aus  der  RecenJBon 

der  erßen  Auflage  (Berlin  1803.)  laNr.  log.  d.  J.  1804* 

diefer  Butter/  Mit  Rechl  nimmt  dort  der  Vf.  diA  Ju- 

^n  Mgen  die  €haUiMumrifchk  Ait§fal^  in  Schutz : 

aher  Reines weges  unbedingt.     ^Eh«  ^^^  ^^^  2uiia 

OenutCe   aller  DbrjEerlichen  Rechte   gelangen    kann» 

vmfs  er**'  -^  wie  &  X^:der  V9fr*>gaii^  treffend  be«* 

jperkt  wird  —  n  vorher  ^arbeiten  lernen  ,1  die  Jugend 

des  tUeinhchen  Wucherjgeiftes  entwörhnen «  nicht*  wie 

IVIardochai,   wenn  er  oea  Könlgt   feinen  Schwager, 

«befucht»  auf  der  Treppe  mit  den  Lakayen  fchachern 

wollen^  und  nicht,  zudringlich  und  fetunulzig.  feyn. 

*S9  lan^e  es  die  bargerlicheVerJfa(tung  der  Juden  ^noch 

mit  6c9  bringt,   dais  fie  von  Schacher  dnzig  leben, 

^iidTo  Itttgeder/ttdedkiAibeiroifr  flelMb  Aehen  ein 

•fieff  Eile»  Zot»fba0d  erhalt,  mit  doMoer  wuefaem, 

iindwei^ott  er  leben  nmfc,  wi^dwrek  er  demi  aus  Hon» 

ttnd  Hotkolt  ddUn  gAraclit  wird,  d«(s  er  fich 

r  etoes  Sidkfer  hudiliiy  beobrfitigen  «ad  prftgebi 

Ufet,  faJaw^ÜiwiieiM^v«!!^  vmd  radikale  Ver- 

-MEttnng.  dir  Iwtel  n  denklii*^''  «~    Bekanntlich 

^mdätm  mio  de»  Vfl  d^  ¥etwudf ,  ^vy  der  Vertbel- 

;riigiiBg  dar  imäm  gUgutJOrMmmms  AnfilUe  bibe  ihn 

i)m«imAiahl  geleiMt;  et  habe  rfefilr.wn  d«r  Berliner 

JndeDJEafaafiliMOO  Rfhir.  erhih»,  «Md  £cb  fftr  d!«^ 

Samtnä  dtogen  UtOm ,  ds  ikr  Vertbekiiger  eiifziitife- 

4m.    Ue&r  Vorwäirf  «ad  deffen  Ablstatti^  iia  die 

•iahfta  ffjMafaffttag^dtr  Sahgtft? 

\  6)  Mbimdaj:^  0^ndnißi,  metm  sJkrjflfilr  di$^ 
din  ifpr^end^  vom  iTanuner  -  Affeffor  Kßsmmm. 
Eine  ZeittchrilL  xgo}.  64  S.  g.  (6  gn) 

lioOaozeD  geaoaanea  ift  fie  jedoch  nicbia  weiter,  ak 
'^in  Neefetreg  ztt>  chor.  vorhergeheaden.  Der  Vf.  hat 
ilv^iiteiM^xbakiimitet. Gedieht,  Ettiffmdmigin  mm 
atai  ffM(m\  als  Einleitung  oder  Vorrede  ^orausge- 
ieidckt;  und  ihr flauptinhak  ilit  die  Bdeuohfang  eial- 
ä.  L.  Z.  I808«    Zmi^  Bmi. 
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mr  von  GraUiMMir  afreaber  mifsvarftandeatti  Aea« 
ll^emngen  des  Talmud  und  einiger  Rafairiuen, '  wor- 
aaf  ism  G^^oer  (eine  Angriffe  g^eai  die  Jndeaf  und 
das  Judentbuni  zu  t^uea  gefu^^hae«  Ma»  kaaa 
übrigens  dem  Vf.  das  Lob  nicht  Verlagen ^afs  er  dea 
Sinn  jener  gefährlich  fcheinenden  Ansfptflcfaeder  jttdi« 
fchen  Glaubens*  und  Recblslehre  gr^öbtentheiis  eani 
befriedigend  erläutert,  und  von  einer  ganz  ungerahr» 
lichen^  Seite  dargefteitt  bat.  Am  längften  verweilt  er 
bey  dem  den  Juden  allgemein  geipachten  Vorwurfe^ 
dafs  Oe  ihre  Religionsbegriffe  zu  falfchen  Eiden ,  t>e« 
fonders  gegen  Cbriften , Idnleiten.  Wie  hief  fehr  gut 
gezeigt  wird,  befchränkt  fich  die  allgemeine  Abfoiu» 
tion;  die  fie  am  alleemeinen  VerfÖbnungstage  (jofH 
Kippor)  erhalten ,  blofs  auf  Gelübde  und  Schwüre  aL 
1er  Art,  wodurch  der  Jude  fich  blofs  felbft  zu  etwas, 
keinen  zwevten  betreffendes,  verbunden  hat,^und  die 
ihm  ohne  fein  Verfcbnlden  in  Vergeffenheit^gekom^ 
men  find.  (Rec.  kann  hier  die  Bemerkung  nicht  un? 
terdrücken,  dafs  es  ihm  fonderbar  zu  feyn  fcheint^- 
wenn  man  aus  diefem  religiöfeh  Inftitute  eine  Tendenz 
des  Judenthums  zu  Meinerden  und  ihrer  BegOnftigung 
ableiten  wilh  Sollte  fich  nicht  daflelbe  auon  aus  der 
bey  Proteftanten  und  Katholiken  üblichen  Beichta 
herleiten  laffen  ?  und  möchten  wohl  um  diefe^  Intär 
tuts  willen  die  luden  nicht  gleiches  Recht  haben*,  g^ 
gen  die  Eide  der  Cbriften  mifstrauifch  za  fejn?.  da 
wirklich  unter  dem'  grofsen  Haufen  die  tdee  herrfebl^ 
die  Beichte  und  Abfolutioa  befreye  fie  von  ^aller 
Schuld,  die  fie  durch  die  vorher  begangenen  Sdndea 
und  Widerrecbtlichkeitea  fich  zugezogea,faät^en.| 
Uebtigens  tritt  auch  hier  der  Vf.  nicht  als  unbedingter 
Vert heidiger  des  Vorfchla^,  die  Juden  ia  unfere'Dür- 
aerlidteGefi^fehdft  aühunehmen,  auf.  Er  macirt  esjiucli 
hier  ihnen  znr  Pflicht,  fich  alles  Wucliers  zu  einiial- 
teb,  und  Beb  nach  den  Gefetze»  d^rlValionea  zu  mü» 
ten,  unter  welchen  fie  leben.  Und  nach  feiaaD  gana 
richtigen  Bemerkungen  ift  diefe  auch  keineswi^es  foi 
fefawar,  wievielleicht  viele  glauben.  Blola  die  |adi^ 
fehen  Bitualgefetze  erfordera  ea  dem  Ende  einige  Mo* 
difieationea ,  welche  fehr  leiebt  mdgtich  find.  ^  Glei« 
ofae  Tendenz  mit  dea  beSdea  vqrfattrgabeadea  Sohrtf» 
tta  hat  auch: 

7)  Ebenda/.:  Der  Pfendo^  Jffmhm,    oder^  turzf 
IVidertigung  der  Sehriß  wider^  die  Quden.  1803. 

38S.  8.  (4gr-) 
und  auch  in  den  Hauptpnilktcn  trifft  fie  mit  ihnen  zu» 
lammen.    Doch  gebührt  ihr»  aaob  lUe.  Ürthail,  ,vor 
(5)R  '  d«n- 


dtafdben  der  Vorzag,  dals  die  VorwOrfe»  weLclu 
Grättnuattr  den  Juden  eemacbt  batj  mit  mehr  Ruhe 
t^  ÖeI^eDiicit,'nna>  iiß  Qiinzea  getoommon,  Mch 
mit  iofiehf  GrQDdfich'keii  geprüft'  werden.'  Den  rieh- 
tigftea  Tod  gegen  GrafttnauiP  und-  feine  AntfSU«  g»>. 
g«a  die  Jndea  hat  indeffen  der  Vf.  von  der  Schrilt : 
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D  0!meib»gabe\fesrtJreÄört5TT7i«^^ 
wiis^  daß  ohne  die  fchUunige  NledermAzlnng  alter 
ffwden  und  den  Ferkauf  ädUr  Sl^i^y^enjzue  Scbtße^ : 
reyy   üt  Weti,   dk  Menfchhesty   das  Chriflenthum^ 
-t*^  *mnialte  Siaaien  maümeumg untergehen  muffen^  von 
-     Dommti^  Bamau  EphAam»^^    dem  ^fumMmdei 
t    .  Eia  Sendfcltreiben  an  IUl  JuGdtz-iX^oiniiiiUAriiii 
i-      GraXUnau»^  1894.  843.'*^  (7^0   • 

gecroffem  Statt  Gratienauers  Vorwürfe  zu  widerle* 
gej^  bat  er  fie  durch!  die  beiffendfte  Satire  lächeriicli 
za  machen  gefacht/  Sein  Gegner  Bat  nach  ihm  dea 
]uden  nach  bey  weitem  nicht  alles  zur  Laft  gelegt» 
tyas  üxa^  zur  Lall  gdegt  werden  könnte»  wenn  maa 
Sie  Gefchichte.cies  Judenthums  von  feinem  Anbeglpa 
bis  auf  unXere  Zeiten  diircfageht»  und  fich  au^  alle 
BeziehtMigcn  verbreitet»  in  welchen  heutiges  Tages 
Juden  mu  Cbriften  ftehen« '  £s  giebt  kein  nhyfifcbes 
lind  moralifches  Uebel  in  der  Weht  9  das  nicnt  —  w«r 
ioHte  es  wohl  glauben  *—  durch  die  Juden  auf  die 
Chrilten  gekommao  ift»  oder  weni^ens  noch  kom* 
snen  katm«.  ^  Und  was  J^he  es » um  «ns  vollkommen 
Scher  zu  ftelien^  wohl  für  palTendeM^  Mittel,  als 
j^kUuuige  NUdermeUnlung  alter  jÜiJUfchen  Manmsperf(h> 
uen^t  ^tiA  Verkauf  aller  ^Adinnen  zur  Sctaverep  in  an* 
iert  tFeWkeüe  2  welche  dann  der  Vf.  auch  mit  vielen 
bunichten  BemerkuDgen  Qber  die  daraus  fflr  alle 
Staaten  zu  erwarteuderi  Vortheile»  ganz  confequent 
ei7Yp|iehk»  —  Einen  andern  Ton.itiicnmt  wieder  der 
Xit  yc^  £(>lieendac  Schrift  aa  I 

""j)^  Ohne  Druckprt  und  Verleger:  Ueber  ^uien  und 
*  '    Chrißen^  einff^ortzu  rechter  Zeit  und  am  rechten 
^  Ort^    In  Reim^  gezwungen  und  abeefungen»  von 
'JBanr  Sachfe,  dem  jiiipLgern,   IC^ilterfäoger  und 
Schuhmtioher  daza^     Nacbgelchrieben  mit  roftir 

5en  Fingerj?»    Gedruckt  in  diefem'Jahr,  wo  über 
le  Judm  sur  lehr e^)eB  Mode  y/ax^  (xSoj*)  iß  S^$^ 

verglisieht  im  KniltelTerfen  die  gewöhnliche  Denk  t 
mnd  J^Midhingswaife  «(er  Chriffeen  utkI  Juddi»  und 
aeigjb).  da&  cfer.grafseveTheil  der  Vorwürfe»,  wekhe 
mani  gewöholich  den  tlvden  macht /aach  den  ebrtft* 
kchen  Std«t!sbäager<traffes»  Dde  Lehren»  weiche  bejr 
«hafirr  Geiegeiheit  gegeben  werden«»  um  für  die  bür* 
fsiUohevJKccbefferung.der  Judem  wirkfam  a»  feya, 
.antfpreehen  Qbrijgens  ganz  ded  Grundiat^e^t».  die-Bca» 
•bea  im  .  Eingenge>  diefer  Kritik  ^ierüb^  anfgeCtelit 
lat.    JToljgeude^^S.iy,)  zur  grober:  , 

Ziehe  (itPii  JttdtB  K«r  viel-,  und'tBorzi^ 
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Skfr  er  liim  nebrerezfi^gft'^ 
BüM  BmKirbtaa4n%^.  ■  •  i 


r» 


*■     u 


t\      7 


0«r  )MifcKf  GUube  fordert  et  Biehi » 
Dara  er  aar  vom  Schachern  lebt,  denket»  und  fpri«bt. 
Ewer  Üt  er  valufitif  tw  AilieipL,  Pf^i^    "  r 

;  Ea^wai^e  ai^afag%toft4a>|uiKpi^^^^ 
Zu  angefcreogter, Arbeit  ihn  zu  swingen; 
.iPmh  Mrf*>^^  man  «i^lt^  ^ki  ^ifrchdringeB. 

Sie  r^oth  lehrt  b^ten ,  erbeites  eucb , 
ch  Brad  ii!^.v#aieiieB,  swimgt  dtr  haagrip  laacli. 

Rührt  ralca  die  Hanound  den  Fttla. 


'•*  .^. 


■i.i» 
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Lafat  feine  £rziehana  lieb  andern , 

Gebe  node«^  QeCebifte  wfd  Lebenaart  ihaa  , 

^ib  ea  fchon  ift  m  undeVn  Landern  ; 

Begegnet  ihixk 

reicht  mi^«Dag]in|>Imi(IWgclt0te^      ' 

Den  Glauben  mag  er  dann  immer  «edl- behaltea. 

Ea  veitd^uäii  ni%ia  lange  %lbilien  baym  Mmi. :  V 

80U   er   auch  den  Glauben,  /die  GcbrauoJbo   siehe 

Kejhmt  Hin  in  eotea  Unterrieht» 
/     |}nd  daa  avi^ar  nicht  .  '  .  s 

WieinHom»  i^Oiar  Buweilfa  ,.       ... 

Mtila  in  die  Kirchen  eilen ,  ,         «  .  , 

Um  einea  cbii£tlichcn  Predigera  Lehrern ,      *'  j 

Mit  tauben  Ohren  anzuh5reu;     '  ^    '  '     '\     - 

Vermeidet  ilen  Zwa||g^  vermebiec  dia  Ubi 

Denn  watlich  \  daa  ilt  t 

ritbht  die  Mohte  >Veife  M  balibiaat  .      . 

Bey  cUr  mufa  man  MeafcheareGhte  ehrea» 

Und  wilien ,  mkn  könne  nicht  lehren  » 

Wenn  ein  Andrer  nicht  lernt  r 

Und  ficH  Ihm  nicha  aahen ,  wtnit  er  Aeh  entfafaftl 

Ganz  anders  denkt  wieder  der  Vf.  von  Mgfetdet 
Schrift:  ^^  '     -       C 

.  io>  HfiiLBnermi/li.  Weiffert':  DU^ukn  inDee^ 
fand  und  deren  Annahme  zu  Seieks-  undfhfoinzUt 
bürgern.    Gedanken  durch  den  ^  neuerlicfaeB  Al^ 

«  trag  des  churböbmtfchen  Gefandtenzn  liej^ens* 
bürg :  ^  den  Joden,  das  Bürgerrecht  zu  ertbeileo  * 
veranbfst.    Im  Moi^al  Janaar.   ijioz.  '44  S^   t. 

Einengaoz  e^gauM- Wag»  iim:dfeA|i^raeha 4er Iibda» 
auf  GlaichCelzung  mit  dep  Chiittea,  hat  ie'  emä/Mbh^ 
een)  und  wage»  titfner  Poffiecliabkeh  glaubt  ftac.  die 
Lafer  diafkr  iUütter  danul  etwaa  näher  bekann»  »t- 
.chan  zu  kaAdan»  un»  zu  fzejgM, .  was  fialKr  ntoht  attea 
iai'der  Welt  deducireti  i^t^  \  wtoM  wa9  m^einnia)  da- 
Äuciren^wHi;  „  Die  Norm  '  it^r  f^;ti  4er -Vf*  ^wml* 
dhe  VMker  zu  jtii;er  5EThaIluiig;u*tf  Ae^Oofcuogwi^ 
iinderheh  2b  bafttnaranünd^aik^»!  Coten^rar  «BtUt 
finden  tl  nufa  als^.  das  wiUhOfhcfae  NatunraliberieciS 
angefehen  .WerdaBt  .  Hieraus  folgt  iiifitceitigb  da&  eii* 
ArordanBg/dleeihe'gaa^eVoUiiagafelMchaik  feCtfeti^ 
Ib.  lange  die  fioltigkdit  eines  Gefatca^' dies  Milun* 
kerrechts  behält,  bts  ^s  äag-ete.vrjadtfBhoJlait Pagey» 
handeln  diefe  Gültigkeit  ver{oretn  ^eder  ^ie  Voltag^ 

Kllfchaj^  von  felbft  es  aufgehobdir'h^^l^Ptfir  alfe'vni^ 
jede  Anordnung,  die  eün  Volk  Hinter  nch.  zur  Norm 
erhoben  >  fpricnt  die  Vernmtbiiln^,  daCs  fie^zfnr'ErhaK 
tfang  das  Ganzen  nöthie ,  dafs  fie  atetelaf  ai  Ifervall- 
kommniioi;  des  gefeUCcnaldichenSlanck»»^  4W  eiMi  fidi 
mma  wi  Volk  ali^eraain.  gegeatüet^ütibabioe  .A^eonl« 
-Menfchoci  fet^r»  wenn  es^  d|e  Ver^iibfaung.  mit  dMe- 
4Blten  «arikbfabtfneti  wenn  es  auf  ttieCer  (ki^mikaeißn§ 


• » • 


-«     x^ 


j^                                            \     .  N'irm.  i|j6.  , AUGUST 5^80^8-       .  ^^p 

4Ett  altes  ^eiUhrJb^lMirrlf'^er  wird  da  iqrohl  bdiM^^m  Jinit  STumpf  und  Stiel  ausrotten ,  und  trmbruige»  Tolkn» 

.^oUeo»    iJLaüs  iiefe  di«  Aufiuibme  un^  Vermifchung  damit  fie  yon  der  Erde  wegkommen.;   er  glaubt  vjel- 

3erbik«iMiö  Anordnung  tlam  Oefetze  der  Natur  wid^r.-  mehr,  dafs,  weit  ße  der  liebe  Gott  nach  a»f  der  Erde  dut^ 

%^reclie,  dgfs  v)ebn?.l|r  din  Aufnahme  und  Gleichßel-  det,auch  die Menfchen fie  hier  dulden  Muffen;  »,dcn>i"-^ 

lang  Fp^d^uny  des  MaUmrecbt^  fcf  !**  —  .wodujccji  fagt  er,  —  „wäre  es  der  VVille  Gottes,  dafs  auf  Er- 

4^m  dfiTiVf» HPvvidecfprecbiidk  ervde&n   zu  haben  mhikdne  ittden  niekr  fevnjbllten»' fo* würde  fie  Gdtt 

flaubt,  „iiM^  <iUeI>utrQbeNaüfii  dur9^.U9Arerracktfc  durch  die  W«ge  ftiner  Vorfehong  obm  unfer  ZttäiüH 

kftändigkeit  in  Beharrung  auf  ihrem  J^ergfebrachten  fcbon  iängft  vertilgt  haben."    Aber  l>ey  alle  dem  kanft 

VoFzoee  vof  idfen  Jbdetf,  voü^Aiii^ng  d^t- Erfcheinung  er  fich  doch  des  Gedankens  nkrht  erwehren, 

fie  aa,  wo  oe  einmal  und,  lör  ein  noChwendiges  Uebel 

^^ , .  betrachten  j.  dexin  ftiften  fie^fichon  nicht  athsBohi  tö 

^wober  die  aus  Kiffer  und  ReicIhf^äncfeDM^lftieliende  ftiften  fleidoch,  wie  auch  ihre  eifrid*ten  Vertb^ige# 

.  iTerwadtuDg  der  gefetzkebenden  Gewalt  im  Relct^e  be-  läugefteben  muffen ,  wenigfteos  viel  Böfes ;  und  ee  ift 


fugtfeyu  konnte ,  ^das^gere  Band  der  RefcbsbOrger-  attca  ?oo  ihrer  Art  2u  denken  kaum  zu   erwarten» 

Ibnafi  mt  Befeitigune  der  fp  geheiÜglen  Pt)ffeffi^ns-  dafs  fie  ich*  hieriil  völiig  ändelti  werden,    wenn  ee 

jtechte  der  Nat^  aiij^nlöfen ,  und"  —  wie  witzig !  —  auch  zum  Theil  geföhehen  toUte. "  -^    Diefelbe  An* 

^um  die  NaofakönunliQge  der  aus  Judäa  seQüchteten  ficht  der  Sache,  nur  etwas  anders  gewandt  und  modi* 

#hemaUgei|  kaiferlicJl^en»  itachJberlgen  lörfuicben  Kam-  fieirt>  hat  euch  der  Vf.  von  folgea^  Schrift: 

jnerknm^hte  auszudehnen.     Die  Ikförderung  des  all- 

^f^wiinen  Wohkift  den  Deutfchen^^^^^^      übertra-       j^)  Ohne  Drucker  t  r /7/^  Ä^tf^^r^r/^r^^^ 

C«;    aber  b^rerhaltn,.  Vorzugsrechte,    deren^  Au^  ^  ^^i^,  ^^  „^^^^^^  ^f^  ^Iß^  Snd^ü^ 

£e  auf^adieben,  und  das  Enfgegengefetzte,,  welches  Sr  möchte  zwar  gern  etwas  zum  Vdjpdieile  der  Judea 

Mcht  euch  von  f^n  die  ^lindeTte  Beiprderung  des  all-  i^en,  er  liebt  fie  als  Menfefa,  er  wänfcht  ihre  bor^ 

.Mneiaen  WoUs  n^r  ahnea  IäJ(st,  einzufahren ,  ift  un*  MrÜehe  Veqbeflerung  nieht  aiiein  um  ihrer  felbft  wit» 

wre§tag  gegen  dien idlgemeiQ  geltende^ Grundfatz,.  da&  MA»  Iwdom.mph  wegen  des  Wohls  aller  Stäatsbfir« 

^ie  Qefet^ehlu)g,.die.G.rinzen  der  ih^  vom  Volke  geTi  Hlo  fichiUeibNafion  befindet;  eUeii#  -^  ein  fehr 

Abertraffenca  und  an  verfaulen  9^ipalt  nie  fibezfchrei^  MivesGeftaiHtkAfs.r-^  ir.  itk^  niilüs*    Umrlefanntnur 

^en  darf."  -^    Wer  ftmnt  joicht  über  den  ganz  unb^  U>  viel  gewifia  z»  fejcn^,  da&  fich  die  Juden  felbft  in  je^ 

1  ^reiflichen  Scharf fino  des  anonymen  Vfs»»  und  Über  dem  Lande  aIeJrekBdIinge  .betrachten,  welche  auf  ded 

eine  nnerffründliche  .Weisheit  ?    Rem  acu  tettgit!  -y  M^fi^  werteoi  der  tfie  m  «m  ander  Land  fahre  trod 

J^icbt  fo  giOGklicb^.wie.eir^^ift  der  Vf.  von  folgen-  nnte^  fei4ien.f^biif»^«rl|paaile.    Sie köoneiy nach  den 

denBuehe:  t    \.  •       .    .  Meinung 4e$  VfL. dnhec  auch  nieht  verlangeih  defefi* 

*   ^l^  Prt.wÄ     K  TT^iÄr.    fw*:  iAiii^     Wh.  W«i*  fn^  fj??"  betrachtet  ^KP^iden,  als  dafor,  •  wolilr  fie  fielt 

"'  ^\jnStm^^  ^^^i  "^"^«S^^  *^  kömienlUln  unbewegliches  Ei^ 

•    riW^      '  vqn^ÄT.Äi»/».  (i8<H-)  4«S-  8.  fiei?tliuiK>  telbük^  weü  fieuee  her  ihrem  Ab^e  nieht 

^SF)  .;    1-  »>itpjehme»kö|inien;nDdalafoIcbeMen(cben;dienu# 

,.  j- #       .        i.  .      .  -.    ^  j^^^^  ^.^j^^  ^ttlQeifgnnheilt  warten»  rnn  mit  Vortfaeil  ßch  auf  und 

ottesf arch'  davon  zu  machen ,  mOffen  fin  es  ei»b  fich  gefeUen  la& 

^ger  jLuqoirae7u,|eyay  aer  aas,)   was  Mn  Vorgän-  fen,  dab  der  Staat»  worin  fie  leben ,  ein  wachfamel^ 

^a^adf^W^enCkundfätzendesöffentkchenl^^^  Am^b  Mf  fi*  b^be»  /   DM^Jüden  kfinneo:  daher  nitoh 

tWbeweife^-fiMail^  jedoch  -r  iqras  wohl,  zil  ipcrkpn  ihrer  ReÜgion  nicht  dea  .Eid  der  Treue  fchw«ren. 


jife^  fUicht  ZMI  Nachtheile^fentiem  mehr  zuip  Vor-    und  auf  die  KrfftlJung  ihrer Börgerpflichten  kann  If eil» 
4Mfe  .flycjudea,   ai^  den  Grundbegriffen  der  Theo-    Verlals  ftjir,'  wenn  fie  auch  fokhe.  in  Militardienftea 

r  will»    wohin  ihm  Rec.  als  ein  )[>Io(ser    oder  betm  Ackerbau  übjsrnehmen  woliten(??k  kurz 


Staatswohl 
die  votzte- 
ürtheil   ifc 

Ä*j..Äl/^df||.,Mm^,di^  ,verÖieii:6gert,    ftr  ob yei;befferlich  erklärt,  und  dem  mdifchcn  St4ate 


die  man  SA  Sefon%rs  in  der  jechtslofen  Periodk  des    ffen  Untergang  prophezeiet liat.  *"  ~    >Vas  mxsu^  doch 
Mittelalters  gante  fie  erlaubte»   um  fie  zu  verfolgeh    hJcht  alles  aus  deir  Bibel  erweifen  kann^  wenn  tnan 


««19  uic  juuea  gar  mcm  menr  veraicricD  anx  acr  erat?     guuiitgirr  .«»i 

2u  lebeUj»  und  data  die  Chxiften  fie  ohne  alles  Weitere    der  Sobrift; 
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if)  BosröH  (LKTTzris,  b.  Bejgang):  DU  KiniUr 
IfraeU  in  der  fTüflen.  Ein  Beytraig  zur  Odchichte 
oer  Fehde  unfers  Jahrhunderts»  von  einem  par- 
teylofen  CosmopoUten.  1804.  67  S*  g.  (9  gr. ) 

iber  die  Juden»  Pie  Hauptfrage  mit  der  er  fich  be» 
fehäfttgt,  ift  diefe:  Läßt  irfiehmü  SiUMuk  vtrtMgtm, 
40ß  diß  ^ndtn  4U  Ckr^en  brUdirtick  uttjherzlki  tübim 
/#//#«?  Er  glaubt  fie, verneinen  za  können >  und  ift  ib 

{ar  der  Meinung»  dafs  wenn  eiti  Jude  dem  Ghrifte« 
iiebe  und  Anhänglichkeit  heuchelt,  tiefe  Verftelinsg 
md  irgend  eine  eigennOtzijge  Abfiebt  dabey  Utk  Hin* 
lergrunde  verborgen  liege;  dean  •*-  lagt  er  -^  iiomög* 
Hch  kann  ein  wirklicher,  ein  orthodoxer  Jude,  ohne 
feine  Natur  und  fein  inneres  Wefen  Xu  verändern,  ei« 
Hern  oder  mehreren  Cbrtften.  mk  wahret  »egehett* 
ebelter  Neigung  «ugeduui  fevn.  Um  die  Jeden  wr 
Verbefferung  ihres  bflrgerlicbefl  2tiiftaBde8  fähiger  zm 
■tkachen,  empfiehh  Obrigena  der  Vf.  forgfiUtige  Be- 
fchränkioig  des  Wirkun^skreiÜBa  der  jodif^heallab^ 
binen  und  Aelteften  der  jfldifchen  Gemeinden,  durch 
ftrei|se  AufGcht  auf  6e,  und  ihre  AmtsfQhrung  (was 
'dlierdings  Beyfall  verdient);  Verlang  des  iodüchen 
Sabbatbs  auf  den  Sonntag  (was  Rec.  den  Jodeo  am 
wenigften  zumutfaen .  würde) ;  und  Befchränkunff  ih- 
res iSnidelsverkehrs  auf  falofsen  Adivhandel  und  F»* 
kriken  -  und  Manu£aktureBb^rieb  (was  keineewe« 
ges  ganz  ausreichend  ift)*  Ueberliattpc  febeiat  ea 
iioeb  mancbe  ErörteriNig  tu  Terdkeeü ,  ob  die 
tedea  dem  4ifeotliehen  ländelsverfcehr^fo  fchfidlleil 
ind,  wde  man  cewöhnKob  gknbt.;  Vbekeimat  ei^ 
immer  var^  ab  &y  dae  Oeichrey,  <iae  man  Ober  tlie 
Scbädlichkek  des  jfldifchen  HaMMsterkebrs  erhebt, 
iloht  die  Stimme  ms  ganaen  PuWfciims,  fondom  nur 
die  einiger  chrlftlieheD  Haadelsleate,  die  durch  die 
Gonoori;ens  der  Jude»  ihrem  MoftopoKeDgelfte  nicht 
fittfam  Imidigen  können  «^  eineMmkifig  Vrdche  liet 
Vf.  'von  Nr.  e6w  ia  Beziehung  mt  UätMmtg  Sti^titz 
^emlich  gut  serechtf erti|^et  hat.  -»*  Eioen  Verfocb  21» 
Erörterung  der  Frage,  find  die  Juden  dem  ?lffentli^ 
eben  Handelsverkehr  wirklioh  fehldtidi?  liefert  der 
Vf*  von  folgender  Sebrift: 


A.  L.  Z.    tJüm.  236/  AtfaUST  rgog. 
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Tudert  befTer  ^^des^roll.  Er  wtM  aber  cewi(s  die 
jOdiiche  Nation  ^roii  felbft  verlaffeb,  fobidd  nrian  ul 
ihre  inteUectudle  und  tnordttCcbe  BHdiuig  mehr  Aut^ 
tnerkfamkeit  verwendet,  und  Hur  den  Zutritt  za  an- 
dern b(h-gerlichen  Gewerben  verfhtttet,  deren  VerCr- 
jgung  die  ifertöeiieblte  Urftcbe  ift ,  w«ruiia  äir  K» 
delsgeifC  jede  fehiefe  llichteng  etbetteo  last,  • 

RAKDlUKGSWISSBNSCRAfTBA. 


¥  • 


14)  Ohne  Dmckort:  Shuhtk    Skidjh  ä^  Iftwwabaf 
fohadlkh?  i«>3,  53  S.  8-  (4  F}     ' 

Seine  Beantwortung  £dlt  zürn  Vortbeile  d^r  Jkdee 
ius,  und  im  üanzcn  genommen  lüfst'  fich  fidhen 
OrOnden  der  Beyfall  nicht  wohl  Verlagen,  ungeachtet 
er  die  Sache  bey  weitem  nicht  auf  allen  Saiten  erwQ? 
geh  hat,  die  fie  der  B^rachtttng  darbietet.^  Er  bat  zu 
v^eniff  auf  den  Schacbergeift  Rflckficht  genojnmen.  In 
welchen  der  Handekgeiit  d^r  judifchen  rlation.  au^ige^ 
artet  itt.  Jener  verdient  aiferdings'  verbannt  zu  virer* 
den ;  und  er  mu&  terbabnt  w^det) »,  Weim  es  mit  d%ß 


, .  DjS«TeQHf.Aif D :  Handmrgt  jetsigi .  mirkanüGfdn 
Lf^i  ^ed  IflrkMMadtrm  dar  Dar  Ulms  >  jfKßMtn, 
Uij^  Yfjrfuch  {jer  nandeloden  Welt  zur  Beurtiiai- 

liins  vorgelegt»  i$07..  3  Bog.,  t- 

Die    Hauptabficbt   diefer  BUMer  ift,     Htutthtuä 
in  der  geMnwärtigen  bedräbgten  La^  feiner  Hatnß 
lung  zur  Errichtung  einer  Uarlebn  -  Anftait  auka^ 
.fbraern,    wodurch    die  Jcizigeft    lotsen  Orfabrett 
far  den  Kaufmann  abgewendet  oder  doch  [fkut  ^i«r- 
mitidert    werdea   könnten       Der  *^trioäb:he  VI. 
"bat   feitdem  feinen  Wuolcb  durch  die  von  teineai 
Vorfchlage   unabhängige   Errichtung  ^ner   (olehea 
Anwalt  einlgermalsen  zwar  In  Erfftliung  f  ehbn  febee; 
doch  gentigt  iSör  cfas  Oanze  die  Orgatiifetiof»  derfd- 
ien  noch  lange  nicht,  tiod  ^s  ih  tu  ^weifehi,ddk 
die  voti  fo  vielen  Seiten  bedringten  mnern  VeiMII- 
n}ffe  diefer  St^dt  dne  ausgebreitctere  Anftalt  dief* 
Art  tür  j«zl  Tftdaffeö  werden;  *—     «Aufaer  djefett 
Zweck,  werden  von  dem  Vf.  nocSi  tnencb^  Ä"*fif 
meinte  Win)c.e  gegeben,  den  Näbrnngsmangel  md  dia 
dem  Handel  zngeUofsenen  und  Vielleicht  noeb  bevod- 
liebenden  grOfsem  Verlufte  zn  eHelzen.  Riezn  ickÜM. 
er  befonders  tot:  lErriebtang'wn  Fahriketi  weloSe 
den  ZeitumftSnden^  dem  Locale,  der  L«je  aad  dm 
^mswSrif  bcdfehendenPreiien  u«eae/ien  find  ^  ob«« 
Aak  Aul  Als  Nsbere  di!B(e9^^^m.AÜ^txxiti^  W 
geworfenen  und  mit  vielen  Local- Scbwien|;^eUea 
vetbundnen    Vorfchlags   einziüaffei^ .—  Femer    das 
Mngft   und  oft  von  patriotüfeben   IjfiWner»  Targe- 
tragnc  —  piäm  difiderkm.  einer   rertf»fti«»  Sjg^ 
fapikeit    Verffchiedene  Rö»it  dW- SAwindeteeifc^ 
der  Wecbfelreiterey  und  dergWcb»,  wodurefc  fsb 
tn  den  vorigen  Jabren\   befoftdcrs  H«  f^'ff'*^"'** 
allzu  kecker  Thefl   der   Hämburgffijbc«  ^euAeali 
binreifsen  Hefs  und  daddrcb  die  bekjännleMimgpai» 
liehe  Itii6s  v<mi  J.  1799.. herbeyft*rte,  vwdtawa  ab 
LiShreo  f or'  die  Zukunft  Beherzlgimif*     Die  ^omm 
und  patriotifche  Abficht  deJ^  Vft.  ift  itt.  diefam  iHjt 
nicht  zu  verkenn« ;  aber  feine  ^eAteÄi',  fefift  ne* 
gut  gefcBrfebnen  Blätter,  find  mir  als  Thema  »»^ 
ner  weiteren ,  ]graodtlcfaeniB  uÄd  IfifHr  ^lictifaw 
Atts{&bi^i%' anWehedf  y  ''    ■        ' 
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ALLGEMEINE   LITERATUR -ZEITUNG 


Sonnabends^    den   13.   Auguft   i8o8* 


Uft. 


WISSENSCHAFTLICHE     l^ERKE. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Schriften   über  die  ^ud^n. 

(jPor£fi$9ung  von  Num,  2S6*) 

Bisher  bauen  wir  es  beynah  mit  lauter  Gegnern 
der  Juden  zu  tbun;    jetzt  treffen  wir  aber  in 
der  Schrift:  . 

.  15)  Berliit»  gedr.  b.  Rayn:  Betrachtungen  in  Hin- 
ficht  der  ^(üfchen  Nation.     Ob  für  oder  wider 
diefelbe?Tey  der  Prüfung  eines  jeden  Lefers  an- 
'  teimgeftellj.    Dem  Hn.  Affeflbr  Friedländer  zu- 
geeignet. 1804.  163  S.  8-    ( lA  gr.) 

tüf  einen  ihrter  wärmften  Vertheidigcn    IndefTeo  für 
-eine  (olche  Vertheidigung  wird  wohl  felbft  der  bigot- 
tefte  Jude  dem  Vf.  keimen  Dank  wiffen;  und  ara  al- 
lerwenigften  Rr.Friedländer^  bev  dem  er  fich  dadurch 
mit  vielen  Reverenden  zu  empfehlen  gefuöht  hat.    Sie 
ift   ein  abenteuerliches  Proouct  eines  excentrifchen 
Kopfes.     Diefer  will  hier  den  Beweis  liefern,    chifs 
«inmal  »»das  Judengefchlecht  dem  Staate  nicht  nach- 
theiligy    vielmehr  erfpriefslich  fey,    welchemnach  es 
-nicht  Hafsi  föndern  vielmehr  Liebe  und  Vertragfara- 
lueit  verdiene«"  und  dann,  „dafs  es  deflen  Gefchichte 
inacVi,  vom  Urfprunge  derfelben  bis  zu  dem  heutigen 
Tage  und  im  Lichte  der  VorherverkQndigung  be- 
tracntet,  kän  verworfenes,  nelmehr  ein  von  Gott  ge- 
ifehätztes  und -hochgeachtetes  Gefchlecht  fey."    Aber 
%vas  der  Vf.  Ober  beide  Punkte  fagt,  ift  fo  fades  und 
•bgefchmacktes  Zeug ,  daCs  es  um  die  Juden  gefche- 
lien  feyn  wttrde,  wenn  fich  für  fie  nichts  BeCTeres  und 
Vernünfügeres  fasen  lieCse»    Mit  unter  kommt  man 
«gar  in  die  V^ucifung ,   fich  die  Präge  vorzulegen : 
ob  der  Vf/  nicbt  ein  Scbwärmcr  fey;   z.  B.  bey  der 
-'WelfTagüng  der  baldigen  Erlcheioung  eines  noch  zu 
'erwartenden  Meffias,  der  aus  dem  Schofse  der  jQdi- 
*fchea  Nation  hervor^elin,  Juden 'und  Cbriften  verei- 
nigen, und  feinem  Volke  die  wefentUche  Inhaltsgrörse 
tles  Chriftentbums  rein  und  von  ^Uen  Scblackeir  ver- 
ItandiöCer  Spitzfindigkeiten  gefaubert,  zu  einem  hel- 
len VerftSndnifTe  eröffnen  wird,   „damit  auch  fein 
Volk,  gleich  wie  deffen  Vorfahren,  welche  die  erfte 
Kirche  Chrifti  gründeten ,  felbigem  mit  gleichem  Ei- 
fer (fic)^  und  zwar  wegen  noch  heilerer  Eröffnungen 
des  weientiicb  Göttlichen ,  darauf  es  gegründet  ward, 
und  gegründet  feyn  mufste,  mit  nocb  mehrerer  £r- 
hebune  der  Seelen  erMben  feyvi  möchte« **  -*•     So 
JL  L.  Z*  1808*    ^ijftir  äand. 


verebrungswürdig  die  jüdifche  Nation  diefem  Vf.  ift: 
fo  achtungslos  ift  fie  wieder  feinem  Nachfolger. 

16)  Frankkn:  Höchfl  wichtiger  aetinmäßiger Bericht^ 
als  Beytrßg  zur  Gefchichte  der^uden.  Von  einem 
freunde  der  Wahrheit  und  Mäfsigung^  1804. 
51  S.  8« 


i 


Nach  ihm  ift  fie,  wie  fie  uns  in  dem  treueften  Spie- 
el  der  Gefchichte  erfchdnt ,  nocb  immer  die  feise» 


feige» 
nnliche,  aberglaubifche,  keines  Patriotisnms,  kei* 
ner  Aufopferung  fähige,   an  ihren,  unfecer  bürgerli- 
chen GefeUfcbaftffefähiüchen,  Grundlatzen  bangende^ 
von  feindlichen  Gefinnungen  cegen  uns  erfüllte,  auf 
ihre  nichtigen  Anfprüche  ftolze  Nation.     „Sie  ver- 
läugnet  das  Einzige,  was  Würde  giebt,    Uaratiiat; 
und  fie  bey  einem  fo  fittlicb  verdorbenen  Zoftande  iä 
den  Gebrauch  gleicher  bürserlicher  Rechte  mit  uns 
zu  fetzen,    müiste  unabfehbar  fchlimm^  Folgen  ha- 
ben.'*—    Zum  Beweife  diefes  allgemein  abfprechen- 
xlen  Urtheils  wird  eine  Criminalgefchicbte  vom  Jahre 
1713.  erzahlt,  nach  welcher  der  damalige  Landrabbi- 
ner des  Fürftenthums  Ansbach,    Hirfch  Frahkcl  in 
Schwabacb,  von  der  Regierung  zu  Ansbach  auf  den 
Grund  eines   von  der  theologifchen  und  furiftifchen 
Facultat  zu  Altdorf  eingeholten  ErkenntnitTes,   we- 
gen des  ihn  treffenden  Verdachts  der  Zauberey,  und 
weil  man  bey  der  Durchficht  feiner  Papiere  verfcbie- 
dene  jüdifche  Läfterfcbrif^en  gegen  die  cbriftlicbe  Re- 
ligion und  ihren  Stifter  bey  ihm  gefunden  hatte,  zur 
lebenslängliche  OefängniCsftrafe  verurtbeilt  wurde.  — 
Ob  wohl  m  unfern  Tagen  eine  theologifche  oder  jü- 
riftifche  Facuität   ein   ähnliches   Erkenntnifs   fallen 
vtrürde?  und  ob  ficb  auf  den  Fall,  da(s  diefs  etwa  ge- 
fchehen  dürfte  (woran  Rec.  doch  fehr  zweifelt),  eme ' 
'Regieruns  entfchliefsen  würde,    es  zu  vollziehen? 
Nach  uniem  Anficbten  qualificirte  fich  Hirfck  Fränket 
etwa  zur  Verwahrung  im  ToUhaufe.    Ueberbaupt  ift 
nicht  abzüfehn,    was  den  Vf.  befämmt  haben  mag, 
diefe  alte,  längft  vergefsne,  Gefchichte  hier  wieder  auf- 
zutifchen.      Der  damaligen  Regierung  ^u  Ansbach 
nnd  der  theologifcben  und  juriftifchen  Facultat  zu 
Altdorf  briiijßt  fie  wahrlich  keine  Ehre;    und  auch 
von  der  AufKlärung  des  Vfs.  erregt  es  keine  gute 
Idee,  dafs  er  auf  he  einigeri  Wertb  legt.    Dem  von 
ihm  gelieferten  Beyfpiele  Eines  böfen  Juden  kann 
leichtiich  eine  grofse  Anzahl  guter  Juden  entgegen  ge- 
ftellt  werden,    und  diefen  wieder  efn  ganzer  irupp 
böfer  Chriften;   wenn  nur  überhaupt  durch  folcne 
Entgeg^nftellüngen  etwaa  für   das  vanze  bewiefen 
(5)  S  wer- 
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werden  k5note.  Eine  ziemlicfa  reichhaltige  nnd  ganz 
gut  aasgewählte  Sammlung  von  Handlungen  guter 
Judea  entbält  'die  Schrift : 

17)  BjEKLiiTt  /b»  d.  Gebr.  Gädike:    An$cdoien  von 
fsten^uden.    Mit  einem  Anhange  von  jQdifchen 
"eisheitf  -  Lehren.    1805.    15a  S.    g.    '(lagr.) 
ü'tceytt  verbeCTerte  Aufl.  1807.  154  S.  8.  (iz  gr.) 

Se  foll  dazu  d'ienen ,  den  Glauben  an  die  Exiftenz 
guter  Juden  zu  b^feftißen,  «nd  nebenbey  ein  unterhal- 
tendes und  zum  Guten  wirkendes  LeÜebuch  für  die 
kliüfeke  Nation  feyn-;  boffentlich  wird  fie  in  beider 
Hiiificht  ihren  Zw.eck  nicht  verfehlen.  Wefugften$ 
wird  üe  de»  Vf.  von  Nr.  16.»  und  diejenigen,  welche 
ieinem  Urtbeile  etwa  beitreten  mochten,  fiberseu- 
dafs  auch  unter  den  Juden  noch  Sinn  fQr  Mora* 


en 


£tät  angetroffen  wird,  und  dafs  es  auch  hier  ^ben  fo 
wohl  gute  luid  edeldenkendeMenfchen  giebt»  als  unter 
den  Chriften.  —  Am  meiften  unter  allen  bisher  au{- 
gefQhrten  Scbriftftellern  Scheint  übrigens  dem  Vf.  foli» 
gender  Schrift: 

'lg)  EüNrnsBERa,  B.Göbbels  u.  Unzer :  Ein  freund- 

Uches  Jl^ort  an  die  Chrißen ,  zur  gc^nzHchen  Beyle- 

Irung  ihres  Streits  mit  den  ^den.      Von  einem 
uden.  1804.  67  S.  8-    (6  gr. ) 

ifie  Annäherung  der  Chqften  an  Juden  am  Herzen  zu 
Hegen.     Er  ift  ein  Jude»  der  tnit  dem  Geifte  feiner 
I^atioa  innig  vertraut  ift»  der  ihre  guten  und  böfea 
Seiten,  ganz  genau  kennt,  und  dem  es  um  ihre  Ver- 
edelung wahrhaft  zu  thun  ift.     Er  verhehlt  keines- 
w^s  die  Hinderniffe»  welche  der  Ausbildung  feiner 
Ijatioa  zu  euten  Staatsbürgern  im  Wege  ftehn.     Er 
«sacht  mit  necht  die  Veredelung  des  inteilectuellen 
und  fittiicben  Charakters  feiner  CSaubensgenoffen  zur 
Hauptbedingung  ihrer  Theilnahme  an  den  Vortheilen 
Att  bürgerlichen  Gefelifchaft  und  ihrer  Gieichfetzung 
mit  den  chriftlichen  Staatsbürgern.    Seine  Vorfchiäge 
würdeu  auch  —  wenn  fie  ficb  reaüfiren  liefsen —  die 
Verfchmelzung  der  Juden  und  Chriften  am  leichtefteo 
bewirken.    Indeffen  gerade  darii\,  dafs  er  in  feinem 
Eifer  für  die  £ute Sache  vonheiden  Theilen  zu  viel  for- 
dert, und  daS  bey  der  Ausführung  £einer  Vorfchiäge 
feradefo  viel  Zwang  gebraucht  werden  müfste^  gerade 
arin  Ue£t  der  Grund^  warum  Rec.  feine  Vorfchiäge  für 
iMiau^fährbar  erklären  mufs »  und  warum  Se  fcnwer- 
hch  den  Beyfall  der  Parteyen  finden  werden  t  welche 
er  ZU'  vereinten  fucht.     Wir  find  ganz  mit  ihm  einr 
verftanden,  dals  diefe  Vereinigung  nicht  dadurch  be- 


onumgänglicb  nothwendig  ift  es ,  dafs  die  Tugend  der 
geringern  Juden  einen  zweckmäßigen  Schulunterricbt 
erhalte,  die  altem  Glaubensgenoffen  aber  in  minderer 
Abhängigkeit  von  den  Rabhinern    ftehn,     aacb  die 
Tentamina  eines  Rabbinern ,  welcher  angeftellt  wird, 
fo.wie  die  Examina  in  den  höhern   und   gemäoen 
Schulen,    nicht  ohne  Gegenwart   guter   chriftiicher 
Schulmänner,  und  unter  dem  Vorfitz  eines  Staatsbeam- 
ten, gehalten  werden;    ingleichen,   dafs  nicht  allein 
jeder  Rabbiner  nnd  ScfauUehrer,  bey m  Antritte  feio€S 
Amtes,  fondern  auch  jeder  Jude,   der   in  den  foge- 
nannten'  Cahal  aufgenommen  yvprd^    foil ,    mittäft 
eines  feyerlichen  Bdei  verpflichtet  werde,    dafs  et 
nicht  allein  nichts  unternehmen  wolle,  was  den  Ve^ 
Ordnungen ,    auf  welche  fich  die  Reform  der  Jaden 

f rundet,  zuwider  läuft,  fondem  da/s  er  yieJmefar 
iefe  Reform  kräftigft  unterftützen  wolle.  Aber  der 
Vf.  geht  offenbar  zu  weit,  wenn  er  weiter  verlang^ 
dafs  Chriften  ihre  Sonn  -  und  FeycrtÄge  auf  die  von 
den  Juden  dazu  beftimmten  Tage  verlegen,  und  dafi 
es  den  Juden  zum  Gefetz  gemacht  werden  toU>  dah 
jeder  Jude,  der  mehr  als  Eine  Tochter  hat,  IchiAAi^ 
fey,  wenigftens  Eine  derfelben  der  Hand  eines  Chri- 
ften zu  geben,  Tb  bald  fich  ein  folcfaer  findet ^  und 
man  segen  feinen  Charakter,  und  gegen  die  Art,  wie 
er  fich  und  feine  künftige  Famüie  zu  nähren  gedenkt» 
nichts  mit  Grunde  einzuwenden  hat;  und  dafs  vom 
zwey  oder  drey  Söhnen  jodifcher  Aeltern  vrenigfteaf 
Einer  fich  um  die  Hand  eines  chriftlichen  Fraueazim» 
mers  bewerbe,  und^diefeChriftin,  wenn  fie  ficb  oiü 
ihm  zu  leben  entfchloffen  hat,  eheliche.  Durch  fol^ 
Qhe  Mafsreeeln  können  zwar  Juden  und  Chriften  veiv 
mifcht  werden;  aber  eine  andre  Frage  ift  es:  ob  da» 
Glück  der  Familien  durch  eine  folche  gezwungene 
Vermifchung  befordert  werden  könne?  Und  aiefe 
Frage  getraut  fielt  Rec.  nicht  zu  bejalien.    Begünftu 

?^»  Kann  d^x  Staat  folche  Ehen  zwar,  da  wo  Parteien 
nd  „  die  fich  zu  ihrer  Sohlie&ung  geneigt  erk\aren; 
aber  gebieten  kann  er  fie  nie.  Das  Glück  der  Ehe 
und  der  Familien  beruht  auf  Gefetzen  der  Natur;  auf 
einer  freyen  Neigung  der  einzelnen  Glieder  gegen  einr 
ander ;  aber  nicht  auf  pofitiven  Anordnungen  ,  welche 
JPerfonen  zufammen  zwängen^  die  die  Natur  nicht  für 
einander  befümmt  bat.^  Trennen  kann  der  Staat  zwat 
£h^ ,  aber  nie  fchlie&en«/ 

Rec.  muEs  hier  die,  bereits  obeo  angedeutet^ 
Bemerkung  wiederholen,  dafs  ihm,  bloCs  mit  Auip 
nähme  Nr.  I.  und  ig.,  der  Ton  durchaus  mif9- 
fällt ,    der  in  den  bisher  gewürdigten  Schriften  fif 


dingt  werden  kann,,  dafs  der  Jude  ein  Chrift,  oder  und  icridfr  die  Juden  herrfchend  ift.    Durch  die  Vcf 

der  Chrift  ein  Jude  w^rde;    auch  das  läfst  fich  nach  würfe,  womit  ein  Tbeil  den  Andern  überhäuft,  ka^ 

unfern  Anfichten  rechtfertigen,  daCs  man  den  Juden  f&r  dieL^ute  Sache  durchaus  nichts  gewonnen  "«ei^ 

Wingt,.  aufser  deni'  Handel,,  auch  noch  andere  Er*  deD;^'gleich  vieU  jene  Vorwürfe  enthalten  Wahrheit 

werbszweige  zu  ergreifen,  und  dafs  man  es  insbefon-^  4)der  Trug.    Dadui^eh,  dafs  man  auf  der  einen  Seilt 

dre  zum  üefetz  mache,,  dafs  ein' Jude,  der  mehrere,  darauf  ausgeht,  die  Juden  unbedingt  als  Feinde  %ra 

Söhne  hat,,  nur  Einen  zur  Handlung  beftimmen  dürfen  chriftlichen  Staatsgenoffen  darzuftelien;    auf  der  an> 

den  Andern  aJ)er  eine  Kunft  oder  ein  Handwerk  ler-  dem  Seite  aber  zu  zeigen  fucht,  auch  unter  den  Chri- 

nen  laffen  muffe;,  dafs  ferner  der  Jude  nicht  vom  Sol-  ften  gebe  es  viele  Nichtswürdige,  die  nicht  befier  ais 

datentfienfte  befreyt  bleiben,  und  fich  hiervon  m'ch(  ihre  angeblichen  Feinde  fin^;  -:>  dadurch  kann  air)itf 

üpakaufen  däcf^  fgodecn  ia  PerDon  dxeuoa  «üXfe^  und  aadec&hewirJU  werden»  sUa  dajGg  Cowuhi  auf  der  Seite 

«fj^  A.A.  •ÄW"  • 
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der  Chriften ,  als  auf  der  Seite  der  Juden ,  die  dffetit- 
liehe  Meinung  eineRichlung  erhält,  die  mit  dein^itre- 
bea  der  Regierungen  jene  bedauernswönUge  Volks- 
klaffe,  die  Juden,  in  nützliche  und  gute  Staatsöürger 
umzubilden,  and  fie  fodaiin  mit  der  tlbrigen  Maffe 
«ler  Nation  zu  trerfchmelzen,  im  auffallend ften  Wider- 
Ipruche  fteiit«  ljt^<i  deunoch  ift  hier  die  Harmonie 
der  öfFentlichen  Meinung  Injt  den  Grundfätzen  der 
Regierung  eine  unerlafsliche  Be<iingiuig  der  Wirk- 
iarnkeit  aller  öffeititlichen  Anhalten  Tür  den  beabßch- 
tigten  Zweck.  Die  wechfelfeitige  Annäherung  bei- 
der Theüe  kann  nie  durch  Gebote  oder  Verbote  be- 
wirkt werden,  fondem  lediglich' durch  wechfelfeiti- 
Ses  Zutrauen;  durch  wechteifeitiges  AnerKenntnifs 
er  Fähigkeit  zu  gleicher  Wirkfamkeit  für  die  Rea- 
UGrung  des  Endzwecks  des  bürgerlichen  Vereins. 
Und  diefs  Zutrauen  ift  nie  möglich,  fo  lange  jeder 
Theil  dem  andern  fein  Gebrechen  vorwirft,  und 
Leute  vorhanden  find,  die  auf  diefe  Weife  in  dem 
grofsen  Haufen  die  Ueberzeugung  zu  begründen  fa- 
chen: der  Theil,  den  die  Regierung  zu  Ehren  erhe- 
ben will,  fey  diefer  Erbebung  nicht  würdig.  —  Ganz 
Zweckmäfsig  war  es  daher,  dafs  das  Berliner  PoUzey- 
Directorium  der  ärgerlichen  Fehde,  welche  Grat- 
Unauer  durch  feine  Ausfälle  auf  die  Juden  und  das 
Jirdentbum  veranlafst  hatte,  dadurch  ein  Ende  zu 
machen  fuchte,  dafs  fie  den  Befehl  ertheilt^:  „dafs 
4ceine  Schriften  für  und  wider  die  Juden  die.Cenfur 

{^af&ren^  und  eben  fo  wenig,  als  erfchienen,  öffent- 
ich  angekündigt  werden  (oUten.  **     Ausreichend  war 
{*edoch  diefe  Mafsregel  noch  bey  weitem  nicht.    Sie 
Lonnte  blofs  dazu  dienen,  Juden  und  Chriften  nicht 
weiter   zu  trennen,    als   fie  fchon  getrennt  waren. 
'j^her  AwnähnmngzvfilcViea  beiden  Tneilen  bewirken, 
konnte  fie  nie.   Dazu  bedurfte  es  mehr,  als  einer  fol- 
;chea  blofs  negativ  wirkenden  Anftalt^  zu  dem  Ende 
Hiufsten  pofitiv  wirkende  Mafsregeln  ergriffen  wer- 
den.   Und  unter  diefen  verdiente  wohl  eine  Reform 
des  Judenthums,  berecbnet  auf  eine  Herftellung  fei- 
ner reinen  uad  natürlichen  Oeftalt,  gereinigt  von  den 
Itatutarifchen  Ueberladungen,    die  darin  jetzt  leider 
^ne  HaujptroUe  fpielen,    gewifs  die  erfte  Stelle.  — 
Eine  CrilGoe  Reform  vorzubereiteD  ift  der  Zweck  des 
Bappachifcken  Archivs. 

19).  Leipzig,  in  Fleifcfaers  Buchh.;  Archiv  fllr  die 
^den.  Zur  Revifion  ihrer  gegenwärtigen  Lage 
und  Befcbaffenheit,  und  znr  Beantwortung  der 
Frage:  Kann  der  Jude,  und  wie  kann  er  mit  an- 
dern Nationen  in  einem  humanen  Staat  gleiche 
Anfprüche  machen  i  gleiche  Rechte  fordern,  und 

fliehe  Ehre  und  Reiches  Glück  finden  ?  Von 
.  Pft.  Gr.  Haff  ach  y  I^ediger  und  Infpector  u.  f.  w. 
zu  Mehringen  bey  Afcherslebea.  Erfies  Stück« 
1805.  XIV  u.  94S.  8.    ("  gr.) 

.  Der  Zweck  ift  gut;,  aber  weniger. BeyfaD  verdienen 
cffe ''Mittel,  welche  der  Vf.  bey  deffen  Verfolgung 
brauchte.  Der  richtigfte  Weg,  der  eingefchlagea 
werden  konnte,  uro  ihn  2u  erreichen,  ift  freylich  — 
was  auch  der  VL  begrilfeu  zu  babea  fcheint  —  üia« 


Idtung  der  Juden  felbft  auf  eine  krinfclre  Prüfung 
ihres  6yftems,  nach  der  Forderung  einer  vernünftigen 
Reiigions-  und  Fugendlehre,  und  eitler  richtigen  Po^ 
litik ;  oder  —  wie  fich  der  Vf.  ausdrückt  —  »ach 
den  Forderungen  der  Humanität,  Aber  diefe  ILnl^* 
tung  mufste  wohl  ganz  anders  begonnen  werden,  als 
fie  der  Vf.  hier  begonnen  hat.    Seinem  weitfcbweifigen^ 

gröfstoitheils  äufserft  flachen,  moraüfch-politlfchea 
Betrachtungen  und  Räfoiuiements  über  die  Anfprüche 
der  Juden  auf  Humanität ,  und  über  das  Funoamen* 
talgefetz  der  jüdiüchen  Religions-,  Sitten -und  Rechts* 
Lenre,  die  zehn  Gebote  ^  und  die  Reduction  der  Ue* 
bereinftimmung  der  letztern  mit  den  Forderungen  der 
Humanität)  werden  weder  die  denkenden  Köpfe  un* 
ter  den  Juden,  noch  das  chriftlichePubHcum,  fonder« 
lieh  anziehen.  Die  weiüäuftigen  Erörterungen,  wel* 
,  che  der  Vf.  über  diefe  Dinge  aufteilt,  hätte  er  fich^ 
ohne  den  geringften  Nachtheil,  ganz  erfparen  können. 
Hier  find  überhaupt  nicht  die  Punkte  aufzufuchan^ 
die  bey  einer  Reform  des  Judenthums,  zum  Behuf 
feiner  Annäherunjg  an  das  Chriftentbum,  berückßch- 
tigt  werden  müfl^n»  Ueber  die  Verträglichkeit  der 
Sanctionen  der  zehn  Gebote  mit  den  Forder nng;en  des 
bürgerlichen  Vereins  hat,  wenigftens  fÖ  viel  Rec« 
weifs,  noch  nie  einiger  Streit  zwifchen  Juden  nncjl 
Chriften  obgewaltet;  und  wenn  unfere  Staaten  nicht 
in  die  ärgfte  Barbarey  verfinken,  wird  auch  gewifs 
hierüber  nie  einiger  Streit  obwalten  können.  Bey  der 
Frage:  enthält  das  ^uden^m  Lehrßtze  in  fich  ^  die  mit 
dem  ff^efen,  des  bürgerlichen  Vereins  nicht  v^ertraglick 
find.,  und  ^fuden  unaChrifien  mfodäbel  machen?  kommi 
es  lediglich  auf  die  ftatutarifcnei^  Ueberladungen  des 

S*1difcben  ^ultus  an;  und  diefe  mofs  die  Revifion  und 
eform  treffen.  Auf  jeden  Fall  möchte  fich  Hr,  Haf" 
«ach  wohl  fehr  tnofchen,  wenn  er  fich  vielleicbt 
fchmeichejn  follte,  die  Juden  dadurch  zur  Verleguna; 
ihres  SaKoaths  auf  den  Sonntag  zu  beftimmen,  dafs 
er  bey  feinen  Betrachtungen  über  das  dritte  Gebot 
die  Bemerkung  gemacht  hat,  die  Humanität  beifche 
nur  überhaupt  die  Fever  eines  folchen  Tages,  die  Be- 
ftimmung  deg  indiviapellen  dazu  auserfehenen  Tags 
fey  willkürlich,  und  fchon  die  Propheten  fagtenr  der 
Herr  will  tare  Sabbathe  nicht.  Um  die  Juden  dahin  zu. 
bringen,  bedarf  es  wohl  bey  weitchi  mehr,  als  fol- 
eher  feichten  Gründe,  die  der  Denker  tierlacht,  der 
hlgotte  Jude  hingegen  nicht  achten  kann ,  weil  er  die 
Gottheit  felbft  als  feinen  unmittelbaren  Oefetzgel»er 
betrachtet,  und  diefe  fdbft  ausdrücklich  diefen  Tag 
beftimmt  hat.  Ueberhaupt  weifs  Rec.  nicht,  wai^um 
man  fo  viel  Wefens  von  der  Verlegung  des  Sabbaths 
macht;  da  dach  noch  niemand  den  Katholiken,  wel* 
che  unter  Proteftanten  leben,  zugemttthet  hat,  diej^ 
nigen  Fefttage  nicht  zu  feyem ,  wekhe  dre  proteftan«' 
tifcheKirche  nicht  anerkennt.  Trennt  Chriftert.und 
Juden  weiter  nichts,  als  der  Sabbath  und  der  Sonn^ 
tag:  fo  >pvird  fich  alles  bald  von  felbft  geben,  wenn 
man  die  Sache,  nur  fich  felbft  überlälst.  So  gut  viele 
fiamburger  Juden  vor  etlichen  Jahren  auf  der  Braurf«^ 
icbweiger  Meffe  am  Sabbathe  feil  hielten,  werden  diefs 
bald  auch  mehrere  thon^  ^coo  umo  nur  nicht  durch 
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Gebote  oder  Verbote  za  weisen  fucht,  darsman  auf 
folche  Dinge  mehr  Werth  legt,  als  fie  verdieneo. 
Hier  vereitelt  das  niüm^r  in  veüium  oft  die  woblge- 
meyntefteB  Plane.  —  Lächein  dürften  übrigens  auch 
felbft  gemeine,  nicht  ganz  rohe,  Juden,  wenn  der 
Vf.  in  feiner  an  fie  gerichteten  Vermahnung  zur  Revi- 
fion  und  Kritik  ihres  Lehrbegriffs  unter  anderh  auch 
den  Grund  mit  anführt,  ihre  Hoffnung  auf  den  Mef- 
fias ,  verbunden  mit  ihrer  aufserordentlichen  Vermeh« 
rung,  roüffe  bey  dem  Staate  den  Verdacht  erregen, 
fie  möchten  b6y  der  Erfcheinung  des  gehofften  Mef* 
fias,  oder  wenn  ein  Betrüger  uch  für  folchen  aus- 
gäbe,  eine  Revolution  anfangen,  und  auf  den  Trüm- 
mern der  hier  umgeftttrzten  Staaten  dermaleinft  ein 
neues  Reich  errichten.  An  fo  etwas  haben  wohl  die 
wenigften  Juden  noch  gedacht.  Wenigftens  im  Ernfte 
wird  es  wohl  keinem  eingefallen  feyn ,  auf  den  Um<* 
fturz  der  chriftlichen  Staaten  ihrem  Meffias  ein  neues 
Reich  zu  gründen ;  und  noch  weniger  lauen  fie  es  fich 
träumen,  dafs  man  fich  wegen  einer  folchen  Revolution 
von  Seiten  der  chriftlichen  Staaten  vor  ihnen  fürchte. 
Bec,  der  die  Juden  fo  ziemlich  kennt,  getraut  fich 
die  fiOrgfchaft  2u  Übernehmen,  dafs  wenn  der  Meffias 
auch  heute  noch  erfcheinen  folite,  das  Gedränge  zu 
ihm  von  Seiten  unferer  Juden  fehr  gerinn  (eyn  würde. 
Sie  lieben  den  Meffias;  aber  noch  mehr  Tieben-fie  ihre 
M^aarenlager,  ihre  Geldfäcke  und  ihre  Reichthümer: 
und  mufs  einem  von  beiden  entfagt  werden  >  fo  wird 
das  Schickfal  bey  weitem  eher  den  Mijßas  treffen» 
als  die  Geldficke. 

(Die    Fortfetzung  folgt*) 
MATHEMATIK« 

PAnsRBonN,  b.  Wefener:  Die  feehs  erßen  Bücher^ 
nebft  dem  eisten  und  zwölften  der  Elemente  des 
Euklids.  Mit  Verbefferungen  der  Fehler ,  wo* 
durch  Tkeon  und  andere  diefe  Bücher  entftellt 
haben ,'  und  den,  Elementen  der  ebenen  und  fpUärü- 
fchen  Trigonimetrle.  Von  Babert  SirnfgUy  M.  D., 
ehemals  Frofeffor  der  Mathematik  zu  Glasgow. 
Aus  dem  Englifchen  überftiizt  von  Matthias  Keder^ 
vormaligem  £rzieher  dts  Reichsgrafen  von  Plet* 
tenberg  -  Nordkirchen.  Herausg.  von  ^.  ^ofeph 
Nieferty  Paftor  zu  Welen  und  Beneficiat  an  der 
Pomkirche  zu  Paderborn.  1806.  XVl  u.63gS.  8« 

Ebenda/.:  Kritifche  Anmerkungen  und  Zu/Htze^  fo- 
wohl  über  die  Abweichungen  diefer  Auflaee  vom 
griechifchen  Texte  und  deren  Urfachen,  als  auch 
über  einige  befondere  geometrifche  Lehren ;  nebft 
den  Elementen  der  ebenen  und  fphärifchen  Tri- 

ironometrie.  Von  Robert  Simfon.  Aus  dem  Engli- 
chen überfetzt  von  Matthieu  Reder.  Als  zweyter 
Theil  der  Elemente  Euklids.  620  S.  8-  ( beide 
Theile  3  Rthlr. ) 

Robert  Simfon  gab  nicht  nur  1756.  eine  verbefTerte 
Ueberfetzung  des  CommanOnus  vom  Euklides ,  fondern 
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auch  nachher  eine  Englifclie  Ueberfetzung  der  Ele- 
mente felbft  heraus,   wovon  fchön  177a.  zu  Edinburg 
die  vierte  Ausgabe  erfchien.     SSm/a»^  Arbeiten  enthal- 
ten aber  nur  die  fechs  erßen  Bücher  und  das  eitfte  und 
zwölfte.     In  den  Anmerkungen    hat  S.  Erläuternn- 
pen  hinzugefetzt,    der  Deutßchkeit  und    Beftimint- 
neit  wegen  in  den  Beweifen  oft  die  Ausdrücke  jE*. 
klid*s  verändert,  manches  hinzugefügt,   was  feinem 
Urtheilenach  ausgefallen  war,  und  was  cler  Zufam- 
menhang  mit  den  übrigen  Beweifen  erfoderte;  im  G^ 
gentheil  weggel^en,  was  er  aus  innem  Granden  für 
Gloffen  fpäterer  Erklarer  hielt.    Diefe  Gnindfitze  ei- 
nes älteren  und  Mathematikern  fchon  längft  bekai» 
ten  Buches  weitläufiger  darzuftellen ,    ift  Rec.  nitk 
befugt,  dem  es  blofs  obliect,   hier  ran  gegeawirö:' 
ger  ueberfetzunff  Nachricht  zu  ertheiien.       Schon 
vor    zwanzig    Janren    hatte  Hr.   Reier  diefe    zum 
Drucke  fertig ,    der  Druck  felbft  kam  aber  durch 
ungünftige  IJmftände  nicht  zu  Stande.     An&ig/icÄ 
war   Hr.   jR.   Willens,    blofe  die  Simfon'Cc^ea  An- 
merkungen  als  Nachtraj;  zu  Hn.  Lorenz'ene  \3e^Mst- 
felzung  drucken  zu  laffen.    Er  fehrieb  deswegoi  Mi 
denfelben,  und  erhielt  auch  bald  eine  künftige  Antwort. 
In  der  Folee  f<uid  er  aber  bey  Ver^eichung  der  Be- 
weife  von  Lorenz^ens  und  Smfon^s  Arbeit  einen  fdchaa 
Cnterfchied,  dafe  er,  wie  er  glaubte,  einen  grolsei, 
Theil  der  SimfonYchen  Beweiie  den  AnmerkuBiei 
hätte  bevfOgen  müflen.  Er  entfchlofs  fich  daher,  Ijmr 
eine  vollfttmdi^e  Ueberfetzung  von  Simfon^s  ArMt 
drucken  zu  lauen.  Kec.  glaubt  daeegen,  dafs  Hr«  Reder 
feiner  Arbeit  beffern  Ab^angverlchafft  haben  würden 
wenn  er  feinen  arifänglicnennEntfchlufs  nicht  ceaildert 
hätte,  befonders  da  fpäterhin  Hr.  TiomvicBnusßfaeekias 
zu  Halberftadt  diefe  Idee  ausgeführt,  und  eioesfi  Aus- 
zug aus  Simfbn^s  Elementen  bearbeitet  hat.  Die  Weit^ 
läuiigkeit  in  den  Beweifen  der  ^iechiic/ieD  Geometer^ 
welche  unfre  jetzige  Zeichen  nichr  Jcannteo,  ift  oVin^ 
hin  für  den  Anfänger  ermüdend,  und  Rec.  würde  doher 
län.  Lorenz' ens  Manier  bey  einer  Bearbeitung  Emktid^i 
vorziehn.  Hr.  Rsder  verfiel  fpäterhin  in  eineOemüths- 
krankheit,  wodurch  er  zu  allen  Befchäftigungen  des 
Geiftes  unfähig  wurde.    Hr.  Nie/ert  bat  fich  feine  Ai^ 
beit  von  ihm  aus ,  und  benutzte  fie  beym  Privatunter- 
richte, da  ihm  unter  den  vielen  Ausgaben  von  EuUid*i 
Elementen  keine  fo  viel  Befriedigung  gewährte.    Da 
nun  noch  keine  (vollftändige)  Ueberfetzung  von  Stm^ 
fofCs  Englifchem  Werke  vorhanden  ift :  fo  entföhlob 
er  fich,  diefelbe  heraus  zu  sehen.    Die  Ueberfetzuu 
als  folche,  ift  nicht  zu  tadem,  obgleich  der  Stil,  naok 
des  Herausg*  eignen  Aeufserungen ,  an  manchen  SteUai 
beller  feyn  Könnte.    Die  Figuren  find  bey  der  Udv^ 
fetzung  m  den^Text  mit  eingedruckt,  wie  in  dcVAp 
renzifcnen  und  in  andern ;  für  die  Anmerkungen  ab« 
und  die  ebne  und  fphärifche  Trigonometrie  find  eigM 
Kupfer ,  Co  wie  isine  Tabelle  aller  Elemente  £uhlid\ 
von  Reder  entworfen,  beygefügt.    Druck  und  Pafieri 
beides  von  Brede  ia  Offenbecb ,  empfiehU  fich« 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STAATS  WIS8BKSCHAFTEN. 
Schriften    üb  er  ii  9  ^u  d  em^ 

(ßortfitzung  von.'Nunu  237« ) 

'  $o\  Bbrlih,  b.  Ünger:,  Z7ifft«r  Aufnahme  und  Con* 
eeffionirung  der  fremden  und  einhemifcken  ffuden^ 
in  rechtlicher  und  ßaatswirthfchtMicher  Hinßcht,  mit 
befmderer  Beziehung  auf  MeUenhurg'  Sir  Blitz.  Von 
einem  Mitbürger  diefes  Staats.  1802.  96  S.  8* 

Von  diefer  Sch|rift  war  oben  bereits  im  Vorbey- 
gehn  die  Rede.  —  Bis  jetzt  hieben  wir  unferc 
Xefer  biofs  damit  unterhalten,  was  nach  der  Meinung 
der  bisher  aufgeführten  Schriftfteller  zur  Verbeffe- 
rungdes  bürgerlichen  Zuftandes  der  Juden  etwa  ge- 
£cheaen  fodie ,  oder  gefchehen  könnte*  Jetzt  wenden 
wir  uns  zur  zw^tcn  hier  zu  berückfichtigenden  Fra- 

äe:  we^  ift  wirklich  dafür  gefchehen  y  wooey  wir  jc- 
och  —  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden  —  blofs 
auf  Deutfchtand  und  Frankreich  unfere  Aufmerkfam- 
]|:eit  richten  werden.  Was  zueffti7^K^y2rfc<iiifi'betriffit, 
£0  fcheint  man  die  Notb wendigkeit  auf  eine  Reform 
des  Judenthums  hin  zu  arbeiten ,  fcbon  fehr  früh  be- 
griffen zu  haben.  Schon  die  ReichspoUzeyordnungen 
man  den  J..I530  u.  1577.  geben  den  damaligen  Reicns- 
itanden  die  ganz  gute  Weifung,  „da{s,"^'wenn  fie  Ju- 
den 4>ey  fich  leiden  wollten,  fie  diefe  doch  dermafsen 
bey  fich  behalten  Collten ,  da(s  'fie  fich  des  Wuchers 
und  verbotener  wucherlicher  Kaufe  enthalten',  und, 
dtffffi^  Jie  aber  dennoch  ihre  Leibesnahrung  haben  mdßen^ 
fich  mit  ziemlicher  Hattdthierung  und  Handar^ 
ieit  ernähren y  wie  eine  Obrigkeit  deffelben  feinen 
Untertfaanen  und  dem  gemeinen  Nutzen  am  nützlich* 
fien  und  ertragüchften  zu  feyn  anfehn  und  ermeffea 
würde.  **  Indeffen  diefe  Weifung  fch^t  bey  den 
Reichsftänden  keinen  fonderlichen  Beyfatl  gefunden 
Z|t  haben ; .  wahrfcbeinlich  weil  die  Juden  als  Kämmer- 
kneäbte,,  wo  die  landesherrliche  Gewalt  freyen  Spiel- 
raum hatte,  fie  nach  Willkür  zu  befteuern,  ein^g- 
Ucher  waren,  als  Manufacturen-  und  Fabrikenbetrei'-: 
Iiende  Staatsbürger.  Die  Juden  blieben  alfo,  ungeach« 
tet  jener  fehr  ^weckmäbigen  Wisifung,  in  ihren  vori- 
gen Verhältniffen ;  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs 
man  fie  gegen  die  Mifshandlungen  ^nd  graufameti 
Verfolgungen,  welche  fie  vorher  oeynahe  überall  von 
ihren  cbriftlichen  Staatsgenoffen  von  Zeit  zu  Zeit  hat- 
ten erdulden  mulTen,  mehr  in  Schutz  nahm.  *  Wie 
der  Vf.  der  Schrift: 

^  L.  Zs   igog«    Zweiter  Band. 


ai)  Hawau  u.  LETPzm,  b.  Schameck:  üeherdie 
Aufhebung  des  ^den- Leibzolls,  nebft  einer  flkiz- 
zirten  Gcfchichte  der  Juden ,  ihrer  Schickfide 
und  ftaatsrechtlichen  VerhältnifTe,  befonders  in 
D.eutfchland ,  und  einer  moralifchen  ,  rechtiichea 
und  politifchen  Beurtheilung  der  Abgabe  des  Leib- 
zolls insbefondere ,  mit  Urkunden;  von  FroMZ 
ffofeph  K.  Scheppler,  b.  R,  D.  kurfOrftl.  reichs- 
erzkanzlerifchem  Oberlandeerichtsrath,  der  kön. 
Preufs.  Akad.  nütz!.  Wiff  zu  Erfurt  Mitglied, 
und  der  kurfürftl.  Heff.  Societ.  d.  Alterthümer  zu 
Gaffel  Ehrenmitgliede.  1805.  185  S.  8-  (i  Rthlr.) 

;(  einer  ziemUch  vbllftähdigen  Materialienfammlung  zur 
Gefcfaichte  der  ftaatsrechtlichen  VerhältnifTe  der  Ju- 
den, befonders  in  Deutfchland)  ganz  ausreichend 
nachgewiefen  hat,  erwachte  die  Idee,  dafs  die  Ju- 
den etwas  mehr,  als  einen  folchen  Schutz  fordern 
konnten,  und  dafs  man  von  Seiten  der  Regierungen 
noch  etwas  mehr  für  fie  thun  muffe,  ^ft  gegen  das 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wieder.  Aber  leider 
blieb  man  auch  hier  -*  was  in  Deutfchland  fo  hSufig 
der  Fall  war  -^  nur  auf  dem  halben  Wege  ftehen. 
Man  befchrankte  fich  in  den  meiften  deuttohen  Staa- 
ten blofs  darauf,  dafs  man  auf  Betrieb  des  Kurheffi- 
fohen  Huffactors  Wolf  Breid^nhach  zuOffehbach,  und 
auf  Verwendung  des  Franzdfifchen  Präfecten  ^üivet 
zu  Mainz  zu  Anfange  diefes  Jahrhunderts  in  den  mei- 
ften Territorien  des  ehemaligen  deutfchen  Reichs  den 
^denieibzoU  aufhob]  z.B.  im  NaQau •  Oranifchent 
durch  ein  Regierungsdecret  vom  27.  Januar  igoi;  im 
Braunfchweig  -  Wolixenbüttelifehen ,  durch  eine  Ver- 
ordnung vom  23.  April  1803;;  in  den  Konigl.  Bairi- 
fchen  Staaten,  durch  das  Edict  vom  26.  Januar  1802«; 
im  Ifenburgifchen ,  durch  die  Verordnung  vom  9« 
September  1803.;  im  ehemaligen  Kurfürltentbume 
llellen,  durch  das  Decrftt  vom  16.  Oct.  1S03.;  in 
den  ehemaligen  Kurerzkanzlerifcheil,  jetzt  förrtiicli 
Primatifchexr  Staaten,  durch  das  Refcript  vom  19. 
Januar  1804.;  im  HefTendarrnftädtifcheo  durch  das  De-  ' 
kretvom  19.  Januar  I805.;  im  Grofsherzogthum  Ba- 
den durch  das  Dekret  vom  20.  Januar  1804.^  im  Her- 
zogthume  Meklenburg-Strelit?,  durch  das  Dekret 
vom  fg«  April  1804.;  im  ehemaligen  Kurfürftentbuine 
(Salzburg,  durch  das  Dekret  vom  ig.  Januar  1805.; 
und,  fo  viel  Rec.  weifs'i  im  Grofshcrzogthume 
WOrzburg  im  Herbfte  1806.  Mehr  als  diefs,  indef* 
fen  auch  nicht  alles,  was  gefchehen  foUfe  und  ge^ 
fchehen  konnte,  gelchah  fchon  früher  in  den  kaiferl. 
(5)  T  ■     Oeft- 
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Genau  betrachtet  haben  al(b  die  Staaten  ein  Opfw  ge- 
bracht, das  2u  nichts  frommt,  .wenn  fie  nicnt  meto 
tbun  wollen.      Wollen  fie  .dieis  nicht,  To  bleibt  der 
Jude  in  der  Folge  noch  eben  fo  infociabel,    wie  er  ts 
bisher  war*    Soll  er  dlefs  niofat  länger  bleiben,  fcU 
er  fflr  den  Staat  whrklich  gewonnen  und  zu  einem  gu. 
ten  und  nlltzlichen  StaatsDQrger  umgebildet  v^erden: 
fo  mufs  noth wendig  weiter  gefchritten  und  mehrge- 
than  werden.    —     Ein  bedeutender  Schritt    weiter 
voirwfirts  ift  dtoreh  die  flirftlich  Primatifcfac  Statäg^ 
keüs-  und  Schutzordnung  für  die  Frankfurter  ^udin- 


Oeftreicfafcben  Erbftaaten.  Hier  geftattete  fchoa  der 
edle  Kaifer  Jofeph  IL  durch  die  Verordnung  vom  19. 

S^ctoher  1781.  den  Juden  die  Frcfyheit,  alle  Gefchfi£te 
ef  Gewerbfamkeit  auf  gleiche  Weife  zu  betreiben» 
wie  die  Chriften;  und  aufserdem  wurden  fie  auch 
noch  durch  die  Uofdekrete  vom  19.  Dec.  1781.,  il* 
Jul*  1782»  und  22.  Dec.  178s*  In  Oeftreich,  Ungarn 
«nd  Böhmen  von  der  Entrichtung  der  bis  dahin  ttbli- 
•hen  Leibmaut  befreyt.  —  Weniger  als  in  den  Oeft- 
reichfcben  Staaten  gefchah  dagegen  in  Preufsen.  Fried- 
richs IL  Regierung  und  die  hier  verbreiteten  Grund-  _ 

fätze  vonToleranz  hatten  zwar  einen  ganz  unverkena-    fckaft  vom  lOC Ncvember^i^bf.  gefchehtnV^    freylieb 
baren  EinfluCs^auf  die  Verbefferung  des  politiichen     ^-*-  '^^ --»-«-»--•--    j—  j  -  »    •  .  ..  ' 

Schickfals  der  Ji|den.  Aber  doch  äufserte  fich  diefe 
Vertxefferung  nur  Jn  fo  fern»  dafs  man  fie  milder  be- 
h|^ndelte>  und  ihnen  mehr  Achtung  erzeigte  >  als  fie 
fonft  genoffen.  Erft  unter  Friedrich  Wilhelm  IL  im 
J»  I787-  wurde  der  Leibzoll  aufgehoben;  und  erft  un- 
ter dem  jetzigen  Könige  erhielten  fie  dfe  Befreyung 
von  der  drücKenden  PBicht,  für  die  Diebftähle  ihrer 
Grlaubensgenoffen  folidarifch  haften  zivmfifTen.  In  öf- 
fentlichen Blättern 'vom  J.igoi*  wurd^  zwar  angekün- 
digt, der  jetzige  König  habe  aus  eigener  Bewegung 
^ne  Commiffion  niedergefetzt,  und  ihr  aufgetragen. 


ein  Gewaltichritt,  der  den  Juden  und  ihren  un^edinf- 
ten  Gönfi^n  und  Freunden  nicht  recht  behage»  ¥i3, 
den  aber  der  edle  und  menfchenfremMiliche  i'^örft  Pri- 
mas gewifs  nicht  gethan' haben  würde,  hätte  er  iha 
nicht  für  abfolut  nothwehdig  erkannf.    HoffentUth 
wird  er  bald  zu  dem  Ziele  führen,  dis  dieR^ieruag 
dabey  vor  Augen   bat.       Was  in    (fielet  Ordnung  . 
für  die  Judenfchaft  drückend  feyn  mag,  ill  oKeubar 
nur  eine  Folge  blofs  localer  Verbfltnifle,  die  es  dem 
erhabenen  Landesherrn  nicht  erlaubten,  in  die  woV\V^ 
erworbenen  Gerechtfamen  der  cbriftiichen  Einwoh- 
„          ,                       V       ^    •    ^^^  ^^^  Stadt  Frankfurt  einzugreifen,   und. fie  zum 
feither  fo  eingezwängte  Lage  der  Jt&dekiichaft  zu'   Heften  der  Juden  zu  Refignationen  zu  zwingen^  die 
npterfuchen,    und  über  die  Erleichterung   derfelben    unbedingt  nothwendig  gewefen  feyn'  würden,   jyesm 
zweckdienliche  Vorfchläge  zu  tbun;  jnanfprach  auch    •*"-'  xxTmr^r^u-^  a^^  t..^«.^!.«,^«.  — a  .-u.^»  v 1^  ur. 


Tom  baldigen  Erfcheinen  eines  neuen  Reglements  über 
die  bürgerliche  Verfaffung  der  Juden,  welches  den 
jetzigen  aufgeklärten  Zeiten  angemeffener  feyn,  und 
überhaupt  diefer  Nation  mehr  Gelegenheit  verichaf- 
len  k>ilte>  zum  allgemein^  Beften  mit  zu  wirken; 
aber  wenigftens  dem  Rec.  ift  nichts  davon  bekannt 
geworden,  ob  jene  Commiffion  wirklich  zu  Stande 
gekommen,  und  was  für  die  Verbeffernng  des  bür- 

ferlichen  Zuftandes  der  Juden  im  FreuCsifchea  wirk^ 
ch  gefchehen  fey» 

Rec.  will  keinesweges  leugnen,  dafs  die  jüdifche 
Nation  durch  die  Abfchaffung  des  Leibzolis  in  dem 
probten  Tbeile  von  Deutfchland  fchon  bedeutend  ge- 
wonnen habe.  Das  Opfer,  dasunferedeutfcfaen  Lan- 
d'esberrn  bey  diefer  Gelegenheit  der  Humanität  ge- 
bracht haben,  war  au^h  wirklich  von  bedeutendem 
Belange;  nur  allein  in  den  Heffen-Darmftädtifchea 
Landen  ertrug  diefe  Abgabe  jährlich  25—  28000  Gul*» 
den;  eine  für  einen  folchen  Staat  gewifs  fehr  ^bedeur 
tende  Summe»  Aber  das  kann  Rec.  doch  «icht  unbe- 
merkt laffen,  dafs  dadurch  immer  nur  ein  fehr  unbe- 
deutender Schritt  gegen  das  vorgefteckte  weit^  2UeI 
S^efcbehen  ift.  Die  Aufhebung  diefer  Abgabe  verbef- 
ert  zwar  dasSchickfal  der  Juden,  was  ihnen  niemaml 
naif^gönnen  wird  ;*  aber  auf  ihre  eigene  intellectueUe 
^und  fittliche  Verbefferung,  und  au?  die  Annäherung 
des  Judentbums  an  das  Dürgerthum  bat  fie  keinen 
Einflufs*  Das  Judenthum  bleiut  noch  immer  Judea- 
lbum, untt  für  die  iotellectuelle  und  fittßehe  Bildbng 
des  Juden  ift  durch  den  Erlafs  jener  drückenden  Ab- 
sähe noch  nicht  im  Mindeften  gewirkt.  Der  Jude 
Singt  nach  wie  vor  noch  an  feinen  nationalen  Vorur- 
theilen;  er  fcbachert  und  vrochevt  no^h^  wie!  vorher. 


alle  Wünfcbe  der  Judenfcliaft  und  ihrer  Freunde  bit- 
ten befriedigt  werden  feilen*  —  Am  liberälften  na- 
ter  allen  deutfchen  Reeierungen  hat  unftreitig  die  Re» 
^ernng  des  Königreichs  W^tphalen  die  jüdifcfae  Na*" 
ticm  behandelt,  ihre  Vorfchritte  find  unter  aliem» 
was  man  in  Deutf<;hland  gethan  hat,  um  diefe  Nation 
zu  guten  und  nützlichen  Staatsbürgern  umzubfideo, 
am  meifteo  gedgnet,  darauf' bin  zu  wirken,  da/s  diB 
Juden  nicht«  ferner  eine  getrennte  Getdlfebaft  im' 
Staate  ausmachen,  fondern  nach  dem  Bejfpitie  ande* 
rer  Dnterthanen  fich  in  die  Nation  verfehmelzeii^  do-^' 
rep  Glieder  fie  find.  Möge  der  Erfolg  den  Erwartan. 
gen  und  den  edehi  Bemüh ungen  diefer  Ke^erung 
entfprechen;  mö^ees  wahr,  bald  wahr  werden,  was 
der  frecher  der  lüdiCchen  NatSon  in  diefem  neugebil*' 
deten  deutfchen  Mufterftaate,  der  geheime  Finanz- 
rath  Ifrail  ^cobsfohn^  bey  der  Vörftellung  der  jüdi- 
fchen  DepulirteB  vor  dem  Könige  verficherte:  „mö- 

Sja  Ifraels  Kinder  fich  nicht  blofs  damit  beghfisen^ 
re  Hände  auf  dem  Berge  zu  erheben ,  um  vob  dem' 
Ewigen  die  Erhaltung  des  koftbartti  Lebens  de^  Kö* 
Digs  %Vi  orflehen^   mögen  fie  zugleich  feinen  Heeren 
Soldaten,    feinen  Städten  Kaufleute 9    und  Landbauer 
feinen  Q^den  liefern.  **  Es  würde  diefs  die  treffendftr 
und  riditigfte  Widerlegung  der  Vorwürfe  feyn  ,  «et 
che  man  diefer  Nation   bisher  gemacht   hat.      Ktc* 
hofft  aus  mehrern  Gründen,  daCi  diefe  Verheilsungea 
eintreffen  vtrerden.    Sollte  fich  auch  die  jüdifche  Na- 
tiOD  nicht  gleich  anfang»  auf  den  Punkt  erheben ,  auf 
den  fie2u  dem  Ende  kommen  mufsr:  fo  läfst  es  fich 
doch  "^on  den  zu  ihrer  Umbildnne  getroffenen  An- 
ftalten,  und  von  dem  Gracte  der  CuTrur,  auf  welchem 
fie  hier  tum  Theil  Tchonfteht,.  mit  ZuverlänigkeJt 
und  früher  erwarten,  als  vielleicht  irgend  enders  wo 
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'{  in  DentfcWand.  Für  die  Realifirunj;  diefcr  Erwar- 
^  tungen  bürgt  dem  Rec.  vorzüglich  die  zweckmäfsige 
^'  Organifation  des  durch  das  Königliche  Decret  vom 
f  31.  März  d.  J.  ,Beu  errichteten  jüdifchen  Confifto- 
^       riums,  das  alles  anzuordnen  hat,  was  die  Religions- 

*  Übung,  die  Ritualien,  den  Gottesdienft,  die  Svnago- 
c  gen,  die  DifcipÜn  und  den  Religionsunterricnt  be* 
^  trifft;  jedoch  keinesweges  unabhängig,  fondern  un- 
ter der  Oberaufficbt  und  einzuholenden Xrenehmigung 
der  Kegierane ;  wobey  es  ihm  insbefondere  noch  zur 

'  Pflicht  gemacnt  iit,  » darüber  zu  wachen,  dafs  die 
Rabbiner  und  SchuUehrer  —  welche  nur  nach  vor- 
gängiger Prüfung  und  erhaltener  Beftätigung  des  Mi* 
Difters  des  Innern  angeftellt  werden  können  ^~  bey 
jeder  Gelegenheit  den  Gehorlam  gegen  die  Gefetze». 
und  befonoers  gegen  diejeniseo ,  welche  iich  auf  die 
Vertheidigung  des  Vaterlandes  beziehen,  lehren :  und 
dals  fie  in  ihrem  Unterrichte^  den  Militärdienlt  als 
eine  Pflicht  darfteilen,  während  deren  Ausübung  das 
Gefetz  von  allen  damit  uovereinbarlichen  religiöfen 
Gebräuchen  entbindet.  —  So  viel  über  die  neuera 
und  neueften  Schickfale  der  Juden  in  Deutfchland* 

^     GESCHICHTE. 

Damziö,  b.Trofchel:  ßfuradgea  cTOkffbns  Ge- 
fchichte  der  älteßen  Perßfchen  Monarchii  unter  den 
Dynaßeen  der  Pifehdaaer  imd  Keganiden*  Aus 
feinem  hiftorifchen  Gemälde  des  Orients.  Ue^r* 
\  kstzt  voa  D.  Friedrich  Theodor  RincL  igoö*  XII 
u.  4<^4S.  g.    (i  Rthir.  g  gr.) 

Eine  blofse  d'^utfche  UeberTetzung  des  erften  Thdls 
Von  Uuradgea  dOhJpnCs  TaUea»  hißoriqm  de  P  Orient 
(Paris,  an  XIL  2  Bde  g.)  fcfaeint  uns  durchaus  nicht 
v^rdienftlich  zu  feyn ,  indem  durch  diefes  Werk  die 
Kritik  der  Perfifcfien  Hiftorie  gar  nicht  gefördert  ift, 
fo  gute  Materialien  auch  hin  und  wieder  geliefert 
find.  .  Es  ift  fehr  begreiflich ,  dafs  der  berühmte  Na- 
me des  Vfsv  des  Taftean  de  temp.  otU  Hn.  Rinck  auf 
diefes  Unternehmen  leitete:  aber  der  unkritifche  In- 
halt des  zweyten  Tfaeils  cüefes  Werks,   in  welchem 
die  NacbrictiteD  der  Griechen  und  Römer  mit  den 
morgenJähdifchea   NachricliteD    verglichen    werden, 
der  Ho,  R.  nicht  unbemerkt  geblieben  ift  (f.  Vorn 
S.  IVf. ),    hätte  ihn  zn  der  Betrachtung  veranlaffen 
fdllen,   ob  mit  einer  blofsen  Ueberfetzung  auch  des 
«rften  Theils  (denn  die  wenigen  unbedentenden.An- 
merlcttngen  können  nicht  in  Anfchlag  gebracht  wer- 
den)  der  WifTenfchaft  und  dem  Publicum   gedient 
fcy?     Nach  des  Rec;  Dafürhalten  find  hinreichende 
Gründe  raiug. vorhanden ,   welche  von  diefem  Unter- 
nehmen-fo  bequemer  Art  abmahneli.    Denn  auch  der 
hier  überfetzte  Theil  des  Werkes  ift  durchaus  un- 
Kritifch.      Faft  fiil*ffends  ift  angegeben  word^,  aus 
welchen  SchriftftelJern  die  Notizen  genommen  find* 
Wer  Gelegenheit  gehabt  hat,    Mtrchond  und  FerduH 
zu  vergleichen,  wSfs^  wie  uncnctfich  verfcbieden  ihre 
Nachrkfatea  find;  ~  eine  Verfchiedenheit,  die  ficb 
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auch  wohl  fchon  vermutfaen  la&t,  da  der  erftef'e  ein 
Dichter  ift,  den  nicht  die  todte  Wahrheit  dei*  Facta 
feffelt,  der  feibft  eigentbätig  Leben  in  Be  bringt;  der 
letztere  aber  als  trockner  Annalift  diefes  Lebens  6iß 
beraubt,  und  fpätere Tradition,  Fabeln,  Vermuthun* 
gen  einmengt:  denn  Mirchond  hat  auch  in  der  altera 
Hiftorie  fich  keinesweges  ausfchliefsend  an  ferdi^s 
unfterbliches  Köniesbuch  gehalten»  Muradgea  d'Qh/^ 
ybif  übrigens  verfichert,  feine  Gefchicfhte  von  Perfieo 
„aus  den  Annalen  des  Mirchond y  des  Achmed  Effendy^ 
nad  vornehmlich  aus  dem  Schahname"  zufammenge» 
trafen  zu  haben ;.  wir  wagen  es  aber  in  Zweifel  zu 
ziehen ,  dafs  der  Scbahnameh  wenigflens  in  der  Ge- 
fchichte  der  erften  Dynaftie  die  Hauptquelle  gewefen 
fey*  penn  eine  forgfältige  Verglelchung  mit  den 
Auszagen  aus  Mirchond,  welche  fich  in  der  HalK  AH- 
gem.  Welthiftorie  Tb*  4.  finden,  und  den  auf  diefci 
Dynaftie  fich  beziehenden  Artikeln  in  Herbetot  hat  uns 
fehr  wenige  Verfehl edenheiten  finden  laffen,  nur  ein» 
zelne  Abweichungen,  ««'B.  in  der  Traumgefchichte 
des  Sofaak  S«  120.,  fo  dafs  bin  und  \rieder  Mirchond's 
Erzählung  vielleicln  richtiger  gegeben  ift.  Uebrigens 
fcheint  die  Erzählung  von  Sohaks  Thaten  groisen* 
theils  ans  Herbelot  genommen  zu  feyn,  aufweiche 
Vermuthung  die  Uebereinftimmunc  einzelner  Aus* 
drficke  und  Wendungen  führt.  Au^er  diefem  unkri* 
tlfchen  Verfahren  im  Allgemeinen  läfst  ficii  d»*  Mao«^ 

fei  an  Kritik  in  diefem  Werke  ^nch  in  einzelnen  Be* 
auptungen  nacbweifen;    Z.B.S.  16.9   wo  behauptet 
wird,    die  alten  perfifcnen  Könige  bitten  in  ihren 
Edicten  fich  Hakim  (ein  arabifches  Wort)   genannt» 
S.  3g.,  wo  Altes  und  Neues  in  der  Abhandlung  aber 
den   perfifchen   Calender    zufammengeworfen    wird* 
Auch    manche  Unrichtigkeit   wird    dem  Kundigett 
nicht  unbemerkt  bleiben.      MUirdsd  S.  29.  bedeutet 
nicht  verliehene  Sonne   (wenn  die  deutfche  Ueberfet«» 
zung  richtig  ift),  fondem  von  der  Sonne  verliehen^  in* 
dem  die  guten  p^önigerGefchenke  der  Sonne  {des  Mi* 
thras)  waren,  nach  der  Lehre  des  Zerdufcbt.    Zend* 
avefta  von  Kteuker  Th.  II.  S.  224.     So  begreifen  wir 
auch  nicht,  wie  Keijumers  im  Syrifchen  einen  bered- 
ten Mann  anzeigen  könne  (nacn  S.  97.)?     Pehlivam 
Dfcittchan  (richtiger  Dfchihan)  beifst  auch  nicht  der 
Held  des^  Jahrhunderts  (S.  105.),    fondern  der  Held 
der  IFelt.    Wie  genau  die  von  Hn.  SOhffon  benutzten 
Schriftfteller  excerplrt  worden ,  kann  Rec.  nicht  be^ 
ftimmdn,  da  er  diefelben  im  Original  zu  vergleichen 
jetzt  keine  Gelegenheit  hat»    Die  Gefchichte  der  letz- 
ten Könige  aus  der  Dynaftie  der  Kejanier  von  Beh- 
men  Ardfchir  an  ift  fehr  kurz  bebandelt,    obgleich 
Ferduß  gerade  hier  fehr  ausführlich  ift ,  befonders  in 
der  Oeichichte  des  Krieges  Alexand^ers  des  Grofsen 
wider  Dara,  welche  Rec.  aus  einer  Handfchrift  des 
Scbahnameh  fich  coJ)irt  hat.     An  eine  kritifche  Wür- 
digung der  perfifchen  Nachrichten  ift  bey  unferm  Vf. 
gar  nicht  zu  denken»    Er  wiederholt  z.  B.  die  bekann- 
ten Behauptungen^   dafs  Feridun  der  Phraortes   der 
Griechen,    Sohak  (S.  iij.)  des   Herodofs   Dejocc«, 
Ruham  mit  dem  Beynahmen  Nubp- bei- Afar,   Statt- 
halter von  Irak>    der  Nebukadnezar  der  Ifraeliten 
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(S.  365),  Kiurefchf  der  für  den  in  Ungnade  gcfalle-r    Herbelot  v.  Lohorafp  aus  Ferdnfi  mit  einigen  Abw§i« 
nen  Rubam  als  Stalthalter  von  Irak  von  Gufchtab  ein-    chungcn  erzahlt;    die  Aüg.  VVeithiftpr.  läfst  die  Go- 
gefetzt  wurde,  der  Gyrus  der  Griechen  (S.  425.)  %>         '"'^   j— -r>  r_i..i._r    _.      -r.     ..       .      ^.    • 
phne  etwas  für  und  wider  fie  zu  bemerken,  und  fin- 
det es  unendlich  fchwer  (S.  46a.)»  die  Gricchifchen 
und  Perfifchcn  Nachrichten  von  diefen  Männern  zu 
vergleichen.    Wir  wollen  diefe  Schwierigkeiten  gern 
anerkennen;  aber  Rec.  ift  feft  überzeugt,  dafs  es  we- 
niger fchwicrig  feyn  wird,  die  Erzählungen  der  Grie- 
chen von  den  älteften  perfifchen  Zeiten  mit  den  Er- 
sählungen der  Perfer  felbft  in  Harmonie  zu  bringen, 
wenn  einmal  der  Schahnameh  des  Ferdufi,  als  da^  äl- 
tefte  bekannte  neuperfifche  hiftorifc'he  Werk,  feinem 
wahren  Inhalte  nach  vor  uns  liegen  wird. 


Hr.  Ä.  hätte,  wenn  er  diefes  Buch  natzlich,  und 
feine  U^bertragungyerdienftlich  machen  wollte,  durch 
Anmerkungen  feine Lefer  belehren  foUen,  woher  jede 
vorgetragene  Notiz  muthipafslich  genommen  fey. 
Diefe  Anmerkungen  würden  wenig  Raum  erfordert 
haben,  und  in  lehr  vielen  Fällen  hätte  die  Verglei- 
chung  von  Herbelot's  Biblioth.  orienUj  Texeira,  der 
Hall.  AUgem.  Welthiftorie  Th.  IV.  ihm  ziemliche  Ge- 
"wifsbeit  über  diefen  Punkt  verfchaffen  können.  Al- 
lein Hr.  Ä.  hat  es  fich  hier  doch  zu  bequem  gemacht« 
Denn  hätte  er  nur  Herbelot  verglichen:  fo  würde  die 
Anmerkung  S.  107.  über  den  ürJprung  der  kanoni- 
fchen  Faffen  und  der  Abgölterey  unter  Tahmures 
weggeblieben  feyn ;  was  Hr.  Ä.  für  eine  blofse  Ver^ 
mutnung  feines  Originals  hält,  findet  fich  (chöa  bcy 
jenem  von  Thahamurath.  Rec.  hat  fich  an  verfcbiede- 
nen  Stellen  die  Quellen  der  Nachrichten  angemerkt. 
Folgendes  als  ßeyfpiel:  die  Gefchichte  der  Entftehung 
des  Volkes  der  iturden  S.  117,  wird  aus  Mirchoni  be- 
richtet Allg.  Welthiftorie  IV.  S.  335  f.  Die  Mifchung 
^er  Nachrichten  aus  den  Hiftorikern  und  dem  Dich- 
ter wird  bey  Muradgea  oft  feltfam.  In  der  Gefchichte 
des  Sohak  zuerft  trockene  Erzählung;  auf  einmal 
hebt  fich  der  Vortrag,  Divs  treten  auf  zum  Beyftan- 
de  des^  Schahs  wider  leine  Feinde;  eine  Leibgarde 
von  bezauberten  Löwen,  begleitet  ihn,  und  er  felbft 
erliegt  Bezauberungen,  fo  ckfs  fich  hier  die  verfchie- 
denartigen  Quellen  leicht  unterfcheiden  laffen.  S.  t>27  f. 
So  ift  offenbar  die  Erzählung, .von  der  Vermählung 
der  drey  namenlofen  Söhne  Feridun's  mit  den  drey 
namenlofen  Töchtern  des  Fürften  von  Jemen  S.  13a. 
aus  Ferdufi,  fo  wie  auch  die  Gefchichte  ManutTche- 
sher's  und  der  Heldenfamilie  Sam,  Sal,  Rufthem.  Da- 

Segen  findet  fich  die  Erzählung  von  dem  Liebeshandel 
er  Königin  Sevdove,  Gemalilin  des  Key  Kiawus, 
(S.  228  f-)  niit  ihrem  Stieffohn  Sijawufcb  bey  Ijierbe* 
lot  V.  (Jiükaus  und  in  der  Allgem.  Welthiftorie.  Die 
Vermählung  A^s  Gufchthafp  mit  der  Tochter  des  Kö- 
nigs von  Lydien  zu  Sarfan  (Sa rdes)  wird  auch  von 


mahlin  des  Gufchthafp  eine  Tochter  des  Chakan  von 
Turan  feyn.  Wir  möchten  wilTei^,  ob  dasjenige, 
was  S.  389  f*  vcttn  Zoroafter  (Serd-hifcht)  bericluet 
vvird,  allein  aus  Ferdufi  genommen  ift:  denn  wenn 
fpätere  Nachrichten  hinzu^emifcht  find,  verliert  es 
vieles  von  feinem  Wertb.  So  würde  genauere  Nach- 
forfchung  aoch  an  vielen  Orten  die  Quellen  entdeckea 
können ,  auch  ohne  Vergleichung  von  HaAdfchriftea 
des  Ferdußf  Mirchoud  u.  a. 

Ueber  die  Treue  der  Ueberfctzung    kann  Rec. 
nicht  urtheilen,  da  ihm  das  Original  nicht  zur  Hani 
ift.    Die  Sprache  ift  lehr  gefällig  und  augenebm;  not 
folgende  Ausdrücke  fielen  uns  auf.    S.  17.  diewe/eni- 
lichfle  Hauptfache. '  S.  ^g.  das  Oberttaupt  dler  Dyaafüe 
für  den  Stammvater ,   zu  f klavifch  für  cAe/  de  ia  äy- 
naflie.     S.  259.   die  wefenftichfle  Mörderin.     Das  ofk 
wiederkehrende  Wort    General  -  CiiftMxn  fällt    auf^ 
wenn  man  S.  357.  für  Execution  des^eltaxnents,  Bit. 
werkfetzung  des  Teftaments  lieft 

NBUfiRB     SPRACHKUNDB. 

Brkmbn  it.  Aurich,  b.  Müller:  Georg  CrahVt 
neue  4ngiyche  und  deutfche  GefprHche.  Ein  Ver* 
fuch,  durob  praktifcbe  An  weifung  Anfängmi 
im  Ejijdifcben  das  Sprechen  'zu  erleichtern,  ßi^ 
verbeUerte  priginal- Ausgabe.  1807.  Hu.  200  S. 
8.    (i4gr-) 

Diefe  Schrift,  wovon  die  beiden  erften  Auflagen  in' 
diefen  Blättern  nicht  angezeigt  worden  find ,  bat  zum 
Zweck,    Deutfche  und  Engländer  wechfelfeitig  mit 
den  Eigenh^ten  ihrer  Sjprachen  im  gemeinen  Leben 
bekannt  zu  machen,  und  zugleich  die  Afriveichungen 
derfelben  von  einander  ins  Licht  zu  fetzen.    Eis  i(t  zu 
bekannt,   wie  fehr  die  Schriftfprache  von  der,  -wel« 
eher  man  fich   im  gewöhnlkhen  Umgange  bedien^ 
verfchieden  ift,   als  dafa  ;nicnt  iedem,  der  fich  auch 
für  die  Unterhaltung  ausbilden  will,    diefes  Werk, 
deffen  erfte  Auflage  in  London,    die  zweyte   aber 
IS04.  in  obigem  Verlage  erfchien,   willkommen  feyn 
fdllte;    befonders  da,  man  ihm  das  Lob  nicht  vor* 
enthalten   kann,     dafs   beide  Sprachen   vOliif    reia 
darin  aufgeftellt  worden  find.    An  wörtliche  Ueber- 
fetzung  ^hat  fich   der  Vf.  nicht  gebunden ,    welches 
er  auch  nicht  konnte ,     fobald    er  diefes  Gepräge 
der  Feinheit  feinenri  Werke  aufdrücken  Avollte.    £1 
ift  daffelbe  alfo    ein   fehr   erwünfcbter   Erfatz    dff 
elenden  Gefpräche,    womit  die  gewöhnlichen  Gnv- 
matiken  ausgefüllt  werden ,    und   verdient  es  >    isbk 
alle  jun&en  Freunde  der  £n|;Iifcben  Sprache   es  za 
ihrem  JELmdbuche  machen« 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Schriften  über  die  ^uden. 

^FwtfifUung  von  Nr,  238.) 

Nachdem  wir  vorher  die  Schriften  über  dieSchick- 
fale  der  Juden  in  Deutfchland  beurtheilt  haben, 
wenden  wir  uns  jetzt  nach  Frankreich. 

aa)  Braumschweio,  b,Vieweg:  Ueber  deit  bürger- 
lichen Zußand  der^uden.  Nach  dem  Franzöfifcnen 
des  Abbe  Lamourette.  Ein  Wort  zu  feiner  Zeit. 
l8o6-  32  Sc  8.    «grO 

a3)  Hamburg  ,  b.  Bran :  GefammetU  Actenßücke  und 
öffentliche  Ferhandlungem  üher  die  f^erbejferung  der- 
ffuden  in  Frankreich.  —  Erßes  y  zweites ,  drittet^ 
viertes ,  fünftes  und  fechstes  fleft.  1806  u.  jgoy.  zu- 
fammen  472  S.  Siebentes  und  achtes  Heft.  1^07. 
zufammen  194$.  g.    (3  Rthir.  10  gr.) 

54)  Paris  u.  Strasburg,  b.  Treuttel  u.  Würtz: 
CoUection  des  Actes  de  Faffemblie  des  JftcUlites  de 
France  et  du  royaume  fltaliey  convoquee  a  Paris 
par  decret  de  Sa  Majefte  Imperiale  et  Royale  du 
30.  May  igo6.  PubÜee  par  M.  Diogine  Tanta. 
1807.  328  S.  ;8. 

2s)  Eben  daß:  CoUection  des  Procis-verbaux  et  dl- 
cißans  du  grand  Sanhedrin^  convoque  a  Paris  par 
,         ordre  de  Sa  Majefte  l'Empereur  et  Roi,  dans  les 
mois  de  fevrier  et  mars  1807.  Publice  par  M.  Dio-^ 
gine  Tama/  Livraifon  1  —  5.  1807.  132  S.  8* 

Die  Anftaiten,  welche  man  hier  neuerdings  zur  Um- 
bildung der  Juden  in  gute  und  nützliche  Staatsbürger 
getroffen  hat,  charakteriGren  6ch   durch  eine  ganz 
eigene  UmCcht,  Planmäfsigkeit  und  ConfequenzTehr 
zu  ihrem  Vortheiie.    Alles  zeigt,  dafs  man  nicht  auf 
«lemfelben  Wege  ftehen  bleiben  will ,  Condem  dafs  es 
auf  eine  vollkommene  und  endliche  Regeneration  der 
Juden  abgefehen  fey.    Gewöhnlich  theiit  man  die  Ju- 
den in  Fraokreicb  in  dreif  verfchiedene  Klaffen :  Por- 
^g^fen^  Avignonefer  und  Deutfche.    Diefe  fcbon  vor 
der  Revolution  bekannte  Klaffification  verdient  be* 
Mierkt  zu  werden,  weil  durch  fie  manche  Mafsregel 
der  Regierung  gegen  die  Juden  volles  Licht  .erhält* 
Nur,  wenn  man  fie  gehörig  beachtet,  läfst  es  fich  be- 
ßreifen,  warum  die  Kegierung  die  Rechte  der  Juden 
im  ganzen  Reiche*  nicht  gleichmäfsig  beftimmt  hat;, 
vnd  warum  fie  den  Juden  der  einen  Provinz  Rechte 
verlagt  hat,  die  fie  denjenigen  der  andern  zugefteht. 
A.  JL  Z.   igos«    2weytir  Bemi. 


Die  Portugie/en  glauben  vom  Haufe  David  abzuftam« 
men ;  man  bemerlct  an  ihnen  einen  gewifTen  Stolz,  dem 
diefe  Meinung  ihnen  giebt;  fie  haben  liberalere  Sitten, 
bekommen  eine  forgfältigere  Erziehung;  befchäftigen 
fich  auf^er  dem  Handel  noch  mit  andern  Zweigen  ei« 
ner  nötzlichen  Induftrie,  und  leben  vorzOelich  za 
Bourdeaux  und  in  jener  Xjegend.  Zu  den  Ävignone- 
fern  gehören  befonders  die  Kleinhändler  und  Haufirer,' 
deren  Gewiffenhaftigkeit  immer  fehr  verdächtig  war; 
fie  ftehen  zwifchen  den  Portugiefen  und  Deutfchent 
in  ROckficht  auf  Cultur  in  der  Mitte.  Die  Deutfchelt 
find  die  unwiflendCten  und  abergläubifchften.  ihre 
Hauptaüfenthaltsorte.  find  das  ehemalige  Lothringen^ 
Metz  und  Elfaß.  Vor  der  Revolution  hatten  fie 
ihre  eigene,  durch  befondere  Privilegien  conftituirttt 
und  organifirte,  Verfaflung.  Immer  legte  man  ihnent 
einen  vorzüglichen  Hang  zum  Wucher  zur  Laft,  dem 
man  nur  durch  von  Zeit  zu  Zeit  ergriffene  ftrenge 
Mafsregeln  begegnen  zu  können  glaubte,  ohne  je  da« 
bey  auf  Vertilgung  des  Uebels  in  der  Wurzel  hinzu« 
aroeiten.  Die  in  Lothringen  befanden  fich  feit  der 
Zeit  des  Königs  Stanistaus  Auguß  von  Poten  in  ziem- 
lich leidlichen  Umftänden,  ungeachtet  auch  fie  mit 
ziemlich  ftarken  Abgaben  belaftet  waren,  welche  fich 
jährlich  auf  50  —  60,000  Livras  beUefen.  Die  in  Etfaß 
waren  bis  zum  Jahre  1784.  der  Entrichtung  eines  drük- 
kenden  Leibzolls  unterworfen ,  den  jedocn  fchon  Ijud^ 
wig  XVI.  durch  ein  Königliches  Edict  vom  i7ten  Ja- 
nuar 1784«  aufhob,  „weil  es  feinen  Gefinnungen  ge- 
gen alle  feine  Unterthanen  zuwider  zu  laufen  fehlen» 
gegen  einige  derfelben  eine  die  Menfchheit  erniedri- 
gende Auflage  fortdauern  zu  laffen.**  Die  Juden- 
ichaft  zu  Metz  endlich,  welche  gefetzmäfsig  aus  480 
Judenfamilien  beftand,  hatte  jährlich  20,000  Livres 
zu  entrichten,  welche  vermöge  einer  Königlichen 
Schenkung  vom  jiften  December  1715.  zu  15,000  Li* 
vres  dem  Vuc  denrancas^  mit  5000  Livn  aber  der  Fa» 
milie  der  Gräfin  de  Fontaine  angewiefen  war.  Diefe 
Abgabedauertebis  zum  Eintritt  der  Revolution  fort^ 
wo  die  Nationalverfammlung  durch  das  Decret  vom 
2often  Julius  1790.  die  Juden  von  der  Verbindlichkeit 
fie  weiter  zu  entrichten,  freyfpracb.  Im  Ganzen  ge- 
nommen befanden  fich  übrigens  die  Juden  in  Frank- 
reich b^m  Eintritt  der  Revolution  in  einer  ziemUch 
leidlichen  Lage.  Indeffen  liefsen  fie  doch  bey  diefer 
Gelegenheit  nichts  unbenutzt,  ihr  Schickfal  möglicbft 
zu  verbeffern.  Aufgemuntert  durch  mehrere  zu  ih- 
rem Gunften  erfchienene  Flugfchriften,  und  durcb 
ein  gewiffes  Gewicht »  das  ihnen  die  unter  der  jetzt 
(5)U  ge- 
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geftörzten  Regierung  von  Zeit  zu  Zeit  erlitf  ene  Drang- 
laie gaben,  wendeten  fie  fich  mit  ihrem  Begehren  zu- 
arft  an  die  Commune  zu  Paris,  und  bewirktea  da- 
durch, dafs  bald  hernacbin  der  Nationalvet  lammlung 
eine  motion  cTaräre  gemacht  wurde,  ihnen,  fo  wie  den 
Scbaufpielern ,  das  Franzöfifche  Bürgerrecht  einzu- 
räumen, vyelches  dann  bald  hernach  diarch  das  Decret 
vom  a7ften  September  1791.  wirklich  erfolgte.  — 
Wenn  man  diefen  Schritt  der  Nationalverfammlung 


winnetr^önne.  Der  dringendfte  Vortheil  fßr  eine  Na- 
tion befteht  immer  darin ,  gerecht  zu  feyn.  W  enn  diefe 
heilige  Pilichir  unter  uns  jcnöltf^  mif  !cr  eitt«  Berech- 
nung des  Nutzens  ausarten  iolhet,  oJ  ihr  ebrUdie  Ju» 
den,  dann  würde  es  für  euch  ehrenvoller  fcyn,  zb 
bleiben,  wie  ihr  feyd;  es  würde  dann  nicht  eure 
Mühe  lohneo,  unfere  Brflderfchaft  zu  fuchen."  Aber 
man  Seht  wohl  ohne  Rec.  Erinner»  die  LA«k«i»,  die 
in  diefem  Raifonnement  herrfchen ,  und  di«  Sprünge 


unbefengen  beurtheilt:  fo  möchte  er  wohl  fchwerlich     die  dabey  firemacht  find.     Den  Juden  konnte  zu  der 
den  unbedingten  Beyfall  finden,   den   man   ihm   hie  ■  JZeit^   wo  fie  zum  Genuffe  der  bürgerlichen  Rechte 


und  da  gefchetikt  hat.  Man  liefs  hier  die  Juden  ohn^ 
weiteres  zum  vollen  Genufs  der  bürgerlichen  Rechte 
zu ,  wenn  fie  den  Bürgereid  leiften ,  und  angeloben  wür- 
den, die  Pflichten  zu  erfüllen,  welche  nie  Conftitu- 
tion  jedem  Bürger  auflegt^  ohne  dabey  zu  unterfu- 
chen  y  ob  fich  fo  etwa^  von  den  Juden  erwarten  Üefse, 
wenn  fie  es  auch  gelobten*  Die  Erinnerungen,  wel- 
che verfchiedene  Redner,  befonders  der  Abbe  Maury^ 
in  der  Nationalverfammlung  gegen  die  Zulaffung  der 
Juden  zum  Franzöfifchen  Bürgerrechte  gemacht  hat- 
ten'', hätten  allerdings  mehr  nöckficht  verdient,  als 
man  ihnen  widmete.  Der  Vorwurf,  der  hier  den  Ju- 
den gemacht  wurde,  dafs  fie  fich,  fo  w^ie  fie  waren, 
weder  zu  Ackerleuten,  noch  zu  Soldaten,  noch  zu 
Künftlern  und  Handwerkern  fchickenf  würden,  war 
zw^r  in //(^^  nicht  ausreichend  zu  rechtfertigen,  aber 
in  kypotheß  war  er  wirklich  nicht  ungegründet.  Auf 
jeden  Fall  kann  die  Nationalverfammlung  dem  Vor- 
wurfe nicht  entgehen ,  dafs  fie  bey  diefem  Bercbluffe 
zu  rafch  verfuhr.  Sie  folgte  den  damals  herrfchemien 
GrAindlatzen  von  abfoluter  Gleichheit  aller  bürgerli- 
chen Rechte  zu  forglos ,  ohne  die  Forderungen  eini- 
ger Aufmerkfamkeit  zu  würdi&en,  welche  in  dem 
vorliegenden  F9II  nach  den  Ge^tzen  einer  vemünfti- 
ep  Politik  berückfichtigt  werden  mufsten.  Diefen 
ehler  hat  fi^h  insbefondere  der  Abbe  Lamourette  zu 
Schulden  kommen  laden ,  der  damals  für  die  Ange- 
legenheiten der  Juden  mit  vieler  Wärme  in  der  Ver- 
lammlung  fprach.  Eine  Ueberfetzung  feiner  da- 
xn^s  für^die  Juden  in  der  Verfammlung  gehaltenen 
Rede  enthält  Nr.  22.  der  oben  angezeigten  Schriften. 
Sie  enthält  mehr  fchimmernde  Gedanken,  als  tief  durch- 
dachte Raifonnements  über  den  behandelten  Gegen- 
wand. „  Wenn" —  fagt  unter  an  fern  der  Redner  — 
s^die  bürgerliche  Gleichheit  der  Juden  mit  uns  nicht 
weiter  b^tritten  werden  kann ,  wenn  fie  geradezu  aus 
den  von  unferec  Nation  angenommeneu  Grundfätzen 
folgt,  auf  welche  fchicklirhe  Art  kann  man  verlan- 
dafs  jene  Unfähigkeit  und  Unerfahrenheit  der 
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Juden,  die  doch  iiur  das  Werk  unferer  Ungerechtig- 
keit und  unferer  lieblofen  Vorurthejle  ift,  Sie,  meine 
Herren,  beftimmen  foUte,  diefen  Unglücklichen  ihre 
einzige  und  letzte. Hoffnung  zu  rauben,  inre  Schän- 
dung auf  ewig  zu  unteriiegeln ,  und,  um  mich  fo  ausv 
zudrücken,  inr  unglückliches  Schickfal  (elbft  an  die 
Fortdauer  der  Gcfetze  zu  knüpfen,  weiche  das  Glück 
des  Staats  fiebern  follen?  Es.  kann  durchaus  nicht,  die 
Rede  davon  feyn,  wozu  die  Juden  fiützen,  was  der 
Suat  durch  die  ibAen  zugeftandeoen  B(krgerrechle  ge^ 


in  Frankrek:h  zugelaiTen  werdea  woSta^i^ihr  Gefuch 
ganz  wohl  abgefchlagen  werden,  ohne  ihnen  jhre  ein- 
zige und  letzte  Hofi^nung  auf  immer  zu  Rauben.  Eines 
ihrer  aufgeklärteften  Mitglieder,  Berr  Ifaac  Berr  zu 
Nancy,  fagt  feibft  in  feinem  damals  an' die Juc/en  erM' 
fenen  Circularfchreiben :   „  Z>  nom  4e  c'ttoyen  acti/,  qm 
nous  venons  dCobtenir,  eft  fans  cotitredU  la  qmüUd  laolus 
ckere ,  que  r komme  tfuiffe .  paffederdmu  en  empiri  liäre; 
mais  il  nefuffit  pas  d*en  avoir  la  qualiii,  Ufant  v^rikiWf- 
ment  itre  en  iiat  d'en  rempUr  tes  fonctions :  «ims  n'igno- 
rons  pas  nous  -  nämes  combien  encore  nous  en  /ommfs 
iloignSs;  nous  avons  M  en  quelqueforU  obligls  ^aban^ 
donner  toutes  tes  connoiffances  tont  phyfiques  que  tRora- 
tes^  enfin  toutes  alles  ^  qui  psuvent  contrUmsr  a  adoucir 
la  vie  de  Phomme;  vour  nous  oceuper  du  commsrcB^  aß» 
de  ramaffer  affls  dargent  pour  dcUter  de  la  protsctumf 
elf  atisfaire  la  cupiditi  de  nos  perficuteurs.**     Hatten  fie 
fich  erft  völlig  gefchickt  gemacht,  die  PfUchten  erfül- 
len zu  können,  welche  fie  als  Mitglieder  der  bürger- 
lichen Gerellfchaft  zu  übernehmen  hatten,    was  Qch 
damals  nach  diefem  Geftändniffe  von  ihnen  noch  nicht 
erwarten  liefs ,  wenigftens  nicht  mit  Zuverläfligkeit : 
fo  war  es  zu  ihrer  Affimiiation  mit  den  übrigen  Fr^n- 
zofen  noch  immer  Zeit  genug«  ^  Diefe  Hoffnung  blieb 
ihnen  auch  noch  dann,'  wenn  man  fie  Bucb  damals  mit 
ihrem  Gefuche  abgewiefen  hätte.   .  Lamourette  hzSAft 
freylich  ganz  Recht,  wenn  er  der  Vcrlammlon^  die 
Wahrheit  zu  Gemüthe  führte:   der  dringend/k  For^ 
theii fllr  eine  Nation  befleht  immer  darin ^  gerecht  zu 
feyn.     Aber  würde  es  fich  wohl  eine  Ungerechtig- 
keit haben  nennen  lafifen,  wenn  die  Verfammlung  im 
Jahr^  1790.  die  Juden  m^t  ihrem  Gefuphe  abgewiefen 
hätte,    weil  fie  fie  damals  noch  infociabel,   und  zur 
vollkommenen   Tbätigkeit   für   die  Realifirung   dei 
Zwecke  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  noch  nicht  ge« 
hörig  gefchickt  fend  ?  Es  konnte  freylich  bey  der  Er* 
theilung  oder  Verfaguhg  des  von  den  Juden  reclamir« 
ten  Bürgerrechts  nicht  da voii  die  Rede  feyn,  was  der 
Staat  durch  eine  folche  Verleihung  gewinnen  koBoe? 
Wenigftens   hicht  von   einem  Gewinn  in  kamerii^ 
ftifcher  Hinficht.    .  Aber  davon  konnte  und. motM 
die  Frage  feyn :  l.äfst  es  fich  erwarten ,  dafs  die  Juden 
bey  ihren  herrfchenden  nationalen  Vorurtheilen ,   bey 
ihrem  Maogel  an  intellectüeller  und  fittlicher  Culrar,^ 
bey* ihrem  Hange  zum  Wucher  gute  Bürger  feyn  wer- 
den?   und  dieie  Frage  hätte  allerdings  einer  reifera 
Prüfung  bedurft.  Auf  jeden  Fall  war  es  ein  Mifsgrifff 
der  Nationalverfammlung,   dafs  fie  den  Juden,  ohne 
Ullterfchled^  fo  unbedingt  die  bürgerlichen  Hechte 
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verlieh,  obhc  mit  diefcr  Verleihung  zugleich  Anftd- 
teo  zu  vcrbiDden,  um  die  jüdifche  Nation  zum  Oenufe 
der  ihr  verliehenen  Vortheüc  ganz  fähig,  und  auf  diefe 
Weife  vollkommen  fociabel  zu  machen ;  —  Anftalten, 
auf  deren  NothwencJigkeit  fie,  von  allem  andern  ab- 
eerehen ,  fchon  das  Berrifche  Circularfchreiben  hinlei- 
ten  mufste.  -  Hätte  die  Verfimmlung  diefe  Unterlaf- 
fungsfande  nicht  zu  Schulden  gebracht:    fo  würden 
gewifs  die  Erörterungen  nicht  nöthig  gewefen  feyn, 
welche  die  Franzöfifche  Regierung  in  unfern  Tagen 
einleiten  mufste,  um  fich  dii  Ücberzcugung  zu  ver- 
fchaffen ,  welche  man  fich  fchon  damals  hätte  verfchaf- 
fen  foUen ,  wenn  man  fich  gegen  den  Vorwurf  decken 
wollte,   bcy  der  Ertheilung  des  Decrets  vom  ayften 
September  1791.  nicht  mit  der  erforderlichen  Umßcht 
verfahren  zu  feyn.    Diefs  Decret  hat,  wie  nunmehr 
die  Erfahrung   von  mehreren  Jahren   zeigt,    weiter 
nichts  bewirkt,  als  dafs  die  Juden  anter  dem  Schutze 
der  (Jonftitution  einen  freyern  Spielraum  erhalten  ha- 
ben, ihren  nationalen  Vorurtheilen ,  und  insbefondere 
ihrem  Hange  zum  Wucher,  nur  noch  mehr  zu  huldi- 
gen.    Es  hat  ihnen  zwar  die  börgerlichen  Rechte  ver- 
heben, aber  fie  dadurch  noch  nicht  für- die  bürger- 
liche Gefeilfcbaft  gewonnen*     Sie  find  nur  dem  Na- 
me'n  nach  Bürger  geworden ,  in  der  Hauptfache  aber 
find  fiß  nach  wie  vor  Juden,   in  dem  unedlen  Sinne» 
in  dem  man  Hiefen  Ausdruck  fo  häufig  im  gemeinen 
Leben  nimmt,  gehlieben.   Im  Verhältniffe  zu  dfer  gan- 
zen Mafle  nur  Wenige  —  auf  welche  §fuflin  Lamont- 
reux  in  feinem  Auffatze  über  die*  endliche  Regenera^ 
tion  der  Juden  (in  der  R^vue  pkitofyfhique^    titeraire 
et  fölitiquiy  und  überfetzt  in  Nr.  23.  Heft  i.)  aufmerk* 
fam  zu  machen  gefucht  hat,  haben  fich  über  den  jgro- 
fsen  Haufen  erhoben.    Der  gröfsere  Haufe  aber  Icha- 
chert  und  wuchert  noch  fort,  wie  vorher.  — -    Und 
bey  diefer  Lage  der  Dinge  war  es  wohl  ganz  natür- 
lich, daCs  die  öffentliche  Meinung  in  Frankreich  fich 
fehr  für  die  Aufhebung  des  Decrets  vom  syften  Sept. 
179 1.    (timmte.      Verfchiedene    Schriftfteller,    z.  B.^ 
de  Bonali  in  einem  Auffatze  im  Mercure  de  France^ 
'  Fevr.  1806.  >  und  Poujol  in  feinen  Obfervations ^  concer- 
nant  tes  ^uifs  en  ginfral^  et  particutiirement  ceux  d*AU 
face  (Paris  fS^ö.),  erklärten  diefs  geradezu  für  noth- 
wendig,  und  mehrere  Journaliften  waren  damit  ein- 
verftanden.    Selbft  die  im  Moniteur  vom  25ftcn  Julius 
J806.  enthaltenen  Bemerkungen  über  die  Gefchichte 
und  verfchiedene  Dogmen  der  Juden  hatten  offenbar 
keine  andere  Tendenz.     Indeflen  ein  folcher  Rück- 
fchritt  war  immer  äufserft  fchwierig;   er  war  mit; 
dem  allgemeinen  Zeitgeifte  nicht  wohl  vereinbar;    er 
fagte  den  allgemein  herrfchenden  Begriffen  vom  We- 
fen  der  Menfchheit  und  des  Bürgertums  nicht  zu; 
die  Vorwürfe,   welche  man  den  Juden  machte,  tra- 
fea  auch  nicht  alle,  fohdern  nur  den  erofsen  Theil; 
es  gab  Dicht  lauter  unwürdige,  nnwiliende  und  un- 
gebildete,   fondern  auch  mehrere  würdige,  gelehrte 
und  wilfenfchaftlich  gebildete  Glieder  unter  der  JuHen- 
{chstft\  und  die  Aufhebung  des  Decrets  würde,  im 
Ganzen  betrachtet,  immer  mehr  fchädlich  als  nützlich 
gewefen  feyn;  fie  würde  die  Juden  in  ihren  vorigen 
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ilblirten  Zuftand  zurückgefto&en ,  und,  wenn  fie  jetzt 
nicht  recht  bürgerlich  waren,  fie  nur  noohunbürger* 
hoher  gemacht  haben.    Das  richtigfte,  was  hier  ge- 
fchehen  konnte,  "war  unftreitig  eine  Reform  des  Tu- 
aenthums,  welche  es  naft  dem  Bürgerthume  völlig  af- 
fimilirte.  — —    Und  nichts  Geringers  als  diefs  ift  auch 
die  Tendenz  der  Mafsregeln,  welche  man  neuerdings 
io  Hinficht  auf  die  Juden  in  Frankreich  ergriffen  hat* 
Wie  das  Kaiferliche  Decret  vom  3ofteniMayi8o6.  aus- 
drücklich erklärt,  ift  es  dabey  i^lofs  darauf^abgefehen: 
„d^  ranimer  parmi  ceux^  qui  profeffent  la  retigion  juive^ 
tes  fentimens  de  ptoraU  civite ,  aui  malkeureujement  ont 
tu  amortis  chis  un  grand  nomure  d^entreux  par  fttat 
d^abaiffemetiti   dans  lequel  Us  ont  long  temps  languL 
Um  diefen  Zweck  zu  erreichen,  gab  es  aber  -gewifs 
kein  zweckmäfsigeres  Mittel,  als  die  Zufammenberu- 
fung  der  Juden verfammlung,   welche  diefs  Decret  an- 
ordnete.   Eine  Reform  des  Jucienthums,  welche  nicht 
von  Juden  felbft  ausging,  würde  nie  möglich  gewefen 
feyn.     Glaiibensfatze  kann  eine  Regierung  weder  ge- 
bieten,   noch  verbieten;    und  am  weniglten  war  e^ 
wohl  von  Juden  zu  erwarten,  dafs  fie  folcnen  Geboten 
oder  Verboten  einer  chrißlichen  Regierung  Folge  ge- 
leiftet haben  würden.    Indeffen  war  es,  genau  genom« 
men,  bey  den  Fragen,  welche  mad  der  jüdifchen  Ver^ 
fenimlung  zur  Beantwortung  vorlegte,   zunächft  gar 
nicht  darauf  abgefehen,  den  Juden  ölaubensiatze  vor- 
zufchreiben;  fondern  blofs  darauf,  zu  prüfen:  ob  in 
ihren  Religionsdogmen  nichts  enthalten  fey,  was  mit 
den  Pflichten  desBürgertbums  im  Widerfpruche  fteht; 
und  fie  hindert,  gute  Staatsbürger  zu  feyn,  und  ihre 
ftaatsbürgerliche  rflichten  in  ihrem  ganzen  Umfange 
zu  erfüllen.    Unter  den  der  Verfammlung  von  derRe- 
ierung  vorgelegten  Fragen   haben  die  meiften  gan^ 
chtbar  diele  Be;dehung;   Insbefondere:    Nr.  4.  Auie 
yeux  des  ^uifsy  les  Francais  fönt  Us  leurs  freres^  o» 
fönt  Us  itrangers?    Nr.  5.  Dans  tun  et  dans  Fautre  eas^ 
quelsfont  les  rapports,  que  la  loi  leur  prjfcrit  avec  les 
Francais  ^  qui  ne  fönt  pas  de  leur  religumf    Nr.  6.  Les 
ffui/s  nis  en  France ,  et  traitls  par  la  loi  comme  citoyens 
rrancais ,  regardent  -  Us  ta  France  comme  leur  pairie  ?-  Ont^ 
Us  rhblig^tion  de  la  defendre?    Sont  Us  obligis  d^obtir 
aux  loisy   et  de  fuivre  Us  iifpofitions  du  Code  civU? 
Nr.  la  Efl-il  des  profeffions,  que  la  toi  des  ^uifs  l^ur^ 
defende?  .  Nr.  11.  La  loi  des  ^ifs  leur  defend-ßll^ 
de  faire  a  Cufure  a  teure  frer es?  und  Nr.  la.  Leur  de* 
fend-elte  ou  leur  permet^etle  de  faire  Fufure  aux  itran^ 
gers?     Die  Gründe  zu  diefen  Fragen  lagen  in  den 
vielfachen  Befch werden,    die  neuerdings   befonders 
über  die  Juden  in  den  nördlichen  Departements  voi^ 
Frankreich  bey  der  Regierung  eingegangen   waren» 
Auch  nach  der  Erlangung  des  Bürgerrechts  hatten  fie 
für  ihre  Cultur  und  ihre  bürgerliche  Umbildung  be- 
fonders hier  zu  wenig  getban,  oder,  genau 'genGon- 
men ,  gar  nichts.    Sie  hatten  fich  nach  wie  vor  blofs 
auf  den  Handel  befchränkt,  und  bey  der  grofsenCon- 
currenz  und  dem  geringen  Vermögen  der  Concuri*enw 
ten  war  diefs  Gewerbe  oft  in  einen  fträflichen  Wucher 
ansceartet.    Gerichtliche  Verhandlungen  über  Schuld- 
foraerungen  der  Juden  an  Chriften  waren  befonders 
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im  ElfaCs  beynafce  der  elnrfge  Berührungspunkt  der  tes Unvermögen  eintrat,  gab  d^  Beamten  hinreichcD. 

Juden   mit  ihren  chnltlicfaen  Mitbürgern,    und  die  den  Grund  zur  Unzufriedenheit.    Seit  läDcerer  Zeit 

Menge  der  Scbuldforderungen,  weiche  biet,  bey  den  waren  die  Berichte  Her  Präfecten  mit  Befchwerda 

Oerichtshöfen ,    befonders  gegen  Landleute  klagbar  über  die  Juden  und  ihren  fchadixcben  £mflais  auf  dk 

gen^acht  wurden ,  bey  welchen  nicht  feiten  wahrhaf-  producirende  Klaffe  angefüllt. 

IDef   Be/eklu/^/olgf.)  .  ^ 
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ekanntlicb  hatte  der  Gr^tLadUhuit  feleki^  K.  K.  Käm«^ 
merer  u.  f.  w.^  unterm  i*  May  iSo6.  eine  Preisfrage 
tusgeftellt,  folgenden  fphalts :  i,Mach  welchem  Plane 
kdnnte  eine  gelehrte  Gefellfcbaft  in  Ungarn  am  leich- 
teAen  errichtet»  und  am  zweckmiCsigiten  eingerichtet 
werden,  die  nicht  nur  die  Ungrifche Sprache  und  Lite- 
ratur befördern ,  fondern  auch  die  gehörige  Kenntnils 
der  auslandifchen  Literatur  im  Lande  zumVortheil  der 
Nation  verbreiten  follte?**  Als  erfter  Preis  waren 
aoo  Fl.^  als  Belohnung  des  Acceffit  loo  FK  beftimmt.  — 
Unter  JS  Abhandlungen  erhielt  den  Preia  Hr.  GeorgVejir^ 
Pfarrer  zu  Kovitfi;  das  Accedit  erhieher.  Mm;A«  v.Pü/^y^ 
Oberftlieutenant  Tom  Genie  -  Corps  zu  Hermannftadt« 
jgnd  Paul  Pantzil ^  Prediger  zu  Kendi*L6na  in  Sieben« 
b&rgen.  Beiden  Schriften  ward  das  Acceffit  gleich  zu* 
trkanntf  und  der  obbeaannte  Graf  legte  demnach  noch 
XU  (einem  erften  Anerbieten  loo  Fl.  zu*  —  Mich*  v.  Picky 
bel^i^imte  jedoeh  den  erhaltenen  Preis  zum  Prämium 
für  denjenigen,  der  auf  das  nächftkanftige  Jahr  einige 
Oden  deßHorat  am  bellen  in  Ungrifche  Verfe  iTbeyfetzen 
würde;  Orey  andre  Abhandlungen  wurden  der  Aus« 
Zeichnung  werth  befunden.  Die  Preisrichter  waren 
mehrere  Gelehrte  zu  Pefth,  und  Referent  in  dieferCom- 
million  Isiwig  Vß  ScMm^  Prof.  an  Pellb« 


Die  Jüimgl.  AkademU  der  Gefckkkt0  und  Akenhümir  zo 
Neapel  hat  für  das  gegenwartige  Jahr  folgende  zwey 
Preisfragen  aufgeftellt:  i)  »Welches  waren  die  Grän- 
zen  des  alten  Grofsgriecfaenlands ^  und  welche  Prolin* 
ten  des  Königreichs  Neapel  machten  Th^le  davon  aus? 
Warum  führte  diefs  Lanid  Torzugsweife  Tor  dem  6fUi* 
eben  Griechenland  den  Namen  Grofsgriecfaenland?*' 
%y  ^Worin  beftand  der  nationale  und  merken tilifohe 
Reichthum  der  alten  griechilchep  Republiken «  die  in 
dem  Gebiet«  lagen,  das  gegenwärtig  da$  Königreich 
Neapel  ausmacht ^  und  welches  waren  leine  Quellen?" 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

Se.  KönigL  Ma),  Ton  Weftphaleo  haben  auf  derUni- 
Teriltat  zu  Halle  dem  Hn.  Hofr.  Schätz y  Prof.  der  Lite- 
rAturgelcbicbte »  die  durch  den  Abgang  des  Hn.  6eh.R« 


tyolf  erledigte  ProfeCQir  der  Bendfimkek  mmd  abm  l3» 
fUTj  nebft  der  DtrectioH  det  fhiloi^Jclum  Semmarium/ ^  uii» 
tragen,   dem  Hn.  Prof.  D.  ^arrr  aber  die  h^ftamßik 
bey  demfelben  Terliehen.     Zu  Bihlimhduwm  bey  der  Uni- 
Tcrfitits  ».Bibliothek  find  die  Hnn.  Profeflbren  f^Mfgr  und 
Erfih  ernannt  worden.      Ferner  ift  der  MuCserordentL 
Prof.  der  Philofophici  Hr.  Voß^  zum  ordtnü.  Prof.  deg 
Staatsrechts  und  der  KameralwiflenCchaftani  der  avfier« 
ord,  Prof.  der  Philof. ,   Hr.  fTahi^  zam  ord.  Vrot.  d«c 
alten  und  neuem  orientalifchen  Sprachen  ^  derHr.!)» 
Smff  tum  aulserord.  Prof.  der  Arzneygelahrtheit  und 
zi^m  Auffeher  derEntbindongsanftalt  ernannt  worden. 

Die  Rönigl.  Akademie  der  Wiflenfchaften  zn  Maa-* 
eben  hak  den  Hn.  Prof.  Schafer  zu  Leipzig  unter  ihre 
correfpondirenden  Mitglieder  aufgenommen. 

Der  regierende  Herzog  Ernß  von  Sachfen* Cabiir|* 
Saalfeld  hat  folgende  auch  als  Schriftfteller  dem  Publi« 
cum  bekannte  Männer  promovirt:  Den  Kanzler  uad 
Chef  der  Juftizdepartements  ,  Hn.  Johann  Ernß  Grünet 
(geb.  I7570f  zum  wirklichen  Geheimen llatfa  und  Pra« 
iidenten  des  Kirchen-  und  SchulCeoates;  den  Geheimen 
Reg.  R.9  Hn.  D.  Chrißoph  Arzherger  (geb.  1771^1  zuom 
Geh.  Conferenzretb ;  Hn.  Adolph  Friedrich  Aihert  Geürg 
Frenz  Leopold  Freyhn.  von  Rupert  (geb.  17I0.)  ebeniaWs 
zum  Geh.  Conferenzrath.  Hr.  Hofrath  J.  Bk.  Hohm» 
bäum  ift  zum  Geheimen  Hofrath«  und  MitgÜede  des  Kir* 

eben  •  und  Scbulenfenata  ernannt  worden. 

« 

DerCandidat  der  Theologie ,  Hr.  Bagge^  eine  kurz« 
Zeit  Lehrer  zu  Schnepfenthal  1  der  einem-  Erziehangs« 
inftitute  in  Coburg  rorfteht,^  hat  mit  dem  letzteren  un- 
ter der  höchften  Autorität  ein  Scbulmeifterfeminariaa 
verbunden  t  und  ift  Infpector  dellelben.. 

Der  Prof.  estraord. ,  Hr.  J^  A.  Bri^eb  in  Cobaffi 
ift  zum  Pfarrer  in  UnterCemau  im  Fürftenthume  Co« 
bürg  defignirt. 

Der  Hr.  Marfcball  Soub  hat  den  Confiftorlalnd 
Kofegnrten  zu  Altenkircfaen  auf  Rügen  zum  ProfeCfordei 
Griechifchen  Sprache  und  Gerchichte  zu  Greifs wa\d  «^ 
»annt«    und  ihm  erlaubt,   feine  bisherige  Stelle  zn  b€* 
bähen  und  durch  einen  Vicarius  v^erW^lten  zu  lalTcat 
Zu^eich  ift  dafelbft  der  Vicebibliothekar  Hr.  Dr,  Rnhl 
aufserordentüciier  PrefeCbr  der  Gefchichte  und  Philofe« 
phie  geworden* 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

S4:hrifteH  über  die   ^uden. 

*  QBe/chlu/s  von  Sum,  239-) 

Die  Antworten ,  welche  die  VerTammlung  auf  dit 
ihr  vorgelegten  Fragen  der  Regierung  ertheilte, 
entfprachen  zwar  den  Erwartungen  der  Letztern ,  und 
der  Kaifer  liefs  ihr  durch  die  ernannten  CommiOarien 
ausdrücklich   foine  Zufriedenheit  damit   verfichern; 
aber  im  Grunde  "waren    fie  doch  weiter  nichts,    als 
Aeufserungen  des  gebildetem  Theils  der  Judenfchaft, 
^or^us  die  Verfammlung  beffand.    Aufserdem  war  es 
bey  den  Antworten,  wie  man  deutlich  Tieht,  mehr  dar- 
traf  abgefeheii ,    die  Regierung  ober  ihre  Zweifel  am 
Bargerfinn  der  jttdifchen  Nation  zu  beruhigen ,  als  fie 
mit  dem  Geifte  des  Judenthums  in  feiner  dermaligen 
wirklichen  Geftalt  «iröUig  bekannt   zu  niachen.  «  Die 
Verfammlung  hatte  mehr  ihre  indivicluelien  Anfleh- 
ten vom  Verhältniffe  des   Judenthums   zum  Burger- 
thume  dargelegt,  als  die  herrfchfnden  Anfichten  des 
grofsen  Hautens,  der  hier  doch  zunächft  und  vorzüg- 
ßch  in  Betrachtung   gezogen   werden    mufste.     Und 
wer  konnte  wohl  datür  bürgen,    dafs  ihre  minder 
aufgeklärten    Glaubensgenoffen   diefe  Anflehten  mit 
ihnen  theiien  Wllrden?  Schon  aus  den  in  Nr.  24.  mit- 
getheihen  Protocollen  über  die  Difcufßonen,   welche 
In   Pleno  tiber  die' vom   ni^dergefetzten   Ausfchuffe« 
entworfenen  Beantwortungen  gepfIo£:en  wurden,  ift 
es  fichtbar,  dafs  es  felbft  unter  den  Gliedern  der  Ver- 
fammlung verschiedene  Individuen  gab,  die  hie  und 
da  anders  dachten ;   und  thaten  diets  Leute,   welche 
'5:um- gebildeten  Theile  der  jüdifchen  Nation  gehörten, 
was  war  wohl  vom  rohen  Haufen  zu  erwarten  ?   in 
diefer  Hinficht  war  es  gewifs  höchft  nothwendig,  auf 
ein  Inftitut  zu  denken,     das  der  Regierung  für  die 
Beobachtung  der  in  den,  Antworten  der  Verfammlung 
ausgefprochenen   Grundfätze    vollkommene    Gewähr 
leiften  könnte.  Diefe  Gewährieiftung  aber  konnte  kei- 
nesweges  die  Verfammlung  felbft  übernehmen ;   we- 
nigftens  nicht  in  der  Geftalt,  wie  fie  urfprünglioh  ör- 
gamfirt  war     Es  mufste  dafür  geforgt  werdet^,  eine 
Anftält  zu  fchaffen^  welche  die  AusfprOche  der  Ver- 
sammlung zu  Glaubensdogmen  und  religiöfen  Gefetzen 
für  die  gefammte  Jtfdenfcnaft,  wenigftens  im  Franzö- 
fifchen  Reiche,    erhöbe.  —     Und  diefs  leitete  denn 
ganz  natürlich  auf  die  Umwandlung  der  Verfammlung 
in  einen  großen  Saftheärin,  deffen  Errichtung  der  Kai- 
ser durch  die  angeordneten  CowmHiär^ßSßU^P^talis 
A.  L.  Z.  1808-    Zweiter  Band. 


den  Sohn,  und  Pastfuier  der  Verfammlung  in  der 
Sitzung  vom  ig.  September  igoö.  ankündigen  liefs. 
Diefer  grofse  Sanhedrin  foJlte  ohne  fein  Oberhaupt 
(chef)  Msßebenzig  Mitgliedern  beftehen;  ungefähr 
zwey  Drittheile  davon  follten  clie  Rabbinen  ausma- 
chen, und  hierzu  zuvörderft  diejenigen  genommen 
werden,  welche  bereits  unter  der  Verfammlung  be- 
griffen wären,  und  fich  den  ertheiiten  Antworten 
bejftUig  erklärt  hätten ,  das  dritte  Drittheil  follte  die 
V^rfaromlnng  felbft  aus  ihrer  Mitte  durch  gehehne 
Abftinjmung  wählen ;  \'orher  follte  nach  geheimer 
Abßimmöng  von  der  VerfammJurtg  ein  Ausfchufs  von 
neun  Gliedern ,  wobey  auf  möglichft  gleiche  Reprä- 
fentation  der  Portugiefifchen,  Avignonefer  und  Üeut- 
fchen  Juden  zu  fehen  fey,  ausgewählt  werden:  durch 
diefen  Ausfchufs  follten  gemeinfcbaftlich  mit  den  Re- 
gierungscommiffaren  vorläufig  die  Materien  behan- 
delt- werden,  welche  Gegenftände  der  künftigen 
Verhandlungen  und  der  Entfcheidung  des  Sanhedrlns 
-feyn  feilten;  und  endlich  follte  die  Errichtung  des 
grofsen  Sanhedrins  allen  Synagogen  in  Europa  ange'- 
zeigt  und  diefe  zur  Abfendung  von  Deputirten  ver- 
anlafst  werden.  Das  Hauptgefchäfte  des  Sanhedrins 
follte  übrigens  darin  beftehen;  ^de  cofvertir  en  dicU 
fions  doctrinates  Us  riponfes  dija  rendups/par  Vakemblle^ 
ainß  que  ceiies ,  qui  TpourraientrSfuttgrde  la  cofititjuation 
defes  travaux;  de  rendre  a  Funiverßti  des  ^uifs  l  itn^ 
fortant  fervice  de  fixer  ieur  croyance  für  les  matiere^ 
qui  oni  M  foumifes  dSja  ä  raffembtie;  et  de  le  rappeller 
au  veritable  efprit  de  fa  loi,  ei  de  lui  en  dontter  mie  ex. 
plicatton  digne  de  faire  difmraitre  toutes  les  interpräa- 
tions  mefifovgires.  '*  Das  Grofse  und  Erhabene ,  das  in 
diefer  Idee  liegt,  fällt  jedem  unbefangenen  Beobach- 
ter von  felbft  in  die  Augen.  Die  Ausföhi-ung  diefer 
Idee  war  auch  nur  der  einzig  richtige  und  zuverläffige 
Weg,  auf  v/elchem  man  je  zu  einer  endlichen  und 
durchgreifenden  •  Reform  des  Judenlhums  gelangen 
konnte.  Die  jOdifche  Nation  follte  fich  durch  fich 
felbft,  durch  ihre  Repräfenfant^n  reformiren ,  und 
nicht  etwa  blofs  in  ihrem  Aeufsern,  fondern  in  ihrem 
Innerften.  In  fo  fem  diefe  Reform  durch  die  Be- 
fcblüffe  des  Sanhedrins  bewirkt  werden  konnte,  ge- 
fchah  von  feiner  Seite  auch  wirklich  alles,  was  man 
nur  mit  Recht  und  Billigkeit  von  ihm  fordern  koniitä. 
Er  gicng  in  acht  feyerlichen  Sitzungen  vom  9.  Februar 
bis  zum  9.  März  1807.  die  Befchlüffe  der  Verfamni- 
lunff  nach  einander  durch,  prüfte  fie  mit  vieler  Gründ- 
lichkeit, fetzte  ihre  Uebereinftimmung  mit  den 
Cnindbegrif^    der    jüdifchen    Rdigiohslehre,   den 

(5)  X  y^jy. 
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Vorfchriften  der  heiligen  Schrift«  .  und  den  Ausfpra- 
chen  des  Talmuds  fenr  befriedigend  aus  einander, 
und  erhob  fie  (ammtÜcb  zu  rehgiöfen  Dogmen  für 
«1/^  Juden,  ittsbefondere  aber  für  die  in  Frankreich 
und  Italien,  mit  der  Anweifuiig  an  alle  Rabbinen, 
ihre  Lehrvortrage  ihnen  durchaus  gemäfs  eiqzurich- 
ten ,  und  für  deren  Fefthaltung  möglichft  beforgt  zu 
fe  n.     Man  iftden  Mitgliedern  des  Sanbedrins  das 


Lob  fchuldig,  dafs  fie  durchaus  die  tieffte  und  inoigfte 
Achtung  für  Wahrheit,  Recht  and  Sittlichkeit  und 
Bürgerthum  zeigen,  und  insbefondere  erkennt  man  in 
dem  Rabbiner  David  Smskeimer' zu  Strasburg,  d^ 
beymSanhedrin  den  Chet  machte,  und  in  dem  Präfi- 
denten  dar  Verfammlung  Abraham  Furtado^  einem 
Grundeigenthümer  aus  Bourdeaux,  und  unter  mehre* 
ren  Gliedern  dicfer -Verfammlung,  Leute,  die  einen 
liohen  Grad  von  wiffenfchaftlicber  Bildung  befitzen, 
und  in  jeder  HinCcht  die  ehrenvoll»  Auszeächnung 
Terdienten,  welche  ihnen  hier  zu  Theil  wurde.  Die 
Grundfätze,  von  welchen  der  Sanhedrin  bey  feinen 
Beftimmungen  ausgieng,  hat  er  felbft.  in  einem  foge- 
nannten  PriambuU  des  dicifiems  aus  einander  gefeC^ 
Niemand  wird  ihnen  wohl  den  Beyfail  vertagen  kön- 
nen. Er  macht  hier  einen  Unterfcbied  zwiCcben  ntt- 
giöfen  Dogmen  und  polüifcken  Zuordnungen*  Die  Er- 
2ten  werden  mit  Recht  für  unabändenich  und  von 
Zeit  undUmftänden  unabhängig  erklä'rt;  den  letztern 


nie;   qu^ils  femprgffi^t  d^abandonner  ious  res  excis  ^ 
ceux  quifoulent  aux  pieds  les-  principes  les  plus  facrh; 
quHls  infpirent  ä  teurs  enfans  des  fentimens  canformes 
aux  tois  divines  et  humaines;   qu'ils  reprennsnt^    pms- 
qu'tls  en  ont  ItberU,  ragrieulture^  les  arts  et  les  meUers, 
qui  ont  Utuflri  nos  ancitres;  que  la  jeumejfe  qfs  enfin  pt- 
nttrer  dans  te  fanctuaire  des  fcienees  et  des  jprofeßmt 
utiles;  atorsfeutementy  alors  Us  auront  aceompii  talri^ 
et  fe  rendront  agriabtes  et  au  Dieu  S  Ifre^l  et  anx 
homues.^ 

Liefse  es  fich  mit  Wahrfcheinlichkeit  erwarten, 
dafs  die  Handlungen,  deren  UnterfeNTung  dor Sanhedrio 
zu  einem  reiigiöfen  Dogma  für  die  Judeo  gernack^ 
und  gegen  deren  Begehung  er  das  Anathema  hier  aui- 
gefprochen  hat,  bluis  um  diefes  Gebots  und  Verbott 
willen  unterlaflen  werden  würden:   fo  wäre  wohi  aut 
der  vom  Sanhedrin  gefchehenen  Erhebung  der  Ant- 
worten der  Verfamimung  zu  relieiöfeo  Dogmen  dae 
Gefcbaft  der  Regeneration  der  Juden  för  vouendet  zja 
betrachten  gewefen.     Aber  leider  liefs  fich  jene  Er- 
wartung wohl  fcbwerlich  hegen.     Det  gewöhnliche 
Menfch  achtet  die  Gebote  der  Reiigion ,  wenn  &e  l^- 
Her  Sinnlichkeit  widerftreben,  und  feine  Leidentcbat- 
ten  verdammten,   feiten  innig  genug,  -  um  fich  fchon 
dadurch  allein  zu  ihrer  Beobachtung  beftimmen  zu 
laCfen;  er  glaubt  vielmehr  in  den  meiften  Fällen  den 
göttlichen  Strafen  weit  leichter  entgehen  zu  könnest 


liingegen  wird  nur  Wirkfamkeit  far  die  Zeit  zuge-    als  den  phyfifchen  Vebein^    womit  die  Staatsgewalt 
fchrieben,  wo  die  Juden  in  Paläftina  ein  eigenes  VolK    feine  Sinnlichkeit  und  feine  Leidentchaften  zu  bebaio- 


^bildeten ;  und  daraus  wird  denn  die  Verbindlichkeit, 
die  Franzofen  als  Brüder  zu  betrachten,  und- die  Ge- 
fetze  des  franzöfifchen  Reichs  zu  befolgen ,  mit  vie* 
len  oberzeugenden  Gründen  abgeleitet.    Am  ändrin- 

fendften  wird  übrigens  den  Juden  die  Widerrechtlich- 
:eit  und  Sträflichkeit  des  Wuchers  zu  Gemüthe  ge- 
führt. ^Le  gr and  Sanhedrin^  heifst  es  beym  Ausbru- 
che über  die  neunte  Frage,  --  nordonne  ä  tous  com- 
me  pricepte  religieux  et  en  particuUer  i  ceux  de  France 


pfen  fucht.    Religion  und  bürgerliche  Gefetzfeboof^ 
muffen  in  den  meiften  Fällen   einander  unterftatzen, 
und,   fo  zu  fagen,  einander  in  die  Hände  arbeiten, 
wenn  das  durch  beide  ausgefprochene  Recht  in  der 
Idee,   zum  Recht  in  der  Wirklichkeit  erhoben  *  wer* 
den  foll.    Diefs  aber  vorausgefetzt  war  es  wohi  nner^ 
lafslich  noth wendig,  dafs  die  Franzöfifche  Reaeruag 
nach  diefen  Erklärungen  des  SanhedrJns  aacn  ihrer 
Seits  noch  etwas  thun  mufste,  uin  den  reiigiöfen  Be- 
ftimmungen des  Sanbedrins  prakdfche Realität  zu  ver- 
'  '    "'*         "    war  diefs  der  letzte  Schritt  der  gefcbe- 


et  du  Royaume  d* Italic  de  ne  faire  aucune-  diflinctüm  ftimmungen  d 

aTavenir^  en  matiire  deprtty  entre  concitoyens  ei  core-  fchaffen.    Hb 

Hgionaires;  declare  en  outre  que  quiconque  transgreffera  hen  mufste,  um  das  besonnene  Werk  zu  volTendeo. 

taprffente  ordonnance ^  violera  un  devoir  telißieux^   et  Frejiich  ein  Schritt,     den  die  Juden  in  Frankreich 

fichera  notoiremsnt  contre  la  toi  de  Dieu ;  declare  enfin^  nicht  erwarteten ,  der  .auch  den   Wanfchen  der  we- 

que  toute  ufure  eß  indifünctement  defendue  non  feute-  nigften  zufagen  mag;    aber  Rec.  ift  von  feiner  Notbr 

snent  d'Hebreu  änebreUy  et  f  Hebreu  aun  citoyen  d'une  wendigkeit  innig  überzeugt.     Er  gefcbah  durch  dai 

autre  reiigion  y  mais  encore  avec  les  itrangers  de  toutes  am  17.  März  d.  J.  erfchienene   kaiferlicbe   Dekret. 

«._     _..  _f_-.      ..._  ..  Vermöge  der  darin    enthaltenen   Verordnungen    ift 

durch  die  zweckmäfsigften  pofitiv  und.  negativ  wir*~ 
kenden  Mittel  dafür  geforgt ,  dafs  die  Juilen  gute  uad 
nützliche  Staatsbürger  werden  muffen.    In  jedem  D^ 
partement,  wo  dooo Juden  wohnen,  foll  EineSynagMr 
und  Ein  Confiftorium ,    zu  Paris  aber' ein  Oeä» 
Confiftorium  Ceyn*    Die  Departemental- ConfiftoiMA 
haben  darüber  zu  wacben,  dafs  die  Rabbiner  den  £Il^ 
fcheidungen  des  grofsen  Sanbedrins  geiiiäfs    lehrent 
die  innere  Organiiation  der  Synagogen   zu  erhalten, 
keine  GebetsverfammluDgen  ohne  Autorifafion  zu  dut 
den,  die  Juden  zum  Betriebe  nützlicher  Kflnfte  und 
Handwerker  zu  ermuntern,  der  Obrigkeit  diejenigen 
anzuzeigen,   welche  keine  bekannte  Üubfiftenzmittel 

haben. 


les  nations;  regardaHt  cette  pratique  co'mme 
une  iniquitt  abominabte  aux  ueux  dn  Seig- 
ueuf»  Ordonne  igalement  ä  taus  les  Rabbins  dans 
teurs  pridications  et  teurs  inflruciions  de  ne  rien  negUger 
auprh  de  teurs  coretigionaires  pour  accrtditer  dans  leur- 
ejjfrit  les  maxmes  conUnues  dans  la  prtfente  dtcifion*** 
tjnd  in  einer  bey  den  Difcuffionen  über  diefe  rrage 
gehaltenen  Rede  erklärt  der  Chef  des  Sanbedrins: 
y^ll  efl  donc  indifpenfable ,  il  eß  donc  de  notre  devoir^  de 
cenfurer  kautement  ces  excis  deßructeurs  de  toute  morate 
puüllaue;  il  eß  effentiel  d^oppöfer  une  digue  ä  ce  torrent 
^dcvaßateur.  Que  ceux  qui  fefont  avilis  au  point  de  nU- 
ßonnaitre  et  d^atttrer  ainfi  la  pureti  de  moräte  d  Ifrael 
rentrekt  en  eux  mimes;  qu'ils  rougiffent  de  leur  ignomu 
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haben,    und  iedes  Jahr  die  ffldifchen. CoBrcribirten 
anzageben.     Die  Pflicht  der  Rabbiner  aber  ift,  den 
Entfclieidttngeo  des  grofsen  Sanhedrins  «emäfs  zu  leb* 
ren,  auf  ftrenge  Betolgung  der  bOrgerlichen  Gefetzc 
2u  dringen ,  die  Pflicht  der.  Vaterlandsvertheidigung 
und  des  Aülitardienftes ,  befonders  zur  Zeit  der  Con- 
fcnption ,  einzufchärfen ,  den  Juden  zu  erklären,  dafs 
fie  während  des  Krfeesdienftes  durch  das  Gefetz  von. 
leder  Ob/ervanz,  die  fich  mit  demfelben  nicht  verträgt, 
mjgetprochen  find ,    in  den  Synagogen  zu  predigen, 
Air  den  Kaifer  und  die  kaiferliche  Familie  zu  bet«n, 
die  Heirothen  zy  feyern  und  die^Ehefcheidungen  aus- 
sufprechen,    jedoch  blofs  wenn  die  Parteyen  ihnen 
die  Beobachtung  der  im  Code  NapoUan  defsfails  vorge- 
fchriebenen  nacb^etnäefen  baben.     Um  übrigens  der 
Neigung  der  Juden  zum  Wucher  Einhalt   zu   tbun, 
foU  1)  jede  Leihverbindlichkeit  an  Juden  von  Minder- 
iahrigen  ohne  Genehmigung  ihrer  Vormünder,   von 
Ehefrauen  ohne  Genehmigung  ihrer  Ehemänner,  von 
Mliitärperfönen  ohne  Genehmigung  ihrer  Obern ,  von 
Rechtswegen  für  null  und  nichtig  angefehen  werden, 
a)  Kein  VVecbfel,  keine  Obligation  oder  Verfprechen 
von  einem  Franzöfifchcn  Unterthan>  der  nicht  Han. 
dclsmann  ift,  zum  Vortbeil  eines  Juden  ausgeftelit, 
kann  gefordert  werden,  wenn  der  Gläubiger  nicht  be- 
greift, dafe  der  Werth  ganz  und  ohne  Betrug  entrich- 
tet worden  fey.    3)  Jede  Schuldforderung,  deren  Ka- 
pital auf  eine  offenbare  oder  verfteckte  Weife  durch 
die  Anbäuf uns  der  Zinfen  zu  mehr  als  fünf  Procent, 
verftärkt  worden  ift,  follvon  den  Gerichten  vonAmU- 
wegen  herabgefetzt  werden.      Ueberfteigen  die  zum 
KapiUle  gefchlagenen  Zinfen  zeben  Procent,  fo  wird 
die  SchuWforderung  für  wucherlich  erklärt,  und  als 
folche  annuUirt.    4)  In  Anfehung  der  reohtmälsigen, 
nicht  wucherlichen  Contrakte  und  die  Gerichte  be- 
rechtiget, den  Schuldnern  billige  Termine  zum  Ab- 
trag der  Forderungen  zu  bewilligen.     Aufserdem  foU 
kein  Jude  mehr  Handel  von  irgend  einer  Art  treiben 
können,  ohne  dazu  ein  Patent  vom  Präfekten  leines 
Departements  erhalten  zu  haben,    das   alle  Jahr  er- 
neuert und  auf  ein  Certificat  ertheilt  wird,  theils  von 
Seiten  des  Municipalraths,  dafs  fich  der  Jude  weder 
dem  Wucher  ergeben,  noch  irgend  einen  andern  un- 
erlaubten Erwerbszvveig  ergriffen,  habe;     theils  von 
Seiten-des  Confiftoriums  und  der  Synagoge,  in  deren 
Bezirk  der  Jude  wohnt y  das  feine  gute  Aufführung 
und   Rechtfchaffenheit  atteftirt.       Wird  es  bekannt, 
dafs  ein  Jude,    der  ein  folches  Patent  erhalten  hat, 
Wucher    oder  ein   anderes    betrügerifche^  Gewerbe 
treibt,    fo  foH  ihm  das  Patent   wieder  abgenommen 
"werden«     Jeder    Handelsvertrag,    den  ein  Jude  ge- 
macht bat,   der  kein  Patent  hat ,  foll  null  und  nichtig 
leyn.    Kein  Jude  darf   an   Gefinde  oder  Lobnieute, 
oder    andre    Perfbnen    auf  ein  Unterpfand    leihen, 
wenn  nioht  ein  Notariatsakt  darüber  errichtet  wird, 
worin  der  Notar  bezf*ugt,  dafs  das  baare  Geld  in  fei- 
jier  nnd  derZeugen  Gegenwart  dargezählt  worden  ift; 
fonft  ift  er  alles  Hechts  auf  das  Unterpfand  verluftig, 
und  die  Gerichte  können   deffen  unenfi|eldliche  Zu- 
rückgabe verordnen.    Unter  gleicher  Strafe  dürfen 


90a 

auch  die  Juden  kein  Werkzeug,  Hausgeräthe  und 
lUeidungsftQcke  von  Tagelöhnern,  Arbeitsleuten  und 
Gefinde  als  Unterpfand  annehmen.  Endlich  foll  auch 
in  den  Departements  des  Ober-  und  Niederrheins, 
•  aufser  den  'hier  bereit^  wohnenden  Individuen  kein 
Jude  weiter  zugelaffen  werden ,  um  fich  dafelbft  haus- 
lieh  niederzulauen ,  es  fey  denn  er  habe  hier  ein 
Grundeigenthum  gekauft,  und  widme  fich  dem  Acker- 
bau ,  ohne  fich  in  Handel  und  Gewerb  zu  mifchen« 
Auch  follen  die  Juden  die  ihnen  obliegenden  Militär^ 
dienfte  felbft  in  Natur  leiften.  —  Rec.  ift  innig  aber* 
zeugt,  dafs  diefe  ernftlicben  und  plaomäfsigen  Vor* 
-kehrnngen  zur  Reform  des  Judentnums  und  zur  Re» 
generation  der  Juden  in  Frankreich  ihren  ZwecK 
nicht  verfehlen  werden.  Uebrigens  Tollen  die  auf  Be^ 
fchränkung  des  Wuchers  und  der  Hinneigung  der  Ju* 
den  zum  hlofsen-ßandels  betrieb  abzweckenden  Verord- 
nungen diefes  Dekrets  nur  zehn  Sahte  lang  vollzogen 
werden,  indem  die  Franzöfifche Regierung  hofft,  da(5i 
nach  Verlauf  diefes  Zeitraums  diefeMafsregdn  die  wohl-^ 
thätige  Folge  erzeugt  haben  werden,  dais  unter  den 
Juden  und  den  übrigen  Staatsbürgern  keine  Verfehle- 
denheit  mehr  bemerkbar  Ceyn  wird.  Aufserdem  find 
fchon  jetzt  die  zu  Bourdeaux  und  in  den  Departe- 
ments der  Gironde  und  des  Landes  wohnenden  Juden, 
ingleichen  auch,  nach  eihem  neuern  Befchluffe,  die 
zu  Paris y  den  Verordnungen  diefes  Dekrets  nicht  un* 
terworfen.,  weil  fie  fich  keinem  unerlaubten  Gewerbe 
widmen  und  keinen  Anlafs  ^zu  Klagen  gegeben  ha- 
ben; --  eine  Auszeichnung,  die  vorzüglich  in  dem 
höhern  Culturgrade  der  in  den  angegebenen  Gegen* 
den  wohnenden  Portugiefifchen  Juden  ihren  Grund  bat« 
Und  nun,  nach  diefer  Darftellung  der  gegenwär- 
tigen Lage  der  Juden  in  Frankreich  und  der  zur  Ver- 
"befferimg  ihres  fitüichen,  intellektuellen  und  politi- 
fchen  Zuftandes  von  der  Regierung  getroffenen  An- 
ftalten,  noch,  einige  Worte  Ober  die  Aktenfammlun* 
gen  von  Nr.  2X.  24.  u.  25.,  aus  welchen  wir  diefe  Np* 
tizen  gröfstentbeiis  genommen  haben;  Die  Deutfche 
von  Alexander  Bran  zu  Hamburg  veranftaltete  Sanun* 
lang  Nr.  33.,  hat  vor  den-Franzöfifchen  CoUectionen 
das  zum  voraus,  dafs  fie  voUftändieer  und  reicbhalti* 

fer  ift ,  als  jene.  Sie  liefert  nicht  bloCs  alles  was  die 
ranzoGfcbe  CoUectionen  enthalten,  fondern  fie  giebt 
auch  noch  Auszüge  aus  verfcbiedenen  Fiugfchriften, 
welche  bey  Gelegenheit  d«r  über  die  Sache  in  Pari9 
gepflogenen  Verhandlungen  erfchienen  find ,  z.  B.  aus 
Mosneron^s  Memimm  ou  U  jepne Ifraelite  (Paris  1 806.) ; 
aus  verfcbiedenen  Auffatzep  in  Franzöfifchen  Zeit- 
fchriften,  dem  Moniteury  d^er  Oazeite  de  Francg 
u.  f.  w.;  und  felbft  mehrere,  freylich  nicht  immer 
ganz  zttverläffiffc,  Privatnachrichten  aus  Briefen.  Sie 
umfafst  alle  Verbandlungen  von  der  Erlaffune  des 
kaiferlichen  Dekrets  vom  ja  Mey  1806.,  durch  wd-- 
ches  die  Verfammlnng  zufammen  berufen  wurde ,  bis 
zur  letzten  Sitzung  clerfelben  am  6.  April  1807.,  wo 
.  inr  der  Präfident  furtado  vermöge  eines  von  den  kai- 
ferlichen Commiflarien  erhaltenen  Schreibens  vom 
3.  April  1807.  die  Beendigung  ihrer  Arbeiten  und  die 
^ntlaflung  der  Deputlrten  ankündigte.    D4e  Akten- 
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ftOcke.  werden  übrigens  hier  fämmtlich  |n  dner  Deut« 
fchen  Ueberfetzung  ^rntgetbeiit.  DiCi  Ueberfetzung 
ift  im  Ganzen  genommen  richtig,  nur  hie  und  da  et* 
was  holpericht»  und  nicht  iminer  rein  Deutfeh.  Was 
den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  der  Sammlung 
fch wacht  ift  das,  daCs  eines  Theils  die  Verhandlun- 
gen etwas' rhapfodifch  und  nicht  in  ihrer  natürlichen 
Ordnung  nach  der  Zeitfolge,  fondern,  wie  der  Her- 
ausgeber davon  Nachricht  erhielt,  niitgetheilt  wer- 
den; und  dann  die  vielen  Druckfehler,  befonders  in 
Jabrzahlen  und  Namen.  Ein  befonderes  Mifsgefchick 
hatten  die  Namen  der  drey  kaiferlichen  Commiffarien 
MoUy  Portalis  Mtid  Pasquier;  fie  find  meift  fo  fehler- 
haft gedruckt,  dafs  man  die  rechten  Namen  fchwer- 
lich  erkennen  wird,  wenn  man  fie  nicht  anders  wo- 
ber weifs.  Die  Franzöfifchen  CoUectionen^ffen  fich 
gewiffer  mafsen  als  officielle  Bekanntmachungen  der 
Verhandlungen  betrachten.  Der  Herausg.  Diogim^ 
Tama,  ein  Jude,  war  Sekretär  beym  jüdifchenDeputir- 
ten  des  Departements  der  Rhonemandunffen  Sabaton 
Coßantini  aus  Marf etile .  Er  hat  die  Protokolle  der 
einzelnen  Sitzungen,  fowohl  der  Verfammlung,  als 
des  grofsen  Sanhedrins,  vollftändig  mitgetbeilt,  hie 
und  da  niit  eingefchobenen  unbedeutenden  Beroerkun« 
gen,  wobev  übrigens  die  Zeitfolge  getreulich  beob- 
achtet ift.    Weiter  aber  als  diefe  Protokolle  entboten 


feineSammlungen  nichts.    Nur  der  erfteren  Sainmlniif 
ift  (S.  1  —  107.)  «ioe  Ueberficbt  der  Gefchichte  d« 
Juden; in  Frankreich  vom  Au&l>ruche  der  Revolutica 
bis  zum  30.  May  1806.  voraus  gefchickt;  welche  je- 
doch  mehr  polemifchen  als   hiitorifchen  Inhalts  ift- 
weil  der  Herausg.  dabey  vorzüglich  darauf  ausÄ 
die  Juden  gegen  die  Vorwürfe  zu  rechtfertigen,  wel- 
ch« ihnen  neuerdings  de  Bonald  und  Poujol  iührn  \ 
oben   angeführten  Schriften    gemacht   haben.    Die  ! 
Sammlung  felbft  erfchien  übrigens  in  einzelneo  Liefe- 
rungen von  wenigen  Bogen  gleich  vom  Anfang  da  j 
Verfammlung  an ,   Hinter  dem  Titel :     ColUctios  iu 
krits  et  des  aetes  relatU's  au  demißr  (tat  des  inääu 
prqfejfant  la  religum  liebraique  par  M.  Diogkne  Tm 
Tom.  I.  i\io6.    Jetzt  hat  der  Herausg.  mit  (Helm  » 
paffenden  Titel,    den  oben  angegebenen  paffenden 
vertaufcht.    Die  Protokolle  über  die  Sitzungen  nacli 
dem  Befchlufs  der  Sitzungen  des  groben  Sanhedrins 
find  jedoch  darin  nicht  enthalten ;  daS  Protokoll  ober 
dieSitzung  vom  5.Februar  1807.  —  diefetzterorrfer 
Eröffnung   der  Sitzungen  des  Sanhedrins  -  inacht 
den  Befchlufs;  die  Protokolle  über  die  nacSlh«  noÄ 
gehaltenen  Sitzungen  vom  as^aj.  und  30.  Mtawad 
6.  April  I807.  enth|ilt  blols  das  achte  Heft  der  Deut« 
fchen  Sammlung« 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN- 
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Todesfälle. 


m  i^.VlByx%o%.  Itarh  Raymund  Zobel  aus  dem  Orden 
der  irommen  Schulen  «u  Wien,  k,  k.  Hofprediger  und 
Präfekt  d«s  akadem.  Gymnafiumls,  ein  ausgezeichneter 
Kanzelredner  ui)d  Hunianift,  der  Fo  manchen-  guten 
RopF gebildet ,  und  an  der  AbfafTung  ver)>errerter  Gyra- 
naßailehrfarüicher  viel  Antheil  gehabt  hat. 

Am  20.  May  frarb  Friedrich .  Ludsvig  Keffer  ^  D.  der 
Medictn»  Landphylic^us  und  Garnifonmedicuf ,  wie 
Äuch  Phyficus  der  Franeöfifcben  und  Pfäjzifchen  Kolo- 
nie zu  Magdeburg,  im  6g[ten  Jahre  feines  Alters. 

Am  27.  May  ftarb  iu  Greifswald  der  erfte  Affeffor 
beym  Hofgericht  Gij/?tf^  w»  Känkowflröm.  Er  war  am 
37.  Junius  1739-  2u  Steinhagen  (unfern  von  Stralfund ) 
geboren.  Aubcr  der  Ten  Meufel  aufgeführten  SchriPt 
Ton  Kirchenmatrikeln,  hjst  er  die  grofse  Dahnertfihe 
Sanamlung  von  Pommerfchen  Landet  Urkunden  mit 
zvny  Bänden  vermehrt. 

Am  29.  May  ftarb  yokarntjak.  Ckfißopk  Raym,  Hof- 
mann  ,  Conrector  des  GymnafVoms  zu  Erlaogen  und  Syn« 
diakonos  der  Nenftädtifcben  Kirche  1  kaum.  27  Jahre 
alt. 

Am  7.  Junit>s  Rarb  zu  Salzburg  der  verdienftvolla 
Protomedicus  und  k.  k.  Regier ungtrath  D.  y.  Jac.  Her- 


tenkeil^  bekannt  als  Stifter  und  Herausgeber  dar  nedi* 
cinifch-  chirargifchen  Zeitung  feit  17^.  Hr  wer  zo 
Nogaz  am  1%.  Jan.  176 1.  geboren. 

'  Am  12.  Juni  US  Aarb  yahob  Theodor  Fraim  Rämhech^ 
M.  der  Phil,  und  ConreOor  dts  Gymnaßums  zu  Frank- 
furt am  Mayn,  alt  75  Jahre.  Im  J,  i^oj.  ward  er  zur 
Ruht  gefetzt. 

Am  26.  Junius  ftarb  Cfirißofh  T^'tonyßus  vo»  Stify 
königl.  Wirtembergifcher  Geaerallieutenant,  Ritt« 
des  Wirtembergirchen' Militärordens,  und  ebedefl 
Oberauffefaer  der  hoiien  Karlsfchule  zu  Stattgarti  alt 
(!»S'>Jahre. 

Am  29.  Junius  ftarb  Chißkn Friedrick SptUeUd'iex 
Rechte  und  Oberamtmann,  und  Soiiveränetätslteamt« 
zuOehringen,  Yarmaliger  RanzIeyadTOcat  zu  Stattgirtf 
in  feinem  49.  Lebenswahre« 

Am  7.  Julius  ftarb  yohann  Chr^iam  Klemm ^  VLif 
Philofophie  und  Pfarrer  zu  Neu  häufen  ,an  der  Erotf^ 
Wirtembergifchen ,  alt  77  Jahre.    ^ 

Am  15.  Julius  ftarh  Friedrick Krt/tmirMediau^^^ 
Medicin,  Bayerfcher  Regierungsrath ,    ehemaliger!^ 
rektor  der  phyßfch-  ökonomifchen  GefelJfcbaft.suI^'^ 
tern,  und  Vorfteher  del^  botanifchen  Gartens  zu  Mtfi^' 
heim^  (m  72.  Jahre  feines  Lebens« 
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Nittw(^chsy     den   17.  Augufl    iSog. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-    und  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  pcriodifche  Schriften. 

i3o  eben  find  errchienen  und  rerbndt  worden : 

Das  7te  Srück  f  om  Journal  des  Luxus  und  der  Mo- 
den.  iSog. 
Das  5te  Stuck  der  Allg.  Geogr.  jEphemeriden.  xSoS« 
Das  6te  Stück  fom  5ten  Bande  der  Neueften  Länder- 
und Völkerkunde«  xgog. 

Die  ausfahrlichen  Inhalte  ftehen  in  anferm  MoiMts- 
berichte,  der  in  allen  Buphhandliingen ,  Poftamts-  und 
Zeitungs- Expeditionen  gratis  zu  haben  ift. 

Weimar,  im  Julius  \%o%. 

F.  S,  pr«  Landes*  InduTtrie-Comptoir. 


Inhaltsanzeige 


▼  on 


Vogis  fNO  Europaifiken  Staat srelatitme«  ^  zwölften  Bandes 
nßes  Heft.      Frank  Furt  am  Main,   in  der 
And  reä*fchen  Buchhandlung.      , 

L     EnsU  und  Theodor«    Fortfetznng. 
IL    Frankreich. 
IIL  Schweden. 

IV.  Die  Conftitution  des  Königreichs  Bayern. 

V.  Wie   kann  Europa  lieh   die  Colonialproducte  er* 
fetzen  ? 

VL  Was  wird  aus  dem  Papfte  werden  ? 


Intelligenzblatt 
^  zu  dem 
Neuen    Feuer  bs  ä  n  d  e  n»  ^ 

Murginßlien 
nu  der-  Schrift : 
.Vertwnuti    B  r  i  $  f  e 
die  bmenk  Ferhaltniffe  mn  Prtufiifchtn  Höfe  feit  dem  Todi 

Friedrie/uJIm 

ZweyterBand. 

'  y  '-  Nr.  1  —  30. 

^  ,^^btt  nnentgeldlichen  Beylagen,  Nr.  I  —  3. 

totales  gemeinnatzige  Blatt  ift  wegen  feiner  interei- 
fanlen  Anlutze  au  bekannt  und  bereits  fo  beliebt,  dafs 
ta,  gleich  den  Feuerbranden  felbft,  ein  grobes  Publi« 
cum  gewonnen  bat.  Wir  begnügen  uns  daher,  von. den 
•rften  30  Numem,  wselcbe  bis  jetzt  erfchi^nen^  find, 
den  Inhalt  blofs  atizuseif^en ,  und  den  InterelTenken  .die 

A.  U  Z.   1808.    Zweytir  Band. 


•VerCcherung  zu  geben,  dafs  fie  bis  Beendigung  des  aten 
Bandes  in  jeder  Buchhandlung  46  Numem,  incl.  Kupfer 
und  Urofchtag,  für  den  geringen  Preis  Ton  i  Rthlr. 
Säcbfifch  erhalten  können. 

Redaetkm  der  M  F,  Sn 

Inhalt. 

Ruf  des  Vaterlandes.     Von  einem  Preufsen,    ge- 

fchfieben  im  April  igog.  —     Beyfpieie  von  Hindernif- 

Teo,  welche  der  Preuf&ifchen  Militär- Verpflegung  in 
den  Weg  gelegt  wurden«  —  .  Berlin  wie  es  ilt,  nicht 
wie  es  feyn  könnte«  (H^ifs  gegen  den  Adel  —  Sitten« 
loGgkeit.)  — ^  Cabinetsordre  Friedrichs  IL  —     Kriegs« 

'Anejulote.  —  Kririk  der  Materialien  zur  Gefchichte 
Preafsens  in  den  Jahren  1905,  xgo6  und  1807.  —  Kri- 
tik der  3  Sendfchreihen  des  Oberf^en  v,  Maßenbach  an 

-ilie  Generale  v.  Rückei  und  v/BHicher  und  an  den  Kabi- 
netsrath  Lonthard.  Von  dem  Verfaffer  der  vertrauten 
Briefe.  —  Briefe  über  den  Ofrpi  etifsifchen  Fetdzug.  — 
Bede  eiiies  Preufsifchen  Generals  an  das  verfammelte 
OftTciercorps  feines  Begimeots«  bey  Gelegenheit  der 
Bekanntmachung  der  neuen  Königlichen  Verordnun- 
gen.-—- Ungedruckt»  Cabinetsordre  von  Friedrich  IL  — 
Ueber  den  Adel  im  Preufsifchen,  vornehnnlich  in  den 
kleinen  Städten  und  auf  dem  platten  Lande.  —  Berlin 
wie  es  ift,  nicht  wie  es  feyn  könnte.  ^Stimmung  der 
Berliner  in  Bezug  auf  die  gegenwärtige  Lage  der  Din- 
ge«) —     Steinregen   in  Stammern,    zwey  Meilen   von 

^  IgTau  in  Mähren,  auf  der  Strafse  von  da  nach  Wien.  — - 
Ueber  die  auf  halben  Sold  gefetzten  Preufsifchen  Offi- 
eiere.  —  Patriotifche  Erinnerung. '  Von  einem  invali- 
den Unterofficier  der  Potsdamfchen  Garde.  — -  Die 
{(robe  Franzöfifche  Armee  in  und  um  Gera.  -—  Corre- 
jpondenz- Nachrichten  aus  Leipzig.  (Mefsproducte,  Ber- 
liner Schriftfteller  )  —  Ift  der  Mafsftab  gerecht  und 
billig,  nach  welchem  die  Landprectiger  in  der  Kur« 
mark,  Nenmark  nnd  in  Pommern  ihreBeytyäge  zn  den 
KriegilaTten  4eiften  mfiflen  l  —  Erklärung  des  Redakt. 
der  Ni  Feuerbrände  aber  einen  ihm  in  Nr.  135.  Ati-it^ 

:  naifohen  lit.  Zeitung  geniachten  Vorwurf,  die  elende 
Parodie  des  Sehillerichen  Reiteriiedes  im  ^ten  Hefte  der 
N.  Fenerbraade  betreffend.  —    Anekdote.  -*-    Ift  der 

*Mafsfub  gerecht  und  billig,  nach  welchem  die  Land- 
prediger in  der  Kurmark,  Neumark  und  in  Pommern 
ihre  Bey  träge  zu  den  Kriegslaften  leiften  maflen?  Fort« 
fetzong  in  Nr.  17.  ig.  u.  19.  —  Anfrage  wagen  einer 
neuen  Einrichtvng  hey  den  Berliner  Bürgerwachten.  — 
Correfpondenz-Naohrifhten.  (PofesO  —    Brochftück 

(5)  T  «in« 
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eines  ReiTenden.  »*-  Die  Vertbeilung  der  extraordinä« 
ren  Knegsfteuer  im  Stendalfchen  Kreife.  -^  Die  gro- 
fse  Franz()fifcbe  Armee  in  und  um  Gera.  Befcblub 
von  Nr.  15..  -—  Berichtigung  aus  Schlelien.  —  Ueber 
die  Sagacirät,  als  herrfchendes  Princip  der  Zeit;  von 
C«  Granenauer.  —  Auszug  aus  einer  patriotifcben  Rede 
eines  altmärkifchen  La ndgeift liehen.  —  Beytrag  zur 
Cbaracteriftik  des  Fürften  v.  Hokenlohe.  —  Ueber 
Deotfchlands  notbwendigen  Untergang  als  felbriftändi- 
gar  Staat.  — >  Kriegsanekdote*  —  Neuefte  Reifebe- 
nserkungen  zunächrt  in  Beziehung  auf  das  Herzogtbum 
Warfcbau,  in  eilf  Briefen«  — -  Dämmerung  eines  fcbd* 
2ien  Morgens  für  Spanien.  —  Schill  als  Anfuhrer.  -*- 
Napoleon  als  Krieger.  — -  Bemerkungen  über  von  CÜlnt 
jSchfift :  Gedanken  über  die  Aufkehung  der  Erinmtinhamgkeif 
m  Schießen»  -^  Correfpondenz  -  Nachrichten  (aus  Kö- 
nigsberg}. 

IL  Ankündigungen'  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrieh  Nicolovius  in  Königsberg 
ift  erfcfaienen : 

Keine  BrbunterthSntgheit»  Mit. dem  Motto:  Nur  die 
Arbeit  des  freyen  Menfohen  fegnet  Gott*  gehef* 
tet  8  gr. 

.  Die  Abficht  des  Verfaflers  diefer  Schrift  ift,  die 
verfchiedenen  üeforgnifTe  wegen  der,  Nachtheile«  die 
durch  die  Aufhebung  der  Erbunterthänigkeit  entfiehen 
könnten,  zu  heben«  Er  zeigt,  i^ie  jeder  vorurtheils- 
freye.  Mann  bey  eigenem  Nachdenken  (elbft  finden 
xnufs,  dafs  kein  gerechter  Gott  im  Himmel  feyn  könne, 
wenn  Knechtfchaft  beffere  Fruchte  als  Menfchlichkeit 
tragen  könne.  Jeder  letie  diefe  Schrift,  vr er  Sinn  für 
Wahrheit  hat,  er  wird  beruhigt  fie  beenden«  Nacht 
Tergeht^  und  ewige  Wahrheit  glänzt. 


mm 


Bey  Orel)',  Fufsli  und  Compagnie,  Bucb- 
h&ndlern  in  Zürich  1  find  erfcbienen  und  in  al'en  go« 
ten  Buchhandlungen  Deutfchlands  und  der  Schweiz  zn 
finden: 

Scarfa^  Anf.j  (Prof.  der  Anatomie  und  Chirurgie» 
und  DirectoT  der  chirurgifcben  Klinik  zu  Pavia 
u.  f.  w.)  über  die  Pulsader- Gefchwulfte.      A.  d. 

'  Ital.  uberfetzt,  mit  Anmerkungen  und  Zufätzen 
von  Dr.  Chr»  Fritdr.  Hartes^  Prof.  zii  Erlangen, 
jnit  X  Kupfertafeln.  (50  Bog.)  Reg.  410.  a.  Ve- 
linp.  15  Rthlr.   a.  Schreibp.  10  Rtblr. 

D^n  klaflifchen  Werth  diefes  einzigen  Werkes  in 

leioer  Art  beftimmen  die  Göttin g.An:^  von  1906. 

'St*  »66  V.  ^7.     För  denienigen  der  Ueberfetzung  und 

der  Zubtae  borgt  eben  fo  fchon  der  Nanie  ihres  Urhe-. 

bers*      Diele  letztern  efithaltcn:     i)   Giebt   es   keine 

wahren  Aneurysmen?    Prüfung  der  Scarpa^ß ken  Theo* 

.  rie«      ^)   Fortfetzung   der   biftorifch  -  empirifchen  Be- 

vireife  ge^en  die  A)!gemeiogültigkeit  der  >Lehre  des  Ver« 

fafiers.  ^  i)  Weitere  Gef^engründe  aus  der  Erfahrung. 

4)  Einige  thoretifche  Ri^ßeYtonen  über  die  Scarpa*f€ne 

Lebre*     5)  Giebt  es  wiHilich  keine  poröfen  Concra- 


mente  in  aneurysmatifchen   Arterien?       6^  Noch  eia 
Moment  zur  Beurtheilung  der  Theorie  von  H.  Scer/e^ 
aus  deflen  anatomtfcher  Anficht  der  Arterien  genom« 
men.     7)  Ueber  die  Operation  des  Aneurysma's,  der 
Areeriü  Urnen  externa^  f  femoredu  communis.      g)  Eio^ei 
zur  LiterargeCchichte  der  Pnlsadergerchv^ulfte.   Anhag: 
Gefchichte  eines  merkwürdigen  Aneurysma's  der/^ri, 
beobachtet  und  mitgetheilt  von  H'n.  Prof.  Rofenmältr^ 
mit  Abbildungen. 

Die  Kupfertafeln  find  von  den  beiden  rnhoiliciil 
bekannten'  dentfchen  Kün^lern ,  den  Hnn.  Sthr^ker  zo 
Leipzig!  unä  hJnßbiegel  zu  Nürnberg*  Iti  dem  Origi» 
naiwerke  find  die  Techs  erften  Tafeln  »  virdcfae  die  asf* 
tomifche  Darftellnng  der  Arterien  -  Verbindong  entU* 
ten,  doppelt  vorhanden;  nämlich  fo,  defs  von  den'ft 
zwey  zufammengebörenden  Tafeln  die  eine  nnr  din  Li* 
^earumrille  der  Fiffuren  fammt  der  Beziffnrung^  die 
andere  die  vollftändige  Aasführung  mit  dem  GrnbKebd 
ohne  Figuren  enthält. 

Um  nun  unfere  Deutfcfae  Ausgabe  webt  zn  fehr  zn 
.  veri heuern ,   haben  wir ,  auf  Anrathen  des  Hn.  \3eber« 
Cetzers  felbft,   jene  erwähnten  fecbs  ansgelabnenTa* 
fein  mit  der,    wie  wir  glauben «  ganz  zweckmibigen 
Modifijcation  weggelalTen :   dafs  wir  hingegen  auf  den  - 
fecbs  Umrilstafeln  die  Arterien  allein  mit  dem  Grab- 
ftichel  genau ,  fo  wie  fie  auf  den  ausgeführten  Origiosl- 
tafeln  erfcheinen,     ausfertigen  liefsen.       Die    übrigen 
find  ganz  den  Urbildern  gleich ,  und  über  ihren  Kuw 
werth  mögen  Kenner  entfcheiden* 

Um  auch  den  Käufern,  in  Abficht  auf  den  Ge- 
brauch tiefer  Tafeln ,  fceye  Wahl  .zu  lafTen,  diefelboi 
'  entweder  dem  Texte  beyzufugen ,  oder  fie  auf  irgend 
^eine  andere  Weife  aufzubewahren,  werden  folche  von 
uns ,  der  Sorgfalt  wegen ,  den  Hnn.  Buchhändlern  rö- 
wohl,  als  einzelnen  Käufern,  in  ein  einfachem  Stnia 
von  Carton  gerollt,  zugeCertigt. 

EM^  y,  G. ,  über  den  Bau  der  Erde  in  dem  Alpei^ 
gebirge  zwifchen  zwölf  Längen-  und  zwc^  bia 
vier  Breitengt4ideh ,  nebft  einigen  Betracbtunge» 
über  die  Gebirge  und  den  Bau  der  Erde  überhaupt 
Mit  VI  geognoftifchen  Karten »  a  Bände«  gr.  t« 
A  8  Rthlr. 

Anftnglich  lag  es  in  dem  Plane  des  berübnotenVet* 
falTers:  -In  der  zw^yten  Ausgabe  feiner  A^eitnngy  & 
Schn>etz  zu  hereifru  (g.  Zürick  igos-),  dem  Artikel  lA 
manier  eine  allgemeine  Ueberficht  aller  einzelnen  in  er^ 
wähntem  Werke  enthaltenen  geognoftirchen  Angaben 
beyzofugen.     Allein  die  Beforgiiifis,  jenea  Reife  -  Hsad- 
buch  zu  unbequem  zn  maehen,  vemodMe  ihn  dnmal^ 
eine  folche  Ueber  fischt  für  eine  eigene  Abhandlung* 
beftimmen.   Bey  der  Ausarbeitung  derfelhen  erweinrti 
fich  die  Unterfucl^ung  (welche  anfänglich  Wofa^uSÄ* 
Schiiderung  der  geognoftifchen  Vcrhältriiffe  in  den  M* 
pen  der  Sihweiz,  Savoyens  und  eines  Theila  von  Pia- 
mönt  und  der  Lombardey  fich  hefch r an kte)'nn Vermerkt 
auf  die  übrigen  Alpenländer  in  Deuticdiland  und  Fraak« 
reich,    welche  der  Verfaffer  tfaeils   feibft  bereift  hat, 
theils  ans'  den  wenigen  bis  7<t«t  bekannt  gewordenen 
mineralogifcben  und  geognoftifcfaenBefcbreibungesi  kea« 

nen 
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nen  gelernt.    So  erwuelii  aus  allen ,  durch  eigene  und 
fremde  Beobachtung  bisher  «afgeFundenen,  Thatfachen^ 
eine  (die  erAe)    allgeineine  Ueberficht  der  geognorti- 
fchen  VerhältnilTe  des  ganzen  Aipengehirges,   von  der 
Gränze  Ungarns  bis  an  die  Rhone  im  rüdhchen  Frank-' 
*  reich.    Die  Wichtigkeit  diefes  (in  folchem  Umfange 'fei* 
toes  GegenCtMndts)  äurckaut  einzigen  Werkes  erhellet  wohl 
nos  Obigem  hinreichend  genug.     Von  dem  Werthe  der 
Ausfufcrung  fpricht  der  Verfauer  in  feiner  Vorrede  mit 
-derjenigen  Befcheidenh^it ,    welche   alle  die   wenigen 
Edein  aaszeichnet,   die  in  irgend  einem  wichtigen  Ge- 
biete   des   menfchlichen  Wiflens    enlfcheidende   Fort- 
Jchritte  gemacht  haben.     Und  über  den  groHsen  Z^^eck 
höre  man  den  Schlufs  der  Einleitung:  «Auffuchung  und 
^ZvirammenfafTung  der  zerftreuten  Thatfachen  ift  der 
j^einzige  richtige,  von  neuem  grufs'en  Erdforfchern  be- 
«»tretene ,  Weg ,  welchen  Jeder  verfolgen  muf$ ,  der  den 
j^Wachsthum  det  Geognofie  befSrdern  will.     Freylich 
jsift  diefer  Weg    bey  der  Befchränktheit  unfrer  Sinne 
j^fehr  langfam,  und  dasTagew(!:k  eines  ganzen  Lebens 
jtnibkt  fo  glanzvoll)  wie  die  AufftelJung  eines  mit  leb- 
jphafter  Phantafie  gebirdeten  Syftems.     JndelTen   liegt 
jtdoch  ein  grölserer  Lohn  in  der  Ueberzeugung,  auch* 
j^nnr  einige  Grundfteine  zu  dem  künftigen  Gebäude  ei- 
•jtner  herrlichen  Winenfchaft  herrorgegraben  und  he- 
abreitet  zu  haben,  als  eine  febr  fchnell  rergängliche  Be* 
^wunderung  der  groben  Menge  zu  geoiefsen.    DieErd« 
jiforfcher  dürfen  lieh  der-^gewiflen  Hoffnung  erfreuen, 
atdaCs  ihre  vereinte  Geduld  und  Kühnheit  endlich  eine 
j^Faekel  erringen  wird,  womit  fie  die  fchwarze  Nacht 
jfder  tiefen  Vergangenheit  der«  Erdgefchichte  erhellen, 
j»und  bey  deren  Lichte  fie  die  groben,  in  den  Gebir* 
figen  ausgeprägten,  Natur- Hieroglyphen  der  wunder« 
j» vollen   Schickfale    der  Erdkugel   entziffern    werden« 
ji Diefes  errungene  Ziel  .wird  ein  Sieg  des  menfchlichen 
a»Geiftes  feyn,  und  die  Geognofie ,  als  eine  gleich  er« 
„habene  Wiflenfichaft  der  Aftr9nom)e  zur  Seite  fiellen, 
»welche,  eben  fo  wie  diefe,  den  Menfcben  aussein  er 
siErbtrmlichkeit  heraushebt,  ihn  in  die  Unendlichkeit 
^det  Seyns  verfetzt,  ihn  zu   Zeugen  von  Schöpfungen 
j^macht,  der  Würde  feines  Wefens  einen  neuen  Stern« 
j^pel   aufdrückt   and  dadurch, zu  grofsen  moralifcheo 
j,Zw ecken  führt.*' - 

Diefem   wichtigen  Werke  find  fetkf  geogneftifche 

Karten  und  Gebirgs-Abriffe,  drey  von  Hn.  Schodtnger 

in  Mainz  gezeichnet,  nnd  alle  von  Hn.  Schettermann  in 

'Aarau  ganz  vortrefflich  geftochen,  jede  ihrem  Zwecke. 

genoäfs  iDuminirt,  beygelegt.     Nämlich:  i)  Karte  der 

-fcöchften  Gebirge  Europa 's.     au.  9)  Geognoftifcbe  Kar* 

'ten    dei  Alpeogebirges  in  Savbyen,     in  der  Schweiz, 

in  eineoi  Theile  von  Frankreich,  Piemont«  der  Lom- 

havdey  und  Deutfchland;   diefe  in  gedoppelter  Rock- 

(cht^    tind    daher    in    zwey    Exemplaren    illuminirt. 

4^  Qnerdiirchfchnitte  des  Alpengebirgs.      5  u.  6)  Ab- 

riOe   des  Alpengebirgs  in  der  Schweiz  und  in   einem 

Theile    von  Sevoyen,     von   der    Nordfeite   betrachtet 

(zwey  von  denjenigen  Ketten,  welche,  auch  im  Ebel- 

fchen  Handbuche,  dort  fchwarz  enthalten  find). 

Diefes  Werk  eine  unentbehrliche  Zugabe  der  An« 
leitung,  die  Schweiz  zu  bereifen  j  zu  nennen  ^  würde 


wohl  bnchhändlerifch  klingen.  Was  es  aber  auch  in 
diefer  Ruckficht  fey ,  wird  der  Kenner  zu  beurtheilen 
wilfen*  ^ 

In  ebendemfelben  Verlage  find  ferner  erfchienent 

Anthologie,  epigram matlfche,  herausgegeben  von  3^«  C^ 
F.  Haug  nnd  F.  C.  H  affer  ^  jr  bis  6r  Theil.  Velin- 
papier  4  Rthir«     Schicibpap.  6  Rthlr. 

La  Cloche  poeme,  traduit  de  l'allemand,  de  Mr.  SchiL 
ler»   gr«  g.     Velinpap.  14  gr.  ord. 

Franzeska  und  Paolo,  Trauerfpiel  in  fänf  AufzAge«! 
von  H.  y*  Burke,  Mit  einem  Titelknpf.  nach  RiepeiH 
häufen  von  Lipt.    13.     i  Rthln 

Nach  der  berübmtei^  Epilbde  in  Dame*s  Inferno* 

Fußlin^  y»  R»i  allgemeines  Künftterlexiconi  a ten  Bau* 
des  3ter  AbfchnUt.   Fol.     4  Rthlr. 

Handbuch  (ur  Kunftliebhaber  und  Sammler,  über  die 
vornehmften  Kupferftecher  und  ihre  Werke  u«  £  w« 
9r  und  letzter  Band.    S. 

yacobif  y.  G«,  (ämmtliche Werke,  irBand.  gr.  f«*  Ve- 
linpap«  1  Rthlr.  4  gr.    Oruckp.  x  Rthlr.  16  gr. 

Ines  del  Caftro,  Trauerfpiel  in  fünf  Aufzogen ,  Toa 
F.  H*  Tkelo.    13. 

Nach  einer  ganz  neuen  Bearbeitung  feines  hiftON 
ri fchen  Stoffes. 

Manuel  des  curieux  et  amateurs  des  principaux  gra« 
veurs  etc.  Tome  9me  et  dernier,  renfermant  l'Ecole 
Anglaife.    $• 

Nenkoferfy  y.  A.^  geiftliche  Lieder  nnd  Gefänge.  gr.  8* 
so  gr. 

JVirz^  L.,  Helvetifche  Kirchengefchichte,  ifter  Theil. 
Ir.  g.     a  Rthlr.  8  gr* 


C9mmentar  über  das  Gefetzbuch  Napoleons  ^ 

oder:  grQndliche  Entwickelung  der  Otfcutfion  die- 
fes Gefetzbuches  im  Staatsrathe,  worin  nur  der 
Text  der  Gefetze  —  die  über  jeden  Artikel  gemach- 
ten Bemerkungen  nnd  die  Entfcheidungsgründe  dei 
Stastsrathes  —  die  Bezeichnung  der  Abweichungen 
▼om  römifchen  und  ehemaligen  franzöf  Rechte  -— 
die  vöui  Caffationsbofe  erlaffenen  Urtheile,  om  den 
Sinn  der  Artike)  zn  beftimmen,  nnd  die  befondern 
Bemerkungen  des  Verfaffers,  um  verfchiedene  Ar» 
'  tikel  mit  einander  zu  vereinigen  und  zn  herichtigen* 
und  die  Auslegung  anderer  zn  erleitthtern,  enthalten^ 
find ;  Ton  Herrn  yakob  von  MaieviBe^  Präßdenten  dea 
Caffationshofes  und  einem  der  Verfa(fer  diefes  Ge- 
fetzbuches. Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt,  mit 
vielen  praktifchen  Erläuterungen,  den  Meinungen 
berühmter  Rechtsgelehrten,  fo  wie  mit  allen  Urthei* 
len  vermehrt,  welche  über  vrichtige  Rechtsfragen, 
die  nach  dem  Gefetzbuche  Napoleons  entfchieden 
werden  mfilTen  9  in  Frankreich  erlaffen  worden  find, 
von  Herrn  fVäkelm  Bianckard^  Präfidenten  des  Civil« 
gericbts  in  Kölln.  Zweyter  Band,  t  Thlr.  16  gr. 
ift  bey  unterzeichneter  Buchhandlung  erfchienen,  und 
au  alle  Buchhandlungen  |  die  ihre  Saldos  Tom  vorigen 

Jahre 
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Jahre  gehörig  abgeführt  haben«  verfendet  wordeo. 
Der  zweyte  Band  enthält  den  Commentar  über  dat 
II.  Buch  und  die  Titel  I.  und  iL  des  ilL  Bugba  def 
Codex  Napofeons. 

Der  ungetheihe  Beyrall«  mit  welchem  der  erfte 
Band  diefes  nützlichen  Werkes  aufgenommen  worden 
iß,  iichert  dem  zweyten  eine  eben  fo  günftige  Aufnah- 
jne ;  auch  hierin  wurde  der  JVertb  des  Originatwer- 
kes  durch  die  praktifchen  Erläuterungen  des  Ueberfet- 
zers,  und  die  Anföbrung  vieler  wichtigen  Urtheile, 
belebe  die  franzöfifchen  Juftizhöfe  in  ProcelTen  erlie- 
fsen ,  die  nach  dem  Gefetzbuche  Napoleons  entfchiedea 
werden  mufsten,  ungemein  erhöbt*  Verfprochener 
Mafien  ericheint  der  dritte  Band  Tor  der  Herbftmeffe, 
-der  vierte  und  letzte  unmittelbar  nach  derfelben ,  fo 
da(s  das  Deotfche  Publicum  in  Kurzem  einen  vollftän« 
Jigen  Commentar  über  das  ganze  Gefeubuch  Napo« 
leons  erhalten  wird. 

Kölln»  im  Junius  iSog. 

Keirfqlie  Buchhandlung. 


Bey  Friedrick  NicoloTius  in  Königsberg 
ift  erfchienen : 

SpStlmge.  Mit  einer  Titel rignette.     t  Rthlr.  is  gr» 
Efifidn  als  Anhang  dazu.     4  gr. 

In  der  Jenaifchen  Literatur -Zeitung  findet  man  fol- 
gende Beurtbeilung  di^fer  beiden  Werke:  »Der  Verfaf- 
fer  nennt  fie  Spätlinge^  weil  er  fie  mach  feinem  funfzig- 
ften  Jahre  gefchrieben  hat:  es  find  Nachklänge  aus  den 
Zeiten,  wo  die  Göckin^fchen  Bpifteln  Auffehn  machten. 
Dem  ehrwürdigen  Verfafler  wird  kein  fühlendes  Herz 
nach  Lefuog  diefer  Gedichte  Liebe  und  Achtung  Ver- 
lagen« FaCt  jede  Seite  atbmet  Treuherzigkeit,  Güte, 
Milde,  Patriotismus  1  Sinn  für  Häuslichkeit  und  Frey- 
beit.  Mit  ruhigem  Blick  Ceht  der  Dichter  in  die  Ver- 
gangenheit feines  Lebens,  und  eben  fo  ruhic;  auf  die 
wenigen  Tage  der  Zukunft.  Sprache  und  Verfification 
lind  leicht  und  gefällig,  wie  Gieim^s  und  Götze'ttf.  Rc- 
cenfent  wünfcht  dem  Werke  viele  Lefer:  jeder  würde 
gewffs  gern  dem  ehrwürdigen  Verfaüer  freundlich  und 
dankbar  die  Hand  drücken. " 


III.  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

Den  jiften  October  u.  folg.  Tage  d.  }.  foll  zu  Ber- 
lin die  vom  Terftorbftnen  König).  Preufs«  Geheimen 
^herbaurath  Herrn  Giüy  hinterlaffene  ungemein  Vor- 
treffliche Sammlung  yon  alten  Lateinifchen  KlafRkern, 
'antiquar.^  mathenriat,  architekt.,  militär.  ^  fchanwilT;, 
lijftor.,  itincrar! ,  noturwifT. ,  pfailoropfa. ,  literar.,  Öko- 
nom., medicin.  und  jurift.  Bücherni,  architekton. Zeich- 
nungen und  Modellen  t  gezeichneten  und  geftochenen 


Karten,   Kupferftichen ,   mathemat.  und  pliyfikal.  b- 
ftronienfen  und  Mufikalien ,  gegen  gleich  baare  Bezah- 
lung in  klingendem  Courant,  an  den  Meifi bietenden  tst* 
fteigert  werden.      Das  gedruckte  Verzeicfanifr  erbllt 
man:  m  Hamburg  in  der  Ejipeditioh   des  Cor 
refpondenten ;    in    Halle  in    der    Expedaion 
der  Allgem.  Li  terator -Zeit  ung;    in  firesUa 
beym  Herrn   Kanzleydirector  Streit;       in   Danzig 
bey  H«»rrn  Friedr.  Sam.  Gerhard;  in  Frankfurt 
am  Main  in  der  Jage r'fchen  Buchhandlung;  in  Nco- 
ftrelitz    beym    Buchbinder    Herrn   Spalding;    in 
Leipzig  beym  Bücherantiquar  Herrn  Schumann, 
ond  in  Berlin  beym  Unterzeichnetest« 
Berlint  den  soften  Julius  isog. 

Der  AuctionscommilTarins  ^oanin. 

IV.   Vermifchte  Anze/|:eii. 

Chamfort's  fVerh, 

Anf  die  fo  rahmlicbe  Anzeige  dieter  Werke  \m 
Morgenblatte  Nr.  13  a.  bey  Gelegenheit  einer  Uen  Kna* 
gäbe  derfelben,    mache  ich  d»$  Publicum  hiermu  auf 
die   fo    meifierbafte  deutfche  Bearbeitung  der  Werke 
Ckamfon*s  Tom   Herrh  N.,  P.  Seampeel  aufs  Nene  aof- 
merkfam«     Schon   vor  einigen  Jahren   er  fehlen  diefss 
intereffante  Werk  in  meinem  Verlage  in  2  Banden  auf 
Schreibpapier.    Der  erße  enthalt:  Maximen  und6ei/sB- 
ken;  der  £9C^#,  Charakter  zu  ge  und  Anttkdoten.  Votvia 
gehen  Notizen  aus  Chanrfon't  Leben  von  GmngetiL    Dsc 
Preis  für  beide  Bände  ift  i  Rthlr.  1 3  gr.  Von  dem  nam-  * 
liehen  Ueberfetzer  erfchien  zu  gleicher  Zeit:  Gekeimm 
'Briefwechfel  zwifchen  der  Niao«  o.  l^endor^  dem  Mar^ 
V«   yUiarceaux  und  der  Demoif.  ä'Amhigne\  nacfaioaliger 
Frau  V«  Mamtemtm.    %  ßflndchen.     Mit  dem  Portrmh  der 
'Nittün  nach  einem  Franz. Originale  ^onSchaorr  und Baif. 
g.    Hell.  Pap.     Brofcb.  t  Rthlr/  14  gr. 

Leipzijg,  den  i4ten  Julius  x|ot* 

6.  Martini. 


Plagiat. 

*  Hr.  Amom  Hutiger  hat  in  feiner  ena  $4  $$•  beftehei- 
den  Äbhandl ;    Ueber  äie.B^lößhtttfg  der  ausvMrtigem  Um 
in  den  Staaten  der  R.  Canf.  (Landshot  iSog.  8*)«  nicbtnor 
die  ganze  Anlage  aus  der  Schrift:  Uehr  die  Lehmherrki^ 
keit  einet  Souveräne  der  Rh,  &  im  Gebiete  des  andarm  u.  L  w. 
(1807.  80«  entlehnt,  fendern  20$$.,  mit  den  Allegl* 
siooen ,  wörtlkk  aus  dtefer  abdrucken  laflen  ^  ohne  Ä 
•beraubte  Schrift  im  mindetten  kennen  zu  wolleo»  ati 
-ohne,  ganz  cähfequent ,  iie  d%y  wo  er  ihre  Süss  tat* 
.  läfst ,  zu  prüfen  und  zu  widerlegen.    Ift  ein  (o)chcsTTi| 
nioht  ^eine  Entehrung  der  SchriCrftellerey ,    und  das 
fchamtofe  Hintanfetzung  der  Achtung,   die  zumal  sift 
angehender  Autor  dem  Publicum  fchuldig  4ft  ? 
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Donnerstags^     den    i8-  Auguft  igoS« 


LITERARISCHE     NACilRIGHTEN* 


. .  L  Akadfitnieen  und  gelehrte  Gefelifchaften. 

*  " 

Cuvier's  BerßcfU  über  eine  Ablumdlung  der  Ikin.  Galt 
und  Spurrheim,  die  Anniamie  des  Gehirns 

betriffsnd. 

ßJw  nervus  otnli  mmerms  oder  daf  dritte  Paar  kömmt 
Ton  den  Fedunkelm  des  Gefaii^s*)  S^S®»  d®°  innera  Rand 
JierYcAr,  wo  ec  dea  perfonirteo  grauen  Raum,  der  zwi* 
fcben  den  beiden  Ped unkein  und  den  Maüimillarto^ 
berkeki  fidi  befindet,  berührt,  und  erhält  von  die> 
Jem  einige  Nenrenfäden.  Beym  Menfchen  find  diefo 
Wunseln  auf  einer  Linie,  die  faft  derEicbtung  der  Pe* 
dunkehi  folgt,  gereiht,  und  die  hintern  find  länger, 
«renn  man  ue  Ton  auberbalb  beurtheilt*  ^  Sie  kommen 
demnach. eh^  Ton  hinten  als  vorne;  wenn  man  aber 
llte  Snbianz  derPedunkeln  ma  Wenig  aufritzt,  fo  wird 
flie  Sache  noch  {deutlicher.  Man  kann  den  gröbten 
^Tbeil  diefer  Wurzeln  bis  zur  Varolsbriicke  Terfolgea« 
Es  TerJiert  üob,  oder  vielmehr  es  entbeht  auch-  ein 
Tbeil  um  die  Cchwarze  Gegend  der  Pedunkeln  herum« 
Diefe  Lage  ift  anf  der  LXXXL  Tab.  Fig.  s.  Yon  Vieq* 
^Myr  febr  gut  Abgebildet. 

Die  Thiere  haben  die  Wurzeln  transrerfeller  und 
perpendiculftrer  laufend ;  To  haben  wir  fiewenigrtens  im 
Pferde  und  Sdiafe  gefunden. 

Der  ^ftifdn»  Nerve  ift  ziemlich  allgemein  ron  deaa 
Hagel,  welcher  den  Namen  deflelben  fahrt,  abgelei- 
tet, weil  die  Wurzeln  lieb  auf  demfelben  wie  eine 
danne  Membran,  die  ihn  ganz  bedeckt,  auabreitea. 
AS  Cpblt  jedoch  nicht  an  Anatomen ,  die  wenigftens  ei- 
nen guten  Tbeil  der  Wurzeln  deflelben  bis  zu  den  ne- 
tes  zu  rerfolge»  geglaubt  haben«  Zu  diefen  gehören 
Morgegnsy  fVmdem  und  Zunr.  Semerim  (ftbßro.  smn. 
p.  63.)  belchreibt  den  Urfprung  mit  Sorgfalt,  und  fdgt 
noch  einen  andern  hinzu,  den  er  tou  den  Tfßes  kom* 
noien  1ä(st#  Sein  Schüler  und  Heran^eber  Gererdi  be- 
rtiiigt  diefes  iSeftem  dec.  p.  14.).  Ficq  -  d  ^Azyr^  der  diefe 
Verbindung  der  Sehenerven  mit  den  Vierhageln  eben« 
falls  Cebr  gut  gekannt  hat,  behauptet  dennoch,  c|als 
Jie  noch  andere  Wurzeln  ans  dem  didcen  Tbeile  der 
f^ugel  haben,  welcher  ihnen  onzählige  Fäden  abgiebt, 
die  Coh  mit  den  Nerven,  indem  ße.die  Schenkel  dec 
^ehims  umgeben,  verbinden.  Er  fcheint  fich  auf  diefe 
Entdeckung  etwa«  zu  gut  zu  thup  {Aiod*  des  fe.  17t)» 
p.  629.);  wir  glauben  aber,  daCs  es  eine  Täufchung  ift, 

4.  L.  Z.  igog.    Zw^Ur  Band. 


welche  feine  Methode,  ftets Parallelfchnitte  zn  machen, 
-veranUrst  hat.  Es  \h  febr  wahr,  dals  eine  Menge 
weiTser  Fäden  in  dem  dicken  Theiled er  grauen  Stibfianz 
der  Hügel  entfteht;  fie  fcheinen  fich  aber  nicht  nach 
dem  optifeben  Nerven  zu  begeben.  Sie  verftärken  im 
Gegentheil  den  Bändel  der  von  den  Pyramidal'  Hügeln 
kömmt,  wie  wir  diefes  bald  fagen  werden.  Die  Hnu. 
Geil  und  Spurzheim  haben  einen  Schnitt  erbnoen ,  der 
diefes  febr  gut  zeigt,  und  von  welchem  wir  wieder 
fprechen  werden. 

Sie  glauben,  dnb  man  wenigftens  in  vielen  Tbieren 
die  markige  Ausdehnung  der  Wurzeln  der  Sehenerven 
vom  obern  Tbeil  der  Hügel,  ohne  fie  anzugreifen, 
wegndbmen  könne,  und  dafs  man  diefis  Würzein  bif 
ins  innere  der  Naees  verfolgen  könne ,  wo  fie  in  einer 
weifsen  Lamelle  fortgehen ,  die  dat  Innere  der  Tuber» 
kein  einnimmt. 

Die&r  leute  Punkt  ift  gewifs ;  wae  den  erften  he» 
trifft,  fo  läf&t  er  fich  nur  durch  Hülfe  des  Stiels  oder 
der  Handhabe  des  Scalpells  deutlich  micheo ,  und  il^ 
demnach  denlelben  Zweifeln  unterworfen,  den  aHe 
ähnliche  Operationen ,  die  man  mit  dem  Gehini  vor« 
nehmen  kann^  unterworfen  find. 

Unfre  Anatomen  machen  ferner  bemerkbar,  daft 
in  den  Individuen,  wo  der  üfti/che  Nerve  auf  einer  Seite 

frefchwächt  und  dünner  ift,  die  Hügel  die  mit  dem« 
elben  in  Verbindung  ftehen,  es  ebenfalls  find,  und  daft 
in  den  Thierfpecies,  wo  die  üftijchem  Nerven  dicker  find» 
auch  die  Neeei  volominöfer  erfcheinea,  dafs  aber  in 
ebendenfelben  die  Sebehfigel  oft  kleiner  find. 

Diefes  markige  Bündel  dae  Ton  den  hkees  kömmti 
trifft  auf  feinem  Wege  die  Srhabeaheitt  die  man  eorpne 
genieulaium  extamum  nennt« 

Das  andre  welches  von  den  Tefies  kommt,  durchs 
Ichneidet  das  erfte  bey  dem  cerfns  geniadatnm  hteermtm^ 
und  fcheint  fich  unterhalb  zu  begeben,  um  es  zu  durch* 
kreuzen  und  fich  nach  vorn  hin  zu  verfügen;  auch 
glauben  die  Hnn.  Gell  und  Sfiirzhesm  nicht,  dafs  es  dem 
Sehenerven  engehört;  fie  haben  felbft  lange  geglaubt« 
dafs  es  den  Ur^rnng  der  äulsern  Wurzel  dea  Geruch* 
oervens  giebt,  welche  in  der  That  ungefähr  in  dleCer 
Richtung  läuft ;  fie  haben  jedoch  nie  den  Zulammea- 
bang  derfelben  fehen  können. 

Einer  von  uns  hat  über  diefen  Tbeil  des  Gehirns, 
welcher  nur  von  Seenorwi  und  yicq^d^Azyr  gut  gekennt 
gewefen  zu  feyn  fcheint,  aber  nie  gut  vorgeftellt  wor- 
den iß,  mehrere  Verluche  angeftellt*  Gewils  ift  es, 
daft  ia  allen  4fnftigea  Tbieren  das  Hanptbündel  des 
(5)  Z  opti. 
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optifcben  Herren  toh  den  Naiis  zum  corfut  genkalätum. 
ixtimnm  kommt. 

Gewifs  ift  es  auch,  dafs  ein  andres  Bündel  von  den 
Tefles  entrprinrgt,  welches  teit  dem  erften  einen  Win- 
kel bildet,  und  welches i  nachdem  es  angeA>hwolleii 
ift,  um  das  Corpus  gtniculatum  externum  %u  biUfn^ 
«nter  dem  erften  Bündel  zu  gehen  dfis  Anfehen  bat, 
«nd  ficli  dann  weiter  hinzu  rerfugt;  es  entfchlupft 
aber^fehr  bald  fowohl  dem  Auge  als  dem  Seal  pell. 

Gewifs  ift  es  endlich  auoh ,  dafs  fowohl  der  teßis 
als  das  corpus  geniculatum  intemum  viel  gröfser  in  Fleifch- 
Ireflenden  Thieren  als  in  andern  Thieren  filid ;  diefea 
würde  der  Idee,  dals  iie  zur  Bildung  des  Geruchner- 
ven,  der  in  diefer  Thierklaffe  fo  entwickelt  ift  t  beytjA" 
Ijen»  ziemlicb  jünftig  fejm« 

Dpcb  haben  wir  in  den  AflFen  zn  fehen  (geglaubt, 
dals  das  corpus  genicuiatism  intntsum^  etti  Bündel  von  den 
Kasis  wie  auch  von  den  Teßes  erhält,  und  durch  derea 
Vereinigung  eine  Nerven»  Wurzel  giebt,  die  lieh  nnr 
Xebr  weit  nach  unten  hin ,  mit  der,  die  wie  gev^öhnlick 
von  den  Nates  über  die  Sehehügel  kömmt,  vufammeii* 
kängt.  Die  H»tt.  GM  und  SpurtJumr  haben  nAcbftdem: 
felbft  bemerkt,  was  einer  von  uns  Iftngft  bekannt  ge- 
ibacht  hat ,  dafs  der  Delphin  und  das  MeerfckweiiH 
denen  der  Gerucbnerve  gänzlich  fehlt,  doch  betr&ck^ 
liebe  Te/ies  haben. 

"  Dielelbei)  Thiere  haben  auch  die  iorpere  firusa  wie 
die  andern ;  diefes  benimmt  diefen  Körpern  dieFnnctiiHB, 
die  man  ihnen  snfchrieb,  den  Geruchsnerven  hervor* 
ftübriogen*    ^    .         • 

Daf  «ry(«  Paar  wird  demnach  das  einzige  feyn,  von 

^reichen»  man  noch  nicht  die  Wurzeln  gegen  die  mrdul^ 

bm obkmgiismn  h\ti  fuhren  kann,    und  noch  nicht  klar 

mit  der  Regel,  die  in  der  Abhandtnng  die  wir  unterfu* 

'fikeB»  ttufgeftellt  ift,  übereinßimmt. 

Hr.  GM  erklärt  nach  dem  in  feinem  erften  Artikel 
erwähnten  Gefetze,  dife Zunahme  der  optifchen Nerven 
«nter  ihrer  Vereinigung  durch  die  vielen  Nervenfaden, 
^velche  ihnen  die  dazwifcfaen  liegende  graue  Schichte 
.vor  ihrer  Vereinigang  zurchickt.  Diefe  find  von  Vicf' 
,  i*Azyr  deutlich  befchrieben  und  genau  abgebildet  wor* 
des.  iMtm.  de  lUcod,  i^g).  &  54g.  und  PL  XIU.  iig..t. 
«.  3»  und  XXL  des  großen'  Werk«. ) 

Man  hat  dem  Urfprunge  den  nnfre  Anatomen  dem 
Optiken  Nerven  ^eben  ,  die  ßarke  Einwendung  gemacht« 
die  aus  der  Stiructur  der  Vögel  Heb  ergiebt,  die,  wie  man 
lagt,  keine  Nates  haben  ^  obgleich  ihre  Augen  und  ihr 
•ptifcher  Nerve  auft^rordentlic^  grofs  ift,  aber  ihre 
Antwort  ift  unbeftreitbar.  Was  fViUiSy  CoUinSy  und 
HMcTy  (b  wie  andre  Anatomen  nach  ihnen,  Sr&fAir^^/ 
genannt  haben,  find  die  Nates  felbft.  Die  wahren  Se- 
kehügel  befinden  fich  vorwärts  mit  dem  dritten  Ven- 
trikel ,  den  Pedunkeln  der  glondulae  pmealis  und  den*bei- 
den  Comm'ilTuren  ander  gewöhnlichen  Stelle ;  kurz  gänz- 
lich, vrenn  die  relative  Gröfse  in  Betracht  kommt, 
an  dier  Stelle  wo  die  vier füfsi gen  Thiere  fie  Haben ;  die 
vernokeintlichen  Sebehügel  HaUer*s  find  im  Gegentfaeil 
^iwifchen  der  hintern  CommifTur  undderValvuldes  Vieuß' 
fiusi  der  Aqneedoct  des  ^t»«u  ftreicbt  unter  ihne»^  mi» 
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dieCsm  fiehen  die  Ventrikeln  in  Verbind«pg  ^  die  ihnen 
in  diefer  Klaffe  eigen  find. 

Wir  haben  diefe  wrebtige  Bemerkung  beiiclisi)^, 
die  keine  Einwendung  geftattet.    £s  ift  um  fo  mehr  die 
Pflicht  des  Bericbttferftatters  es  anzuerkeiinen ,    ds  er 
in  feinen  Werken  den  allgemeinen  Irrtbum  angenom- 
men hatte. 

Wie  demnach  nur  die  gedachten  ErhabenlieiteB 
augenfcbeinlich  den  c^tifchen  Nerven  bey  den  Vdgeln 
fisinen  Urfprung  gelben:  fo  bbftätigen  Ce  auch  den 
Urfprung,  den  man  diefen  Nerven  den  Säugthieren 
und  dem  iUleufchea  zottdfteibr^  Atel  ahxT  2a  ent- 
kräften. 

Man- kenn  hier  die  fcb6ne  Bemerkung  rn  Erionc* 
ruttg  bringen,  die  f^kq-d'Azyr  macht,  daft  die/e  Tu- 
berkeln einen  Ventrikel  in  den  Vögeln ,  hey  denen  dai 
Geficht  am  fcbärfften  ift,  haben,  wie  der  Geruchir 
nerve  den  feinigen  in  den  Sä«gtbierso,  wo  der  Geruch 
ftärker  als  alle  übrigen  Sinne  ift.  ^    / 

Wir  -wollen  nun  zum  vkntm  ArükeV  ^>>eTgcliei%^ 
wo  linfre  Schriftfteller  das  .Verhältniis  der  Meaatia  ob-' 
kt^asa  mitß  dem  groben  und  kleinen  Gehirn  ta^ 
wickeln. 

Der  Zufammenhang  der  Markfibern  der  Fyramif 
den  durch  die  Brücke  des  Varols  hindurch  mit  den  Sehe- 


nerven  des  Gehirns,  und  diefer  wiederum  durch  di 
Sehehagel  und  das  corpsis  ftrmum  bis  in  die  Markfsb* 
ftanz  der  Halbkogeln  ift  von  yieüffens  ^  der  auch  deaS» 
hehOgeln  den  richtigen  Namen  des  ümeru  corpus  flnatam 
gegeben  hat,  gut  gekannt  gewefen;  die  Abbiidangen 
\Ncvrogr»  tmiv,  S.  gg.  S9*)«  ^^  ^^  diefen  Hauptpunkt 
der  Anatomie  des  Gehirns  darfteilt,  find  aber  fefar 
grob;  fie  zeigen  nur  die  einfachen  Fäden,  d%e  ftett  zu» 
nehmend  und  aus  einander  gehend  fortlaofen;  fo  tur* 
hält  fich  aber  die  Sache  bey  weitem  nicht* 

Diefer  intereflante  Geficbttpunkt  ift  ubtr  nachher 
gänzlich' vernachlälligt  worden:  denn  man  hieh  &dck 
an  den  Schnitten,  düe  am  obera  Theile  des  Gebiros  g«> 
macht  worden  waren.  ßdamo  (Nfrvoftf  ^j(ß.  T.  VIL 
fig.  1.)  und  yicf'  d'Ai^  (Grötsti  Werk  über  das  Ge- 
hirn pl.  X^tlL  XXIII.)  brachten  fie  von  neuem  hervor; 
letzter  zumal  hat  in  zwey  fehr  fchönen  Tafehi  diefen 
ZuAimmenhang  dargeftetlt,  wiewohl  etwas  weniger 
genau  ah  nörhig  wäre  9  denn  der  Träparator  hat  mch| 
^rg^  getragen  den  Schnitt  nach  der  Richtung  der  Fi- 
den  zu  biegen« 

Zu  diefen  von  den  drey  Seh.  Zuteilern  gegebenen 
Horizonta)fchnitten ,  die  wir  eben  angeführt  haben, 
haben  die  Hnn.  Ga/Ziind  Spurtheim  einen  verticaTen  hin» 
zugef&gt,  der  das  Verdienft  hat,  nach  ihrer  Anficht  sa 
erklären  wie  diefe  Markbündel  znnehroen,  und  tä» 
gleich  die  wahren  Enden  der  Faden  der  Sehehugel,  j^v« 
yieq-  d^Azyr  in  den  Nerven  defTelben  Namens  gefühlt 
au  haben  glaubt,  kennen  zu  lehren. 

Diefer  Schnitt  geht  mitten  durch  die  Pycaraidalbft* 
gel  den  Schenkel,  den  Hügel  und  der  Maffe  Ae%  cerfmi 
ßriatum  hindurch  fchräg  vorwärts  und  nach  auiseii. 

Man  Seht  in  denfelben  deutlich  die  Bündel  der  Pr- 
ransiden  mit  denen  der  l^nro/xbrücke  durcbkrenzen  :  10 
wie  auch  mit  der  grauen  Subftanz  die  fich  mit  unter- 

mrfcbtt 


■9n 
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'mifchtt  lind  den  ZawtcTis  yerfchafft;  nachher  in  dlß 
Schenkel  übergehen  und  neue  NervenFaden  Ton  dem 
*Pro€effkf  cerebeiii  ad  Tt:fles  erhalten.  Einmal  unter  den 
^Sehehugeln gelangt,  verfa in rneli»  iieCch  in  einer  weifsea 
Itfaffe,  zu  welcher  unzählige  Faden  vom  innerii  6ts  Hü 


Die  ganze  Welt  weiff  es »  wie  öfi  man  eine  Läh-^ 
.oiung  Ton  einer  Seite  des  Gehirns  fieht,  die  dur^h  ii*- 
•^end  eine  Verletzung  der  entgegengefetzten  Seite  ver* 
anlaf&t  ^ft:/iDie  Aerzte  haben  in  allen  Jahrhunderten 
diefe  Tlijat lache. durch  das  Kreuzen,  das  &%  auf  unbe* 


ficls  kommen«   die  Cch  in^  fpitzen  Wit^kclni  nach  vorne'   ftimmte  Weife  in  ^en  Fibern  des  G.ehirna^    oder  auch 
verbinden.     Diefef   letzte' Um  Hand    ntufs    nbthwend/g     in  den    tiefern  NerTenwurzelnv^irmuthelen,  Erklärt* 

(jjfetHUx  Ht  J^ffußs  ^tßpi.  morhor.  Lib.  I.  cap,  7.  S.  34» 
Js.  Edit.  Lugd.  Batavl  17^1«     "Nervi  ob  initio  enati  ftmimts 


bemerkt  is^erden  ;  er  beweift«  dafa  die  Hügel. ihre  Faden 
Aach'? t>Yne  hki  richten ,  und  nicht  wie  Fkußens  es  ver- 
muthete,  nach  hinten  zu  fchjcken;  aurh  zeigt  cr^'dafs 
diefe  Faden  C^h  nicht  nach  deni  optifchen  NerYen  hin« 
begeben )  ^xeVkq»  d'Azyr  das  geglaubt  hat. 

Die  wetfTeflliQfiVtrd'aladann^iUbrker,  theilt  fich 
in  einer  grofsen  Anzahl  auseinander  laufender  Säulen« 
dUä  das  wvUTe  Gitter  werk  in.derMktä  des  corpus  ßriatum 
«usoiachen.  Die  graue  Subftanz  der  ohern  Seite  diefer 
Körper  giebt  noch  eine  uhMhIige  Alen^e  kleiner  Fa- 
den, wie  die  Hügel  fie  rerliehen  haben «  ab;  endlich 
Si^rllreu^n  lieh  a)le  dieCo  Fibern  in  die  Medullarmane 
dam  Halbkugelni  wo  wir  iie  bald  wieder  li«den  irerdeii» 

'*  Die  beiden  weifslichen  Traiisverfulbogen  die  maü 
beym  Horizontal fchnitt  Geht,  und  Ton  welchen  Vicq- 
i^'/feyr  einen  Theil  auf  feiner  Platte  abgebildet  hat,,  find 
^ die  Stellen!  wo  ain  meiften  Faden  von  den  obern  Regio- 
nen der  Sehehügel  nnd  des  corfus  ßriatnm  hinge- 
langen. 

pieCei  ift  die  getreue  Befchreibung  defTen  was  das 
Ange  wahrnimmt;  einerton  uns  hat  diefes  ganze  6e« 
w^be  beym  IVlenfcben,.  bey  vierfüCsigen  Thieren  und  Vö- 
geln gezeichnet,  wo  das  wefentliohfte  ungefähr  lieh 
gleich  bleibt. 

Wir  wiQen  wohl,  dafs  man  keinen  Grund  hat  eher 
ZQ  fagen  ,  daß  die  grofsen  fibröfen  Bündel  Ton  den  Py- 
ramiden nach  denHemifphären  gehen,  als  dafs  fie  ron 
Aen  Hemjfphäreil  nach  den  Pyramiden  ihre  Richtung 
tiebmen;'  denti  der  Gang  und  der  Einfinfs  der  Nerren 
wird  in  beiden  Richtungen  bewirkt. 

Man  kann  und  muft  fich  aber  fragen,  in  welche» 
Kichtnng  die  kleinen  Fibern  und  Lagen  des  cirfus  ßriä^ 
tum  gehen ;  find  £e  von  diefen  Tuberkeln  gegeben  um 
Aas  grolse  Markbändel  zu  VerAärken,  oder  fondern  £• 
fich  vom  Markbündel  ab,  um  fich  in  diefen  Tuberkeln 
zu  Terlieren  ?  Diefe  letale  Meinung  hätte  gewifs  nichtf 
walirfoheinliches ,,  und»  niemand  wird  es  tadeln^  dais 
alle  Hnn,  Galt  und  Sfirzkem  die  andre  Meinung  aii> 
aebinen. 

In  diefem  Sinne  werden  fie  demnach  Recht  haben^ 
wenn  fie  fagen,  dais  die  Markhundel  Ilets  von  den  Py- 
ramiden bis  zu  den  HemiTphericn  zunehmen« 

Aber  woher  kommen  j  oder  wohin   begeben  fich 

Äe  umem  Enden  der  Bündel  Wbft,   nämlich'  die  IVa» 
nüdülhülel? 

Sie^krenzen  Reh  ungefähr  zwey  Finger  breit  hinter  " 
der   Brücke  det  yarols  ^   und   verfüiwindcn  .unmittelbar 
£inrer  diefem  Punkt,     indem  fie  zu .  beiden  Seiten  in 
zwey  Stricken,  die  die  untre  Seite  des  Rilckenmarlis 
Zu/ammenfetzen,  fich  verlieren. 

Diefs  ift  eine  Jer  wiclbtigfteri  Thatfadben  för  die 
Phyliologie  und  Pathologie.  ^  .-.- 


ad  pppoßtos  transtunt^  Jt  mvicietn  ptrmufamcs  in  figuram  lit» 
t$rüe  X.)  ,  ~ 

Maif  fieht  indefTen  allenthalber^  nur  TransverfaT* 
fibeun,  'ComjDifTuren,  und  nicht  fich  kreui:ende  Fi^ 
J>ern.        .  ^  ^  . 

T7ur  eine  Gegend  am  hintern  7 Ende  der  Meduth 
ohlongatü  giebt  es,  die  eine  wahre  Decuflation  darbietet« 
Dominicus  M'flichei/i  hat  fie  entdeckt ,  und^  fehr  gut  um 
das  Jahr  1709.  (^Trattato  de!  apopleffia. ,  Äomae  1709«  4.) 
befchrieben;  Frßncois  Pourfour  du  Ftt^t  QLettn  d*un  medfm 
fin  des  hopitaux  du  Roi  S.  12.  Namuc  1710^  4.)  befohrieb 
fielefnerfeitsdas  folgende  Jahr,  und  machte  fie  zuerft 
in  FfanUreicli  be|caont. 

*  Wie  kam  es,  dafs  ein  fo  fichtlicher  Umftänd  der 
Structur^:  welcher  von  fVinslow(^  Traitidc  ta  Ute»  Nr.  1 10,) 
Ueutaud  Q  Anatomie  hiflorique  et  fratique  T.  I.  S.  59t*)  und 
lin. /'orra/ angenommen,  und  fo  deutlich  von  Santorim 
(^Santorini  obßrv,  anat.  S.  61.  $.  XIL  )  gezeichnet  nnd  bo*» 
fchrieben  {ihüiem  $.  XVII.  Tab.  IL)  ift,  von  HaHtr  be» 
zweifelt  werden  konnte  (^PhyßoU  T^*  IV.  S^  100.),  und 
Ton  lehr  gefchickten  Männern  neulichft  geläugnet,  fo 
wie  von  andern,  unter  welchen  felbft  l^»d  Azyr  txx 
nennen  ift^  mit  den  transverfalen  Fibern,  die  ihrer 
ganzen  Länge  nach  die  Seiteihheile  der  Medfäla  Mon» 
^ata  Fereinigen>,  verwechfelt  werden  konnte  ?  Diefea 
lag  wohl  an  der  noch  nicht  hinlänglich  deutlichen  Be* 
fchreibung;  und  Tielleicht  euch  w^eil  die  Gegend  def 
Durchkreuzung  oft  durch fchnitten  werden  mufs,  wcna 
man  den  Kopf  rom  Rumpfe  ablöft.   . 

Nach  der  Detnonftration  der  Hnn.  GaU  und  SpMr%* 
heim  wird  man  fich  hierin  nicht  mehr  irren  können.  — • 
Wenn  man  die  beiden  untern  Stricke  der  meduUa.ob* 
tongasa  und  fpinalis  Ton  einander  zieht:  -fo  lieht  man^ 
daff  fie  durch  eine  Furche,  die  ziemlich  tief  iil,  deren 
Boden  durch  ^uerlaüfende  markige  Netze  eingenon^ 
inen  ift,  getrennt  find-  Diefe  Furche  iß  nur  an  einena 
einzigen  Punkte  unterbrochen,  welcher  derjenige  iftf' 
der  uns  befchäftigt,  und  der'nur  zwey  oder  drey  Linienr 
Länge  hat.  Die  Fibern  der  PyramidalhOgel  von  einer 
Seite  bilden  drey  oder  vier  Fäden,  die  Geh  &ber  die 
Forche  mit  entgegengefetzten  Faden  fo  kreuzen,  wie  die 
Faiern  einer  Matte,  und  nachher  mit  dem  Reft  det 
MarkSricRs,  in  welchen  fie  fchräg  hineingehen  ^  ver* 
Wirren. 

Diefe  Dorchkreuzung  [Üecußatitm)  fpringt  in  di» 
Augen ,  wenn  man  die  Ränder  der  länglichen  Furche 
langfam  aus  einander  zieht,  weil  es  die  einzige  Stelle 
ift«  wo  man  den  Boden  der  Furche  nicht  wahrnebmen 
kann. 

'      Es  ift  allerdings  einiges  VerdfenH,  dem  äTIgemei* 
MB  Ufltenridtt  cmta  wichtigen  Lehrpanks,  den  die 

Zwei* 


ÄX9 


A,.  L.  Z.    Nunu  242,     AUOyST  ^gog. 


^Zweifel  oder'da»  Längnen  |[e(ohicktfir  JUanner  fergeJOTen 
nachten «  wieder  gegeben  zu  haben. 

Indem  TIr.  Gail  nun  nach  diefer  PoYge  der  Mark- 
jb&ndel  des  Gehirni  durch  die  Brücke  und  die  Sehehägel 
und  dtis  corfuf  ftriatttm  fein  Gefetz.ron  Jer  Zunahme  delr 
J^lark&bern  durch  die  graue  ^ubHänz.  feftgefetzt  hat', 
Co  hat  er  auch  die  Anwendung  defTeTbaili  auf  dat  kleine 
Gehirn  inachen  wollen. 

.Hier  nimmt  er  zu  dem  grauen  Körper  von  fo  foti- 
^derharer  Form ,  den  man  In  dem  dicken  Theil  der 
Schenkel  des  kleinen  Gehirns  findet  und  den  man  cor- 
fut  cHiare  oder  gefransten  Körf er  genannt  hat^  ttine  Zn« 
4ucht.  Üas  Bundiel  welches  VroceJJus  cerebelll  aä  meäuiißm 
heifst,  wQrdie  dem  zu  Folge  deiil  kleinen Gehfrn,  nach.- 
^  fernes  durch  (die  Franken.  Terßftrkt  worden  wäre»  tfri% 
^es  die  iPedunkeln  des  groTsen  Gehirns  durch'  den  Sehe- 
hügel und  die  graue  Suhfianz  des  corpus ßriatum  find,  den 
.Urfpruiig  des  kleinen  Gehirns  geben  —  Tielleicht  ift 
dieJVnalogie  nicht  Tollftändig.  Das  c(xrpüs  cWofum  ift 
.eher  eingenCitlt  nnd  in  die  fllarkfttbft.dnz  gleichfam  ein- 

fetaucht,  ftatt  ihm  Durchgang  zu  yerieihen',  und  ^a$ 
eht  nicht  dafs  es  ihm  Faden  abgiebt» 

JecDand  könnte  nmchVicq-  d'Azyr  yielleicht  hliizu- 
fügen,  dafs  die  Thiere  kein  corpus  ciliare  haben  (^Acai, 
des  fc.  I7S3*  S.  471.}*  ^^^  Wahrheit  ift,  dafs  Ge  es  nur 
kleiner  haben ,  und  da  es  auch  ihr  kleines  Gehirn  ift. 
So  wird  die  Tbatfache  eher  für  als  gegen  die  Idee  imC- 
xer  Anatomen  feyn. 

DieArtAal  y6*  7»  wollen  vereinigt  unterfDcht  fey ri. 
^e  bilden  alfedrey  allein,  was  in  der  Lehre  der  Hnn.  öaÜ 
und  Spurzheim  das  eigenlhanilichfte  ift ;  der  yte  Artikel^ 
der  befoiiders  die  Möglichkeit^  äas  Gdhh-n  wie  eine  Mem- 
bran aufzuwickeln,  zu  entfalten  betrifft,  hkt  am  mei- 
ften  Lärmen  in  der  Welt  gemacht,  wie  es  aber  nur 
zu  gewöhnlich  der  Fall  ift,  hatte  keiner  von  allen  denen 
die  davon  ^efprochen  haben ,  unfire  Vff.  recht  verft^n- 
den,  und  diejenigen  die  das  Factum  unter' den  altern 
Anatomen  gefunden  haben  Wollten ,  verftan^en  weder 
die  Sache  aq  fich  felbft ,  noch  die  Stellen  1  t«^o  lie  den 
Ausdruck  gefunden  haben  wollten. 

Die  Ausdrücke,  in  welchen  wir  die  Ideen  der  HnH. 
Gall  und  Spnrzkeim  gegeben  haben,  werden  fchon  bemerk- 
lich machen,  dafs  nicht  Tom  Entfalten  des  ganzen  Ge- 
hirns dre  Rede  ift.  Sie  habeh  in  denZufammenkünften 
die  wir  mit  ihnen  gehabt  haben,  ausdrücklich  erkannf, 
dafs  die  Wände  der  Ventrikeln  fo  findwieiie  erfcheineh, 
und  keine  Falte  verbergen ,  ausgenommen  nach  hinten 
gegen  das  zahnförmin  Bändchen ,  wo  die  Falten  lähgft 

Jekannt,  nnd  von  rirr^*  i/'i^tyr  gezeichnet  find;  nur 
nd  diefe  dicken  Wände  (wie  unfere  Anatomen  fagenX 
die  durch  convergirende  Fibern  gebildet  werden ,  daa 
einzige  Band  welches  die  Falten  der  äufsern  Subftanz 
znfaromenhält;  diefe  find  wie  die  Falten  einer  Falbel 
Zt  B«  an  das  Zeug  eines  Kleides  befeftiget  find,  geheftet ; 
snan  nehme  das  Zeug  ab,  fo  werden  die  Falten  fioh 
ausdehnen  nnd  ihrerfeits  ein  glattes  ausgedehntes  Stück 
Zeug  bilden. 

Die  Comminarien  haben  mit  aller  möglichen  Auf- 
-  inerkfaaakeit  die  Halbkugeln  des  Gehirns  unterfncht, 
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um  urtheilen  zu  können, wes  ip  einer  ro-Mpen  Lehra 

'Wahres  enthalten  ift. 

Sie  glauben,  dafs  man  in  der  That  zwey  Reiiiea 
(ordres')  von  Fibern  in  der  Markfubftanz  unterfcbeiila 
tonne;  fie  finden  aber  da(s  man  die  Idee«  die  man  Seh 
von  dem  Entfalten  (der  Erklärung  infolge  die  wir  mit- 
gethejit  haben)  machen  könnte, /rAr  elnrcbränkea 
niufs. 

Wir  wollen  nach  «nander  die  beiden  Sitze  eat- 
wickeln. 

iDtr  Se/chlM/a  /olgu') 

IL  L  e  h  r  -  A  fl  ft  a  I  e  e  n. 


» 


DieS^uMen'Hpf.CommiffiantnVriBniCriadermngetri, 
genee  Art,  dafs  ue  nämlichiaus  den  Oirectdirea  der  WKieoer 
Univerfitäu*  Facultäten  und  Gymnafiea  befteliea  foÜB, 
zu  Anfang  Juny  i  Sog^  znr  Wirklichkeit  gedidien.  Act  aar 
diefer  H^pommiffion  ift  der  Hoffecretär  «.Oetrsir.  Ol« 
Direet^ren  der  Faoaltflten,  jetzt  gleicbtam  M.\tfi^eA«K 
dejc  Hofftelle,  ftehen  nicht  mehr  unter  derN.Odtr.BLe« 
gierung,  fondern  es  Werden  Vice-  Directoren  der  Far 
cultäten  beftellt,  durch  welche  die  Wiener  Uoiverlitat 
der  N.  Oeftr.  Regierung  untergeordnet  bleibt».  Das  Prä« 
fidium  diefer  Hofcommifllön  führt  Graf  Ugarte^  Böhm« 
Oeftr.  Ober fter Kanzler:  aoch  /ollen  nach  Befchafleo« 
lieit  der  yorkoa^meaden  wlehtigern  Strien  •  Gefchsfii 
auch  die  Länderreferenten  der  Böhm.  Oettr.  Hofksn> 
)ey  beygezogen  werden. 

,  Zu  Klagfnfurt  ift  zu  dem  daCflen  medicinifch-  chi* 
rurg.  Studium  auch  ein  Climium  m  däfigem  Kranken» 
hanfe  der.  Mifericordianer  hinlzn  gekommen. 

In  Prag  ift  durch  die  Bemühung  des  O.  der  Cbinvr» 
gie»  Hn.  Fenninger^  d^r  Inftrumente  und  Bandagen  her- 
gegeben hat,  und  des  Prof.  J^^  OecAs.  deo  anflehendem 
Chirurgen  Gelegenheit  verfcba^Tt  woro^Jfi  an  C%de.t%ric^ 
die  Anatomie  praktilch  zn  üben. 

Für  dieCadett'en  der  OeCireichiCclien  Infanterie  fei« 
Ten  mit*  dem  Sept,  läog.  eigne  Cadettem'  BUdungtfchdm 
dergeftalt  errichtet. werden,  dafs  it4Cadetten  in  einar 
tafferne  }  Jahre  hindurch  in  militärifchen  Kenntnifleo 
(bwohl  aU  im  WalFendienfke  unurrichtet  werden  foHea. 


^ü» 


Ein  im  Juny  i|og.  sin  die  k.  unftl  Hofkanzley  «• 
fangtes  Handbälet  Sr.  Altfjeftät  betreibt  abermals  £t 
Aeulserung  der  proteftantifchen  Superintendentnraa  ia 
Ungern  wegen  Errichtung  einer  theolog.  Pe<mUit.isi 
^nlande.  In  den  Den  tfchgali  z.  Er  blanden  haben  die  Pi«^ 
fmo^^noch  bis  jetzt  nicht  ein  einziges  ordentlicb^^f  * 
nafium.  In  Ungern  giebt  es  wohl  Vorbereituo«!«^ 
£en ,  aber  woher  foll  in  diefen  Zeiten  der  jNiMi  w 
Theurnng,    wo  felbft  die  Gymnafien  a^or  Mangel  sa 
l^oifds  und  an  gehöriger   Bezahlung   der   Profeflerea 
fchmacbten  und  eingehen  |  der  Fond  zu  einer  tbeoki« 
Facttltäti    zn  der  damit  verbundenen  philofophifdiaB, 
ZV  allen  theologifchen  Anftalten,  znr  Bibliothek 
m&flich  zu  Stipendien  kerkommen  7 
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Frtytags,     den    19.    Augufl  igoS* 


WISSENSCH:APTLiCHE     WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Haltes«  b.  Hemmerde  u.  Schwelfchke:  Handbuch 
über  das  K'öHigreich  If^eßpkalen  zur  Belehrung 
über  Land  und  Einwohner,  Verfaffung,  Verwal- 
tung und  äufsere  Verhältniffe  des  Staate  über- 
haupt und  feiner  einzelnen  Theile  infonderheit. 
Nebft  einem  Verzeichniffe  der  vornehmften  Hof- 
und  Staatsbeamten.  Mit  einer  Karte  vom  König- 
reich Weftpbalen.  1808.  X  u.  348  S.  8-  (i  Rthlr. 
lagr.) 

D^s  Königreich  Weftphalea  ift  in  vielerley  Bezie- 
hungen ein  febr  intereffanter  Staat.    ZuUmmen- 
{^efetzt  aus  mehrern  durch  Verfaffung ,   Regierungs- 
orm,    Denkart,  Charakter,  verfchiedenartigen  Be- 

^  ftandtheilen ,  regiert  nach  conftitutionellen  Gnindge- 
fetzen,  deren  Tendenz  dahin  geht,  das  vorher  Ge- 
trennte zu  einem  harmonifchen  Ganzen  zu  verbinden, 
und  beftimmt,  wie  der  Augenfchein  lehrt,  und  die 
Erfahrung  in  der  Zukunft  es  noch  deutlicher  beweifen 
wird ,  in  dem  Staatenbunde,  welcher  zur  Zeit  aoch 
den  Namen  des  Rheinifchen  hat,  eine  der  vorzüglich- 
ften  Rollen  zu  fpielen  —  mufs  diefes  Reich  bey  fo  man- 
nichfachen,  zum  Theil  nur  angedeuteten  Beziehungen 
gewifs  kein  einfeiti^es  und  unbedeutendes InterelTe  er- 
regen. Nicht  nur^ die  zunächft  Angehörigen ,  auch 
Aue,  welche  näher  oder  entfernter  damit  in  Berüh- 
rung find,  müfCen  begierig  feyn,  wie  diefer  junge 
Staat  fowohl  den  ihm  gemachten  Aufgaben,  wie  nicht 
minder  denen,  welche  ^r  fich  felbft  vorlegen  mufs, 
ein  Genüge  leiften  wird.    Alles  was  uns  zu  richtigen 

^Anflehten  und  Urtheilen  hierübe^r  in  den  Stand  fetzte 
mufs  uns  willkommen  feyn.  Für  fetzt  können  wir 
aber  unfere  Forderungen  zu  dem  Ende  noch  '  nicht 
weiter  ausdehnen ,  als  auf  eine  möglichft  genaue 
Kcnntnifs  von  den  Kräften  aller  Art,  phyfifchen  und 
moralifchen,  welche  durch  einen  mächtigen  Willen 
zu  Einem  Zweck  vereinigt  worden ,  und  von  den  For- 
men ,  unter  denen  *gefetzmäfsig  zum  gemeinfamen  Be- 
Aen  gebandelt  werden  foll.  Eine  getreue  Befchrei- 
bung  der  natürlichen  Befchaffenheit  des  Landes  und 
der  Bewohner,  der  natürlichen  fowohl  als  der  künft- 
Ijchen  Erzeugniffe  deffelben,  und  eine  lichtvolle  Dar- 
fteilung der  Verfaffung  und  der  Verwaltungsform  ift 
Alles,  was  gründlich  Jetzt  geleiftet  werden  kann.  — 
Der  Zeitpunkt  ift  'noch  nicQt  gekommen ,  wo  übet 
das 9  was  gefchab  und  wie  es  gefchah,  mit  der  dem 
edein  Manne  felbTt  gex^üsenden  und  andere  belehren- 

^       wf.  L.  £,  igoB«     Zweifter  Band. 


den  Gründlichkeit  geredet  werden  könnte.     Selbft 
über  Hoffnungen  oder  Beforgniffe  für  die  Zukunft  ' 
kann  jetzt,    wer  es  wahrhaft  wohl  meynt,   nur  mit 

f;röfster  Vorficht  fe^ne  individuellen  Meinungen  äu« 
Sern.  Mag  auch  ein  geübtes  Auge  die  trefflichen 
Keime  nicht  verkennen,  welche  gelegt  find;  kann 
auch,  wer  an  der  Hand  der  Gefchichte  in  der  Gegen-' ' 
wart  IpbU  über  den  ftets  fcbwierigen  Anfang  hinweg 
mit  erfreulicher  Hoffnung  in  die  Zukunft  fehen;  im« 
mer  bleibt  es  doch  gewagt ,  die  gröfsere  Menge  der 
fchwächern  Gemüther  fowohl  durch  Aufzählung  def- 
fen,  was  noch  in  anfcheinender  Zerftörung  unterge- 
gehen  muCs,  als  auch  durch  Anpreifung  des  Neuen, 
was,  wie  ein  jeder  weifs,  nicht  ohne  Scnmerzen  ge« 
boren  werden  kann ,  zu  verwirren.  Diefs  wird  aber 
gefchehen,  wenn  man  mit  Wahrheit  über  die  Sachen 
red^n  will.  —  Anders  verhält  es  fich  mit  einem 
Wunfche ,  welchen  Rec.  hier  nicht  unterdrücken 
kann,  nämlich  dem,  dafs  unter  den  hohem  Staatsdie- 
nern, fowohl  im  Königreiche  Weftpbalen,  als  in  allen 
zum  theuren  Deutfchen  Vaterlande  gehörigen  Staaten, 
es  viele  Männer  geben  möge ,  welcne  mit  tiefer  Ein- 
ficht, mit  edlem\  vomrtheilsfreyem  Sinn,  Hoffnung 
und  Beforgnifs  gegen  einander  abzuwägen,  und  die 
Grundfätze,  wenne  aus  dem  Refultat  ihrer  Erfor- 
fchungen  für  xlie  fchwere  Regierungskunft  fich  erge- 
hen, unerfchotterlich  in  ihrem  grofsen  Beruf  zu  be- 
folgen im  Stande  find.  Mel^r  als  je  ift  es  jetzt  höchft; 
wicbtis,  dafs  folche  Männer  unter  den  Regierungs- 
theilnenmern  aller  Art  und  an  allen  Orten  nch  befin- 
den ,  damit  durch  die  Verwandlungen  unferer  Tage 
hindurch,  welche  fchnell  und  furchtbar,  ähnlich  oe- 
nea  des  fabelhaften  Proteus,  Ungeweihete  verwirren 
können,  der  wahre  und  gute  Oeift,  der  in  keiner 
Form  ausfchliefslich  befangen  ift,  und  auf  dem  nur 
allein  alle  Hoffnung  zum  Beflern  beruht,  erhalten 
werde.  Geht  diefer  herzliche  Wunfeh  in  Erfüllung, 
wird,  wie  es  nöthig  ift,  geprüft,  gewählt,  das  Befte 
behalten  und  in  Anwendung  gebracht:  dann  bewahrt 
das  Deutfche  Vaterland  den  lehr  grofsen ,  unvergäng-. 
liehen,  ihm  noch  einzigen  Ruhm  —  zu  reformiren^ 
ohne  zu  revoiutioniren.  —  In  den  Grundgefetzen  des 
Königreichs  Weftpbalen  ift  in  der  That  manches  We- 
fentliche  von  der  Art,  dafs  es,  mit  vorurtheilsfreyem  - 
Sinn  betrachtet,  und  weil  es  nun  einmal  in  der  Wirk* 
lichkeit  daftebt,  faft  unfehlbar  um  fich  her  wirken 
mufs.  Rec.  würde  ungern  aus  einem  andern  Grunde» 
als  dem  angegebenen,  die,  dem  Wefentlicben  nach, 
gefcbehene  Euifohrung  der  WeftphäUfchen  Conftitu; 


923 


ALLO.    LITEKATUR.  ZEITUNG 


9^ 


tion  im  Eönigreich  Bayern ,  fo  wie  die  oeueften  Ver* 
änderungen  im  Grofsherz€>jgthuni  Baden ,  erklart  fe- 
bei).    Unwidertprechlieb  ilt  es  wenigftens,  dafs  man 

fehandelt  bat|  alfo  auch  den  Willen  zum  Handeln 
at*  Gänzlicher  Stillftandtift,  wie  immer,  Schädlich. 
Wer  nicht  zweifeln  kann,  dafs  ein  weifes  Benehmen 
auch  ftets  ein  richtiges»  und  diefes  jetzt  befonders 
oöthig  und  notzlich  ilt:  der  mufs  auch  zugeben,  dafs 
man  jetzt  bandeln,  dafs  man  fortfcbreiten  mfiffe;  denn 
nur  im  Fortföbreiten  zum  Betfern  aüfsert  fich  die 
wahre  Weisheit.  Was  von  dem  einzelnen  Menfchen 
gilt,;mag4  in  fölcher  Bedeutung,  mit  Recht  auch  auf 
einen  Staat  angewandt  werden. 

Rec*  wendet  fich  jetzt  von  diefer  kleinen  Ab* 
fchweifung,  für  welche  er  von  dem  Lefer  Entfchnl- 
digung  hofft,    zur   Beurtheüuns  des.  vorliegenden 
^Werks.  —  'Als  Vorläufer  deffdben  können  oie  von 
Bojfe  und  Haffit  erfchienenen  ftatiftiichen  Befchreibnn- 
gen  des  Königreichs  Weftphalen  —  letztere  in  *tabel* 
Mrifcher  Form  -—  angefenen  werden«      Der  unge- 
nannte Vf.  (er  hat  fich  unter  der  Vorerinnerung  D. 
E.  Pn'B.  unterzeichnet)  unfres  Werks  erwähnt  der- 
felbep  rahmlichft.    Beide  haben  jedoch,  obgleich  fie 
unverkennbar  mit  vielem  Fleifse  arbeiteten,  nicht  ge- 
leiftet,  was  man  geleiftet  zu  fehen  wflnfchen  mufs.  — 
Die  von  dem  Hn.  Dompred.  Augußim  zu  Halberftddt 
in  den  dortigen  gemeinnatzigen  Blättern  nach  und 
nach  gegebene  ftatiftifche  Ueberficht  vom  Königreich 
Weftpnaien  fcheint  dem  Vf.  unbekannt  gewefen  zu 
feyn.    Rec.  weifs  nicht,  ob  diefelbe,  wie  es  in  einer 
gedruckten  Ankündigung  verfprochen  worden »  dem 
gröfsern  Publicum   in    einem  befondern  Werkeben 
vorgelegt  ift;  ^es  finden  fich  fehr  fchätzbare  Notizen 
darin ,  und  der  unf erkennbare  Fleifs ,    fo  wie  die 
Treue,  mit  welcher  lAt.  A.  gearbeitet  hat,  verdie- 
nen eine  rühmliche  Erwähnung.      Das  vorliegende 
Werk  läfst  jedoch  alle  feine  Vorgänger  fowohl  in  An- 
fbhung  des  Umfangs  feines  Plans,  in  lichtvoller  An- 
ordnung und  Behandlung  feines  Ge^enftandes,    als 
auch  beionders  in  Anfehung  des  grollen  Reichthums 
lehr  fchätzbarer  Nachrichten,   weit  hinter  fich  zu« 
rück.    Schon  der  Ton,  der  in  den  Vorerionerungen 
lierrfcht,  läfst  mit  Gmnde  vermuthen,  dafs  die  Ar- 
beit von  einem  dem  fchwiengen  Gegenftande  ganz  ge- 
wachfenen  Manne  herrühre.    Nur  bey  folchen  gründ* 
Jicheh  Kenn tAiffen,' als  der  Vf.  fi^  zu  feinem  Unter- 
pehmen  mitbrachte,  liefs  ficli  fo  unbefangen  von  den 
Schwierigkeiten  deffeibiv^  und  von  den  etw^|ffen 
'Mängeln  reden  i  welche  nicht  zu  Vermeiden  gewefen, 
wie  es  gefchehen  ift:    denn  das  Bcwufstfevn,    das 
Mögliche  geleiftet  zu  haben ,  mufs  dem  Vf.  oeywoh- 
nen.    Aufser  den  heften  gedruckten  Werken  hat  er, 
nach  feiner  Verficherung,  ai|ch  handfchriftliehe  Nach- 
richten zu  feiner  Arbeit  benutzt,  imd  überall  find  die 
beften  Specialkarten  zu  Rathe  gezogen  worden.     Es 
ift  auf  nichts  Geringeres,  als  auf  eine  möglichft  voll- 
(tändige  Darfteilung  des  nen  gebildeten  Reichs  abge- 
(eben ,  wie  man  aus  dem  umuändlichen  Titel  abneh- 
men  mufs;  und  Reo*  kann  ^nit  Ueberzeugung  verfi- 


chem,  dafs  in  dem  Werke  geleiftet  worden  ,  was  der 
Titel  verfpricht.  Der  Vf., kann. mit  Sic hierbeit  arf 
den  Dank  Aller,  welche  Intereffe  aiulern  nttueo  Staate 
nehmen  und  haben  muffen,  und  befonders  der  Gt 
fchäftsminner  in  dem£elben,  für  feine  eben  fo  Ter- 
dienftliche  als  mübvoUe  Arbeit  rechnen :  denn  es  ift 
einem  ftets  dringender  werdenden  BedörfbiCs  dadurck 
abgebolfen. 

Sehr  zweckmäfsig  ift  in  der  Einleitung  eine  kur- 
ze Ueberficht  der  merkwQrdigften  Begebenheiten  ge 
^eben ,  welche  fich  in  den  letzten  drey  Jahrfaundertei 
in  Deutfchland  ereigneten ,  und  von  yuelchen  die  alfcr- 
neueften  und  allgemein  bekannten  als  den   jetzip 
gänzlich  veränderten  Zuftand  der  Djoge  vorbereitcil 
erfcheinen.    Dafs  man  doch  diefeo  gänzlich  veränä» 
ten  Zuftand  der  Dinge  ganz  erkennen  möge,  um  dem 
gemäfs  nöthi^e  Veränderungen  in  Allem  zu  trefSsD^ 
was  zu  dem  jetzigen  Zi^ftande  der  Dine^  nicht  aiebr 
pafst !  —    Nur  clann  ift  das  Studium  der  Gefchiclif e 
von  wahrem  Nutzen  für  uns,  wenn  es  uns  einen  Taltf 
verfchafft,  durch  die  äüfsem  £ir£cheinungen\nndurch 
das  Wefentl^he,    welches  den   Be|[ebenheiten  xom 
Grunde  liegt,  zu  entdecken,  und  fo  m  der  ^elchicbte 
nicht  blofs  eine  Sammlung  von  Beyfpieien ,  tröftender 
oder  betiffibeiider  Art,  zu  fehen,  fondem  ewige  Wahr- 
heiten zu  finden  und  uns  einzujprägen ,  die  zur  Beleb* 
.  rung , .  W  arnung »  Befferung ,  Erm  unterung ,  kur2  z& 
allen  Dingen  nOtze  find. 

Die   befcbreibende  Darftellune^  des  Könifldchs 
Weftphalen  felbft  ift  in  zwey  Hauptitücke  gethdlt  Ml 
dem  erßen ,  in  welchem  der  Staat  überhaupt  betnch* 
tet  wird,    find  die  Materien  wiederum  unter  zwej 

5 rofee  Abtbeilungen  gebracht ,  fo,  dals  in  der  erftea 
erfelben  von  den  Staatskräften ,  mn  Land  und  Leu* 
ten,  von  den  Beftandtheilen , . der  Lage,  Oröfse,  Be- 
völkerung, voit  der  natürlichen  BeTcbaffeDbdt  und 
den  Erzeugniften  des  Landes,  vom  Handel,  wie  auch 
befonders  noch  von  der  VerfcbiedeD/ieit  der  Einwoh- 
ner nach  Claffen,'  Religion,  Cuitur  und  Cbaraktet 
fehandelt  wird ;  in  der  zwcytcp  Ahtheilun«  aber  eine 
)arftellung  von  der  Verfaflung  nnd  der  Verwaltung 
des  Staats,  wie  &e  jetzt  ift,  mit  hiftorifcher  Erwäh- 
nung der  vormaligen  unter  den  verfcl^iedenen  Reme- 
rungen  gegeben,  und  zuletzt  au^h  Einiges. von  den 
auswärtigen  Verhaltniflen  beygebracbt  wird.  In  dem 
xweytiH  Hauptftück  wird  das  Reich  nach  feinen  ein- 
seinen politiichen  Abtheilungen ,  nach  Departement^ 
Diftricten,  Cantons  und  Gemeinden, betrachtet,  nnd 
zugleich  von  den  bedentendften  Orten  noch  das  Ni* 
here  angegeben. 

Niemand  wird  cße  fafsliche  Ueberficht  verkemm 
welche  diefe  Anordnung  bey  der  Menge  der  Oegff^ 
ftände,  welche  zu  behandeln  find ,   gewährt:   (o  iAa 
es  zu  gleichem  Zweck  und  auch  in  andern  RQck&cii- 
ten  feinen  Nutzen  hat,  dals  der  Vf.  die  Beftandth^ 
des  neuen  Reichs  wiederum  durchgehends  nach  dea 
verfchiedenen  Staaten  aufgeführt  «hat,    zu  denen  fie 
vormals  gehörten ,  als  die  ehemals  Preufsifchen,  Hef- 
fifehen ,    Braunfchweigfchen  Lande  u.  f.  w.       Doch 
dürfte  die&  letztere,  was  jetzt»  -um  den  Le^  ieichter 
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''^  ZU  orientiren»  feinen  Nutzen  liat,  und  deshalb  nicl^t 
^  zu  tadeln  ift,  an  einem  in  einieen  Jahren  erfcheinen- 
^  den  Handbuche  oder   futiftifcben  Werke  aber  da9 
^^    Königreich  Weftphalcn  mit  Grunde  fehr  nachdrück- 
^     lieh  ztt  tkdeln  feyn.    Denn  Hec.  ift  der  Meinung,  dafs 
^    man  abfichtlich  alles  vernaeiden  mUffe,  was  den  zu  be* 
^^    lebenden  Gimeinßnn  in  einem  jgröfsern  Diutfchen  Staate 
hindern,  was  an  jene  unfeligen  allgemein  bekannten 
\i     Verhältoifle,  wodurch  Deutfäie  Deutfchen  fremd  ge- 
k     macht  wurden,  erinnern,   oder  fie  gar,  nebft  allen 
ii     verwandten  Ideen  und  Empfindungen,    im  Gedächt- 
k     nifs  fefthalten  kann.     Seit  der  erften  Entftehung  des 
e     neuen  Staats  hat  Rec.  die  engere  Vereinigung  mehre- 
I      rer  trefflichen  deutfchen  Lande  zu  einem  gemeinfa- 
i      mea  InterelTe  als  ein  hochwichtiges  Ereignifs  betrach- 
tet, und  hat  durch  diefe  Anficht,  fo  weit  fein  Kreis 
es  ihm  möglich  machte,    manche  niederdrückenden 
BeforgnifTe  des  Augenblicks  zu  verfcheuchen  gefucht* 
Auch  der  junge  Monarch  Weftphalens^ift  von  diefer 
Anficht  durchdrungen',    wie  die  Rede,  mit  welcher 
er  die  Verfammlung'  det  Reichsftände  eröffaet  hat, 
beweift;   imd  wer  mit  unbefangenem  Sinn  ,  als  Deut* 
fcher,  in  dieZukuafk  blickt,  mufs  darüber  erfreut 
ieyii,       ♦ 

.  In  den  S«  i6.  befindlichen  Angaben  über  Gröfse 
und  Bevölkerung  der  einzelnen  Lande,  aus  denep  das 
Königreich  zufämmengefetzt  ift,  find,  befonders  in 
Beftimmung  des  Flächeninhalts,  ein^e  Unrichtigkei- 
ten ,  welche  der  Vf.  feinen  Vorgängern  nachgefchrie- 
ben  hat.  TJeber  das  Eichsfeld  ift  weiter  hinten ,  wo 
defTelben  im  Harz -Departement  befonders  eri^ähnt 
worden,  eine  berichtigende  Anmerkung  beygefügt, 
welche  deffen  Gröfse  auf  kaum  2^  Q.  Meilen ,  der 
Wirklichkeit  gemäls,  ftatt  der  S.  10«^  angegebenen  3a 
beftimmt.  Die  Grobe  von  Hälberftadt  mit  Zubehör, 
von  Hiidesheim  und  Paderborn,  welche  zu  42,  46 
jund  50  Q.  Meilen  angegeben  wird,  ift  gleichfalls  zu 
hoch  angenommen;  Rec.  weifs  zuverlaffig,  dafs  6 
bis  10  Q.  Meilep  von  den  angegebenen  Zahlen  wee- 

fenommen  werden  können,  ehe  man  der  Wirklich- 
eit  ,nahe  kommt«  Genaue  AusmefTungen^  zu  denen 
man  vielleicht  bald  Anftalten  trifft,  werden  darüber 
das  Beffere  lehren.  —  Der  neue  Staat  hat  nur  Eine 
natürliche  Gränze«  nämlich  die  Elbe  in  Often,  und 
auch  diefe  iit  jetzt  durch  das  am  rechten  Ufer  derfel- 
Ken  liegende  Amt  Gommcrn  überfchritten.  Er  um- 
^  fafst  den  intereflanteften  Theil  des  nördlichen  Deutfeh- 
lands.  Nur  wenige  Gegenden  giebt  es  in  demfelben, 
wo  Feld-  und  Gartenbau  gar  nicht  Statt  findet,  oder 
nur  wenig  et£iebig  ift.  —  Der  gröfse  Reichtbum 
des  Königreichs  an  Producten  aller  Art  ift  in  Abthei- 
lungen nach  den  di'ey  Naturreichen  aufgezählt.  An 
MeuUen  werden  Elfen  und  Kupfer  fn  grofser  Menge 

f gewonnen ;  auch  Silber  liefern  der  Harz  und  die  Mans- 
eidlichen  Gruben  ;  Gold  wird  mir  unbedeutend, 
jährlich  etwa  10  Mark ,  aiis  dem  Rammeisberge  bey 
Goslar  gewonnen.  An  Salinen  hat  der  Staat  Üeber- 
finfs;  ganz  Deutfchland  könnte  aus  denfelben  mit 
Salz  verfehen  werden.  An  Producten  aus  dem  Pflan- 
zenreiche werden  aUe  Getreidearten  j  vorzfiglich  Rog- 


{reu  und  Weizen,  in  Menge  gewonnen,  fo  daCs,  be« 
onders  von  letzterm ,  dem  Auslande  verkauft  werdte 
kann.  Die  vorzQglichften  Kornlande  find  das  ehema« 
lige  Magdeburgifcne  mit  dem  Saalkreife,  das  Halber» 
ftädtifche,  Hudeshelm ,  von  den  vormals  Braun^ 
fchweigfcben  Landen  das  Ffirftenthum  Wolfenbflttel» 
das  FCirftenth.  Minden  und  einige  Gegenden  von  Nie- 
dei'hefleta.  An  Holz,  Bau-  und  Brennholz,  ift  das 
Land  reich,  obgleich  einige  Gegenden  faft  Mangel 
daran  leiden.  —  In  Anfehuns  der  Fabriken  und  Ma« 
jiufacturen  zeichnen  fich  die  ehemaligen  Braunfchweig» 
fchen  Lande  vor  den  Übrigen  aus.  Diefs  mag  eis 
Fingerzeig  feyn,  dafs  man  den  diefer  ErfcheinuDg 
Zürn  Grunde  liegenden  Urfachen  nachfpüre.  Um  di^ 
Menge  von  Fabriken  und  Hauptgewerben,  welche  an« 
zugeben  waren,  in  einige  überfehbare  Ordnung  zat 
bringen ,  hat  der  Vf.  diäfelben  gleichfalls  in  Abthd» 
lungen  nach  den  drey  Naturreichen,  aus  welchen  fi« 
ihre  Materialien  hernehmen,  aufgezählt,  ufad  zuletzt 
diejenigen  befonders  genannt,  welche  ihre  Materia^^ 
lien  aus  mehrern  hernehmen ,  als  z.  B.  Farbenwerke^ 
Seifen  fiedereyen,  Lackfabriken  vu  f.  w.  Zu  den  be* 
deutendftenöewerbszweigen  gehören  die  Stärke-  und 
Puderfabrication,  befonders  die  zu  Halle;  dleBrannt« 
weinbrennerey,  vorafQglich  zu  Nordhaufen,  Quediin« 
bürg  und  Wernigerode;  die  Leinen-  und  Wollen« 
Weberey  (Baumwollen- Weberey  war  nie  von  gro« 
fser  Bedeutung  in  den  das  Königreich  Weltphalen  bil« 
denden  Landen),  die  Tabaks-  und  Cichorien -Fa- 
brication  zu  Magdeburg  und  Braunfchweig,  und  dia 
Leder -Gärberey,  welcne  in  mehrern  vormals  Preufs. 
Orten ,  als  Magdeburg ,  Hälberftadt ,  Bielefeld ,  Sten- 
dal ,  Halle  u.  m.  a.  fehr  ftark  und  mit  grofsem  Vor« 
theil  getrieben  wird.  Auch  MühlhauTen  hätte  mit 
Recht  unter  diefen  Städten  aufgezählt  werden  kön* 
nen:  denn  eine  feit  10 —  15  Jahren  dort  beftehend6 
Saffianfabrik,  die  Rodemannifche,  liefert  jährlich  fUr 
40 —  50000  Rthlr.  Waaren ,  und  der  Wcijh  der  in  den 
Mahibäufer  Oärbereyen  jährlig^h  bereiteten  Leder 
aller  Art  beträgt  gegen  200,000  Rthlr.  —  Der  Han- 
del wird  durch  die  beiden  grofsen,  da9  Königreich 
eine  gute  Strecke  durchftrömenden  Floffe,  Elbe  und 
Wefer ,  fehr  begOnftigt.  Auf  letzterm  Strome  ift  der* 
felbe,  obgleich  Oberhaupt  an  fich  nicht  fo  bedeutenct^ 
als  der  ErbhandeI,'^doch  im  Verhältnifs  für  das  Kö- 
nigreich wichtiger.  Weit  wichtiger  aber  wQrde  der* 
felbe  f ar  den  Staat  feyn ,  wenn  er  im  Befitz  der  Mfim 
düngen  von  beiden  Sirömen  wäre.  Auch  auf  dem 
Landftrafsen  ift  der  Handel  nicht  unbedeutend.  Di« 
pofse  Hauptftrafse  aus  dem  fadweftlicfaen  Deutfch- 
land nach  dem  nordöftlichen  fahrt  eine  Ero&e  Streck« 
duYch  das  Königreich  Weftnhalen  über  Marburg,  Gaf- 
fe], Göttingen,  Seefen  nacn  Braunfchweig,  und  von 
hieraus  gehen  wiederum  öftlich  Strafsen  nach  Magde- 
burg und  Leipzig,  und  nördlich  nach  Hamburg  und 
Lübeck.  —  Von  den  Einwohnern  des  Reichs  ift  im 
zwefften  Abfcfanitte  unter  verfchiedenen  Gefiohtspunk- 
ten  die  Rede;  nämlich  nach  Anzahl,  Völkern,  Olaf- 
fen  y  Gewerben  und  Wohnungen ,  Religion ,  geiftiger 
Cultur  und  fiitlichem  Charakter.    Die  gefiunmte  ZaU 
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der  Einwohner  betragt,  nach  den  darüber  bekanntea 
ojfficieüen  Angaben,  1,910,811»  welche  durch  die 
von  Sachfen  zufolge  einer  befondern  Convention  ab"^ 

Setretenen  Diftricte  um  30  bis  40000  erhöht  wird. 
Leo,  hält  fich  aberzeugt,  dafs  die  Bevölkerung  gewi£s 
f  Milliöpen ,' und  eher  mehr  als  weniger  beträgt,  da 
er  beftimmt  weifs,  dafs  in  den  neuern  Angaben,  aus 
mancherlQj  GrQnden ,  bedeutende  Unricntigkeitea 
feid.  Zu  den  am  metften  bevölkerten  Gegenden  ge- 
hören das  vormals  Ravensbergifche ,  das  Ma^debur- 
gifche,  Halberftädtifche  und  WolfeobQttellfche ,  wo 
im  Durchfchnitt  aber  3000,  und  in  einigen  Gegenden 
Ü^ber  4000  Menfchen  auf  einer  Quadratmeile  leben. 
Die  bedeutendften  Städte  des  Königreichs  find  Mag- 
deburg und  Braunfchweig,  jenes  mit  320PO,  diefes 


len  deffelben  gegeben  worden ,  ift  tas  der  Conftiti- 
tion,  aus  den  verfchieden.en  deshalb  ergansenea  Ve^ 
Ordnungen,  und  den  darüber  erlaffenen  ErlauterungS' 
fchreibexi  der  Minifter,  lichtvoll  und  belehrend  da^ 
geftellt  worden.  Die  Hauptiachen  find  bereits  durcl  { 
öffentliche  Blätter  hinlänglich  bekannt;  das  Gaoa' 
ift  keines  Auszugs  fabig ,  man  mufs^  es  im  Bueb 
felbft  nachlefen.  Wer  noch  tiefer  in  den  Geift  k 
neuen  Verfaffung  eindringen,    und  deffen  Tenden 

fanz  erforfchen  will,   dem  dürfte  das  Studium  dei 
W^  adminißratif  francois  nothisfeyn,  weicher  eioe 
Sammlung  aller  Gefetze,  Verordnungen  und  Erläute-  \ 
rungen ,    die  auf  die  Adminiftration  Bezug  haben,  ' 
enthält.    Diefen  Geift  genau  zu  kennen,  ift  /ehr  gut 
ynd  nützlich,  um  fo  mehr,   wenn  man,  wie  es  ver- 


siit  31700  Einwohnern.     Beide  gehören  indeffen  in    nünftie  ift,"  nur  bedingt  ihn  übertragen  wJIL      Bej 
Veräeicbung  mit  andern  deutfchen  Städten,  als  Wien,    den  äulsern  Verhältniffen  piufsten  vorzägUcb  dieVer^ 


Verg 
•  Berlin,   Hamburg,  Bremen,  Dresden «  Aluncben  u. 

f.  w.  kaum  in  die  dritte  Claffe  derfelben.  —  Wenn 
der  Vf.  S- 77.  behauptet,  „  dafs  -  die  *drev  Lande,  Pa- 
derborn, Rittberg  und  Eich^feld ,  einen  Beweis  gegen 
den  lonft  fcheinbaren  Vorwurf  abgeben,  dafs  ganz 
katholifche  Lände^:,  wo  noch  die  bisherige  Menge 
von  Feyertagen  und  andere  Mifsbräuche  herrfchen, 
in  der  Ind^ftrie  nie  grofse  Fortfehritte  machen,"  fo 
mufs  Kec.  bekennen,  dafs  er  diefe  Meinung  nicht 
theilen  kann.  Eine  genaue  Unterfuchung  der  Sache 
würde  zeigen,  dafs  die  in  den  gedachten  Landen  zum 
Theil  mit  Erfolg  im  Grofsen  betriebenen  Gewerbe 
inel\r  nach  eipem  Handwerks -Schlendrian,  als  mit 
wahrer  Induftrie  betrieben  werden«  Ueberdiefs  ift  die 
Urfache  des  Zurückbleibens  nicht  fo  wohl  in  der  Men- 
ge von  Feyeii;agen  und  andern  Mifsbräuchen ,  als  viel- 
mehr, wie  fich  Rec.  mit  befonderer  Rückficht  auf 
fan^s  katholifche  Lande^  in  Deutfchland  überzeugt 
alt,  in  einem  gewiffen  Geifte  zu  fuchen,  welcher 
fich  der  Verbreitung  liberaler  Ideen  widerfetzt,  und 
deshalb  der  Beförderung:  von  guten  ,  zweckmässigen 
Unterrichts -Anftaltea,  ^öffentlich  oder,  im  Verbor- 
genen, wie  es  mit  Sicnerheit  gefchehen  mag,  oft  mit 
einer  freundlichen  Miene  und  unter  dem  erborgten 
Gewände  höherer  Weisheit,  entgegen  zu  wirKen 
fucht.  —  So  erfreulich  als  wahr  utliingegen,  was 
der  Vf.  über  den  Zuftand  der  geistigen  Cultur,  der 
Literatur,  und  der  Kunft  im  Kön^reich  Weftphalen 
im  Allgemeinen  Cagt^  Des  Schreibens  und  Bücher- 
machensr könnte, freilich  wohl,  unbetchadet  jener  er- 
freulichen Wahrheit,  etwas  weniger  feyn!  Nur 
gllein  die  vormals  Preufs,  Niederlacnfifchen  Provin- 
«n  lieferten  im  J.  1805.  zu  der  Summe  von  700  Schrif- 
ten, welche  in  der  Preufs.  Monarchie  entftanden, 
a38  Stück,  welche  zuEammen  über  50CP  gedruckte 
^ogen  enthielten. 

Die. jetzige  Verfaffung  und  Verwaltungsform  im 
Königreich  VVcftphalcn,  welcher  vorangehend  auch 
einefafslicheUeberficht  von  den  vormaligen  yerfchie- 
d^nea  Verfaffungen  in  den  verfchiedenen  Beftandthei« 


bindlichkeiten  des  Königreichs  und  feines  Regenteoj^ 
als  Glied  des  Rheinifchen  Bundes ,  und  beConders  feia 
Contingent  zur  Bundesarmee  in  Betrachtung  kern« 
men.  Weftphalen  foU  bekanntlich  25000  Mann  Trup- 
pen aller  Art  ftellen.  Das  Königreich  Sachten  mulb 
20000  Mann  ftellen.  Für  das  ehemalige  Kurfarttea« 
tbum  Sachfen  betrug  das  fünffache  Conüi^gent  zur 
Reichsarmee  looooMann. 

(Der  Be/cklu/i  folgt*) 
VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort:  Fragmente.  Aus  den  Briefen  m«l 
Reifenden  aus  Lie&nd.  1805.  138  S.  8-  (i^g^O 

Wahrfcheinlich  hat  irgend  ein  Hofmeifter  mit  die- 
fen hochft  unbedeutenden  Blättern  feinem  Principal  in 
Liefland  ein  Comnliment,  und  fich  der  w^erthen  G*^ 
liehen  Familie  aur  dem  Gute  H....t,  deffen  Umge- 
hungen y  Gehurtstacsfeyern  u.  dgL  dstrin  in  poeüTcher 
Prole  befchrieben  lind,  angenehm  machen  woiles. 
Für  das  Publicum  gehören  diefe  Armfeiigkeiten  nicVit, 
oder  der  Vf.  müfste  in  dem  VTahne  ftehen,  durcu  fei- 
ne gegen  Merket  erhobene  fchwache  Fehde  bey  ihm 
Eingang  zu  finden.  Hier  eine  Probe  der -Manier  des 
Vfs.:  „Die  muthigen  Roffe  werden  wiehernd  zur 
Trünke  gefQhrt  und  zur  Schv^emme  geritten,  und 
donnernd  erhebt  der  alte  Stallmeifter  die  Stimme  bald 
zürnend  gegen  die  wilden  Hengfte,  bald  warnend  ge- 
gen die  unvorfichtigen  Knechte,  um  Schaden  zu  vcr- 
hüten.  Dort  putzt  ein  fchläfriger  Bediente  die  Schuhe 
feines  Herrn  und  feine  Liverey.  Da  ftöfst  ein  Kam- 
mermädchen das  Fenfter  auf,  und  jähnt  in  die  liebe 
Sonne  hinein.  Ich  fah  aus  meinem  belaubten  Fenter 
die  rauchende  Theemafchine,  die  dampfende  i^' 
feekanne,  die  klappernden  Taffen  und  den  köftfic» 

felben  Kuchen  von  bunten  Lackeye.n  nach  demVÄa^^^ 
avillon  im  Garten  tr^en ,   knöpfte  mich    flugs  '» 
meinen   Morsenrock«     ftöpfte    meine  Pfeife,    lU» 
folgte  ihnen. 
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Sonnabends^     den   ao.    ^ugtc/^   i8o8« 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

»     ■■         _ 

fiRDBESCH&ElBUN.G.  oder  ^drefsbueh,    von  den   vornehmften  Hof- unil 

>  ._  •     T»  I         o  i_       r  i_i         TT    ^L    t.  Staats  -  Beamten ,  diefe  Verbefferungen  nachtragen. — 

HAL«,b.  Hemmerde  u.SchvvetTchke:   Handbuch  jj^j^in^  f^^^  verzeihliche  Irrthümer,  vielleicht  auch 

über  das  KUnigrelch  fVeßpkalen  u.  f.  w.  „u^  Schreibfehler  find  er:  wenn  die  Zahl  der  Frie- 

{Befohlufi  dct  in  Num.  243.  ahgehrocheiun  Reoefifim.y  dens-  C>erichteiils  mit  der  Zahl  der  Cantons  ftets.  vol- 

Ilig  gleich  angegeben /Wird,   da  doch  ein  Cantdn  in 

m  zweyten  HauptCtOck  werden,  wie  fchon  oben  be-  mehrere  Friedens -Gerichts -Bezirke  abgetbeilt  feyft 

'  merkt  worden,   die  einzelnen  Theile  des  Reichs,  kann,  wie  dieCs  z.  B.  bey  den  Städten  Magdeburg  und 

nach  der  neucQ  politifchen  Eintbeilnng  in  Departe-  Braunfchweig  wirklich  der  Fall  ift,  wo  in  jeder  drey 

xnents,  Diftricte,  CantoAs  und  Gemeinden,  näherbe-  Friedens -Gerichte  find,  obgleich  jede  nur  eine  Muni- 
tracl 
die 

eher  Departements  nacn  den  Flußgebieten  der  Elbe  Einfluffes,  nämlich  am  linken  Saalufer  liegt,  ungefähr 
und  irej'er.  Zu  dem  Flufsgebiete  der  erftern  gehören  if  Meile  Ton  Saaihorn,  wo  die  Vereinigung  ge- 
das  Elb-und  das  Saal  -  Departement.  In  dem  Fiufs-  fchieht.  —  Im  Allgemeinen  kann  Rec.  yerfichern, 
gebiet  der  Wefer  befinden  ücix  das  Ocker-,  Leine-,  dafs  man  einen  Reichthum  von  trefflichen  Nachrich* 
Werrar»  Fulda-  und  Wefer  -  Departement.  In  der  ten  in  diefem  zweiten  HauptftOck  zufammen  findet, 
Mitte  zwifchen  diefen  beiden  grofsen  Abtheilungen  und  fich  freuen  mufs  über  das  Leben  und  die  indu- 
ift  das  Harz  -  Departement  betindlich,  als  Scheitel-  ftriöfe  Thätigkeit,  welche  man  faft  überall  in  dem 
punkt  der  GewäfCer,  welche  der  Elbe  und  der  Wefer  neuen  Königreiche  verbreitet  fiebt.  Die  Diftricte^ 
zufliefsen.  Qeyläufig  bemerkt  Rec.  hier,  dafs  auf  von  EimbecK  und  Bielefeld  fetzan  in  Erftaunen  durch  ^ 
dem  Harzgebirge^er  fogenanate  &»»tf^riiiib,  ein  Berg-  den  unter 4hren  Bewohnern  herrfchenden  Gewerbs- 
rücken, welcher  fich  vom  kleinen  Brocken  über  die  fleifs  aller  Art,  und  können  zu  fruchtbaren  Betrach- 
Achtermannshöhe  nach  Lauterberg  hinab  zieht,  die  .tungen  Anlafs  geben. 

WafTerfcheide  macht,   fo  da(s  die  weftlich  von  ihm  *        Aufser  dem  fchon  vorhin  lerwShnten  Adrefsbuch 

entfpringenden  Gewäfler,    die  Oder,    Sieber,    SöCe  ift  auch  die  im  Titel  ^it  angekündigte  Karte  noch 

u.  f.  w.  der  Wefer ^  die  öftlich  entftehenden  der  Elbe  zurück^    Die  letztere  bald  zu  erhalten  ift  befonders 

zufiieCsen.  —     Mit  Recht  hält  der  Vf.  eine  Kanal-  wünfchenswerth,  da  wir  noch  gar  keine  nnr  einiger- 

Verbinduns  zwifchen  der  Elbe  und  Wefer  für  höchft  maGsen  befriedigende  Karte   vom  ganzen  Königreich 

wichtig.     Die  Sache  ift  nicht  unmöglich)   und  Rec.  haben.    Bey  der  langem  Zögerane  wird  der  Vf.  hof« 

fveils  zuverläffig,  dafs  bereits  Vorarbeiten  dazu  ge*  f entlich  im  Stande  leyn,   auf  derfelben  die  neueftea 

macht  find.     Weftphalen  würde  nach  Ausfuhr unecue*  Veränderungen  und  Berichtigungen  in  der  Territo* 

fes  Projects  zu  Waffer  Verbindung  mit  der  iNord-  rial-Eintbeiiung  des  Wefer- und  Saal -Departements 

und  Oftfee  haben.  noch  bemerkiicn  machen  zu  lafTen.    Von  der  forgfäl- 

Dte   Aufzählung  der^  Departements,    Diftricte  tigen  Auftnerkfamkeit  des  Vf.  und   feinimi  überall 

u.  f.  w.  ift  im  Einzelnen,  wie  es  natürlich  war,  in  der  fichtbaren  Beftreben  nach  Genauigkeit  und  Vdllftän- 

Ordnung  gefchehen,  in  welcher  diefelben  in  dem  als  digkeit  ift  diefs  faft  zuverfic^tlich  zu  erwarten,  und 

Anhang  der  4ten  Numer  des  Gefetz  -  Bulletins  bev*  auf  diefe  Weife  wird  derfelbe  für  die  längere  Zöge- 

gefügten  Verzeichnifs  aufgeführt  find,  und  der  Vf.  rung  zugleich  reichlicli  entfchädigen.    Eine  fehr  wer- 

nat  mit  vieler  Sorgfalt  die   in   jenem  Verzeiohnifs  the  Zugabe,  welche  fich  mit  detn  Adre&buch  noch 

häufig  vorkommenden  Schreib- und  Druck  fehler  ver-  geben  uftt,-  würden  Nachrichten  über  das  Refuitat 

.beffert,  auch  fogar  von  ausgelaffenen  Ortfchaften  ei-  der  jetzt  noch  fortdauernden  BeratfaCchlagungen  der 

Bige  auffallende  bemerkt.    Dafs  die  fpater  durch  De-  ReicWtinde   feyn :    fo  wie  auch    ein   vollftändiffes 

crete  fanctionirten  Verändenug^en  in  der  Eintheilung  Orts-  und  Sacb-Regifter  den  Werth  der  verdien ftll-  " 

des  Wefer-  und  Saal  -  Departements  hier  noch  nicht  eben  Arbeit  ungemein  erhöhen  würde.  ^  Rec.  kann 

vorkommen,   darüber  ift  dem  Vf.  mit  Recht  kein  kaum  zweifeln,  dafs  der  forglame  Vf.  nicht  bereits 

Vorwurf  zu  machen.     Ohne  Zweifel  wird  derfelbe  auf  alles  diefes  Bedacht  genommen  haben  foUte;   er 

bey  dem  noch  als  Anhang  zu  gebenden' Verseicbnifs»  wünfcht  ledoeb,  dals  derfelbe^diefs  irgendwo  öffent- 
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lieh  erklären  möge,  um  fo  dem  allgemeioen  Wunrehe 
zu  beg^nen,  und  zu'gleich  dadurch  eine  voilgültige 
ZuScberung  Ober  die  vorzügliche  BrauchbarKeit  fei- 
nes Werks  zu, geben. 

Was  der  Vf.  diefes  Handbuchs  fQr  das  gröfsere 
Publicum  in  einem  gewiffen  Umfang  zu  leiiten  fich 
hemahte,  das  fachte  rar  die  Jugend  der  Vf.  folgender 
kleinen  Schrift  zu  liefern : 

EiuwACH«  h.  Wittekind :    Entwurf  iiner  giogra- 

f)hifchen  BefchriUmng  des  Königreichs  tVeflphalin 
ör  Schulen,  von  Georg  iMiw.  treber,  zweytem 
Prediger  der  Altftadt  zu  Rotenburg  an  der  Fulda. 

Schon  aus  der  Seitenzahl  diefer  nicht  eben  eng  ge- 
druckten Bogen  ergiebt  fich,  wie  kurz  hier  der  neu- 
geordnete Staat  dargeftctilt  ift.  Nach  einer  vorJSufi- 
Sen  Aufzählung  der  Beftandtheile  behandelt  der  Vf., 
er  Bch  Gafparts  zweckmäfsige  Methode  zum  Mafter 
wählte,  zuerfl:  in  10  einzeln  Paragraphen  die  Landes- 
verfaffung,  Gränzen,  Grdfse,  Gebirge,  FlQlTe,  Pro- 
ducte»  Manufacturen  und  Handel,  Klima,  Einwoh- 
ner, und  die  Eintheilungen ,  dann  vom  11  — ig  $.  die 
8  Departemente,  vom  ludiichften,  dem  Werra-De* 

Sartement ,  angrfangen ,  fo  daCs  bej  jedem  wiederum 
ie  vorhergehenden  Rubriken  kurz,  ohne  ftatifti- 
fches  IDetaii,  abgehandelt,  und  dann,  ohne  fioh  in 
die  Diftricts  -  und  Cantons  -  Abtheilung  einzuldflen, 
die  vorzQglichften  Städte  mit  deren  Hauptmterkwür- 
digkeiten,  befooders  aber  die  Sitze  der  Präfecturen 
nnd  Unter  •  Präfecturen ,  angegeben  werden.  Dann 
folgen,  wie  bey  Gafpars,  einige 'Anmerkungen,  den 
Schatz,  die  Kriegsmacht  und  einige  vermutbliche 
Vergröfserungeo  des  Reichs  betreffend,  nnd  als  An- 
hang die  Entfernung  der  Hauptftädte  der  Departements 
von  Gaffel.    Im  Ganzen  haben  wir  das ,  was  der  Vf. 

Siebt  t  feinem  Zwecl^e  gemäfs  dargeftellt,  und  unter 
en  Angaben  aber  cUe  bisher  Hefnfchen  Befitzungea 
manche  in  grdfsern  Schriften  fehlende  gefunden ;  nur 
fiber  einige  Stellen  wollen  wir  ein  paai'  Bemerkungen 
fQr  eine  nicht  unwahrfcheinliche  neue  Auflage  beyffl- 
gen.  S.  II.  hätte  der  Mairien  eben  fo  gut  Erwähnung 
gefcheben  foUen ,  als  derJPriedeosrichter ;  fie  ftehen 

fegen  die  obem  Verwaltungs*  Behörden  in  demfelben 
^erhäitniffe»  wie  die  Friedensrichter  gegen  die  obem 
Juftizbehörden;  auch  ift  derVerfuch,  dieCantone  mit 
den  ehemaligen  Aemtem  als  gleichbedeutend  aufzoftel- 
len>  bey  der  Verfchiedeüheit  diefer  ehemaligen  Behör- 
den unter  einander»  etwas  mifslich.  [Die  Peinlichkeit 
(S.  la.)  ftatt  peinliche  Verbrechen»  fcheint  ein  Provin- 
zialismus]. —  Die  Gröise  des  Reichs  ift  zu  goo  Qua- 
dratmeilen, unftreitig  zu  hoch,  angenommen.  Qie 
aus  einer  frabem  Auflage  von  Gafparfs  Lehrbuche» 
aten  Curfus,  genonunene  Angabe  eines*  Kanals  zwi- 
fchen  der  Ocker  und  Saale  iß  irrig»  und  ift  daher 
auch  in  der  neneften  Ausgabe  geftrlchen.  —  Vom 
DOmerfee  fcheint  uns  auch  nicht  ein  Theil  in  die 
Gränzen  des  Reichs  zu  fallen«  ~    Neben  den  Wein^ 


bergen  an  der  Werra  mufsten  wobl  auch  die  Maof- 
felder,  und  neben  derA  Tprfe  dts  Wefer.-Depaito-- 
ments  auch  die  Braunkohlen  im  Elb-  und  Saal-U' 
partement  erwähnt  werden.  —  Was  in  der  allgemo- 
nen  Befcbreibung  über  den  Mei&ner  gefagt  ift,  haut 
vielleicht  fchickiicher  feine  Stelle  bey  dem  We» 
Departement  gefunden,  waauch  die  in  deraligemeiia 
Befcbreibung  genannte  Eder  zu  nennen  war.  S»  34^  ift  & 
Zahl  der  Gemeinden  des  Fulda -Departements  aus  401 
in  301  umzuändern.  S.  38-  werden  Grofs-AImerode 
so  o  Einwohner  gegeben;  diefer  Angabe  nach  ma(stt 
wohl  die  bi^erige  Angabe  der  HSufer  in  mehrern 
Schriften  von  140  —  150  erhöht  werden.  ^-'39-  hatte 
das  Prädicat  der  ehemaligen  Refidenz  bey  Corvey  eina 
Zufatz  erhalten  muffen.  DafiS^sr.  und  v^eiter  hin 
bey  den  drey  Departements  der  Elbe»  Saale  und  Wefer 
nach  den  neuern  Decreten  jetzt  mehreres  zu  änden 
ift,  wird  dem  Vf.  nicht  entgangen  feyii. 

Cassbl,  in  d.  Eönigl.  Buchdn:  ^/pfcabcUfdies  PVr- 
zeickniß  dir  Städte  y  FleeUn^  Dörfer  mi  Wtiler^ 
welche  das  Königreich  f^eftphalen  lüden ,  mit  Be- 
ziehung der  Gemeinden»,  Cantone,  Diftricte  und 
Departements,  zu  welchen. fie  gehören»  Von 
Ed.  Kaulitz.  igog.  143  S.  4.  (auch  mit  einem 
gleichlautenden  Franzöfifcben  Titel.) 

Nach  der  Vorrede,  oder,  wie  es  hier  heifst»  dem 
Vorworte,   ift  man  berechtigt,    hier   ein  oiiiäc3i\A 
Werk  7.n  erwarten ,  zu.  deffen  Verfertigung  dem  Vf. 
alle  die  reichen  Ualfsguellen  zu  Gebote  ftanden,  die 
zu  einer  voUftändigen  Statiftik  des  neuen  Königreichs 

Jrefämmelt  wurden,  und  wobey  er  keine  Mflbe  fparte, 
einer  Arbeit  die  möglich  jgröfste  Genauigkeit  und 
Vollendung  zu  verleihen,  min  findet  man  zwar,  bey 
der  Vergleichung  diefes  VerzeichniiTes,  —  mitdeffea 
Druck  der  Vf.  fo  fehr  eike,  dafs  er  die  Sachfifch- 
Mansfddifchen  Ortfchaften  erft  in  einem  Anhange 
nachtragen  konnte,  und  die  Ortfchaften  der  Aemter 
Gommern  und  Barby  ganz  weglaffenraufete,  —  mit  dem 
als  Anhang  zu  Nr.  4.  dös  Gdetz  -  BuUetins  erfchiene- 
nen  „  Verzeichniffe  der  Departements^  Dtftricte,  Caa- 
tons  und -Communen  des  Königreichs, **  nnr  wen% 
Fehler;  defto  mehr  aber  bey  der  Vergleichung  diefo 
Verzeichniffes  und  des  Verzeichniffcs  von  Hn.  K.  tsä 

Suten  Topographien  und  Karten.    Diefe  z^ijEt»   AA 
er  Vf.  aUe  Schreib-  und  Druckfehler  des  Original-  , 
Verzeichniffes  bey  behielt,    ohne  nur  jm  Geringfiai 
fie  zu  unterfuchen»  wie  dieb,  nach  der  obigen  B^ 
merkung,  der  Vf.  des  Handbuches  that.     Abgemi^ 
net  daher  die  obgedachten  Sächfifchen  und  aUf  ^ 
Ortfchaften,  deren  Schreibart  im  Lande  felbftoft^V 
weichend  ift,   wie  z.  ».  bey  Abtarode  (AptaioAe\ 
Ahlfeld  (Alfeld),  Adlunr  (ÄtUum),  Albes •  (Altes-) 
häufen  u.  dergL,' vermifst  man,  um  hier  blofs  Bey- 
fpiele  aus  dem  Buchftaben  A  zu  geben :  Mkenkemfen^ 
das  man  als  ÄÄfffÄÄfj/iw,  folglich  unter  einem  ganz  an- 
dern Buchftafaten  fuchenmufs;  Amtleben,  das  ralfchlich 
als  Ambleben  aufgefbhrt  ift ;    Andorf  im  Cant.  Dies- 
dorf 9  im  Diftr«  Salzwedel»  das  hier  AnderS  heilst ;  (  die 
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Bergftadt  Aninasberg  wircf  man  gewifs  eher  hier,  ak  jönglioge.    Von  Sämtet  Simr,  Pi^di^er  in  Gdt- 

unter  den  veralteten  Beynamen  Si.  fachen);    Avens-  tingen  .und  Alpeck,    bey  Ulm.      Erfler  Band 

kaufen^  Ganton  Rotbenkircheo  des  Eimbeckfehen  Di-  (A  —  D).    1807.    31  Bogen  und  1  Bogen  Vor- 

fti'icts,    das  in  Annskaufen  umgefchaiTen  ift;  und  fo  rede.  —   Zfweyier  Band  ("£  —  ^).  igog.  3o|Bo- 

{reht  es  durch  aJle  Buchrtaben  fort.   An?,  unangenehm-  gen.  gr.  g.    (Jeder  Band  2  Rttur.) 

ten    ift   diefe  falfche  Schreibart,    wenn  fogleich  die 

^rTte  Sjlbe  oder  auch  nur  der  erfte  Buomtabe  des  •  Hr.  Bamr  fetzt  mit  diefem  Werke  feinen  vielfachen 
Worts  unrichtig  ift,  wie  oben  bey  Hihenkäufeny  bey  bekannten  biographifcb  -  literarifchen  Bemöhungeo 
J^okHAaufen^  das  unter  Tron-  und  Trohnkau/en^  bey  die  Krone  auf.  Es  ift  keineswegs  ein  Auszug  oder 
Födimgkäufin^  das  unter  Boiinghaüfen  gefucbt  werden  gar  eine  Wiederholung  des  ins  Dcutfche  übergetrage- 
rnivTs;  und  doch  siebtes  folcber  Beyfpiele  nur  zu  viele,  nen  und  von  nnferm  Vf.  fortgefetzten  Ladyocirtifchen 
Auch  hat  der  V^  nicht  feiten  von  den  vier  Rubriken,  Handwörterbuchs,  fondern  eine  ganz-  neue  Arbeit. 
i&Dter  welchen  er  die  Ortfchaften  aufftellt:  Departe-  Durch  Vergleichung  mehrerer  Artikel  haben  wir 
.ments,  Diftricte,  Cantöne,  Gemeinden,^  die  «letzte  uns  hiervon  vollkommen  Oberzeugt.  Wir  fanden  die 
Rubrik  auch  dann,  wenn  die  Ortfchaft  nicht  eine  ei-  Auswahl  ftrenger,  fowohl  in  Hinncht  des  WeglaCTens 
cene  Gemeinde  ausmacht,  unausgefülit  gelaffen ,  wie  gänzer  minder  merkwürdige  Perfonen  betreneuderr 
£>gleich  bey  der  zwerten  des  Verzeichnifles :  Ahben-  als  auch  des  Abkürzens  beybehaltener  Artikel.  Ani 
dorf^  wo  unter  diefe  Rubrik:  Motmke^  dann  bey^nn-  Schlufs  eines  jeden  find  zwar  nicht  immer  die  Quel- 
roäe^  wo  darunter  Bkkenriide  gefetzt  werden  mufste  len,  aber  doch  die  Hülfsmittel ,  gewöhnlich  die  heften, 
u.  f.  1^.;  oder  fie  find  unrichtig  angegeben,  wie  bey  angeführt,  deren  fich  entweder  der  Vf.  bediente,  oder 
jthrendt  oder  Arnims  Dorf  mit  Storkau  u.  f.  w.  (mi  bey  denen  man  fich  weiter  Raths  erholen  kann.  Noch 
Canton  Arneburg  des  Stendalfchen  Diftricts),  wo  bemerken  wir  ganz  neue,  im  Laii/ora^  und  in  deffen 
Storkau  als  Gemeinde  angefahrt  wird.  Auch  fehlt  Fortfetzungen  ßhlende,  Artikel.  Bey  jeder  Perfon 
es  nicht  an  Druckfehlern,  welche  die  im  Original-  findet  man  ihre  wiffensvirürdigften  Lebensumjtände» 
Verzeibhnifle  richtig  aufgeführten  Namen  verunftal-  Schilderung  ihres  Charakters ,  Angaben  der  Tbaten 
ten,  wie  hey  Alfuerskcf:  Mentershaufen  ItzXX  Ntnters-  und  Verdienfte,  oder  auch  Unverdienfte,  durch  die 
kaufen^  Altenhaufungen  ftatt  Altenhafungin.  —  Um  fie  fich  auszeichneten,  und  bey  Gelehrten,  Anzeige 
fibrigiens  nur  an  einem  Beyfpiele  zu  zeigen^  wie  fehr  ihrer  vorzOglichften  Schriften.  Sehr  viele. von  uns - 
das  Original  und  diefs  copirte  Verzeichnifs  an  Schreib-  durchgelefene  Artikel  in  beiden  Binden  bewiefen  uns, 
und  Druckfehlernieide,  wollen  wir  hier  blofs  die  Ab-  dafs  Hr.  B.  feinen  Plan  ftets  vor  Augen  hatte,  um, 
weicbungen  in  den  Namen  dar  Ortfchaften  des  ehe-  demfelben  gemäb,  weder  zu  wenig  noch  zu  viel  zu 
maligen  Amts  Schfnatkalden  A,  nach  dem  als  volle  erzählen.  Aufserdem  fchlugen  wir  viele  zur  Probe 
Autoritilt  eelt«nden . Heflencaffelfchen  Staatskalender,  nach,  und  fanden  uns  feiten  unbefriedigt.  Ob  viele 
und  A  nach  Hn.  AT.  Verzeichnife  durchgehen,  das  von  merkwürdige  Perfopen  übergangen  wurden,  mufs 
jenem  Amte  unter  14  Ortfchaften  6  anders  fchreibt :    .    erft  ein  langer  Gehrauch  des  Lexikons  lehren.    Bis- 

^  a  '  jetzt  vcrmifien  wir  folgende :   den  in  feiner  Art  einzi- 

Atienrod«  H.' (Hol)   '  Aztmo^e     '  gen   Erzbifchof,    Staatsmann   und   Feldherrn,    Axef 

'     Aue.  Auwlnenbnrg,  vergl.  W.        ^^^^  Abfalon  ZU  Lund  (ftarb  laoj.);  Ludwig  Bertrand 

HelmerthoF.  Hellmartdorr  Caßet^  den  Mathematiker  und  Naturforfcher,  Erfin- 

Holeborn.  Hohleborn.  der  des  Farbenclaviers ;  die  wegen  ihrer  ausgezeich- 

witfrr^^rl;  8eeli^enth«l.  n^te„  Talente  und  Schickfale  berühmte  Schaufpielerin 

Walleabnrg.  '•^^iT/^^  ^la^ron;    Hilmar  Curas  (von  dem  Hr.  Nicolai  zaertt 

A  ..r«««.  ^li^f^n  A  ^>^;*^  ak^.  ^  -itä  •      *  Ltw  a.     Schere  Nachlebten  ertheilte  in  der  Berlin.  Monats- 


V--.  ^i-»  J-;2  ««v»kiv-««,  •.,-tek  I-  u         **  •              j'^  rolgende  wegbleiben  l<onnen :  Calderbach.  CaUinffaeH. 

Zw,  die  Wir  nacbftensausftthrücher  anzeigen  werden.  Ca^^,   Chambaud,  Ckafmfet,  Chdmnx;  aryFander) 

-,--.^„,-„..  Dornmeyer,    Franke    (Gotthilf   Auguft),     Fvitrmann 

,        G  E  »  C  H  I  c  H  T  I.  (Matth.),  FUrßenau,  Baas  (Ildefons)  u.  f.  w. 

Ulm,  in  d.  Stettin.  Buchb.:  Neues  hiflor^eh-  biogra-  Noch  können  wir  die  Gortectheit  des  Drucket 

fhifckJiierarifehes  Handiffbrtertmeh ,   von  dir  Schö^  rühmen;  ein  Verdienft,  das  befonders  bey  Werken 

l^^g  äer  fFett  bis  zum  Sekluffe  des  achtzehnten  diefer  Art  hoch  angefchlagen  werden  mufs.     Wenig- 

^u   ^*^*^*    Enthaltend  das  Leben,  den  Gha-  ftens  hnden  wir  nicht  viel  rehler  folgender  Art,  als: 

rakter  und  die  Verdienfte  der  gröfsten  und  denk-  Afpaüodor  ftatt  Apollodor  (kommt  mehrmals  vor), 

wardigften  Perfonen  aller  Zeiten,    Länder  und  Ganyamela  ft.  Gaugamela,    Triumphus  ft  Triumvir^ 

Stände.    Nach  den  zuverläfßgften  Quellen  bear-  Ant.  Nehriffeußs  ft.  NebriTenßs,  Bruders  ft.  Bruckers, 

bcitet.    Ein  Handbuch  für  Kenner  und  Liebha-  Schtöter  ft.  Schlüter,    Mediemi  ft.  Medeciae,  ^ukls 

ber   der  Oefchichte,   befondera  für  ftudirende  (t.  Buhle,  Fuß  lt.  Fuß. 

Wegen 
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Wegen  deü'-kQnftfgcn  Ausgaben  theilen  wir  noch 
folgende  ßemerluingen  init;  Kisbeck's  Gefcbichtc  der 
Deutichen  bfv  dem  Longobardifchan  König  Aiftulph 
-jÄiÄ.  *^  citirenJl;  Lieber  Muratori  Annäti  altalia.  — 
'^^^  jirius  Montanus  be£orgte  bekanoüich  die  Antwerpi- 
.fjche  Polyglottenbibel.  Hr.  Ä  fetzt  hinzu:  ,>Der 
Vfiiiectiifch  -aeuteftaaieiitliche  Text  diefer  Compluten- 
fiCclien  Ausgabe  ift  von  jbm  mit  den  Erafmifcbea  Edi- 
tionen zufammen gefetzt  worden!!!**  —  Bey  dem 
Arzt  Aflruc  hjitten  hauptfaclilich  angefahrt  werden 
Collen  feine  Conjectures  Jur  Us  Mlmoires  orlginaux  aui 
ant  fervi  cl  ta^  Ginefe.  —  Bey  K>  F.  Bahrdt  werdfen 
zwey  voi^  ihm  nu^r  herausgegebene  Werke  (Hexaota 
Origitiis  -^  nicht  Origtnis  und  Äff  an  crit.  ai  Jor- 
maiidwnjntirfr.  V.  T.) ,  durch  die  er  fich  gerade  am 
wefiigften  Ruhm  erwarb,  angeführt.  Warum  nicht 
feine  Moral?  feine  Ueberfetzung  des  N.  T.?  feinen 
Kirchen-  und  Ketzer- Alm^nach?  feine  Briefe  über 
die  Bibel  im  Volkstop?  —  ß.  i.  S.  324.  finden  wir 
angefahrt:  Melßtur^s  Lebensgemälde.  Billig  hätte 
der  Vorname  diefes  Meifsner*s  genannt  werden  foUen. 
>Denn  es  wird  mebrern,  wie  uns»  wiederfahreo,  daCs 
wir  dabey  an  den  berühmten  Schriftfteller  diefes  Na- 
mens, Auguß  Gottlieb,  dachten,  ohne  uns  entilxmen 
zu.käpnen,'dafs  er  je  ein  Öuch  diefer  Art  foUte  ge-' 
fchrnben  haben.  Erft  nachher  fanden  wir  in  einem 
'  J  andern  Buch  citirt  ^«  G.  Im  loten  Bande  des  gel« 
Dcutfchl.  finden  wir  das  Buth  unter  ^ut.  Guflav  Mi 
angefahrt.  «- '  Bey  dem  Spanifchen  Feldherm  Gon- 
fawo  de  Cordua  hätte  Hr.  K  nicht  das  von  ihm  über- 
{eitXe  Gedicht  florisktCs  anführen  follen,  fbndern  eine 
hiftorifcheO^^elle,  2.  B.  jRfli*/(5^owW.  —  Eej  EUiot^ 
dem  unfterblichen  Vertheidiger  der  Feftung  Gibraltar, 
ift  Drinkwaters  Hiflory  of^ tke  tateßege  of  Gibraltar 
ihit  Recht  angeführt,  aber  nicht  die  Dcutfche  Ueber- 
fetzung ^  die  nicht  exiftirt,  ob  fie  gleich  hin  und  wie-, 
der  citirt  wird.  —  Bey  dem  zu  früh  verftorbenen 
Jenaifchen  Profeffor  ^ok.  Ernfl  Faber  find  als  ein  ei- 
genthümhches  Werk  angeführt:  Beobachtungen  über 
den  Oriept,  «a7«yTheile,  da  es  doch  nur  ^ineUeberr 
fetzung  aus  dem  Engliichen  ift ,  und  nur  deren  erfler 
Theil  von  Ihm  herrührt.  Ob  die  Anmerkungen  von 
ihm  feyn,  ift  noch  dazu  ungewifs.  —» \\Be  foU  man  fol- 
Mude  Stelle  (B.;^.  S.  I02.)  von  K.Triedricb  dem  Ein- 
sigen verftehen?  ,,  Unbekannt  mit  den  Portfchritten 
*  /feines  Vaterlandes  in  den  Wiffenfchaften , .  verbannte 
er  die  gerchickten  Männer  deffelben,  und  ichätzte 
pur  Ausländer  hoch.'*  —  Herch^nhahn  war  nicht 
Beicbshofrath  i  fohdern  Reichshof  raths  -  Agent. 

Noch  eine  Fr^e,    die  nicht 'allein  unfern  Vf^ 
{ondern  auch  victe  anclre,  befonders  Ueber fetzer ,  an- 

feht.  Warum  drücken  fie  ip  ihren  Deutsch  gefchrle- 
tuen  Büchern  die  Vornanien  der  Ausländer  nicht 
ebenfalls  Deutfeh  aus?  Warum  z.  B, :  Berthier  (GuU- 
taume  Franrois)^  und  nicht  fTUhetm  Franz?  Warum 
FagivoU  (  Giovanni  Batifla)  y  und  nicht  Johann  Baptiß? 
Warum  Falconet  (Eüenfie)^  und  nicht  Stffhan? 
Warum  Fainuto  (Paolo) ,  und  nicht  PatU-?  Faft  eben 


A,  L.  Z.   Nuto.  S144.    AUGUST  1808. 


9^ 


fo ,  als  wenn  Deutfebe  Aehem  ihre  l^inder«  die  Ä. 
kann,  Ludwig  u.  f.  w.  heifeen,  ^ean,  Louis  u.  f.  w. 
nenneii* 

NEUERE   SPRACHRUNDE. 

Lcipzia,  b.  Sommer:,  Natur gtfckichte  für  die  S.  , 
gend.  Aus  dem  Franzöfifchen  des  An.  Emmeri  \ 
Zugleich  durch  untergelegt«  Franzöfifche  £rkli- 
rung  der  darin  ^vorkommenden  Wörter  und  Re- 
densarten, für  diejenigen,  welche  Franzdfi/cli 
lernen,  und  fich  im  ücberfetzen  in  d\e  Franzöfi- 
fche Sprache  üben  wollen,  zu  ^nem  fehr  brauch- 
baren Unterrichtsbuche  gemacht,  igoj.  156  S-  g. 
(lagr.) 

Wer  die  Franzöfifche  Sprache  in  ihrero  ganzen  Um- 
fange kennen  lernen  will,    dem  ift  ttbr  zu  ratben, 
auch  einen  Curfus.der  Naturgefchicbte  in  Franzo^- 
fcher  Sprache  zu  machetr.    Denn  das  Lexikon  fofart 
gerade  in  diefem  Fa:cbe  fo  leicht  irr;e,  dab  maxk  ibm 
nie  unbedingt  trauen  darf.    Das  gegenwärtige  Unter- 
ricktsbuck  hat  den  Zweck ,  die  Anfänger  und  Liebha- 
ber des  Franzöfifchen  mit  den  technifchen  Ausdrücken 
der  Naturgefchicbte  bekannt  zu  machen.    Es  umfafst 
den  grflen  Theil  der  Eramertfchen  Naturgefchicbte 
für  die  Jugend,  und  behandelt  in  fteben  KapiteJn  die 
Naturgefclüchte  der  Säugtbiere,  Vögel,   Ampiubieo, 
Fifche,  Infecten  und  Würmer  »oder,  mit  einem ViotVti 
das  ganze  Thierreich.    Was  es  als  Lehrbuch  der  Na- 
turgefchicbte leiftet,  überlaüen  wir  Kiindigen  in  die- 
fem Fache  zu  beurtheilen.     Als  Uebcrfetzungsbuch 
aus  dem  Deutfchen  ins  Franzöfifche  können  wir  es 
empfehlen,  da  es  gewiCs  alle  die  Benennungen  enthält« 
die  im  gemeinen  Leben ,  wenn  man  niclit  eigeotUch 
Naturhittoriker  ift,  vorkommen.    Wir  rsdbea  jedoch 
dem  Vf.  bey  der  Bearbeitung  des  zwtifUn  und  dritten 
Tbeils  mehr  AufmerkTamkeit  auf  den  Abdruck  der 
Franzöfifchen  Wörter  zu  wenden,  und  in  der  Ortho« 
graphie  fich  genau  an  das  Dibtionnaire  der  Akademie 
zu  halten ,  damit  man  fich  auf  die  Richtigkeit  der  dar- 
unter ftehenden  Phrafen  verlaKen  könne«      Dieb  ift 
bey  diefem  Bändchen  nicht  der  Fall. '  Man  ftöfstauf 
viele  Fehler  der  Orthographie  und'  des  Druckes.  Z.  B. 
rejetter  (tAtt  rejeter  ;  fnhfißence  ft.  fubfißance ;  tmtimperif 
Tt.  intsmferie;  a^me  ft.  Arne;  d^licat  ft.  ditical;   proji 
ft.  froU;    dtmarcke  ft.  dJkmarcke;    exerefcenci?  tt.  ex> 
croiffänce;   longeur  ft.  longueur.      Zuweilen  find  die 
Phrafen  nicht  z weckmäfsig  darunter  gefetzt ,  wie  z.  B. 
S.  2.  die-Thiere  Bewegen  fich,   wo  unten  ftebt:  4b» 
ner  le  mouvementvl^mne  ihofe.    Hier  und  da  feUt  aeA 
der  Franzöfifche  Ausdruck,  wie  S.  155.  für:  aia  Ger 
häufe;  und  S.  01.  für:  eine  SchMrimmhLafe.    ^eoa 
der  Vf.  derdeicnen  NachläCfigkeiten  bey  dem  anreytm 
und  driY/fH Bande  vermeiden  will:  fo  wQofchenwir, 
dafs  er  recht  bald  auch  d$s  PB^nzen  -  mfd  Minerai- 
Keich  Auf  diefe  Art  bearbeite»,  damit  der  Giurfiis  voll- 
ftandig  werde« 
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•   KIRCHENGESCHICHTE. 

IiBii>zra,  b.  Hartknoch:  DenkwÜrdißkeiUn  aus  der 
GefckickU  des  Chriftenikums.  Von  ofoh.  Georg  Mül- 
ler.— £r/JfrTheiL  338  S.  Zweyter  Theü.  (Denk- 
Würdigkeiten  aus  der  öefchichte  der  "Reformation.) 
30a  S.    DriiUr  Thfeil.  i»o6.  434  S.  gr.  8- 

Daf  Ganze  auch  dnter  dem  Titel: 

Reliquien  alter  JZeüen,  Sitten  und  Meinungen;  zwejf- 
Ur^  dritter  und  vierter  TheiL    4  Rthlr.  g  gr. 

Keine  eigentliche  Kirchengefchichte  foUte  diefes 
Buch  enthalten ,  noch  weniger  ein  Compendium 
derfelben ,  fondern  eine  Art  von  Revifion  der  denk- 
wflrdigl^en  Momente  aus  der  Gefchichte  des  Ghriftia- 
nlsmus,  ein  Verfucb,  fie  für  wahre  Freunde 'der  Re- 
ligion gemeinnütziger  zu  machen.  «—  Hauptßchlich 
tirar  es  dem  Vf.  ckrum  zu  thun ,  diejenigen  Punkte 
herauszuheben,  welche  die  ^atur  des  Chriftenthums 
hiftorifch  beleuchten  können,  zugleich  aber  durch 
l^eygeftlgte,    faft  durchjgangig  aus  den  Quöllen  ge- 

Jchöpfte,  Nachrichten  aas  fiisenthamliche  der  chrift* 
ichen  Zeitalter  und  einzelner  Menfchen  kenntlich  zu 
^achaa ,  die  Urtheile  iy>er  fie  zu  erleichtern  und  zu 
verbelfem,  und  ^tv^a  auch  gelegentlich  die  Ehre  ver- 
kannter Perfonen  und  Inftitute  zu  retten.  —  Ift  die- 
fer  Plan  fchon  an  fich  lobenswerth:  fo  verdient  die 
Ausführung  deffelben  nicht  weniger  unfern  Beyfali, 
Der  Vf.  weiCs  lebhaft  zu  fchildern  und  fanft  zu  beleh- 
ren. Indefs  er  die  ftrenfffte  Wahrheit  fich  zur  Pflicht 
anacht,  verfucht  er,  jeder  Partey  ihr  Recht  wider* 
fahren  zu  laCTen.  Manches  Einzelne  wird  nicht  be- 
rührt y  aber  das  Urtheil  über  daflelbe  geht  aus  der 
Darfteliunff  des  Ganzen  von  felbft,  frey  und  richtig, 
hervor.  jDie  Charaktere  merkwürdiger,  in  die  Ge«- 
fbhichte  des  Chriftenthums  mehr  oder  weniger  ein- 
wirkender, Perfonen  —  find  nicht  urnftandach  be- 
fchrieben,  aber  in  einem  kräftigen  UmriOe  aofgeftellt. 
In  dem  Räfonnement  des  Vfs.  zeigt  fich  überall  Rein- 
Init  der  Abficht,  und  Befcheidenheit  in  den  hiftori- 
Cchen  Nachrichten,  die  er  beyfüfft,  gründliche  Ge- 
lehrüamkeit ,  ohne  die  geringfte  Pedanterie.  Sollte 
man  auch  wOnfchen ,  dafs  hie  und  da  ( z.  B.  in  den 
Bemerkungen  über  die  Gefchichte  der  Ausbreitung 
des  Chriftenthums  und  fibw  den  Bekehr ungsei fer  der 
erften  Chriften)  die  Darftellmig  etwas  weniger  weit- 
laufig  geratfaen  wäre,  dann  wieder^über  willenswür- 
Gegenftände,  namentlich  in  der  Schilderung 
A.  L.  Z.  i8o8«    Zweifter  Saaä. 


der  Wirkungen  des  Chriftenthums  auf  Cultur,  Philo- 
fophie  und  das  gemeine  Wefen,  fich  mehr  ausgebrei- 
tet hätte:  fo  entfchuldigt  diefs  jedoch  der  angegebene 
Plan,  der  eben  nur  eine  Revifion,  eine  bald  mehr, 
bald  weniger  ausführhche  Unterfuchung  des  Charäk- 
teriftifchen  des  Chriftenthums  geben  wcSlte. 

Der  Vf.  beginnt  mit  einem  Abrifs  der  evängeli- 
fchen  Gefchichte,  in  wielchem  der  Anfang  des  Chri- 
ftenthums kurz,  aber  bedeutend,  erörtert  wird.  „In 
der  ganzen  Entwickelung  deffelben  zeige  fich,  be- 
merkt er,  ein  von  andern  ähnlichen  Inftitut^n  fehr 
verfchiedener  Gang,  den  man  dramatifch  nennen 
möchte,  und  der  fich  bis  auf  unfere  Zeiten  eleich 
blieb.  Von  Zeit, zu  Zeit  fchien  das  Werk  Jem  auf 
Erden  dem  völligen  Verfchwinden  und  Aufhören 
nahe  zu  feyn,  dann  nahm  es  gewöhnlich  wieder  einen 
neuen  und  fchnellen  Schwung,  dei^  es  wieder  höher 
hob,  weiter  ausbreitete,  als  es  vorher  gewefen  war, 
und  feine  innere  Vortrefflichkeif  aufs  ..neue  erprobte. 
Wie  vielfach  auch  die  Verfuche  neuerer  Theologen 
gewefen  find,  alles  fogenannte  Wunderbare  tind  Sel- 
tene Jiefer  Gefchichte  wegzufchaffen :  fo  bleiben  es 
doch  immer  nur  Verfuohe,  und  ein  gewides  indivi- 
duelles Bfiov,  was  aus  der  ganzen  Entwickelung  def- 
felben hervorgeht,  kann  nicht  geläugoet  wenden." 
Von  diefem  Orundfatz  geht  derVlTaus,  und  föhrt  ihn 
klar  nnd  einfach  durch  das  Ganze  durch.  Diefs  fchien 
ihm  der  gewiffefte  Weg,  die  individuelle  Natur  diefer 
Lehre  kenntlich  zu  machen,  und^u  erweifen,  dafs, 
wenn  auch  hierin  die  Mitwirkung  Sogenannter  natür- 
licher Urfachen  unverkennbar  ift,  dennoch  kein  blin- 
der Zufall,  fondern  eine  weife  und  menfchenfreund- 
liche  Weltregierung  dabe;  gewaltet  habe.  Itavtst  ^««e, 
K«i  av^^MTTivft  ^otyret!  «^  Nach  einigen  Bemerkungen 
über  den  Bekehrungseifer,  als  einen  wefentlichen  Zug 
in  den  früheften  (?)  Bekennern  des  Chriftianismus, 
werden  die  Urfachen  der  fchnellen  Verbreitung  des- 
Chriftenthums  weitläufiger  auseinandergefetzt.  Auch 
hier  wird  die  Natur  der  Lehre  fclbft  als  die  erfte  un4 
vdcKtigfte  Urfache  angegeben.  Ueber  die  Unterneli- 
mungen  der  erften  chriftlichen  Lehrer,  imd  fpäterhin 
der  wdtlichen  FOrften,  fagt  der  Vf.  viel  Wahres  und 
Treffendes.  Die  Handlungsweife  Conftantins;  d.  Gr. 
wird  gegen  die  Vorwürfe  in  Schutz  genommen,  die 
ihm  von  den  meiften  Gefchichtfchreibern  gemacht 
werden.  Eben  fo  verfahrt  er  mit  Karl  dem  Grofsen, 
deflen  Bekehrung  der  Sachfen  wo  nicht  ganz  verthei- 
diget,  doch  in  ein  milderes  Licht  geftellt  wird.  —  Ob 
unfer  Vf.  mit  feiner  gutdieinenden  Abfiefat  hier  nicht 
(6)  C  2tt 
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zu  weit  gegangen  fey ,  murs  einer  ausführlichem  Pr a- 
fuDg  feiner  Anfichten  und  der  Gruudfätze^  die  er  auf- 
ftelR,  überlaffen  bieiben,    Uebrigens  wird  das,  was 

'  Karl  för  die  Ver|jefferung  des  Unterrichts  der  Jagend, 
So  wie  fdr  die  Ausbreitung  der  Gelebrfami^eit  that, 
mit  Recht  höher  gefchätzt,  als  fein  Bekehrungseifer, 
dem  wohl  fchwerBch  die  heften  Abfichten  zum  Grun- 
de gelegen  haben  mögen.  Die  Gefcbichte  diefes  Be- 
kehrungseifers,  und  der  dadurch  bewirkten  weite- 
ren Ausbreitung  der  chriftlichen  Religion,  wird  nun, 
mit  ücbergehung  des  weniger  oder  ^anz  Unwichti- 
gen» bis  auf  die  neueren' Zeiten  fortgetührt,  und  frey-. 

'  müthig  unterfucht,  ob  die  Befchiddigungen :  »,nur 
unbegränzte  Ehrfucht,  oder  Herrfchb^erde,  feyen 
der  Sporn  gewefen,  nicht  eigentlich  die  Religion  felbft, 
der  lene  tieikehrer  antrieb  —  in  der  Wanrbeit  pe-. 
gründet  find ,  oder  nicht.  Wenn  indefs  der  Vf.  be- 
merkt, dafs  es  uns  im  Grunde  wenig  angehe,  ob  die 
Abfichten  der  Mifßunare  und  anderer  Bekehrer  durch- 
aus rein  gewefen,  oder  ob  eingenfüchtige  Nebenab- 
ficbten  des  Ehrgeizes  und  der  Hahfucht  fich  bejge- 
mifcbt  hätten :  fo  geht  er  hier  mit  feiner  Behauptung 
of^nbar  zu  weit.  Nur  denen,  die  aus  wahrhaft  from- 
meu  Eifer,  die  Menfchen  aus  der  Gewalt  der  Finfter- 
mfs  zu  reifsen,  und  fie  zum  Glauben,  zur  Hoffnung 
der  Unfterblichkeit  zu  bilden ,  mit  Aufopferung  ihrer 
felbft,  die  Religion  verbreiteten,  können  wir  unfere 
Achtang  nicht  verfagdn!  Oder  foU  man  annehmen^ 
dafs 'das  Heilige  diefer  Lehre,  das  d^iov,  wie  es  der 
Vf.  nennt,  zu  feinem  reinen  Zwecke  auch  unreiner 
Mittel  bedurft  hätte?  Das  Gute,  welches  aus  diefem 
Bekehr ungst^efae  in  der  Folge  hervorging,  v^ird  nie- 
mand verkennen*  Aber  verdient  defsnalb  das  Betra- 
gen aller  Eiferer  Billigung?  —  Nach  Würdigung  der 
Bemühungen  der  Päpfte,  und  der  geiftlichen  Orden 
mm  die  Ausbreitung  des  Chriftenthums,  folgen  fo- 
dapD  gehaltreiche  Bemerkungen  über  die  Unterneh- 
muDgeo  der  proteftantifchen  Kirche,  über  die  ver- 
ichiedenen  Lenrmetboden  der  Miffionare,  und  dea 
Befchlufs  diefes  erften  Bandes  machen  einzelne  Gedan- 
ken über  den  Zuftand  und  Charakter  der  chriftlichen 
Religiofität  in  verfchiedepen  Zeitaltern» 

Der  zureite  und  drittelnd  ^nXhaXten Dinkwürdig' 
iiitin  aus  der  GnfciachU  der  Reformation.     Hier,  war 
dem  Vf.  ein  weites  Feld  geöffnet»  feinen  Plan  in  allen 
Beziehungen  zu  verfolgen*    Nicht  fowohl  neue  hifto- 
rifche  AuffcMüffe  über  einzelne  Umftände  der  Refor- 
mafions-öcfchichte  foUten  hier  mitgetheilt  werden 
(  wiewohl  fich  auch  in  diefer  Rückficht  manches  Neue 
VLüA  Wiffens würdige  hier  findet),  fondern  vielmehr 
durch  neue  Zufammenfteliung  der  (grdfstentbeils)  be- 
kannten Nachrichten  die  ReU>rmation-theils  gerecht- 
fertigt, tbeils  der  unerwartete  Gang  <lerfelben  aus  dem 
Benminen  der  dabey  intereffirten  Parteyen  erklärt^ 
und  endlich  aus  ihren  Grund latzcn  und  Folgen  Beleh- 
rungen hergeleitet  werden,  die  in  unfcrem,  zu  Re- 
formen genelg^n,  Zeitalter  nicht  unnütz  feyn  dürf- 
ten. «—    Den  Anfang  machen  allgemeine  Bemerkun- 
gen tlber  die  Gefchichte  der  Reformation^  vollGeift 
und  Scharfünn*    Dann  werden  ihre  Epochen  angege- 


ben,   die  Gruhdlatze  des  Proteftantismus   (des    ur« 
fprüngllcben  nämlich!)   aufgeftellt,    fodann  die  Me- 
thode der  Reformation,  und  dfe'Befffk-derungsinittel 
derfelben  ins  Licht  gefetzt. —  Der  Anhang  zum  zwe^ 
ten  Bande  (aus  hiftorifchen  Analekten  zu  dem  Text 
beftehend)  enthält  manche  fchätzbare  Notiz,  manchi 
ciankenswerthe  Belege.      Hauptfachlich  benutzt  find 
hiebey  ^acob  IVimjihelings  Apologia  pro  npuM. 
ChrißUna  (1^03.),  Erasmi  Epiflolaey  Bndaeus  in 
feinem  VV^k  de  c^^  Sculteti  Annal.  u.a.    AJus  Lu- 
thers Briefen  an  Spatatin^  Amsdorf^  Lini  jft  manches 
Zweckmäfsige  angeführt.    Der  Traum  des  Mgconiusj 
VQn  dem  in  mehreren  Reformations  -  Gefchicbten  eine 
weitläufige  Befchreibung  fteht,  hätte  wohJ  keiner.be- 
fonderen  Erwähnung  bedurft  —    Der  dritte  Band  ift 
mehr  biographifchen  DenkwÜrdigkeüen  gewidmet.     Er 
enthält  Charaktere,  Sitten,  Grundfalze,  Lehr-  und 
Handlungsweife  der  Reformatoren.  —  Hier  wird  das 
Benebinen  der  Gegner  der  Reformation,  ^oraügUcfa  des 
Päpftlichen  Hofes  und  der  Bifchufe,  unddVeBeinO- 
hungen  der  Friedensftifter,  vornämlich  des  ErasmuS) 
in  ein  unzweydeutiges  Licht  geftellt.    Die  Anekdoten 
Yon  Luther,  Zwingli,  Calvin,  Thomas  Wyttenbachy 
Heinrich  Bullinjger,  Staupitz,  Melanchthon,  P^kaoi 
Spalatiu ,  von  Hütten  u.  a.  find  faft  durchgängig  fehr 
intereffant*  —     Was  zum  ScbJuffe  des  Ganzen  von  ei« 
nigen  der  wichtigften  Folgen  der  Reformation  auf  Aa^ 
ligionskenntnifs  und  Religiofität,  auf  WiCTenfchaStm 
und  Sittlichkeit,  fo  wie  auf  das,  politifche  Wefen  ge- 
lagt, wird,  ift  —  wenn  auch  nicht  erfchöpfend,  doch 
richtig  und  lehrreich  angedeutet* 

Klaoenfurt,  b.  Leon:  Leidensgefchickte  der  ÜSr* 
ttfrer  aus  den  erüen  chriftlichen  Jahrhunderten,  nach 
dem  Lateinifchen  des  Dietrich  Ruinart  Frey  bear* 
beitet  von  Friedrich  fFUhelm  Fraatz,  Licentiateti 
der  Theologie,  Prediger  und  Chorvicar  an  der 
FQrrtbirchöflichen  Gurkifcben  Domkirche  zu  Kla- 
genfurt. 1805.  Erfter  Thcil.  X  u.  a86  S.  8-  — 
^leetfter  Th.  248  S.  ohne  das  Regifter.  (aRthlr.) 

Seit^einiger  Zeit  haben  unfere  KathoUrchen  MitbQr- 
ger  in  Deutfchland  angefangen,  aufser  andern  nicht 
übel  gelungenen  Verbenerungen  des  tbeologifchenStu« 
diums  unci  der  gefanmiten  kirchlichen  Gelehrfamkeit, 
auch  dieHeiligengefchichten,  die  ihrer  fo  fehr  bedür* 
fen,  zu  reformiren.    So  viel  wir  wiCTen,  war  der  Pia* 
rift  Gottfried  Ulich  einer  der  erften ,  der  in  feinen  Ls» 
bensgefchichten  der  Heiligen  (4  Bände,  Prag  und  Wie% 
1782  und  1783*  8«)  einen  folchen  Ver/uch  machte,  fir 
ging  freylich  noch  nicht  mit  kritifchen  Augen  widäk 
Quellen  ^(urtlck;  allein  er  benutzte  doch  mit  ^VS^ 
Anlage  von  Freymathigkeit  einen  Tütemont^   NatmiM 
Alexander  und  Fleurif;  zeigte  auch  eigene  Einßchteiii 
Auf  dem  Wege,  den  er  zu  bahnen  fuchte,  ift  man  niin 
eben  nicht  ftark  fortgeschritten ;  es  find  vielmehr  neue 
Cdmpilationen  von  abooteuerlichen  Heüigengefehichr 
.ten  ohne  alle  Wahl  und  Beurtheilung  ans  licht  ge- 
treten. Unterdeffea  hat  man  wenigftensden  guten  Ein- 
fall gehabt)   des  Benedictiner  Ruiuari  Acta  frim^ 
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rum  Mattyrum  fincera  ei  fetecta  im  Eatholifchen 
Deutfchlande  zu  verbreiten.  Hr.  Dr.  Galura  gab  fie 
im  J.  1802.  zu  Augsburg  in  dre^  Octavbänden  heraus* 
Er  wünfcbte  auifeerdem,  dais  eben  diefes  Werk 
durch  eine  Oeutfche  Ueberfetzung  zu  ein«m  «i^u- 
licben  Lefebuche  gemacht  werden  möchte.  Da  der 
General-  Vicarius  des  Bifstbums  Gurk,  Hr.  von  Hohen- 
wmrty  eben  diefen  Wunfcbmit  dem  Zufatze  aufsert^ 
d^fs  Hr.  Lic.  Fraatz  diefe  Bemühung  übernehmen 
möchte:  fo  hat  iha  nun  -diefer  Gelehrte  wirklich  er- 
füllt; und  das  mit  vieler  Gefchicklichkeit.  Ob  er 
gleich  keine  Unterfuchungen  beigefügt  hat:  fo  fand 
er  doch  für  not  big,  hin  und  wieder  einige  Aenderun« 

fen  anzubringen.     Einige  Ereigniffe»  fagt  er  (Vörr. 
.  IX.  X.),  welche  das  üriginaferzählte,  z.  B.  Vißo- 
nen  und  dergleichen,  welche  zu  leicht  als  ein  Spiel 
der  gereizten  Phantafie  augefehen  werden  können, 
habe  ich  nicht  in  di^fe  Bearbeitung  aufnehmen,  und 
vielen  erzäliiten  Wunderthaten  und  Ereigniflen   der 
Art  aus   vielen   Ürfachcn  hier  keinen  riatz    geben 
wollen.     Da  auch  Ruinart  feine  Sammlung  mit  dem 
heil,  ^akob  dem  altern  angefangen  h^t:  fo  hat  er  die 
frühern  Märtyrergefchichten  ergänzt«      Nach  einer 
Einleitung  alfq  über  das  Eigenthümliche  der  Religion 
^efu ,  über  feine  Leidensgefchichte  und  über  den  wah- 
ren Begriff  von  Märtyrern,   Werden  Stephanus^  der 
(üngere  ^acobusy  Petrus  und  Johannes  als  folche  auf- 
peFührt.     Dafs   der  letztere  im  J.  97.  geftorben  fey, 
ift, nicht  fo  ausgemacht,  als  hier  angenommen  wird.— - 
Nun  wünfcben  wir,  da^  :die  Deutfcben  Katholifchen 
Theologen  auch  über  adnSuinart  hinaus  in  der  Hei- 
ligengel^hicRle  fortfchreiten,  und  diefelbe  einer  ftren- 
gern,  wenii  gleich  immer  ehrerbietigen,  Kritik  unterr 
werfen  mö^en.     Wundern  muffen  wir  uns  wirklich, 
dafs  fie  bisher  von  dem  Beften,  was  bisher  in  ihrer 
Kirche  über  diefelbe  gefcbrieben  worden  ift,   nicht 
mehr  Gebrauch  gemacht  haben.     Es  ^ndAdrien 
Bailtets  Fies  des  Saints  etc.,'  welche  zu  Paris  im 
J.  1724.  in  vier  Foliobänden  ans  Licht  getreten  find; 
und  vorzüglich  der  gleich  im  Anfaree  (Tome  1.  p.  i  — 
118.)  befindliche  Dtfcours  für  tHiftoire  de  ta  vU  des 
SaintSj    der  fchon  im  J.  1690.  8-  zu  Paris  gedrückt 
worden  war,  nachher   aber  mit  Zufätzen  vermehrt 
worden  ift.  Diefe  fcbatzbare  Schrift  kann  in  Deutfch- 
land  fo  gar  unbekannt  nicht  feyn ,  da  fie  bereits  im 
J-  *753-  ^"ter  der  Aufchrift:  „Hiftorifche  und  kri- 
tifcfae  Abhandlung  von  den  Qefchichten  der  Märtyrer 
und  Heiligen,  und  deren  Sammlungen,"  zu  Roftock 
-in  Quart  Deuttch  herausgekommen  ift.    Bailtet  fucht 
darin   zuerft  den  Urfpning  der  Heiligengefchichten 
auf;  zeigt,  wie  fie  verfälfcnt  worden  find;   wie  aus 
deafelben  dfe.Märtyrcopieen  erwachfen  find ;  wie  man 
mit  )edem  Jahrhunderte  neue  Erdichtungen  hinzuge- 
fi^  habe;  lehrt  aber  auch  H.arauf,  wie  ciieGefchichte 
der  Heiligen  richtig,  unparteyifch  umMehrreich  be- 
fchrieben  w^den  mufTe:  eine  Anleitung,  wie  man  fie 
fünft  nirgends  findet«      Unter  an^^ern  hält  er  es  gar 
für   keine  nothwendige   Eigenfchaft  eines  Heiligen, 
dafs  er  Wunder  verrichtet  habe,  und  giebt  mehrere 
Winke  >  um  eine  freyere  Beurtheilung  zu  befördern, 
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als  er  geradezu  nach  den  herrfchenden  Begriffen,  Mei* 
nungen  und  Gebräuchen  feiner  Kirche  hätte  wagen 
dürten« 

KEUERB  SPRACHRUNDfi. 

Hamburg,  b.  Vollmer:  CoursdeLanguefrancoye. 
Uebungsbuch  ^ux  leichten  und  gründlichen  Er- 
lernung der  Frahzöfifchen  Sprache  nach  der  U^ail- 
lyfchen  und  L^vwrar'/r&^n  Grammatik. .  £WJjrBand, 
Arücle,  Jdjectif,  ^  Pronoms.  (Ohne  JahrzahL) 
^37  S,  8.    (i6grO    ^ 

In  wie  fern  diefes  Uebungsbuch  nach  der  JFaillv^ 
fchenund  LevizacYchenGrAmmaük  entworfen  fey,  lälst 
fich  durchaus  nicht  einfehen,  da  es  ohne  Vorrede  ift, 
und  die  innere  Einrichtung,  bey  der  auf  die  erwähn- 
ten Sprachlehren  nie  hingewiefen  wird,  für  jede  Gram- 
matik pafst  Es  ift: weiter  nichts  als  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Aufgaben  zum  Ueberfetzen  aus  dem 
Deutfcben  ins  Franzöfifche.  Der  vorliegende  erße 
Band  enthält  Aufgaben  über  den.  Gebrauch  des  Aiü* 
kels,  desAdjectivs  und  der  Pronominüm,  durchaus 
ohne  alle  Regeln.  Die  Einrichtung  ift  dreyfach:  in 
einigen  Aufgaben  ftehen  die  Franzöfifchen  Wo^wf 
,unter' den  Deutfcben  Aufgaben  durch  Zahlen  bezeich- 
net,  jedoch  fo,  dafs  diefe  Zahlen  zugleich  die  Fran- 
zöfifche Wortfolge  anzeigen :  in  andern  Aufgaben  fte- 
hen die  Franzöfilchen  Wörter  gleich  neben  den  Deut- 
fcben: in  andern  endlich  wird  im  Deutfcben  nicht 
durch  Zahlen  auf  das  Franzöfifche  hingewiefra ,  fon- 
dern tlas  Deutfche  ftehet  unten  darunter  noch  einmal 
abgedruckt,  und  bey  jedem  Deutfcben  Worte  'da« 
Franzöfifche  daneben.  Rec.  hält  die  erfte  Methode 
für  die  befte;  die  zwey  letztern  findet  er  fehr  unbe- 
quem, die^erftere,  weil  fie  dem  Lefer  im  Lefen  ftört, 
die  letztere,  weil  fie  zu  viel  Raum  einnimmt  und  ein 
immerwährendes  Suchen,  und  folglich  Zeitverluft. 
veranlafet.  Die  fogenannten  Prolegomena  nehmerf  den 
Lefer  nicht  fehr  für  den  Vf.  ein.  Gleich  in  den  erften 
6  Zeilen  des  Bhches  findet  man  unlogifche  Folgerun- 
gen. Es  heifst  dort  fo  :  dieNoth  lehrte  den  iMenfchen 
forechen;  der  Urfprung  der  Sprache  verliert  fich.  alfo 
in  die  grauefte  Vorzeit.  Jedes  Ding,  das  der  Menfcti 
fahe,  war  ihm  merkwürdig;  er  benannte  es;  fntthm 
jedes  felbftftändige  Ding  ift  eine  Subftanz,  öder  gram- 
matikahfch  ein  Subftantiv  u.  f.  w.  Diefe  Einleitung 
ift  entweder  fehr  dunkel,  oder  fehr  confus.  Das  Deut- 
fche  ift  oft  uncorrect,  wie  S.  117.,  wo  es  heilst  1  die 
Aufmerkfamkeit,  uns  niemals  zu  heiri}geri ,  fetzt  uns 
oft  aus,  betrogen  zu  werden.  Manche  Stücke  und 
für  einen  nicht  feelefenen  Schüler  unverftändlich,  wie 
S.  118.  bey  dem  aus  dem  I4ten  Buch  des  Fenelonfcli^ 
Telentaque  entlehnten,  da  wird  auf  einmal  von  iÄ- 
geßppus  und  PtoUftlaus  geredet,  ohne  dafs  gclagt* 
wircf,,wer  fie  waren.  Im  Teletnaque  weifs  es 
der  Lefer  aus  dem  Vorhergebenden,  welches  hier 
nicht  der  Fall  ift-  Druckfehler  kommen  häufig  vor» 
wie  S.  64.  der  H^ald  von,  iuxx  U^aldllrom ;  S.  «04.  r#- 
ligues  ftatt  rltiques;  S.  105  Jerpant  kaitferpent.  üebn- 
gens  find  die  angezeigten  Franzöfifchen  W  orter  grolf 
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tentheils  die  paffenden.  *  Einem  Anfänger,  der  die  Ge- 
duld hat,  diele  Aufgaben  alle  durch  zu  aberfeteen,  und 
der  durch  die  Zahlen  und  durch  das  Sueben  derFran- 
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zöGGcben  Wörter  nichk  die  Luft  verliert,  dem  kann 
diefes  flach  allerdings  nützlich  werden«  Druck  uo^ 
Papier  find  leidlich. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


L  Beförderungen« 

jL/arch  eine  neu«  Organifation  der  oberl!ten  Staus* 
behörden  in  dem  Grofiherzogtbonie  Baden  find  Fol: 
geride  theila  als  Schrift ftell^r ,  theils  durch  ihre  ander* 
weitigei^  Verdienfte  räbmlicfa  bekannt^e  MSnntr  an« 
gefteUt  worden:  I.  Für  das  Cabinets^-Minirteriam  als 
Cabinets  -  Minifter:  der  Geheime  Rath,  Freyherr  vom 
Cemmingen  zu  BonfeUtn;  ala^  Cabinets- Director,  proTi- 
forifch:  der  Groftherzoglich  -  Badeufche  befand te  am 
Kairerlich  •  Fr#Qz6Gfdien  HoFe  und  bisherige  Geh.  Rath« 
Freyberr  von  Datbergi  als  Staatsrath  find  Staats -Secre- 
Ur:  der  bisherige  Geh.  HoFrath,  Mr.  von  Schmn;  zum* 
Cahinetsrathe  find  beruFen:  i)  der  bisherige  Geh.Rath 
und  jetzige  MiniFterial  •  Director»  Hr.  Hofer;  a)  dar 
bisherige  Geh.  Rath  und  jetzige  Staatsrath,  Hr.  Klüber; 
als  Cabinets  -  Secretlre :  der  bisherige  Adrocar  Hr^  Fein^ 
und  der  bisherige  Legationr  -  Secretar  Hr.  BongM. 
IL  Für  das  Departement  der  JuFtiz  als  Minifter;  dei* 
bisherige  Juftiz  -  Minifter »  Freyherr  von  Gayling;  als  Mi* 
nifterisl-Diiector:  der  bisherige  Geh«  Rath ,  Ht.Bnuer; 
als  Geheime  Referendarien:  die  bisherigen  Hnn.  Ge« 
lieimeo  Räthe  Reinhard^  Fein  und  Oehl^  und  der  bishe« 
rige  Geheime  Referendar,  Hr.  fVohdßch.  III.  Für  das 
Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  als  Mi- 
nifter: der  bisher  fchon  diefem  Departement  Torge* 
letzte  Miniftei^i  Freyherr  t;o«  Edelsheim;  alt  Miniftarial- 
Direetor:  der  bisherige  Geheime  Rath,  Hr.  Meier;  als 
Geheime  Referendarien  die  bisherigen  Herren  Gebet* 
snen  Rflthe  Herzog  und  WieUmit.  IV,  FOr  das  Depar* 
tement  des  Innern,  als  Minifter:  der  bisnerige  HoFrich- 
ter  in  der  Prorinz  Unter -Rhein,  Freyherr  von  Hacke; 
als  Minifterial  -  Direetor :  der  bilherige  Geheime  Rath« 
Hr.  GraF  von  Benzel^Sternan;  als  Geheime  Referenda* 
rien^die  bif herigen  GeKeimsn  RSthe,  Hr.  Eiriroir^und 
Herftbergy  die  bisherigen  Geheimen  RaFerendäre,  Hr. 
Sensburg  und  Hr«  von  Qulat  und  der  bisherige  Geheime 
Hofrath  von  Zyllnhardt.  V.  Für  das  Departement  der 
Finanzen,  als  Minifter,  proviforifch :  der  fchon  er- 
wähnte Freyherr  von  Dalberg;  ab  Minifterial  «Direetor: 
der  auch  fchon  erwähnte  Hr.  Hofer;  als  Geheime  Re- 
fdrendarien:  die  bisherigen  Geheimen  Referendarien, 
Hr.  Klofif  Holzmmm  und  von  Stocklentj  der  bisherige  Ge- 
heime Finanz -Rath,  Hr.von  Lamezan,  der  bisherige 
Geheime  Rath,  Hr.  Fifelier^  für  die  Militär -Gegenftän» 
de,  der  bisherige  Obarforft-  und  Bergrath,  Hr.  fWs, 
für  das  Bergwefen.  Dem  Departement  der  Finanzen 
ift  fttbordinirt  die  General  -  Forft  -  Commifliott ,  wel- 


eher  als  Forfc* Direetor   rorfteht  der  bisherige  Ober- 
forftmelfter  Hr.  von  Kettner;  Mitglieder  derfelben  find: 
als  OberForfträtbe  daf  Oberforftmeifter,-  Hr.  von  ßVall- 
brnmiy  der  Forftrath  Hr.  Laurop  und  der  Forftmeifter, 
Hr.  fdgerfiknädt  von  Gernsbach ;  coirerpondtrende  Mit- 
glieder derfelben  find:  der  bisherige  Gehirne. HoFrarb, 
Hr.  Gmelin^  der  Oberfoiftrath  und  Profeffor,  Hr.  Ga- 
terer  zu  Heidelberg,  der  Oberb^gratb»  Hr.  Eberhärä 
zu  Raftatt  und  der  Oartenbaudirector ,  Hr.^Ze/Arr  zu 
Schwetzingen.      Dem  Departemente  des  Innern  find 
untergeordnet   A)  die  |General  -  Studien  -  Commit^on^ 
deren  Direetor  Hr.  Graf  von  Benzel *  Stenum  Wt\\^i  ^  to 
wie  Rfttbc  deffelbeü  bleiben  der  Geheime  Referendar, 
Hr.  Ekhrodt  und  die  Herren  Kirchenräthe  Sander^  Ewdd 
und    Brunner;  B)  die  General  •  Sanitäts  •  ComminioOi 
zu  deren  Direetor  ernannt  ift  der  bisherige  Gckaiae 
Rath,  Hr.  Schrkkely  zu  Mhgiiedern  als  Sanitäts -ülüia 
der  bisherige  Ober -Hofrath,  Hr.  SckmeickhardtyUi  der 
EigcnCchaft  als  Vice  «Direetor,  die  bisherigea  Gtbev 
men  Hofräthe,  Hr.  Mder ^Ftgcksland  und  ömelm^  der 
Regiarungsrath ,   Hr.  von   lurmim^  die  Herren  M^t* 
cinalräthe  Zandi  und  Herbß  und  der  Kamm^rratb ,  Hr. 
Fierordt;     C)  die  General  •  Staats -Anftahen-Direction. 
2um  Direetor  derfelben  ift  ernannt,  der  bisherige  Ge* 
heimeBath,  Hr.  Reinhard ^  zu  Mitgliedern  der  Gehafmesi 
Referendare,  Hr.  Eickrodt^  der  bisherige  Gehirne  Ho f* 
rath,   Hr.  tVeelande  und    der  Kammerraih,   Hr.  Katif- 
mann.     VI.  Für  das  Kriegs  -  Departement  ift  Mmilter 
der  General  der  Carallerie,  PreyBerrvo»  Gtufin  u.  f.  w« 
^—  Nach  einer  neuen  Rangordnung,  ift  der  Gebrauch 
Too  Titeln ,  die  nicht  das  Amt  deffen  bezeichnen ,  dem 
iie  rerliehen  find,   in  DienftTerhältniDen  nicht  mehr 
gebattet;  nur  die  Grofsfaerzoglichen  Geheimen  Rätht 
und  diePrcifelToren  der  beiden  BadifckeirLandesuBiver- 
fitäten  Heidelberg  und  Freyburg  find  berechtigt ,  ibrs 
Titel  noch  fortzuFöfhren. 


Heidelberg.  Arn  loften  April  ertfaeilfee  die  hiefi|l 
philobphifche  Faeultät  dem  Ho.  Angnfl  Enfi  Räutfdut 
iufch  ans  dem  Bergifchen,  vermögn  «inea  Diplomes«  die 
Würde  dnes  Doctora  4er  PhileJC^ie. 

IL  t^ermifchteN^ohrlchteiu 

Die  Handfchrif^  znr  zweyten  lang  erfeimten  Ant- 
gäbe  von  ^Schwartners  Statiftik  van  Ungern  "*  ift  berttts 
vollendet,  und  der  K.  Ung.  Statthalterey  zur  Cenlac 
vorgelegt  il'örden* 
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Dienstags,    den  23.  Anguß  l8o8. 


WERKE    DER    SCHÖNEN   K-ÜNSTE. 

?   O   C   S  I  ß*  xnentlich  die Franzößfche  Sprache  verbunden  find,  alle 

gldcklich  übex^wuaden  habe;  doch  glaubt  er  theils  Tei* 
Amsterdam,  im  Kunft*  und  Influftrie-  Comptoir:  nem  eignen  durch  langesStudium  orientalifcher  Dich« 
Medfchnun  und  Leita;  Ein  Perfifcher  Liebesro-  ter werke  genährten  Gefühl  zu  folge,  theils  nach  den 
man  von  Dfchamu  Aus  dem  Fra^zöfifchen  über-  hewährten  Kenntniffen  orientalifcher  Sprache  und  Li- 
fetzt,  mit  einer  Einleitung,  Anmerkungen  und  teratur»  die  der  Franzöfifche  Ueberfetzer  befitzt,  mit 
drey  Beylagen  verfehen ,  von ^»to«  Theodor  Hart-  Aecht  folgern  zu  könneli:  „Hr.  Chezy  (S.  Vorrede 
mann.  i8o8*  —  £r/I#xBätidchen.  aogS.  Zweytis  S.  5.)  habe  den  zarten  Duft,  der  aus  den  lieblichen 
Bändchen.  191  S«  8*    (iRtblr.  16  gr.)  Blüthen  Perfifcher  Dichtungen  fo^  erquickend  wehe» 

im  Ganzen  nicht  verwifcht,  und  den  in  kecken  Zeich- 

H^  nungen  und*  glühenden  Phantafiegeqpalden  fich  offen* 

r.  Prof.  Fartmann  in  Oldenburg,  durch  feine  an-   jbarenden  Geilt  der  ASaten  auch  feiner  Nachbildung, 
derwärtigen  Verdienfte  um  die  morgenländifche    fo  weit  es  der  widerftrebende  Genius  feiner  Sprache 
Literatur  rühmlich  bekannt,   hat  fich  gewifs  durch    irgend  erlaubte,  eingehaucht.**    Zwar  gefteht  Chezy 
diefesneue  Verpflanzung  eines  zarten  orientalifchen    felbft  in  der  Vorrede  zu  feiner  UeberfetzungS.XXXIl. 
Products  auf  unfern  Boden ,    gegründete  Anfprüche^  um  die  Langeweile  von  feinen  Lefem  zu  entfernen, 
•uf  den  Dank  des  Publicums  erworben:   denn  nicht    und  Einförmigkeit  zu  vermeiden,    habe  er  mehrere 
blofs  die  zufälligen  Reize  des  Fremdartigen  find  es,    gleicbgültiM  in  den  OÄg  der^ Handlung  keineswegs 
die  diefem  Roman   nur   ein    befchränktes  Intereffe,    eingr^ende  Abfchnitte  unterdrückt,   und  fich,   um 
etwa  bey  dep  Freunden  und  Kennern  morcenländi-    feinen  Landsleuten  ein  ausländifches  Prodiict  geniels- 
fcher  Art  und  Kiinft,  oder  gar  nur  bey  den  Neugier!-    barer  zu  überliefern ,( h  .  in  einzelnen  Uebergängea^ 
gen  gewähren  dürften;  es  find  die  höheren,  ewigen,    und  Wendungen  kleine Freyheiten  geftattet;  dennoch, 
im  Wefen  des  menfchlichen  Gemüths  und  der  Kunft,    fetzt  unfer  Vr.  hinzu  (S.6.)>  werde  man  geftehen  müf- 
fo  fem  fie  eine  Offenbarung  deffelben  kann  genennet    fen,  dafs  die  befondern  Grundzüge  und  Farben  eines 
i;v>erden,    felbft  gegründeten.    Mögen  Europäer^  die    afiatifchen  Eunftwerks  und  Gemäldes  aus  der  Chezy^ 
mitEuropäifchemSinnelefen,  fich  immer  an  manohen  fchen  Arbeit  nichts  defto  weniger  hell  genug  cjurch- 
Wendungen  der  Einkleidung,  entlegenen  Bildern  und    fchimmem.     Wefentiicbe  Veränderungen  hafie  fich 
Gleichninen ,  die  fie  für  überfpannt  oder  fchwülftig    Chezy  nach  feiner  beftimmten  Verficherung  nicht  er- 
halten werden,  da  und  dort  irren;  diefe  Eigenthüm-    laubt,  aufser  dals  er  die  Einleitung  zum  Ganzen  von 
lichkeiten  der  äufseren  Form  find,  wenn  fie  auchUn-    Dfchatny^  die  wie  bey  allen  Perfifchen  Werken  eines 
ebenheiten  feyn  foUten,  weniger  dem  Genie  uudGe-».  Sadi^  Inaimt-  »Uah  u.  a.  mit  einer  lobprcifenden  An- 
fchmacke  des  Dichters»  von  dem  fie  abftammen,  als    rede  an  das  höchfte  Wefen  und  an  Muhammed  an- 
dem  Geifte  feines  Landes  und  feiner  Landespoeße  bey-   bebe,  und  fodann  mit  einem  wohlgefälligen  Blicke  des 
«omeffen.    Die  innere  Poefie,  von  der  diefer  Roman    Vfs.  auf  feine  eigene  Arbeit  endige,   mit  Ausnahme 
durchdrungen  ift,   wird  darum  nicht  weniger  unbe-   des  letztern  von  ihm  abgekürzten  Theils  unterdrückt 
fangene  ihr  geöffnete  Herzen  wohkhäUg  apfpreche^«   habe.    Von  dem  Verhaltniffe  d^r  Deutfchen  lieber« 
Ehe  wür  mehreres  von  demfelben  fagen ,  theilen  wir   fetzung  nun  zu  der  Franzöfifchen  liann  Rec.  nicht  ur- 
hier  einiges  von  dem  VerhältniJTe,  in  dem  die  Vor  uns  '  theilen,  da  er  die  letzte  nicht  vor  fich  hat:     allein  fie 
liegende Ueberf^tzung zum  Originale  fteht,  nach  den  ei-    ift,    wie  man  auch  ohne 'eine  folche  Vergleichung 
genen  Angaben  des  Vis.  in  der  Votrede,  mit.  Hr.  Hart-    leicht  wahrnehmen  wird,  wie  mit  Liebe,  fo  mit  Einficht 
flMann  konnte  jenes  nicht  vergleichen,  fondern  fah  fich    und  KenntnHs  des  Geiftes,  der  modernen,  fowohl  als 
genöthigt,  fich  einzig  bey  feiner  Arbeit  an  die  zu  Pa-    der  Afiatifchen  Sprachen  gefchrieben.   Irren  wir  nicht» 
Tis  1905.  zum  erftenmal  erfchieneneUeberfetzuas  der-    fo  kam  dem  Deutfchen  die  Deutfche  Sprache  tioch 
felben  vtm  A.  L.  Chezy  zu  halten ,  da  das  Ojniginal  vor-    me&r  zu  ftatten ,  als  dem  Franzofen  die  leinige.    Bey 
lier  bloCs  handfchriftlich  in  den  Bibliotheken  zu^Paris    der  vielfachen  Bildfamkeit  und  in  neueren  Zeiten  er- 
und  Oxford  aufbewahrt  worden.    Eben  fo  ift  er  auch    langten  Ausbildung  der  erften,    bey  ihrem  grofsen 
nicht  im  Stande  zu  entfcheiden,   ob  der  Franzöfifche    Reicbthum,  bey  dem  Gebräuche  mehrerer  zufammen- 
Ueb^rfetzer  die  Schwierigkeiten,  die  mit  der  Ueber-    gefetzten  Worte,  kühnerer  Inverfionen  u.  f.  w.  die  fie 
tragung  einer  Perfifchen  Schrift  in  eine  neuere^  na-    UnrHarimann  an  die  Hand  bot,    konnte  er  Kürze, 
j1.  Z.  Z.  I itcig.    Zweyter  Band.  (6)  D  Nach- 
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Nachdruck ,  Schwane  des  OrigiDals  oft  befler  errei- 
chen ,  ^8  der  Franzole,  und  vorhergegangene  Uebung 
und  lange  aneisnenide  ßefchäftigung  des  Vfs.  mit  den 
heften  Denkmuen  morgenl^ndilcher  Dichtkunft  trug 
offenbar  viel  zur  Erleichterung  feines  Gefchaftes 
bey.  Im  Ganzen  ift  d.er  Stil  feiner  Ueberfetzung 
kräftig,  wOrtMg«  bald  feurig,  bald  zart,  wie  der  Ge- 
genftand  es  erheifcht.  Wenn  wir  etwas  rOgen  möch- 
ten; fo  wäre  es  der  hier  und  da  vorkommende  Ge- 
brauch ausläodifcher,  ^.  B.  Lateinifcher,  auch  Fran- 
zöfifcher  Worte,  fparfamer  jedoch  hier ,  als  in  den 
von  eben  diefem  Vr.  tor  mehreren  Jahren  herausge«» 
kommenen  Moällakat  angewendet.  Man.  vergleiche 
z.  B«  I.  S.  140.  fifür  michr  exißirt  -keine  Bukeßätte  mehrJ* 
L  S.  161-  „Exift^nz,**  I.  S.  16^  ,,  intereßrt /'  I.  S.207. 
fixiretL,  IL  S.  58-  Diflrikt  u.  f.  w.  Ausdrücke,  die  Geh 
leicht  mit  Deutfchen  litten  vertaufohen  laCCen,  und  um  fo 
eher  hätten  vertaufcht  werden  fehlen ,  als  fie  den  fonft 
3Kneift  glückRch  gehaltnen  fremden  Ton  zu  fehr  in  den 
modernen  hinüber  fpielen.  Auch  find  uns  einige  male 
Metaphern  aufgefallen ,  die  in  Rückficht  der  £)iction 
leicht  mehr  Zulammenftimmung  hätten  gewinnen  kön- 
nen. So  z.  B.  wäre  I.  S.  197.  für  das  gebrauchte  Wort 
zernichten  in  der  Verbindung:  die  Kette  der  ^^Widerwär- 
tigkeiten mit  dem  Schwerte  zernichten  wohl  paffender  zer- 
hauen  gefetzt  worden.  Indefs  diefe  Erinnerungen  kön- 
nen das,  was  wir  oben  vom  Werthe  der  Ueberfetzung, 
im  Ganzen  glommen,  gefagt  haben,  nicht  entkräf- 
ten. Zum  Beweis  davon  nur  einige  Stellen,  die  zu- 
gleich auch  denen,  die  diefes  intereiunte  Gedicht  noch 
x^icht  kennen,  den  Ton  und  Geift,  worin  es  ver- 
fafst  ift,  wenigftenjT  andeuten  können.  Wir  wählen 
fie  aus  dem  zweyten  Bändchen ,  dem  ^flen  Abfchnitte, 
der  die  Vollendung  des  traurigen  Schickfals,  dem  un- 

f;lückliche  Liebe  den  Helden  des  Romans  entgegen- 
Qhrte,  feine  gänzb'ehe  Oeiftesverrfickuäg  fcbildert. 
S.  ^o.  „  —  als  er  fie  (Leila)  in  den  Danften  des  Hori- 
zonts gänzlich  verloren  hätte,  verfank  er,  als  wenn 
(die  Grundkraft  feines  Lebens  mit  ihr  verfchwunden 
fey  (wäre)  in  eine  völlige  Erftarrung.  Die  wandernde 
Taube  liefs  fich  uabeforgt  auf  feinem  oefenkten  Haupte 
nieder,  und  hauchte  mit  klagender  Stimme  die  Seuf- 
zer ihrer  Liebe  aus.  Leila,  die  bey  ihrer  Rückkehr 
den  gUnftigen  Augenblick  rafch  benutzte,  wo  die 
tibermäfsige  Hitze  allps,  was  ße  umgab,  in  den  tief- 
ften  Schlaf  verfenkt  hatte,  eilte  trunken  vor  Freude 
aus  ihrer  Sänfte,  und  berührte  mit  ihrem  zarten  Pufs, 
den  eine  reizende  Bekleidung  umfchlofs,  kaum  den 
Sand  auf  ihrem  geflügelten  llauf  zu  ihrem  Geliebten ; 
aber  wie  wurde  mr  zu  Müthe,  als  fie  in  feinen  Blik- 
ken  die  Verwirrung  des  Wahnfinnes  gewahrte!  Hin- 
gezaubert in  die  äufserfte -Entzückung  einer  fchwär- 
merifchen  Li^be,  glänzte  fdn  irres  Auge  nur  noch 
von  einem  matten  Schimmer,  gleich  einem  erblaflen- 
den  Stern ,  der  fich  in  den  Purpurfluthen  verloren  hat, 
die  die  untergehende  Sonne  Über  den  Horizont  aus- 

SieC^t.  Vergehens  rief  fie  ihii  mit  einer  füfsen  und 
ebkofenden  Stimme  bey  feinem  Namen ,  fie  konnte 
ihm  den  Gebrauch  feiner  Sinne  nicht  wieder  geben ; 
fondefn  mit  einem  jammervollen  Gefqhrey,  das  aus 


feiniSr  gepreCsteii  Bruft    fich  hervorgedrSngt    hatten 
fragte  fie  Medfeknun:   »wer  biftdu,  wohec  kommlt 
du,  warum  ftörft  du  fo  meine  Ruhe??'  -r  Wie,  kenaft 
du  nicht  mehr  deine  Z>i/a,  deine  i>i/4f,  die  diefilfselte 
Hoffnung  zu  ihrem  Geliebten  zurückführt?  —  »  Ent- 
ferne dich,  entferne  dich,  verfetzte  er  mit  einem  ver- 
änderten Tod  der  Stimme.    Keine  körperliche  Liebe 
entzündet  mehr  mein  Herz:  was  für  ein  irdifcber  Ge- 
genftand  könnte  noch  den  flug  meiner  Gedanken  auf- 
hatten, die  mit  Entzücken  über  den  unermefsllchea 
Ocean  der  Befchauung  hinflattern !  7  Und  fein  gebück- 
tes Haupt  fank  auf  feine  Bruft  herab*  —    Noch  mü£- 
fen  wir  b^nierken ,     daCs  die  deutfche  Ueberfetzpng 
vor  der  franzöfifcnen  dadurch  noch  einen  Vorzug*  ge- 
winnt,  dafS'ihr  eine  nicht  unbetracfatiiche  Reihe  er- 
läuternder Anmerkungen,    mit  drey  Beylagen    über 
verfchiedene  Eigenthümlichkeiten  Orientali/chef:  und 
Perfifcher  Pqefie,    mit  mannichfaltigea  literari/ciieii 
Notizen  ausgefattet,  bey  gefügt  ift,  die  fimxntlich  ge- 
eignet find,^  thells  das  Verftändnifs  diefes  anneheudeni 
.Gedichts 'zii  erleichtern,   thcils  abendländifche liefet 
für  denGenufs  der.mannichfaltigen,  ihnen  hier  begeg- 
nenden Schönheiten  empfänglicner  zu  machen.     Den 
Inhalt  des  Romans  felbft  umftändlich  hier  auszuhe- 
ben, finden  wir  nicht  gerathen.    Wir  fürchtea  der  Sa- 
che an  fibh  dadurch  nar  zu  ichaden.    Man  mufs  ihn 
felbft  lefen,  und  die  wenige  hierauf  ve« wendete  Mühe 
wird  niehiand  bereuen.    Nur  fo  viel  erlauben  wit  uns 
zu  fagen.  Der  Plan  ift  höchft  einfach  trnd  die  Liebe  ei- 
nes jungen  feurigen  Arabers  zü  einer  fchönen  Arabe^ 
rin  aus  ein^m  fremden  Stamme,  der,  ^unglücklicher 
Weife  für  feine  Liebe,   mit  dem  feinen,  dem  Stamme 
der  Ameritcn,  in  verjährtem  Zwifte  fich  befand,  teia 
Inhalt   Eine  glühende,  nicht  unerwiederte^  aber  durch 
den  Hartfinn  der  Aeltern ,  namentlich  des  Vaters  der 
'Leila  vom  Ziele  b€iderfeitiger   Wünfcbc^zurflckge« 
drängte,  unter  vielen  Stürmen  des  SchicMals  wech- 
fels weife    treu   ausdauernde,    am  Widerftande    nur 
wachfendebis  in  den  Tod  treue  Liebe  ift  es,  deren 
mannichfaltige  Symptome  hier,  von  der  erlten  Sehn- 
fucht ,   derh  erOten  Finden ,  Geftehen  und  dem  füfsea 
Taumel  Oberrafchenden  neuen  Glücks  bis  zn  den  Qua* 
len  der  Eiferfucht ,  den  noch  fchrecklidhern  gewaltfa- 
mer  Trennung  u.  f.  w.  in  allen  ihren  Abftufiingen  mit 
den  zarteften,   feurigen^    der  jedesmaligen  Situalioa 
meift  fehr  treu  eiitfprechenden  Farben  gemahlt  wer- 
den.   Dabey   verftdit  der  morgenländiiche  Dichter 
dieKunft,  allerley  kleine  Vor föllc  einzuÄechten,  die 
er  jedesmal  mit  der  gegenwärtigen  Stimmung  feiner 
Hauptperfonep,    namentlich  des  undöcklichen  A' 
{Medfeknun  wegen  feiner  bis  zum  Wahnfinne  endBck 
geftiegnen- Leidenfchaft  genannt J  in  genaue  BezichtJÄ^ 
zu  bringen  weifs ,  wodurch  ße  den  Reiz  einer  fymbo- 
lifchen  Bedeutfamkcit,  oft  auch  fchon  an  fich  anzie- 
hend durch  ihr  Ueberrafchenrfes  und  die  feinen  ZOgei 
die  ihnen  eingewebt  find,  nicht  feiten  erhalten.     Die 
verfchiedenen  Abfchnitte  find  auch  nach  ihnen  genannt^ 
z.  B.  XXII.  WafferKofe.    XXIIl.  Di§  Gafelte.    XXIV. 
Das  Kameel  und  [ein  ^nges  \x,  t  \x.   ,  Diefe  drey  be- 
fonders  find  von  der  zarteften  Erfindung,  und  unge- 
mein 
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mün  einnehmend  fflt  den  innigen  Sinn  des  Liebenden,  lieh  zu  machen ,  fondern  vielmehr  es  dazu  einzuladen, 

der  die  canze  ihn  umgebende  Natur  ifc  feinen  Seelen-  oder  vorbereiteter  dahin  zu  bringen :  fo  wurden  auch 

zuftand  zieht.  kurze  Biograpbieen   und  Charakteriftikdi   von  den 

.             ,  ,     .  Dichtern  beygefüfft,  fo  weit  fie  für  diefen  Zweck  nö- 

Zunr  Schhiffe  bemerket  Wir  noch,  nach  den  von  thig  waren«    Aach  Anleitung  zur  Kenntnif^  und  eöh- 

dem  Ueberfetzer  darüber  pfiß  mitgetheiitea  Notizen,  ten  Genufs  der  Poefie  wollte  er  geben;  darum  folltea 

dafs  di^fer  Roman  von  Dfchßm  (geb.  1414.  geft.  1492.),  auch  kurze  Theorien  jeder  Dichtungsart,  Briefe  über 

efnem  der  berühmteften  und  gefchätzteften  Dichter  Sylbenmafs,   analytifche  Gefchmackslehre' u;  f.  w.  in 

Perfiens,    ein     jedoch    ganz     unabhängig    für    fich  diefem  Werke  Platz  finden.    Endlich  feilten  noch  Er« 

beftehendjer  Theil  der  tuft-  Oranh  (Geben  Sterne  des  kJärungea,    theils  über  «den  Gang  eines   ganzen  Oe- 

Bären)  diefes  Dichters  ift,   die  unter  feinen  zahlrei-  dicbts,    theils  über  einzelne  Steifen  gegeben  werden 

chen  Werken  für  das  intereffantefte  ausgegeben  wer-  (der  ^r/l#  Band  liefertderen  noch  wenige,  weil  er  bereits 

4en,     Eine  Kopie  von  diefen  iieben  Gedichten,  wor-  zvt  fehr  aögewachf^n  war,  fie  follen  aber  nach  S.  Villi 

über  auch   ein  ähnlicher,  anderer  Roman  ^ufuf  und  der  Vorrede  im  nächften  folgen.)*    Veränderungen 

Zuteikha  (^ofifh  und  die  Gattin  PoUpkars)  fich  be-  erlaubte  fich  der  Vf.  mit  Recht  keine  oder  fehr  we^ 

findet,   ift  auf  der  kaiferlichen  Bibliothek  zu  Paris,  nige.     Nur  bcy  einigen  Dichtern  folgte  er  Matthifi 

und  von  fünf  davon,  worunter  auch  der  gegenwärtige  fon;  ^.esfeyen  deren  kaumfechs,  fo  unbedeutend,  daß 

Roman,  ift  vor  einigen  Jahron  ein  doppeltes  Exemplar  m^»  nicht  werde  fagen  können,  •  den  Originalen  [ey  Ein* 

aus  Cairo  gebracht  worden.    Zu  wünfchen  ift,  dafs  ^^^  gefchehen.     Diefer  meift  nach  den  Wojrten  des 

«fer  Franzönfche  Ueberfetzer  Hr.  Chezif  feine  verfpror»  ^  Vfs.  fclbft  hier  vorgelegte  Plan  hat  fehr  viel  Outes, 

cheneBearbeitung  der  Gefchichte  der  fNerfifchen  Poefie  ^nd  wir  fehen  aus  diefem   erflen  vor  uns  liegenden 

bald  dem  Publicum  mittheilen  möge.  Bande,  dafs  er  ihn  mit  Treue  verfolgt.    Piefer  ent- 

'    ^           ■  hält  Idullen  und  Lieder.    Nach  zwey  vorangefchickten 

Bruchuacken   über  Poe'fie  folgt  eine   Auswahl  von 

RuDOLSTADT,  im  Verlage  d.  Hofbuchh. :   Poetifche  Idyllen  von    Geßner,    Blum,    Bronner,    Hölty,    Voß, 

Anthologie  der Deutfchen  fUrs Fraueminmer ,  nebft  Goethe,  Schmidt  (F.  U^.A).    Sie  find  nicht  unglück^ 

' Poetik  und  Bißgraf hien  der  Dickter.    Herausgege*  jjch  gewählt;    nur  der  Frühlingstag  auf  der  Dorfi 

ben  von  ^.  G.  Gruber.  iSog.  560  S.  8«  pfärre  von  Schmidt  (S.  130.)>  defleniMufe,  wie  er  fich 

felbft  charaklerifirt ,  die  gemeine  Natur  ift,.  möcbt« 

Der  Herausgeber  hat  bey  diefer  Sammlung,  wie  der  manchem  feinem  Gefühle  widerfteh^n.  Wenigftens  find 

Titel  lehrt,    blofs  das   fch(>.ne  Gefchlecht  im  Auge,  dtv  liebliche  Duft  von  Eierkuctun  und  Zwiebeln ,  die  herr^ 

Für  etne  genufsreiche  Leetüre  deffelben,  die  zugleich  liehe  Kuhblum^  und  andre  Ländlichkeiten,  auf  die  mad 

geeignet  wäre,  den  reinen  Sinn,  das  ftiUe  Gefühl  des  hier  ftöfst,  eben  nicht  fehr  poetifch.     Angehängt  find 

Natürlichen,    Wahren  und  Guten  in  demfelben  vor  Biographieen  und  Charakterißiken  diefer  Dichter  und  eia 

dem  Verderben  der  Zeit  zu  fiebern  (S.  Vorr.  S.  IV.)  Autfatz  über  die  Idylle.    Bey  jenen  find  die  bekann« 

wo  oft  ( S.  V.)  das  Elendefle  gut  genug  iß^  und  aller-  ten  Quellen,  für  die  Cjiarakteriftiken,  oft  auch  gute 

hand   Mißgeburten  als  Hßhetlfche  Wunderkinder  ange-  Recenfionen ,  benutzt.     Bey  Hölti/s  Leben ,  die  Fojß-^ 

flaunt  werden,  fo  daß  man  bey  völligem  Ungefckmack  yirfc^  Biographie,    bey J?ro0ff£rx,  feine  eigene,  bey  Geß" 

fich   auch    Hßhetifcher  Bildung  fchmeichelt,     für  eine  ners  die  bekannte  u.  f.  w.    In  den   biographifchen 

nützliche  Unterhahung  nicht    nur,     wenn   es  ihm  Nachrichten  von  Goethe^  die  jedoch,  wie  gleichfalls 

gelänge,    auch    für  älthetifche  Bildung   des   zarten  auch  die  von  Foß  ziemLch  dürftig  ausgefallen  find, 

&efchlechts,    wollte  er    zunächft   forgen.       Diefem  find  wir  auf  eine  Stelle  seftofsen,    die  uns  einer  Be« 

Zwecke  gemäfs   wurde  vor  allem  dasjenige  ausge-  richtigung  zu  bedürfen  fclieint.    Nach  S.  160.  fcheint 

wählt,    was  den  Kreis  diefes  Gefchlechts  am  nach*  es  den  Worten  nach  i^mit  welchen  Gefühlen,    welchen 

ften   und  .uAmittelbarften   berührt;    neben   dem   all-  Betrachtungen   Goethe  in  Italien  auf  den  i)rütnmerd 

gemein  Menfchlichcn  alfb,    dem  die  erfte  Stelle  ge-  fchöner  Vergfmgenheit  wandelte^    zeigt  zur  Genüge  das 

ührte,  eigenthümliche  Situationen,  die  für  das  £e-  erße  der  von  ihm  mitgetheitten  Gedichte y*'  als  ob  der 

ben  in  feinen  mannichfaltigen  VerhältnilTen  einen  h6«  Herausgeber  der  Meinung  wäre,   diefes  Gedieht- fev 

hern  Sinn,  eine  reinere  Anficht  zu  geben  vermögend  von  Goethe  in  Italien  verfafst wordein.    Es  ift  nämliefr 

find.    Billiger  weife  wurde  der  Sittlichkeit  noch  mehr'  von  dem  trefflichen  poetifcheo  Dialog  nder  U^affdr'er^ 

f&ogeräumt  als  der  Genialität.  —    Der  Herausgeber  ,;  Gottfegn£  dichy  junge  Frau"*  /fie  Rede,  den  Hr.  Gri, 

"WoUte  nach  Dichtungsarte»^  um  fchon  dadurch  dem  (S.  ii5.)mkRecnt  als  eine  Idylle  und  zwar  als  die  erfte 

Urtheil  za  Hülfe  zu  kommen,    und  '—  chronotug^ch  der  Goitkifchen  —  der'neue  Paußai  und  fein  Blunien- 

ordnen,  um  für  die  Gefchichte  derDeutfchen  Poefie^  wo-  mHdcheniolgi  als  die  zweyte  -'  aufführt.  Aber  diefs  Ge- 

mit  diefes. Werk  fchliefsen  foU,  Vorfchub  zu  haben,  dicht  gehört  unter  dfie  früheftenvon  Goethe^  und  ift  alfd 

Die  Proben  felbft  find  blofs  aus  dem  vorigen  Jahrhun*  .  lange  vor  feinen  Reifen  nach  Italien  gedichtet  worden, 

derte  genommen.    Die  genannte  Gefchichte  foU  das  denn  fchon  in  dem  fiebentenJahrzebend  des. verflofsnen 

Frühere  und  Spätere  nachholen.    Da  Hr.  Gr.  nicht  S^culuhis  ward  es  in  einem  Almänache  gedruckt.  Oders 

die  Abficht  haben  konnte,    durch  feine  Sammlung  die  wollte  der  Vf.,  deffcn  wohl  kundig,  fich  mit  diefer  Wen- 

Dichterwerke  felbft  dem  fchönenGefchIechteentbehr->  düng  nur  den  Weg  zu  dem  folgenden  bahnen,  wo  er 
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DetlbrUeks  Zergiiederuag  der  Schdofieiteit  diefes  Ge* 
dichtes  mittheiit  (S.  i6i.)>  wollte  ^er  nur  fagen,  der 
Geifly  den  dkfis  Gedicht  athme^  beurkunde  ^  mit  welchen 
Gefühlen  Goethe  in  Italien  auf  den  Trümmern  fchdr 
»er  Vergangeabeit  gewandelt  yWrn  mUffe;  fo  bat  er 
fich  weoieftens  undeutlich  und  unbeftimmt  ausge- 
drückt. Uer  Reihe  lyrifcber  Dichter  geht  ein  geift- 
voller  wahr  und  vrartn  gefchriebener  Auffatz  über  tif* 
rifche  Poefie  von  Herder  voran.  Es  folgen  fodannPro* 
ben  aus  69  lyrifcbea  Dichtern«  Hagedorn  führt  dea 
Chor  an,  und  Sophie  Mereau  (nachher  Brentano)^ 
bhliefst  ihn.  Man  wird  der  Auswahl  im  Ganzen» 
^ena  auch  da  und  dort  vielleicht  möchte  ein  Mifsr 
criff  gefchehen  feyn  •  feinep  Bejfall  nicht  ver&gen 
'  können»  und  gewifs  werden  die  Freundinnen  der 
Poefie  reichen  Genufs  in  diefem  heiteren  Dicfatergar- 
tea  finden. 

EiSKNACR,  b.  Wittekindt;  Gedicht»^  von  Franz- 
Theodor  Hartert,  fOrftl.  Heff.  Philippsthal.  Amt- 
mann in  fiarchfeld.  i^o6»  Erßes  Bändchen. 
100  S.    Zweytes  Bandchen.  87  S.  8<  (16  gr.) 

Der  Vf.  zeigt  in^  feinen  Verfen  fo  manche  Kennt-^ 
OiCfe,  und  fo  viel  Wärme  für  Natur,  Tugend  und 
Freundfchaft,  und  fOr  die  Empfehlung  t^ndBeförde- 
rung  des  Edlen ,  dafs  man  Actitung  ß^  ihn  empfin- 
det. Männer  feiner  Art  können»  wenn  fie  auch 
nicht  fel|)ft  etwas  Bedeutendes  im  Gabiete  d%r  Kunft 
leiften,  doch  die  Liebe  dafür  in  ihrem  kleinen, Kreife 
wecken  und  unterhalten,  indem  fie  an  ihrer  eignen 
Bildung  arbeiten.  Mehr  wollte  vielleicht,  und 
•  mehr  wird  Hr.  H.  nicht  wirken  durch  die  hier  g^ 
lieferten  lyrifchen,  elegifchen,  befchrdbendeo  und 
erzählenden  Gedichte,  welchen  auch  Sonette,  Trio- 
lette,. Verfe  in  Stammbücher  zu  fcbreiben,  und  ei- 
nige (zum  Theil  prbfaifche)  Räthfel,  welche  faft 
nur  Befchreibung.  enthalten,  beygegeben  find.  In 
den  Gedankeq,  und  in  dem  Gange  und  der  Verbin- 
.  düng  derfelben  trifft  man  nirgends  etwas  Neues  und 
Anziehendes.  Die  Gelegenheitsgedichte  haben  fo  we- 
pig  Eigenthümlichkeit,  /  dafs  man  diefelben  fchon 
mehrmals  gelefen  zu  haben  meynt.  Findet  fich  auch 
hin  und  wieder  (z.  B.  in  dem  Gedichte  an  Bacchus. 
B- L  S.  18' 1  u^4  ^  ^^^  Gedichte:  die  Reue  B.  II. 
\  S*.84*)»  e^was  Poefie  des  Stils,  fo  ift  doch  feiten  äal- 
tung  in  den  Bildern,  und  oft  wird  der  Ausdruck 
(wie  ia  vielen  Stellen  der  Ejr^hlung  Carl  und  Marie 
vn  3*  B.)  völlig  prpfaifch,  und  mit  müfsigen  Wör- 
tern überladen.  P^s  Bedürfhifs»  fich  zu  dehnen» 
Yerräth  fich  in  den  gewöhnlich  gewählten  langen  Ver* 
fen«  Grammatifcne  Unrichtigkeiten  und  unreine 
Reime  (wie  Stande  und  kannte,  mQde  und  BlOthe, 
Sente  und  TSnze)  find  nicht  £0,  häufig»   als  Nachlal- 


^gkeiten  und  Fehler  in  Abficht  des  Sjflb^mnalses  und 

d^  Gafur. 

V^KMISCHTE  SCHRJVTEN. 

FRAfiFKrvAT  a.  M.,  b.  Andres :  Chefs  d' Oeuvre  de 
Littirature  ei  de  Marale;  ou  Recueil,  en  profe 
et  en  vers,  des  pjus  beaur  morceäusp  de  ia  Jan- 
gue  fran^oife,  enrichi  de  notes  explicatives  des 
mots  et  des  phrafes,  de  notes  hiftorj^ues,  geo^ 

.  graphiaues  et  mvthologiques ;  h  t^Ufage  de  ta 
^euneße  Altemande  da  l*un  et  de  l'autre  feie. 
Tome  L  X  u.  265  S.  —  Tome  //.  X  ja.  350  S. 
I8o6r  u.  1807.  gr.  8«  (2  Rthlr.) 

Diefe  Sammlung  welche,  unter  Beglaubigung  der 
Franzöfifchen  Regierung,  fQr  die  Lyceen  und  sondere   . 
Iiebranftalten    in    FranKreich    angelegt  und    eiage^ 
fahrt  ift,    befafst    wirklich  eine  Reihe  von   hefe^ 
ftOckeu,   die  man  nicht  leicht  in  einer  ähnlichen  ia 
zweckmafsig  ausgewählt  finden   vnrd.    CdchmacVL 
und  Sittlichkeit  find  dabey  forgfäkig  herflckfichtiglt; 
auch   kann   fie  zur  Bildung  einer  guten  Schreibart 
und   zur  Bekanntfchaft  mit  der  FranzOfifchen  Lite- 
ratur beförderlich  werden.     Der  erße  Band  enthält 
lauter  nrofaifche  Stücke,  faft  fämmtlich  nur  von  kiei« 
n^ü  Umfange,  in  acht  Abtheilungeo ;   nänüich,  £r- 
zählungen,.    Schiiderungen,    'Befcnreibungen ,  Alle- 
gorieen ,    Definitionen ,    Philofophifche ,    Moralifche 
und  praktifche  Stücke^    Reden  und  deGlaoiatorifche 
Stellen,    Charaktere  und  Parallelen.      t)er  zwegte^ 
poetifche  Theil  hat  die  nämlichen  Rubriken.    Gegen« 
wärtigen  neuen  Abdruck  diefer  Sammlung  hat  maa 
durch  erklärende  Noten  der  Deutfchen  Jugend  brauch- 
barer zu  macheu  gefucht.      Die  meaften  find  Wort-^. 
erklärüngen;    die  niftorifchen,    geogtspintchea  und, 
roythologifchen  find  fehr  kurz,  nodie/ten  beftin^mt 
und  befriedigend  genug.    Auch  fähren  jene  gramma« 
tiCcben  nicht  immer  völlig  ficher.    Z.  B*  Th.  L.  S*  149« 
werden  die  Worte:  volenti  Usces  jattes  de  lat^.  au*on 
vient  de  traire  ^-vtrdeuttcht:  »>  Wiesen  fie  die  ndlzer- 
n^n  Schüflein  mit  Milch  auf  ^  toetcfu  eben  erft  gemol* 
ken    wositen  ßnd."  -—    Ziemlich    uiideutfch  .wird 
Xh.  II.  S.  85-'  der  Vers  des  Delilte  von  den  LapUn« 
diern :     Ou*Us  favent  bi^n  tro mp er  teurs  Jiivir^  n- 
goureuxl  fo  überfetzt:  ^  VVie  gut  wiffen  fie  ihre  ftreo- 
gen  Winter  zu  mindern!^    Dergleichen  kleine  MüS' 
iffe  des  Deutfchen  Ausdrucks  kommen  jedoch  aar 
ten  vor;    und  die  Sammlung  zeichnet  fich  befiw« 
ders  noch  dadurch  aus,  dafs  fie  nicht  nur  wut grode 
Mannichfaltickeit  der   Leteftücke  enthält ,    fixidem 
dafs  diefe  aucn  aus  fo  vielen  altern  und  neuem  ¥nn.« 
zöfifcben  Schriftftellern  entlehnt  find,  als  nicht  löchl 
in  irgend  einer  ähnlichen  der  Fall  feyn  wird. 
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VERMISCHTB    SCHRIFTEN. 

• 

CassIki.,  gedr.  b.  d.  W.  Hamjpe:  Archiv  fUr  die  Ge- 
fchUhte^  Geographie  y  Topographie  und  Statijlii  des 
Königreichs  fTeßphiUens.  Ejne  Zeitfchrift  ia 
zwanglofea  Heften.  Herausgeg.  von  Dr.  ff:  Pk. 
Rofenmeyer.  —  .  Erßen  Bandes  erfies  Heft.  1  gog. 
88  S.  kl.  8» 

Diefs  neue,  vorläufig  fchon  in  der  Anzeige  einiger 
andern,  das  KönigFeich  Weftphalen  betreffenden 
Schriften  ( A.  L.  Z.  Nr.  343  u.  44.)  angekündigte  Jour- 
nal« das  die  erfreuliche  Ausucht  eröffnet,  mit  dem 
Ganzen  und  den  einzelnen  Theilen  diefes  neuen  Rjsichs 
immer  bekannter  zu  werden-,  verdient  die  Unterftüt- 
«ung  aller  derer,   die  fich  für  dalTelbe  iotereffiren, 
und  mit  Vergnügen  eilen  wir  daher,  durch  eine  An- 
zeige darauf  aufmerkfamer  zu  machen ,  um  fo  mehr, 
da  e^  bisher  nicht  durch  einen  Verleger  ins  Publicum 
kam,  und  daher  feiner  ftärkefn  Verbreitung  Kinder-^ 
Kliffe  entgegen ftehen,  die  dem  Herausgeber,  der  von 
dem  Hn«  Staatsrathe  ffoh.  v.  Müller  dazu  aufgemuntert 
wurde,  wohl  bereits  fühlbar  geworden  feyn  dürften. 
Voraus  geht  L  der  Plan  dieflr  Zeitfchrift ^    der  alles 
umfa£st,  was  zur  nähern  Kenntnifs  des  Reichs  dienen 
fcann.    Befremdend  ift  es  übrigens,  dafs  Hr.  R,  hier 
von  dem  neuen  Koni^eiche  fo  fpricht,  als  wäre  hier 
f  aft  nur  von  dem  bisherigen  Weftphälifchen  Kreife  die 
Rede,    deffen  Länder  cioch  kaum  ein  Viertheil  des 
Reichs  ausmachen :    denn  faft  nur  auf  diefe  pafst  die 
Einleitung,  und -unter  andern  die  Behauptung,  dafs 
das  Land  bisher  den  Ausländern,  ja  einem  gewiffen 
Theile  der  Einwohner  felbft,  noch  ziemlich  unoekannt 

ä^ewefen  fej ;.  fo  wie  die,  da£s  es  feinen  Gelehrten  mei* 
teatheils  an  Gelegenheit  gefehlt  habe,  ihre  Gelebr- 
famkeit  bekannt  und  gemeinnützig,  zu  machen  u.  dgh 
Wer  foUte  wohl  glaut^»  da(s  hier  von  einem  Lande 
xnit  fünf  proteftantifchen  Univerfitäten  die  Rede  wäre 
f  denen  fo  eben  felbft  dn  Ausländer ,  Hr.  Viüers ,  eine 
10  fchmeichelhafte,  vorzüglich  für  feine  Landsleute 
l>e(timmtet  Lobrede  hielt),  aufser  welchen  Jioch 
mehrere  durch  anfehnliche  Ünterrichtsanftalten«  ge- 
lehrte Oefellfchaften ,  Buchdrucker^reci  und  Buch- 
handlungen, kritifche  und  andere  Journale  ausge- 
zeichnete Städte  vorhanden  find?  II.  GeographUch-ßO' 
Ufiifche  Darflettung  des  Königniehs  fTefiphalen  nach/H^ 
eeer  Organijation ,  nach  der  Conftitution  and  dem  De- 
krete vom  24.  Dec.  bearbeitet»  fodafs,  aufser  den  De- 
yartementsgranzen,  von  jedem  Diftricte  die  Gränzen 
A.  L.  Z.  i%ot.    Zweyür  Bawl. 


* 
und  die  Namen  der  Cantone  angeeeben  werden ;  hier 

aber.nur  erft  zur  Hälfte  abgedruckt.  Der  Vf.  nimmt 
die  Gröfsedes  Reichs,^ ohne  den  damals  noch  nicht 
damit  vereinigten  sröfsten  Theil  des  SIchlifchen  Mans- 
feids ,  zu  6so  Q.  M. ,  die  Volksmenge  nach  dem  ob« 
gedachten  Delurete  zii  1,910,811  Einw.  in  i84Stä(lten9 
134  Marktflecken  und  4200  Dörfer  an,  woraus  er- 
hellt, daEs  der  Vf.  mehrere  kleine  Städte  für  Flek- 
ken  annim^it,  die  andere  Statiftiker  zu  den  Städ- 
ten zählen.  (Der  Vf.  des  in  der  A.  L.  Z.  d.  J.  Nr. 
243.  angezeigten  Handbuchs  nimmt  S.  344.  in  einer 
runden  Zahl  100  Städte  und  50  Flecken  aa.)  IIL  Hi- 
fiorifch  -  geographifche  Befchreibung  der  Graffchaft  RitU 
berg  (vor  der  Organifation).     Diefer  von  einem  Un- 

S.enannten  nach  einem  dreyjährigen  Aufenthalte  in 
iefem  Ländchen  abgefafste  Auffatz,  der  aber  eben* 
falls  noch  nicht  vollendet  ilV,  ftellt  daffelbe  zum  Theil 
in  einem  gao^  andern  Lichte  dar^  als  man-es  bis  jetzt 
~  bey  dem  feit  langer  Zeit  Statt  gefundenen  Mangel  an 
Nachrichten  von  dorther  zu  betrachten  gewohnt  war, 
fo  dafs  er  zur  Berichtigung  aller  bisherigen  Darftel- 
lungen genutzt  zu  werden  verdient.  Befonders  ee« 
winnt  man  hier  eine  vortheilhaftere  Idee  von  der  Be- 
nutzung des  Bodens  diefes  Ländchens,  das  auf  kaum 
4  Q.  M.  12000  (nicht,  wie  gewöhnlich  angenommen 
wird,  13000)  Einw.  enthält^  und  32000  Rthlr.  Ein- 
künfte bringt.  In  den  neuern  Zeiten  find  viele  unbe- 
baute Haiden  urbar  und  bewohnbar  gemacht  worden, 
und  der  Werth  der  Grundftücke  ilt  febr  geftiegen. 
Ungeachtet  ein  firofser  Theil  des  Ländchens  aus  fi^- 
deland  beftebt,  das  nur  zumTorfftechen,  zur  Weide 
und  zu  Plaggen,    deren  man  fich  zur  Düngung  des 

füten  Landes  bedient,  gebraucht  wird:  fo  gewinnen 
ie' Einwohner  doch  auf  ihrem  gut  angebauten  Boden 
mehr  Getreide,  als  fie  felbft  verzehren;  wenigftens 
führen  fie  Buchweizen  aus;  auch  liefert  die  Viehzucht 
Ausfuhrartikel ;  dagegen  reicht  der  Bau  des  Flachfes, 
den  man  fonft  als  das  einzige  Product  des  Landes 
nannte,  nicht  mehr  aus ;  dielanffft  bekannten  feinen 
Garnfpinner  dts  Landes  kaufen  ihn  meiftens  in  Min- 
den und  Ravensberg,  verdienen  aber  dabey,  nach 
der  Angabe  eines  ihrer  erften  Garnkäufer,  jährlich 
loo^ooo  Rthlr.  Durch  die  feit  dem  Franzöfifchen 
Kriege  febr  gefdegenen  Preife  der  Leinwand  und  den 

Eten  Abfatz  der  Lebensmittel' hat  fich  der  Bauern« 
nd  fehr  gehoben.  Auch  ftehen  fich  die  Heuerlinge 
got,  welche  die  zweyte  Klaffe  der  Einwohner  ausma- 
chen ,  und  jährlich  m  grofser  Anzahl  nach  Holland 
gehen ,  wo  jeder  durch  feine  nur  zu  harte  Arbeit  40 
(6)£ 
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bis  60  und  70  Gulden  verdient,  fo  dafs  auch  unter 
ihnen  häufige  Ehen  Statt  finden,  um  fo  leichter,  da 
die  Kinder  ihifen  fchon  vom  fünften  und  fechsten 
Jahre  an  beym  Spinnen  helfen,  und  leicht  als  Knechte 
und  Mägde  ihr  Unterkommen  bey  den  Bauern  finden. 
^Die  Bauern ,  von  deren  plattdeutfchen  Sprache  hier 
Proben  mitgetheilt  werden,  wohnen  meiftens  abge* 
fondert  von  einander  in  zwar  'fchlechten,  doch  be- 
quem eingerichteten  Häufern ;  ihre  Lebensart  jft  in 
vielen  Punkten  etwas  rauh;  der  grellste  Theil  nährt 
fiqh  von  Pumpernickel  (deffen  dafige  Bereitungsart 
hier. angegeben  ift),  Pappe,  Pfannkuchen,  Puffert 
und  anderer  Koft  von  Buchweizen;  feiten  wird  von 
dem  ganz  geringen  Manne  Fleifch  ffegeffen ;  nur  von 
feinen  jährlich  zu  fchlachtenden  Schweinchen  thut  er 
fich  etwas  zu  Gute«  Noch  feltener  fchmeckt  er  Fifche. 
lier  häufig  getrunkene,  meift  von  Cichorien  bereitete 
Kaffee  macht  bey  einem  Stück  Xbhwarzen  Brotes  oft 
.die  Mittagsmahlzeit,  und  faft  immer  die  Abendmahl- 
zeit der  I>amiIieLaus,  wobey  der  Hausvater  mit  feiner 
Ehehälfte  wohl  zu  Zeiten  Taback  raucht.  Dem  Tem* 
peramente  nach  find  die  Bauern  meiftens  melancho- 
nfch;  eine  Stimmung,  die,  aufser  der  obgedachteh 
Nahrung,  durch  ihre  ^nfamkeit  und  harte  Arbeit  ge- 
nährt wird;  Mufik  und  öffentliche  Luftbarkeiten  m* 
ben  fie  nicht;,  wohl  aber  fucben  fie  vergeblich  Aufhei* 
terung  im  Branntwein.    Ihr  einziges  öffentUches  Ver* 

fnOgen  befteht  in  dem  Bruche  der  Jahrmärkte,  wo* 
ey  gewöhnlich   getanzt  wird,    doch  nicht  mit  der 
Luftigkeit,    die  man  in  den  benachbarten  Gegenden 
bemerkt.    Bey  Hausbauen  findet  ^ne  grofse  Schmau- 
ferey  Statte  wozu  jeder  Oaft  feinen  Beytrag  in  Natu- 
ralien liefert,      i  V.  Berichtigung  einiger  in  der  JZeit* 
fihrift  Germanien  vom  ehemaligenlBisthum  Paderborn 
mitgetheÜten  geographifch-flatißifchen  Notimn.  Der  Pia. 
cheninhait  beträgt  nicht,  wie  dort  angegeben  ift,  50, 
{Krug  nimmt  in  feinem  Abriffe  und  im  vierten  Hefte« 
der  Annalen  der  Preufsifchen  Staatswirthfchaft  und 
Statiftik  fogar  54  an)  fondern  nach  der  neueften  Ver- 
meffung   nur   44  Q.  M.,    die  Seelenzahl  ntir  96000. 
{Krug  ^iebt  fOr  l8oa.  96920  an.)*    Die  Volksmenge: 
Könnte  )edoch  gröfser  fevn,  wenn  man  die  bekanme 
Senner  Haide  urbar  machte,  die  an  manchen  Stellen 
kulturfäbigeriftr  als  der  Sandboden  hinter  Paderborn. 
Von  der  dort  obfcur  genannten  Univerfitat  zu  Pader- 
born fagt.der  Vf.  unter  andern,  dafs  unter  den  neun 
bey  den   beiden  Facultäten    angefteDten  Profefforen 
mehrere  ihrem  Lehrftuhle  Ehre  machen^  und  dafs  fie 
es  an  verbefTerten  Compendien  und  an  Einleitungen 
zur  Beförderung  des  Nutzens  ihrer  Zuhörer  ^icht 
haben  fehlen  laflen,  und  bemf^rkt  zugleich,  dafs  La- 
tands  in  der' Vorrede  zu  feinem   grofsen  aftronomi- 
fchen  Werke  ( wahrfclwinlich  zu  defBibtiogr.aßron^) 
dem  Paderbornfchen  Profeffor  Faber  für  leine  Bey^ 
trage  dankt.    Auch  werden  das  Gymnafium  und  diei 
übrigen  von  dem  FOrftbifchof  Franz  Egon  von  FQr- 
ftenb^g  bereits  1788«  verbefferten  Unterrichts  -  An- 
ftalten  in  ein  vortheilhafteres  Liebt  -gefetzt.     Nicht 
minder  wird  die  Induftrie  in  Schutz  genommen ,  und 
wir  muffen  hierbey  wenigftene  bemerkdii,    dafs  der 


vom  Vf.  angeführte  Betrage  der  Ausfuhr  an  Natura- 
lien und  Producten  v<on  600,00a  Fh  mit  d^n  Angabea 
anderer  Statiftiket,  und  feine  Angabe  des  Viehbeftan- 
des  mit  der  KrugTchen  übereinmmmt.     P^ocfa  virinf 
hier  bemerkt,    dafs. bey  Warburg  weder  Bley  noch 
Eifen^  und  bey  Neuhaus  kein  Sauerbrunnen,  woU 
aber,  aufser  Driburg  noch,  bey  Schmechten  ein  zum 
Trinken  und  Baden  angelegter  Brunnen,  und  noch 
eine  Mineralquelle  zu  Brackel  fey,  die  biofs  deshalb 
nicht  fehr  benutzt  werden ,  'weil  fie  einander  lo  ahn* 
lieh  und  fo  nahe  find,  dafs  es  zwecklos  feyn  würde, 
fie  alle  zum  bequemen  Gebrauche  einrichten  zu  lafTen. 
Hanf  werde  nur  in  der  Gegend  von  Delbrück  gebaut 
Am  SchlufTe  werden  noch  die  guten  Anftalten   und 
Einrichtui[igen  in  Paderborn  angegeben,    und  darun- 
ter zwey  neuere:  das  vorzOglich  durch  die  Bemöfaua- 
gen-  des  menfchenfreundlichen  Arztes,  Ho&.  Ficker^ 
zu  Stande  gekommene  Krankenhaus,  und  eine  Frey^ 
fchule,  die  vorzüglich  das  Werk  ihresDirectors,  des 
Paftors  Fechtler  ift.    V.  Die  Hochachtung  der  alten  Dnrt- 
fchen  gegen  dasfchöne  Gefchlecht;  ein  Beytrag  zum  jus 
genUkanicum  medii  aevi;  ein  paar  Beyfpiele  von  Pria- 
zeffinnen,    die^zu  Schiedsrichterinnen  gewäUt  wun 
den ,  aus  der  Waldeekifchen ,  Heffifchen  und  Baier- 
fchen  Gefchichte,   deren  Grund  aus  frühem  Zeiten 
hergeleitet  wird*    VI.  Elb- Departement.    Difirict  nad 
Canton  Magdeburg.  Hiftorifch  >  topographifc)ie  Nach- 
richten von  diefer Stadt  undderfeiben  (deren)  G^end, 
mit  Verweifung  auf  Berghauer^s  Topographie  u.  Lw. 
(Im  Vorbeygefaen   muffen  wir  bemerken,    dafs  uns 
die  hier  unci  in  der  Folge  vom  Departement  ii.  f.  w. 
hergenommene  Ueberfciirift  überfiQfGg  fcheint;    nie 
wenigftens  war  es  unter  uns  gewöhnlich.  Ober  einen 
Auffatz ,  der  von  der  Stadt  Magdeburg  aüwi  handela 
follte,  zu  fetzen:  Herzogthum  Magdeburg*  Hotzkreis. 
Erfler  DißricU    Stadt  Magdeburg;    oder  wohl  gar-. 
Mederßkhßfcher  Kreis.    Preußifche  Lander.    Herzogtk. 
Magdeburg  u.  f.  w.    Auch  ift  diefe  Zufammenftellung 
deshalb  zu  tadeln,  weil  fie  dazu  verleiten  könnte,  un- 
ter der  Gegend  der  Stadt  wenigftens  der«n  Canton  zu 
verftehen.  Welches  fehr  oftgefchehen  würde,  da  nur 
wenige  Städte,  wie  Magdeburg,  einen  ei^en  Canton 
ausmachen.      Noch  ficntbarer  ift  diefs  ui   dem  fol- 
genden   nichts   Auszeichnendes  liefernden  Auffatze: 
VII.  fTerradepart.  Diflrict  und  Canton  Marburg.  To- 

{)ograph)fche  Bemerkungen  tlber  diefe  Stadt  und  drf* 
en  (deren)  Gegend :  denn  hier  ift  ja  einzig  und  allein 
von  Marburgs  Gegend  im  engem  Sinne  die  Kede;  von 
den  zu  Marburgs  Cantob  gefa&rigen  Ortfchaften  aber 
wird  keine  genannt.    Allenfalls  könnte  map  bejilu^ 
fätjen  über  weniger  bekannte  Ortfchaften,   Di&nGt 
und  Departement  fogleich  in  der  Üeberfchrift  ange» 
ben,  aber  gerade  in  umgekehrter  Ordnung.    So  wür- 
den wir  Nr.  VIII.  fVeferdepartenunt.  Diflrict  Bielefeli% 
Canton  Vlotho.    Allgemeine  Ueberficht  der  bekannte- 
ften  mineralifchen  rroducte  diefer  Gegend  ,     nebft 
Wunfeh,    wiewohl  Vlotho  nicht  zu  den  unbekann- 
tern Orten   gehört,    lieber  fo  überfchrieben  haben: 
Allgemeine  ueberficht  der  bekannt,  mineral.  Producta 
AesCeskton^VhthOy  im  Bielefelder  Diftrict  dt%  Wefftr« 

•    depar-^ 
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departements.  Diefcni^Auflatze  zufolge  ift  die  Ge- 
gend von  FL  allerdings  fehr,  reich  an  Minerallen  ver- 
Ichiedener  Art.  Der  beygefügte  Wunfeh  geht  dahin, 
die  Mineralogie  des  Reichs  in  diefem  Journale  auf  eine 

{lopuläre  und  pi*aktirche  Weife  behandelt  zu  fehen. 
X.  Aelteri  Geographie.  Von  welchen  Ländern  uöd 
Oertern  Jäfst  ficn  mit  Gewifsheit  beftimmen,  dafs  fie 
urfprflDglich  zw  Weßfachfen,  d.  i.  zu  fT^hatin,  im 
Karolingifchen  Zeitalter  gehört  h^en.  Das  Refultat 
des  fehr  kurzen  Auffatzes  iftdi^fes:  Da,  wo  und 
fo  weit  Frey ftühle  find  (die  aufser  dem  alten  Weftpha- 
len  vergebens  gefucht  werden),  fo  weit  haben  die 
Länder  od6r  Oerter  gewifs  zu  Weftfachferi  oder  Weft- 
phalen  im  Karolingiichen  Zeitalter  gehöct.  X.  ff^eß* 
pfiätifch  -  literarifcher  Anzeiger.  Unter  diefftr -Rubrik 
'vprill  der  Herausg.  jedes^naf  kurze  Anzeigen  aller  von 
königL  Weftphäh  Gelehrten  und  Schrimtellern  ver- 
fafste  Producte  liefern ,  fo  wie  der  das  Königreich 
betreffenden  Schriften  feit  igo8«»  in  welchen  cße  Ar- 
beiten der  akadem.  Gelehrten  jmmer  voranfteh^n  fol- 
len.  Auch  wünfcht  der  Herausg.  Autobiographieeii 
von  Schriftftellern ,  Gelehrten  und  KOnftlern.  Di6 
angezeigten  Bacher  ( es  find  diefsmai  blofs  Titelanzei- 
gen )  erbietet  fich  die  Expedition  diefer  Zeltfchrift  ge- 
gen Erftattang  der  Unkoften  Liebhaben  zu  verfchaf- 
len.  Auch  moffen  wir  noch  erwähnen,  dafs  neben 
den  gemeinnützigen,  allenfalls  anfehnlich  zu  honori- 
renden  Auffatzen ,  auch  Anzeigen ,  ,  die  den  Privat- 
Tortbeil  der  Einfeader  betreffen ,  gegen  Einrückungs- 

Sebilhren  von  i  Gr.  für  die  Zeile  aufgenommen  wer- 
en  foUen. 


LITERATURGESCHICHTE; 

Parts  y  b.  Boulard:  Traitl  iltmentaire  de  Bibliogrch 
pkie^  contenant  ta  tnaniere  de  fyire  les  Inventairesy 
tes  Prißesy  les  Ventes  puitiques  et  de  claffer  les 
Catalogues.  Les  bafes  d'une  bonne  Bibliotheque 
et  la  manicre  'd'apprecier  les  livres  rares  et  pre- 
cieux.  Ouvrage  utile  ä  tous  les  BibÜographes  et 
particnli^rement  aux  Bibliothecaires  et  aux  Li- 
braires  qui  commencent.  Pouvant  fervir  d'intro- 
duction  a  toutes  les  Bibliographies  qui  ont  parü 

E'  isqu*  a  ce  jour.    Par  M,  S.  Boulard ,  Iniprimeur  - 
ibraire.     (En  deux  Parties.  J  •  1804^  u*    1805. 
142.  u.  l3iS.    gr.  g.    (i  Rthlr.  6  gr.) 

Wa$  in  diefem  weitläuftigen  und  gar  zu  vid  ver» 
fprechenden  Titel  curfiv  gedruckt  worden  (la  maniiri 
bis  psfbliques)^  enthält  die  einzigen  Gegenftande,  wor- 
über., und  doch  noch  mit  Ein^farankungen ,  es  die 
Mühe  lohnen  dürfte,  den  Parifer  Buchorucker  und 
Buchhändler  geduldig  anzuhören*  Alles  Uebtige  ift 
ein  fo  buntes  Geraifch  oft  nur  halb  wahrer,  grofseti«- 
theils  auch  crrundlofer  Notizen  und  BemerKuagen, 
da&,  wena  ihr  Sammler  und  Drucker  qicht  durch 
das  ganze  Werkchen  fo  viel  Treuherzigkeit  und  gu- 
ten Willen  zeigte,  feine  Arbeit  ftatt  ernfthafter  Kri- 
.tik  nur  Sjpott  verdiente.  Auf  jene  fich  einzuladen, 
Roterfagt  tchoa  der  leidige  Umftand ^  da&»  ^o  Hr.  A» 


1 

wie  nur  zu  oft  gefchieht,  fich  in  Literatur-,  Bücher« 
und  Druckgefchichte  verirrt,  es  *  vielleicht  kein  ein- 
ziges Blatt  giej)t,  das  ohne  die  offenbarften  Irrthümer 
und  Mifsgriffe  iich  fände;  diefe  aber  berichtigen  za 
wollen,  mehr  Zeit  oind  Raum  verlangen  würde,  als 
der  Gegenftand  es  werth  feyn  dürf^:e.  Kurz  für  ange. 
keHde  Bibliothekare  ( hiervon-  ein  paar  Wörtchen  wei- 
ter unten),  wetiigftens  dieffeits  des  Rheins,  Mt  diefer 
fo  genannte  Elementar -Tractat  njcht  viel  belTer,  als 
unbrauchbar;  und  ob  Franzöfifche  Buchhändler  tmd 
Raritätentrödler  baffer  dabey  fahren  werden,  mub 
Rac.  an  feinen  Ort  geftellt  bleiben  laffen. 

Vor  der  Revolution  durfte  keine  übe^^hundert 
Bände  ftarke  Bücherfammlung  ohne  Zuziehung  und 
Taxation  (priße)  eines  Buchhändlers  öffentlich  an 
die  Meiftbietenden ,  oder  auf  andere  Art  verkauft 
werden;  luid  meiftens  gefchieht,  des  eignen  Vortheils 
wegen,  diefes  auch  jetzt  noch.  Dahingegen  verbie« 
tet  der  neuefte  Civilcodex ,  mehrere  Werke  unter  ei- 
ner Numer  zu  taxiren  und  loszufchlagen  (wi#  ehe- 
dem häufig  gefchah),  ohne  jeden  Artlkei  befonders 
zu  würdigen  und  namentlich  anzugeben.  Gewöhn« 
lieh  wird  das  Werk  oder  Buch  um  ein  Drittel  unter 
feinem  muthmafsRchen  Preife  taxirt ,  damit  nämlich 
folche  bey  der  Verfteigerung  höher,  als  die  Taxe 
weggehen^  Ueber  dergleichen  Prifeen  nun,  fo  wie 
über  die  Fertigung  kleinerer  Anzeigen  und  gröfserer 
Katalogen,  die  Abhaltung  der  Auctionen  felbit,  die 
dabey  von  Käufern  und  Verkäufern  wahrzunehmen- 
den Vorfichtsfegeln  und  hundert  andere  dahin  ein- 
fchlagende  Dinge,  verbreitet  fich  Hr.  B.  mit  löblicher 
Beftimmtheit  und  Umficht  im  11.  und  12.  Kapitel,  und 
dergleichen  Hauptftücke  zählt  fein  Werkchen  27» 
viroraus  allein  fcnon  die  Upthunlichkeit  einer  um« 
ftändlichen  Anzeige  hervorgeht :  denn  auch  der  Ein^ 
band,  der  Buchladen ,  die  Aufbewahrung,  Seltenheit 
und  DeprSciation  der  Bücher  (wodurch  fie  nämlich 
aufhören,  es  zu  feyn)  habep  ihre  eignen Kapitei;  und 
wei^über  alles  das  auch  bereits  durch  lange  Kr  fuhrung 
gewitzigt  worden,  wird  hier  vielieicbt  immer  noch 
mit  einiger  Bereicherung  feiner  Kemitniffe  das  Buch 
au$  der  Hand  legen ;  fcnon  das  memimffe  juvabit  tritt 
hier  ein ,  da  hingegen  der  Neuling  nach  ganz  andern 
Elementarbelehrungen  fiqh  noch  wird  umfehen 
muffen. 

Dafs  dem  Artikel  Bibliothekar  fein  Kapitel  nicht 
fehlen  würde,    liefs  fich  erwarten;    und    fonderbar 
müfst  es  zugegangen  feyn,  wenn  auch  in  diefem  nicht 
Manches   dem   angehenden  Bibliothekar  fowohl  als 
dem  Veteran  fehr  zu  Empfehlende  fich  finden  liefse, 
wenn  gleich 'letzterm  bey  mehr  als  einer  Stelle  ein 
kurzes  Lächeln  anwandein  dürfte.     Was  indeffen  den 
Bibliothkaire  qui' commenee  betrifft,  fo  kann  Rec.  nicht 
umhin,  auf  ein  paar  Mifsgriffe  von  Seite  der  Übern, 
wogegen  Hr.  B.  fich  ebenfalls  fehr  ernfthaf^  ereifert^ 
fchon  deishalbaufmerkfam  zu  machen,  weil  über  lang 
oder  kurz  ein  gleiches  Schickfal  uns  treffen  könnte; 
wenn  anders  die  in  Frankreich  unlängft  wieder  ganz : 
veränderte  Einrichtunjg  des  Univerfitäts-  und  ScnuU 
wefens  diefem  Mangel  nicht  abgeholfen  hat«    Bisher 
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nämlich  wurden,  nach  Hd.  ffs  Angabe,  die  Depar- 
tements« Bibliothekariate  durch  Concurs  beCetEt,  und 
Über  diefen  endchied  eine  ^uru.  Dafs  letztere  feiten 
kenntnifsreich  und  unpartßyifcn  genug  gewefen ,  den 
fremden  Mitbewerber  dem  einheimifchen  vorzuziefan, 
und  jener  daher  fich  wohl  g^r  nicht  mehr  eingefun- 
den haben  werde,  bleibt  fehr  zu  befürchten.  Noch 
bedenklicher  Iah  es  mit  den  Bdcherlaien  der  fo  gt- 
ti9nüten'Ljfceen  aus.  Diefe  waren  ohne  Bibliothekare 
en  tiire^  und  jeder  Zögling  ftand  dem  Ehrenämtchen 
nach  der  Reihe  einen  Monat  vor.  Dafs  für  letztern 
mitten  in  feinem  Studieren  diefs  ein  wahrer  Zeitver- 
hift  gewefen,  fällt  ins  Auge;  viel  anderer  faierbey  un» 
yermeidlicher  Unfchicklichkeiten  nicht  zu  erwähnen. 
Tür  dergleichen,  im  eigentUchen  Sinne  des  Wort$  an- 
gehende  Di^Üothe^are ,  wird  nun  freylich  diefer  Ele- 
mentar-Tractat  ein  fehr  erwünfchter  Nothhelfer  feyn, 
ihnen  aber  auch  mancherley  unrichtige  Notizen  in  d&i 
Kopf  bringen,  die  fie,  im  Fall  es  ihnen  Ernö:  mit  der 
Sach»  ift,  früh  oder  fpät  wiederum  zu  vergeffen 
haben. 

Schon  in  der  erflen  Abtheilung  des  Werkchens 
find  eine  grofse  Menge  Bücher  aus  allen  Fächern 
namhaft  gemacht,  die  als  G)rundlage  jeder  guten  Bi- 
bliothek anzufehen  wären.  Was  für  Werke  in  Pari- 
fer  Auctions  -  Catalogen  am  häufigften  vorkommen, 
und  daher  bey  Büchcrtrödlern  für  gangbare  Waare 
gelten ,  erfi^t  man  aus  diefem  VezeichpifTe  frey^ 
fich ;  weiter  aber  auch  nichts  :  denn  unmöglich 
können  doch  Tröfter,  wie  Berkentneier's  {nicht  Bir- 
kenmayerj  wie  hier  fteht)  curiofer  Antiquarius,  wenn 
auch  vielleicht  in's  Franzöfifche  überfetzt,  das  erfte 
befte.  hiftoiifche  Wörterbuch  oder  die  neuefte  Ucber* 
fetzung  alter  Autoren  unter  die  Grundpfeiler  einer 

Sten  Bibliothek  gehören.  In  der  zweiten  Abthei- 
ag,  wo  Hr.  B.  zwar  über  Erfindung  des  Bücher- 
drucks, fodann  über  Eigenheiten  der  Primair -Aus- 
s  gaben  und  uralten  'Druckftilcke  eine  grofse  Menge 
Notizen,  höchftielten  aber  mit  einiger  liritik  und  aus 
■eigner  Anficht,  beybriogt,  .wimmelt  es  wieder  von 
angezeigten  Schriften  übe^*  Literatur-  und  Bücherge- 
ifchichte,  die  mit  eben  fi(>^  wenig  Auswahl  des  Unent- 
behrlichen fich  wie  zufammengewürfelt  finden.  Uie 
elf  (nicht  13)  Bände  von  Panzer' s  typogr.  Annalcn 
ftehen  unter  diefen  Hülfsmitteln  freylich  ebenfalls  auf- 
geführt ;  befragt  aber  hat  Hr.  B,  'Be  wohl  niemals, 
weil  bey  fo  vielen  Irrthümern  diefs  treffliche  Werk 
allein  Schon  ihn  vollkommen  zurecht  gewiefen  haben 
würde;  und  eben  deshalb,  weil  dergleichen  Fehler 
zu  vermeiden  oder  zu  verbeffern  nunmehr  fo  leicht 

f geworden  9  glaubt  Rec.  fie  füglich  ganz  luiberührt  laf* 
en  zu  dürfen.. 

Wo  unfer  Bibliograph  als  angelernter  Buchdruk- 
ker,  der  feiner  Officin  tchon  feit  15  Jahren  vbrfteht^ 
fich  hören  läfst,  verdient  er  allerdings  etwas  mehr 
Zutrauen*    Z.  B.  wenn  P.  L  S.  62.  auf  den  Umftand 


die  Rede  fällt,  dafs  ein  paar  veränderter  Stelleii  ^^ 
gen  man  nicht  fogleich  auf  eine  andere  Ausgabe  ic{2ij^ 
&en  müile,  welcnes  von  ihm  recht  gut  auseiuaodk 
gefetzb'wird;  oder  P.  IK  S.  8i* »  wo  er  fich  gegee^ 
auch  bey;  uns  aufgekommehe  Art  der  Signatureo^ 
Ziffern,  oben  .oder  unten,  und  das  woal  gar  dii 

.  Cuftoden,   ftatt  der  bisherigen  Signatur  mit  gro&a 
Buchftaben,  aus  guten  Gründen  erklärt,      Dais  aodk 
die  Parifer  Buchdruoker  tängft  fcbon  aufgeiiort  Aa- 
ben  müHen,  die  erfte  Seite  jedes  Bogens  mit  dem  h 
genannten  IFurm   (richtiger  Norm)  2u   bezeidbea, 
erhellt  aus  feinem  ßiraen  Drucke,  wo  msLn  dei^- 
chen  ebenfalls  vermiist  \  und  doch  giebt  es  der  fh, 
gewifs  in  Menge,  wo  man  aus  dem  einze/nen  ohoL 
diefes  Zeichen  ach  vorfindenden  Bogen  dwt  tnit  videi 
Mühe,  oft  vielleicht  gar  nicht,  hefausbrinareii-wird, 
zu  was  fi^r  einem  *Buche  folcher  gehöre;    den   Um- 
ftand  ungerechnet,  da&  auch  die  Buchhändler  fdl^ 
dabey  verlieren:    denn  mehr  als  einmal. IcVion  Endp 
auch  von  neuern  Druck-  ErzeufinifTen,  dttnl^!»:«  der- 
gleichen einzelne  Bogen  in  die  Hand  gekommen,  d^ 
ren  Inhalt  ihm  den  Wunfeh  nach  dem  Ganzen  ablockte» 
wäre  der  Titel  nur  ausfindig  zu  macben  geweleo. 

«  Kanq  übrigens  das  eigne  Product  des  Ha.  jR  siuch  ge- 
rade nicht  rür  fchlecht  und  fuddhaft  gedruckt  g^-eJten: 
fo  fehlt  es  an  Mifsgriffen  des  Setzers  wenigftens  doch 
keines weges  darin;  und  was  falfch  gedruckte,  felbft 
Franzöfifche  und  fehr  bekannte  Namen,  wie  MotUere« 
Banniery  Boilleau  u.  a.  m.  betrifft:  fo  mag  diefs  wobl 
die  Schuld  der  Handfchrift  felbft  gewefen  feyn ;  und 
eben  diefer  denn  auch  P.  L  S.  141.  der  pofCerliche 
Fehler  Calcographe  ftatt  CcAligrapne.  Anders,  wo  AU 
wardtwi'm  ftatt  fTürdtwein ,  Oxonte  mehrmals  ftatt  Ar- 
ford^  die  bekannten  Ausgaben  der  lateinilchen  Claf- 
fiker  ad  ufum  Detphini  immer  nur  kurzweg  adufimt. 
Bey  fo  bewandten  Umftänden  >(fird  Hr.  B.j  der  laut 
S.  §5-  der  zweien  Abtheilunc  mit  fpccieller  Unter- 
fuchung  der  fo  genannten  Bucndruckerftocke«  'Wap* 
pen ,  Devifen  und  andern  Kennzeichen  alter  Offidnea 
befchäftigt  ift,  um  nicht  neue  Blöfsen  zu  geben,  dojp- 

})elt  auf  leiner  Huth  feyn  müCTen.    Nur  crft  Verfuche 
ind  über   diefen  Gegenftand  vorhanden,   der,  von 
Kennern  behandelt,  zu  mancher  noch  übrig  gebliebe« 
nen  Aufklärung  der  frühem  Druckgefchichte  filhren, 
niemals  aber  die  Sache  eines  Bibliographeii  feyn  kaniv 
der  fich  erft  Orientiren  tri/I.     Reo.  fchÜefst  mit  der 
Bemerkung,  dafs,  wenn  es  auch  keineswcges  ratk- 
fam  ift,  diefen  angeblichen  TraM  itinuntairi  angefatf- 
den  Bibliothekaren  und  BücherCammlern  zu  ea^kjh 
len,  der  feiner  Sache  fchon  gewiffere  ihm  denacehm 
feinem  Mufeum  ein  Plätzchen  nicht  verCif  en  wir(U 
weil  unter  dem  vielen  Fehler  -  und  MangeUoElC^  tft 
doch  immer  noch  Notizen  giebt,  die  beachtet ixx  wer- 
den verdienen,  und  wenigftens  zu  weiterer  Nachfot* 
fchung  einladen  können. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-   okb  KUNSTHANDELS. 


V, 


I.  Neue  'periodifche  SchrifteiL 


on  deA  Anrnden  der  Phyßk  des  Hn.  Prof.  Gilbert  ha- 
ben wir  flm  Ende  des  Junius,  Heft  $•  und  gegen  Ende 
der^oHus»  Heft  6^  ausgegeben. 

Haft  5., Inhalt:  I.  Theorie  der  Abwelclrnng 
und  Neigung  der  Magnetnadel ,  rom  Dr.  MoUvftide  m 
HuHe.  —  II.  Befbhreibung  einiger  nierkw.  BlitzfchlSge 
und  ihrer  Wirkung:  i)  eines  filitzes,  der  igo4.  das 
Univerf.  Gebäude  zu  Breslau  traf,  vom  Prof.  Jungnii%; 
a)  «ines  Blitzes«  der  auf  ein  mit  einem  Abieiter  fer- 
fehenes  Geblude  fiel,  Ton  Sage;  und  i)  eines  BlitzeSi 
der  1S07«  auf  dem  S^diloCTe  Lichtenftein  in  Böhmen  ein« 
fdblug«  4)  Eis  Schneegewitter«  und  ein  Vorfchlag  zur 
Vervollkommnung  der  Blitzableiter!  Tom  Prof.  LampM" 
dims»  5)  Mehrere  Fälle,  in  welchen  Schiffe  vom  Blitze 
getroflTen  worden  lind,  von  Jtams  Horiburgh.  —  III.  Ueber 
die  Natur  des  Diamaaten,  nach  den  Verfuchen  der 
Hnn.  Alien  und  Pepys^  ronßwyem^  —  IV.  Verwandlung 
dar  Alkalien  in  Meulle.  (5te  Nachricht  von  den  Ver- 
fuchen der  Hnn.  9«  yu^tm^  o.  Sthrtiberij  Tikawky  und 
Brtmfer  in  Wien ;  CuramdeMU^s  Vei/ahren ;  Verfuche  des 
Prof.  GoMfieg  in  Jena^)  -r  V.  Ueber  die  Selbftentzfin- 
<|ung  der  Kohle  nnd  über  das  Schief  spul  rer,  Ton^ij;^.  — ' 
VI.  Sehreiben  des  Htl  Hachettty  einige  elektrifoh  •  ma« 
gnetifcha  Wabraehmuogen  des  Hn.  Hofrath  Riißer  in 
Mtochen  betr^end*  ■—  Vil.  Beobachtung  einer  Feuere 
kngal  zu  Oeflau  am  4tan  Junius»  vom  Subaarzt  Dr. 
Kretfchmar;  einer  sierk würdigen  feurigen  Lufterfchei- 
nung  im  September  ito6.^,  Tom  Laodfeldraefler  fVeife 
in  Weimar;  einer  Feuerkugel  im  Deoember  X803.  zu 
Jekaterioenburg  im  ndrdl.  Rufsland;  eines  merkwur» 
digen  Lichtmeleoi-s ,  vom  Raihsmeifter  fVeber  in  Halle.  — 
VIIL  Phyfikal.  Preisfrage  der  Cef.  d.  WiCC  zu  Göttingen 
auf  das  Jahr  XS09. 

Hef't6.  Inhalt:!.  Einige  Verfuche  mit  Aether* 
dampf,  Ton  Gay-  Luffac.  —  IL  Verfuche  mit  den  Dampfen 
des  Alkohols  und  des  Schwefel  -  AetherSt  von  TA«  Vk  SauJ- 

füre  in  Genf;  fpec.  Gewicht ,  Elafticilät  u.  Zerlegung  der- 
reiben.  -—  III.  Verwandlung  der  Alkalien  in  Metalle. 
Auszug  aus  mehrern  Anfflitzen,  welche  die  Hdn.  Gay^ 
Lujfae  und  ThiMord  aber  die  Metalle  aus  dem  Kali  und 
aus  dem  Natron»  vom  taten  Januar  bis  a6ften  Ma]r  in 
dem  Infthnte  von  Frankreich  vorgelefen  haben.  -» 
IV.  BefchreibnM  etnar  groben  imd  fehr  gananeB  Waga 

'cum  Gabranaba  fir Pbylikar  tmd  Chamikev,  von  N.  Men. 
ghhfohm  in  BarH« ,  nsit »  Kapfart.  ^  V«  Uefter  dia* Wol- 
ken, ihre  Bildung,  ihr  JSeftebe»,  and  ihr  Havafafallen 
Ji.  L.  Z.   igog.    ZwffUr  Bmnd. 


als  Regen ,  Schnee  oder  Hagel ,  von  Comelius  Varley.  ^^^ 
VI.  Ueber  die  Winter- Gewitter,  welche  derWaftkufta 
Norwegens  und  einigen  andern  nördlichen  Gegende» 
e\gmx  find,  von  dem  Hn.  Ober hofmarfch all  Hauch  in 
Kopeahagt^n ,  nach  Berichten  des  Rector  Arentz  in  Ber- 

äen  u.  de<  Pfarrers  Herzberg.  ^^  VII.  Erinnerung  an 
ie  WirbelbewegUDg  der  Pendel ,  zum  Behofe  einer  aus 
mechanifchen  Urfaohen  hergenommenen  Erklärung  der 
Erfcheinungen  an  Schwefelkies  -  Pendeln ,  Tom  Or.Afo/f- 
»eide  in  Halle.  —  VIII.  Einige  Nachrichten  von  den 
drej  neaeftea  Steinregen,  und  von  drey  Meteorfieinen 
aus  Rufiland.  --  IX.  Noch  zwey  Nachrichten  von  älh 
tem  Meteorfteinen ,  vom  LandfeldmefTer  H^eife  in  Wei* 
mar.  —  X.  Abweichung  und  Neigung  der  Magnet- 
nadel, beob.  igo^  an  verfch.  Orten  Sibiriens,  von 
£tatsrath  u.  Ritter  Scimbert.  —  XI.  Refuhate  meteo* 
rologifcher  Beobachtungen  zu  Carlisla  im  Jahre  1S05.» 
yon  Pin^ 

Hallf ,  den  4ten  Augnft  iSog. 

Renger'fche  Buchhandlung. 

Artkh  des  Crimmalrechi^  haraasgegeben  von  Klem^  Kkm- 
fihrod  nnd  Km^fok.  ^ten  Bandes  ates  St.  %.   Halle, 
Hammardab    Preis  la  gr. 

Enthält:  L  Ueber  den  Beweis  durch  Zeugen,  ron Kleatm 
fihrod j  Portfetz.  II.  Nähere  Entwicklung  feiner  An- 
Achten  über  Zurechnung  der  Verbrechen  und  den  ober* 
ften  Grundfatz  und  Malsftab  peinlicher  Strafen,  von 
Weber,  III.  Ueber  Dlebeshehlerey  als  ein  befonderea 
Verbrechen.  ^  IV.  Begründet  oder  hebt  die  vorläufiga 
Freyfprechung  von  einem  Verbrechen  die  gegrQndeta 
Ehefcheidungsklage,  befonders  aber  den  Antrag  auf  die 
Ehefcheidungsftl-afa?  V.  Bafchluls  des  fid.  f.  St.  u 
Nr.  V.  gelieJFertea  Nachtrags«  über,  den  dritten  Dieb« 
ftahl  und  über  die  Momente  der  Straf  bark eit  des  grolsea 
Diebftahls,  yovkKonopalu  VL  Aufforderung  an  das  Publi* 
cum,*TOi^iiCfefa. 

II.  Aalaindigimgen  neuer  BQcfaen 

;;       Bey  L.  W.  Wittich  in  Berlin  ift  erfchienen: 
Gea.     Verfwck  emer  rmffenfchaßüchm  Erdbefehreibmig, 
Ton  A,  Zßune^  mit  a  Karten,  gf.  %.^  Preis  i  Rthir* 
4  gf  •  Conrant. 

Dar  Varfaflar  hat  ia  diefeni  Boche,   welches  aus 

Ia|aaa  geoavaphsfi^aa,  Vorlafkagen  in  Wittenberg  und 

Bariin  entftanden  ift ,  eina  ganz  neue  Bahn  in  der  Gao- 

(«)  F  gr*. 
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graphie  gebröcbeii.  Da  St  politifchan  Gränzen  in  un* 
fern  Tagen  to  oft  (ich  ändern:  fo.hat  er  der  WiCTen- 
Icbaft  eine  faft  miTeränderliche  Grundlage  zu  geben  ge» 
fncbt.  Er  bat  die  nalftrliobeo  Grenzen  jedes  Landes 
genommen ,  und  ron  jedem  Lande  zuerA  ein  Gemälde 
im  Allgemeinen,  der  unorganifcben  und  organifchen 
Oberfläche ,  dann  insbefondere  alier  Yorz&glichen  Städte 
gegeben.  Die  beiden  Karten  find  nacb  einer  neuen 
Projection  und  Perfpectite  entworfen ,  und  dienen ,  den 
allgemeinen  Ueberblick  ub^  alle  Länder  der  Erde  zu 
▼erdentlicben.  _ 

Bey  Friedrieh  Nicolorius,  Buchhändler  in 
Kdnigsbergi  ilk  erfehi^nen : 

Bimerkuttgen  über  Jit  Franiöjifchi  Armee  der  neu0en  Zeit^ 
oder  der  Epoche  Ton  179  a-*  1807*  Nach  dem 
handlbbriftlichen  Pranzöfirchen  Original  Ton  dem 
VerfalTer  derfelben  Deutfck  bearbeitet.     \%  gr. 

Auf  das  in  Petersburg  gedruckte  Franzöfifche  Ori- 
ginal wurde  das  Publicum  fchon  Tor  deflen  Erfcheinung 
dorcb  mehrere  Zeitungen  aufmerkfam  gemacht,  dft 
der  Verfafler  fich  durch  eine  frühere  Schrift  riihmlichft 
bekannt  gemacht  bat«  Dtm  Oeuticben  Publicum  muls 
es  daber  äufserft  angenehm  Ceyn ,  et  rom  VerfalTer  felbft 
zugleich  Demfih  bearbeitet  zu  fehn»  da  das  Franzö- 
fifcbe  Original  aberdiefs  nicht  fo  leicht  in  Deutfchland 
zu  erbalten  feyn  möchte.  Ueber  die  Entftebitng  diefer 
Schrift  fagt  der  VerfalTer  in  der  Vorerinnerung  folgen**, 
des:  n^^^^  find  in  der  polktfekem  Welt  gelcbehen« 
Das  MitteU  wodurch  fie.  gewirkt  worden,  war  dio 
Frtmioßfche' Armee.  Diefe  Armee  ift  vielleicht  eine  Er- 
fcheinung unferer  Tage,  welche  auf  die  Neugierde  ei* 
aes  Theiis  unterer  Zeitgenoflien  und  auf  das  Nachden* 
ken  des  anderen  befondere  Aniprüche  zu  machen  bat. 
Durch  diefe  Gedanken  ift  die  BekaaataMobiing  gegen* 
Wärtiger  Bemerkungen  Teranlafst  worden."  Wjr"^ 
enthalten  uns  aller  Urtheile  Ober  diefe  Schrift,  geben 
aber  jedem  Lefer  die  Verficherung ,  dafs  fie  höchft  tu* 
tereßim  ift ,  und  Niemand  fie  UfäfefrieMgt  aus  der  Hand 
legen  werde:  noch  nie  ift  diefer  Gegenftand  jnit  fol* 
eher  Rennt nifs  behandelt  worden »  aJis  Ton  demVer»^ 
faffer  derfelben» 


MeueVerlagsbikcber  der  Buchhandlung  des  Waifenhaufet 
in  Halle«  von  der  Ofter-MefTe  i|og. 

Aventures,  les,  de  T^Umaque«  Nouv.  Edit«  revue  et 
co^lationn^  d'apr^  Tedit.  orig.  8*     1  ^  gr« 

Biograph,  der,  oder  Oarllellung  merkwärdiger  Men- 
leben  der  dref  letzten  Jahrhunderte.  Fiir  Freunde 
hiftorifcher  Wahrheit  und  Menfdienkunde«  Von  ei- 
ner Gefellfcbaft  Gelehrten.  Nebft  einem  vollftändi- 
gen  Nekrolog  des  neunzehnten  Jahrhundeits.  ~7ter 
Band,  1  bis  4tes  Stück,  gr.  8'     i  Rthlr.  ;i6  gr. 

H^ratii^  Q^Pf'f  Opera  omnia  poetica.  Editio  nova.  %• 
5  gr.  *• 

yu»kerf^  Fi  i4«|  Ha^Hbn'eh  gemeinnütziger  Kepntnifle 
für  Volksfcbulen.  ift^t  TheiL  710  verb*.  Aufläge« 
gr.  8«     14  gr« 


KMßffs^  D.  G*  C4r,^  neuere  Gefchichte  .der  Kflionisi 
Oftindien ,  64ftes  Stack.  4.     %  gr. 

V.  Madaiy  D.  D.  S.j  kurze  fiefchreibung  der  Wirkun- 
gen und  Anwendungsart^  der  bekannten  Hallilcjiea 
Waifenhaus  -  Arzneyen.  Umgearbeitet  und  mit  neoen 
Erfahrungen  vermehrt  zum  Beften  des  Hallifchea 
Waifenhaufes.  Herausgaben  tou  D.  y.  Fr.  Ckr. 
Duffery  gr.  %.  (In  Commiflion.)    t|  gr. 

Kiemeyerty  D.  Aug.  Herrn,  ^  Feyer&unden  wfthreml  dm 
Krieges;  Verfuche  über  die  religiöfe  Anficht  der 
Zeitbegebenbeiten.  Den  Freunden  und  Lehrern  der 
Religion  gewidmet.  |.    Brofchirt  t  Rtbbr. 

kurzer  Bericht  von  der  neueft:en  VerfaflTung  der 

König].  Pädagoginms  in  Halle  und  dem  jeazigen  K#» 
ftenaufwand  nach  verfchiedenen  Cla/lea.  Nebft  ei* 
nem  Anhang  von  der  VerfalTung  der  Lateiaiichen 
Schule  des  Waifenhaufes;  gr.  g.    4  gir. 

Sflitteffttry^t^  C.  Fr,,  ABC  oder  erftes  Schalboch«     JUia 
Figuren.  Nene  Auflage,   g.     10  gr. 

^  ^  Franzöfifches  Lefebuch  fär  Anftnger.  ye  vcrb« 
und  mit  einem  Franz.  -  DeutCchen  Wortregiket  ntx« 
mehrte  Aufl.    g.     10  gr. 

VkroriSf  AureK^  Libri  de  romanae  gentis  origine.  Ed&« 
tio  nova.    g.     4  gr. 

Wochenblatt,    Hallifches  patriotifches »    auf  das  Jahr 
igog.     Zur  Beförderung  nützlicher  RenntniOe  und 
wohlthttiger  Zwecke  von  D.  Aug.  Herrn.  NvmoTr 
und  D.  ni  B.  fFagmtz.     Prfinjimerationaprw  f^'t 
ganze  Jahr  i6  gr.    (In  CommilHon.) 


E$  ift  erfchienen  und  in  allta  Buchhandimigeii 
zu  haben: 


1)  Schwert^  J.  N,f  Anleitung  nur  Renntnib  der  Bei* 
gifcheo  Landwirtblcbaft ,  jiter  nnd  letzter  iSanc^ 
mit  5  Kpfrtt.'gr.  g«  Halle,  Hemmerde  u.  S. 
Preis  I  Rthlr.  ao  gr.  Beide  Binde  3  RcUr.  iz  gr. 

a)  Si'hmalz  Befchreibung  einer  neu  erfiind.  hölzernen 
Faftbranntweinbrennerjey,  nebft  einigcu  Bemer* 
kungen  fiber  Kühlanftaken  und  Branmweinbreo« 
nett  aus  Kartoffeln  und  Molken ,  mit  i  Kpfr.  g. 
Preis  IS  gr. 

Das  orftere  bat  nicht  allein  Hr.  6.R.  Thaer  in  feineu 
Annalen  denOekonomeh  fehr  empfohlen«  fondem  auch 
die  Landwirthfch.  Zeitung  erklSrt  ^darfelbe  f&r  ein  klut 
£fches,  jedem  Oekonomen  höchft  nfitzliches,  Werk« 

Das  zweyte  wird  jedem  Branntweinbrenner  nnd 
Landwirth  ebenfalls  willkommen  feyo,  da  der  Ver&F» 
fer  nichts  als  die  Refultate  feiner  gelungenen  VerÜMhe 
deutlich  und  mit  Präciiion  giebt. 


^m^ 


Neuigkeiten  der  Gebauer'fchen  Buchhandlung 
in  Halle«  zur  AUcbaelis-Meüe  igog. 

Aefi^yH  Tragoediae«  qoae  fuperfnnt  ac  deperditamm 
fragmenta.     Reo«  et  oeuMnentario  iUuftravit  C.  Gm 

.  SekSisi.  Vol.  I.  Prometheus  vinctas  et  Septem  ndr* 
TbelMUi^  Bdi(«urti^iHi€g*'cttfliMd«  tmey 


^i 
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Frk\e^  tr.y  Methodik  des  öBentliclien  Unterrichts  in 
Bfirger-  und  LandTchulen«'  sr  Theil*  Specielle  Me« 
thodik.   8. 

Repertoriam  för  nlle  Amtfrerriehtiiiign  einet  Predi« 
gers,  herenig.  Ton  5)mi,  Amt.  jr  Bd.  gr.  f.  Auch 
unter  dem  Titel:  Homiletircfaet  Handbuch  fär  alle 
i^riftlioben  Felhage  dm  ganzen  Jahrs,  zum  Ga- 
brauch für  Stadt-  und  Landpredigen   srBd.  gr.  f. 

Der  kJeine  Weftphalet  oder  knrcgefaftles  Lehrbuch 
cum  geographiCchen  Unterricht  in  Bfirgerfchulen  des 
Königreichs  Weftphalen.  Von  J.  G.  Reinhardt.  %. 

Der  Sonntagsabend  zu  Lindenthal.  Ein  Wochenblatt 
für  den  Bürger  und  Landmanm  Erften  Jahrgangs 
es  u.  3s  Vicrteljahn  4.    Jedes  Vierteljahr  9  gr. 

Journal ,  iiturgirches*  Herausgeg«  Ton  H.  B.  fVaffikz. 
tn  Bandes  is  n.  as  St.   8« 

Paris»  den  toten  Julius  i8o8» 

Unterzeichneter  ift  gefonnen,  in'febr  kurzer  Zeit 
•ine  Deutfche  Ueberfetznng  von  Btitpure^  der  Frau  von 
Gtnlis  neueftem  Romane,/ in  einer  foliden  Buchhand* 
lung  erfcheinen  zu  lalTen.  Eben  fo  wird  er  gleich  nach 
der  Bekanntmachung  des  fchon  angekündigten  Romans 
der  nämKchen  ScbrirtfteHerin ,  Alfhonfe  au  h  fis  maurtly 
•ine  Ueberfetzung  deCEBlben  liefern* 

Kßri  ton  QittOw 

III.  Mineralien. 

Anzeigt  von  vethanfUchen  Mineralien» 

In  der  Mineralienhandlung  von  Karl  Npggerath  und 
^Sohn  in  Bonn  (ehemals  in  Cöln)  find»  nebft  andern 
aus*  und  inländirchcn^  die  merkwürdigeren,  in  den 
^Meneräloffjchen  ^uiien  über  die  Gebirge  am  Ntederrhem 
mmch  dtr  Handfikriß  eines  Prrnatifirendin  harausgefeben  von 
yok.  Joe.  Nöggerath'*  (Fmnkf*  a.  Mm  bey  Uermami, 
iSog.)  aufgeführte  Mineralien  zu  haben.  Auf  poftfreyes 
Erfuchen  wurd  ein  gedrudttos  Verzcichnifs  mit  Prei&n 
dar  aber  gratis  Terfendet« 


IV.  Auctione 


n. 


Am  ^ften  Sept.  d*  J«  und  den  folgenden  Tagen  foll 
a«  Neuftrelitz  die  anfehnliche  und  mit  Tielon  Hte» 


fchfttzbaren  und  feltenen  Werken  verfehene 
Bibliothek  des  weiland  Herrn  Superintendenten,  Hof* 
Predigers  und  ConfiftorialrathSt  Dr.  Mafchj  oienüicja 
]ii«ifi;biet«iid  Terkauft  wfrden. 

Die  Catrioge  find  niedergelegt  s 

in  Berlin  bey  dem  Herrn  Auctionater  Soauia 
und  Herrn  Candidat  Backhefen; 

in  Bremen  bey  dem  Hn.  Dr.  und  ProfeObr  Giefe« 
brecht; 

in  Frankfnrt  ••  d.  O.  bey  dem  Hn.  Studiofus  Gie- 
febrecht; 

^  Göttinnen  bey  den  Hnn.  Buchhändlern  Sehr 6* 

der  und  Dieterioh; 
sn.Halle  in  der  Expedition  der  Allgemeinen 

t«it.  Zeitung^ 


-in  Hamburg  bey  den  Hnn.  BachhKndlem  Bach- 
mann und  Gundermann; 

in  Jena  in  der  Expedition  der  dortigen  Lite>i 
ratur  -Zeitung; 

in  Leipzig  bey  dem  Hn«  Proclamator  Waigel 
und  Hn.  Buchhändler  Kummer; 

in  Roftock  bey  dem  Hn.  Buchhindler  Stiller^ 

Verkauf  der  Cumffchen  Bnchhandlnng  zm  Jena.  - 

Der  jetzige  fiigendiümer  der. feit  mehrern  Jahren 
Ichon  unter  der  Firma  der  Cuno'fchen  TOrtbeilbaft  be- 
kannten»  und  durch  Terfchiedene  neuere  Verlags- Ar* 
tikel  bedeutend  fermehrten,  Buchhandlung  allhier  zu 
Jena  ift  gefonnen »  diefelbe  mu  allen  Rechten  und  Pri« 
TÜegien  ans  freyer  Hand  zn  Terkaufen«  Der  gefammte 
Verlag  fotbaner  Bachhandlung  ift  Ton  SachTcrftändigen 
für  die  Summe  tou 

10300  Rthlr« 
gewürdert,  und  können  Kaufliebhaber  das  zn  diefem 
Behuf  gefertigte  Inventarium  bey  dem  Hejm  Uni^er* 
fitäu*Secretair  TonGohren  zu  Jena  und  dem  Buch* 
händler  Herrn  Barth  zu  Leipzig,  welche  bi^ide  zur 
Abfchiielsang  des  Handelr  mit  dem  annebmlichftea 
Licitanten^bia auf  Ratification  befoIlmAcbtigt  find,  und 
dem  Anfragenden  die  nötbige  Auskunft  geben  werdenj 
einleben. 

Da  auch  mit  diefer  Handlung  ein  ausgebreiteter 
Sortiments  ^  Handel  verbunden  j  der  bedeutende  Vorrath 
der  Sortiments- Artikel  abevi  Wislche  in  einem  eignen 
Inrentario  Terzeichnet  find,  nicht  mit  unter  obiger 
Taxe  enthalten  ift :  fo  ftehet  us  )edem  Raufluftigen  frey^ 
ob  er  nebft  folchem  die  darauf  Bezug  habenden  Actir* 
und  PaCGv-AuIseoftände  unter  den.  Buchhändlern  mit 
übernehmen  will,  oder  nicht,  in  welchem  Falle  er 
fein  Gebot  darnach  zu  beftimmen  hat* 

Der  Verkaufs  •  Termin  ftehet  bis  zu  Michaelis  d.  J« 
offen,  und  v^eil  nur  mit  dem  annehmlichAen  Bieter 
der  Kauf  abgefchloiren  werden  foU ,  fo  kann  man  nicht 
geftattea ,  dals  irgend  einer  tou  feinem  gethanen  Ge* 
böte  wiederum  abgehe,  wird  fich  aber  dagegen  be- 
mühen, dafs  derjenige  Vortbeil,  welcher  aus  einem 
zweyten  Gefchäft  bisher  diefer  Buchhandlung  zuge- 
^raohfen  ift,  auob  femer  mit  derfelbeu  in  Verbindung 
Ideibe.    Jena»  am  aiftenMtrz  itog» 

V.  Vermifchte  Anzeigen. 

Statt  einer  AmäaieA 
und  ^U  letztes  Wort  an  Hn.  G.  R.  R^th  .//arrfrJM  und 
Conforteii  diene  folgender  Schluis  der  Vorrede  meinen 
Buchs : 

Veherßch   des   Syßemt   dar   Esnwehmer  •  Ordmmgslehri 

Cvulgö  Polizey). 

Die  gegnerifiken  Aofätze  vid.  Allg*  Pol.  Bl.  Jan., 

Heidelberg.  Jahrb.  Jan.,     Rameral  -  Correfp« 

Nr.  t9*  *^   Meine  Antvport:  vi4*  Allg.  Lit.  Zeit. 

Nr.  146.,  Kameral-Correfp.  Nr.  35*,   Oberd« 

Lit.  Z.  Ifitell.  B1.  Nr.  3. 

„Der  Verfiick  u.f.  w.,  tos  welchem  ich  oben  fprach, 

snd  deffen  Verhiltnüä  zu  diefer  Schrift  ich  angab ,  bat 

mir 


*^ 


A.  L.  Z.    ^iiiii.  048^    AUGUST  igog. 


¥ii 


/ 


mir  fckon  Vifela  warmi  KurSrifchrFnumle  gewonit«««  aber 
auch  verschiedene  Kterärilche  Mißhtmdkngjm  zugezogen* 
Ish  danlsid  tlen  erA^ren  für  die  nachfiiditSToIle  Wtirdi* 

Irung  eines  Bachs,   das  In  feiner  Oektmomie  s/b  die  F«&- 
fr  traff^  Alf  kaum  )^^ron  der  erften  Offenbarung  etgi^r 
Anficht  zu  trennen  find«  -*  — *    Ich  fiigte  dort  (Vorr. 
des  Vtrf.  $.  XVI.) :  «Es  werden  hier  einige  GoUkürntr 
in  der  Schlakke  dargebo^n/*     Jetzt  darf  ich  fagen,  dafs 
mir  einige  Grobfckmedi  darüber  kamen,  welche  auch 
nicht  einmal  diefe  fanden!  —    Von  dem  im  Ganzen 
^fb  trefflichen  InfKtnte  der  HtMberger  yahrbikhir  hoffe 
ich  4en  Fehler  eines  feiner  Mitgliader  durch  gleich  bei* 
dige  nnd  gründliche  Kritik  der  Torliegenden  Schrift 
wieder  gut  gemacht  zn  fehen«  -—    Was  dagegen  der 
Redacteur  der  ABg.  PoL  Blantr  zu  thnn  Willens  üay,  ift 
inir  fall  ganz  gleichgültig.      Soll  das  begonneneWerk 
gedeihen :  fo  müUen  fich  denkende  Minner  feiner  an^ 
nehmen ,  mich  ermumemd  und  bericfuigend  zugleich.    AI* 
lein  es  muffen  ihm  tLuchAmagon^en  auftreten,  und  dazu 
find  die  mit  blafenden  Inftrumenten  (m«  f«  das  Bmb. 
der  Juftiz  -  n.  Pol*  pama)  gerade  die  IchlimmSen  nicht« 
Ohnehin  werden  wir  beide  immer  ein  fehr  rerfchie- 
denes  Publicum  haben.    Wer  mit  den  as  Polizeyen  des 
Hn«  6.  Reg.  Raths  ¥on  tpiffenfchaftlicker  Seite  zufrieden 
ift,  an  den  habe  ich  eigentlich  gar  keine  AdreCTe,  ja 
ich  habe  —  um  ganz  aufrichtig  zu  feyn  -—  nicht  ein- 
mal den.Wonfch,  Ibiche  zn  finden,  ** 

**  Ich  überlafCa  es  den«  Hn*  Pol.  Direotor  Ortlafff  floh 
ans  de»  hier  Dargebotenen  feine  Portion  zu  entneh- 
men» Nach  Umftänd^v  könnte  die  Gabe  noch  Ter« 
ft&rkt  werden ,  doch  rechne  ich  etwas  anf  die  Ecfatheis 
des  Gegebenen« 

Uebrigens  fey  es  dem  MißkatidibeM  rergOnnt,  zu  fa* 
gen;  dab  die  Hartleben y ^w  Polizeyfchriftfteller,  wärem 
ße  §uck.  zu  Dutzenden  vereint^  fcblecfithin  unfähig  feyn 
werden  ,N das  Werk  zu  zerftören,  welches  ich  für  diefe 

Wiffenichaft  auszuführen'  unternommen  habe. 

» 

TSgKch  erwarte  ich  aas  der  Preffe :  t)  Gimnd^  Tnm 
kette  der  Staäit  •  und  der  Landttwiffinfchafi.  a)  Entwurf  ßn» 
Hes  Jyftemmifchin  Lehrcurfiu  auf  der  Grundinge  Jerner  Xieuer'alm 
Tabelle  v.  ßV*  B.  — ^  Schon  jenes  Eine  Blatt  wird  mir 
liey  allen  eompetenden  BeijirtheUern  Genugthnnng  Ter* 
fchaffen.  Tab.  IL  Nr.  Ilf,  2.  fkizzirt  das  Syftem  der 
Einwohner-  Ordnnngtlehre  in  der  Neuheit  feiner  Definition^ 
feiner  Stelle  in  der  Wiffenfehafts  -  Allheit ;  feiner  inne« 
ren,  gleich  einfachen,  noth wendigen,  und  darum  ewig 
wahren  Eintheilnng.  —  Genyg,  nnfer  Streit  wird  ent* 
fchieden  werden.  So  Tiel  ift  gewils,  da(s  auf  einer  Seite 
eine  lange,  fehr  lange  Nafe  (wohl  gar  eine  befoodere 
Art  ton  Kopf?)  daTon  getragen  werden  wird  1  —  Hr.  H» 
läfst  mich  in  feiner  Duplik  erkranken  und  weintit.  In*' 
deffen  bin  ich ,  Gott  Dank ,  recht  wohl ,  auch  fchmeckt 
inir  allerley  Nahrung  des  Leibes  und  der  Seele ,  fedoch 
mit  faft  beuändiger  Ausnahme  deCTen ,  waa  ia  den  AUg, 


Pol.  Blattern  atifgetilcht  zn  werden  pitegt  Dat  Weinen 
betreffand,  £a  ^roUan  wir  liebei^  noch  einig«  Monate 
warten  (bis  dahin  wird  die  Ueberßckt  erCehienen  fea\ 
oin  an  Cshaa, ^w-er  zuleut  lacheb    Huec  hneremuf 

Landshuti  den  x.  Augdl  igot« 

'  Jh-of«  Bume^  keiner  «innieen  gaL'6^ 

fellfchaft  Mitglied,  dansoch  red&- 
ler  Porlcher  und  Bekoiner  das 
Wahrheh  and  derVt^HWakaft. 


Wiederkaht  Auffariderumg. 

Schön  im  Colins  des  Torigan  Jahres  habe  ich,  als 
gerichtlich  Terpfiichteter  Difponent'  der  too  dem  Herrn 
Buchhäf|(dler  J.  H.  &%*  hinterlälTenen  ReogerYcbea 
Buchhandlung ,  in  eiaigea  der  gelefenHen  GSentlicbea 
Blätter  die  Schuldner  diefer  Buchhandiimg  dni^nd 
aalgcfordarfe,  durch  baldige  ZaUnng  ihre  VerpttvcS^ton^ 
gegen   die  Torwaifte  Familie  eiiMs  braren  Mannes  in 
erfttUen,  oder  fich  wenigftens  einftweilen  (doch  ohne 
mir  Idftiges  Porto  zu-Terurfaobaoj  mit  mir  defahalb  in 
Covrelpondenz  za  fetzen. 

Dankbar  bezeuge  ich  hiVnnir,  daft  ich  uuf  eüetem 
W^ge  manchen  Schuldner»  deGTen  AuCenthalt  mir  all- 
bekannt war ,  als  ei|lcn  wirklich  ehrVicheu  Mnd  eVitUa* 
benden  Mann  fibätzen  gehmt  habe^  Von  Tiden  in- 
deflen  mufs.ich  diels  noch  erwarten,  nnd  einige  find 
(bgar  qnhöAich  und  unedel  genug  gewefen,  auf  die  aa 
Iie  ergangenen  fchrif tltchen ,  zum  Theil  mehrmals  ^rieü 
derholteni  Aufforderungen  nicht  einmal  eine  Zeile  zi 
arwiedern» 


Ich  wiederhole  daher  jene  Aufforderuagen  hi 
mit  anf  das  dringendfte  nna  angelegeailiohfte.  Man- 
eher,  dem  ße  im  Torigen  Jahre  eatgangen  fitid,  lieft 
£e  hoffentlich  diefsmaK  Mancher  hat,  wegen  Lange 
der  Zeit,  feine  Schuld  Tielleicht  fafs  gans  tugeOani 
Ich  bitte  daher  Jeden ,  der  nicht  anf  das  Beftimmte- 
fte  weib,  dab  fein«  Bechnuqg  ganz  getilgt  ift,  deb- 
ha\b  wenigftena  eine  Anfrage  bey  mir  zu  thuo. 
Wenn  d^iefa  noch  in  den  drey  ntchften  Monaten  ge 
fchieht,  fo  Trill  ich  ihn  dankbar  noch  als  miea  reA 
eben  Mann  achten,  — «  Nach  Verlauf  diefea  T 
bleibt  mir  nichts  übrig,  als  die  Namen  aller  Rafr 
öffentlich  zu  nennen,  um  eines  Theils,  durch  Bß 
meiner  Tiden  in  Deutfchland  zerßrenten  Freondi^^ 
Unbekannten^  aus  ihrer  zweydentige»  Verboifi^ 
ans  Licht  zu  ziehen,  andern  Theils  aber  die  0*^^ 
oder  gar  Unredlichen  durch  eine  felbltrerfibAAs^ 
«ffentUchoBefchämung  ata  Erfüllung  ihrer  Pflicht  ^AC^ 
innern.    Halloi  am  I3ten  Auguft  isog« 

i4,  G;  E^#rfc#rdl 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE.  . 

BIBLISCHE    LITERATUR.  Schutz:   Non  fem«  oportet,  attiorit  criUette  hentficio  in 

Hardekwtck,  b.  Tyhoff :  /V«  fanget»  ^oarmei  j^  ^,,,^^  ^^^^  auctorUms  d*nagmtur:  verum fi  qutiem 

««3«rr.«      Differtatio  cntico-theologica.    quam  tjusmodi  quid  ttntatmr ,  oOendtudum  efi  fedulo ,  gravm. 

,praef.  j5fe.    C/ar«/^  ad  pubJicam   difceptationem  „as  eße  h  fiatutndi  ccn^as.     quödniß&tt,  ^muiS«, 

proponit  auctor  G»/tt/«MW  Ä«i*«rtiM  van  Grut-  quae  möks  piaeeant ,  exjungendorum  iMni  iatam  apt- 


x> 


toyy^».  1807.  166  2).  g.  ^i^i  fineflram,  fidemque  hiflarieam  taxtutn  mm  toOi,  in 

aprico  $fi,    Bey  Widerlegung  des  Einwurfs,  wdcher 

bermals  ein  rußiger  Vertheidiger  der  in  den  von  Hcrft  irorzöglich  aus  vermeintlicbea  im  Evattge- 

X  %,  neuern  Zeiten  hart  ansefocbtenen  Aotbentie  des  lium  vorkommenden   WiderfprQchen  hergenommen 

Evangeliums  Johannis,    wdcher  fich  durch  fleifsige  ift,   hätte  der  Vf. "noch  .mehr  Rflckficbt  nenmen  cid- 

Benutzung  und  Verarbeitung  alles  deffen»  was  befon-  gen^  auf  dje  individuelle  Denk-  und  Sinnes -Art  des 

ders  Holläadifche  und  auch  Deutfche  Gelehrte  Ober  Apoftels,  fo  wie  auf  den  Umftand,   dafs  diefer  nicht 

jenen  Cegenftaad  geliefert  haben,  fo  wie  durch  eige-  fiberall  in  den  angefochtenen  Stellen  Jefu  eigene  Er«» 

neo  Scharffinn,  rOnmlich  auszeichnet.    Nur  folgende*  klärong,   fondern,  wie  diefs  vorzQglich  im  Eihganse 

faft  zu  einem  ähnlichen  Zwecke  verfafste  Schriften:  der  Fall  ift,  feine  eigene  Argumentation,   vieHeicbt 

Einleitung  in  das  Evangeb'um  de%  Johannes  vom  Dr.  in  Beziehung  auf  damals  verbreitete  Meinungen,  vor- 

tVegfcheider y  Gott,  i Hoc.,  die  der  Vf.  blofs  aud  einer  tragt.    Der  anfcheinende  Widerfpnich ,  wdcner  bejm 

Recenfioi^  kannte,  und  die  vom  Prof.  Glafir  erfchie-  ~  Johannes  aus  dem  verfchiedeneo  Gebrauche  der  Wör« 

oeae  DiJJeriaüo  exegetieo  -  kiftoriea  di  Johanne  Apoflohy  ter  Xe^o«  und  Trvcvfx«  entfteht ,   hätte  am  Idchtften 

guangeUi  quod  ijus  nomen  prae  fe  ferty   vere  auctoris  durch  die  Bemerkung  gehoben  werden  können,  dafs 

Helmft.  i8o6^>  hätte  der  Vf.  noch  benutzen  mögen,  ^v^v/m«  nictit  durchgenends  eine  beftimmte  Hypoftafey 

weil  durch  nähere  Bekanntfcbaft  mit  diefen  Schriften  fondem   überhaupt   Intelligenz ,-  oder  auch   geiftige 

die  feinige  vielleicht  an  liberaler  Anficht  mancher  Ge-  Kraft  und  Weihe  bezeichne.    Mit  treffenden  Grfinden 

|renftänae  und  an  VoUftäodigkeit  gewonnen   haben  beftreitet  der  Vf.  die  Meinung,  dafs  die  Zeit  dca:Ab£af* 

livürde.    In  den  Prölegomenen  wird  zuerft  im  AUge*  fung  Ats  Evangeliums  erft  in  das^zweyte  Jahrhundert' 

meinen  die  Wichtigkeit  des  Johanneifchen  Evangeliums  zu  verfetzen  fey,  und  zeigt  gegen  den  Vf.  des  jangften 

und  mxtqmuftionishifloria  dargeftellt,  in  welcher  fchon  Gerichts,,  dafs  kein  Afiatifcher  oder  Alexandriniteber 

vorläufig  alle  GrQtide  für  die  Authentie  aufgezählt  Judenchrift,  gegen  JSt/at^n.  dafs  kein  platonifirender 

und  als  die  vom  Vf.  zu  bekämpfenden  Gegner  derfel-  Ohrift,  gesen  nordy  dafs  kein  Alexandrinifcber  Ka- 

ben  folgende  aufg^hrt  werden :  Evaffon ,  Eckermatm^  tholiker  Vf.  fern  könne,  und  dafs  die  von  Edurmmm  ^ 

4er  fich  aber  nunmehr  für  vollkommen  überzeugt  er-  und  Horß  au^eftellten  Hypothefen   über  die  Auf- 

Idlrt  von  d^  Anthentie  des  Evangeliums  Johannis  nähme  eines  nach  ihrer  Angabe  entftandenten  Evtnge- 

(in  feiner  neueften  Schrift :   Erklärung  aUer  dmnkiln  liums  völlig  grundlos  feyen. 

^äemdesN.  7.,  xwiyUr  BsLud  ^  Kiel  1807.),  mithin  Im  zte^^ytei»  Kapitel  beleuchtet  der  Vf.  diebmim 

alles,  was.  in  feinen  frühem  Werken  dagegen  gefagt  Gründe  gegen   die  A^ithentie  des  Evangeliums  und 

i£t ,  felbft  zurückgenommen  hat,  der  Vf.  des  jflngften  zwar  in  der  irflen  Abtheilung  diejenigen ,  mit  welchen 

Gerichts  und  Horß»     S.  17.  werden  fie  auf  folgende  der  apoftolifche  Urfprung  des  Evangeliums  überhaupt 

Weite   charakterifirt :     Confidtnüa    tiUros   exjuptrat  beftritten  ift,  und  in  der  zweyten  die  Innern  Gründe 

'Anonymus  iße:    acwmmg  Evnnfonus:  erudüiams  n^  gegen  die  Abfaffung  des  Evangeliums  durch  Johannes. 

^partH»^    cirti  fpicu,    incanüs  impofitnra,    Ecker*  Z,u  den  Einwürfen  der  erften  Art  zählt  der  Vf.  fol- 

mannus  st  inprimii  Horftins.     Iva  erft$n  Kapitel  gende:   dafs  die  Apoftel  überall  nichts  Schriftliches 

prüft  der  Vf;  nie  von  den  genannten  Gelehrten  vor«  hätten  hinterlaffen  wollen ,  dafs  fie  nicht  hätten  fchrei- 

getragenen  Ryrpothefen  über  den  Urfpmng  des  Evan-  ben  können,   und  dafs  insbefondre  das  Evangelium 

gelinms,  und  eg  wird  zunächft  gezeigt,  dafs  kein  zu*^  Johannes  manche  Stellen  enthalte,  die  nicht  wohl  von 


mxnmt  der  Vf.  als  echt  mit  fol«nder  Bemerkung  in   werden  konnte,  da  diefer  l£inwurf  nicht  fowohl  die 
A.  L.  Z.  igog*    ZwiyUr  Band.  (6)  O  Au- 
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Authentie  ab  die  Olaabwardigkeit  des  EvaogeUamf 
beftreitet,  und  facht  gegen  Evanfon  zu  beweifen,  dafs 
die  ron  ihn}  angefochtenen  Stellen  weder  Jefu  Lehr- 
^eisheit,  noch  feiner  eigenthamlichen  Denk  -  und 
Lehrart  zuwider  feyen«  .  Eben  (b  fucht  er  riel  zu 
weitläoftig  den  Einwurf  zu  widerlegen,  der  auf  itie 
Abweichungen  des  Evangeliften  Johannis  von  der  Er- 
,  Zählung  Atr  flbrigen  Evangeliften,  befonders  des  Lu- 
cas, geftatztlft»  da  diefer  Mangel  an  Uebereinftim* 
inung  eÄier« einen  Zweifei  an  der  Olauhwflrdigkeit  des 
letztern ,  als  an  der  Authentie  des  Johanneifchen  Evan- 
geliuiAs  veranlaffen  könnte.  Unter  den  Stellen,  wel- 
che gegen  Eckermann  i  den  Vf.  des  jQngften  Gerichts« 
und  EvanföBy'  9ls  paffend  und  zweckmäfsig  dargeftellt 
werden,  vertheidigt  der  Vf.,  auch  die  Erzählung  von 
^er  Ehebrecherin  Kap.  jy  53  ff.,  wobey  StäuilifCs 
Programme,  quibus  peruopae  de  aimtUra  Job.  7,  53.  «- 
.  8><ii*  verttas  H  tmthen^  difinditury  Gotting.  igo6n 
Jetten  vortheilbaft  benutzt  werden  können,  fo  wie 
auch  die"  Erzählung  vmi  Lazarus  Wiederbelebung 
Kap.  II.  noch  eine  genauere  Prüfung  zu  erfordern 
fcheint.  In  der  zwiffUn  Abtheilung  werden  folgende 
innere  Gründe,  nacn  welchen  insbefondre  Johannes 
nicht  als  Vf.  des  Evangeliums  angefehn  werden  könne» 
zv^eckmäfsig  beurtheilt ,  nämlich :  dals  Johannes  fchon 
ifor  der  Abtaffung  diefer  Schrift  verftorben  fe^Ts  dafs 
mt  viel  früher  geichrieben  haben  würde,  wenn  er  et- 
was der  Art  hätte  liefern  wollen,  dafs  er  nicht  genug 
Griechifcb  verftanden,  (hiebey  bitte  immerhin  einge« 
räumt  werden  m<}gen,  dafs^er  ficb  in  diefem  Falle  ei- 
nes Her  meneuten  bedient  haben  könne,)  und  dafs  die 
DicHon  in  der  Apokalypfe  und  im  Evangelium  him- 
melweit verfchiedcn  fey. 

Das  iritte  Kapitel  beleuchtet  die  äußern  oder  hi- 
ftorifchen  Gründe,  mit  welchen  die  £chtheit  des 
Evangeliums  beftritten  ift,  und  zwar  folgende:  dafs 
diefes  in  den  erften  Zeiten  des  Chriftenthums  dem 
Apoftel  abgefprochen,  dafs  es  manchen  Kirchenfchiift- 
ftellern  nicht  bekannt  gewefen  fey,  (wobey,  aufser 
den  vom  Vf.  bjsygebrachten  Oegennünden,  auch 
lioch  auf  die  Schwierigkeit  literarifcher  Mittheilun- 
gen in  der  darinaligen  Zeit  hätte  Rflckficht  genommen 
werden  können,  fo  wie  auf  den  Umftand,  dab  die, 
frühften  Kirchenvater  überhaupt  nur  feiten  das  N.  T. 
all^tren,)  und  endlich,  dals  ihr  Zeugnifs  aus  andern 
,  Gründeior  nicht  für  Vollgültig  anzufehn  fey. 

So  fehr  Rec.  im  Ganzen  dem  Schartfinn  und  der 
Belelenbeit  des  Vfs.  Gerechtigkeit  wiederfahren  läfst^ 
und  ihn  zu  ähnlichen  gelehrten  Unterfuchungeo  a:- 
ranntert;  fo  glaubt  er  doch  über  das  Gänze  noch  fol- 

Sendes  benaerken  zu  muffen.  Was  die  Anordnung 
er  einzelnen  Tbeile  betrifft:  fo  würde  es  zweckmä- 
ßiger gewefen  feyn ,  ftatt  gleich  im  Anfange  die  ver- 
fcmedeben  Hypoüiefen  der  Gegner  über  die  Quellen, 
die  Zeit  der  Ahfaffung,  den  Vf.  des  Evangeliums  u.  f.  f. 
aufzttftellen ,  erft  die  Zweifel  an  der  Echtheit  des 
Evangeliums  überhaupt  zn  prüfen,  fda  }ene  verfchie- 
denen  Hypotbefen  nur  auf  die  angenommene  Gültig- 
i^eit  diefer  Zweifel  gebaut  lind)  und  fobald  che  Nich- 
Ügl^t  4»felben  erwie£en  ift,  fchon  von  felbft  fallen 


1 
muCsten ,  oder  doch  dann  vid  leichter  ebenfisUs  als 
nichtig  dargeftellt  werden  konnten.    Auf  diefe^Veife 
h^tte  manches  viel  kürzer  gefafst  und  einige  Wieder- 
holungen  vermieden  werden  können.      In  Hinficbt 
der  Darftellung  wünfcht  Reo.,  der  V£  möchte  weni- 
ger den  Spuren  der  altem  geflrengen  Polepiik  gefolgt 
feyn,    und  mit  weniger  Befangenheit  in  dem  altern 
dogmatifchen  Syfteme,    die  belonders  in  der  Efkii- 
rung  mancher.  Stellen  des  Evangeliums  fichtEnar  ifi, 
feine  Widerlegungen  confiruirt  Haben;  um  Ib  mehr, 
da  jenes  dogmatilcbe  Syftem  noch  keineswegs  lo  üus^- 
gebildet  im  Johannes  angetroffen  wird,  4ls  es  der  Vf. 
vorau^zu fetzen  fcheint.     Sicher  würden  dann  audi 
Aeufserungen ,  wie  folgende  (S.  7.),  hinweggeikllea 
feyn:  Inviyiffe  videtur  hoc  aevo  plurimos  neque  eos  ommes 
jndicio  y  ioctrinae  copia  fiibäcio ,  deflUutee  furor  Ute  et 
infania  —  dnbitant  de  rebus  cerUßmis,  fad»  negmU 
firmiffimls  atque  graviffimis'  munita  teß'tmmie  ei  impri^ 
mis  talia  veterum  feripta ,  de  quibus  #  quin  gemümei  ßäi^ 
nemo  fanus  dubitavü  unquam^  a  fuis  aMcäriku  ieu^ 
rario  au/u  atjudUamL 

FKEDIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Hamnovbr,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Auweifung  tum 
Periodenbau  in  homiletifcher  Hiufichi.  Von  D, 
^ok.Fr.  Ckriftopk  Gr^e.  1807.  AUu,5jtf5.  fr 
(20  gr.^ 

Die  QmnctUiane  behahen  immer  'ihr  grol^  Ver-^ 
dienftf  wenn  auch  durch -fie  kein  Original  bervorge* 
bracht  wird;   fie  bilden  den  Oefcbmack,    fie  lehren 
das  Fehlerhafte  entdecken  upd  vermeiden;   fie  erh^ 
ben  das  dunkle  Gefahl  der  Schönheiten  gfofser  Ma> 
fter  der  Beredtfamkeit  zur  deutlichen  frkenotDiiV» 
und  lehren  ihre  Schüler,    at^ftretende  Redaer  mit 
Verftand  beurtheilen.    Auch  vorliegende  Anweifung 
hat  in  diefer  Hinficht  ihr  Verdienft.    Sie  ift  fvtteina- 
tiCeh  gefchrieben.    Die  Periode  wird  definirt ,  ihre  Ei- 
jnnfchafien:    FUÜe,    Proportion,  ßnk^,  DeuMMteit, 
^eberfehbarkeit ,  werden  entvrfckelt,  und  die  dabey  zu 
vermeidenden  Fehler  an  Beyfpielen , lehrreich  darge- 
than ;  die  Perioden  werden  eingeÜieüty  und  über  aesk 
Periodenbau  mehirere  allgemeine  Bemerkungen^   z.  B.: 
daß  die  Rede  nickt  in  lauter  Perioden  beßeken  dürfe,  ge- 
macht ;  zuletzt  wird  noch  die  Literatur  des  bearbei- 
teten  Fachs   beygebracht.      Unter  daijenigeo  dent« 
fchen  Rednern ,   welche  in  der  Kunft  des  Periode» 
haues  es  vorzflglich  weit  gebracht  haben,  wird  JErfi» 
hard  in  Dresifen  mit  der  größten  AuszeichBunrsf^ 
priefen ;  und  gewifs ,  was  &np  und  angeftrengter/Sjß 
vermag«   bat  diefer  vortreffliche  Kanzelrednnr  geÜr 
ftet,  und  leiftet  es  noch.    „Alle  Jahrgänge  feSnerYte- 
digten , "  fagt  der  Vf. ,  »  ftellen  fich  als  Mufter  einer 
gdrallenden,  abwecbfelnden  (?),   reichen  und  «n^ 
meffe^en  Compofition  dar,   in  welcher  die  Vöibm* 
düngen,  die  Üebergänge  und  die  Mifchunsen   der 
Redetheile  die  Anmuth  der  NatOrlkbkeit  mit  fich  ver^ 
dnigen."    Es  h£tte  fich  aber  auch  derMohe  verlohnt 
zu  Qfiteribeken,  warum  fich  dem  Lefer  derReiaha^ 
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fchen Predigten  bey  allen  ihren  jorofsen  und  anerkann-  fbr  CeUIdete  des  19^^  ffiArfmndirts  eignet,  die* fich 
ten  Vorzflgen  doch  eine  gewiue  Einförmigkeit  auf-  nämlich  nicht  mehr  mit  iTi^rr^  und  andern  ähnlichen 
dringt,  died)er,^  welchem  fie  zum  Gegenftande  eines    Arbeiten  gnflgen  laflen.     Hr.  jT.  yerßchert,  dafs  es 


anhaltenden  Studiums  empfohlen  werden ,  vermeiden 
mufs.  Wohl  dem,  der  das;  was  in  diefen  Kanzeire-' 
den  mufterbaft  ift,  fich  zu  eigen  zu  machen,  und  zu- 
gleich <  in  feinen  Jiomiletifchen  Arbeiten  die  von  kei- 
ner Rhetorik  zum  Voraus  zu  ahndenden ,  und  doch, 
fobaki  Re  ihr  Dafeyn  kund  thun ,  in  jeder  Rhetorik 
als  Mufter  aufgeftellten  ElgentbOmlichkeiten  eines 
originellen  Koptes,  eines  Genies  zu  legen  weifs!  Rec' 
kennt  Redner,  die,  wenii  fie  ihre  Naturanlagen  durch 
die  Difeiplin  der  Schule,  wodurch  fich  Reinhard  fo 
fehr  bildete,  mehr  caitigirt  hätten,  diefen  Redner 
durch  größere  Vorzflge  weit  abertroffen  haben  wur- 
den. —  Am  Schlufle  feiner  Schrift  erwähnt  der  Vf. 
auch  der  Verdienfte  Engels,  UendeUfohnsy  Wielanis 
und  Cämpe*s  um  den  Periodenbau  in  ibren«Schrifteii ; 
von  dem  letztern  heifst  es:   n^r  h^^c  die  VoUkom- 


viel  Fleifs  erfodere,  eine  Menge  vorzüelicher  Predig* 
ten,  die  nicht  Obel*  die  Evangelien  genalten  wordea 
und,  doch  einem  evangelifchen  Texte  ohne  Zwang 
anzupaflen  und  dagegen  (warum  dagegen?)  aus  den 
Evangelien  m«iche  paffende  und  zweckmäfsige  Ideen 
felbft  tierzuleiten ,  die  man  nicht  bearfalsitet  vorfipdet 
(und  bej  denen  man  den  Zusammenhang  mit  dem 
Texte  anzugeben  fich  erfpart  hat),  um  etwas  Man« 
nichfakiges  und  Vollftändiges  zu  liefern.  In  der  Vor* 
rede  zum  zweyten  Theile  bemerkt  er,  dafs  es  ihm, 
je  langer  er  bey  feiner  gegenwärtigen  Arbeit  verweile^ 
um  oefto  intereifanter  felbft  fflr  die  Gefchichte  der 
Menfchheit  zu  feyn  fcheine,  dafs^die  evangelifchen 
Perikopen  feit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  fo  viel 
lehrreichen  Stoff  zu  ReOgions  vortragen  darreichten» 
um  Menfchen  zu  bilden  imd  zu  veredeln.     Hierin 


tionen  des  grdfsten  Feldherm  unferer  Zeit  an 
Krieger,  die  er  zum  Siege  anfahrte! 


menheit  des  deutfchen  PeriodeDbaues  in  dem  glSn«  liegt  etwas  Wahres,  nur  wird  derjenige,  vrelcher  die 

zendften  Lichte  gezeigt,  und  ihm  gebOhre  dafar  eine  bldben  HauptiStze  aus  PredigtfammJungen  eines  Zeit« 

Sdden§  StaMe  im  Tempel  des  Ruhms.''  (/)    Reo.  hält  alters  abfchreibt  oder  aberfchaut,  daraus  keipeReful* 

afar,  dafs  van  Thümmels  Profe  nicht  mit  StiUfchwei-  täte  für  die  Gefchichte  der  Cultut  des  Meofchenge« 

übergangen  werden  durfte;  und  wie  herrbche  Perio*  fchlechts  ziehen. 

den  &t  Gbtke,  ohne  daran  zu  denken,  in  feinen  Lri-  Die Hauptfätie  find  grofsentheUs  nach  den  Haupt- 

dmi   des  jungen  nrerihersuni  mA^r^^^^^^    fSf"^"^^^'  Ideen  eines  jeden  EvangSii  geordnet.    Doch  ift  nic^t 

Unter  Jen  Franzofen  verdiente  Mir«*M#  eine  Erwah-  j^^^  ^^^^  Ordnung  b^bachtet ,-und  bisweilen  ftehn 

Dung;  und  wer  kennt  nicht  die  kunftreichen  Peno-  fonderbar  genug  abRcchende  Satze  gleich  hinter  ein- 

d«im  manchen  Aulgtzen  der  letzi^  ander.     Wie  z.'^B.  am  erften  Sonntage  des  Advents 

Regierung,   die  kraftvollen  Penoden  der  Proclama-  j^r.  3.:  IFozu  uns  beymEintrUU  in  ein  neues  Kirchen^ 

jähr  der  Gedanke  dienen  foUe,   daß  wir  uns  mit  Jeder, 
Stunde  dem  Tode  nähern.    Nr.  4. :  Fon  den  Wokl^aten^ 
^  eUe  uns  Gott  durch  die  Thiere  erzeigt.    Das  wäre  auch 

I^KiFzrif,  in  d.  Sommer.  Buchh. :  Neues  Repertorium  ein  überaus  fchickliches  Thema  zu  einer  Predigt  am 

mannichf altiger  Hauptßtze  zu  religiös 'moratifchen  Anfange  des  Kirchenjahrs!!    Der  Herausg.  mafste 

Reden  Über  die  Sonn-  und  Feßtags -  Evangelien  des  denn  in  Gedanken  gehabt  haben,  dafs  die  guten  Laft* 

ganzen  ^ahrsy  für  gebildete  Rellgionslenrer  des  thiere  auch  manche  Religionslehrer  in  dem  neuen 

neunzehnten  Jahrhunderts,  die  ficn  bey  der  Wahl  Kirchenjahre  auf  ihren  Ajntswegen  leiten  und  fie  ihV 

des  Lehrgegenftandes  bisweilen  ^ne  Leitung  und  nen  erleichtem  würden. 

^Erleichterung  wünfchen.      Von  M.  Gottl.  Phil.  ' 

Ehr.   Kaifer^    Lehrer   am  Gymnafium  zu   Hof.  ;i,^%f«v/^»»  *»»•»..««.«• 

Erßer  Theil,  vom  erftijn  Advent  bis  zum  Char-  ARaNBYGELAHETHBIT. 

freytape.  1806.  196  S.  Zweyter  Theil,  vom  Beäliit,  in  d.  Realfchulbuchh.:  Grundriß  der  Phu. 
Ofterfefte  bis  zum  lachten  Trinitatis  -  Sonntage.  ßologie  des  menfchlichen  Körpers,  zum  Behuf  feiner 

1807-  130  S.  8*     (zu&mmen  i  Rthhr.  8  gr.)  Voriefungen  entworfen  vop  D.  ff  oh.  Carl  Heinrick 

Mever,    prakticirendem  Arzte  zu 'Berlin.    1805. 

33  Bogen  ^gr.  8-    ( i  Rthlr.  8  gr.) 

—  *    .    .  iYrx.  p     r  Wer  eine  hypothefenfreye,   gedrängte,  körnige 

•ber  jede  evangelilche  Soontiu;8 - Perifcope  bis  zu  90  Ueberficht  der  Phyfiologie  Wehrt,    wird  in  dieler 

und  mehrem  Hauptlätzeo,  wetohe  aus  unfern  vorzüg-  Schrifk  Befriedigung  finden.   Unter  den  Handbüchern 

Bohrten  Predigtfammluneea  und  homiletifchen  Hand-  fflr  diefen  Zweie  dei 


Die   gebildeten  Religicmslehrer    des 
Jahrhunderts ,  welche  den  von  dem  Herausg.  diefes 
Hepertorii  vorausgefetzten  Wunfeh  hegen,  finden  hier 


b&chen,  Magazinen  u.  Lw.  ausgezogen  fihd,  mitun 
ter  aucl\  felbft  gefundne  Sätze- des-  Vf.,  auch  Sätze 
aos  Schriften,  »die  keine  Predigten  find,  aber  fich 
dazu  eianen  würden.**  Die  Hauptiatze  ftehen  ganz 
nackt  da,  ohne  alle  Andeutung,  wie  fie  weiter  benan- 
delt  worden  find,  oder  behandelt  werden  können. 
Man  ficht  aus  diefen  Angaben ,  warum  fich  diefes  Re* 
pertorium  nur  für  gehiUeU  Rdigionslabrer  und  nur 


Zweig  der  Heilkunde  nimmt  fie  nicht  den 
letzten  Platz  ein ;  aufser  ihrer  gedrängten  Vollftändig- 
keit ,  zeichnet  fie  fich  auch  aus  durch  eine  allgemeine 
verftandliche  Sprache.  Sie -ift  zu  Voriefungen  fehr 
bequem,  obgleich  dazu  literarifche  Nachweifungen 
vermilst  werden;  aber  auch  zum  allgemeinen  &e- 
brauch  verdient  fie  empfohlen  zu  werc&n,  und  kann 
recht  gut  neben  aUen  altem  und  andern  aljgemeinea 
phyfiou>gi(chea   Schriften   als   brauchbar   beftehen. 

Der 
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Der  Vh  geht  eiaea  tigoen  Gaog»  hebt  das  Empirifchc 
hervot«  Termeidet  jede  blofs  ^  hypotbetifche  Erklii- 
rung)  und  mag  nicht  Schein  oder  irrthvm  für  Wahr- 
heit aufdringeo*  Die  Einleitung  deducirt  das  Leben, 
ip  feiner  Abbau sidceit  von  der  Organifation,  und 
fucht  aus  der  Bucnaffenfaeit  unfrer  Vor&eUungen  zu 
0rweifen,  dafs  ein  andrer  Begriff  nicht  möglicb, 
4aCs  jede  Kraft  Eigentbum ,  froduct  der  Materie,  fo 
wie  diefe  {elbft,  als  etwas  von  dem,  einen  Gegen- 
ftand  fich  vorftellenden  Subjecte,  Verfchiednes^  Stoff 
zu  allen  unfern  Vorftellungen  ift.  Lebenskraft  und 
Lebensprincip  werden  verworfen,  und  alles  Leben 
vpn  Form  und  Mifchunf^  eines  Korpers  abgeleitet, 
^sjicht  definirti  fondern  befchrieben,  und  durch  Auf- 
zahlung der  einzelnen  Merkmale  wird  der  Begriff 
des  Lebens  erläutert.  Zuletzt  ift  noch  des  Krjftal- 
liEations-Proceffes  und  der  Vegetation,  als  der  nach« 
fj^en  Schaff un£S  •  und  Erfaaltungs  -  Functionen  thie- 
rifch  •  organiürter  Körper,  gedacht.  Nach  diefeo. 
allgemeioen  Anfichten    werden    alle   befondern  Ge- 

Senftände  der  Phvfiologie  abgehandelt T   und  zwar: 
Lapitel  i)yQra  Zitlßoff;  st)  vom  Knorpel  und  Knockm;. 
j)  von  der  contractilen  Fafer  und  den  Mufkiln;  4)  von* 
der  elaßijchen  Fattr  und  den  Sehnen,  und  Schkimbeu^ 
ietn;  5)  wom. Gehirn  und  der  Hirnmaffe;  t)  vom  NtT" 
venmark  und  dem  Nervenfyflem.      Jedes  Kapifel  be-. 

Sinnt  mit  einer  kurzen   anatomifchen  Befchreibung^- 
ann  folgt  das  Phyfiologifche,    zuweilen  mit  Rflck- 
ficht  auf  Meinungen  und  Vorftellui^gen  anderer;  in 
wenig  Worten  find  die  Rfefultate  chcmifcher  unter-, 
fuchungen  bemerkt,   nichts  ift  übergangen,  'was  zur 
nähern  Kenntnifs  der  Theile  und  ihrer  Verrichtun- 

Sen,  nach  dem  sewählt^n  Standpunkt,  gehört.  Zum 
ieyfpiel  diene  aas  ßlnfte  Kapitel,  das  mit  der  Be- 
ftimmung  des  Hirns  und  der  ßefchreibung  feiner 
drey  Häute  anhebt,  dann  von  dun  drey  Himfub- 
{tanzen,  ihrem  anatomifchen  und  chemifchen  Ver- 
hältniffe ,  von  der  Form  und  Striictur  des  Hirns  re- 
,  det,  nun  die  einzeloen  Theile  deffelben  betrachtet, 
und  ehrlich  ^efteht,  dafs  wir  von  ihren  Verrichtnn- 
gen ,  bis  auf  die  Nerven ,  durchaus  nichts  wiffen ; 
endUch  von  di^  Arterien  und  der. Bewegung  des 
Hirns  Ipticht.  Nun  b^inut  daa  PhyAo^ogifche  i^it 
den  verzeichneten  Thatlachen ,  aus  denen  des  Hirns 
Mitwirkung  zunächft  bey  Vorftellungen  und  deren 
Verbindungen,  fo  wie  bey  allen,  was  man  Seelen- 
Operationen  neont,  nämlicn  beym  Denken ,  Ftfhlen 
und  Handeln,  erhellt*  Seine  Mitwirkung  kann  nur 
in  Mifchungsveränderung  befteben,  und  beruht  auf 
den  durch  die  genannten  Phänomene  in  unfern  Ner-' 
ven  bewirkten  veränderungee.  Vom  Gemeingefühl 
und  den  Sinnen;  Einflufs  von  Raum  und  Zeit  auf 
unfre  Vorftellungen;  von  der  Wiedererzeugung  die* 
fer,   von  Imagination,   AQbciation,   und  dem  Dea- 
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ken;  vom  Aatbcoi  de«  Bims  bey  willkarllclieci  Be- 
wegungen.    Die  Verfchiedenheit  der  Uirntbatigkeit 
bey  den  verfchiednen  Seelenpperationen  lä&t  Geh  our 
aus  Verfchiedenheit  der  dabey  in  Mitwirkuag  ge- 
zognen HirumafTe  erklären.      Zum  Befchlttfs  vom 
Schlaf  und  Traumen.  —     Das  7te  Kapitel  handek 
vom  BluU;    g)  vom  Herzen,   den  Blutgefäßen  und 
vom  Kreislauf;  9)  von  den  Jbfonderuugm;    10)  von 
der  Hant;   11)  vom  Zwerchfeä;    12)  von  den  ilmtife' 
rettenden  Organen  und  der  BlutbereUteng ;    13)  irom 
Atkmen;    14)  von  der    ürinabfonderung  und  AusJetr 
w«*;  15)  von  der  Fortpflanzeeng;  16)  von  der  OAo^ 
norme  des  Fötus  im  Frucktlialter ;  17)  von.  den  MÜek- 
brüßen;   lg)  von  den  Sinnorganen.     Diefs  Jetzte  Ka- 
pitell gehörte  wbbl  eigentlich  zumftU^ien,  und  das 
eUfte  hatte  nach  dem  dre^elmteu  gmmt  werden  toi' 
len.     Im  zwölften  find  die  DauuogsorgaDe  und  ihre 
Verrichtungen  abgehandelt,   wus  man  aus  der,  den 
Gegenftand  ^u  einfeitig  bezeichneten,  .üeberfcfari& 
nicht  errathen   wird.     Zum  Schluffe  find  noch  ei- 
nige Paragraphen  der  Temperatur,  dem  Wach^um 
und   Tode   des    Menfchenkörpers    gewidmet,     So 
kurz  der  Vf.  ift:   fo  beftinunt  und  klar  dracKt  er 
ücb  aberall  aus.      Es  find  vwzaglich  ReU's  Ideen» 
die  er  vorträgt,  fo  weit  Reo.  nacb  üeinef  Kenntnils 
des  Gegenftandes  aus  den  Reirfchen  Schriften  zu 
fchlieCsen  berechtigt  i(l,   de):  diefe  Phyfiologie  faier 
zum  erftenmal  in  ihrem  Zufammenhange  und  alfea 
einzelnen  Theilen  kennen  lernte«      Sie-  ftr^tt  n\fto. 
leiciit  aus  dem  emnirifchen  .Gefilde,    vereinigt  aber 
das  empirifche  Stfickwerk,  npd  rundet  es  dsrob  daa 
aus  der  Metaphyfik  der  Naturwiffenfcbaft  entlehnte» 
wir  möchten  lagen  emjpirifirte  Princip  von  der  thie- 
rifcheu  Materie,,  das  durch  das  nnze.Werk  läuft 
und  in  jedem  Gllede  der  Kette  ficnibar  wird.     Das 
ift  die  einzige  Hypothefe,  die  aber  weniger  zu  vriU- 
kilrllcfaen   Deutuncen  und  Erklärungen,    mehi*    zu 
einer  leichtek-n  Ueberficht  der  Tbatfaclvcn  und  ftireo 
wechfelfeitigen  Beziehungen  unter  einander   und  zu 
dem    angenommenen  Princip   der  Doctrin   benatzt 
wird.    Kep.  findet  das  WerK  alfo  bey  weitem  nicht 
fo    fchlecht,    als    es   andere  beurtheilen;    vielftiebr 
empfiehlt  er  es,    überzeugt  von   Atx  Nothwe(idig« 
keit,   dafs  die  VerhältniCfe  deS  menfcblichen   Org»* 
nism  von  allen  Seiten  ansefchaut,  und  geprflit  wer- 
den niOlTen,  dafs  aber  jeoer  Schriflfteller»  der  feine 
Prafung  und  Schilderung  mit  Gonfeqoeki2  ansfalmi^ 
Pank  und  Achtung  verdient.-     War  naeh  fireyen^ 
unbefangnem  Wiffen  ftxebt,  nicht  Skltv  eiB«r  BM* 
nuug  feya,    fondem  fein  ^yftem  in  und  dnrch  SA 
felblc,    nach  feincp^  individuellen  ErkanotmiMA 
der  Wahrheit  bilden  will,   acht^  jedr,   voomma 
Vorftellungen   abweic);iende,    wtnigftens  -dar  Kvi« 
merkfaDokeit.und-Untefffuchung  wertb« 
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RSCHTSGBLAHltTREIT. 

ITalus,  b^Hemmerde  u^Schwetfchke:  Lihrtmch  i$s 
^Deutfchen  gnußtmnmeiMlichenRickUy  vom  Prof  e0b( 
Dabilow^  igof.  I V  u.  4«  S.  8»    C<  Rthir.  8  gr. ) 

I  l«r  Vf.  fimd  die  neuaftea  Lehrbücher  über  das 
^^  prinliche  Recht  'px  feioen  Vorlefungen  tfaeils  zu 
weatlaaiftig,   theils  zu  demoaifarireiid ,    auich  konnte 
er  Bckk  mit. den  in  denvallgemeiDen  Tfaeüe  des  pein« 
liehen     Reebte.   M%efiettten   Onindfitzen   durcnaus 
nicht  cini^eii«     Der  letnen  Uriache  fcheiot  hanpt- 
ÜKchUch  diafee  Lebrbn^A  feiae  Entftehung  zu  verdan- 
ken»  und  lUa  wird  in  fdner  Beriohcserftattnng  dar* 
Ober,    bey  diefem  Punkte,   als  dem  Charakter  des 
Bucha^  vorzugswdfe  vervreilen.     ^  Dem  Staate  fteht, 
jttit  Hinficht  auf  Rechtsrerletzungen,  aulser  demSicbe- 
rungs-  und  Vertheidigongsrecht,  auch  noch  ein  Straf- 
reebt  zjju   Dafialbe  bereift  in  fich  i)  das  auf  den  Staat 
Übertragene  natOrlibhe  Strafrecht  des  Einzeben,  a)  das 
eigene  Strafrecbt  des  Staats  als  eines  fokhen  ($.1.). 
Die  bürgerliche  Strafe  ift  das  Uebel,  welches  jeman- 
dem wegen  Rechtsverletzungen  zorefügt  wird  ($•  9.). 
Das  dem  Staate  zuftändlge  Strafrecht  fdbft  wird  nicht 
0i:ft  durch  die  vorgingige  Androhung^er  Strafe,  fon- 
dero  allein  durch  die  Rtehtsverletzuhg    begründet. 
Denn  die  Androhung  einer  Strafe  fetzt,    wenn  die 
Strafe  auch  wirklich  dem  die  Rechte  Verletzenden 
foll    zugefügt  werden  können,   fchon  ein  Recht  zu 
ftriifen  voraus.      Eben  fo  wenig,-  als  das  Strafrecht 
felbft,  ift  die  Ausübung  deflelben  an  vorgängige  An- 
drohuiur  gebunden  (f-  j,).    Der  Zweck  der  bürger- 
lichen Strafe  ift  vorzngsweife^^ Hauptzweck)  vernünf- 
tig« Wiedervercdtun^  oder  Ocnugthuung  —  vernünf- 
Hge  Rache;  nebenb«^  (Nebenzweck)  Äbfchrcckung 
ftodorer,  mitunter  auch  BefTerung  des  Beiheften:  der 

Zweck  der  Androhung  einer  Strafe  hingegen  aiuin 
-Abfi^nokung  ($•  $Xr 

Die  von  dem  Vt.  gewählten  Ausdrücke  können 

.eso  Mifsverftandnifs  venirfschen.      Man  fetze  zwey 

tFället  des  einen,  ddfs  eine  angedrohte  Strafe  —  den 

«Odern ,  dab  rine  nicht  angedrohte  Strafe  voü^eckt 

TTirdi  Jm  fenem,  fcheint  es,  nach  des  Vfe.  Theorie, 

.wiU  der  8tait  abfehreckeU,  iu  dirifem  das  Üebel  mit 

•»»««  «dem  üebel  vergelten.  Allein  die  Androhurik 

Mler  NicfatMidrehung  find  blofse  Unterlchiede  in  de? 

Ausübung  des  Starfrechts;  fie  können  keinen  wefeni- 

**^i2^  ^^^^^  d^  Haübtzwecks  der  Strafen  her- 
irorteinrtiiv^cDto^traFe  lAiB  einerleyHauptzwecli 
f  A.L.  Z.  J808.    Zwi^ur  Bmi. 


haben ,  fie  mag  angedroht  worden  feyn ,   odör  nicht. 
Des  Vfs.  Meinung  kann  aber  nur  die  feyn.    Der  Staat 
ftraft,  um  Böfes  mit-Böfem  zu  vergelten:  diefs  ift  ein 
von  den  Mitgliedern  des  Staats  ihm  übertragenes,  refp. 
ihm  zuftindiges  Recht.  Er  erklärt  mm  entweder  aus- 
drücklich, dafs  er  in  vorkommenden  Fällen  auf  eine 
gewifle  beftimmte  Weife  diefes  Recht  ausüben  wollen 
oder  nicht.    Jenes  thut  «r  vermittelft  der  Androhung 
und  indem  er  androht,  fo  will  er  abfchrecken.    Wie 
aber,  wenn  er  nicht  angedroht  bat?  —    Hier  zeigt 
fich  eine  Lücke  beym  Vf.,  welche  nicht  anders  us 
f olgendergeftalt  ausgefüllt  werden  kann :  Diefes  Straf- 
recht übt  der  Staat  auch  ohne  vorhergehende  Andro- 
hung aus  (der  Grund  hiervon  war  beym  jten  S.  zu 
entwickeln ) ,  und  in  einem  folcben  Falle  hat  die  Voll- 
ftreckung  der  Strafe  ebenfalls  den  Zweck  der  Ab- 
fchreckung.    Wir  hätten  folglich  von  dem  Vf.  die  Ai- 
fch'eckMngstkeorii  wiederum  aü%eftellt  gefehen.     Da 
er  aber  doch  den  Hauptzweck  der  bürgerlichen  Strafe 
in  einer  vernünfdgen  Wiedervergeltung,  Genugüiuung 
oder  Rache  fetzt :    Co  hätte  er  die  nähere  Beziehung 
und  das  Verhältnifs  deutlicher  aus  einander  fetzen  fol- 
len ,  in  welchen  feine  Sätze  zu  und  mit  einander  ft»* 
faen ;  die  zwey  Hauptfätze  nämlich :  i)  der  Staat  droht 
Strafen  an,  er  fügt  Strafen  zu,  und  bezweckt  damit 
die  Abfchreckung ;    2)  der.  Staat  bezweckt  mit  der 
Strafe  eine  vernünftige  Wiedervergeltun^  oder  Ge« 
nugthnung  (Rache).   Obgleich  ein  Lenrbucn  keine  De« 
monftrationen  zu  geben  braucht:  fo  mufste  doch  die 
Beziebuns  fo  wichtiger  Grundfatze  auf  einander  be- 
rührt und  entwickelt  werden.    Sonft  befürchten  wir, 
da(s  dem  würdigen  Vf.  der  Vorwurf  gemacht  werden 
dürfte:  er  fchviranke  zwifchen  derGenugthuungs-  und 
Abfchreckuncstheorie,  und  hebe  in  dem  letzten  Ab- 
fchnitte  des  Faragraphs  die  in  dem  erften  aufgeftellte 
Behauptung  wieder  auf.      Ohne  Zweifel  ift  der  Vf. 
durch  einige  wider  die  Abfchreckungstkeorie  erheblichem 
Zweifel  bewogen  worden,  einen  höhern  Zweck  der 
Strare  aufzufuchen  und  denfelben  in  die  Wiedervergd- 
tung  zu  fetzen.    Jener  Theorie  kann  man  allerdings 
folgende  Einwürfe  machen.      Wenn   die  Strafe  ab- 
fchrecken foll:  fo  foll  entweder  das  einzelne  Indivi- 
duum ,  öder  durch  die  Strafe  des  Einzelnen^  der  U^ber« 
reft  der  Bürger  abgefchreckt  werden.  Im  elftem  Falle 
ift  di^  VolIItreckun|r  der  Strafe  zwecklos,  weil  der 
Verbrecher  durch  die  Vorftellung  der  Strafe  nicht  ab- 
gefchreckt worden  ift,  und  etwas  Zwecklofes  darf 
unter  vernünftigen  GefchÖpfen  nicht  gefchehen.    Im 
iweytbtt  Falle  aber  wird  der  Einzelne  als  Mittel  für 
<6)  H  fremde 
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fremde  Zwecke '  gebraucht :  irnd  diefs  widerf£richt 
dem  oberften  Moralgefetz.  Die  Strafe  mufs  alfo  einen 
andern  Zweck  Jsaben ,  als  Abfbhreckuog.  ^—  '  Wir 
woUen  feben,  was  auf  diefe  Einwürfe  geantwortet^ 
und  wie  endlicTi  der  Zweck  der  Strafe  gefunden  wer- 
den kann.  In  Beziehung  auf  den  Einzelnen  bewirkt 
die  Vollftreckung  der  Strafe,  wen»  es  mir  keii^e  To- 
desrtrafe  ift»  die  Abfchreckuog  von  ander n  JLünftigen 
Verbrechen.  Durch  die  Todesftrafe  aber  wird  der 
Verbrecher  gänzhch  aufser-Stand  gefetzt,  weiter  zu 
fchaden.  Die  Abfchrecküng  anderer  ift  zwar  eine 
natQrliche  und  oft  gewöhnliche  Folge  der  Voliftrek* 
kung  der  Strafe  an  dem  einzelnen  Verbrecher  ;>  aber 
indem  der  Einzelne  geftraft  wird , .  fiebt  de^  S^at  flicht 
diefe  Beftrafung  als  das  Mittel  an ,  durch  welches  aU 
tiin  die  Burger  von  Begehung  ähnlicher  Verbreci^en 
abgefchreckt  werden  foilen.  Denn  fonft  hätte  der  erft^ 
Verbrecher  im  Staate  nicht  beftraft  werben  können, 
-weil  diefer  noch  k«^  Beyfpiel  vor  fich  hatte  von  der 
Vollziehung  einer  Strafe ,  durch  welche  er  hätte  ab* 
gefchreckt  Verden  können.  Zweck  und  Folge  find 
überhaupt  nicht  einerley;  am  wenigftefi  —  notl^^en«^ 
diger  Zweck. und  zufäUige  Folge«      Diefer  Grund  ift 


ren  kann  y  als  wäre  er  wie  bjofses  Mittel  zu  Erreichung 
eines  fremden  Zwecks  gebfaucht  worden.  Wir  wollen 
indelTen,  was  für  und  wider  die  AbDchreckungstheQYle 
gefagt  werden  kann,  bey Seite  laffen,  und  aur.i/>  aber- 
fien  GrundftiUcey  die  uns  allein  richtig  |eiteu  kpijrien^ 
zuröckgehen.  Der  Staat  mufs  zur  SicnerlteUung.der- 
jenigen  srofsen  und  wichtigen  Zwecke,  um  derent- 
willen c^r  ganze  bürgerliche  Verein  gefchlolTen  ift, 
dÜe  wefentlich  nothwendigen  Mafsreseln  ergreifen. 
Sie  find  im  Allgemeinen  Zwangsmittel,  und  neifseq, 
in  fo  fern  fie  in  der  ZufOgung  gewiCfer  phyfifcher  JUebel 
beCteheni  Strafen.  Der  Staat  erklärt,  clafs' er  zur 
Sichenftellung  deffen ,  was  als  der  gemeiofame  Zweck 
lind  dqs  Gemeingut  aller  betrautet  werden  .  kann, 
diefe  Mittel  gebrauchen  wolle,  indem  er  Strafgefetze 
giebt,  indem  er  androbt.  Aber  anch,  wenn  er  diefs 
nicht  ausdrücklich  getban  hätte,  ift  doch  das  Befug- 
iiifs,  eine  folcbe  gemein  gefahrliche  Rechtsverletzung 
2u  beftrafen ,  in "  dem  Zwecke  des  Staatsvereins  be- 
kundet, und  in  allen  Mitgliedern  der  bürgerlichen 
Gefellfchaft  ift  die  üeberzeügudg,  dafs  auf  gemein 
efährliche  Rechtsverletzungen  eine  Strafe  f öligen  wer- 
e,  vernönftigerweife  eben  fowohl  vorauszufetzen, 
tils  die  Erkenntnifs  des  Zwecks  des  bürgerlichen  Ver- 
Der  Staat  ftraft  folglich,  um  diejenigen  Güter^ 
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deren  F-rhaltung  überhaupt  der  Grund  des  börgerli- 
ehen  Vereins  ift,  ficlier  zu  ftefllen,  oder,  wefches  ei- 
nerley  ift,  um  Rechtsverletzungen  diefer  Art.  zu  ver- 
hindern. Das  ift  alfo  der  Zweck  der  bargerlichen 
Strafe.     Die  Z- vangsmittel  oder  Strafen  ,*  die  «ler  Staat 

febraucbt;  find  indeifcn  von  verfchiedener  Art,  weil 
ie  Rechts  Verletzungen  felbft  verfchieden  fin  1,   Sie  lau- 
fen Geh  aber  im  Allgemeinen  auf  zwey  Hauptgatt^iifeep 


wo  der  Uebertreter.von  künftigen  Verletzungeo  ähn- 
licher Art  abgehalten  oder  abgefchreckt  werden  foU; 
die  andere  dag^egen  befafstjulcbe Kittel,  woidurdi  fka 
Uebertreter  cänzlicfa  aufser  Stand  gefietzt  wirdi  der 

Semeinen  Sicherheit  gefährlich  tlu,  werden.   M^n  kaum 
iefe  Thedrie  die  SicnerfteUung^i  Theorie  nennen.    Sie 
iit  ganz  altgemein,  und  allgemeiner,  und  ihr  Princip 
höher,  als  dieAbCahreoktingstfaebrie:  denVi  diefe  letz* 
tere  läf^t'immer  noch  die  Frage  übrig :   tf^amm  t6ilvi 
die  Mitglieder  der  Oefellfchan  von  VerbrecheD  abge» 
fchreckt  werden ;  mancher  andrer  Einwürfe  nicht  zu 
gedenken,  welche  der  Abfchrecknngatheorie  enlge- 
gen  gefetzt  werde«  köntien.    Sie  ift  ferner ^Mmeiner 
als  die  Androhungstheorfe^,   Tiach'  Wäbftter  näoAtch 
keine  Rechtsverletzung,  ohne  ausdrdc/riiclies  Straf* 
eefe^z,  beftraft  weiden  darf.    Sie.  ift  eocÜicfa  ans  dem 
B^riffe  und  der  Natur  des  Staats  und  bürgeiüchefi 
Vereins  abgeleitet,  und  verdient  den  Vorzog  vor  der 
Genugthuungs  -  oder  Wiedervergeltungttheone,    stts 
nach  welcher  bey  dem  bürgerlichen  Verein  ein  rein^ 
morali/cher  Zweck  voriMiseefetxt  wird»  wtkhen  der 
Staat  nicht  hat,  und  oicht  Mben  knn.   * 
-I,  ,       •  ' 

.  Den  Bsgr^des  Verbtrßchms  be&mmt  der  VL  S.6. 
11«  S.  45«  folgendermafseii.    Droht  der  Staat  noch  «ae 
Strafe  befonders  an:  fo  beiist  das  Gefetz,  welches  diele 
Androhung  enthalt,  ein  Strafgefetz,   und  die  Uther^ 
tretung  deuelben  wird  Ver6^ecbefl^  genannt.     Ree; 
kann  diefe  Befcbreibung  nicht  mit  dW  Vis«  SjlteHL 
vereinigen ,    nach  wetcnem  auch  •  ohne  Androhung  . 
^'$trafgefetz.)  geftraft  werben  darf.  vAucb  batte"  die- 
jenige Gattung  der  Rechtsverletzungen,  bey  wedchen 
Strafe  Statt  finden  foll,  charakterifirt  werden  muffen, 
w'enn  es  nicht  des  Vfs*  Meinung  feyn  foUte,  zu  be* 
baupten,  dafs  alle  Lafionen  ftrafbar  feycn»    Ina  Tte»  ^ 
.wird  gelehrt:  So  wenig  der  Staat,  um  flberaJi  mtk£oa 
zu  könnefi,  nothighat,  dae  Strafe  itoror  anzudrohen^ 
eben  fo  wenig  ift  derfelb^  a^  den  Fall  der  wirkliob^A 
Beftrafung  an  die  äegedrobte  be^im^te  Strafe  abfolat 

Gebunden :  denn  er  wollte  ja.nur  durch  die  Androhung 
er  Strafe  noch  befonders  ab&breckea,    nicht  aber 
ficli  in  Abficht  derßeftrafuiq;  CeMt  dadurch  die  Hände 
binden.      Die  in  de^n  Gefetz  beftimmte  Strafe  kann 
höchftens  nur  für  ,die  ftrafende  Obr^eit  als  diejenige 
befrachtet  werden,  welche  fie  na^^bdem  prafumti^fea 
.Willen  des  Oefetzgebers  in  der  R^gel  und  für  den  Fai 
an^uNvenden  hat,  wenn,  fich  die  I^eefalsverletzang  anrf 
.die  in  dem  Sifafgefetze^vorausg^etzte  Weife .ereigmt 
hat.  ^  Diefe  Behauptung  ift  allerdiqg$  richtig,  aber  ml 
Behutfemkeit  in  Anwendung  zu  fcgringenirdamit  JucfaT 
etwa  ^er  Richter  dadurqp  Yevlmt^[yHord^%' mA»  Ot 
.biet  de^ -Gt^fetzgebers  Qt^rzugeb^ni,  ,iii^  uaifeve^uizib 
Cnnii#^U)uftiz  und  Criminai«G^t9gebiillg  ta  «n  tir 
'inultu^riicjiqs  y erfahren  ausartet-  .  l^r.Slaat.hal;  fich 
'alljeixJjug^f  dfÄcfi^xIie' Andrqhußg  dmSirtfe  In  der  Re- 
gel,jilie' Hände  gebunden,  aoer.in  dringenden  Fiika 
geHiet^t  der  Z\v.eck ,,  warum  flb^hai^pt  ißs  Strafredit 
de^»  Staats  zur  Afivvendun^kpinmti»  nfc^iliob  dieSiöher- 
ftelluiig  des^Ganzeii  ia^Ijejnen^  ^nz^4Miib;TbaiIea»  mii 
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ndr,  eirie  Scfcärfung  cfer  Strafe,  >ine  Abkürzung  des 
erdentÜchen  Criminai-  Proceffes,  oder  es  wird  cliirch 
^eiifeibeil  Zweck  die  Befugnifs  b^ründet,  eine  Be- 
gnadJgong  zii  ertheUen,  und  den  ouchftabeti  de^  Oe* 
fetzes  nicht  zur  Vdlftreckung  bringen  zu  laflen. 

„  DasStrafrecht  desStaats,  fagt  der  Vf^im  öten  §., 
)ft  nk:bt  bedingt  i)  dureh  die  CiviSt  und  dadurcn,  dafs 
die  Rechtsverletzung  innerhalb  des  Staatsterritoriums 

glfchehen  (feyn)  maffe.  Es  erftreckt  fich  daher  fo- 
ohi  Ober  Einheimifohe  als  Fremde,  und  findet  Statt 
Ibwohl  bey  Rechtsverletzungen,  die  im  Staate,  als  fol- 
chen,  die  aufserhalb  demfelben  vorfallen,  in  fo  fern 
es  nur  Rechtsverletzungen  find ,  die  überall  den  Staat 
ftitgeK^*  £s  ift  daflelbe  anch  ni^bt  bedingt  durch  die 
Unterthanen  -  Ejgenfchaft,  In  fo  f ^m  nur  nicht  aus 
mnd  nach  einem  Srafgefetz  geftraft  werden  foU.  Der 
Oberherr  }m  Staate  m  daher  eben  fo  gut,  als  der  Ün- 
terthan,  der  bürgerlichen  Strafe  unterworfen;  aber 
Verbrechen  kann  er  nicht  begehen,  fonderii  nur 
Rechtsverletzungen." 

•  Ganz  das  Gegentheil  behauptet  der  Vf.  weiter  un- 
ten S.  50.  in  den  allgemeinen  Grandlatzen  des  deut- 
fchen  neinhch^n  Hechts*  Nun  läfiA  es  fich  wohl  den- 
ken, dafs  nach  den  allgemeinen  Grundfätzen  der  Cri- 
minai -  Gefetsgebung  in  einem  gegebenen  Staate  etwas 
faactionirt  feyn  kann ,  was  mit  den  Grundfätzen  des 
natürlichen  Staats  und  natürlichen  Sträfrechts  nicht 


niÄht  der  bürgerlichen  Strafe  unterworfen  feyn-.  — * 
Wena  endlich  der  Vf.  behauptet,  dafs  der  Regent 
der  bürgerlichen  Strafe  unterworfen  fey,  aber  doch 
keine  Verbrechen  begehen  könne:  fo  werden  die  Le« 
fer  mit  demRec.  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken  kön« 
nen,  dafs  es  dem  V£,  hätte  gefallen  mögen,  den  Cha- 
rakter von  Verbrechen  beffer  zuhefdmmen,  als  er  es 
gethan  hat. 

Im  lyten  §.  ftellt  der  Vf.  die  Behauptung  auf: 
„  Die  innem  Triebfedern,  welche  dem  Dolus  jzum  urunda 
liegen,  können  und  dürfen,  da  fie  von  der  individueU 
len  O^ganifation  des  Menfchen  abhängen ,  bey  Beftra- 
fung  oer  Rechtsverletzungen  nicht  in  Betrachtung 
kommen.  Nur  in  fo  fern  und  fie  zu  berttckfichtigen» 
als  i^  ein  Strafgefetz  darauf  bey  Beftimmung  eines  y  er- 
brecnens  und  der  Strafe  ausdrücklich  fieht^  oder  2)  ihre 
Stärke  und  Feftifkeit  durch  äufsereUmftände  herbey- 

{jefflhrt  wurde.'"  Man  Geht,  der  Vf.  hebt  durch  den 
etzten  Satz  dieerfte  Behauptung,  ihren  wefentlicheit 
Theilen  nach,  wiederum  auf.  Denn  eS  wird  nicht 
leicht  Fälle  geben,  in  welchen  nicht  nachgewiefen  wer- 
den könnte,  dafs  die  Innern  Triebfedern  durch  di# 
äuf»ern  Umftände  Stärke  und  Feftigkeit  erhalten  hat« 
ten.  Diefe  Behauptung  alfo  lafst  die  Sache  fo  ziemlich 
beym  Alten.  Man  könnte  ihm  fonft  wichtige  Einwürfe 
machen.  Der  Grund,  warum  der  Vf.  die  innem  Trieb* 
ftdetti  nicht  berück  fichtigt  haben  will,  iftder,  weil  fitf 


harmonirt;  aber  Rec.  zweifelt,  dafs  in  dem  angezeigt  -von  der  individuellen  Organifation  des  Menfchen  ab- 


ten  Punkte  die  allgemeinen  Grundfätze  des  natürlichen 
Strafrechts  von  den  allgemeinen  Grundfätzen  des  deut- 
fchen  peinlichen  Rechts  abweichen  föUten;  indem  das 
letztere  jlberhaispt,  mit  Ausnahme  weniger,  aus  der 
Natur  der  ehemaligen  deutfchen  VerfafTung  zu  erklä* 


hangen«  Aus  einem  analogen  Grunde  dürften  dann  die 
äufsern  Triebfedern  nicht  in  Bedacht  kommen,  weil 
der  Menfch  ein  von  den  Umftänden  eben  fo  abhängiges 
OefchSpf  ift.  Noch  mehr:  dasjenige,  was  der  VL 
zu  den  EinfluiTeo  der  ibnern  Organifation  zu  rechnen 


renden  Sätze,  lediglich  aus  denjenigen  Principien  zu^  .  fcböint,  wird  in  den  meiiVeo  Fällen  zu  dem,  was  au^ 
fammeogefetzt  ift,  vreiche  in  den  ^Igemeinen  Wahr-    fser  uns  ift,  gehören.*   UngegrQndet  ift  die  BeforgnilT 


faeiten  des  natürlichen  Rechts  (Staats  -  und  Strafreßhts) 
begrilndet  find.  Rec.  fieht  keinen  Griind  ein,  warum 
niciit  auch  in  Deutfchlana  ein  Fremder,  der  aufserhalb 
dem  Territorio  eines  gegebenen  deutfchen  Staats  ein 
der  Sicherheit  deffelben  gefährliches  und  fchädliches 
Verbrechen  unternotumen  hätte,  weim  derfetbefick  ker^ 
Hoch  innerhalb  der  Qtlkezen  diefes  Staats  beirrten  ließe^ 

Seitraft,  und  zwar  nach  den  Gefetzen  diefes  Staats  ge- 
rafi:  werden  könnte«  Auf  der  andern  Seite  wird  man 
«s  dem  Vf.  auch  nicht  zugeben 5  dafs,  zwar  nicKt  denji 
deutfchen  peinlichen  Recht,  wohl- aber  dem  aUgemei* 
nen  Strafrei^Hl«  zufolge,  der  Oberfaerr  im  Staate -eben 
fo  gut,  al«  der  Unterthan,    der  borgerlichen  Strafe 
itlitcnrworffen  hj.    Denn  es  ift  die  R^e  von  der  bflr- 
gerlichen&rafe,  d.h.  von  dem  Rechte,  welches  >  kraft 
.eines  ausdr^bkliehen  oder  ftiitfchwmgenden  Vertrags, 
Ton  dien  MHgliedern  der  bOrgerlicfatn  GeMlfchaft  an 
.  dea  Oberherm  zur  AvsAbung  ftbertragen  worden  Jft; 
von  derStrafe,  welehe  von  ihm  voUftreckt  wird  krafk 
des  Rechts,  das  er  als  Oberberr  hat^  und  welche  von 
Ihm  der  Verbrecher  leiflen  mufs,  kraft  c)es  Verhält* 
«liffes ,  in  welchem  die(er  zu  dem  imperans  f teht ,  als 
ein  der  Staatsgewalt  unterworfenes  Subject.   Da  es  nuo 
bey  dem  Oberherrn  an  dem  nothwendigen  Merkmale 


des  Vfs.,  dafs, /wenn  die  innem  Triebfedern  berück- 
ficbtigt  werden  foUten,  die  bürgerliche  Strafe  noth« 
wendig  ein  Spjel  der  GallTchen  Hirn  -  und  Schädellehre, 
mitbin  ein  'ganz  unnützes  Ding  für  dieStaatsgefellfchaFt 
werden  würde.  Denn  ohne  über  den  Wertn  oder  Un- 
wertb  diefer  Lehre  eotfcheiden  zu  wollen :  fo  darf  nicht 
überfehen  werden,  dafs^  GaU  die  moi'alifche  Freyheit 
d^  Mtfifchen  durchaus  nicht  läucnet.  Gefetzt  auch, 
dafs  der  Bau  des  Schädels  auf  die  Neigung  des  Indivir 
duums  Einflufs  hätte:  fo  würde  doch  nie  demfelben 
ein  gröfserer  £influfs  zugefchrieben  werden  kor^nen^ 
als  äufsern  Umftänden ;  und  wenn  man  diefe  letztem 
bey  derBeurtheilung  der  Grade  des  Dolus' berückfich«« 
tigen  foU:  fo  mufs  man  aus  sieichen  Gründen  die  iil* 
»ere  Triebfeder  nicht  unbeacntet  laffen.  Rec.  ift ,  wie 
aus  d^r  obigen  Eutwickelung  des  Ztirecks  der  Strafen 
«rbdlet ,  durchaus  kein  unbedingter  Vertheidiger  der 
PeutrbaehTchen  Grundfätze;  allein  demjenigen,  was 
difefer'Gelebrte*in  feinem  Lehrboche  f.  118—  125.  von 
der  Triebfeder  des  Dolus  fapt ,  giebt  er  den  Vorzug. 

In  der  Darfleltung  des  Deutfchen  gtmeinen  peinlichen 
Rechts  fchiekt  Hr.'  D»  wieder  einen  «Igemeinen  Theil 
vttvaus,  welche»'  v^n^-Verbrec^eir  und'  Strafen,  "von 
Strafgefetzen  und  deren  Anwendung  handelt.    In  dem 


der  Unter wtrfigkeit  fehlt :  fo  kann  der  öberfaerrtnidi  ^  hefeMcm  TbeÜe  werden  die  eigenuicben  Verbrechen 
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deo  IPolixeyverbrechaa  gegenüber  gefetzt.  Die  erftara 
unter fcheidet. er  wieder  in  genoeine  und  in  befondere 
Verbrechen*  Die  gemeinen  werden  unter  folgende  Klafr 
üa  gebracht:  L  rir brechen  gwn  die  RectUe  der  Ein- 
zetnen.  Dahin  sebören:  i)  dieKörperYerIetzung(diefs 
Wort  etwas  undeutlich  genooixneo,  denn  dieTödtung 
rechnet  er  auch  nierher);  2)  die  Verletzung  derfrey- 
beit,  oder  (wie  fie  hier  mit  einem  nicht  wohl KUngenden 
Worte  genannt  wird)  die  Freyheitsbeeinträchtigunff. 
Unter  den  Verbrechen  diefer  Öattung  handelt  dec  Vr. 


fo  wenig  von  derNothzucht,  als  von  dem  Raubes 

aus  dem  Grunde »  weil  bey  diefen  Yer  brechen  die  Art 
der  Beeinträchtigung  ein  für  iichubeftebendes  Ver- 
brechen aunnacnt.  Der  Raub  kommt  daher  als 
Verletzung  des  iTermögens,  und  die  Nothzucht  als 
Fleifchesverbrechen  von  Da  indeffen  bey  der  Noth* 
zucht  offenbar  wegen  der  gebrauchten  Gewalt  eine  fo 
harte  Strafe  in  den  Oefetzen  verordnet  ift :  fo  deucht 
es  Rec.  gerathener,  fie  als  Verletzung  der  Freyheit 
hauptfiLchlich  zu.  betrachten »  und  diefe  LcJbre  anf  die 
von  der  Entführung  fo^en  zu  lalTen«  Wiewohl  c$  nicht 
zujäugnen  ift,  daU  bey  diefem  Verbrechen,  wenn  die 
.ordenüiche  Strafe  Statt  finden  ioll',  die  imm^iof0mMs 
erfordert  wird,  und  dafs  mithin  die  Nothzucht  auch 
das  wefentliche  Merkmal  eines  FleSchesverbreohene 
hat«  Eben  fo  gehört  der  Rjaub  in  eine  zweyfache  Gat* 
tnng  von  Verbrechen,  hauptßchlich  aber  luitar  die 
der  verletzten  Freyheit,  weil  die  gebrauohle  Ge- 
walt es  hauptfichlich  ift,  welche  als  Grund  des  Oe- 
fetzes  und  der  Strafe  betrachtet  werden  muCs.  Auf 
die  Bednträchtigung^der  Freyheit  folgen  die  Eh'renver- 
letznnmn  und  tuolse  Beleidigungen ,  die  Beeinttachti- 
gang  ctes  Vermögens  aus  Gewinnfucht  fowohl,  als  ohne 
gewinnfüchtige  Abficht  (d.h.  ans  Uolsem  Muthwillea 
oder  Bosheit),  die  Verletzung  der  Verträge;  zuletzl 
dieBrandftiftung,  die  verurlachteUeberfehwenimung,^ 
die  Fällchung,  der  Betrug  ^od  die  Oewaltthatigkeit. 
( Verbrechen )  welche  freylieb  mehr  oder  wttiger  den 
vorher  abgehandelten  Gattungen  aiLgehören»).  ll.  Fan 
{^erbrechen  gesen  die  Rechte  moraUfcher  Per/onen.  Dahin 
rechnet  der  vi.  die  Verbrechen  gegen  die  Rechte  des 


Staats  und  gegen  <iie  Rechte  anderer  moralilbben  Per^ 
fönen  ( namentlich  gqgen  eine  in  dem  Staate  recipirte 
fcirchhche  GefeUfchaft).  Man  fieht,  der  Vf.  hat  die 
Einzelnen  dfm  Staate  zwar  entge^geletzt,  aber  dem 
Staate  wiederum  andere  moralilche  J?erfonen  coordi- 
nirt  Diefs  dürfte  aus  derUrfache  nicht  gebilligt  wer* 
den,  weil  dirfe  moralifche  Perfoaen  im  Staate  finclt 
und  es  möchte  daher  folgendeAbthdlttogyomziehen 
leyn.  I..  Verbrechen  gegen  den  Staat;  II.  Privatver^ 
brechen  i)  gegen  einzelne  Borger,  2)  -gegen  «Ue  im 
Staate  aulgenomitienen  Gefelllcnaflen.  Nicht  niibe* 
merkt  kan)»  es  Reo.  laflen »  dafs  Ha^Dabetou^sDutt^'^ 
lung  des  Verbrechens  der  Störung  des  Gottesdienftes 
vor  der  FeuerbachYchen  den  Vorzug  verdient.  Hier 
wird  dafTelbe  bey  den  qualificirten  Injurien  abgehan- 
delt,'und  doch  bemerkt,  dafs  es  ni^t  d^hin  gehöre^ 
Auch  ift  Hr.  Feuerbmeh  in  dieier  Lehre  nicht  10  voll* 


ftandig,  wie  Hr.  D,    In  dem  von  den  befondero  Vec- 
brechen  handebden  HauptftOck  find  die  Militarveiy 
brechen  ganz  übergangen.  Die  Lehre  von  den  Polizevr 
verbrechen  befafstdie  Fleifchesverbrechen,  dieBijaimML 
das  Concuhioat  und  die  Gewidensehe  {  wenn  Flimcb^ 
verbrechen  alle  diejenigen  find,  welche  durch  ^etz- 
widrige  Befriedigung  d^  Gefcblechts^ebes  beganga 
worden,  und  der  Vl^  nnr  di^enigen  aosibhUefst,  welr 
che  zugleich  eine  firafbareRe9htsverletziinigoiithaItnk 
z.  B.  den  Ehebruch t  ib  mufs  er  den  Goncnbinat  ml 
die  Gewiflensehe  doch  auch  zu  den  Fleifci&e6Teste# 
eben  rechnen).    Die- dritte  Gattung  der  Polizeyverr 
brechen  enthik  den  Ziuswucher,    Dardanariat  uo^ 
tLauf  der  FrOchte  auf  dem  Halm.    Der  QriminaJfrae^ 
ift  von  dem  VI.  fahr  kurz  abgehandelt  worden.    Sehf 
aweckmäfsig  findet  es  Reo.,  dafs  die  Crunjaaivtf/Ihr 
noig  in  dieUr  Lehn  als  derjenige  Grund»,  welcher  den 
Crimina^iroce{s  ausfchliebt,  darffefteUt  wird*.  Bey  eif 
ner  fo  reichhaltigen  Materie,  als  das  Cnnunalrooiiii^ 
ift  der  Stoff  9  einzelnen  DiCcuffioneo  leicht  cebrnden^ 
Rec.  hat  6ßh  branügt,   das  Cbarakteriftiläe  dides 
Lehrbuchs  darzi^Stellen ,  und  über  die  .erftcga  Graiidr 
iStze  der  Wiffenlchafi:  feine  Anficht ,  die  von  dem  St* 
ftem  des  Vfc.  aus  wichtigen  Gründen  ab  weicht,  to  we^ 
als  es-die  Gränzen  diefer  Blatter  erlauben ,  darzafteUent 
Ohne  Bedenken  kann  diefes  Lehrbuch  den  voröogik 
ohern,  die  wir  befitzen,  bevgezählt  werden»    Ob  es 
gleich  in  einigen  Punkten  dem  FenerhachVc&en  und 
Urolmano^fchen  nacbftehet ;  fo  berichtigt  es  dodu^nvb* 
derom  manches  in  den  Schriften  diefer  beiden  würd&» 
gen  Gelehrten.    Befonders  giefaft  es  viele  Ichöne  p^* 
tifche  Bemerkungen  (z»B.  was  der  Vf.  von  der  Rang* 
Ordnung,  der  Verwandlung  und  dem  yerhaltnifs  der 
Strafen  Ugt),  und  wenn  er  auch  nicht  immer  da  Recht 
hat,  wo  er  von  feinen  Vor|^gern. abweicht :  £9  ver« 
anla&t  er  doch  den  Lefer ,  m  bache  fcfaärfer  «ncf  voie 
andern  Seiten  anzufehen.    Was  Hr.  /7..von  ßch  in  def 
Vorrede  lagt,  das  bittet  Rec.  auch  von  diefer  Beux- 
theilung  geuen  zu  laffen :   Man  Icfto  die  Arbeiten  aur 
derer  noch  fo  fehr  fchätzen,  md  doch  ULbh  in  den 
hedeutendftm  Diagen  von  ihnen  abweichen.  Es  fcheint, 
der  Vf.  wcdUie  das  rublicum  nooh  mit  einem  Entwurf  ei« 
n«r  Literatur*  Gefchichte  des  Criroiaalreefats  beCcben- 
ken.    Er  vrird  hierober  in  den  Schriften  von  Blümem 
und  Srnnmer^  und  in  der  in  diefer  A.  L.  Z. »  Jahrg.  igoi. 
Nr.  M,  %^  49  —  sa.   mad  Jahiig.  ifioa«  Nr.  35  —  37. 
auife&eliten  Revifion   der  Literatur  des   GHoiin» 
rechts,  die  er  auch  felbft  anführt,    eine  fehr  gtn 
and  a«Lsfahrliche  Vorarbeit  finden.    Hr.  i>.  hnt  m 
geos  in  diefem  Lehrbuch,   ob  es.fchon  im  J«  iMt 
erfehienen  iSt  (die  Vorrede  ift  aber  vom  16.  JnL  uoh 
auf  die  deiie  Verlaffung  von  Deutfchiapd  koii^M^Mk* 
ficht  genommen ;  es  finden  fich  in  demfelben  nedh^^ 
fchiedeae,  in  dem  Reichsverbaadpegriädete,  Udsi- 
latze,  und  der  Kaifer  und  die  Reieluftände  wtnkn 
noch  darin  fOr  uniahig,  ein  Verbrechen  za  begd»ei^ 
erkUrt;    worilber  j^  kein  wdlecer  Str«it  fejn 
kann. 
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WISSENS<2HAFTLICHE    WERKE. 


!•  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften- 

Cn vieres  Bericht  über  eine  Abhandlung  der  Hnn.  Gatt 
und  Spurzheim,   die  Anatomie  des  Gehirns  * 

betreffend* 


W 
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(ße/cklu/s    von    Num.  a43-) 


enn  man  mttdein  Scalpel  die  Fibern  ^  die  Ton  den 
Schenkeln  des  Gehirns  durch  die  SehehQgel  und  das 
ibrpus ßriätum  gekommen  find,  Terfolgt^  fo  fiebt  ni'an^ 
dafs  fie  in  mehr  oder  minder  rtumjpfen  Winkeln  die)e* 
mwtxxy  die  Geh  gegen  die  mittlere  Linie  Tiinbegeben^ 
otid  das  corpus  crilofiim  und  den  Balken  bilden,  durch- 
Icreuzen*  Es  ift  fogar  ziemlich  leicht ,  das  Durchkreu- 
zen der  untern  hörnigen  Krümmung, der  Seitenhirnhö- 
len  zu  beweifen,  und  ganz  eigentlich  Tcheinen  die  di- 
Tergirenden  Fibern,  die  von  dem  corpus firiatum  kern- 
nen«  eine  äufsere  Lage  für  die  convergirendon  Fibern, 
die  das  corpus  Cßllofam  bilden,  abzugeben«  Folgt  aber 
«rofal  diefe  äufsere  Lage  aller  Falten  der  noch  mehr 
xitfch  anCsen  gelegenen  grauen  Subßanz,  die  man  die 
0orticalir  nennt  ^  und  wickelt  fie  Heb  auf,  wie  man -die 
letztere  aufwickeln I  entfalten  würde,  wenn  Ge  allein 
und  von  der  weifsen  Materie  Töüig  entleert  wäre,  mit 
der  ße  nun  gefüllt  iA? 

Diefes  ift,  wie  man  lieht,  eine  ganz  Ton  deren« 
^ern  unabhängige  Frage,  iind  die  durch  das  Zeugnift 
Sinne  allein  entfchieden  werden  kann. 

Indem  wir  die  Sache  zuerft  in  der  ftrengen  Bedeu- 
timg nehmen,  mit  der  ße  engekündigt  ill:  fo  haben 
mvir  uns  alle  Mühe  gegeben ,  um  un»  in  den  Stand  za 
Cvtxen,  fie  entweder  mitGewiftbeit  anzunehmen,  oder 
Sil r  Gewißheit  zu  vefiwerfen,  und  wir  werden  Muhe 
Baben,  denienigen-, , die  et  nicht  verfucht  haben,  be« 
«-•ifiicfiTzu  machen,  wie  fchw^r  uns  das  geworden 
ift.  Die  Markfttbfianz ,  welche  die  CircumvöJutlonen 
^es  Gehirns  anfüllt,  ift  fo  weich,  dafs  £e  dnr^h  ihr 
#i^Tiea  Gewicht  znfammen fällt.  Wenn  man  nur  die 
«onvexe.  Seite  oder  die  Rückfette  einer  diererCircumvo» 
Jcstionen  irgendwo  nait  dem  Finger  unterftützt,  geben 
£cli  die  beiden  Seiten  horizontal  aus  einander-,  und 
^ehn  einen  Theil  der  weiC<en  Materie  |  die  den  Zwi« 
fbbtforanm  einnahm,  mit  fich.  Die  Gefälse  zerreifsen 
mcbt,  denn  fie'beßnden  fich  gewöhnlich  in  derfelben 
Kichtung,  in  welcher  der  Rifs  gefchieht,  und  nächft- 
dem  durchftreichen  ße  die  Markrobfcanz  wegen  ijirer 
TTeichheit,  wie  Faden  GalleV^te^jd^^r  Pommado  dorcb* 

A.  U  Z.  j8o8.    Zwejfier  B^nd. 


ziehen  würden.  Es  fehlen  ans  demnaeli  nnmOglielii 
zu  erweifen,  dafs  wahre  Trennung  de%  Zufannmen- 
hängenden  Qhlution  äe  continuit^)  Statt  fände;  im  Ge* 
gentheil  erfcbeinen  die  beiden  Flächen  weifser  Mat<?rte» 
fowohl  mit  blofsem  Auge  als  mit  der  Lupe,  mit  klei« 
nfin  bervorftehenden  Punkten  befetzt,  mit  kleinen  Ft- 
den,  die  ganz  das  Anfehn  von  etwas Zeriffenem  haben. 
Wir  haben  fogar  verfucht,  die  Zerreifsung  dergeftalt 
anfangen  zu  laflen,  dafs  eine  dickere  Schichte  der  wei« 
fsen  Materie  an  einer  Seite  mehr  als  an  der  andern  an« 
klebte,  und  die  Trennung  fchien  uns  fich  faft  eben  fo 
leicht  machen  zu  laffen,  als  wenn  fie  gerade  in  der 
Mitte  der  weilsen  Subftanz  vorgenommen  würde* 

Das  Argument,  das  die  Vff.  der  Abhandlung  Tora 
.Beyfpiel  der  WafTerkopfkranken  hernehmen,  fcheint 
-ans  nicht  fchlufsreicher  zu  feyü*  Eine  Anhäufung  von 
Flöfßgkeitin  den  Ventrikeln  des  Gehirns  kann  langfam 
die  Wände  der  Höhlen  ausdehnen,  clie  hervorftehen* 
den  Wulfte  der  Circumvolutionen  verwifchen,  und  die 
Markfubftanz,  welche  die  Höhlen  umgiebt,  verdün- 
nen ,  ohne  dafs  darum  ein  Entfalten  nöthig  fey.  Die 
Nierenwafferfucht  dehnt  aus  und  verdünnt  die  Sub- 
ftanz  diefes  Organs  auf  eine  Weife«  dafs  es  einer  Mem« 
bran  gleicht;  Niemand  ift  darum  zu  glauben  in  Verfa« 
ehung  gekommen,  dafs  fie  fich  aufwickele.  Die  Er« 
fcheinung  von  WalTerkopfkranken,  die  lange  ihre  Veri» 
ftandeskräfte  behalten,  beweift  ebenfalls  nichts:  denn 
da  man  nicht  weifs,  welchem  Theile  des  Gehirns, 
oder  welchem  Umftande  der  Organifation  diefe  Fähig* 
keiten  zugehören:  to  können  wir  nicht  daraus  folgern, 
was  auf  die  wefentliche  Structur  des  Gehirne  Be« 
aug  habe. 

Nächftdem  haben  wir  felbft^Waflerkopfkranke  nn- 
«erfudht.  Die  Wände  der  Ventrikeln,  ob  fie  gleich 
fahr  ausgedehnt  waren,  hatten  daOelbe  Anfehn,  wie 
gewöhnlich,  und  die  Circumvolutionen,  ob  fie  gleich 
verringert  tind  zum  Theil  verwifcht  waren,  haben 
darum  nicht  minder  ihre  innere  Solidität  erhalten. 

Diefs  waren  die  Ideen ,  die  in  uns  -die  erfte  Ab* 
handlung  der  Heri^  Gai  nnd  SfwruJuim ,  da  fie  mit  den 
Gegenftänden  felbft  Terglichen  wurden,  rege  machte* 
Aber  diefe  Anatomen  haben  uns  nachher  eine' Note  als 
Zugabe  überreicht,  wo  fie  neue  Mittel  darfteilen,  ym 
ßch  von  den  Tharfachen  zn  verßchern ,  und  wo  fie  ihre 
Art  zu  fehen  mit  mehrBefummtheit  ausdrücken. ' 

Hr.  SpurtJuim  hat   vor  uns  diefe  neuen  Verfnche 

wiederholt;  Verticaifcbnitte  der  Circumvolutionen,  di« 

in  Salpeterßiure,   welche  mit  rectificirtem  Weingeifte 

Terdünnt  war,  macerirt  wordent   haben  fich  Terhir* 

(6)  I  tet 
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tet  und  leichter  in  der  mittleni.  Linie  tremien  lallen; 
dafCelbe  fand  Statt  t.  wenn  man  lie  12  bis  J5  Minuten 
larig  in  Oet  kochen  liefs;  bläft  oian  auf  einen  folcheD 
Schnitt,  oder  richtet  mdn  einen  kleinen  Ström  Wafler 
mit  einer  Spritze  darauf:  fo  geCchiehtdie  Tseonung  in 
der  Mitte  leicht,  und  faft  nichf  zu  f^eüifn  Seiten, /im  letz- 
tern Falle  bleiben  die  beiden  Flächen  ,  welche  getireiint 
werden«  Torzüglich  glatt  1  und  die  GefäCscy,  die  fie 
durchlaufen  9  uhangetaftet  |  ohne  eine  Spur  von  Fibern 
ben^erken  zu  laflen,  die^^ch  ton  einer  Seite  zur  andern 
begeben  hätten.     Diefe  Thatfachen  find  genau;    viel* 

Ieücht  beweiCen  (iß  [«docb  nur,  da£s  es  weniger  Coht<* 
ion  in  der  Mitte  des  Marks  einer  Cirounovohition,  aU 
in  den(i  äbrigen  enthaltenen  Marke  giebt,  und  daruoi 
Docb  nicht,  daß  ße  aus  zwey  Flächen  befteh«,  die  an 
einander  gelehnt  und  nicht  zufammengewachfen  £nd# 
In  andern  Ausdrücken  kann  man  nach  uns  zugebeui 
dats  die  weifse  oder  mittlere  Materie  jeder  Circumvo-^ 
l^tionaus  zwey  Tbeilen  beftebt,  die  unter  fich  Cphvrär 
chetf  als  die  Atoleculchen  eines  jeden  Theils  in«  befon» 
derezulaipmenhäogen,  oder  deren  Zufammenhang  zuna 
Seyfpid  denjenigen  zweyer  Lamellen  der  Dur4  mmer 
merglichen  werden  könnte,  aber  nicht,  wie  man  ea 
glaubte,  dem  Zufammenhange  zweyer  Wände  eine« 
Yufammengefallenen  Eingeweides  zu  vergleichen  ift; 
«u^genomment  wenn  das  Mittel  der  Vereinigung  nicht 
Zellengewebe  ift,  wie  des  bey  der  Dttra  m^er  Statt  fin» 
det|  Ibndern  Medullär-  oder  Markfubftanz, .  die  ein 
wenig  verdiinnt  ift.  De  übrigens  hier  von  einer  That^. 
jsche  die  Rede  ift ,  die  völlig  ein  Gegenftand  der  Sinne 
ift:  fo  haben  wir  nicht  die  Anmafsung^  unferer .Mei*» 
Bung  mehr  Gewicht  zu  geben,  als  lie  haben  mufs.  Die 
Frage  wird  bald  von  allen  Anatomen  unterfucht  wer^  * 
den,  und  wird' fo  viele  Richter  als  Beobachter  finden; 
£ß  muis  demnach  bald  eotfchieden  werden.  Es  ift  bey 
weitem  nicht  fo  leicht,  zwey  Gattungen  von  Fibern 
im  kleifunGehixn^  wie  \vngrofsenzvt  erwetfen ;  und  es  ift 
mehr  durch  Analogie,  als  durch  wirkliche  Anfchauung, 
4als.  die  Herrn  Getf  und  Spttrzkeim  Ce  darin  mner* 
kennen« 

.  Was. nun  ihre  Meinung  Qber  die  Conminuren  des 
frofsen  und  kleinen  Gehirns  betrifft:-  fo  haben  ihre 
Ideen  nichts  Neues,  noch  etwas,  was  nicht  bereits  voik 
-einer  grofsen  M^nge  Anatdmeri  gefagl  werden  fey;^  wir 
können  felbft  h^nzufetzen,  dafs  -fie  nichts  «la  ziemlich- 
Wahrfcbeinliches  enthalten« 

Wir  findeii  diefelbe  Wahrfcbeinjichkeit  \^  den 
GommifTuren,  die  der  echte  Artikel' jedem  Nerven- 
paare zufchreibt.  Sie  find  faft  für  alle  Nerven  de« 
Rackgrads  gewiGr,  die  die  ihrigen  in  den  transverfellen 
Eäden  des  Rljckenmarks  findem/  Man  kann  vorausiei-V 
zen,  dafs  der  kleine  Streifen ,  welcher  die  beiden  Ge-« 
fichfesnerven  und  die  beiden  Gehörnerven  in.denThie« 
ren  verbindet,  beym  Menfcben  durch  die  ^aroZrbrücke.' 
verborgen  ift«  Die  beiden  pathet|fchen  Nerven  berüh- 
ren fich  auf  der  Valvul  Aes  Vieuffens;  die  beiden  opti- 
fchen  fch einen,  wie  jederman-weifs,  fich.  faft  gegen 
den  Stembi  der  pittätariae  zu  vereinigen;  ülferfli^fs 
tnürfeii  die  Wurzeln  fich  zu  gleicher  Zeit  wie  die  Teflef 
nnd  Ni^«/  duf  dem  Aquaedupt  des  Sylvius .  vereinigen« 


Es  bleiben  demnach  nichts,  <iTs  die  Abiuciorety  die^cn- 
limotorii  und  die  Gerucksntrv^n  übrig,  die  keine  fichtba* 
r^n  Com^iCTiiren  haben.  Und  auch  die  «ordere  Com* 
miGfurdes  Gehirns  vereinigt  fich  offenbar. mit  dem  Oh 
fectivoerven  bey  TJaiecen«  

£&fcbeint,  als  wenn  diefe  Allgemeinheit  derCom- 
mi^uren  die  Einheit  der  Handlung  der  doppelten  Qr« 
gane  erklären  hilft. 

Der  iwiMttf  Artikel  ift.finer  von  denen,  die  amtoei* 
ften  von  den  Anatonaen  Deutfchlands  bekämpft  werden 
find  9  «ueh  atn  «seiften  bieÜrutten  ^i  werden  feki&ift; 
Ei'  fetzt,  zu  vorder  ft  die  Allgeoieinbeit  der  Tuber  ke\n 
von  grauer  Snbftanz  für  jedes  Nervenpaar  fefi*;  necbi 
her  die  Analogie  der  Tuberkeln  mit  denen,  die  man 
Ganglien  nennt;  endlich  die  Analogie  ier  beiden  Or* 
gane  felbft ,  theils  mit  der  Corticalfubftanz  des  Gehirns^ 
theils  mit  den  fchlräuigen.  ^xpanfien^  der  Sinnes- 
Werkzeuge. 

Daß  jede«  Nervenpaar  urfpr&nglieK  an  me«  Tu- 
berkel hänge,    oder  wenigfiens  an  einem TheUe  iee 
grauen  Subftanz  von   irgend  einer  Geftalt,   labt  &ck 
ziemlich  put  für  die  Rückenoerven  behaupten^  und  im 
Hinauffteigen  bis  zum  Nervus  vagus:   denn  es  pebt  von 
diefer  Materie  in  der  ganzen  Länge  dfS  Rfickenmarkst 
ob  es  gleich  nicht  möglich  ift,  dii^  Wurzel  der  Nerven 
bis  dahin  zu  veriblgen ;    es  ift  felbft  £iir  den  Muf^hm 
litrven  gewifs,   der  von  deip  kleinien  grauen  Streifen 
beym  Menfcben  entfteht,  odeir  von  der  w«it  waAx  «dp 
gezeigten  Erhabenheit,  welche  die  Steile  bey  den  md- 
ften  Thieren  einnimmt;    fo  wie  auch  für  den  oftifckoL 
Kerveuy  def  wenigftens  zwey  diefer  Erhabenheiten  hat; 
den  natis  und  das  corpus  geniculastm  extemum^    vielleicht 
felbft  noch  zwey  andere,  den  Ttßit  und  das  cas^pus  gan» 
culatum  intermm;   der  Geruchsmrvt  hat  wenigAens  eine 
in  der  Gegend,  wo  er  auf  der  durchtöcherten  Scheibm 
des  oßis  etkmoidei  ruht ;   aber,  das  Aege  bemerkt  niclii« 
Aehnliches  bey  den  andern  Cerebrafnerren  der  Men- 
fcben, iier  Säugthiere  und   der  V^gel,   obgleich  der 
Trigeminus   ein    Tuberculum    tfSar   fich    bey     den    Fi^ 
fchen  hat. 

Di  e- Analogie  der  Röcken m^rkgetigKen  n^4  d^rj«* 
nigen»  die  ie  d^m  Nervenjlyfiemi  des  ergmiyihin  Lehoff  2nr>» 
(trent  find,  mi|^  den  ThetT^  der  ^uen'Mat^ne«  Um 
zum  Urfprnnge  -  der  verfcbi«denen  Nervenpeepe  he» 
ftimmfe  ift,  ift,  wakffcheinHdi  an  machen,  noch  ^on 
ganz  anderer  Schwierigkeit» 

Ohne  Zwfeifel  ift  es  fchon  binge  her,  xjafs  die  Ans* 
lernen  (unter  waloben  es  genug  ift,   f9%uka»  m  no^ 
neu)  die  Ganglien  als  kJeineGehirne  angefehea  hiebst 
als  Quellen   nämlich  einer  Nervenwirkung,  cfie  tnas 
grofsen  Gehirne  unabhAn^ig  ift;    andere,    ig^yAfVSi 
und  Vieujfens^  haben  fici  wenigAent.  Ar  BekUlter  Aer  m» 
inalifchen  Geifter   angefehen,     oder-  wie  LäSHfi^  Kff 
Organe,    die  dem  Herzen  fthnlicb,  und  geeignet  find| 
diefen  Geiftern  eine  fiphnellere  Bewegung  eiaznfl6fBen. 

Scarpa  hat  in  den  letzten  Zeiten,  wie^Mrkei  nnd 
Zme  vor  ihm,  in  denCelben  nur  UnterabtfaeiiuBgc«| 
Vereinigttogen  und  Zufa mm enfelzungen  von  Nerven  f» 
heu'woOen,  die  veoti  Zeilgewebe  eingehüllt  und  hsfr 
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Aigt)  iitidT.011  etaar  r0tbliolira  Fi&fltglieit  ge»ä(ict »  fa 
wie'ZuweilMS  Ton  Fett  dhltcbdrungm  vfrtcden« 

Die  Gegeii«rart<lieft0  CelluIoCtät,  uiüd-idMiFelt« 
^irelcbes.  fiob  in.  derfielbeiit; zuweilen  abfützi,  .find  von 
den  ^(ifeten  Anfttome»  iiBferesZeit. anerkannt  wor- 
den. Es  find  fehr  deutliche  Charaktere  5  die  nicht  Ka*. 
laffen«  die  Subftani  der  GangUisn  mk^der  grauen. Mafre 
des  Gehirns  so  vergleichen;  jedoch  hat  die  Sublftenz*. 
etwas  eignes  f  welches  fiemit.derf  e«rdlio)ichenCella«i 
lefitfttnic^t  verweehleln  Iftfst«  .  Worin  beftehft  aberdast 
«  Wefen  ihrer  £igentfa4mlichkeU3   den  weifi-maa  fichfr^^ 

lieh  nicht«  '/a-  '^»      •    '^  »•    "'  *' 

'  Die  Idee«  dafs  die  Ganglien ,  itimer  «l^a  rerlbhie^t 
deoen  Zweigen  derfffiBpatbetiCchenNerf  e»  vertheilk,  «m 
dßtn'^tvechm  dienen  ^  die  NerTbnfaden^  die  für  das  er«' 
ganifobe  Leben  beftimmt  &nd.»  der  Jtfacht  des  aniiaa-^ 
iifcfaen  Lebens  zu  entsieben,'  bat  mehrern  Phyfiologen: 
iMktbwendig    früh   einfallea.  aaüfici» »     nnd.ift  ibne»r 

^anch  ^nrirklich  eingefallen.      Warum  haben  aber  die. 
Ruckenmark^vgKen.,«d|ierd«i.  9o4<^b  ;(k>  äbol^b  ündf 
diefe  Wirkqng  nicht ?  Auch  das. v^elfe* man  nicht;  alles 
ift  hier  Fibfternil^  und  in  Wolken  geliüllt.     Eine  neue 
Meinung  gebän^  al te^  Meinungen  herToyhringen^   phne. 
mehr  Beweife  fbr  die  eine  noch  die  andern  zu  habeni. 
beifst  nicht  derWiffenfchaft  Oienfte  Teilten«    Es  ift  bef* 
Xer«  frey  feine  Unwiflenbeit  zu  gefteheni  und  rein  die 
bekannten  Dinge,*Tanj  «fenea  ^  dl^  ^  ^ä&t  find ,   tren- 
nen.     Der  menrchlicbe  Geift»  Tagt  man,   erträgt  die 
Z^eiM  tQit  Mähe;  aber  eben  darum  ttiuls  ef  eioe  der 
Haupibemühungen  des  wahren  Gelehrten  feyn,  fie  er*^ 
tragen  zu  lernen»    Die  Arbeiten  einiger  moderner  Phy* 
fiologen  beben    ons    zu  diefer    kurzen  Abfehweifung 
VeranlaCTung  geg/eben.    Die  Analogie  der  grauen  Cor«» 
tfcalfiibftaaz.  des  grofsen  und  kleinen  Gehirns  mit  den  > 
TuberKM»  des  lasiern,    wid  die  der  Sehehugel,    der 
c&rpar»m  flriatorum^  der  nntes  u.  f.  w.    fcheint  uns  bey* 

"^  weitem  £efter  benimmt,    als  die  der  Gan^liien.       Je* 
darmann   erkennt  bierin    ungefähr   die  Ideoiiiät  der' 
Subttanz;    man   könnte  demnach   leiolK  Identität  -der 
Function  geftatten.      Was^lafst  fieh  aberTon  der 'Var- 
gleichuog  mit  den  Schlei mkdrpers,  die -der  Haut  nnd. 
allen,  ihren  innem  Verlängerungen  einen' tJeherzug  ge* 
tett,  wohl  fs^en?     Hier  kann  n«r;    in  Minßcbtjder 
Struiter,  des  Gewebes,  mk  eibem  Wor%ey:d^r  phy- 
Jftfchen  Natur  überhaopt,,    >eii  «{ee#:)iypelbetitcbeii' 
Atfhnlichkeit  d?e  Rede  feyn.     Da  es  nun  an  anfchauli« 
oben  BeobabbtoDgen    febit:    fo  niCirste  Wian'^    nm   die 
Vergleichung  zu  rechtfertigen ,   einige  Aehnlichkeit  itK 
den  Faactioiien ,   in  dem  Gebrauche, '<n  der  Ayt,  ficb 
w«breacl  dhs  Lebens  zu  terbaltea ,  au/hndenT;   wo.- be-'> 
fiaden  ficb  abee  diefe?  '       *        -  '^ 

Wir  müCTen  auch  jfeftehen  ^  da&  wiif  'J?e  Aeh»^^»^ 
1iieit»der  Anhäufung  der  grauen  MaUriell  i'^b  die  IVIark*' 
bündtl  Hob  Terfiarken,    indem  fie  fie* durchfuteichen,^ 
mid  die/dar  Hinge,  welche  dieBafi«  der  neu ^n  Zweige 
umgaben,. niaht  zu  faffen  Vermögen;  •  In  einem  Baume' 
kommen  die  Zweige  jia eh  ui>d'«acl\eineii^  aus  deiflaitv 
dern  hervor;    in  dem  NerTenfyfteme  ift  alles  auf  ein- 
mal gebildet.      Es  ift  unrnöpHch,  da  ^ti^ag  ^ndf{r|,  jf||j^ 
zufällige  Aehn]ichkeit  aufzufinden. 
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Diefes  ift^  meine  Herrn  ^  der  Bericht  1  dea  wir 
Ihnen  machen  zu  muffen  glaubten«  ' 

.  Die  Beobechtungen  der .  Herrn  GM  nnd  Spunzhtim, 
find  alle  vea  ims  wiederholt  worden ;  ly^ip  haben  leibfit 
^einen  Theil. derjenigen,  die  fliiem  Autoren*«gehöbenv 
und  ficb  den  ibni^n  anknupfien,  einer  weoebdli^terra*: 
cbung  unterworfen ;  endlich  haben  wir  den  Grad  cte. 
Eichtigkeitf  die  wir  in  alten  und  nenern  gefunden  bat 
ben^  aagezeigt.       * 

Wir  glauben  demnach ,  to  Tiel  f^en  uns  abhftngt|! 
de«  Anftrag,  <^emU  uns  die  Claife'beebrt'hatt  erfuiltT 
zu  haben«  j 

/    Man£äit)em,  dafs  wir  weit  entfensl  find.^  alle 
Abfiebten  und  alle  in  der  Abbendlnng  diefer  A»äte»n 
men   dargeftellten  Beobachtungen  anennefamen,    daftp 
wir  aber  auch  weit  entfernt  find',  fie  alle  verwerfen 
zu  wollen.     - 

Als  letztes  ReXuhat  fcheint  es  uns     i>  dafs  die- 
Herrn  GM  und  Spurzlum  zwar  nicht  entdeckt,   wridi^ 
eher  das  Verdienft  haben,    die  Atrünerkfankeit  der* 
Pbyfiologcn   auf  deii  Zsifammeuhäng  dtr  Fibein  rege  ge* 
maöfat  zu  haben,  welche  ficb  Ton  der  MeduUa.oUtugau^ 
a%xs  in  den  Hemilp hären  des  groben  und  kleinen  Ge* 
bims  verbreiten,  welchen  Zufammenbang  yitufftmf  zu-' 
erli  im  Deuil  dargeCtellt  hat;    fo  wie  aucb  auf  die 
Durchkreuzung  der  N^rtenfaden"  der  Pyramiden,  weU 
che  MißkheÜij  Fraufoit  Pe^  vaaA  &mtarim  belcbriebetu 
Isabea  ,     über     welche     aber    noch    eitrige  '  Zwei£il.' 
fehwebten« 

1)  Dafis  fie  diezwey  Ordnungen  von  Fibern,  aus 
denen  die  markige  Subftanz  der  Halbkugeln  zuTamnien*. 
gefetzt  fcheint,  und  ^on  welchen  die  einen,  indem  fi«: 
von  den  Pedunkeln  kommen,  divergiren,  da  die  an-' 
dern,  indem  fie  ficb  nach  den  Co mmi (Türen 'begelian^- 
convergiren,  zuerft  nnterfchieden  haben.'  •.«  ^  v 

.    3)  Dafslie,   wenn  man   ihre  Beobachtungen  mit« 
dienen    ihrer   Vorgänger    vergleicht ,     ziemlich    wahr* 
feheinlich  gemacht  haben,  dafs  die  Cerebralnerven  von 
dem  Rackenmark  irr  die  Höhe,  und  nicht  vom  Gehim. 
nach  unten  fteigen ,  und  dafs  fie  überhaupt  das  Syfterti» 
weldies  alle  Nerven  urrprünglich  vom  Gehirn  komtben: 
läfst,    fehr  gefchwäoht,    wo  nicht  völlig  umgeftfixttl! 

haben«       •    *'-'   -.  -      •  *   '     .'      ''*' 

Es  fc^int  ans  aber  auch ,  dafsüe  i)  4raf  eine  etv 
was  gewagie  Weife  die  Aebalichkeit  der  StruOlur' iin4 
der  Functionei/  deriverfehiedenen  grafvten  oder  grauli* 
ohen  Suh/Va^zen,-  diiB  man  in   verfobiedenen  SteUeHe« 
des  Nervenfyftems  antrifft,  generalifirt  haben«.  ^ 

.  2)  Dafs  d«r  BegrifF  von   Unterbrechung,' Aiiflö* 
fmigi  des  Zolammenbangi  (fiküwif  de^tmtmuttij  ii||der; 
Merk&bftanz  einer  jeden  CirenmveKftieii«   welcbe^tefcw 
lauben  n^dbhte,    dars-  man  diefe  CfVeemvoInsioB  wi#' 
eine  llObre  odtfv  eiwati  Sadk  entfalten  kdnne,    in  be« 
feiaimtern  A*usilvöcken.g^(ebeii  zu  wierdeti  nöthig  bat, 
als  fie  es  bis  jetzt  gethan  haben ,    dergeftalt ,   daCs  fnan. 
cleuilieh  erfeheV  dafs  es  lieinen  vollkommenen  Beweis 
ejuert  autg^mat^nan-  Trenni>0g,     Jbndern  3ur^  eine^ 
rchwächern  Zufammenhangs  gäbe. 

•JfiÜr.JonXlaA  iedmJi  bemeiken,   dafs  diefe  beiden 
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Art  TOA  Abbndeniiig^»  der  Abtbeilung  und  Vorbehal- 
tung  (der  Text  lagt:  relan/a  te&^ce  dijiparaticn  tt  de  rim 
firvejf^   in  dio  fie  das"  Gehirn  feueo,    antaTteB ,  .  und 

Sir  muffen. zugleich  diePbjIiologen  und  Pathologen  iir*. 
eilen  IfCbn«  in.  wie  weil  diefe  Art  Ton  Auceiäander»* 
ztehungJbder  die  Abtheilung  (fliifeA  part^^  welche  dia^ 
Atfatomi*  aneeigt^  durch  Thadacheqi  gere«rfitfertigr  ift^ 
und  die  Erklärung  dar  vialftltigen  und  in  Erftaunen 
fetzenden  Phänomene  des  organifchen  und.animalifebea 
{.ebens,  und  zumal  dere^,  in  ;^fdolien  die  beiden  Le« 
ben  bald  von  «AOiuider  abhängig.,  bald  von  einander  ab»» 
,  gefondert  fcheinen ,  begünftigen.  .      .• 

et      E^' würde  Ulis  in.  usendliclie  und  frearaartige  Dif- 
eanSooen  Tierwiakeloi  dijs  unferm  Auftrage  fremd- &nd^. 
wwn  wir  in  alle  diefe  Fragen  eingehn  wollten. .         r  .1 

Wir  werden  der' C]^e  auch  nicht   vorfchlagen, 
fich  Über  Jen  Schi  ulkt  den  unfere  Anatomen  ziehen, 
difs  es  nämlich  in  dem  Gehirn  kaine  ciroumfcribirte 
SteNr  gfsbe,   wo^alle  Empfindungen  znfammantreffeoi- 
toid   wohev  alle  wiUkörlicha  Bawegnagen  kan^men» 
foil^emdafs  eine  oder  die  andere  Function  Höh  in  ei*, 
jiem  mehr  odör  mindern  Umfange  des  Nervenfyftema. 
ausüben  laCfe»  zu  erklären.      Diefe  Meinubg  ifc  ohne 
Zweifel  die  eines  Halier^  Bannet  und  der  meifren  PliyCo- 
logen.     Es  kömmt  ohne  Zweifel  daher  1   weil  man  die 
metaphyfifche  Einfaehheit  der  Seele  mit  der  pbryfifchaa 
Einfachheit,  'die  man  dan  Atomen  zugeCchrieben  4^at, 
rerwecfafehey  dais  man  den  Sitx  der  Seele  in  ein  Atoa& 
gefetzt  Hat;  und  da  die  Verbindui^g  der  Seele  mit  dem. 
Körper  für  unfern  GetA  feinet  Natur  nach  unbegreif- 
lich ift  4  fo  würden  die  mehr  oder  minder  engen  Grän* 
zen,   die-  man  dem  Senforio  fetzen  wollte  y  zu  nichts^ 
belCefn«   um  diefelbe  beffer  zu  begreifen.     Aber  auch 
alle' diefe  Materien  find  den  Attributionen  unferer  ClaJDTe 
zu  fremd  1   und  hängen  auf  eine  zu  lofe  Weife  an  den 
durch 'die  Sinne  zu  fallenden  Thatfachen ;  Ite  geben  zu 
zu  vielen  fchwankenden  Streitigkeiten  Gelegenheit,  als 
d«fis  eineGeüallfehafti  wie  die^nfrige,  fien  damit  be- 
fefaäftigen  follte. 

Wir  fehen  uns  jedoch  genöthigti  unfere  Arbeit  zu 
befebUefsen,  indem  wir  bemerken,  dafr<i  wenn  man 
IHlbft  Id^:  Ideen  der  Herrn  Galt  und  Spuri^ieim  annäh«- 
.  met  niBii  noch  fehr  weit  davon  entfernt  wäre«  die: 
V^rbtltniße^  den  Nutzen  und  die  Verbindungen,  eller 
1%elle  "des  Gehirns  zu  erkennen. 

So  lange  man  nicht.  f(egründete  Vermuthungerii 
itiber  die  Function^  der  glanJ^iae  pkuitm^^  des  infunJu 
kulum^  der  eminemiae  mamUIarir  ^  desrrac/«/,  der. fich  von 
.  diefen  ErhiSbangeu  in  die  dicke. Subftänzs^jder  HngeJ  be- 
klebt, 4ei^  glamdnki  fmnlu  und  ihrer  .Peduäkeln  hat, 
wird  man  förcbsen  m^ea»  :da6  jedes  SylVem,  über  disT 
Verriebtangende^Gdbiras  narunvoUCtäodigift«  wril  es 
diefe  fo  vielfäUlg9fi  Ti^eile  tücht  umfurfea  wird,  die  fo 

teträchtlick  und  lo  genaa  mit  dem  Galizen  des  adeln 
ringeweides  verknüpft  find* 

Das  beifst  demnach  mit  fo  vielem  ^^^ifel  und  fo 
i(fidar  Ungewißbeiji  endaa«  aU  wie.  angefangen  haben ; 


man  kamt  jedoch  dber  jeden  G^gtnftand  nur  ^en  Grrad 
der  Wahrfcheinlichkeii  heifclten«,  den  er  nulälst^  und 
d^r;  Pbyiifc^  er/Allt  ftets  ziemlkih  gat  fein  Amf ,  weüna 
er  diefe  Wabrfisfaainiichkeit.ntoht  abertreibt  nock  rer«* 
ringert,  und  wenn  er  das,  JHaladerCBlbaa  mitBeftioinit* 
heit  feftfetzt;  •      '      ^     < 

'   ps  ift  noch  wefentltcb:  zu  vriederbolen ,  wäre  e# 
aueh  nur  zutn  Unlerricdit  des  Publicnn&s  «  tlaCi  die  anä-> 
tomiibben  Fragen«,  mit  denen  vrir  uns  in  dieiem  Be<» 
richte  befebäftigt  bäbeii^  keine  unmittelbar  notfavren- 
dige  .Verbindnnf^  mit  der  phyAolegifehen  Lehr«  der- 
Herrn  GM  und  Sf.  über  die  Functionen  und  den  Euif^ 
fiaCs  das  variUltai&mäisigen  -Vdiumens'der  vehrfchiede- 
naa  Tfaeile.  dee  Gektma  naben ,  .  und  dafa  allea«    ^errnn 
wir  über  dteStrnGtnr  des  Gehirns  unterfucht  haben» 
wabr  oder  falfch  .feyn  könnte,  -ohne  da(s  im  tnindeftea 
für  odec wider  diefe Ldire  daraus  an  fchlieiseo  wäre»- 
welche  aar'  durch  ganz  andere  ^Mittel  banrtheiit  wer* 
denkanik 

Im  InMiate  ahffaleiren  den  15.  April  ito|. 

Un  Cef  zeichnet  Tenen^  Portti^  SoKstier» 
'  Pwel^  Ckvkr.     . 

Die  ClafTe  billigt  den  Bericht  |  und  nimmt  die  $chla&*l 
Folgerung  delTelben  an«' 

'  It  Todesfälle. 


.  Am*  15.  April  ftarb  zu  faxhibitert  Rabert^  «Siemdu. 
Reih  der  Maler^AK^demie  und  Aiiffeber  über  dieGe«^ 
mklde  des  Königs,  ein  fehr  fieilsiffeir.K&nftler,  von  deaa 
faft  alle  Sammlungen  von  Gemälden  und  Zeicfapungeit 
ia  Frankreich  Arbeiten  befitzen ,  und  nacb  dettea  J^lnwiA 
die  Bä^er  Apolloaa.in  den  Gärten  ;ron  VerÜBÜies  ange- 
legt wuirden*  &f  w4r  s^a  Pacis  am  -as.Mflrz  17%$.  go^ 
boren«  •    ..     .•  -    -  V. 

Am  17.  May  ftarb  zu  VarhM.  BeUetefie^  inierpr^m' 
tirender  Secretär  für.  die  orientaL  S^racbeii,  f'm  ^o.  J* 
L  A.  Als  Mitglied  der  CommifiGon  der  Wiffenrch.  u* 
Kaufte  in  Aegypten  tru^  er  viel  zur  Berichtigung  der 
KarJten  iei^|< Landes  .bey»  .und  fchrieb  aber  daffelbe  ei« 
mge  Memofirtm,-  die  '^tzt  gedruckt  werdien.  Auch 
fatnterliefs  er  die  |J[ebefletzun|(»( eines  Buchs. Ilber  dia 
Mineralagie' aus  dem  ArabiXch^n^  und  eine  rapraUfch- 

Eilitifche  Schrift  4«^  di#  vierzig.  Vazirs ,  Jiua  dem  Tor-* 
fchen.  •  .   !.    i.   .  ^  -   » 
'  Am  iom  Jul.  vft.  zu  Bauerfaof  bey  Riga  der  RuDifclt 
kaiferl«  geh..  Rath,  Graf  p.  Sievers ^   der  unter  Rathari« 
na  n.    mehrere  wjabtige  GefandtCchaftspeften  beklei- 
dete ^  i<n  74^J^ X  Alters^,.  In  den  Annalen  der  Literi" 
tur   verdient    er  als   ein   vorzügUeber  Beförderer  vea 
Schulen  mid  Unt^rfltäten  ^gebannt  zu  werden.    In  Moa* 
kau  undmehfern  andern  Städten  hat  er  groEse  Suaimea 
zur  Stiftung  vqti  Uni  ver/i täten  angewiefeoi  und  faft  aUa 
Ruffifchen  UniverfitäteU,   vorzüglich  Dorpat,    vrurdea 
reieblich  von  ihm  hefcbenkt;  am  letztern  Orte  hat  sc 
48000  Rubel  zu  Stjpendicln  niedergelegt. 


•  *» 


■     i     >  ni     ii  i    I 


.1 


^Im 


MMiMii 


>     ii.'-* 


•  ".'•'^ 


<m-  "■     Nüm.    252.'  "* 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


^Montags,     den   29.  Juguft   1808. 


I,  __^_^— ^— — ^__^^— —         , 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

»  •      ■  • 

ARZNEYGEtAHRTHElT.  lidhft  einfache  Gefichtspunkle  bringen;    das  Icheint 

0  Ä       #  t  •  ***®^  ^^^    umgekehrt  wahr  zii  feyn ,     er    verviel. 

.    faNA  u.  LsiFzia,  b.  Frommann  :5'y/f«tf«rpraÄ^^  ^^1,^   fo^      ^^^     man    Ab^     dem    Einzelnen    das 

fchin  Htilkundi.    Ein  Handbuch  für  akadcmirche  Allgemeine  Tergifst.      Er  wiU   die  Wirkungen   der 

Vorlefungen  und  fOr  den  praktifcben  Gebrauch,  j^u^g]   „„^  Methoden  auf  die  Gefetze  des  Lebe« 

yonD.Chph.mih.  Hufeland yki.VTev^s.G.n.  u.  und  Organifmus   zuröckföhren ;    aber  /««^  Oefetzc 

Leibarzt.  Erjler  Bgnd.  1800.  516S,  ^ir^yi^Ban-  find  keineswegcs  die  aMgemcin  gülügen.    Er  will  eben 

des  ^r/ftf  Abtheilung.  1802.  12798.    ZweyU  Abth.  dadurch  in  die  verfchiedenenTheile  undBehandlungs- 

^805.  547  S.  gr.  8«  (5  Rthlr.)  3,.^  Gonfeguenz  und  Zufammenhang  bringen  und  das 

WWiderfpreoheiide  aufheben ;  aber  eben  durch  das  Be- 
er allen  gefallen  will,  gefallt  bSufig  kei-  ftreben,  aus  allen  Syftemen  etwas  auszuheben,  wird 
Bern;  wer  es  allen  recht  machen  will,  ver-  er  inconfequent  und  fich  felbft  widerfprechend.  Er 
dirbt  es  oft  mit  allen.  So  fcheint  es  in  den  neuem  felbft  fagt ,  er  habe  fich  häufig  ftatt  des-  ehedem  ge- 
Zeiten  dem  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Schrift  ergan-  bräuchlichen  Wortes :  Lebenskraft,  des  Wortes :  Er- 
gen  zu  feyn.  Da»  Broternfche  Svftem  konnte  einem  fo  regbarkeit  bedienet,  nicht  als  ob  er  damit  eine  neue  ' 
Yorfichtlgen,  geregelten  Denker,  als  Hr.  Ä  war,  Meinung  verbinde,  ind«m  er  durchaus  nur  die  Worte  ' 
nicht  gefaUen.  Es  verachtete  die  Details  rfhd  Unter-  zu  Oberfetzen  ndthig' gehabt  hätte,  fondern  —  weil 
abtheilungen  zu  fehr,  in  denen  Hr.  Ä  eben  fich  am  es  letzt  gebräuchlicher  fey.  Diefs  Geftändnifs  ift,  der 
meiftcn  gefiel.  Der  Kampf,  welchen  er  mit  den  ftör-  HauptfchlOffel  zum  ganzen  Werke.  —  Mit  allem  die-  • 
inifchen  Anhängern  jener  Lehre  begann,  wurde  in  fen  wollen  wir  aber  keinesweges  die  gegenwärtige 
Wefen  und  Form  zu  ungleich  geführt,  als  dafs  der  Schrift  herabfetzen.  Von' einem  Hufaland  kann  über-' 
Vortheil  auf  Hn.  Hs.  Seite  hätte  feyn  können.  Und  haupt  nichts  Schlechtes  kommen.  Aufserdem  aber, 
felbft  def-  PYiede,  welchen  Hr.  H.  mit  diefen  feinen  wenn  auch  die  Schrift  nicht  fo  einfach  in  ihrer  Anlage, 
Gegnern  fchlofs,  fehlen  mehr  aus  Politik  als  aus  nicht  fo  leicht  zu  faffen  und  zu  überleben  ift,  ah  das 
Ueberzeugung  diktirt  zu  feyn.  Denn  Hr.  H  hat  zwar  Brownifche  Syftem:  fo  hat  fie  dafür  auch  mehr  Mittel, 
mehrere  äufsere Formen  vom Brownianifinns^  angenom-  dem  kranken  Organifmus  zu  Hülfe  zu  kommen,  de- 
inen, wefentliche  Veränderungen  in  feiner  medicini-  ren  keines  von  dem  Vf.  Oberfehen  oder  geringe  geach- 
ichen  Denk- und  Handlungs weife  aber  defto  weniger»  tet  wird;  Mittel,  die  die  Emoirie  länglt  als  heilfanx 
£r  hat  den  Brownianifmus  mit  dem  Chemifmus  fcharf-  befunden  hat  und  deren  Wirkfamkeit  keine  Dialektik 
finniger  deutfcher  Aerzte  verfchmolzen,  aber  diefer  Mi;  zu  beftreiten  im  Stande  ift.  Befonders*  cereicht  es  der 
fchung  wieder  fo  viel  Eigenthümliches  zugefetzt,  dafs  Schrift  zum  wahren  Vorzug,  dafs  der  Vf.  auf  die  von 
iein  Syftem  ein  wahrer  Spiritus  de  tribus  genannt  zu  Brown  ganz  vernachläfGgte  Mod^alität  der  Reize,  und 
werden  verdient.  Hr.  H.  felbft  erklärt  fich  darüber  dje  materiellen  Eigenfcbafteh  und  VerhältniCfe  des  Or- 
fo:  „In  der  jetzigen  Krife  fehlen  es  mir  nothwendig  ganifmus,  die  Säfte,  Rückficht  genommen  hat.  Man 
ÄU  fer")  einen  Standpunkt  zu  wählen,  in  welchem  erfieht  aus  dem  ganzen  Buche  leicht,  dafs  der  Vf. 
fich  die  verfchiedenen  Anfichten  vereinigen  und  zum  eher  am  Krankenbette,  als  am  Schreibtifche  und  auf 
praktifehen  Gebrauch  benutzen  hefsen,  in  welchem  dem  Katheder  war,  dafs  er  erft  viele  Kranke  fah,  ehe 
das  Onte  aller  Parteyen  mit  WegUfTung  des  Unbrauch-  er  anfieng  zu  fchreiben-  Daher  kommen  ihm  fo  viele 
baren  herausgehoben  würde  u.  f,  w.^V'Das  erfte  ift  Dinge  in  Erinnerung,  daher  mag  er  fich  fo  ungern 
wirklich  gefcnehen,  mit  dem  Unbrauchbaren  hätte  von  Dingen  trennen,  von  denen  er  Nutzen  gefenen 
jedoch,  wie  uns  dünkt,  der  Vf.  ftrenger  verfahren,  zu  haben  elaubt.  Doch  wir  gehen  nun  zu  de>n Buche 
deffelben  mehr  farhmeln  und  verwerfen  können.  Jetzt  felbft.  Öer  erfte  Theil  enthält  eine  allgemeine  Pä^ 
erfcheint  er  in  diefer  Schrift  als  eine  Art  von  Advo-  hologie  und  allgemeine  Therapie.  Der  Ideengang 
eatus  diaboH,  wenn  man  fo  fagen  darf,  als  ein  Sach-  des  Vfs.  läfst  fich  folgendermafsen  fkizziren.  Der 
Walter  der  gefammten  altern  Heilkunde,  die  er  mit  organifehe  Körper  hat  das  Vermögen,  fein  Leben 
neoen  Waffen  zu  vert  heidigen,  wenigftens  die  Mög*  zu  erhalten  und  Störungen  deffelbep  zu  entfernen  (nur 
Ijchkeit  einer  Vertheidigung  derfelben  zu  zeigen  ein  Beftreben ,  fie  zu  entfernen).  Die  Natur  alfo  kann 
facht.  Er  will  (S.  X.)  das Mannichftdtige  udter  mög-  für  fich  aUeio  Krankheiten  heilen  (wenn  fie  nicht  zu 
ä.  L.  Z.  2808,    Z^wei/Ur  Band.  (6)  K  fchwer 
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fchwer  find.)*  Diefe  Heilkraft  der  Natur  irt  aber 
keine  eigene»  fondern  die  nämlicbe  Lebenskraft  der 
oreanifcnea  Natar,  die  den  ganzen  Körper  erfüllt, 
ernält  und  zum  lebendigen  macht,  auf  das  Object  der 
Krankheit  und  ihre  Heilung  btzOgen.  Ihre  Dauer  ifc 
bey  allgemeinen  Krankheiten  auf  gewiffe  Zeiten  ein- 

{^efchränkt.  Die  durch  fie  bewirkte  fiefEerung  ge* 
chieht  entweder-aUmählig,  oderfchneU,  oft  mit  finn- 
lichen Aasleerungen,  zuweilen  durch  Uebergan^  in 
andere  Krankheiten,  ei^t weder  örtlich ^  Metaftafe, 
oder  formell,  Metafchematismus ;  hey  örtlichen, 
siicht  fieberhaften  Krankheiten  hört  die  Krankheit  oft 
durcb  ficb  auf,  oder  durch  eineMetaftafe,  oder  durch 
Ausleerungen  und  Abfonderungen ,  (hier  hdCst  ee, 
dafs  ein  Reiz  der  Harnröhre  durch  Gonorrhöe  ausge^ 
leert  oder  beendigt  werde;  diefs  ift  aber  falfch,  der 
l^eiz  aufsert  fich  ja  eben  durch  diefe  Qonorrböe)  und 
«ndlich  durch  Regeneration  des  Verlornen  und  BefTe- 
rang  des  Verdorbenen.  Alle  Heiloperatioaen  der. 
I^atur  laffen  fich  aus  den  Grundgefetzeo  der  Erregung, 
der  chemifchen^Qmäaderung  und  des  Initiaktes'un4 
Habitus  herleiten.  ( Die  Gefetze  der  Erregung  Ober- 
ehn  wir,  da  wir  fcnon  mehr  als  einen  Codex  derfel* 
en  kennen  gelernt  haben.  Der  Hufelandfihe  hatt  feine 
grofseu  EigentfaQmlichkeiten,  die  wir  doch  nicht  alle 
auszeichnen  wollen.  Es  gehört  dalün  z.  B.  dafs  alle 
Krankheiten  nur  durch  Ueberreizung  in  den  Zuftand 
der  Befferun«' fibergehen  foUen.)  Za  den  Principien 
der  NaturheiTung  gehören  ausserdem  2)  dieSvmpathte^ 
und  3)  der  Antagonismus.  (Hier  ift  die  Behauptung 
auch  einzufchränken  f  dafs  die  Reizung  der  Lunge 
Hüften  errege»  wodurch  der  fremde  Stoff,  der  Jie 
Ifteizung  erregte,  ausgeftofsen  werde ^  das  ift  nicht 
bey  allen  Hüften  der  Fall  Eben  fo  auch  der  Satz» 
dafs  jede  vermehrte  Thätigkeit  eines  Theils  auch  ver- 
inehrte  Anhäufun|r  der  Säfte  erzeuge.)  4)  Pie  Secre- 
tion,  befonders  in  RQck  Geht  der  Eiterung  »^  abfchon 
"Vir  bezweifeln,  dafs  die  eiterichteLungenfucbt  durch 
eine  von  Verbrennen  entftandene  Eiterung  geheilt 
worden  fey.  5)  Patbologifche  Veränderung  oer  or- 
anifchen  Materie,  Veränderung  der  Mifchung. 
Nicht  immer  ift  (S*  39.)  der  Grundfehler  der  Mi* 
hung  die  materielle  nächfte  Urfache  der  Krankheit. 
Auch  dflnkt  es  uns  nicht  recht »  dafs  von  den  Ent* 
"Wickelungskrankheiten  (S*  41.)  gefagt  wird,  &e  fejen 
oft  das  einz^e  Mittel  zur  Ausbildung  heuer  Organe 
und  neuer  Thätmkeiten. }  6)  Inftinkt.  (Falfch  ift, 
dafs  bey  Wabnnnoigen  der  Inftinkt  am  ftärkften 
wirke;  er  ift  wenig ftens  eben  fo  oft  fchädlicb,  dli 
beilfäm>  z.  B*  die  gewöhnliche  Gefcafsigkeit  der 
Wahnfinnigen.)  ,  7)  Gewohnheit.  Ungeacntet  nun 
ebne  Beyhülfe  der  mturtbätigkeit  keine  'kOnftliche 
Hfllfen>ogIich  ift»  fo  kann  doch,  auch  zuweiten  (im 
bäufigften  Fall)  Jene  ohne  diefe  ihren  Zweck  nicht  er« 
reichen»  zumal. wenn  das  ganze  Leben  ein  anomal!» 
fchcr  und  erkünftelter  (!)  Zuftand  geworden  ift. 
(Hier  wird  vpm  venerifcnen  Gifte  gefagt,  da^fs  es  für 
die  Natur  unbezwingbar  fey,  was  wir  nach- den  Rei- 
febefchreihorn  bezweifeln.  Auch  ddnkt  es  uns  fchie- 
lend  zu  feyn»  dafs  es  ein  foblechtes  Verdieoft  fey»  die 
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Blatterkrankheit  Cogleich  zu  unterdrücken,  S.  49.) 
Zweyies  Kap.  Allgemeine  Theorie  der  Heilung  Über- 
haupt. Die  Heilung  kann  dadurch  bewirkt  werdest 
dafs  }vir  entweder  die  fehlerhaften  innerlichen  Bedin- 

f;ungen  des  .Lebens  zweckmäisig  umändern  »   oder  die 
ehlerhaften  äufserlichen ,  oder  beides  zugleich.    Jede 
Heiloperation  ift  eine  künftliche  Krankheit  (nicht  im- 
mer, die  pofitire  wohl ,  -  aber  die  negati  ve^irfcht^  das 
Wecfchaffen  der  EQnderniffe^  von  denen  der  Vf.  doch 
auch  fpricht.)  Mittel,  wodurch  wir  auf  den  lebenden 
Körper  einwirken  können.     Art  der    Einwitkung, 
das  mechanifche,  chemifche»   geiftige  oder  inteWck- 
tuelle  Verhältnis.    Die  innere  Veränderung,   welche 
bey  jeder  Heiloperation  gefchieht,   ift  nichts  als  eine 
Vitaiitatsveränderung,  die  Erhebung  der  Einwirkun- 
gen zur  Potenz  einer  lebenden  Operation.    Es  kön- 
nen hierbey  zwey  Verhaltnifle  ( wie  der  Vf.  weiter- 
hin immer  thut)   unterfchieden    werden,    d^s  Ma-> 
terielle  und    da$   Djnaifiifche;    beide    ßnd    onzer- 
trennlich  rerbunden.       (Hiebey  eine  Erklärung^  des 
Vis.,    dafs  er  keii»  Gegner  ties' Brqamfäim  ^^Xxias^ 
genannt    zu    werden   verdiene,    und,    dats   die  aui 
mU*s  ältere   Gruadfitze  g:<^ate  Anficht  -der    ke- 
benden    Gefcbäfte    unentbenrlich  zur    vollftändi^en 
U  eberficht  der    phyfiologifchen  und    pathotogifchea 
G^enftände »  fo  wie  der  therapeutifchen  Bjehandlung 
fey.       Reo.  glaubt  auch,    dafs  die  Comhinatioji  äes 
Browmfchßn  und  altern  RiUfchen  Syftems  den  braocfa* 
barften  Standpunkt  fdr  die  praktifche  Medicia  geXs^ 
Der  Vf.  fetzt  diefe  Verbindung  weitUuftig  aus  einan- 
der und  wiederholt  fich  an  viäitn  Orten  oarüber.    Er 
bleibt  aber  nicht  blofs  bey  diefen  VerhältnifCen  und 
daranf  itch  gründenden  Kurärten  fteheo»  fondem  fb^ 
noch  eine  cu*itte  und  indirc^kte  Kurart  bej,    wo  die 
Krankheit  (blbft,  d.  h.  die  hey  der  Krankheit  vorhan- 
dene Reaction  der  Naturkraft  allein  als  Reilmittel  /ge- 
nutzt werden  foll.      Diefe  Kurart  ift  oniiugbar  der 
Naturkraft  zu  Gefallen*  aufgeftelit  worden  ,    itt  aber 
keine  eigentliche  Kurart,  obgleich  der  Vf.  fie  die  tem- 
porifirende,   ältere  Aerzte  fie  metkodus  per  expecfätiO' 
netn  nannten.     Sie   ift  ein  biofses  Zuichauen,   kein 
Handeln.    Der  Vf.  führt  für  jede  diefer  Kurarten  Bey- 
fpiele  an,  aber  das  von  der  Heilung  der  Erhitzung 
durch  indirecte  Schwächung  (S.  76..) »   fcheint  nicht 
ganz  zu  paffen «   wenigftens..  verbindet  der  Vf.  einen 

fanz  andern  Begriff  mit  diefer  Schwäche»  als  BrowtL) 
)en  erften  Grundfatz  bey  jeder  Kur  eiebt  der  Vf.  f  öl- 
gendermafsen  an :  lyian  fuche  den  fiehJerhaften  ZnftaoJ 
der  Lebensthätigkeit  auf  und  verbeffere  ihn  fo,    daft 
derfelbe  fowohl  in  Abficht  des  Grades,   als  dwr  Art 
der  Wirkung  zb  dem  normalen  Zuftande  znrfick  g^ 
führt  werde.    Der  fehlerhafte  Zuftand  kann  drtj&dx 
feyn:  1)  zu  fehr  erhöhte  Lc^benstliätiflkeit,  a)  luwht 
verminderte    und   3)  anomalifche    tebensthitigkot, 
qualitativ  fehlerhafte  Wirkungsart  (welche  nicW  un- 
ter jenem  Plus  und  Minus  begrfffen  werden  kanA). 
Die  Mittel  für  die  letzte  find:  entweder  Verbefferuog 
derquaiititativen  Fehler»  wenn  diefe  die  Urfaehe  der 
'^Anomalie  find,  oder  unmittelbare  Verbcfferung  dei 
qualitativeo  Fehlers»    wozu  es  wieder  zwey  Wegf 
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|ricbt>  entweder  Eiitferflung  uad.  UmSoderuDg  der 
foecififchen  Reize,  die  die  qualitativ  fehlerhafte  Wir- 
kung hervorbrachteo ,  oder  fpecififchi?  Verbefferuug 
der  Materie,  wenn  ein  fpecififcher  Fehler  ihrer  Mi- 
fchuog  und  andererroateriellenVerhaltBiffezp Grunde 
liegt.  2)  Man  unterfuche,  ob  nicht  ein  JPehler  der 
Materie  vorhanden  ift,  deffen  Entfernung  zur  Vollen- 
dung der  Heilung  wefentJich  nothwendig,  aber  nicht 
durch  allgemeine  Verbefferuns  der  Lebensthätigkeit 
xu  erhalten  ift,  fondern  befoncfereRack ficht  verdient. 

i£s  ift  diefs  zwar  eine  palliative  und  fynfpromatifche 
Lurart,  in« der  Praxis  aber  allerdings  zu  DerOckfich- 
tige».  Nur  ift  die  ft reitige  Frage,  welches  diefe  Feh- 
ler und  Mittel  eigentlich  feyen?)  Die  Mittel,  fährt 
der  Vf.  fort,  wodurch-  diefer  fehlerhafte  Zuftand  der 
Materie  gehoben  wird ,  find  theils  dynamifch ,  theils 
materiell , .  der  Unterfchied  liegt  auch  hier  blofs  im 


thologifchen  Reactionen  des  Gleicbgewiclits  des  dyna- 
mifchen  Verhäitniffes  wieder  hergefteüt»  und  die 
krankhaften  Materien  abgefchieden  und  mit  beffera 
durch  das  wieder  hergefteilte  Reftaurationsgefchaft 
v^rtaufcht  werden.  (So  (fenkt  und  erklärt  fich  Hr.H, 
das  Gefchäft  der  Crife.)  Es  giebt  einfache  und  com* 
plicirte  Krankheiten»  Oft  geht  die  Complication  nur 
au|  die  Form  und  Aeufserung ,  nicht  auf  den  Grund* 
Charakter  der  Krankheit;  doch  giebts  auch  wirklich 
wefentlicbe  verfchiedeneKrankheitszurtändey  die  fich 
oft  als  Wirkung  und  Urfache  zu  einander  .yerhalten» 
oft  coexiftirende ,  aber  far  fich,  ohne  Caufal verbin* 
düng  beflebendeKrankheitszuftände.  Im  letzten  Falle 
find, entweder  dieHeilart^n  fich  nicht  entg^en  cefetzt 
und  verfcbieden»  oder  fie  find  eSy  und  dann  mufs  der* 
jenige  Fehler  zuerft  gehoben  werden  ,  der  die  meifta 
Gefahr  droht  oder  deffen  Gegenwart  die  Kur  des  an- 


Zweck  (?)•    Alle  Fehler  der  Materie  liegen  entweder  dern  «interfagt*     DritUs  Kap.    Heilmittel,  ihre  Wir* 

in  der  chemifcben  Mifcbung,   oder  in    der  Textur,  kung  und  Anwendung.    Die  Wirkung  jedes  Mittels 

Form  und  Verbindung.     Alfo  der  Fehler  ift  i)  Qe-  ift  zufammen  gefeizt  aus  dem  Antheil,  den  das  Mittel 

gen  wart  einer   Materie,     die  entweder  zum  Orga-  felbft  daran  hat  und  den,  den  das  dadurch  afficirte  le* 

nifmus    gehört,     aber  durch    ihre  Menge    fchac^t»  bende  Wefen  dazu  giebt.    Mach  der  Einwirkung  thei* 

oder  ganz  fremd  und  fchädlich  ifl.    Hier  ift  der  End-  len  wir  alte  Mittel  in  mechanifche»  cbemifche  und  gei* 

zweck :  Entziehung  derfelben ;   2)  Mangel  einer  Ma-  ftige.     Jedes  Heilmittel  wirkt  dynamifch  und  mate- 

terie,    folglich  Erletzung;   3)  fehlerhafte  chemifche  rieil  zugleich.  (Hier  fophiftifirt  Hr.  HL,  wenn  er  Tagt: 

Mifchung  und  Bindung   der  Beftandtbeite,   folglich  Ich  kann  mir  die  fdineli  kühlende  Kraft  mancher  Mit* 

Verbefferung  derfelben ;  4)  fehlerhafte  Structur  und  telfalze  und  Säuren  nicht  ans  der  alleinigen  Wirkung 

Textur  der  feften  Theile;-  5)  fehlerhafte  Lage  und  des  Reizes  erklären;  denn  jeder  Zufatz  von  Reiz  ilt 

Verbindung  der  feften  mit  feften,  oder  der  feften  mit  ein  Zufatz  zur  allgemeinen  Summe  der  Reize  und  folg- 

floffigen  Theilen.     Die  örtliche  Heiloperation  dient»  lieh  der  allgemeinen  Erregung  n.  £  w.)   in  Beziehung 

entweder  eine  allgemeine,  oder  topifche  Affection  zu  auf  das  dynamifcbe  Verbättnifs  können  alleMittel  ein* 

heben.    Hier  auch  von  der  fympatbifchen  oder  con-  ^etheUt  werden  in  allgemein  und  fpecififch  wirkende» 

fenfuellen   Heilart»       Wir    unterfcheiden    bey  jeder  jene  find  excitirend  und  deprimirend»  diefe  topifcb 

Krankheit  Entftehung  und  Erfcheioung,  Aeufserung  oder  qualitativ  fpecififch.  Zu  unterfcheiden  ift  nächfte 

der  Krankheit.    Unter  nach fter  Urfache  verfteht  der  und  entfernte  Wirkung  der  Arznejmittel.    (S.  174» 

Vf.,  was  andere  mit  dem  Wort  Wefen ,  Charakter  ift  auch  von  der  problematifchen  In-  und  Transfufion 


der  Krankheit,  Krankheit  an  und  für  fich,  verftehen. 
Urfache  aberhaupt  ift  alles  in  und  au&er  dem  Kran- 
ken, was  auf  Erzeugung  der  Krankheit  wirkt* 
Die  entfernten  Urfachen  tbeilt  man  in  difponirende 
und  erregende  oder  gelegentliche;  je/ie  find  innere» 
Krank  heitsanlagev  Dispofition,  Opportunität  (alfo  von 
der  Brownifchen  fehr  verfchieden)  und  äuCfsere,  epide- 
mifche,  endemilche.  Die  erregenden  heifsen  auch 
Ichädliche  Potenzen,  Krankhensreize  (alfo  auch  in 
anderem,  als  Brournifckin  ^nne)^  Die  radicale  Kur 
bat  zum  Object  die  nächfte  Urf^e.    Diefe  wird  auf* 

Jrehobeo ,  indem  man  1)  entweder  die  entfernten  Ur- 
achen  hebt,  oder  2)  die  nächlle  Urfache  unmittelbar 
angreift  und  hebt,  und  3)  die  Wirkungen  und  Aeu- 
fserungen  der  Krankheit  unterd^Oekt.  Zu  vollkom- 
mener Heilung  der  Krankheit  gehört  auch  gehörige 


die  Rede;  doch  traut  ihr  der  Vf.  felbft  ^etzt  weniger» 
als  vormals.  Der  Reiz^der  meiften  Mittel  ift  nicht  auf 
das  Bhit»  fondem  auf  die  erregbaren  Theile  des 
Schlundes»  Magens. und  Darnikanals  zu  berechnen.) 
Viertes  Kap.  Verfchiedenheit  des  Heil^efchäftes  nach 
dem  Zwecke.  Das  Gänse  beruht  auf  Erkenntnifs  und 
darauf  segrOodeter  Behand^lnng  der  Krankheit.  Maa 
fehe  alfo  auf  das  Vorhergegangene»  alle  Potenzen» 
welche  auf  den  Kranken  einwirkten,  man  unterfuche 
das  Gegenwärtige»  die  Symptome»  alles  den  Kran* 
ken  umgebende,  die.  Wirkung  der  Mittet  iind  Ein* 
drücke  auf  den  kranken  Korper*  (Was  hier  von  der 
Vefiaeficüo  exphratoria  und  der  Anwendung  des 
Weins  gefagt  wird,  wird  in  den  meiften  Fällen  zu 
Irrthunx  leiten. )    Bey  der  eigentlichen  Therapie  fu* 


^  „  .^         „  ^^^  man:    i)  die  Urfachen,    a)  die  Wirkungen  der 

Behandlung  de»  Kranken  (Individui)  in  Hin  licht  auf  Krarji^Lheit  zu  heben,    3)  das  Leben  der  Kranken  zu 

Alter,  Idiofynkrafie  u.  f.  w.    Es  ergiebt  fich  daher  erhalten,  4) künftige  Krankheiten  zu  verböten.  (Diefs 

die  Regele  die  Krankheit  möglichft  zu  generah'firen,  wird  nach  den  Gradationen  behandelt  nnd  mit  Bej- 


dcn  Kranken  md£>licb(t  zu  individnalifiren.  Km  an- 
ders ift,  Krankheit  heilen,  ein  anders y  Leben  erhal- 
ten. Von  Einflufe  ift  auch  dieSucceffion  und  der  Me- 
tafchematismus  der  Krankheiten.  Crißs  hei^t  der 
Zeitpunkt  der  Krankheit»  wo  durch  Kachlals  der  pa- 


fpielen  belegt.  UeberflüfTig  feheint  uns  der  Ratb 
(S.  198«  V.),  auf  die  Terfchiedenen  Stadien  der  Krank* 
heit  Rdckucbt  zu  nehmen,  als  welche  die  Kuuft 
nicht  willkürlich  andern  dörfe,  z.  B.  bey  Pocken, 
W^enn  auch  eine  na verntlnf  tige  Kunft  fie  ändern  wollte. 
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fo  kann  fie  es  ja  nkht,  und  nicht  das  Stadium,  fon- 
dem  die  Lage  der  Sachen  felbftlbeftimmen  ja  die  Be- 
handlong. )  fünftes  Kap.  Pathogeniejund  Darftellung 
der  Orundkrankheiten  in  therapeutifcher  Hinficht. 
(Gruodkrankheit  ift  das,  was  JSroirfi  aifgemeine  Krank- 
heit nennt.)  Lebenskraft  und  Erregbarkeit  find  dem 
Vf.  gleichbedeutend.  In  der  Erregbarkeit  unterfchei- 
det  er  Reizfähigkeit  und  Reactions-  oder  Wirkunjas- 
vermögen ;  jene  fcbeint  in  dem  Wechfel  der  Stofre, 
Zerfetzbarkeit  und  Veränderlichkeit  der  Befundtheile, 
diefes  auf  der  Totalfumme  der  die  Vitalität  der  Or- 
ganifation  conftituirenden  Stoffe  und  deren  zweok- 
mäfsigen  Mifchung  und  Bindung  zu  beruhen ;    jenes 

fleht  Agilität ,  dläs  die  Stärke  oder  Energie  des  L&- 
ens.  Höchfter  Grad  der  Stärke  ift  Inilammation, 
Hyperfthenie ;  höchfter  Grad  der  Seh  wache  Lähmung. 
(Dagesen  läfst  fich  manches  einwenden.  Befonders 
ift  die  V  orftellung  der  Entzündung  mit  neuern  Unter- 
fucbungen  darüber  nicht  vereinbar. )  Das  Verhältnifs 
zwifchen  Reizfähigkeit  und  Wiiicungsvermögen^  ift 
veränderlich.  Es  kann  beym  Steigen  und  Fallen  der 
Erregung  fich  gleich  bleiben,  aber  auch  ungleich,  ja 
entgegen  gefetzt  werden»  Im  erftern  Falle  eDtfteht 
erhqme  Erregbarkeit  mit  erhöhtem  Wirkungsvermö- 
gen,  irritable  Stärke,  oder  verminderte  Erregbarkeit 
mit  vermindertem  Wirkungsvermögen  —  torpide 
Schwäche;  im  zweyten  kann  die  Erregbarkeit  ver- 
mindert'und  das  Wirkungs verargen  erhöht  wer- 
den —  torpiäe  Stärke,  oder  umgeKehrt  —  irritable 
Schwäche.  Die  Quellen  der  Grundkrankheiten  find : 
l)  fehlerhafter  Zuftand  der  Innern  Bedingungen  des 
Lebens,  2)  der  äufsern Bedingungen,. 3)- aufgehobene 
Harmonie  in  zweckmäfsiger  Zufammen Wirkung  der 
einzelnen  Organe  zum  Ganzen.  Das  letzte  giehtfym- 
pathifche,  cönfenfuelle  und  antagoniftifche  Krank- 
neitsentftehunß,  ( Die  letzte  hält  der  Vf.fflr  eine  der 
^(ricfatiffften  Lebren  der  ganzen  Pathogenie,  wenigftens 
dient  fie  ziir  Entfchuldigung  fo  mancher  praktifchen 
Kunftgriffe  und  Verfaq^rungsweifen, '  deren  Werth 
noch  nicht  genug  erörtert  ilt,  der  Gecenreize,  Ab- 
leitungen u.,T.  w,).  Die  in  der  Lebenstnätigkeit  ent- 
ftehenden  Veränderungen  können  zweyfach  feyn: 
i)  quantitiv  und  2)  qualitativ,  Anomalie  der  Lebens- 
äufserung.  Die  letzte  ift  doppelt:  1)  allgemein,  leicht 
und  fchneil ,  oder  trag  und  fchwer  zu  erregende  Er- 
regbarkeit, Erithismus  {ein  dem  Vf.  fehr  gewohntes 
Wort,    deffen  Begriff    nicht   durchaus  feftgehalten 


wird)  und  Tbrpor,  und  9)  fpecHifch.  Die  quantita« 
tiven  Fehler  ziehen  immer  qualitative  nach  fich,  die 
letztern  können  entftehen  ohne  Fehler  der  Quantität 
( aber  nicht  lange  ohne  diefe  bleiben)  •  Sthenie  ift  ver- 
mehrte Stärke  der  Lebensäufservng  mit  gleichmälsig 
erhöhter  Erregbarkeit«  ( Wir  lalTeo  diele  Definition 
auf  ihrem  Werthe  beruhen.  Da:  Vf.  felbft  fagt:)  Es 
conftituirt  den  höchften  Grad  von  Gefundheit  und 
wird  nur  dann  erft  Krankheit,  wenn  diefer  Ercels 
des  bfebens  die  Lebensverrichtungen  ftört  und  Ano« 
malien  hervorbringt.  Wenn  er  den  höchften  Grad 
erreicht  und  vorzüglich  das  Herz  undBlutfyftem,  dea 
Mittelpunkt  des  Lebens  (was  ift  aber  das  Gehirn?) 
*in  eine  Lebensexaltation  verfetzt,  heifst  er  entzQodli- 
cher  Zuftand.  (  Damit  vräre  zwar  die  fthenifche  £nt- 
zfindung  gegeben,  nicht  aber  die  afthenifche»  wdcfae 
doch  eben  fo  gut  exiftirt)'.  Der  fthenifche  Zuftand 
kann  allgemein  oder  örth'ch  fejn.  (Bey  ftfaeoifcher 
Magenaffection  findet  wohl  feiten  Ekel  ftatt^  wieS.ass* 
fteht,  eher  Heif^hunger.)  Afthenie,  verminderfe 
Stärk«  der  Lebensäufserungfen  mit  anomalifcher  ent- 
weder verminderter  oder  erhöhter  Erregbarkdt. 
(  Auch  bey  Sthenie  nahm  Hr.  H.  erhöhte  Erregbarkeit 
an.    FOr  gewagt  und  fchielend  halten  wir  den  Satz 

iS.  259.),  dafs  ein  fitzender,  blofs  im  Geifte  und  deC« 
SU  feinerer  Thätigkeit  lebender  Gelehrter  durch  das 
ftarke  Leben _eines  Bauers  fehr  beläftigt  und  im  Ge- 
brauche feines  Lebens  gehindert  werdeo  wOrde.  — ' 
Auch  ift  es  gegen  Brown   und  die  Erfahrung ,  dals  ^ 
wohl  bey  der  von  Ueberreizung  als  Reizmansel  ent* 
gehender  Schwäche  kränklich  erhöhte  £rregoarkeit 
die  Folge  fey.    Der  Vf.  widerfpricht  fich  im  folgen- 
den $.  4.  S.  260.  felbft.)    Anomalie  ift  Veränderung 
der  Qualität  der  Lebensäufserungen  theils  in  Bezie- 
hung der  Art,  wie  fie  gefchehen,  theils  der  gualitati« 
ven  Befchaffenheit  des  Productes ,  das  fie  hervorbrin* 
gen.    Es  giebt  i)  allgemeine  Anomalie  der  Wirkung«- 
art,  d.  h.  die  ficn  auf  alle  Organe  und  die  dem  Lebeo« 
den  (  Organifchen )  überhaupt  ^ig^ne  Wirkunesart  be- 
zieht.   Sie  ift  Eretlnsmus  (definirt  hier  der  Vf.  durdh 
krankhaft  erhöhte,  ungleiche,    unverhältnifSmäfsige 
Erregbarkeit),    Torpor,   anoraalifche  Reproduction. 
2)  fiefondere  Anomal  je ,  locale,  oder  fpecififche.   Die 
nächfte  ürfache  der  anomalifchen  Wirkungsart  ift  im- 
mer in  einem  fehlerhaften  Zuftande  der  Organifation 
felbft  zu  fucben.    (  Der  Vf.  erörtert  das  noch  weiiei^ 
wir  können  ihm  aber  unmöglich  folgen.) 


{Der    Befohlufs folgt,) 
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Beförderungen. 


.r.  6efa.  Rath  Loder^  dermals  zu  Moskau,  ift  von 
dem  Kfinige  von  Preufsen  zum  Lelbarzti^.  iernanot 
worden  I  hat  aber  vorläufig  noeh  länger  Urlaub  er- 
halten* 


Hr.  Prof.  fVedekind  zu  Maynz  ift  Leibarzt  des  GroCi- 
herzogs  von  HeffMdarmftadt  mit  4000  G/ilden  Betid^ 
düng  gevirorden ,  und  hat  zugl^ch  den  Titel  einet  geh. 
Ratht  und  den  Landesorden  erbalten. 

Hr.  Prof.  yf>fiphi  zu  Roftock  ift  Von  dem  Herz<^a 
von  Mecklenburg  Schwerin  zum  Geoeraldiirarg  bey  dea 
neuorganiHrten  4  Bataillons  Infanterie  emaani  worden* 
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AKZI^r  GELAHRTHEIT. 

Jkna  u.  Leipzig  t  b.Fromtnann:  Softem  der  frahtu 

fchctt  Heilkunde. Von  D,  Ckrifl.  mik.  Hi^ 

filand  u.  f.  w.         • 

tßefchlufi  dtr  in  Nunt,  2$^  ahgehroehenen  Reeer^fion»') 


befoocIerD  ROckfichten  und  verfchiedener  Verbindung 
die  ganze  fpecieJle  Kur  befteh'r.  (Der  Vf.  hätte  fie 
vielleicht  vereinfachen  können ,  es  hat  ihm  aber  gefal- 
len, folgende  aufzuftellen : )  MeÄodus  excitan^ ,  feda^ 
#iva,  roborans,  debiläans /•  antiphlogifliea,  Schwächung 
des  Wirkungsvermögens,  atUrans ß  fpeafica  ^  anta^o- 
miftica^  reflaurans^  detrahens  f.evacuans  und  eine  Hu* 
brik ;  Insgemein ,  Veränderung  der  Materie  in  ihrer 
Sefchaffenheit,  wohin  methodus  adflringens,  relaxans^ 
wefolvens,  humectans,  chirurgica  kommen.  Diefe  Fun- 
damentalmethoden fetzt  der  Vf.  im  Detail  ans  ein- 
ender. Wir  ziehen  nur  einzelne  Hauptfiitze  aus, 
«m  der  Gedankenfolge  des  Vfs.  im  Allgemeinen 
nach  zu  gehen.  Excitiren  beifst,  die  Lebens* 
fiufserungen  in  Abficht  der  Lebhaftigkeit  und  Stärke 
vermehren.  Jede  Reizung  ift  mit  einer  proportionir- 
ten  Aufzebrui?g  vonKraft  verbunden;  die  Reizung  er- 
flceuct  alfo  immer  für  den  Moment  eine  Verminderung 
derfeiben ,  folglich  Schwäche.  Indem  aber  jede  Erre- 
gung auch  den  innern  reftaurirenden  Lebensprocefs 
vermehrt:  fo  kann  fie  dadurch  den  Antheil  der  Erreg- 
barkeit, den  fie  verzehrt,  auch  wieder  erfetzen,  ja 
auch  einen  Ueberfchurs  derfeiben  zurQcklaffen ,  und 
dann  wird  vermehrte  LebensthStiekeit  die  Folge  feyo. 
£s  kann  aber  auch  die  Kraftvertehwendung  die  Re- 
Aauration  übertreffen  oder  die  Reizung  die  Organifa- 
üon  deftruiren  u.  f.  w.  [S.  309.  wird  Milch  bey  klei- 
»en  Kindern  für  ein  eben  folches  Excitans  ausgege- 
ben, wie  der  Wein  bey  Alten,  welches  wir  nicht  für 
richtig  halten.  Ebendafelbft  wird  die  Einwirkung 
heftiger  roechanifcher  ^rfchdtterungen,  des  reinen 
narkotifchen  Princips,  des  faulichten  Contaginm  für 
»icht  excitirend,  fondern  [abfolutj  fch wachend  er- 
^^^"^»  Reiches  alles  eher  auf  Ueberreizung  pafst.  Die 
Kälte  (S.  31  k)  könne  bey  einer  plötzlich  ftarken  und 
momentanen  Anwendung  als  henige  Senfation  exciti- 
rend wirken,  nur  mit  der  Bemerkung,  dafs  es  eine 
Srivatjve  Reizung  (?)  ift,  «nd  ihre  anhaltende  Anwen- 
ung  durchaus  die  innere  Lebensoperation  und  die 
Erregbarkeit  felbft  fch  wacht.  Zu  dm  flüchtig  reizen- 
A.  JL  Z.  igog.    Zweytir  Band. 


den  Mitteln  rechnet  Kr.  ff.  (8.315.)  Antimonium  und 
Zink,  zu  den  anhaltenden  Caimus,  und  Angelicat 
unter  die  volatilia  tonica  das  Eifen.]  Achtes  Kapitel. 
Die  ftärkende  Methode.  (Mit  Recht  unterfcheidet  fie 
Hr.  H.  von  der  vorigen ,  obfchon  die  Verfchiedenheit 
nicht  fo  grofs  ift,  als  hier  angegeben  wird.  Auch 
enthält  die  Grundindicatlon  $.  iio.  ganz  das  nämliche, 
was  die  Definition  $.  log;  enthält,  xes  ift  alfo  idem  per 
idem  erklärt.  Die  bittera  Mittel  foUen,  nach  S.  328* 
aufser  der  allgemeinen  Kraft  zu  ftärkcn^^das  Eigen- 
tbümliche  befitzen ,  daCs  fie  Lebhaftigkeit  aes  äufsera 
Lebensproceffes ,  die  Erregbarkeit  und  Mobilität^ 
folglich  auch  die  Ofcillation  der  Oefafse  begüpftigen. 
'Ob  fie  diefe  Eigenfchaft  Vvohl  mehr  befitzen ,  als  die 
diffufiblen  Reizmittel,  zu  denen  fie  doch  nicht  zu 
zählen  find?  Unter  die  adftringirend  bittern  Mittel 
rechnet  der  Vf.  auch  (S.  351*)  Rubia  tinctorum  und 
Gummi  kino*  Eine  eigene  Abtheilung  macbeü  die 
atherifch -  fixen  [eine  Art  von' contradietio  in  adjecto} 
*  Myrrhe,  Wermuth  u.  f.  w.  Die  Anwendung  diefer 
Mittel  gefchieht  in  -  und  äufserlich,  wozu  fie  alle(?) 
gefchicKt  feyen.  Bey  der  indirecteu  Stärkung  heifst 
es:  es  könne  Zuweilen  die  hefte  Stärkung  werden, 
eine  Zeit  lang  eine  gänzliche  Paufe  in  der  Anwendung 
der  Arzneymittel  zu  machen.  Richtiger,  als  oben, 
werden  die  angeführten  Mittel  geordnet.  Hierbey  fin- 
det aber  manche  Verwechslung  dieüer  Methode  mit 
der  excitirenden  ftatt.)  Neu/ites  Kap.  Die  befänfti- 
gende  Methode.    Sie  hat  zum  Zwecke ,  die  zu  hefti-r 

§en  öder  anomalifchen  Lebensäufserungen  zu  min« 
ern ,  oder  wenigftens  dem  Bewufstfeya  des  Kranken 
zu  entziehen.  [Das  letzte  heifst  betäuben,  nicht  be^ 
fänftigen.  Die  Wirkung  der  Oele,  welche  der  Vf. 
(S*  348*  3O  f^i"  unerklärbar  ausgiebt,  erklärt  er 8.349« 
Wote  *  felbft.]  Zehntes  Kap.  Die  fchwäffhende  Me- 
thode, (bey  den  Mittelfalzen  (S.  358*)  nimmt  der  Vf. 
an,  fie  kühlten  den  Körper  auch  chemifch,  Kampher» 
Senega,  Opium  könnten  eine  nicht  zu  ftarke,  allge* 
mein  entzündliche  Diathefis  heben  durch  fcbnelle  Auf- 
zehrung des  Ueberfchufies  von  Erregbarkeit.  Diefe 
müfsten  fie  aber  nach  des  Vfs.  Grunmätzen  eher  ver- 
mehren.>  Eilftes-Kap*  Die  fpecififche  Methode.  Hie* 
her  wira  auch  die  Impreßio  remanens  oder  der  Habitiis 
morbofus  gerechnet;  von  den  Mitteln  befonders  die 
Antifpasmodica.  ZwUtfles  Kap.  Die  antagoniftifche 
Metnode.  ( Dlefs  Kapitel  verdient  vorzüglich  gelefen 
zu  werden ,  da  es  der  Vf.  mit  Vorliebe  bearbeitet  bat, 
auch  der  Nutzen  diefer  Methode  in  der  Emnirie  wirk- 
lich gegeben  ift.)  Dreizehntes  Kap.  Die  rehaurirende 
(6)  L  Me- 
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Methode,  [Gehört  zum  Theil" unter  andere  Rubri- 
ken-. Den  höchften  Grad  von  Upverdaulichkeit 
Bimmt  der  Vf.  (S.  420.)  bey  feften  Mehlfpeifen  an» 
was  doch  nicht  10  teyn  mufs,  da  fie  auf  dem  Lande 
täglich  allgemein  genofTen  werden ,  ohne  jenen  Nach- 
theil zu  bewirken.  Unter  den  Animaüen  fey  am  we- 
nigften  reizend  (S.  434.)»  die  Milch,  die  oben  dem 
Weine  gleich  gefetzt  wurde.]  FürzehHtes  Kstp.  Die 
ausleerende  Methode.-  Etwas  fophiftifch  wird  (S.454.^ 
ericlärt)    wie  die  Ausleerungsmittel  Reii^igungsmittei 

fenannt  zu  werden  verdienen ,  ja  dafs  &e  fogar  Stär- 
ungsmittel  (S*  456.)  werden  können.  Unter  den 
Ausleerungen  wird  die  Beförderung  der  Se-  und  £x- 
cretionen  an  die  Spitze  geitellt,  beide  können  aber 
nicht  unter  einander  geworfen»  nicht  verwechfelt  wer- 
den. Die  alle  Secretionen  mäfsig  befördernden  Mittel 
verdienen »  nach  S.  459.  allein  den  Namen  blutreiui- 

S ender  Mittel;  fo  fehr  ift  es  dem  Vf.  darum  zu  tbun, 
afs  ja  keine  der  altern  Benennungen  verloren  gehe! 
Er  rechnet  zu  diefen  Mitteln  auch  das  Taraxacum. 
Unter  den  erhitzenden  Abführungsmitteln  (§.462.)» 
ift  die  fehr  wirkfame  Gratiola  vergeffen»  das  Calqmit 
ift  zu  den  nicht  erhitzenden  Abführungsmitteln,  der 
Zink  zu  den  diaphoretifcben  Mitteln  gerechnet.  Fnnf» 
zehntes  Kap.  Die  Methoden  der  Umänderung  und  Ver- 
befferung  der  materiellen  Eigenfchaften  und  Verhält- 
niffe  des  organifc|ien  Körpers.  Für  das  cröfste  che- 
mifche  Refolvens  in  der  Natur  wird  (dl  51a.)  das 
warme  Wafler  erklärt. 

Im  zwtyiin  Bande  beginnt  der  Vf.  die  fpecielU 
Therapie.  Die  erfle  Ahtbeilung  enthält  die  Fteber. 
Allgemeine  Fieberlehre.  Allgemeine  Diagnoftik« 
Syniptomen  des  Fiebers.  (Unter  andern  befcnleunig- 
ter  ruls,  der  in  manchen  Fällen  auch  retardirt  feyn 
kann.  Die  Dauer  des  Fiebers  fetzt  der  Vf*  bis  30 
Tage,  oft  dauert  daffelbe  aber  bis  zum  4orten  Tag.) 
Allgemeine  Prognoftik.    Allgemeine  Aetiologie.   Die 

^  nächfte  Urfache  mufs  in  einem  Organifationsfehler, 
^auptlachlich  des  Blut-  und  Nervenlyftems  beftehen, 
der  eine  gröfsere  Reizbarkeit  diefer  Syfteme  und  be- 
fchleunigten  Lebensprocefs  zur  unmittelbaren  Folge 
hat.  Die  entfernten  Urfachen  find  jede  beträchtliche 
Veränderung  des  quantitativen  Zuftandes  der  Vitalität 
und  gewiffe  Fieber  erregende  Potenzen.  Eintheilung 
der  rieber.  Die  Eintheilung  nach  der  verfchiedenen 
Stimmung  .der  Lebensthätigkeit  oder  dem  Charakter 
der  Krankheit  ift  die  einzig  praktifche.  Hiernach  finden 
foljgenda  drey  Verfciiiedenneiten  ftatt:  i)- der  wcfent- 
liche  Fieberzuftand  ift  ohne  merkUcfae  Veränderung 
des  quantitativen  Verhältniffes,  Febris  Rmvlex  f.  neu* 
irius  generis;  2)  mit  erhöhter  LebensUärke,  F.ßhe- 
nica;  3)  mit  verminderter  Lebensftärke«  F.  aflhenica 
/.Typhus.  Bas  letzte  mit  erhöhter  oder  verminderter 
Erregbarkeit.  Die  Unterabtheilunsen  werden  theils 
durch  die  afficirteften  l'heile,  theils  durch  die  fort- 
wäbri^d  wirkenden   entfernten  Urfachen    beftimmt. 

'  (Man  hat  Hn.  H.  befonders  über  die  erfte  Klaffe  vom 
Fieber  Vorwürfe  gemacht.  Er  beftimmt  daffelbe  fol- 
gehdermafsen  näher:)  Die pathognomonifchen  Symp- 
tome des  Fiebers  überhaupt,  ohne  entfcheidende An- 


zeigen eines  fthenifchen  oder  afthenifchen  Zuftandes 
weder  4n  der  Gegenwart  noch  Vergangenheit.    Man 
bemerke  diefs,  Fieber  am  häufigfted  im  Anfange  und 
erften  Stadinm  der  Fieber,    zuweilen  jedoch  durch 
die  ganze  Krankheit  hindurch.    Hr.  ff.  fQhlt  das  Mifs- 
liehe  diefer  Fieberhitze  felbft,  und  fagt  in  einer  Note, 
der  Theoretiker  könne  fie  ganz  we^affen ,   aber  für 
den  praktifcben  Gebranch  verhalte  fichs  andera^     Un- 
fere  Meinung  ift  diefe :  Man  kann  in  der  Idee  alier* 
dings  ein  einfaches  Fieber  aufftellen ;  aber  ia.  amcri^ 
ift  es  nicht  annehmbar.    Hier  mufs  jedes  Fieber  nt- 
iffeder  fo,  oder  £0  feyn ;  tertium  mm  dätur.    Dafs  man 
in  der  Praxis  ROckficht  auf  die  Unbeftimmtheit  des 
Fiebers,  Febris  indiUmiinata ^    incognita  nach  Stotk 
nimmt,  gefchieht  der  gröfsern  Sicherheit  der  Tech- 
nikhalber, aber  nicht,  dafs  es  nun  wirklich  ein  fol- 
ches  Fieber  gebe;  es  ift  noch  kein  ganz  ausgebildete^ 
beftimmtes  Fieber,  wie  der  Vf.  felbft  faet,  der  An- 
fang oder  das  erfte  Stadium  des  Fiebers.    Man  könnte 
alfo  in  einer  der  Praxis  gewidmeten  Pyretoleeie  \eii^ 
Ideal  der  Fieber  aufftellen ,    aber  auch  nur  ab  ideeQ, 
nicht  wie  der  Vf.)    Dem  fthenifchen  Fieber  tbeilt  der 
Vf.  die  Complication :    i)  niit  crolser  Nervenempfind* 
hchkeit  z.  B.  bey  H ypochondrilchen  und  Hyfterilchen» 
und  mit  Localkränkneiten  zu.    Bey  jener  Complioa* 
tion  rühmt  er  vorfichtige  Anwendung  der  fchwacfaen« 
den  Methode  mit  wenig  reizenden  antifpasnodi/cAetf 
und  narkotifchen  Mitteln,  z.  B«  Hyofcyamus ,  Xvi^ 
Baldrian;    das  afthenifche  Fieber  thmt  er  vorzugs- 
weife  in   Typhus  nictis  und  T.  vehemsns,    diefen  mü 
irritabler  und  torpider  Schwäche  9  und   T.  paralyticm 
f.  putridus.    Bey  diefem  fey  wenig  auf  Selbitthätigkeit 
der  Natur  undikrifis  zu  rechnen;  dieKunft  müBe  alles 
thun  (was  theils  den  frOhern  Angaben,  theils  der  Er* 
fahrung  feibft  widerfpricht.    Sehr  richtige  Benierkuif* 
gen  und  Warnungen  eiebt  der  Vf«  über  dea  Gebrauch, 
des  Opium  bey  typhöTen  Fiebern,  die  #ir  jedem  ]un« 
gen  H^ilkünftier  zur  Beherzigung  empfehlen.)     Die 
Complicationen  des  afthenifchen  iTebers  find :    i)  mit 
entzündlicher  Diathefis.    Sie  ift  zwar  festen  uqd  nicht 
voltkommen  möglich ,  aber  gefcheben  kann  es ,   dafs 
bey  einem  fehr  gefchwächten  Nervenfyftem  dennoch 
das  Blutfyftem  noch    e^en   beträchtliehen  Grad  von 
Stärke  od^r  höber  ftebender  Erregbarkeit  hat.    Dieb 
Complication  kann  nicht  lange,  höchftens  nur  anigf 
Tage  dauern.    Die  Behandlung  mufs  dahin   geheot 
die  Nervenkraft  zu  unter ftützen  und  zn   regulireoit 
ohne  das  Blutfyftem  zu  erhitzen ,  fondern  eher,  aber 
nur  mäfsig,  zu  fcfa wachen;  daher  flüchtige Aeizmittdl 
mit  vegetabilifcben  Säuren  und  Mittelfalxen,.die  njdit 
purgiren.    ( Üiefe  Complication  hat  Anlafs  zu  viekM, 
Streitigkeiten  gegeben ,  &e  ift  dus  der  Erfahmog  ge* 
nommen,  Hr.  n.  hat  die  Fälle  beobachtet,   die  g^ 
wohnliche  Heilart  wirkfam  befunden  und  ftellt  hier 
beides  mit  einer  Erklärung  auf.    Ob  neuere  Anfidi* 
ten  richtiger  ßnd ,  darüber  fcheinl;  Hr.  H*  noch  keine 
Proben  angeftellt  zu  haben.)  UeberdasAderlaiTen  fettt 
der  Vf.  den  Grundlatz  feft:  Es  ift  weniger  gefäbrBch» 
das  Aderlaffen  in  zweydeutigen  Fällen  zu  unterlaffen» 
wenn  es  auch  nöthig  war^  als  zu  unternehmen »  wo 


1009^ 


Num,  253.    AUGUST  igbg. 


1006 


68  nicht  (ganz)  paflencl  ift.    (Rec.  reebnet  jedoch  die 
Aderiafsfcneu  unter  die  Fehler  der  beutigen  Tbera- 

Cutik.)  3)  Complication  mit  Localkrankneiten.  Fi' 
\s  intermiUens;  eine  eigeothamlicbe  Anomalie  der 
Lebensthätijgkeit  des  Nervenfyftems,  fich  periodifch 
dem  Gefäfsiyftem  mitzutbeilen  und  die  Fieberform  an- 
zunehmen. Jedes  Wechfelfieber  ftellt  eine  Reibe  ein- 
zelner Fieber  dar,  deren  nächfte  Urfache  (die  oben 
dynamifch  in  Anomalie  der  Lebensthätigkeit  gefetzt 
wnrde)  materiell  betrachtet  ein  Mifcbungsfehler  der 
Nervenorganifation  feyn  mufs.  (Gewifs  Kommt  man 
fo  dem  vVefen  des  Wecbfelfiebers  näher  auf  die 
Spur,  als  mit  der  blofsen  Schwäche  der  Bamberger 
Mrawnianer.  Doch  ift  diefer  Abichnitt  g<^en  die  an* 
dem  nicht  genQgend  ausgefallen ,  und  der  Vf.  hat  fich 
-  auf  die  Unterabtfaeilungen :  Qüotidian  • ,  Tertian  -  und 
Quartanfieber  gar  nicht  ausgelaffen ,  obgleich  die  Be* 
handlung  derfelben  beträchtliche  Modificationen  er- 

leidetO 

^W0jfte  AhiheÜ.    Entzündungen  (lokale).     Die«- 

ler  Abfchnitt  ift  gegen  den  vorigen  viel  zu  xveitläuftig 
abgehandelt,  da  die  Behandlung  mutatis  mutaniis  bcy 
allen  diefelbe  ift.  Die  nächfte  Urfache  der  wefentii- 
chen  Erfcheinungen  bey  allen  Entzfindungen  ift  Con- 
geftion,  fie  ift  aber  verfchieden,  mit  erhöhter  oder 
verminderter  Lebensthätigkeit.  Die  dynamifche  oder 
wefentliche  VerTchiedenneit  der  Entzündung  wird 
theils  durch  die  Anlage  und  Befcbaffenbeit  des  Kör- 
pers, worauf  gewirkt  wird,  theils  durch  die  Art  der 
wirkenden  Urfache  und  dem.  Grade  ihrer  Einwirkung 
beftimmt.  Encephalitis.  Opkthaltma  {msiger).  Otitis. 
Pfteumonia.  Angina  (nicht  erfchöpfend).  J.  ßhenica, 
A.  aflkenka  —  nervofa  und  putrida  —  j9.  gaßrica  (?), 
ji.  antagoniJHcu  f  mitaßaüca — catarrhalis  und  rheuma- 
Uea  —  A.  membranaceaß  polypofa^  nichts  als  eine  mit 
häufiger  und  zur  Gerinnbarkeit  geneigten  Aus- 
fehwitzung  der  Lymphe  verbundene  A.  flhenica;  die 
Behandlung  der  ftärkften^.  /fA^»t^a  gleich  (fie  fowohl, 
als  die  Diagnoftik  vom  Millarfchen  Aflhma  fehr 
unvollftändig!)  A.  chronica,  Bey  einem  ganz  hoff- 
nungslofen  und  durch  nichts  zu  hebenden  fuffocatori- 
fchen  Zuftande  bleibt  noch  ein  Mittel  übrig,  die 
Tracheotomia ;  doch  kann  diefs  Mittel  nur  dann 
nützlich  feyU)  wenn  noch  keine  Lungenentzün- 
dung entftanden  ift  und  bey  der  A,  immbranacea 
nur   in  dem    obern  Theile   der  Luftröhre  ein  'Cbo- 

futum  imd  zwar  locker  befindlich  ift,  in  welchem 
alle  es  felbft  durch  diefe  Oeffnung  heraus  gehom- 
men  werden  kann.  (Rec.  hat  diefen  ganzen  Satz  ab*« 
^fcbriebeii,  weil  fich  das  Hypothetifcbe  der  ganzen 
Tradieotomie  dadurch  ganz  deutlich  ausfpricht ) 
I^^iragniüis.  Gaflrüts.  EntsrUis,  ( War  1 806.  in  der 
Gegend  des  Rec.  epidemifch.  Ift  nicht  ausreichend 
abgehandelt,  fowonl  in  Abfieht  auf  D^gnoftik  A^ 
Tnerapeutik.)  Hepatitis.  (Der  Schmerz  ift  gar  oft 
nur  drückend,'  sieht  brennend  oder  ftechend.  Auch 
nicht  erfchöpfeod  behandelt.)  SplenÜis.  Nephritis^ 
Cyßiüs.  Metritis  (mager).  Peritonitis.  Omentitis (?). 
Mefent$ritis(?).  Pfoitis.  ( Bey  allen  diefen  Entzündun- 
gen fürchtet  iich  der  Vf.  allzu  fehr  vor  den  nicht  pur* 


girenden  Mittelfalzen,    dem  Salpeter  und  Salmiak«, 
ohne  welche  diefelbe  doch,  wenn  fie  irgend  beträcht- ' 
lieh  find,  fchweriich  geheilt  werden,  und  gegen  wels- 
che die  tfaeoretifchen  Schriftfteller  meiftensT  ein  Vor- 
urtbeil  haben.    Auch   vergifst  der  Vf.  den  gfofsen 
Nutzen  der  Räder,  die  er  doch  fonft  fo  fehr  liebt.) 
Eryfipelas  ( weitläuftig  und  gut).    Dritte  Abth.  Haut- 
ausicnläge.     Die  fieberhaften  contagiöfen  ftellen  das 
Bild  eines  animalifch  -chemifchen  ProcefTes  dar,  der 
leine  beftimmten  Gränzen ,  Phänomene,  Perioden  ui\d 
Ausgänge  hat.    Die  nächfte  Urfache  ift  eineDesorga- 
nifation  der  Haut  entweder  in  ihrer  chemifch  -  orga- 
nifchen  Mifehung  oder  Sn  ihrer  Structur.     Die  ent* 
fernten  Urfachen  können  fowohl  innere  Veränderung 
gen  des  Organifmus,  als  äuisere  Einwirkungen  feyn« 
Merkwürdig  ift  das  ZuCammentreffen  eines' verfehle«* 
denartigen  dynamifchen  Charakters  in  demfelben  Or« 
ganifmus.    Zu  den  entfernten  Urfachen  gehört  auch 
die  Anlage,  Difpofition,  welche  aber  eigentlich  fcboit 
der  erfteGrad  der  Hautkrankheit^ felbft  ift.    (Gegea 
des  Vfs.  obige  Meinung)  z.  B.  die  pforifche.  Conftitu« 
tion  (welche  fch wer  zu  erweifen  feyn  dürfte.    Hier- 
bey  überhaupt  noch  viele  nofologifche  Diftinctionen« 
weiche  keinen  Nutzen  haben.)    Bey   der  Therapie 
fuche  man:   1)  die  allgemeineren  Fehler  der  Lebens« 
thätigkeit,  2)  >die  alli^emeinen  Fehler  der  chemifchea 
Mifehung,   die  der  Hautkrankheit  zu  Grunde  liegt» 
zu  beffern ,  3)  die  örtlichen  fchädlichen  Potenzen  und 
pathologifchen  Affectionen,  welche  als  entfernte  Ur* 
fachen  wirken,   zu  heben  und  4)  auf  die  fehlerhafte 
Hautbefcbaffenheit    zu   wirken.     (Unter  die  Mittel» 
welche  diefen  Endzwecken  entfpredben ,   rechnet  der 
Vf.  auch  (S.  51.)  die  frifchen  Kräuterräfte,    für  wel- 
che  er  Erfahrungen  zu  haben  verfichert     Rec.  liat 
nie  etwas  Grofses  oder  Beftimmtes  von  denfelben  ge- 
febcn ,   um  fo  weniger,  je  jünger  fie  find,   Wfie  doch 
der  Vf.  vorfchreibt.  Das  dabey  vorgefchriebene  Elixir 
und  die  Pillen,    Mr.  3.  haben  gewifs  mehr  geholfen» 
als  der  Grasfaft.     Die  ganze  Abhandlung  bis  S.  7g. 
gilt  faft  nur  von  den  chronifchen  Ausfchlägen.)    Blat- 
tern.  (Sehr   gut  abgehandelt.)*   J^üriVri/a.  (Fariotae 
fvuriae).   Morbitli.  ^anz  der  Erfahrung  ^emäfs  fahrt 
der  Vf.  an,  dafs  der  Tod  meiftens  zu  Ende  des  dritten 
Zeitraums,  mit  der  Abfchuppung,  erfolge.  Bey  meh- 
rern andern  Epidemien  trat  derfeJbe  mit  einem  ^yfÄwa 
acutum  ein.)  Scarlatina.  Nervöfer  Scharlach  herrfcbte 
1801.  1802.  epidemifch  zu  Berlin,  wo  der  fflnfte  und 
fechste  Krankt  manchmal  fchon  am  zweyten  und  drit- 
ten Tage  ftarb,   bey  kaum  vorhandenen  Spuren  von 
Ausfchlag. '  Menfchen,  die  früh  ausseffangen  vraren, 
waren   Abends  todt.    (So  gefahrvoll  \^t  Rec.  dea 
Scharlach  zwar  nie  gefehen ,  aber  die  neueften  Epid^ 
mien  waren  auch  fehr  tödtlich;  die  meiften  Kranken^  - 
fiarbenvor  dem  feefasten  Tage.  Es  ift  daher  auffallend, 
dals  der  fcharffinnige  Vf.derneuftenAbhandlungüber 
das  Scharlachfieber  lo  leichtfinm'g  von  diefer  Gefahrlich, 
keit  des  Scharlachs,  als  ob  fie  nur  eingebildet  fey,  fpre- 
chen  konnte.)    Die  Behandlunf^heilt  fich  in  die  des 
einfachen,    fthenifchen  und  aJthenifchen  Scharlachs» 
[  Wunderlich  ift  es  dem  Rec.  vorgekonunen  i  dafs  der 

Vi. 
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Vf.  (S.  I83O  bftym  fthenifchcn  Scharlach  Aderlaffea 
und  höchfte  Vorficht  beym  Gebrauche  innerli- 
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ciier  falinifchen  Mittel  räth,    letztere  wegen  der  fo 

'  leicht  erfolgenden  und  hier  fo  gefährlichen  Diarrhöe, 
Nltrum  nie  giebt,  fondern  Tartarus  tartarifatus  ^ ,  fo 
dafs  einige  Ausleerungen  täglich  erfolgen,  vor  denen 
er  ßch  ini  nämlichen  Satze  fo  fürchtet.  Ein  wenig 
Fauftifch  klingt  der  ftete  Gebrauch  des  Wortes  Ver- 
giftung«] Riiüealae;  rothe  Flecken,  wieMafern,  nur 
etwas  gröfser  und  ungleicher,  mit  kleinen  l'ufteln, 
die  fich  mit  Lymphe,  zuweilen  mit  eiterartiger  Ma- 

.  tarie  füllen  ^  nach  3 --- 4tägiger  Dauer  abtrocknen  und- 
wie  Scharlach  abfchupjpen.  Daaiit  lind  katavrhalifcbe, 
befpnders  anginöfe  Bcfchwerden,  doch  wenig  Hüften 
verbunden.  (Auch  Reo,  ift  jetzt  von  der  ExiCtenz  ei- 
ner eigenen  Röthelnkrank bei t  überzeugt,  welche  aus 
einem  Gemifche  von  Scharlach-  und  JVlafernfympto- 
ifien  befteht.  Es  ift  aber  fairch,  fie,  wie  hier  (S.  192.) 
•ine  Varietät  des  Scharlachs  zu  ndnneq ;  fie  ift  eiae 
eigene  Krankheit  und  fiebert  nicht  Vor  dem  Scharlach.) 
Imtiariaf  Petechiae;  Atr  Morbus  maculofus  wird  für  ei* 
nen  Beweis  urfprünglicber  Säftekrankheiten  ausgege- 
ben» Pemphigus,  (hat  Rec.  epidemifch  gefehon.  Die 
5SonahatÄec.  aucn  gefehen,  aber  nie  chronifch;  ße 
ift  eine  Abart  afthenifcher  Rofe.)    jiphthae.    Mira. 

'  Urticaria*  ScabUs^  die  wahre  ha^  immer  ein  Conta- 
giurn  zur  Urfache.  Herpes»  Tinea.  Crußa  tactea  (fehr 
unvollftändig).  I^prct,  Frambae^ia»  GuUarofacea.  Fti- 
runculus.  Intertrigo.  Leftttgo.  Comedaaes,  die  Grund- 
urfacbe  ift  pcrverfe  Hautfekrction.  Naevus  (der  Ein- 
flufs  der  Gemüthsaffecten  wiitl  nicht  ganz  gcläugnet); 
Excrescenüae.  Plica^  die  nächl|e  Urfache  ift  Hyper* 
organi&tion  der  Haut,  die  entfernten  Unreinigkeit, 
Feizmüt^en,  vielleicht  befondere  (Luft-  und)  Waffer- 
befchaffcnheit  ( Anfteckung).  Alopecia.  Vierte  Abth^ 
Vergiftungskrankheiten,  fowohl  Contagia  a]s  Venena. 
(Diefs  Kapitel,  ift,  wenigftens  was  die  erfte  Klaffe  an- 

'  langt,  übel  hielier  gefteilt  worden;  es  hätte  oben  hin 

§ehört,  wodurch  Viele  Wiederholungen  erfpa'rt  wor- 
en   wären.)     Die  innere  phyßfch- chemifche  Natur 
der  Contagien  ift  unbekannt.    Die  Entftchung  ift  das 


Werk  der  organifchejl  Chemie.  '  Cs  geboren  dan 
äufsere  Bedingungen,  fehlerhafte  Befchaffenheit  der 
Atmofphäre,  ftar^e  und  anhaltende  Hitze  und'Feucb- 
tigkeit,  befonders  animalifcbe  Luft,  Fäuloifs^  Hua« 
ger,    fchlechte   Nahrung,   Unreinlicbkeit,    traurige 
Gemüthsftimmüng.    Zu  den  Innern  Beft^mmangen  ge- 
hörti alles,  was  der  orgaoifchen  Materie  Neigung  zur 
faulichten  Zerfetzbark eit  geben  kann,   grofse  innere 
Hitze,  gefphwäehte  Vitalität,    Leidenfcaaften.     Hi^ 
Conceptionsfähigkeit,  fpecififebeReceptivitat  ift  ihrer 
Natur  nach  unbekannt.    Offenbar   muCs  dabey  eine 
eigene  Stimmung  der  Senfibilität  und  des  organifchea 
Chemismus    eintreten,     folglich    das    Nerven-  und 
Lympbfyftem   mit  concurriren.      Fermenjtation    und 
Germination   haben  mit   diefem  Proceße  die  grölste 
Aehnlichkeit.  Pas  allgemeinfte  Specificum  ge^enCoo« 
tagium  überhaupt  ift  das  Queckblber.    (Die(s  Kapitel 
ift  eins  deramvorzüglichften  bearbeiteten,  und  wir  be- 
dauern, dafs  uns  der  Raum  nicht  verftattet,  mehr  da« 
von  auszuzeichnen.)    Pefiis»   Syphilis.^ Rabies.  ^Dem 
Rec.  ift  kein  unzweifelhafter  I^aiil  bekannt,    daCs  das 
.Wuthgift   jahrelang  ünwirkfam  im  Körper  g^egea 
~  hätte« )    Unter  allen  Mitteln  Ibheint  dem  VfL  d^  3eU 
tadonna  in  grofsen  Gaben  das  Wirkfamfte  jgegen  das 
Wuth^ift  zu  fe;n.    (eigentliche)  Gifle.    Den  SchJab  ' 
diefes,  wie  eines  jeden  andern  Bandes  machen  Arz« 
neyformelp,   an  denen   nipbts  auszufetzeo  itt.    Aus 
diefer  Ueberficbt,  in  welcher  wir 'befonders  d\eE\« 
enheiten  des  Vfs*  herausgehoben  haben,  werden  die 
efer  fslhft  auf  den  Werth  des  Buchs  fchlie&en  kön** 
nen«    Gleich  weit  ^tfernt  vom  Allzualtetn  und  Allzu- 
neuem  hat  der  Vf.  recht  eigentlich  den  praktifchen 
Arzt  zum  Ziele  genommen.    Diefem  empfehlen  wir 
die  Schrift  auch  vqjrzugsweife  <und,um*fo  mehr,    da 
der  Vf.  in   der  fpecieTlen  Therapie  die  äber^rois« 
Vielfeitigkeit   und   Mannichfaltigkeit    der  GeScbts-^ 
punkte  mehr  aufgegeben  und  wenigere  und  einfachere 
beybehalten  hat.       GewQnfcht  hätten  wir,    daCs  die 
Literatur  reicher  und   beftimmter  ausgefallen  wäre; 
es  find  nicht  immer  die  heften  Bacher,   nicht  immer 
die  vollftändjgen  Titel  angegeben  worden. 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 
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Beförderungen. 


er  König  von  Bayern  hat  dem  wirkl:  Hofirath  und 
?rofeirar  der  Jurisprudenz»  auchgegeiftwär.tt|temRector 
dlagnificus  der  Umveriität  zu  Landshut,  Hn,  Xaver  Kniilf 
dem  geiftl.  Rath  und  Profeffor  Franz  von  Peula  Schrptk^ 
dem  Hofrath  und  Profeflbr  der  Jurisprudenz  1  NrV,  Thad. 
Gönner^  und  dem  Mofratb  und  Prof.  der  Arzneywiffen« 
fchaft  Pk.  Fr.  IViäther^  den  königl.  Verdienftorden  der 
bayerfchen  Krone  verliehen« 


per  Vf.  des  Handbuchs  iler  nieder»  Retfkunß  ^  nnd  md- 
rerer  in  Journalen  zerftreuteri  in  Gradmanns  gelehrte* 
Schwaben  rerzei^ch neter  Auffötze,  GeörgFriidrickSebaH^ 
der  vorher  als  Stallmeifter^  Pferde  •  Sohaudirector  ojicl 
Stadt:-  und  Land-  Thierarzt  rju  Ulm  angefteU«;!  und 
dann  in  dem  letzten  Feld  zuge  den  Könlgl.  Bayer.Trup* 
peb  als  Pferde  •  Arzt  nach  Schleüen  und  Polen  gefolgt 
war,  ift  von  dem  König  vom  Bayern  zum  wirkl.  M«dt 
cinal-Ratbin  Miincheii  und  Iifrfpector  aller  KönigK  Cs^ 
Tailerie*  Dieaft*  Pferde  ernannt  wortlen« 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs^     den    31.  Augufl    i%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Heidelberg,  b.  Mohr  u,  Zimmer:  Vom  Selbßge- 
fühle  und  MttgeßUe,  ein  Beytrag  zur  pragmati- 
fchen  Anthropologie.  Von  H.  B.  IVeber,  Re- 
gierungsrath  zu  Lanffcnburg  im  HohenlohiTcbefl. 
1807.  170  S.  gr.  8-    06  gr.) 

Wir  freuen  utis,  eine  Schrift  anzeigen  zu  können, 
die  zu  den  beffern  unter  denen  gehört,  welche 
in  den  neuern  Zeiten  über  einzelne  Materien  der  An- 
thropologie erfchienen  find.  Sie  ift  aus  lebendiger  Er* 
kenntnifs  entfprungen  und  mit  durchgängiger  Ueziä* 
bung  aufs  Leben  gefchrieben.  Die  beiden  Klippen 
der  antbropölogifchen  Schriftftellcrey  -^.  die  Leerheit 
der  Abrtraction  und  die  Seichtigkcit  der  gemeinen  Po- 
pularität —  find  glücklich  verrtlieden,  wie  freylich 
immer  der  Fall  feyn  wird,  wenn  die  wahre  Erkennt- 
nifs  fpricht.  Durch  mehrere  folcher  Bearbeitungen 
einzelner  Theile  der  Anthropologie,  die  nicht  in  Ab- 
ftraction  fortgehen,  noch  aus  Hypothefen  und  Folge- 
rungen zufammengefetzt  find,  oder  gar  aus  dem  Ge- 
fchwätze  einer  eiteln  Lebensklugheit  beftehen,  fon- 
dem  der  unmittelbare  Ausdruck  des  Lebensbewufst- 
feyns  in- feiner  Tiefe  und  FoUe  find,  und  eben  daran 
das  Gepräge  der  Wahrheit  tragen,  würde  der  Anthro- 

gpologie  als  WiffenjTchaft  würdig  vorgear  bei  teil  und  ihr 
ibührendes  Anfehn  wieder  bergeftellt  werdfen.  — 
as  Gefagte  gilt  in  Beziehung  aiu  den  Totateindruck 
der  Vorliegenden  Schrift.  Im  Einzilnen  blieb  uns  man- 
ches zu  .wünüchen  übrig.  An  einigen  Stellen  vermifsten 
wir  die  reifliche  Erwägung,  bey  andern  den  beftimm* 
ten  Ausdruck.  Wir  wollen  auf  Mehreres  aufmerk- 
fam  machen,  indem  wir  In  mk^r  aUgemeinen  Ueberfiehi 
die  Hauptgedanken  des  Vfs.  darlegen. 

Die  Einleitung  handelt  zuerft  von  den  GefÖhlen 
Überhaupt,  und  giebt  dann  eine  vergleichende  allge- 
meine Anficht  des  Selbft-  und  Mitgefühls.  Der  erße 
Abfchnitt  beginnt  ndt  der  Untertoheidune  des  de« 
fühls  von  der  Empfindung,  im  Ganzen  bemedigend. 
Nur  wünfchten  wir  die  gewöhnliche  Behauptung,  dafs 
auch  das  Innere  als  ein  einwirkendes  Object  auf  die 
Empfindung,  und  dafs  für  die  Eindrücke  deflelben  ein 
befonderes  Organ  als  innerer  Sinn  aufzunehmen  fey, 
hier  nicht  fo  ungeprüft  wiederholt  zu  finden.  —  Dar- 
auf wird  das  Gefünl  erklärt  und  in  feinem  Verhältnifs 
zum  Erkennen  und  Wollen  erörtert.  Wenn  es  bald 
ein  immittelbares  Bewufstfeyn  unferes  Zuftandes,  bald 
&Ibft  ein  Zuftand  genannt  wird :  fo  erfcheiot  diefs  bey 
ji*  L.  Z.   i8o8«     Zweyter  Band.. 


iinferm  Vf.  als  eine  Unbeftimmtheit,  weil  er  nicht  be- 
merkt  hat,  dafs  das  Gefühl,  feiner  InnerKchkeit  un- 
befchadet,  als  ein  zugleich  Objectives  und  Subjective« 
genommen  werden  mub.  Wenn  er  ferner  fagt,  dafs 
es  nur  im  Momente  der  Paffivität  Statt  finde,  wo  we- 
der Erkennen  nooh  Wollen  fich  in  fixirter  Thätigkeit 
äufsere:  fo  fcheint  diefe  Behauptung  nur  aus  dem  Be- 
ftreben  entfprungen  zu  feyn,  das  Gefühl  von  dem  Er- 
kennen und  dem  Bekehren  fcharf  2U  unterfcheiden« 
Denn  er  felbft  läfst  weiterhin,  wo  er  das  Gefühl  im 
das  angenehme  und  das  unangenehme  theilf,  jenes» 
den  ZuTtand  der  Luft,  eben  dann  entfteben,  wenn  un* 
fere  thätige  Kraft,  unfer  Lebenstrieb  befördert  und 
in  angemeflene  Uebung  gefetzt  wird.  Auch  können 
y^T  es  nicht  billfgen,  dafs  der  Vf.,  um  die  paflBve 
Natur  des  Gefühls  zu  bezeichnen,  daffelbe  ein  ninge- 
riffenßyn  des  Gemüths  durch  die  Menge  Verfchiedener 
Vorftellungen  nennt.  Als  wenn  jedes  Gefühl  ein  Af- 
fect  im  engern  Sinne  wäre!  Auen  das  innigfte  kann 
mit  voUkommeper  Selbftmaeht  und  Befonnenheit  des 
Gemüths  verbunden  feyn.  —  Nachdem  darauf  be- 
merkt worden  V  dafs  fich  alle  Gefühle  auf  das  Selbft- 
gefühi  zurückführen  laflen,  und  dafs  das  fenfible  Sy* 
Item  überhaupt  das  allgemeine  Organ  defTelben  ge- 
kannt werden  müfle,  wird  gezeigt,  dafs  aus  den  Ge- 
fühlen die  Wirkfamkeit  untrer  thätigen  Kräfte  ent- 
fpringe.  Wenn  der  Entwicklung  diefes  Satzes  die  Be- 
hauptung hinzugefügt  wird,  dafs  unbedingte  Zufrie- 
denheit ein  blofses  Ideal  der  Vernunft  und  eine  Schi- 
märe fey,  „lediglich  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil 
diefs  unfere  Natur,  unfere  Organifation  unmittelbar 
hindert,  weil  wir  ftets  thäti^  feyn,  u nfere Kräfte  ftets 

gebrauchen  mliffen,  weil  foIgUch  diefe  durchaus  auf- 
ören  muffen  zu  feifn »  fo  bdd  wir  mit  unferm  Zuftande 
vollkommen  zufrieden  wären"  —  fo  finden  wir  erft- 
lich  die  Zufammenftellung  von  Ideal  der  Vernunft  und 
Schimäre  als  gleichbedeutender  Dinge  falfch  und  ge- 
mein ,  dann  aber  auch  die  angeführte  Begründung  der 
Wahrheit,  dafs.  in  dem  zeitfichen  Leben  keine  abfo- 
lute  Zufriedenheit  Statt  findet;  fonderbar,'  weil  fie 
die  Ruhe,  von  welcher  die  Zufriedenheit  abhangig 

Semacht  wird ,  in  den  Stillftand  oder  vielmehr  das  AuN 
aren  der  Kräfte,  mit  andern  Worten,  die  Zufrieden- 
heit des  Lebenden  in  den  Tod  fetzt  —  Diefer  Ab- 
fchnitt fchliefst  mit  der  Prüfung  der  zwey  Behauptun- 
gen, dalis  fich  über  Gefühle  nicht  räfonniren  lafle^ 
und  dafs  man  über  fie  nicht  Meifter  werden  könne, 
welche  mit  Recht  verworfen  werden.  —  Im  zwey- 
ten  Abfchnitte  wird  Selbftgefühl  im  engern  3inne  er- 
(6)  M  klärt 
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klärt  als  »  ein  Bewufstfeyn  der  uns  beywohnenden  In- 
Bern  Kraft,  eine  mit  Selbftvertrauen  nothwendig  ver- 
knüpfte Uebcrzeugung  des  eignen.  Werths  und  Wir- 
kungsvermögens; wobey  wir  bemerken,  dafs  das 
richtige  Selbftgeiühl  keineswegs  imimer  mit  Selbft- 
vertrauen verknüpft  feyamufs,  fondern  auch,  fo  fern 
es  ein  Bewufstfeyn  des  geringen  Grades  der  innern 
Kraft  oder  der  Schwäche  ift,  mit  Mifstrauen  in  fich 
felbft,  mitKleinmuth  und  Verzweifeln  am  eignen  Ver- 
mögen verbunden  feyn  kann.  Die  Erklärung  des  Mit« 
gefahls  als  derjenigen  Affection  des  Gemütbs ,  „  \er^ 
möge  der  wir  den  Zuftand  eines  andern  empfindenden 
Wefens  zu  unferm  eignen  machen,  uns  felbft  in  def- 
fen  Läge  dnrch  das  Spiel  der  Einbildungskraft  ver- 
fetzen  und  folchergeftalt  mit  dem  andern  Wefen  ans 
für  diefen  Moment  identificiren,"  enthält  nicht  den 
Ausdruck  der  wefentlichen  Natur  des  Mitgefühls, 
welches  zu  zeigen  wir  bey  dem  zweyten  Theile  der 
Schrift»  wo  von  dem  Urfprung  des ^IItgefühls  gehan- 
delt wird;  nähere  Gelegenheit  nahen  werden.  —  "Wir 
vermifTen  übrigen^}  eine  ausführliche  Erörterung  über 
(die  natürliche  Verbindung  des  Selbft-  und  Mitge- 
fühls, welche  entweder  hier,  oder  »noch  beffer  am 
Ende  des  Buches  hätte  angeftellt  werden  foUen«  Dem 
Vf.  hat  es  gefallen,  beide  durchgängig  als  entgegen- 
gefetzt  zu  betraphten,  und  zwar  it»*  dem  Oegenfatz 
von  Kraft  und  Schwäche ; 'eine  Anficht,  die  den  Vor- 
wurf der.Einfpitigkeit  nicht  ablehnen  kann.  Denn 
die  Natur  det'  Sache  und  die  Erfahrung  lehren ,  dafs 

{rerade  der  Menfch ,  den  die  innere  Kraft  zum  höch- 
ten  Selbftgefühle* berechtigt,  eben  wegen  der  Fülte 
jTeines  Lebens  und  der  überfiiefsenden  Kraft  auch  zum 
jnnigft^i,  wahrften  Miu^efühle  geneigt  ift,  da  hinge- 
gen der  fch wache Menfcn  fich  furchtfam  auf  fich  felbft 
befch  rankt.  '     . 

t)er  erfle  Theil  der  Schrift  bandelt  vom  Selbß^ 

£ifühle.  L  Fon  Grund  und  IVefen  des  Selbßgefühls. 
)es  Vfs.  Abficht  ift,  in  diefem  Abfchnitt  durch  eine 
richtige  Einficht  in  die  Natur  und  den  wahren  Wertfa 
des  Selbftgefühls  die  Wahrheit  einleuchtend  zu  ma- 
chen ,  wie  es  im  Menfchen  keineswegs  unbedingt  zu 
unterdrücken,  vielmehr  in  Erwägung  feiner  heilUmen 
Kraft  ftets  lebendig  zu  erhalten  und  nur  vor  Ausar- 
tung zu  bewahren  ley.  Zu  dem  Ende  befchreibt  er  es 
nach  feiner  wahren  Befcbaffenheit  und  Aeufserung, 
und  fucht  durch  die  Unt^rfcheidung  defTelben  von  dem 
Selbftbewufstfeyn,  dem  Egoism  und  dem  Hochmuth 
allen  Mifsverftand  zu  entfernen.  In  Einem  können 
wir  ihm  nicht  beyftimmen,  nämlich  in  der  Behauptung, 
dafs  die  VergJeichung  mit  anderen  der  Mafsftab  des 
Selbftgefühls  fey,  indem  es  ohne  diefelbe  überhaupt 
kein  Selbftgefühl,  keine  Selbftbeurtheilung,  keine' 
Selbfterkenntnifs  gebe.  Denn  das  wahre  und  fiebere. 
Selbftgefühl  —  und  das  meynt  doch  wohl  auch  der 
Vf.  —  fo  wie  die  wahre  Selbfterkenntnifs,  kann  nur 
aus  der  Verglei^hung  mit  dem  Ideale  entfpringen. 
Doch  geben  wir  .?.u,  dafs  die  Anfchauung  des  IcleaJs 
felbft  durch  die  Vorftellung  grofser  Männer  der  jetzi- 
gen oder  noch  befl'er  der  aJicn.VVelt  leichter  zur  Ent- 
iwrickelung  gelange.  —    IL  FMerhafte  Richtungen  des 


SetbflgefÜhts.    Sie  find  a)  der  Egoism  oder  derjenige 
Hang  des  Gemfitties,  vermöge  ac;ffen  es  alle  Erfchei* 
nungen  des  äufsero  und^innern  Lebens,  fein  Erken* 
nen  und  Meynen,  feine  Entfchiüffe  und  Begebrungen 
vorzüglich  und  zunächft  auf  fein  Icli  bezieht,    b)  On* 
gemeffener  Stolz  und  Hochmuth.    Vor  diefcr  Ausar- 
tung .fchützt  der  idealifehe  Mafsftab  der  Vergleicbnn^ 
wie  der  Vf.  hier  erkennt,    c)  Unverträgücfikeit  und 
Intoleranz.  (/)  Mifstrauen  gegen  Anderer  Einfichten  und 
Hülfe,  Affectatiott  derSw>ltftändigkeit  und  Originali- 
tät. —    Diefer  ganze  Abfchnitt  ift  mit  einer  fo  nchem  . 
Kenntnifs  des  menfchlichen  Herzens  gefchrieben,  dals 
man  ihn  picht  ohne  das  Gefühl' der  Befriedigung  lefea 
kann.  —    III.  Kraft  und  mrifamkeit  des  wahren  Setbfl- 
geflthis.    Unwiderfprechlidi  ift  die  Behauptung,  .wo- 
mit der  Vf.  diefen  Abfchnitt  beginnt ,  dafs  das  Sdbft- 
gefühl  als  das  Lebensprinclp  des  Handelns  von  innen 
heraus^  der  felbfteigene  Grund  i für  unfere  freyeften 
tind    muthigften  Unternehmungen  jeder  Art,   dem 
Menfchen  Stärke  und  Beharrlichkeit  in  GefinnnOjKu, 
Vorlatzen  und  Handlungen  gebe,  eine  edle  Selbftltän- 
digkeit  und  Einheit  des  Charakters  erzeuge.    Wenn 
er  aber  in  dem  Verfolge  der  Entwicklung  mefes  Satzes 
fagt:  „Wir  wiffen,  dafs  überhaupt  Leid  enfbhaften  die 
mächtigften  Hebel  menfchlicher  Thätigkeit,  dieialige* 
meinften  bewegenden  Principe  der  moraiifchen  Vi^lt 
fipd,    fo  dafs  ohne  fie  bald  überall  Tod  und  SäU- 
Uand  entftehen  und  die  Menfchennatur  unter  das  cnt« 

tegengefetzte  Princip  der  Trägheit  nothwendig  &c\i 
engen  müfste.        Ohne  Enthufiasmus   und  Leiden* 
fchaft  —  wo  gäbe  es  grofse  Thäten,  wo  weltfiber* 
ftrahlendeOenieen  inMenfchengeftah,  wo  unfere  gro» 
fsen  Männer?"  —  und  damit  die  Behauptung  verbin* 
det,  dafs  der  vom  Selbftgefühl  Belebte  Iride^chafOiek 
dahin  ftrebe,  feinen  Innern  Werth  zu  befefti^en  und 
zu  erhöhen,  und  dem  zufolge  auch  eben  fq  eifrig  nach 
äufserer  Anerkennung   feines  Werths  ftref)e,   einea. 
Dürft  habe  nach  äufserer  Achtung,  eine  Begierde  oder 
Leidenfchaft  nach  Ehre  und  Runm :  fo  mOfCen  wir . 
ihm  widerfprechen. '  Denn  das  wahre,  auf  befonnena 
Selbfterkenntnifs  gegründete,  Selbftgefühl  ift  nicht  lei- 
denfchaftUch  und  ehrbegierig,  ffHodern  vielmehr  ruhig 
und  unabhängig  von  der  Meinung  der  Menfchen ,  oboe 
deswegen  auf  de6  zwe5'deutigen  Namen  des  philofo- 
phifchen  Stolzes ,  den  ihm  der  Vf.  beylegt ,  Anfpruch 
zu  machen,   odBr  äufserer  Ehre  Hohn  zu  fprechent 
wie  er  meynt.     Die  innere  Uebcrzeugung  ift  dem 
Manne  von  wahrem  Seibftgefü Hl  mehr ^  als  dasaufser« 
Gehen,  das  Seyn  mehr,  als  das  Scheinen.   Den^Grund 
des  Vfs.,  dafs  es  zur  SicherfteUung  des  Selbfturtheib 
ndthig  fey,   nach  der  Stimmenmehrheit  der  Andern 
zu  forfchen,  mufs  man  vielmehr  umkehroi  und  2w- 
haupten,  dafs  wir  dasUrtheil  der  Menge,  wenigftens 
für  uns,  berichtigen  muffen  durch  die  eigne  Verglcir 
chung  mit  dem,  was  wir  feyn  könnten  und  follteo. 
Denn  wer  weifs  nicht,  wie  trüglich  jenes  Urthcil  ift? 
Aber  der  Vf.  mag  fich  lieber  felbft  widerlegen?    Er 
fagt  am  SohkilTe  diefes  Abfchnittss  (S.  94.)  vartreff- 
lic^:  „  Wer  fich  felbft  fühlt,  fich  wahrhaft  achtet  und 
achten  kann,  geizt  nicht  kleinlich  nach  Jedermanns 

Ach- 
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Achtung,  fo  viel  ihm  auch  an  dem  hdhern  Lobe  und  lieh  mteufahlen  — -  fondern  um  fich  zu  bemflhcn,^^^ 
Achteo'Achtungswerther  gelegen  feyn  wird.  Erfühlt  felbfi  von  dem  unangenehmen  Gefühl,  welches  durch 
und  kennt  feinen  wahren  Werth  fchon  allzufehr,  als    feine  vom  fremden  Zuftande  wider  feinen  Willen  er- 


da'Cs  er  nicht  gegen  das  veränderliche,  fo  oft  auf 
fch wachen  Gründen  ruhende  und  unbillige,  Weltur- 
theil,  wodurch  er  an  innerm  Verdienft  weder  gewin- 
noch  verlieren  kann ,  gleichgültig  werden  fojlte ; 


Den 


und  diefe  beruhigende  Gleichgühigkeit  wird  immer 
in  dem  Mafse  zunehmen,  wie  fein  Werth  in  (einen 
«ignen  und  anderer  comi^etenten  Richter  Augen 
wächft,  wie  fomit  fein  richtiges  Selbftgefü  hl  fteigt.'^ 
Was  übrigens  von  dem  Selbftgefühl  grofser  Männer 
gefagt  wird,  ift  bey  falls  wert  h^  wenn  fich  nur  nicht 
immer  jene  Verwechslung  deffelben  mit  der  Leiden- 
fchaft  einmifchte«  —  Darauf  wird  leider  nur  ange- 
deutet, wie  die  Unterdrückung  des  Selbftgefühls  un- 
ter dem  Defpotismus  eine  Nation  verfchlechtem ,  da- 
{regen  die  Belebung  deffelben  durch  eine  freye  VerfaC- 
ung  fie  erheben  muffe  zu  grofsen  Thaten ,  Erfindun- 
Jren  und  Geifteswerken.  Auch  über  das  National- 
elbftgefühl,  feine  Verbindung  mit  dem  individuellen, 
und  den  Mitteln  feiner  Belebung  hätten  wir  mehreres 
zu  lefen  gewflnfcht,  als  was  hier  darüber  in  Beziehung 
auf  die  Engländer  und  Franzofen  jgefagt  wird.  Zu- 
letzt zeigt  deir  Vf.  noch  die  Wirkfamkeit  des  Selbft- 
gefbhls  in  moraUfcher  Hinficht,  vorzüglich  zur  Auf- 
rechthaltung der  Kraft  und  des  Muthes  im  Unglück. 
IV.  Mittel  dir  Bilebung  und  BerkhHgung  des  Selbfl- 

frefllhls.  a)  Sich  wirklichen  Selbftwerth  zu  verfchaf- 
en.  b)  Richtige  SelbCtkenntnifs  als  das  Refultat  oft 
angeftellter  Selbftbeobachtungen  und  Prüfungen. 
c)  Uebung  und  Anftrengung  der  Kräfte,  d)  Der 
Grundfatz,  dafs,  wenn  wir  uns  felbft  nic^ht  mehr  zu 
helfen  vermögen,  andere. in  den  meiften  Fällen  fol- 
chcs  noch  weit  welliger  thnn  wollen  und  können. 
b)  Die  Betrachtung  grofser  Thaten  und  Männer  in 
4er  Gefchichte. 

Iiti  zwiyUn  Tbeile  der  Schrift  wird  vom  Mitgi^ 
fUhle  gehandelt.  L  Vom  Urfprung  und  Charakter  deß^ 
fetben.  Wsls  wir  in  diefem  Abfchnitte  vermiffen,  ift 
die  beftimmte  Unterfcheidung  zwifchen  dem  wahren 
Mitgefühl  und  dem  mxr  fckeinbaren ,  ßgoiflifchen.  Der 
Vf.  unterfcbeidet  wphl  zwifchen  reinen  und  eigen- 
nützigen Triebfedern,  und  macht  ihre  Vermifchung 
ein^m .  Helvetius  und  Rochefoucauld  zum  Vorwurfe  j 
aber  indem  er  felbft  beiderley  Triebfedern  zufammen- 
ftelltals  die  Quellen  des  Mitgefühls  überhaupt,  trübt 
er  die  reine  Natur  dcfTelben  durch  die  Einmifchung 
unlauterer  Gefühle.  Daher  die  ungenflgende  Erklä- 
rung des  iMitgeföhls  als  derjenigen  AffectSon  des  Oe- 
niflthes,  wodurch  wir  die  Lage  eines  andern  empfin- 
denden Wefens  im  Spiel  der  Imagination  zu  untrer 
eigenen  machen,  und  die  Behauptung,  dafs  eineTäu- 
fchung  der  Einbildungskraft,  in  der  Vermengnng  un- 
fcres  und  eines  andern  Subjectes,  die  Veranlagung 
und  eigentliche  Caufalität  deffelben  fey.  Ein  folches 
fo  entftandenes  Gefflhl  ift  keineswegs  das  wahre  Mit- 
gefobl.  Denn  nur  der. Selbftfachtigebatnöthi|»\  fich 
zu  täufchen  Ober  das  leidende  Subject,  fich  felbft  an 
die  Steile  des  Andern  zu  fetzQu ,  xun  —  nicht  eigent' 


regte  Phantafie  in  ihm  verurfacht  worden,  zu  be- 
freyen.  Daher  ift  es  ihm  gewöhnlich  genug,  fich 
nur  zu  entfernen  von  dem  Leidenden,  um  feine  Phan« 
tafie,  die  theilnehmcnder  ift  als  fein  Herz,  durch  an- 
dere Gegenftände  zu  zerftreuen.  Der  gute  Menfch 
hingegen  verbindet,  im  Zuftande  der  Befonnenheit» 
mit  dem  richtigften  Selbftgefahl  das  innigfte  Mitge- 
fühl, und  dlefs  um  fo  mehr,  je  kräftiger  lein  eigne$ 
Leben ,  je  ftärker  demnach  fein  Selbftgemhl  ift.  Denn 
der  wahre  Grund  des  wahren  Mitgefühls  ift  die  allea 
Lebendigen,  und,  in  befonderer  Beziehung  auf  das 
gegenfeitige  Mitgefühl  der  Menfchen,  allen  Menfchea 
gemeine  Natur,  das  gleiche  Leben,  die  gleiche  Menfch« 
neit,  die  fich  beyip  Guten  weder  im  Gedanken,  noch  im 
Gefühl  vereinzelt  und  verhärtet.  Der  Vf.  ift  weit  ent« 
fernt>  diefe  wahre  Quelle  des  Mitgefühls  zu  verken- 
Was  wir  tadeln  wollten,  war  nur. die  Unter« 


nen. 


laffung  der  beftimmten  Sonderung  des  aus  diefer  Quelle 
entfpruDgenen  Mitgefühls,  des  einzigen,  welches, die- 
fen  namen  verdient,  von  andern  Gefühlen,  die  ihre 
unreine  oder  doch  gemifchte  Natur  mit  dem  edlen 
Namen  befchönigen  wollen.  Sonft  war  es  uns  erfreu-, 
lieh  zu  lefen,  wie  der  Vf.  mit  edler  Wärme  die  Würde 
der  Menfchheit  in  der  Aeufserung  des  uneigennützi- 
gen Mitgefühls  gegen  diejenigea  behauptet ,  me  allent- 
halben nur  Abfichten  der  Selbftfucht  wittern,  und  wie 
er  fich,  finnvoll,  über  jenes  allgemeine  Princip  des 
Mitgefühls  erklärt.  „  Eine  Kette  der  Empfindung  läuft 
in  der  Natur  durch  die  ganze  Reihe  der  enipfindendea 
Wefen;  '^edes  Qefchöpf,  das  Empfindung,  und  Gefühl 
und  Organe  dafür  hat,  oder  bey  dem  ich  folch^  vor- 
ausfetze,  fpielt,  fo  bald  ich  in  eine  nahe  oder  entfern- 
tere Berührung  mit  ihm  komme,  auch  nieine  Organe 
des  Empfindens  und  Gefühls  an.  Das  hcifst,  voraus- 
gefetzt die  Grundidee,  dafs  diefe  andern  Gefchöpfe 
von  gleichen  oder  ähnlichen  Empfindungen,  wie  ich 
felbft,  belebt,  mit  gleichen  oder  ähnlichen  Empfin- 
dungswerkzeiigen  begabt  find,  und  folgUch  mit  mir 
zu  einem  Svftem  des  belebten  fenfiblen  Organismus 

frehören;    ihre  Art  des  Empfindens  und  Seyns  theilt 
jch  mir  fofort  durch  Berührung  mit,  es  erfolgt  aus"*  - 
Honsogeneität  ein  Verfchmelzen  des  einen  mit  dem 
andern,  es  geht  etwas  unmittelbar  von -ihnen  in  mei-. 
nen  Organism  über,  es  ftrömt  aus  ihrer  fenfiblen  Na- 
tar  unmittelbar  etwas  aus  in  die  "meinige.     Diefe  un- 
iitittelbare  MittheJlung  ift  nothwendiee  ^Wirkung  der 
Natur,* die  von  felbft  ohne  unfer'Wiffen  und  Wollen 
erfolgt**  (S.  Il6.);  «"d  noch  beftimmter  (S.  Iig.)-  »^5 
giebt  ein  Ganzes  aller  empfindenden  Wefen,  ich  bin 
ein  Thcil  diefes  Ganzen;  und  was  mich^afficirt,  affi" 
cirt  auch  die  A/idern,  und  was  diefe  afficirt,  afficirt 
aiich  mich  —  als  organifches  Glied  Aes  grofsen  Sy- 
ftcms,  zu  dem  wir  alle  gehören.**    Es  verurfacht  ein 
unangenehmes  Gefühl,  wenn  man  diefer  fchönen  An- 
erkennung des  reinen  lympathefifchcn  Naturtriebes  *w-'^ 
als  ein  neues  Motiv  des  Mitgefühls  den  Gedanken  der    . 
Abhängigkeli:  imfers  eignen  Subjects  von  der  Lage 

und 
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»od  Theilnalmie  Andrer  angehängt  findet,  —  Zuletzt 
wird  noch  Aufmerkfamkeit  auf  Andere  und  ihre  Lage 

fefordert,  als  Bedingung  der  Aufregung  des  Mitge- 
iihls.  —  II.  ITtrkJame  Kraft  des  mtgifühls.  Mit 
Hecht  wird  es  die  Seele,  der  Vermittler  und  Ordner 
der  Gefellfchaft  genannt.  Ihm  verdanken  wir  die  Tu- 
gend der  Humanität,  d.i.  „die  in  Gefühlen,  Grund- 
iktzen  und  Thaten  ficb  äubernde  Richtung  des  Ge- 
xnüths,  wodurch  es  ficb  för  alles  intereffirt,  was  auf 
Menfchenveredlung  und  Beglückung  Bezug  hat  uud 
tolche  befördern  k^nn.  *'  Der  Vf.  verbreitet  figh  hici^- 
über,  und  zeigt,  dafs  es  eine  wichtige  Angelegenheit 
des  Staates  und  der  Privaterziehung  ilt,  das  Mifc^efOhl 
?u  entwickchi  und  gehörig  zu  leiten.  —  Darauj[  wird 
das  G^fetz  entwickelt,  daU  das  Mitgefühl  (tets  in  dem- 
leiben  iMafse  leichter  und  ftarker  erregt  werden  maffe, 
je  melar  gegenfeitige  Homogeneität  der  Empfindung  und 
Beziehung  der  La^e Statt  finde;  dagegen  um  to  fchwerer 
und  fchwächer,  je  geringer  (liefe  Beziehung  und  jene 
Homogeneität  oder  Analogie  angenommen  werden 
Jcönne.  Aus  diefem  Gefetze  wird  der  Nationaigeift 
abgeleitet  —  (bey  welcher  Gelegenheit  fich  der  Vf. 
^ine  ungerechte  Andeutung  über  den  Deutfchen  er- 
laubt, welche  beweift,  dafs  er  den  Nationalcharakter 
deCfelben  nicht  richtig  würdigt)  —  und  das  Standes- 
interejfe.  — '  Im  Weibe  und  in  der  Jugend  äufsere  das 
Mitgefühl  feine  gr&£ste  Wirkfamkeit,  Freundfcbaft 
und^  Liebe  feyen  die  innigften  und  ftärkften  Aeufse- 
rungen  deffelben;  es  leite  zur  Tugend,  und  zwar  zu 
den  eigentlich  liebenswürdigen  Tugenden,  Wohlwol- 
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len,  Umgänglichkeit,  Dienftfertigkeit  n.  f.  w«,  tmd 

fre währe  den  füfseften  Genufs  für  den  Mitfühlenden 
elbft.  —  Mit  diefen  Gedanken  und  Betrachtungen  en- 
digt diefer  Abfchnitt.  —  IlL  Ausart%ng  des  JUügs- 
fühtsy  Mittel  der  Berichtigung  und  Belebung  deffelben^ 
Die  Ausartungen  find:  EmpfmdgUy  und  CharakUr- 
fchwäclte.  Beide  werden  nacn  ihren  Wefen  und  ihren 
Folgen  gut  gefchildert.  Was  die  Richtung^  des  Mitge« 
fühlft  betrifft:  fo  beforgt  der  Vf.  mit  Recht,  dafs 
durch  allzuviele&  Künfteln  und  Pädagogifiren  das  Ge* 
fühl  weniger  gebildet  als  verzerret  werden  d&ifte^ 
und  (kgt  vollkommen  wahr  ( S.  157* ) :  99  Wird  dagegea 
einerfeits  Ziererey  und  Gefanlsheucheley  fchon  an  ih« 
rer  Quelle  abgewiefen,  und  andererfeits  das  Selbftse- 
fühl  richtig  entwickelt  und  gedeckt:  fo  darf  man  der 
Natur  die  erfte  Entwicklung  und  Richtung  des  fym« 
pathetifchen  Triebes  unbelorgt  aberlaflen."  —  Die 
Mittel  der  Belebung  des  Mitgd^Qhls  find  i)  die  leben- 
dige Ueberza^gung  von  der  Wahrheit,  dafs  wir  felbft 
nur  einiGlied  in  der  grof^en  Kette  aller  emp^ndendea 
Erdenwefcaf  find.  2)  Insbefpndere  die  Belebung  der 
Idee,  ein  Tbeil  des  Ganzen  der  Mentchfaeit  zu  feyo, 
.  der  Idee  der  Hutfuinität«  3)  PhyfiCcbe  und  nioralifche 
Leiden ,  wenn  fie  nicht  zu  grofs  und  niederdrdckehd 
find«  4)  Die  öftere  lebendige  Aeuberuhs  des  Mitge- 
fühls. 5^  Vertrauter  Umeang  mit  wonlwoliendeiiy 
gefühlvoÜen  Menfchen.  6)  Das  öftere  freye  Hingehea  ' 
an  die  unmittdbareo  Eindrücke  der  weitea  tebea- 
digen  Natur« 
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.m  13.  Jan.  ftarb  zu  Landshut  P.  Huffiner^  iPrälat, 
geiftl.  Rath,  ProfefTor  un^  Bibliothekar  dafelbft,  vor- 
her ztt  Ingolftadt  Propft  des  Stifct  Beurberg  im  Herzog- 
thum  Bayern  u.  f.  w.,  bekannt  durch  feine  Böfchrei- 
bung  der  in  dem  gedachten  Stifte  befiiidliGhen  Onick- 
ftücke  aus  dem  i5ten  Jahrb.  und  andere  Schriften,  im 
Elften  Jahre  feine«  Alfters« 

Am  I .  Aug.  ftarb  zu  Wi  ttenberg  JoL  M«thUe  Scbröckh^ 
ord.  Prof.  der  Gefchichte  auf  daCger  UniverfitAt.  Diefer 
vortreffliche  Mann  1  der ,  wenn  man  auch  feine  vieHäh* 
rfgen  Verdieafte  als  Lehrer )  und  fo  viele  feinet-  andern 
nützlichen  Schriften  nicht  in  Anfchlag  bringt,  fchon 
allein  durch  fein  in  feiner  Art  einziges  Werk  afoerdie 
chriftHche  Kircfaengefchiohte  £ch  ein  unvergängliches 
Denkmal  geftiftet  nat,  hatte  gerade  an  feinem  75ften 
Geburtstage»  d^a  26,  Jul.«  das  Ungludc«  durch  einen 
Fall  von  der  Buoherleiter ,  indem  er  einige  Bücher  zufn 
Behuf  des  letzten Theils  der  neueften  Kirchengefchichte 
zufammenholen  wollte»  fich  den  Schenkel  beinhals  des 


einen  Beines  zu  zerbrechen;  die  Folgen  i^roo  fch^rlcfc- 
ten  die  noch  ubrtgen  RrSfte  des  edeio,  uniängft  erft  von 
einer  Krankheit  wieder  genefenen«  Greifes  fo  fehr,  dab 
fünf  Tage  darauf  fein  bisher  noch  immer  durch  bewun« 
dernswürdige  KterarTfche  Thätigk^t  leuchtendes  Leben 
gänzlich  Terlofch.  Die  Allgem.  lÄt.  Zeitung  Tcriiert 
an  ihm  einen  ihrer  älteften  Mitarbeiter«  der  Tom  erftea 
Jahre  an  bis  in  den  letzten  Monat  feines  Lebens  fie  durch 
feine  Beiträge  unterftiitzte. 

Am  16.  Aug.  ftarb  zu  HelmftXdt  D.  7<A.  FfieJr.  Jfr 
ierlinj  ord.  Prof.  der  Rechte ,  und  Ordinarius  der  Jr 
riftenfacultät  dafelbft.  Er  war  zu  der  Vcrfammloiig  d« 
Reichsftände  des  Königreichs  Weftphalen  nach  Ca/XU 
abgegangen,  wurde  dorjt  krank,  und  kam  berdts/b  g%* 
fchwächt  nach  Helmftädt  zurück ,  da&  er  acht  Tage  dar- 
auf Yerfchied.     Die  gelehrte  Welt  verliert  an  ihm  einea 
vorzüglichen-  Rech tsgel ehrten ;    die   Unnrerfitäl   eine» 
fehr  gefchätzten  Lehrer,   und  einen  allgemein  geaA^ 
teten  und  verdien ftvollen  Gefchäftsmaan.    Er  war  tfft 
55  Jahr  alt,  und  1753^  geboren« 
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Otterbein ,  G.  G.^  Predigten  üb.  *d.  Heidelberg;.  Kate- 
chismus.- I  u.  2r  Th.    EB.     xoi,  807* 
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FblitZy  K.  H.  L.,*d]e 'Erziehnngswiflenfchaft^  aus  d. 
Zwecke  d.  Menfchheit  u.  d.  Staates,     x  n.  2r  Th. 

«33.  S4I-  '        \     \    .e 

^Pfeudo-Haman/der,  od.  kurzi Widerlegung  d. Schrift; 

wider  die  Juden.     236,  866.      '  ^* 

R. 
Rainfon ,  J.  W. ,   die  Juden ;    ftlr  Unparteyifche«     ij6r 

«69.  ' 

Ratze  y  J.  G.,  Auszug  aus  d.  Neuen  Tefc  als  Lchr-a. 
♦  Erbau ungsbuch.    Eß.     92,  735» 
Reder^  H.y(    Eukliden, 
Reinhard,  F.  V  ,  Syftem  d.  phirifth  Moral.  2r  Bd.  4« 

▼erl3.  Aufl.     EB.     99^785» 
—  —  Zuf^ze  z.  3n  Aufi.  des  tu  {Tda.    £B.    9^1  795* 

-  Reli- 


Bargiort  Jcfu  in  flxrer  «tfeln:  Einfalt.    ER     \ff^  784. 
Atwl,  F.  Th.;  £.  M.'^OygTb»..     •  '  ' 

Rcfenmeyer,   J.  PH. ,    Archiv  f  d.^G^fcli.',   Geögi-aphi«, 
•.  Topographie  u.  Statifttk  acs^Königr.  Writ^haleifs, 

m  Bds  IS  H.    147,  953.  .  / 

ÄttÄ/ ,  J.  C. ;  f.  Öfflan. 
Ruinart ^  D.»  Leidensgcfch*  der  Märtyrer  ttis.i.'trftcn 

•  chrftl.  Jabrh.V^os  d,  Lat.  r.  F.  Ww  i^lM/e..  1?  u.  ar 

Th,     J4f,  94CK  .  ,;**      ^  '  ^  ' 

Humpler,  M.,  drey  Faftenpredigien.     EB.     96,  767.  * 

.... Predigten  auf  d.Fefttagedea  Herrn.  EBi  96,767« 

&     •  •        .    ,         * 

&i?er>  J.  M. ,  das  Heiligthum  d.  MenfcUieit.  EB.  94, 

•-.  ^  vertraute  Beden,  annäohft  an  Jäi^gUnge«  i  u.  as 

,    Bdchn.     EB.     v4i  7f<'  .        ^ 

ÄamÄttg«,  J.  A»,  tth.  d,  Philofopbünms ,  welcher  unfer^ 

.     Zeitalter  bedroht.   .233,  $3J)* 

Sammlung,  neue,  auserlef.  Predfgten  üb.  alle  Sonn-  u. 
FeDtägl.  Evangel.  je  Aufl-    EB.     9Ä,  76». 

Sckatibaeh,  J.  C,  Breiten-  u,  Höhen-Bcfi  immun  gen  ei- 
nig. Oertcr  d.  Meininger  Gegend,     »ji,  fji. 

—  —  üb.  d.  geograph.  L^gc  v.  Meiningen.     231,  831. 

Schepplery  F.  J:  K.,  üb.  die  Aufhebung  des  Jude»-Leib- 

•'  zoUff.     238,  883*  -^  .   j 

ÄcÄrei/iff/-,    Dr.,    über  d.  Aöipnt»tion  grolser  Glieder 

•  nach  Schuftwunden,     «iy,  797. 
Schröder,  A.  L.  F.,  f.  Wi)\.  fVilSer/orce. 
-Sekivähiy  F.  X.,  kleine  Hauslegende  f.  d.  Bürger  nnd 

Laiidmann.     EB.     93^  740. 
Schwärzet ,  K. ,  Ueherfet»  n.  Auslegung  des  N.  Terta- 

ments,  6t  Bd.     EB.     99,  790* 
^tmfoHy  Roh.,  f.  Euklid's  Elemente. 
va/z  Sivinden^  J.  H.,  Anfangsgi*ünde  der  MeCsknnde;  «• 

d.  HöllÄnd.  V.  C.  U.  Gä»*.    EB.     97,  j^.^. 

Tamäj  Diog. »  Collection  des  Actes  de  PaCTembl^e  des 

Ifra^lites  de  France  et  du  royaume  d'Italie.   239,  8S9* 
— -  -^—  Collection  des  Proces- verbaux  et  d^ciüons  da 

grand  Sanbedrin.  i  •^-  5roe  Livr»     239^  889*  ^ 
Textory  F.  L  ,  Predigten  fiir  gebiete  Bürger  ul  l4nd^.. 

leute,  als  Zeitbey träge.     EB.     93,  744; 
Tkon^on's^  Th.,  Syftem  d.  Chemie^  a.  d.Engl.  nach  der 

an  Ausg.  überf,  t.  Fr.  fi^o//f,  %  -1  4rBd.  EB.  97,  769. 

(Dia  Summe  aller  «agezeigteii  Schriften  ilt  134. ) 
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Ueber  Aufnahme  u.  ConcefConirung  d.  fremden  ü.  eia« 

h^imifch^h  Juden.  '  S38»  89t* 
*»**  d.  bSrgerl.   Zuftend  d.  Juden«    Nach  d.  Frans,  d* 

Ahbe  Lamoiirette.     239,  889* 
*—  die  Verbeffetang  des  Judenthnms.    ^35,   t6i, 
-—  Juden  u.  Chriften ,    ein  Wort  z.  rechter  Zeit,  .  In 
'  Reime  gebracht  v.  Hans  Saohfe  d.^jüng.  .  236,  $67.  . 
Veherlachery  G.»  Nachricht  üb*  d.  Wirkfamkeit  u.Nütz* 

lichkeit  d«   Kubpocken  •  Impfung  mit   d.   Schorfe» 

»»7<  799*  ,, 

Vannotiy  J.,  HanSbuch  fär  den  angehenden  Fe1darz(» 

226,  790. 
•VerfaTfung  der  Judeyi,  die  heutige,  verdirbt  d.  Morali- 
'    tat  der  Chriften  u.  hiermit  auch  d.  Staats verfalTuug 

Vezin^  H.A.,  Ropographien  xr  u.  ir  Th.    l^B.     103« 

Vogel  y  S*  G. ,  einige  anthropclog.  u«  medicui.  Erfak.« 
rangen.     »31.  829.  ' 

W. 

VP'agneTy  L.  H.,  phyfiologifch-antliropologifches  Lehr« 
buch.     131,  815* 

fFaiUfs  franz.  Grammatik  für  d.  Deutfchen.  5le  Aufl^ 

•    EB.     91, 725.  *     .  .      *  r     ' 

fFebery  Gr  L. ,  Entwurf  einer  geograph.  Befchreibung 
d.  Königreichs  Wef^halen.     244,931. 

-^  H.  B.,  Vem  Selbltgefuhle  11.  IMitgefüUe.     254, 1009« 

JVettengely  Fr.  T.^  Sind  chrifti»  Predigtamt  u.  offen tl« 
Go.ttesdienft  in  unfern  Tagen  minder  nothwendig  als 
z.  Zeit  d.  Reformation?     224,  775. 

fVüber/orcey  jWill.,  prakt.  Anlicht  d.  helrrch*  ReligionS*' 
fyftems .  rorgebl*  Chtiften  in  4* -höhern  u.  mittler« 
Ständen.  A-  d.  Engl,  nach  d;  8ten  Aufl.  übe^L  r.  A 

,    L.  P.  Sckrödtr.    224,  7^^. 

fVinkoppy  P.A.,  der  Rhein.  Bund.  17  n,  i.8tr8.H.  £B« 
92,  729. 

JVofff,  Fr.,  f.  Thom.  Thomfon. 

)Vort,  ein  freundliches,  an  d.  Chriften,  zur  gindi- 
M^hen'Be^legung  ihres  Streits  mit  d.  Juden.  237,  875. 

—  ein,  zu  feiner  ^eit  ü)).  VerbefTerung  d,  Belehrmsg 
u.  Erziehung  d.  Jugend.     233,  847, 
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Verzeichnifs  der  literari.fchea 

Befärdernngeh  und  Ehren  bezeugungen 
Ayda  in  Wien  230,  824-  Arzhfrgei-  u.  Bagge  in  Co- 
"burfi  i39,'8V^'  i/.  Benzei -  Sternau  u.  Sougini  245,  943. 
V.  Brandt  in  Autrgart  225,  779.  Brauer  a4>,  943. 
JBr/>g/<?d  in  Coburg  j  39,  896.  Briz/in^r  245,  944.  Cvrnaüa 
in  Prag  230^123.  v.  Dalberg  34^,  943,  van  Daletn  in 
Amfterdam  232,  ^40.  D///iV  in  München  225,  7^0.  -ßAer« 
har dt  in  Rahnit  245,  9 j 4.  v.  Ed^tsheim  u.  Eichrodt  14^, 
943  y44-  B*«'''«  in  Zierikfee  2^2,  840*  Erfch  in  Halle 
»39,  89^     Ewald  245,  944.  Fein  u    Fifcher.iz^y  780.  245, 

943,    FlwhslMi  24)1^944.     tiadung  in  Klagettfurt  ajo, 


u.  ardftifchen  Nachrichten. 

't?4.'  Gatterer  in  Htoid^lherg  *4y,  944.  1^.  Oaylingrt.  u.' 
QemmUgen  zu  Bonj^lden  245,  943.  r.  Geiifau  u.  fimelim 
*45i  944-  Gfffner  in  Coburg  239,  896.  »,.  Gw/i»f  S45,e43* 
Gnnner  in  Landshut  253,  1CO7-  v,  Hacke  145,  943V  fiuu^ 
her  in  München  u  Heife  in  Heidelberg  225,  780.  Herbfi 
t^^s  944.  tiefs  in  München  225,  780.  Herzberg^  Herzog 
XI.  Hvjer  24),  943.  Hohnbaum  in  Coburg  239, 896«  *  v-  HoU 
bein  \ti  Wien  230,  8aj»  Hotzmann  245,  943.  Hultmanm. 
in  Amfcerdam  232,  840.  JSgerfchmidt  x^^^  ^^^.  JekH 
inWi^n  130,  823.  Jofepffi  \n  Hoftock  2^2,  looo.  Kaiif* 
mwm  a45>  ^44«  KeUerh<if€n  inAIunobeii;ia}9  7to.  w.  Kett-^ 
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